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Nachrichten von Schillers Leben. 


Jar vie Buverläffigteit vieſer Nachrichten birgt ver Appellationdrath Körner in Dresden als ihr Verfaſſer. Seit dem Jahre 1786 

wehörte er zu Schillers vertrauteften Freunden und wurde von mehrern Perfonen, die mit bem Berewigten in genauefter Ber⸗ 

bindung getvefen waren, durch Ihägbare Beiträge unterflügt. Richt ber Eleinfle Umfand ift in viele Lebensbeſchreibung 

aufgenouimen worden, ber nicht auf Schillers eigene Aeußerungen ober auf glaubtuälrbige Zeugniſſe fi gründet. Zu bemerfen 
if, daß ſie im Jahre 1818 verfaßt worden find. 











Die Sitte und Denkart des vnäterlihen Haufe, 


m welchem Schiller die Jahre feiner Kindheit: ver: lichen Weiz. 


lebte, war nicht begünftigend für die frühzeitige Ent- 
widelung vorhandener Fähigkeiten, aber für die 
Geundheit der Seele von mwohlthätigem Cinfluffe. 
Einfah und ohne vielfeitige Ausbildung, aber kraft⸗ 
voll, gewandt und thätig für das praftiiche Leben, 
bieder und fromm war der Bater. Als Wundarzt 
ging er im Sabre 1745 mit einem bayerifchen Hu- 
faren-Regimente nah den Niederlanden, ımb der 
Rangel an hinlänglicher Beſchäftigung veranlaßte ihn, 
bei dem damaligen Kriege fi als Unterofficier ge- 
brauchen zu laffen, wenn Heine Commando's auf 
Unternehmungen ausgefhidt wurden. Als nad Ab⸗ 
ſchluß des Aachner Friedens ein Theil des Regiments, 
bei dem er diente, entlaffen wurde, kehrte er in fein 
Baterland, das Herzogthum Württemberg, zurück, 
erhielt dort Anftellung und war im Jahr 1757 Fähn- 
rd und Wdjutant bei dem damaligen Regimente 
Prinz Louis. Dies Regiment gehörte zu einem 
witrttembergiſchen Hilfscorps, das in einigen Feld⸗ 
zügen des fiebenjährigen SKrieges einen Theil der 
öfterreichifchen Armee ausmachte. In Böhmen erhielt 
dieſes Corps einen bedeutenden Verluſt durch eine 
Heftige anftedende Krankheit, aber Schillers Bater 
erhielt fi durch Mäßigleit und viele Bewegung ge 
fund und übernahm in diefem Falle der Noth jedes 
erforderfiche Geſchäft, wozu er gebraucht werden konnte. 
Er beforgte die Kranken, als es an Wundärzten 
fehlte, und vertrat die Stelle des Geiftliden bei dem 
Gottespienfie des Regiments durch Vorleſung einiger 
Gebete und Leitung des Geſangs. 

Seit dem Yahre 1759 fand er bei einem andern 
wärttembergifchen Gorps in Heſſen und in Thliringen 
nud benutzte jede Stunde ber Muße, um durch eigenes 
Studium, ohne fremde Beihilfe, nachzuholen, was 
ihm in frühern Jahren, wegen ungünftiger Umftände, 
wicht gelehrt worden war. Mathematik und Philo- 
ſophie betrieb er mit Eifer, und landwirthſchaftliche 


Beichäftigungen hatten dabei für ihn einen vorzlig- 
Eine Baumſchule, die er in Ludmwigs- 
burg anlegte, wo er nah beendigtem Kriege als 
Hauptmann im Ouartier war, batte den glädlichften 
Erfolg. Dies veranlaßte den damaligen Herzog von 
Württemberg, ihm die Aufficht über eine größere 
Anftalt diefer Art zu libertragen, bie auf der Solitnde, 
einem berzoglichen Luſtſchloſſe, war errichtet worden. 
In diefer Stelle befriedigte er volllommen die von 
ihm gehegten Erwartungen, war gejchätt von feinem 
Fürften und geachtet von allen, die ihn kannten, 
erreichte ein hohes Alter, und hatte noch die Freude, 
den Ruhm feines Sohnes zu erleben. Ueber dieſen 
Sohn findet fich folgende Stelle in einem noch vor- 
handenen eigenhändigen Auffate des Vaters: 

„Und du, Weſen aller Weſen! Dich hab’ ich 
„nad der Geburt meines einzigen Sohnes gebeten, 
„Daß du demfelben an Geiftesftärke zulegen möch—⸗ 
„tet, was ih aus Mangel an Unterricht nicht 
„erreichen konnte, und du haft mich erhört. Dant 
„Dir, güttgftes Weſen, daß du auf die Bitten der 
„Sterblichen achteſt! — 

Schillers Mutter wird von zuverläſfigen Perſonen 
als eine anfpruchslofe, aber verfländige und gut- 
mitthige Hausfrau befhrieben. Gatten und Kinder 
liebte fie zärtlih, und die Innigkeit ihres Gefühls 
machte fie ihrem Sobne fehr werth. Zum Leſen hatte 
fie wenig Zeit, aber Uß und Gellert waren ihr 
lieb, beſonders als geiftlihe Dichter. — Bon folchen 
Eltern wurde Johann Chriſtoph Friedrid 
Schiller am 10. Rovember 1759 zu Marbach, einem 
württembergifhen Städtchen am Nedar, geboren. 
Einzelne Züge, deren man fi aus feinen frübeften 
Sahren erinnert, waren Bemweife von Weichheit des 
Herzens, Religiojität und firenger Gewifienhaftigkeit. 
Den erſten Unterricht erhielt er von dem Pfarrer 
Mofer in Lord, einem württembergifchen Grenzborfe, 
wo Schillers Eltern von 1765 an drei Fahre lang 
fih aufhielten. Der Sohn dieſes Geiftlichen, ein 
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nachheriger Prediger, war Schillers erfter Jugend⸗ anftalten in Deutſchland, wenig Gelegenheit. Schiller 
fremd, und dies erwedte bei ihm wahrſcheinlicher blieb daher noch unbekannt mit einen großen Theil 
Weiſe die nachherige Neigung zum geiftliden Stande. } der, vaterländifchen Literatur, aber deſto vertrauter 
Die Schiller'ſche Familie zog im Jahre 1768 wurde er mit den Werken einiger Lieblinge. Klop⸗ 
wieder nach Ludwigsburg. Dort ſah der neunjährige ſtock, Utz, Leſſing, Goethe und von Gerſten⸗ 
Knabe zum erfienmal ein Theater, und zwar ein ſo berg waren die Freunde feiner Jugend. 
glänzendes ‚ wie es die Pracht des Hofes unter des Auf dem deutſchen Parnaf begann damals ein 
a arl re, — Die ve we | neues Leben. Die beften Köpfe empörten fich gegen 
war mächtig; es eröfimete ſich ihm eine neue den Despotismus der Mode und, gegen das Streben 
auf bie fih alle feine jugendlichen Spiele bezogen, | nach Talter Eleganz. Kräftige Darftellung der Leiben- 
und Plane zu Trauerfpielen beihäftigten ihn fehon | haft und des Charakters, tiefe Blide in das Innere 
a. a —— zum geiſtlichen Stande | der Seele, Reichthum der Phantafie und der Sprache 
BERUNDErIE IN. I ſollten allein den Werth des Dichters begründen. 
Bis zum Jahr 1773 erhielt er feinen Unterricht jnabhängig von allen äußern Umgebungen, follte er 
in einer öffentlihen größern Säule zu Ludwigsburg | „18 ein Weſen aus einer höhern Welt ericheinen, 
und auf diefe Zeit erinnert fi ein damaliger Mit} | „netiimmert ob er früher ober fpäter bei feinen 
— ee oft en | Zeitgenoffen eine würdige Aufnahme finden werde. 
Nun re er au jener Mein © Nicht durch fremden Einfluß, fondern allein durch 
feines Yleißes. Die guten Beugniffe feiner tehrer ſich felbft follte die deutfche Dichtlunft jich aus ihrem 
machten den regierenden Herzog auf ihn aufmerfam, | Innern entwideln. Beilpiele einer ſolchen Dentart 
ber ie — ao * — mußten einen Jüngling von Schillers Anlagen mächtig 
Eifer ete und unter den Söhnen jeiner ergreifen. Daher befonders feine Begeifterung für 
ciere Böglinge dafür ausſuchte. Goethes Gök von Berlichingen und Gerftenbergs 
pit ee in eo: — = — Ugolino. Später wurde er auf Shakeſpeare anf 
anzſchule auf dem zufiatone Solitude und nach merkſam gemacht, und dies gefhah durch feinen 
herige Karlsſchule zu Stuttgart, war eine Gnade damaligen Lehrer, den jegigen Prälaten Abel in 
bes Furſten, deren Ablehnung für Schillers Bater | Schönthal, der überhaupt fih um ihn mehrere Ber- 
allerdings bebenklich fein mußte. Gleihwohl eröff- | yienfte erwarb. Mit dem Dichter Schubart war 
nete biefer dem Herzoge freimlithig die Abficht, feinen | Schiffer in feiner weitern Verbindung, als daß er 
Sohn einem Stande zu widmen, zu welchem er bei ihn einmal auf der Feftung Hohenafperg, aus Theil- 
der neuen Bildungsanftalt nicht vorbereitet werden nehmung an feinem Schidfale, befuchte. 
langte die Gast Ares andern Stubiumd. Die Ber „Ein Wildes Gedicht, Mofes, gehört zu Schillers 
fegenbeit war groß in Schillers Yamifie; ihm feib nn — 
EONeIe EB NEL NEN. Ir Neigung — — —— i — 
reg I ulius von Tarent. Einzelne Stellen dieſes Stücks 
entſchied er ſich für das juriſtiſche Fach und wurde J 
iind ſpäter in die Räuber aufgenommen worden; aber 
a. ae su außerdem hat fih von Schillerd Producten aus dem 
ns um landen Sayree 0A 1er Draeng ne Beitraume vor 1780 nichts erhalten, als wenige &e 
eigene Charalter-Schilderung auflegen mußte, wagte N 
Schiller das Geftändniß: dichte, die fih im ſchwäbiſchen Magazin finden. 
; uckti iirde, w Schiller beſchäftigte ſich damals aus eigenem Antriebe 
4 nn Fe — nicht bloß mit Leſung der Dichter; auch Plutarchs 
P 2 Biographieen, Herder und Garvens Schriften waren 
uch ergriff er im Jahr 1775 eine Gelegenheit, we- für ihn befonders anziehend, und e8 verdient bemerkt 
— RER : zu werden, daß er vorzüglich in Luthers Vibel- 
- nigftens das juriftiihe Studium, das für ihn nichts | i & biert 
Unziehendes hatte, aufzugeben. Es war bei dem überfegung bie deutſche Sprache ftubierte. | | 
Anftitute eine neue Lehranftalt für künftige Aerzte Medicin trieb er mit Emit, = um an 
errichtet worden, der Herzog ließ jedem Zöglinge die | Jahre ausfchliegend zu widmen, entjagte er währ 
en von diefer Anitalt Gebrauch zu machen, und biefer Beit allen poetifchen an — * er 
Schiller benutte diefe Aufforderung. ‚seine Abhandlung unter dem Tite iloſophie 
Auf der Karlsſchule war es, wo nn hl der Hd von im nt — Fe 
Gebichte entflanden. Ein Zerſuch, das Eigenthüm⸗ lateiniſch von ihm ausgearbeitet und feinen Bor 
liche diefer Producte aus damaligen äußern Urfachen | ſetzten im ee — erſchien * nicht 
vollſtändig zu erflären, wäre ein vergebliches Be- im Drucke. Nach beendigtem Curſus vertheidigte er 
mühen. Bon dem, was die Richtung eines ſolchen | im Jahr 1780 eine andere Brobefchrift: Leber den 
Beiftes beftunmte, blieb natürlicher Weife Bieles ver- | AZufammenbang ber thieriſchen Natur des 
borgen, und nur folgende bekannt gewordene —— Menſchen mit ſeiner geiſtigen. Der Erfolg 
verdienen in dieſer Rückſicht bemerkt zu werden. davon war eine baldige Anftellung als Regiments- 
Deutſche Dichter zu Iefen, gab e8 auf der Karls- | Medicus bei dem Regimente Auge, umd feine Beit- 
ſchule, ſowie auf den meiften damaligen Unterrichts | genoffen behaupten, daß er fi) als praktifcher Arzt 








Nachrichren von Schillerß Leben. V 


durch Geiſt und Kühnheit, aber nicht in gleichem | Beichäftigung mit Poefte überhaupt, fondern feine 
Grade durch Glück ausgezeichnet babe. befondere Art zu dichten war, was damals die Un- 

Nach Ablauf der Zeit, in der ihn ein firenges | zufriebenheit bes Herzogs erregte. Als ein vielfeitig 
Gelübde von der Poeſie entfernte, kehrte er mit | gebilbeter Fürſt achtete der Herzog jede Gattung von 
ernenerter Liebe zu ihr zurüd. Die Räuber und, Kımft und hätte gern geſehen, daß aud ein vorzlig- 
mehrere einzelne Gedichte, die er kurz nachher, nebft | licher Dichter aus der Karlsfchule hervorgegangen wäre. 
den PBroducten einiger Yreunde, unter dem Titel | Aber in Schillers Producteyg fand er häufige Ber- 
einer Anthologie herausgab, eniftanden in den Jahren | ftöße gegen den beffern Geſchmack. Gleihwohl gab 
1780 und 1781, welche zu den entfcheidendften feines | er ihn nicht auf, Tieß ihn vielmehr zu ſich kommen, 
Lebens gehörten. warnte ihn auf eine väterlihe Art, wobei Schiller 

Für die Räuber fand Schiller keinen Verleger, | nicht ungerührt bleiben konnte, und verlangte bloß, 
und mußte den Drud auf eigene Koften veranftalten. ! daß er ihm alle feine poetiichen Producte zeigen jollte. 
Deſto erfrenlicder war ihm der erfte Beweis einer ! Dies einzugehen, war Schillern unmöglich, und feine 





Anerlennung im Auslande, als ihn ſchon im Jahr 
1781 der HofKammerrath und Buchhändlr Schwan 
mn Mannheim zu einer Umarbeitung dieſes Werks 
für die dortige Bühne aufforderte. Einen ähnlichen 
Antrag, der zugleich auf künftige dDramatifche Producte 
gerichtet war, erhielt er kurz darauf von dem Direc- 
tor des Mannheimer Theaters felbft, dem Freiherrn 
von Dalberg. Was Schiller hierauf ermwiederte, 
iR noch vorhanden, und e8 ergibt fi daraus, wie 
fireng er fich felbit beimtheilte, und wie leicht er in 
jede Abänderung willigte, von deren Nothwendigkeit 
man ihn iiberzengte, aber wie wenig auch diefe Will- 
Hihrigfeit in Schlaffheit ausartete, und wie nachdrück⸗ 
lich er in weſentlichen Punkten, ſelbſt gegen einen 





Weigerung wurde natürlicher Weiſe nicht wohl auf⸗ 
genommen. Es ſcheint jedoch, daß bei dem Herzoge 
auch nachher noch ein gewiffes Intereſſe für Schillern 
iihrig blieb. Wenigftens wurben feine ftrengen Maß—⸗ 
regeln gegen ihn gebraucht, als er fpäter fich heim- 
lich von Stuttgart entfernte, und diefer Schritt hatte 
für feinen Bater Feine nachtheiligen Yolgen. Auch 
durfte Schiller nachher im Jahre 1798, als der Her- 
zog noch lebte, eine Reife in fein Vaterland ımd zu 
feinen Eltern wagen, ohne daß biefe Zuſammenkunft 
anf irgend eine Art geftört wurde. 

Die Aufflihrung der Räuber in Mannheim, wo 
die Schaufpieffunft damals auf einer hohen Stuf 
ftand, und befonders Ifflands Darftellung des 


Raun, den er bochichäßte, die Rechte ſeines Werks Yranz Moor, hatte auf Schillern: begeifternd gewirkt. 


igte. 
Die ſchriftlichen Verhandlungen endigten fi zu ı 
beiberjeitiger Zufriedenheit, und die Räuber wurden ; 


Seine dortige Aufnahme verfprah ihm ein fchönes 
poetifches Leben, deffen Heiz er nicht widerſtehen 
fonnte. Aber gleichwohl wünjchte er Stuttgart nur 


im Januar 1782 in Mannheim aufgeführt. Bei: | mit Erlaubnig des Herzogs zu verlafien. Dieſe 
diefer und der zweiten Aufführung im Mai eben | Erlaubniß boffte er durch den Freiherrn von Dal- 
diefes Jahres war Schiller gegenwärtig, aber die |berg auszuwirken, und feine Briefe an ibn enthal- 
Reife nach Mannheim hatte heimlich geſchehen müffen, | ten mehrmalige dringende Gefuche um eine foldhe 
und blieb nicht verborgen. Ein vierzehntägiger Arreft , Verwendung. Aber es mochten Schwierigkeiten ein- 
wer die Strafe. | ren, feine Bitte zu erfüllen; feine Ungeduld wuchs, 

Zu eben diejer Zeit wurde Schillern durd einen! er entſchloß fih zur Flucht und wählte dazu ben 
andern Umftand fein Aufenthalt in Stuttgart noch | Zeitpunkt im October 1782, da in Stuttgart alles 
mehr verbittert. Eine Stelle in den Räubern, wodurch mit den Feierlichkeiten beichäftigt war, die durch die 
fh die Graublindtner beleidigt fanden, veranlaßte : Ankunft des damaligen Großfürften Paul veranlaßt 
eine Beichwerde, und der Herzog verbot Schiller, | wurden. 


außer dem mediciniſchen Fache irgend etwas druden 
zu laſſen. Dies war für ihn eine defto drückendere 
Beſchränkung, je günſtigere Ausfichten ſich ihm durch 
den glücklichen Erfolg feines erſten Trauerſpiels eröff⸗ 
neten. Auch hatte er ſich mit dem Profeſſor Abel 
und bem Bibliothekar Beterjen in Stuttgart ver- 








Unter fremdem Namen ging er nad) Franken und 
lebte dort beinahe ein Jahr in der Nähe von Mei- 
ningen zu Bauerbadh, einem Gute der Frau Geheimen- 
Räthin von Wolzogen, deren wohlmwollende Auf- 
nahme er feiner Berbindung mit ihren Söhnen, bie 
mit ihm in Stuttgart ftudiert hatten, verdankte. 


änigt, nm eine Zeitfchrift unter dem Titel: Wirte | Sorglos und ungeflört widmete er fi$ bier ganz 
tembergifges Repertorium der titeratur, | feinen poetifchen Arbeiten. Die Früchte feiner Thä⸗ 

eben, zu deren eriten Stüden er einige; tigleit waren: die Verſchwörung des Fiesco, 
Auffäge, als: über das gegenwärtige deutſche ein ſchon in Stuttgart während des Arreſts ange- 
Theater; der Spaziergang unter den Lin⸗ | fangenes Wert, Kabale und Liebe und die erften 


den; eine großmiätbige Handlung aus der 
neuefen Geſchichte, und verfchiedene Recenfionen, 
vorzüglich eine fehr firenge und ausführliche tiber die 
Räuber, lieferte. Indeſſen gab es noch einen Aus- 
weg, um jenes Berbot riidgängig zu machen, wozu 
aber Schiller ſich nicht entichliegen konnte. 


Ideen zum Don Carlos. Im September 1783 
verließ er endlich diefen Aufenthalt, um fi nad 
Mannheim zu begeben, wo er mit dem dortigen 
Theater in genauere Verbindung trat. 

Es war in Schiller Charakter, bei jedem Ein- 
tritte in neue Berhältniffe fi fogleih mit Planen 


Ju fpätern Jahren erzählte er felbft, wie ein | einer vielumfaffenden Wirkſamkeit zu bejchäftigen. Dit 


glaubwiirdiger Mann bezeugt, 


daß es nicht feine | welchem Ernfte er die dramatifche Kunft betrieb, ergibt 
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fih aus feiner Vorrede zur erfien Ausgabe der Rän- 
ber, aus dem Aufſatze liber das gegenwärtige dentſche 
Theater in dem wiürttemb. Nepertorium und aus 
einer im erſten Hefte der Thalia eingerlidten Bor- 
Iefung über die Frage: Was Tann eine gute 
ſtehende Schaubühne wirten? In Mannheim 
hoffte er viel fiir das Höhere SInterefie der Kunft. 
Er war Mitglied der damaligen kurpfälziſchen deut⸗ 
ſchen Gejellichaft geworben, ſah fih von Männern 
umgeben, von denen er eine fräftige Mitwirkung 
erwartete, und entwarf einen Plan, dem Theater in 
Mannheim durch eine dramaturgifche Sefellichaft eine 
größere Volllommenheit zu geben. Diefer Gedanke 
fam nicht zur Ausführung; aber Schiller verſuchte 
wenigſtens allein für diefen Zweck etwas zu leiften 
und beflimmte dazu einen Theil der periodijchen 
Schrift, die er im Jahre 1784 unter dem Titel: 
Rheinifhe Thalia, unternahm. In der Ankun⸗ 
digung diefer Zeitſchrift wirft er fich mit jugendlichen 
Bertrauen dem Publicum im die Arme. Seine Worte 
find folgende: 

„Ale meine Berbindungen find nunmehr anf- 
„gelöst. Das Publicum ift mir jeßt alles, mein 
„Studium, mein Souverain, mein Bertranter. 
„Ihm allein gehöre ich jett an. Bor diefem und 
„teinem andern Tribunal werde ich mid fielen. 
„Diefes nur fürcht' ich und verehrt” id. Etwas 
„Großes wandelt mich an bei der Vorſtellung, 
„Leine andere Feſſel zu tragen, als den Ausſpruch 
„der Welt — an feinen andern Thron mehr zu 
„appellieren, als an die menſchliche Seele. — Den 
„Schriftfteller tiberhiipfe die Nachwelt, der nicht 
„mehr war, als feine Werte — und gern geftebe 
„id, daß bei Herausgabe diefer Thalia meine vor- 
„zügliche Abficht war, zwifchen dem Publicum und 
„mir em Band der Freundſchaft zu Inlipfen.“ 

Unter die dramatifhen Stoffe, mit denen ſtch 
Schiller während jeines Aufenthaltes in Franken und 
Mannheim abwechſelnd befchäftigte, gehörte die Ge⸗ 
ſchichte Ronradins von Schwaben und ein zweiter 
Theil der Räuber, der eine Auflöjung der Diffonan- 
zen diefes Trauerfpiels enthalten ſollte. Auch ent- 
ftand damals bei ihm die ee, Shalefpeares 
Macbeth und Timon für die deutjche Bühne zu be 
arbeiten. Aber Don Carlos war es enblidh, woflr 
er fich beftimmte, und einige Scenen davon erfchienen 
im erften Hefte der Thalia. 

Die Vorlefung diefer Scenen an dem landgräf- 
fich heffen-bauınftäbtifchen Hofe gab Gelegenheit, daß 
Schiller dem dabei gegenwärtigen regierenden Her- 
zoge von Sachſen-Weimar befannt und von ihm zum 
Rath ernannt wurde. Diefe Auszeihnung von einem 
Fürſten, der mit den Mufen vertraut und nur an 
das Vortrefflihe gewöhnt war, mußte Schillern zur 


großen Aufnumterung gereihen und hatte fpäterhin 


für ihn die wichtigften Folgen. 

Im März des Jahres 1785 kam er nach Leipzig. 
Hier erwarteten ihn Freunde, die er durch feine frü⸗ 
beren Broducte gewonnen hatte, und die er im einer 
glüdlihen Stimmung fand. Unter diefen Freunden 


war auch der zu früh verfiorbene Huber. Schiller! 
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jetb wurde aufgeheitert, und verliebte einige Monate 
des Sommers zu Gohlis, einem Dorfe bei Leipzig, 
in einem fröhlichen Birk. Das Lied an die 
Freude wurde damals gedichtet. 

Mit dem Ende des Sommers 1785 begann 
Schillers Aufenthalt m Dresden und dauerte bis 
zum Julius 1787. Don Carlos wurde bier nidt 
bloß geendigt, fondern erhielt aud eine ganz nene 
Geſtalt. Schiller bereuete oft, einzelne Scenen in 
der Thalia belannt gemacht zu haben, ehe das Ganze 
vollendet war. Er felbft hatte während diefer Arbeit 
beträchtliche Fortſchritte gemacht, feiue Forderungen 
waren firenger geworden, und der anfängliche Plan 
befriedigte ihn eben fo wenig, als die Manier der 
Ausführung in den erften gedruckten Scenen. 

Der Entwurf zu einem Schaufpiel: der Menſchen⸗ 
feind, und einige davon vorhandene Scenen gehören 
auch in diefe Periode. Bon kleinern Gedichten erfchienen 
damals nur wenige. Schiller war theils zn jehr mit 
der Sortfegung feiner Beitfehrift beichäftigt, theils 
war in ihm der Wunfch rege geworden, durch irgend 
eine Thätigkeit außerhalb des Gebietes der Dichtkunſt 
ſich eine unabhängige Eriftenz zu gründen. Er ſchwankte 
einige Zeit zwilchen Medicin und Geſchichte, und 
wählte endlich die legte. Die biftorifchen Vorarbeiten 
zum Don Carlos hatten ihn auf einen reichhaltigen 
Stoff aufmerffam gemacht, den Abfall der Nieder- 
Iande unter Philipp dem Zweiten. Zur Be 
handlung dieſes Stoffes fing er daher an, Materialien 
zu fammeln. Auch beſchloß er damals, Geſchichten 
der merfwilrdigften Revolutionen und Verſchwörungen 
herausz geben, wovon aber nur ein Theil erſchien, 
der von Schiller ſelbſt etwas mit enthält. 

Caglioſtro ſpielte damals eine Rolle in Frank⸗ 
reich, die viel Aufjehen erregte; unter dem, was von 
dieſem fonderbaren Dann erzählt wurde, fand Schiller 
Manches brauchbar flir einen Roman, und es entftand 
die Idee zum Beifterfeher. Es lag durchans feine 
wahre Gefchichte dabei zum Grunde, fondern Schiller, 
der nie einer geheimen Gejellihaft angehörte, wollte 
bloß in diefer Gattung feine Kräfte verſuchen. Das 
Wert wurde ihm verleidet und blieb ımbeendigt, als 
aus den Anfragen, die er von mehrern Seiten erhielt, 
hervorzugehen ſchien, daß er bloß die Neugierde des 
Publicums auf die Begebenheit gereizt hätte. Sein 
Zweck war eine höhere Wirkung geweſen. 

Das Jahr 1787 führte ihn nad) Weimar. Goethe 
war damals in Stalien, aber von Wieland und 
Herder wurde Schiller mit Wohlwollen aufgenom- 
men. Herder war für ihn äußerft anziehend, aber 
die väterliche Auneigung, mit der ihm Wieland 
zuvorfam, wirkte noch in einem höheren Grabe auf 
Schillers Empfänglichkeit. Er ſchrieb damals an einen 
Freund: 

„Wir werben fchöne Stunden haben. Wieland 

„ift jung, wenn er liebt.“ 

Ein folches genaueres Verhältniß gab Ania, 
dag Schiller zu einer fortgefegten Theilnahme am 
deutfchen Mercur anfgefordert wurde. Die Idee, 
diefer Heitfchrift durch ihn eine frifchere und jugend- 
lichere Geftalt zu geben, war für Wieland fehr er- 
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enfih. Schiller lie es nicht an Thätigket fehlen | friedigten Strebens ihm gegenliber ſaß, damals etwas 
ud lieſerte die Götter Griechenlands, die Unbehaglches. 


Eünſtler, ein Fragment der niederllindiſchen Ge⸗ 
, die Briefe über Don Carlos und einige an⸗ 
dere proſciſche Anfläge file bie Jahrgange bes Mer- 
am vor 1788 und 1789, ir — zu den reich⸗ 
haltigſten a und zug urch Beiträge von 
Seetbe, Kant, Pe ur a. fih aus⸗ 


ce 


im Sabre 1787 wurde Schiller von ber 


Die 


Inmehmlichkeit in Rudolſtadt, machte dort interefſante 
Bekanntſchaften und ſah zuerft feine nachherige Gattin, 
Itünlein von Lengefeld. 

Einige Wochen waren nach feiner Zurückkanft von 
dieſer Reife vergangen, als er an einem Freund 
ſchrieh 


Ich bedarf emes Mediums, durch das ich die 
„andern Freuden genieße. Frenndſchaft, Geſchmach 
„Wahrheit und Schönheit werden mehr auf mid 
„mirten, wenn eine umsmterbrochene Reihe feiner 
„mohlthätiger häuslicher Empfindungen mid fiir 
„die Freude ſtimmt und mein erflarrtes Wehen 
„wieder burchwärnt. Ich bin bis jett, ein iſolier⸗ 
„ter fremder Menſch, in der Natur herumgeirri 
„und habe nichts als Eigenthum bejefien. — Ich 
„ehe mich nach einer bitrgerlichen und häuslichen 
„Eriſteng. — Ich babe ſeit vielen Jahren Fein 
„ganzes Glück gefühlt, und nicht fowohl, weil mir 
„Die Gegenſtände dazu fehlten, fondern darum, 
„weil ich die Freunden mehr naſchte, als genoß, 
„weil es mir an immer gleicher und fanfter Em⸗ 
„pänglichleit mangelte, die nur die Nuhe des 
„Yemilienlebens gibt.“ 

Die Gegend bei Rudolſtadt hatte Scillern fo 
ſehr angezogen, daß er ſich entihloß, den Sommer 
des Jahres 1788 dort zu verteben. Er wohnte vom 
Rai bis zum November theils tn Volſſtädt, nicht 
weit von Rudelſtadt, um das Lamdleben zu genießen, 
teils fpäter in Nudolſtadt ſelbſt, und die Familie 
der rau von Zengefeld war faſt täglich fein Um- 
gang. Im November jdrieb ex: 

„Mein Abzug ans Rubolftadt iſt mir in der 
„hat ſchwer geworden. Ich habe dort viele ſchöne 
„Tage gelebt und ein ſehr werthes Baub ber 
Freundſchaft gefliftet.“ 

Während diefes Aufenthaltes in Rudolſtadt traf 
— daß Schiller zum erſtenmale Goethen ſah. 

Seine Erwartung war aufs höchſte geſpannt, theils 
duch die frühern Eindrücke von Goethes Wer⸗ 
fen, theils durch alles, was er über fein Per- 
fünliches in Weimar gehört hatte Goethe er- 
(dien in eimer zahlreihen Geſellſchaft, heiter 
umb mittheilend, beſonders über feine italienische 
"Reife, von der er eben zurüdgelommen war; aber 
dieſe Ruhe und Unbefangenheit Hatte fiir Schillern, 
der in dem Bewußtſein eines vaftlofen und unbe- 


„Im Banzen genommen,” fehrieb er tiber diefe 
Zuſammenkunft, „tl meine in der That große 
„dee von Goethe nad diefer perfünlichen Be⸗ 
„kauntſchaft nicht vermindert worden; aber ich 
„zweifle, ob wir einander je ſehr nahe rüden wer- 
„den. Bieles, was mir jett: noch intereffant ifl, 
„was ih noch zn wäniden und zu hoffen 
„babe, hat feine Epoche bei ihm burchlebt. 
„Sen ganzes Weſen ift ſchon von Anfang ber 
„anders angelegt, ald das meinige, feine Welt 
„iſt nicht die meinige, unfere Borftellungsarten 
„Iheinen wejentlich verſchieden. Indeſſen fchließt 
„fh aus einer folden Zuſammenkunft nicht ficher 
„und gründlich. Die Beit wird das Weitere 
„lehren.“ 

Und die Zeit lehrte ſchon nach einigen Monaten, 
daß Goethe wenigſtens feine Gelegenheit verfäumte, 
fi für Schillern, den er zu ſchätzen wußte, thätig 
zu verwenden. Als der Profeffor Eihhorn damals 
Jena verließ, war eben Schillers Werl tiber den 
Abfall der Niederlande erſchienen umd verfpradh viel 
von ihm fiir den Vortrag der Geſchichte. Ooethe 
und der Geheime⸗Rath von Boigt beiwirlten daher 
jeine Anſtellung als Profeffor in Jena. Schillern 
war dies allerdings erwünſcht, aber zugleich über⸗ 
raſchend, da ex zu einem foldhen Lehramte noch eine 
Vorbereitung von einigen Jahren für nötbig gehal⸗ 
ten batte. 

Seit feiner Abreife von Dresden bis zum Fruh⸗ 
jahr 1789, als ber Zeit, da er feine Profefſur in 
Jena antrat, beihäftigte ihn Hanptjächlic fein hiſto 
rifches Werl. Er jchrieb darliber einem Freunde: 

„Du glaubft faum, wie zufrieden ich mit meinem 
„neuen Face bin. Ahnung großer unbebauter 
„Selber bat für mich fo viel Reizendes. Mit je- 
„dem Schritte gewinne ich an been, und meine 
„Seele wird weiter mit ihrer Welt.” 

Eine fpätere Aenßerung tiber den hiſtoriſchen 
Styl war folgende: 

„Das Intereſſe, welches die Geſchichte des pelo- 
„pormefifchen Krieges für die Griechen hatte, maß 
„man jeder nenern Geichichte, die man für die 
„Reuern fchreibt, zu geben fuchen. Das eben ift 
„die Aufgabe, daß man feine Materialien jo 
„wählt und fiellt, daß fie des Schmuds nicht 
„brauchen, um zu intereflieren. Wir Nenern haben 
„ein Intereſſe in unferer Gewalt, has Fein Grieche 
„und fein Römer gelannt bat, und dem das va⸗ 
„terländifche Intereſſe bei weiten nicht bei- 
„tommt. Das lebte if überhaupt nur fir umreife 
„Nationen wichtig, für die Jugend der Welt. Ein 
„ganz anderes Intereſſe ift e8, jede merkwürdige 
„Begebenheit, die mit Menſchen vorging, bem 
„Menſchen wichtig darzufiellen. Es if ein arm⸗ 
„jeligeß, kleinliches deal, fir eine Nation zu 
„reiben; eimem philojophiihen Geiſt iR dieſe 
„&renze durchaus unerträgih. Diefer kann bei 
„einer jo wandelbaren, zufälligen und willfür- 
„chen Form der Dienfchheit, bei einem Fragmente 
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„(und was ift die woichtigfte Nation anders?) 
„nicht ſtille ſtehen. Er kann fi) nicht weiter da- 
„für erwärmen, als fomweit ihm diefe Nation oder 
„Nationalbegebenheit als Bedingung für den ort: | 
„Ihritt der Gattung wichtig if.“ 

Eine fo begeifternde Anficht der Gefchichte machte 
gleichwohl Schillern der Dichtkunſt nicht umtreu. 
Seine poetifhen Producte in diefem Zeitraume waren 
nicht zahlreich, aber bedeutend, und ortfchritte, fo- 
wohl in Anfehung der Form als des Inhalts, zeig- 
ten fi deutlich in den Göttern Griehenlands 
und in den Künftlern. Auch befhäftigten ihn Plane 
zu fünftigen poetifchen Arbeiten. Die dee, einige 
Situationen aus Wielands Oberon als Oper zu 
behandeln, fam nicht zur Ausführung. Länger ver- 
weilte Schiller bei dem Gedanken, zu einem epilchen 
Gedicht den Stoff aus dem Leben bes Königs Friedrich 
des Zweiten zu wählen. Es finden fidh hierüber in ı 
Schillers Briefen ‚folgende Stellen: 

„Die dee, ein epifches Gedicht, aus einer mert- | 
„wirbigen Action Friedrichs des Zweiten zu machen, 


— — 





„würde, habe ich nachgedacht. Ich hätte gern 
„eine unglückliche Situation, welche feinen Geift 
„unendlich poetifcher entwideln läßt. Die Hanpt- 
„handlung müßte, wo möglich, jehr einfach und 
„wenig verwidelt fein, daß das Ganze immer leicht 
„zu überfehen bliebe, wenn auch die Epifoden noch 
„jo reichhaltig wären. Ich würde darum immer 
„fein ganzes Leben und fein Jahrhundert darin 
„anſchauen laſſen. Es gibt bier kein beſſeres 
„Muſter, als die Iliade.“ 

Das Studium der Griechen war überhaupt da- 


mals für Schillern ſehr anziehend. Von Rudolftadt 
aus fchrieb er: 


„Ich leſe jet faft nichts, als Homer; die 
„Alten geben mir wahre Genüffe. Zugleich bedarf 
„ih ihrer im höchſten Grade, um meinen eigenen 
„Geſchmack zu reinigen, der fi durch Spitfindig- 
„Leit, Kiinftlichkeit und Witzelei fehr von der wahren 
„Simplicität zu entfernen anfing.“ 

In diefer Zeit überfegte er auch die Iphigenie 


in Aulis und eimen Theil der Phönicierinnen des 


„if gar nicht zu verwerfen, nur kommt fie für | Euripides. Der Agamemnon des Aeſchylus, auf den 


„ſechs bis act Jahre für mich zu früh. Alle 
„Schwierigleiten, die von der fo nahen Moder- 





er fich fehr freute, follte nachher an die Reihe kommen. 
Die Ueberfegungen aus Virgils Aeneis entflanden 


„nität dieſes Sujets entftehen, und die anſcheinende fpäter und wurden großentheils durch Schillers da⸗ 
„Unverträglichleit des epifhen Tons mit einem ; malige Borliebe für die Stangen veranlaßt. Bürger 
„gleichzeitigen Gegenftande würden mich fo jehr | war im Fahr 1789 nad Weimar gelommen, und 
„nicht ſchreckken. — Ein epifches Gedicht im acht- , Schiller ging einen Wettfireit mit ihm ein. Beide 
„zehnten Jahrhundert muß ein ganz anderes Ding | | wollten daffelbe Stück aus dem Birgil, jeder in einem 


„jein, als eines in der Kindheit der Welt. Und! felbfigewählten Bersmaße, überſetzen. 


„eben das iſt's, was mich an dieſe Idee ſo anzieht. | 
„Unſere Sitten, der feinfte Duft ımferer inte, 
„pbieen, unfere Berfaffungen, Häuslichkeit, Künſte, 


Wie jehr Schiller in diefer Beriode feines Lebens 


die echte Kritik ehrte, und mit welcher Strenge er 
fich jelbft behandelte, ergibt fih aus folgenden Stel 


„kurz, alles muß auf eine ungeziwungene Art darin | Ten feiner Briefe: 


„niedergelegt werden, und in einer fehönen — 
„moniſchen Freiheit leben, fo wie in der Iliade 
„alle Zweige der griechiſchen Cultur u. ſ. w. ans: 
„ſchaulich Leben. Ich bin auch gar nicht abge- 
„neigt, mir eine Mafchinerie dazu zu erfinden, 
„denn ich möchte auch alle Yorderungen, die man 
„an den epifhen Dichter von Seiten der Form 
„macht, haarſcharf erfüllen. Dieſe Maſchinerie aber, 
„die bei einem ſo modernen Stoffe, in einem ſo 
„proſaiſchen Zeitalter, die größte Schwierigkeit zu 
„haben fcheint, kann das Intereſſe in einem — 


„Mein nächſtes Stück,“ ſchreibt er, „das ſchwer⸗ 
„lich in den nächſten zwei Jahren erſcheinen dürfte, 
„muß meinen dramatiſchen Beruf entſcheiden. Ich 
„traue mir im Drama dennoch am allermeiſten 
„zu, und ich weiß, worauf ſich dieſe Zuverſicht 
„gründet. Bis jetzt haben mich die Plane, die 
„mich ein blinder Zufall wählen ließ, aufs äußerſte 
„embarraſſiert, weil die Compoſition zu weitläufig 
„und zu kühn war. Laß mich einmal einen fim- 
„pen Plan behandeln und darüber brüten.“ 

Wieland hatte ihm den Mangel an Leichtigkeit 


„Grade erhöhen, wenn fie eben diejem modernen vorgeworfen. 


„Beifte angepaßt wird. &8 rollen allerlei Ideen 
„darüber in meinem Kopfe trüb burdeinander, ; 
„aber es wird fi) noch etwas Helles daraus bil- | 
„ben. Über weldes Metrum ich dazu wählen | 
„würde, erräthfi Du wohl ſchwerlich. — Kein! 
„anderes, als ottave rime. Alle anderen, das 
„jambifche ausgenommen, ſind mir in den Tod 
„zuwider, und wie angenehm milßte der Ernſt, 
„das Erhabene in ſo leichten Feſſeln ſpielen! wie 
„ſehr der epifche Gehalt durch die weiche janfte 
„Form fhöner Reime gewinnen! Singen muß ı 
„man es Können, wie die griechifchen Bauern die 
„lade, wie die Gonboliere in Venedig die Stan- | 
„zen aus dem befreiten Jeruſalem. Auch ber ! 
„die Epoche aus Friedrichs Leben, die ich wählen 


„Ich fühle,” fchreibt er darüber, „während 
„meiner Arbeiten nur zu fehr, daß er Recht 
„hat, aber ich fühle auch, woran der Fehler liegt, 
„und dies läßt mich boffen, daß ih mid 
„jehr darin verbefiern kann. Die Seen fir» 
„men mir nicht rei genug zu, fo lippig meine 
„Arbeiten auch ausfallen, und meine Ideen find 
„nicht Mar, ehe ich ſchreibe. Fülle des Geiftes 
„und Herzens von feinem Gegenſtande, eine lichte 
„Dämmerung der Ideen, ehe man fich binfekt, fte 
„aufs Papier zu werfen, und leichter Humor find 
„nothwendige Requifiten zu diefer Eigenſchaft; und 
„wenn ich es einmal mit mir felbft dahin bringe, 
„daß ich jene drei Erforderniffe befite, jo foll es 
„mit der Leichtigkeit auch werden.“ 


Rahrichten von Scilierd Beben. 


IX 


Ein folches Streben, jede höhere Forderung zu | fihten. Für die Gründung feines häuslichen Glücks 


befriedigen, artete jedoch nie in kleinliche Aengſtlich⸗ 
fit aus. Ueber die Freiheit des Dichters in ber 
Wahl feines Stoffs ſchrieb er damals Folgendes: 
Ich bin überzeugt, daß jedes Kunſtwerk nur 
„Ach ſelbſt, das heißt, feiner eigenen Schönheits- 
„regel Rechenfchaft geben darf, und feiner andern 
„Forderung unterworfen if. Hingegen glaube ich 
„auch feſtiglich, daß es gerade auf dieſem Wege 
„auch alle übrigen Forderungen mittelbar be; 
„friedigen mn, weil fich jede Schönheit Doch end | 
„lich in allgemeine Wahrheit auflöjen läßt. Der: 
„Dichter, der fih nur Schönheit zum Zwecke fekt, | 
„aber diefer heilig folgt, wird am Ende alle andern 
„Nuückſichten, die er zu vernacdhläfftgen ſchien, ohne | 
„daß ex es will ober weiß, gleichfam zur Bugabe | 
„mit erreicht haben, da im Gegentheile der, ber 
„zwiihen Schönheit und Moralität, oder was «8 
„sont fei, unftät flattert, oder um beide bublt, 
„leicht es mit jeder verdirbt.“ 
Su einem andern damaligen Brief findet fich folgende | 
4 





„Ihr — Kritiker, und wie ihr euch fonft 
„nennt, ſchämt oder fürchtet euch vor dem augen- 
blicklichen vorübergehenden Wahnwitze, der fich | 
„bei allen eiguen Schöpfern findet, und deſſen 
„längere oder kürzere Dauer den denkenden Künft- 
„er von dem Träumer unterfcheidet. Daher eure 
„Klagen über Unfruchtbarkeit, weil ihr zu frühe 
„verwerft und zu ſtrenge ſondert.“ | 
Die glückliche Stimmung, die in der damaligen ! 
Zeit ans Schillers Briefen hervorging, wurde in den 
beiden erſten Jahren ſeines Aufenthalts in Jena noch 
erhöht, als mehrere günftige Umftände ihn von der 
ängftlichen Sorge fiir die Gegenwart und Zukunft 
befreiten, und als der Befig einer geliebten Gattin 
einen längft gewünfchten Lebensgenuß ihm barbot. 
Sein Lehramt begann er auf eine fehr glänzende 
Art; über vierhundert Zuhörer flrömten zu feinen 
Borlefungen. Die Unternehmung einer Herausgabe 
von Memoiren, wozu er einleitende . Abhandlungen 
ſchrieb, und die Fortſetzung der Thalia ficherten ihm 
für jeine Bedürfniſſe eine hinlängliche Einnahme, 
Es blieb ihm dabei noch Zeit zu Recenfionen für 
die allgemeine Literaturzeitung übrig, zu der er ſchon 
feit 1787 Beiträge lieferte. Für die Zukunft hatte ihn 
der Buchhändler Göſchen zu einer Geſchichte des 
Weeiigjährigen Kriegs für einen biftorifchen Almanad) : 
aufgefordert, und ein beutfcher Plutarch war die 
Arbeit, die den folgenden Fahren vorbehalten wurde. 
Bon dem Herzoge von Sadfen-Weimar war mit 
großer Bereitwilligleit, jo viel es die VBerhältniffe er- 
Iaubten, beigetragen worden, am Schillern ein gewifies 
Einfommen zu verſchaffen. Das ausgezeichnete Wohl- 
wollen, womit ihn der damalige Coadjutor von 
Rain; und Statthalter von Erfurt, der verftorbene 
Farſt Pimas und Großherzog von Frankfurt, be 
handelte, ! eröffnete Schillern bie günftigften Aus- 

1 Eben diefer Fürſt erfreute Schilern in der Folge durch 
—— ſchriftliche Beweiſe des wärmſten Antheils an ſeinen 





ſchien er nichts weiter zu bedürfen; ſein Herz hatte 
gewählt, und im Febrnar 1790 erhielt er die Hand 
des Fräuleins von Lengefeld. Seine Briefe aus 
den nachherigen Monaten enthalten folgende Stellen: 

„Es lebt fi) doch ganz ander an der Seite 

„einer lieben Frau, a fo verlaffen und allein — 

„auch im Sommer. Setzt erſt genieße ich die jchöne 

„Natur ganz und lebe in ihr. Es Meidet fich 

„wieder um mid herum in dichteriſche Geſtalten, 

„und oft regt ſich's wieder in meiner Bruſt. — 

„Was für ein ſchönes Leben führe ich jetzt! Ich 

„ſehe mit fröhlichem Geiſte um mich her, und 

„mein Herz findet eine immerwährende ſanfte Be⸗ 

„friedigung außer ſich, mein Geiſt eine fo ſchöne 

„Nahrung und Erholung. Mein Daſein iſt in eine 

„harmoniſche Gleichheit gerückt; nicht leidenfchaft- 

„lich geipannt, aber ruhig und heil gehen mir diefe 

„Tage dahin. — Meinem künftigen Schidfale jehe 

„ich mit heiterem Muthe entgegen; jetzt. da ich 

„am erreichten Biel ftehe, erſtaune ich felbft, wie 

„alles doch fiber meine Erwartungen gegangen if. 

„Das Schidjal hat die Schpwierigleiten fiir mich 

„beftegt, es bat mich zum Ziele gleichlam getragen. 

„Bon der Zukunft hoffe ich alles. Wenige Jahre, 

„und ich werde im vollen Genuſſe meines Geiſtes 

„leben, ja, ich hoffe, ich werde wieder zu meiner 

„Jugend zurückkehren; ein inneres Dichterleben 

„gibt mir ſie zurück.“ 

Aber eine ſo glückliche Lage wurde bald durch 

einen harten Schlag geſtört. Eine heftige Bruſt⸗ 
krankheit ergriff Schillern im Anfange des Jahres 1791, 
und zerrüttete feinen körperlichen Zuftand für jeine 
ganze fibrige Lebenszeit. Mehrere Rüdfälle ließen 
das Schlimmfte fürchten, er bedurfte der größten 
Schonung, öffentliche VBorlefungen wären ihm äußerft 
ſchädlich geweſen, und alle andern anflvengenden 
Arbeiten mußten ausgeſetzt bleiben. Es kam alles 
darauf an, ihn wenigſtens auf einige Jahre in eine 
forgenfreie Lage zu verjegen, und hierzu fehlte es in 
Deutfchland weder an Willen noch an Kräften; aber, 
ehe für dieſen Zwed eine Bereinigung zu Stande 
kam, erfhien unerwartet eine Hülfe aus Dänemarf. 
Bon dem damaligen Erbpringen, jest regierenden 
Herzoge von Holftein- Auguftenburg, und von dem 
Grafen von Schimmelmann wurde Schillern ein Jahr⸗ 
gehalt von taufend Thalern auf drei Jahre ohne alle 
Bedingungen und bloß zu feiner Wiederberitellumg 
angeboten, und dies geſchah mit einer Yeinheit und 
Delicateffe, die den Empfänger, wie er fchreibt, noch 
mehr rührte, als dag Anerbieten jelbfi. Dänemark 
war e3, woher einft auch Klopftod die Mittel einer 
unabhängigen Eriftenz erhielt, um jeinen Meſſias zu 
endigen. Geſegnet fei eine jo edelmüthige Denkart, 
die auch bei Schillern durch die glüdlichfien Folgen 
belohnt wurde! 

Böllige Wiederherftellung feiner Gejundheit war 
nicht zu erwarten, aber die Kraft feines Geiftes, der 
fi) vom Drude der äußern Verhältniſſe frei fühlte, 
fiegte fiber die Schwäche des Körpers. Kleinere Uebel 
vergaß er, wenn ihn eine begeifternde Arbeit oder 
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ein ernſtes Stadium befchäiftigte, Kınd von heftigen| zum poetiſcher Thätigbeit. Einige Beit beſchäftigte 
Aufällen blieb er oft Jahre lang befreit. Er hatte) ihn der Gedanke, Guſtav Adolph zum wo... 
noch ſchöne Tage zu erleben, genoß fie mit heiterer | epifchen Gerichts zu wählen, wie ans folgender 
Seele, und von dieſer Stimmung erntete feine Nation | Stelle feiner Briefe zu erfehen ift 


die Früchte in feinen trefflichften Werken. 

Während der erſten Jahre feines Aufenthaltes in 
Jena war Schiller mit den meiften dortigen Gelehr- 
ten im beften Bernehmen, nit Paulus, Schiük 
und Hufeland in freundichaftlicden Berhältniffen, 
aber in der genaueften Verbindung mit Reinhold. 
Es konute nicht fehlen, daß er dadurch auf die Kan- 
tiſche Philofophie aufmerkfam gemacht wurde, und 
daß fie ihn anzog. Was er vorzäiglich ſtudierte, war 
die Kritik der Urtheilsſkraft, und dies führte ihn zu 
philoſophiſchen Unterſuchungen, deren Refultat ex in 
dev Abhandlung Über Anmuth und Würde, in 
verſchiedenen Aufjägen der Thalia, und hauptfählich 
fpäter in den Briefen über die äſthetiſche Er- 
ztebung des Menſchen befannt machte. 


„Unter allen hiſtoriſchen Stoffen, wo fich poeti- 
„Ihe Intereſſe mit nationellem und politiſchem 
„noch am wmeiften gattet, flieht Guſtav Adolph 
oben an. — Die Geſchichte der Menſchheit gehört 
„als unentbebrliche Epifode in die Geſchichte der 
„Reformation, und diefe iſt mit dem dreißigjähri⸗ 
„gen Kriege unzertrennlid) verbunden. Es kommt 
„aljo bloß auf den ordnenden Geift des Dichters 
„an, in einem Heldengedicht, das von der Schlacht 
„bet Leipzig bis zur Schlacht bei Lügen gebt, die 
„ganze Geſchichte der Menſchheit en, 
„und zwar mit wert mehr Intereſſe zu behandeln, 
„als wenn dies der Hauptftoff geweſen wäre.“ 

Aus eben diefer Beit iſt auch bie erfte bee zum 
Mallenflein. As fhon im Jahre 1792 dieſe 


Ans der Periode diefer theoretiiden Studien | dee zur Ausführung kommen follte, fchrieb Schiller 


findet ch von ihm folgende fchriftliche Aenßerung: 
„Ich habe vor einiger Zeit Ariftoteles Poetik 
„gelefen, und fie hat mich nicht nur nicht nieder⸗ 


„geichlagen und eingeengt, fondern wahrhaft gefärtt | 
„und erleichtert. Mach der peinkichen rt, wie! 
„die Franzoſen den Ariftoteles nehmen und an! 


„einen Yorberungen vorbeizukommen fuchen, er- 
„wartet mar einen falten, illiberalen und fteifen 
„Geſetzgeber in ibm, und gerade das Gegentheil 
„ndet man. Er dringt mit Feſtigkeit und Beftimmt- 
„heit auf das Wefen, und tiber die äußern Dinge 
„it er fo far, als man fein fanı. Was er vom 
„Dichter fordert, muß diefer von ſich ſelbſt fordern, 
„wenn er irgend weiß, was er will; es fließt aus 
„der Ratur der Sache. Die Poetik handelt beinahe aus- 
„Ihließend von der Tragödie, die er mehr als irgend 
„eine andere poetiihe Gattung begünſtigt. Man 
„merkt ihn ar, Daß er auß einer ſehr reichen Er- 
„fahrung und Anfhanung herausſpricht und eine 
„ungehenre Menge tragifcher Borftellungen vor 
„ſich Hatte. 


„Theorie; es ift alles empiriſch, aber die große 


Auch ift in feinem Buche abfolut | 
„nichts Speculatives, Leine Spur voı irgend — 
der 


darüber Folgendes: 
„Eigentlich iſt es doch nur die Kunſt ſelbſt, wo 
„ich meine Kräfte fühle; in der Theorie muß ich 
„mich immer mit Principien plagen; da bin ich 
„bloß Dilettant. Aber um der Ausübung ſelbſt 
„willen philoſophiere ich gern über die Theorie. 
„Die Kritik muß mir jetzt ſelbſt den Schaden er⸗ 
„ſetzen, den fie mir zugefügt hat. Und geſchadet 
„hat fie mir in der That; beun die Kühnbeit, 
„die lebendige Gluth, die ich hatte, ehe mix noch 
„ene Regel befannt war, vermiffe ich fchon feit 
„mehreren Jahren, Ich ſehe mi jetzt erfchaf- 
„fen und bilden, ich beobachte das Spiel der 
„Begeifterung, und meine Einbilbungsfvaft beträgt 
„eh mit minder Freiheit, ſeitdem fie ſich nicht 
„mebr ohne Zeugen weiß. Bin ic aber erft fo 
„weit, daß mir Kunſtmäßigkeit zur Natur 
„wird, wie einem wohlgefitteten Menſchen die Er- 
„ziehung, fo erhält auch die Phantafie ihre vorige 
„Freiheit wieder zurück und fett fich feine andern 
„als freiwillige Schranten.” 
Aber es follten noch fieben Sabre vergehen, ehe 
Wallenftein fertig wurde, und es gab einen Zeit⸗ 


„Anzahl! der File und die glückliche Wahl der! punkt der Muthlofigleit, da Schiller diefes Wert 
„Mufter, die er vor Augen hat, gibt feinen em- | beinahe ganz aufgegeben Hätte. In feinen Briefen 
„piriſchen Ausiprlichen einen allgemeinen Gehalt vom Jahre 1794 findet fich folgende Stelle: 


„und die völlige Qualität won Geſetzen.“ 

In den Yahren von 1790 bis mit 1794 wurde 
fein einziges Originalgediht fertig, und bloß die 
Veberjegungen aus dem Birgil fallen in dieſe Zeit. | 
Es fehlte indeffen nicht an Planen zu fünftigen poe- 
tiſchen Arbeiten. Befonders waren e8 Ideen zu einer 
Hymne an das Licht und zu einer Theodicee, was 
Schillern damals beichäftigte. 

„Auf dieſe Theodicee,“ fchreibt er, „freie ich mich 
„sehr, denn die neue Philoſophie ift gegen die Leib» 
„nig’iche ‚viel poetifcher und hat einen größern 

„Charakter. ” | 

Borzuglich gab ihm die Geſchichte des breißig- 
jährigen Krieges, die er für Göſchens biftorifche 
Almanache vom Jahre 1791 an bearbeitete, Stoff 


„Bor Ddiefer Arbeit (dem Wallenflein) ift mir 
„ordentlich angft und bang, denn ich glaube mit 
„jedem Tage mehr zu finden, daß id) eigentlid) 
„nichts weniger vorftellen kann, als einen Dichter, 
„und daß höchſtens da, wo ich philofophieren will, 
„der poetifche Geift mich überraſcht. Was foll ich 
„tun? Ich wage an diefe Unternehmung fieben 
„bis alt Monate von meinem leben, das ich Ur⸗ 
„tache habe fehr zu Rathe zu halten, und ſetze mich 
„ver Gefahr aus, ein verunglüdies Product zu 
„erzeugen. Was ich im Dramatifhen zur Welt 
„gebracht, ift nicht ſehr geihidt mir Muth zu 
„machen. Am eigentlichften Sinne des Worts be- 
„teete ich eine mir ganz unbelannte, wenigfiens 
„unverfuchte Bahn; denn im Poetiſchen Habe ich 
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„kit drei bis vier Fahren einen völlig nenen Dien- | die Machricht, der Herzog Habe üffentlich geäußert: 

„ſchen angezogen.“ Schiller werde nach Stuttgart kommen und von ihn 

Richt lange vor diefen Aeußerungen hatte Schiller | ignoriert werben. Dies beftimmte Schillern, feine 
eine Renifion feiner Gedichte vorgenommen, und aus Reeiſe fortzufeen, und er fand in der Folge, Daß er 
finen damaligen Anſichten wird die Strenge begreif- | nicht® dabei gewagt hatte. Auch betrauexte er eben 
ib, mit der er feine früher Producte behandelte. | diefen Herzog, der hırz nachher ſtarb, mit einem 
Steichwohl darf man nicht glauben, daß überhaupt | innigen Gefühle der Dankbarkeit und Verehrung. 
damals eine hypochondriſche Stimmung durch körper⸗ Schiller kehrte nach Jena zurück, voll von 
liche Leiden bei ihm hervorgebracht worden wäre. einem ſchon lange entworfenen, aber nun reif gewor⸗ 
Rehrere Stellen aus ſeinen Briefen beweiſen, daß denen Plane, die vorzüglichſten Schriftſteller Deut 
er eben im dieſer Zeit für begeiſternde Wirkſamkeit lands zu einer Zeitſchrift zu vereinigen, bie alles 
aus für edlern Lebensgenuß nichts weniger als | übertreffen folite, was jemals von dieſer Gat- 
erſterben war. Itung exiſtiert hatte. Ein unternehmender Verleger 
Us nach Ausbruch der franzöfiihen Revolution war dagu gefunden, und die Herausgabe der Horen 





das Schichſal Ludwigs XVL entſchieden werben | wurde befchloffen. Die Thalia war mit dem Zahr- 
fofite, ſchrieb Schiller im December 1792 Folgendes | gang 1798 geendigt worden. Für die neue Beitfchrift 
an einen ‘Freund: öffneten ſich ſehr günftige Ausfichten, und auf bie 
„Beißt du mir niemand, der gut ins Franzö⸗ Einladungen zur Theilnehmung erfolgten von allen 
„ſiſche überſetzte, wenn ich etwa in den Fall Läme, | Seiten vielveriprechende Antworten. 
„ihn zu brauden? Kaum Tanı ich ber Berfu- Jena erhielt damals für Schillern einen neuen Reiz, 
„Sung widerſtehen, mic in die Streitfahe wegen da Wilhelm v. Humboldt, '! der ältere Bruder 
„des Königs einzumifchen und eine Memoire dar- | des berühmten Meifenden, fh dahin begeben hatte 
„über zu fchreiben. Mir fcheint diefe Unterneh | md mit Scilleen dort in der genaueiten Berbin- 
„mung widtig genng, um Die Feder eines Ber- dung lebte. In diefe Zeit trifft auch der Aufang 
„ränftigen zu befchäftigen, und ein deutſcher Schrift- | des ſchönen und nachher immer fefter geknüpften Bun 
„fteller, der ſich mit Freiheit und Beredſamkeit des zwiſchen Goethe und Schiller, der für beide 
„über dieſe Streitfrage erflärt, durfte wahrſchein⸗ den Werth ihres Lebens erhöhte. Ueber die Beran- 
„ich anf diefe richtungsloſen Köpfe einen Eindruck lafſung dieſes Ereigniſſes finden ſich folgende Stellen 
„machen. Wenn ein Einziger aus einer ganzen | in Schillers Briefen: 








„Ration ein öffentliches Urtheil jagt, fo ift man | 
„wenigftens auf ben erſten Eindruck geneigt, ihn, 
„al Wortführer feiner Klaffe, wo wicht feiner Na- ' 
„ton, anzufehen, und ich glaube, daß die Yran- 
„zofen gerabe in diefer Sache gegen fremdes Urtheil 
„nicht ganz unempfindlich find. Außerdem iſt 
„gerade diefer Stoff ſehr geſchickt dazu, eine | 
olche Bertheidigung der guten Sache zuzulafſen, 
„die feinem Mißbrauch ausgeſetzt iſt. Der Schrift- 
„Nefler, der für die Sache des Königs öffentlich ; 
„Kreitet, darf bei dieſer Gelegenheit jchon einige widh- | 
„tige Wahrheiten mehr fagen, als ein anderer, und | 
„hat auch ſchon etwas mehr Credit. Wielleicht , 
„räthſt Du mir an, zu ſchweigen, aber ich glaube, : 
„dag man bei folchen Anläffen nickt indolent und | 
„unthätig bleiben darf. Hätte jeder freigefinnte | 
„Kopf geichwiegen, fo wäre nie ein Schritt zu. 
„unferer Verbefferung geſchehen. Es gibt Zeiten, 
„wo mar öffentlich ſprechen muß, weil Empfäng- 
„feit dafür da iſt, und eine ſolche Zeit fcheint 
„mir die jetzige zu fein.“ 
In der Mitte des Jahres 1793 ſchrieb Schiller: 


„Bei meiner Zurückkunft (vom einer damaligen 
„kleinen Reife) fand ich einen fehr herzlichen Brief 
„von Goethe, der mir mit Vertrauen entgegen. 
„tommt. Wir hatten vor ſechs Wochen über Kumft 
„und Kunfttheorie ein Langes und Breites geipro- 
„Ken und uns die Hauptideen mitgetheilt, zu denen 
„wir auf ganz verjchiebenen Wegen gelommen 
„waren. ABwifchen biefen Ideen fand ſich eine 
„unerwartete Webereinftinumung, die um fo inter- 
„effanter war, weil fie wirklich aus der größten 
„Berſchiedenheit ber Geſichtspunkte hervorging. 
„Ein jeder konnte dem andern etwas geben, was 
„ihm fehlte, nnd etwas daflir empfangen. Seit 
„biefer Zeit haben dieſe ausgeftreuten Ideen bei 
„Goethen Wurzel gefaßt, und er fühlt jest ein 
„Bedürfniß, fih an mich anzufchließen und den 
„eg, den er bisher allein und ohne Aufmunte- 
„rung betrat, mit mir fortzuſetzen. Ich freue mic 
„ſehr auf einen für mich fo fruchtbaren Ideen⸗ 
„wechſel.“ BR 

„Ich werde künftige Woche auf vierzehn Tage 
„nah Weimar reifen und bei Goethe wohnen. 


„Die Liebe zum Baterland ift fehr lebhaft in mir 
geworden.“ 
Er unternahm die Reife nad) Schwaben, lebte, 
vom Auguft au bis zum Mai des folgenden Jahres | 
theils im Heilbromm, theil® in Ludwigsburg, und 
frente fidh des Wiederfehens feiner Eltern, Schweftern 
md Ingendfreunde. a Velen an Pi 
aR elm von Humboldt, t er Borerinnerung 
er “= — ne ; ee — — —— — Schiller und den Gang ſeiner Geiftesentwidelung von W. v. 
; Humboldt Stuttgart uns Tübingen J. 8. Gotta’fde 
gangen hatte. Er erhielt zwar feine Antwort, aber | Buchpantlung. 1830. 


„Er hat mir fo ſehr zugerebet, daß ich mich nicht 
„wegern Tomte, da id} alle mögliche Freiheit und 
„Bequemlichkeit bei ihn finden fol. Unſere nähere 
„Berührung wird fir ums beide entjcheidende 
„Folgen haben, und ich freue mich innig darauf.“ 


I Siehe: Briefwechfel zwiſchen Schiller und 








Xu Nachrichten von Schillers Beben. 


„Bir haben eine Gorrefpondenz mit einander 
„über gemifchte Materien beichloffen, ' die eine 
„Duelle von Auffägen für die Horen werden foll. 
„Auf diefe Art, meint Goethe, bekäme der Fleiß 
„eine beftimmte Richtung, und, ohne zu merken, 
„daß man arbeitet, beläme man Dlaterialien zu- 
„jammen. Da wir in wichtigen Sachen einflim- 
„mig und doch fo ganz verfchiedene Individuali⸗ 
„täten find, fo kann diefe Correſpondenz wirklich 
„intereffant werden.” 

Mit dem folgenden Jahre 1795 beginnt bei! 
Scillern eine nene Periode der poetifchen rucht-. 
barkeit. So fehr ihn auch bie neue Beitichrift be- 
ihäftigte, fo entitanden doch gleihwohl mehrere Ge⸗ 
dichte, die theils in die Horen, theils in den Mufen- 
almmah aufgenommen wurden, deſſen Herausgabe 
Schiller unternahm. Das Reid der Schatten] 
oder das Ideal und das Leben, die Elegie ober | 
der Spaziergang und die Ideale waren Probucte 
diefes Jahres. Die Elegie hielt Schiller für eines 
feiner gelungenften Werte. 

„Mir däucht,“ jchrieb er dariiber, „das ficherfte 
„empiriſche Kriterium von der wahren poetifchen 
„Güte meines Products diejes zu fein, daß e8 die 
„Stimmung, worin e8 gefällt, nicht erft abwartet, 
„fondern hervorbringt, alfo in jeder Gemüthslage 
„gefällt. Und dies ift mir noch mit feinem meiner 
„Stüde begegnet, als mit dieſem.“ 

Ueber die Id eale findet fich folgende Aeußerung 

von ihm: 

„Dies Gedicht ift mehr ein Naturlaut, wie 
„Herder e8 nennen würde, und als eine Stimme 
„des Schmerzens, die kunſtlos und vergleihungs- 
„weiſe auch formlos ift, zu betrachten. Es ift zu 
„individuell wahr, um als eigentliche Poefie beur- 
„teilt werden zu fünnen; denn das Individuum 
„befriedigt dabei ein Bedürfniß, es erleichtert fich 
„von einer Laſt, anftatt daß es in Gefängen von 
„anderer Art, von einem Meberfluffe getrieben, 
„dem Schöpfungsdrange nacgibt. Die Empfin- 
„dung, aus der es entiprang, theilt es auch mit, 
„und auf mehr macht es, feinem Geſchlechte nach, 
„nicht Anſpruch.“ 

„Das Reich der Schatten,” ſchreibt er fer- 
ner, „if, mit der Elegie verglichen, bloß ein 
„Lehrgedicht. Wäre der Inhalt fo poetifch ausge ' 
„führt worden, wie der Anhalt der Elegie, fo; 
„wäre es in gewiffen Sinne ein Marimum ge 
„weſen. Und das will ich verſuchen, ſobald ich 
„Muße bekomme. Ich will eine Idylle ſchrei⸗ 
„ben, wie ich hier eine Elegie ſchrieb. Alle meine 
„poetiſchen Kräfte ſpannen ſich zu dieſer Energie 
„an — das Ideal der Schönheit objectiv zu in⸗ 
„dividualiſieren, um daraus eine Idylle in meinem 
„Sinne zu bilden. Ich theile nämlich das ganze | 
„Feld der Boefie in die naive und die fentimen- 
„talifhe. Die naive hat gar keine Unterarten 
„in Rüdficht auf die Empfindungsweife wann). 
1 Siehe: Briefwechſel zwiſchen Schiller und 


Goethe in den Jahren 1794 bis 1805. Stuttgart und Tubin⸗ 
gen. J. G. Eotta’ihe Buchhandlung. 1829-30. | 
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„die ſeutimentaliſche hat ihrer drei: Satire, Elegie, 
„Idylle. In der fentimentalifhen Dichtlunft (und 
„aus diefer heraus kann ich nicht) ift die Idylle 
„Das höchſte, aber auch das fehwierigfte Problem. 
„Es wird nämlich aufgegeben, ohne Beihilfe bes 
„Pathos einen hoben, ja den höchften poetifchen 
„Effect bervorzubringen. Mein Reich der 
„Schatten enthält dazu nur die Regeln; ihre 
„Befolgung in einem einzelnen alle würde bie 
„Idylle, von der ich rede, erzeugen. Ich babe 
„ernftlih im Sinne, da fortzufahren, wo das Reich 
„Ber Schatten aufhört. Die Bermählung des 
„Hercules mit der Hebe würde der Inhalt meiner 
„Idylle fein. Ueber diefen Stoff hinaus gibt es 
„einen mehr für den Poeten, denn diefer darf 
„die menjchlihe Natur nicht verlaffen, und eben 
„von diefem Uebertritt des Menfchen in den Gott 
„würde diefe Idylle handeln. Die Hauptfiguren 
„wären zwar ſchon Götter, aber durch Hercules 
„ann ich fie noch an die Menfchheit anfnüpfen 
„und eine Bewegung in das Gemälde bringen. 
„Gelänge mir diefes Unternehmen, jo hoffte ich 
„dadurch mit der fentimentalifchen Poeſie ae die 
„naive felbft triumphiert zu haben.“ 

„Eine folhe Idylle würde eigentlich das Gegen 
„ftlid der hohen Komödie fein und fie auf einer 
„Seite (in der Form) ganz nahe berühren, 
„indem fie auf der andern und im Stoff das 
„directe Gegentheil Davon wäre. Die Komöbdie 
„ſchließt nämlich gleichfalls alles Pathos aus, aber 
„ihr Stoff ift die Wirklichleit; der Stoff diefer 
„Idylle ift das Ideal. Die Komödie iſt das 
„jenige in der Satire, was das Product quae- 
„stionis in der Idylle (diefe als ein eigenes 
„ſentimentaliſches Geſchlecht betrachtet) fein würde. 
„zeigte es ſich, daß eine foldhe Behandlung der 
„Idylle unausführbar wäre — daß fi das 
„deal nicht indivibualifieren ließe — fo würde 
„die Komödie das höchſte poetische Werk fein, fiir 
„welches ich fie immer gehalten habe, bis ich an- 
„fing, an bie Möglichkeit einer ſolchen Idylle zu 
„glauben. Denten Sie ſich aber den Genuß, in 
„einer poetifchen Darftellung alles Sterblidde aus- 
„gelöfcht, lauter Licht, lauter Freiheit, lauter Ber- 
„mögen — keinen Schatten, keine Schranlen, nichts 
„von dem allen mehr zu fehen. — Mir fchwindelt, 
„wenn ich am diefe Aufgabe, wenu id an die 
„Möglichkeit ihrer Auflöfung denke. Ich verzweifle 
„nicht ganz daran, wenn mein Gemüth nur erft 
„ganz frei und von allem Unrath der Wirklichkeit 
„recht rein gewaſchen ift; ich nehme dann meine 
„ganze Kraft und den ganzen ätheriichen Theil 
„meiner Natur noch auf Einmal zuſammen, wenn 
„er auch bei diefer Gelegenheit rein jollte aufge 
„braucht werben. Fragen Sie mich aber nad 
„nichts. Ich habe bloß noch ganz ſchwankende 
„Bilder davon und nur hier und da einzelne Züge. 
„Ein langes Studieren und Streben muß mich 
„erſt lehren, ob etwas Feſtes, Plaſtiſches darans 
„werden kann.“ 

Das Trauerſpiel war indeſſen die Heimath, zu 
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ber on auch in der damaligen Stimmung bald „auch iſt es ausgemacht, daß ich hierin neben ihm 

wieder zurücklehrte. Ans der Geſchichte der titefifchen | „verlieren werde. Weil mir aber auch etwas übrig 
Belagerung von Waltha hatte er einen Stoff fi | „bleibt, was mein ifl, ımb er nie erreichen kann, 
ausgedacht, wobei er viel von dem Gebrauch des „fo wird fein Vorzug mir und meinem Probucte 
Chors erwartete. Bon diefem Stüde — den Rit⸗ „feinen Schaden thun, und ich hoffe, daß die Rech 
tern von Maltha — findet fih der Plan in) „mimg fich ziemlich heben fol. Man wird ung, 
Schillers Nachlaffe, und die Ausflihrung wurde da-| „wie ich in meinen muthvollſten Xugenbliden mir 


‘ui 


den Wallenſtein entſchied. „Arten einander nicht unterordnen, ſondern unter 





mals bloß aujgeſchoben, da er ſich im Mai 1796 “ „veripreche, verfchieden fpecificieren, aber unfere 


„Ich fehe mich,“ ſchrieb er damals, „auf einem 
„ehr guten Wege, den ich nur fortjegen darf, um 
„etwas Gutes hervorzubringen. Dies iſt ſchon viel 
„und auf alle Fälle fehr viel mehr, als ich in 
„dieſem Fache fonft von mir rühmen konnte. Bor- 
„dem legte ich daß ganze Gewicht in die Mehr⸗ 
„heit des Einzelnen; jet wird alles auf die Xo- 
„talität berechnet, und — werde mich bemühen, 
„denfelben Reichthum im Ginzelnen mit ebenſo 
„vielem Aufwande von Kunft zu verfieden, als 
„ich fonft angewandt, ihn zum zeigen, um das Ein-| 

„elne recht vordringen zu laffen. Wenn ich es 
„auch anders wollte, fo erlaubt es mir die Natur | 
„der Sade nicht, dem Wallenftein ift ein 
„Sharalter, der — als echt realiſtiſch — nur im 
„Wanzen, aber nie im Einzelnen intereffieren 
„kann. — Er bat nichts Edles, er erſcheint in 
„teinem einzelnen Lebensacte groß, er hat wenig 
„Würde und dal. — Ich hoffe aber nichtsdeſto⸗ 
„weniger auf rein realiftifchem Wege einen drama⸗ 
„tiſch großen Charakter in ihm aufzuftellen, ber 
„ein echtes Lebensprincip bat. Vordem habe ich, 
„wie im Bofa und Carlos, die fehlende Wahr- 
„Heit durch ſchöne Idealität zu erſetzen geſucht; 
„ger im Wallenſtein will ih es probieren! 
„und durch die bloße Wahrheit fitr die fehlende | 
„Jdealität (die fentimentalifche nämlich) entſchä⸗ 











„Die Aufgabe wird dadurch ſchwer, aber aud) 
„ıntereffanter, daß der eigentliche Nealism den 
„Erfolg nöthig hat, den ber ibeafifche Charakter 

„entbehren Tann. Unglüdlicherweife aber hat 
„WBallenftein den Erfolg gegen fi. Seine 
„Untemebmung ift mbralifch ſchlecht, und fie ver- 
„unglüdt phufifh. Er ift im Einzelnen nie groß, 
„und im Ganzen kommt er um feinen Zwed. Er 
„tann fi nicht, wie der Idealiſt, in fich ſelbſt 
„einhällen und fich über die Materie erheben, fon- 
„dern er will die Materie ſich unterwerfen, und 
„erreicht es nicht.” 

„Daß Sie mid auf diefem neuen und mir nad 
„allen vorhergegangenen Erfahrungen fremden Wege 
„mit einiger Beſorgniß werden wandeln fehen, will 
„ich wohl glauben. Aber fürchten &te nicht zu 
„viel. Es iſt erfiaunlich, wie viel Realiſtiſches ſchon 

„die zunehmenden Jahre mit ſich bringen, wie viel 
„der anhaltende Umgang mit Boethen und bag | 
„Stadium der Alten, die ich erſt nad) dem Carlos | 
„babe kennen lernen, bei mir nad und nad ent⸗ 
„widelt hat. Daß ich auf dem Wege, den ich nun 
„tinfchlage, in Goethes Gebiet gerathe und mich 
„mit ihm werde meſſen miüfjen, ift freilich wahr; ' 


„einem höhern idealiſchen Gattungsbegriff einander 
„coordinieren.” 
Abt Monate fpäter ſchrieb Schiller hierüber Fol⸗ 


gendes an einen andern Freund: 


„Roc immer liegt das unglüdjelige Wert formlos 
„und endlos vor mir da. Keine meiner alten 
„Stüde bat fo viel Zwed und Form, als der 
„Wallenſtein jett ſchon hat, aber ich weiß jegt zu 
„genau, was ich will, und was ich ſoll, als daß 
„ih mir das Geichäft fo leicht madhen könnte — 
„Es ift mir fat alles abgefchnitten, wodurch id 
„diefem Stoffe nach meiner gewohnten Art bei- 
„kommen könnte; von dem Inhalte habe ich fafl 
„nichts zu erwarten; alles muß durch eine gifid- 
„liche Form bewerffielligt werden.“ 

„Dun wirft, diefer Schilderung nad, flirchten, daß 
„mir die Luft an dem Geſchäfte vergangen ſei, oder, 
„wenn ich dabei wider meine Neigung beharre, daß 
„ich meine Zeit dabei verlieren werde. Sei aber 
„unbeforgt, meine Luft ift nicht im geringften ge- 
„ſchwächt, und eben jo wenig meine Hoffnung eines 
„teefflichen Erfolge. Gerade fo ein Stoff mußte 
„8 fen, an dem ich mein neues dramatiſches 
„Leben eröffnen fonnte. Hier, wo ich nur auf ber 
„Breite eines Scheermefler8 gehe, wo jeder Seiten- 
„Ihritt das Ganze zu Grunde richtet, kurz, wo ich 
„nur durch die einzige innere Wahrheit, Nothwen⸗ 
„digkeit, Stätigkeit und Beſtimmtheit meinen Zweck 
„erreihen Tann, muß die entfcheidende Krife mit 
„meinem poetifhen Charakter erfolgen. Auch ift 
„fie ſchon ftark im Anzuge, denn ich tractiere mein 
„Geſchäft ganz anders, als ich ehemals pflegte, 
„Der Stoff und Begenftand ift fo fehr außer mir 
„daß ich ihm kaum eine Neigung abgewinmen kann, 
„er läßt mich beinabe kalt und gleichgültig, und 
„doch bin ich file die Arbeit begeiftert. Zwei Fi- 
„guren ausgenommen, an bie mid Neigumg feffelt, 
„behandle ih alle übrigen, und vorzüglich den 
„Hauptcharalter, bloß mit der reinen liebe des 
„Künftlers, umd ich verſpreche dir, daß fie dadurch 
„um nichts Schlechter ausfallen follen. Aber zu 
„diefem bloß objectiven Berfabren war und if 
„mir das weitläufige und freudlofe Studium der 
„Duellen fo unentbebrlih; denn ich mußte die 
„Handlung, wie die Charaktere, ans ihrer Beit, 
„ihrem Local und dem ganzen Bufammenbange 
„ber Begebenheiten jchöpfen, welches ich weit weniger 
„nöthig hätte, wenn ich mich Durch eigene Erfab- 
„ung mit Menſchen und Unternehmungen aus 
„diejer Klaſſe Hätte befannt machen können. Ich 
„ſuche abfichtlidy in den Geſchichtsquellen eine Be- 
„grenzung, um meine Ideen durch die Um⸗ 
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„gebung der Umflände ſtreng zu beſtimmen und 
„gu verwirklichen. Davor bin jr ſicher, daß mid) 
„das — nicht herabziehen oder lähmen wird. 
„Ich will dadurch meine Figuren und meine Hand- 
„tung bloß beleben; beſeelen muß fie diejenige 
„Kraft, die ich allenfalls ſchon habe zeigen Fäunen, 
„und ohne welche ja iiberhaupt Fein Gedanke au die- 
„ſes Geſchäft von Anfang an möglich geweien wäre.“ 
Sit ber Beit, da dieſes gefchrieben wurde, ver- 
gingen nocd zwei Jahre und beinahe vier Monate, 
ebe Schiller den Wallenftein endigte. Es entflauden 
aber inmittelft mehrere Heinere Gedichte, und unter 
diefen die Zenien. Die Geſchichte diefes Products 
fann vielleicht etwas beitragen, manche darüber ge 
fällte Urtbeile zu berichtigen. 

An Goethes Seite begann fir Schillern eine 
neue und fchönere Jugend. Hohe Begeifterung für 
alles Zreffliche, lebendiger Haß gegen falfchen Ge 
ihnad überhaupt und gegen jede Beichränfung der 


Wiſſenſchaft und Kumft, berauſchender Uebermuth im | 
Gefühl einer vorher kaum geahnten Kraft war damals : 


bei ihm die herrihende Stimmung. Daher feine 


Bereinigung mit Goethe zu einem Unternehmen, | 


das Schiller jelbft auf folgende Urt befchreibt: 

„Die Einheit kann bei einem ſolchen Product 
„bloß in einer gewiſſen Grenzenloſigkeit und alle 
„Defiung überſchreilenden Fülle gefucht werben, 
„und damit die Heterogenität der beiden Urheber 


&3 mag fein, daß Sei diefem Verfahren manches 
Epigramm aufgenommen wurde, da% bei einer fixengen 
Auswahl nach dem erfien Plaue weggebliehen wäre. 
Schiller war allerdings damals gereist, nicht durch 
Bemerkungen fiber die Mängel feiner Producte — 
denn hierüber war niemand ſcharffichtiger als ex 
ſelbſt, wie ſich aus obigen Gtellen feiner Briefe ex- 
gibt, und jeden feiner Freunde forderte er zu frei- 
mitthigen Urtheilen auf — fondern weil ihn die 
Kälte und Geringſchätzung erbitterte, womit ein Unter: 
ı nehmen, wofür er fich begeiftert hatte, von mehreren 
Seiten aufgenommen wurde. Dies war der Fall bei 
den Horen. Im Bertrauen auf den Beiſtand ber 
erften Schriftſteller der Ration hatte er auf eine 
große Wirkung gerechnet umd traf dagegen fegr oft 
auf Mangel an Empfänglichkeit und kleinliche An⸗ 
figten. &3 konnte ihm dann wohl in einer Aufwal⸗ 
lung der Indignation auch etwas Menfchliches be- 
gegnen; aber der eigentliche Geiſt, in dem die Zenien 
gelchrieben find, ſpricht fi für ben unbefangenen 
Lefer im Ganzen deutlich) genug aus. 

Ein Wetteifer mit Goethe veranlafte im Jahr 
1797 Schillers erke Balladen. Beide Dichter theilten fich 
in die Stoffe, die fie gemeinfchaftlich ausgefucht hatten. 
Bm diefer Gattung, die Schillern lieb gemorden war, 
Heferte er in fpätern Jahren noch Manches, nachdem 
andere Heinere Gedichte feltener von ihm erfchienen. 

Seit dem Jahre 1799 widmete er fi) ganz 


„in dem Einzelnen nicht zu erlennen fei, muß das | den dramatifchen Arbeiten umd gab bie Gerausgabe 
„Einzelne ein Minimum fein. Kurz, die Sache! des Muſenalmanachs auf. Die Horen hatten ſchon 
„befteht in einem gewiflen Ganzen von Epigram⸗ | früher geendigt. Goethes Propyläen indeſſen, für bie 


„men, deren jedes ein Monodiftihoen if. Das 
„Meifte ift wilde Satire, befonder® auf Schrift- 
„Keller und jchriftfiellerifche Probucte, untermifcht 
„mit einzelnen poetifchen und philofophifchen Be: | 
„danten-Bligen. Es werden nicht unter 600 folche 
„Monodiſtichen werben, aber der Plan ift, auf 
„1000 zu fleigen. Sind wir mit einer bedeutenden 
„Anzahl fertig, jo wird der Borrath, mit Rüdjicht 
„auf eine gewiſſe Einheit, fortiert, überarbeitet, 
„um einerlei Ton zu erhalten, und jeber wird 
„dann von feiner Manier etwas aufzuopfern fuchen, 
„um fi) dem andern mehr anzunähern.“ 

Diefer Plan wurde nit ausgeführt. Im Julius 

1796 ſchrieb Schiller darliber Folgendes: 

„Nachdem id die Redaction der Zenien ge- 
„macht hatte, fand ſich, daß noch eine erſtaunliche 
„Menge neuer Monodiflihen nöthig je, wenn die 
„Sammlung au nur einigermaßen den Eindrud 
„eines Ganzen machen follte. Weil aber etliche 
„hundert neue Einfälle, befonders tiber wifienfchaft- 
„Luce Segenflände, Einem nicht fo leicht zu Gebote 
„Heben, and) die Bolleudung des „Meiſters“ 


„Goethen eine ſtarke Diverfion macht, fo find! 
„wir übereingelommen, die Zenien nicht als ein, 


„Ganzes, fondern zerftüdelt dem Almanach einzu- 
„verleiben. Die ernfthaften, philoſophiſchen und 


fih Schiller fehr lebhaft intereffierte, follten Berträge 
von ihm erhalten. 

Su eben diefe Zeit trifft auch eine Berändberung 
feines Wohnorts. Um die Anſchauung des Theaters 
zu haben, wollte Schiller anfänglich nur den Winter 
in Weimar zubringen und während des Sommers 
anf einem Garten bei Jena leben, den er fih dort 
gekauft hatte. Aber jpäterhin wurde Weimar jein 
beftändiger Aufenthalt. Bon dem regierenden Herzoge 
wurde er bei dieſer Gelegenheit auf eine fehr edle 
Art unterftätt, jo wie ihn überhaupt diefer Fürſt 
bei jedem Anlaſſe durch die deutlichſten Beweiſe 
ſeines Wohlwollens erfreute. Ihm verdankte Schiller 
im Jahr 1795, als er einen Ruf als Profeſſor nad) 
Tubingen erhielt, die Zufiherung einer Berbopplung 
feines Gehaltes, auf den Fall, daß er durch Krankheit 
an jchriftftellerifchen Arbeiten verhinbert würde, nachher 
im Jahre 1799 ein fernere Zulage, und zuletzt im 
Sabre 1804, wegen bedeutender Anerbietungen, bie 
Schillern von Berlin ans gemacht wurden, eine Ber- 
mehrung feiner Befoldung. Auch war es ber Herzog 
von Sachſen⸗Weimar, der aus eigner Bewegung im 
Sahr 1802 Schillern den Abelsbrief auswirkte. 

Außer Goethes Nähe hatte der Aufeuthalt in 
Weimar für Schillern noch andere erhebliche Vor⸗ 
theile. Zu feiner Aufheiterung biente befonders ein 








„poetifchen werden daraus vereinzelt und bald in | damals errichteter fröblicher Klubb, fiir den ex, fo 
„größern, bald in kleinern Ganzen vorn im Alma- | wie Goethe, einige gefellichaftliche Lieber bichtete. 
„nach angebracht. Die ſatiriſchen folgen unter dem Die vier Weltalter und das Lied an die 
„Namen Kenien nach.“ Freunde entflanden auf diefe Art. Das Theater 
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gab Schillern vielen Genuß, nad gern beichäftigte er 
kb auch mit der höohern Ausbildnuag ber dortigen 
Schauſpieler. 

Seine Anſichten der Kunf und Kritik in diefer 
Iegten Periode feines Lebens ergeben ſich ans fol- 
genden Yragmenten feiner damaligen Briefe: 

„Sie mäffen fi nicht wundern, wem ich mir 
„die Wiffenfehaft und die Kunſt jet in einer 
„grögen Extfernung und Enigegenfegung denle, 
Als ich vor eimigen Jahren vielleicht geneigt ge- 
„weien bin. Meine ganze Thätigleit bat ſich gerabe 
„iegt der Ausübung zugewendet; ich erfahre tüg- 
„Gh, wie wenig der Poet durch allgemeine 
„reine Begriffe bei der Ausübung gefördert wird, 
„und wäre in diefer Stimmung zumwellen unpbi- 
„Tofophifch genug, alles, was ic) ſelbß und audre 
„ven der Elementar-Aefibetil wiffen, flir einen ein- 
„sigen empirifchen Vortheil, für einen Kunſtgriff 
„ves Handwerks hinzugeben. In Rückſicht auf das 
Hervorbringen werden Sie mir zwar ſelbſt wie 
„Unzulänglichkeit der Theorie einräumen, aber ich 
„dehne meinen Unglauben auch auf das Beur- 
„theilen aus und möchte behaupten, daß es kein 
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„brauchen wahrlich auch die Yläche fo nöthig als 
„die Tiefe, und für den Ernſt forgt die Vernunft 
„umd das Schickſal genug, daß die Phantafle 
„ſich nicht dantit zu bemengen Braut. — 

„Noch Hoffe ih in meinem poetiſchen Streben 
„teinen Rückſchritt gethan zu haben, einen Seiten- 
„ſchritt wielleicht, indem es mir begegnet fein kann, 
„den materiellen Forderungen der Welt und ber 
„Zeit etwas eingeräumt zu haben. Die Werke bes 
„dramatiſchen Dichters werden fihneller als alle 
„andern von dem Zeitſtrom ergriffen; er kommt 
„felbſt, wider Willen, mit der großen Maffe in 
„eine vielfeitige Berührung, bei der man wicht 
„immer xein bleibt. Anfangs gefült e3, den Herr- 
„scher zu machen über die Gemüther; aber welchem 
„Herricher begegnet es nicht, daß er aud) wieder 
„der Diener feiner Diener wird, um feine Herr- 
„ſchaft zu behaupten? Und fo kann es vielleicht 
„geſchehen fein, daß ich, indem ich die deutſchen 
„Bühnen mit dem Geräufch meiner Stüde erfüllte, 
„and von den deutſchen Bühnen etwas angenom- 
„men habe.“ 

Nachdem Schiller einmal durd) den Wallenftein die 


„Gefäß gibt, die Werke der Einbildungskraft zu | Meifterichaft errungen hatte, folgten feine übrigen bra- 


„sofien, als eben dieje Einbildungskraft fell. — 

„Wenn man die Kunft, fo wie die Philoſophie, 
„als etwas, das immer wird und nie ift, alſo 
„ummer dynamiſch und nicht, wie fie es jet 
„nennen, atomiftifch betrachtet, jo kann man gegen 
„jedes Product gerecht jein, ohne Dadurch eingeſchränkt 
„zn werden. Es ift aber im Charakter der Deutfchen, 
„daß ihnen alles gleich feſt wird, und daß fie bie 
„mnendliche Aunft, fo wie fie es bei der Reforma- 
„ton mit der Theologie gemacht, glei in ein 
„Symbolum Hineinbaunen müſſen. Deßwegen ge 
„reichen ihnen ſelbſt treffliche Werte zum Berder- 
„ben, weil fie gleih für Heilig und ewig erklärt 
„werben, und der firebende Künftler unmer darauf 
„jzurädgewiejen wird. An diefe Werke nicht religiös 
„glauben, heißt Keßerei, da doch die Kunſt fiber 


matiſchen Werke ſchnell auf einander, obgleich feine Thä⸗ 
tigleit oft durch körperliche Leiden und befonders im Jahre 
1799 durd Sorge für eine geliebte Gattin, bei ihrer 
damaligen gefährlichen Krankheit, unterbrochen wurde. 
Wallenflein erſchien 1799, Maria Stuart 1800, 
die Jungfrau von Orleans 1801, die Braut 
von Meffina 1803 und Wilhelm Tell 1804. 
Sm eben biefem Jahre feierte er die Ankunft der 
ruffifhen Großfürftin, die ſich mit dem Erbprinzen 
von Sachſen⸗Weimar vermäblte, dur die Huldi- 
gung der Klinfte. Alle diefe Werke ließen ihm 
noch Zeit übrig, Shatefpeares Macbeth und 
Gozzis Turandot für das deutiche Theater zu 
bearbeiten. Später wurden no Racines Phädra 
und zwei frangöftfche Luftfpiele von ihm überſetzt. In 
den Zwifchenzeiten befchäftigten ihn mehrere drama⸗ 


„allen Werken if. Es gibt freilich in der Kunft tiſche Plane, wovon fih ein Theil unter feinen 


„ein Marimum, aber nicht in der modernen, bie 


„lann. 

„Ich habe diefer Tage den rajenden Roland 
„wieder gelefen, und kann bir nicht genug fagen, 
„wie anziehend und erqmidenb mir viefe Lectlire 
„war. Hier it Leben und Bewegung und Farbe 
„und Fülle; man wird aus ſich berans ins volle: 
„Leben und doch wieder von da zurid im fich 
„ſelbſt hineingefülhrt; man ſchwimmt in einem 
„reichen unendlichen Elemente und wird ſeines 


vapieren aufgefunden hat. 
„nur in einem ewigen Fortſchritte ihr Heil finden 
I fanden, fühlte fi aber zu fremd für diefe Gattung. 


Auch für eine Komödie hatte er einen Stoff ge- 


„Zwar glanbe ih mich,“ ſchrieb er einem 
Freunde, „derjenigen Komödie, wo es mehr auf 
„eine komiſche Zufammenfügung der Begebenheiten, 
„als auf komiſche Charaktere und auf Humor an- 
„tommt, gewachſen; aber meine Natur ift doch zu 
„ernft geftimmt, und was feine Tiefe bat, kann 
„mich nicht lange anziehen.” 

Nah der Ueberfegung der Phädra hatte er eim 


„ewigen identiſchen Ichs los, und eriftiert eben | neues dramatifches Gedicht begonnen, wovon die @e- 
„deßwegen mehr, weil man aus fich ſelbſt gerifien | ichichte des falfchen Demetrius in Rußland der Stoff 
„wird. Und body ifl troß aller Ueppiafeit, Raftlofig- ' war. Bei diefem Werke, mitten im Vollgefühl feiner 
„teit und Ungeduld, Form umd Plan in dem ‚ geifligen Kraft, ergriff ihn der Tod. Ein heftiger 
„Gedicht, weldes man mehr empfindet als Niüdfall feiner gewöhnlichen Bruſtkrankheit endigte 
„ertennt, und an der Stätigfeit und ſich ſelbſt fein Leben am 9. Mai 1805. 

„ehaltenden Behaglichleit und Fröhlichkeit des Er hinterließ eine Wittwe, zwei Söhne und zwei 
Zuſtandes wahrnimmt. Freilich darf man bier, Töchter. Bon feinen drei Schweftern war die flngfte 
„keine Tiefe fuchen und keinen Ernft; aber wir: vor ihm geftorben; die ältefte aber Iebt in Meiningen 
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als Gattin des dafigen Hofratis Reinmwald, und 
die zweite war an den Stadtpfarrer Franckh zu 
Möckmühl, im Königreiche Württemberg, verheirathet. 
Schillers Gefichtszüge find am treueflen und 
geiftoollfien in einer koloffalen Büfte von Danneder 
in Stuttgart dargeftellt worden. Eine früher verfer- 
tigte Büfte in Lebensgröße, wozu Schiller während 
feines leuten Aufenthalts in Schwaben geſeſſen hatte, 
lag dabei zum Grunde, und dieſes Werk in einem 
größern Style mit aller Anftrengung feiner Kräfte 
auszuführen, beſchloß der edle Künftler in dem Augen- 
blicke der höchſten Rührung, da er die Nachricht von 
dem Tode feines Freundes erhielt. 
Goethes Worte über Schillern mögen dieſen Auf- 
ſatz befchließen: 


Es glühte feine Wange roth und röther 

Bon jener Jugend, die ung nie entfliegt, 

Bon jenem Muth, der früher oder fpäter 

Den Widerftand der ſtumpfen Welt befiegt, 
Bon jenem Glauben, der fi), ſtets erhöhter, 
Bald kühn hervordrängt, bald geduldig fchmiegt, 
Damit das Gute wirke, wachſe, fromme, 

Damit der Zag dem Edlen enblich komme. 


Und manche Geifter, die mit ihm gerumgen, 

Sein groß Berdienft unwillig anerfannt, 

Gie fühlen fi von feiner Kraft durchdrungen, 

In feinem Kreife willig feftgebannt. 

Zum Höchſten bat er fih emporgefhwungen, 

Mit allem, was wir jehäßen, eng verwandt. 

So feiert ihn! Denn, was dem Mann das Leben 
- Nur halb ertheilt, foll ganz die Nachwelt geben. 


Charlotte von Schiller. 


Charlotte von Schiller, geborne von Lengefeld, 
erblidte im November 1766 in Schwargburg-Rubolftabt 
das Licht der Welt. Im Februar 1790 wurde fie 
Schillers Gattin. Fünfzehn Fahre hindurch war fie 
feine glüdlidhe Lebensgefährtin. 

Nur immer wiederlehrende Sorge um feine &e- 
ſundheit konnte Dies ſchöne Dafein trüben. Im Früh 
ling des jechzehnten Jahres ihrer Ehe entriß ihn 
der Tod ihren Armen, der Welt. 

Charlotte lebte ganz in Schiller und einzig flir 
ihn. Ein Weſen vol reiner, finniger Empfänglichkeit 
für die Aufnahme feiner Ideen immer um fi zu 


Nachrichten von Schillers Beben. 


finden, war ihm Bedürfniß. und in feinen Mitthei- 
lungen fand Charlotte ihr höchſtes Glück. „Sie folgte 
gern, denn ihr ward leicht zu folgen.” Ein filherer 
Geſchmack war ihr in der Harmonie ihrer Seelen- 
fähigfeiten angeboren. Ihr Gefühl ward nicht felten 
ein beſtimmendes Urtheil für in. Der Wiberwille 
gegen alles Gemeine lag in ihr wie in ihm. 

Sie war das Weib, defien er bedurfte. Er konnte 
auf den Haren Grund diefer Seele fchauen, in der 
nichts Berborgenes lag, ja, der es unmöglich war, 
ein Wort anders, denn als trenes Bild ihrer Gefühle 
und Gedanken auszufprechen. Der erfrifchende Hauch 
blühender Phantafie wehte durch ihr Leben, und ihre 
Begleiterin, die Hoffnung, erhielt in Charlotten bie 
Schillern fo wohlthätige Heiterkeit. Selbſtſtändigkeit 
und Charakter vermögen ſich gegen die oft Harte 
Nothwendigkeit zu fiemmen, aber der Hauber des 


. | Umgangs entquillt nur jenen Himmelskräften. 


Gharlottens Briefe haben eine eigene Grazie. 
Alles Ernfte und Große erfafiend, doch die Kleinig- 
feiten des täglichen Lebens fein flihlend und im 
heitern, oft komiſchen Sinne haltend, ftellen fie den 
gegenmärtigen Moment klar und anmuthig bar. 

Nah Schillers Tode lebte fie der Erziehung und 
Zeitung des Lebensganges ihrer vier gut gearteten 
und talentvollen Kinder. Sie erlebte nod) die Freude, 
ihre beiden Söhne glücklich verbeirathet zu fehen. 
Ihre letzten Lebensjahre waren durch Schwäche der 
Augen, die mit völliger Blindheit bedrohte, getrübt. 
Sie ertrug auch diefes Ungliid mit Muth und Er- 
gebung, genoß noch heitre Zage mit ihren Kindern 
im Kreife witrdiger Freunde ans Schwaben. Rad 
einer gelungenen Augenoperation, die ihr das Wieder- 
gewinnen des Geſichts verfprach, befiel fie ein Nerven⸗ 
flag. Sie ftarb in den Armen zweier ihrer Kinder, 
in Bonn, im Julius 1826. Ihre legten Stunden 
waren fanft. Bei entſchwundener Marer Befonnenbeit 
fühlte fie die Trennung von den Ihrigen nicht und 
verfchied in freundlichen Phantafieen. Wer ſich von 
den geift- und gemütbvollen Zügen ihres Bildniſſes 
angezogen fühlt und ihren milden Einfluß auf das 
Leben des großen Dichter verfolgen will, Tann 
Sharlotten in „Schiller Leben, aus den Erinnerim- 
gen feiner Fremde geſchöpft“,“ näher Iennen lernen. 


1 Der vollſtaͤndige Titel dieſes Budes if: Siätllers 
Leben, verfaßt aus Erinnerungen der Gamilie, 
feinen eigenen Briefen und den Radriten feines Freundes 
Körner. Stuttgart und Tübingen, 3. G. Eotta’ide Bud 
handlung. 1880. 
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Hektors Abſchied. 


Andromache. 
Bil ſich Hektor ewig von mir wenden, 
Bo Achill mit den unnahbarn Händen 
dem Batroflus ſchrecllich Opfer bringt ? 
Ber wird künftig deinen Kleinen lehren 
Epeere werfen und die Götter ehren, 
Bann der finftre Orkus did verichlingt ? 
Heltor. 
Theures Weib, gebiete deinen Thränen! 
Rad ber Feldſchlacht ift mein feurig Sehnen, 
Diefe Arme ſchützen Pergamus. 
Kämpfend für den heil'gen Herd ber Götter 
Fall ih, und des Baterlandes Retter 
Steig' ich nieder zu dem ſtyg'ſchen Fluß. 
Andromade. 
Rimmer lauſch' ich deiner Waffen Schalle, 
Nüfig liegt dein Eifen in der Halle, 
Priams großer Heldenftamm verdirbt. 


Du wirft bingehn, wo kein Tag mebr fcheinet, | 


der Cocytus durch die Wüſten meinet, 
deine Liebe in dem Lethe flirbt. 

Heltor. 
A mein Sehnen will ic, all mein Denten 
In des Lehe flillen Strom verfenten, 
Aber meine Liebe nicht. R 
Herch! der Wilde tobt ſchon an den Mauern, 
Gürte mir das Schwert um, laß das Trauern! 
Heltors Liebe ftirbt im Lethe nicht. 


— — — — — 


Amalia. 


Schön wie Engel voll Walhallas Wome, 
Schön vor allen Jünglingen war er, 

Himmliſch mild fein Blick, wie Maienfonne, 
Rüdgeftrahlt vom blauen Epiegelmeer. 


Seine Küffe — paradiefifch Fühlen! 
Bie zwo Flammen fi) ergreifen, wie 
Harfentöne in einander jpielen 
Zu der Himmelvollen Harmonie — 
Schiller, fämmtl. Werte. 


En — —— — — —— — ç — — — — — ————— — — —— — —— ——————— —— — 


Stürzten, flogen, ſchmolzen Geiſt und Geiſt zuſammen, 
Lippen, Wangen brannten, zitterten, 

Seele rann in Seele — Erd' und Himmel ſchwammen 
Wie zerronnen um die Liebenden! 


Er iſt hin — vergebens, ach! vergebens 
Stöhnet ihm der bange Seufzer nach! 

Er iſt hin, und alle Luſt des Lebens 
Wimmert hin in ein verlornes Ach! 


Eine Leichenphantaſie. 


Mit erſtorbnem Scheinen 
Steht der Mond auf todtenſtillen Hainen, 
Seufzend ftreicht der Nachtgeift durch die Luft — 
Nebelwolten fchauern, 
Sterne trauern 
Bleich herab, wie Lampen in der Gruft. 
Gleich Geſpenſtern, Rumnı und hohl und bager, 
Zieht in ſchwarzem Zodtenpompe dort 
Ein Gewimmel nach dem Leichenlager 
Unterm Ecauerflor der Grabnacht fort. 


Zitternd an der Krücke ü 

Der mit dilfterm, rückgeſunknem Blicke, 
Ausgegoffen in ein heulend Ad, 

Schwer genedt vom eifernen Geſchicke, 
Schwankt dem fiummgetragnen Sarge nad? 

Floß e8 „Water“ von des Jünglings Lippe? 
Naffe Schauer ſchauern flirchterlich 

Durd fein gramgejchmolzenes Gerippe, 
Seine Eilberhaare bäumen fi. — 


Aufgeriffen feine Yeuerwunde! 

Durch die Seele Höllenfchmerz ! 

„Bater“ floß es von des Jünglings Munde, 

„Sohn“ gelijpelt hat das Baterherz. 
Eiskalt, eisfalt liegt er hier im Tuche, 

Und dein Zraum fo golden einft, fo ſüß! 
Süß und golden, Bater, dir zum Fluche! 
Eiskalt, eißfalt liegt er hier im Tuche, 

Deine Wonne und dein Paradies! 

1 
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Mild, wie, umweht von Elyſiumslüften, 
Wie, aus Auroras Umarmung geſchlüpft, 
Himmliſch umgürtet mit rofigten Düften, 
Florens Sohn über das Blumenfeld büpft, 
log er einher auf den lachenden Wieſen, 
Nachgeſpiegelt von ſilberner Fluth, 
Wolluſtflammen entſprühten den Küſſen, 
Jagten die Mädchen in liebende Gluth. 


Muthig ſprang er im Gewühle der Menſchen, 
Wie auf Gebirgen ein jugendlich Reh; 
Himmelum flog er in ſchweifenden Wünſchen, 
Hoch wie die Adler in wolkigter Höh; 
Stolz mie die Roſſe fich firäuben uud ſchäumen, 
Werfen im Sturme die Mähnen umher, 
Königlich wider den Zügel fih bäumen, 
Trat er vor Sklaven und Fürften baber. 


Heiter, wie Frühlingstag, ſchwand ihm das Leben, 
Floh ihm vorüber in Heiperns’ Glanz, 
Hagen ertränkt’ er im Golde der eben, 
Schmerzen verhlipft’ er im wirbeinden Tanz. 
Welten fchliefen im berrliden Jungen, 
Ha! wenn er einften zum Manne gereift — 
Freue did, Vater — im berrlihen Jungen 
Wenn einft die fchlafenden Keime gereift! 


Nein doch, Bater — Horch! die Kirchhofthüre branfet, 
Und die ehrnen Angel irren auf — 

Wie's hinein ins Grabgewölbe grauſet! — 
Nein doch, laß den Thränen ihren Lauf! 

Geh, du Holder, geh im Pfad der Sonne 
Freudig weiter der Bollendung zu, 

Löfche nun den edeln Durft nad Wonne, 
Gramentbundner, in Walhallas Ruh! 


Wiederſehen — himmlifcher @edante! — 
Wiederfehen dort an Edens Thor! 
Horch! der Sarg verfinkt mit dumpfigem Gefchwante, 
Wimmernd fhnurrt das Zodtenfeil empor! 
Da wir trunfen um einander rollten, 

Lippen jchwiegen, und das Auge ſprach — 
Haltet! haltet! — da wir boshaft grollten — 
° Aber Thränen ſtürzten wärmer nad — — 


Mit. erfiorbnem Scheinen 
Steht der Mond auf todtenftillen Hainen, 
Seufzend freiht der Nachtgeiſt duch die Luft, 
Nebelwolken fchauern, 
Sterne trauern 
Blei herad, wie Yampen in der Gruft. 
Dumpfig fchollert’8 überm Sarg zum Hügel — 


Dhantafie an Lanra. 


Meine Laura! nenne mir den Wirbel, 

Der an Körper Körper mächtig reißt! 
Nenne, meine Saura, mir den Zauber, 

Der zum Geift gewaltig zwingt den Geiſt! 


Sieh! er Ichrt die ſchwebenden Planeten 
Em’gen Ringgangs um die Eonne fliehn, 

Und, gleih Kindern um die Mutter hüpfend, 
Bımte Zirkel um die Fürſtin ziehn. 


Durftig trinkt den goldnen Strahlenregen 
Jedes rollende Geſtirn, 

Trinkt aus ihrem Feuerkelch Erquickung, 
Wie die Glieder Leben vom Gehirn. 


Sonnenſtäubchen paart mit Sonnenſtäubchen 
Sich in trauter Harmonie, 

Sphären in einander lenkt die Liebe, 
Weltſyſteme dauern nur durch fie. 

Tilge fie vom Uhrwerk der Naturen — 
Trümmernd aus einander fpringt das AL, 

In das Chaos donnern eure Welten, 
Weint, Newtone, ihren Riefenfall! 


Tilg die Göttin aus der Geifter Orden, 
Sie erflarren in der Körper Tod; 
Ohne Liebe kehrt kein Frühling wieder, 
Ohne Liebe preist fein Wejen Gott! 


Und was ifl’s, das, wenn mich Saura küſſet, 
Burpurflammen auf die Wangen geußt, 

Meinem Herzen rafhern Schwung gebietet, 
Fiebrifh wild mein Blut von binnen reißt? 


Ans den Schranken ſchwellen alle Schnen, 
Seine Ufer ilberwallt das Blut, 

Körper will in Körper über ftürzen, 
Lodern Seelen in vereinter Gluth. 


Gleich allmächtig, wie dort in der todten 
Schöpfung ew'gem Federtrieb, 
Herrſcht im axachneiſchen Gewebe 
Der empfindenden Natur die Lieb’. 


| Siehe, Laura, Fröhlichkeit umarmet 


Wilder Schmerzen Ueberſchwung; 
An der Hoffnung Liebesbruft erwarmet 
Starrende Berzmeifelung. 


D um Erdballs Schäte nur noch einen Bid! — Schweſterliche Wolluft milbert 


Starr und ewig fchließt des Grabes Niegel, 


Düftreer Schwermuth Schauernadit, 


Dumpfer — bumpfer ſchollert's überm Sarg zum Hügel, | Und entbunden von den golden Kindern 


Nimmer gibt das Grab zuriüd. 


— —— — — 


Strahlt das Auge Sonnenpracht. 


Waltet nicht auch durch des Uebels Reiche 
Fürchterliche Sympathie? 

Mit der Hölle buhlen unſre Laſter, 
Mit dem Himmel grollen fie. 
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Um die Eünde flechten Schlangenwirbel Holdes Geſäuſel bald, 

Scham und Reu', das Eumenidenpaar, Schmeichleriſch linde, 
Um der Größe Adlerflügel windet Wie durch den Eſpenwald 

Sich verräthriſch die Gefahr. Buhlende Winde, 
Kit dem Stolze pflegt der Sturz zu tändeln, Schwerer nun umd melancholiſch düfter, 

Um das Glüd zu Hammern fi der Neid, Die dur todter Wuſten Schauernadhtgefläfter, 
Ihrem Bruder Tode zugufpringen, Wo verlornes Heulen ſchweift, 

Ifmen Armes, Schweiter Lüſternheit. Thränenwellen der Eocytus fchleift. 

: 2. Mädchen, fprich! Ich frage, gib mir Kunde: 
Nit der Liebe Flügel eilt die Zukunft Stehft mit höhern Geiftern du im Bunde? 

In die Arme der Bergangenpeit, Iſt's die Sprade, lüg mir nicht, 
kange fucht der fliehende Saturnus Die man in Elyſen fpricht? 

Eeine Braut — die Emigfeit. 
Einft — fo hör’ ich das Orakel fprechen, ö J 

Einſten haſcht Saturn die Braut; Die Entzückung an Laura. 
Veltenbrand wird Hochzeitfadel werden, ee 

Wenn mit Ewigkeit die Zeit fi) traut. Laura, über biefe Welt zu flüchten 

Wähn' ih — mid in Himmelmaienglanz zu lichten, 

Eine fchönere Aurora röthet, Wenn dein Blid in meine Blide flimmt; 

Laura, dann auch unfrer Liebe fich, Aetherlüfte träum’ ich einzufaugen, 
Die jo lang als Jener Brautnadht dauert, Wenn mein Bild in deiner fanften Augen 


Laura! Faura! freue dich! Himmelblauem Spiegel ſchwimmt. 


Leierklang aus Paradieſes Fernen, 
Harfenſchwung aus angenehmern Sternen 
Raſ' ich in mein trunknes Ohr zu ziehn; 
Meine Muſe fühlt die Schäferſtunde, 
£anra am Klavier. Wenn von deinem mwoliuftheigen Munde 
Eilbertöne ungern fliehn. 
Wenn dein Finger durch die Saiten meiftert, 


Laura, igt zur Statue entgeiftert, Amoretten feh’ ich Flügel ſchwingen, 

Itzt entlörpert fieh’ ich da. Hinter dir die trunfıten Fichten fpringen, 
Du gebieteft über Tod und Leben, Mie von Orpheus’ Saitenruf belebt; 
Mächtig, wie von taufend Nerugeweben Raſcher rollen um mid) her die Pole, 

Seelen fordert Philadelphia. “ Wenn im Wirbeltanze deine Sohle 

Flüchtig, wie die Welle, ſchwebt. 
Ehrerbietig leifer raufchen 
Dann a dir & lauſchen; Deine Blicke — wenn ſie Liebe lächeln, 

Hingeſchmiedet zum Geſang Könnten Leben durch den Marmor fächeln, 

Stehn im ew'gen Wirbelgaflg, Felſenadern Pulſe leihn; 

Einzuziehn die Wonnefülle, Träume werden um mich her zu Weſen, 
Saufhende Naturen ſtille. Kann ich nur in deinen Augen leſen: 


* .. [) a | 
Zauberin! mit Tönen, wie Laura, Yaura mein! 


Mich mit Biden, zwingft du fie. 
Seelenvolle Harmonieen wimmeln, — F 
Ans den Saiten, wie aus ihren Himmeln 


; An Laura. 
Rengeborne Eeraphim:; 
Die, des Chaos Riefenarm entronnen, Ewig flarr an deinem Mund zu bangen, 
Anfgejagt vom Echöpfungsfturm, die Sonnen _ |Wer enthüllt mir dieſes Gluthverlangen ? 
Funkelnd fuhren aus der Nadıt, Wer die Woluft, deinen Haud) zu trinken, 
Strömt der Töne Zaubermadt. In dein Wefen, wenn fi Blicke winken, 


Dar : Sterbend zu verfinten? 
Lieblich it, wie über glatten Kiefeln BD REN 


Eilberbelle Fluthen riefeln, Fliehen nicht, wie ohne WViderftreben 
Mojeftätifh prächtig num, Sklaven an den Sieger ſich ergeben, 
Vie des Donners Irgelton, Meine Geifter hin im Augenblide, 

Etirmend von hinnen ist, wie ſich von Felſen Etitrmend liber meines Lebens Brüicke, 

Aanſchende, ſchänmende Gießbäche mälzen, Wenn ich dich erblicke? 


1* 
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Sprich! warum entlaufen ſie dem Meiſter? 
Suchen dort die Heimath meine Geiſter? 
Oder finden ſich getrennte Brüder, 
Losgeriſſen von dem Band der Glieder, 
Dort bei dir ſich wieder? 


Waren unfre Weſen ſchon verflochten? 
War e8 darum, daß die Herzen pochten? 
Waren wir im Strahl erlofhner Somnen, 
Sn den Tagen lang verraufchter Wonnen, 
Schon in Eins zerrounnen? 


Ha, wir waren’s! — Innig mir verbunden 
Warft du in Neonen, die verſchwunden; 
Meine Mufe ſah c8 auf der trüben 
Tafel der Vergangenheit gefchrieben: 

Eins mit deinem Lieben! 


Und in innig feftverbundnem Wefen, 

Alfo hab’ ich's ftaunend dort geleſen, 

Maren wir ein Gott, ein ſchaffend Keben, 

Und uns ward, fie herrſchend zu durchweben, 
Frei Die Welt gegeben. 


Uns entgegen gofjen Nektarquellen 

Ewig ftrömend ihre Wolluſtwellen; 

Mächtig lösten wir der Dinge Siegel, 

Zu der Wahrheit Fichten Sonnenhügel 
Schwang ſich unfer Flügel. 


Weine, Yaura! diefer Bott iſt nimmer, 
Du und ich des Gottes ſchöne Trümmier, 
Und in uns ein unerfättlid Dringen, 
Das verlorne Weſen einzufchlingen, 
Gottheit zu erſchwingen. 


Darım, Laura, dieſes Gluchverlangen, 
Ewig ftarr an deinem Piund zu bangen, 
Und die Wollujt, deinen Hauch zu trinfen, 
In dein Weſen, wenn fich Blide winten, 
Sterbend zu verfinten. 


Darum fliehn, wie ohne Widerjtreben 
Sklaven an den Sieger jidy ergeben, 
Meine Geifter hin im Augenblide, 
Stürmend iiber meines Lebens Briüde, 
Wenn ich dich erblide. 


Darum nur entlaufen fie dem Meiſter, 
Ihre Heimath fuchen meine Geilter, 
Losgerafft von settenband der Glieder, 
Küffen ſich die langgetrennten Brüder 
Wiederlennend wieder. 


Und aud du — da mid dein Auge fpäbte, 
Was verrieth der Wangen Purpurröthe ? 
Flohn wir nicht, als wären wir verwandter, 
Freudig, wie zur Heimath ein Verbannter, 
Glühend an einander? 


. 
— — —— —— — ——— ee er eG 


Melancholie an Laura. 


Laura — Eonnenaufgangsgluth 
Brennt in deinen goldnen Bliden, 
In den Wangen fpringt purpurifh Blut, 
Deiner Thränen Perlenfluth 
Nennt noch Mutter das Entziden — 
Dem der ſchöne Tropfen thaut, 
Der darin Bergöttrung jchaut, 
Ad, dem Jüngling, der belohnet wimmert, 
Sonnen find ihm aufgedämmert! 


Deine Seele, gleih der Spiegelwelle 
Silberflar und fonnenbelle, 
Maiet noch den trüben Herbſt um did; 
Wüften, öd’ und ſchauerlich, 
Lichten fi in deiner Strahlenquelle; 
Düftrer Zulunft Nebelferne 
Goldet fih in deinem Sterne; 
Lähelit du der Neize Harmonie? 
Und ich weine über fie. — 


Untergrub denn nicht der Erde Feſte 
Large fhon das Reich der Naht? 
Unfre ftolz aufthilrınenden Paläſte, 
Unfrer Städte majeltät’sche Pracht 
Ruhen all’ auf modernden Gebeinen; 
Deine Nelten jaugen fühen Duft 
Aus Verweſung; deine Quellen weinen 
Aus den Beden einer — Meufhengruft. 


Bid empor — die ſchwimmenden Planeten 
Yaß dir, Laura, feine Welten reden! 
Unter ihrem Zirkel flohn 
Tauſend bunte Lenze ſchon, 
Thürmten tauſend Throne ſich, 
Heulten tauſend Schlachten fürchterlich. 
In den eiſernen Fluren 
Suche ihre Spuren! 
Früher, ſpäter reif zum Grab, 
vaufen, ach, die Räder ab 
An Planetenuhren. 


Blinze dreimal — und der Sonnen pracht 
Löſcht im Meer der Todtennacht! 
Frage mich, von warnen deine Strahlen lodern! 
Prahlſt du mit des Auges Gluth? 
Mit der Wangen friſchem Purpurblut, 
Abgeborgt von mürben Modern? 
Wuchernd fürs geliehne Roth, 
Wuchernd, Mädchen, wird der Zod 
Schwere Zinſen fodern! 


| diene, Mädchen, nicht dem Starten Hohn! 


Eine ſchönre Wangenröthe 


Iſt doch nur des Todes fchönrer Thron; 


Hinter diefer blumigten Tapete 

Spannt den Bogen der Verderber ſchon — 

Giaub' es — glaub’ es, Laura, deinem Schwärmer: 
Nurder Tod iſt's, dein dein ſchmachtend Auge winkt, 
Seder deiner Strahlenblide trinkt 
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Deines Lebens larges Lämpchen ärmer; 
Meine Bulfe, prableft du, 

Hüpfen noch fo jugendlih von dannen — 

Ah! die Kreaturen des Tyrannen 
Schlagen tüdifch der Verweſung zu.” 


Anseinander bläst der Tod geſchwind 
Dieſes Lächeln, wie der Wind 
Regenbogenfarbiges Geſchäume. 
Emig fruchtlos ſuchſt du feine Epur, 
Aus dem Frühling der Natur, 
Ans dem Leben, wie aus feinem Keime, 
Wächst der ew'ge Würger nur. 


Beh! entblättert ſeh' ich deine Roſen liegen, 
Bleich erftorben deinen ſüßen Mund, 
Teiner Wangen wallendes Rund 

Berden raube Winterftürme pflügen, 
Düftrer Jahre Nebelfchein” 

Bird der Jugend Eilberquelle trüben, 

Dann wird Laura — Laura nicht mehr Tieben, 
Laura nicht mehr liebenswürdig fein. 


Mädchen — ſtark mie Eiche ftehet noch dein Dichter; 
Etumpf an meiner Jugend Felfenkraft 
Niederfällt des Todtenſpeeres Schaft; 
Meine Blide — brennend wie die Lichter 
Seines Himmels — feuriger mein Geift 
Term die Lichter feines ew'gen Himmels, 
Zar im Meere eignen Weltgewimmels 
Felſen thürmt umd niederreist; 
Kühn durch's Weltall fteuern die Gedanten, 
Fürchten nichts — als feine Echranlen. 


Glühſt du, Laura? Schwillt die ftolge Bruſt? 

tern’ es, Mädchen, diefer Trank der Luft, 
Diefer Kelch, woraus mir Gottheit düftet — 
Yaura — ift vergiftet! 

Unglüdfelig! unglüdfelig! die e8 wagen, 

Götterfunfen aus dem Staub zu fchlagen. 


Ah! die kühnſte Harmonie 
Buft das Saitenfpiel zu Trümmer, 

Und der Iohe Aetberftrahl Genie 
Kährt ih nur vom Lebenslampenihimmer — 

Begbetrogen von des Lebens Thron, 

Frohnt ihm jeder Wächter fchon! 

Ach! ſchon ſchwören ſich, mißbraucht zu freen Flammen, 
Reine Geiſter wider mich zuſammen! 
aß — ich fühl's — laß, Laura, noch zween kurze 

Lenze flicgen — und dies Moderhaus 
Biegt fi) ſchwankend über mir zum Sturze, 

Und in eignem Strahle löſch' ih aus. — — 
Bank du, Laura? — Thräne, fei verneinet, 
Die des Alters Strafloos mir ermweinet! 

Beg! verfiege, Thräne, Siünderin! 

Laura will, daß meine Kraft entweiche, 
Daß ich zitternd unter diefer Eonne fchleiche, 

Die des Jünglings Adlergang gejehn? — 
Daß des Bufens lichte Himmelsflamme 
Rt afrornem Herzen ich verdbamme, . 


Daß die Augen meines Geiſts verblinden, 
Daß ich fluche meinen ſchönſten Sünden ? 
Nein! verfiege, Thräne, Stinderin! — 
Brich die Blume in der fehönften Schöne, 
Löſch', o Züngling mit der Trauermiene, 
Meine Tadel weinend aus; 
Wie der Borhäng an der Trauerbühne 
Niederraufchet bei der ſchönſten Scene, 
Fliehn die Schatten — und noch ſchweigend horcht 
F das Haus. — 


Die Kindesmörderin. 


Horch — die Gloden ballen dumpf zufanımen, 
Und der Zeiger bat vollbradht den Lauf. 

Nun, fo ſei's denn! — Nun, in Gottes Namen! 
Grabgefährten breit zum Richtplatz auf. 

Nimm, o Welt, die letten Abſchiedsküſſe! 
Diefe Thränen nimm, o Welt, noch hin! 

: Deine Gifte — o, fie ſchmeckten füße! — 

| Wir find quitt, du Herzvergifterin! 


vahret wohl, ihr Freuden dieſer Sonne, 
Gegen ſchwarzen Moder umgetauſcht! 

Fahr wohl, du Roſenzeit voll Wonne, 

| Die fo oft das Mädchen luſtberauſcht! 

Fahret wohl, ihr goldgewehten Träume, 

Paradieſeskinder, Bhantafien! 

Weh! fie ftarben ſchon im Morgenkeime, 
Ewig nimmer an das Licht zu bliühn. 


] 
Schön geſchmückt mit rofenrothen Schleifen, 
| Dedte mich der Unſchuld Schwanenkleid, 
In der blonden Locken loſes Schweifen 
Waren junge Roſen eingeſtreut. 
Wehe! — die Geopferte der Hölle 
Schmückt noch itzt das weißliche Gewand; 
Aber ach! — der Roſenſchleifen Stelle 
Nahm ein ſchwarzes Todtenband. 





Weinet um mich, die ihr nie gefallen, 
Denen noch der Unſchuld Liljen blühn, 
Denen zu dem weichen Buſenwallen 

Heldenſtärke die Natur verliehn! 
Wehe! — menſchlich hat dies Herz empfunden! 
| Und Empfindung fol mein Richtfehwert fein! 
Weh! nom Arm des falfhen Manns ummunden, 
ESchlief Luiſens Tugend ein. 





Karl vielleicht umflattert eine Andre, 

Mein vergeffen, diefeg Schlangenherz, 

Ueberfließt, wenn ich zum Grabe wandre, 
An dem Putztiſch in verliebten Scherz ? 

Spielt vielleicht mit feines Mädchens Yode, 
Schlingt den Kuß, den fie entgegenbringt, 

Wenn, verfprigt auf diefem Todesblocke, 
Hoh mein Blut vom Rumpfe fpringt. 
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Joſeph! Joſeph! auf entfernte Weiten 
Folge dir Luiſens Todtenchor, 

Und des Glodenthurmes dumpfes Heulen 
Schlage jchredlih mahnend an dein Oh — 

Wenn von eined Mädchens weihem Drunde 
Dir der Liebe fanft Geltfpel quilit, 

Bohr’ es plötlidh eine Höllenwunde 
Sn der Wolluft Nofenbild! 


Ha, Berräther! nicht Luiſens Schmerzen? 
Nicht des Weibes Schande, harter Mann? 
Nicht das Knäblein unter meinem Herzen? 
Nicht mas Löw’ und Tiger ſchmelzen kann? 
Seine Segel fliegen ftol; vom Lande! 
Meine Augen zittern dunkel nad); 
Um die Mädchen an der Seine Strande 
Winfelt er fein faljches Ad}! 


Und das Kindlein — in der Mutter Schooße 
Lag es da in füßer, goldner Ruh’, 
In dem Reiz der jungen Morgenroje 
Lachte mir der holde Kleine zu — 
. Tödtlichlieblid) ſprach ans allen Zügen 
Sein geliebtes theures Bild mid an, 
Den beflommnen BMutterbufen wiegen 
Liebe und — Berzweiflungsmwahn. 


Weib, wo ift mein Vater? lalite 

Seiner Unfhuld ſtumme Donnerſprach'; 
Weib, wo ift dein Gatte? hallte 

Jeder Winkel meines Herzens nah — 
Weh! umfonft wirft, Waife, du ihn fuchen, 

Der vielleicht ſchon andre Kinder herzt, 
Wirft der Stunde unfres Glückes fluchen, 


Wenn did einft der Name Baſtard ſchwärzt. 


Deine Mutter — o, im Bufen Hölle! 
Einfam fitt fie in dem All der Welt, 
Durfiet ewig an der Freudenquelle, 
Die dein Anblid fürchterlich vergällt. 
Ah, mit jedem Laut von dir erklingen 
Schmerzgefühle des vergangnen Glücks, 
Und des Todes bittre Pfeile dringen 
Aus dem Lächeln deines Kinderblicks. 


Hölle, Hölle, wo ich dich vermiffe, 
Hölle, wo mein Auge dich erblidt! 
Eumenidenruthen deine Kiüffe, 
Die von feinen Lippen mich entzlidt! 
Seine Eide donnern aus dem Grabe mieber, 
Ewig, ewig würgt fein Meineid fort, 
Ewig — hier umftridte mi die Hyder — 
Und vollendet war der Mord. 


Joſeph! Joſeph! auf entfernte Meilen 


Seht! da lag’3 entfeelt zu meinen Füßen, — 
Kalt Hinftarrend, mit verworrnem Sinn 

Sah ich feines Blutes Ströme fliehen, 

| Und mein Leben floß mit ihm dahin! — 

Schrecklich pocht’ ſchon des Gerichtes Bote, 

| Schredlider mein Herz! 

‚ Freudig eilt’ ic), in dem Falten Tode 

|  Auszulöfchen meinen Flammenſchmerz. 

| 


Joſeph! Gott im Himmel kann verzeihen, - 
: Dir verzeiht die Sünderin. 
' Meinen Groll will ich der Erde weihen, 


| Schlage, Flanıme, dur den Holzſtoß Hin! — 


Glücklich! glüdlih! Seine Briefe Iodern, 
Seine Eide frißt ein fiegend Feu'r, 

' Seine Kiüffe! wie fie hochauf lodern! — 

| Was auf Erden war mir einft fo then'r? 


; Zrauet nicht den Rofen eurer Jugend, 
Zrauet, Schweitern, Männerſchwüren nie! 

Schönheit war die Falle meiner Tugend, 

Auf der Richtſtatt bier verfluch' ih fiel — 

| Zähren? Zähren in bes Würgers Bliden? 

; Schnell die Binde um mein Angeficht! 

ı Henker, kannſt du Leine Lilje knicken? 
Bleiher Henker, zittre nicht! 


Die Größe der Welt. 


‚ Die der fchaffende Geift einft aus dem Chaos fchlug, 
us die fchwebende Welt A ih des Windes 


Flug, 
Bis am Strande 
Ihrer Wogen ich lande, 
| Anter werf', wo fein Hauch ınehr weht, 
| Und der Markſtein der Schöpfung ftebt. 
| 


Sterne fah ich bereits jugendlich auferfiehn, 


Tanjendjährigen Gange durchs Yirmament zu gehn, 


Sah fie fpielen 

Ä Nach den Iodenden Zielen; 
Irrend fuchte mein Blid umber, 

| Sah die Räume fon — fternenleer. 


| Anzufeuern den Flug weiter zum Reich des Nichts, 
: Steur”, ich muthiger fort, nehme den Flug des Lichts, 


| Neblicht trüber _ 
Himmel an mir vorüber, 
| Weltjgfteme, Yluthen im Bach, 

| Strudeln dem Sonnenwandrer nad). 
| 


: Sieh, den einfamen Pfad wandelt ein Pilger mir 
Raſch entgegen — „Halt au! Waller, was ſuchſt 
du bier?” 


age dir der grimme Schatten nad, 
Mög’ mit falten Armen did) ereilen, 

Donnre dich aus Wonneträumen wach; | 
Im Geflimmer fanfter Sterne zude „„Zum Geſtade 

Dir des Kindes graſſer Sterbeblick, Seiner Welt meine Pfade! 
Es begegne dir im blut'gen Schmucke, Segle hin, wo kein Hauch mehr weht, 

Geißle dich vom Paradies zurück. % der Martitein der Schöpfung ſteht!““ 


m > 
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„Steh! du ſegelſt umſonſt — vor dir Unendlichken!“ Seine Blumen wiegt des Weſtwinds Flügel, 
„Steh! du ſegelſtt umſonſt — Pilger, auch hinter Sein Geliſpel höreſt du nicht mehr; 


mir! — 
Senke nieder, 
Hlergedank’, dein Gefieder 
Kühne Seglerin, Phansafte, 
Wirf ein muthloſes Anker hie.“⸗ 


Elegie anf den Tod eines Jünglings. ! 
Banged Stöhnen, wie vorm nahen Sturme, 


Hallet her vom öden Zrauerhaus, 
Zodtentöne fallen von des Münflers Thurmie! 
Einen Züngfing trägt man bier heraus, 
Einen Jüngling — noch nicht reif zum Sarge, 

In des Lebens Mai gepflüdt, 
Bochend mit der Jugend Rervenmarte, 
Mit der Flamme, die im Auge zädt — 
Einen Sohn, die Wonne feiner Mutter, 
(D das lehrt ihr jammernd Ad) 
Meiner Bufenfreumd, ah! meinen Bruder — 
Auf, was Menſch heißt, folge nach! 


Brahlt ihr, Fichten, die ihr hoch, veraltet, 
Stürmen ftehet und den Donner nedt? 

Und ihr Berge, die ihr Himmel haltey, 
Und ihr Himmel, die ihr Sonnen hegt 

Brahlt der Greis noch, der anf folgen Werten 
Wie auf Wogen zur Bollendung fteigt? 

Prahlt der Held noch, der auf aufgewähten Thaten- 

bergen 

In des Nachruhms Sonnentempel fleugt? 

Wenn der Wurm fon naget in den Blätben, 
Ber ıft Thor, zu wähnen, daß er nie verdirbt? 

Ber dort oben hofft noch und hienieden 
Auszudauern — wenn der Jüngling flirt? 


Lieblih hüpften, vol der. JZugendfreude, 
Seine Zage hin im NRofentleide, 

Und die Welt, die Welt war ihm jo füß — 
Und fo freundlich, fo bezaubernd winkte 
Ihm die Zukunft, und jo gelben blintte 

Ihm des Lebens Paradies; 

Roh, als Shen das Mutterauge thränte, 
Unter ihm das Todtenreich ſchon gähnte, 

Ueber ihm der Barzen Yaden riß, 

Erd’ mund Himmel feinem Plick entjanten, 
Floh er ängftich vor dem Grabgedanken — 
An, die Welt ift Sterbenven jo füß! 


Stumm und taub iſt's in dem engen Hanfe, 
Tief Ber Schlummer der Begrabenen ; 
Bruder! ad, in ewig tiefer Pauſe 
Feiern alle deine Hoffnungen; 
Oft erwärmt die Sonne deinen Hligel, 
Ihre Gluth empfindeſt du wicht mehr; 


Liebe wird dein Auge nie vergolden, 


Nie umhalſen deine Braut wirft du, 


: Nie, wenn unfre Thränen firommeis rollten, — 


Emig, ewig finkt dein Ange zu. 


Aber wohl dir! — köſtlich iſt dein Schlummer, 


Ruhig ſchläft ſich's in dem engen Haus; 


Mit der Freude ſtirbt hier auch der Kummer, 


Röcheln auch der Menſchen Qualen aus. 
Ueber dir mag die Berleumdung geifern, 

Die Verführung ihre Gifte fpei’n, 
Ueber dich der Pharifäer eifern, 

Fromme Mordfucht did) der Hölle weihn, 
Gauner durch Apoftel-Masien fielen, 

Und die Baſtardtochter der Gerechtigfeit, 
Wie mit Würfeln fo mit Menſchen fpielen, 

Und fo fort, bis bin zur Ewigleit. 


Ueber dir mag auch Yortıuma gauleln, 
Blind herum nad ihren Buhlen ſpähn, 

Menſchen bald auf ſchwanken Thronen ſchankeln, 
Bald herum in wüſten Pfützen drehn; 

Wohl dir, wohl in deiner ſchmalen Zelle! 
Dieſem komiſchtragiſchen Gewühl, 

Dieſer ungeſtümen Glückeswelle, 
Dieſem poſſenhaften Lottoſpiel, 

Dieſem faulen fleißigen Gewimmel, 
Dieſer arbeitsvollen Ruh, 

Bruder! — dieſem teufelvollen Himmel 
Schloß dein Auge ſich anf ewig zu. 


Fahr’ denn wohl, du Trauter unfrer Geele, 
Eingewiegt von unfern Segnungen! 
Schlummre ruhig in der Grabeshöhfe, 
Schlummre ruhig big auf Wiederjehn! 
Bis auf diefen leichenvollen Hügeln 
Die allmähtige Poſaune Tlingt, 
Und nad) aufgerifinen Todesriegeln 
Gottes Sturmwind diefe Leihen in Bewegung 


ſchwingt — 
Bis, befruchtet von Jehovahs Hauche, 
Gräber kreißen — auf fein mädtig Drawn 
In zerichmelzender Planeten Rauche 
Ihren Raub die Grüfte wiederkäu'n — 


Nicht in Welten, wie die Weifen trämmen, 
Auch nicht in des Pöbels Paradies, 

Nicht in Himmeln, wie Die Dichter reimen, — 
Aber wir ereilen dich gewiß. 

Daß e8 wahr fei, was den Pilger freute? 
Daß noch jenfeit® ein Gedanke ſei? 

Daß die Tugend übers Grab geleite? 
Daß e8 mehr denn eitle Bhantafi? — — 

Schon enthüllt find dir die Räthſel alle! 
Wahrheit fehfiirft dein hochentzuckter Geiſt, 


t Der Name des Junglings war Johann Chriſtian Bed, | Wahrheit, die in taufenbfachen Etrahle 


herlin 


Bon des großen Vaters Kelche flenßt. — 
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Bieht denn bin, ihr ſchwarzen, ſtummen Träger! 
Tiſcht auch Ten dem großen Würger auf! 
Höret auf, geheulergoffne Kläger! 
Thlirmet auf ihm Staub auf Staub zu Hanf! 
Wo der Menfh, der Gottes Rathſchluß prüfte? 
. Wo das Aug’, den Abgrund durchzuſchaun? 
Heilig, heilig, heilig bift du, Gott der Grüfte! 
Wir verehren did mit Graun! 
Erde mag zurüd in Erde ftäuben, 
liegt der Geift doch aus dem morſchen Haus! 
Seine Aſche mag der Sturmwind treiben, 
Seine Liebe dauert ewig auß. 


Die Schlacht. 


Schwer und dumpfig, 
Eine Wetterwolke, 
Durch die grüne Ebne ſchwankt der Marich. 
Bum milden eifernen Würfelſpiel 
Stredt ſich unabjehli das Gefilbe. 
Blide kriechen niederwärts, 
An die Rippen pocht das Männerherz, 
Vorüber an hohlen Todtengeſichtern 
Niederjagt die Front der Major: 
alt! 


Und Regimenter feſſelt das ſtarre Commando. 
Lautlos ſteht die Front. 


Prächtig im glühenden Morgenroth 

Was blitzt dort her vom Gebirge? 

Seht ihr des Feindes Fahnen wehn? 

Wir ſehn des Feindes Fahnen wehn, 

Gott mit euch, Weib und Kinder! 

Luſtig! hört ihr den Geſang? 
Zrommelwirbel, Pfeifenklang 

Schmettert durch die Glieder; 

Wie braust es fort im fehönen, wilden Takt! 
Und braust durch Marl und Bein. 


Gott befohlen, Brüder! 
In einer andern Welt wieder! 


Schon fleugt es fort wie Wetterleucht, 

Dumpf brüllt der Donner ſchon dort, 

Die Wimper zudt, hier kracht er laut, 

Die Lofung braust von Heer zu Heer — v 
Laß brauſen in Gottes Namen fort, 

Freier ſchon athmet die Bruſt. 


Der Tod iſt los — ſchon wogt ſich der Kampf, 
Eiſern im wolkigten Pulverdampf, 
Eiſern fallen die Würfel. 


Nah umarmen die Heere ſich; 

Fertig! heult's von P'loton zu P'loton; 

Auf die Kniee geworfen 

Feuern die Vordern, viele ſtehen nicht mehr auf, 


Lucken reißt bie ſtreifende Kartätſche, 


Auf Vormanns Rumpfe ſpringt der Hintermann, 
Berwüftung rechts und links und um und um, 
Bataillone niederwälzt der Tod. 


Die Sonne löfht aus, heiß brennt die Schlacht, 
Schwarz brittet auf dem Heer die Naht — 
Gott befohlen, Brüder! 

In einer andern Welt wieder! 


Hoch fprist an den Naden das Blut, 


Lebende wechſeln mit Zodten, der Fuß 

Straudhelt iiber den Leichnamen — 

„Und and du, Franz?" — „„Grüße mein Lottchen, 
Freund!” 

Milder immer wülhet der Streit; 

„Srüßen will ich“ — Gott! Kameraden, feht! 

Hinter ung wie die Kartätſche fpringt! — 

„Grüßen will ich dein Lottchen, Freund! 

„Schlummre fanft! wo die Kugeljaat 

„Regnet, ſtürz' ich Verlaff’ner hinein.“ 


Hieher, dorthin ſchwankt die Schlacht — 
Finftrer brütet auf dem Heer die Racht — 
Gott befohlen, Brüder! 

In einer andern Welt wieder! 


Horch! was firampft im Galopp "vorbei? 
Die Adjutayten fliegen, 

Dragoner rafjeln in den Yeind, 
Und feine Donner ruben. 

Pictoria, Brlider ! 
Schreden reißt die feigen Glieder, 
Und feine Fahne ſinkt. — 


Entſchieden ift die ſcharfe Schlacht, 

Der Tag blidt fiegend durch die Nacht! 
Horch! Trommelwirbel, Pfeifenklang 
Stimmen ſchon Zriumphgefang! 

Lebt wohl, ihr gebliebenen Brüder! 

In einer andern Welt wieder! 


Ronflean. 


Monument von umfrer Zeiten Schande, 
Ew'ge Schmachſchrift deinem Mutterlande, 
Rouſſeaus Grab, gegrüßet feift du mir! 
Fried’ und Ruh’ den Trümmern deines Lebens! 
Fried’ und Ruhe fuchteft du vergebens, 
Fried’ und Ruhe fandft du Hier! 


Wann wird doch die alte Wunde narben? 

Einft war's finfter, und die Weijen ftarben! 
Nun iſt's Tichter, und der Weife ftirbt.. 

Sokrates ging unter durch Sophiften, 

Rouffeau leidet, Rouffeau fällt durch Ehriften, 
Rouſſeau — der aus Chriften Menfchen wirbt. 
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Die Frenndſchaft. 


Freund! genügſam ift der Wefenlenter — 
Schämen fi} Heinmeifterifche Denker, 
Die fo ängſtlich nach Gefegen ſpähn — 
Geifterreich und Körpermweltgemühle 
Bälzet eines Rades Schwung zum Biele; 
Hier fah es mein Newton gehn. 


Ephären lehrt es, Elaven eines Banmes, 

Um das Herz des großen Weltenraumes 
Labyrinthenbahnen ziehn — 

Geier in umarmenden Spftemen 

Nah der großen Geiſterſonne flrömen, 
Wie zum Meere Bäche fliehn. 


Bar’s nicht dies allmächtige Getriebe, 
Das zum ew’gen Yubelbund der Tiebe _ 
Unfre Herzen aneinander zwang? 
Raphael, an deinem Arm — o WVonne! 
Bag’ auch ich zur großen Geifterfonne 
Freudigmuthig den Bollendungsgang. 


Südlich! glücklich Dich Hab’ ich gefunden, 
Hab’ aus Millionen dich ummunden, 

Und aus Millionen mein bit du — 
Laß das Chaos diefe Welt umrütteln, 
Zurdeinander die Atomen fchütteln; 

Ewig fliehn fi unfre Herzen zu. 


Ruß id nit aus deinen Flammenaugen 

Meiner Woluft Wiederftrahlen faugen? 
Nur in dir beftaun’ ih mi — : 

Schöner malt fi mir die ſchöne Erde, 

Heller fpiegelt in des Freunds Geberbe, 
Reizender der Himmel fid. 


Echwermuth wirft die bangen Zhränenlaften, 

Eüßer von des Leidens Sturm zu ralten, 
In der Liebe Buſen ab; 

Eudt nicht ſelbſt das folterude Entzüden 

In des Freunds bereöten Strahlenbliden 
Ungedufdig ein wollüft'ge® Grab? 


Etind’ im AU der Schöpfung ich alleine, 

Seelen träumt’ ich in die Felſenſteine, 
Und umarmend küßt' ich fie — 

Reine Klagen ſtöhnt' ich in die Lüfte, 

Freute mich, antworteten die Klüfte, 
Thor genug! der fügen Sympathie. 


Zodte Gruppen find wir — wenn wir baffen, 
— wenn wir liebend uns umfaffen! 
Lechzen nad dem füßen Feſſelzwang — 
Aufwärts durch bie taufendfachen Stufen 
Zahlenloſer Geifter, die nicht ſchufen, 
Baltet göttlich dieſer Drang. 


Arnı in Arme, höher ſtets und höher, 
Bom Mongolen bis zum griech'ſchen Seher, 
Der ſich an den letzten Seraph reiht, 

Wallen wir, einmüth'gen Ringeltanzes, 
Bis ſich dort im Meer des ew'gen Glanzes 
Sterbend untertauchen Maß und Zeit — 


Freundlos war der große Weltenmeiſter, 

Fühlte Mangel — darum ſchuf er Geiſter, 
Sel'ge Spiegel ſeiner Seligkeit! 

Fand das höchſte Weſen ſchon kein Gleiches, 

Aus dem Kelch des ganzen Seelenreiches 
Schäumt ihm — die Unendlichkeit. 


Gruppe aus dem Tartarus. 


Horch — wie Murmeln des empörten Meeres, 


Wie durch hohler Felſen Becken weint ein Bach, 


Stöhnt dort dumpfigtief ein ſchweres, leeres; 
Qualerpreßtes Ach! 


Schmerz verzerret 
Ihr Geficht; Verzweiflung ſperret 
Ihren Rachen fluchend auf. 
Hohl find ihre Augen, ihre Blicke 
Spähen bang nad des Cocytus Brücke, 
Folgen thränend feinem Xrauerlauf, 


Fragen fi einander ängftlich leiſe, 
Ob noch nicht Bollendung ſei? — 
Ewigfeit ſchwingt über ihnen Kreife, 
Bricht die Senfe des Saturns entzwei. 


Elnfinm. 


Borüber die ftöhnende Klage! 
Elyfiums Freudengelage 
Erfäufen jeglihes Ah — 
Elyſiums Leben 
Ewige Wonne, ewiges Echweben, 
Durch lachende Fluren ein flötender Bad. 


Jugendlich milde 
Beichwebt die Gefilbe 
Ewiger Mai; 
Die Stunden entfliehen in goldenen Träumen, 
Die Seele fhwillt aus in unendlichen Räumen, ' 
Wahrheit reift bier den Echleier entzwei. 


Unendliche Freude 

Durchwallet das Herz. 
Hier mangelt der Name dem trauernden Leide; 
Eanfter Entziiden nur heißet hier Schmerz. 
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Hier ſtrecket der wallende Pilger die matten Die lachende Erde 
Brennenden Glieder im ſäuſelnden Schatten, Mit Jünglingsgeberde 
Leget die Blirde auf ewig dahin — Für mid nur ein Grab! 
Seine Sichel entfällt hier dem Schnitter, ö : 
Eingefungen von Harfengezitter, Steig’ empor, o Morgenroth, und röthe 
Träumt er gejchnittene Halme zu fehn. Mit purpurnem Kuffe Hain und Feld! 
Säufle nieder, Abendroth, und flöte 
Defien Fahne Donnerſtürme wallte, Sanft in Schlummer die erftorbne Welt; 
Deffen Ohren Mordgebrüll umballte, Morgen — ad! du rötheft 
Berge bebten unter deffen Donnergang, Eine Todtenflur, 
Schläft hier linde bei des Baches Rieſeln, Ah! und du, o Abendrothl umflöteft 
Der wie Silber jpielet über Kiejeln; Meinen langen Schlummer nur. 


Ihm verhallet wilder Speere lang. 


Hier umarmen fi) getreue Gatten, 
Küffen fih auf grünen, ſammtnen Matten, 
Liebgekost vom Balſamweſt; 


Ihre Krone findet hier die Liebe, Die Klumen. 
Sicher vor des: Todes ſtrengem Hiebe, 
Feiert ſie ein ewig Hochzeitfeſt. Kinder der verjüngten Sonne, 


Blumen der geſchmückten Flur, 
Euch erzog zu Luſt und Wonne, 

Ja, euch liebte die Natur. 
Schön das Kleid mit Licht geſticket, 


ücktt Schön hat Flora euch geſchmücket 
Der Slũchtling. Mit der Farben Götterpracht. 
Friſch athmet des Morgens lebendiger Hauch; Holde Frühlingskinder, Haft! 
Purpuriſch zuckt durch düſtrer Tannen Ritzen Seele hat fie euch verſaget, 
Das junge Licht und Augelt.aus dem Strauch; Und ihr felber wohnt in Nacht. 
In goldnen Flammen bliten 
Der Berge Wolkenſpitzen. Nachtigall und Lerche fingen 
Mit freudig melodiſch gewirbelten Lied Eud der Liebe felig Loos, 
Begrüßen erwachende Lerchen die Senne, Saufelnde Sylphiden ſchwingen 
Die ſchon in lachender Wonne a —— 
—— r 
Jugendlich ſchön in Auroras Umarmungen glüht. ‚Nicht die, Tochter der Dione 
Sei, Licht, mir gefegnet! Schwellend zu der Liebe Pfühl? 
Dein Strahlenguß regnet Barte Frühlingskinder, weinet! 
Erwärmend hernieder auf Anger und Au. Liebe hat fie euch vwerneinet, » 
Wie jilberfarb flittern Eud das jelige Gefühl. 
Die Wieſen, wie zittern : : 
Taufend Sonnen in perlendem Thau! we ber hat aus Nannys Bliden 
Mich der Mutter Spruch verbannt 
In fänfelnder Kühle Wenn euch meine Hände pflüden 
Beginnen die Spiele Ihr zum zarten Liebespfand, 
Der jungen Natur. Leben, Spradhe, Seelen, Herzen, 
Die Zephyre koſen Stumme Boten ſüßer Schmerzen, 
Und ſchmeicheln um Roſen, Goß euch dies Berühren ein, 
Und Düfte beſtrömen die lachende Flur. | Und der mädhtigfte der Götter 
Schließt in eure ftillen Blätter 
Wie hoch aus den Städten die Rauchwolken dampfen ! Seine hohe Gottheit ein. 


Laut wiehern und fchnauben und Inirfchen und ftrampfen 
Die Roffe, die Yarren; 
Die Wagen erfnarren 
Ans ächzende Thal. Ä 
Die Waldungen leben, —— 
Und Adler und Falken und Habichte ſchweben An den Frühling. 


Und miegen die Flügel im blendenden Straßl. 
Willlommen, jhöner Jüngling! 
Den Frieden zu finden, Du Wonne der Natur! 
Wohin fol ich wenden Mit deinem Blumenförbchen 
Anı elenden Stab? Willlommen auf der Flur! 
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Ei! ei! da bift ja mieder! 
Und bift fo lieb und fchön! 
Und freun wir uns fo herzlich, 

Entgegen dir zu gehn. 


Dentt auch noch an men Mädchen? 
Ei, Lieber, denke doch! 

Dort liebte mich das Mädchen, 
Und 's Mädchen Tiebt mich noch! 


Fürs Mädchen manches Blümchen 
Erbat ih mir von dir — 

Sch komm' und bitte wieder, 
Und du? — da gibft es mir. 


Willkommen, ſchöner Jüngling! 
Du Wonne der Natur! 

Mit deinem Blumenkörbchen 
Billlommen auf der Flur! 


An Minna. 


Zräum’ ih? ift mein Auge trüber? 
Nebelt’3 mir ums Angefidht? 
Meine Dinna geht vorliber? 
Meine Minna kennt mich nicht? 
Die am Arme feihter Thoren 
Blähend mit dem Fächer ficht, 
Eitel in fi jelbft verloren — 
Meine Minna iſt e8 nidt. 


Bon dem Sommerbute niden 
Stolze Federn, mein Gefchent, 
Schleifen, die den Bufen ſchmücken, 

Rufen: Minna, ſei gedent! 
Blumen, die ich felbft erzogen, 

Zieren Bruft und Locken nah — 
Ach die Bruft, die mir gelogen! 

Und die Blumen blühen doch! 


Geh, umhüpft von leeren Schmeichlern! 
Geh! vergiß auf ewig mich. 
Ueberliefert feilen Heuchlern, 
Eitles Weib, veracht' ich dich. 
Geh! dir hat ein Herz geſchlagen, 
Dir ein Herz, das edel ſchlug, 
Groß genug, den Schmerz zu tragen, 
Daß es einer Thörin ſchlug. 


Schönheit hat dein Herz verborben, 
Dein Gefihthen! — Schäme did! 

Morgen ift fein Glanz erftorben, 
Seine Rofe blättert ſich. 

Schwalben, die im Lenze minnen, 
Fliehen, wenn der Nordſturm weht; 
Buhler ſcheucht dein Herbſt von hinnen, 
Einen Freund haſt du verſchmäht. 


In den Trümmern deiner Schöne 
Seh' ich dich verlaſſen gehn, 

Weinend in die Blumenſcene 
Deines Mai's zurücke ſehn. 


Die mit heißem Liebesgeize 


Deinem Kuß entgegenflohn, 
Ziſchen dem erloſchnen Reize, 
Lachen deinem Winter Hohn. 


Schönheit hat dein Herz verdorben, 
Dein Geſichtchen! — Schäme dich! 

Morgen iſt ſein Glanz erſtorben, 
Seine Roſe blättert ſich — 

Ha! wie will ich dann dich höhnen! 
Höhnen? Gott bemahre mid! 

Weinen will ich bittre Thränen, ' 
Weinen, Minna! tiber dich. 


Der Trinmph der Liebe. 


Eine Symne. 


Selig durch die Liebe 
Götter — durch die Liebe 
Menjchen Göttern gleich! 
Liebe macht den Himmel 
Himmlifder — die Erde 
Bu dem Himmelreid. 


Einftens hinter Pyrrhas Rüden, 
Stimmen Didter ein, 

Sprang die Belt aus Feljenftüden, 
Menſchen au dem Stern. 


Stein und Feljen ihre Herzen, 
Ihre Seelen Nacht, 

Bon des Himmels Flammenkerzen 
Nie in Gluth gefacht. 


Noch mit ſanften Roſenketten 
Banden junge Amoretten 
Ihre Seelen nie — 
Noch mit Liedern ihren Buſen 
Huben nicht die weichen Muſen, 
Nie mit Saitenharmonie. 


Ach! noch wanden keine Kränze 
Liebende ſich um! 

Traurig flüchteten die Lenze 
Nach Elyſium. 


Ungegrüßet ſtieg Aurora 

Aus dem Schooß des Meers, 
Ungegrüßet ſank die Sonne 

In den Schooß des Meers. 


Wild umirten fie die Haine 
Unter Lunas Nebelfcheine, 
Trugen eifern Joch. 
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Eehnend an der Sternenblihne 
Eudte die geheime Thräne 
Keine Götter mod). 


%* 


Und fieh! der blauen Fluth entquillt 
Die Himmelstochter fanft und mild, 
Getragen non Najaden 
Zu truntenen Geftaben. 


Ein jugendlicher Maienſchwung, 
Durchwebt wie Morgendämmerung, 
Auf das allmächt'ge Werde 
Luft, Himmel, Meer und Erbe. 


Des Holden Tage Auge lacht 
Sn düftrer Wälder Mitternadt ; 
Balſamiſche Narciffen, 
Blühn unter ihren Füßen. 


Schon flötete die Nachtigall 
Den erften Sang der Liebe, 
Schon murmelte der Quellen Fall 
In weiche Buſen Liebe. 


Slücfeliger Pygmalion! 

Es fchmilzt, es glüht dein Marmor fchon! 
Gott Amor, Veberwinder! 
Umarme deine Kinder! 


%* 


Selig durd die Liebe 
Götter — Durch die Liebe 
Menfchen Göttern gleich! 
Liebe. macht den Himmel 
Himmliſcher — die Erde 
Zu dem Himmelreid. 


* 


Unter goldnem Nektarſchaum, 
Ein wollift'ger Morgentraum, 
Ewig Luftgelage, 
Fliehn der Götter Tage. 


Thronend auf erhabnem Eiß, 

Schwingt Kronion feinen Blitz; 
Der Olympus ſchwankt erſchrocken, 
Wallen zürnend ſeine Locken — 


Göttern läßt er ſeine Throne, 
Niedert ſich zum Erdenſohne, 
Seufzt arkadiſch durch den Hain, 
Zahme Donner untern Füßen, 
Schläft, gewiegt von Ledas Küſſen, 
Schläft der Rieſentödter ein. 


Majeſtät'ſche Sonnenroſſe 
Durch des Lichtes weiten Raum 
Leitet Phöbus' goldner Zaum; 
Völker ſtürzt ſein raſſelndes Geſchoſſe. 
Seine weißen Sonnenroſſe, 
Seine raſſelnden Geſchoſſe, 
Unter Lieb' und Harmonie, 


Hal wie gern vergaß er fiel 


Bor der Gattin des Kroniden 
Beugen fi) die Uraniden. 
Stolz vor ihrem Wagenthrone 
Brüftet fi) das Pfauenpaar; 
Mit der goldnen Herrfcherfrone 
Schmidt fie ihr ambrofiih Haar. 


Schöne Fürftin! ac, die Liebe 
Zittert, mit dem füßen Xriebe 
Deiner Majeftät zu nahn; 
Und von ihren ftolzen Höhen 
Muß die Götterlönigin 
Um des Reizes Gürtel flehen 
Bei der Herzenfeßlerin. 


* 


Selig durch die Liebe 
Sötter — durch die Liebe 
Menfhen Göttern gleich! 
Liebe macht den Himmel 
Himmlifher — die Erde 
Bu dem Hintmelreid. 


* 


Liebe fonnt dag Reich der Nacht! 

Amors füßer Zaubermadt 

Iſt der Orkus unterthänig; 

Freundlich Blidt der ſchwarze König,  - 
Menn ihm Ceres' Zochter lacht. 

Liebe ſonnt dag Reich der Nacht. 


Himmlifh in die Hölle klangen 
Und den wilden Hüter zwangen 
Deine Lieder, Thracier — 

Minos, Thränen im Gefichte, 
Mildete die Qualgerichte, 
Zärtlih um Megärens Wangen 
Küßten fih die wilden Schlangen, 
Keine Geißel Hatfchte mehr; 
Aufgejagt von Orpheus' eier 
Flog von Tityos der Geier; 
Leifer Hin am Ufer raufchten 
Lethe und Cocytus, Taufchten 
Deinen Liedern, Thracier! 
Liebe fangft du, Thracier! 


%* 


Gelig durch die Yiebe 
Götter — durch die Liebe 
Menihen Göttern glei! 
Liebe macht den Himmel 
Himmliſcher — die Erde 
Zu dem Himmelreid). 


%* 


Durd die ewige Natur 

Düftet ihre Blumenfpur, 
Weht ihr goldner Flügel. 

Winkte mir vom Mondenlicht 

Aphroditens Auge nicht, 
Nicht vom Somenhügel, 
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Lächelte vom Sternenmeer 
Nicht die Göttin zu mir ber, 


Stern’ und Sonn’ ımd Mondenlidht 


Regten mir die Seele nicht. 
Liebe, Liebe lächelt nur 


Aus dem Auge der Natur, . 


Wie ans einem Spiegel! 


Liebe raufcht der Silberbad, 
Liebe lehrt ihn fanfter wallen; 

Seele haucht fie in das Ach 
Klagenreiher Nachtigallen — 

Liebe, Liebe liſpelt nur 

Auf der Laute der Natur. 


Weisheit mit dem Sonnenblid, 

Große Göttin, tritt zurüd, 
Weiche vor der Liebe! 

Nie Erobrern, Fürften nie 

Beugteft du ein Sklavenknie, 
Beug’ es itzt der Tiebe! 


Ber die fteile Sternenbahn 
Ging dir heldenkühn voran 
Zu der Gottheit Site? 
Ber zerriß das Heiligthum, 

Beigte dir Elyfium 

Durch des Grabes Nike? 
Zodte fie uns nit hinein, 
Möchten wir unfterblich fein? 
Suchten aud) die Geifter 
Ohne fie den Meifter? 

Liebe, Liebe leitet nur 

Zu dem Bater der Natur, 
Liebe nur die Beifter. 


Selig durd die Liebe 
Götter — durch die Liebe 
Menſchen Göttern gleich! 
Liebe macht den Himmel 
Himmlifher — die Erde 
Zu dem Himmelreic. 


— — — ⸗ 


Das Glück und die Weisheit. 


Entzweit mit einem Favoriten, 

Flog einft Fortun' der Weisheit zu: 
Ich will dir meine Schäke bieten, 

Sei meine Freundin bu! 


Mit meinen reichten, ſchönſten Gaben 
Beſchenkt' ich ihn fo mütterlich, 

Und fieh, er will noch immer haben, 
Und nennt noch geizig mid). 


Komm, Schwefter, laß ung Freundſchaft fchließen, 


Du marterft dich an deinem Pflug; 
In deinen Schooß will ich fie gießen, 
Hier if für did) und mich genug.“ 


Sophia lächelt dieſen Worten 
Und wiſcht den Schweiß vom Angefiät: 
„Dort eilt dein Freund, fich zu ermorden, 
Berföhnet euch, ich brauch’ dich nicht.“ 


SAännerwürde. 


Ich bin ein Mann! Wer ift e8 mehr? 
Wer's fagen kann, der fpringe 
Frei unter Gotted Sonn’ einher 


Und büpfe hoch und finge. 


Zu Gottes ſchönem Ebenbild 
Kann ich den Stempel zeigen, 

Zum Born, woraus der Himmel quillt, 
Darf ih hinunter fleigen. 


Und wohl mir, daß ich's darf und kann! 
Geht's Mädchen mir vorliber, 

Ruft’s laut in mir: Du bifl ein Mann! 
Und küſſe fie fo lieber. 


Und röther wird das Mädchen dann, 
Und's Mieder wird ihr enge. 

Das Mädchen weiß, ih bin ein Mann, 
Drum wird ihr's Mieder enge. 


Wie wird fie erſt um Gnade fchrein, 
Ertapp’ ich fie im Babe? 

Ich bin ein Mam, ‚das fällt ihr ein, 
Wie jchrie fie fonft um Gnade! 


Ich bin ein Mann, mit diefem Wort, 
Begegn’ ich ihr alleine, 

Jag' ich des Kaiſers Zochter fort, 
Sp lumpidht ich erfcheine, 


Und diefes goldne Wörtchen macht 
Mir manche Fürftin holde. 

Mich ruft fie — habt indeffen Wacht 
Ihr Buben dort im Golde! 


Ich bin ein Mann, das könnt ihr ſchon 
An meiner Leier riechen, 

Sie braust dahin im Siegeston, 
Sonft würde fie ja riechen. 


Aus eben diefen Schöpferfluß, 
MWoraus wir Menfjchen werden, 

Quillt Götterraft und Genius, 
Was mächtig ift auf Erden. 


Tyrannen haft mein Talisman 
Und ſchmettert jie zu Boden, 

Und kann er's nicht, führt er die Bahn 
Zreimillig zu den Xodten. » 


Den Perſer bat mein Talisman 
Am Granikus bezwungen, 


Roms Bollüftlinge Man für Mann 


Auf deutſchen Sand gerungen. 
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Seht ihr den Römer ſtolz und fraus 
In Afrika dort fügen? 

Sein Aug' fpeit Feuerflammen aus, 
Als fäht ihr Hella bligen. 


Da fommt ein Bube wohlgemuth, 
Giebt Manches zu verfteben. i 
„Sprich, de hätt auf Karthagos Schutt 
Den Marius geſehen!“ 


&o ſpricht der ftolge Mänersmann 
Noch groß in feinen Yale. 

Er ift nichts weiter als ein Wann, 
Und vor ihm zittern Alle. 


Drauf thäten feine Enkel fi 
Ihr Erbtheil gar abbrehen, 

Und huben jedermänniglich 
Anmuthig an zu krähen. 


Schmach dem kombabiſchen Geſchlecht! 
Die Elenden, ſie haben | 

Berfcherzt ihr hohes Männerredht, 
Des Himmels befte Gaben. 


Und fchlendern elend durch die Welt 
Wie Kürbiſſe, von Buben 

Zu Menſchenköpfen ausgehböhlt, 
Die Schädel leere Etuben! 


Wie Wein von einem Chemikus 
Durch die Retort' getrieben, 

Zum Teufel ift der Epirituß, 
Das PBhlegma ift geblieben. 


Und fliehen jedes Weibsgeficht, 
Und zittern e8 zu ſehen — 

Und dürften fie, und können nicht, 
Da möchten fie vergehen. 


Drum fliehn fie jeden Ehrenmann, 

Sein Glück wird fie betrüben; 

Wer keinen Menſchen machen kann, 
Der kann auch feinen lieben. 


Drum tret’ ich frei und ftolz einher 
Und brüfte mich und finge: 

Ich bin ein Mann, wer ift es mehr? 
Der hüpfe hoch und jpringe. 


—————— 


An einen Moraliſten. 


Mas zlirmft du unfrer froben Jugendweife 
Und lehrſt, daß Lieben Tändeln fei? 
Du ftarreft in des Winters Eife 


Ha, Seladon! wenn damals aus den Adjien 
Gewichen wär’ der Erde fchwerer Ball — 
In Liebesfnäul mit Julien verwachſen, 
Du bätteft überhört den Fall! 


D den?’ zurüd nad deinen Rofentagen 
Und leme: die Philofophie 

Schlägt um, wie unfre Pulfe anders fchlagen; 
Zu Göttern ſchaffft du Menfchen nie. 


Wohl, wenn ins Eis des flügelnden Berftandes 
Das warme Blut ein bißchen muntrer fpringt! 
Laß den Bewohnern eines befiern Landes, 
Was nie dem Sterblichen gelingt. 


Zwingt doch der irdifche Gefährte 

Den gottgebornen Geiſt in Kerlermauern ein, 
Er wehrt mir, daß ich Engel werde: 

Ich will ihm folgen, Menfch zu fein. 


Graf Eberhard der Greiner von Württemberg. , 


Kriegslied. 


Ihr — ihr dort außen in der Welt, 
Die Naſen eingeſpannt! 
Auch manden Mann, auch manchen Held, 
Im Frieden qut und ſtark im Feld, 
Gebar das Schwabenland. 


Prahlt nur mit Karl und Eduard, 
Mit Friedrich, Ludewig! 

Karl, Friedrid, Ludwig, Eduard 

SM uns der Graf, der Eberhard, 
Ein Wetterfturm im Krieg. 


Und aud fein Bub, der Ulerich, 
Bar gern, wo 's eiſern klang; 

Des Grafen Bub, der Ulerich, 

Kein Fußbreit rlidwärts z0g er fich, 
Wenn's drauf und drumter fprang. 


Die Reutlinger, auf unfern Glanz 
Erbittert, kochten Gift, 

Und buhlten um den Eiegesfranz 

Und wagten manden Echwertertang 
Und gürteten die Hüft'. 


Er griff fie an — und fiegte nicht 
Und fam gepantfcht nad) Haus; 

Der Bater fchnitt ein falſch Geſicht, 

Der junge Kriegsmann floh das Licht, 
Und Thränen drangen "raus. 


Und fchmähleft auf den goldnen Mai. 


Einft, als du noch das Nymphenvolk befriegteft, 
Ein Held des Carnevals, den deutſchen Wirbel flogft, 
Ein Himmelreidy in beiden Armen wiegteft | 
Und Nektarbuft von Mädchenlippen ſogſt, 


Das wurmt ihm — Ha! ihr Schurken wart! 
Und trug's in feinem Kopf. 

Auswetzen, bei des Vaters Bart! 

Auswegen wollt’ er diefe Echart’ 
Mit mandem Städtlerfchopf. 
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Und Fehd' entbrannte bald darauf 
Und zogen Roß und Mann 

Bei Döffingen mit hellem Hauf, 

Und beller ging’8 dem Junker auf, 
Und hurrah! Heiß ging's an. 


Und unfers Heeres Lofungswort 
War die verlorne Schlacht; 
Das riß uns wie die Windsbraut fort 
Und ſchmiß ung tief in Blut und Mord 
Und in die Lanzennacht. 


Der junge Graf, voll Löwengrimm, 
Schwung feinen Heldenftab, 

Wild vor ihm ging das Ungefkim, 

Seheul und Winfeln hinter ihm 
Und um ihn ber das Grab. 


Doc weh! ach weh! ein Säbelhieb 
Sunk ſchwer auf fein Genid. 
Schnell um ihn her der Helden Trieb, 
Umfonft! umſonſt! erftarret blieb 
Und fterbend brach fein Blick. 


Beftiirzung hemmt des Sieges Bahn, 
Laut weinte Feind und Freund — 

Hoch führt der Graf die Reiter an: 

Mein Sohn ift wie ein andrer Mann! 
Mari, Kinder! In den Feind! 


\ 


Und Lanzeu faufen feuriger 
Die Rache ſpornt fie all, 
Raſch über. Leichen ging’8 daher, 
Die Städtler laufen freuz und quer 
Durh Wald und Berg und That. 


Und zogen wir mit Hörnerflang 
Ins Lager froh zurid, 

Und Weib und Kind im Rundgeſang 

Beim Walzer und beim Becherklang 
Luftfeiern unfer Glück.« 


Doch unfer Graf — was thät er ikt? 
Bor ihm der todte Sohn. 

Ukein in jemen Zelte fitt 

Der Graf, und eine Thräne blitt 
Im Aug’ auf feinen Eohn. 


Drum bangen wir fo treu und warm 
Am Grafen, unferm Herm. 

Allein ift er ein Heldenfhwarm, 

Der Domner rast in feinem Arın, 
Er ift des Landes Stern. 


Drum ihr dort außen in der Welt, 
Die Nafen eingejpannt! 
Auch manden Mann, au manden Held, 
Im Frieden gut und ftarf im Feld, 
Gebar das Schwabenland. 
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An die Frende. 


Treude, ſchöner Götterfunten, 
Tochter aus Elyſium, 

Wir betreten feuertrunten, 
Himmlifhe, dein Heiligthum. 

Deine Zauber binden wieder, 
Was die Mode ftreng getheilt; 

Alle Menſchen werden Brüder, 
Wo dein fanfter Flügel weilt. 


Chor. 

Seid umſchlungen, Millionen! 
Dieſen Kuß der ganzen Welt! 
Brüder — überm Sternenzelt 

Muß ein lieber Bater wohnen. 


Wem der große Wurf gelungen, 
Eines Freundes Freund zu fein, 
Wer ein holdes Weib errungen, 
Miſche feinen Jubel ein! 
Ja — wer au nur eine Seele 
S ein nennt auf den Erdenrumd! 
Und wer’s nie geformt, der ftehle 
Weinend fi aus dieſem Bund. 


Chor. 
Was den großen Ring bewohnet, 
Huldige der Sympathiel 
Zu den Sternen leitet fie, 
Wo der Unbekannte thronet. 


Freude trinken alle Wefen 
An den Brüften der Natur; 

Alle Guten, alle Böfen 
Folgen ihrer Rofenfpur. 

Küiffe gab fie uns und Neben, 
Einen Freund, geprüft im Tod; 

Woluft ward dem Wurm gegeben, 
Und der Cherub fteht vor Gott. 

Chor. 

Ihr ftürzt nieder, Millionen ? 
Ahneſt du den Schöpfer, Welt? 
Sud’ ihn überm Sternengelt! 

Ueber Sternen muß er wohnen. 


Freude heißt die flarke Feder 
In der ewigen Natur. 
Freude, Freude treibt die Räder 
In der großen Weltenuhr. 
Blumen lodt fie aus den Keimen, 
Sonnen aus dem Firmament, 
Sphären rollt fie in den Räumen, 
Die des Sehers Rohr nicht kennt. 


Chor. 
roh, wie feine Sonnen fliegen 
Durch des Himmels prädt'gen Plan, 
Wandelt, Brüder, eure Bahn, ° 


Freudig, wie cin Held zum Siegen. 


Aus der Wahrheit Feuerſpiegel 
Lächelt fie den Forſcher an. 

Zu der Tugend fteilen Hügel 
Leitet fie des Dulders Bahn. 

Auf des Glaubens Sonmenberge 
Sieht man ihre Fahnen wehn, 

Durh den Riß gejprengter Särge 
"Sie im Chor der Engel ſtehn. 


Chor. 

Duldet muthig, Millionen! 
Duldet für die befi're Welt! 
Droben überm Sternenzelt 

Wird ein großer Gott belohnen. 


Göttern fann man nicht vergelten: 
Schön iſt's, ihnen gleich zu fein. 
Gram und Armuth ſoll fich melden, 
Mit den rohen fi) erfreum. 
Groll und Rache fei vergefien ; 

Unferm Todfeind fei verziehn. 
Keine Thräne foll ihn preffen, 
Keine Reue nage ihn. 


Chor. 

Unfer Schulbuch fei vernichtet! 
Ausgeföhnt die ganze Welt! 
Brüder — überm Sternenzelt 

Aichtet Gott, wie wir gerichtet. 
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Frende ſprudelt in Pokalen; 
In der Traube goldnem Blut 
Trinken Sanftmuth Kannibalen, 
Die Berzweiflung Heſldenmuth — — 
Brüder, fliegt von euren Siten, 
Wenn der volle Römer kreist, 
Laßt den Schaum zum Himmel fprigen: 
Diefes Glas dem guten Geift! 


Chor. 
Den der Eterne Wirbel loben, 
Den des Seraphs Hymne preist, 
Diefes Glas dem guten Geift 
Ueberm Sternenzelt dort oben! 


Feten Muth in ſchwerem Leiden, 
Hülfe, wo die Unfchuld weint, 
Ewigkeit gefhwornen Eiden, 
Wahrheit gegen Freund und Tyeind, 
Männerflolz vor Königsthronen, — 
Brüder, gält' e8 Gut und Blut — 
Dem Berdienite feine Kronen, 
Untergang der Liigenbrut! 


Shor. 

Schließt den heil'gen Zirkel dichter, 
Schwört bei diefem goldnen Wein, 
Dem Gelübde tren zu fein, 

Schwört c8 bei dem Sternenrichter! 


— — 22 


Die nnüberwindliche Flotte. 
Rad einem ältern Dichter. 


Eie kömm — fie fümmt, des Mittags ftolze Flotte, 
Das Weltnieer wimmert unter ihr, 
Kit Kettenklang und einem neuen @otte 
Und taufend Donnern naht fie dir — 
Ein ſchwimmend Heer furchtbarer Citadellen 
(Der Ocean ſah ihresgleichen nie), 
Unüberwindlih nennt man fie, 
Zieht fie einher auf den erfchrodnen Wellen; 
Den ſtolzen Ramen weiht 
Der Schrecken, den fie um fich fpeit. 
Kit majeſtätiſch ftillem Schritte 
Zrägt feine Laft der zitternde Neptun; 
Veltuntergang in ihrer Mitte, 
Naht fie deran, und alle Etlirme ruhn. 


Dir gegenüber fieht fie da, 
Stüdfel'ge Inſel — Herrfcherin der Meere, 
Dir drohen dieſe Galltonenheere, 
Großherzige Britannia! 
ch deinem freigebernen Bolle! 
Da fieht fie, eine wetterihwangre Wolle. 
Ber hat das hohe Kleinod dir errımgen, 
Das zu. der Länder Fürſtin dich gemacht? 
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Das große Blatt, das deine Könige zu Bfirgern, 
Zu Flrften deine Bürger madıt? 

Der Segel ſtolze Obermadit, 

: Haft du fie nit von Millionen Würgern 

| Crftritten in der Wafferfchlacdht? 

Wem dankt dur fie — erröthet, Völker diefer Erde — 


-: Wem fonft, ala deinem Geiſt und beinem Schwerte? 


Unglückliche — blick bin auf dieſe fenerwerfenden 

Koloſſen, 

| Blid hin und ahne deines Ruhmes Fall! 

| Bang ſchaut auf dich der Erdenball, 

| Und aller freien Männer Herzen fchlagen, 

Und alle guten, ſchönen Seelen Hagen 
Theilnehmend deines Ruhmes Fall. 


Gott, der Allmächt’ge, fah herab, 

Sah deines Feindes ftolze Löwenflaggen wehen, 
Sah drohend offen dein gewifles Grab — 
Zoll, ſprach er, joll mein Albion vergehen, 

Erlöfchen meiner Helden Stamm, 

Der Unterdriidung letter Feljendamm 
Zufammenftürzen, die Tyrannenwehre 
Vernichtet fein von diefer Hemifphäre? 

Nie, rief er, fol der Freiheit Paradies, 

Der Menſchenwürde ftarker Schirm verſchwinden! 

Gott, der Allmächt'ge, blies, 

Und die Armada flog nad allen Winden. 


Die zwei legten Berfe find eine Anfptelung auf die Medaille, 
welche Elifabeth zum Andenten ihres Sieges fchlagen ließ. Es 
wird auf berfelben eine Flotte vorgefielt, welche im Sturm 
untergebt, mit ber befheinenen Inſchrift: Afllavit Deus, et 
dissipati sunt. j 


Der Rampf. 


Nein, länger werd’ ich diefen Kampf nicht Fämpfen, 
Den Rieſenkampf der Pflicht. 

Kannft du des Herzens Flammentrieb nicht dämpfen, 
So fordre, Tugend, dieſes Opfer nicht. 


Geſchworen hab’ ich’, ja, ich hab's geſchworen, 
Mich ſelbſt zu bändigen. 

Hier iſt dein Kranz, er ſei auf ewig mir verloren! 
Nimm ihn zurück und laß mich fündigen. 


BZerriffen fei, wag wir bedungen haben! 
Sie liebt mid — deine Krone ſei verfcherzt! 
Slüdfelig, wer, in Wonnetrunfenbeit begraben, 
So leicht, wie ich, den tiefen Fall verfchmerzt! 


Sie fieht den Wurm an meiner Jugend Blume nagen, 
Und meinen Lenz entflohn, 

Bewundert ftill mein beidenmüthiges Entfagen, 
Und großmuthsvoll befhließt fie meinen Lohn. 


| Mißtrane, fhöne Seele, diejer Engelsgüte! 
' Dein Mitleid waffnet zum Berbrechen mid). 


HaR du nicht felbft, von folgen Königen gezwungen, | Gibt's in des Lebens unermehlihem Gebiete, 
| 


Der Reichsgeſetze weiſeſtes erbacht, 
Sqiller, fämmtL Berk. 


Gibt's einen andern, fhönern Lohn, als dich? 
2 


t 
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Als das Verbrechen, das ich ewig fliehen wollte? 
Tyranniſches Geſchick! 

Der einz'ge Lohn, der meine Tugend krönen ſollte, 
ft meiner Tugend letter Augenblid ! 


x 


Refignation. 


Auch ich war in Arladien geboren, 
Auch mir hat die Natur 
An meiner Wiege Freude zugefchworen; 
Auch ic) war in Arkadien geboren, 
Doch Thränen gab der kurze Lenz mir nur. 


Des Lebens Mai blüht einmal und nicht wieder; 
Mir hat er abgeblüht. 
Der file Gott — o weinet, meine Brüder — 
Der ftille Gott taucht meine Fackel nieder, 
Und die Erfcheinung flieht. 


Da fteh’ ich ſchon auf deiner finftern Briicke, 
Furchtbare Emigteit ! 
Empfange meinen Vollmachtbrief zum Glücke! 
Ich bring’ ihn unerbroden dir zurüde, 
Ich weiß nichts von Glüchſeligkeit. 


Bor deinem Thron erheb’ ich meine Klage, 
Berbüllte Richterin. 

Auf jenem Stern ging eine frohe Sage, 

Du throneft hier mit des Gerichte Wage 
Und nenneſt dich Bergelterin. 


Hier, ſpricht man, warten Schreden auf den Böfen, 
Und Freuden auf den Reblichen. 
Des Herzens Krümmen werdeft du entblößen, 
Der Vorfiht Räthſel werbeft du mir Töfen 
Und Rechnung halten mit dem Leidenden. 


Hier öffne fi die Heimath dem Verbannten, 
Hier endige des Dulders Dormenbahn. 
Ein Bötterlind, das fie mir Wahrheit nannten, 
Die Meiften flohen, Wenige nur Tannten, 
Hielt meines Lebens raſchen Bügel an. 


„Ich zahle dir in einem andern Leben, 

Gib deine Jugend mir! 
Nichts kann ich dir als dieſe Weifung geben.” 
Ich nahm die Weiſung auf dad andre Leben, 

Und meiner Jugend renden gab ich ihr.- 


„Gib mir das Weib, jo theuer deinem Herzen, 
Gib deine Laura mir! 


Jenſeits der Gräber wuchern beine Schmerzen.” — 


Ich riß ſie blutend aus dem wunden Herzen, 
Und weinte laut, und gab ſie ihr. 


„Die Schuldverſchreibung lautet an die Zodten,” 
Hohnlächelte die Welt; 

„Die Wignerin, gebungen von Deſpoten, 

Hat fiir die Wahrheit Schatten dir geboten, 


Du bift nicht mehr, wenn diefer Schein verfällt.“ . 


’ 


Gedichte der zweiten Periode. 


kur wißelte das Schlangenheer der Gpötter: 
' „Bor einem Wahn, den nur Berjährung weiht, 
Erzitterft du? Was follen deine Götter, 
Des kranken Weltplans ſchlau erdachte Retter, 
Die Menſchenwitz des Menſchen Nothdurft leiht ?* 


„Was heißt die Zukunft, die ung Gräber deden? 
Die Ewigkeit, mit der du eitel prangft? 
Ehrwürdig nur, weil Hüllen fie verfteden, 
Der Riefenfchatten umfrer eignen Schreden 
Km hohlen Epiegel der Gewiſſensangſt.“ 


„Ein Lügenbild lebendiger Geſtalten. 

Die Mumie der Beit, 
Vom Balſamgeiſt der Hoffnung in den kalten 
Behaufungen des Grabes hingehalten, 

Das nennt dein Yieberwahn Unfterblihlett?“ 


„Für Hoffnungen — Berweſung fraft fie Lügen — 
| Gabſt du gewiffe Güter Hin? 

| Schstaufend Jahre hat der Tod gefchwiegen, 

| Kam je ein Leichnam aus der Gruft geftiegen, 

| Der Meldung that von der Bergelterin?* — 


Ich ſah die Zeit nad deinen Ufern fliegen, 

Ä Die blühende Natur 

: Blieb Hinter ihr, ein welfer Leichnam, liegen, 
| Rein Todter faın aus feiner Gruft geftiegen, 
| Und feft vertraut’ ich auf den Götterſchwur. 


AU’ meine Freuden hab’ ih dir geſchlachtet, 

| Setzt werf’ ih mich vor deinen Richterthron. 

Der Menge Spott hab’ ich beherzt verachtet, 

Nur deine Güter hab’ ich groß geadhtet, 
Bergelterin, ich fordre meinen Lohn. 


„Mit gleicher Liebe Tieb’ ich meine Kinder!” 
Nief unfichtbar ein Genius. 
„Zwei Blumen, rief er, hört es, Menichenlinder, 
: Bwei Blumen blühen für den weiſen Finder. 
Sie heißen Hoffuung und Genuß.“ 


| 

ı „Ber diefer Blumen eine bradh, begehre 
Die andre Schwefter nicht. 
! 








Benieße, wer nicht glauben kann. Die Lehre 
Iſt ewig, wie die Welt. Wer glanben kann, entbehrer 
Die Weltgefhichte ift das Weltgericht.“ 


„Du haft gehofft, dein Lohn iſt abgetragen, 
: Dein Glaube war bein zugewwogues Glück. 
: Du fonnteft deine Weifen fragen, 

Was man von der Minute ausgefchlagen, 
. Gibt feine Ewigkeit zurück.“ 


Die Götter Griechenlands. 


| Da ihr noch die ſchöne Welt regieret, 

| An der Freude leichtem Gängelbaud 
Selige Geſchlechter noch gefähret, 
Schöne Weſen aus dem Tyabelland! 
Ad, da euer Wonnedienft noch glängte, 
Wie ganz anders, anders war e8 da! 
Da man deine Tempel noch befrängte, 
Benus Amatbufla! 
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Da der Dichtung zauberifhe Hülle 

Eich noch Kiebli um die Wahrheit wand, — 
Dur die Schöpfung floß da Leberfülle, 
Und was nie empfunden wird, empfand. 

An der Liebe Buſen fie zu drüden, 

Gab man höhern Adel der Natur, 

Alles wies den eingeweihten Bliden, 

Alles eines Gottes Spur. 


Wo jegt nur, wie nnfre Weiſen fagen, 
Erelenlos ein Feuerball ſich dreht, 
Lenkte damals feinen golpnen Wagen 
Helios in ſtiller Majeftät. 

Diefe Höhen füllten Oreaden, 

Eine Dryas lebt’ in jenem Baum, 
Aus den Urnen lieblicher Najaden 
Sprang der Ströme Silberſchaum. 


Jener Lorbeer wand fi einjt um Hilfe, 
Zantals Tochter jchweigt in dieſem Stein, 
Eyring’ Klage tönt’ aus jenem Schilfe, 
Philomelas Echmerz aus diefem Hain. 
Jener Bad empfing Demeters Zähre, 
Die fie um Perfephonen geweint, 

Und von diefem Hügel rief Cythere 

Ah umfonft: dem ſchönen Freund. 


Zu Deukalions Geſchlechte ftiegen 
Damals nod die Himmliſchen herab; 
Pyrrhas ſchöne Töchter zu bejiegen, 
Rahm der Leto Sohn den Hirtenftab. 
Zwiſchen Menſchen, Göttern und Herven 
Kuüpfte Amor einen ſchönen Bund, 
Sterbliche mit Göttern und Heroen 
Huligten in Amathunt. 


Finſtrer Ernſt und trauriges Entjagen 

Bar aus eurem heitern Dienft verbannt; 
Südlich foliten alle Herzen fchlagen, 

Denn euch war der Glüdliche verwandt. 
Damals war nichts heilig, als das Schöne, 
Keiner Freude ſchämte ſich der Gott, 

Wo die keuſch errüthende Camöne, 

Wo die Grazie gebot. 


Eure Tempel lachten gleich Paläſten, 
Euch verherrlichte das Heldenſpiel 

An des Iſthmus kronenreichen Feſten, 
Und die Wagen donnerten zum Ziel. 
Schön geſchlungne, feelennolle Tänze 
Kreisten um den prangenden Altar, 
Eure Schläfe ſchmückten Siegestränge, 
Kronen euer duftend Haar. 


Das Evoe nuntrer Thyrſusſchwinger 
Und der Panther prächtiges Gefpann 
Meldeten den großen Freudebringer, 
Faun und Satyr taumeln ihm voran; 
Um ihn fpringen rafende Münaden, 
Ihre Tänze loben feinen Wein, 

Und des Wirthes braune Wangen laden 
Luſtig zu dem Becher ein. 


Damals trat fein gräßliches &erippe 

Bor das Bett des Sterbenden. Ein Kuß 
Nahm das letzte Leben von der Lippe, 
Seine Fackel ſenkt' ein Genius. 

Selbſt des Orkus ſtrenge Richterwage 
Hielt der Enlel einer Sterblichen, 

Und des Thrabkers ſeelenvolle Klage 
Rührte die Erinyen. 


Seine Freuden traf der frohe Schatten 
Zu Elyfiens Hainen wieder an, 

Treue Liebe fand den treuen Gatten, 
Und der Wagenlenker feine Bahn; 
Linus’ Spiel tönt die gewohnten Lieder, 
In Alceftens Arme finft Admet, 

Seinen Freund erfennt Oreftes wieder, 
Seine Pfeile Bhiloftet. 


Höh’re Preife ftärkten da den Ringer 
Auf der Tugend arbeitvoller Bahn; 
Großer Thaten herrliche Bollbringn 
Klimmten zu den Seligen hinan. 

Bor dem Wiederforderer der Todten 
Neigte fi) der Götter ftille Schaar; 
Durch die Fluthen leuchtet dem Piloten 
Bom Olyınp das Zwillingspaar. 


Schöne Welt, mo bift du? Kehre wieder, 
Holdes Blüthenalter der Natur! 

Ad, nur in dem Feenland der Lieder 
Lebt noch deine fabelhafte Spur. 
Ausgeftorben trauert das Gefilde, 

Keine Gottheit zeigt fi meinem Blid, 
Ach, von jenen lebenwarmen Bilde 
Blieb der Schatten nur zurüd. 


Alle jene Blüthen find gefallen, 

Bon des Norbes ſchauerlichem Wehn; 
Einen zu bereichern unter allen, 

Mußte diefe Götterwelt vergehn. 

Zraurig ſuch' ih an dem Sternenbogen, 
Did, Selene, find’ ich dort nicht mehr; 
Durch die Wälder ruf’ ich, durch die Wogen, 
Ach! fie wiederhallen leer! 


Unbewußt der Freuden, die fie fehentet, 
Nie entzückt von ihrer Herrlichkeit, 

Nie gewahr des Geiſtes, der fie lenket, 
Sel'ger nie durch meine Seligkeit, 
Fühllos felbft fiir ihres Künftlers Ehre,‘ 
Gleich dem todten Schlag der Pendelubr, 
Dient fie mechtifch den Geſetz der Schwere, 
Die entgötterte Natur. 


Morgen wieder neu fi zu entbinden, 
Wühlt fie heute fih ihr eignes Grab, 
Und an ewig gleider Epindel winden 
Eich von felbft die Monde auf und ab. 
Müßig kehrten zu dem Dichterlande 
Heim die Götter, umnütz einer Welt, 
Die, entwachfen ihrem Gängelbande, 
Eich durch eignes Schweben hält. 
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Sa, fie tehrten beim, und alles Schöne, 
Alles Hohe nahmen fie mit fort, 

Alle Farben, alle Lebenstöne, 

Und uns blieb nur das entfeelte Wort. 
Aus der Zeitfluth weggerijfen, ſchweben 
Sie gerettet auf des Pindus Höhn; 
Was unfterblih im Gefang foll leben, 
Muß im Xeben untergehn. 


Die Götter Griechenlands. 


Für die Freunde der erften Ausgabe abgebrudt. 


Da ihr noch die ſchöne Welt regiertet, 
An der Freude leichtem Gängelband 
Glücklichere Meufchenalter führtet, 
Schöne Wefen aus dem Yabelland! 
Ah! da euer Wonnedienft noch glängte, 
Wie ganz anders, anders war es da! 
Da man deine Zempel noch befränzte, 
Benus Amathufia! 


Da der Dichtfunft malerifhe Hülle 

Sich noch licblih um die Wahrheit ward, 
Dur die Schöpfung floß da Tebensfülle, 
Und was nie empfinden wird, empfand. 
An der Liebe Buſen fie zu drücken, 

Gab man höhern Abel der Natur, 

Alles wies den eingeweihten Bliden, 
Alles eines Gottes Spur. 


Wo jet nur, wie unfre Weifen fagen, 
Seelenlos ein Feuerball ſich dreht, 
Lenkte damals ſeinen goldnen Wagen 
Helios in ſtiller Majeſtät. 

Dieſe Höhen füllten Oreaden, 

Eine Dryas ſtarb mit jenem Baum, 
Aus den Urnen lieblicher Najaden 
Sprang der Ströme Silberſchaum. 


Jener Lorbeer wagd ſich einſt um Hilfe, 
Tantals Tochter fchweigt in diefem Stein, 
Syrinx' Klage tönt aus jenem Schilfe, 
Philomelens Schmerz in diefem Hain. 
Sener Bad) empfing Demeters Zähre, 

Die fie um BPerjephonen gemeint, 

Und von diefem Hügel rief Cythere 

Ad vergebens! ihrem fchönen Freund. 


Zu Deukalions Geſchlechte fliegen 
Damals no die Himmlifchen herab! 
Pyrrhas jhöne Töchter zu befiegen, 
Nahm Hyperion den Hirtenftab. 
Zwiſchen Menſchen, Göttern und Heroen 
Knüpfte Amor einen fhönen Bund, 
Sterblide mit Göttern und Heroen 
Huldigten in Amathnt. 


Betend an der Grazien Altären 
Kniete da die holde Priefterin, 
Sandte ftille Wünfhe an Cytheren 
Und Gelübde an die Charitiu. 


| 
| 
| 


— — — — — — — — * 
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Hoher Stolz, auch droben zu gebieten, 
Lehrte ſie den göttergleichen Rang 
Und des Reizes heil'gen Gürtel hüten, 
Der den Donnrer ſelbſt bezwang. 


Himmlifh und unfterblicd war das Feuer, 
Das in Pindars ftolzgen Hymnen floß, 
Niederfrömte in Arions feier, 

In den Stein des Phidias fich goß. 

Befire Wefen, edlere Geftalten 

Klindigten die hohe Abkunft an, 

Götter, die vom Himmel niederwallten, 
Sahen bier ihn wieder aufgethan. 


Werther war von eines Gottes lite, 
Theurer jede Gabe der Natur. 

Unter Iris' fchönem Bogen blübte 
Reizender die perlenvolle Flur. 
Prangender erfhien die Morgenrötbhe 
In Himerens rofigtem Gewand, 
Schmelzender erflang die Flöte 

In des Hirtengottes Hand. 


Liebenswertber malte fi) die Jugend, 
Blühender in Ganymedas Bild, 
Heldenfühner, göttlicher die Tugend 

Mit Tritoniend Meduſenſchild. 

Sanfter war, da Hymen es noch knüpfte, 
Heiliger der Herzen ew'ges Band, 

Selbit des Lebens zarter Faden ſchlüpfte 
Weicher durch der Parzen Hand. 


Das Evoe muntrer Thyrfusichwinger 
Und der Panther prächtige Geſpann 
Meldeten den großen Tsreudebringer, 
Faun und Satyr taumeln ihm voran; 
Um ihn fpringen vafende Mänaden, 
Shre Tänze loben feinen Wein, 

Und die Wangen des Bewirthers laden 
Luſtig zu dem Becher ein. 


Höher war der Gabe Werth geftiegen, 
Die der Geber freundlich mit genoß, 
Näher war der Schöpfer dem Bergnügen, 
Das im Buſen des Gefchipfes floß. 
Nennt der meinige fi dem Berftande? 
Birgt ihn etwa der Gewölke Zelt? 
Mühſam fpäh' ich im Ideenlande, 
Fruchtlos in der Sinnenwelt. 


Eure Tempel ladıten gleich Paläften, 
Euch verberrlichte daß Heldenfpiel 

An des Iſthmus kronenreichen Feſten, 
Und die Wagen domerten zum Ziel. 
Schön geſchlungne, ſeelenvolle Tänze 
Kreisten um den prangenden Altar, 
Eure Schläfe ſchmückten Siegeskränze, 
Kronen euer duftend Haar. 


Seiner Güter ſchenkte man das beſte, 
Seiner Lämmer liebſtes gab der Hirt, 
Und der Freudetaumel feiner Gäſte 
Lohnte dem erhabnen Wirth. 
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Wohin tret' ich? Dieſe traur'ge Stille, Traurig ſuch' ich an dem Sternenbogen, 

Kündigt fie mir meinen Schöpfer an? Di, Eelene, find’ ih dort nicht mehr; 

Finſter. wie er felbft, ift feine Hülle, Durch die Wälder ruf’ ich, durch die Wogen, * 
Mein Entfagen — was ihn feiern kann. Ach! fie wiederhallen leer ! 

Damals trat fein gräßliches Gerippe Unbewußt der Freuden, die fie ſchenket, 

Bor das Bett des es Ein Kuß Nie entzdt von ihrer Trefflichkeit, 


Nie gewahr des Armes, der fie lenket, 
ne ae Heicher nie durch meine Dankbarkeit, 
Seine Fackel. Schone, lichte Bilder Futtlos ſelbſt für ihres Künſtlers Ehre, 
Scherzten auch um die Nothwendigkeit, Gleich dem todten Schlag der Pendeluhr, 
Und das ernſie Echidjal blickte milder Dient fie knechtiſch dem Gefeg der Schwere, 


Dur den Schleier fanfter Menſchlichkeit. Die entgötterte Natur! 

. Morgen wieder nen ſich zu entbinden, 
Rah der Geiſter fhredlichen Gefegen Wuhit fie heute ſich ihr eignes Grab, 
Richtete Fein heiliger Barbar, Und an ewig gleicher Spindel winden 
Deſſen Augen Thränen nie benetzen, Sich von ſelbſt die Monde auf und ab. 
Zarte Weſen, bie ein Weib gebar. Müßig kehrten zu dem Dichterlande 
Selbſt des Orkus firenge Richterwage Heim die Götter, unnlig einer Welt, 
Hielt der Entel einer Sterblichen, Die, entwachſen ihrem Gängelbande, 
Und des Thrafers feelenvolle Klage Sie durch eignes Schweben hält. 
Rührte die Erinyen. 

Freundlos, ohne Bruder, ohne Gleichen, 

Seine Freuden traf der frohe Schatten Keiner Göttin, keiner Ird'ſchen Sohn, 
In Elyfiens Hainen wieder an, Herrſcht ein Andrer in der Aethers Reichen, 
Treue Liebe faud den treuen Gatten, | Auf Saturnus’ umgeſtürztem Thron. 
Und der Wagenlenker feine Bahn; Selig, eh fih Weſen um ihn freuten, 
Orpheus' Spiel tönt die gewohnten Lieder, Selig im entvölferten Gefild, 
In Alceftens Arme finft Admet, Eieht er in dem langen Etrom der Zeiten 
Seinen Freund erfennt Oreftes wieder, Ewig nur — fein eignes Bild. 
Seine Waffen Philoktet. Bürger des Olymps konnt’ ich erreichen, 
Aber ohne Wiederkehr verloren Jenem Gotte, den ſein Marmor preist, 
Bleibt, — ih ne Welt verlief, Konnte einft der hohe Bildner gleichen; 


Was ift neben dir der höchfte Geift 
Derer, welche Sterblidhe gebaren ? 
Nur der Würmer erfter, edelfter. 


Jede Wonne hab’ ich abgefchworen, 
Alle Bande, die ich felig pries. 
Fremde, nie verftandene Entziiden, — 
Edaudern mich aus jenen Welten an, oo ee noch waren, 
Und für Freuden, die mich jetzt beglüden, Ä 9 j 
Zaufch” ich neue, die ich miffen kann. Defien Strahlen mich darnieder ſchlagen, 
2 . Werl und Schöpfer des Berftandes, dir 
Höh’re Preiſe flärkten da den Ringer — 
Auf der Tugend arbeitvoller Bahn; nn nn 
Mann ya der —— Kimum die ernte Rrenge Götin wie, 
Bor dem Wiederforderer der Zodten ne ee Hält, 
Zeige nich Ser Wollen Ile dar; Epare jene für die andre Welt 
Durch die Fluthen leuchtet dem Piloten p 
Vom Olymp das Zwillingspaar. Seren 


Schoöne Welt, mo bift du? — Kehre wieder, Die berühmte Kran. | 3 
Holdes Blüthenalter der Natur! 


Ad nur in dem Seenland der Fieber Spifteleines Ehemannd an einen andern. 


Lebt noch deine goldne Epur. Beklagen ſoll ich dich? Mit Thränen bittrer Reue 
Ausgeſtorben trauert das Gefilde, Wird Hymens Band von dir verflucht? 

Keine Gottheit zeigt ſich meinem Blick, Warum? weil deine Ungetreue 

AH! von jenem Iebenwarmen Bilde Sn eines Andern Armen ſucht, 

Blieb nur das Gerippe mir zurück. Was ihr die deinigen verfagen ? 

au Freund, höre fremde Leiden an, 

Bon ar a Und lerne deine leichter tragen. 

Einen zu bereichern, unter allen, Dich fchmerzt, daß fi in deine Nechte 


Mußte diefe Bötterwelt vergehn. Ein Zweiter theilt? — Beneidenswerther Mann! 
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Mein MWeib gehört den ganzen menſchlichen Sejchlechte. | Und darf's vor meinem Angeficht! 


Bom Belt bis an der Mofel Strand, Ich ſteh' dabei, und will ich artig beißen, 

Bis an die Apenninenwand, Muß ich ihn bitten, mitzufpeifen. 

Bis in die Baterftadt der Moden, | — 

Wird ſie in allen Buden feil geboten, Bei Tafel, Frennd, begiunt erſt meine Noth, 
Muß ſie auf Diligencen, Paketbooten Da geht es über meine Flaſchen! 

Bon jedem Schulfuchs, jedem Hafen Mit Weinen von Burgund, die mir der Arzt verbot, 
Kunftrichterfich ſich muftern Laffen, Muß ich die Kehlen ihrer Lober waſchen. 

Muß fie der Brille des Phififters ſtehn, aneun Idioee Serbienter Bullen Dres 

Und wie's ein ſchmutz'ger Ariſtarch befohlen, Wird hungriger Schinaroger Beute; 


O diefe leidige, vermaledeite 
Unſt erblichkeit iſt meines Nierenſteiners Tod! 
Ein Leipziger — daß Gott ihn ſtrafen wollte! Den Wurm an alle Finger, welche drucken! 
ae mie ee auf, ‚Was, meinft bu, fei mein Dant? Ein Achfelzuden, 
Und bietet Gegenden dem Publicum zu Kauf, es Ei a, —. — 
ih billia d Ilei tbft du's nicht ich verſteh's genau 

Wovon ich billig doch allein nur fprechen ſollte Daß diefen Brillant von einer Frau 

Dein Weib — Dank den kanonifchen Gefegen! — : Ein folder Pavian davon getragen. 


Weiß deiner Gattin Titel doch zu ſchätzen. | N 
Sie weiß warum? und thut fehr wohl daran. | Der Frühling kommt. Auf Wiejen und auf Feldern 


Mich kennt man nur als Ninons Mann. ı Streut die Natur den bunten Teppich Hin, 


i leiden jich in angenehmes Grün, 
Du Hagft, daß im Parterr' und an den Pharotifchen, Die Blumen ! i n 
Erſcheinſt du, alle Zungen zifchen? Die Lerche fingt, es lebt in allen Wäldern. 


Auf Blumen oder heigen Kohlen 
Zum Ehrentempel oder Pranger gehn. 


O Mann des Glücks! Wer einmal das von fi ı— She iſt der Frühling wonneleer. 

Zu rühmen hätte! — Mid, Herr Bruber, al ‚ Die Sängerin ber füßeften Gefühle, 
Beichert mir endlich eine Molkenkur ‚De ſchöne Hain, der Zeuge unfrer Spiele, 
Das rare Glück — den Platz an ihrer Finten, ' Sagt ihrem Herzen jegt nichts mehr. 


: Die Nachtigallen haben nicht gelefen, 
Die Lilien bewundern nidt. 
' Der allgemeine Jubelruf der Wejen 


Mich merkt kein Aug’, und alle Blicke winken 
Auf meine ftolze Hälfte nur. 


Kaum ift der Morgen grau, ; Begeiftert fie — zu einem Sinngedicht. 
So kracht die Treppe ſchon won blau und gelben Röden, Doch nein! Die Jahrszeit iſt jo ſchön — zum Reifen. 
Mit Briefen, Ballen, umfranlirten Päcken, Sale Drängen? voll mag's jegt in Pyrmont fein! 


Eignirt: An die berühmte Frau. Auch hört man tiberall das Karlsbad preifen. 
Sie fchläft fo füß! — Doch darf ich fie nicht fchonen. Huſch ift fie dort — in jenem, bunten Reihn, 
„Die Zeitungen, Madanı, aus Jena und Berlin!“ |Wo Ordenshänder und Doflorenkragen 

Rafch öffnet fi das Aug’ der Holden Schläferin, | Celebritäten aller Art, 

Ihr erfter Blick fällt auf Necenfionen. : Bertraulih, wie in Charons Kahn, gepaart, 
Das ſchöne blaue Auge — mir Zur Schau fi) geben und zu Markte tragen, 
Nicht einen Blick! — durdirrt ein elendes Papier, | Wo, eingefhidt von fernen Meilen, 
(aut hört man in der Kinderftube meinen) ER Zugenden von ihren Wunden heilen, 


Sie legt es endlich weg, nnd fragt nad) ihren Kleinen. | Dort, Freund — o lerne bein Berhängniß preifen! 
' Dort wandelt meine rau und läßt mir fieben Waifen. 





Die Toilette wartet ſchon, 


Doch Halbe Blicke nur beglüden ihren Spiegel. | meiner Niebe erſtes Flitterjahr! 
Ein mürriſch ungeduldig Drohn Wie ſchnell — ach, wie ſo ſchnell biſt du entflogen! 
Gibt der erſchrocknen Zofe Fliigel. Ein Weib, wie keines iſt, und keines war, 
Von ihrem Putztiſch ſind die Grazien entflohn, Mir von des Reizes Göttinnen erzogen, 
Und an der Stelle holder Amorinen Mit hellem Geiſt, mit aufgethanem Sinn 
Sieht man Erinyen den Lockenbau bedienen. Und weichen, leicht beweglichen Gefühlen — 
So fah ich fie, die Herzenfeplerin, 
Sarroffen raſſeln jegt heran, Gleich einem Maitag mir zur Seite ſpielen; 
Und Miethlafaien fpringen von den Zritten, Das füße Wort: Ich liebe dich! 
Dem büftenden Abbe, dem Reichsbaron, dem Britten, | Sprach aus dem holden Augenpaare — 
Der — nur nichts Deutfches leſen kann, So führt’ ich fie zum Traualtare, 
Großing und Compagnie, dem Z** Windernam O wer war glüdlidher, als ich! 
Gehör bei der Berühmten zu erbitten. Ein Blüthenfeld beneidensmwerther Jahre 
Ein Ding, das demuthsvoll fh in die Ede drüdt Sah lachend mich aus diefem Epiegel au; 
Und Ehmann heißt, wird vornehm angeblidt. Mein Himmel war mir aufgethan. 
ier darf ihr — wird Dein Hausfreund fo viel wagen? | Schon fah ich fhöne Kinder um mid fcherzen, 
7*fDer dümmſte Kat, der ärmfte Wicht, In ihrem Kreis die Schönfte fie, 


Wie ſehr er ſie bewundre, fagen; . Die Glücklichſte von allen fie, 
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Und mein durch Seelenharmonie, 
Durch ewig feften Bund der Herzen. 


Und nım erfheint — o mög’ ihn Gott verbammen! 


Ein großer Mann — ein ſchöner Geiſt. 


Der große Mann thut eine That! — und reißt 


Hein Kartenhaus von Himmelreich zufammen. 


Ben hab’ ih nun? — Beweinenswerther Tauſch! Daß du des Geiſtes Gedanken, 


Erwacht aus diefem Wonneraufch, 

Bas ift von diefem Engel mir geblieben? 
Ein ftarfer Geilt in einem zarten Leib, 
Ein Zwitter zwiihen Dann und Weib, 


Gleich ungefchidt zum Herrſchen und zum Lieben ; 


Ein Kind mit eines Rieſen Waffen, 

Ein Mittelding von Weifen und von Affen! 
Um kümmerlich dem ftärkern uachzulriechen, 
Dem jhöneren Geſchlecht entflohn, 
Herabgeftürzt von einen Thron, 

Des Neizes heiligen Myfterien entwichen, _ 
Aus Cythereas goldnem Buch* geftrichen 
Zr — emer Zeitung Gnadenlohn! 


Einer jungen Srenmdin ins Stammbnd). 


Ein blühend Kind, von Grazien und Scherzen 
Umbüpft, -fo, Freundin, fpielt um dich die Welt; 


Doch fo, wie fie fi malt in deinem Herzen, 
In deiner Seele ſchönen Spiegel fällt, 

So ift fie nicht. Die ftillen Huldigungen, 
Die deines Herzens Adel dir errungen, 

Die Wunder, die dur jelbft gethan, 

Die Reize, die dein Dafein ihm gegeben, 
Die rechneft du für Neize diefem Leben, 

Für fchöne Menfchlichkeit ung an. 

Dem bolden Zauber nie entweihter Jugend, 
Dem Talisınan der Unfchulb und der Tugend, 
Den will ich fehn, der diefem trotzen Tann. 


Froh taumelft du im füßen Ueberzählen 
Der Blumen, die um deine Pfade blühn, 
Der Südlichen, die du gemacht, der Seelen, 
Die du gewonnen haft, dahin. 
Sei glücklich in dem Tieblichen Betruge, 
Nie ftürze von des Traumes flolgem Fluge 
Ein tramiges Erwachen dich herab. 
Den Blumen glei, die deine Beete ſchmücken, 
Eo pflanze fie — nur den entfernten Bliden! 
Betrachte fie, doch pflücke fie nicht ab. 

fien, nur die Augen zu vergniigen, 
Belt werden fie zu deinen Füßen liegen. 
Je näher dir, je näher ihrem Grab! 


Im Oktober 1788. 


Da du mein Auge wecteft zu diefem goldenen Lichte, 


Daß mich dein Aether umfließt; 


Daß ich zu deinem Aether hinauf einen Menſchenblick richte 


Der ihn edler genießt; 


° Boldnes Bud, fo wird in einigen ttallentfigen Res 
wabillen das Berzeihniß genannt, in welchem die adeligen 


Samilien eingefchrieben fteben. 


Daß du einen unfterbiichen Geift, der dich, ng 
dentet, 
Und in die fchlagende Bruft, 
Gültige, mir des Schmerzens wohltbätige Warnung 
geſchenket 
Und die belohnende Luſt; 
des Herzens Gefühle 
zu tönen 
| Mir ein Saitenfpiel gabft, 
Kränze des Ruhms und das buhlende Gläd deinen 
| ftolzeren Söhnen, 
Mir ein Saitenfpiel gabft; 
Daß dem trunkenen Sinn, von hoher Begeiftrung 
beflügelt, 
| Schöner das Leben fich malt, 
| Schöner in der Dichtung Kryfiall die Wahrheit fi 
jpiegelt, 
Heller die dämmernde firahlt: 
Große Göttin, dafür fol, bis die Parzen mich fobern, 
| Dieſes Herzens Gefühl, 

‚ Jarter Kindlichkeit voll, in danfbarem Strahledir lodern, 
Soll aus dem goldenen Spiel 
unerſchöpflig dein Preis, erhabne Bildnerin, fließen, 

Soll dieſer denkende Seift 
An dein mütterlich Herz mit reiner Umarmung ſich 
ſchließen, 
Bis der Tod ſie zerreißt. 








| — — [nn 
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| Die Künſtler. 


Wie ſchön, o Menſch, mit deinem — 
Stehſt du an des Jahrhunderts Neige 
In edler ſtolzer Männlichkeit, 
Mit aufgeſchloſſnem Sinn, mit Geiſtesfülle, 
Voll milden Ernſts, in thatenreicher Stille, 
Der reifſte Sohn der Zeit, 
Frei durch Vernunft, ſtark durch Geſetze, 
Dur Sanftmuth groß und reich durch Schäte, 
ı Die lange Beit dein Bufen dir verfchwieg, 
Hear der Natur, die deine Felleln liebet, 
Die deine Kraft in taufend Kämpfen übet, 
Und prangend unter dir aus der Berwildrung flieg! 








| Beraufcht von dem errungnen Sieg, 

: Berlerne nicht, die Hand zu preifen, 

| Die an des Lebens ödem Strand 

| Den weinenden verlaffnen Waifen, 
ı Des wilden Zufall® Beute, fand, 

Die frühe ſchon der künft'gen Geifterwitrde 
Dein junges Herz im Stillen zugelehrt, 
Und die befledende Begierde 

Bon deinem zarten Bufen abgewehrt, 

Die Gütige, die deine Jugend 

In hohen Pflichten fpielend unterwies 
Und das Geheimniß der erhabnen Zugend 
Sm leichten Räthſeln dich errathen ließ, 
Die, reifer nur ihn wieder zu empfangen, 
In fremde Arme ihren Liebling gab; 

D falle nicht mit ausgeartetem Berlangen 
Zu ihren niedern Dienerinnen ab! 


— 
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Im Fleiß kann dich die Biene meiſtern, 

In der Geſchicklichkeit ein Wurm dein Lehrer ſein, 
Dein Wiſſen theileſt du mit vorgezognen Geiſtern, 
Die Kunſt, o Menſch, haſt du allein. 


Nur durch das Morgenthor des Schönen 
Drangſt du in der Erkenntniß Land. 
An höhern Glanz ſich zu gewöhnen, 
Uebt fih am Reize der Verſtand. 
Was bei dem Eaitenflang der Mufen 
Mit füßem Beben did) durchdrang, 
Erzog die Kraft in deinem Buſen, 
Die fich dereinft zum Weltgeift ſchwang. 


Was erft, nachdem Jahrtauſende verfloffen, 
Die alternde Bernunft erfand, ; 
Lag im Symbol des Schönen und des Großen, 
Voraus geoffenbart dem kindifhen Berftand. 
Ihr holdes Bild hieß uns die Tugend lieben, 
Ein zarter Sinn hat vor dem Lafter fich gefträubt, 
Eh noch ein Solon das Geſetz gefchrieben, 
Das matte Blüthen langfam treibt. 
Eh vor des Denkers Geift der kühne 
Begriff des ew’gen Raumes ftand, 
Ber fah hinauf zur Sternenbühne, 
Der ihn nicht ahnend ſchon empfand ? 


Die, eine Glorie von Orionen 
Ums Angeficht, in hehrer Majeſtät, 
Nur angefhaut von reineren Dämonen, 
Berzehrend über Sternen geht, 
Geflohn auf ihrem Sonnenthrone, 
Die furchtbar herrliche Urania, 
Mit abgelegter Yeuerkrone 
Steht fie — als Echönheit vor uns da. 
Der Anmuth Gürtel umgewunden, 
Wird fie zum Kind, daß Kinder fie verftehn. 
Was wir als Echönheit bier eınpfunden, 
Wird einft als Wahrheit uns entgegen gehn. 


AS der Erſchaffende von feinem Angefichte 
Den Menſchen in die Sterblichkeit verwies, 
Und eine fpäte Wiederkehr zun Lichte 
Auf ſchwerem Sinnenpfad ihn finden hieß, 
Als alle Himmlifchen ihr Antlit von ihm wandten, 
Schloß fie, die Menfchliche, allein 
Mit dem verlaffenen Berbannten 
Großmiüthig in die Sterblichkeit ſich ein. 
Hier ſchwebt fie, mit geſenktem Fluge, 

Um ihren Liebling, nah am Einnenland, 
Und malt mit lieblidem Betruge 
Elyfium auf feine Kerkerwand. 


Als in den weichen Armen diefer Amme 
Die zarte Menfchheit noch geruht, 
Da ſchürte Heil’ge Mordſucht Feine Flamme, 
Da raudte Fein unfchuldig Blut. 
Das Herz, das fie an fanften Banden Ientet, 
Berihmäht der Pflichten knechtiſches Geleit; 
Ihr Lichtpfad, ſchöner nur gefchlungen, fenket 
Sich in die Eonnenbahn der Sittlichkeit. 
Die ihrem keufchen Dienfte Teben, 
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Berfucht Fein niedrer Trieb, bleicht fein Geſchick: 
Wie unter heilige Gewalt gegeben, 

Empfangen fie das reine Geifterleben, 

Der Freiheit füßes Recht, zurüd. 


Glüdfelige, die fie — aus Millionen 
Die reinften — ihrem Dienft geweibt, 
In deren Bruft fie würdigte zu thronen, 
Dur deren Mund die Mächtige gebeut, 
Die fie auf ewig flammenden Altären 


Erkor, das heil’ge Feuer ihr zu nähren, 


Bor deren Aug’ allein fie hüllenlos erfcheint, 
Die fie in fanften Bund um fidh vereint! 
Freut euch der ehrenvollen Etufe, 

Worauf die hohe Ordnung euch geftellt! 

In die erbabne Geifterwelt 

Wart ihr der Menfchheit erfte Stufe! 


Eh ihr das Gleihmaß in die Welt gebracht, 
Dem alle Weſen freudig dienen — 
Ein unermefiner Bau im ſchwarzen Flor der Nacht, 
Nächſt um ihn her mit mattem Etrahl befdhienen, 
Ein ftreitendes Geftaltenheer, 
Die feinen Sinn in Sklavenbanden bielten 
Und ungefellig, rauh wie er, 
Mit taufend Kräften auf ihn zielten, 
— So ftand die Schöpfung vor den Wilden. 
Durch der Begierde blinde Feſſel nur 
An die Erfeheinungen gebunden, 
Entfloh ihm, ungenofjen, unempfunden, 
Die fchöne Seele der Natur. 


Und wie fie fliehend jetzt vorüber fuhr, 
Ergriffet ihr die nachbarlichen Schatten 
Mit zartem Einn, mit ftiler Hand, 
Und Ierntet in barmon’ihem Band 
Gefellig fie zufammen gatten. 
Leichtſchwebend fühlte ſich der Blick 
Vom ſchlanken Wuchs der Ceder aufgezogen, 
Gefällig ſtrahlte der Kryſtall der Wogen 
Die hüpfende Geſtalt zurück. 
Wie konntet ihr des ſchönen Winks verfehlen, 
Womit euch die Natur hilfreich entgegen kam? 
Die Kunſt, den Schatten ihr nachahmend abzuftehlen, 
Mies euch das Bild, das auf der Woge ſchwamm, 
Bon ihren Wefen abgefchieden, 
Ihr eignes liebliches Phantonı, . 
Warf fie fih in den Eilberftrom, 
Sich ihrem Räuber anzubieten. 
Die Schöne Bildkraft ward in eurem Buſen wad). 
Zu edel ſchon, nicht müßig zu empfangen, 
Schuft ihr im Sand — im Thon den holden Schatten nach, 
Im Umriß war fein Dafein aufgefangen. 
Lebendig regte fi des Wirkens füße Luft, 
Die erſte Schöpfung trat aus eurer Bruft. 


Bon der Betrachtung angehalten, 
Bon enrem Epäheraug’ umftridt, 
Berriethen die vertraulichen Geftalten 
Den Talisman, wodurch fie euch entzdt. 
Die wunderwirkenden Gefete, 
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Des Reizes ausgeforſchte Schätze, 

Berknüpfte der erfindende Verſtand 
In leichtem Bund in Werken enrer Hand. 

Der Obelisle flieg, die Pyramide, 

Die Herme fand, die Eäule fprang empor, 
Des Waldes Melodie floß aus dem Haberrohr, 
Ind Eiegesthaten lebten in dem Liebe. 


Die Auswahl einer Bluntenflur 
Mit weifer Wahl in einen Strauß gebunden — 
So trat die erfte Kunft aus der Natur; 
Fest wurden Sträuße ſchon in einen Kranz gewunden, 
Und eine zweite, höhre Kunft erftand 
Aus Echöpfungen der Menfhenhand. 
Das Kind der Echönbeit, fi) allein genug, 
Bollendet ſchon aus eurer Hand gegangen, 
Eerliert die Krone, die es trug, 
Eobald es Wirflichleit empfangen. 
Die Eänle muß, dem Gleichmaß untertban, 
An ihre Schweftern nachbarlich ſich fließen, 
Der Held im Heldenheer zerfließen. 
Des Mäoniden Harfe ftimmt voran. 


Bald drängten ſich die ftaunenden Barbareıı 
Zu diefen neuen Schöpfungen heran. 
Seht, riefen die erfreuten Schaaren, 
Seht an, das hat der Menſch gethan! 
In Iuftigen, gefelligeren Paaren 
Niß fie des Sängers eier nad), 
Der von Zitanen fang und Riefenfchlacdhten, 
Und Löwentödtern, die, jo lang der Sänger fpradı, 
Aus feinen Hörern Helden machten. 
Zum erfterrmal genießt der Geilt, 
Erauidt von ruhigeren Freuden, 
Die aus der Ferne nur ihn weiden, 
Die feine Gier nicht in fein Wefen reißt, 
Die im Genuſſe nicht verſcheiden. 


Jetzt wand fi von dem Sinnenfchlafe 
Die freie ſchöne Eeele los; 
Durd euch entfefjelt, fprang der Sklave 
Der Sorge in der Freude Schooß. 
Jetzt fiel der Thierheit dumpfe Schrante, 
Und Menſchheit trat auf die entwöllte Stirn, 
Und der erhabne Fremdling, der Gebante, 
Eprang aus dem ftaunenden Gehirn. 
Jetzt Stand der Menfh und wies den Sternen 
Dos königliche Angefidt; 
Schon dankte nad erhabnen Fernen 
Sein fprehend Aug’ dem Eonnenlidt. 
Tas Lächeln blühte auf der Wange; 
Der Etimme ſeelenvolles Epiel 
Entfaltete fi zum Gefange; 
Im feuchten Auge ſchwamm Gefühl, 
Und Scherz mit Huld in anmuthspollem Bunde 
Entquollen dem bejeelten Munde. 


Begraben in des Wurmes Triebe, 
Umfchlungen von des Einnes Luft, 
Erlanntet ihr in feiner Bruft 
Den edeln Keim der Geifterliche. 
Daß von des Einnes niebrem Triebe 






Der Liebe befirer Keim ſich fd 
Dankt er dem erften Hirtenlieb. 
Geadelt zur Gedankenwürde, 
Floß die verſchämtere Begierde 
Melodiſch aus des Sängers Mund. 
Sanft glühten die bethauten Wangen; 
Das tiberlebende Verlangen 
Berkündigte der Seelen Bund. 


Der Weifen Weifeftes, der Milden Milve, 
Der Starten Kraft, der Edeln Grazie, 
Bermähltet ihr in einem Bilde 
Und ftelltet es in eine Glorie. 

Der Menſch erbebte vor dem Unbekannten, 

Er lichte feinen Wiederichern; 

Und herrliche Heroen brannten, 

Dem großen Wefen gleich zu fein. 

Den erften Klang vom Urbild alles Schönen -- 
Ihr Tießet ihn in der Natur ertünen. 


Der Leidenſchaften wilden Drang, 
Des Glückes regellofe Spiele, 
Der Pflihten und Inſtincte Zwang 
Stellt ihr mit prüfendem Gefühle, 
Mit firengem Richtſcheit nady dem Ziele. 
Was die Natur auf ihrem großen Gange 
In weiten Fernen auseinander zieht, 
Wird auf,dem Schauplag, im Gefange, 
Der Ordnung leicht gefaßtes Glied. 
Bom Eumenidendhor gefchredet, 
Zieht fi) der Mord, auch nie entdedet, 
Das Loos des Todes aus dem Lied. 
Lang eh die Weilen ihren Ausſpruch wagen, 
Lost eine Ilias des Schichſals Räthſelfragen 
Der jugendlihen Vorwelt auf; 
Etill wandelte von Theipis’ Wagen 
Die Borfiht in den Weltenlauf. 


Dod in den großen Weltenlauf 
Ward euer Ebenmaß zu früh getragen. 
Als des Geſchickes dunkle Hand, 
Was fie vor eurem Auge fchrürte, 
Bor eurem Aug’ nidht auseinander band, 
Das Leben in die Tiefe ſchwand, 
Ch es den fhönen Kreis vollführte — 
Da führtet ihr aus kühner Eigenmacht 
Den Bogen weiter durch der Zukunft Nacht: 
Da ftürztet ihr euch ohne Beben 
In des Avernus ſchwarzen Ocean, 
Und trafet das entflohne Leben 
Jenſeits der Urne wieder an; 
Da zeigte ſich mit umgeſtürztem Lichte, 
An Kaſtor angelehnt, ein blühend Polluxbild; 
Der Schatten in des Mondes Angefichte, 
CH fi der ſchöne Silberkreis erfüllt. 


Doch höher ftets, zu immer höhern Höhen 
Schwang ſich das fchaffende Genie. 
Schon ſieht man Schepfungen aus Schöpfungen erftehen, 
Aus Harmonieen Harmonie. 
Was hier allein das trunfne Aug’ entziidt, 
Dient unterwürfig dort der höhern Schöne; 


96 Gedichte der pweiten Periode. 


Der Reiz, der. diefe Nymphe ſchmückt, 
Schmilzt fanft in eine göttliche Athene; 
Die Kraft, die in des Ringers Muskel ſchwillt, 


Muß in des Gottes Schönheit lieblich ſchweigen: 


Das Staunen feiner Beit, das ſtolze Jovisbild, 
Im Tempel zu Olympia fid) neigen. 


Die Welt, verwandelt durdy den Fleiß, 
Das Menfchenherz, bewegt von neuen Xrieben, 
Die fih in heißen Kämpfen liben, 

Erweitern euren Schöpfungsfreis. 


Der fortgefchrittiie Menſch trägt auferhobnen Schwingen 


Dankbar die Kunſt mit fich empor, 

Und neue Schönheitswelten ſpringen 

Aug der bereicherten Natur hervor. 

Des Wiffens Schranten gehen auf, 

Der Geift in euren leichten Siegen 

Geübt, mit ſchnell gezeitigteim Vergnügen 
Ein künſtlich AU von Reizen zu durcbeilen, 
Stellt der Natur entlegenere Säulen, 
Ereilet fie auf ihrem dunfeln Lauf. 

Setzt wägt er fie mit menſchlichen Gewichten, 
Mißt fie mit Maßen, die fie ihm gelichn; 
Verftändlicher in jeiner Schönheit Pflichten 
Muß fie an feinem Aug’ vorüber ziehn. 
En felbftgefäll’ger ingendlicher Freude 

Yeiht er den Sphären feine Harmonie, 
Und preifet er das Weltgebäubde, 

So prangt e8 dur Die Symmetrie. 


Sn Allen, was ihn jet unılebet, 
Spricht ihn das holde Gleihmaß an. 
Der Schönheit goldner Gürtel webet 
Sich mild in feine Lebensbahn; 
Die felige Vollendung ſchwebet 
In euren Werfen fiegend ihm voran. 
Wohin die laute Freude eilet, 
Wohin der ftille Kummer flicht, 
Wo die Betrachtung denkend weilet, 
Wo er des Elends Thränen fieht, 
Wo taufend Schreden auf ihn zielen, 
Folgt ihm ein Harmonieenbady, 
Sieht er die Huldgöttinnen jpielen, 
Und ringt in ſtill verfeinerten Gefühlen 
Der liebliden Begleitung nad. 
Sanft, wie des Reizes Tinten ſich winden, 
Wie die Erfheinungen un ihn 
Sm weichen Umriß in einander ſchwinden, 
Flieht feines Lebens leichter Hauch dahin. 
Sein Geift zerrinnt im Harmonieeimeere, 
Das feine Sinne wolluftreih umfließt, 
Und der hinſchmelzende Gedanke ſchließt 
Sich ſtill an die allgegenwärtige Cythere. 
Mit dem Geſchick in hoher Einigkeit, 
Gelaſſen hingeſtützt auf Grazien und Muſen, 
Empfängt er das Geſchoß, das ihn bedräut, 
Mit freundlich dargebotnem Buſen 
Vom ſanften Bogen der Nothwendigkeit. 


Vertraute Lieblinge der ſel'gen Harmonie, 
Erfreuende Begleiter durch das Leben, 
Das Edelſte, das Theuerſte, was ſie, 


Die Leben gab, zum Leben uns gegeben: 

Daß der entjochte Menſch jetzt feine Pflichten denkt, 
Die Feſſel liebet, die ihn lenkt, 

Kein Zufall mehr mit ehrnem Scepter ihm gebeut, 
| Dies dankt euch — eure Ewiglkeit, 

Und ein erhabner Kohn in eurem Herzen. 

Daß um den Keld, worin ung Freiheit rinnt, 
‚Der Freude Götter Iuftig fcherzen, 

| Der holde Zraum fi lieblich fpinnt, 

"Dafür feid Tiebevoll umfangen! 


: Dem prangenden, dem heitern Weißt, 

ı Der die Nothwendigleit mit Grazie umzogen, 
; Der feinen Aether, feinen Sternenbogen 
Mit Anmnth uns bedienen beißt, 

ı Der, wo er ſchreckt, noch durch Erhabenheit entzücket 
‚ Und zum Verheeren jelbit ſich ſchmücket, 
: Den großen Kiinftler ahmt ihr nad). 
Wie auf dem fpiegelhellen Bad) 

ı Die bunten Ufer tanzend ſchweben, 
Das Abendroth, das Blüthenfeld, 

ı So ſchimmert auf dem bürft'gen Leben 
Der Dichtung muntre Schattenwelt. 
Ihr führet ung im Brautgewande 

. Die fürchterlicde Unbelannte, 

Die umerweichte Parze vor. 

Wie eure Urmen die Gebeine, 

Deckt ihr mit holdem Banberjcheine 

Der Sorgen ſchauervollen Chor: 
Jahrtauſende hab’ ich durcheilet, 

: Der Borwelt unabfehlihd Reid: 

ı Wie lacht die Mienfchheit, wo ihr weilet! 
"Wie tranrig liegt fie hinter euch! 


, Die einft mit flüchtigen Gefieder 

Bol Kraft aus euren Schöpferhänden ftieg, 
In eurem Arnı fand fie ſich wieder, 
Als durch der Beiten ftillen Sieg 

Des Lebens Blütbe von der Wange, 

' Die Stärke von den Gliedern wich, 

Und traurig, mit entnervtem Gange, 

Der Greis an feinem Stabe ſchlich. 

Da reichtet ihr ans frischer Quelle 
Dem Lechzenden die Lebensmelle: 
Zweimal verjlingte fih die Zeit, _ 
Zweimal von Sanıen, Die ihr ausgeftreut. 


| 

| Bertrieben von Barbarenheeren, 

; Entriffet ihr den legten Opferbrand 

Des Orieuts entheiligten Altären 

Und bradtet ihn dem Abendland. 

ı Da ftieg der ſchöne Flüchtling ans dem Often, 
| Der junge Zag im Weften neu empor, 

ı Und auf Hefperiens Gefilden fproßten 
Verjüngte Blüthen Joniens hervor. 

— ſchönere Natur warf in die Seelen 
Sanft ſpiegelnd einen ſchönen Wiederſchein, 
Und prangend zog in die geſchmückten Seelen 
Des Lichtes große Göttin ein. 

Da ſah man Millionen Ketten fallen, 

Und fiber Sklaven ſprach jetzt Menſchenrecht; 
Wie Brüder friedlich mit einander wallen, 
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So mild erwuchs das jlingere Geſchlecht. 
Kit innrer hoher Freudenfülle 

Genießt ihr das gegebne Glück, 

Und tretet in der Demuth Hille 

Mit ſchweigendem Berdienft zurüd. 


Wenn auf des Denkens freigegebnen Bahnen 
Der Forſcher jetst mit kühnem Blicke ſchweift 
Und, trunken von ſiegrufenden Päanen, 

Mit raſcher Hand ſchon nach der Krone greift: 
Wenn er mit niederm Söldnerslohne 

Den edeln Führer zu entlaſſen glaubt, 

Und neben dem geträumten Throne 

Der Kunſt den erſten Sklavenplatz erlaubt: — 
Verzeiht ihm — der Vollendung Krone 
Schwebt glänzend fiber eurem Haupt. 

Kit euch, des Frühlings erfter Pflanze, 
Begann die feelenbildende Natnr; 

Mit euch, dem freud’gen Erntefranze, 

Edließt die vollendende Natur. 


Die von dem Thon, dem Stein befcheiden aufge 


fliegen, 


Tie ſchöpferiſche Kunft, umſchließt mit ftillen Stegen 


Des Beiftes unermeſſnes Neid. 


Bas in des Wiſſens Land Entdeder nur erfiegen, 


Entdeden fie, erfiegen fie für euch. 
Der Schätze, die der Denker aufgehäufet, 
Wird er in euren Armen erft fi freun, 


Benn feine Riffenfhaft, der Schönheit zugereifet, 


Zum Kunftwerf wird geadelt fein — 

Benn er auf einen Hügel mit euch fteiget, 
Und feinem Auge fi), in milden Abendſchein. 
Das malerifche Thal — auf einmal zeiget. 

Ge reicher ihr dem fchnellen Blick vergnüget, 

Ge höbre, ſchönre Orbnnungen der Geiſt 

In einem Zauberbund durchflieget, 

In einem fchwelgenden Genuß umkreist: 

Je weiter ſich Gedanken und Gefühle 

Tem Üppigeren Harmonieenjpiele, 

Dem reihen Strom der Schönheit aufgethban — 
Je ſchörtre Glieder aus dem Weltenplan, 

Die jetzt verftimmelt feine Schöpfung fchänden, 
Eieht er die hohen Formen dann vollenden, 
Je ſchönre Räthſel treten aus der Nacht, 

Je reicher wird die Welt, die er umſchließet, 
Je breiter firömt das Meer, mit dem er fließet, 
Ye ſchwächer wird des Schichſals blinde Macht, 
Je höher ftreben feine Triebe, 

Je Meiner wird er felbft, je größer feine Yiebe. 
Eo führt ihn, in verbergnem Lauf, 

Durch immer reinre Formen, reinre Töne, 


Durch immer höhre Höhn und immer ſchönre Schöne 


Der Dichtung Blumenleiter fill hinauf — 
Zaletzt, am reifen Ziel der Zeiten, 


Noch eine glückliche Begeiſterung, 
Des jüngſten Meuſchenalters Dichterſchwung, 
Und — in der Wahrheit Arme wird er gleiten. 


Sie ſelbſt, die fanfte Cypria, 
Umleuchtet von der Fenerkrone, 
| Steht dann vor ihrem münd’gen Sohne 
Entſchleiert — als Urania, 
So ſchneller nur von ihm erhaſchet, 
se ſchöner er von ihr geflohn! 
So füß, fo felig überraſchet 
Stand einft Ulyffens edler Sohn, 
ı Da feiner Jugend himmlifcher Gefährte 
| Bu Kovis Tochter fich verklärte. 


Der Menſchheit Würde iſt in eure Hand gegeben, 
| Bewahret fie! 
| Cie finft mit euch! Mit euch wird fie ſich heben! 
| Der Dichtung heilige Magie 
| Dient einem meifen Weltenplane, 
| Stil Ienfe fie zum Oceane 
I Der großen Harmonie! 


Bon ihrer Zeit verftoßen, flüchte 
| Die ernfte Wahrheit zum Gedichte 
Und finde Schutz in der Camönen Chor. 
In ihres Glanzes höchſter Fülle, 
Furchtbarer in des Reizes Hülle, 
Erſtehe fie in dem Geſauge 
Und räche ſich mit Siegesllange 
An des Berfolgers feigem Ohr. 
| 
‘ Der freiften Mutter freie Söhne, 
' Schwingt euch mit feitem Angeſicht 
Zum Strablenfiß der höchſten Schöne 
Um andre Kronen bublet nicht! 
Die Schweſter. die euch hier verſchwunden, 
Holt ihr im Schooß der Mutter ein; 
Was ſchöne Seelen ſchön empfunden, 
Muß trefflich und vollkommen ſein. 
Erhebet euch mit kühnem Flügel 
Hoch über euren Zeitenlauf! 
Fern dämmre ſchon in eurem Spiegel 
Das kommende Jahrhundert auf. 
Auf tanſendfach verſchlungnen Wegen 
Der reichen Mannigfaltigkeit 
Kommt dann umarmend euch entgegen 
| Am Thron der hohen Einigkeit! 
Wie ſich in fieben milden Strahlen 
Der weiße Schimmer liebli bricht, 
| Wie fieben Regenbogenftcablen 
Zerrinnen in das weiße Licht, 
So ſpielt in tauſendfacher Klarheit 
| Begaubernd um den trunfnen Blid, 
So fließt in einen Bund der Wahrbeit, 
In einen’Strom des Licht? zurück! 





Die Zerſtörung von Troja. 


Freie Ueberfeguug bes jmeiten Bucht der Aeneibe. 


1; 5. 
Still war's, und jedes Ohr hing an Aeneens Munde, Alsbald ſpannt von dem langen Harme 
Der alſo anhub vom erhabnen Pfühl: Die ganze Stadt der Teukrier ſich los; 
O Königin, du weckſt der alten Wunde Heraus ſtürzt alles Volk in frohem Zubelfchwarme, 
Unnennbar fchmerzliches Gefühl! Das Lager zu befehn, aus dem fein Leiden floß. 


Bon Troja Mäglihem Geſchick verlangft dur Kunde, | Dort, heißt e8, wiltheten der Miyrmidonen Arme, 
Wie durch der Griechen Hand die thränenwerthe fiel, | Hier ſchwang Achill das fchrediiche Geſchoß, 


Die Drangfal’ alle foll ich offenbaren, Dort lag der Schiffe zahlenlos Gedränge, 
Die ih geiehn und meiftens felbft erfahren. Hier tobete das Handgemenge. 

2. 6. 
Wer, felbft ein Myrmidon und Kampfgenoß Mit Staunen weilt der libermicdte Blid 
Des graufamen Ulyß, erzählte thränenlos! Beim Wunderbau des ungeheuren Roffes, 
Und ſchon entflieht die feuchte Nacht, es laden Thymöt, ſei's böfer Wille, ſei's Geſchick, 
Zum Schlaf die niedergehenden Pleiaden. Wünfht e8 im innern Raum des Schloſſes. 
Doch treibt dich fo gewaltige Begier, Doch bang vor dem verftedten Feind 
Der Teukrer legten Kampf und mein Gefchidl zu hören, | Räth Kapys ar, und wer es reblich meint, 
Sei's denn! wie fehr auch die Erinnrung mir Denihlimmen Fund dem Meer, dem Feuer zu vertrauen, 
Die Seele ſchaudernd mag empören! Wo nicht, doch erft fein Innres zu beichauen. 

8. 7. 
Der Griechen Fürſten, aufgerieben Die Stimmen ſchwankten noch in ungewiſſem Streite, 
Vom langen Krieg, vom Gliid zurüchgetrieben, ALS ihn der Priefter des Neptun vernahm, 
Erbauen endlich durch Minervens Kunft Laokoon, mit mäcdhtigem Geleite 
Ein Roß ans Fichtenbolz, zum Berge aufgerichtet, | Bon Pergams Thurm erhitt herunter kam. 
Beglüdte Wiederkehr, wie ihre Lift erdichtet, Raſ't ihr, Dardanier ? ruft er voll banger Sorgen, 
Dadurch zu flehen von der Götter Gunſt. Unglüdfiche, ihr glaubt, die Yeinde ſei'n geflohn ? 
Der Kern der Tapferften birgt fih in dem Gebäude, | Ein griechifches Geſchenk, und fein Betrug verborgen ? 
Und Waffen find fein Eindeweide. Sp ſchlecht kennt ihr Laertens Sohn? 

4. 8. 
- Die Inſel Tenedos ift aller Welt bekannt, ' Wenn in dem Hoffe nicht verftedte Feinde lauern, 
Bon Priams Stadt getrennt durch wen'ge Meilen, | So droht es fonft Berderben unfern Mauern, 
An Gütern rei, fo lange Troja ftand, So ift e8 aufgethürmt, die Stadt zu liberbliden, 
Jetzt ein verrätheriicher Etrand, So follen fi die Mauern bilden 


Wo im Borüberzug die Kaufmannsſchiffe weilen. Bor feinem ftlirzenden Gewicht, 

Dort birgt der Griechen Heer ſich auf verlafiuem Sand. So iſt's ein anderer von ihren taufend Ränken, 
Wir wähnen e8 auf ewig abgezogen ' Der bier fi birgt. Zrojaner, trauet nicht! 

Und mit des Windes Hauch Mycenen zugeflogen. | Die Griechen fürchte ich, und doppelt, wenn fie ſchenken. 
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9. 
dies ſagend, treibt er den gewalt'gen Speer 
Rit ſtarken Kräften in des Roſſes Lende, 
& ſchüttert durch und durch, und weit umher 
Antworten dumpf die vollgeſtopften Wände; 
Und hätte nicht das Schidfal ihm gewehrt, 
Nicht eines Gottes Macht nmnebelt feine Einne, 
Jetzt hätte den Betrug fein Eifen aufgeftört, 
Rod finde Ilium und Pergams fefte Zinne. 
10 


Indeſſen wird durch eine Schaar von Hirten, 
Die Hände auf dem Rüden zugefchnürt, 


Kit lärmendem Geſchrei ein Jüngling hergeführt. 


Der Jüngling jpielte den Verirrten 
Und bot freiwillig fi den Banden dar, 
Durch falſche Botſchaft Troja zu verderben, 
Rit dreifter Stirn, gefaßt auf jegliche Gefahr, 
Und gleich bereit zum Lügen oder Sterben. 
11. 
Ihn zu betrachten, fammelt um und um 
Die wilde Jugend fi) aus Ilium, 
Betteifernd höhnt mit herbem Spott 
Den eingebrachten Fang die — Rotte, 
Und wehrlos bloßgeſtellt ſo vieler Feinde Grimm, 
Fliegt er mit ängſtlich ſcheuem Blicke 
Die Reihen durch. Jetzt, Königin, vernimm 
Aus einer Frevelthat der Griechen ganze Tücke! 
12. 
Beh! ruft er aus, wo öffnet fih ein Port, 
8o that ein Meer ſich auf, mich zu enipfangen ? 
®o bleibt mir Elenden ein Zufluchtsort ? 
Tem Schwert der Griechen lfaum entgangen, 


Sch’ id) ber Trojer Haß nach meinem Blut verlangen! 


Schnell umgeftimmt von diefem Wort, 
!egt fi der wilde Sturm der Echaaren, 
Und man ermahnt ihn, fortzufahren. 
13. 
BE Stamms er fei, was ihn hiehergebradht, 


Wer kennt den Schwätzer nicht? dem Orkus übergeben. 
Da floß in Zrauer hin mein unbemerktes Leben, 
Und der verhaltnen Rache Echmerz 
Zernagte fill mein wundes Herz. 

16. 
Weh mir, daß ich ſie nicht verſchwieg, 
Zu laut zu ſeinem Rächer mich erklärte, 
Wenn einſt ein Gott aus dieſem Krieg 
Siegreiche Heimkehr mir gewährte! 
Mit eitler Rede weckt' ich ſchweren Groll. 
Seitdem ermildete, mir Feinde zu ermweden, 
Ulyſſes nicht und wußte rachevoll 
Mit immer neuen Ränken mic zu fchreden. 


17. 
| Auch ruht er nimmermehr, bis Kalchas — doch warum 
ı Mit widrigem Bericht fruchtlos die Zeit verlieren? 
Berurtheilt alle, die ihn führen, 
Der Name Grieche ſchon in Slium, 
Wohlan, fo würgt mich ohne Schonen! 
Das wird dem Sthafer willkommne Botfchaft fein, 
Das wird die Söhne Atreus’ hoch erfreun, 
und herrlich werden ſie's euch lohnen. 

18. 
| Ohn' Ahnung des Betrug, der aus den Öriechen fpricht, 
Steigt unfre Neugier, ihm den Aufihluß abzufragen, 
‚Un er, mit ſchlau verftelltem Zagen, 
Vollendet ſo den täuſchenden Bericht: 
Oft, ſpricht er, war der Wunſch lebendig bei dem Heere, 
Der langen Kriegesnoth ſich endlich zu entziehn, 
Von Troja heimlich zu entfliehn. 
—* daß es doch geſchehen wäre! 

19. 
Stets hinderten die frohe Wiederkehr 
Der rauhe Sid und das empörte Meer. 
DiesRoß vonFichtenholz ftand längſt ſchon aufgethürmet, 
Als, vom Orkan gepeitſcht, die finſtre Luft geſtürmet. 
Verlegen ſendet man zuletzt Eurypylus, 
Zu fragen an des Schickſals Throne, 











e en ... Nah Delphi zu Latonend Sohne; 
er beiennen. rcht und Angit verſchwanden. it di — 
Bas e8 auch fei, ruft er, dir, König, jei’8 geflanden! Der kommt zurüd mit traur’gen Schluß: 


Empfange den Beweis von Sinons Reblichkeit. u u 
län t md Mit Blut erfauftet ihr die Herfahrt von den Winden, 
34 She md aum Soll Der Briedhen zu gepbrei: Und eine Jungfrau fiel an Deliens Altar; 


Hat mein Berhängniß gleich dem Elend mich geweiht, 


Zum Lügner foll e8 nimmer mich entehren. 
14. 


Trug das Gerlicht vielleicht den Namen und die Thaten 


Des großen Balamed zu deinem Ohr, 


Der, boshaft angellagt, weil er den Krieg mißrathen, 


Sein Leben durch der Griechen Spruch verlor, 
Den fie im Grabe fchmerzlich jetst beflagen ? 
Rit diefem hat, er ift mir anverwandt, 
Seit diefeß Krieges erften Tagen 
Der dürft'ge Vater mich nah Afien gefandt. 

i 15. 
€ lange Balamed der Herrſchaft ſich erfreute, 
Und in dem Rath der Könige mit ſaß, 
Stand ich geehrt und glücklich ihm zur Seite. 
Doch das verging, als ihn Ulyſſens Haß, 


Mit Blut allein könnt ihr den Rückweg finden, 
Ein Grieche bringe ſich zum Todesopfer dar. 

| Eistalte Angit durchlief die zitternden Gebeine, 
Als in dem Lager diefe Poft erflang, 

Und jedes Auge fragte bang, 

— wohl der Zorn der Gottheit meine? 


21. . 
—8 riß Ulyß mit lärmendem Geſchrei 
Den Seher Kalchas in des Heeres Mitte 
| Und dringt in ihn mit ungeftümer Bitte, 
Zu jagen, weffen Haupt zum Tod bezeichnet fei? 
| Schon ließen Viele mich, mit ahnungsvollem Grauen, 
Des Schalls verruchten Plan und mein Berderben 
ſchauen. 
Zehn Tage ſchließt der Prieſter ſchlau ſich ein, 
Um feinen aus dem Bolk dem Untergang zu weihn. 
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22. 
AZulett, als könnt' er dem beredten Flehn 
Ulyſſens nicht mehr widerftehn, 
Läßt er gefchicht den Namen ſich entreißen, 
Und zeichnet mich dem Mördereiſen. 
Man ſtimmt ihm bei, und froh fieht jeder die Gefahr, 
Die alle gleich bedroht, auf eimen abgeleitet. 
Der Unglüdstag ift da, die Binde ſchmückt mein Haar, 
Man ſtreut das Diehl, das Opfer ift bereitet. 
23. 
Ja, da entriß ich mich dem Tod, zerbrach die Bande 
Und harrete des Nachts in eines Sumpfes Nobr, 
Bis die Armee, wenn fie zum Baterlande 
Bielleiht ſich eingejchifft, vom Ufer fich verlor. 
Nie werd’ ich, ach! die Heimath mehr begrüßen, 
Nie Bater, Kinder mehr in diefe Arme fchließen, 
Und mein Entrinnen rächt vielleicht die Wuth 
Der Danaer an diefem theuren Blut. 
24. 
Und num, bei allen himmliſchen Dämonen, 
Die in des Herzens tieffte Falten fehn, 
Wenn Treu’ und Glaube nod) auf Erden irgend wohnen, 
Laß fo viel Leiden dir zu Herzen gehn! 
Hab’ du Erbarmen mit dem Unglüdsvollen, 
Der, was er nicht verfchuldete, fuhr! — 
Wir jehen jammernd feine Thränen rollen, 
Es fiegt in ung die Stimme der Natur. 
25. 
Sogleich läßt Priamus der Häude Band ihm löſen 
Und ſpricht ihm Troſt mit milden Worten ein. 
Du biſt, ſpricht er, ein Danger geweſen; 
Wer du auch ſeiſt, hinfort wirft du der Unſre fein. 
Und jetzt laß Wahrheit mich auf meine Fragen hören: 
Warum, wozu das ungeheure Roß? 
Wer gab es an? Warum fo riefengroß? 
Zu weldem Brauch? Sprich! Welchem Gott zu Ehren? 
26. 
Er ſprach's, und jener Böfewicht, gemandt 
Sn jeder Lift, nr im Beträgen, 
Hebt himmelan die losgebundnie Hand. 
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Zu reißen fich erküihnt, die Hüter zu durchbohren, 

Der Jungfrau Stimme felbft mit mordbefledter Hand 

Berwegen zu berühren, ſchwand 

Der Griechen Glüd dahin, ging ihre Kraft verloren. 
29. 

Auf immer war Athenend Gunft entwichen, 

Bald zeigte ſich in fürchterlichen 

Erſcheinungen der Göttin Strafgeridt. 

Kaum fteht das Bild im Lager ftill, fo bligen 

Die offnen Augen, und die Glieder fchwigen, 

Und dreimal fcheint (entfetsliches Geſicht!) 

Die Göttin fih vom Boden zu erheben, 

Und Schild und Lanze fehlitternd zu erbeben. 


30. 
Ein Gott gebeut jetzt durch des Sehers Mund, 
Auf Schneller Flut die Heimath zu gewinnen, 
Denn nimmer fallen dur der Griechen Band, 
So ſpricht das Schickſal, Pergams feite Zinnen, 
Sie hätten denn aufs neu’ der Heimath Strand berithrt, 
In wiederholter Fei’r die Götter zu befragen, 
Zum alten Heiligthum das Bild zurüdgetragen, 
Das fie auf krummen Schiffen weggeführt. 


31. 
Jetzt zwar jind fie nach Argos heimgefahren, 
Doch führt fie Kaldas bald mit neuen Kriegerfchaaren 
Und Göttern furchtbarer zuriid. Dies Roß 
Ward aufgethlirmt, den Zorn der Ballas zu verführen, 
Und nicht umfonft ſeht ihr's fo riefengroß. 
Es follte der Koloß das enge Thor verhöhnen, 
Nie ſollt' euch der Befig des Wunderbilds erfreun, 
Nie ſollt' e8 eurer Stadt den alten Schuß ernemm. 


32. 
Denn wagtet ihr's, Minervens Heiligthum 
Mit Frevlerhänden zu verfehren, 
So traf der Göttin Fluch ganz Ilium. 
(Möcht' ihn ein Gott auf ihre Häupter kehren!) 
Doc hättet ihr mit eigner Hand 
Dies Roß in eure Stadt gezogen, 
Sp mälzte Afien zu uns des Kriege® Wogen, 


Dich, ruft er, ew'ges Licht, dich, Rächer aller Lügen, Und weh dann über Griechenland! 


Di, Opferberd, den ich durch Flucht entrann, 
Dich, frevelhafter Stahl, den Mordgier auf mich zlidtte, 
Dich, priefterliches Band, das meine Schläfe ſchmückte, 
Euch ruf’ ich jeßt zu Zeugen an! 
27. 
Bon jeder Pflicht, die mid an Griechen band, 
Erflär’ ih mi auf ewig losgezäblet. 
Für Sinon gibt's hinfort kein Vaterland, 
Ich made laut, was ihre Lift verheblet. 
Gedenke du nur deines Wortes, Fürft, 
Und ſchone, Troja, den, der Rettung dir gefchenket, 
Iſt's anders wahr, was du jett hören wirft, 
Und werth, daß man e8 überbentet. 
' 28. 
Bon jeher barg im Krieg mit Zlium 
Minervens Schuß der Myrmidonen Schwäche; 





38. 
Bon diefer Ligen ſchlau gemwebten Banden 
Ward unfer redlih Herz umftridt; 
Der Zweifel wird in jeder Bruft erftidt: 
Die dem Tydiden männlich widerftanden, 
Die der theffalifche Achill nicht zwang, 


; Nicht zehenjähr’ge Kriegeslaften, 


Nicht das Gewühl von taufend Maſten, 
Meint ein Betrliger in den Untergang. 


34. 


Jetzt aber ftellt ſich den entfegten Bliden 
; Ein unerwartet, ſchrecklich Echaufpiel dar. 
Es ftand, den Opferfarren zu zerftliden, 
Laokoon am feftlichen Altar. 


Da fam (mir bebt die Zung’, es auszudrücken) 
Bon Tenedos ein gräßlich Schlangenpaar, 


Doch Seit Ulyß, der Schalt, und Diomed, der Freche, Den Schweif gerollt in fürchterlidem Bogen, 


Der Göttin Bild aus ihrem Heiligthbum 


Dahergeſchwommen auf den ftillen Wogen. 
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8. O heil'ges Land, wo ſo viel Götter thronen! 
Die Brüſte ſteigen aus den Wellenbade, In deiner Mitte ſteht der fürchterliche Gaſt. 
Hoch aus den Waffern ſteigt der Kämme blut'ge Gluth Viermal hat es am Eingang ſtill gehalten, 
Und nachgeſchleift in ungeheurem Rabe | Und viermal klang das Erz in feines Bauches Falten. 
Nett Ah der lange Rüden in der Fluth, 49. 
Lant ranfchend fhäumt es unter ihrem Pfade, Uns warnt es nicht! Bon wilthender Begierde 
Im blut’gen Auge flammt des Hungers Wuth, Verblendet, ſetzen wie die unglückſchwangre Bürde 
Am Rachen wetzen ziſchend ihre Zungen, »Beim Tempel ab. Apolls Orakel ſpricht 
So kommen fie ans Land geſprungen. Weiſſagend aus Kaſſandrens Munde, 

36. Es ſpricht von Trojas letzter Stunde: 
Der bloße Anblick bleicht ſchon alle Wangen, Wir glauben ſelbſt der Gottheit nicht. 
Und auseinander flieht die furchtentſeelte Schaar; Von feſtlich grünem Laub muß jeder Tempel wehen, 
Der pfeilgerade Schuß der Schlangen Und — nn iſt's um ums gefchehen! 
Erwählt fi nur den Briefter am Altar. 48. 
Der Anaben zitternd Baar fieht man fie ſchnell um- Indeſſen wandelt fid) des Himmels Bogen, 

winden, Und Nacht ſtürzt auf des Dieeres Wogen, 

Den erften Hunger ſtillt der Söhne Blut: Mit breitem Schatten hilft fie Land und Hain 
Der Unglüdfeligen Gebeine ſchwinden | Und den Betrug. der Myrmidonen ein. 
Dahin von ihres Biſſes Muth. An Trojas Mauern fängt es an zu jchweigen, 

3. Dear Schlummer fpannt die müben Glieder los; 
Zum Beiſtand ſchwingt ber Bater fein Geſchoß; Da naht, den Mond allein zum ſtillen Bergen, 
Doch in dem Augenblid ergreifen Der Griechen Flotte fi) von Tenedos 


Die Ungeheu’r ihn felbft, er ſteht bewegungslos, 4 
Geklemmt von ihres Teibes Reifen ; j 

Zwei Ringe fieht man fie um feinen Hals und noch —— ——— 

Zei andre ſchnell um Bruſt und Hüfte firiden Der aus dem königlichen Schiffe blitzt, 

Und furchtbar überragen fie ihn doc Dringt fie hinan zum wohlbefannten Straude, 


Und, von der Götter Grimm beſchittzt, 
a ee euer Eröffnet Sinon ſtill den Bauch der Fichte; 


Gehorfam gibt das aufgethane Roß 
a —— Die Krieger von ſich, die ſein Leib verſchloß, 
Der Arme Kraft ih an; des Geifers Schaum beſprengt MIDEDDGELRENEERAIDERIBERIBE Mn SIE | 


Und fchwarzes Gift die priefterlihe Binde. 45. ! 
Des Schmerzens Höllenqual durchdringt Herab am Seile gleiten ſchnell die Fürſten 
Der Wollen Schooß mit berſtendem Seheufe, Theffandrus, Ethenelus, Machaon, Alamas; 
Eo brüllt der Stier, wenn er, gefehlt vom Beile | Ihm folgt mit Bliden, die nah Blute dürften, 
Und biutend, dem Altar entfpringt. Ulyß, Neoptolem, drauf Thoas, Menelas, 

39. Zulekt Epeus, nn. a gt; — 
Die Dra bringt ein blitzgeſchwinder Schuß Sie ſtürzen in die Stadt, die Wein und Schlaf befiegt; 
Sum nen an e Die Baden würgt ihr Stahl, indeß ſchon die Genoſſen, 
Dort Segen fie ſich zu der Göttin Fuß, Durchs Thor eindringend, zu den Ylirften ftoßen. 
Beſchirmt vom weiten Umkreis der Aegibe. 46. 
Entfegen bleibt in jeder Bruft zurüd, Schon neigte aus der Götter Hand 
Gerechte Bußung heißt Laokoons Geſchich Des erſten Schlummers Wohlthat fi) hernieder, 
Der frech und kühn das Heilige und Hehre Und ſchloß mit füßem Zauberband 
Berlett mit frevelhaften Sperre. Die kummerſchweren Angenlieber. 

40. Da fah ich Hektors Schattenbild 
Zum Tempel, ruft das Bolt, mit dem geweihten Bilde! | Im Traumgeſichte mir erfiheinen, 
Und flehet an der Göttin Milde! In tiefe Trauer eingehlillt, 
Sogleich firengt jeder Arm fi an, Ergoffen in ein lautes Weinen. 
Die Mauer wird getheilt, die Stadt ift anfgethan, 47. 
Und auf der Walze künftigen Wogen So wie ihn einft durch des Stamanders Feld 
Rollt es dahin, von Sträugen fortgezogen; Des rauhen Siegers Zweigefpann geriffen, 
Verderbenträchtig, ſchwanger mit dem Blitz Von blut'gem Staub geſchwärzt und mit durchbohrten 
Der Waffen, rollt's in Priams Königsſitz. Fußen, 

41. Ihr Götter, wie von Schmach entſtellt! 


Und hoch begfüdt, den Strang berührt zu haben, Der Heltor nicht mehr, der, gleich einem Gotte 
Der es bewegt, begleiten Jungfranen und Knaben | In des Peliden Rüſmng heimgefehrt, 

Mit Heil’gen Liedern die verehrte Lafl. Den Feuerbrand von der Trojaner Herd 

D meine Baterftadt, fo reih an Siegeskronen! Geſchleudert Hatte in der Griechen Flotte. 
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48. 
Den Bart befledt, der Loden ſchönes Wallen 
Gehemmt von blut’gem Leime, fland er ba, 
Den Leib bejät mit jenen Wunden allen, 
Die Troja Mauer ihn empfangen fah. 
Den hohen Schatten zu befprechen, 
Gebietet mir des Herzens feur'ger Drang; 
Die Wange brennt von heißen Thränenbächen, 
Und von den Lippen flieht der Trauerllang: 
49. 
O Trojas Hoffnung, die uns nie betrogen, 
D du, nad dem das Herz geihmadhtet hat! 
D ſei willlommen, Licht der Baterftadt ! 
Warum und wo baft du fo lang verzogen? 
So viele Kämpfe mußten wir beitehn, 
Bon fo viel Noth und Herzensangft ermatten, 
So viel geliebte Leichname beitatten, 
Eh’ dich die Freunde wieder jehn! 
50. 
O ſprich, und welcher Freyel durft' e8 wagen, 
Der Augen formenheitern Schein 


"Mit Blut und Staub unwürdig zu entweihn ? 


Was follen diefe Wundenmäler jagen? 

Doc feinen Laut verlor der Geift, 

Des Tragers eitle Neugier zu vergnügen, 
Bis unter tief geholten Odemzügen 

Ein fohweres Ach der Zunge Band durchreißt. 


51. 
Fort, Göttinfohn! Fort, fort aus diefem Brand! 
Die Mauern find in Feindes Hand, 
Die ftolzge Troja ftürzt von ihren Höhen, 
Genug, genug ift für das Baterland, 
Genug für Priams Thron gejchehen! 
Wär's eines Mannes tapfre Hand, 
Die Trojas letztes Schidfal wendet, 
So hätt’ es diefer Arm vollendet. 


52 


Die Heiligthümer find dir übergeben, 
Nimm zu Gefährten fie auf deiner flücht’gen Bahn! 


Für fie wirft du ein neues Ilium erheben 

Nach langer Irrfahrt auf dem Ocean. 

Er ſpricht's und holt in fchneller Eile 

Mir vom Altar mit eigner Hand 

Der mächt'gen Veſta heil’ge Säule, 

Den Priefterihmud, den ew’gen Feuerbrand. 
53 


Und draußen hört man ſchon ein taufendflimmig Heulen 


Mit wachſendem Getön die bangen Lüfte theilen, 
Es dringt der Waffen eifernes® Gebraufe 

Bis zu Andhifens, meines Baters, Haufe, 

Das hinter Bäumen einfam fich verlor; 

Es donnert aus dem Echlummer mid) empor, 
Den höchſten Standort wähl' ich mir im Haufe 
Und ſtehe da mit ofinem Ohr. 


54. 
So fallen Feuerflammen ins Getreide, 
Gejagt vom Wind, ſo ſtürzt der Wetterbach 
Sich rauſchend nieder von des Berges Heide; 
Zertreten liegt, ſo weit er Bahn ſich brach, 


Der Schweiß der Rinder ımd des Schnitters Freude, 
Und umgeriſſne Wälder ſtürzen nach, 

Es horcht der Hirt, unwiſſend, wo es dröhne, 
Vom fernen Fels verwundert dem Getöne. 

| 55. 

Jetzt lag es kund und aufgethan, 

Wie Danaer auf Treu’ und Glauben halten! 

| Bas Zruggeweb’ fieht man jetzt ſchrecklich fich entfalten ; 
| Schon liegt, befiegt vom praffelnden Bulcan, 
Deipbobus’ erhbabne Burg im Staube, 
Schon wird Ukalegons, ihr Nachbar, ihm zum Raube, 
Und des figäifhen Sundes Fluth 

Scheint wieder von der Feuers Gluth. 


66. 
Bon lautem Kriegsgeichrei erzittern jetzt die Binnen, 
Und fchredlich fchmettert des Achaierd Horn. 
Sinnlos bewaffn’ ich mich. Bewaffnet was beginnen ? 
Ein Heer zu fammeln ſchnell, treibt mich der edle Zorn, 
Und mit der Freunde Schaar die Felte zu gewinnen. 
Berzweiflung felbft ift des Entſchluſſes porn. 
Will, ruf ih aus, das Echidjal mit ung enden, 
So ftirbt ſich's Schön, die Waffen in den Händen. 
57. 
Indem ſeh' ich, entflohn der Yeinde Pfeilen, 
Den Briefter des Apoll bei mir vorüber eilen; 
‚ Die überwundnen Götter in der Hand, 
ı Am Arm den Heinen Sohn, fliebt er betäubt zum Strand. 
Halt, rief id, o halt an, mich zu belehren, 
' Mein Banthus, was befchließt das zilrnende Geſchick? 
ı Welch feftes Echloß wird uns noch Schug gewähren? 
ı Da gibt er fenfzend mir zurld: - 
| 58. 
Der Tage letter ift vorhanden, 
ı Gelommen ift die unabmwendbar böfe Zeit; 
Einft gab e8 Teufrer, Troja hat geftanden, 
Und feines Ruhmes Schimmer ftrablte weit. 
Der grimme Zeus gab alle dem Argeier, 
Der waltet jett in der entflammten Stadt; 
Bemaffnete ergießt das Ungeheuer, 
Und Sinon ſchürt die Gluth, frohlodend feiner That. 
59. 
Und durch die zweifach offnen Thore wogen 
Schon Zaufende und Zaufende einher, 
AS aus dem räumigen Mycene nie gezogen; 
Es ftehen andre mit geftredtem Epeer, 
Mordluftig Hingepflanzt auf engen Wegen, . 
Des Eiſens Blitz ftarrt jeder Bruft entgegen. 
Kaum thun die erfien Wachen Widerftand, 
Und wagen das Gefecht mit ungewifjer Hand. 


60. 
Bon diefen Reben fetirig aufgefobert, 
Und fortgezogen von der Götter Madit, 
lieg’ ih dahin, wo's höher, heller lodert, 
Der Donner ftürzender Paläfte Fracht, 
Wo vom Geſchrei und vom Gellirr der Eifen 
Die Luft erhebt, wohin die Furien mich reißen; 
Der günft’ge Mond gibt mir den trefflichen Epyt 
Und Riphens' Stärke zu Begleitern mit. 
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61. 
Tomas und Hypanis befeelen gleiche Triebe, 
Anh Mygdons Eohn, Choröbus, folgt dem Zug, 
Den für Kaffandra die unſel'ge Liebe 
Serhängnigvoll zu Troja Ende trng. 
Dem Bater feiner Braut bracht’ er Hülfreihe Schaaren 
Und glaubte nicht den warnungsvollen Laut, 
Kiht den verfündigten Gefahren 
Im Mund der gottbefeelten Braut. 
62. 
Bohlan, beginn’ ich zu der Fampfbegier'gen Jugend, ' 
Ihr Herzen, jebt umfonft voll Heldentugend! 
Gewichen find, ihr ſeht's, aus allen ihren Siten 
Die Götter, welche Troja fchlißen. 
Treibt euch der Muth, dem kühnen Führer nachzugehn, 
Kommt, der entflammten Troja beizuftehn, 
Kommt mit mir, lommt ımd fechtend endigt euer Leben! 
Beſiegte rettet nichts, als Rettung aufzngeben. 
68. | 
Entflammet durch dies Wort ift ihres Eifer Gluth, 
Und, Wölfen gleich, die durch den Nebel fplirend fchleichen, | 
Herausgeftachelt von des Humgers Wuth, 
Mit trocknem Saum erwartet von der Brut, 
Geht's zum gewiffen Tod durch Schwerter und durch 
Leichen. 
Ter hohlen Nacht furdtbare Schatten ftreichen 
Rings dur die Straßen; ıumfer fühner Muth 
Verſchmäht, aus Trojas Mitte zu entweichen. „ 
64. 
D Nacht des Grauens, welder Mund 
Spricht deine Schreden aus, die Todesnoth der Meinen ' 
Ber macht die Opfer, die du wilrgteft, Tund! 
Wo nehm’ ich Thränen ber, fie zu beweinen! 
Eie fällt, die hohe Stadt, feit grauem Alterthum 
Gewohnt, zu herrſchen und zu fliegen. 
Auf Straßen, Schwellen, felbft im Heiligthum 
Der Götter fieht mar Todtenkörper liegen. 
65 


Doch glaube nicht, daß nur trojaniſch Blut 
Der Nächte ſchrecklichſte getrunken. 
And meines Bolls erſtorbner Muth 
Glimmt auf in manchem Heldenfunfen, 
Und dann fließt auch des Siegers Blut. 
Ter Angft, der Dual, des Jammers Stimmen fpalten 
Des Hörer Ohr, wo nur das Auge ruht, 
Des Todes fchredlich wechſelnde Seftalten ! 

66. 
Bon Zeinden warf zuerft mit einer großen Schaar 
Androgeos fi) und entgegen. 
Erin Irrthum ſtellt in uns der Freunde Heer ihm dar. 
Auf, Brüder, eilt! ruft er. Woher fo jpät, ihr Trägen ? 
Die andern tragen ſchon das ganze Pergam fort, 
IH Habt erſt jegt den Schiffen ench entrifien? 
Kaum endigt er, fa fagt ihm ein verbächtig Mort, 
Daß FZeindeshanfen ihn umſchließen. 

67 


Erin Fuß erſtarrt, und auf den Lippen ftirbt die Stimme. 

©e zittert, wer, in Dormen tief verftedt, 

Zie Netter unverhofft mit rauhem Yußtritt weckt; 

ie blauer Hals Ihwillt an, mit gift’gem Grimme 
Täiller, ſammtl Werte. 
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Knirſcht fie empor, und bleich flieht er zurück. 
So wendet bei geſchärftem Blid 
Androgeos erfhroden um. Wir dringen 
In feine dichte Schaar, es miſchen fich die Klingen. 
68. 
In Troja fremd und halb von Furcht entfeelt, erliegen 
Sie unferm Arm. Ten Aufang krönt das Glüd. 
Auf, Freunde, ruft, erhigt von diefen erften Siegen 
Choröbug, vol von Muth. Es zeigt uns das Gefchid 
In dieſem Zufall jelbft den Weg zum Leben. 
Bertaufcht denSchild! Den griech ſchen Helm aufs Haupt! 
Liſt oder Kraft — was wäre Feinden nicht erlaubt? 
Die Todten werden Waffen geben. 
69. 
Er ſpricht's, und ſchleunig weht auf ſeinem Haupt 
Des fremden Helmes Buſch, Androgeos geranbt. 
Er eilt, des Schildes Zierde zu vertauſchen, 
Unb läßt ein griedifhSchwert von ſeinen Hüften rauſchen. 
Ihm folgt die ganze Jugend, und umhängt 
Sich ſchnell die friſch gemachte Beute. 


"So ſtürzen wir mit Danaern vermengt, 


Doch ohne unfern Gott, zum Streite. 

70. 
Begünftigt von der blinden Nacht, 
Gelingt uns mande heiße Schlacht, 
Und mander Grieche fällt von unfern Streichen. 
Schon fliehn fie ſchaarenweis, dem drohenden Geſchick 
Am fihern Bord der Schiffe zu entweichen; 
Bis in des Roſſes Bauch ſcheucht fie die Furcht zuriid. 
Ad, niemand ſchmeichle fich, im Dinkel großer Thdten, 
Der Götter Gnade zu entrathen! 


11. 
Was zeigt ih uns! Selbſt an Tritoniens Altar 
Erkühnt man fi, Kaflandra zu ergreifen. 
Wir fehn mit anfgelöstem Haar 
Die Tochter Priams ans dem Tempel fchleifen; 
Zum tauben Himmel fleht ihr glühend Angeficht, 
Denn ach! die Feſſel Hemmt der Jungfrau zarte Hände. 
Choröbus’ Wahnſinn trägt es nicht, 
Er ſucht im Schlachtgewühl ein Heldenende. 

12. 
Ihm ftürzt in dichtgefchloffnen Gliedern 
Die ganze Schaar der Freunde nad; 
Doch adj! von unfern eignen Brüdern 
Kommt hier vom höchſten Tempeldach 
Ein mördriſch Pfeilgewölf auf uns berabgeflogen. 
Des Teberbufches freinde Bier, 
Der Schilde Zeichen, welche wir 
Verwechſelt, hatte fie betrogen. 

713. 
Die Priefterin uns abzmeingen, 
(Berrathen bat uns längft der Sterbenden Gefchrei; 
Umftürmt uns der Dolopen Schaar. Es bringen 
Mit Ajar die Atriden felbft herbei. 
So wenn im Sturme ſich die Winde heufend fchlagen, 
Der wilde Stid, des Nordens rauhe Macht, 
Der muth'ge Oft, auf Titans raſchem Wagen, 
Es raufcht Des Meeres Grund, des Waldes Eiche kracht. 
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74. 
Jetzt ſehn wir noch zu ganzen Heeren, 
Die unſrer Waffen glücklicher Betrug 
Ber kurzem no im finftern Dunkel ſchlug, 
Bon ihrer Flucht zuriidelehren. 
Ihr fchneller Blick erkennt in dunkler Schlacht 
Des Helmes Liſt, der Schilde falſche Zeichen. 
Set muß der Augen Wahn dem Klang der Stimmen 
weichen, 
Setzt fiegt des Feindes Uebermacht. 


75. 
Es fällt zuerft, von Peneleus durchſtochen, 
Choröbus an Tritonieng Altar. 
Es fällt, der das Geſetz der Tugend nie gebrochen, 
Ripheus, der Redlichſte, den Ilium gebar. 
Die Götter richteten wicht fo! Bon Feindesſtreichen 
Liegt Hypanis, liegt Dymas bingeftredt ; 
Und kann der Prieſterſchmuck, der Dich, d Panthus, deckt, 
Kann felbft dein ſchuldlos Herz die Himmlijchen er- 

weichen ? 


76. 
Bezeugt mir's, Trojas heil’ge Trümmer, 
Du Flanımengrab, das meine Stadt verjchlang, 
. Daß id an jenen Schredenstage nimmer 
Mich feig entzogen des Gefechte Drang, 
Und, war’8 mein 2009, an jenem Tag zu enden, 
Daß ich's verdient nıtt meinen Würgerhänden! 
Jetzt wich id der Gewalt, mir folgt, vor Alter laß, 
Iphyt und, ſchwer von Wunden, Pelias. 


77. 


Zu Priams Burg ruft uns der Stimmen lautſter Hall. 
Als raſ'te nirgends ſonſt der Streitenden Gedränge. 
Nicht durch ganz Ilium der Waffen wilder Schall, 
Erblick' ich hier ein fürchterlich Gemenge, 

Des Andrangs Ungeſtüm, ergrimmten Widerſtand. 
Den Feind ſeh' ich die hohen Dächer ſtürmen 

Und mit der Schilde dichtgeſchloſſſem Band 

Sid furdtbar vor den Eingang thürmen. 


18. 


Sch jehe Leiten an die Mauern legen, 

Entfchloffen kliumt der trotz'ge Sieger nad, 

Die Linke hält den Schild der Pfeile Sturm entgegen, 
Feſt Hanımert fi) die Rechte an das Dad). 
Beichäftigt ift mein Bolt, die Thürme abzutragen, 
Und mit den Trlimmern wird der Stürmende bedroht, 
Die letzte Zuflucht ihrer Noth, 

Wenn alles, alles fehlgefchlagen! 


79. 
Herabgeftitrzt ſeh' ich die übergold'ten Zinnen, 
Denkmäler alter königlicher Pracht. 
Mit bloßen Schwert wird jeher Weg nach innen 
Bon einer dichten Schaar Dardanier bewacht. 
Em frifher Muth lebt auf in unfern Seelen, 
Der jchwerbedrängten Burg des Königs beizujtehn, 
Mit Stärke Stärke zu vermählen 
Und der Befiegten Muth mitjtreitend zu erhöhn. 


Die Zerſtbrung von Troja. 


80. 
Noch führten zum Palaſt, der Menge unbelannt, 
Geheime, abgelegne Thüren, 
Durch deren nie entdedtes Band 
Die Zimmer in einander fi) verlieren. 
Dft hatte, frei von des Gefolged Zwang, 
Andromada in Trojas ſchönen Tagen 
Auf diefem unbemerkten Gang 
Zum froben Ahn den Enkel hingetragen. 


81. 
Mich bringt ex jet zum höchſten Dach hinauf, 
Bon wo die Teufrier mit fegenleeren Händen 
Verlorne Pfeile niederjenden. 
Bun jähen Thurm verfolg’ ich meinen Lauf, 
Der übers Dad) empor zum Sternenhinimel jchreitet; 
Ganz JIlium liegt vor mir ausgebreitet, 
Der feindlichen Gezelte ganzes Heer, 
Das ganze fchiffbededte Meer. 


82 


Bon Tod umringt, zerreißen wir voll Muth 

Der Dede ſchon gewichne Fugen, 

Und fchleudern fie auf der Achiver Fluth 

Mit jammt den Pfeilern, die fie trugen. 

Herunter ftürzen fie mit donnerndem Gekrach, 

Und weh den Stürmenden, die fi darunter ftellten, 
Doch friſche Krieger dringen nad), 

Der Streit brennt fort, und alle Waffen gelten. 


88. 

Als wollt’ er jeden Feind zermalmen, 
Pflanzt Pyrrhus fi im Glanz der Rüjtung vor das 

Thor, 
Der Schlange glei, genährt von böſen Halmen, 
Die giftgefhwollen fchlief im eisbededten Dioor, 
Und neu verjiingt jetzt von fich ftreift die Schale, 
Den glatten Leib im Reif zufammenriugt, 
Sid; mit erhabner Bruft aufbäunt zum Sonnenftrohle, 
Und dreier Zungen Blit im Munde fchwingt. 

84. 

Dicht an ihm ſteht der hohe Periphas, 
Nächſt dem Automedon, Achillens Wagenwender, 
Es drängt ſich Skyros' Jugend an den Paß, 
Und nach dem Giebel fliegen Feuerbränder. 
Vom Angel haut er ſelbſt das erzbeſchlagne Thor, 
Und alle Bänder ſtürzt des Beiles Schwung zu Grunde, 
Leicht wird das Holz durdbuhrt, das jenen Schirm 

verlor, 
Und weit geöffiet Hafft des Thores Wunde. 

8. 

Des innern Haufcs weiter Hof, die Schaar 
Der Trojer, die den Eingang hüten, 
Der alten Könige geheinfie Säle bieten 
Dem ülberraſchten Blick ſich dar, 
Und aus den imerſten Gemächern dringet 
Der Männer Schrei'n, der Weiber jammernd Ach, 
Die ganze Wölbung hallt dag Klaggeheule nach, 
Das in den Wollen wiederklinget. 
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86. 
Hın fiht der Mütter Heer die weite Burg durd)- 
ſchweifen, 
Fan letzten Lebewohl die Säulen noch umgreifen 
Und füffen den empfindungsloſen Stein. 
Ganz mit des Vaters Troß bricht Pyrrhus ſchon herein. 
Ihn hält fein Schloß, die Thüre liegt in Trümmern, 
Som Widder eingerannt, Gewalt macht Bahn, 
Ted iſt der erſte Gruß; fo fluthen fie heran, 
Leon Waffen rauſcht's in allen Zimmern. 
87. 
Co wäthet nicht der hochgeſchwollne Bad), 
Der ihäumend feinen Damm durchbrach, 
Der Felfen Kerkerwand mit wildem Grimm durchhauen. 
Er ſtürzt ins Feld mit trüber Wogen Kraft, 
Der Heerden Schaar auf den ertränkten Auer 
Bad mit den Hürden fortgerafit. 
Ih ſelbſt ſah, Mord im Blid, den Adhilliden 
Am Eingang ftehn und bei ihm die Atriden. 


88. 
IH jah auch Hekuba, ſah ihre Hundert Töchter, 
Eah Priam felbft an den Altar geftredt, 
Ten Bater blühender Geſchlechter 
Roh mit dem Blut der Opfer frifch befledt. 
8 tritt der Feind die Saat von fünfzig Ehen, 
Der Enkel ſchöne Hoffnung in den Staub, 
Die goldne Säule ftürzt, behangen mit Trophäen, 
Und was dem Brand entging, das wird des Wilr- 
gers Raub. 


89, 
Witleidig, Fürftin, wirft du fragen, 
Vie König Priam feine Tage ſchloß? 
Es wife denn. Kaum hört’ er Trojens Stunde fchlagen 
Und fah den Feind, der durch die Pforten fich ergoß, 
ko alt’ er, ſich Den Panzer anzufchnallen, 
Der die entwöhnten Glieder nieberzog, 
Umhängt das Schwert, das längft der Scheide nicht 
entflog, 
Und fürzt zur Schlacht, als Fürft zu fallen. 


Rx. 
& flieg in des Palaftes mittlerm Raume 
Ein hoher Altar in des Aethers Plan, 
In fächelte von einem alten Torbeerbaume 
Die ahbarlihe Kühlung an. 
Gleich fheuen Tauben, die das donnerſchwüle Wetter 
Fammentrieb, lag dorten Hekuba 
Ki allen Töchtern knieend da, 
Und ſchloß in ihren Arm die unerweichten Götter. 


91. 

Seht ſah fie den Gemahl, bereit zur Gegenwehr, 
Ta jügendfihen Schuuud der Waffen fich bewegen. 

, wohin? ruft fie ihm bang entgegen, 
Bas für ein Wahnfinn reichte dir den Speer? 
Ind wäre jelbft mein Hefter och zugegen, 
Set helfen Schwert und Lanzen uns nicht mehr. 
Sieber tritt! Diefes Heiligthum ſchurt Alle, 
So nicht, vermählt uns doch im Falle! 


92. 
Sie ſprach's nnd zog ihn zu fi hin und ließ 
Im Priefterftuhl den Greis fi niederfegen; 
Da kam, von Pyrrhus' mörderiſchem Spieß 
Durchbohrt, fein Sohn Bolit, bluttriefend, voll Entfegen, 
Der Feinde Haufen durch, den weiten Bogengang 
Dahergerannt. Sein Blick fucht in der öden Leere 
Der weiten Zimmer Schuß; den ſchon gewiffen Fang 
Berfolgt Neoptolem mit morbbegier'gen Speere, 

93. 
Shen haſcht ihn fein furchtbarer Arm, 
Und über ihm fieht ſchon den Stahl der Bater ſchweben; 
Noch flieht er bis zu Priams Fuß, und warm 
Entquillt in Strömen Bluts das junge Leben. 
Nicht länger ſchweigt das Baterherz; 
Obgleich verurtheilt von des Mörders Grimme, 
Erhebt er flirchterlich des Zormes Donnerftimnie 
Und heult in diefe Worte feinen Schmerz: 

94, 
Für dieſe Frevelthat, flir diefen bittern Hohn, 
Für dies verfluchenswärbige Erkühnen, 
Wenn noch Gerechtigleit wohnt auf der Götter Thron 
Erwarte dich, wie ſolche Thaten ihn verdienen, 
Di, Ungehew’r, ein graufenvoller Lohn! 
Dich, dich, der mit verruchtem Bubenftüde, 
Mit dem erwlrgten lieben Sohn 
Gefoltert hat die väterlichen Blicke! 
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So, wahrlich, hielt's mit feinem Feinde nicht 
Achill, den du zum Vater dir gelogen; 
Es ehrte mit erröthendem Geficht 
Der Held mein Wlter und der Liebe Pflicht, 
Als ih zu ihm, ein lebender, gezogen. 
Er weigerte mir Hektors Leichnam nicht, 
Des Todten Feier wilrdig zu begehen, 
Und ließ mid Troja wiederfehen. 
96. 
Mit diefen Worten fchleudert er den Schaft, 
Der ohne Klang der ſchwachen Hand enteilet, 
Und, aufgefangen von des Gegners Kraft, 
Des Schildes Spite faum zertbeilet. 
Geh denn, erwicdert Pyrrhus ihm voll Hohn, 
Sag dem Adhill, wie ſehr ihn meine Thaten fchänden ! 
Berflage dort den tiefgefunfnen Sohn! 
Yet aber ftirb von meinen Händen! 
97. 
Er reißt den Bitternden, dies fagend, zum Altare, 
Der noch vom Blut des Kindes raucht, 
Faßt mit der linken Hand die filbergrauen Haare, 
Indeß die Rechte tief fih in den Buſen taudt. 
Sp endigt' Priamus. Sein Aug’ ſah Troja brennen, 
Die Über Afien den Scepter ausgeftredt, 
Jetzt ein gigant’scher Rumpf, am Meeresftrand entdedt, 
Es fehlt das Haupt, und Niemand kann ihn nennen. 
98. . 
Yet wird zum erftenmal von Furcht mein Herz erfüllt. 
Des alten Königs letztes Blaſſen 
Weckt mir des eignen theuren Baters Bild, 
Zeigt mir mein Haus im Schutt, Gemahlin, Kind 
verlaffen; 
3* 
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Ich ſpühe ringsum, wer mir folgen Tann. 
Ad), matt, uam Skreit fin 
Hier hatten, fir pom Aburm 
Dort in den Fiammen ihren Th geil 
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Mit Huf auf uns herab, und, find wir werth, 
Berleih' uns Schutz, befräft'ge diefen Segen! 
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| ein Geräufh von Menfchentritten 
In die erfchrodnnen Ohren fallt, 
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Und nahe Hinter uns im Dunkeln 
Sah meines Vaters Schreden Schilde funkeln 
Und blank gefchliffne Helme glitfn. 
Sie find’s, ruft er, o laß uns eilends flichn! 
124. 
Noch Heute weiß ich nicht, welch feindliches Gefchid 
Den Muth mir nahm, die Sinne mir verwirrte 
In diefem unglüdsvollen Augenblid. 
In unmwegfame Gegenden verirrte 
Mein Fuß. Ach, hielt ein Gott Kreufen mir zurüd? 
Berlor fie fih auf unbelannten Pfaden? 
Blieb fie ermattet ftehn? Ich hab’ es nicht erraten; 
Verſchwunden war fie ewig meinem Blick! 
125. 
Und erft, als am bezeichneten Altar 
Berfammelt waren alle Seelen, 
Ward ich den fchredlichen Verluſt gewahr, 
Sah ih von allen fie allein uns fehlen. 
Den im Olymp fchalt nicht mein blutend Herz, 
Wen klagt' mein Grinm nit an auf Tellus’ wei- 
ten Runde! 
Was war mir gegen diefen Schmerz 
Des Reiches Fall und Trojas letzte Stunde! 
126. 
In der Gefährten treuer Hand 
Berlaff’ ih Zulus und Anchiſen 
Und unfrer Götter Heil’ges Pfand; 
Im Thal wird ihnen Zuflucht angewiefen, 
Ich jelber wende mit dem blanten Stahl 
Zur Stadt zurüd. Gält's auch, ganz Troja zu 
durchfpähen, 
Mein Schluß ſteht feft, der Schreden ganze Zahl 
Und jegliche Gefahr von neuem zu beftehen. 
127. 
Erft eil’ ich nad) den: Thor, das Rettung uns gewährt, 
Und meiner Tritte Spur muß mir den Rückweg zeigen, 
Mir graut bei jedem Schritt, es fchredt mich ſelbſt 
das Schweigen. 
Bielleiht, daf fie zur Wohnung umgekehrt; 
Drum eil’ ich hin, was dort mich auch bedroße. 
Hier herrſcht bereits der Feind, vom Wind gegeißelt wehn 
Die Flammen ſchon bis an des Giebels Höhn, 
Zum Himmel ſchlägt die flirchterliche Lohe. 
128. 
Des Königs Burg wird jett aufs neu von mir befucht. 
Hier hüten Phönir und Ulyß, von allen 
Achaiern auserwählt, in den geräum'gen Hallen, 
Wo Junos Freiheit ift, des blut'gen Raubes Frucht. 
Hier ſeh' ih unter Trojas reichen Schätzen, 
Dem Feuer abgejagt, der Tempel goldne Pier. 
In langen Reihn gelagert ſeh' ich hier 
Der Mütter bleiches Heer, die Kinder voll. Entfegen. 
129. 
Kühn Tieß ich durch die todtenftille Nacht, 
Berlorne Müh! der Stimme Klang erjchallen, 
Ließ durch ganz Ilium den theuren Namen ballen; 
In eitlem Suchen hab’ ih Stunden hingebradit, 
As ein Geficht, der ähnlich, die ich miffe, 


Die Zerftörung von Troja. 


Nur größer von Geftalt, als fie im Leben mar, 
Dahertritt durch die Finfterniffe. 
Mir graust, der Athem ftodt, zu Berge fleigt mein Haar. 


1%. 
Warum, ruft es mi an, mit Suchen dich ermiiden ? 
Wozu, geliebtefter Gemahl, 
Des langen Forſchens indankbare Dual? 
Kreuſens Schickſal hat ein Gott entſchieden. 
Nie, nie wirſt du auf deinem irren Pfad 
Von deiner Gattin dich begleitet ſehen; 
Dagegen ſetzt ſich Jovis Rath, 
Der droben herrſcht in des Olympus Höhen. 
181 


Ein Flüchtling wirft du Tang den Wogen dich nertrauen, 

Bis dein gebulb’ger Muth Hefperien erringt, 

Dur deſſen fegenvolle Auen 

Der iyd'ſche Tiberſtrom die ftillen Fluthen fehlingt. 

Dir winkt an feinen lachenden Geftaden 

Ein Thron und einer Königstochter Hand; 

Drum höre auf, in Thränen dich zu baden 

Un das zerrifine Liebesband. 
132. 

Ich werde nicht der Griechen Städte fleigen, 

Nicht jubeln fehn der Stolzen Vaterland, . 

Nicht vor den Griechinnen die Sklavenkniee beugen, 

Ich, Dardans Enkelin, der Venus anverwandt! 

Es hält bei Priams inngeftifrztem Throne 

Der Götter hohe Mutter mi zurück. 

Leb wohl! Di grüßt mein letzter Blick! 

Leb wohl nnd liebe mich in unferm theuren Sohne! — 
133. 

Auf meiner Zunge ſchwebt noch manches Wort, 

Noch manchen Laut will ich von ihren Lippen ſaugen, 

m dunne Lüfte war fie fort, 

Ihr folgen weinend meine Augen; 

Dreimal will ih in ihre Arme flichn, 

Dreimal entfchlüpft das Bild dem feurigen Berühren 

Gleich leichten Neben, die am Hligel ziehn, 

Ein Traum, den Titan a raſch entführen. 
134. 


Schnell wend' ich jett (der Tag fing an zu grauen) 

Zu den Gefährten um. Berwundert fand ich Bier 

Ein neues großes Heer von Fünglingen und Frauen, 

Des Elends Kinder, gleichgefinnt mit mir, 

Auf fremdem Strand fi anzubaıen. 

Entſchloſſen ſtrömten fie mit Hab und Gut herbei, 

Bereit, durch welche Fluthen es auch fei, 

Sich meiner Führung zu vertrauen. 
135. 

Der Stern des Morgens flieg empor 

Auf Idas Hoher Wolkenſpitze 

Und leuchtete der Sonne Wagen vor. 

Geiperrt hielt der Achaier jedes Thor, x 

Und nirgends Hoffnung mehr, die väterlichen Sitze 

Zu retten von ber Feinde Fluth. 

Ich weiche dem Geſchick. Die Schultern beugen 

Sich ımter meines Baters Lat; mit Muth 

Naff ich mich auf, dem Ida zur befleigen. 


Dido. 


Freie Ueberſetzung des vierten Buche ber Aeneide. 


1. 
Doch lange ſchon im fällen Buſen nährt 
Die Konigin die ſchwere Liebeswunde; 
Ergriffen tief hat ſie des Mannes Werth, 
Des Volles Glanz und feines Ruhmes Kunde; 
An feinen Bliden hängt fie, feinem Munde, 
Und, leiſe ſchleichend, an dem Herzen zehrt 
Ein files euer; es entfloh der Friede, 
Der goſdne Schlaf von ihrem Augenliebe. 

2. 
Kaum 309 Aurorens Hand die feuchte Schattenbälle 
Som Horizont hinweg, als ihres Buſens Fülle 


Eh daß ich deine heiligen Befeke, 

Schambaftigleit, und meinen Eid verlege! - 
Er nahm mein Herz dahin, ihm war's zuerft geweiht. 
Sein bleibt's in alle Ewigfeit. 


J 


6. 
Sie ſpricht's, und ihren Schooß bethauen milde Zähren, 
O über alles mir Geliebte! gibt 
Die Schweſter ihr zurück. Allein und ungeliebt 
Willſt du verblühn, den Kummer ewig nähren? 
Die Wonne, die aus holden Kindern lacht, 
Der Venus ſüße Freuden dir verſagen? 
Nach ſolchen Opfern, meinſt du, fragen 


Ins gleichgeſtimmte Herz der Schweſter überwallt. Die Todten in des Abgrunds Nacht? 


Ach, welche Zweifel ſind's, die ſchlaflos mich durchbohren! 
Geliebte, welcher Gaſt zog ein zu unſern Thoren! 
Bie edel! Welche männliche Geſtalt! 
Bie groß fein Muth! Sein Arm, wietapfer im Gefechte! 
Gewiß, er ſtammt von göttlihem Geſchlechte. 

8. 
Durch welche Prüfung ließ das Schidfal ihn nicht gehn! 
Gemeine Seelen wird das feige Herz verklagen, 
Tu hörteft, welche Schlachten ex geichlagen! 
Ja, könnte Liebe je in diefer Bruſt erſtehn, 
Sit mein Sichäus in das Grab geftiegen, 


7. 


Und ſei's! Hat denn ber vielen Freier einer 
Dein kummerkrankes Herz zur Liebe je geneigt? 
Bon allen friegerifchen Fürſten feiner, 
Die Afrika in feinem Schooß gezeugt. 
Selbft der, vor dem die Libyer erbeben, 
Den Tyrus längft gehaßt, ſelbſt Jarbas konnt' es nicht; 
Und eimer Reigung willft du widerſtreben, 
Für die dein Herz fo mächtig Ipriht? 
8. 


Und wäre mein Entfchluß, mein Abfcheu zu befiegen | Bergaßeft bu, wo du Dich eingewohnet, 


An Hymens Banden — foll ich dir's gefiehn? 
Der Einz’ge könnte ſchwach mich ſehn. 

4. i 
Ja, Anna, ohne Rüdhalt foll vor dir 
Das Herz der Schweiter fich erſchließen! 
Seitdem ein Brudermord Sichäus mir, 
Der meine erfte Liebe war, entriffen, 
Seit meiner Flucht war dies der erfte Mann, 
Der meinem Herzen Neigung abgewann, 

Der erſte, fag’ ich bir, der mich zum Wanken brachte; 
Ra iR die Gluth erwacht, die einK mich felig machte. 
b. 

dech eher ſchlinge Tellus mich hinab, 

Nich ſchleudre Jovis Blitz hinunter zu den Schatten, 
du des Avernus bleichen Schatten, 

Pinunter in das asig finfire Grab, 


Daß ohne Zaum hier der Numiber jagt, 

Der unbezwungne Gätuler bier thronet, 

Die Syrte dort die Landımg dir verfagt, 

Hier unwirthbare Wilften dich umgranfen, 

Dort der Barcder wilde Bölter haufen, 

Der Bruder felbft, deß Habfucht du entflohn, 

Und Tyrus’ Waffen dich von Often ber bedrohn? 
9. 

Glaub mir, die Götter, die dich lieben, 

Lucina ſelber war's, die an Karthagos Strand 

Die Schiffe dieſer Fremdlinge getrieben. 

Welch eine Stadt ſeh' ich durch dieſes Eheband, 

Welch einen Thron, o Schweſter, ſich erheben! 

Zu welchen ſtrahlenvollen Höhn 

Wird der Karthaget Name ſchweben, 

Wenn ſolche Helden uns zur Seite ſtehn! 
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10. 
Berföhne du nur erfi der Götter Zorngericht 
Durch frifher Opfer Blut. Die Fremdlinge zu halten, 
Laß königlich des Gaſtrechts Fülle walten; 
An Gründen, fie zu feffeln, fehlt es nicht. 
Seht die zerbrochnenSchiff'! Seht, wie die Nebel rauchen, 
Die See noch ſtürmt, Orion Regen zieht! 

So wußte die zur Gluth den Funken aufzuhauchen, 
Die Hoffnung naht, und das Erröthen flieht. 
11. 

Jetzt fragt fie das Geſchick am blutigen Altären. 
Dir, Phöbus, der das Künftige enthüllt, 
Dir, ftädtegrünbende Demeter, quillt 
Zweijähr’ger Rinder Blut, dir, Bromius, zu Ehrei, 
Bor Allen, Juno, dir, der Ehen Schügerin. 
Bor dem Altar fieht man die fchönfte aller Frauen, 
Den Becher in der Hand, Karthagos Königin, 
Des weißen Rindes Haupt mit heil'ger Fluth bethauen. 
12. 
Balb geht fie vor der Götter Angeficht 
An den noch dampfenden Altären auf und nieder, 
Beichenkt die ſchon Beichenkten wieder 
Und foricht, was rauchend noch das Eingeweide ſpricht. 
Bethörtes Sehervolf! Befreien 
Gebet und Opfer wohl das ſchwerbefangne Herz? 
Am innern Mark zehrt der verhehlte Schmerz 
Und fpottet eurer Zräumereien. 
13. 
Der Flammen unheilbare Pein 


Treibt fie, die Tyrerftabt im Wahnſinn zu durcheilen. 


So flieht die Hindin, die in Kretas Hain 
Mit zwedios abgeichoffnen Pfeilen 
Der ferne Jäger traf. In ihrem Fleiſch das Rohr 
Des Todes, das der Feind verlor, 
Bethaut fie die durcheilten Felder 
Mit ihrem Blut und Diktes finſtre Wälder. 
14. 
Jetzt führt fie durch Karthago ihren Gaſt, 
Beigt prahlend ihm der Mauern ſtolze Laſt 
Und läßt vor feinem Blick die Größe Sidons prangen. 


Diro, 


Der Jugend müß’ger Arm entwöhnt ſich von dem Speer, 
Im Hafen tönt fein Hammer mehr, 

Und unwollendet trauert das Gerüfte, 

Das prablend ſchon die Wolfen küßte. 


17. 
ALS Zeus’ Gemahlin fie von Liebesflanmmen brennen 
Und jelbft des Rufes Stimme troßen ſah, 
Begann fie jo zur fchönen Cypria: 
Slorwirdigeg — man muß befennen! 
Habt ihr vollbradht, du und dein wadrer Sohn! 
Mit reihem Raub zieht ihr davon! 
Ein wahres Heldenwerk, ein Weib zu überljiten! 
Werth, daß zwei Götter ſich mit ihrer Allmacht rüften ! 
18. 
So ſcheint es doch, man habe meinen Siten 
Und meiner Buner Treu’ nicht fonderlich getraut? 
Doch wo das Ziel? Wozu in Kämpfen uns erhiken ? 
Laß Friede fein, und Dido werde Braut! 
Du haſt's erreicht, fie liebt, fie rat von Liebesflammen. 
Sei's denn! Sie werde dieſes Phrygers Magd, 
Dir ſey der Tyrer Boll zur Mitgift zugeſagt, 
Wir beide ſchützen e8 zuſammen. 
19. 
Idalia durchdrang der Rede liſt'gen Sinn, 
Das Reich Heſperiens, den Teulriern eutriffen, 
In Libyens Grenzen einzuſchließen, 


Und ſchlau erwiedert ihr der Schönheit Königin: 


Wer wäre Thor genug, mit deiner Macht zu ftreiten 
Und dein Erbieten feindlich zu verſchmähn? 

Nur müßte, was durch und geſchehn, 

Das Glülck zum guten Ende leiten. 


20. 
Zu wenig bin ich ſelbſt mit dem Geichid vertraut, 
Doch wird es Jupiter geftatten, 
Daß der Trojaner an den Tyrer baut, 
Daß beide Stämme fih in Eins zufammen gatten, 
Zu einem Bolt vereint durch em’gen Bund? 
Du, feine Gattin, magft dich bittend an ihn werden, 
Neig’ ihn durch deinen hochberebten Mund, 


Ein flüchtiges Geſpräch wird fchlichtern angefangen, Ich will das Uebrige vollenden. 


Schnell reißt die Furcht e8 wieder ab. Kaum bricht 
Der Abend ein, fo winkt das Mahl; fie fodert 
Bon Zrojens Fall aufs neu von ihm Bericht 

Und nährt die Gluth, die in dem Herzen lodert. 


16. 
Trennt endlich fie der ftrenge Auf der Nacht, 


21. 
Darüber laß Saturnien gewähren, 


| Gibt ihr des Himmels Königin zurüd. 


Doch, wie dies dringende Geſchäft mit Glück 
Bu enden fei, laß mich vor allem dich belehren. 
Sobald der erfte Morgen tagt, 


Und winkt der Sterne ſinkend Kicht zum Schlummer, Und Zitans Strahlen kaum die junge Welt beſcheinen, 


So nährt fie einfam ihren Kummer, 
Und fein verlafines, Polfter wird bewacht. 
Abweſend Hört fie ihn, verſchlingt fie feine Züge, 
Herzt in Askan des theuren Baters Bild, 
Ob fie vielleicht die Leidenfchaft betrüge, 
Die giithend ihren Bufen füllt. 

16. 
Der Thürme hochgeführte Laften 
Erlahmen bald in ihrem muntern Lauf; 
Kein Wall, fein Giebel fleigt mehr auf, 
Und taujend fleiß’ge Hände raften. 


Führt in den nächſtgelegnen Hainen 
Die Liebestrunkene den Teukrer auf die Jagd. 

22. 
Wenn das Geſchwader mn auf flügelſchnellen Roffen 
Dahinfchwebt, mit dem Garn das Wildgeheg’ umzäunt, 
Send’ ich von oben her,vermengt mit ſchwarzen Schloffen, 
Ein Ungemitter ab; der ganze Himmel jcheint 
Im Wolkenbruch hevabgeflofien, 
Durch die zerriſſnen Lüfte kracht 
Mein Donner, und Gewitternacht 


Trennt von dem Fürſtenpaar die fliehenden Genoffen. 











Dive. 
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In einer Grotte wird alsdann bie Königin 
Rü dem Trojaner fi zufammen finden; 
Dort werd’ ich gegenwärtig fein und, bin 
Ich deiner nım gewiß, auf ewig fie verbinden. 
Dert kröne Hymen ihrer Herzen Bund! — 
Ihr winkt die andre zu mit hochzufriednen Biden, 
Em Lächeln fchimmert um der Göttin Mund, 
Daß ihr's geglüdt, die Feindin zu berüden. 
24. 
Indeß war E08’ Tenchtendes Geſpann 
Aus blauer Wogen Schooß geftiegen. 
Deim erften Gruß der Göttin fliegen 
Karthagos Pforten auf, es fluthen Roß und Dann, 
In munterm Schwarm laut lärmend durch die Yelder, 
Das weite Garn, den Jagdſpieß in der Hand, 
Kommt der Mafiylier im Flug daher gerannt, 
Es ſchnaubt der Doggen Spürkraft durch die Wälder. 


20. 
Am Eingang des Palaftes harrt 
Der Königin, die noch am Putztiſch ſäumet, 
Der Puner Fürſtenſchaar, und an den Stufen fchartt, 
In Gold und Purpur prächtig aufgezäumet, 
Dos ſtolze Roß der edlen Jägerin, 
Und kuirſcht voll Ungeduld in die befhänmten Zügel. 
Unf chen Tech envnch des Palaftes Flügel, 
Unmingt von Boll erſcheint Karthagos Königin. 


2%. 
Ein tyrifh Oberkleid, geſchmückt 
Mit buntem Saum, umfließt die ſchönen Glieder; 
Durch ihre Loden ift ein goldnes Net geſtrickt, 
dom Rüden ſchwankt der volle Köcher nieder, 
Son golduen Haken wird der Purpur aufgefnüpft. 
hr folgt der Phryger Schaar; mit kind'ſchem Jubel 
hüpft 
Alan voraus, und, alle zu verdunkeln, 
Sieht man Aeneen felbft im mittlern Reihen funkeln. 


27. 
Eo, wenn Apoll zu Delos’ heim'ſchem Herd 
Bon feinem Winterfig am Zauthus wiederkehrt — 
Da Icht Gefang und Tanz! Die feftlichen Altäre 
Umjanchzt der Agathyrjen bunte Schaar, 
Der Kreter, der Dryopen Heere. 
Er jelbft, Dem zarten Zweig des Lorbeers in dem Haar, 
Durch deſſen Wellen ſich ein goldnes Band gezogen, 
Steigt von des Cynthus Höhn, und ihn umrauſcht der 

Bogen. 

28. ' 
So majeftätifch 309 Aeneas jet Hera. 
Kaum hatte man der Berge Höhn erſtiegen, 
Kaum aufgefcheucht das Wild auf unwegfamer Bahn, 
So werfen Gemjen fi und wilde Ziegen 
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. 2%, 
Den raſchen Renner tummelt ab und auf 
Aslan im tiefen Thal mit kindiſchem Vergnügen, 
Bemüht, in vogelſchnellem Lauf 
Jetzt diefen, jenen dann wetteifernd zu befiegen. 
Wie feurig lechzt fein junger Muth, 
Zu treffen auf des Ebers Wuth, 
Und einmal doch in diefem ſcheuen Haufen 
Auf einen Löwen auzulaufen! 
50. 
Indeſſen kracht des Himmels ganzer Plan 
Bon fürchterlichen Donnerfchkägen, 
Auf ſchwarzen Flügeln bringt ein heulender Orkan 
Geborfiner Wollen Fluth, des Hagels finftern Regen. 
Erichroden fliehen auf zerfirenten Wegen 
Die Punier, die Teufrer mit Askan, 
In Klüften fi, in Höhlen einzufchlieken, 
Indem von Bergen jchon ſich Wetterbäche gießen. 
31. 
Sm einer Felſenkluft, Elia, finder du 
Mit dem Zrojanerfürften dich zufammen, - 
Dem Bräutigam führt Juno ſelbſt Mich zu, 
Und Mutter Tellus winkt. Der Horizont in Flammen 
Bezeugt den unglüdfel’gen Liebesbund. 
Statt Hochzeitfadeln leuchten dir die Blitze, 
Und heulend ſtimmt der Oreaden Mund 
Dein Brautlied an auf hoher Felſenſpitze. 
32. 
Der Fürſtin Glüd entfloh mit diefem Tag. 
Nichts kann aus ihrem Taumel fie erwecken, 
Nicht Das verflagende Gerücht vermag | 
Ans ihrer Trunkenheit die Raſende zu fchreden. 
Jetzt Tein Gedanke mehr, im jcheuer Heimlichkeit 
Des Herzens Ginth der Neugier zu entrücken — 
Der Ehe heil'ger Name wird entweiht, 
Die Schuld der Leidenfchaft zu ſchmücken. 


33. 

Alsbald macht das Gerücht fih auf, 

Die große Poft durch Libyen zu tragen. — 
Wer kennt ſie nicht, die Kräfte ſchöpft im Lauf, 
Der Weſen flüchtigftes, die ſchnellſte aller Plagen? 
Klein zwar vor Furcht friecht fie aus des Erfinders Schooß, 
Ein Wink — md fie iſt riefengroß, ““ 
Berührt den Staub mit ihrer Sohle, 

Mit ihrem Haupt des Himmels Pole. 


| 34. 

Das ungeheure Kind gebar einft Tellus’ Wuth, 

Bu rächen am Olymp den Untergang der Brüder, 

Die jüngfte Schweſter der Gigantenbrut, 

Behend im Lauf, mit flichtigem Gefieder. 

Groß, ſcheußlich, fürchterlich! So viel e8 Federn trägt, 

Mit fo viel Ohren kann es um fi laufchen, 

Dur fo viel Augen ſteht's, jo viele Rachen vedt 

Es auf, mit fo viel Zungen kann es rauſchen. 
35. 


Im Eprung vom fteilen Fels, und vom Gebirge fliegen Winkt Hekate die laute Welt zur Ruh‘, 


Durch der Gefilde weiten Blan 
Der Hirfche ſcheue Heerden, von den Wogen 
Des anfgerührten Staubs den Blicken bafd entzogen. 


So fliegt e8 braufend zwiſchen Erb’ und Himmel, 


Kein Schlummer ſchließt fein Auge zit. 
Am Tage fucht’S der Städte rauſchendes Getlimmel, 
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Da pflanzt es horchend ſich auf hoher Thürme Thron 
Und ſchreckt die Welt mit feinem Donnerton, 
So eifrig, Läfterung und Lügen feit zu halten, 
Als fertig, Wahrheit zu entfalten, 

3%. 
Setzt brannt’ e8 fchadenfrob, die mannichfachften Sagen, 
Wahr oder falich, gleihwiel! durch Libyen zu ſtreun. 
Ein trojifher Aeneas Toll gefommen fein, 
Der jhönen Dido Hand im Rand davon zu tragen; 
Berfließen fol in üppigen Gelagen 
Die lange Winterzeit dem ſchwelgeriſchen Paar, 
Bergefien fie, ihr Neid zu — vor Gefahr, 
Er, neue Kronen zu erjagen. 


37. 

gi Jarbas nimmt das Unthier feinen Kauf, 
edt in des Königs Bruft die alten Liebesflammen, 

Und thlirmt des Zornes Donnerwolken auf. 
Es rühmt fich diefer Fürſt, von Ammon abzuſtammen, 
Dem die entführte Garamantis ihn gebar. 
Des Stifters hohe Abkunft zu bezengen, 
Sieht man in feinem Reich unzähl'ge Tempel ſteigen, 
Und hundertfach erhebt ſich Zeus' Altar. 

38. 
Des Baters hoher Gottheit leuchtet 
Ein ewig waches Feu'r, von Prieſtern angefacht; 
Stets iſt des Gottes Herd von Opferblut befeuchtet, 
Indem das Heiligthum von bunten Kränzen lacht. 
Hier war's, wo jetzt, durchdonnert vom Gerüchte 
Und überwältigt von des Zornes Laſt, 
Der Fürſt ſich niederwarf vor Ammons — ichte 
Und flehend ſo zum Himmel raſ't: 

39. 
Das duldeſt du, ruft er, mit allen deinen Blitzen, 
Allmãcht'ger Zeus, den Libyen verchrt ? 
Dem wir auf prädt'gen Bolkerfigen 
Deim frohen Mahl der Traube Blut verſpritzen? 
So iſt's ein Irrlicht nur, mas durch die Wollen fährt? 
So zittern wir umfonft vor deinem Donnerfeile? 
So iſt's ein leerer Schall, ein nichtiges Geheule, 
Was unfer bebend Ohr dort oben raufchen hört? 


40. 
Ein flüchtig Weib, bebrängt, ein Obdach nur zu finden, 
Erſcheint in meinem Reich. Auf halb geſchenktem Strand 
Gelingt’3 ihr endlich, eine Stadt zu gründen; 
Die Ufer geb’ ich ihr zum Aderland, 
Schenl' ihr großmäthig alle Fürftenrechte, 
Erröthe nicht, um ihre Hand zu frein — 
Umfonft, ein Flüchtling fommt aus trojiſchem Gefchlechte, 
Den nimmt fie auf, Be Sklavin will fie fein. 
41. 
Und diejer Weiberheld. mit feiner Knabenſchaar, 
Herausgeſchmückt mit feiner lyd'ſchen Mütze, 
Unwiderſtehlich durch ſein ſalbentriefend Haar, 
Genießt nun ſeines Raubs in ihrem Fürſtenſitze. 
Und wir, die mit verſchwenderiſcher Hand 
Das Fleiſch der Rinder dir geſchlachtet, 
Gefürchtet über Meer und Land, 
Wir werden ungeſtraft verachtet! 


Dibo. 


u. 


Erhörung findet er vor Ammons Angeficht. 

Der biidt nad) Tyrus’ Stadt, wo, veich durch ihre 
Herzen, 

Der Schmähſucht Pfeil die Liebenden verſchmerzen, 

Winkt dann vor feinen Thron Cyllenius und ſpricht: 

Wohlan, mein Sohn! Laß did die Winde nicder- 
ſchwingen 

Zu dem Dardanier, der in Karthego ſäumt, 

Und den verheißnen Thron im Arm der Luft verträuuit, 

Und eile, mein Gebot zu ſeinem Ohr zu bringen! 


43. 
Nicht, wie man jetzt ihn liberrafcht, verhieß 
Ihn feine Mutter mir, die Göttin von Cythere; 
Nicht, daß er ſchwelgen ſollt' in Tyrus' Stadt, entriß 
Sie zweimal ihn der Myrmidonen Speere. 
Das kriegerifche Land, der Reiche künft'ges Grab, 
Stalien ſollt' er regieren, 
Berherrlihen den Stamm, ber ihm ben Urfprung gab, 
Und die bezwungne Welt in SHaventetten führen. 


44. 
Kann folder Größe Glanz fein Herz nicht mehr beleben, 
Willer für eignen Ruhm den Arm nicht mehrerheben, 
Warum mißgönnt er feinem Sohn 
Unväterlih der Römer Thron? 
Was ift ſein Zwed? Was hält in Tyrus ihn vergraben, 
Wo ein verjährter Haß den Untergang ihm droht? 
Er fegle fort. Er fegle, will ich haben, 
Das ift mein ernftliches Gebot. 


45. 
Ex ſpricht's, und was der große Vater ihm befohlen, 
Läßt jener ſchleunig in Erfüllung gehn. 
Erft Inlipft er an den Fuß die goldnen Flügelſohlen, 
Die reißend mit des Sturmes Wehn 
Ihn hoch wegführen fiber Meer und Land, 
Faßt dann den Stab, der einwiegt und ermedet, 
Der die Berftorbnen führt zu Lethes flillem Strand, 
Zurückbringt und das Aug mit Todesnacht bededet. 


46. 
Mit diefem Stab gebeut er dem Orkan, 
Durchſchwimmt der Wollen Meer und lenkt der Stürme 
Wagen. 

Jetzt langt er bei der Stimm bes rauhen Atlas an 
Und fieht im Fluge ſchon die ſchweren Schultern ragen, 
Die hoch und fleil den Himmel tragen. 

In der Gewölle ſchwarzem Kiffen ruht 

Sein fichtenftarres Haupt, jet von des Hagel! Wuth 
Gepeitfcht, jett von der Winde Grimm gefchlagen. 


47. 
Die Achſeln dedt ein ew’ger Schnee. 
Bon taufendjähr'gem Eis umfangen, 
Des Greifen fchawervoller Bart, 
Und Wetterbäche waſchen feine Wangen. 
Hier hält Mercur zuerſt die raſchen Flügel an, 
Und ruht in fanften Fall auf den beeisten Baden, 
Mirft dann von bes Gebirged Naden 
Mit ganzem Leib ſich in den Ocean. 


Es ſtarrt, 
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AB. 
So ſchwebt in tiefgeienktem Bogen 
Um fiſchbewohnter Klippen Rand 
Die Möve längs dem Meeresftrand, 
Und nett den nicdern Fittig in den Wogen. 
So kam jetzt zwijchen Meer un? Fand 
Durch Libyens gethlirmten Sand 
Som mütterlihen Ahn Mercurius geflogen 
Und brach mit jchnellem Klug der Winde Widerftaud. 
49. 
Kaum weilt fein Flügelfuß in Tyrns' nächften Gauen, 
So ſtellt Aeneas fi ihm dar, bemiiht, 
Die Mauern zu ernemn und Thürme zu erbauen. 
Ein Schwert, mit Jaſpis reich bezogen, glüht 
An feinem Gurt, heil flammt um feine Lenden 
Ein Oberfleid, mit Purpurblut geträntt, 
Son der Geliebten ihm geichentt, 
Und rei) mit Gold durchwirkt von ihren eignen 
Händen. 
5. 
Schnell tritt ber Gott ihn an. So, ruft er, Weiberknecht! 
So überraſcht man dich! Du bauft Kartbagos Feſte, 
Du grumdeſt zierliche Palaſte, 
Und dein Beruf, dein auf dich hoffendes Geſchlecht, 
Weg find fie, weg aus deiner Seele? 
Nat’ auf! Ich bringe Dir Befehle 
Bom Herzfcher des Olymps, von jener furchtbarn Macht, 
Bor der der Himmel:bebt, des Erdballs Achſe kracht. 
51. 
Bon welcher Hoffnung Zanberfeilen 
LAßt fih dein müß’ger Fuß in Libyen verweilen? 
Reizt dich Des Ruhmes lorbeervolle Bahn 
Nicht mehr, willſt du für eignen Glanz nichts wagen, 
Barum fol bein anfblähenber Askan 
Der Größe, die ihm winkt, entfagen ? 
Barum das Scepter ſich eniriften ſehn, 
Das ihm befchieden if anf des Janiculs Höhn? 
52. 
Raum ſchweigt der Bott, fo iſt er ſchon den Blicken 
Der Sterblichen in dünne Luft entrückt. 
Mit ſchweigendem Entjegen biidt 
Aene as nad, ihm ſchauert's Durch den Rücker, 
Die Loden ſtehm bergan, im Munde ftirbt der Laut. 
Durchdounert von dem göttlichen Befehle, 
Beſchließt er ſchnelle Flucht, und mit entfchloffner Seele 
Entfagt er feiner theuren Braut. 
53. 
Ad, aber wo der Muth, die Flucht ihr anzukünden? 
Bo die Berebfamkeit, ein liebeflammend Herz 
Yu heilen von der Trennung Schmerz? 
Ro auch den Eingang nur zu diefer Botſchaft finden ? 
Nach allen Mitteln wird gefpäht, 
Und von Entwurfe zu Entwurfe ſchwanken 
Die ſtürmiſch wogenden Gedanken, 
Bis endlich der Entfchluß bei diefem ftille ſteht. 


5. 
Stil fol Kloanth verjammeln alle Schaaren, 
Die Flotte ziehen in den Ocean, 
Doc nicht den Zweck der Rüſtung offenbaren. 
Indeſſen fie in ihres Glückes Wahn 


Nicht träumt, daß ſolche Bande können reißen, 
Will er, die nahe Flucht ihr zu geftehn, 
Der Augenblide günftigften erfpähn. — 
Mit Luft vollfireden die, mas fie der Fürſt geheißen. 
‚bb. 

Doc bald errieth — wer täufcht der Liebe Seherblid? — 
Ihr ahnnngsvoller Geift das drohende Geſchitk. 
Den Schlag, der ſpäter erft fie treffen fell, befchleunigt 
Ahr fürchtend Herz, im Schooß der Ruhe ſelbſt gepeinigt. 
Derfelbe Mund, der fo geichäftig war, 
Das Glüd der Liebenden den Böllern zu berichten, 
Entdedt ihr, daß der Trojer Schaar 
Sich fertig macht, die Anker ſchnell zu lichten. 

56. ; 
So fähret, wenn der Orgien Ruf erkhallt, . 
Die Mänas auf, werm durch ihr glühenbes Gehirne 
Die nahe Gottheit braust, nad von Cithärons Stine 
Das nächtliche Gehen! der Schweftern wiederhallt. 
So fchweifte Dido nun durch Tyrus' ganze Weite 
Im Bahnfiun ihrer Qual, biß fie, erſchüpft im Streite 
Des Stolzes und der Leidenſchaft, 
Mit diefen Worten den Trojaner ſtraft: 


57. 
Berräther! ruft fie aus, du Hoffft noch zu verhehlen, 
Was deine Bruf doch zu beſchließen fähig war? 
Du willſt Dich heimlich ans Karthago- tehlen? 
Dich hält die Liebe nicht, Barbar, 
Die Treue nicht, Die du mir einft geichworen ? 
Die Unſchuld nicht, Die ich durch ‘dich verloren? 
Dig hält mein Tod — dich hält der Sterbeblick 
Des Opfers, das du mwilrgteft, nicht zurück? 


58. 
Im Winter felbft willſt du die Segel jpannen, 
Willſt dem Orkan zum Trotz von dannen? 
Und ad! wohin? nad einem fremden Strand! 
Zu Völkern, dir noch unbelammt! 
Ya! Wäre nun dein Troja nicht gefallen, 
Wär's noch das Land ber väterlichen Hallen, 
Dem du durch wilde Meer entgegen zieht! 
Unmenſch! Und ich bin’s, die du fliehft! 


69. 
Bei diefer Thränenfluth! Bei deiner Manneshand! 
Weil ih an dich doch alles ſchon verloren, 
Bei unfrer Liebe frifch geflochtnem Band, 
Bei Hymens jungen Freuden fei beihmoren! 
Empfingft du Gutes je ang meiner Hand, 
Hat jemals Wonne dir geblüht in meinen Armen — 
Laß Dich erbitten, bleib! O Hab’ Erbarmen 
Mit meinem Bolt, mit dem verlornen Land! 


60. 
Um deinetwillen haft mich der Numide, 
Um deinetwillen find die Tyrier mir gram, 
Um deinetwillen floh der Unſchuld flolger Friede 
Auf ewig mich mit der entweihten Scham. 
Mein Auf ift mir geraubt, die fhönfte meiner Kronen, 
Der meinen Namen fihon an die Geſtixne fchrieb. 
Mein Boft reist ab — mit Tod mid abzulohnen! 
Gaſt! Das iſt's alles, was mir von dem Gatten blieb. 
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61. 67. 
Wozu das traut’ ge Leben mir nody friften, | 2ängft hatte fie, indem er fprach, den Rilden 
Bis Jarbas mich in feine Ketten zwingt? Ihm zugekehrt, und ſchaute wild um fi); 


Bis fich der Bruder zeigt, mein Tyrus zu verwüften? ; Dann mißt fie ſchweigend ihn mit großen Biden, 
Ya! Läge nur, wenn dich die Flucht von dannen Jetzt reißt der Zorn fie fort. Berräther! ruft fie, dich, 


bringt, Dich hätte Cypria, die Göttin fanfter Lüfte, 
Ein Sohn von dir an meinen Mutterbrüften ! Dih Dardanus gezeugt? — In graufenvoller Wüſte 
Säh’ ich dein Bild, in einem Sohn verjünt, Echuf Kaukaſus aus rauhen Felſen Dich, 
In einem thenren Julus mic) umſpielen, : Und Zigermütter reichten dir die Brüfte. 
Getröftet würd’ ich fein, nicht ganz getäufcht nich 68. 
fühlen! Denn was verberg’ ich mir's? Braucht's mehr Beweis ? 
62. Hat einen Seufzer nur mein Jammer ihm entriffen ? 


Sie jchmeigt, und Zeus’ Gebot getreu bezwingt ı Mein Schmerz nur einmal aufgebaut das Eis 
Mit weggekehrtem Bid der Teukrier die Qualen, | In ſeinem Blick? Erſchüttert ſein Gewiſſen? 

Mit denen ſtill die Heldenſeele ringt. Floß eine Thräne nur, ſein Leid mir zu geſtehn? 
Nie, rief er jetzt, werd' ich mit Undank dir bezahlen, Owas empört mich mehr? Sein Undank? Diefe Kälte ? 
Was dein beredbter Mund mir in Erinmrung bringt! Gerechte Götter! Nein, von eurem hohen Zelte 

Nie wird Elifens Bild aus meiner Seele ſchwinden, | Könnt ” dies nicht gelaffen ſehn! 


So lange Lebensgluth durch meine Adern dringt, 69. 
Der Geiſt noch nicht verlernt hat zu empfinden! Trau' Einer Menſchen! Nackt an meinem Strande 
63. Fand ich den Flüchtling, da er ſcheiterte; 


Jetzt wen'ge Worte nur. Nicht heimlich, wie ein Dieb, a on un Bande, 

O, glaub’ das nicht, wollt’ ich aus we u Der Flotte Triimmer — O mich bringt's von Sinnen! 
— — Sn ya Nun kommt ein Götterfprug! Nun ſpricht Apoll! 

Wann maßt' ich je mir an, mit dir mich zu vermählen? i 

War’s — ve an deinen a mich Br Nun ſchidt Kronion ſelbſt von des —— Binnen 

Wär’ mir’ vergönnt, mein Schidfal mir zu wählen, Befehle nieder, gräßlich, ſchauervoll! 

Was von der Heimath mir nur irgend übrig blieb, Mi Us 

Mein Troja fucht' ich auf, die Mefte meiner Theuern, O freilih! Das befümmert die dort oben! 


Mit friiher Hand den Thron der Väter zu erneuern. Das ftört fie auf in ihrer goldnen Ruh! 
Doc ſei's, wie's feil Ich fchenke dir die “Proben, 


64. Geh’ immer, ſteure frifch dem Tiberſtrome zu! 
est heißt Apolls Orakel nad) dem Strand Noch leben Götter, die den Meineid rächen, 
Des herrlichen Ftaliens mich eilen, Auf fie vertraut mein Herz. Geb’, überlaffe dich 
Dort if mem Hymen, dort mein Baterland! ' Den Wellen nur. Sch weiß, du deufft an mich, 
Kann dich, die Tyrerin, Karthagos Strand verweilen, | Wenn zwiſchen Klippen deine Schiffe brechen. 
Den du erft kurz zum Eigenthum gemadt — 7. 


Barum in aller Welt wird's Tenkriern verdacht, Ihweſend eil’ ich bir in ſchwarzen Flammen nd ?. 
Sich in Anfohien nah Hütten umzufhauen ? Und as 5 nom en en, 





Auch uns fieht's frei, un auswärts anzubauen. Des Todes kalte Hand zerbrech, „nad 15@ 
65. . Fe Geiſt dich jagen über Meer imbRamen 971918 
Nie breitet um die ftille Welt Bezahlen folft du mir, entſetzlich, — di 


Die Nacht ihr thauiges Gewand, nie ſticken Ich Hör’ e8 noch, wenn man 
Die —— Da Olympus Zelt, Im Reid) der Schatten —ã— — 
Daß nicht Anchiſens Geiſt, Entrüſtung in den Blicken, An dieſer Freudenbotſchaft ib! ann Ipod 
Am Trammgeficht ſich mahnend vor mid) ftellt. | 
Mid ſtraft ein jeder Blid, der auf den Knaben fällt, : Gier 
Daß ich durch Zögern ihn von einem Thron entferne, | Sich 
Der f ein ift durch die Gunft ber Sterne. Der 
66. Des 


Und jetzt gebeut der Götterbote mir Beſi 
Das — e, vom Herrn des Himmels ſelbſt geſendet. Sinl 
meine Kben, Fürftin, ſchwör' ich's dir, Die 
netntß a Haupt! Kein bat „m Ind 
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Dido. 


Und Amors Stimme weicht dem göttlichen Geheiß. 

Er fliegt zum Strand, wo der geichäft'ge Fleiß 

der Eeinen brennt, die Schiffe flott zu machen; 

Schon tanzen auf der Fluth die wohlverpichten Nachen. 
14. 

No ungezisimert bringen fie den Baum, 

Se eraftlidh gilt's) noch grün die Ruder hergetragen; 

Es lebt von Menſchen, die zum Ufer jagen, 
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80. 
Nicht jenes alte Band will ih erneuern, 
Das er zerriß, nicht Hinderlid ihm fein, 
Nach feinem theuren Latium zu ſteuern; 
Um Aufſchub bitt' ich ihn allein, 
Um etwas Frift, den Sturm des Bufens zu bezähmen, 
Gelafiner zu verſchmerzen diefen Schlag! er 
Noch diefen Dienft laß in das Grab mich nehmen, 


Vem Hafen bis zur Stadt ber ganze Zwiſcheurgum. Der deiner Liebe Maß an mir vollenden mag. 


En, wenn gejchäftiger Ameifen Schaaren, 
Dem fargen Winter Nahrung aufzufparen, 
Den Weizenberg zu plündern glühn, 
Und mit dem Raube dann in ihre Löcher fliehn. 
75. 
Der ſchwarze Trupp durchzieht die Schollen, 
Bemüht, die Bente fortzurollen, 
Auf ihmalem Weg, dur Gras und Kraut, 
Etemmt dort, die fehweren Körner zu bewegen, 
Eih mit den Schultern kräftiglich entgegen; 
Tem dritten if die Aufficht anvertraut, 
Der Ipornt Das Heer und flraft die Trägen, 
Lebendig iſt's auf allen Wegen. 
76. 
Bie war bei diefem Anblid dir zu Muth, 
Eliſa? Welche Seufzer fchicteft 
Du zum Olymp, als du des Eifers Gluth 
Bor deiner hohen Burg am Meeresftrand erblicheft? 
Bor deinem Angeficht die ganze Wafferwelt 
Erzittern fahft von rauhen Schifferkehlen? 
Grauſame Leidenſchaft! Auf welche Proben fteltt 
Dein Eigenfinn der Menſchen Seelen! 
77. 
Aufs neue wird der Thränen Macht 
Erprobt, aufs nen das ſtolze Herz den Siegen 
Der Leidenſchaft zum Opfer dargebracht. 
Bie ſollte fie, eh’ alle Mittel triigen, 
Hinnnter eilen in des Grabes Nacht? 
Sieh, Anna, ruft fie aus, wie fie zum Hafen fliegen! 
Wie's wimmelt an dem Strand! Sieh! Sieh! Die 
Schiffe find 
Bekränzt, die Segel rufen Schon dem Wind! 
18. 
Hat’ ich zu dieſem Schlage mich verfchen, 
Eo hätte, ihn zu überftehen, 
Mir auch gewiß die Faſſung nicht gefehlt. 
Drm noch dies Einzige. Dir ſchenkt er fein Vertrauen, 
Dir noch allein, du darfft in feine Seele ſchauen, 
Nie hat er eine Regung dir verhehlt. 
Du weißt des Herzens Weichen auszuſpähen, 
Drum geh, den ſtolzen Feind noch einmal anzuffehen. 


2 79%, 
Sag' ihın, nie hab’ ich mid an Aulis’ Strand 


81. 
So fleht die Elende. Der Schweter heiße Zähren 
Bringt Anna vor fein Ohr. Umfonft, die Götter wehren, 
Sein fühlend Herz verſchließt des Schickſals Macht. 
&o, wen, den hundertjähr'gen Eichſtamm inmzureißen, 
Die Alpenftiirme wilthend fich befleißen 
Und braufend ihr ummehn — bis an den Wipfel kracht 
Der Stamm, fie faffen beulend feine Glieder, 
Und von den Zweigen raufcht ein griiner Regen nieber. 


82. 
Er ſelbſt hängt zwiſchen Klippen feſt; fo weit. 
Eein Wipfel aufwärts in den Himmel dräut, 
&o tief dringt feine Wurzel in die Hölle. 
So ward von fremdem Flehn, noch mehr von eig- 


nem Schmerz, 
Zerriffen jetst des Helden Herz, 
Doch der Entichluß behanptet feine Stelle. 
Wie auch fein Herz in allen Tiefen leidet, 
Geſchehen muß, wie das Geſchick enticheidet. 


83. 
Berbaßt ift ie fortan des Himmels Bogen; 
Bon gräßlichen Erſcheinungen bedroht, F 
Vom Schichſal ſelbſt zum Abgrund hingezogen, 
Beſchließt die Unglückſelige den Tod. 
Einſt, als fie den Altar beſchenkt mit frommen Gaben, 
Verwandelt jählings ſich des heil'gen Weines Fluth, 
Entſetzliches Geſicht! in Blut, 
Und dies Geheimniß ward mit ihr begraben. 


84. 
Auch ſtand, den Manen des Gemahls geweiht, 


Im Haufe eine marmorne Kapelle, 


Berehrt von ihr mit frommer Zärtlichkeit, 
Geſchmückt mit manchem Laub und glänzend weißem 
He. 


Bon bier aus börte fie, wenn alles ringsum fchlief, 
Des Gatten Ton, der fie mit Namen rief, 
Und einfam wimmerte auf hohem Dach die Eule 


Ihr tobmeiffagendes Geheule. 


85. 
Auch manch Orakel wird in ihrem Buſen wach, 


Berihworen mit den Feind, fein JIlium zu ſchleifen, Aeneens Schatten ſelbſt ſcheucht fie mit wildem Blicke, 


Rie Schiffe mitgeſandt, die Feſte anzugreifen, 
Des Vaters Aſche nie aus ihrer Gruft entwandt. 


Barum ſchließt er jein Ohr hartherzig meiner Bitte? | 


Er warte doch, bis ein geneigter Wind ihm weht. 
Er wage doch die Fahrt nicht in des Winters Dlitte, 


| Eilt der Geängſtigten in Träumen drohend nad, 


Und einſam flet3 bleibt fie zurüde. 

Ihr däucht, fie wandle Hin auf menfchenleerer Zlur, 
Sie ganz allein auf einem langen Pfade, 

Und fuche ihrer Tyrer Spur 


Dies fei der legte Dienft, um den ihn Dido flieht. | Länge dem verlafienen Geftabe, 
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86. 
So fiehet Pentheus' Fieberwahn 
Die Schaar der Furien ihm nahn, 
Zwei Theben um ſich her, zwei Sonnen aufgegangen. 
So ruft der Bühnen Kunſt Oreſtens Bild hervor, 
Wenn mit der Fackel ihn und fürchterlichen Schlangen 
Der Mutter Schatten jagt, der Racheſchweſtern Chor, 
Geſpieen aus dem Schlund der Hölle, 
Ihn angraust an des Tempels Schwelle. 


87. 
Als jett, ein Raub der | un Eumeniden, 
Elifa fi dem Untergang It, 
Auch über Zeit und Wei mtjchieden, 
Tritt fie die Schweiter a alſcher Heiterfeit, 
Läßt im verftellten Aug’ de ng Strahlen blitzen, 


Tief ſcheint der lange Stur Zuſens jetzt zu ruhn: 
Geliebte, freue dich, ein Mittel weiß ich nun, 
Ihn zu vergeſſen oder zu beſitzen. 


88. 


Am fernen Mohrenland, dort, wo des Tages Flamme 
Sich in des Weltmeers letzte Fluthen neigt, 

Wo unterm Himmel ſich der Atlas beugt, 

Wohnt eine Priefterin aus der Mafiyler Stamme. 
Ihr ift der Hefperiden Haus vertraut, 

Sie hütete die heil’gen Zweige, 

Befänftigte mit füßem Honigteige 

Des Drachen Wuth und mit dem Echlummerkraut. 


89. 
Die rlihınt ich, jedes Herz, verlegt von Amors Pfeilen, 
Durch ihres Zaubers Kraft zu heilen, 
Auf andre drüdt fie felbf den Pfeil des Kummers ab. 
Sie zwingt in ihrem Lauf die Ströme ftill zu ſtehen, 
Die Sterne kann fie riidwärts drehen, 
Und Rachtgeipenfier ruft fie aus dem Grab, 
Berreißt der Erde brüllend Eingeweide 
Und zieht den Eihbaum von des Berges Heide. 


Rx. 


Daß es bis dahin mit mir fommen muß! 

Bei deinem theuren Haupt! Bel Zeus Olympius! 

Es fällt mir ſchwerl Doch jet kann Zauber nur mich retten. 

Drum, Liebe, richte fill mir einen Holzftoß auf 

Im innern Hof des Haufes! Lege drauf 

Das Schwert, jedweden Heft des Schändlichen, die 
Betten, 

Wo meme Unjhuld farb. Die Priefterin gebeut, 

Zu tilgen jede Spur, die mir fein Bild erneut. 


91. 


Sie ſpricht's, und Todesbläffe deckt 

Ihr Angefiht. Doch, daß in diefem Schleier 
Der Schweiter eigne Leichenfeier 

Sich birgt, bleibt Annens blödem Sinn verftedt. 
In der Berzweiflung Tiefen unerfahren, 

Beſorgt fie Schlimmres nichts, als was Elifens Gram 
Beim Tod des erften Gatten untefnahm; 

Drum fäumt fie nicht, der Schwefter zu willfahren. 


Dido, 


92. 

Bald ſteht durch ihrer Hände Fleiß 

Ein großer Holzſtoß aufgerichtet, 

Aus Fackeln und aus dürrem Reis 

Im innern Hofraum aufgeſchichtet. 

Ihn ſchmückt die Königin, wohl wiſſend, was ſie thut, 
Mit einem Kranz und der Cypreſſe traur'gen Aeſten, 
Und hoch auf ihrem Brautbett ruht 

Des Trojers Bild und Schwert mit allen Ueberreſten. 


93. 
Auf jeder Seite zeigt ſich ein Altar, 
Und in der Mitte fteht mit anufgelösſtem Haar 
Die Priefterin, in heil'ge Wuth verloren. 
Ihr fürchterliher Auf durchdonnert jelbit die Nacht 
Des Erebus. Des Chaos wilde Macht, 
Ein ganzes Heer von Göttern wird befehworen, 
Perjephoneiens dreifache Gewalt, 
Dianens dreimal wechfelnde Geftalt. 


‚94. 
Die Fluthen des Avernus vorzuftellen, 
Beiprengt fie den Altar mit heil’gen Wellen. 
Nach jungen Kräutern wird gefpäbt, 
Die von des Giftes ſchwarzen Tropfen jchwellen, 
Beim Mondliht mit der Sichel abgemäht; 
Auch forſcht man nach dem Liebeshiffen, 
Der auf der Fohle jungem Haupt fi bläht, 
Dem Zahn des Mutterpferds entriffen. 


95. 
Sie felbft, das Opferbrod in frommer Haud, 
Mit bloßem Fuß, mit Iosgebundenem Gewand, 
Zum Tod entihleffen, fteht an den Altären, 
Des Himmels Zorn, der Götter Strafgeridht 
Auf ihres Mörder Haupt herabzufchwören ; 
Und ſchützt ein Gott der Liebe fromme Pflicht, 
Der Treue heiliges Berjprechen, 
Ihn ruft fie auf, zu flrafen und zu rächen. 


96. 


Gelommen war die Nacht, und alle Weſen rubten 

Erfhöpft im füßen Arm des Schlafs. Tief ſchweigt 

Der Wald, gelegt hat fi der Zorn der Fluthen, 

Zur Mitte ihrer Bahn die Sterue fich geneigt. 

Der Bögel bunter Chor verfiummt, die Flur, die 
| Heerden, 

Was fi in Suümpfen birgt und in der Wälder Nacht, 

Bergißt der Arbeit und Beſchwerden, 

Gefeffelt von des Schlummers Macht. 


97. 


"Nur deines Bufens immer wachen Kummer, 


Unglüdlihe Elifa! fchmelzt fein Schlummter, 

Nie wird es Nacht auf deinem Augenlied. 
Empfindlicher erwachen deine Schmerzen, 

Aufs neu entbrennt in deinem Herzen 

Der Kampf, den, ach! Verzweiflung nur entſchied. 
Jetzt Raub des Grimms, jetzt ihres Kummers Beute, 


Beginnt ſie ſo in dieſem innern Streite. 


98. 
Unglüdliche, ruft fie, was fol nunmehr geſchehn? 
GehR du, von neuem dich den Freiern anzutragen, 
Die du verädhtlich ausgeſchlagen, 
Und der Nomaden Hand fußfällig zu erflehn? 
Gehſt du, den Teukriern als Magd did anzubieten? 
Tu tennft ja ihre Dankbarkeit, 
Zu ſollteſt wiffen, wie bereit 
Eie find, empfangne Opfer zu vergüten. 


99. 
Und öffnen fie dir wohl der Schiffe folgen Schooß, 
Ear’s auch, du Ennteſt diefe Schmach verfchmerzen ? 
So wenig weißt du, wie gewiſſenlos 
Lasmedontier mit Treu' und Glauben fcherzen! 
Folgt du den folgen Ruderern allein? 
Ho du mit deinen Tyriern fie ein? 
Und faum aus Sidons Stadt gewaltfam fortgezogen, 
Bertrauft du fie anfd neu dem Spiel von Wind und 

Dogen? 


100. 


Ren, ftirb, wie du verdient! Das Schwert befreie dich. 
Dir, danf ih meinen Fall. Du Schwefter, gabeft mid) 
Dem Feinde preis, von meinem Flehn beftochen! 
Konmt’ ich nicht jchuldlos, von Begierden rein, 

Richt frei von Hymens Band mich meines Lebens freun ? 
Rein Wort hab’ ih, Sichäus, dir gebrochen, 
Geſchworen deinem heiligen @ebein; 

Erzärmmter Geift, du wirft gerochen! 


101. 
So quälte jene fich, indeß auf hohem Schiff, 
Eutihloffen und bereit, Karthagos Strand zu räumen, 
Aeneas ſchlief. Ihm zeigte fih in Träumen 
Dofielbe Bild, das jüngft mit Schreden ihn ergrifl, 
Und bringt denfelben Auftrag wieder, 
Dem Zlügelboten gleih an Stimme, an Oeftalt, 
Tafjelde blonde Haar, das Majens Sohn umwallt, 
Derſelbe ſchlanke Bau der jugendlichen Glieder. 


102. 
Rs möglich, ruft er, Göttinſohn! 
An des Berderbens Rand Lannft du des Echlum⸗ 

mers pflegen ? 

Siehſt die Gefahren nicht, die ringsum dich bebrohn, 
Und hörft die Winde nicht, die deitte Segel regen? 
Son wilder Wuth empört, firmt jene, dich mit Lift, 
Rit unentrinnbarem Berderben zu umſchlingen! 
Du eilt nicht mit des Windes Schwingen 
Davon, da dir nody Flucht verflattet if? 


103. 
Grügt did Aurora noch in biefem Land, : 
Eo ſiehſt du weit und breit die Welten 
Rit Schiffen überdedt, den ganzen Meeresftraud 
Sen morbbegier'gen Fackeln ſich erhellen. 
Fleh ohne Aufſchub! Flieh! Veränderlich 
MR Frauenfinn, und nimmer gleicht er ſich — 
Er ſpricht's und fließt in Nacht dahin. Voll Schrecken 
Hährt jener aus dem Schlaf und eilt, fein Voll zu wecken. 
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104. 
Wacht auf! Geſchwind! Ergreift die Ruder! Spamt’ 
Die Segel aus! Ein Gott, vom Himmel bhergefandt, 
Treibt mich aufs nen, nicht länger mehr zu weilen, 
Die Stränge zu zerhaun, die Abfahrt zu beeilen. 
Wer du aud ſeiſt, erhabne Gottheit! Ja, 
Frohlockend folgen wir dem Wink, den du gegeben. 
Berleih und Schub! O je uns Hof und nah! 
Laß Über unferm Haupt geneigte Sterne ſchweben! 


105. 

Er ſpricht's, und aus der Scheide blitzt 
Sein flammend Schwert, und trennt des Ankers Seile; 
Ihm folgt die ganze Schaar, von gleicher Gluth erhitzt, 
Rafft alles fort und treibt und rennt in voller Eile. 
Schnell ift die ganze Kuſte keer, 
Berihwunden unter Schiffen ift das Meer, 
Es keucht der Ruderknecht und quirkt zu Schaunt die 

Bogen, 


Zahlloſe Furchen find durchs blaue Feld gezogen. 


106. 
Und jeko windet fih aus Tithons goldnem Schooß 
Des Morgens junge Göttin los 
Und überſtrömt die Welt mit neugebornen Strahlen. 
Aus ihren Fenſtern fieht mit filberfarbem Grau 
Die Königin den Horizont ſich malen, 
Sieht dur der Waſſer fernes Blau 
Die Flotte ſchon mit gleichen Segeln fliegei, 
Die Küfte leer, den Hafen öde liegen. 


107. 
Da fchlägt fie mi 
Die ſchöne Bruft, 
Allmächt'ger Zeug 
Er geht! Er flie 
Dem Fremdling gi ? 
Bewaffnet nicht g 
Auf, auf! Reißt 
Bringt Fadeln! 9 ! 
108. 
Wo bin ih? — Web, was für ein Wahnfinn reißt 
mid) fort? 
Jetzt bat bein feindlich Schichſal dich ereilet, 
Unglüdlicde! Da galt’8, da war der rechte Ort, 
AUS du dein Reich mit ihm getheilet. 
Das alſo ift der Held voll Zreu’, voll Edelmuth, 
Der feines Vaters Laft auf fromme Schultern ud, 


Der mit fih führen ſoll auf allen feinen Bahnen 
1 Die Heiligthiimer feiner Ahnen! 


109. ' 

Konnt’ ich in Stüden ihn nicht reißen, nitht zerſtreun 
Im Meer, ihn und fein Bell? Nicht feinen Sohn 

erwäürgen? 
Auftiichen ihm zum Mahl? — Wo aber weine Biegen, 
Daß er nicht fiegte? Mocht' es immer fein! 
Was fürchtet, wer entjchloffen iſt zu fterben? 
Sein Lager ftedt’ ih an mit einer Löwin Wuth, 
Bertilgte Vater, Sohn, die ganze Echlangenbrut, 
Und tHeilte dann frohlodend ihre Berberben! 


48. 
110. 


D du, vor deffen Strahlenangefiäht 

Kein Menſchenwerk ſich birgt, erhabnes Licht! 
Dn, Sattin Zeus’, die meine Leiden Termet, | 
Du, Helate, die man durch Stadt und Fand 
Auf finftern Scheidewegen heulend nennet, 

Ihr Yrien, ihr Götter, deren Hand 

Die Sterbende ſich weiht! Vernehmt von euren Höhen 
Der Rache Aufgebot! Neigt euch zu meinem Sylehen! 


111. 


Muß der Verworfne doch zum Ufer ſich noch ringen, 
Iſt dein Verhängniß nichts mehr abzndingen, 

Iſt's Jovis unabänderliches Wort, 

O, fo erduld’ er alle Kriegesplagen! 

Bon einem tapfern Volt aus jeinem Reich geichlagen, 
Geriſſen aus des Sohnes Armen, 

Sud’ er bei Fremdlingen Erbarmen 

Und ſehe fhaudernd der Gefährten Mord! 


112. 


Und fiigt er ſich entehrenden Verträgen, 

So mög’ er nimmer fid) des Throns noch Lebens freun, 
Er falle vor ber Zeit! Dies ſei mein letter Segen, 
Mit diefem Wunſch geh’ ih dem Styr entgegen, 
Im Sande liege grablos fein Gebein! - 
Dann, Tyrier, verfolgt mit em’gen Kriegeglaften 
Den ganzen Samen des Berhaßten! 

Dies foll mein Todesopfer fein! 


113. 
Kein Friede noch Bertrag ſoll jemals euch vereinen, 
Ein Räder wird aus meinem Staub erftehn, 
In ihren Pflanzungen mit Fen'r und Schwert erfheinen, | 
Früh oder fpät, wie fi) die Kräfte tlichtig fehn. 
Feindſelig drohe Küfte gegen Küfte, 
Nachgierig thürme Fluth ſich gegen Fluth, 
Schwert blitze gegen Schwert, der ſpäten Enkel Brüſte 
Entflamme unverſöhnie Wuth! 


114. 
Sie ſprach's und ſann voll Ungeduld, die Bande 
Des traur'gen Lebens zu zerreißen, rief 
Sihäus’ Amme (ihre eigne fchlief 
Den langen Schlummer ſchon im mütterlihen Lande‘. 
Laß, ſpricht fie, theure Barce, ſchnell 
Die Schweiter ſich mit friſchem Quell 
Benetzen, jag’ ihr an, daß fie die Thiere 
Und die bewußten Opfer zu mir flihre. 


115. 
Du ſelbſt, Geliebte, fänme nicht, 
Mit frommer Binde dir die Schläfe zn verbillfen: 
Ich will des angefangnen Ipfers Pflicht 
Dem wnterird’ichen Zeus erflillen 
Und meinen Gram auf ewig ftillen. 
Sogleich flammt mit dem Böſewicht 
Der Holzftoß in die Luft! — Sie ſpricht's, und 
fonder Weile 
Wankt jene fort mit ihres Alters Eile. 


— — — — — — ar —————— 





Dido. 


116. 


Sie ſelbſt, zur Furie eutftellt 


Bom gräßlihen Entſchluß, der ihren Bufen ſchwellt, 
Dit bluterhitztem Aug’, geftachelt von Verlangen, 
Der Farben wechſelnd Spiel auf krampfhaft zuden- 
den Wangen, 
Fett flammroth, jett, vom nahenden Geſchick 
Durchſchauert, bleich wie eine Büſte, 
Stürzt in den innern Hof, und, Wahnfenm in dem Blid, 
Beiteigt fie das entjetsliche Gerüſte, 


117. 
Reißt aus der Scheide des Trojaners Schwert, 
Ad, nicht zu dieſem Endzwed ihr gefchentet ! 
Doch, als ihr Blid fi) auf Aeneens Kleider jenlet 
Und auf das wohlbelannte Bette, kehrt 
Sie ſchnell in ſich, verweilt bei diefem theuren Orte, 
Läßt noch einmal den Thränen freien Lauf, 
Schwingt dann aufs Bette ſich hinauf 
Und fcheidet von der Welt durch diefe leßten Worte: 


118. 
Geliebte Refte! Zeugen meiner Freuden, 
So lang's dem Glüd, den Himmliſchen gefiel! 
Entbindet mich von meinen Leiden, 
Empfangt mein fließend Blut! Auf euch will ich-ver- 


ſcheiden, 
Ich bin an meines Lebens Ziel. 
Vollbracht Hab’ ich den Lauf, den mir das Loos 
befchieden, 
Fetzt fliehet aus des Lebens wildem Spiel 
Mein großer Schatten zu des Grabes Frieden. 


119. 
Gegriindet hab’ ich eine weitberuhmte Stadt, 
Und meine Mauern fah ich ragen; 
Beftraft hab’ ich des Bruders Frevelthat, 
Der Rabe Schuld dem Gatten abgetragen. 
Ach! hätte nie ein Segel ſich 
Aus der Trojaner fernem Lande 
Gezeigt an meines Tyrus Strande, 


| Wer war glüdfeliger, als ich! 


120. 
Sie ſpricht's und drüdt ins Kiffen ihr Beficht. 
Und ohne Rache, ruft fie, joll ich fallen? 
Doch will ich fallen, doch! gerächet ober nicht! 
So ziemt’s, ins Schattenreich zu wallen! 
Es fehe der Barbar vom hohen Ocean 
Mit feinen Augen diefe Flammen fteigen 
Und nehme meines Todes Zeugen 
Zum Plagedämon mit anf feiner Wogenbahn. 


121. 


| Eh diefe Worte nody verhalten, 


Sehn ihre Frauen fie, durdrannt 

Vom fpig’gen Stahl, znfannmenfallen, 

Das Schwert mit Blut befhäumt, mit Blut die Hand. 
Ihr Angfigefchrei ſchlägt an die hohen Säulen 

Der Königsburg. Sogleich macht des Gerüchtes Mund 
Die grauenvolle That mit tauſendſtimm'gem Henlen 
Dem aufgedonnerten Karthago kund. 


Dido. 


122. 
De hört man von Geſchrei, von jammervollem Stöbnen, 
Ben weiblichem Geheul die hohlen Dächer dröhnen, 
Des Aethers hohe Wölbung heult e8 nach. 
Richt flirchterlicher konnt’ e8 tönen, 
Benn in Karthagos Thor die Fluth der Feinde brach, 
Das alte Tyrus fiel, der Flammen wilde Blite 
Eich freffend wälzten durch der Menjchen Site 
Und durch der Götter heil’ges Dach. 
128. 
Geſchreckt durch den Zuſammenlauf der Menge, 
Durchſchanert von dem gräßlichen Gerücht, 
Etärzt Anna, halb entſeelt, ſich durchs Gedränge, 
Zerfleiſcht mit grimm'gen Nägeln das Gefſicht, 
Die Bruſt mit mörberifchen. Schlägen. 
Das aljo war’3! ruft fie der Sterbenden entgegen, 
Kit Arglift fing du mid! Dazu der. Opferhad, 
Dazu das Holz und des Trojaner? Schwert! 
12. 
Beh mir Berlaffuen! Wen foll ih zuerft beweinen? 
Unzärtlihe! Barum verfehmähteft du im Tod 
Die Schweſter zur Begleiterin? Bereinen 
Sollt' uns dberfelbe Stahl, von beider Blute roth! 
Sieht’ ich darum die Götter an, erbaute, 
Daß ich allein dich deinem Schmerz vertraute, 
Dies Holzgerüfte? Weh! Mich ziehfl du mit ins Grab, 
Dein armes Bolt, dein Reich, dein Turnus mit hinab! 
125. 
Gebt Waſſer, gebt, daß ich die Wunden waſche, 
Mit meinen Lippen ibn erhafche, 
Wenn noch ein Hauch des Lebens auf ihr fchwebt! 
Eie ruft's und ſteht ſchon oben auf den "Stufen, 
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Stürzt weinend an ber Schweſter Hals, beitrebt, 
An ihrer warmen Bruft ins Leben fie zu rufen, 
Die ſchon der Froſt des Todes überflogen, 

Bu trocknen mit dem Kleid des Blutes ſchwarze Wogen. 


126. 
Umfonft verſucht, aus weitgefpaltnem Munde 
Pfeift unter ihrer Bruft die Wunde, 
Umfonft die Sterbende den fchwerbeladnen Blid 
Dem Strahl des Tages zu entfalten, 
Rafft dreimal ſich empor, von ihrem Arm gehalten, 
Und dreimal taumelt fie zuriid, 
Durdirrt, das fülße Licht der Sonne zu erſpähen, 
Des Aethers weiten Plan und feufzt, da ſie's gejehen. 


127. 
Erweicht von ihrem langen Kampf, gebeut 
Saturnia der Jris fortzueilen, 
Der Glieder zähe Bande zır zertheilen, 
Bu endigen der Seele schweren Streit. 
Denn da fein Schidjal, kein ne 
Verzweiflung nur fie abrief vor ber 
So hatte Helate den unterird’ichen B Ben 
Das abgeihnittne Haar noch nicht geweiht. 


128. 

Jetzt alfo kam, in taufendfarbem Bogen, 
Der Sonne gegenüber, feucht von Thau, 
Die Goldbeſchwingte durch der Lüfte Grau 
Herab aufs Haupt der Sterbenden geflogen. 
Dies weih’ ich auf Befehl der Gottheit dem Cocyt, 
Auft fie, vom Leibe frei mag fi dein Geift erheben. 
Sie fagt’3 und löst die Rode; ſchnell entflieht 

Der Wärme Ref, und in die Lifte rinnt das Leben. 
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Die Begegnung. 


Noch ſeh' ich fie — umringt von ihren rauen, 
Die herrlichfte von allen, ftand fie da; 

Wie eine Sonne war fie anzufchauen, 

Ich ftand von fern und wagte mich nicht nah. 

Es faßte mich mit wolluftbollem Grauen, 

Als id) den Glanz vor mir verbreitet ſah; 
Doch ſchnell, als hätten Flügel mich getragen, 
Ergriff es mid, die Saiten anzuſchlagen. 


Was ich. in jenem Augenblid einpfunden, 
Und was ich fang, vergebens finn’ ich nad); 


"Ein neu Organ hatt’ id in mir gefunden, 


Das meines Herzens heil’ge Regung ſprach; 
Die Seele war's, die Jahre lang gebunden, 
Durch alle Feſſeln jetst auf einmal brad) 
Und Töne fand in ihren tiefften Tiefen, 
Die ungeahnt und göttlidy in ihr fchliefen. 


Und als die Saiten lange ſchon gefchwiegen, 
Die Seele endlih mir zurüde fam, 

Da ſah ich in den engelgleichen Zügen 

Die Liebe ringen mit der holden Scham, 
Und alle Himmel glaubt’ ich zu erfliegen, 
Als ich das leife, füße Wort vernahm — 

O droben mur in fel’ger Geifter Chören 
Werd’ ich des Tones Wohllaut wieder hören! 


„Das treue Herz, das troſtlos fich verzehrt 
Und ftill befcheiden nie gewagt zu ſprechen — 
Ich keine den ihm felbit verborgnen Werth; 
Am rohen Glüd will ich das Edle rächen. 
Dem Armen fei das ſchönſte Loos befchert, 
Nur Liebe darf der Liebe Blume breden. 
Der ſchönſte Schat gehört Dem Herzen an, 
Das ihn erwiedern und empfinden kann.“ 


— — — ——— — — 


An Emma. 


Weit in nebelgrauer Ferne 
Liegt mir das vergangne Glüd, 
Nur an einem ſchönen Sterne 
Weilt mit Liebe ned der Blick; 


Aber, wie des Sternes Pradıt, 


FR es nur ein Schein der Nacht. 


Dedte dir der lange Echlunmmer, ” 
Dir der Tod die Augen zu, 

Dich befäße doch mein Kummer, 
Meinem Herzen lebteſt du. 

Aber ah! dir Lebft im Licht, 

Meiner Liebe lebſt du nicht. 


Kann der Liebe ſüß Verlangen, 
Emma, kann's vergänglid fein? 
Was dahin ift und vergangen, 
Emma, kann's die Liebe fein? 
Ihrer Flamme Himmelsgluth, 
Stirbt fie wie ein irdifh Gut? 


— - — — 


Das Geheimniß. 


Sie konnte mir fein Woͤrtchen ſagen, 
Zu viele Laufcher waren wach; 
Den Bid nur durft' ih ſchüchtern fragen, 
Und wohl verftand id, was er ſprach. 
Leis komm' ich her in deine Stille, 
Du ſchön belaubtes Buchenzelt, 
Berbirg in deiner grünen Hille 
Die Liebenden dem Aug’ der Welt! 


Bon ferne mit verworrnem Saufen 
Arbeitet der gefchäft'ge Tag, 

Und durd der Stimmen hohles Braufen 
Erkenn' ich ſchwerer Hämmer Schlag. 
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So fauer ringt die fargen Xoofe Mein Ohr umtönt ein Harmonieenfluß, 
Der Menſch dem harten Himmel ab; Der Springquell fällt mit angenehmem Rauſchen, 
Doch leicht erworben, aus dem Schooße Die Blume neigt ſich bei des Weſtes Kuß, 
Der Götter fällt das Glück herab. Und alle Weſen ſeh' ih Wonne taufchen; 
Die Traube winkt, die Bfirihe zum Genuß, 
ig di Die üppig ſchwellend hinter Blättern lauſchen; 
— a na: Die Luft, getaucht in der Gewürze Fluth, 
Cie Können nur die Freude flüren Trinkt von der heißen Wange mir die Gluth. 
Beil Freude nie fie jelbft entzückt. Hör’ ich nicht Tritte erſchallen? 


Die Welt wird nie das Glück erlauben, 
Als Beute wird es nur gehaſcht; 
Entwenden mußt du's oder rauben, 
Eh dich die Mißgunſt liberrafcht. 


Rauſcht's nicht den Laubgang daher? 
Nein, die Frucht iſt dort gefallen, 
Von der eignen Fülle ſchwer. 


Des Tages Flammenauge ſelber bricht 


Leis auf den Zehen komuit's geſchlichen, In ſüßem Tod, und ſeine Farben blaſſen; 
Die Stille liebt es und die Nacht; Kühn öffnen ſich im holden Dämmerlicht 

Mit ſchnellen Füßen iſt's enhwichen, Die Kelche ſchon, die ſeine Gluthen hafſen. 
Wo des Berräthers Auge wacht. Still hebt der Mond ſein ſtrahlend Angeſicht, 

O ſchlinge dich, du-fanfte Duelle, Die Welt zerfchmilzt in ruhig große Maſſen; 
Ein breiter Strom um ung herum, Der Gürtel ift von jedem Reiz gelöst, 

Und drohend mit empörter Welle Und alles Echöne zeigt fi mir entblößt. 


a rene Seh’ ich nichts Weißes dort fhimmern ? 

Glänzt's nicht wie ſeidnes Gewand? 

a SERE Nein, es ift der Säule Flimmern 
An der dunkeln Taruswand. 


Die Erwartung. i O fehnend Herz, ergötze dich nicht mehr, 
Mit fügen Bildern weſenlos zu fpielen! 
Hör’ ih das Pförtchen nicht geben? . Der Arm, der fie umfaſſen will, ift leer, 
Hat nicht der Riegel geklirxrt? Kein Schattenglüd kann diefen Bufen kühlen. 
Nein, es war des Windes Wehen, O führe mir die Lebende daher, 
Der durch diefe Pappeln ſchwirrt. Laß ihre Hand, die zärtliche, mich fühlen ! 
Den Schatten nur von ihres Mantel8 Saum — 
O ſchmücke dich, du grün belaubtes Dach, Und in daß Leben tritt der hoble Traum. 
Du ſollſt die Anmuthftrahlende empfangen! NE 
Ihr Zweige, baut ein ſchattendes Gemach, Und leis, wie aus bimmlifchen Höhen 
Mit hofder Nacht fie heimlich zu unfangen! Die Stunde des Glückes erfcheint, 
Und alt’ ihr-Schmeichelfüfte, werdet wach So war fie genaht, ungefehen, 
Und ſcherzt und fpielt um ihre Rofenwangen, Und wedte mit Kiffen den Freund. 


Benn feine ſchöne Bürde, leicht bewegt, 
Der zarte Fuß zum Sig der Fiebe trägt. 


Stile! Was ſchlupft durch die Hecken 


Naſchelnd mit eilendem Lauf? Der Abend. 
Rein, es ſchenchte nur der Schreden 
Aus dem Buſch den Bogel auf. Rad einem Gemalde. 
: Senke, ftrahlender Gott — die Fluren dürſten 
D löhhe deine Fackel, Tag! Hervor I“ 2 
Du ‚geiſt'ge Nacht, mit deinem holden Schweigen! u a Ben ———— 
dreit um uns her den purpurrothen Flor, Senle den Wagen hinab! 
eu uns mit geheimnißvollen Zweigen! 
Liebe Wonne flieht des Laufchers Ohr, Siehe, wer aus bed Meers kryſtallner Woge 
Sie flieht des Strahles unbeſcheidnen Beugen; Lieblich lächelud dir wink! Erkennt dein Herz fie? 
Rur Hefper, der Verſchwiegene, allein Raſcher fliegen die Roffe, 
Darf fill Herblidend ihr Vertrauter fein. Tethys, die göttliche, wintt. 
Rief es von ferne nicht leife, Schnell vom Wagen herab in ihre Arıne 
Flüſternden Stimmen gleich? Springt der Führer, den Baum ergreift Cupido, 
Nein, der Schwan iſt's, der die Kreiſe Etille halten die Roffe, 


Ziehet dur den Silberteich. Trinken die kühlende Sluth. 
4*r 


52 
An 


Kommt die duftende Nacht; ihr folgt die ſüße 
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dem Himmel herauf mit leiſen Schritten 


Liebe. Ruhet und liebet! 
Phöbus, der liebende, ruht. 


Sehnſucht. 


Ach, aus dieſes Thales Grunden, 
Die der kalte Nebel drückt, 
Könnt’ ich doch den Ausgang finden, 
Ach, wie fühlt ich mich beglüdt! 
Dort erblid’ ich ſchöne Hügel, 
Ewig jung und ewig grin! 
Hätt' ih Schwingen, hätt’ ich Flügel, 
Nach den Hligeln züg’ ich hin. 


Harınonieen hör’ ich klingen, 
Töne füßer Himmelsruh, 

Und die leichten Winde bringen 
Mir der Düfte Balfanı zu. 

Goldue Früchte feh’ ich glühen, 
Winkend zwifchen dunkelm Laub, 

Und die Blumen, die dort blühen, 
Werden feines Winters Raub. 


Ad, wie Schön muß ſich's ergehen 
Dort im em’gen Sonnenſchein! 
Und die Luft auf jenen Höhen — 
DO, wie labend muß fie fein! 
Doch mir wehrt des Stromes Toben, 
Der ergrimmt dazwifchen braust; 
Seine Wellen find gehoben, 
Daß die Seele mir ergraust. 


Einen Nachen ſeh' ich fchwanten, 
Aber, ah! der Fährmann fehlt. 
Friſch Hinein und ohne Wanken! 
Seine Segel find befeelt. 
Du mußt glauben, du mußt wagen, 
Denn die Götter leihn fein Pfand; 
Nur ein Wunder kann did tragen 
Sn das ſchöne Wunderland. 


Der Pilgrim. 


Noch in meines Lebens Lenze 
War ich, und ich wandert’ aus, 

Und der Ingend frohe Tänze 
Ließ ich in des Vaters Haus. 


All mein Erbtbeil, meine Habe 
Warf ich fröhlich glaubend hin, 
Und am Seichten Bilgerftabe 
Bog ich fort mit Kinderfinn. 


Denn mich tried ein mädtig Hoffen 
Und ein dunkles Glaubenswort, 

Wandle, rief's, der Weg ift offen, 
Immer nach dem Aufgaug fort, 


Bis zu einer goldnen Pforten 
Du gelangft, da gehit du ein, 

Denn das Irdiſche wird dorten 
Himmliſch, unvergänglid fein. 


Abend ward's und wurde Morgen, 
Nimmir, nimmer ftaud ich ſtill; 


‚Aber immer blieb's verborgen, 


Was ich fuche, was ih will. 


Berge lagen mir im Wege, 
Ströme beinnten meinen Fuß, 

Ueber Schlünde baut’ ih Stege, 
Brüden durch den wilden Fluß. 


Und zu eines Stroms Geftaden 
Kam ich, der nah Morgen floß; 

Froh vertrauend feinem Faden, 
Werf’ ich mich in feinen Schooß. 


Hin zu einem großen Meere 
Trieb mich feiner Wellen Epiel; 

Bor mir liegt's in weiter Leere, 
Näher bin ich nicht dem Biel. 


Ad, kein Steg will dahin führen, 
Ach, der Hinunel liber mir 

Will die Erde nie berühren, 
Und das Dort ift niemals bier! 


Die Ideale. 


So wilfft du treulos von mir ſcheiden 
Mit deinen holden Phantafıen, 

Mit deinen Schmerzen, deinen Freuden, 
Mit allen unerbittli fliehn ? 

Kann nichts dich, Fliehende, verweilen, 
O meines Lebens goldne Zeit? 
Bergebens, deine Wellen eilen 

Hinab ind Meer der Ewigkeit. 


Erloſchen find die heiten Sonnen, 
Die meiner Zugend Pfad erhellt; 

Die reale find zerrommen, 

Die einft das trunkne Herz gefchwellt; 
Er ift dahin, der ſüße Glaube 

An Wefen, die mein Traum gebar, 
Der rauhen Wirklichkeit zum Haube, 
Was eimft jo ſchön, fo göttlich war. 
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Bie einft mit flehendem Berlangen 
Pygmalion den Stein umſchloß, 

Bis in des Marmors Talte Wangen 
Empfindung glühend fich ergoß, 

So ſchlang ih mich mit Liebesarmen 
Um die Natur, mit Jugendluſt, 

Bis fie zu athmen, zu erwarmen 
Begann an meiner Dichterbruft, 


Und, theilend meine Flammentriebe, 
Die Stumme eine Sprache fand, 
Mir wicdergab den Kuß der Liebe 
Und meines Herzens Klang verftand; 
Da lebte mir der Baum, die Rofe, 
Mir fang der Quellen Silberfall, 
Es fühlte jelbft das Seelenlofe 

Bon meines Lebens Wiederhall. 


Es dehnte mit allmächt'gem Streben 
Die enge Bruf ein kreißend AU, 
Heranszutreten in das Leben, 

In That und Wort, in Bild und Schall. 
Wie groß war diefe Welt geftaltet, 

&o lang die Knoſpe fie noch barg; 
Wie wenig, ach! hat fich entfaltet, 
Dies Wenige, wie Hein und karg! 


Wie fprang, von kühnem Muth beflügelt, 
Beglüdt in feines Traumes Wahn, 

Bon keiner Sorge noch gezüigelt, 

Der Zlingling in des Lebens Bahıı. 

Bis an des Aethers bleichfte Sterne 
Erhob ihn der Entwilrfe Flug; 

Nichts war fo hoch und nichts fo ferne, 
Wohin ihr Flügel ihn nicht trag. 


Wie leicht warb er dahin getragen, 
Bas war dem Glücklichen zu ſchwer! 
Wie tanzte vor des Lehen: Wagen, 
Die Iuftige Begleitung ber! 

Die Liebe mit dem füßen Lohne, 

Das Glüd mit feinem goldnen Kranz, 
Da Ruhm mit feiner Sternenkrone, 
Die Wahrheit in der Sonne Glanz! 


Doch, ach! fehon auf des Weges Mitte 
Verloren die Begleiter fich, 

Sie wandten treulos ihre Schritte, 
Und einer nad dem andern wid. 
Leihtfüßig war das Glüd entflogen, 
Des Wiſſens Durft blieb ungeftilit, 
Des Zweifels finftre Wetter zogen 
Sich um der Wahrheit Sonnenbild. 


Ich ſah des Ruhmes heil’ge Kränze 
Auf der gemeinen Stirn' entweiht. 
Ach, allzuſchnell, nach kurzem Lenze 
Eutfloh die fchöne Licheszeit! 


Und immer ftiller ward's umd immer 
Berlafiner auf dem rauhen Steg; 
Kaum warf noch einen bleiden Schimmer 
Die Hoffnung auf den finftern Weg. 


Bon all dem raufchenden Geleite 

Wer barrte Iiebend bei mir ans? 

Wer fteht mir tröftend noch zur Seite 
Und folgt mir bis zum finftern Hans? 
Du, die du alle Wunden beileft, 

Der Freundfchaft feife, zarte Hand, 
Des Lebens Bürden Tiebend theileſt, 
Du, die ih frühe fucht’ und fand. 


Und bu, die gern fi) mit ihr gattet, 
Wie fie, der Seele Sturm beichwört, 
Beihäftigung, die nie ermattet, 

Die langſam ſchafft, doch nie zerftört, 
Die zu dem Ban der Emigfeiten 

Zwar Sandkorn nur für Sandlorn reicht, 
Doch von der großen Schuld der Zeiten 
Minuten, Tage, Jahre ſtreicht. 


Des Mädchens Klage. 


Der Eichwald branfet, die Wollen ziehn, 
Das Mägdlein fitet an Ufers Grün; 
Es bricht fich Die Welle mit Macht, mit Madıt, 
Und fie fenfzt hinaus in die finftre Nacht, 
Das Auge von Weinen getrübet. 


„Das Herz ift geftorben, die Welt ift Teer, 
Und weiter gibt fie dem Wunfche nichts mehr. 
Du Heilige, rufe dein Kind zurüd, 

Ich habe genoffen das irdiſche Glück, 
Sch babe gelebt und geliebet!“ 


Es rinnet der Thränen vergeblicher Lauf 
Die Klage, fie medet die Zodten nicht auf; 
Dod nenne, was tröftet und Heilet die Bruft 
Nach der ſüßen Liebe verfchwundener Luft, 
Ich, die Himmliſche, will's nicht verfagen. 


Laß rinnen der Thränen vergeblidhen Lauf! 
Es wede die Klage den Todten nicht auf! 
Das füßefte Glück für die trauernde Bruſt 
Nach der fchönen Liebe verſchwundener Luft 
Sind der Liebe Echmerzen und Klagen. 


Der Iüngling am Kadıe. 


An der Quelle faß der Knabe, 
Blumen wand er fich zum Kranz, 
Und er fah fie fortgeriffen, 
Treiben in der Wellen Tanz. 
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Und fo fliehen meine Tage, 
Wie die Quelle, raſtlos hin! 
Und fo bleichet meine Jugend, 
Wie die Kränze ſchnell verblühn! 


Fraget nicht, warum ich traure 
In des Lebens Blüthenzeit | 
Altes freuet ſich und boffet, 
Wenn der Frühling fi emtent. 
Aber diefe taufend Stimmen 
Der erwachenden Natur 
Wecken in dem tiefen Bufen 
Mir den fehweren Kummer nur. 


Mas fol mir die Freude frommeıt, 
Die der jchöne Lenz mir beut? 
Eine nur iſt's, die ich fuche, 
Sie ift nah’ und ewig weit. 
Sehnend breit’ ich meine Arme 
Rah dem thenren Schattenbilo, 
Ad, ich kann es nicht erreichen, 
Und das Herz bleibt ungeftillt! 


Komm herab, du fchöne Holde, 
Und verlaß dein ftolzes Schloß! 
Blumen, die der Lenz geboren,. 
Streu’ ich dir in deinen Schooß. 
Horch, der Hain erfhallt von Liedern, 
Und die Duelle riejelt Har! 
Raum ift in der kleinſten Hütte 
Für ein glücklich Tiebend Paar, 


Die Gunſt des Augenblick, 


Und fo finden wir uns wieder 
In dem heitern bunten Reihn, 

Und e8 foll der Kranz der Lieder 
Friſch und grün geflochten fein. 


Aber wen der Götter bringen 
Wir des Liedes erften Boll? 

Ihn vor allen laßt uns fingen, 
Der die Freude fchaffen ſoll. 


Denn was frommt e8, daß mit Leben 
Ceres den Altar geſchmückt? 

Daß den Purpurfaft der Neben 
Bachus in die Schale drüdt ? 


Zudt vom Himmel nicht der Funken, 
Der den Herd in Flammen jetzt, 
Iſt der Geift nicht feuertrunken, 
Und das Herz bleibt unergößt. 


Aus den Wollen muß e8 fallen, 
Aus der Götter Schooß dus Glück, 

Und der mächtigſte von allen 
Herrſchern ift der Augenblid. 


| 


Bon dem allererftien Werden 
Der unendlichen Natur 

Alles Göttliche auf Erden 
Iſt ein Fichtgedanfe nur. 


Tangfam in dem Lauf der Horen 
Füget ſich der Stein zum Stein, 

Schnell, wie e8 der Geift geboren, 
Will das Werk empfunden jein, 


Wie im heilen Sommenblide 

Sich ein Yarbenteppich webt, 
Wie auf ihrer bunten Brücke 

Iris durch den Himmel ſchwebt, 


So ift jede ſchöne Gabe 
Flüchtig wie des Blitzes Schein; 
Schnell in ihrem düſtern Grabe 
Schließt die Nacht fie wieder ein. 


Kerglied. 


Am Abgrund leitet der ſchwindlichte Steg, 
Er führt zwifchen Leben und Sterben; - 
Es jperren die Niefen den einfamen Weg, 
Und droben dir ewig Berberben ; 

Und willft du die ſchlafende Löwin * nicht weden, 
So wandle fill durch die Straße der Schreden. 


Es ſchwebt eine Briüde, bach fiber den Rand 
Der furchtbaren Ziefe gebogen, 

Sie ward nit erbauet von Menſchenhand, 
Es Hätte ſich's feiner verwogen, 

Der Strom braust unter ihr ſpat und früh, 
Speit ewig hinauf, und zertrümmert ſie nie. 


Es öffnet ſich ſchwarz ein fchauriges Thor, 
Du glaubft did im Reiche der Schatten, 

Da thut fih ein lachend Gelände hervor, 
Wo der Herbfi und der Frühling fich gatten; 
Aus des Lebens Mühen und ewiger Dual 
Möcht' ich fliehen in dieſes glüdfelige Thal. 


Bier Ströme braufen hinab in dag Feld, 
Ihr Duell, der ift ewig verborgen; 

Sie fließen nah allen vier Straßen der Welt, 
Nach Abend, Nord, Mittag und Morgen, 

Und wie die Mutter fie raufcheud geboren, 
Hort fliehn fie und bleiben ſich ewig verloren. 


Zwei Zinken ragen ins Blaue der Luft, 
Hoch iiber der Menſchen Gefchlechter, 

Drauf tanzen, umjchleiert mit goldenem Duft, 
Die Wollen, die himmliſchen Töchter. 

Sie halten dort oben den einfamen Reihn, 
Da ftellt fih fein Zeuge, Fein irdifcher, ein. 


“ 2dmwin, an einigen Drten ber Schweiz ber verdorbene 


Ausdruck für Lawine. 
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Und mit feinen Götterhänden 
Schutzt er das gequälte Thier. 
„Mußt du Tod und Sammer tenben,“ 
Ruft er, „bis herauf zu mir? 
Raum fiir alle hat die Erbe; 


Es fist die Königin Hoch und Har 

Auf unvergänglichem Throne, 

Die Stimm umkränzt fie fi wunderbar 

Kit diamantener Krone; 

Darauf fchießt die Sonne die Pfeile von Licht, 
Sie vergolden fie nur und erwärmen fie nicht. 








Der Alpenjäger. 


Willſt du nicht das Lämmlein hüten? 
Lämmlein ift fo fromm und fanft, 
Nährt fich von des Grafes Blüthen, 
Spielend an des Baches Ranft. 
„Mutter, Mutter, laß mid) gehen, 
Sagen nad) des Berges Höhen!“ 


Willſt du nicht die Heerde locken 
Mit des Hornes munterm Klang? 

Lieblich tönt der Schall der Glocken 
In des Waldes Luſtgeſang. 

„Mutter, Mutter, laß mich geben, 


Schweifen auf den wilden Höhen!“ 


Willſt du nicht der Blümlein warten, 
Die im Beete freundlich ſtehn? 

Draußen ladet dich kein Garten; 
Bild iſt's auf den wilden Höhn! 


aß die Blümlein, laß fie blühen! 


Mutter, Mutter, laß mich ziehen!“ 


Und der Knabe ging zu jageı, 
Und es treibt und reißt ihn fort, 
Raſtlos fort mit blinden Wagen 
An des Berges finftern Ort; 
Bor ihm ber mit Windesſchnelle 
Fliebt die zitternde Gazelle. 


Auf der Felſen nadte Rippen 
Klettert fie mit leichtem Schwung, 

Durch den Riß geſpaltner Klippen 
Trägt fie der gewagte Sprung; 

Aber Hinter ihr verwogen 

Folgt er mit dem Todesbogen. 


Jetzo auf den fchroffen Zinken 
Hängt fie, auf dein höchſten Grat, 
Ro die Felſen jäh verfinken, 
Und verſchwunden ift der Pfad. 
Unter fi die fteile Höhe, 
Hinter ſich des Feindes Nähe, 


Mit des Jammers ftummen Bliden 
Zieht fie zu dem harten Man, 

Fleht umfonft, denn loszubrüden 
Legt er ſchon den Bogen an; 

Plötzlich aus der Felfenipalte 

Zritt der Geift, ber Bergesalte. 


Was verfolgt du meine Heerde?“ 


Dithyrambe. 


Nimmer, das glaubt mir, erfheinen die Götter, 

Nimmer allein. 

Raum daß ich Bacchus, den Luftigen, habe, 

Kommt auch ſchon Amor, der Tächelnde Knabe, 

Phöbus, der Herrliche, findet fih ein. 
Sie nahen, fie kommen, die Himmliſchen alle, 
Mit Göttern erfüllt ſich die irdiſche Halle, 


Sagt, wie bewirth’ ich, der Erbegeborne, 
Himmliſchen Chor? 
Schenfet mir euer unfterbliches Leben, 
Götter! Was kann euch der Sterblidhe geben? 
Hebet zu eurem Olymp mid) empor! 
Die Freude, fie wohnt nur in Jupiters Saale; 
O füllet mit Nektar, o reicht mir die Schale! 


Reich? ihm die Schale! Schenke dem Dichter, 
Hebe, nur ein! 
Net’ ihm die Augen mit hiumliſchem Thaue, 
Daß er den Styr, den verhaßten, nicht ſchaue, 
Einer der Unſern fich dumle zu fein. 
Sie raufchet, fie periet, die himmliſche Duelle, 
Der Bufen wird ruhig, das Auge wird helle, 


Die vier Weltalter. 


Wohl perlet im Glaſe ber purpume Wein, 
Wohl glänzen die Augen der Bäfte; 
Es zeigt fih der Sänger, er tritt herein, 
Zu dem Guten bringt er das Beſte; 
Denn ohne die Leier im himmliſchen Saal 
Iſt die Freude gemein auch beim Nektarmahl. 


Ihm gaben die Götter das reine Gemüth, 
Wo die Welt fich, die ewige, fpiegelt; 

Er hat alles geſehn, was auf Erden geichiebt, 
Und was uns die Zukunft verfiegelt; ' 

Er faß in der Götter urälteftem Rath 

Und behorchte dev Dinge geheimfte Saat. 


Er breitet e8 luſtig und glänzend aus, 
Das zufammengefaltete Leben; 
Zum Tempel ſchmückt er das irdiſche Haus, 
Ihm hat es die Mufe gegeben; 
Kein Dach ift fo niebrig, feine Hütte fo klein, 
Er führt einen Himmel voll Götter hinein. 
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Und wie der erfindende Sohn bed Beus 
Auf des Schildes einfachem Runde 

Die Erde, das Meer und den Sternenkreis 
Gebildet mit göttliher Kunde, 

So drückt er ein Bild des unendlichen AU 


In des Augenblids flüchtig verraufchenden Schall. 


Er fommt aus dem kindlichen Alter der Welt, 
Wo die Völker fich jugendlich freuten; 

Er hat fi, ein fröhliher Wandrer, gefellt 
Zu allen Geſchlechtern nnd Beiten. 

Bier Menfchenalter hat er gejehn 

Und läßt fie am flinften vorübergehn. 


Erft regierte Saturnus ſchlicht und gerecht, 
Da war e8 heute wie morgen, 

Da lebten die Hirten, ein harmlos Geſchlecht, 
Und brauchten fir gar nichts zu ſorgen; 

Sie liebten und thaten weiter nichts mehr, 

Die Erde gab alles freiwillig ber. 


- 


Drauf kam die Arbeit, der Kampf begann 
Mit Ungeheuern und Draden, 
Und die Helden fingen, die Herricher, an, 
Und den Mächtigen fuchten bie Schwachen. 
Und der Streit zog in des Stamanbers Feld; 


Do die Schönheit war immer der Bott der Welt. 


Aus dem Kampf ging endlich der Sieg berbor, 
Und der Kraft entblühte die Milde, 

Da fangen die Mufen im bimmlifchen Chor, 
Da erhuben ſich Göttergebilde — 

Das Alter der göttlichen Phantaſie, 

Es ift verſchwunden, e8 Tehret nie. 


Die Götter fanfen vom Himmelsthron, 
Es ſtürzten die herrlichen Säulen, 
Und geboren wurde der Jungfrau Sohn, 
Die Gebrechen der Erde zu heilen; 
Verbannt war der Siune flüchtige Luft, 
Und der Menſch griff denkend in ſeine Bruſt. 


Und der eitle, der üppige Reiz entwich, 
Der die frohe Jugendwelt zierte; 

Der Mönch und die Nonne zergeißelten fich, 
Und der eiferne Ritter turnierte. 

Doch war das Leben auch finfter und wild, 

So blieb doch die Liebe Tieblih und mild. 


Und einen heiligen, kenſchen Altar 
Bewahrten ſich ftille die Muſen; 

Es lebte, was edel und fittlich mar, 
In der Frauen züchtigem Buſen; 
Die Flamme des Liedes entbrannte neu 
An der ſchönen Minne und Liebestreu. 


Drum ſoll auch ein ewiges, zartes Band 


Die Frauen, die Sänger umflechten, 
Sie wirken und weben, Hand in Hand, 
Den Gürtel des Schönen und Rechten. 
Geſang und Liebe in ſchönem Bercin, 
Eie erhalten dem Leben den Jugendſchein. 
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Puuſchlied. 


Vier Elemente, 
Innig geſellt, 
Bilden das Leben, 
Bauen die Welt. 


Preßt der Citrone 
Saftigen Stern! 
Herb iſt des Lebens 
Innerſter Kern. 


Jetzt mit des Zuckers 
Linderndem Saft 
Zähmet die herbe 
Brennende Kraft! 


Gießet des Waſſers 
Sprudelnden Schwall! 
Waſſer umfänget 
Ruhig das All. 


Tropfen des Geiſtes 
Biehe hinein! 


‚Leben dem Reben 
Gibt er allein. 


Eh' es verbüftet, 
Schoͤpfet es ſchnell! 
Nur wenn er glühet, 
Labet der Quell. 


An die Freunde. 


Lieben Frennde, es gab ſchönte Zeiten, 

Als die unſern, das iſt nicht zu ſtreiten! 

Und ein edler Bolt hat einſt gelebt. 

Könnte die Geſchichte davon fehmweigen, 

Taufend Steine würden redend zeugen, 

Die man aus dem Echooß der Erde gräbt. 
Doch es ift dahin, es ift verſchwunden, 
Dieſes hochbegünſtigte Geſchlecht. 

Wir, wir leben! Unſer ſind die Stunden, 
Und der Lebende bat Recht. 


Freunde, es gibt glücklichere Zonen, 

Als das Land, worin wir leidlich wohnen, 

Wie der weitgereiste Wandrer jpridt. 

Aber Hat Natur uns viel entzogen, 

Bar die Kunft uns freundlid doch gewogen, 

Unfer Herz erwarmt an ihrem Licht. 
Will der Lorbeer hier fich nicht gewöhnen, 
Wird die Myrte unjers Winters Raub, 
Grilnet doc, die Schläfe zu befrönen, 
Uns der Rebe muntres Laub. 


Wohl von größerm Leben mag e8 rauſchen, 
Wo vier Welten ihre Schäbe taufchen, 

An der Themſe, auf dem Markt der Welt. 
Tauſend Schiffe landen an und gehen; 

Da ift jedes Köſtliche zu ſehen, 

Und es herrſcht der Erde Gott, das Geld. 
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Aber nicht im trüben Schlamm der Bäche, 
Der von wilden Regengüffen ſchwillt, 

Auf DS ftillen Baches ebner Flliche 
Spiegelt fih das Sonnenbild. 


Präctiger, als wir in unferm Norden, 
Wohnt der Bettler an der Engelöpforten, 
Denn ex fieht das ewig einz'ge Nom! 
Ihn umgibt der Schüsnheit Glanzgewimmel, 
Und ein zweiter Himmel in den Himmel 
Steigt Sanct Peters wunderbarer Dom. 
Aber Rom in allem feinem Glanze 
Iſt ein Grab nur der Vergangenheit; 
Leben duftet nur die friſche Pflanze, 
Die die grüne Stunde ſtreut. 


Srößres mag fi anderswo begeben, 
Als bei uns in unferm Heinen Leben; 
Neues — hat die Sonne nie gefehn. 
Selm wir doch das Große aller Zeiten 
Auf den, Brettern, die die Welt bedenten, 
Einnvoll fill an uns vorlibergehn. 
Alles wiederholt fih nur im Leben, 
Ewig jung ift nur die Phantafie; 
Was fi) nie und nirgends hat begeben, ' 
Das allein veraltet nie! 


Puuſchlied. 


Im Rorden zu fingen. 


Auf der Berge freien Höhen, 
In der Mittagsſonne Schein, 
An des warmen Strahles Kräften 
Zeugt Natur den goldnen Wein. 


Und noch niemand hat's erkundet, 
Wie die große Mutter Ichafft; 

Unergründlich ift das Wirken, 
Unerforſchlich ift bie Kraft. 


Funkelnd wie ein Sohn der Sonne, 
Wie des Lichtes Feuerquell, 

Epringt er perlend ans dev Tonne, 
Burpurn und kryſtallenhell. 


Und erfreuet alle Sinnen, 
Und in jede bange Bruſt 
Gießt er ein balſamiſch Hoffen 
Und des Lebens neue Luſt. 


Aber matt auf unſre Zonen 
Fällt der Sonne ſchräges Licht; 
Nur die Blätter kann fie färben, 
Aber richte reift fie nicht. 


Doch der Norden aud will Leben, 

Und was lebt, will fi erfreun, , 
Darum fchafien wir erfindend 

Ohne Weinftod uns den Wein. 


Bleich nur iſt's, was wir bereiten 
Auf dem häuslichen Altar; 

Was Natur lebendig bildet, 
Glänzend ift’8 und ewig Mar. 


Aber freudig aus der Schale 
Schöpfen wir die trübe Fluth; 
Auch die Kunſt if Himmelsgabe, 
Borgt fie gleich von ird'ſcher Gluth. 


Ihrem Wirken freigegeben 
Iſt der Kräfte großes Reich; 
Neues bildend aus dem Alten, 
Stellt fie fi dem Schöpfer gleich. 


f 

Selbſt das Band der Elemente 
Treunt ihr herrfchenbes Gebot, 
Und fie ahmt mit Herdesflammen 

Nac den hohen Sonnengott. 


Fernhin zu den ſel'gen Inſeln 
Richtet ſie der Schiffe Lauf, 
Und des Südens goldne Früchte 
Schüttet ſie im Norden anf. 


Drum ein Sinnbild und ein Zeichen 
Sä uns dieſer Feuerſaft, 

Was der Menſch ſich kann erlangen 
Mit dem Willen und der Kraft. 





Reiterlied. 


Wohl auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Bird! 


Ins Feld, in die Freiheit gezogen! 

Im Felde, da ift der Mann noch was werth, 
Da wird das Herz noch gewogen, 

Da tritt kein Anderer für ihn ein, 

Auf fi) felber ſteht er da ganz allein. 


Aus der Welt die Freiheit verſchwunden ift, 
Man fieht nur Herren und Knechte; 
Die Falſchheit herrſchet, die Hinterlift 
Bei dem feigen Menfchengeflcchte. 
Der dem Tod ins Angeficht ſchauen kann, 
Der Soldat allein ift ber freie Mann! 


Des Lebens Aengften, sr wirft fie weg, 
Hat nicht mehr zu fürchten, zu ſorgen; 
Er reitet dem Schidfal entgegen Ted, 
Trifft's heute nicht, trifft c8 doch morgen, 
Und trifft es morgen, fo laffet ung heut 
Noch ſchlürfen die Neige der köſtlichen Zeit. 


Bon dem Himmel fällt ihm fein Inftig Loos, 
Braucht's hicht mit Müh' zu erflreben. 
Der Fröhner, der ſucht in der Erde Schooß, 

Da meint er den Schatz zu erheben. 
Er gräbt und fchaufelt fo lang er Tebt, 


Und gräbt, bis er enblich fein Grab fich gräbt. 
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Der Reiter und fein geſchwindes Roß, 
Sie find gefürchtete Gäſte. 
Es flimmern die Lampen im Hoczeitichloß, 
Ungeladen kommt er zum Feſte, 
Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold, 
Im Sturm erringt er den Minnefold. 


Warum weint die Dirn’ und zergrämt ſich hier? 
Laß fahren dahin, laß fahren! 

Er Hat auf Erden kein bleibend Duartier, 
Kann treue Fieb nicht bewahren, 

Das raſche Schichſal, e8 treibt ihn fort, 

Seine Ruhe läßt er au keinem Ort. 


Drum frifh, Kameraden, den Rappen gezäumt, 
Die Bruft im Gefechte gelüftet’ 

Die Jugend braufet, das Leben fchäumt, 
Friſch auf, eh der Geiſt noch verbüftet! 

Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, 

Nie wird euch das Leben gewonnen fein. 


Uadoweſſiers Todtenlied. 


Seht, da fitt er auf der Matte, 
Aufrecht fit ex da, 

Mit dem Anſtand, den er hatte, 
Als er 's Licht noch fah. 


Doc, wo ift die Kraft der Fäuſte, 
Wo des Athens Hauch, 

Der nody jüngft zum großen Geiſte 
Blies der Pfeife Rauch? 


Wo die Augen, faltenhelle, 
Die des Nennthierd Spur 
Zählten auf des. Graſes Welle, 
Auf den Thau der Flur? 


Diefe Schenkel, die behenber 
Flohen durch den Schnee, 

ALS der Hirſch, der Zwanzigender, 
Als des Berges Reh? 


Diefe Arme, die den Bogen 
Spannten fireng und ftraff! 

Seht, das Leben ift entflogen! 
Seht, fie Hängen ſchlaff! 


Wohl ihm, er ift Hingegangen, 
Wo fein Schnee mehr ift, 

Wo mit Mais die Felder prangen, 
Der von felber ſprießt; 

Wo mit Vögeln alle Sträuche, 
Wo der Wald mit Wild, 

Wo mit Filchen alle Teiche 
Luſtig find gefüllt. 


Mit den Geiſtern fpeist er droben, 
Ließ ung bier allein, 

Daß wir feine Thaten loben 
Und ihn ſcharren ein. 


Bringet her die letzten Gaben, 
Stimmt die Todtenflag’! 

Alles ſei mit ihm begraben, 
Was ihn freuen mag. 


Legt ihm unters Haupt die Beile, 
Die er tapfer ſchwang, 

Auch des Bären fette Keule, 
Denn der Weg ift lang; 


Auch das Meſſer, Scharf gejchliffen, 
Das vom Feindeskopf 

Raſch mit drei geſchickten Griffen 
Schälte Haut und Schopf. 


Farben aud, den Leib zu malen, 
Stedt ihm in die Hand, 

Daß er röthlih möge firahlen ' 
An der Seelen Land. 


» 


Das Siegesfeſt. 


Priams Veſte war geſunken, 
Troja lag in Schutt und Staub, 
Und die Griechen, fiegestrunken, 
Reich beladen mit dem Raub, 
Saßen auf den hohen Schiffen, 
Längs des Hellespontos Strand, 
Auf der hohen Fahrt begriffen 
Nah dem ſchönen Griechenland. 
Stimmet an die frohen Lieder! 
Denn dem väterlichen Herd 
Sind die Schiffe zugekehrt, 
Und zur Heimath geht es wieder. \ 


Und in laugen Reiben, klagend, 
Saß der Trojerinnen Schaar, 
Schmerzvoll an die Brüfte ſchlagend, 
Deich, mit aufgelöstem Haar. 
In das wilde Feſt der Freuden 
Mifchten fie den Wehgefang, 
Weinend um das eigne Leiden 
In des Neiches Untergang. 
Lebe wohl, geliebter Boden! 
Bon der fühen Heimath fern 
Folgen wir dem fremden Herrn. 
Ah wie glüdtich find die Todten! 


Und den hohen Göttern zündet 
Kalchas jetzt Das Opfer an; 
Pallas, die die Städte grimdet 
Und zerträmmert, ruft er an, 

Und Neptun, der um die Länder 
Seinen Wogengürtel ſchlingt, 

Und den Zeus, den Schreckenſender, 
Der die Aegis graufend ſchwingt. 
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Ausgeftritten, auögerungen 

Iſt der lange, ſchwere Streit, 
Ausgefüllt der Kreis der Zeit, 
Und die große Stadt bezwungen. 


Atrens’ Sohn, der Fürft der Schaaren, 
Ueberfah der Bölfer Zahl, 
Die mit ihm gezogen waren, 
Einf in des Stamanders Thal. 
Und des Kummers finfire Wolfe 
Zog fi um des Königs Blick; 
Bon dem bergeführten Volle 
Bracht' er Wen'ge nur zuriick. 
Drum erhebe frohe Lieder, 
Wer die Heimath wieder ſieht, 
Wem noch friſch das Leben blüht! 
Denn nicht alle kehren wieder. 


Alle nicht, die wieder kehren, 
Mögen ſich des Heimzugs freun, 
An den häuslichen Altären 
Kann der Mord bereitet fein. 
Mancher fiel durch Freundestücke, 
Den die blut'ge Schlacht verfehlt! 
Sprach's Ulyß mit Warnımgsblide, 
Bon Athenens Geift beſeelt. 
Glücklich, wem der Gattin Treue 
Kein und keuſch das Hans bewahrt! 
Denn das Weib ift falſcher Art, 
Und die Arge kiebt Das Reue, 


Und des friſch erfämpften Weibes 
Freut ſich der Atrid und firidt 
Um den Reiz des fchönen Leibes 
Seine Arme hochbeglüdt. 
Böſes Wert muß untergehen, 
Rache folgt der Frevelthat; 
Denn gerecht in Himmelshöhen, 
Waltet des Kroniden Rath. 
Böſes muß mit Böſem enden; 
An dem frevelnden Gejchlecht 
Rächet Zeus das Gaftesrecht, 
Mägend mit gerechten Händen. 


Wohl dem Glücklichen mag's ziemen, 
NAuft Dileus’ tapfrer Sohn, 
Die Negierenden zu rühmen 
Auf dem hohen Himmielsthron ! 
Ohne Wahl vertheilt die Gaben, 
Ohne Billigfeit das Glück; 
Denn PBatroflus liegt begraben, 
Und Therfites fommt zurild! 
MWeil dag Glück aus feiner Tonnen 
Die Geſchicke blind verftrent, 
Freue fih und jauchze heut, 


Wer das Lebensloo8 gewonnen! 


Ja der Krieg verfchlingt die Beſten! 
Ewig werde bein gedacht, 

Bruder, bei der Griechen Feften, 

Der ein Thurm mar in der Schlacht, 


Da der Griehen Schiffe brannten, 
War in deinem Arın das Heil; 
Doch dem Schlauen, Bielgewandten 
Ward der fhöne Preis zu Theil. 
Friede deinen heil’gen Neften } 
Nicht der Feind Hat Dich entrafft. 
Ajar fiel durch Ajar Kraft. 
Ach, der Zorn verderbt die Beften! 


Dem Erzeuger jebt, dem großen, 

Gicht Neoptolem des Weins: 

Unter allen ird'ſchen Loofen, 

Hoher Vater, preif’ ich deins. 

Bon des Lebens Gütern allen 

Iſt der Ruhm das höchſte dech; 

Wenn der Leib in Stanb zerfallen, 

Lebt der große Name noch. 
Tapfrer, deines Ruhmes Schimmer 
Wird unſterblich ſein im Lied; 
Denn das ird'ſche Leben flieht, 
Und die Todten dauern immer. 


Wenn des Liedes Stimmen ſchweigen 
Von dem überwundnen Mann, 
So will ich für Hektorn zeugen, 
Hub der Sohn des Tydeus an, — 
Der für ſeine Hausaltäre 
Kämpfend, ein Beſchirmer, fiel — 
Krönt den Sieger grüßre Ehre, 
Ehret ihn das ſchönre Biel! 
Der für feine Hausaltäre 
Kämpfend fant, ein Schirm und Hort, 
Auch in Feindes Munde fort 
Lebt ihm feines Namens Ehre. 


Neftor jett, der alte Zecher, 
Der drei Menfchenalter jah, 
Reicht den laubumkränzten Becher 
Der bethränten Heluba: 
Trink' ihn aus, den Trank der Labe, 
Und vergiß den großen Schmerz! 
Wundervoll ift Bacchus Gabe, 
Balſam fürs zerriffne Herz 
Trink' ihn ans, den Trank der Labe, 
Und vergiß den großen Schmerz! 
Balfam fürs zerriffne Herz, 
Wundervoll ift Bacchns Gabe. 


Denu auch Riobe, dem ſchweren 
Born der Himmlifchen ein Biel, 
Koftete die Frucht der Aehren, 
Und bezwang das Schmerzgefühl. 
Denn fo lang die Lebensquelle 
Schäumet an der Lippen Rand, 
Iſt der Schmerz in Lethes Welle 
Tief verſenkt und feftgebannt! 
Denn fo lang die Lebensquelle 
An der Lippen Rande ſchäumt, 
Iſt der Jammer weggeträunt, 
Fortgeſpült in Lethes Welle, 
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Und von ihrem Gott ergriffen, 
Hub ſich jet die Scherin, 
Blickte von den hohen Schiffen 
Nah dem Rauch der Heimath hin. 
Rauch ift alles ird'ſche Wefen ; 
Wie des Dampfes Eule weht, 
Schmwinden alle Erdengrüßen, 
Nur die Götter bleiben ftät. 
Um das Roß des Reiters jchweben, 
Um das Ediff die Sorgen ber; 
Morgen können wir’s nicht mehr, 
- Darım laßt uns heute leben! 


Klage der Ceres. 


Iſt der hofde Lenz erichienen ? 
Hat die Erde ſich verjlingt ? 
Die befonnten Hügel grünen, 
Und des Eifes Rinde fpringt. 
Aus der Ströme blauem Spiegel 
Lacht der unbemwöllte Zeus, 
Milder wehen Zephyrs Flügel, 
Augen treibt das junge Reis. 
In dem Hain erwaden Lieder, 
Und die Dreade fpridt: 

Deine Blumen ehren wieder, 
Deine Tochter kehret nicht. 


Ach wie lang iſt's, daß ich walle 
Suchend durd der Erde Flur! 
Titan, deine Strahlen alle 
Sandt’ ich nach der theuren Spur; 
Keiner hat mir noch verkündet 
Bon dem lieben Angeficht, 

Und der Tag, der alles findet, 
Die Verlorne fand er nicht. 

Haft du, Zeus, fie mir entriffen? 
Hat, von ihrem Neiz gerührt, 
Zu des Orkus ſchwarzen Flüſſen 
Plnto fie Hinabgeführt? 


Mer wird nach dem biiftern Strande 
Meines Grames Bote jein? 

Ewig ſtößt der Kahn vom Lande, 
Dog nur Schatten ninımt er ein. 
Jedem fel’gen Aug’ verichloffen 
Dleibt das nächtliche Gefild, 

Und fo lang der Styr gefloffen, 
Zrug er fein lebendig Bild. 
Nieder flihren taufend Steige, 
Keiner führt zum Tag zurüd; 
Ihre Thränen bringt fein Beuge 
Bor der bangen Mutter Blid. 


Mütter, die aus Pyrrhas Stamme, 
Sterblidhe, geboren find, 

Dürfen durch des Grabes Flamme 
Folgen dem geliebten Kind; 

Nur mas Jovis Haus bemohnet, 
Naher nicht den dunkeln Strand, 


Nur die Seligen verfchonet, 

Parzen, eure ftrenge Hand. 

Stürzt mid in die Nacht der Nächte 
Aus des Himmel! goldnem Eaal! 
Ehret nit der Göttin Rechte, 

Ach, fie find der Mutter Quall 


Wo fie mit dem finftern Gatten 


Freudlos thronet, ſtieg' ich him, 


Zräte mit den leiſen Schatten 
Leiſe vor: die Herricherin. 

Ad, ihr Auge feucht von Zähren, 
Sucht umfonft das golone Licht, 
Irret nad) entfernten Sphären, 
Auf die Mutter fällt e8 nicht, 
Bis die Freude fie entdedet, 

Bis fi Bruft mit Bruſt vereint, 
Und zun Mitgefühl crwedet, 
Selbſt der rauhe Orkns weint. 


Eitler Wunſch! verlorne Klagen! 
Nuhig in dem gleichen Gleis 
Rollt des Tages ſichrer Wagen, 
Ewig ſteht der Schluß des Zeus. 
Weg von jenen Finſternifſſen 
Wandt' er fein beglücktes Haupt; 
Einmal in die Nacht gerifien, - 
Bleibt fie ewig mir geraubt, 
Bis des dunkeln Stromes Welle 
Bon Aurorens Farben glübt, 
Iris mitten durch die Hölle 
Ihren Schönen Bogen zieht. 


Iſt mir nichts von ihr geblichen ? 
Nicht ein füß erinnernd Pfand, 
Daß die Fernen fi) noch lieben, 
Keine Spur der theuren Hand? 
Knüpfet fih kein Liebesknoten 
Zwiſchen Kind und Mutter an? 
Zwiſchen Lebenden und Todten 
Iſt kein Bündniß aufgethan ? 
Nein, nicht ganz iſt ſie entflohen! 
Nein, wir ſind nicht ganz getrennt! 
Haben uns die ewig Hohen 

Eine Sprache doch vergönnt! 


Wenn des Frühlings Kinder ſterben, 
Wenn von Nordes kaltem Hauch 
Blatt und Blume ſich entfärben, 
Traurig ſteht der nackte Strauch, 
Nehm' ich mir das höchſte Leben 
Aus Vertumnus' reichem Horn, 
Opfernd es dem Styr zu geben, 
Mir des Samens goldnes Korn. 
Trauernd ſenk' ich's in die Erde, 
Leg' es an des Kindes Herz, 
Daß es eine Sprache werde 


- Meiner Liebe, meinem Schmerz. 
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Führt der gleiche Tanz der Horen 
Freudig nun den Lenz zurück, 
Wird das Todte neu geboren 

Von der Sonne Lebensblick. 

Keime, die dem Auge ſtarben 

Sn der Erde kaltem Schooß, 

In das heitre Neich der Farben 
Ringen fie ſich freudig los. 

Benn der Stamm zum Himmel eilet, 
Sucht die Wurzel ſchen die Nadıt; 
Gleich in ihre Pflege theilet 

Ei der Styr, des Aethers Macht. 


Halb berühren fie der Todten, 
Halb der Lebenden Gebiet; 

Ad, fie find mir theure Boten, 
Süße Stimmen von Cochyt! 

Hält er gleich fie ſelbſt verichloffen 
In dem fchauernoffen Schlund, 
Aus des Frühlings jungen Sproffen 
Nebet mir der holde Mund, 

Dog auch fern vom goldnen Tage, 
Bo die Schatten traurig ziehn, 
Liebend noch der Buſen fchlage, 
Zärtlich noch die Herzen glühn. 


O fo laßt euch froh begrüßen, 
Kinder der verjlingten An! 

Euer Kelch ſoll Überfließen 

Bon des Nektars reinftem Thau. 
Tauchen will ih euch in Strahlen, 
Mit der Fris fchönftem Licht 

Bill ih eure Blätter malen, 
Gleich Aurorens Angeficht. 

In des Lenzes heiterm Glanze 
Leſe jede zarte Bruſt, 


In des Herbſtes wellem Kranze 


Meinen Schmerz und meine Luſt. 


Das Eleufifche Seh. 


Windet zum Kranze die goldenen Aehren, 
Flechtet auch Blaue Cyanen hinein! 
Freude foll jedes Auge verflären, 

Denn die Königin ziehet ein, 

Die Bezähmerin wilder Sitten, 

Die den Meniden zum Menfchen gefellt 
Und in friedliche, fefte Hütten 

Bandelte das bewegliche Zelt. 


Scheu in des Gebirges Klüften 

Barg der Troglodyte ſich; 

Der Nomade ließ die Triften 

Wiüfte liegen, wo er ſtrich. 

Mit dem Wurfipieß, mit dem Bogen 
Schritt der Jäger durch das Land; 
Weh dem Frembling, den die Wogen 
Barfen an den Unglüdsftrand ! 


Und auf, ihrem Pfad begrüßte, 
Irrend nach des Kindes pur, 
Ceres die verlafſne Hüfte, 
Ad, da grünte keine Flur! 
Daß fie bier vertraulich meile, 
Iſt fein Obdach ihr gewährt; 
Keines Tempels heitre Säule 
Zeuget, daß man Götter ehrt. 


Keine Frucht der füßen Aehren 
Lädt zum reinen Mahl fie ein; 
Nur auf gräßlichen Altären 
Dorret menfchliches Gebein. 

Ja, jo weit fie wandernd reiste, 
Fand fie Elend überall, 

Und in ihrem großen Geifte 
Fammert fie des Menſchen Fall. 


Find’ ich fo den Menſchen wieder, 
Dem wir unfer Bild geliehn, 
Deſſen fchöngeftalte Glieder 
Droben im Olynıpus blühn 
Gaben wir ihm zum Befite 

Nicht der Erde Götterſchooß, 

Und auf feinen Königsfige 
Schweift er elend, heimathlog ? 


Fühlt Fein Gott mit ihm Erbarnıen ? 
Keiner aus der Sel’gen Chor 

Hebet ihn mit Wunderarmen 

Aus der tiefen Schmach empor ? 

In des Himmels fel'gen Höhen 
Rühret fie nicht freinder Schmerz; 
Doch der Menfchheit Angſt und Wehen 
Fuhlet mein gequältes Herz. 


Daß der Meufch zum Menfchen werde, 
Stift’ er einen ew’gen Bund 

Gläubig mit der frommen Erde, 
Seinem mütterlihden Grund, 

Ehre das Geſetz der Beiten 

Und der Monde beil’gen Gang, 
Welche ftill gemeſſen fehreiten 

Im melodifchen Gefang. 


Und den Nebel theilt fie leiſe, 
Der den Bliden fie verhült; 
Plötzlich in der Wilden Kreife 
Steht fie da, ein Götterbild. 
Schwelgend bei dem Siegesmahle 
Findet fie die rohe Schaar, 

Und die blutgefüllte Echale 
Bringt man ihr zum Opfer dar. 


Aber ſchaudernd, mit Entfegen 
Wendet fie fi) weg und fpridt: 
Blut’ge Tigermahle neben 
Eines Gottes Tippen nicht. 
Reine Opfer will er haben, 
Früchte, die der Herbft befchert, 
Mit des Feldes frommen Gaben 
Wird der Heilige verehrt. 
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Und fie nimmt die Wucht des Speeres 


Aus des Jägers rauher Hand; 
Mit dem Schaft des Mordgewehres 
Surchet fie den leichten Sand, 
Nimmt von ihres Kranzes Spiße 
Einen Kern, ınit Kraft gefüllt, 
Sentt ihn in die zarte Ritze, 

Und der Trieb des Keimes jchwillt. 


Und mit grünen Halmen fohmiidet 
Sich der Boden alfobald, 

Und fomeit das Auge blidet, 

Wogt e8 wie ein golduer Wald. 
Lächelnd fegnet fie die Erde, 

licht der erftien Garbe Bund, 
Wählt den Feldſtein fid) zum Herde, 
Und es fpridht der Göttin Mund: 


Bater Zeus, der fiber alle 

Götter bericht in Aethers Höhn, 
Daß dies Opfer dir gefalle, 

Laß ein Zeichen jetzt geſchehn! 
Und dem unglüdjel'gen Bolfe, 
Das dich, Hoher, noch nicht nennt, 
Nimm hinweg des Auges Wolfe, 
Daß es feinen Gott erfennt! 


Und es hört der Schwefter Flehen 
Zeus auf feinem hohen Sitz; 
Donnernd aus den blauen Höhen 
Wirft er den gezadten Blitz. 
Praſſelnd fängt es an zu loben, 
Hebt fid) wirbelnd von Altar, 
Und dariiber ſchwebt in hohen 
Kreifen fein gejchwinder Aar. 


Und gerührt zu der Heyricherin Füßen 
Stürzt fi der Menge freudig Gewühl, 


Und die rohen Seelen zerfließen 
Sn der Menfchlichkeit erftem Gefühl, 
„Werfen won fich die blutige Wehre, 
Oeffnen den. düftergebundenen Sinn 
Und empfangen die göttliche Lehre 
Aus dem Munde der Königin. 


Und von ihren Thronen fleigen 
Alle Himmliſchen herab, 

Themis felber führt den Reigen, 
Und mit dem gerechten Stab 
Mißt fie jedem feine Rechte, 
Seßet felbit der Grenze Stein, 
Und des Styr verborgue Mächte 
Ladet fie zu_ Zeugen ein. 


Und es kommt der Gott der Effe, 
Zeus’ erfindungsreicher Sohn, 
Bildner künſtlicher Gefäße, 
Hochgelehrt in Erz und. Thon. 
Und er lehrt die Kunft der Zange 
Und der Blafebälge Zug ; 

Unter feines Hammers Zwange 
Bildet fi) zuerft der Pflug. 


Und Minerva, hoch vor allen 
Ragend mit gewicht’gem Speer, 
Läßt die Stimme mächtig ſchallen 
Und gebeut dem Götterheer. 

Feſte Mauern will fie gründen, 
Jedem Schutz und Schirm zu fein, 
Die zerftreute Welt zu binden 

In vertraulichem Verein. 


Und fie lenkt die Herrfcherfchritte 
Dur des Feldes weiten Plan, 
Und an ihres Fußes Tritte 

Heftet fih der Grenzgott an. 
Meſſend füihret fie die Kette 

Um des Hügel! grünen Saum; 
Auch des wilden Stromes Bette 
Schließt fie in den heil’gen Harn. 


Alle Nynpphen, Oreaden, 

Die der ſchnellen Artemis 
Folgen auf des Berges Pfaden, 
Schwingend ihren Jägerſpieß, 
Alle kommen, alle legen 

Hände an, der Jubel ſchallt, 
Und von ihrer Aexte Schlägen 
Krachend ſtürzt der Fichtenwald. 


Auch ans feiner grünen Welle 
Steigt der ſchilfbekränzte Gott, 
Wälzt den ſchweren Floß zur Stelle 
Auf der Göttin Macdhtgebot; 

Und die leichtgefhürzten Stunden 
Fliegen ans Geſchäft gewandt, 

Und die rauen Stänune runden 


Zierlich ſich in ihrer Hand. 


Auch. den Meergott fieht man cilen; 
Raſch mit des Tridentes Stoß 
Bricht er die granitnen Säulen 
Aus dem Erdgerippe los, 

Schwingt fe in gewalt’gen Händen 
Hoch, wie einen leichten Ball, 

Und mit Hermes, dem Behenden, 
Thfirinet er der Mauern Wall. 


Aber aus den golden Saiten 
Lodt Apoll die Harmonie 

Und das holde Maß der Beiten 
Und die Macht der Melodie, 
Mit neunftimmigen Geſange 
Hallen die Camönen ein; 

Leife nach des Liedes Klange 
Fliget fi der Stein zum Stein. 


Und der Thore weite Flügel 
Setzet mit erfahrner Hand 
Cybele, und fügt die Riegel 
Und der Schlöffer feſtes Band, 
Schnell durch raſche Götterhände 
Iſt der Wunderbau vollbracht, 
Und der Tempel heitre Wände 
Glänzen ſchon in Feftespradit. 
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Und mif einem Kranz von Myrten 
Naht die Gütterkönigin, 

Und fie führt den ſchönſten Hirten 
Zu der ſchönſten Hirtin hin. 
Benus mit dem holden Knaben 
Schmücket ſelbſt das erfte Paar, 
Alle Götter bringen Gaben 
Segnend den Bermählten dar. 


Und die neuen Bürger ziehen, 
Bon der Götter jel’gem Chor 
Eingeführt, mit Harınonieen 

In das gaftlih offne Thor; 
Und das BPriefteramt verwaltet 
Gered am Altar des Zens, 
Segnend ihre Hand gefaltet, 
Sprit Re zu des Bolles Kreis: 


Freiheit liebt das Thier der Wilte, 
Frei im Aether berricht der Gott, 
Ihrer Bruft gewalt’ge Füfte 
Zähınet daS Naturgebot; 

Doch der Menfch in ihrer Mitte 
Soll ih an den Menſchen reihı, 
Und allein durch feine Sitte 

Kann er frei und mächtig fein. 


Windet zum Kranze die goldenen Aehren, 
Flechtet auch blaue Eyanen hinein! 
Freude foll jedes Auge verflären, 

Denn die Königin ziehet ein, 

Die uns die füße Heimath gegeben, 

Die den Menihen zum Menſchen gefellt. 
Unfer Gefang foll fie feftlich erheben, 

Die beglfidende Mutter der Welt! 


— — nn 


Der Ring des Polykrates. 


Er ftanb anf feines Daches Zinnen, 
Er ſchaute mit vergnägten Sinnen 


“- Auf das beherrichte Samos bin. 


„Dies Alles ift mir unterthänig,” 
Begann er zu Aegyptens König, 
„Geſtehe, daß ich glücklich bin.“ — 


„Du haft der Götter Gunſt erfahren! 

Die vormals deines Gleichen waren, 

Sie zwingt jet deine Scepters Madıt. 
Doch Einer Iebt noch, fie zu rächen; 

Did kann mein Mund nicht glücklich Sprechen, 
So lang des Feindes Auge wacht.“ — 


Und eh der König noch geendet, 

Da ftellt fi, von Milet gejendet, 

Ein Bote dem Tyrannen dar: 

„Laß, Herr, be Opfers Düfte fleigen, 
Und mit des Lorbeers muntern Zweigen 
Belränze dir deim feftlich Haar!” 
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„Setroffen ſank dein Yeind vom Speere, 
Mich fendet mit der frohen 

Dein treuer Feldherr Polydor —“ 

Und nimmt aus einem ſchwarzen Beden, 
Noch blutig, zu der Beiden Schreden, 
Ein wohlbefanntes Haupt hervor. 


Der König tritt zuriid mit Grauen. 

„Doh warn’ ich dich, dem Glück zu trauen,“ 
Berfetst er mit beforgtem Blid. 

„Bedenk', auf ungetreuen Wellen — 

Wie leicht kann fie der Sturm zerſchellen — 


Schwimmt deiner Flotte zweifelnd Glüd.“ 


Und eh’ er noch da8 Wort geiprochen, 
Hat ihn der Jubel unterbrocden, 

Der von der Rhede jauchzend fchallt. ' 
Mit fremden Schäten reich beladen, 
Kehrt zu den heimischen Geſtaden 
Der Schiffe maftenreiher Wald. 


Der königliche Gaſt erftannet: 

„Dein Glück ift heute gut gelaunet, 
Doch fürchte feinen Unbeftand. 

Der Kreter waffentund’ge Schaaren 
Bedräuen dich mit Kriegsgefahren ; 
Schon nahe find fie diefem Strand.“ 


Und eh’ ihm noch das Wort entfallen, 
Da fieht man's von den Schiffen wallen, 
Und taufend Sfinmen rufen: „Sieg! 
Bon Feindesnoth find wir befreiet, 

Die Kreter hat der Sturm zerftreuet, 
Borbei, geendet ift der Krieg!” 


Das hört der Gaflfreund mit Emſetzen. 
„Fürwahr, ich muß dich glitctid ſchätzen! 
Doch,“ ſpricht er, „zittr’ ich für dein Heil. 
Mir grauet vor der Götter Neide; 

Des Lebens ungemiſchte Freude 

Ward keinem Irdiſchen zu Theil.“ 


„Auch mir ift alles wohl gerathen, 

Bei allen meinen Herricherthaten 
Begleitet mich des Himmels Huld; 

Doch hatt’ ich einen theuren Erben, 

Den nahm mir Gott, ich fah ihn fterben, 
Dem Glüd bezahlt’ ich meine Schuld.“ 


„Drum, will da did vor Reid bewahren, 
So flehe zu den Unſichtbaren, 
Daß fle zum Glück den Schmerz verleiht. 


Noch keinen ſah ich fröhlich enden, 


Auf dem mit immer vollen Händen 
Die Götter ihre Gaben ftreun.” 


„Und wenn’s die Götter nicht gewähren, 
So acht' auf eines Freundes Lehren 
Und rufe felbft das Unglück her; 

Und mas von alfen deinen Schätzen 
Dein Herz am höchſten mag ergüßen, 
Das nimm und wirf's in diefes Meer!“ 
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Und jener fpricht, von Furcht beweget: 
„Bon allem, was die Inſel beget, 

Iſt dieſer Ring mein böchftes Gut. 

Ihn will ich den Erinen weiber, 

Ob fie mein Glüd mir dann verzeihen,“ 
Und wirft das Kleinod in die Fluth. 


Und bei des nächften Morgens Lichte — 
Da tritt mit fröhlichen Gefichte 

Ein Fiſcher vor den Fürſten Bin: 
„Herr, diefen Fiſch hab' ich gefangen, 
Wie keiner noch ins Ne gegangen, 
Dir zum Gefchenke bring’ ich ihn.“ 


Und als der Koch den Fiſch zertheilet, 
Konmt ex beftürzt berbeigeeilet 

Uud ruft mit hocherſtauntem Blid: 
„Sieh, Herr, den Ming, den du getragen, 
Ihn fand ich in des Fiſches Magen, 

D, ohne Grenzen ift dein Glück!“ 


Hier wendet fi der Gaft mit Graufen: 
„So kann ih hier nicht ferner haufen, 


Mein Freund kannſt du nicht weiter fein. 


Die Götter wollen dein Verderben; 
Fort eil’ ich, nicht mit dir zu fterben.“ 
Und ſprach's, und fehiffte ſchnell ſich ein. 


Die Araniche des Ibykus. 


Zum Kampf der Wagen nnd Gefünge, 
Der auf Korinthus' Landesenge 

Der Briehen Stämme froh vereint, 
Zog Ibykus, dev Götterfreund. 

Ihm ſchenkte des Geſanges Gabe, 
Der Lieder ſüßen Mund Apoll; 
So wandert’ er am leichten Stabe 
Aus Rhegium des Gottes voll. 


Schon winkt auf hohen Bergesrüden 
Akrokorinth des Wandrers Bfiden, 
Und in Poſeidons Fichtenhain 
Tritt er mit frommen Schauber ein. 


Nichts regt fih um ihn ber, nur Schwärme 


Bon Kranichen begleiten ihı, 
Die fernhin nad des Südens Wärme 
In graulichtem Geſchwader ziehn. 


„Seid mir gegräßt, befreundte Schaaren! 
Die mir zur See Begleiter waren, 

Zum guten Zeichen nehm’ ich euch, 
Mein Loos, es ift dem euren gleich. 

Bon fern ber lonımen wir gezogen 

Und flehen um ein wirthli Dad — 

Ser uns der Gaftlidhe gemogen,- 


Der von dem Zremdling wehrt die Schmach!“ 


Und munter fördert er die Schritte 
Und fiebt fih in des Waldes Mitte; 
Da fperren auf gebrangen: Steg 
Zwei Mörder plöglich feinen Weg. 


Zum Kanıpfe muß er fich bereiten, 
Doch bald ermattet finft die Hand, 
Sie hat der Leier zarte Saiten, 
Doch nie des Bogens Kraft geipannt. 


Er ruft die Menfhen an, die Götter, 
Sein Flehen dringt zu feinem Retter; 
Wie weit er auch die Stimme fchidt, 
Nichts Lebendes wird hier erblidt. 
„So muß ich hier verlaffen fterben, 
Auf fremden Boden, unbeweint, 
Durch böfer Buben Hand verderben, 
Wo auch fein Nächer mir erfcheint!* 


Und ſchwer getroffen ſinkt er’ nieder, 
Da raufcht der Kraniche Gefieder; 

Er bört, Schon fanıı er nicht mehr fehn, 
Die nahen Stimmen furdtbar krähr. 
„Bon euch, ihr Kraniche dort oben, 
Wenn keine andre Stimme ſpricht, 

Sei meines Mordes Klag' erhoben!“ 
Er ruft es, und ſein Auge bricht. 


Der nackte Leichnam wird gefunden, 

Und bald, obgleich entſtellt von Wunden, 
Erkennt der Gaſtfreund in Korinth 

Die Züge, die ihm theuer ſind. 

„Und muß ich ſo dich wieder finden, 
Und hoffte mit der Fichte Kranz 

Des Sängers Schläfe zu umwinden, 
Beſtrahlt von feines Nuhmes Glanz!“ 


Und jammernd horen's alle Gäſte, 
Verſammelt bei Poſeidons Feſte, 

Ganz Griechenland ergreift der Schmerz, 
Verloren hat ihn jedes Herz. 

Und ſtürmend drängt ſich zum Prytanen 
Das Voll, es fordert feine Wuth, 

Zu rächen des Erſchlagnen Manen, 

Zu fühnen mit des Mörders Blut. 


Doch wo die Spur, die aus der Menge, 
Der Völker fluthendem Gedränge, 
Belodet von der Spiele Pracht, 

Den ſchwarzen Thäter kenntlich macht? 
Sind's Räuber, die ihn feig erſchlagen? 
That's neidiſch ein verborgner Feind? 
Nur Helios vermag's zu fagen, 

Der alles Irdiſche beſcheint. 


Er geht vielleicht mit frechem Schritte 
Setzt eben durch der Griechen Mitte, 
Und während ihn die Rache fucht, a 
Genießt er jeines Frevels Frucht. 

Auf ihres eignen Tempels Schwelle 
Trotzt er vielleicht den Göttern, mengt 
Sich dreift in jene Menſchenwelle, 

Tie dort fi zum Theater drängt. 


Denn Bank an Bank gedräuget fiten, 
Es brechen fa der Bühne Stüten, 
Herbeigeftrönt von fern und nah, 
Der Griechen Völler wartend ba, 
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Dumpfbraufend mie des Meeres Wogen, 
Bon Menſchen wimmelnd wächst der Bau 
In weiter flet3 geſchweiftem Bogen 
Hinauf bis in des Himmels Blau. _ 


Ber zählt die Völker, nennt die Namen, 
Die gaſtlich hier zufammen kamen ? 

Bon Thefeus’ Stadt, von Aulis’ Strand, 
Bon Phocis, vom Spartanerland, 

Son Aftens entlegner Kitfie, 

Bon allen Inſeln kamen fie, ä 

Und horchen von dem Schaugerüfte 

Des Chores graufer Melodie, 


Der, ſtreng und ernft, nach alter Sitte, 
Mit Iangfam abgemefinem Schritte 
Hervortritt aus dem Hintergrund, 
Ummwandelnd bes Theater8 und. 

So ſchreiten feine ird’fchen Weiber, 

Die zeugete kein fterblih Haus ! 

Es fleigt das Rieſenmaß der Leiber 
Hoch über Menjchliches hinaus. 


Ein ſchwarzer Mantel fhlägt die Lenden, 
Sie ſchwingen in entfleifhten Händen 

Der Fackel düfterrotbe Gluth, 

In ihten Wangen fließt fein Blut; 

Und wo die Haare lieblich flattern, 

Um Menſchenſtirnen freundlich wehn, 

Da fieht man Schlangen hier und Nattern 
Die giftgefhmwollnen Bäuche blähn. 


Und ſchauerlich, gedreht im Kreife, 
Beginnen fie des Hymnus Weife, 

Der durch das Herz zerreißend dringt, 
Die Bande um den Frevler ſchlingt. 
Befinnungraubend, herzbethörend: 
Schallt der Erinyen Gefang, 

Er fallt, des Hörer Mark verzehrend, 
Und duldet nicht der Feier Klang: 


„Wohl dem, der frei von Schuld und Fehle 
Bewahrt die kindlich reine Seele! 

Ihm diirfen mir nicht rächend nahn, 

Er wandelt frei des Lebens Bahn. 

Doch wehe, wehe, wer verftohlen 

Des Mordes ſchwere That vollbradtt! 

Bir heften und an feine Sohlen, 

Das furhtbare Geſchlecht der Nacht.“ 


„Und glanbt er fliehend zu entfpringen, 
Geflügelt find wir da, die Schlingen 
Ihm werfend wm den flücht'gen Fuß, 
Daß er zu Boden fallen muß. 

So jagen wir ihn, ohn’ Ermatten, 
Berſöhnen kann uns keine New, 
Ihn fort und fort Bis zu den Schatten 
Und geben ihm auch dort nicht frei.“ 


So fingend, tanzen fie den Reigen, 
Und Stille, wie des Todes Schweigen, 
Gegt überm ganzen Haufe ſchwer, 

Us ob die Gottheit nahe wär”. 
Sqillter, ſanmil. Werte. 


Und feierlich, nach alter Sitte, 
Umwandelnd des Theaters Rund, 
Mit langſam abgemeſſnem Schritte 
Verſchwinden ſie im Hintergrund. 


Und zwiſchen Trug und Wahrheit ſchwebet 
Noch zweifelnd jede Bruſt und bebet 

Und huldiget der furchtbarn Macht, 

Die richtend im Verborgnen wacht, 

Die unerforſchlich, unergründet 

Des Schickſals dunkeln Knäuel flicht, 
Dem tiefen Herzen ſich verfilndet, 

Doch fliehet vor dem Sonnenlicht. 


Da hört man auf den höchſten Stufen 
Auf einmal eine Stimme rufen: 

„Sieh da, fieh da, Timotheus, 

Die Kraniche des Ibykus!“ — 

Und finfter plöglih wird der Himmel, 
Und über dem Theater hin 

Sieht man in ſchwärzlichtem Gewimmel 
Ein Kranichheer vorüberziehn. 


„Des Ibykus!“ — Der theure Name 
Rührt jede Bruſt mit neuem Granıe, 

Und wie im Meere Well’ auf Welt, 

So läuft's von Mund zu Munde fchnell: 
„Des ˖ Ibykus? den wir beweinen, 

Den eine Mörderhand erfchlug! A 
Was iſt's mit dem? was Tann er meinen? 
Bas iſt's mit diefem Kranichzug?“ — 


Und lauter immer wird die Frage, 
Und ahnend fliegt’3 mit Blitzesſchlage 
Durch alle Herzen: „Gebet Acht, 

Das ift der Eumeniden Macht! 

Der fromme Dichter wird gerochen, 
Der Mörder bietet ſelbſt ſich dar — 
Ergreift ihn, der das Wort geſprochen, 
Und ihn, an den's gerichtet war!“ 


Doch dem war kaum das Wort entfahren, 
Möcht' er’d im YBufen gern bewahren; 
Umfonft! Der fchredenbleide Mund 

Macht ſchnell die Schuldbewußten Hund. 
Man reißt und fehleppt fie vor den Richter, 
Die Scne wird zum Tribunal, 

Und e8 geftehn die Böfemwichter, 

Getroffen von der Rache Strahl. 


ders und Leander. 


Seht ihr dort die altergrauen 
Schlöffer ſich entgegenfchauen, 
Leuchtend in der Somme Gold, 
Wo der Helleapont die Wellen 
Braufend durch der Darbanellen 
Hohe Fellenpforte rollt? 
Hört ihr jene Brandung ſtürmen, 
Die fih an ben Felſen bricht? 
Alten riß fie von Europen; 
Doc die Liebe ſchreckt fie nicht. 
5 
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Heros und Leanders Herzen 
Rührte mit dem Pfeil dev Schmerzen 
Amors heil’ge Göttermacht. 

Hero, ſchön wie Hebe blühend, . 
Er durch die Gebirge ziehend 

Rüſtig im Geräufch der Jagd. 

Doch der Väter feindlich Zürnen 
Trennte das verbundne Baar, 

Und die ſüße Frucht der Liebe 

Hing am Abgrımd der Gefahr. 


Dort auf Seſtos' Felfenthurme, 
Den mit e 

Schäumeni it, 
Saß die end, 
Nah Aby 

Wo der H 

Ach, zu de 

Baut ſich 

Und kein ; fer; - 
Doc die ! 


Aus des Labyrinthes Pfaden 

Leitet fie mit fiherm Faden, 

Auch den Blöden macht fie Hug, 
Bengt ins Koch die wilden Xhiere, 
Spannt die fenerfprühnden Stiere 
An den diamantnen Pflug. 

Selbſt der Styr, der neunfach fließet, 
Schließt die Wagende nicht aus; 
Mächtig raubt fie das Geliebte 

Aus des Pluto finftern Haus. 


Auch durch des Gewäflers Fluthen 
Mit der Sehnſucht feur’gen Gluthen 
Stachelt fie Leanderd Muth. 

Wenn des Tages heller Schimmer 
Bleichet, ſtürzt der kühne Schwimmer 
Sn des Pontus finſtre Fluth, 

Theilt mit ſtarkem Arm die Woge, 
Strebend nach dem theuren Strand, 
Wo, auf hohem Söller leuchtend, 
Winkt der Fackel heller Brand. 


Und in weichen Liebesarmen 

Darf der Glückliche erwarmen 
Von der ſchwer beſtandnen Fahrt, 
Und den Götterlohn empfangen, 
Den in ſeligem Umfangen 

Ihm die Liebe aufgeſpart, 

Bis den Säumenden Aurora 

Aus der Wonne Träumen weckt 
Und ins kalte Bett des Meeres 
Aus dem Schvoß der Liebe ſchreckt. 


Und ſo flohen dreißig Sonnen 
Schnell, im Raub verſtohlner Wonnen, 
Dem beglüdten Paar dahin, 

Wie der Brautnacht füße Freuden, 
Die die Götter felbft beneiden, 

Ewig jung und ewig grün. 


Der bat nie dag Glück gefoftet, 
Der die Frucht des Himmels nicht 
Raubend an des Höllenfluffes 
Schauervollem Rande bridt. 


Hefper und Aurora zogen 

Wechfelnd auf am Himmelsbogen; 
Doch die Glücklichen, fie fahn 

Nicht den Schmuck der Blätter fallen, 
Nicht aus Nords beeisten Hallen 
Den ergrimmten Winter nahn. 
Freudig fahen fie des Tages 

Immer fürzern, kürzern Kreis; 

Tür das läng're Glüd der Nächte 
Dankten fie bethört dem Zeus. 


Und es gleichte ſchon die Mage 
An dem Himmel Nächt' und Tage, 
Und die holde Jungfrau fand 
Harrend auf dem Felſenſchloſſe, 
Sah hinab die Sonnenrofje 
Fliehen an des Himmels Rand. 
Und das Meer lag fill und eben, 
Einem reinen Spiegel gleich, 
Keines Windes leifes Weben 

Regte das kryſtallne Reich. 


Luſtige Delphinenſchaaren 
Scherzten in dem filberklaren 
Reinen Element umher, 

Und in ſchwärzlicht grauen Zügen, 
Aus dem Meergrund aufgeſtiegen, 
Kam der Tethys buntes Heer. 
Sie, die Einzigen, bezeugten 

Den verſtohlnen Liebesbund; 

Aber ihnen ſchloß auf ewig 
Hekate den ſtummen Mund. 


Und fie freute fich des ſchönen 
Meeres, und mit Schmeicheltönen 
Sprach fie zu dem Element: 
„Schöner Gott, du follteft trügen! 
Nein, den Frevler ftraf’ ich Lügen, 
Der dich falſch und treulos nennt. 
Falſch ift das Geſchlecht der Menſchen, 
Grauſam ift des Baters Herz; 

Aber du bift mild und giltig, 

Und dich rührt der Liebe Schmerz.“ 


„Sm den Sben Felſenmauern 
Müßt’ ich freudlos einfam trauern 
Und verblühn in ew’gen Harm; 
Do du trägft anf deinem Rüden, 
Ohne Rachen, ohne Brücken, 

Mir den Freund in meinen Arm. 
Grauenvoll ift deine Tiefe, 
Furchtbar deiner Wogen Fluth, 
Aber dich erfleht die Liebe, 

Dich bezwingt ber Heldenmuth.“ 


Gebichte ber beitten Periode. 


„Denn aud) dich, den Gott der Wogen, 


Rührte Eros’ mächt'ger Bogen, 

ALS des goſdnen Widders Flug 
Helle, mit dem Bruder fliehend, 
Schön in Jugendfülle blühend, 

Ueber deine Tiefe trug. 

Schnell, von ihrem Reiz befieget, 
Griffit dr ans dem finftern Schlund, 
Zogft fie von des Widders Rücken 
Rieder in den Meeresgrumd.” 


„Eine Böttin mit dem Gotte, 
In der tiefen Waffergrotte, 

Lebt fie jetst unfterblich fort; 
Hilfreich der verfolgten Liebe, 
Zähmt fie deine wilden Triebe, 
Führt den Schiffer in den Port. 
Schöne Helle, holde Göttin, 
Selige, dich fleh’ ich an: 
Bring’ auch heute den Geliebten 
Mir auf der gemohnten Bahn!“ 


Und ſchon dunkelten die Fluthen, 
Und ſie ließ der Fackel Gluthen 
Von dem hohen Söller wehn. 
Leitend in den öden Reichen 

Sollte das vertraute Zeichen 

Der geliebte Wandrer ſehn. 

Und es ſaust und dröhnt von ferne, 
Finſter kräuſelt ſich das Meer, 

Und es löſcht das Licht der Sterne, 
Und es naht gewitterſchwer. 


Auf des Pontus weite Fläche 
Legt ſich Nacht, und Wetterbäche 
Stirgen aus der Wolfen Schooß; 
Blitze zucken in den Lüften, 

Und aus ihren Felfengrüften 
Werden alle Stürme los, 
Bühlen ungeheure Schlünde 

In den weiten Waſſerſchlund; 
Gähnend, wie ein Höllenrachen, 
Definet fich des Meeres Grund. 


„Wehe, weh mir!“ ruft Die Arme 
Sammernd. „&roßer Zeus, erbarme ! 
Ah, was wagt’ ich zu erflehn! 
Denn die Götter mich erhsren, 
Wenn er fid den falſchen Meeren 
Preis gab in des Sturmes Wehn! 
Alle meergewohnten Bögel 

Ziehen heim, in eifger Flucht; 

Alle fiurmerprobten Schiffe 

Bergen fi in fihrer Bucht.“ 


„Ad, gewiß, der Unverzagte 
Unternahm das oft Gewagte, 

Denn ihn trieb ein mächt’ger Gott. 
Er gelobte mir’s beim Scheiben 

Mit der Liebe heil’gen Eiden, z 
Ihn entbindet nur der Tod. 


‚ Ad, in diefem Angenblide 


Ringt er mit des Sturmes Wuth, 
Und hinab in ihre Schlünde 
Reißt ihn die empörte Fluthl!“ 


„Falſcher Pontus, deine Stille 
War nur des Berrathes Hille, 
Einem Spiegel warft du gleich; 
Tückiſch ruhten deine Wogen, 
Bis du ihn heraus betrogen 
In dein falſches Lügenreich. 
Jetzt, in deines Sturmes Mitte, 
Da die Rückkehr ſich verſchloß, 
Läſſeſt du auf den Verrathnen 
Alle deine Schrecken los!“ 


Und es wächsſst des Sturmes Toben, 
Hoch, zu Bergen aufgehoben, 


Schwillt das Meer, die Brandımg bricht 


Schäumend fi am Fuß der Klippen; 
Selbſt das Schiff mit Eichenrippen 
Nahte unzerſchmettert nicht. 

Und im Wind erliſcht die Fackel, 

Die des Pfades Leuchte war; 
Schrecken bietet das Gewüſſer, 
Schrecken auch die Landung dar. 


Und ſie fleht zur Aphrodite, 
Daß ſie dem Orkan gebiete, 
Sänftige der Wellen Zorn, 

Und gelobt, den ſtrengen Winden 
Reiche Opfer anzuzünden, 

Einen Stier mit goldnem Horn. 
Alle Göttinnen der Tiefe, 

Alle Götter in der Höh’ 

Fleht fie, Iindernd Del zu gießen 
In die ſturmbewegte See. 


„Höre meinen Auf erfchaflen, 
Steig’ aus deinen grünen Hallen, 
Selige Leukotheal 

Die der Schiffer in dem dben 
Wellenreich, in Sturmesnöthen 
Nettend oft exrfcheinen fah. 

Reich' ihm deinen heil’gen Schleier, 
Der, geheimnißvoll gewebt, 

Die ihn tragen, unverletlich 

Aus dem Grab der Fluthen hebt!“ 


Und die wilden Winde ſchweigen, 
Hell an Himmels Rande fteigen 
E08’ Pferde in die Höh'. 
Friedli in dem alten Bette 
Fließt das Meer in Spiegelglätte, 
Heiter lächeln Luft und See. 
Sanfter brechen fih die Wellen 
An des Ufers Felſenwand, 
Und fie ſchwemmen, ruhig fpielend, 
Einen Leichnam an den Strand. 
5 % 
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Ya, er iſt's, der auch entſeelet 
Seinem heil'gen Schwur nicht fehlet! 
Schnellen Blids erkennt fie ihn. 
Keine Klage läßt fie fchallen, 

Keine Thräne fieht man fallen, 
Kalt, verzweifelnd ftarrt fie hin. 
Zroftlos in die öde Tiefe 

Blidt fie, in des Aethers Licht, 

Und ein edles Feuer röthet 

Das erbleihte Angeficht. 


„Ich erkenn' euch, ernſte Mächte! 
Strenge treibt ihr eure Rechte, 
Furchtbar, unerbittlich ein. 

Früh ſchon iſt mein Lauf befchloffen; 
Doch das Glück hab' ich genoſſen, 
Und das ſchönſte Loos war mein. 
Lebend hab' ich deinem Tempel 
Mich geweiht als Prieſterin; 

Dir ein freudig Opfer ſterb' ich, 
Benus, große Königin!“ 


Und mit fliegendem Gewande 
Schwingt fie von des Thurmes Rande 
In die Meerfinth fi hinab. 

Hoch in feinen Fluthenreichen 

Wälzt der Gott die beil’gen Leichen, 
Und er felber ift ihr Grab. 

Und mit feinem Raub zufrieden, 

Zieht er freudig fort und gieft 

Aus der unerſchöpften Urne 

Seinen Strom, der ewig fließt. 


Kaſſandra. 


Frende war in Trojas Hallen, 
Ch die hohe Feſte fiel; 
Jubelhymnen hört man ſchallen 
In der Saiten goldnes Spiel; 
Alle Hände ruhen milde 

Bon dem thränenvollen Streit, 
Beil der herrliche Belide 
Priams ſchöne Tochter freit. 


Und geſchmückt mit Lorbeerreifern, 
Feſtlich wallet Schaar auf Schaar 
Nach ber Götter heil’gen Häufern, 
Zu des Thymbriers Altar. 
Dumpferbraufend durch die Baffen 
Wälzt fi) die bacchant’fche Luft, 
Und in ihrem Schmerz verlaffen 
Bar nur eine traur’ge Bruſt. 


Freudlos in der Freude Fülle, 
Ungefellig und allein, 
Wandelte Kaffandra ftille 

In Apollos Lorbeerhain. 

An des Waldes tieffte Gründe 
Flüchtete die Seberin, 

Und fie warf die Priefterbinde 
Zu der Erde zürnend bin: 


„Alles ift der Freude offen, 

Alle Herzen find beglüdt, 

Und die alten Eltern hoffen, 

Und die Schwefter ſteht geſchmückt. 
Ich allen muß einfam trauern,. 
Denn mich flieht der fliße Wahn, 
Und geflügelt diefen Mauern 
Seh’ ih das Verderben nahn.“ 


„Eine Tadel ſeh' ich glühen, 

Aber nit in Hymens Hand; 

Nach den Wollen ſeh' ich's ziehen, 
Aber nicht wie Opferbrand. 

Feſte ſeh' ich froh bereiten, 

Doch im ahnungsvollen Geift 

Hör’ ich fchon des Gottes Schreiten, 
Der fie janımervoll zerreißt.“ 


„Und fie fchelten meine Klagen, 
Und fie höhnen meinen Schmerz. 
Einfam in die Wüfte tragen 
Muß ich mein gequältes Herz, 


Bon den Glüdlichen gemieben 


Und den Tsröhlicden ein Spott! 
Schweres haft du mir befchieben, 
Pythiſcher, du arger Gott!“ 


„Dein Orakel zu verfinden, 


. Barum warfeft du mich Bin 


In die Stadt der ewig Blinden 
Mit dem aufgefchlofinen Sinn? 
Barum gabft du mir zu jehen, - 
Was ih doch nicht wenden kann? 
Das Berhängte muß gefchehen, 
Das Gefürchtete muß nahn.“ 


„Frommt's den Schleier aufzırheben, 
Bo das nahe Schredniß droßt? 
Nur der Irrthum ift das Leben, 

Und das Wiffen ift der Tod. 

Rimm, o nimm die traur’ge Klarheit, 
Mir vom Aug den blut'gen Sein! 
Schrecklich ift es, deiner Wahrheit 
Sterbliches Gefäß zu fein.” 


„Meine Blindheit gib mir wieder 
Und den fröhlich dunkeln Sinn! 
Nimmer fang ich freud'ge Lieder, 
Set ih deine Stimme bin. 
Zukunft haft du mir gegeben, 

Doch du nahmſt den Augenblid, 
Nahmft der Stunde fröhlich Leben — 


Nimm dein falſch Geſchenk zurüd!“ 


„Nimmer mit dem Schmuck der Bräute 
Kränzt' ich mir das duft'ge Haar, 

Seit ich deinem Dienſt mich weihte 

An dem traurigen Altar. 


Meine Jugend war nur Weinen, 


Und ich kannte nur den Schmerz, 
Jede herbe Noth der Meinen 


Schlug an mein empfindend Herz.“ 








Fi 
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„Fröhlich ſeh' ich bie Geſpielen, 
Alles um mich lebt und liebt 
In der Jugend Tuftgefühlen, 
Mir nur ift das Herz getrübt. 
Mir erfcheint der Lenz vergebens, 
Der die Erde feſtlich ſchmückt; 
Wer erfreute ſich des Lebens, 
Der in feine Tiefen blidt!“ 


„Selig preif’ ich Polygenen 

In des Herzens trunfnem Wahn, 
Denn den Beften der Hellenen 
Hofft fie bräutlich zu amfahn. 
Stolz if ihre Bruſt gehoben, 
Ihre Wonne faßt fte kaum, 
Richt ench, Himmliſche dort oben, 
Neidet fie in ihrem Traum.“ 


„Und aud) ih hab’ ihn geſehen, 
Den das Herz verlangend wählt! 
Seine ſchönen Blicke fleben, 

Bon der Liebe Gluth befeelt. 
Gerne möcht' ih mit dem Gatten 
In die heim'ſche Wohnung ziehn; 


Doch es tritt ein fiyg’icher Schatten 


Rächtlich zwiſchen mich und ihn.“ 


Ihre bleihen Larven alle 
Sendet mir Proferpina; 

Wo ich wandre, mo ich walle, 
Etehen mir die Geifter ba. 

Sm der Jugend frohe Spiele 
Drängen fie fi) graufend ein, 
Ein entjegliches Gewühle! 
immer kann ich fröhlich fein.“ 


„Und den Mordſtahl ſeh' ich blinken 


Und das Mörderauge glühn; 


Nicht zur Rechten, nicht zur Linken 
Kann ich vor dem Schredniß fliehn; 


Richt die Blicke darf ich wenden, 
Wiflend, jchauend, unverwandt 
Muß ich mein Geſchick vollenden 


Tallend in dem fremden Land.” — 


Und noch hallen ihre Worte — 
Horch! da dringt verworrner Ton 


Fernher ans des Tempels Pforte, 


Todt lag Thetis’ großer Sohn! 
Eris fchüttelt ihre Schlangen, 
Alle Götter fliehn davon, 

Und des Donner Wollen bangen 


Schwer herab auf Flion. 


a 


Die Bürgſchaft. 
(Damen umd Phintias.) 


Zu Dionys, dem Tyrannen, ſchlich 
Damon, den Dold im Gewande; 

Ihn ſchlugen die Häfcher in Banbe. 
„Was / wollteſt du mit dem Dolche, pri!” 
Entgegnet ihm finfter der Wütherich. — 
„Die Stadt vom Tyrannen befreien!” — 
„Das folft du am Kreuze bereuen.“ 


„sh bin,” fpricht jener, „zu fterben bereit 
Und bitte nicht um mein Leben; 

Doch willft du Gnade mir geben, 

Ich flehe dich um drei Tage Beit, 

Bis ich die Schwefter dem Gatten gefreit; 
Ich laſſe den Freund dir als Bürgen, 
Ihn magſt du, entrinn' ich, erwürgen.“ 


Da lächelt der König mit arger Liſt 

Und ſpricht nad kurzem Bedenken: 

„Drei Tage will ich dir ſchenken; 

Doch wiſſe, wenn ſie verſtrichen die Friſt, 
Eh du zurück mir gegeben biſt, 

So muß er ſtatt deiner erblaſſen, 

Doch dir iſt die. Strafe erlafſen.“ 


Und er kommt zum Freunde: „Der König gebeut, 
Daß ih am Kreuz mit dem Leben 

Bezahle das frevelnde Streben; 

Doch will er mir gönnen drei Tage Zeit, 

Bis ih die Schweiter dem Gatten gefreit; 

&o bleib’ du dem König zum Pfande, 

Bis ich komme, zu löfen die Bande.” 


Und fchweigend umarmt ihn der treue Freund 
Und liefert ih aus dem Tyrannen; 

Der andere ziebet von dannen. 

Und ehe das dritte Morgenroth fcheint, 

Hat er ſchnell mit dem Gatten die Schwefter vereint, 
Eilt Heim mit forgender Seele, 

Damit er die Frift nicht verfehle. 


Da gießt unendlicher Regen berab, 

Bon den Bergen ftürzen die Quellen, 

Und die Bäche, die Ströme ſchwellen, 

Und er fonmt aus Ufer mit wanderndem Stab, 
Da reißet die Brüde der Strudel hinab, 

Und donnernd fprengen die Wogen 

Des Gewölbes krachenden Bogen. 


Und troſtlos irrt er an Ufer Rand; 

Wie weit er auch fpähet und blicket, 

Und die Stimme, die rufende, fchidet, 

Da fößet fein Nachen vom fihern Strand, 
Der ihn fee an das gewünfchte Land, 
Kein Schiffer Ienlet die Fähre, 

Und der wilde Strom wird zum Deere, 


0 Gediqhte ber dritten Reriode. 


Da ſinkt er ans Ufer und weint und flcht, 
Die Hände zum Zeus erhoben: 

„D hemme des Stromes Toben! 

Es eilen die Stunden, im Mittag Reht 
Die Sonne, und wenn fie niedergeht, 

Und ic) Tann die Stadt nicht erreichen, 
So muß der Freund mir erbleichen.“ 


Doch wachſend erneut fi) des Stromes Wuth, 
Und Welle auf Welle zerrinnet, 

Und Stunde an Stunde entrinnet. 

Da treibet die Angft ihn, da faßt er fih Muth 
Und wirft fi hinein in die braufende Fluth, 
Und theilt mit gewaltigen Armen 

Den Strom, und ein Bott bat Erbarmen. 


Und gewinnt das Ufer und eilet fort 

Und danfet dem rettenden Gotte; 

Da ſtürzet die raubende Notte 

Hervor aus des Waldes nächtlichem Ort, 
Den Pfad ihm fperrend, und fchnaubet Mord 
Und bemmet des Wanderers Eile 

Mit drohend gefhwungener Keule. 


„Was wollt ihr?” ruft er, vor Schredeen bleich, 

„Ich habe nichts, als mein Leben, 

Das muß ich dem Könige geben!” 

Und entreißet die Keule den nächſten gleich: 

„Um des Freundes willen erbarmet euch!“ 
Und drei, mit gewaltigen Streichen, 

Erlegt ex, die andern entweichen. 


Und die Sonne verfendet glühenden Brand, 
Und von der unendlien Mühe 

Ermattet, finten die Kniee. 

„O baft du mich gnädig ans Räubershand, 
Aus dem Strom mich gerettet ans heilige Land, 
Und fol bier verſchmachtend verderben, 

Und der Freund mir, der liebende, fterben !“ 


Und horch! da fprudelt es filberhell, 

Ganz nahe, wie rieſelndes Rauſchen, 

Und ftille Hält er, zu laufchen, 

Und fieh, aus dem Felſen, geſchwätzig, ſchnell, 
Springt murmelnd hervor ein lebendiger Quell, 
Und freudig bückt er ſich nieder 

Und erfriſchet die brennenden Glieder. 


Und die Sonne blickt durch der Zweige Grün 
Und malt auf den glänzenden Matten 

Der Bäume gigantiſche Schatten; 
Und zwei Wanderer fieht er die Straße ziehn, 
Wil eilenden Laufes vorliber fliehn, 

Da hört er die Worte fie fagen: 

„set wird er ans Kreuz gejchlagen.” 


Und die Angft beflügelt den eilenden Fuß, - 
Ihn jagen der Sorge Oualen, . 
Da ſchimmern in Abendroths Strahlen 

Bon ferne die Zinnen von Syrakus, 

Und entgegen kommt ihm Philoftratus, 

Des Haufes redlicher Hüter, 
Der erfennt entſetzt den Gebieter: 


„Zurüd! du vettefl den Freund nicht mehr, 
So rette das eigne Leben! 

Den Zod erleidet er eben. 

Bon Stunde zu Stunde gewartet’ er 

Mit Hoffender Seele der Wiederkehr, 

Ihm konnte den muthigen Glauben 

Der Hohn de Tyraunen nicht rauben.” — 


„Und ift e8 zu fpät, und kann ich ihm nicht 
Ein Retter, willlommen erfcheinen, 

So foll mid) der Tod ihm vereinen. 

Deß rühme der bint’ge Tyranı fich nicht, 


Daß der Freund dem Freunde gebrochen die Pflicht, 


Er ſchlachte der Opfer zweie, 
Und glaube an Liebe und Trene!“ 


Und die Sonne geht unter, da ſteht er am Thor 


Und ſieht das Krenz ſchon erhöhet, 
Das die Menge gaffend umſtehet; 


An dem Seile ſchon zieht man den Freund empor, 


Da zertrennt er gewaltig den dichten Chor: 
„Mich, Henker!“ ruft er, „erwürget! 
Da bin id, für dem er gebürget!” 


Und Erflaunen ergreift das Bolt umher, 
In den Armen liegen ſich beide 

Und weinen vor Schmerzen und Freude. 
Da fieht man kein Auge thränenleer, 


Und zum Könige bringt man die Wundermähr'; 


Der fühlt ein menſchliches Nihren, 
Läßt fchnell vor den Thron fie flihren. 


Und bfidet fie lange verwundert an. 

Drauf ſpricht er: „ES ift euch gelungen, 

Ihr Habt das Herz mir bezwungen; 

Und die Treue, fie ift doch fein leerer Wahn; 
So nehmet au mich zum Genoffen an! 
Ich fei, gewährt mir die Bitte, 

In eurem Bunde der dritte.” 


Der Taucher. 


„Wer wagt es, Rittersmann oder Knapp, 

Zu tauchen in diefen Schlund ? 

Einen goldnen Becher werf’ ih Hinab, 
Verſchlungen ſchon bat ihn der Ihmwarze Mund. 
Ver mir den Becher kann wieder zeigen, 

Er mag ihn behalten, er ift fein eigen.” 


Der König fpricht es und wirft von ber Höh’ 
Der Klippe, die ſchroff und fteil 

Hinaushängt in die unendliche See, 

Den Becher in der Charybde Geheul. 

„er ift der Beherzte, ich frage wieder, 

Bu tauchen in diefe Tiefe nieder ?- 


Und die Ritter, die Knappen um ihn ber 
Vernehmen's und ſchweigen ſtill, 

Sehen hinab in das wilde Meer, 

Und keiner den Becher gewinnen will. 

Und der König zum drittenmal wieder fraget: 
„Iſt keiner, der ſich hinunter mwaget?* 
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Doch alles noch ſiumm bleibt wie zuvor; 

Und ein Edellnecht, fanft und led, 

Zritt ans der Knappen zagendem Chor, 

Und den Gürtel wirft er, den Mantel weg, 

Und alle die Männer umber ımb Frauen 

Auf den herrlichen Jüngling verwundert ſchauen. 


Und wie er tritt an des Felſen Hang, 

Und biidt in den Schlund hinab, 

Die Wafler, die fie hinunter ſchlang, 

Die Charybde jettt brüllend wiedergab, 

Und wie mit des fernen Donners Getoje 
Entftärzen fie ſchäumend dem finftern Schoofe. 


Und es wallet und fiedet und branfet und zijcht, 
Wie wenn Waffer mit Feuer fi) mengt, 
Bis zum Himmel fpritget der dampfende Giſcht, 
| Und Fluth auf Fluth fih ohn' Ende drängt, 
Und will ſich nimmer erfhöpfen und leeren, 
| As wollte das Meer noch ein Meer gebären. 


Doch endlich, da legt fi) Die wilde Gewalt, 

Und ſchwarz ans dem weißen Schaum 

Klafft hinunter ein gähnender Spalt, 
Grundlos, als ging's in den Hölfenraum, 

Und reißend fieht man die brandenden Wogen 

Hinab in den firudelnden Trichter gezogen. 


Jetzt ſchnell, eh die Brandung wiederkehrt, 
Der Jumgling ſich Gott befiehlt, 


Und — ein Schrei des Entſetzens wird rings gehört, 


Und ſchon hat ihn der Wirbel hinweggeſpült, 
Und geheimmißvoll fiber dem fühnen Schwimmer 


Schließt ſich der Rachen; er zeigt fi} nimnter. 


Und ftille wird's tiber den Waſſerſchlund, 
Sn der Tiefe nur braufet e8 hohl, 

Und bebend hört man von Mund zu Mind: 
„Hochherziger Fimgling, fahre wohl!” 

Und bobler und hohler hört man's heulen, 


Und es harrt noch mit bangen, mit fohredfichem Weilen. 


Und wärfft du die Krane felber hinein 

Und fprädft: wer mir bringet die Kron', 
Er foll fie tragen und König fein! 

Mich gelüftete nicht nach dem thenren Lohn. 
Bas die heulende Tiefe da unten verhehle, 
Das erzählt keine lebende, glückliche Seele. 


Wohl manches Fahrzeug, vom Strudel gefaßt, 
Schoß gäh in die Tiefe hinab: 

Doc zerihmettert nur rangen fi Kiel und Maft 
Hervor aus dem alles verfählingenden Grab. — 
Und beller und heller, wie Sturmes Saufen, 
Hört man’g näher und immer näher braufen. 


Und es wallet und fiedet und braufet und zifcht, 
Wie wenn Waſſer mit Feuer ſich mengt, 

Bis zum Himmel ſpritzet der dampfende Giſcht, 
Und Well’ anf Well’ fih ohn' Ende drängt, 
Und wie mit des fernen Donners Getofe, . 
Entfitrzt es brüllend dem finftern Schooße. 
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Und fieh! aus dem finfter — Schooß, 

Da hebet ſich's ſchwanenweiß, 

Und ein Arm und ein glänzender Nacken wird bloß, 
Und es rudert mit Kraft und mit emfigem Fleiß, 
Und er iſt's, nnd hoch in feiner Linken 

Schwingt er den Becher mit frendigem Winken. 


Und athmete lang und athmete tief, 

Und begrüßte das himmlische Licht. 

Mit Frohloden es einer dem andern rief: 

„Er lebt! er ift da! es behielt ihn nicht! 

Ans dem Grab, ans der firudelnden Waſſerhöhle 
Hat der Broige gerettet die lebende Seele!” 


Und er kommt; es unmingt ihn die jubelnde Schaar; 


Zu des Königs Füßen er finkt, 

Den Becher reiht er ihm knieend dar, 

Und der König der Tieblichen Tochter winkt, 

Die füllt ihn mit funkelndem Wein bis zum Rande, 
Und der Jüngling fi alfo zum König wandte: 


„Lang lebe der König! Es freue ſich, 

Wer da athmet im rofigten Licht! 

Da unten aber ift’S fürchterlich, 

Und der Menſch verfuche die Götter nicht, 

Und begehre nimmer und nimmer zu ſchauen, 
Was fie gnädig bededen mit Nacht und Grauen.“ 


„Es riß mich hinunter bliesfchnell, S 

Da ſtürzt' mir aus felfigtem Schacht 
Wildfluthend entgegen ein veißender Quell; 

Mich padte des Doppelftroms withende Macht, 
Und wie einen Kreifel, mit ſchwindelndem Drehen 
Trieb mich's um, ich konnte nicht wid.rftehen.“ 


„Da zeigte mir Gott, zu dem id) rief, 

In der höchſten ſchredlichen Roth, 

Aus der Tiefe ragend, ein Felſenriff, 

Das erfaßt’ ich behend und entrann dem Tod. 
Und da hing auch der Becher an fpigen Korallen, 
Sonft wär’ er ins Bodenloſe gefallen.” 


„Denn unter mir lag's noch bergetief 
In purpurner Finſterniß da, 
: Und 06’8 bier dem Ohre gleich ewig fchlief, 


| Das Auge mit Schaudern hinunter fah, 


Wie's von Salamandern, Molchen und Drachen 
Sich regt’ in dem furchtbaren Hölfenrachen.“ 


„Schwarz wimmelten da, in grauſem Gemiſch, 


ı u fcheußlichen Klumpen geballt, 


Der ftachlichte Roche, der Klippenfiſch, 

Des Hammers greulihe Ungeftalt, 

Und dräuend wies mir die grimmigen Zähne 
Der entjegliche Hai, des Meeres -Hyäne.” 


| „Undba hing ich, nnd war's mir mit Graufen bewußt 
| Bon der menjchlichen Hilfe fo weit, 


Unter Larven die einzige fühlende Bruft, 
Allein in der gräßlichen Einfamteit, 
Tief unter dem Schall der menfchlichen Rede 


| Bei den Ungeheuern der traurigen Oede.“ 
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„Und ſchaudernd dacht’ ich's, da kroch's heran, 
Regte hundert Gelenke zugleich, 

Will ſchnappen nach mir; in bes Schredens Wahn 
Laß ich los der Koralle umllammerten Zweig; 
Gleich faßt mich der Strudel mit rafendem Xoben, 
Doch es war mir zum Heil, er riß mich nach oben.“ 


Der König darob fi verwundert fchier 

Und fpridt: „Der Becher ift dein, 

Und diefen Ring noch beftinm’ ich dir, 

Geſchmückt mit dem köſtlichſten Edelgeſtein, 

Berſuchſt du's noch einmal und bringſt mir Kunde, 
Was du ſahſt auf des Meeres tiefunterſtem Grunde.“ 


Das hörte die Tochter mit weichen Gefühl, 

Und mit ſchmeichelndem Munde fie flieht: 

„Laß, Vater, genng fein das graufame Spiel! 

Er bat euch beftanden, was feiner befteht, 

Und könnt ihr des Herzens Gelüften nicht zähmen, 
So mögen die Ritter den Knappen beſchämen.“ 


Drauf der König greift nach dem Becher fchnell, 
Mm den Strudel ihn fchleudert hinein: 

„Und ſchaffſt du den Becher mir wieder zur Stel’, 
So ſollſt du der trefflichfte Ritter mir fein, 

Und fol fie als Ehgemahl heut noch umarmen, 
Die jetzt für dich bittet mit zartem Erbarmen.“ 


Da ergreift’8 ihm die Seele mit Himmelsgewalt, 
Und es bligt aus den Augen ihm kühn, 

Und er fiehet erröthen die ſchöne Geftalt, 

Und fiebt fie erbleichen ımd finken bin; 

Da treibt'3 ihn, den köſtlichen Preis zu erwerben, 
Und flürzt hinunter auf Leben und Sterben. 


Wohl hört man die Brandung, wohl kehrt fie zurüd, 
Sie verfündigt der dormernde Schall; 

Da büdt ſich's hinunter mit liebendem Blid, 

E83 kommen, es fommen die Waffer all, 

Sie rauſchen herauf, fie raufchen nieder, 

Der Jürngling bringt feines wieber. 


Ritter Toggenburg. 


„Ritter, trene Schwefterliebe 
„Widmet euch dies Herz; 

„Fordert feine audre Liebe, 
„Denn es macht mir Schmerz. 

„Rubig mag ich euch erſcheinen, 
„Rubig gehen fehn. 

„Eurer Augen ſtilles Weinen 
„Kann ich nicht verftehn.“ 


Und er hört's mit ſtummem Harme, 
Reißt fich blutend los, 

Preßt fie heftig in die Arme, 
Schwingt fi auf fein Roß, 

Schidt zu feinen Mannen allen 
In dem Lande Schweiz; 

Nach dem heil'gen Grab fie wallen, 
Auf der Bruf das Krenz. 


Große Thaten dort gefchehen 
Dur der Helden Arm; 

Ihres Helmes Büfche wehen 
In der Feinde Schwarm; 

Und des Toggenburgers Name 
Schredt den Mufelmann; 

Doch das Herz von feinem Grame 
Nicht genefen kann. 


Und ein Jahr hat er's getragen, 
Trägt's nicht länger mehr; 

Ruhe kann er nicht erjagen 
Und verläßt das Heer; 

Eieht ein Schiff an Joppe's Strande, 
Das die Segel bläbt, 

Schiffet heim zum theuren Sande 
Wo ihr Athem ‚weht. 


Und an ihres Schloffes Pforte 
Klopft der Pilger an; 

Ad, und mit dem Donmermworte 
Wird fie aufgetban: 

„Die ihr fuchet, trägt den Schleier, 
„Iſt des Himmels Braut, 

„Belteru war des Tages feier, 
„Der fie Gott getraut.“ 


Da verläffet er auf immer 
Seiner Bäter Schloß, 

Seine Waffen fieht er nimmer, 
Noch fein treues Roß, 

Bon der Toggenburg hernieder 
Steigt er unbelannt, 

Denn es dedt die edeln Glieder 
Härenes Gewand. 


Und erbaut fi eine Hiltte 
Yener Gegend nah, 

Wo das Klofter aus der Mitte 
Düftrer Linden fab; 

Harrend von des Morgens Fichte 
Bis zu Abends Schein, 

Stille Hoffnung im Geſichte, 
Saß er da allein. 


Blidte nad) dem Klofter drüben, 
Blickte ftundenlang 

Nah dem Fenſter feiner Lieben, 
Bis das Fenſter Hang, 

Bis die Liebliche fich zeigte, 
Bis das theure Bild 

Sich ins Thal herimter neigte, 
Ruhig, engelmild. 


Und dann legt’ er frob fi) nieder, 
Schlief getröflet ein, 

Still ſich freuend, wenn e8 wieder 
Morgen wide fein. 

Und fo ſaß er viele Tage, 
Saß viel Jahre lang, 

Harrend ohne Schmerz und Klage, 
Bis das Fenſter Hang, 
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Bis die Liebliche ſich zeigte, 
Bis das theure Bild 

Sich ins Thal herunter neigte, 
Ruhig, engelmild. 

Und ſo ſaß er, eine Leiche, 
Eines Morgens da; 

Nach dem Fenſter noch das bleiche 
Stille Autlitz ſah. 


% 


Der Kampf mit dem Drachen. 


Bas rennt das Boll, was wälzt fi) dort 
Die langen Gaſſen braufend fort? 
Stürzt Rhodus unter Feuers Flammen? 
Es rottet ih im Sturm zuſammen, 

Und einen Ritter, hoch zu Roß, 
Gewahr' ih aus dem Menſchentroß; 
Und Hinter ihm, wel Abenteuer! 
Bringt man gefchleppt ein Ungeheuer; 
Ein Drache fcheint es non Geitalt, 

Mit weitem Krolodilesrachen, 

Und alles blidt verwundert halb 

Den Nitter an und bald den Draden. 


Und taufend Stimmen werden laut: 
„Das ift der Lindwurm, kommt und’ fchaut, 
Der Hirt und Heerben uns verfchlungen! 
Das iR der Held, der ihn bezwungen! 
Biel andre zogen wer ihm ans, 

Zu wagen’ den gewalt’gen Strauß, 

Doch keinen fah man wieberlehren; 

Den lühnen Ritter foll man ehren!“ 
Und nad) dem Klofter geht der Bug, 
Bo Sanct Johanns des Täufers Orden, 
Die Ritter des Spitals, im Flug 

Bun Nathe find Yerfammelt worden. 


Und vor den edeln Meifter tritt 

Der Züngling mit beſcheidnem Schritt; 
Naddrängt das Voll, mit wilden Rufen, 
Erfüllend des Geländers Stufen. 

Und jener nimmt das Wort und fpridt: 
„Ich hab’ erfüllt die Ritterpflicht. 

Der Drake, der das Land verübet, 

Er liegt von meiner Hand getödtet,\ 
Fra ift dem Wanderer der Weg, 

Der Hirte treibe ins Gefilde, 

Froh walle auf dem Felſenſteg 

Der Pilger zu dem Gnadenbilde.“ 


Do firenge blidt der Fürſt ihn an, 
Und fpridt: „Du haft als Held gethan; 
Der Muth ifl’3, der den Ritter ehret, 
Du haft den kühnen Geiſt bewähret. 
Doc ſprich! was iſt die erfte Pflicht 
Des Nitters, der fir Chriſtum ficht, 
Si ſchmücket mit des Kreuzes Zeichen?“ 
Und alle rings herum erbleichen. 


Doch er, mit edlen Anftand, fpricht, 
Indem er fich erröthend neiget: 
„Gehorſam iſt die erfte Pflicht, 

Die ihn des Schinudes würdig zeiget.” 


„Und diefe Pflicht, mein Sohn,” verſetzt 
Der Meifter, „haft du frech verlekt. 

Den Kampf, den das Geſetz verfaget, 
Haft du mit frevlem Muth Jewaget!“ — 
„Herr, richte, wenn du alles weißt,“ 
Spricht jener mit geſetztem Geiſt, 

„Denn des Geſetzes Sim und Willen 
Bermeint’ ich treulich zu erfiillen. 

Nicht unbedachtſam zog ich Hin, 

Das Ungeheuer zu befriegen; 

Durch Lift und kluggewandten Sinn 
Verſucht' ich's, in dem Kampf zu fliegen.“ 


„Fünf unfer8 Ordens waren ſchon, 
Die Zierden der Religion, 

Des kühnen Muthes Opfer worben; 
Da webrteft du den Kampf dem Orden. 
Doch an dem Herzen nagte mir 

Der Unmuth und die Streitbegier, 

Ja, ſelbſt im Traum der ſtillen Nächte 
Fand ich mich keuchend im Gefechte; 
Und wenn der Morgen dämmernd kam 
Und Kunde gab von neuen Plagen, 
Da faßte mich ein wilder Bram, 

Und ich beſchloß, es frifh zu wagen.“ 


„Und zu mir felber ſprach ich dann: 
Bas ſchmückt den Jüngling, ehrt den Man? 
Was leifteten die tapfern Helden, 

Bon deren uns die Lieder melden, 

Die zu der Götter Glanz und Ruhm 
Erhub das blinde Heidenthum? 

Sie reinigten von Ungeheuern 

Die Welt in kühnen Abentenern, 
Begegneten im Kampf dem Leun 

Und rangen mit dem Minotauren, 

Die armen Opfer zu befrein, 

Und ließen fid) das Blut nicht dauren.” " 


„Iſt nur der Saracen es werth, 

Daß ihn befämpft des Chriften Schwert? 
Bekriegt er nur die falfchen Götter ? 
Geſandt ift er der Welt zum Netter, 
Bon jeder Noth und jedem Harm 
Befreien muß fein ftarter Arm; 

Doc feinen Muth muß Weisheit leiten, 
Und Liſt muß mit der Stärke fireiten. 
So fprad ih oft und zog allein, 

Des Raubthiers Fährte zu erfunden; 
Da flößte mir der Geift e8 ein, 

Froh rief ih aus: Ich hab's gefunden!“ 


„Und trat zu dir und fprach dies Wort:- 

Mid) zieht es nach der Heimath fort. 

Dn, Herr, willfahrteft meinen Bitten, 

Und glüdlih war das Meer durchichnitten. 
Raum ftieg ich aus am heim'ſchen Strand, 
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Gleich Tief ich durch des Künſtlers Hand, 
Getreu den wohlbemerkten Zügen, 

Ein Dradenbild zufammenfiügen. 

Auf kurzen Füßen wird die Laſt 

Des langen Leibes aufgethlirmet; 

Ein ſchuppicht Panzerhemd umfaßt 

Den Niden, den e8 furdtbar fehirmet.” 


„Lang ftredet fi) der Hals hervor, 

Und gräßli, wie ein Höllentbor, 

Als ſchnappt' es gierig nach der Beute, 
Eröffnet fi des Rachens Weite, 

Und aus dem ſchwarzen Schlunde dräm 
Der Zähne ftacdhelichte Reihu; 

Die Zunge gleicht des Schwertes Spike, 
Die Heinen Augen fprühen Blige; 

In eine Schlange endigt ſich 

Des Rückens ungeheure Länge, 

Rollt um ſich felber fürchterlich, 

Daß es ım Dann und Roß ſich ſchlänge.“ 


„Und alles bild' ich nach genau 
Und kleid' es in ein ſcheußlich Gran; 
Halb Wurm erſchien's, Halb Molch und Drache, 
Gezeuget in der gift'gen Lache. 
Und als das Bild vollendet war, 
Erwähl' ich mir ein Doggenpaar, 
Gewaltig, ſchnell, von flinken Läufen, 
Gewohnt, den wilden Ur zu greifen. 
Die hetz' ich auf den Lindwurm an, 
Erhitze fie zu wilden Grimme, 

Zu fafen ihn mit ſcharfem Bahn, 


Und lenke fie mit meiner Stimme.” 


„Und wo des Bauches weißes Bließ 
Den ſcharfen Biffen Blöße Tief, 

Da reiz’ ich fie, den Wurm zu paden, 
Die ſpitzen Zähne einzuhaden. 

Ich ſelbſt, bewaffnet mit Geſchoß, 
Beſteige mein arabiſch Roß, 

Von adeliger Zucht entſtammet; 

Und als ich ſeinen Zorn entflammet, 
Raſch auf den Drachen ſpreng' ich's.los 
Und ſtachl' es mit den ſcharfen Sporen, 
Und werfe zielend mein Geſchoß, 

Als wollt' ich die Geſtalt durchbohren.“ 


„Ob auch das Roß ſich grauend bäumt 
Und knirſcht und in den Zügel ſchäumt, 
Und meine Doggen ängftlih ſtöhnen, 
Nicht raſt' ich, bis fie ſich gemöhnen. 
So üb' ich's aus mit Emfigleit, 

Bis dreimal fih der Mond erneut, 
Und als fie jedes recht begriffen, 

Führ' ich fie her auf fehnellen Schiffen. 
Der dritte Morgen ifl e8 num, 

Daß mir's gelungen, bier zu landen; 
Den Glieden gönnt’ ich kaum zu ruhn, 
Bis ih das große Werl beftanden.“ 


„Denn heiß erregte mir das Herz 
Des Landes friſch ernenter Schmerz, 
Zerrifien fand man jüngft die Hirten, 
Die nad dem Sumpfe fi} verirrten. 
Und ich befchließe raſch die That, 
Nur von dem Herzen nehm’ ich Rath. 
Flugs unterricht’ ich meine Knappen, 
Befteige den verfuchten Rappen, 

Und von dem edeln Doggenpaar 
Begleitet, auf geheimen Wegen, 

Wo meiner That kein Zeuge war, 
Reit’ ich dem Feinde frifch entgegen.“ 


„Das Kirchlein Lennft du, Herr, das hoch 
Auf eines Felſenberges Koch, . 

Der weit die Inſel Überſchauet, 
Des Meifters kühner Geift erbanet. 
Verächtlich ſcheint es, arm und Hein, 
Doch ein Mirakel ſchließt es ein, 
Die Mutter mit dem Jeſusknaben, 
Den die drei Könige begaben. 

Auf dreimal dreißig Stufen ſteigt 
Der Pilgrim nach der ſteilen Höhe; 
Doch hat er ſchwindelnd ſie erreicht, 
Erquickt ihn feines Heilands Nähe.” 


„Tief in den Fels, auf dem es hängt, 
Iſt eine Grotte eingeiprengt, 

Bom Thau des nahen Moors befeuchtet, 
Wohin des Himmels Strahl nicht Teuchtet. 
Hier hanfete der Wurnd und lag 

Den Raub erfpähend, Nacht m Tag. 
So hielt ex, wie der Höllenbrache, 

Am Fuß des Gotteshaufes Wache; 

Und kam der Pilgrim bergewallt 

Und lenkte in die Unglüdaftraße, 
Hervorbrach aus dem Hinterhalt 

Der Feind und trug ihn fort zum Fraße.“ 


„Den Felſen flieg ich jegt hinan, 
Eh’ ich den ſchweren Strauß begann; 
Hin niet’ ich vor dem Chriſtuskinde 
Und reinigte mein Herz von Siinde. 
Drauf gürt' ich mir im Heiligtum 
Den blanfen Schmud der Waffen um, 
Bewehre mit dem Spieß die Rechte, 
Und nieder fteig’ ich zum Gefechte. 
Zurücke bleibt der Knappen Troß; 
Ich gebe ſcheidend die Befehle, 

Und ſchwinge mich behend aufs Roß, 
Und Gott empfehl’ ih meine Seele.” 


„Kaum feh’ ih mich im ebnen Plan, 
Flugs ſchlagen meine Doggen an, 

Und bang beginnt das Roß zu keuchen 
Und bänmet ſich und will nicht weichen; 
Denn nahe liegt, zum Knänl geballt, 


Des Yeindes ſcheußliche Geftalt 


Und fonnet ih auf warmen: Grunde. 
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Auf jagen ihn die fimten Huude: 
Doch wenden fie fich pfeilgeſchwind, 
Als es den Rachen gähnend theilet 
Und ven ſich haucht den gift'gen Wind 
Und winfelnb wie der Schafal heulet.” 


„Doch ſchnell erfrifch' ich ihren Muth, 
Eie faffen ihren Feind mit Wuth, 
Indem ich nach des Thieres Lende 
Aus fiarter Fauf den Speer verſende; 
Doc machtlos, wie ein dünner Stab, 
Brallt er vom er ab, 
Und eh’ ih meinen Wurf emenet, 
Da bäumet fih mein Roß und ſchenet 
An feinem Baflistenblid 
Und feines Athems gift’gem Lehen, 
Und mit Entfegen fpringt’8 zuriid, 
Und jeßo war's um mich gefchehen —“ 


„Da fchwing’ ich mich behend vom Roß, 
Schnell it des Schwertes Schneide bloß; 
Doch alle Streiche find verloren, 

Den Felſenharniſch zu durchbohren. 

Und mwiüthend mit des Schweifes Kraft 
Hat es zur Erde mich gerafft; 

Schon ſeh' ich feinen Rachen gähnen, 
Es Haut nach mir mit grimmen Zähnen, 
Als meine Hunde, wuthentbrannt, 

An feinen Bauch mit grimm’gen Biffen 
Sich warfen, daß es heulend fland, 
Bon ımgeheurem Schmerz zerriffen.“ 


„Und, eh’ es ihren Biffen fich 
Entwindet, raſch erheb’ ich mich, 

Erfpähe mir des Feindes Blöße 

Und floße tief ihm ins Gekrbſe, 
Nachbohrend bis ans Heft den Stahl; 


Schwarz quellend ſpringt des Blutes Strahl. 


Hin ſinkt es und begräbt im Falle 
Mich mit des Leibes Rieſenballe, 
Daß ſchnell die Sinne mir vergehu. 
Und als ich neugeſtärkt erwache, 
Seh' ich die Knappen um mich ſtehn, 
Und todt im Blute liegt der Drache.“ 


Des Beifalls lang gehemmte Luſt 
Befreit jetzt aller Hörer Bruſt, 

So wie der Ritter dies geſprochen; 
Und zehnfach am Gewölb gebrochen, 
Wälzt der vermiſchten Stimmen Schall 
Sich braufend fort im Wiederhall.. 
Laut fordern felbft des Ordens Söhne, 
Daß man die Helbenftirne kröne, 

Und dankbar im Triumphgepräng, 
Bil ihn das Voll dem Volle zeigen; 
Da faltet feine Stimme fireng 

Der Meifter und gebietet Schweigen. 


Und ſpricht: „Den Drachen, der dies Land 
Berheert, ſchlugſt du mit tapfrer Hand; 
Ein Gott biſt du dem Wolle worden, 

Ein Feind kommſt du zurfid dem Orden, 


Und einen fhlimmern Wurm gebar 
Dein Herz, al8 diefer Drache war. 
Die Echlange, die das Herz vergiftet, 
Die Zwietraht und Berderben ftiftet, 
Dos ift der widerfpenfi’ge Geift, 

Der gegen Zucht ſich frech empoͤret, 
Der Ordnung heifig Band zerreißt; 
Denn der ifl’8, der die Welt zerſtöret.“ 


„Muth zeiget and der Mamtelud, 
Behorfam ift des Chriſten Schmuck; 
Dem wo der Herr in feiner Größe 
Gewandelt hat in Knechtesblöße, 

Da flifteten, auf heil'gem Grund, 

Die Bäter diefes Ordens Bund, 

Der Pflichten fchwerfte zu erfiillen, 

Au bändigen den eignen Willen. 

Dich hat der eitle Ruhm bewegt, 
Drum wende dih aus meinen Biden! 
Denn wer des Herren Joch nicht trägt, 
Darf ſich mit feinem Kreuz nicht ſchmücken.“ 


Da bricht die Menge tobend aus, 
Gewalt'ger Sturm bewegt das Haus, 
Um Gnade flehen alle Brilder; 

Doch fchweigend blidt der Jüngling nieder, 
Still legt er von fih das Gewand 

Und küßt des Meifters firenge Hand 
Und geht. Der folgt ihm mit dem Blicke, 
Dann ruft er liebend ihn zurüde 

Und fpridt: „Umarme mid, mein Eohn! 
Dir ift der härt're Kampf gelungen. 
Nimm diefes Kreuz. Es if der Lohn 

Der Demuth, die fich felbft bezwungen.“ 


— — En — — 


Der Gang nad) dem Eiſenhammer. 


Ein frommer Ancht war Fridolin, 
Und in der Furcht des Herrn 
Ergeben der Gebieterin, 

Der Gräfin von Sapern.. 

Sie war fo fanft, fie war fo gut; 
Doch auch der Laumen Uebermuth 
Hätt’ er geeifert zu erfüllen 

Mit Yreubigleit, um Gottes willen. 


Früh von des Tages erfiem Schein, 

Bis ſpät die Veſper fchlug, 

Lebt’ er nur ihrem Dienft allein, 
That nimmer fi) gemug. 

Und fprach die Dame: „Mach dir’s leicht!“ 
Da wurd’ ihm gleich das Ange feucht, 
Und meinte, feiner Pflicht zu fehlen, 
Durft’ ex fih nicht im Dienfte quälen. 


Drum vor dem ganzen Dienertroß 
Die Gräfin ihn erhob; 

Ans ihrem fhönen Munde floß 
Sein unerfhöpftes Lob. 
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Sie hielt ihn nicht als ihren Knecht, 
Es gab fein Herz ihm Kindesrecht; 
Ihr Mares Auge mit Berguügen 
Hing an den wohlgeftalten Zügen. 


Darob entbrennt in Roberts Bruft, 
Des Jägers, gift’ger Groll, 

Dem längft von böfer Schabenluft 
Die ſchwarze Seele ſchwoll; 

Und trat zum Grafen, raſch zur That, 
Und offen des Verführers Rath, 

ALS einft vom Jagen beim fie famen, 


Streut’ ihm ins Herz des Argmohns Samen: 


„Wie feid ihr glücklich, edler Graf,” 
Hub er voll Arglift an, 

„Euch raubet nicht den goldnen Schlaf 
Des Zweifels gift’ger Zahn; 

Denn ihr befitzt ein edles Weib, 

Es glirtet Scham den keuſchen Leib. 
Die fromme Treue zu berüden 

Wird nimmer dem Verſucher glücken.“ 


Da rollt der Graf die finftern Brau'n: 


„Was red'ſt du mir, Gefell? 

Werd’ ich auf Weibestugend bau’, 
Beweglich wie die Well’? 

Leicht locket fie des Schmeichler® Mund; 
Mein Glaube fteht auf fefterm Grund. 


Bom Weib des Grafen von Saverne 


Bleibt, Hoff’ ich, der Verſucher ferne.“ 


Der andre ſpricht: „So denkt ihr redit. 
Nur euren Spott verdient 

Der Thor, der, ein geborner Knecht, 
Ein ſolches ſich erfühnt, 

Und zu der Frau, die ihm gebeut, 
Erhebt der Wünſche Lüfternheit” — 
„Bas 2” fällt ihm jener ein und bebet, 
„Red'ſt du von einem, der da lebet?“ — 


„Ja doch, was aller Mund erfüllt, 
Das bärg’ fi) meinem Herrn! 

Doch, weil ihr's denn mit Fleiß verhüllt, 
So ımterbrüd’ ich's gern“ — 

„Du bift des Todes, Bube, ſprich!“ 
Auft jemer ftreng umd fürchterlich. 

„Wer hebt daS Ang zu Kunigonden ?“ — 
„Run ja, ic) fpreche von dem Blonden.“ 


„Er ift nicht häßlich von Geſtalt,“ 
Fährt er mit Arglift fort, 

Indem's den Grafen heiß und kalt 
Durchrieſelt bei dem Wort. 

„IR's möglich, Herr? Ihr jah’t es nie, 
Wie er nur Augen bat für fie? 

Bei Tafel eurer felbft nicht achtet, 

An ihren Stuhl gefeifelt Ihmachtet?“ 


„Seht da die Bere, die er ſchrieb 
Und feine Gluth geſteht“ — 
„Geſteht!“ — „Und fie um Gegenlieb, 
Der freche Bube! fleht. 


Die gnäd’ge Gräfe, fanft und weich, 
Aus Mitleid wohl verbarg fidg euch; 
Mich reuet jetzt, daß mir's entfahren, 
Dem, Herr, was habt ihr gu befahren ?" 


Da ritt in feines Zornes Wuth 

Der Graf ins nahe Holz, 

Wo ihm im hoher Defen Gluth 

Die Eifenftufe ſchwolz. 

Hier näbrten früh und fpat den Brand 
Die Knechte mit gefchäft’ger Hand; 
Der Funke ſprüht, die Bälge biafen, 
Als gält’ es Yellen zu verglafen. 


Des Waffers und des Feuers Kraft 
Berbiindet fieht man bier; 

Das Mühlrad, von der Fluth gexafft, 
Ummälzt fi für und für; 

Die Werke Happern Nacht und Tag, 
Im Takte pocht der Hämmer Schlag, 
Und bildfam von den mächt'gen Streichen 
Muß felbft das Eifen ſich erweichen. 


Und zweien Knechten winket er, 
Bedeutet fie und fagt: 

„Den erften, den ich ſende ber, 

Und der euch alſo fragt: 

„„Habt ihr befolgt des Herzen Wort ?““ 
Den werft mir in die Hölle dort, 
Daß er zu Aſche gleich vergebe, 

Und ihn mein Aug nicht weiter fehel“ 


Dep freut fi) das entmenfchte Baar 
Mit roher Henlersluſt, 

Denn fübllos, wie das Eiſen, war 
Das Herz in ihrer Bruft. 


«Und frifcher mit der Bälge Haud) 


Erhiten fie des Ofen: Bauch, 
Und ſchicken fih mit Morbverlangen, 
Das Todesopfer zu empfangen. 


Drauf Robert zum Gefellen fpricht 
Mit falſchem Heuchelſchein: 

„Friſch auf, Geſell, und ſäume nicht, 
Der Herr begehret dein.“ 

Der Herr, der ſpricht zu Fridolin: 
„Mußt glei zum Eifenhammer bin, 
Und frage mir die Knechte dorten, 

Ob fle gethan nach meinen Worten ?“ 


Und jener ſpricht: „Es foll geſchehn!“ 
Und macht fi) flugs bereit. 

Doch finnend bleibt er plötlich ſtehn: 
„Db fie mir nichts gebeut ?* 

Und vor die Gräfin ftellt ex ſich: 
„Hinaus zum Hammer fhidt man mid ; 
So ſag, wags kann ich dir verrichten ? 
Denn dir gehören meine Pflichten.” 
Darauf die Dame von Sapern 
Berſetzt mit fanften Ton: 

„Die heil’'ge Mefie Hört’ ich gern, 
Doch liegt mir frank der Sohn! 
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So gehe denn, mein Kind, umd ſprich 
In Andacht ein Gebet für mid, 

Und denfft du reuig deiner Sünden, 
So laß auch mich die Gnade finden.” 


Und froh der vielwilllommnen Pflicht, 
Macht er im Flug fih auf, 

Hat noch des Dorfes Ende nicht 
Erreicht im fchnellen Lauf, 

Da tönt ihm von dem Glodenflrang 
Hellichlagend des Geläutes Klang, 
Das alle Sünder, hochbegnadet, 
Zum Sacramente feſtlich ladet. 


„Dem lieben Gotte weich’ nicht aus, 
Find'ſt du ihn anf dem Weg!" — 
Er ſpricht's und tritt ind Gotteshaus; 
Kein Laut ift bier noch reg’; 

Denn um die Ernte war’s, und heiß 
Im Felde gläht der Schnitter Fieiß 
Kein Chorgehlilfe war erſchienen, 

Die Mefle kundig zu bedienen. 


Entſchloſſen ift er alſobald 

Und madt den Sacriltan; 

„Das,“ fpricht er, „it kein Aufenthalt, 
Was fördert himmelan.“ 

Die Stola und das Cingulum 
Hängt er dem Priefter dienend um, 
Bereitet hurtig die Gefäße, 

Geheiliget zum Dienft der Meſſe. 


Und als er dies mit Fleiß getban, 
Tritt er als Miniftrant 

Dem Prieſter zum Altar voran, 

Das Meßbuch in der Hand, 

Und knieet recht und knieet Links, 
Und ift gewärtig jedes Winks, 

Und als des Sanctus Worte famen, 
Da ſchellt er dreimal bei dem Namen. 


Drauf als der Priefter fromm ſich neigt, 
Und, zum Altar gewandt, 

Den Gott, den gegenmärt’gen, zeigt 
In hocherhabner Hand, 

Da tündet es der Sacriftan 

Mit hellem Glöcklein klingend an, 

Und alles niet und ſchlägt die Brüſte, 
Sich fromm befrenzend vor dem Chriſte. 


So Abt er jedes pünktlich aus 

Mit ſchnell gewandtem Sinn; 

Ras Brauch ift in dem Gotteshaus, 
Er hat es alles im, 

Und wird nicht müde bis zum Schluß, 
Bis beim Bobiscum Dominus 
Der Priefter zur Gemein? fich werdet, 
Die heil'ge Handlung ſegnend endet. 


Da ftellt er jedes wiederum 
An Ordnung fäuberlid; 

Erſt reinigt er das Heiligthum, 
Und dann entfernt ex ſich 


Und eilt, in des Gewiſſens Ruß, 

Den Eifenhütten heiter zu, 

Sprit unterwegs, die Zahl zu füllen, 
Zwölf Paternofter noch im Stillen. 


Und als er rauchen fieht den Schlot 
Und fieht die Knechte ſtehn, 

Da ruft er: „Was der Graf gebot, 
Ihr Knechte, iſrs geſchehn?“ 

Und grinſend zerren fie den Mund 
Und deuten in des Ofens Schlund: 
„Der ift beforgt und aufgehoben, 
Der Graf wird feine Diener loben.“ 


Die Antwort dringt er feinem Herrn 
In ſchnellem Lauf zurüd. 

Als der ihn kommen ſieht von fern, 
Raum traut er feinen Bid: 
„unglücklicher! wo kommſt bu her?“ — 
„Bom Eifenhammer.” — „Rimmermehr! 
So haft du dich im Lauf verfpätet ?“ — 
„Herr, nur fo lang, bis ich gebetet.“ 


„Denn, ald von eurem Angeficht 
heute ging, verzeißt! 

d fragt’ ich erft, nach meiner Pflicht, 

Bei der, die mir gebeut. 

Die Meffe, Herr, befahl fie mir 

gu hören; gern geforce’ ich ib, 

Und ſprach der Roſenkränze viere 

Fur ener Heil und für das ihre.“ 


In tiefes Staunen finket bier 

Der Graf, entſetzet fi: 

„Und welche Antwort wurbe dir 

Am Eifenhammer? ſprich!“ — 

„Herr, dımlel war der Rede Sinn, 
Bum Ofen wies man lachend Bin: 

Der ift beforgt und aufgehoben, 

Der Graf wird feine Diener loben.” — 


„Und Robert?“ fällt der Graf ihm ein, 


Es tüberläuft ihn Talt, 

„Solt’ ex dir nicht begegnet fein? 

Ich ſandt' ihn Doc zum Wald.” — 
„Herr, nicht im Wald, nicht in der Flur 
Fand ich von Robert eine Spur” — 
„Run,“ ruft der Graf und fteht vernichtet, 


„Gott ſelbu im Himmel hat gerichtet!“ 


Und glitig, wie er nie gepflegt, 
Nimmt er des Dieners Hand, 

Bringt ihn der Gattin, tiefbewegt, 
Die nichts davon verftand. 

„Dies Kind, fein Engel ift fo rein, 
Laßt's eurer Huld empfohlen fein! 
Wie ſchlimm wir auch berathen waren, 
Mit dem ift Gott und feine Schaaren.“ 
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Der Graf von Habsburg. 


Zu Wachen in feiner Kaiſerpracht, 
Im alterthümlichen Saale, 
Saß König Rudolphs heilige Macht 
Beim feſtlichen Krönungsmahle. 
Die Speiſen trug der Pfalzgraf des Rheins, 
Es fchenkte der Böhme des perlenden Weins, 
Und alle die Wähler, die ſieben, 
Wie der Sterne Chor um die Sonne ſich ſtellt, 
Umſtanden geſchäftig den Herrſcher der Welt, 
Die Würde des Amtes zu üben. 


Und rings erfüllte den hohen Balcon 

Das Bolf in freud’gem Gebränge; 
Laut mifchte fi in der Bolaunen Ton 

Das jauchzende Rufen der Menge; 

Denn geendigt nach langem verderblichen Streit 
War bie kaiſerloſe, die ſchreckliche Beit, 

Und eim Richter war wieder auf Erden. 
Nicht blind mehr waltet der eiferne Speer, 
Nicht fürchtet der Schwache, der Friedliche mehr 

Des Mächtigen Beute zu werben. 


Und der Kaifer ergreift den goldnen Pokal, 
Und ſpricht mit zufriedenen Bliden: 

„Wohl glänzet das Feſt, wohl pranget das Mahl 
Mein föniglic Herz zu entzücken; 

Doch den Sänger vermiſſ' ich, den Bringer der Fuft, 

Der mit ſüßem Klang mir bewege die Bruft 
Und mit göttlich erhabenen Lehren. 

So hab’ ich's gehalten von Jugend an, 

Und was id) als Ritter gepflegt und gethan, 
Nicht will ich's als Kaifer entbehren.“ 


Und fieh’! in der Ktirften umgebenden Kreis 
Zrat der Sänger im langen Talare; 
Ihm glänzte bie Lode filberweiß, 
Gebleiht von der Fülle der Fahre. 
„Süßer Wohllaut ſchläft in der Saiten Gold, 
Der Sänger fingt von der Minne Sold, 
Er preifet das Höchſte, das Vefte, 
Was das Herz fi wünſcht, was der Sinn begehrt; 
Doch fage, was ift des Kaifers werth | 
An feinem herrlichſten Hefte?” — 


„Nicht gebieten werd’ ich dem Sänger,“ fpricht 
Der Herrider mit lächelndem Munde, 

„Er fteht in des größeren Herren Pflicht, 
Er gehorcht der gebietenden Stunde. 

Wie in den Lüften der Sturmwind faust, 

Dan weiß nicht von wannen er fommt und braust, 
Wie der Duell aus verborgenen Tiefen, 

So des Sängers Lied aus dem Innern fallt, 

Und wedet der dunkeln Gefühle Gewalt, 
Die im Herzen wunderbar fchliefen.” 


Und der Sänger raſch in die Saiten fällt 
Und beginnt fie mächtig zu ſchlagen: 

„Aufs Waidwerk hinaus ritt ein edler Held, 
Den flüchtigen Gemsbock zu jagen. 

Ihm folgte der Knapp mit dem Jägergeſchoß, 
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Und als er auf feinem ſtaitlichen of 


In eine Au kommt geritten, 
Ein Glöcklein Hört er erklingen fern; 
Ein Priefter war’3 mit dem Leib des Herrn, 
Boran kam der Mefner gefchritten.“ 


„Und der Graf zur Erbe fidh neiget hin, 
Das Haupt mit Demuth entblößet, 

Zu verehren mit gläubigem Chriſtenſinn, 
Was alle Menfchen erlöfet. 

Ein Bächlein aber raufchte durchs Feld, 

Bon des Gießbachs reigenden Fluthen geſchwellt, 
Das hemmte der Wanderer Tritte; 

Und beiſeit legt jener das Sacrament, 

Bon den Füßen zieht er die Schuhe behend, 
Damit er das Büchlein durchſchritte.“ 


Was fchaffft du? redet der Graf ihn an, 


Der ihn verwundert betrachtet. 
Herr, ih walle zu einem flerbenden Daun, 
Der nad) der Himmelskoſt ſchmachtet; 
Und da ich mi) nahe des Baches Steg, 
Da hat ihn der ſtrömende Gießbach hinweg 
Im Strudel der Wellen geriffen. 
Drum daß dem Lechzenden werde fein Heil, 
So will id das Wäfferlein jet in Eil 
Durhwaten mit nadenden Füßen.“ 


„Da fett ihn der Graf auf fein ritterlich Pferd 
Und reiht ihm die prächtigen Bäume, 
Daß er labe den Kranken, der fein begehrt, 
Und die heilige Pflicht nicht verſäume. 
Und er felber auf feines Knappen Thier 
Bergnliget noch weiter des Jagens Begier; 
Der andre die Reiſe nollführet, 
Und am nächſten Morgen, mit dankendem Blid, 
Da bringt er dem Grafen fein Roß zurüd, 
Beicheiden am Bügel geflihret.” 


„Richt wolle dag Gott, rief mit Demuthfinn 
Der Graf, daß zum Streiten und Jagen 
Das Roß ich beichritte fürderhin, 
Das meinen Schöpfer getragen! 
Und magft du's nicht haben zu eignem Gewinnft, 
Sp bleib’ e8 gewidmet dem göttlichen Dienft ! 
Denn ich hab’ e8 dem ja gegeben, 
Bon dem ich Ehre und irdifches Gut 
Zu Lehen trage und Leib und Blut 
Und Seele und Athem und Leben,“ 


„Sp mög’ aud Gott, der allmädhtige Hort, 
Der das Flehen der Schwachen erhöret, 

Zu Ehren euch bringen bier und dert, 
So wie ihr jett ihn geebret. 

Ihr feid ein mächtiger Graf, bekannt 

Durch ritterlih Walten im Schweizerland; 
Euch blühn ſechs Tiebliche Töchter. 

So mögen fie, rief er begeiſtert aus, 

Sechs Kronen euch bringen in euer Haus, 
Und glänzen die fpätften Geſchlechter!“ 


Gebicte der britten Periobe. 





Und mit finnendem Haupt faß der Kaifer ba, Auf dos Tigerthier; 
AS dächt' er vergangener Beiten; Das padt fie mit feinen „len Tagen, 

Iebt, da er den Sänger ind Auge fah, Und der Leu mit Gebrüll a 
Da ergreift ihn der Worte Bedeuten. Richtet fich auf, da wird's un 

Die Züge des Priefters erfeunt ex ſchnell Und herum im Kreis, 

Und verbirgt der Thränen flürzenden Duell Ben Mordſucht heiß, u" / 
In des Mantels purpurnen Falten. Lagern ſich die gräulichen Katzen. — 

Und alles blickte den Kaiſer an — 

. Da fällt von des Altans Rand 
Und erfannte den Grafen, der das gethan, Ein dandſchuh von (öffne Hand 


Und verehrte das göttliche Walten. 


Anmertung — Tſchubi, der und biefe Anekdote über- 
liefert bat, erzählt auch, daß der Prieſter, dem biefeß mit dem 
— - — un — — — Und zu Ritter Delorges, ee Weif', 

— ar Wenbet ih Fräulein Kuni 
bei der nädften Ralfertwahl, di R 
Namen erfolgte, vie Gebanten bes Aurfärßen auf ben Grafen |  „Öert Mitler, if} eure Sich” fo hei, 
= Lababurg zu — un = — bie Geſchicht⸗ jener Wie ihr mir's ſchwört zu jeder Stund, 

kennen, bemerfe noch, daß ich recht gut weiß, i u 

Böhmen fein Erzamt bei Rudolphs Raifertrönung nit ae Ei, jo hebt — vandſchuh en: 
Und der Ritter, in ſchnellem Lauf, 


Steigt hinab in den furdhtbar'n Zwinger 


Dunn den Ziger und den Leun 2 
itten hinein. 





| Mit feftem Schritte, 
Ber handſchuh. Und aus der Ungeheuer Mitte 
Bor feinem Löwengarten, | Rimmt er den Handſchuh mit keckem Finger. 
a erwarten Und mit Erfiaunen und mit Grauen 
er — Sehen's die Ritter und Edelfrauen, 
ie Großen der Krone, Und gelaſſen bringt er den Handſchuh zurück 
Und rings auf hohem Balcone : 
Die Damen in fGönem Kranz. Da ſchallt ihm fein Lob aus jedem Munde, 
3 Aber mit zärtlichem Liebesblict — 
Er verbeißt ihm fein nahes Glück — 
ee EI U Dimmer, Empfängt ihn Fräulein. Kımigumde. 
Auf thut fih Der weite winger, ne 
Und hinein mit bebächtig ritt Und ex wirft ihr den vandſchuh ins Geſicht: 
Ein Löwe tritt | „Den Dank, Dame, begehr’ ich nicht!“ 
Und ſieht fih ſtumm Und verläßt fie zur felben Stunde. 
Kings um, er 
Mit langem Gähnen, : 
Und fchüttelt die Mähnen Das verfhleierte Bild zu Sais. 
Und firedt die Glieder, 
Und legt ſich nieder. Ein Züngling, den des Wiſſens heißer Durft 
— Nah Sais in Aegypten trieb, der Priefler 
Und der König winft wieber, , Geheime Weisheit zu erlernen, hatte 
Do Öffnet fih behend Schon manden Grad mit ſchnellem Geiſt durcheilt; 
Ein zweites Thor, ; Stets riß ihn feine Forfchhegierde weiter, 
Daraus rennt Und fanm befänftigte der Hierophant 
Rit wilden Sprunge Den ungeduldig Strebenden. „Was Hab’ ich, 
Ein Tiger hervor. Wenn ich nicht alles habe,” ſprach der Jüngling; 
Wie der den Löwen erſchaut, „Gibt's etwa bier ein Weniger und Mehr? 
Brüfit er laut, Iſt deine Wahrheit, wie der Sinne Gläck, 
Sälägt mit dem Schweif Nur eine Summe, die man größer, Heiner 
Einen furchtbaren Reif * | Befigen kann und immer doch beſitztꝰ 
Und redet bie Bunge, Iſt fie nicht eine einz’ge, ungetheilte? 
Und im Kreife ſcheu Nimm einen Ton aus einer Harmorlie, 
Umgeht er den Tem, Nimm eine Farbe aus dem Megenbogen, 
Srimmig ſchnurrend, Und alles, was dir bleibt, if nichts, fo lang 
Drauf ſtredt er fi murrend Das ſchone Al der Töne fehlt und Farben.“ 
Zur Geite nieder. - 
Indem fie einft fo ſprachen, ftanden fie 
Und der König winkt wieder, An einer einfanıen Rotonde fill, 
Da fpeit das doppelt geöffnete Haus Wo ein verichleiert Bild von Niefengröße 
Zwei Leoparden auf einmal aus, Dem Jungling in die Augen fiel. Verwundert 


Die Mirzen mit muthiger Kampfbegier Blickt er den Führer an und fpridt: „Was it's, 
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Das Hinter diefem Schleier ſich verbirgt ?“ — 

„Die Wahrheit,” ift die Antwort — „Wie?“ ruft jener, 
„Nah Wahrheit ftreb’ ich ja allein, und dieſe 
Gerade ift eg, die man mir verhilllt ?“. 


„Das mache mit der Gottheit aus,” verfegt 

Mer Hierophant. „Kein Sterblicher, jagt fie, 

Rückt diefen Schleier, bis ich felbft ihn hebe. 

Und wer mit ungeweihter, ſchuld'ger Hand 

Den heiligen, verbotnen friiher hebt, 

Der, fpricht die Gottheit” — „Nun?“ — „Der fieht 
die Wahrheit.” — 

„Ein feltfamer Orakelfprud! Du ſelbſt, 

Du bätteft alfo niemals ihn gehoben?” — 

„Ich? Wahrlid nit! Und war aud nie dazu 

Berſucht.“ —, Das faff’ ich nicht. Wenn von der Wahrheit 

Nur diefe dünne Scheidewand mich trennte” — 

„Und ein Geſetz,“ fällt ihm fein Führer ein. 

„Bewichtiger, mein Sohn, als du es meinft, 

ft diefer diinne Flor — für deine Hand 

Zwar leicht, Doch centnerſchwer für dein Gewiſſen.“ 


Der Jüngling ging gedankenvoll nad Haufe; 
a raubt des Wiffens brennende Begier 

en Schlaf, er wälzt fi glühend auf dem Lager 
Und rafft fih anf um Mitternadt. Zum Tempel 
Fuührt unfreiwillig ihn der ſchene Tritt. 
Leicht ward es ihm, die Mauer zu erfteigen, 
Und mitten in das Innre der Rotonde 
Trägt ein beberzter Sprung den Wagenden. 


ı Hier ſteht er num, und grauenvoll umfängt 
Den Einfamen die lebenlofe Stille, 

Die nur der Tritte hobler Wiederhall 

In den geheimen Grüften unterbricht. 

Bon oben durch der Kuppel Oeffnung wirft 
Der Mond den bleichen, filberblauen Schein, 
Und furchtbar, wie ein gegenwärt’ger Gott, 
Erglängt durch des Gewölbes Finſterniſſe 

In ihrem langen Schleier die Geftalt. 


Er tritt pn mit ungemwiffen Schritt; 
Schon will did freche Hand das Heilige berlibren, 
Da zudt e8 heiß und kühl durch fein Gebein 
UB ſtößt ihm weg mit unfichtbarem Arme. 
Unglücklicher, was willſt du thım?, jo ruft 
In feinem Innern eine treue Stimme. 

Berfucgen den Allheiligen willft du? 

Kein Sterblicher, ſprach des Orakels Mund, 

Rückt diefen Schleier, bis ich felhft ihn hebe. 

Doch feste nicht derſelbe Mund Hinzu: 

Wer dieſen Schleier hebt, ſoll Wahrheit fchauen ? 

„Sei hinter ihm, was will! Ich heb' ihn auf.“ 

Er ruft's mit lauter Stimm’: „Ich will fie ſchauen.“ 
Schauen! 

Gellt ihm ein langes Echo ſpottend nach. 


Er ſpricht's und hat den Schleier aufgedeckt. 
„Nun,“ fragt ihr, „und was zeigte ſich ihm hier?“ 
Ich weiß es nicht. Beſinnungslos und bleich, 
So fanden ihn am andern Tag die Prieſter 


Gedichte der⸗dritten Periode. 


Am Fußgeſtell der Ifis ausgeſtreckt. 

Was er allda geſehen und erfahren, 

Hat ſeine Zunge nie bekannt. Auf ewig 

War ſeines Lebens Heiterkeit dahin, 

Ihn riß ein tiefer Gram zum frühen Grabe. 

„Weh dem,” dies war fein warnungsvolles Wort, 
Denn ungefllime Frager in ihn drangen, 

„Weh dem, der zu der Wahrheit geht durch Schuld! 
„Sie wird ihm nimmermehr erfreulich fein.“ 


Die Cheilnng der Erde. 


Nehmt hin die Welt! rief Zeus von feinen Höhen 
Den Menſchen zu; nehmt, fie fol ener fein. 
Euch ſchenk' ich fie zum Erb’ und ew’gen Lehen; 

Doch theilt euch brüderlich darein. 


Da eilt’, was Hände hat, fi) einzurichten, 
Es regte fi geſchäftig Jung und Alt. 

Der Adermann griff nad) des Feldes Frülchten, 
Der Junker birfchte durch ben Wald, 


Der Kaufmann nimmt, was feine Speicher faffen, 
Der Abt wählt fi den edeln Firnewein, 

Der König fperrt die Brücken und die Straßen 
Und ſprach: der Zeheute ift mein. 


Ganz fpät, nachdem die Theilung längſt geſchehen, 
Naht der Poet, er kam aus weiter Yern’; 

Ad, da war überall nichts mehr zu fehen, 
Und alles hatte feinen Herrn. 


Web mir! fo fol denn ich allein von allen 
Bergeffen fein, ich, dein getreufter Sohn? 

So ließ er laut der Klage Ruf erfchallen 
Und warf fi Hin vor Jovis Thron. 


Wenn du im Land der Tränme dich vermeilet, 
Verſetzt der Gott, fo hadre nicht mit mir. 

Wo warft du denn, als man die Welt getheilet ? 
Sch war, ſprach der Poet, bei dir. 


Mein Auge hing an deinem Angefichte, 
An deines Himmeld Harmonie mein Ohr; 
Berzeih’ dem Geifte, der, von deinem Lichte 
Beraufcht, das Irdiſche verlor! 


Bas thun? fpricht Zeus, — die Welt ift weggegeben, 
"Der Herbft, die Jagd, der Markt ift nicht mehr mein. 
Willſt du in meinem Himmel mit mir leben, 
So oft du fommft, er ſoll dir offen fein. 


Das Mädchen ans der Sremde. 


In einem Thal bei armen Hirten 
Erſchien mit jeden jungen Jahr, 
Sobald die erften Lerchen jchwirrten, 
Ein Mädchen ſchön und wunderbar. 
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Sie war nicht in dem Thal geboren, 
Man wußte nicht, woher fie kam; 
Und ſchnell war ihre, Spur verloren, 


Sobald das Mädchen Abſchied nahnı. 


Beieligend war ihre Nähe, 

Und alle Herzen wurden meit; . 
Doch eine Würde, eine Höhe 
Entfernte die Bertraulichleit. . 


Sie brachte Blumen mit und Früchte, 


Sereift auf einer andern Flur, 
In einem andern Sonnenlichte, 
Sn einer glädjichern Natur. 


Und theilte jedem eine Gabe, 
Dem Früchte, jenem Blumen aus; 


Der Züngling und der Greis am Stabe, 


Ein jeder ging beſchenkt nah) Haus. 


Billlommen waren alle Säfte; 
Doch nabte fi) ein liebend Paar, 
Dem reichte fie der Gaben befte, 
Der Blumen allerfhönfte dar. 





Das Ideal und das Leben. 


Emwigflar ımd fpiegelvein und eben 

Fließt das zephyrleichte Leben : 
Im Olymp den Seligen dahin. 

Monde wechſeln und Gefchlechter fliehen; 
Ihrer Götterjugend Rofen blühen 
Wandellos im ewigen Ruin. 

Zwiſchen Sinnenglüd und Seelenfrieden - 
Bleibt dem Menfchen nur die bange Wahl; 
Auf der Stirn des hohen Uraniden 
Lenchtet ihr vermählter Strahl. 


Wollt ihr ſchon auf Erden Göttern gleichen, 
Frei fein in des Todes Meichen, 
Brechet nicht von ſeines Gartens Frucht! 


An dem Scheine mag der Blick fich meiden: 


Des Genuſſes wandelbare Freuden 

Rächet fchleunig der Begierde Flucht. 

Selbſt der Styr, der neunfach fie umwindet, 
Behrt die Rückkehr Ceres' Tochter nicht; 
Nah dem Apfel greift fie, und es bindet 
Ewig fie des Orkus Pflicht. 


Nur der Körper eignet jenen Mächten, 
Die das dunfle Schichſſal flechten; 
Aber frei von jeder Zeitgewalt, 
Die Geipielin jeliger Naturen, 
Banbelt oben in des Lichtes Fluren, 
Göttlih unter Göttern die Geftalt. 
Belt ihr hoch auf ihren Flügeln ſchweben, 
Bert die Angft des Irdiſchen von euch! 
Zliehet aus dem engen, bumpfen xehen 
Sr des Ideales Reich! 

Stiller, ſämmtl. Werte. 


Jugendlich, von allen Erdenmalen 


Frei, in der Vollendung Strahlen : 
Schwebet hier der Dienjchheit Götterbilp, 
Wie des Lebens fchmeigende Bhantome 


Glänzend wandeln an dem ſtyg'ſchen Strome, 


Wie fie ftand im himmlifchen Gefild, 
Ehe no zum traur'gen Sartophage 
Die Unfterbliche herunter ftieg. « 

Wenn im Leben nod) des Kampfes Wage 
Schwankt, ericheinet Hier der Sieg. 


Nicht von Kampf die Glieder zu entftriden, 
Den Erſchöpften zu erquiden, 

Wehet bier des Sieges duft'ger Kranz. 
Mächtig, felbft wenn eure Sehnen rubten, 
Reißt das Leben euch in feine Fluthen, 
Eud) die Zeit in ihren Wirbeltan;. 

Aber finft des Muthes fühner Flügel 

Bei der Schranken peinlichem Gefühl, 


| Dann erblidet von der Schönheit Hügel 


Freudig das erflogne Ziel. 


Wenn e8 gilt, zu herrſchen und zu fchirmen, 


Kämpfer gegen Känıpfer ſtürmen 
Auf des Glückes, auf des Ruhmes Bahı, 


Da mag Kühnheit ih an Kraft zerichlagen, 


Und mit krachendem Getös die Wagen 
Sich vermengen auf beitäubten Plan. 
Muth allein kann bier den Dank erringen, 
Der am Ziel des Hippodromes winft. 


Nur der Starke wird das Schidfal zwingen, 


Wenn der Schwächling unterfintt. 


Aber der, von Klippen eingefchloffen, 


Wild und fhäumend fich ergoffen, 

Sanft und eben rinnt des Lebens Fluß 
Durh der Schönheit ftille Echattenlande, 
Und auf jeiner Wellen Silberrande 
Malt Aurora fih und Heiperus. 
Aufgelöst in zarter Wechfelliebe, 

In der Anmuth freien Bund vereint, 
Ruhen Hier die ausgejühnten, Triebe, 
Und verſchwunden ift der Feind. 


Wenn, das Todte bildend zu befeelen, 
Mit den Stoff ſich zu vermählen, 
Thatenvoll der Genius entbrennt, 

Da, da ſpanne fich des Fleißes Nerve, 
Und beharrlich ringend unterwerfe 

Der Gedanke fih das Element. 

Nur dem Ernft, den feine Mühe bleichet, 
Raufcht der Wahrheit tief, verſteckter Born; 


Nur des Meißels ſchwerem Schlag erweichet 


Sich des Marmors jprödes Korn. 


Aber dringt bis in der Schönheit Sphäre, 
Und im Staube bleibt die Schwere 
Mit dem Stoff, den fie beberricht, zurüd. 
Nicht der Maffe qualvoll abgerungen, 
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Schlank und leicht, wie aus dem Richts geiprungen 


Steht das Bild vor dem entzüdten Blick. 


| Alle Zweifel, alle Kämpfe fchweigen 


6 
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Im des Sieges hoher Sicherheit; 
Ausgeftoßen hat e8 jeden Zeugen 
Menſchlicher Bedürftigkeit. 


Wenn ihr in der Menſchheit traur'ger Blöße 
13 vor des Geſetzes Größe, 
enn dem Heiligen die Schuld ſich naht, 

Da erblaſſe vor der Wahrheit Strahle 

Eure Tugend, vor dem Ideale 

Fliehe muthlos die beſchämte That. 

Kein Erſchaffner hat dies Ziel erflogen; 
.Ueber dieſen granenvollen Schlund 
Trägt kein Nachen, keiner Brücke Bogen, 
Und kein Anker findet Grund. 


Aber flüchtet aus der Sinne Schranken 
In die Freiheit der Gedanken, 
Und die Furchterſcheinung iſt entflohn, 
Und der ew'ge Abgrund wird ſich füllen; 
Nehmt die Gottheit auf in euren Willen, 
Und ſie ſteigt von ihrem Weltenthron. 
Des Geſetzes ſtrenge Feſſel bindet 
Nur den Sklavenſinn, der es verſchmäht; 
Mit des Menſchen Widerſtand verſchwindet 
Auch des Gottes Majeſtät. 


Wenn der Menſchheit Leiden euch umfangen, 
Wenn Laokoon der Schlangen 

Sich erwehrt mit namenloſem Schmerz, 

Da empöre ſich der Menſch! Es ſchlage 

An des Himmels Wölbung ſeine Klage 

Und zerreiße euer fühlend Herz! . 
Der Natur furdtbare Stimme fiege, 

Und der Freude Wange werde bleid), 

Und der heil’gen Sympathie erliege 

Das Unfterblie in euch! 


Aber in den heitern Regionen, 

Wo die reinen Formen wohnen, 

Rauſcht des Jammers trüber Sturm nicht mehr. 
Hier darf Schmerz die Seele nicht durchſchneiden, 
Keine Thräne fließt hier mehr dem Leiden, 

Nur des Geiftes tapfrer Gegenidehr. 

Lieblich, wie der Iris Farbenfeuer 

Auf der Donnerwolle duft’gem Than, 

Schimmert durch der Wehmuth düftern Schleier 
Hier der Ruhe heitres Plan. 


Tief erniedrigt zu des Feigen Knechte, 

Ging in ewigen Gefechte 

Einft Alcid des Lebens ſchwere Bahn, 

Rang mit Hydern und umarmt' den Leuen, 
Stürzte fi, die Freunde zu befreien, 

Lebend in des ZTodtenfchiffers Kahn. 

Alle Plagen, alle Erdenlaften 

Wälzt der unverſöhnten Göttin Fit 

Auf die will’gen Schultern des Berhaften — 
Bis fein Lauf geendigt ift — 


Bis der Gott, des Irdiſchen entfleidet, 
Flammend fi vom Menſchen ſcheidet 
ünd des Aethers leichte Lüfte trinkt. 


— — — — — — — — —— 


Froh des neuen ungewohnten Schwebens 


Fiießt er aufwärts, und des Erdenlebens 
Schweres Traumbild ſinkt und ſinkt und ſinkt. 
Des Olympus Harmonien empfangen 

Den Verklärten in Kronions Saal, 

Und die Göttin mit den Roſenwangen 

Reicht ihm lächelnd den Pokal. 


parabeln und Rathſel. 


1. 


Von Perlen baut ſich eine Brücke 
»Hoch über einen grauen See; 
Sie baut fih auf im Augenblide, 
Und ſchwindelnd fteigt fie in. die Höh. 


Der höchſten Schiffe höchſte Maften 
Biehn unter ihrem Bogen hin, 
Sie felber trug noch Feine Laſten 
Und fcheint, wie du ihr nahft, zu fliehn. 


©ie wird erft mit dem Strou und ſchwindet, 
So wie des Waſſers Fluth verfiegt. 

So fprid, wo ſich die Brüde findet, 
Und wer fie künſtlich hat gefügt? 


2. 


Es führt dich meilenweit von dannen, 
Und bleibt doch ftetS an feinem Ort; 
Es Hat nicht Flügel auszufpannen, 
Und trägt dich durch die Lüfte fort. 
Es ift die alferfchnellite Fähre, 
Die jemals einen Wandrer trug, 
Und dur das größte aller Meere 
Trägt e8 did mit Gedankenflug; 
Ihm ift ein Augenblid' genug! 


3. 
Auf einer großen Weide gehen 
Biel taufend Schafe ſilberweiß; 
Wie wir fie heute wandeln jehen, 
Sah fie der allerält’fte Greis. 


Eie altern nie und trinken Leben - 
Aus einem unerfchöpften Born, 
Ein Hirt ift ihnen zugegeben 
Mit ſchön gebognen Eilberhorn.. 


Er treibt fie aus zu goldnen Xhoren, 
Er üiberzählt fie jede Nacht, 

Und hat der Lämmer keins verloren, 
So oft er aud den Weg vollbradit. 


Ein treuer Hund hilft fie ihn leiten, 
Ein muntrer Widder geht voran. 
Die Heerde, kannt du fie mir deuten ® 
Und auch den Hirten zeig’ mir an! 
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4. 


Es ſteht en groß geräumig Haug 
Auf unfihtbaren Säulen; 


Es mißt's und geht's fein Wandrer aus, 


Und Feiner darf drin weilen. 
Rad) einem unbegriffnen Plan 

Iſt es mit Kunft gezimmert; 
Es ſteckt fich jelbft die Lampe an, 


Die e8 mit Pracht durchſchimmert. 


Es hat ein Dach, Iryftallenrein, 

Bon einem einz’gen Edelftein; 
Doch noch fein Auge ſchaute 
Den Meiſter, der es baute. 


5. 


Zwei Eimer fieht man ab und auf 
In einem Brunnen ſteigen, 

Und ſchwebt der eine voll heranf, 
Muß ſich der andre neigen. 

Sie wandern raſtlos hin und her, 

Abwechſelnd voll und wieder leer, 


Und bringft du dieſen an den Mund, 
Hängt jener in den: tiefiten Grund; 


Nie können fie mit ihren Gaben 


In gleihem Augenblid dich Taben. 


6. 


Kennit du das Bild auf zartem Grunde? 
Es gibt ſich felber Licht und Glanz. 


Ein andres iſt's zu jeder Stunde, 
Und immer ift es frifch und ganz, 

Im engften Raum ift’8 ausgeführet, 
Der Heinfte Rahmen faßt e8 ein; 

Tod alle Größe, die dich rühret, 
Kennft du durch diefes Bild allen. 


Und kannſt du den Kryſtall mir nemmen? 
Ihm gleicht an Werth kein Edelſtein; 


Er leuchtet, ohne je zu brennen, 
Das ganze Weltall faugt er ein. 
Ter Himmel felbft ift abgemalet 
In feinen wundervollen Ring, 
Und doch ift, was er von fidh ftrahlet, 
Rod jchöner, als was er empfing. 





7. 


Ein Gebäude ſteht da von uralten Zeiten, 


Es iſt kein Tempel, es iſt kein Haus; 
Ein Reiter kann hundert Tage reiten, 


Er umwandert es nicht, er reitet's nicht aus. 


Jahrh underte find vorüber geflogen, 


Es trogte der Zeit ımd der Stürme Heer; 
Frei fteht e8 unter dem himmliſchenß Bogen, 
Es reiht im die Wollen, es netzt fi) im Meer. 


| 


Nicht eitle Prahlſucht hat es gethürmet, 
Es dienet zum Heil, es rettet und ſchirmet; 
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Seines Gleichen iſt nicht auf Erden bekannt, 


Und doch iſt's ein Werk von Menſchenhand. 


2. 


Unter allen Schlangen ift eine 
Auf Erden nicht gezeugt, 
Mit der an Schnelle Feine, 
An Wuth fi) keine vergleicht. 


Eie * mit furchtbarer Stimme 
Auf ihren Raub ſich los, 
Vertilgt in einem Grimme 

Den Weiter und fein Roß. 


Sie liebt die höchften Spiten; 
Nicht Schloß, nicht Riegel kann 
Bor ihrem Anfall ſchützen; 
Der. Harniſch — lodt fie an. 


Sie bricht, wie dünne Halmen, 
Den ftärfiten Baum entzwei: 

Sie kann das Erz zermalmen, 
Wie dicht und feit es fei. 


Und dieſes Ungeheuer 
Hat zweimal nie gedroht — 
Es ftirbt im eignen Fener; 
Wie's tüdtet, ift es tobt! 


9. 


Wir ftammen, unfer ſechs Gejchwifter, 
Bon einem mwunderfamen Paar, 

Die Mutter ewig ernft und düſter, 
Der Bater fröhlich immerbar. 


Bon beiden erbten wir die Zugend, 


‚Bon ihr die Milde, von ihm den Glanz; 


So drehn wir uns in ew’ger Jugend 
Um dich herum im Firkeltanz. 


Gern meiden wir die fhwarzen Höhlen 


Und lieben ung den heiten Tag; 
Wir find e8, die die Welt bejeelen 
Mit unfers Lebens Zauberſchlag. 


Wir find des Frühlings luſt'ge Voten 


Und führen feinen muntern Reihn; 


Drum fliehen wir das Haus der Tobten, 
Tenn um ung her muß Leben fein. 


Ung mag fein Glüdlicher entbehren, 
Wir find dabei, wo man fi) freut, 

Und läßt der Kaifer fich verehren, 
Wir leihen ihm die Herrlichkeit. 
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10. 


Wie heißt das Ding, das Wen’ge fchäten? 
Doch ziert's des größten Kaifers Hand; 
Es ift gemacht, um zu verlegen; 

Am nächſten ift’8 dem Schwert verwandt. 


Kein Blut vergießt's und macht doch taufend Wunden, 


Niemand beraubt’3 und macht doch reich; 
Es hat den Erdkreis überwunden, 
Es macht das Leben ſanft und gleich. 


Die größten Reiche hat's gegründet, 

Die ält'ſten Städte hat’8 erbaut; 

Doch niemals hat e8 Krieg entzündet,® 

Und Heil dem Voll, das ihm vertraut! . 


11. 


Ich wohn’ in einem fleinernen Haug, 

Da lieg’ ich verborgen und ſchlafe; 

Doch ich trete hervor, ich eile heraus, 

Gefordert mit eiſerner Waffe. 

Erft bin ich unſcheinbar und ſchwach und Klein, 
Mi kann dein Athem bezwingen, 

Ein Regentropfen ſchon faugt mid ein; 

Doc mir wachſen im Siege die Schwingen. 
Wenn die mächtige Schweiter fidy zu mir gefellt, 
Erwachſ' ich zum furdtbarn Gebieter der Welt. 


12. 


Ich drehe mich auf einer Scheibe, 
Sch wandle ohne Raft und Ruh. 
‚Klein ift das Feld, das ich umfchreibe, 
Du deckſt es mit zwei Händen zu — 
Doch brauch’ ich viele taufend Meilen, 
Bis ih das Heine Feld durchzogen, 
Flieg' ich gleich fort mit Sturmes Eilen 
Und fchneller als der Pfeil vom Bogen. 


13. 


Ein Bogel ift es, und an Schnelle 
Buhlt e8 mit eines Adlers Flug; 
Ein Fiſch iſt's und zertheilt die Welle, 

Die noch Fein größres Unthier trug; 
Ein Elephant iſt's, welcher Thürme 
Auf feinem fchmeren Rüden trägt; 
Der Spinnen kriehendem Gewürme 
Gleicht e8, wenn es die Füße regt; 

Und hat es feſt ſich eingebiſſen, 
Mit ſeinem ſpitz'gen Eiſenzahn, 
So ſteht's gleichwie auf feſten Füßen 
Und trotzt dem wüthenden Orkan. 


Der Spaziergang. 


Sei mir gegrüßt, mein Berg mit dem röthlich ſtrah— 
lenden Gipfel! 
Sei mir, Sonne, gegrüßt, die ihn ſo lieblich beſcheint! 
Dich auch grüß' ich, belebte Flur, euch, ſäuſelnde Linden, 
Und den fröhlichen Chor, der auf den Aeſten ſich wiegt, 
Ruhige Bläue, dich auch, die unermeßlich ſich ausgießt 
Um das braune Gebirg, fiber den griinenden Wald, 
Auch um mich, der, endlich entflohn des Zimmers 
Gefängniß 
Und dem engen Geſpräch, freudig ſich rettet zu dir. 
Deiner Lüfte balſamiſcher Strom durchrinnt mich 
erquickend, 
Und den durſtigen Blick labt das energiſche Licht. 
Kräftig auf blühender Au erglänzen die wechſelnden 
Farben, 
Aber der reizende Streit löſet in Anmuth ſich auf. 
Frei empfängt mich die Wieſe mit weithin verbreitetem 


Teppich; 
Durch ihr freundliches Grün ſchlingt fi der länd- 
lihe Pfad. 
Um mich ſummt die gefchäftige Bien’, mit zweifelndem 
Fl 


ügel 
Wiegt der Schmetterling ſich über dem röthlichten Klee, 
Glühend trifft mich der Sonne Pfeil, ſtill liegen die 
Meite, 
Nur der Lerche Gefang wirbelt in heiterer Luft. 
Doch jett braust’8 aus dem nahen Gebüſch; tief 
neigen der Erlen 
Kronen fich, und im Wind wogt das verfilberte Gras: 
Mich umfängt ambrofifche Nacht; in duftende Kühlung 
Nimmt ein präctiges Dach jchattender Buchen 
mic ein. 
In des Waldes Geheimniß entflieht mir auf einmal 
die Landſchaft, 
Und ein fchlängelnder Pfad leitet mich fteigend empor. 
Nur verftohlen durchdringt der Zweige laubigtes Gitter 
Sporjames Licht, und es blidt lachend das Blaue 
herein. 
Aber plötzlich zerreißt der Flor. Der geöffnete Wald gibt 
Ueberrafchend des Tags blendendem Glanz mid) 
zurüd. 
Unabfehbar ergießt ſich vor meinen Bliden die Gerne, 
Und ein blaues Gebirg endigt im Dufte die Welt. 
Tief an des Berges Fuß, der gähling® unter mir 
abftürzt, 
Wallet des grünlichten Stroms fließender Spiegel 
vorbei. 
Endlos unter mir feh’ ich den Aether, iiber mir endlos, 
Blide mit Schwindeln hinauf, blide mit Schaudern 
hinab. 
— zwiſchen der ewigen Höh' und der ewigen Tiefe 
Trägt ein geländerter Steig ſicher den Wandrer dahin. 
Lachend fliehen an mir die reichen Ufer vorüber, 
Und den fröhlichen Fleiß rlihmet das prangende Thal. 
Jene Linien, fich! die des Landmanng Eigenthum 
J ſcheiden, 
In den Teppich der Flur hat fie Demeter gewirkt. 
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Freundliche Schrift des Geſetzes, des menſchenerhal⸗ 
tenden Gottes, 
Seit aus der ehernen Welt fliehend die Liebe ver- 
ſchwand! 
Aber in freieren Schlangen durchkreuzt die geregelten 
Felder, 
Jetzt verſchlungen vom Wald, jetzt an den Bergen 
hinauf 
Klimmend, ein ſchimmernder Streif, die Länder ver⸗ 
knüpfende Straße; 


Auf dem ebenen Strom gleiten die Flöße dahin. 
Vielfach ertönt der Heerden Geläut' im belebten Gefilde, 
Und den Wiederhall weckt einſam des Hirten Geſang. 
Nuntre Dörfer bekränzen den Strom, in Gebiülſchen 
verſchwinden 
Andre, vom Rüden des Bergs ſtürzen fie gäh dort 
herab, 
LNachbarlich wohnet der Menſch noch mit dem Acker 
zuſammen, 
Seine Felder umruhn friedlich ſein ländliches Dach; 
Traulich rankt ſich die Reb' empor an dem niedrigen 
Fenfter, 
Einen umarmenden Zweig ſchlingt um die Hütte 
der Baum. 
Glückliches Volk der Gefilde! noch nicht zur Freiheit 
erwachet, 
Theilſt du mit deiner Flur fröhlich das enge Geſetz. 
Deine Bünfche befchränkt der Ernten ruhiger Kreislauf, 
Wie dein Tagewert, gleich, windet dein Leben ſich ab! 
Aber wer raubt mir auf einmal den lieblichen Anblick? 
Ein fremder 
Geiſt verbreitet ſich ſchnell Über die fremdere Flur. 
Epröde fondert fib ab, was faum noch liebend fi 
mifchte, 
Und das Gleihe nur iſt's was an das Gleiche 
fih reiht. 
Etände ſeh' ich gebildet, der Bappeln ſtolze Geſchlechter 
Ziehn ın geordnnetem Pomp vornehm und prädtig 
daher. 
Negel wird alles, und alles wird Wahl und alles 
Bedeutung; 
Diefes Dienergefolg meldet den Herrſcher mir an. 
Brangend verfündigen ihn von fern die beleuchteten 
Kuppeln, 
Aus dem felfigten Kern hebt fich die thlirmende 
Stadt. 
In die Wildniß hinaus find des Waldes Faunen 
verftoßen, 
Aber die Andacht leiht höheres Leben dem Stein. 
Räber gerüdt ift der Menſch an den Menſchen. Enger 
wird um ihn, 
Neger erwacht, ebumwäigt raſcher fihin ihm die Welt. 
Eieb, da entbrennen in feurigem Kampf die eifernden 
Kräfte, 
Großes wirtet ihr Streit, Größeres wirfet ihr Bund. 
Taujend Hände belebt ein Geiſt, hoch ſchläget in taufend 
Brfften, von einem Gefühl glühend, ein einziges 


Her, 
Edhlägt für das Vaterland und glüht für der Ahnen 
Geſetze; 
Hier auf dem theuren Grund ruht ihr verehrtes Gebein. 
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Nieder fteigen vom Himmel die feligen Götter und 
nehmen 

In dem geweihten Bezirk feftliche Wohnungen ein; 

Herrlihe Gaben befcherend erfcheinen fie: Ceres 
vor allen 

Bringet des Pfluges Gefchent, Hermes den Anter 
herbei, 

Bachus die Traube, Minerva des Delbaums grünende 
Reifer, . 

Auch das kriegriſche Roß führet Pofeidon heran, 

Mutter Cybele fpannt an des Wagens Deichfel die 
Löwen, 

In das gaftlihe Thor zieht fie als Bürgerin ein. 

Heilige Steine! Aus euch ergoffen fih Pflanzer der 
Menichheit. 

Fernen Inſeln des Meers fandtet ihr Sitten und 
Kunft, 

Weiſe ſprachen das Recht an diefen gefelligen Thoren; 

Helden ftürzen zum Kampf für die Benaten heraus. 

Auf den Mauern erfhienen, den Säugling im Arme, 
die Mütter, 

Blidten dem Heerzug nad), bis ihn die Ferne 
verſchlang. 

Betend ſtürzten fie dann vor der Götter Altären fi) 
nieder, 

Flehten um Ruhm und Sieg, flehten um Rückkehr 
für euch. 

Ehre ward euch und Sieg, doch der Ruhm nur 
kehrte zurücke; 

Eurer Thaten Verdienſt meldet der rührende Stein: 

Wanderer, kommſt du nach Sparta, verkündige dorten, 

du habeſt 
„Uns hier liegen geſehn, wie das Geſetz es befahl.“ 

Ruhet ſanft, ihr Geliebten! Bon enrem Blute begoſſen, 

Grünet der Oelbaum, es keimt luſtig die köſtliche Saat. 

Munter entbrennt, des Eigenthums froh, das freie 
Gewerbe, 

Aus dem Schilfe des Stroms winket der bläulichte 
Gott. 

Ziſchend fliegt in den Baum die Art, es erigufzt die 
Dryade. 

Hoch von des Berges Haupt u ſich die donnernde 


Aus dem Felsbruch wiegt ſich = Etein, vom Hebel 
beflügelt; 

In der Gebirge Schlucht taucht fid der Bergmann 
hinab. 


Mulcibers Ambos tönt von dem Takt geſchwungener 
Hämnıer, 

Unter der nervigten Fauſt fprigen die Funken des 
Stahl. 

Glänzend ummindet der goldene Lein die tanzende 
Spindel, 

Dur die Saiten des Garns faujet das mebende * 

ESschiff. 

Fern auf der Rhede ruft der Pilot, es warten die Flotten, 

Die in der Fremdlinge Land tragen den heimiſchen 
Fleiß; 

Andre ziehn frohlockend dort ein mit den Gaben der 


Ferne, 
Hoch von dem ragenden Maſt wehet der feſtliche Kranz. 
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Siehe, da wimmeln die Märkte, der Krahn von fröß- 
lihem Leben, 
Seltfamer Sprachen Gewirr braust in das wun⸗ 
dernde Ohr. 
Auf den Stapel ſchüttet die Ernten der Erde der 
Kaufmann, 
Mas dem glühenden Strahl Afrika's Boden gebiert, 
Was Arabien kocht, was die äußerſte Thule bereitet, 
Hoch mit erfrenendem Gut füllt Amalthea das Horn. 
Da gebieret das Glüd dem Talente die göttlichen 
Kinder, 
Bon der Freiheit gefäugt wachſen die Künſte der Luft. 
Mitnahahmendem Leben erfreuet der Bildner bie Augen, 
Und vom Meifel bejeelt, redet der fühlende Stein. 
Künftliche Himmel ruhn auf ſchlanken joniſchen Säulen, 
Und den ganzen Olymp fchließet ein Pantheon ein. 
Leicht wie der Iris Sprung durch die Luft, wieder Pfeil 
von der Sehne, 
Hüpfet der Brücke Joch iiber den braufenden Strom. 
Aber im ftilen Gemach entwirft bedeutende Zirkel 
Sinnend der Weife, befchleicht forſchend den fchaf- 
fenden Geiſt, 
Prüft der Stoffe Gewalt, der Magnete Haflen und 
lieben, 
Folgt durch die Lüfte dem Klang, folgt durch den 
Aether dem Strahl, 
Sucht das vertraute Gefeß in des Zufalls graufenden 
Wundern, 
Sudt den ruhenden Bol in der Erjheinungen Flucht. 
Körper und Stimme leiht die Schrift dem ſtummen 
Gedanken, 
Durch der Jahrhunderte Strom trägt ihn das 
redende Blatt. 
Da zerrinnt vor dem wundernden Blick der Nebel des 
Wahnes, 
Und die Gebilde der Nacht weichen dem tagenden Licht. 
Seine Feſſeln zerbricht der Menſch. Der Beglückte! 


Zerriſſ' er 
Mit den Feſſeln det Furcht nur nicht den Zügel 
der Scham! 
Freiheit ruft die Vernunft, Freiheit die wilde Begierde, 
Von der heil'gen Natur ringen ſie lüſtern ſich los. 
Ach, da reißen im Sturm die Anker, die an dem Ufer 
Warnend ihn hielten, ihn faßt mächtig der fluthende 
Strom; 
Ins Unendliche reißt er ihn hin, die Küfte verſchwindet, 
Hoch auf der Fluthen Gebirg wiegt fi ntmaftet 
der Kahn; 
Hinter Wolfen erlöfchen des Wagens beharrliche Sterne, 
Bleibend ift nichts mehr, es irrt felbft in dem Buſen 
der Gott. 
Aus dem Geſpräche verfchwindet die Wahrheit, Glauben 
und Treue 
Aus dem Leben, e8 lügt felbft auf der Lippe der Schwur. 
In der Herzen vertranlichften Bund, in ber Liebe 
Geheimniß 
Drängt ſich der Syfophant, reift von dem Freunde 
den Freund. 
Auf die Unschuld ſchielt der Verrath mit verfchliugen- 
dem Blide, 


Mit vergiftendem Biß töbtet des Läfterer Zah. | 
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Teil iftin der gefchändeten Bruft der Gedanke, die Liebe 
Wirft des freien Gefühls göttlichen Adel hinweg. 
Deiner heiligen Zeichen, o Wahrbeit, hat der Betrug fi) 
Angemaft, der Natur Föftlichite Stimmen entweibt, 
Die das beblirftige Herz in der Freude Drang fi 
erfindet; 
Raum gibt wahres Gefühl noch durch Verſtummen 
ſich kund. 
Auf der Tribune prahlet das Recht, in der Hütte die 
Eintracht, 

Des Geſetzes Geſpenſt ſteht an der Könige Thron. 
Jahre lang mag, Jahrhunderte lang die Mumie dauern, 
Mag das trügende Bild lebender Fülle beſtehn, 
Bis die Natur erwacht, und mit ſchweren ehernen 

Händen 
An das hohle Gebäu rühret die Noth und die Zeit, 
Einer Tigerin gleich, die das eiferne Bitter durchbrochen 
Und des numidischen Walds plötzlich und fchrediich 
gedenkt, 
Aufſteht mit des Verbrechens Wuth und des Elends 
die Menſchheit, 
Und in der Aſche der Stadt ſucht die verlorne Natur. 
O, ſo öffnet euch, Mauern und gebt den Gefangenen 
ledig! 
Zu der verlaffenen Flur kehr' er gerettet zurück! 
Aber wo bin ich? Es birgt ſich der Pfad. Abſchüſſige 
Gründe 


Hemmen mit gähnender Kluft hinter mir, vor mir 
den Schritt. 

Hinter mir blieb der Gärten, der Hecken vertraute 
Begleitung, 

Hinter mir jegliche Spur menſchlicher Hände zurück. 

Nur die Stoffe ſeh' ich gethürmt, aus welchen das Leben 

Keimet, der rohe Baſalt hofft auf die bildende Hand. 

Brauſend ſtürzt der Gießbach herab durch die Rinne 
des Felſen, 

Unter den Wurzeln des Baums bricht er entrüſtet 


ſich Bahn. 
Wild iſt es hier und fchauerlih öd. Im einſamen 
Luftraum 
Hängt nur der Adler und Mnüpft an das Gewölke 
die Welt. 
Hoch herauf bis zu mir trägt keines Windes Gefieder 
Den verlorenen Schall menſchlicher Mühen und Luſt. 
Bin ich wirklich allein? In deinen Armen, an deinem 
Herzen wieder, Natur, ad! und es war nur ein 
Traum, 
Der mich ſchaudernd ergriff mit des Lebens furdht- 
barem Bilde, 
Mit dem ftürgenden Thal ftärzte der finitre hinab. 
Reiner nehm’ ich mein Leben von deinem reinen Altare, 
Nehme den fröhlichen Muth hoffender Jugend zurück. 
Ewig wechfelt der Wille den Zwed und die Regel, 
in ewig 
Wiederholter Geftalt wälzen die Thaten fih um. 
Aber jugendlich immer, in immer veränderter Schöne 
Ehrft du, Fromme Natur, züchtig das alte Geſetz! 
Immer dieſelbe, bewahrft du in treuen Händen dem 
Manne, 
Was dir das gaufelnde Kind, was dir der Jüngling 
vertraut, 


Nähreft an gleicher Bruft die vielfach wechfelnden Alter; 
Unter demfelben Blau, über dem nämlichen Grin 
Bandeln die nahen und wandeln vereint die fernen 
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Geſchlechter, 


Und die Sonne Homers, ſiehe! ſie lächelt auch uns. 


Das Lied von der Glocke. 
Vivos voco. Mortuos plango. Fulgura frenge. 


Feſt gemauert in der Erden 
Steht die Form, aus Lehm gebrannt. 
Heute muß die Glode werden! 
Friſch, Gefellen, feid zur Hand! 

Bon der Stine heiß 

Ninnen muß der Schweiß, 
Soll das Werl den Meifter loben; 
Doch der Segen kounimt von oben. 


Zum Werte, da® wir exnft bereiten, 
Geziemt ih wohl ein ernftes Wort: 
Benn gute Rede fie begleiten, 

Dann fließt die Arbeit mımter fort. 


So laßt uns jegt mit Fleiß betrachten,» 


Was durch die ſchwache Kraft entſpringt — 
Den ſchlechten Manft muß man verachten, 
Der nie bedacht, was er vollbringt. 


Das iſt's ja, was den Menfchenpzieret, 


Und Pazn ward ihm der Verſtand, 


Daß er im innen Kerzen fpüret, ' 
Bas er erfchafft mit feiner Hand. 


Nehmet Holz vom Fichtenftaume, 

Doch recht troden laßt es fein, 

Daß die eingeprekte Flamme 

Schlage zu dem Schwald hinein! 
Kocht des Kupfers Brei!:. 
Schnell das Biun herbẽi, 

Daß die zähe Glodenfpeife 

Fließe nach der rechten Weife! 


Was in des Dammes tiefer Grube 


Die Hand mit Feners Hilfe baut, 


Hoch auf des Thurmes Glockenſtube, 
Da wird e8 von ım8 zeugen laut. 
Roch’dauern wird’ in fpäten Tagen 
Und rühren vieler Menſchen Ohr, 
Und wird mit dem Betrübten Hagen 
Und flimmen zu der Andacht Chor. 
Was unten tief dem ErdenfohneX „ -- 
Das wechjelnde Berhängnif bringt, 
Das fhlägt an die metallne Krone, 
Die e8 erbaulich weiter Mingt. 


\ , Weiße Blajen feh ich fpringen ;t 


\e- Wohl! die Maffen find im Fluß. 


v 


Laßt's mit Aſchenſalz durchdringen, 
Das befordert ſchnell den Guß. 
Auch von Schaume rein 
Muß die Miſchung ſein, 
Daß vom reinlichen Metalle 
Rein und voll die Stimme ſchalle. 


Denn mit der Freude Feierklange d 


Begrüßt fie das geliebte Kind 
Auf feines Lebens erſtem Gange,- 
Den e8 in Schlafes Arın beginnt; 
Ihm ruhen noch im Zeitenſchooße 
Die ſchwarzen und die heitern Looſe; 
Der Mutterliebe zarte Sorgen 
Bewachen ſeinen goldnen Morgen — 
Die Jahre fliehen pfeilgeſchwind. 


Vom Mädchen reißt ſich fiolz der Knabe, _ 


Er ftirmt ins Leben wild hinaus, 
Durchmißt die Welt am Wanderftabe, 
Fremd ehrt er heim ins Baterhaus. 
Und herrlich, in der Jugend Prangen, 
Wie ein Gebild aus Himmelshöhn, 
Mit ziichtigen, verjchämten Wangen 
Sieht er die Jungfrau vor fich ftehn. 
Da faßt ein namenlofes Sehnen 

Des Zünglings Herz, er irrt allein, 
Aus feinen Augen brechen Thränen, 
Er flieht der Brüder wilden Reih'n. 
Erröthend folgt er ihren Spuren 

Und ift von ihrem Gruß beglüdt, 


Das Schönſte ſucht er auf den Fluren, 


Womit er ſeine Liebe ſchmückt. 

O zarte Sehnſucht, ſüßes Hoffen! 
Der erſten Liebe goldne Zeit! 
Das Auge ſieht den Himmel offen, 
Es fchwelgt das Herz in Seligkeit; 
O, daß fie ewig grünen bliebe, 
Die ſchöne Zeit der jungen Liebe! 


Wie ſich ſchon die Pfeifen brännen! 
Diefes Stäbchen tauch' ich ein, 
Sehn wir’ überglast erfcheinen, 
Wird's zum Guffe zeitig fen, 

Jetzt, Geſellen, friſch! | 

Prüft mir das Gemiſch, F 
Ob das Spröde mit dem Weichen 
Sich vereint zum guten Zeichen. 


Denn wo das Strenge mit dem Zarten 
Wo Starkes ſich und Mildes paarten, 
Da gibt es einen guten Klang. 

Drum prüfe, wer fich ewig bindet, 
Ob fi das Herz zum Herzen findet! 
Der Wahn ift kurz, die Heu’ iſt lang. 
Lieblih in der Bräute Loden 

Spielt der jungfräulide Kranz, 

Wenn die hellen Kirchengloden 

Laden zu des seite Glanz. 

Ach! des Lebens ſchönſte Feier 

Endigt aud den Lebensmai, 


- Mit dem Gilrtel, mit dem Schleier 


Reißt der ſchöne Wahn entzwei. 
Die Leidenſchaft flieht, 

Die Liebe muß bleiben; 

Die Blume verbliübt, 

Die ruht muß treiben. 

Der Mann muß hinaus 


Ins feindliche Xeben, 


Muß wirkten und fireben 
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Und pflanzen und jchaffen, 

Erliften, erraffen, 

Muß wetten und wagen, 

Das Glüd zu erjagen. 

Da ftrömet herbei die unendliche Gabe, 

Es füllt fich der Speicher mit köſtlicher Habe, 
Die Räume wachen, e8 dehnt fi das Haus. 
Und drimmen waltet 

Die züchtige Hausfrau, 

Die Mutter der Kinder, 

Und herrſchet weife 

Im häuslichen Kreife, 

Und Iehret die Mädchen 

Und wehret den Knaben, 

Und reget ohn’ Ende 

Die fleifigen Hände, 

Und mehrt den Gewinn 

Mit ordnendem Sinn, 

Und füllet mit Schägen die duftenden Laden, 
Und dreht um die ſchnurrende Spindel den Faden, 
Und fammelt im reinlich geglätteten Schrein 

Die ſchimmernde Wolle, den ſchneeigten Lein, 
Und fliget zum Guten den Glanz und den Schimmer, 
Und rubet nimmer. 


Und der Bater mit frohem Blid, 
Bon des Haufes weitſchauendem Giebel 
Ueberzählet fein blühend Glück, 

Siehet der Pfoſten ragende Bäume 
Und der Scheunen gefüllte Räume 
Und ‚die Speicher, vom Gegen gebogen, 
Und des Kornes bewegte Wogen, 
Rühmt fi mit ftolzen Mund: 
Felt, wie der Erde Grund, 

Gegen des Unglüds Macht 

Steht mir des Haufe Pradı! 
Doch mit des Gefchides Mächten 
Iſt kein ew'ger Bund zu flechten, 
Und das Unglück jchreitet ſchnell. 


Wohl! nun kann der Guß begimmen; 
Schön gezadet ift der Bruch. 
Doc, bevor wir's laffen rinnen, 
Betet einen frommen Spruch! 

Stoßt den Zapfen auß! 

Gott bewahr’ das Haus! 
Rauchend in des Henkels Bogen 
Schießt's mit feuerbraunen Wogen. 


MWohlthätig ift Des Feuers Macht, 
Wenn ſie der Menſch bezähmt, bewacht, 
Und was er bildet, was er ſchafft, 
Das dankt er dieſer Himmelskraft; 
Doch furchtbar wird die Himmelskraft, 
Wenn ſie der Feſſel ſich entrafft, 
Einhertritt auf der eignen Spur, 

Die freie Tochter der Natur. 
Wehe, wenn ſie losgelaſſen, 
Wachſend ohne Widerſtand, 
Durch die volkbelebten Gaſſen 
Wälzt den ungeheuren Brand! 


— — — 
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Denn die Elemente haſſen 

Das Gebild der Menichenhant. 
Aus der Wolfe 

Onillt der Segen, 

Strömt der Regen; 

Aus der Wolle, ohne Wahl, 

Zuckt der Strahl. 

Hört ihr's wimmern hoch vom Thurm! 
Das iſt Sturm! 

Roth, wie Blut, 

Iſt der Himmel; 

Das iſt nicht des Tages Gluth; 
Welch Getümmel 

Straßen auf! 

Dampf wallt auf! 

Flackernd ſteigt die Feuerſäule, 
Durch der Straße lange Zeile 
Wächst es fort mit Windeseile; 
Kochend, wie aus Ofens Rachen, 
Glühn die Lüfte, Ballen krachen, 
Pfoften ſtürzen, Fenſter klirren, 
Kinder jammern, Mütter irren, 
Thiere wimmern 

Unter Trümmern; 

Alles rennet, rettet, flüchtet, 
Taghell iſt die Nacht gelichtet; 
Durch der Hände lange Kette 

Um die Wette 

Fliegt der Eimer; hoch im Bogen 
Spritzen Quellen Waſſerwogen. 
Heulend kommt der Sturm geflogen, 
Der die Flamme brauſend ſucht. 
Prafſelnd in die dürre Frucht 
Fällt fie, in des Speichers Räume, 
In der Sparren dürre Bäume, ö 
Und als wollte fie im Wehen 

Mit fich fort der Erde Wucht 
Reißen in gemwalt’ger Flucht, 
Wächst fie in des Himmels Höhen 
Riefengroß! 
Hoffnungslog 

Weicht der Menſch der Götterftärte, 
Müßig fieht er jeine Werte 

Und bewundernd untergehen. 


Leergebrannt 
Iſt die Stätte, 
Wilder Stürme rauhes Bette. 
In den öden Fenfterhöhlen 
MWohnt das Grauen, 
Und des Himmels Wollen ſchauen 
Hoch hinein. 
Einen Blid 
Rah dem Grabe 
Seiner Habe 
Sendet no der Menſch zurüd. — 
Greift fröhlid dann zum Wanderftabe. 
Was Feuers Wuth ihm auch gewaubt, 
Ein füßer Troſt iſt ihm geblieben: 
Er zählt die Häupter feiner Lieben, 
Und fieh’! ihm fehlt kein theures Haupt. 
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In die Erd’ iſt's aufgenommen, 
Glücklich ift die Form gefüllt; 
Wird's auch ſchön zu Tage kommen, 
Daß es Fleiß und Kunſt vergilt? 
Wenn der Guß mißlang? 
Wenn die Form zeriprang ? 
Ab, vielleicht, indem wir hoffen, 
Hat und Unheil ſchon getroffen. 


Dem dunfeln Schooß der heil’gen Erde 
Vertrauen wir der Hände That, 
Bertraut der Sämann feine Saat 
Und hofft, daß fie entleimen werde 
Zum Segen, nad des Himmels Rath. 
Rod köſtlicheren Samen bergen 
Bir trauernd in der Erde Schoof 
Und hoffen, daß er aus den Särgen 
Erblüben fol zu ſchönerm Loos. 


Bon dem Dome, 
Schwer und bang, 
Tönt die Glocke 
Grabgefang. 
Emft begleiten ihre Zrauerfchläge 
Emen Bandrer auf dem letzten Wege. 


Ab, die Gattin iſt's, die theure, 
Ah! es iſt die treue Mutter, 
Die der fhwarze Fürſt der Schatten | 
Begführt aus dem Arm des Gatten, 
Aus der zarten Kinderjchaar, s 
Die fie blühend ihm gebar, 
Die fie an der treuen Bruft 
Baden ſah mit Mutterluft — 
Ah, des Haufes zarte Bande 
Eind gelöst auf immerdar; 
Tenn fle wohnt im Schattenlande, 
Die des Haufes Mutter war; 
Denn e8 fehlt ihr treues Walten, | 
Ihre Sorge wacht nicht mehr; 
An verwaister Stätte fchalten 
Wird die fremde, liebeleer. 


Bis die Glocke fich verkühlet, 
Laßt die ftrenge Arbeit ruhn. 
Wie im Laub der Vogel fpielet, 
Mag ſich jeder gütlich thun. 

Winkt der Sterne Licht, 

Ledig aller Pflicht, 
Hört der Burſch die Beiper jchlagen; 
Mafter muß fi) immer plagen. 


unter fürdert feine Schritte 
Fern im wilden Yorft ber Wandrer 
Rad der lieben Heimathhütte. 
Bloͤkend ziehen heim die Echafe, 
Und der Rinder 
Breitgeftirnte, glatte Schaaren 
Koınmen britliend, 
Die gewohnten Ställe füllend. 
Schwer herein 
Schwankt der Wagen, 


Kornbeladen; 

Bunt von Farben, 

Auf den Garben 

Liegt der Kranz, 

Und das junge Bolt der Schnitter 
Fliegt zum Tanz. 

Markt und Straße werben ftiller, 
Um des Lichts gejell’ge Flamme 
Sammeln fi die Hausbemwohner, 
Und das Stadtthor ſchließt fich Anarrend. 
Schwarz bededet 

Sich die Erde; 

Dod den fihern Bürger fchredet 
Nicht die Nacht, 

Die den Böfen gräßlich medet; 
Denn das Auge des Geſetzes wacht. 


Heil’ge Ordnung, fegenreihe 
Himmelstochter, die das Gleiche 
Frei und leicht und freudig bindet, 
Die der Städte Ban gegründet, 
Die herein von den Gefilden ' 
Rief den ungefell’gen Wilden, 
Eintrat in der Menfhen Hütten, . 
Sie gewöhnt zu fanften Sitten, 
Und das theuerfte der Bande’ 
Wob, den Trieb zum Baterlande! 


Zaufend fleiß'ge Hände regen, 
Helfen fi) im muntern Bund, 
Und in feurigem Bewegen 
Werden alle Kräfte fund. a 
Meifter rührt fi und Gefelle " 
In der Freiheit heil’gem Schutz; 
Jeder freut ſich ſeiner Stelle, 
Bietet dem Verächter Trutz. 
Arbeit iſt des Bürgers Zierde, 
Segen iſt der Mühe Preis; 
Ehrt den König feine Würde, 
Ehret uns der Hände Fleiß. 


Holder Friebe, 
Süße Einträdt, 
Weilet, meilet 
Freundlich über diefer Stadt ! 
Möge nie der Tag erjcheinen 
Wo des rauhen Kriege Horden 
Diefes file Thal durchtoben, - 
Wo der Himmel, 
Den des Abends fanfte Röthe 
Lieblich malt, 
Ton der Dörfer, von der Städie 
Wildem Brande ſchrecklich ſtrahlt! 


Nun zerbrecht mir das Gebäude, 

Seine Abſicht hat's erfüllt, 

Daß fich Herz und Auge weide 

An dem wohlgelungnen Bild. 
Schwingt den Hammer, ſchwingt, 
Bis der Mantel ſpringt! 

Wenn die Glod’ foll auferftehen, 

Muß die Form in Stiden gehen. 
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Der Meifter kann die Form zerbrechen 
Mit weifer Hand, zur rechten Zeit; 
Doch wehe, wenn in Flammenbächen 
Das glüh'nde Erz fich felbft befreit! 
Blindmwithend, mit des Donners Kradıen, 
Beriprengt e8 das geborfine Haus, 

Und wie aus offnem Höllenradhen 
Speit es Berderben zündend aus. 
Wo rohe Kräfte finnlos walten, 

Da kann fi) kein Gebild geftalten; 
Wenn fih die Völker felbit befrein, 
Da kann die Wohlfahrt nicht gedeihn. 


Web, wenn fi in dem Schooß der Städte 


Der Feuerzunder fill gehäuft, 

Das Boll, zerreißend feine Kette, 

Zur Eigenhilfe fchredlich greift ! 

Da zerret an der Glode Strängen 
Der Aufruhr, daß fie heulend ſchallt 
Und, nur geweiht zu Friedensklängen, 
Die Lofung anftinımt zur Gewalt. 


Freiheit und Gleichheit! hört man fchallen ; 
Der ruh'ge Bürger greift zur Wehr, 
Die Straßen füllen fid), die Hallen, 
Und Würgerbanden ziehn umber. 
Da werden Weiber zu Hyänen 
Und treiben mit Entſetzen Scherz; 
Noch zudend, mit des Panthers Zähnen, 
Zerreißen fie des Yeindes Herz. 
Nichts Heiliges ift mehr, es löfen 
Sih alle Bande frommer Scheu; 
Der Gute räumt den Pla dem Böfen, 
Und alle Lafter walten frei. 
Gefährlich iſt's, den Leu zu wecken, 
Verderblich ift des Tigers Zahn; 
Jedoch der fchredlichfte der Echreden, 
Das ift der Menſch in feinem Wahn. 
Weh denen, die dem Ewigblinden 
Des Lichtes Himmelsfadel leihn! 
Sie ſtrahlt ihm nicht, fie kann nur zünden, 
Und äfchert Städt’ und Länder ein. 


Freude hat mir Gott gegeben! 
Sehet! wie ein goldner Stern, 
Aus der Hülfe, blank und eben, 
Schält ſich der metallne Kern. 
Bon den Helm zun Sranz 
Spielt’3 wie Sonneuglanz, / 
Auch des Wappens nette Schilder 
Loben den erfahrnen Bilder. 


Herein! herein! 
Gefellen alle, fchließt den Reiben, 
Daß wir die Glode taufend weihen! 
Concordia fol ihr Name fein. 
Zur Eintradt, zu herzinnigem Vereine 
Verſammle fie die liebende Gemeine. 


Und dies fei fortan ihr Beruf, 
Wozu der Meifter fie erjchuf! 
Hoch überm niedern Erdenleben 
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Soll fie im blauen Himmelszelt, 

Die Nachbarin des Donners, ſchweben 
Und grenzen an die Sternemmelt, 
Soll eine Stimme fein von oben, 
Wie der Geftirne belle Schaar, 

Die ihren Schöpfer wandelnd loben 
Und führen das befränzte Jahr. 

Nur ewigen und ernften Dingen 

Sei ihr metallner Mund geweiht, 
Und ftündlih mit den fchnellen Schwingen 
Berühr' im Fluge fie die Zeit. 

Dem Schichſal leihe fie die Zunge; 
Selbſt herzlos, ohne Mitgefühl, 
Begleite fie mit ihrem Schwunge 
Des Lebens wechjelvolleg Spiel. 

Und wie der Klang im Ohr vergehet, 
Der mächtig tönend ihr entichallt, 

So lehre fie, daß nichts beftehet, 
Daß alles Irdiſche verhallt. 


Jetzo mit der Kraft des Stranges 
Wiegt die Glod’ mir aus der Gruft, 
Daß fie in das Reich des Klanges 
Steige, in die Himmelsluft! 

Ziehet, ziehet, hebt! 

Sie bemegt fich, ſchwebt! 
Freude diefer Stadt bedeute, 
Friede fei ihr erſt Geläute. 


Die Aacht des Gefanges. 


Ein Regenftrom aus Felſemiſſen, 
Er kommt mit Donners Ungeftüm, 
Bergträmmer folgen feinen Güſſen, 
Und Eichen ftürzen unter ihm; 
Erftaunt, mit wolluftvollem Graufen, 
Hört ihn der Wanderer und laufcht, 
Er hört die Fluth vom Felſen braufen, 
Doch weiß er nicht, woher fie raufcht: 
So firömen des Gefanges Wellen 
Hervor aus nie entdedten Quellen. 


Berbiindet mit den furchtbarn Weſen, 
Die ftll des Lebens Faden drehn, 
Wer kann des Sängers Zauber löfen, 
Wer feinen Tönen widerftehn? 
Wie mit dem Stab des Götterboten 
Beberricht cr das beivegte Herz: 
Er taucht e8 in dag Reich der Todten, 

« Er bebt e8 ftaunend himmelwärts, 
Und wiegt es zwiſchen Ernft und Spiele 
Auf ſchwanker Leiter der Gefühle. 


Wie wenn auf einmal in die Kreife 
Der Freude, mit Gigantenfchritt, 
Seheimnißvoll, nach Geifterweife, 

Ein ungeheure Schidfjal tritt; 

Da beugt ſich jede Erdengröße j 
Dem Frembling aus ber andern Wett, 
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Des Jubels nichtiges Getöſe 
Verſtummt, und jede Larve fällt, 

Und vor der Wahrheit mächt'gem Siege 
Verſchwindet jedes Werk der Lüge. 


So rafft von jeder eiteln Bürde, 
Wenn des Geſanges Ruf erſchallt, 
Der Menſch ſich auf zur Geiſterwürde 
Und tritt in heilige Gewalt; 

Den hohen Göttern iſt er eigen, 

Ihm darf nichts Irdiſches ſich nahn, 
Und jede andre Macht muß ſchweigen, 
Und kein Berhängniß fällt ihn an; 
Es ſchwinden jedes Kummers Falten, 
So lang des Liedes Zauber walten. 


Und wie nach hoffnungsloſem Sehnen, 
Nach langer Trennung bitterm Schmerz, 
Ein Kmd mit heißen Reuethränen 

Sich Hürzt an feiner Mutter Herz: 

So führt zu feiner Jugend Hütten, 

Zu ferner Unſchuld reinem Glück, 

Bom femen Ausland fremder Eitten 
Den Flüchtling der Gefang zuritd, 

In der Natur getreuen Armen 

Bon kalten Regeln zu erwarmen. 


— — — — 


Würde der Frauen. 


Ehret die Frauen! ſie flechten und weben 
Himmliſche Roſen ins irdiſche Leben, 
Flechten der Liebe beglückendes Band, 
Und in der Grazie züchtigem Schleier 
Nähren fie wachſam dag ewige Feuer 
Schöner Gefühle mit heiliger Hand. 


Ewig aus der Wahrheit Schranken 
Schweift des Mannes wilde Kraft; 
Unſtät treiben die Gedanken 

Auf dem Meer der Leidenſchaft; 
Gierig greift er in die Ferne, 
Nimmer wird ſein Herz geſtillt; 
Raſtlos durch entlegne Sterne 
Jagt er ſeines Traumes Bild. * 


Aber mit zauberiſch feſſelndem Blicke 
Winken die Frauen den Flüchtling zurücke, 
Warnend zurück in der Gegenwart Spur. 
In der Mutter beſcheidener Hütte 

Sind ſie geblieben mit ſchamhafter Sitte, 
Treue Töchter der frommen Natur. 


Feindlich iſt des Mannes Streben, 
Mit zermalmender Gewalt 

Geht der wilde durch das Leben, 
Ohne Raft und Aufenthalt. 

Was er fchuf, zerftürt er wieder, 

I Rimmer ruht der Wünſche Streit, 

Rimmer, wie das Haupt der Hyder 
Ewig fällt und fih erneut. 


Aber zufrieden mit fiillerem Ruhme, 
Brechen die Frauen des Augenblids Blume, 
Nähren fie forgfam mit liebendem Fleiß, 
Freier in ihrem gebundenen Wirken, 
Neicher, als er, in des Wiffens Bezirken 
Und in der Dichtung unendlichem streis. 


Streng und ftolz, fich felbft genügend, 
Kennt des Mannes kalte Bruft, 
Herzlih an ein Herz ſich ſchmiegend, 
Nicht der Liebe Götterluft, 

Ktennet nicht den Taufch der Seelen, 
Nicht in Thränen fehmilzt er hin; 
Selbſt des Lebens Kämpfe ftählen 
Härter feinen barten Sinn. 


Aber, wie leife vom Zephyr erfchüttert, 
Schnell die äoliſche Harfe erzittert, 

Alfo die-filhlende Seele der ran. 
Zärtlich geängftigt vom Bilde der Qualen, 
Wallet der liebende Bufen, es ftrahlen 
Perlend die Augen bon himmliſchem Thau. 


In der Männer Herrichgebiete 

Gilt der Stärke trogig Recht; 

Mit dem Schwert beweist der Schthe, 
Und der Berfer wird Zum Knecht. 

Es befehden fihd im Grimme 

Die Begierden wild und roh, 

Und der Eris rauhe Stimme 

Waltet, mo die Charis floh. 


Aber mit fanft üiberredender Bitte 

Führen die Jrauen den Scepter der Sitte, 
Löfchen die Zwietracht, die tobend entglübt, 
Lehren die Kräfte, die feindlich fich haſſen, 

Eich in der Tieblihen Form zu umfaffen, 

Und vereinen, was ewig fich flieht. 


— — — —u—— 


Hoffnung. 
Es reden und träumen die Menſchen viel 
Bon beffern fünftigen Tagen; 
Nach einem glüdlihen, goldenen Ziel 
Sieht man fie rennen und jagen. 
Die Welt wird alt und wird wieder jung, 
Doch der Menſch bofft immer Verbeſſerung. 


Die Hoffnung führt ihn ins Leben ein, 

Sie umflattert den fröhliden Knaben, 
Den Jüngling lodet ihr Yauberfchein, 

Sie wird mit dein Greis nicht begraben; 
Denn beichließt er im Grabe den müden Lauf, 
Noch am Grabe pflanzt er — die Hoffnung auf. 


Es ift kein leerer, ſchmeichelnder Wahn, 
Erzeugt im Gehirne des Thoren, 
Im Herzen kündet e8 laut fih an: ' 
Zu was Beffern: find wir geboren; 
Und was die innere Stimme fpridht, 
Das täufeht die boffende Seele nid. 
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Die dentfche Auſe. | Karthago. 

Kein Auguſtiſch Alter blühte, Ausgeartetes Kind der beſſern menſchlichen Mutter, 
Keines Medicäers Güte Das mit des Römers Gewalt paaret des Tyriers Liſt! 
Lächelte der deutſchen Kunſt; Aber jener beherrſchte mit Kraft die eroberte Erbe, 
Eie ward niit gepflegt vom Ruhme, Dieſer belebrte die Welt, die er mit Klugheit beftahl. 
Sie entfaltete die Blume Sprih! was rühmt die Geſchichte von dir? Wie der 


Mit dem Eifen, was du tyrifch mit Golde regierft. 
Von dem größten deutſchen Sohne, a gierit 
Bon des großen Friedrichs Throne 
Ging ſie ſchutzlos, ungeehrt. 
Rühmend darf's der Deutſche fagen, 
Höher darf das Herz ihm ſchlagen: 
Selbſt erſchuf er ſich den Werth. 


Die Johanuiter. 


Herrlich kleidet ſie euch, des Kreuzes furchtbare Rüſtung, 


Darum ſteigt in höherm Bogen, Wenn ihr, Löwen der Schlacht, Alkon und Rhodus 


Darum firömt in vollen Wogen 
Deutſcher Barden Hochgeſang; 

Und in eigner Fülle ſchwellend 

Und aus Herzens Tiefen quellend, 
Spottet er der Regeln Zwang. 


| beſchützt, 

Durch die ſyriſche Wüſte den bangen Pilgrim geleitet, 
| Und mit der Cherubim Schwert fteht nor dem 
| heiligen Grab. 
| Aber ein ſchönerer Schmud'umgibt eu, die Schürze 
| des Wärters, 
| 





— 


Nicht am Strahl der Fürftengunft. Römer erwarbſt du 


Wenn ihr, Löwen der Schladht, Söhne des edelften 
‚ | Stamm, 
Der» Sämann. Dient an des Kranken Bett, dem Lechzenden Labung 
; | i bereitet, 
Siehe, voll Hoffnung vertrauft du der Erde den Und dieniedrige Pflicht chriſtlicher Milde vollbringt. 
goldenen Sanıen 


: BER > Religion des Kreuzes, nur du verfnlipfteft in einem 
Und erwarteft im Lenz fröhlich die feimende Saat. Kranze der Demuth umd Kraft doppelte Balme 











Nur in die Furche der Zeit bedenfft du dich Thaten zugleich! 
zu freuen, 
Die, von der Weisheit gefät, ftill fiir die Ewigfeit | 
blühn ? 
u Deutfche Treue. 
| Umden Scepter Germaniens ftrittmit Ludwig dem Bayer 
Der Kaufmann. | Friedrich aus Habsburg Stamm, beide gerufen 
—— — | | zum Thron; 
En fegelt = an nn ne —— Aber den Auſtrier führt, den Süngling, me 
iegsg 


ſtein, das Zinn. SR 
Trag’ es guädig, Neptun, und wiegt es fchonend, ihr ! nl SE dne e San “aan: 
Winde, Mit dem Throne fauft er fi log, fein Wort mu er geben, 
In bewirthender Bucht rauſch' an trinfbarer | Für den Sieger das Schwert gegen die Freunde zu 

— | | ziehn; 
Euch, ihr Götter, gehört der Kaufmann. Güter zu ſuchen Aber was er in Banden gelob ini . 
: b gelobt, kann er frei nicht erfüllen; 
Geht er, doch an fein Schiff Intipfet das Gute ſich an. Siehe, da ftellt er aufs neu willig den Banden fich dar. 
' Tief gerührt umhalst ihn der Feind, fie wechfeln von 
| num an, 


du eus. Wie der Freund mit dem Freund, traulich die Becher 

| des Mahls, 
Alle Gewäffer durchkreuzt, die Heimath zu finden, | Arm in Arme fhlummern aufeinem Lager die Fürſten, 
Odyſſeus; Da noch blutiger Haß grimmig die Völker zerfleiſcht. 


Durch der Scylla Gebell, durch der Charybde Gefahr, | Segen Friedrichs Heer muß Ludwig ziehen. Zum Wächter 
Dur die Schreden des feindlichen Meers, dur die! Bayerns läßt er den Feind, den er beftreitet, zuriid. 
Schreden des Landes, | „Wahrlich! So iſt's! Es ift wirklich jo! Man hat mir's 

Gelber in Aides' Reich führt ihn die irvende Fahrt. | geſchrieben.“ 
Endlich trägt das Geſchick ihn ſchlafend an Ithakas Küuſte; Rief der Pontifer aus, als er die Kunde vernahm. 
Er erwacht und erkennt jammernd das Vaterland nicht. 


— — — — 


} 
’ 
| 
! 


ı 
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Columbus. Hoch auf ſpringt die Bacchantin im Tanz, dort ruhet 
ſie ſchlummernd, 
Stenre, muthiger Segler! Es mag der Witz dich ver-| Und der lauſchende Faun hat ſich nicht ſatt noch 
höhnen, gefehn. 
Und der Schiffer am Steu'r fenten die läffige Hand | Flüchtig tummelt fie bier ben raſchen Gentauren, 
Immer, immer nach Weft! Dort muß die Kitfte fich zeigen, auf einem 
Liegt fie Doch deutlich und liegt fhimmerndvorbeinem | Snienurfchwebend, und treibt friſch mit dem Thyrſus 
‚ Beritand. ihn an. 
Trane dem leitenden Gott und folge dem ſchweigenden Knaben! was fäumt ihr? Herbei! da ftehn noch die 
Weltmeer! ſchönen Gefdirre. 
Bär’ fie noch nicht, fie ſtieg jetzt aus ben luthen empor. Friſch, ihr Mädchen, und fchöpft in den etrurifchen 
Kit dem Genius fteht die Natur im ewigen Bunde; Krug! 
Was der eine verfpricht, Teiflet die andre gewiß. | Steht nicht der Dreifuß Hier auf — — 
phingen 
Schüret das euer! Geſchwind, Sklaven, beftellet den 
erd! 





Kauft, hier geb’ ih euch. Münzen, vom mächtigen 
Titus gepräget ; 
| Auch noch die Wage liegt hier, fehet, es fehlt fein 


-_— 


Pompeji und Herculanum. 


Welches Wunder begibt ih? Wir flehten um trinkbare | Gewicht. 
Duellen, Stedet das brennende Licht auf den zierlich gebildeten 
Erde dich an, und was ſendet dein Schooß uns herauf! | Leuchter, 
Lebt es im Abgrund auch? Wohnt unter der Lava ver- | Und mit glänzenden Del fülle die Lampe fi an! - 
borgen Was verwahret dies Käftchen? O feht, was der Bräu- 
Noch einneues Geflecht ? Kehrt das entflohne zurück? tigam fendet, 
Griechen, Römer, o fommt! o feht, das alte Pompeji | Mädchen! Spangen von Gold, glänzende Baften zum 
Findet fih wieder, aufs neu bauet fich Hercules’Stadt. Schmud. 
Giebel an Giebel fteigt, der räuumige Porticus öffnet | Führet die Braut in das duftende Bad, bier ſtehn 
Eeine Hallen, o eilt, ihn zu beleben, herbei! noch die Salben, 


Aufgethan ift das weite Theater, es ftitrze durch feine | Schminke find’ ich noch hier indem gehöhlten Kryftall. 
Sieben Miindungen ſich fluthend die Menge herein. | Aber wo bleiben die Männer? die Alten? Im ernften 
Mimen, wo bleibt ihr? Havor! das bereitete Opfer Mufeum 
pollende " Liegt noch ein köſtlicher Schatz feltener Rollen gehäuft. 
Atrens’ Sohn, dem Oreft folge der graufende Chor! | Griffel findet ihr bier zum Schreiben, wächferne Tafeln; 
Bohin führet der Bogen des Sieg? Erkennt ihr das | Nichts ift verloren, getreu hat es bie Erde bewahrt. 
Forum? Auch die Benaten, fie ftellen fich ein, es finden fich alle 
Bas fir Geftalten find das auf dem curulifhen Stuhl? | Götter wieder; warum bleiben die Priefter nur aus? 
Traget, Lictoren, die Beile voran! Den Seffel befteige | Den Caduceus ſchwingt der zierlich gefchentelte Hermes, 
Richtend der Prätor, der Zeug’ trete, der Kläger, Und die Bictoria fliegt leicht aus der haltenden Hand. 
vor ihn. Die Altäre, fie ftehen noch da, d fommet, o ziindet, 
Reinliche Gaſſen breiten fi aus, mit erhöhetem Pflafter | Lang ſchon entbehrteder Bott, zündet die Opferihm an! 
Biehet der ſchmälere Weg neben den Häufern fi) Bin. 
Schützend fpringen die Dächer hervor, die zierlichen 


Zimmer 
Rein um den einfamen Hof heimlich es el, Ilias. 
ſich h 
Leffnet die Läden geſchwind und die lange nerkiltteten Immer zerreißet den Kranz des Homer und zählet 
Thiren! die Väter 


In die ſchaudrigte Nacht falle der Iuflige Zag! | Des vollendeten ewigen Werts! 
Ciehe, wie rings um den Rand die netten Bänke fi | Sat es doch eine Mutter nur und die Züge der Mutter 


dehnen, Deine unſterblichin Züge, Natur! 
Wie von buntem Geſtein ſchimmernd das Eſtrich ſich 
hebt! 


Friſch noch erglänzt die Wand von heiter brennenden 
Farben. 
Bo iſt der Künſtler? Er warf.eben den Pinſel hinweg. Deus zu Hercules. 
hwellnder Früchte voll und lieblich geordneter Nicht aus meinem Reftar Haft du dir Gottheit getrunken; 


— erkraft war's, die dir den Nektar errang. 
Faſſet der muntre Feſton reizende Bilbungen ein. | Deine Götterkraft war's, bi 


Mit beladenem Korb fchlüpft Hier ein Amor vorliber, ——— 
Emfige Genien dort keltern den purpinnen Wein; 
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Die Antike an den nordifchen Wanderer. 


Ueber Ströme haft du gefet und Meere durchſchwommen, 
Ueber der Alpen Gebirg trugdich derfchwindlichte Steg, 

Mich in der Nähe zu ſchaun und meine Schöne zu preifen, 
Dieberbegeifterte Ruf rühmt durch die ftaunende Welt; 

Und nun ftehft du vor mir, du darfft mich Heil’ge berühren, 
Aber bift du mir jett näher, und bin ich es dir? 







Die Sänger der Vorwelt. 


Sagt, wo find die Vortrefflichen hin, wo find’ ich 
die Sänger, | 
Die mit dem lebenden Wort horchende Bölter entzüidt, | 
Die vom Himmel den Gott, zum Himmel ben Menfchen ' 
gefungen | 
Und getragen den Geiſt Hoch aufden Flügeln des Lieds? 
Ach, noch Ieben die Sänger; nur fehlen die Thaten, | 
die Lyra | 
Freudig zu wecken, es fehlt, ach! einempfangende8 Ohr. | 
Glückliche Dichter der glücklichen Welt! Von Munde 
zu Munde 
Flog, von Geſchlecht zu Geſchlecht ener empfundenes | 
Wort. 
Wie man die Götter empfängt, fo begrüßte jeder mit 
Andadıt, 
Was der Genius ihm, redend und bildend, erfähuf. Ä 
An der Gluth des Geſangs eritflammten des Hörers 
Gefühle, 
An des Hörers Gefühl nährte der Sänger die Gluth. 
Nährt’ und reinigte fie! Der Glückliche, dem in des Volles 
Stimme noch heil zurüd tünte die Seele des Lieds, 
Dem no von außen erfchien, im Leben, die himm- 
liſche Gottheit, 
Dieder Reuere taum, kaum noch im Herzen vernimmt. 


Was der Griechen Kunſt erſchaffen, 
Mag der Franke mit den Waffen 
Führen nach der Seine Strand, 
Und in prangenden Muſeen 
Zeig’ er feine Siegstrophäen 
Dem erftaunten Vaterland! 


Euwig werden fie ihm fchmeigen, 
Nie von den Geftellen fteigen 
In des Lebens friſchen Reihn. 
Der alkein beſitzt die Muſen, 
Der fie trägt im warmen Buſen, 
Dem Bandalen find fie Stein. 


Die Antiken zu Paris. 


Thekla. 


Gine Geiſterſtimme. 


Wo ich ſei, und wo mich hingewendet, 

Als mein flücht'ger Schatten dir entſchwebt? 
Hab' ich nicht beſchloſſen und geendet, 

Hab' ich nicht geliebet und gelebt? 
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Willſt du nach den Nachtigallen fragen, 
Die mit ſeelenvoller Melodie 

Dich entzückten in des Lenzes Tagen? 
Nur, jo lang fie liebten, waren fie. 


Ob ich den Berlorenen gefunden? 

Glaube mir, ich bin mit ihm vereint, 

Wo fih nicht mehr trennt, was fich verbunden, 
Dort, wo Feine Thräne wird gemeint. 


Dorten wirft auch du uns wieder finden, 
Wenn dein Lieben unferm Lieben gleicht; 
Dort ift auch der Bater frei von Sünden, 
Den der blut'ge Mord nicht mehr erreidft. 


Und er fühlt, daß ihn fein Wahn betrogen, 
Als er aufwärts zu den Sternen ſah; 
Denn, wie jeder mwägt, wird ihm gemogen ; 
Wer e8 glaubt, dem ift das Heil’ge nah. 


Wort gehalten wirb in jenen Räumen 
Jedem ſchönen, gläubigen Gefühl, 

Wage du zu irren und zu träumen, 
Hoher Sinn liegt oft in kind'ſchem Spiel. 


Das Mädchen von Orleans. 


Das edle Bild der Menfchheit zu verhöhnen, 

Im tiefiten Staube wälzte dich der Spott; 

Krieg führt der Wit auf ewig mit dem Schönen, 
Er glaubt nicht an den Engel und den Gott; 
Dem Herzen will er feine Schätze rauben, 
Den Wahn befriegt er und verlegt den Glauben. 


Doch, wie du felbit, aus kindlichem Gefchlechte, 
Eelbft eine fromme Schäferin, wie du, 

Reicht dir die Dichtkunſt ihre Götterrechte, 
Schwingt fih mit dir den ew’gen Sternen zu. 
Mit einer Glorie hat fie dich umgeben; 

Dich ſchuf das Herz, du wirft unſterblich Teben. 


Es liebt die Welt, das Strahlende zu ſchwärzen, 
Und das Erhabne in den Staub zu ziehn; 
Doch fürchte nicht! Es gibt noch ſchöne Herzen, 
Die für das Hohe, Herrliche entglühn. 

Den lauten Markt mag Momus unterhalten; 
Ein edler Sinn liebt edlere Geftalten. 


Nenie. 


zum das Echöne muß fierben! Das Menihen und 
Götter bezwinget, 
Nicht die eherne Bruft rührt es des fiygifchen Zeus. 
Einmal nur erweichte die Liebe den Schattenbeherricher, 
Und an der Schwelle noch, ftreng, rief er zurüd 
fein Geſchenk. 
Nicht ftillt Aphrodite dem fchönen Knaben die Wunde, 
Die in den zierlichen Leib grauſam der Eber geritzt. 
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Richt errettet den göttlichen Held die unfterbliche Mutter, 
Wenn er, am flätfchen Thor fallend, fein Schidfal 
erfüllt. 
Aber fie ſteigt aus dem Meer mit allen Töchtern 
des Nereus, 
Und die Klage hebt an um den verherrlichten Sohn. 
Gicht, da weinen die Götter, es meinen die Göttinnen alle, 
Daß das Schöne vergeht, daß das Vollkommene ftirbt. 
Auch ein Klaglied zu fein im Mund der Geliebten, 
ift herrlich, 
Denn das Gemeine geht Hanglos zum Orkus hinab. 


Der fpielende Knabe. 


Epiele, Kind, in ber Mutter Schooß! Auf der heiligen 
Inſel 
Findet der trübe Gram, findet die Sorge dich nicht. 
kiebend halten die Arme der Mutter dich über dem 
Abgrund, 
Und in das fluthende Grab lächelft du ſchuldlos hinab. 
Epiele, Tiebliche Unſchuld! Noch ift Arkadien um dich, 
Und die freie Natur folgt nur dem fröhlichen Trieb; 
Roc erfchafft fich Die üppige Kraft erbichtete Schranken 
Und dem willigen Muth fehlt noch die Pflicht und 
der Zweck. 


ESpiele! Bald wird die Arbeit kommen, die hagre, 


die ernſte, 
Und der gebietenden Pflicht mangeln die Luſt und 
der Muth. 


Die Geſchlechter. 


Eich’ indem zarten Kind zwei liebliche Blumen vereinigt 
Jungfrau und Slngling, fie deckt beide die Knofpe 
noch zu. 
teife löst ſich das Band, — ———— 
Und von der holden Scham trennet ſich feurig die Kraft. 
Gẽnne dem Knaben zu ſpielen, in wilder Begierde 
zu toben; 
Kur die gefättigte Kraft kehret zur Anmuth zurück. 
Ans der Anofpe beginnt die deppelte Blume zu fireben, 
Köftlich ift jede, Doch ſtillt feine dein jehnendes Herz. 
Reigende Fülle ſchwellt der Jungfrau blühende Glieder, 
aber der Etolz bewacht fireng, wie der Gürtel, 
den Reiz. 
Chen, wie das zitternde Reh, das ihr Horn durch die 
Wälder verfolget, 
Hlieht fie im Mann nur den Feind, haſſet noch, 
weil ſie nicht liebt. 
creig ſchauet und kühn ans finftern Wimpern der 
Jüngling, 
Und gehärtet zum Kampf ſpannet die Sehne ſich an. 


gern in der Speere Gewilhl und anf die ftäubende ! 


Reunbahn 
Auft ihn der lockende Ruhm, reift ihn der brauſende 
Mut 


uth. 
Jett beſchütze dein Werk, Natur! Auseinander aufimmer 
Fliehet, wenn du nicht vereinſt, feindlich, mas ewig 
fd ſucht. 
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Aber da biſt du, du Mächtige, ſchon, aus den wil« 
| deften Streite 
Aufft du der Harmonie göttlidyen Frieden hervor. 
Tief verftummet die lärmende Jagd, des raufchenden 
Tages 
Zofen verhallet, und leis finfen die Sterne herab. 
Seufzend flüftert das Rohr, fanft murmelnd gleiten 
die Bäche, 
Und mit melodiſchem Lieb füllt Bhilomela den Hain. 
Was erregetzu Seufzern der Jungfrau fteigenden Aufen? 
Jüngling, was füllet den. Blick ſchwellend mit 
Thränen dir an? 
Ad, fie ſuchet umfonft, was fie fanft anſchmiegend 
umfaffe, 
Und die ſchwellende Frucht beuget zur Erde die Laſt. 
Ruhelos ftrebend verzehrt fi in eigenen Flammen 
der Jüngling, 
Ad, der brennendenGhith wehetlein lindernder Hauch. 
Siebe, da finden fie ſich, es flihret fie Amor zufammen, 
Und dem geflügelten Gott folgt der geflügelte Eieg. 
Göttliche Liebe, du bift’s, die der Menfchheit Blumen 
| vereinigt! 
Ewig getrennt, find fie doch ewig verbunden durch dich. 


Macht des Weibes. 


| Mächtig jeid ihr, ihr ſeid's durch der Gegenwart 


rubigen Zauber; 
Was die ftille nicht wirkt, wirket die raufchende nie. 
Kraft erwart’ ih vom Mann, des Gefehes Würde 
behaupt' er; 
Aber durch Anmuth allein herrſchet und herrſche 
das Weib. 
Manche zwar haben geherrfcht durch des Geiftes Diacht 
und der Thaten; 
Aber dannı haben fie dich, höchſte der Kronen, entbehrt. 
Wahre Königin ift nur des Weibes weibliche Schönheit: 
Wo fie fi) zeige, fie herrſcht, herrſchet bloß, weil 
fie ſich zeigt. 


Der Lam. 


Eiche, wie ſchwebenden Schritts im Wellenſchwung 
fih die Paare 
Drehen! Den Boden berührt faum ver geflügelte Fuß. 
Seh' ich flüchtige Echatten, befreit von der Echwere 
des Leibes?; 
Schlingen im Mondlicht dort Elfen den luftigen Reihn? 
Wie, vom Zephyr gewicgt, der leichte Rauch in die 
Luft fließt. 
Wie fich leiſe der Kahn ſchaukelt anf filberner Flut, 
Hüpft dergelchrige Fuß auf des Takts melodiſcher Woge ; 
Säufelndes Eaitengetön hebt den ätherifchen Leib. 
Jetzo, als wollt’ e8 mit Macht durchreißen dic Kette 
des Tanzes, 
Schwingt fid) ein muthiges Baar dort in den dich 
teften Reihn. 
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Schnell vor ihm ber entfteht ihm die Bahn, die hinter 
ihm fchwindet, 


Wie dur magische Hand alle und fchließt ſich 


der 
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Nicht der Sehende wird von ihrer Erfcheinung befeligt 
Ihrer Herrlichkeit Glanz hat nur der Blinde gejchaut. 

Gern erwählen fie ſich der Einfalt kindliche Seele, 
In das beſcheidne Gefäß ſchließen fie Göttliches ein, 


Sieh! jetzt ſchwand es dem Blick; in wildem Gewirr | Ungehofft find fie da und täuſchen die ſtolze Erwartung, 


durcheinander 
Stürzt der zierlihe Bau diefer beweglichen Welt. 
Nein, dort ſchwebt es frohlodend herauf; der Knoten 
entwirrt ſich; 
Nur mit verändertem Reiz ftellet die Regel fich ber. 
Ewig zerftört, ed erzeugt ſich ewig die drehende Schöpfung, 
Und ein ſtilles Geſetz lenkt der Verwandlungen Spiel. 
Sprich, wie geſchieht's, daß raſtlos erneut die Bil- 
dungen ſchwanken 
Und die Ruhe befteht in der bewegten Geftalt ? 
Jeder ein Herricher, frei, nur dem eigenen Herzen 
gehorchet, 
Und im eilenden Lauf findet die einzige Bahn? 
Willſt du es wiffen? Es ift des Wohllauts mächtige 
Gottheit, 
Die zum gefelligen Tanz ordnet den tobenden Sprung, 
Die, der Nemefis gleich, an des Rhythmus goldenem 
Bügel, 
Lenkt die braufende Luft und die verwilderte zähmt. 
Und dir raufchen umfonft die Harnıonieen des Weltall? 
Dich ergreift nicht derStrom dieſes erhabnen Geſangs? 
Nicht der begeifternde Takt, den alle Wefen bir fchlagen? 
Nicht der wirbeinde Tanz, der Durch den ewigen Raum 
Leuchtende Sonnen fhwingt in kühn gemundenen 
⸗ Bahnen? 
Das du im Spiele doch ehrſt, fliehſt du im Handeln, 
das Maß. 


Das Glück. 


Selig, welchen die Götter, die gnädigen, vor der 
Geburt ſchon 
Liebten, welchen als Kind Venus im Arme gewiegt, 
Welchem Phöbus die Augen, die Lippen Hermes gelöſet, 
Und dasSiegel der Macht Zeus auf dieStirne gedrückt! 
Ein erhabenes Loos, ein göttliches, iſt ihm gefallen, 
Schon vor des Kampfes Beginn find ihm die 
Schläfe befränzt. 
Ihm ift, eh’ er es lebte, das volle Leben gerechnet, 
Eh’ er die Drüühe beftand, hat er die Charis erlangt. 
Groß zwar nenn' ich den Mann, der, ſein eigner Bildner 
und Schöpfer, 
Durch der Tugend Gewaäalt ſelber Die Parze bezwingt; 
Aber nicht erzwingt er das Glück, und was ihm die Charis 
Neidiſch geweigert, erringt nimmer der ſtrebende Muth. 
Vor Unwürdigem kann dich der Wille, der ernſte, 
bewahren, 
Alles Höchſte, es kommt frei von den Göttern herab. 
Wie die Geliebte dich liebt, ſo kommen die himm⸗ 
liſchen Gaben; 
Oben in Jupiters Reich herrſcht, wie in Amors, 
die Gunſt. 


Neigungen haben die Götter, ſie lieben der grünenden 
Jugend 
Lockigte Scheitel, es zieht Freude die Fröhlichen an. 


Keines Bannes Gewalt zwinget die Freien herab. 
Wem er geneigt, dem ſendet der Vater der Menſchen 
. umd Götter 
Seinen Adler herab, trägt ihn zu himmliſchen Höhn. 
Unter die Menge greift er mit Eigenwillen, und weldhes 
Haupt ihm gefället, um das flicht er mit liebender Hand 
Jetzt den Lorbeer und jett die herrichaftgebende Binde, 
Krönte doch felber den Gott nur das gewogene Glück. 
Bor dem Glüdlichen her tritt Phöbus, der pythifche 
Sieger, 
Und der die Herzen bezwingt, Amor, der lächelndeGott. 
Bor ihm ebnet Poferdon das Meer, fanft gleitet des 
Schiffes 
Kiel, das den Cäfar führt und fein allmächtiges Glück. 
Ihm zu Filßen legt fich der Leu, das braufende Delphin 
Steigt aus den Tiefen, und fromm beut e8 den 
Nüden ihm an. 
Züme dem Glücklichen nicht, daß den leichten Sieg 
ihm die Götter 
Schenken, daß aus der Schlacht Benus den Lieb— 
ling entrüdt. 
den Göttergeliebten 
| beneid’ ich, 
Jenen nicht, dem fie mit Nacht dedt den verdun- 
- Telten Blid. 
Mar er weniger herrlich, Adjilles, weil ihm Hephäftos 
Selbft geſchmiedet den Schild und das verderbliche 
Schwert, 
Weil um den ſterblichen Mann der große Olymp ſich 
beweget ? 
Das verherrlichet ihn, daß ihn. die Götter geliebt, 
Daß fie fein Zurnen geehrt, und Ruhm dem Liebling 
zu geben, 
Hellas’ beites Gefchlecht ftürzten zum Orkus hinab. 
Zürne der Schönheit nicht, daß fie ſchön ift, daß fie 
verdienftlos, 
Wie der LilieKelch, prangt durch der Venus Geſchenk! 
Laß fie die Glüdliche fein; du fchauft fie, du bift der 
Beglückte! 
Wie ſie ohne Verdienſt glänzt, ſo entzücket ſie dich. 
Freue dich, daß die Gabe des Lieds vom Himmel 
herabkommt, 
Daß der Sänger dir ſingt, was ihn die Muſe gelehrt! 
Weil der Gott ihn beſeelt, ſo wird er dem Hörer 
zum Gotte; 
Weil er der Glückliche iſt, kannſt du der Selige ſein. 
Auf dem geſchäftigen Markt, da führe Themis die Wage, 
Und es meſſe der Lohn ſtreng an der Mühe ſich ab; 
Aber die Freude ruft nur ein Gott auf ſterbliche Wangen, 
Wo kein Wunder geſchieht, iſt kein Beglückter zu ſehn. 
Alles Menſchliche muß erſt werden und wachſen und 
reifen, 
Und von Geſtalt zu Geſtalt führt es die bildende Zeit; 
Aber das Glückliche fiebeft du nicht, das Schöne nicht 
werden, 
Fertig von Ewigkeit her fteht es vollendet vor dir. 


Ihn, den die Lächelnde rettet, 
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Jede irdiſche Benus erſteht, wie die erfte des Ginmels, 
Eine dunkle Geburt aus dem unendlichen Meer; 
Bie die erfle Minerva, fo tritt, mit der Aegis gerüſtet, 

Ans des Donnerers Haupt jeber Gedanke des Lichts. 


Der Genins. 


„Glaub' ich,” fprihft du, „ben Wort, das der Weis- 
heit Meifter mich lehren, 

„Das der Lehrlinge Schaar ficher und fertig beſchwört? 
„Kann die Wiffenfchaft nur zum wahren Frieden mich 


führen, 
„Nur des Syſtemes Gebälk ſtützen das Glück und 
das Net? 
„Muß ih dem Trieb mißtraun, der leiſe mich warnt, 
dem Gejete, 
„Das du felber, Natur, mir in den Bufen geprägt, 
„Bis anf die ewige Schrift die Schul ihr Siegel 
gedrücket, 
„Und der Formel Gefäß bindet den flüchtigen Geiſt? 
„Sage du mir’, du bift in diefe Tiefen geftiegen, 
„Aus dem modrigten Grab kamſt du erhalten zurüd. 
„Dir if befannt, was die Gruft der dunkeln Wörter 
bewabret, 
„Ob der Lebenden Troſt dort bei ben Mumien wohnt? 
„Ruß ih ihn wandeln, den nächtlichen Weg? Mir 
graut, ich befenn’ es! 
„Bandeln will ich ihn doch, führt er zu Wahrheit 
und Acht. 
Frennd, du kennſt doch die goldene Zeit? Es haben 
die Dichter 
Rande Sage von ihr rührend und findlich erzählt — 
jene Zeit, da das Heilige noch im Leben gewandelt, 
Da jungfräulich und Teufch noch das Gefühl fich 
bewahrt, 
Da noch das große Gefek, das oben im Sonnenlauf 
waltet 
Und verborgen im Ei reget den hüpfenden Puntt, 
Roh der Nothwendigkeit ftilles Geſetz, das ftätige, gleiche, 
Auch der menschlichen Bruft freiere Wellen bewegt, 
Da nicht irrend der Sinn und treu, wie der Beiger 
am Uhrwerk, 
Auf das Wahrhaftige nur, ” auf bag Ewige 
wies? — 
Ta war fein Profaner, kein Eingemeihter zu fehen, 
Bas man lebendig empfand, warb nicht bei Todten 
geſucht; 
Gleich verſtãndlich für jegliches Herz war bie ewige Regel, 
Gleich verborgen der Quell, dem ſie belebend entfloß. 
Uber die glückliche Zeit iſt dahin! Vermeſſene Willkür 
Hat der getreuen Natur göttlichen Frieden geſtört. 
Das entweihte Gefühl ift sicht mehr Stimme ber Götter, 
Und das Orakel verſtummt in der entabelten Bruft. 
Kur in dem ſtilleren Selbft vernimmt es der horchende 
Geiſt noch, 
Und den heiligen Sinn hütet das myſtiſche Wort. 
Hier beſchwört es der Forſcher, der reines Herzens 


hinabſteigt, 
Und die verlorne Natur gibt ihm Die Weisheit zurück. 
Sqciller, ſaumtl Berle. 
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Haft du, Glücklicher, nie dem ſchützenden Engel verloren, 
Nie des frommen Juſtincts liebende Warnung ver- 


wirft, 
Malt in dem keuſchen Auge noch treu und rein fich 
die Wahrheit, 
Tönt ihr Rufen dir noch Hell in der kindlichen Bruſt, 
Schweigt noch in dem zufriebnen Gemüth des Zweifels 
Empörung, 
Wird fie, weißt du's gewiß, jchweigen auf ewig, 
wie beut, 
Bird der Empfindungen Streit mie eines Richters 
bedürfen, 
Nie den hellen Berfland trüben das tückiſche Herz — 
O dann gehe du hin in deiner köſtlichen Unſchuld! 
Did kann die Wiffenfchaft nichts lehren. Sie lerne 
von dir! 
Jenes Geſetz, das mit ehrnen Stab den Sträubenden 
lenket, 
Dir nicht gilt's. Was du thuſt, was dir gefällt, iſt Geſetz, 
Und an alle Geſchlechter ergeht ein göttliches Machtwort: 
Was du mit heiliger Hand bildeſt, mit heiligem Mund 
Redeſt, wird den erſtaunten Sinn allmächtig bewegen; 
Du nur merlſt nicht den Gott, der dir im Buſen gebeut, 
Nicht des Siegels Gewalt, das alle Geiſter dir beuget, 
Einfach gehſt du und ſtill durch die eroberte Welt. 


Der philoſophiſche Egoiſt. 


Haſt du den Säugling geſehn, der, unbewußt noch 
der Liebe, 

Die ihn wärmet und wiegt, ſchlafend von Arme zu Arm 

Wandert, bis bei der Leidenſchaft Ruf der Jüngling 


erwachet, 
Und des Bewußtſeins Blitz dämmernd die Welt 
ihm erhellt? 
Haft du die Mutter gefehn, wenn fie füßen Schlummer 
dem Liebling 
Kauft mit dem eigenen Schlaf und für das träu- 
mende forgt, 
Mit dem eigenen Leben ernährt die zitternde Flamme, 
Und mit der Sorge felbft ſich für Die Sorge belohnt? 
Und du läfterfi die große Natur, die bald Kind und 
bald Mutter, 
Jetzt empfänget, jetzt gibt, nur durch Bedürfniß beiteht? 
Selbſtgenügſam will du dem fehönen Ring dich ent 
ziehen, 
Der Geſchöpf an Geſchöpf reiht in vertraulichen Bund? 
Wil, din Armer, ftehen allein und allein durch dich felber 
Wenn dur der Kräfte Taufch felb das Unend⸗ 
liche ftebt? 


Die Worte des Glaubens. 


Drei Worte nenn’ ich euch, inhaltſchwer, 
Sie gehen von Munde zu Munde, 
Do ſtaumen fie wicht won außen her; 
Das Herz nur gibt. davon Kunde. 
Dem Menichen ift aller Werth gewanbt, 
Wenn er nicht mehr an bie drei Worte glaubt. 
7 
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Der Menſch ift frei gefchaffen, ift frei, 
Und wird’ er in Ketten geboren, . 

Laßt ech nicht irden des Pöbels Gefchrei, 
Nicht den Mißbrauch rafender Thoren!' 
Bor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht, 

Bor dem freien Menſchen erzittert nicht! 


Und die Tugend, fie ift Fein leerer Schall, 
Der Menſch kann fie üben im Leben, 
Und follt’ er auch firaucheln Aberall, 
Er kann nad) der göttlichen ftreben, 
Und was fein Verſtand der Berftändigen ficht, 
Das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth. 


Und ein Gott if, ein Heiliger Wille Iebt, 
Wie auch der menfchliche wante; 

Hoch über der Zeit und dem Raume webt 
Lebendig der hüchfte Gedanke, 

Und ob alles in ewigen Wechfel kreigt, 

Es bebarret im Wechſel ein ruhiger Geift. 


Die drei Worte bewahret euch, inhaltſchwer, 
Sie pflanzet von Munde zu Munde, 

Und ftammen fie glei‘) nicht von aufen her, 
Euer Innres' gibt davon Kunde. 

Dem Menſchen ift nimmer fein Werth geraubt, 

So lang er noch an die drei Worte glaubt. 


Die Worte des Wahns. 


Drei Worte Hört man, bebeutungichwer, 

Im Munde der Guten und Beften. 
Sie ſchallen vergeblich, ihr lang ift Icer, 

Sie können nicht helfen und tröften. 
Verſcherzt ift dem Menfchen des Lebens Frucht, 
So lang er die Schatten zu haſchen fucht. 


So lang er glaubt an die goldene Zeit, 

Do das Rechte, das Gute wird fiegen — 
Das Rechte, das Gute führt ewig Streit, 

Nie wird ber Feind ihm erliegen, 
Und erſtickſt du ihn nicht in den Lüften frei, 
Stets wädhst ihm die Kraft auf der Erde neu. 


So lang er glaubt, daß das buhlende Glück 
Sich dem Edeln vereinigen werde — 

Dem Schlechten folgt e8 mit Liebesblick; 
Nicht dem Guten gehöret die Erbe, 

Er ift ein Fremdling, er wandert auß, 

Und ſuchet ein unvergänglic Haus. 


So lang er glaubt, daß dem ird'ſchen Berftand 
Die Wahrheit je wird erfcheinen — 
Ihren Schleier hebt feine fterbliche Hand; 
Wir können nur rathen und meinen. 
Du kerkerſt den Geift in ein tönenb Wort, 
Doc der freie wandelt im Starme fort. 


— 


Gedichte der dritten Periode. 


Drum, edle Seele, entreiß dich dem Wahn, 
Und den himmliſchen Glauben bewahre! 

Was kein Ohr vernahm, was die Augen nicht ſahn 
Es iſt dennoch das Schöne, das Wahre! 

Es iſt nicht draußen, da ſucht es der Thor; 

Es iſt in dir, du bringſt es ewig hervor. 





Sprüche des Counfucius. 


1. 
Dreifach iſt der Schritt der Zeit: 
Zögernd kommt die Zukunft hergezogen, 


Pfeilſchnell iſt das Fetzt entflogen, 
Ewig ſtill ſteht die Vergangenheit. 


Keine Ungeduld beflügelt 
Ihren Schritt, wenn ſie verweilt. 
Keine Furcht, kein Zweifeln zügelt 
Ihren Lauf, wenn ſie enteilt. 
Keine Reu, kein Zauberſegen 
Kann die Stehende bewegen. 


Möchteſt du beglückt und weiſe 
Endigen des Lebens Reiſe, 
Nimm die Zögernde zum Rath, 
Nicht zum Werkzeug deiner That. 
Wähle nicht die Fliehende zum Freund, 
Nicht die Bleibende zum Feind. 


2. 


Dreifady ift des Raumes Maß. 
Raſtlos fort ohn' Unterlaß 
Strebt die Länge; fort ins Weite 
Endlos gießet ſich die Breite; 
Grundlos ſenkt die Tiefe ſich. 


Dir ein Bild find fie gegeben: 
Raſtlos vorwärts mußt bu ftreben, 
Nie ermübdet ftille ftehn, 

Willſt du die Vollendung fehn; 
Mußt ins Breite dich entfalten, 
Soll fi dir die Welt geftalten; 
In die Tiefe mußt du fleigen, 

. Soll fi) dir das Weſen zeigen. 

Nur Beharrung führt zum Biel, 

Nur die Fülle fiihrt zur Klarheit, 

Und im Abgrund wohnt die Wahrheit. 


Licht und Wärme. 


Der beffre Menfch tritt in die Welt 
Mit fröhlichem Vertrauen; 

Er glanbt, was ihm die Seele fchmwellt, 
Auch außer ſich zu fchauen, 

Und weiht, von edlem Eifer warın, 

Der Wahrheit feinen trenen Arm. 
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Doch alles ift fo Hein, jo eng; 
Hat er es erſt erfahren, 

Da fucht er in dem Weltgedräng 
Sich felhft nur zu bewahren ; 
Das Herz, in kalter, ftolger Ruh, 
Schließt endlich ſich der Liebe zu. 


Eie geben, ach! nicht immer Gluth, 
Der Wahrheit helle Strahlen. 
Wohl denen, die des Wiſſens Gut 
Richt mit dem Herzen zahlen. 
Drum paart zu eurem fehönften Glüd 
Mit Schwärmers Ernſt des Weltmanns BYlid! 


Breite und Tiefe. 


Es glänzen viele in der Welt, 

Eie wiffen von allem zu fagen, 

Und wo was reizet und wo was gefällt, 
Man kann es bei ihnen erfragen; 

Man dächte, hört man fie reden laut, 
Sie hätten wirflid) erobert die Braut. 


Doch gehn fie aus ber Welt ganz ſtill, 
Ihr Leben war verloren. 

Ber etwas Zreffliches leiſten will, 
Hätt’ gern was Großes geboren, 

Der fammle fiill und unerfchlafft 

Sm Heinften Punkte die höchſte Kraft. 


Der Stamm erhebt fi in die Luft 

Mit üppig prangenden Zweigen; 

Die Blätter glänzen und hauden Duft, 
Doch können fie Früchte nicht zeugen; 

Der Kern allein im ſchmalen Raum 
Berbirgt den Stolz des Waldes, den Baum. 


— — — — 


Die Führer des Lebens. 


Zweierlei Genien ſind's, die Dich durchs Leben geleitcıt. 
Wohl dir, wenn fie vereint helfend zur Seite dirftehn! 
Mit erheiterndem Epiel verkürzt dir der eine die Reife, 


Leichter an feinem Arm werden dir Schidfal und 


Pflicht. 
Unter Scherz und Geſpräch begleitet er bis an die 
Kluft dich, 
Bo an der Ewigkeit Meer ſchaudernd der Sterb- 
liche ftebt. 
Hier empfängt dich entichloffen und ernft und ſchwei⸗ 
end der andre, 
Trägt mit gigantifhem Arm fiber die Tiefe dich Hin. 
Rimmer widme dich einem allein! Bertraue dem erftern 
Deine Würde nicht an, nimmer dem andern dein 
Glück! 


Archimedes und der Schüler. 


Zu Archimedes kam ein wißbegieriger Jüngling. 
„Weihe mich,“ ſprach er zu ihm, „ein in die gött⸗ 
liche Kunſt, 
Die fo herrliche Frucht dem Vaterlande getragen, 
Und die Mauern der Stadt vor der Sambuca 1 
beſchützt 1“ 
„Göttlich nennft du die Kunft? Sie iſt's,“ verfehte 
ber Weiſe; 
„Aber das war fie, mein Sohn, eh fie dem Staat 
noch gedient. 
Willſt du nur Früchte von ihr, .die kann auch die 
fterblihe zeugen; 
Wer um die Göttin freit, ſuche in ihr nicht das Weib,“ 


Menſchliches Wiſſen. 


Weil du lieſeſt in ihr, was du ſelber in fie geſchrieben, 
Weil du in Gruppen fürs Aug’ ihre Erſcheinun⸗ 
gen veißft, 
Deine Schnüre gezogen auf ihrem unendlichen Felde, 
Wähnſt du, es faffe dein Geiſt ahnend die große 
Natur. 
Sn beichreibt mit Figuren der Aftronome den Himmel, 
Daß in dem ewigen Raum leichter fich findeder Blid, 
Knüpft entlegene Sonnen, dur) Siriusfernen gefchieden, 
Aneinander im Schwan und im den Hörnern bes 
Stiers. 


Aber verſteht er darum der Sphären myſtiſche Tänze. 


Weil ihm dasSternengewölb ſein Planiglobium zeigt? 


Die zwei Tugendwege. 


Zwei ſind der Wege, auf welchen der Menſch zur 

Tugend emporſtrebt; 

Schließt ſich der eine dir zu, thut ſich der andre 
dir auf. 

Handelnd erringt der Glückliche ſie, der Leidende duldend. 

Wohl ihm, den ſein Geſchick liebend auf beiden 
geführt! 


Würden. 


Wie die Säule des Lichts auf des Baches Welle ſich 
ſpiegelt — 
Hell, wie von eigener Gluth, flammt der vergoldete 
Saum; 
Aber die Well' entführet der Strom, durch die glän⸗ 
zende Straße 
Drängt eine andre ſich ſchon, ſchnell, wie die erſte, 
zu fliehn — 
So beleuchtet der Würden Glanz den ſterblichen 
Menſchen; 
Nicht er ſelbſt, nur der Ort, den er durchwandelte, 
glänzt. 


— — ⸗ — — re 


I Anmerlung des Berfaffers bei ber erſten 
Ausgabe. Der Name einer Belagerungsmaldine, deren fi 
Marcellus gegen Syrakus bediente, 
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Zenith und Hair. 
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Die verſchiedene Beſtimmung. 


Wo du auch wandelſt im Raum, es knüpft dein Zenith | Millionen beſchäftigen ſich, daß die Gattung beſtehe; 


und Nadir 
An den Himmel dich an, dich an die Achſe der Welt. 


Aber durch Wenige nur pflanzet die Menſchheit 


fich fort 
Wie du auch handelſt in dir, es berühre den Himmel Tauſend Keime zerſtreuet der Herbſt, doch bringet 


der Wille, 
Durch die Achſe der Welt gehe die Richtung der That! 


Die idenlifche Freiheit. 

Aus dem Leben heraus find ber Wege zwei dir geöffnet; 
Zum Ideale führe einer, der andre zum Tod. 
Siehe, daß du bei Beit noch frei auf dem erften ent- 

Ipringeft, 
Ehe die Parze mit Zwang dich auf dem andern 
entführt. 


Das Kind in der Wiege. 


Glücklicher Säugling! dir ift ein unendlicher Raum 
noch die Wiege. 
Werde Mann und Dir wird eng bie unendliche Welt. 


Das Unwaudelbare. 


„Unanfbaltfam enteilet die Zeit.” — Sie fucht das 
Deftänd’ge. 
Sei getreu, und du legſt ewige Feſſeln ihr an. 


Theophanie. 


Zeigt ſich der Glückliche mir, ich vergeſſe die Götter 
des Himmels; 
Aber ſie ſtehn vor mir, wenn ich den Leidenden ſeh'. 


Das Höchſte. 


Suchſt du das Höchſte, das Größte? Die Pflanze 
kann es dich lehren. 


Was fie willenlos iſt, ſei du es wollend — das iſt's! 


Unſterblichkeit. 


Bor dem Tod erſchrickſt dul Du milnfcheft, unſterb⸗ 
lich zu leben? 


Leb' im Ganzen! Wenn du lange dahin biſt, es bleibt. 


votivtafeln. 


Was der Gott mich gelehrt, was mir durchs Leben 
geholfen, 
Häng’ ich, dankbar und fromm, hier im dem Heilig⸗ 


thum auf. 


kaum einer 
Früchte; zum Element kehren die meiſten zurück. 
er entfaltet ſich auch nur einer, einer allein ſtreut 
Eine lebendige Welt ewiger Bildungen aus. 


Das Belebende. 


Nur an des Lebens Gipfel, der Blume, zündet ſich Neues 
In der organiſchen Welt, in der empfindenden an. 


Zweierlei Wirkungsarten. 
Wirke Gutes, du nährſt der en göttliche 


Bilde Schönes, da ſtreuſt Keime der gättfüen aus. 


Unterſchied der Stände. 


Adel ift auch in der fittlichen Welt. Gemeine Naturen 
Zahlen mit dem, was fie thun, eble mit dem, 
was fie find. 


Das Werthe und Würdige. 


Haſt du etwas, fo theile mir’8 mit, und ich zahle, 


was recht ift; 
Bift du etwas, v dann taufchen die Seelen wir aus. 


Die moraliſche Kraft. 


Kannft du nicht ſchön empfinden, dir bleibt doch, 


vernünftig zu wollen, 
Und als ein Geift zu thun, was bu als Menſch 
nit vermagft. 


Mittpeilung. 


Aus der fchledgteften Hand kann Wahrheit mächtig 


noch wirken; 
Bei dem Schönen allein macht das Gefäß den Gehalt. 


Theile mir mit, was bu weißt; ich werd’ es dankbar 


empfangen. 
Aber du gibt mir dich ſelbſt; damit — mich, 
Freund! 
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Un 
Du willft Wahres mich lehren? Bemtihe dich nicht! 
Nicht die Sadıe . 
Will ich durch Dich, ich will Dich durch die Sache 
nur fehn. 


An 7%% 
Dih erwähl' id zum Lehrer, zum Freund. ' Dein 
lebendiges Bilden 
Lehrt mich, dein lehrendes Wort rühret Tebendig 
mein Herz. 


Jetzige Generation. 
Bar es immer wie jett? Ich kann das Geſchlecht 
nicht begreifen. 
Nur dag Alter if jung, ah! und die Jugend ift alt. 


An die Muſe. j 
Was ich ohne dich wäre, ich weiß e8 nicht — aber 
mir grauet, 
Seh' ich, was ohne dich Hundert’ und Tauſende find. 


Der gelehrte Arbeiter. 
Rimmer labt ihn des Baumes Frucht, den er müh- 


ſam erziehet; 
Nur der Gefhmad genießt, was die Gelehrſambkeit 
pflanzt. 


Pflicht für Jeden. 
Immer firebe zum Ganzen! und kannſt du felber 
fein Ganzes 
Berden, als dienendes Glied ſchließ' an ein Ganzes 
dich an! 


Aufgabe, 


Kemer fei glei dem andern, doch gleich fei jeder 
dem Höchften! 
Wie das zu machen? Es fei jeder vollendet in ſich. 


Das eigene Ideal. 


len gehört, was du denfft; dein eigen ift nur, 
was du fitbleft. 
Soll er dein Eigenthum fein, fühle den Gott, den 
du denkſt. 


— 


An die Myſtiler. 


Das iſt eben das wahre Geheimniß, das allen vor Augen 
Liegt, end) ewig umgibt, aber von feinem geſehn. 


— —— ——— 


Der Schlüſſel. 
Willſt du vich ſelber erklennen, fo ſieh, wie Die andern 
e8 treiben. 
Willſt du die andern verftehn, blick' in dein eigenes 
Herz. 


Der Aufpaſſer. 


Strenge, wie mein Gewiſſen, bemerkſt du, wo ich gefehlet: 
Darum hab' ich dich ſtets, wie — mein Gewiſſen, 
geliebt. 





Weispeit und Klugheit. 


Willſt du, Freund, die erhabenften Höhn der Weis. 
beit erfliegen, 
Wag’ es auf die Gefahr, daß dich die Klugheit 
verlacht. 
Die Kurzſichtige ſieht nur das Ufer, das dir zurückflieht, 
Jenes nicht, wo bereinft landet dein muthiger Flug. 


— 





Die Uebereinſtimmung. 


Wahrheit ſuchen wir beide, du außen im Leben, ich innen 
In dem Herzen, und fo findet fie jeder gewiß. 
Iſt das Auge gefund, jobegegnet e8 außen dem Schöpfer; 
Iſt es das Herz, dann gewiß fpiegelt es innen 

die Welt. 


Bolitifhe Lehre. 
Alles feirecht, was bu thuſt; doch dabei laß e8 beenden, 


Freund, und enthalte dich ja, alles, mas recht ifl, 


zu thun. 
Wahrem Eifer genügt, daß das Vorhandene voll- 
kommen 
Sei; der falſche will ſtets, daß das Vollkommene fei. 


Majeſtas populi. 


Majeſtät der Menſchennatur! dich ſoll ich beim Haufen 
Suchen? Bei Wenigen nur haſt du von jeher gewohnt. 
Einzelne Wenige zählen, die übrigen Alle ſind blinde 
Nieten; ihr leeres Gewühl hüllet die Treffer nur ein, 


Au einen Weltverbeſſerer. 


„Alles opfert' ich hin,“ ſprichſt du, „der Menſchheit 
zu helfen; 

Eitel war der Erfolg, Haß und Verfolgung der 
Lohn.” — 


Soll ih dir fagen, Freund, wie ich mit Menfchen 
es baltc? 

Traue dem Spruchel Noch nie hat mic) der Führer 
getäufcht. 
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Bon der Menfchheit — du kannſt von ihr nie groß 
genug denken; 
Die du im Bufen fie trägft, prägft du in Thaten 
fie aus. 
Auch den Menfchen, der dir im engen Leben begegnet, 
Neich’ ihn, wenn er fie mag, freundlich die hel- 
fende Hand. 
Nur für Regen und Thau und fürs Wohl der 


Licht und Farbe. 


Wohne, du ewiglich Eines, dort bei dem ewiglich 
Einen! 
Farbe, du wechſelnde, koum — zum Den- 
ſchen herab! 


















Schöne Individnalität. 


Menſchengeſchlechter Einig ſollſt du zwar fein, doch Eines nicht mit dem 

Laß du den Himmel, Freund, forgen, wie geftern, Ganzen. 
jo heut. Durch die Vernunft bift du Eins, einig mit ihm 

durch das Herz. 


Stimme des Ganzen ift deine Vernunft, dein Herz 
bift du ſelber: 
Wohl dir, wem die Vernunft immer im Herzen 
dir wohnt. 


Meine Antipathie. 
Herzlich ift mir dag Lafter zuwider, und doppelt zuwider 
Iſt mir's, weil es ſo viel ſchwatzen von Tugend 
emacht. 
„Wie, du haſſeſt die Tugend 2“ — Ich wollte, wir 
übten ſie alle, 
Und ſo ſpräche, will's Gott, ferner kein Menſch 
mehr davon. 


on | 


Die Nannidhfaltigkeit. 
Viele find gut und verftändig; doch zählen für Einen 
nur Alle, 
Denn fie regiert der Begriff, ah! nicht das lie⸗ 
bende Herz. 
Traurig herrſcht der Begriff, aus tauſendfach wech⸗ 


An die Aftronomen. 
felnden Fornıen 


Schwatzet mir nicht fo viel von Nebelfleden und Sonnen ! : 2 : 
Iſt die Natur nur groß, weil fie zu zählen euch gibt? — a en — — ae 
Ener Gegenftand ift der erhabenfte freilich iin Haume; | " en rauſch an Schönkei t 


Aber, Freunde, im Raum wohnt das Erhabene nicht. Herrſchet; daß ewige Eins wandeltfietaufendfahnen. 


Aftronomifhe Schriften. 


So unermeßlich ift, jo unendlich erhaben der Himmel! 
Aber der Kleinigkeitsgeift zog auch den Himniel herab. 


Die drei Alter der Natar. 
Leben gab ihr die Yabel, die Echule hat fie entfeelet, 
Schaffendes Leben aufs neu gibt die Bernunft ihr 


zurück. 
Der beſte Staat. 
„Woran erkenn' ich den beſten Staat?“ Woran du) Der Geuius. 
die beſte Wiederholen kann zwar der Verſtand, was da ſchon 
Frau kennſt — daran, mein Freund, daß man geweſen; 


Was die Natur gebaut, bauet er wählend ihr nach. 

Ueber Natur hinaus baut die Vernunft, doch nur in 
das Leere. 

Du nur, Genius, mehrft in der Natur die Natur. 


von beiden nicht ſpricht. 


Mein Blaube. 


Welche Religion ich beienne? Keine von allen, 
Die du mir nennftl. — Und warum keine? Aus 


Religion. Der Nahahmer. 


Gutes aus Gutem, das kann jedweder Berfändige 
bilden; 

Aber der Genius ruft Gutes aus Schiechtem hervor. 

An Gebildetem nur darfft du, Nachahmer, dich üben; 

Selbſt Gebildetes iſt Stoff nur dem bildenden Geiſt. 


JInneres und Aeußeres. 


„Gott nur ſiehet das Herz.“ — Drum eben, weil 

Gott nur das Herz ſieht, 

Sorge, daß wir doch auch etwas Erträgliches ſehn. 

— Genielität, 

Wodurch gibt ſich der Genius und? Wodurch ſich der 
Schöpfer 

Kund gibt in der Natur, in dem unendlichen AI. 

Klar ift der Aether und doch von unermeßlicher Tiefe; 

Offen dein Aug, dem Berjtand bleibt er doch ewig 

geheim. 


greund und Feind. 
Theuer ift mir der freund, doch auch den Feind 
fan ich nützen; 
Beigt mir der Freund, was ich Tann, lehrt mich 
der Feind, was ich foll, 








Gerite Der aritien Beriche. 


Die Forhqher. 


Yes will jet den Menſchen von innen, von anßen 
ergründen; 
Wahrheit, wo vetteft du dich bin nor ver wilthenden 
Jagd? 
Dich zu fangen, ziehen fie aus mit Reken und Stangen; 
Aber mit Geiftestritt ſchreiteſt du mitten hindurch. 


— — — — 


Die ſchwere Verbindung. 


Varum will ſich Geſchmack und Genie fo ſelten vereinen? 
Fener fürchtet die Kraft, dieſes verachtet den Zaum. 


Correctheit. 
Frei von Tadel zu ſein, iſt der niedrigſte Grad und 
der höchſte; 
Denn nur die Ohnmacht führt oder die Größe dazu. 


— —— — — 


Das Naturgeſetz. 
So war's immer, mein Freund, und ſo wird's bleiben: 
die Ohnmacht 
Hat die Regel für ſich, aber die Kraft den Erfolg. 





Wahl. 
Lam du nicht allen gefallen durch deine That und 
dein Kunftwerf, 
Mad! es Wenigen recht; Bielen gefallen, ift ſchlimm. 





Toukunuſt. 
!chen athme die bildende Kunſt, Geiſt fordr' ich vom 
Dichter; 
ı Aber die Seele fpridt nur Polyhymnia aus. 
| Sprache. 
Varum kann der lebendige Geiſt dem Geiſt nicht 


erſcheinen? 
Spricht die Seele, ſo ſpricht, ach! ſchon die 
Seele nicht mehr. 


| An den Dichter. 
WU die Sprache dir fein, was der Koͤrper den Lie 
benden. Er zur 
Rs, der die Wefen trennt, und der die Wefen 
vereint. 


Der Meifter. 


Icden anderen Meifter erfennt man an dem, was er 
ausſpricht; 

Bas er weiſe verſchweigt, zeigt mir ben Meiſter 
des Styl's. 


108 
Der Gürtel, 


In dem Bürtelbewahrt Aphrodite der Reize Geheimniß: 


Was ihr den Bauber verleiht, if, was fie bindet, 
die Scham. 





— 


Dilettant. 


Beil ein Vers dir gelingt in einer gebildeten Sprache, 


Die für Dich dichtet und denkt, glanbft du fchon 
Dichter zu fein? 


Die Knunſtſchwätzer. 


Gutes in Küuften verlangt ihr! Seid ihr denn wilrdig 


des Guten, 
Das nur der ewige Krieg gegen euch jelber erzeugt ? 





Die Philoſophieen. 


Welche wohl bleibt von allen den Philofophieen ? Ach 


weiß nicht. 


Aber die Philoſophie, Hoff’ ich, ſoll ewig beftchn. 


Die Gunft ber Mufen. 


Mit dem Philifter ftirbt auch fein Ruhm. Du, himm- 


liſche Muſe, 
Trägſt, die dich lieben, die du liebſt, in Munemoſy⸗ 
nens Schooß. 


Der Homernskopf als Siegel. 


Zreuer alter Homer, dir vertrau’ id) das zarte Ge⸗ 


heimuiß; 
Um der Liebenden Glülck wiſſe der Sänger allein. 


Die beſte Stantsverfaffung. 


Diefe nur kamn ich dafür erfennen, die jeden erleichtert 


&ut zu denten, doch nie, daß er jo dene, bedarf. 


An die Gefehgeber. 


Setet immer voraus, daß der Menih im Ganzen 


das Rechte 
Bill; im Einzelnen nur rechnet miv niemals darauf. 


Das Ehrwürdige. 


Ehret ihr immer das Ganze; ic kann nur Binzelne 


achten: 
Immer in Einzelnen nur hab' ich das Ganze erblickt. 
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Falſcher Studirtrieb. 
O, wie viel nene Feinde der Wahrheit! Mir blutet 
die Seele, 
Seh' ich das Eulengeſchlecht, das zu dem Lichte 
fich drängt. 
Onelle der Verjüngung. 
samt mir, es ift fein Mährchen, Die Quelle der 


Jugend, fie rinnet 
Wirklich und immer. Ahr fragt wo? In der 
dichtenden Kunft. 


Ber Naturkreis. 


Alles, du Rubige, ſchließt fich in deinem Reiche: fo kehret 
Auch zum Kinde der Greis kindiſch und kindlich zurild. 


Der Genius wit der umgekehrten Sarkel. 


Lieblich fieht er zwar ans mit feiner erlofchenen Fackel; 
Aber, ihr Herren, der Tod ift fo äfthetifch doch nicht. 


— — 


Tugend des Weibes. 


Tugenden brauchet der Mann, er ſtürzt ſich wagend 
ins Leben, 
Tritt mit dem ſtärkeren Glück in den bedenklichen 
ampf. 
Eine Tugend genüget dem Weib; ſie iſt da, fie erſcheinet 
Lieblich dem Herzen, dem Aug lieblich erſcheine 
fie ſtets! 





nn —— — — 


Die ſchöuſte Erſcheinung. 


Safeft du nie die Schönheit im Augenblicke des Leidens, 


Niemals haft du die Schönheit gefehn. 
Sahſt du die Freude nie in einem ſchönen Geſichte, 
Niemals baft du die Freude geſehn. 


Sorum des Weibes. 


rauen, richtet mir nie des Mannes einzelne Thaten; 
Aber über den Mann ſprechet bas richtende Wort! 


Weibliches Urtheil. 
Männer richten nach Gründen; des Weibes Urtheil 


ift feine 
Liebe: wo ed nicht liebt, hat ſchon gerichtet das Weib. 


Gemmmunain un 0 Anne 


Gedbichte der dritten Periebe. 


Das weibliche FReal. 


Ueberall weichet das Weib dem Manne; nur in dem 
Höchſten 
Weichet dem weiblichſten Weib immer ber männ- 
lichſte Dann. 
Was das Höchfte mir fei? Des Sieges ruhige Klarheit, 
Wie fie von deiner Stirn, holde Amanda, mir ſtrahlt. 
Schwimmt auch die Wolle des Grams um bie heiter 
glängende Scheibe, 
Schöner nur macht fih das Bild auf dem ver- 
goldeten Duft. 
Dünke der Mann fi freil Du bift e8; demm ewig 
nothwendig 
Weißt du von leiner Wahl, keiner Rotkiwenbigfeit 


Was du anch gibft, ſtets gibft du on ganz; du bifl 
ewig nur Eines, 
Auch dein zartefter Laut ift dein barmonifches Selbſt. 
Hier ift ewige Jugend bei niemals verfiegender Fülle, 
Und mit der Blume zugleich brichft du die goldene 
Frucht. 


Erwartung und Erfüllung. 


In den Ocean fchifft mit tauſend Maften der SYiingling; 
Stil, auf gerettetem Boot, treibt in den Hafen 
der Greis. 


Das gemeinſame Schickſal. 
Siehe, wir haſſen, wir ſtreiten, es trennet ung Nei⸗ 


gung und Meinung; 
Aber es bleichet indeß dir ſich die Lode, wie mir. 
® 


Menſchliches Wirken. 


An dem Eingang der Bahn liegt die Unendlichkeit offen, 
Doch mit dem engeften Kreis höret der Weifefte auf. 


Der Vater. 


Wirte, fe viel du wit, du ſteheſt doch ewig allein da, 
Bis an das All die Natur dich, die gewaltige, knüpft. 


Liebe nnd Kegierde. 


Recht gefagt, Schloffer! Dan liebt, was man bat, 

man begehrt, was man nicht hat; 

Denn nur das reiche Gemlith liebt, nur dag arme 
begehrt. 


— nn — 


Gedichte der dritten Periede. 


Güte und Größe. 


Rurzwei Tugenden gibt's. D, wären fie immer vereinigt, 
Immer die Gute and) groß, immer bie Größe and gut! 





Die Triebfedern. 


Immer treibe die Furcht den Sklaven mit eifernem 
Stabe; 
Feude, führe du mich immer an rofigtem Band! 





Baturforfcher 
unb 
Zranfcendental-Bhilofophen. 
Feindſchaft fei zwiſchen euch ! Noch kommt das Bündniß 


| zu frihe: 
Benn ihr im Suchen euch trennt, wird erft bie 
Wahrheit erkannt. 





Dentfcher Genius. 
Ringe, Deutſcher, nach römiſcher Kraft, nach griechifcher 
Schönheit ! 
Beides gelang dir; doch nie glüdte der galliſcheSprung. 





Kleinigkeiten. 


Der epiſche Herameter. 
Schwindelnd trägt er dich fort 5 raſtlos ſtrömenden 


Hinter dir ſiehſt du, du ſiehſt — nur ES 
und Meer 


Das Diſtichon. 

Im Herameter fteigt des Springquells flüffige Säule, 
Im Pentameter drauf fällt fie melodifch herab. 
Die achtzeilige Stange. 

Etanze, dich ſchuf die Liebe, die a — 


— dreimal 
Flieheſt du ſchamhaft und kehrſt dreimal verlangend 
zurüd. 


Der Obelist. 
Anfgerihtet hat mich auf hohem Geſtelle der Meifter. 
Gtebe, ſprach er, und ich ſteh' ihm mit Kraft und 
mit Luft. 
Der Trinmphbogen. 
Furchte nicht, fagte der Meifer, bes Himmels Bogen; 


ich ftelle 
Dich unendlich, wie ihn, in die Unendlichkeit hin. 
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Die ſchne Brüde. 


Unter mir, über mir rennen die Wellen, die Wagen, 
und gütig 
Gönnte der Meifter mir felbft, auch mit hinüber 
zu gehn. 
Dad Thor. 
Schmeichelnd Tode das Thor den Wilden herein zum 
& . 


efetze; 
Froh in die freie Natur führ' es den Burger heraus! 
Die Peterslirche. ⸗ 


Suchſt du das Unermeßliche hier, du haſt dich geirret; 
Meine Größe iſt die, größer zu machen dich ſelbſt. 





Deutſchland und feine Fürſten. 


Große Monarchen erzeugteſt du, und biſt ihrer würdig, 
Den Gebietenden macht nur der Gehorchende groß. 
Aber verſuch' es, o Deutſchland, und mach' es deinen 


Beherrſchern 
Schwerer, als Könige groß, leichter, nur Menſchen 
zu fen. 





An die Profelgtenmader. 


Nur ein Weniges Erde beding' ich mir außer der Erbe, 
Sprach der göttliche Mann, und ich bewege fie leicht. 
Einen Augenblid nur vergönnt mir, außer mir felber 
Mich zu begeben, und ſchnell will ich der Enrige fein. 





Das Verbindungsmittel. 


Wie verfäßrt die Natur, um Hobes und Niedres im 
Menden 
Zu verbinden? Sie ſtellt Eitelleit zwiſchen hinein. 





Der Zeitpuukt. 


Eine große Epoche hat das Jahrhundert geboren; 
Aber der große Moment findet ein Meines Geſchlecht. 





Dentfches Luftfpiel. 


Thoren hätten wir wohl, wir hätten ragen die Menge; 
Leider helfen fie nur ſelbſt zur Komödie nichts. 





Suchändier-Ameige. 


Nichts ift ber Menfchheit fo wichtig, als ihre Beftim- 
mung zu kemen: 
Um zwölf Groſchen Conrant wird fie bei mir jegt 
verlanft. 


— — — — 
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Gefährtiche Nadıfolge. 


Freunde, bedenket euch wohl, die tiefere, kühhnere Wahrheit 
Laut zu fagen : fogleich ftellt man fie euch auf den Kopf. 


Griechheit. 


Kaum hat das kalte Fieber der Gallomanie ung verlaffen, 
Brit in der Gräkomanie gar noch ein hitiges aus. 
Griechheit, was war fie? Berftand und Maß uud 
Klarheit! Drum dächt' ich, 
Etwas Geduld noch, ihr Herrn, eh’ ihr von Griech⸗ 
heit uns ſprecht! 
Eine würdige Sache verfechtet ihr; nur mit Berftande, 
Bitt' ih, daß fie zum Spott und zum Gelächter 
nicht wird. 


Die Sonntagskinder. 


Sabre lang bildet der Meifter und lann fih nimmer 
genug thun; 

Dem genialen Geſchlecht wird e8 im Traume befchert. 

Was fie geftern gelernt, das wollen fie heute ſchon lehren; 

Ad, was haben die Herrn doch für ein kurzes Gedärm! 


Die Philofophen. 
Lehrling. 
But, daß ich euch, ihr Herm, in pleno beifammen 
bier finde; 
Denn das Eine, was noth, treibt mich herunter zu euch. 
Ariftoteles. 
Gleich zur Sade, mein Freund! Wir halten bie 
Jenaer Zeitung 
Hier in der Hölle und find längſt ſchon von allem 
belehrt. 
Lehrling. 
Defto beffer! fo gebt mir, ich geh’ euch nicht eher vom Halfe, 
Einen allgültigen Sat, und der auch allgemein gilt. 
Erſter. 
Cogito, ergo sum. Ich denke, und mithin ſo bin ich! 
Iſt das Eine nur wahr, iſt es das Andre gewiß. 
Lehrling. 
Den® ich, fo bin ich Wohl! Doch wer wird immer 
auch denken. 
Oft ſchon war ih, und hab’ wirklich an gar nichts 
gedacht. 
Zweiter. 
Weil es Dinge doch gibt, jo gibt e8 ein Ding aller Dinge; 
Sn dem Ding aller Ding’ ſchwimmen wir, wie 
wir fo find. 
Dritter. 
Juſt das Gegentheil ſprech' ih. Es gibt fein Ding 
als mich felber; 
Alles Andre, in mir fleigt es als Blaſe nur auf. 


Gerigte der vritten Periode. 


Bierter. 
Zweierlei Dinge laſſ' ich paffiren, die Welt und die Seele; 
Keins weiß vom andern, und doch deuten fie beide 
auf Eins. 
Fünfter. 
Bon dem Ding weiß ich nichts und weiß auch nichts 
von der Seele; 
Beide erſcheinen mir nur, aber ſie ſind doch kein Schein. 


Sechster. 
Ich bin Ich und ſetze mich ſelbſt, und ſetz' ich mich ſelber 
AS nicht geſetzt, nun gut, hab’ ich ein Nicht-Ich 
geſetzt. 
Siebenter. 
Vorſtellung wenigſtens iſt! Ein Vorgeſtelltes iſt alſo; 
Ein Vorſtellendes auch, macht mit der Vorſtellung 
Drei. 
Lehrling. 
Damit lock' ich, ihr Herrn, = feinen Hund aus 
dem fen. 
Einen erfledlihen Sat will ic, und der auch was fett! 
Adter. 
Auf theoretifchern Feld ift weiter nichtS mehr zu finden; 
Aber der praltiſche Sat gilt doch: du kaunſt, denn 
du ſollſt! 
Lehrling. 
Dacht' ich's doch! Wiſſen fie nichts Bernünftiges mehr 
zu erwiebern, 
Scieben fie'3 einem gef wind in dag Gewiffen hinein. 
David Hume. 
Rede nicht mit dem Boll! Der Kant hat fie alleverwirret. 
Mich frag’, ih bin mir felb auch in der Hölle 
noch gleich. 
Rechtsfrage. 
Jahre lang ſchon bedien' ich mich meiner Naſe zum 
Riechen; 
Hab' ich denn wirklich an ſie auch ein erweisliches 
Recht? 
Puffendorf. 
Ein bedenklicher Fall! Doch die erſte Poſſeſſion ſcheint 
Sir dich zu ſprechen, und fo brauche ſie immerhin fort! 
Gewiſſensſcrupel. 
Gerne dien’ ich den Freunden, doch thu' ich es leider 
mit Neigung, 
Und ſo wurmt e8 mir oft, daß ich nicht tugendhaft bin. 
Entiheidung. 
Da ift kein anderer Rath, du mußt ſuchen, ſie zu verachten, 
Und mit Abſcheu alsdann thun, wie bie Pflicht dir 


gebent. 
6. 6. 
Jeder, fieht man ihn einzeln, ift leidlich Hug und 
verftändig; 


Sind fie in corpore, glei wird eud) ein Dumm⸗ 
fopf daraus. 








Gedichte der dritten Beriohe. 


Die Homeriden. 


Ber von euch ift der Eänger der Ilias? Weil's ihm 
jo gut ſchmeckt, 
FR hier von Heynen ein Pad Göttinger Würſte 
i 


fir — 
‚Kir her! ich fang der Könige Zwiſt!“ — „Ich die 
Schlacht bei den Schiffen!” — 
„Mir die Würftel ich fang, was auf dem Ida 
”— 


Friede! zerreißt mid) il nit! Die Würfte werben 
i nicht reihen. 
Der fie ſchickte, er bat ſich nur auf Einen verfehn. 


Der moraliſche Dichter. 


3a, der Menſch ift ein ärnilicher Wicht, ich weiß — 
doch das wollt’ ich 
Ehen vergefien und kam, ach,wie gereut mich's, zu dir! 


Der erhabene Stoff. 


Deine Mufe befingt, wie Gott ſich der Menſchen erbarmte, 
Aber ift das Poeſie, daß er erbärmlich fic fand? 


Der Kunſtgriff. 


Belt ihr zugleich den Kindern der Welt und den 
Frommen gefallen? 
Ralet die Wolluft — mur malet den Teufel dazu! 


Jeremiade. 


Alles in Deutſchland hat ſich in Profa und Berfen 
verſchlimmert, 
Ach, und hinter uns liegt weit ſchon die goldene Zeit! 
Philoſophen verderben die Sprache, Poeten die Logik, 
Und mit dem Menſchenverſtand kommt man durchs 
Leben nicht mehr. 
Ind der Aeſthetik, wohin fie gehört, verjagt man die 
x 


ugend, 
Jagt fie, den läſtigen Gaft, in die Politik hinein, 
Bohin menden wirung? Sind wir natürlich, fo find wir 
Platt; und geniren wir und, nennt man es 
abgefgmadt gar. 
Ehöne Naivetät der Stubenmädchen zu Leipzig, 
Komm doc wieder, o komm, wigige Einfalt, zurück! 
Komm, Komödie, wieder, du ehrbare Wochenvifite, 
Siegmund, du füßer Amant, nn fpaßbafter 
echt | 


Zrauerfpiele voll Salz, vol epigrammatifcher Nadeln, 

Und du, Menuetjchritt unſers geborgten Kothurng! 

vbileſoph ſcher Roman, du Gliederniaun, der fo geduldig 

Still hält, wenn die Natur gegen den Schneider 
fih wehrt. 
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Alte Proſa, komm wieder, die alles fo ehrlich herausfagt, 
Was fie denkt und gedacht, auch, was der Lefer 
ſich dentt. 
Alles in Deutihland hat fi in Profa und Verſen 
verjhlimmert, 
Ad, und hinter uns Liegt weit ſchon die goldene Zeit! 


Wiffenfchaft. 


Einem ift fie Die hohe, die himmliſche Göttin, den Andern 
Eine tüchtige Kuh, die ihn mit Butter verſorgt. 


Kant nnd feine Anleger. 


Wie doch ein einziger Reicher fo viele Bettler in Nahrung 
Setzt! Wenn die Könige baum, haben die Kärrner 
zu thun. 


Shakeſpeare's Schatten. 
Barobie. 


Endlich erblidt’ ich auch die hohe Kraft des Herakies, 
Seinen Schatten. Er jelbft, leider, war nicht mehr 
zu ſehn. 
Ringsum fhrie, wie Vögelgefchrei, das Geſchrei der 
Tragöden 
Und das Hundegebell der Dramaturgen um ihn. 
Schauerlich ſtand das Ungethlim da. Geſpannt war 
der Bogen 
Und der Pfeil auf der Sehn' traf noch befländig 
das Herz. 
„Welche noch kühnere That, Ungliclicher, wageft du jeto, 
Zu den Berftorbenen felbft niederzufleigen ins 
Grab!” — 
Wegen Tirefias mußt’ ich herab, den Seher zu fragen, 
Wo ich den alten Kothurn fände, der nicht mehr zu ſehn. 
„Glauben fie nicht der Natur und den alten riechen, 
fo holſt du 
Eine Dramaturgie ihnen vergeblich herauf.“ — 
D, die Natur, die zeigt auf unfern Bühnen fich wieder, 
Splitternadend, daß man jegliche Rippe ihr zählt. 
„Wie? So ift wirklich bei euch der alte Kothurnus zu ſehen, 
Den zu holen ich felbft flieg in des Tartarus Nacht?” — 
Nichts mehr von diefem tragifchen Spuf. Kaum einmal 
im Jahre 
Geht dein geharnifchter Geiſt über die Bretter hinweg. 
„Auch gut! Philoſophie hat eure Gefühle geläutert, 
Und vor dem beitern Humor fliehet der ſchwarze 
Affect.“ — 
Sa, ein derber und trodener Spaß, nichts geht uns 
darüber; 
Aber der Jammer au, wenn er nurnaß ift, gefällt. 
„Alfo fieht man bei euch dem leichten Tanz der Thalia 
Neben dem ernftien Gang, welchen Dielpomene 
geht?" — 
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Keines von Beiden! Uns faın nur das Chriklid- 
Moraliſche rühren, 


Und was recht populär, häuslich und bürgerlid) ift. 


Yim. 
Meine Ufer find arm; doch höret die leifere Welle, 
Führet der Strom fie vorbei, manches unfterbliche Lied. 




















„Was? Es diirfte fein Cäſar auf euren Bühnen fih Bleiffe 
zeigen, — — 
Kein Achill, fein Oreſt, feine Andromadja mehr?“ — | Sad iſt mein Ufer und ſeicht mein Bach es ſchöpften 
Nichts! Man ſiehet bei ung nur Pfarrer, Commer- zu durſtig 
gienräthe, Meine Poeten mich, meine Proſaiker aus. 
Fähndriche, Secretärd oder Hufarenmajors. Elbe. 


„ber, ich bitte dich, Freund, was kann denn dieſer sr ihr andern, ihr ſprecht nur ein Kauderwelſch — 


Miſere unter den Flüfſſen 
Großes begegnen? was kann en dur | Deutſchlands rede nur ich, und auch a Meißen 
Was? Sie machen Cabale, ſie leihen auf Pfänder, ſie AU DANN). 
flecken Spree. 
Silberne Löffel ein, wagen den Pranger und mehr. | Sprache gab mir einſt Ramler und Stoff mein Cäfar; 
„ober nehmt ihr denn aber das große, gigantifche da nahm ich 
Schichal, Meinen Mund etwas voll, aber ich ſchweige ſeitdem. 
Welches den Menſchen erhebt, wenn es den Menſchen Weſer 
zermalmt ?“ — : en 
Das find Grillen! Uns jelbft und unfre guten Belannten, Leider von mir if gar nichts auch zu dem 


Unfern Jammer und Noth fuchen und finden wir bier. 


„ber das habt ihr ja alles und beffer zu | Epigramme, bedenkt, geb’ ich der Mufe nicht Stoff. 


Gefundbrunnen zu ** 


Seltfames Land! Hier haben die Fläffe Geſchmack 
und die Quellen, 


Beiden Bewohnern allein hab’ ich noch feinen verfpilrt. 
Pegnitz. 
Ganz hypochondriſch bin ich vor langer Weile geworden, 
Und ich fließe nur fort, weil es ſo hergebracht iſt. 
Die chen Flüfſe. 
Unfer einer hat's Halter gut in **cher Herren 
Ländern; ihr Zoch ift fanft und ihre Laften find leicht. 
Salzach. 
Aus Juvaviens Bergen ſtrom' ich, das Erzſtift zu ſalzen, 


Barum entfliehet ihr euch, wenn hr euch felber 
nur ſucht?“ — 
Nimm’s nicht übel, mein Heros, — iſt ein ver⸗ 
ſchiedener Caſus: 
Das Geſchick, das iſt blind, und der Poet iſt gerecht. 
„Alſo eure Natur, die erbärmliche, trifft man auf euren 
Bühnen, die große nur nicht, nicht die unendliche 
an?" — 
Der Boet ift der Wirth und ber fette Actus die Zeche; 
Wenn fi) das Lafter erbricht, ſetzt fi) die Tugend 
zu Tiſch 


Die FSlüfe. Lenke dann Bayern zu, wo ed an Salze gebridht. 
Rhein. Der anonyme Fluß. 

’ F „ | Baftenfpeifen dem Tiſch des frommen Biſchofs zu liefern, 

Fa De DR ae a Goß der Schüpfer mit) and mt) DaB vefungente 
and. 


Aber der Gallier hüpft über den duldenden Strom. 
Rhein und Mofel. 


Schon fo lang’ umarm' id) die lotharingifche Jungfrau; 
Aber noch hat fein Sohn unfre Verbindung beglüdt. 


Donau in #* 
Mich ummohnt mit glänzendem Aug das Wolf der 


Les fleuves indiscrets. 
Jetzt fein Wort mehr, ihr Flüſſe! Man fieht’S, ihr 
wißt euch fo wenig 
Zu beicheiden, als einft Diderots Schätchen gethan. 


Phajaken; 
Immer iſt's Sonntag, es dreht immer am Herd Der Melaphufiker, 
fi} der Spieß, „Wie tief liegt unter mir die Welt! 


Kaum ſeh' ich noch die Menſchlein unten wallen! 
Wie trägt mid) meine Kımft, die höch ſte unter allen, 
Sp nahe an des Himmels Zelt!“ 

So ruft von feines Thurmes Dache 

Der Scieferdeder, fo der Meine große Mann, 

Hans Metaphyſikus, in feinem Schreibgemade. 
Sag’ an, du Feiner großer Dann, 

Der Thurn, von den dein Blid fo vornehm niederfchauet, 


Main. 
Meine Burgan zerfallen zwar; doch getröftet erblid ich 
Seit Zahrhunderten noch immer das alte Geſchlecht. 
Saale. 


Kurz iſt mein Lauf und begrüßt der Fürſten, der 
Bölter fo viele; 
Aber die Fürſten find gut, aber die Völker find frei. 
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Einftweilen, bi8 den Bau der Welt 


Philofophie zufammenbält, 
Erhält fie das Getriebe 


Bovon if er — worauf iR er erbauet? 
Bie famf du felbft hinauf — und feine Lahlen Höhn, 
Bazu find fie bir nüß, als in das Thal zu ſehn? 








Die Weltweifen. 
Der Satz, durch melden alles Diug 
Beſtand und Form empfangen, 
Der Nagel, woran Zeus den Ring 
Der Welt, die fonft in Scherben ging, 
Borfichtig aufgehangen, 
Den nenn’ ich einen großen Geiſt, 
Der mir ergründet, wie er beißt, 
Bem ich ihm nicht drauf helfe — 
Er Heißt: Zehn ift nicht Zwölfe. 


De Schnee macht Talt, das euer brennt, 
Der Menſch geht auf zwei Füßen, 

Die Sonne ſcheint am Firmament, 

Das kann, wer auch nicht Logik kennt, 
Durch feine Sinne wiffen. 

Doh wer Metaphufil ftudiert, 

Der weiß, daß, wer verbrennt, nicht friert, 
Weiß, daß das Naffe feuchtet 

Und daß das Helle leuchtet. 


Homerns fingt fein Hochgebicht, 

Der Held befteht Gefahren; 

Der brave Mann thut feine Pflicht, 

Und that fie, ich verhehl' es nicht, 

Eh no Weltweife waren; 

Doch bat Genie und Herz vollbradit, 

Was Loc’ und Des Kartes nie gedacht, 
Sogleich wird aud von diefen 

Die Möglichkeit bewieſen. 


Im Leben gilt der Stärke Recht, 
Dem Schwachen trott der Kühne, 
Ber nicht gebieten kann, ift Knecht; 
Sonſt geht es ganz erträglich fchlecht 
Auf diefer Erdenbühne. 

Doch wie es wäre, fing der Plan 
Dar Welt nur erft von vornen an, 
HR in Moraligftemen 

Ausführlich zu vernehmen. 


„Der Menſch bedarf des Menfchen fehr 
Zu feinem großen Biele; 

Nur in dem Ganzen wirket er, 

Biel Tropfen geben erft das Meer, 

Biel Wafjer treibt die Mühle. 

Drum flieht der wilden Wölfe Stand . 
Und Inlipft des Staates danernd Band.“ 
& lehren nom Katheder 

Herr Buffendorf und Feder. 


Doch weil, was ein Profeſſor fpricht, 
Richt gleich zu allen dringet, 

So übt Natur die Mutterpflicht 
Und forgt, daß nie die Kette bricht, 
Und daß der Reif nie fpringet. 





Auf einen Pferdemarkt — vielleicht zu Haymarket, 
Wo andre Dinge no in Waare fach verwandeln, 
Bracht' einft ein bungriger Poet 
Der Mufen Roß, 8 zu verhandeln. 


Hell wieherte ber Gippogypp 
Und bäumte fidh in prächtiger Parade; 
Erſtaunt blieb jeder ſtehn und rief: 
Das edle, königliche Thier! Nur Schade, 
Daß feinen ſchlanken Wuchs ein häßlich Flügelpaar 
Entſtellt! Den ſchönſten Poſtzug würd' es zieren. 
Die Race, ſagen ſie, ſei rar, 
Doch wer wird durch die Luft kutſchieren? 
Und keiner will ſein Geld verlieren. 
Ein Pachter endlich faßte Muth. 
Die Flügel zwar, ſpricht er, die ſchaffen feinen Nutzen; 
Dod die kann man ja binden oder ſtutzen, 
Dann ift das Pferd zum Biehen innner gut. 
Ein zwanzig Pfund, die will ich wohl dran wagen; 
Der Täufcher, hoch vergnügt, die Waare loszufchlagen, 
Schlägt Hurtig ein. „Ein Maun, ein Wort!“ 
Und Hans trabt frifch mit feiner Beute fort. 


Das edle Thier wird eingefpannt; 
Doc fühlt es kaum die ımgewohnte Bürde, 
Sp rennt es fort mit wilder Flugbegierde 


Und wirft, von edelm Grimm entbrannt, 


Den Karren um an eines Abgrunds Rand. 

Schon gut, denkt Hans. Allein darfich dem toffen Thiere 

Kein Fuhrwerk mehr vertraun. Erfahrung macht 
ſchon Ting. 

Doch morgen fahr’ ich Paffagiere, 

Da tell’ id) es als Vorſpann in den Zug. 

Die muntre Krabbe foll zwei Pferde mir erfparen; 

Der Koller gibt fi) mit den Jahren. 


De Anfang ging ganz gut. Das leichtbeſchwingte 
erd 
Belebt der Klepper Schritt, und —— fliegt der 


agen. 
Doch was geſchieht? Den Blick den Wollen zugelehrt, 
Und ungewohnt, den Grund mit feftem Huf zu fchlagen, 
Berläßt e3 bald der Räder ſichre Spur, 
Und, treu der flärleren Natur, 
Durchrennt e8 Sumpf und Moor, geadert Feld und 


Heden: 
Der gleiche Taumel faßt das ganze Poſtgeſpann, 
Kein Rufen Hilft, kein Zügel hält es an, 
Bis endlid, zu der Wandrer Schreden, 
Der Wagen, woblgerüttelt und zerjchellt, 
Auf eines Berges fteilem Gipfel hält. 
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Das geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Sprit Hans mit fehr bedenklichem Geſicht, 
So wird es nimmermehr gelingen; 
Laß fehn, ob wir den Tollwurm nicht 
Durch magre Koſt und Arbeit zwingen. 
Die Probe wird gemacht. Bald iſt das ſchöne Thier, 
Eh noch drei Tage hingeſchwunden, 
Zum Schatten abgezehrt. Ich hab's, ich hab's gefunden! 
Ruft Hans. Jetzt friſch, und ſpannt es mir 
Gleich vor den Pflug mit meinem ſtärkſten Stier! 


Geſagt, gethan. In lächerlichem Zuge 
Erblickt man Ochs und Flügelpferd am Pfluge. 
Unwillig ſteigt der Greif und ſtrengt die letzte Macht 
Der Sehnen an, den alten Flug zu nehmen. 
Umſonſt; der Nachbar ſchreitet mit Bedacht, 
Und Phöbus' ſtolzes Ro muß ſich dem Stier bequemen, 
Bis num, vom langen Widerftand verzehrt, 
Die Kraft aus allen Gliedern ſchwindet, 
Bon Gram gebeugt das eble Götterpferd 
Zu Boden flürzt und fi) im Staube windet. 


Verwünſchtes Thier! bricht endlih Hanſens Grimm 
Laut ſcheltend aus, indem die Hiebe flogen; 
So bif du denn zum Adern felbft zu ſchlimm, 
Mid Hat ein Schelm mit dir betrogen, 


Indem er noch in ſeines Zornes Wuth 
Die Peitſche ſchwingt, kommt flink und wohlgemuth 
Ein luſtiger Geſell die Straße hergezogen. 
Die Cither klingt in ſeiner leichten Hand, 
Und durch den blonden Schmuck der Haare 
Schlingt zierlich ſich ein goldnes Band. 
Wohin, Freund, mit dem wunderlichen Paare? 
Ruft er den Bau'r von weitem an. 
Der Vogel und der Ochs an einem Seile, 
Ich bitte dich, welch ein Geſpann! 
Willſt du auf eine kleine Weile 
Dein Pferd zur Probe mir vertrann ? 
Gib Acht, du ſollſt dein Wunder fchaun. 


Der Hippogryph wird ansgefpannt, 
Und lächelnd ſchwingt fi ihm der Jüngling auf den 
Nitden. 
Kaum fühlt das Thier des Meifters ſichre Hand, 
So knirſcht e8 in des Zügel Band 
Und fteigt, und Blitze fprühn aus den befeelten Blicken. 
Nicht mehr das vor'ge Wefen, königlich, 
Ein Geiſt, ein Gott, erhebt es fich, 
Entrolit mit einem Mal in Sturmes Wehen 
Der Schwingen Pracht, ſchießt braufend himmelan, 
Und eh der Blick ihm folgen Tann, 
Entſchwebt e8 zu den blauen Höhen. 


Das Spiel des Lebens. 


Wollt ihr in meinen Kaften fehn? 
Des Lebens Spiel, die Welt im Kleinen, 
Gleich fol fie enrem Aug’ erfcheinen; 
Nur müßt ihre nicht zu nahe ftehn, 

Ihr müßt fie bei der Liebe Kerzen 
Und nur bei Amors Yadel fehn. 
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Schaut ber! Nie wird die Bühne leer: 
Dort bringen fie das Kind getragen, 
Der Knabe hüpft, der Jüngling ſtürnit einher, 
Es kämpft der Mann, und alles will er wagen. 
Ein jeglicher verfucht fein Glück, 
Doch ſchmal nur ift die Bahn zum Remen; 
Der Wagen rollt, die Achfen brennen, 
Der Held dringt kühn voran, der Schwächling bleibt 
zuräd, 
Der Stolze fällt mit lächerlichem Falle, 
Der Kluge überholt fie alle. 
Die Frauen feht ihr an den Schranken ftehn, 
Mit holdem Blick, mit ſchönen Händen 
Den Dank dem Sieger auszufpenden. 


Einem jungen Freunde, 
als ex fi} ber Weltweisheit widmeie. 


Schwere Prüfungen mußte der griechiſche Jüngling 
eſtehen, 
Eh das eleufifhe Haus nun den Bewährten empfing. 
Biſt du bereitet und reif, das Heiligthum zu betreten, 
Wo den verdächtigen Schatz Pallas Athene verwahrt ? 
Weißt du jchon, was Beiner dort harrt? wie theucr 
du faufelt? 
Daß du ein ungewiß Gut mit dem gewiffen bezahlſt? 
Fühlſt du dir Stärke genug, der Kämpfe fchwerften 
zu kämpfen, 
Wenn fi Verſtand und Herz, Sinn und Gedanken 
entzmwein ? 
Muth genug, mit des Zweifels unfterblider Hydra 
zu ringen 
Und demFeind in dir ſelbſt männlich entgegen zu gehn ? 
Mit des Auges Geſundheit, des Herzens heiliger Unſchuld 
Zu entlarven den Trug, der dih als Wahrheit 
verjucht? | 
Fliehe, biſt du des Führers im eigenen Bufen nicht ficher, 
Sliche den lockenden Rand‘, che der Schlund dich 
verſchlingt! 
Manche gingen nach Licht und ſtürzten in tiefere Nacht 


nur; 
Sicher im Dämmerſchein wandelt die Kindheit dahin. 


Poeſie des Lebens. 
An RE 


„Wer möchte fi an Schattenbildern weiden, 

Die mit erborgtem Schein das Weſen überkleiden, 

Mit triigrifhem Beſitz die Hoffnung hintergehn? 

Entblößt muß ich die Wahrheit fehn. 

Soll glei mit meinem Wahn mein ganzer Gimmel 
ſchwinden, 

Soll gleich den freien Geiſt, den der erhabne Flug 

Ins grenzenlofe Reid der Möglichkeiten trug, 

Die Gegenwart mit firengen Feſſeln binden; 

Er lernt fich felber tiberwinden, 

Ihn wird das heilige Gebot 
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Der Pflicht, das furchtbare der Roth 
Kur defto unterwürf'ger finden. 
Ber ſchon der Wahrheit milde Herrſchaft ſcheut, 
Bie trägt er die Nothwendigkeit ?“ 
So ruft du aus ımd * mein ſtrenger Freund, 
Aus der Erfahrung ſicherm Porte 
Berwerfenb bin anf alles, was nur ſcheint. 
Erſchreckt von deinem ernften Worte 
Entflieht der Liebesgötter Schaar, 
Der Muſen Spiel verſtummt, e8 ruhn der Horen Tänze, 
Still trauernd nehmen ihre Kränze 
Die Schweſtergöttinnen vom ſchön gelodten Haar, 
Apoll zerbricht die goldne Leier, 
Und Hermes feinen Wunderſtab, 
Des Traumes roſenfarbner Schleier 
Fällt von des Lebens bleihem Antlit ab, 
Die Welt fheint, was fie if, ein Grab. 
Bon feinen Augen nimmt die zauberifhe Binde 
Cytherens Sohn, die Liebe fieht, 
Sie fieht in ihrem Götterlinde 
Dem Sterbfichen, erjchridt und flieht, 
Dar Schönheit Ingendbild veraltet, 
Auf deinen Tippen ſelbſt erkaltet 
Der Liebe Kuß, und in der Freude Schwung 
Ergreift dich die Berfteinerung. 


Au Goeihe, 


es er den Mahomet von Boltaire auf bie Bühne brachte. 


Du ſelbſt, der uns von falſchem Regelzwange 
Zur Wahrheit und Natur zurückhgeführt, 

Der, in der Wiege ſchon ein Held, die Schlange 
Erich, die unfern Genius umſchnürt, 

Du, den die Kunft, die göttliche, ſchon lange 
Mit ihrer reinen Priefterbinde ziert, 

Du opferft auf zertrümmerten Altären 

Der Aftermufe, die wir nicht mehr ehren ? 


Einheim ſcher Kunft ift dieſer Schauplaß eigen, 
Hier wird nicht fremden Götzen mehr gedient; 
Bir können muthig einen Lorbeer zeigen, 

Der auf dem deutſchen Pindus felbft gegrünt. 
Selhf in der Künfte Heiligtum zu fleigen 

Hat fi) der deutiche Genius erkühnt, 

Und anf der Spur bes Griechen ımd des Britten 
M en dem befiern Ruhme nachgeſchritten. 


Denn dort, wo Haven knien, Deipoten walten, 
Bo ſich die eitle Aftergröße bläht, 

Da kann die Kunſt das Edle nicht geftalten, 
Bon keinem Ludwig wird es ausgeſät; 

Aus eigner Fülle muß es ſich entfalten, / 
Es borget nicht von ird'ſcher Majeſtät, 

Nur mit der Wahrheit wird es ſich vermählen, 
Und feine Gluth durchflammt nur freie Seelen. 


Drum nicht, in alte Feſſeln uns zu ſchlagen, 
Ernenerſt du die Spiel der alten Zeit, 
Kit, uns zurlidzuführen zu den Tagen 
Charalterloſer Minderjährigleit. 
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Es wär’ ein eitel und vergebli Wagen, 

Zu fallen ins bewegte Rad der Zeit; 
Geflitgelt fort entführen es die Stunden, 
Das Nene tommt, das Alte ift verfchwunden. 


Erweitert jett ift des Theaters Enge, 

An feinem Raume drängt fih eine Welt; 

Nicht mehr der Worte redneriſch Gepränge, 

Nur der Natım getreues Bild gefällt; 

Berbannet ift der Sitten falſche Strenge, 

Und menschlich handelt, menſchlich fühlt der Held. 
Die Leidenschaft erhebt die freien Töne, 

Und in der Wahrheit findet man das Schöne. 


Doch leicht gezimmert mım ift Theſpis Wagen 
Und er ift gleich dem acheront'ſchen Kahn; 

Nur Schatten und Idole kann er tragen, 

Und drängt das rohe Leben ſich heran, 

So droht das leichte Fahrzeug umzuſchlagen, 
Das nur die flücht'gen Geifter faflen kann. 
Der Schein foll nie die Wirklichkeit erreichen, 
Und fiegt Natur, fo muß die Kunſt entweichen. 


Denn anf dem breiteren Gerüſt der Scene 

Wird eine Idealwelt aufgethan. 

Nichts fei hiem wahr und wirklich, als die Thräne; 
Die Rührung ruht auf feinem Sinnenwahn. 
Aufrihtig ift die wahre Melpomene, 

Sie kündigt nichts als eine Fabel an, 

Und weiß durch tiefe Wahrheit zu entziiden; 

Die falfche ftellt fi wahr, um zu berliden. 


Es droht die Kunſt vom Schauplat zu verfchwinden, 
Ahr wildes Reich behauptet Phantaſie; 

Die Bühne will fie wie die Welt entzünden, 
Das Niedrigfte und Höchſte menget fie. 

Nur bei dem Tragen war noch Kunſt zu finden, 
Erſchwang er gleih ihr hohes Urbild nie; 

Gebannt in unveränderlihen Schranten 

Hält er fie fehl, und nimmer darf fie wanken. 


Ein beifiger Bezirk ift ih die Scene; 
Berbannt aus ihrem feftlichen Gebiet 

Sind der Natur nadhläffig rohe Töne, 

Die Sprache felbft erhebt fih ihm zum Tied; 

Es ift ein Reich des Wohllauts und der Schöne, 
In edler Ordnung greifet Glied in Glied, 

Zum ernften Tempel fliget fi das Ganze 

Und die Bewegung borget Reiz vom Tanze. 


Nicht Mufter zwar darf ung der Franke werben! 
Aus feiner Kunft Spricht Fein lebend'ger Geift; 
Des falichen Anftands pruntende Geberden 
Verſchmäht der Sinn, der nur das Wahre preist! 
Ein Führer nur zum Beſſern foll er werden, 

Er komme, wie ein abgeſchiedner Geiſt, 

Zu reinigen die oft entweihte Scene 

Zum würd'gen Sit der alten Melpomene. 





— — — — 
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Au Demoifelle Slevoigt, 


bei ihrer Verheirathung mit Herrn Dr. Sturm, von einer 
mütterlihen uud fünf ſchweſterlichen Freundiunen. 


Zieh, holde Braut, mit unferm Segen, 
Zieh Hin auf Hymens Blumenwegen! 
Wir fahen mit entzüdtem Blid 
Der Seele Anmuth fich entfalten, 
Die jungen Reize ſich geftalten 
Und blüben für der Liebe Glück. 
Dein ſchönes Loos, du haſt's gefunden; 
Es weicht die Freundſchaft ohne Schmerz 
Dem jüßen Gott, der did) gebunden; 
Er will, er hat dein ganzes Herz. 


Zu theuren Pflichten, zarten Sorgen, 
Dem jungen Bufen noch verborgen, 
Auft dich des Kranzes ernfte Bier. 
Der Kindheit tändelnde Gefühle, 
Der freien Jugend flücht'ge Spiele, 
Sie bleiben fliehend hinter dir, 
Und Hymens ernfte Feſſel bindet, 
Bo Amor leiht und flatternd hüpft; 
Doch für ein Herz, das jchön empfindet, 
SR fie ans Blumen nur gelnüpft. 


Und will du das Geheimniß wiffen, 

Das immer grün und ungerriffen 
Den hochzeitlichen Kranz bewahrt? 

Es ift des Herzens reine Güte, 

Der Anmuth unverwellte Blüthe, 
Die mit der holden Scham ſich paart, 

Die, gleich dem heitern Sonnenbilde, 

In alle Herzen Wonne lacht, 

Es ift der fanfte Blick der Milde 

Und Witrde, die ſich felbft bepacht. 


Der griechiſe Genins 
an Meyer in Stalien, 
Zaufend Andern verfiummt, die mit tauben Herzen 


ihn fragen, 
Dir, dem Berwanbten, und Freund, redet vertraulich 
der Geiſt. 


Einem Scennde ins Stammbuch. 


Herrn von Necheln aus Baſel. 


Unerſchöpflich an Weiz, an immer ernenerter Schönheit 
Iſt die Natur! Die Kunſt iſt unerſchöpflich, wie fie. 
Heil dir, würdiger Greis! fiir beide bewahrt du im 


an DE 
Reges Gefühl, und fo ift ewige Jugend dein Loos. 
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In das Selis-Itammbud 


eines Kunftfreundes. 


Die Weisheit wohnte jonft auf großen Foliobogen, 

Der Frenndſchaft war ein Taſchenbuch beſtimmt; 

Jetzt, da die Wiſſenſchaft ins Kleinre ſich gezogen, 

Und leicht, wie Kork, in Almanachen ſchwimmt, 

Haſt du, ein hochbeherzter Mann, 

Dies ungeheure Haus den Freunden aufgethan. 

Wie, fiichteft du denn nicht, ic muß di eruſtlich 
fragen, 

An fo viel Freunden allzuſchwer zu tragen? 


Das Geſchenk. 
Ring und Stab, o feib mir auf Rheinweinflaſchen 
willfommen ! 
Ya, wer die Schafe fo tränlet, der heißt mir ein Hirt. 
Dreimal gefegneter Tran! dich gewann mir die Muſe, 
die Rufe . 
Schickt did, die Kirche felbft drüdte das Siegel 
dir auf. 


Wilhelm Tell! 


Wenn rohe Kräfte feindlich fich entzweien, 

Und blinde Wuth die Kriegesflamme ſchürt; 
Wenn ſich im Kampfe tobender Parteien 

Die Stimme der Gerechtigkeit verliert; 

Denn alle Lafter ſchamlos fich befreien, 

Wenn frede Willkür an das Heil’ge rührt, 

Den Anler löst, an dem die Staaten hängen: 
— Da ift kein Stoff zu freudigen Gefängen. 
Doch wenn ein Boll, das fromm die Heerben weibet, 
Sich ſelbſt genug, nicht fremden Guts begehrt, 
Den Zwang abwirft, ven e8 unmitrbig leidet, 
Doch felbft im Zorn die Menfchlichleit noch ehrt, 
Im Glüde ſelbſt, im Siege ſich befcheidet: 

— Das ift unſterblich und des Liedes werth. 
Und fol ein Bild darf ich dir freudig zeigen, 
Du kennſt's, denn alles Große ift dein eigen. 


Dem Erbprinzen von Weimar, 
als er nad) Paris reiste, ’ 
In einem freundſchaftlichen Bickel geſungen. 


So bringet denn die letzte volle Schale 
Dem lieben Wandrer dar, 

Der Abſchied nimmt von dieſem ſtillen Thale, 
Das ſeine Wiege war. 


Er reißt fi) aus den väterlichen Hallen, 
Aus lieben Armen los, 

Nach jener folgen Bürgerftadt zu wallen, 
Bom Raub der Tänder groß. 

1 Mit diefen Stangen begleitete ber Berfafler das 


Eremplar 
feines Schauſpiels: Wilpelm Tell, pas er dem damaligen 
Kurfürften Erzkanzler Aberſendete. 
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Die Zwietracht flieht, die Dounerſtürme ſchweigen, 
Sefefjelt it der Krieg, 

Und in den Krater darf man niederfteigen, 
Aus dem die Lava ftieg. 


Di führe durch das wildbemegte Leben 
Ein guädiges Geſchick! 

Ein reines Herz hat dir Natur gegeben, 
O bring’ es rein zurüd! 


Die Länder wirft du fehen, die das wilde 
Geſpann des Kriegs zertrat; 

Doch Lächelnd grüßt der Friede die Gefilde 
Und ftreut die goldne Saat. 


Den alten Bater Rhein wirft du begrüßen, 
Der deines großen Ahns 

Gedenken wird, fo lang fein Strom wird fließen 
Ins Bett des Oceans. 


Dort huldige des Helden großen Manen 
Und opfere dem Rhein, 

Dem alten Grenzenhliter der Germanen, 
Bon feinem eignen Wein, 


Daß dich der vaterlänb’fche Geiſt begleite, 
Wenn did) das ſchwanke Brett 
Hinüberträgt auf jene Hufe Seite, 
Wo deutjche Treu vergeht. 


Der Antritt des nenen Jahrhunderts. 
An zu 


Edler Freund! Wo öffnet fi dem Frieden, 
Bo der Freiheit fi ein Zufluchtsort? 
Das Jahrhundert ift im Sturm gefchieden, 

Und das neue öffnet ſich mit Mord. 


Und das Band der Länder ift gehoben, 
Und die alten Formen ftürzen ein; 

Richt das Weltmeer hemmt des Krieges Toben, 
Nicht der Nilgott und der alte Rhein. 


Zwo gewalt’ge Nationen ringen 
Um der Welt alleinigen Beſitz; 

Aller Länder Freiheit zu verfchlingen, 
Schwingen fie den Dreizad und den Blitz. 


Gold muß ihnen jede Landſchaft wägen, 
Und, wie Brennus in ber rohen Zeit, 
tegt der Franke feinen ehrnen Degen 
In die Wage der Gerechtigkeit. 


Seine Hanbelsflotten firedt der Britte 
Gierig wie Polypenarme aus, 

Und das Reich ber freien Amphitrite 
Will er fliegen, wie fein eignes Hans. 


Zu des Südpols nie erblidten Sternen 
Dringt fein raſtlos ungehemmter Lauf; 
Alle Inſeln fpürt er, alle fernen 
Küfen — nur das Paradies nicht auf. 


Ach, umfonft auf allen Länderdharten 
Spähft du nach dem feligen Gebiet, 

Wo der Freiheit ewig grüner Garten, 
Mo der Menfchheit ſchöne Jugend blüht. 


Endlos liegt die Welt vor deinen Bliden, 
Und die Schifffahrt felbft ermißt fie kaum; 
Doch auf ihrem nnermefinen Ritden 
Iſt für zehen Glückliche nicht Raum. 


In des Herzens heilig fiille Räume 
Mußt du fliehen aus des Lebens Drang! 
Freiheit ift nur in dem Neid) der Träume, 
Und das Schöne blüht nur im Gefang. 


Sängers Abfdjied. 


Die Mufe ſchweigt; mit jungfräulihen Wangen, 
Erröthen im verfhämten Angefict, 

Tritt fie vor dich, ihr Ürtheil zu empfangen; 
Sie achtet es, doch fürchtet fie es nicht. 

Des Guten Beifall wünſcht fie zu erlangen, 

Den Wahrheit rührt, den Klimmer nicht befticht;, 
Nur wen ein Herz empfänglich flir Das Schöne 
Im Bufen fchlägt, ift werth, daß er fie kröne. 


Nicht länger wollen diefe Lieder Ieben, 

Als bis ihr Klang ein fühlend Herz erfreut, 
Mit ſchönern Phantafieen es umgeben, 

Zu höheren Gefühlen e8 geweiht; 

Zur fernen Nachwel en fie nicht fchweben, 
in der Beit. 


Des Augenblides 9 ſie geboren, 


Sie tönten, ſie verh 
Sie fliehen fort im leichten Tanz der Horen. 







Der Lenz erwacht, auf den erwärmten Triften 
Schießt frohes Leben jugendlich hervor, 

Die Staude würzt die Luft mit Nektardüften, 
Den Himmel füllt ein muntrer Süngerchor, 

Und Jung und Alt ergeht ſich in den Lüften, 
Und freuet fih und fchwelgt mit Aug’ und Ohr. 
Der Lenz entflieht! Die Blume ſchießt in Samen, 
Und keine bleibt von allen, welche kamen. 


— —— — 


Schiller, ſammtl. Werke. 


Semele 


in zwei Scenen. 


Berfonen. 


Juno. 
Semele, Pringeffin von Theben. 





Jupiter. 
Mercnr. 


Die Handlung ift im Ralafte des Kadmus zu Theben. 


Erſte Scene. 


Juno 

(flelgt aus ihrem Wagen, von einer Wolfe umgeben) 
Hinmweg den geflügelten Wagen, 
Pfauen Junos, erwartet mein 
Auf Eithärons wolfigtem Gipfel. 

(Magen und Wolle verſchwinden) 

Ha, fei gegrüßt, Haus meines grauen Bones! 
Sei grimmig mir gegrlüßt, feindfelig Dach, 
Verhaßtes Pflafter! — Hier alfo die Stätte, 
Wo wider meinen Torus Jupiter 
Im Angeficht des keuſchen Tages frevelt! 
Hier, mo ein Weib fih, eine Sterbliche, 


Erfredt, ein ftaubgebilbeteg Geſchöpf, 
Den Donnerer aus u zu fchmeicheln, 






An ihren Lippen ihn ge ı hält! 
Juno! Kuno! Einfam 
Stebft du, ftehft verlaffen 
Auf des Himmels Thron! 
Reichlich dampfen dir Altäre, 
Und dir beugt ſich jedes Knie. 
Was ift ohne Liebe Ehre? 
Was der Himmel ohne fie? 


Wehe, deinen Stolz zu beugen, 
Mupte Venus aus dem Schaume fteigen! 
Götter bethörte, 

Menſchen und Götter ihr zaubriſcher Blick! 
Wehe, deinen Gram zu mehren, 

Mußt' Hermione gebären, 

Und vernichtet iſt dein Glück! 


Bin ich nicht Fürſtin der Götter? 
Nicht Schweſter des Donnerers, 
Nicht die Gattin des herrſchenden Zeus? 


Aechzen nicht die Achſen des Himmels 


Meinem Gebot? Umrauſcht nicht mein Haupt die 


olympiſche Krone? 
Ha, ich fühle mich! 
Kronos' Blut in den unſterblichen Adern, 
Königlich ſchwillt mein göttliches Herz. 
Rache! Rache! 
Soll fie mid) ungeftraft ſchmähen? 
Ungeftraft unter die ewigen Götter 
Werfen den Streit, und die Eris rufen 
Sm den fröhlichen hinmlifhen Saal? 
Eitle! Vergeſſene! 
Stirb und lerne am fiygiihen Strom 
Göoͤttliches unterfcheiden von irdifhen Staub! 
Deine Riefenriftung mag dich erbrüden, 
Nieder dich fchmettern 
Deine Götterfucht! 


Rachegepänzert 
Steig’ ich vom hohen Olympus herab. 
Süße, verftridende, 
Schmeichelnde Reden 
Hab’ ih erfonnen; 
Tod und Verderben 
Lauern darin. 


Horch, ihre Tritte! 
Sie naht! 
Naht dem Sturz, dem gewiffen Berberben! 
Verhülle dich, Gottheit, in fterblih Gewand! 
(Sie gebt ab.) 
Semele (ruft in die Scene). 
Die Sonne neigt fi ſchon! Jungfrauen, eilt, 
Durchwürzt den Saal mit füßen Ambradüften, 
Streut Roſen und Narciffen rings umber, 


ergeht auch nicht das golbgewebte Bolfter — 


& kommt noch nicht — die Sonne neigt fi ſchon — 


Iuns (in Geftalt einer Alten hereinſtürzend). 
Selobet jeien die Götter, meine Zochter ! 
Semele. 
ha! Bach’ ih? Träum' ich? Götter! Beroe! 
Inno. 
Sollt' ihre alte Amme Semele 
Bergeffen haben ? 
Semele. 
Beroe! Beim Zeus! 


Laß an mein Herz dich drücken — deine Tochter! 


Du Iebft ? Was führt von Epidaurus dich 
Sieber zu mir? Wie lebt du? Du bift doch 
Koch immer meine Mutter? 
Iuns. 
Deine Mutter! 
Eh nannteft du mich fo. 
Semele. 
Du biſt es noch, 
Wirſt's bleiben, bis von Lethes Taumeltrank 
Ich trunken bin. 
Juno. 
Bald wird wohl Beroe 
Bergefienheit aus Lethes Wellen trinken; 
Die Tochter Kadmus' trinft vom Lethe nicht. 
Semele. 
Vie, meine Gute? Räthſelhaft war ſonſt 
Kie deine Rede, nie geheimnißvoll ; 
Der Geiſt der grauen Haare fpriht aus dir; 
Ih werde, fagft du, Lethes Trank nicht koften? 
June. 
En fagt’ ich, ja! Was aber fpotteft du 
Der grauen Haare? — Freilich haben fie 
Roc keinen Bott beftridet, wie die blonden! 
Semele. 
Berzeih' der Unbeſonnenen! Wie wollt’ ich 
Der grauen Haare fpotten? Werden wohl 
Die meinen ewig blond vom Naden fließen ? 
Bas aber war's, das zwilchen deinen Zähnen 
Du murmelteſt? — Ein Gott? 
Zuno,. 


Sagt’ id, ein Gott? 


Ran ja, die Götter wohnen überall! 
Sie anzuflehn fleht ſchwachen Menſchen ſchön. 
Die Götter ſind, wo du biſt — Semele! 
Bas fragſt du mich? 

Semele. 


Boahaftes Her! Dog fprid): 


Bas führte dich von Epidanrns ber 


Das doch wohl nicht, daß gern die Götter mohnen 


Im Semele? 
Inno. 
Beim Jupiter, nur das! 
Beh Feuer fuhr in deinen Wangen anf, 


US ih das Jupiter ausfprah? — Nichts anders 


AS jenes, meine Tochter — Schredlich raft 
Die Pet zu Epibaurns, töbtend Gift 

A jeder Hand, und jeder Athem würget; 
Den Sohn verbrennt die Mutter, feine Braut 
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Der Bräutigam, die feuerflanunenden 

Holzftöße machen Tag aus Mitternacht, 

Und Klagen heulen raftlos in die Luft; 

Unüberjhwänglich ift dag Weh! — Entritftet » 

Blickt Zeus auf unfer armes Bolt herab; 

Bergebens firömt ihm Opferblut, vergebens 

Bermartert am Altare feine Knie 

Der Priefter, taub ift unferm Flehn fein Ohr — 

Drum fandt’ zu Kadmus' Königstochter mich 

Mein wehbelaftet Vaterland, ob ich 

Bon ihr erbitten könnte, feinen Grimm 

Bon uns zu wenden — Beroe, die Amme, 

Gilt viel, gedachten fie, bei Semelen — bei Zeus 

Gilt Semele fo viel — mehr weiß ich nicht, 

Berfteh’ noch weniger, was fie damit 

Bedeuten: Semele vermag bei Zeus fo viel. 
Semele (peftig und vergeffen). 

Die PeR wird morgen weichen — ſag's dem Volk! 
Zeus liebt mich! ſag's! Heut muß die Peſt noch weichen ! 
Innmo (auffahrend, mit Staunen). 

Hal ift es wahr, was taufendzüngiges Gerlicht 
Bom Ida bis zum Hämus hat geplaubert? 
Zens liebt dich? Zeus grüßt dich in aller Pracht, 
Worin des Himmels Bürger ihn beflaunen, 
Wenn in Saturniag Umarmungen ex fint? — 
Laßt, Götter, Faßt die grauen Haare nun 
Zum Orkus fahren — fatt hab' ich gelebt — 
In feiner Götterpracht ſteigt Kronos’ großer Sohn 
Zu ihr, zu ihr, die einft an diefer Bruft 
Getrunken hat — zu ie — 
Semele | 
O Beroe! Er kam, 
Ein ſchöner Jüngling, reizender, als feiner 
Aurora Schooß entfloffen, paradiefifeh reiner, 
Als Hefperus, wenn er balſamiſch haucht, 
In Aetherfiuth die Glieder eingetaucht, 
Bol Ernft fein Gang und majeftätifch, wie 
Hyperiong, wenn Köcher, Pfeil’ und Bogen 
Die Schultern niederfehwirren, wie 
Bom Ocean fich heben erwogen, 
Auf Maiemlüften hinten geflogen 
Sein Lichtgewand, die Stimme Melodie, 
Wie Silberflang aus fließenden Kryſtallen — 
Sntzlidender, ald Orpheus’ Saiten fchallen — 
Iuno. 
Ha! meine Tochter! — Die Begeifterung 
Erhebt dein Herz zum belilon’ihen Schwung! 
Wie muß das Hören fein! wie himmelvoll das Blicken! 
Wenn ſchon die fterbende Erinnerung 2 
Bon Hinnen rüdt in delphiſchem Entzüden? — 
Wie aber? Warum ſchweigſt dur mir 
Das Koftbarfte? Kronions höchſte Zier, 
Die Majeftät auf rothen Donnerkeilen, 
Die durch zerriffne Wollen eilen, 
Willſt dur mir geigig ſchweigen? — Liebereiz 
Mag aud Prometheus und Denkalion 
Berliehen haben — Donner wirft nur Zeus! 
Die Donner, bie zu deinen Füßen 
Er nieberwarf, die Donner find es nur, 
Die zu ber Herrlichfien auf Erben Dich gemacht. — 
8 » 
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: Jemele. . 
Wie, was fagft du? Hier ift von feinen Donnern 
Die Rede. — —— F 
ı Bun C(lachelud)d.. N 
Semele! Au Scherzen ſteht dir ſchön! 
Semele. Be 
So himmliſch, wie,mein Zupiter, war nor) 
Kein Sohn Deulalions — von Dounern weiß ich nicht 8 
Inne, 
Fi! Eiferfucht! N 
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Bemetle. | 


Nein, Bexoe! Bein Zeus! 
3un. 
Du ſchwörſt? 
.: Bemele. 
Bein Zeus! Bei meinem Zeus! 
Juno (ſchreiend). 
Du fhmörft? 
Unglückliche! 
Semele (Gaingſtlichy. 
Wie wird dir? Beroe! 
Zune 


Sentele, 


Scan, there Tochter, auf — ſchau deiner Beroe 
Ans Angeficht, das ſympathetiſch dir 
Sich öffnet — wollen wir ihn nicht 
Berfuhen, Semele? 
Semele. 
Nein, bei den Göttern! 
Ach würd' ihn dann nicht finden — 
Juno. 
Würdeft du 
Wohl minder elend fein, wenn du in bangen Zweifeln 
Fortihmachteteft — und wenn er's dennoch wäre — 
Semele (verbirgt das Saupt In Junos Schooß). 
AH! Er iſt's nicht! 
Inn. 
Und fih in allem Glanz, 
Worin ihn der Olympus je gejehn, 
Dir fihtbar ftellte? — Semele! wie nun? 
Dann follte dich's gereuen, ihn verfucht 
Zu haben ? 
Se mele (auffahrend). 
Ha! enthüllen muß er ſich! 
Juno (ſchnei). 


Sprichs noch einmal, das Wort, das zur Elendeſten Eh darf er nicht in deine Arme finlen — 


Auf Tellus’ ganzem großen Rund dic) macht! — 
Berlorene! Das war nicht Zeus! 
Semele. 
Nicht Zens? 
Abſcheuliche! 
Juno. 


Ein liſtiger Betrilger 
Aus Attika, der unter Oottes Larve 
Dir Ehre, Scham und Unſchuld wegbetrog! — 

(Semele fintt um.) 

Ja ſtürz' nur Hin! Steh’ ewig. niemals auf! 
Laß ew'ge Nacht. dein Licht verfchlingen, laß 
Um dein Gehör ſich lagern ew'ge Stillel 
Bleib’ ewig hier, ein Felſenzacken, Heben! — 
O Schande! Schandel die den Teufchen Tag 


Enthüllen muß er fid — Drum höre, gutes Kind! 
Mas dir die redlich trene Amme räth, 
Mas Liebe mir itt zugelifpelt, Liebe 
Vollbringen wird — ſprich, wird er bald erfcheinen ? 
Semele. 
Eh noch Hyperion in Tethys' Bette fteigt, 
Verſprach er zu erſcheinen — 
Juno (vergefien, heftig). 
Wirklich? Ha! 
Verſprach er? Heut ſchon wieder! Baht ld) Laß ihn 
fommen, 
Und wenn er eben Tiebestrunfen nun 
Die Arme auseinander fchlingt nach dir, 
So trittfi du — mer? dir's — wie vom Blitz 
Gerührt, zurüd. Ha! wie er ſtaunen wird! 
Nicht lange Täffeit du, mein Kind, ihn flaunen; 
Du fährft fo fort, mit froft'gen Eifesbliden 
Ihn wegzuſtoßen — wilder, feuriger 
Beftürmt er did — die Sprödigfeit der Schönen 


Iſt nur ein Damm, der einen Regenftrom 


et | Zurüdepreßt, und ungeſtümer prallen 
ng | Die Zluthen an — Itzt hebft du an zu weinen — 


Ch Semele der Grimm der Götter beugt. 
Betrogen ich und du und Griechenland und alles! 
Zemele ' 


Giganten mocht' er ftehn, mocht' ruhig niederfchaun, 
Wenn Typheus' hundertarmiger Grimm 

Den Oſſa und Olymp nach ſeinem Erbthron jagte — 
Die Thränen einer Schönen fällen Zeus — 

Du lächelſt? — Gelt! die Schülerin 

Iſt weiſer hier als ihre Meiſterin? — 


(richtet ſich zitternd auf und ſtreckt einen Arm nach ihr ans). | Nun bitteſt du den Gott, dir eine kleine, Meine, 


O meine Beroe! 
IRRE: 
Ermuntre: Did, men Herz 
Bielleicht iſt's Zeus! Wahrfcheinlich Doch wohl nicht! 


Unfhuld’ge Bitte zu gewähren, die 

Dir feine Lieb’ und Gottheit fiegeln follte — 

Er ſchwört's beim Styr! — Der Styr hat ihn ge 
F bannt! - 


Bielleicht ift’8 dennoch Zeus! Itzt müſſen wir's erfahren! | Entſchlüpfen darf er ninmermehr! Du ſprichſt: 


Itzt muß er fich enthilllen, oder dun!⸗ 
Fliehſt ewig ſeine Spur, gibſt den Abſcheulichen 
Der ganzen Todesrache Thebens preis. — 


„Eh ſollſt du dieſen Leib nicht koſten, bis 
„In aller Kraft, worin did) Kronos' Tochter 
„Umarmt, du zu der Tochter Kadmus' fleigeft!” 
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Laß dich's nicht ſchrecken, Semele, wenn er (Zu Semele.) 
Die Grauen feiner Gegenwart, die Feuer, 3a, Semele, fie mag vor Neid zerberften, 
Die um ihn krachen, dir die Donner, die Denn Kadmus' Tochter, Griechenland zur — 
Den Kommenden umrollen, zu Popanzen Hoch im Triumphe sinn Olympus ſteigt! — 
Anfkellen wird, den Wunſch dir zu entleiden: Irmele Ceiqtfertis tagehth). 
Das find nur leere Schredten, Semele — Melmnſt du, 
Die Götter thum mit dieſer herrlichſten Man werd' in Griechenland von Kadmus Tochter hören ? 
Der Herrlidhleiten gegen Menichen larg — Iumo 
Beharre du nur ſtarr auf deiner Bitte j 
f Ha! ob man auch von Sidon bis Athen 
Ind Jumo jeibR en auf dich ſchielen. Fon einem Anden höret! Semele! 
De ii mi cn Bösen Site, San weh wen Gimme gen 
Er Hat mir's oft im Augenblid der Liebe 
Getlagt, wie fie mit ih Cal g Sterblidde in demmthsoollen Schweigen 
F th ver ſchwarzen Galle Bor des Riefentödters Brant fih'bengen 
Und in aitternber Entferuung — — 
ZunH9 (ergrimmt, verlegen bei Seite). — 
I Wurm! den Tod d ! 
” Pose BU UN. ciriſch aufhüpfenb, fe am ben Haid fallend). 
Bie? meine Bere! — Was Haft du ba gemurmelt? Beroel 
Zuns (verlegen). Iums. 
Rihts — meine Semele! Die ſchwarze Galle quält Emigfeiten — grauen Welten 
Anh mich — ein fcharfer, frafender Blick Wird’8 ein weißer Marmor melden: 
Rus oft bei Buhlenden fiir ſchwarze Galle gelten — Hier verehrt! man Semele! 
Und Ochſenaugen find fo wüfte Augen nicht. Semele, der Frauen fchönfte, 
"Semele. Die den Donnerſchlenderer 
O pfui doch, Beroe! die garſtigſten, | Bom Olymp zu ihren 'Küffen 
Die je in einem Kopfe ſtecken Fönnen! | In ben Staub herunterzwang. 
Und noch dazu die Wangen gelb und grün, Und auf Yamas tanſendfach vaufchenden Flügeln 
Des gift'gen Neides fichtbarlide Strafe — Wird's non Meeren fallen und braufen von Hügeln — 
er Bel mn m 
thia! Apollo! — W 
Verſchont und ihren eiferflicht'gen Grillen, ee N — bed 
Das muß Frions Rad im Himmel fein. 3 
Juns 5 ; 
Und anf dampfenden Altären 
(iu der Verwi „= dab v. h : 
Nie en Le zum Werden fie Di göttlich ehren. 
Semele Semele Gegeiſtert). 
Wie, Beroe! fo bitter? — will — en 
Hab’ ich — mehr geſagt, als wahr iſt, mehr, einen Grimm mit Bitten ſöhnen, 
Als Hug if? — Löſchen feinen Big in Thränen! 
Zune BGlucklich, glücklich machen oil ich fie! 
Mehr haft du gejagt, Zune (vor Ad). 
Us wahr if, mehr, als Hug ift, junges Weib! Armes Ding! das wirſt du nie — 
Brei Dich beglücdt, wenn deine blauen Augen achdenkend.) 
Dich nicht zu früh in Charons Nachen lächeln! Bald zerſchmilzt — — — doch — garſtig mic zu 
Exatınnia bat auch Altär’ und Tempel heißen! — 
Und wandelt unter Sterbligen — die Göttin Nein! Das Mitleid in den Tartarıg! 
Racht nichts fo fehr als höhniſch Nafenrünpfen. (Bu Sende) 
Semele. lieh nur! lieh nur, meine Liebe, 
Eie wandle hier und fei des Hohnes Zeugin! Daß did Zeus nicht merke! Laß ihn lang 


Bas kümmert's mi? — Mein Jupiter beſchützt | Deiner harren, daß ex feuriger 
Bir jedes Haar, was kann mir Juno laiden? Nach dir ſchmacht — 


= laß uns davon Khwweigen, Beroel ° Semele. 
muß mir heute noch in ſeiner — erſcheinen, Beroe! der Himmel 
Un wenn Saturnia darob den Pfad Hat erforen dich zu feiner Stimme! 
Zam Orkus finden follte — Ich Glückſel'ge!l vom Olympus neigen 
Iuns (Seifeit). Werden ſich die Götter, vor mir niederfnien 
Dielen Pfad Sterblicde in demuthsvollem Schweigen — — 
Vird eine Andre wohl noch vor ihr finden, Laß nur — laß. — ih muß von Binnen fliehn! 


Bean je ein Blitz Kronions trifft! — (Eilig ab.) 
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Juno (Aegjaudgend ihr nachblickend). 
Schwaches, ſtolzes, leichtbetrognes Weib! 
Freſſendes Feuer ſeine ſchmachtenden Blicke, 
Seine Küſſe Zermalmung, Gewitterſturm 
Seine Umarmung dir! — Menſchliche Leiber 
Mögen nicht ertragen die Gegenwart 
Deß, der die Donner wirft! — Ha! 
¶In raſender Entyüdung.) 
Wenn nun ihr wächſerner ſterblicher Leib 
Unter des Feuertriefenden Armen 
Niederfchinilzt, wie vor der Sonne Gluth 
Flodigter Schnee — der Meineidige, 
Statt der fanften, weicharmigen Braut, 
Seine eignen Schrecken umhalst — wie froßlodend dann 
Bill ich herüber vom Cithäron meiden mein Auge, 
Rufen herüber, daß in der Hand ihm der Donnerfeil 
Niederbebt: Pfui do! umarme 
Nicht fo unfanft, Saturnius! 
(Sie eilt davon.) 


(Symphonie) 


DBweite Scene. 


Der vorige Saal. Ploͤtliche Klarheit. 
Bens in Jänglingegeſtalt. Mercur in Ontfernung. 


Deus. 

Eohu Majas! 
Mercur (Inleend, mit gefenftem Haupt). 
Zeus! 
Bens. 
Auf! Eile! Schwing’ 
Die Flügel fort nad des Skamanders Ufer! 
Dort weint am Grabe feiner Schäferin 
Ein Schäfer — Niemand fol weinen, 
Wenn Satmmius liebet — 
Ruf’ die Tobte ind Leben gurkd. 
MAercur Shuffiehend). 

Deines Hauptes ein allmächtiger Win 
Führt mich in einem Hui dahin, zuriüd 
In einem Hui — 

Bens. 

Berzeuch! Als ih ob Argos flog, 
Kam wallend mir ein Opferdampf entgegen 
Aus meinen Tempeln — Das ergötte mid), 
Daß mich das Volk fo ehrt — Erhebe deinen Flug 
Zu Geres, meiner Schweiter — fo ſpricht Zeus: 
Zehntauſendfach fol fie auf fünfzig Jahr' 
Den Argiern die Halmen wiedergeben — 
Aercur. 

Mit zitternder Eile 
Vollſtreck' ich deinen Zorn — mit jauchzender, 
Allvater, deine Huld; denn Wolluſt iſt's 
Den Göttern, Menſchen zu beglücken; zu verderben 
Die Menſchen, iſt den Göttern Schmerz — Gebent! 
Wo ſoll ich ihren Dank vor deine Ohren bringen, 
Nieden im Staub oder droben im Götterſitz? 





Semele. 


Bens. 
Nieden im Bötterfig! — Im Palafte 
Meiner Semele! Fleuch! 
(Mercur geht ab.) 


Sie kommt mir nicht entgegen, 
Wie fonft, an ihre wolluſtſchwellende Bruft 

Den König des Olympus zu empfangen? 

Warum kommt meine Semele mir nit 

Entgegen? — Debes — todtes — grauenvolles 


Schweigen 
Herrſcht ringsumher im einfamen Palafl, 
Der fonft fo wild und fo bacchautiſch Tärınte — 
Kein Lüftchen regt fi — auf Cithärons Gipfel 
Stand fiegfrohlodend Imo — ihren Zeus 
WIN Semele nicht mehr entgegen eiln — — 
(Baufe, er fährt auf.) 
Ha! follte wohl die Frevlerin gewagt 
In meiner Liebe Heiligthum ſich haben? 
Saturnia — Eithäron — ihr Triumph — 
Entjeßen, Ahnung! — Semele — — Getroft! — 
Getroſt! Ich bin dein Zeus! der weggehauchte Himmel 
Soll's Iernen: Semele! ich bin dein Zeuß! 
Wo ift die Luft, Die ſich erfrechen wollte, 
Raub anzumwehn, die Zeus die Seine nennt? — 
Der Ränke fpott’ id — Semele, wo bift du? 
Lang ſchmachtet' ich, mein weltbelaftet Haupt 
An deinem Buſen zu begraben, meine Sinnen 
Bom wilden Sturm der Weltregierung eingelullt, 
Und Bügel, Steu'r und Wagen weggeträumt, 
Und im Genuß der Seligfeit vergangen! 
O Wonnerauſch! Selbſt Göttern ſüßer Taumel! 
Glückſel'ge Trunkenheit! — Was iſt Uranos' Blut, 
Was Nektar und Ambroſia, was iſt 
Der Thron Olymps, des Himmels goldnes Scepter, 
Was Allmacht, Ewigkeit, Unſterblichkeit, ein Gott 
Ohne Liebe? 
Der Schäfer, der an ſeines Stroms Gemurmel 


Der Lämmer an der Gattin Bruſt vergißt, 


Beneidete mir meine Keile nicht. 
Sie naht — ſie kommt — O Perle meiner Werke, 
Weib! — Anzubeten ift der Künftler, der 
Dig ſchuf — — IH ſchuf dich — bei’ mid an, 
Zeus betet an vor Zeus, der dich erſchuf! 
Ha! wer im ganzen Wefenreiche, wer 
Berdbammet mi? — Wie unbemerkt, verächtlich 
Verſchwinden meine Welten, meine ſtrahlenquillenden 


| Beftirne, meine tanzenden Syſteme, 


Mein ganzes großes Saitenfpiel, wie es 
Die Weiſen nennen, wie das alles tobt 
Gegen eine Seele! 
Semele (kommt näher, ohne aufzufhauen). 
Bens. 
Mein Stolz, mein Thron ein Staub! O Semele! 
(Illegt ihr entgegen, fie will fliehen.) 
Du flieht ? — Du ſchweigſt? — Ha! Semele! du flieht ? 
Semele (ihn wegftoßend). 
Hinweg! 
Bens (nach einer Pauſe bed Erſtaunent). 
Träumt Jupiter? Will die Natur 
Zu Grunde ſtürzen? — So ſpricht Semele? — 
Wie, keine Antwort? — Gierig ſtreckt mein Arm 
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Rach dir ſich ans — fo pochte nie mein Herz 
Der Tochter Agenors entgegen, fo 


Semele. 
Ich bin ein Weib, ein ſterblich Weib, 


Schlug's nie an Ledas Vruſt, fo brannten meine Lippen | Wie kann vor ſeinem Topf der Töpfer liegen, 


Rad Danaes verfhloff'nen Küffen nie, 
Als jetzo — 
Semele, 


Schweig, Berräther! 
Bens (unwilig, zärtlich). 
Semele! 
Semele. 
Feench! 
Zeus (mit Majeſtat fie anfehend). 
Ich bin Zeus! 
Semele. 
Du Zeus? 
Erzittre, Salmoneus, mit Schrecken wird 
Er wiederfordern den geſtohlnen Schmuck, 
Den du geläſtert haſt — Du biſt nicht Zeus! 
Zens (groß). 
Der Weltbau dreht im Wirbel ſich um mich 
Und nennt mich ſo — 
Semele. 
Ha! Gottesläfterung! 
Deus (fanfter). 

Bie, meine Göttlihe? Bon wannen diefer Ton? 
Ber it der Wurm, der mir dein Herz entwendet? 
Semele 
Rein Herz war dem geweiht, deß Aff du bit — 

Oft lommen Menſchen unter Götterlarve, 
Ein Weib zn fangen — Fort! Du bift nit Zeus! 
3eus. 

Tu zweifelt? Kann an meiner Gottheit Semele 
Noch zweifeln? 

Semele (mehmütbig). 

Wärſt dn Zeus! Kein Sohn 
Des Morgennimmerjeins foll diefen Mund berühren. 
Zeus iR dies Herz geweiht — -— — O wärft du Zeus! 


Jens. 
Tu weineft? Zeus ift da, und Semele foll weinen ? 
(Riederfallend.) 
Sprich, fordre! und die knechtiſche Natur 
Soll zitternd vor der Tochter Kadmus' liegen! 
Gebeut! und Ströme machen gählings Halt! 
Und Heliton und Kaukaſus und Cynthus 
Und Athos, Mykale und Rhodope und Pindus, 
Son meines Winkes Allgewalt 
Entfefjelt, küſſen Thal und Triften 
Und tanzen, Flocken gleich, in den verfiniterten Lüften. 
Gebeut! und Nord» und Oft- und Wirbelwind 
Delagern den allmächtigen Trident, 
Durhrütteln Pofidaons Throne, 
Empöret fteigt das Meer, Geftad’ und Damm zu 
Hohne, 
Der Blitz prahlt mit der Nacht, und Pol und Him⸗ 
mel krachen, 
Der Donmer brüllt ans taufendfachen Rachen, 
Der Ocean läuft gegen den Olympus Sturm, 
— der Orlan ein Siegeslied entgegen, 
t — 


1 Beu8 thronet fiber höhern Donnerleilen 


Der Künftler Inien vor feiner Statue? 
Deus. 

Bygmalion beugt fi vor feinem Meifterftüde — 
Zeus betet an vor feiner Semele! 

Semelt (Heftiger weinen). 
Steh’ anf — fteh’ auf — D weh mir armen Mädchen! 
Zeus hat mein Herz, nur Götter kann ich lieben. 
Und Götter lachen mein, und Zeus verachtet mid! 


3ens, 
Zeus, der zu deinen Flißen liegt — 
Semele. 
| Steh’ auf! 


Und fpottet eine® Wurms in Junos Armen. 


Zens (mit Heftigkeit). 
Ha! Semele und Juno! — Wer 
Ein Wurm? 
Semele. 
D mausſprechlich glücklich wär’ 
Die Tochter Kadmus' — wärſt du Zeus — O weh! 
Du biſt nicht Zeus! 
3ens (ſeht auf). 
ch bin’! 
(Reit die Hand aus, ein Regenbogen fteht im Saal. Die Mufit 
begleitet die Erſcheinung.) 
Kennft du mi nun? 
Semele. 
Stark iſt des Menſchen Arm, wenn ihn die Götter ſtützen, 
Dich liebt Saturnius — Nur Götter kann 
Ich lieben — 
Zens. 
Noch! noch zweifelſt du, 
Ob meine Kraft nur Göttern abgeborget, 
Nicht gottgeboren fi? — Die Götter, Semele, 
Berleihn den Menſchen oft wohlthätige Kräfte, 
Doch ihre Schreden leihen Götter nie — 
Tod und Berderben ift der Gottheit Siegel, 
Töbtend enthitllt ſich Jupiter dir! 

(Gr redt die Hand aus. Knall, Feuer, Rau und Erbbeben. 
Muſik begleitet Hier und in Zukunft den Bauber.) 
Semele. 

Zieh deine Hand zurück! — O Gnade, Gnade 
Dem armen Volk! Dich hat Saturnius 
Gezeuget — 
Beus. 
Hal Leichtfertige! 
Soll Zeus dem Starrfinn eines Weibes wohl 
Planeten drehn und Sonnen ſtillſtehn heißen? 
Zeus wird es thun! — Oft hat ein Götterſohn 
Den feuerfhwangern Bauch der Feljen aufgerikt, 
Doch feine Kraft erlahınt in Tellus’ Schranken; 
Das kann nur Zeus! 
(Er redt die Hand aus, die Sonne verſchwindet, es wirb plötz⸗ 
lich Nacht.) 
Semele (ſtürzt vor ihm nieber). 
Allmäcdtiger! — O wenn 
Du lieben könnteft! 
(88 wird wieberum Tag.) 
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Jens. 
Ha! die Tochter Kadmus' fragt 
Kronion, ob Kronion lieben Könnte? 
Ein Wort — und er wirft feine Gottheit ab, 


Semele. 


Sewele. 
Jupiter! 
Zeus (grimmtg vor ſich hinredend). 
Ha! merl' ich nun dein Siegfrohlocken, Juno? 


Wird Fleiſch und Blut und ſtirbt und wird geliebt. | Verwünſchte Eiferfuht! — DO diefe Rofe flirbt! 


Semele. 
Das thäte Zeus? 
Deus. 


Sprich, Semele, was mehr? 
Apollo ſelbſt geftand, es jei Entzlden, 
Menſch unter Menfchen jein — Ein Wink von bir — 
Ich bin's! 
Bemele (amt ihm um ben Hals). 
D upiter, die Weiber Epidaurus' ſchelten 
Ein thöricht Mädchen deine Semele, 
Die, von dem Donnerer geliebet, nichts 
Bon ihm erbittn kann — 
Bens (heftig). 
Erröthen follen 
Die Weiber Epidaurus'! — Bitte! bitte nur] 
Und bei dem Styr, def Ichrantenlofe Macht 
Selbft Götter [Hanifch beugt — wenn Zeus dir zaubert, 
So foll der Bott in einem einz'gen Nu 
Hinunter mi in die Vernichtung donnern! 
Semele (froh auffpringend). 
Daran erfenn’ id meinen Jupiter! 
Du fhwureft mir — der Etyr hat es gehört! 
So laß mid dem nie anders did) umarmen, 
Als wie — 
Zens (erfäprgden ſchreiend). 
Unglückliche! halt ein! 
Sencle. 
Saturnia — 
Zeus (wil ihr den Mund zuhalten). 
Verſtumme! 
Semele. 
Dich umarmt! 
Bens Gleich, von ihr weggewandt). 


Zu fpät! Der Raut entrann! — Der Styr! — Du 


haft den Tod 

Erbeten, Eemele! 
Iemele. 

Ha! fo liebt Jupiter? 


Zu fhön — oh weh! — zu koſtbar für den Acheron! 

Semele. 
Du geizeſt nur mit deiner Herrlichleit! 

Jens. 
Fluch fiber meine Herrlichkeit, die dich 
Berbiendete! Fluch iiber meine Größe, 
Die dich zerfchmettert! Fluch, Fluch über mich, 
Daß ih mein Glüd auf morfhen Staub gebaut! 

Senele. 
Das ſind nur leere Schrecken, Zeus, mir bangt 
Vor deinem Drohen nicht! 

Bens. 

Bethörtes Kind! 

Geh — nimm das letzte Lebewohl auf ewig 
Bon deinen Freundinnen — nichts — nichts vermag 
Dich mehr zu retten — Semele! ih bin dein Zeus! 
Auch das nicht mehr — Geh — 

Semele 

Neidiiher! der Styr! — 

Du wirft mir nicht entſchlüpfen. 


Bens. 
Reim! triumphieren foll fie nicht. — Erzittern 
Soll fie — und kraft der tödtenden Gewalt, 
Die Erd’ und Himmel mir zum Schemel macht, 
Will an den fehroffften Felſen Thraciens 
Mit diamantnen Ketten ich die Arge ſchmieden — 
Auch dieſen Schwur — 

(Mercur erſcheint in Entfernung.) 
Was will dein raſcher Flug? 


(Sie gebt ab.) 


Aercur. 
Feurigen, geflügelten, weinenden Dant 
Der Glücklichen — 
3ens. 


Verderbe fie wieder! 
Mercur (erftamt). 
Zeus! 
Bens. 
Glücklich fol niemand fein! 


Bens. 
Den Himmel gäb’ ich drum, hätt' ich dich minder nur | Sie ſtirbt — 


Geliebt! Mit faltem Entſetzen fie anſtarrend. Du bift 
verloren! — 


(Der Borbang fällt) 


Die Räuber. 


Ein Shaufpiel. 


Quae medicamenta non sanant, ferrum sanal, quae ferrum non sanat, ignis sanat. 


Borrede 


Man nehme diefes Schaufpiel fiir nichts anders, 
als eine dramatiſche Geſchichte, die die Vortheile der | inn 
bramatifchen Methode, die Seele gleichſam bei ah 
geheimften Operationen zu ertappen, benutzt dhne ſich 


‚ Mrigens in . Schranken eines Theater a einzu- 
zãunen, —— dem fo zwejfelhaft inn bei 
hyatraliſcher —S —— an mir 
einräumen, daß es a: nige uthung iſt, 


binnen drei Stunden drei außerordentliche Menſchen 
zu erſchöpfen, deren Thätigkeit von vielleicht tauſend 
Näderchen abhängt, fo wie es in der Natur ber 
Tinge unmöglich kann gegründet fein, daß fich drei 
—— ie den auch dem durdhdringendften 

‚ „„Seifterfenmer tıfh virundzwanzig Stunden ent- 
Hier war Fülle in einander gedrungener Realitä- 
ten vorhanden, die ich unmöglich in die allzu engen 
Baliffaden des Ariftoteles und Batteuy einkfeilen konnte. 
Run ift es aber nicht ſowohl bie Maſſe meines 
Schaufpiels, als yielmehr fein Inhalt, der es von 

der Bühne v —E— Die Oekonomie deſſelben machte 
es nothwendig, daB mancher Charakter fee Mßte, 
der das feinere Gefühl der * igt und 
die Zärtlichkeit unſerer Sitt a: Jeder Dien- 
Khenmaler ift in diefe Nothwendigkeit geſetzt, wenn 
er anders eine Copie der wirklichen Welt, und leine 
idealiſchen Affectationen, feine Compendien⸗Menſchen 
will geliefert haben. Es ift einmal fo die Mode in der 
Belt, Daß die Guten durch die Höfen fehattiert werben, 
und die Tugend im,-Eontraft mit dem Lafter das 
_ igfte Colorit erhält. Wer fi) den Zwedc vor- 
Meichnet bat, das Laſter zu ſtürzen und Religion, 
‚ Rural = bürgerliche Gelege an ihren Feinden zu 

; ar her, muß das Lafter in feiner nadten 

* ——ã— anen und in ſeiner koloſſaliſchen 
— Größe vor das Auge der Menſchheit fielen, — er 
ſelbſt muß augenblidlich feine nächtlichen Labyrinthe 


Bi. —n,, 


Hippocrates, 


durchwandern, — er muß fid) in Empfindungen hinein- 
zuzwingen wiffen, unter deven Widernatitrlichkeit ſich 
feine Seele fträubt. —— 
—8 N ua — ien mit ſammt feinem ganzen 
tet. Es 188: in Franzen all 
die ee es Gewiſſens in ohnmäch⸗ 
tige Abſtractionen auf, ſteletiſiert die richtende Em- . 
pfindung und ſcherzt die ernſthafte Stimme der Re⸗ 
ligion hinweg. Wer es einmal fo 
(ein Ruhm, Den wir, ihm nicht beheibeh), feinen Ber" 
ftand auf keinen feines Herzens zu verfeinern, dem 
it das Heifigfte nicht Heilig mehr — dem ift die 
Menſchheit, die Gottheit nichts — beide Welten find 
nichts in feinen Augen. Ich habe verfucht, von einem 
Mißmenſchen dieſer Art ein treffendes, lebendiges 
Conterfei hinzuwerfen, die volſt ige, Mechanik feine 
Laſterſyſtems aneinander zu 'gike er — und ihre Kraft 
ander Wahrheit zn prüfen. Man unterrichte ſich demnach 
im Berfolg diefer Geſchichte, wie weit ihr's gelungen 
hat. — Ich dente, ich habe die Natur getraffen. 
Nächſt an dieſem ftehet ein anderer, der vielleicht. . 
nit wenige meiner Leſer in Berlegenheit ſetzen 
möchte. Ein Geiſt, den das änßerſte Laſter nur reizet 
nm der Größe willen, die ihm inget; um 
der Kraft willen, die ——— — der Ge⸗ 
ſahren willen, die es begleit Ein merkwür⸗ 
diger, wichtiger Menſch, —2 mit aller Kraft, 
nach der Richtung, die dieſe bekömmt, nothwendig 
entweder ein Brutus — atilina zu werden. 
Unglückliche Conjuncturen en für das Zweite, 
und erſt am Ende einer ungeheuren Verirrung ge 
langt er zu dem Erſten. Falſche Begriffe von Thätig- 
feit und Einfluß, Fülle von Kraft, die alle Geſetze 
iiberfprudelt, mußten fidh natlirlicher Weife an bürger- 
lichen Verhäftniffen zerfchlagen, und zu diefen enthufia- 
ftifeden Träumen von Größe und Wirkſamkeit durfte ® 
ih nur eine Bitterleit gegen die unidealijche Welt 
gefelen, fo war der feltfame Don Quirote fertig, 
den wir im Räuber Moor verabſcheuen und lieben, 


eit gebracht bat '... 
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bervundern ımd bebauern. Ich werde e8 hoffentlich 
nicht erft anmerken dürfen, daß ich dieſes Gemälde 
fo wenig nur allein Räubern vorhalte, als die Satire 
des Spanier nur allein Ritter geißelt. 

Auch iſt jetst der große Geſchmack, feinen Wit 
auf Koften der Religion fpielen zu laffen, daß man 
beinabe fir fein Genie mehr pafliert, werm man nicht 
feinen gottlofen Satyr auf ihren beiligften Wahr- 
heiten fih herumtummeln läßt. Die edle Einfalt 
der Schrift muß ſich in alltäglichen Affembleen von 
den fogenannten wißigen Köpfen mißhandeln und 
ins Lächerliche verzerren lafjen; denn was ift fo hei- 
ig und ernfthaft, das, wenn man e8 faljch verdreht, 
nicht belacht werden kann? — Ich kann hoffen, daß 
ih der Religion und der wahren Moral feine 
gemeine Rache verjchafft habe, wenn ich diefe muth- 
willigen Schriftverächter in der Perfon meiner ſchänd⸗ 
Tichften Räuber dem Abfcheu der Welt überliefere. 

Aber noch mehr. Diefe unmoralifchen Charaktere, 
von denen vorhin gefprochen wurde, mußten von 


gewifjen Seiten glänzen, ja oft von Seiten des i 


Geiftes. gewinnen, was fie von Seiten des Her- 
zens verlieren. Hierin habe ich nur die Natur gleich- 
fam wörtlich abgefchrieben. Jedem, auch dem Lafter- 
hafteften, ift gewiffermaßen der Stempel des göttlichen 
Ehenbildes aufgedrückt, und vielleicht hat der große 
Böſewicht Feinen fo weiten Weg zum großen Nedht- 
jchaffenen, als der Heine; denn die Moralität Hält 
gleihen Gang mit den Kräften, und je weiter bie 
Fähigkeit, defto weiter und ungeheurer ihre Verirrung, 
defto imputabler ihre Verfälſchung. 

Klopſtocks Adramelech wedt in uns eine Em- 
pfindung, worin Bewunderung in Abjchen fchmilzt. 
Miltons Satan folgen wir mit fchauderndem Er- 
ftaunen durch das unmegjame Chaos. Die Meben 
der alten Dramatiker bleibt bei all ihren Gräueln 
noch ein großes, ſtaunenswürdiges Weib, und Shale- 
fpeare’8 Richard hat fo gewiß gm Leer einen Be- 
wunderer, als er au ihn haſſen würde, wenn er 
ihm vor der Sonne ftünde.. Wenn es ınir darum 
zu thım ift, ganze Menſchen Hinzuftelfen, fo muß 
ih and ihre Vollkommenheiten mitnehmen, die auch 
dem Böſeſten nie ganz fehlen. Wenn ich vor dem 
Tiger gewarnt haben will, jo darf ich feine ſchöne 
bienbende Fleckenhaut nicht übergeben, damit man 
nicht den Ziger beim Ziger vermiſſe. Auch ift ein 
Menich, der ganz Bosheit ift, ſchlechterdings fein Ge⸗ 
genftand der Kunft, und äußert eine zurückſtoßende 
Kraft, ftatt daß er die Aufmerkſamkeit der Leer fei- 
jeln follte. Man würde umblättern, wenn er redet. 
Eine edle Seele erträgt jo wenig anhaltende mora- 
Iifche Diffonanzen, als das Ohr das Gefritel eines 
Meſſers auf Glas. 


“ Die Räuber. 


Aber eben darum will ich ſelbſt mißrathen haben, 
diefeß mein Schaufpiel auf der Bühne zu magen. 
Es gehört beiberfeits, beim Dichter und feinem *efer, 
Ihon ein gewiſſer Gehalt von Geiftesfraft dazu: bei 
jenen, daß er das Lafter nicht ziere, bei dieſem, 
daß er fi nit von einer fohönen Seite beftechen 
laffe, auch den häßlichen Grund zu ſchätzen. Meiner- 
feits entjcheide ein Dritter — aber von meinen 
Leſern bin ich e8 nicht ganz verfihert. Der Pöbel, 
worunter ich keineswegs die Gaſſenkehrer allein will 
verftanden wiffen, der Pöbel wurzelt (unter ung ge- 
jagt) weit un, und gibt zum Unglüd — den Ton 
an. Zu kurzfihtig, mein Ganzes auszureichen, zu 
Heingeiftifch, mein Großes zu begreifen, zu boshaft, 
mein Gutes wiffen zu wollen, wird er, fürcht' ich, 
faft meine Abficht vereiteln, wird vielleicht eine Apo 
logie des Laſters, das ich ftlrze, darin zu finden 
meinen, und feine eigene Einfalt den armen Dichter 
entgelten lafjen, dem man gemeiniglich alles, nur 
nicht Gerechtigkeit widerfahren läßt. 

Es ift das ewige Da capo mit Abdera und 
Demokrit, und unjere guten Hippofrate müßten ganze 
Plantagen Niesiwurg erjchöpfen, wenn fie dem Un- 
weien dur ein beilfames Decoet abbelfen wollten. 
Noch fo viele Freunde der Wahrheit mögen zujam- 
menftehen, ihren Mitbärgern auf Kanzel und Schau- 
bühne Schule zu halten, der Pöbel hört nie auf, 
Pöbel zu fein, und wenn Sonne und Mond fi 
wandeln, und Himmel und Erde veralten wie ein 
Kleid. Vielleicht hätt’ ih, den Schwachherzigen zu 
frommen, der Natur minder getreu fein follen; aber 
wenn jener Käfer, den wir alle fennen, auch den 
Mitt aus den Perlen ftört, wenn man Erempel hat, 
daß Feuer verbrannt und Wafler erjäuft babe, foll 
darum Perle — Teuer — und Waſſer confiscirt 
werden ? 

Ich darf meiner Schrift, zufolgg ihrer nterl- 
würdigen Kataftrophe, mit Recht einen Plat unter 
den moralifhen Büchern verſprechen; das Xafter 
nimmt den Ausgang, der feiner würdig ifl. Der 
Berirrte tritt wieder in das Geleife der Gefetse. Die 
Tugend geht fiegend davon. Wer nur fo billig gegen 
mich handelt, mid) ganz zu Iefen, mich verftehen zu 
wollen, von dem kann ich erwarten, daß er — nicht 
den Dichter bewundere, aber den rechtfchaffenen Mann 
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Verfonen. 
MRasimilian, regierender Graf von Moor. Roller, 
Karl, Kofinsty, Libertiner, nachher Banpiten. 
Stans, e feine Soͤhne. Schwarz, 
Amalia von Edelreich. Hermann, Baflard von einem Edelmamnm. 
Eyiegelberg, Daniel, Hansnecht des Grafen von Moor. 
Schweizer, Paſtor Moſer. 
Grimm, Libertiner, nachher Banbiten. Ein Pater. 
Razmann, Räuberbande. 
Echüfterle, Nebenperſonen. 
Der Ort der Geſchichte iſt Deutſchland. Die Zeit ohngefähr zwei Jahre. 
San Iſt es das, alter Mann, fo lebt wohl 
Erfer Att, — wir alle würden noch heute die Haare ausraufen 
über eurem Sarge. 
— D. a. Moor. Bleib! — Es iſt noch um deu 
kleinen kurzen Schritt zu thun — laß ihm ſeinen 
Erſte Scene. Willen! (Indem er ſich niederſezt. Die Sünden ſeiner 
Franken. Väter werden heimgeſucht im dritten und vierten 
Glied — laß ihn's vollenden. 
Saal im Mooriſchen Schloß. Franz (nimmt ben Brief aus ber Taſche). Ihr keunt 
„Ber alte Meer. unfern Sorrefpondenten! Seht! den Finger meiner red): 
— — ten Hand wollt’ ich drum geben, dürft' ich ſagen, er iſt ein 
Sranz. Aber iſt euch auch wohl, Bater? Ihr | Lügner, ein ſchwarzer, giftiger Ligner — — Faßt euch! 
ſeht fo blaß. Ihr vergeht mir, wenn ich euch den Brief nicht ſelbſt 


D. a. Moor. Ganz wohl, mein Sohn, — was 
Datteft du mir zu fagen? 

Sranz. Die Por ift angelommen — ein Brief 
von unſerm Correfpondenten in Leipzig — 

D. a. Moor (vegierigl. Nachrichten von meinem 
Eohne Karl? : 

Stanz. Hm! Hm! — So iſt 8. Aber id 
fürdte — id weiß nicht — ob ih — eurer Ge 
ſundheit? — Iſt euch wirklich ganz wohl, mein 
Bater? 

D. a. Moor. Wie dem Fiſch im Wafler! Bon 
menem Sohne ſchreibt er? — Wie kommſt du zu 
diefer Beforgniß? Du haft mich zweimal gefragt. 

Stanz. Denn ihr krank feid — nur die leifefte 
Ahnung Habt, e3 zu werben, fo laßt mi — id) 
will zu gelegenerer Zeit zu euch reden. (Halb var fi.) 
Tiefe Zeitung ift nicht für einen zerbrechlichen Körper. 

D. a. Moor. Gott! Bott! was werd’ ich hören ? 

Sranz. Laßt mich vorerſt auf die Seite gehn 
und eine Thräne des Mitleids vergießen um meinen 
verlornen Bruder — ich follte ſchweigen auf ewig 
— dann a ift euer Sohn; ich follte feine Schande 
verhüllen auf ewig — denn er ift mein Bruder. — 
Aber euch gehorchen, ift meine erfte, traurige Pflicht 
— darum vergebt mir. 

D. a. Asor. O Karl! Karl! wüßteſt du, wie 
deine Aufführung das Vaterherz foltert! wie eine 
einzige frohe Nachricht von dir meinem Leben zehn 
Jahre zufegen würde — mich zum Jüngling machen 
würde — da mich nun jede, ach! einen Echritt näher 
ans Grab rückt! 


leſen laſſe — Noch dürft ihr nicht alles Hören. 

D. a. Moor. Alles, alles — mein Sohn, du 
erfparft mir die Krücke. 

Franz (lest). „Leipzig, vom Iften Mai. — 
„Verbände mich nicht eine unverbrüdjliche Zufage, 
„dir auch nicht das Geringſte zu verheblen, was id) 
„von den Schidjalen deines Bruders auffangen Tanı, 
„Tiebfter Yreund, nimmermehr würde meine unſchul⸗ 
„dige Feder an dir zur Tyrannin geworden fein. 
„Ich Tarın aus hundert Briefen von dir abnehmen, 
„wie Nachrichten diefer Art dein brüderliches Herz 
„durchbohren müſſen; mir iſt's, als jäh’ ich dich 
„Ihon um den Nichtswlirdigen, den Abfcheulichen” — 
— (Der alte Moor verbirgt fein Gefiht) Seht, Vater! 
ih Iefe euch nur das Glimpflichſte — „den Abſcheu⸗ 
„chen in taufend Thränen ergoſſen; “ — Ad, fie 
floſſen — ftürzten ſtromweis von diefer mitleidigen 
Wange — „mir ift’8, als ſäh' ich ſchon deinen alten, 
„frommen Bater todtenbleih” — Jeſus Maria! Ihr 
ſeid's, eh’ ihr noch das Mindeſte wiſſet? 

D. a Moor. Weiter! Weiter! 

Franz — „todtenbleich in feinen Stuhl zurüd- 
„taumeln und dem Tage fluhen, au dem ihm zum 
„erftenmal Bater entgegengeftammelt ward. Man 
„bat mir nicht alles entdeden mögen, und von dem 
„Wenigen, das ich weiß, erfährft du nur Weniges. 
„Dein Bruder ſcheint nun das Maß feiner Schande 
„gefiilt zu haben; ic) wenigftens kenne nichts über 
„dem, was er wirklich erreicht hat, wenn nicht fein 
„Benie dag meinige hierin überfteigt. Geftern um Mitter- 
„nacht hatte er den großen Entſchluß, nad) vierzig- 
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„taufend Ducaten Schulden” — ein hübfches Taſchen⸗ 
geld, Bater — „nachdem er zuvor die Tochter eines 
„reihen Bankiers allhier entjungfert, und ihren Ga⸗ 
„lan, einen braven Jungen von Stand, im Duell 
„auf den Tod verwundet, mit fieben Andern, die er 
„mit in fein Luderleben gezogen, den Arm der Ju—⸗ 
fig zu entlaufen.“ — Bater! Um Gotteswillen! 
Bater, wie wird eu? 

D. a. Moor. Es ift genug. Laß ab mein Sohn! 

Sranz Ich fchone eurer — „Man bat ihm 
„Steckbriefe nachgeſchickt, die Beleidigten fchreien Taut 
„um Genugthuung, ein Breis ift auf feinen Kopf 
geſetzt — der Name Moor” — Nein! meine armen 
Lippen follen nimmernehr einen Bater ermorden! 
(Serreißt den Brief) Glaubt es nicht Bater! glaubt 
ihm feine Silbe ! 

D. a. Moor (meint bitterlid). 
Mein ehrlicher Name! 

Stanz (fält ihm um ben Hals). Schändlicher, 
dreimal ſchändlicher Karl! Ahnete mir's nicht, da er, 
noch ein Knabe, den Mädels fo nachjchlenderte, mit 
Saffenjungen und elendem Geſindel auf Wiefen und 
Bergen ſich herumhette, den Anblid der Kirche, wie 
ein Miffethäter das Gefängniß, floh, und Die Pfen- 
nige, "die er euch abquälte, dem erjten dem beften 
Bettler in den Hut warf, während daß wir daheim 
mit frommen Gebeten und heiligen Predigtblidhern 
uns erbauten? — Ahnete mir's nicht, da er die 
Abenteuer des Julins Cäſar und Alerander Magnus 
und anderer flodfinfterer Heiden lieber las, als die 
Geſchichte des bußfertigen Tobias? Hundertmal hab' 
ich's euch geweiffagt, denn meine Liebe zu ihm 
war immer in den Echranfen der finblicheh Pflicht 
— der Junge wird ums alle no in Elend und 
Schande ftürzen! — O, daß er Moors Namen nicht 
trüge! daß mein Herz nicht fo warm fiir ihn ſchlüge! 
Die gottlofe Liebe, die ich nicht vertilgen kann, wird 
mid noch einmal vor Gottes Richterftuhl anlagen. 

D. a. Moor. D, meine Wusfihten! Meine 
goldenen Tränme! 

Stanz. Das weiß ich wohl. Das iſt e8 ja, was 
ich eben fagte. Der feurige Geift, der in dem Buben 
lodert, fagtet ihr immer, der ihn für jeden Reiz von 
Größe und Schinheit fo empfindlihd madt, — diefe 
Offenheit, die feine Seele auf dem Auge fpiegelt, — 
diefe Weichheit des Gefühls, die ihn bei jedem Leiden 
in weinende Sympathie dahinſchmelzt, — biefer männ- 
fihe Muth, der ihn auf den Wipfel hHımbertjähriger 
Eichen treibet, unb über Gräben und Baliffaden und 
reißende Flüſſe jagt, — dieſer kindiſche Ehrgeiz, 
diefer müberwindliche Starrfinn und alle diefe ſchönen 
glänzenden Tugenden, die im Baterfühnchen keimten, 
werden ihn dereinft zu einem warmen Freund eines 
Freundes, zu einen treffliden Bürger, zu einem 
Helden, zu einem großen, großen Manne madıen 
— Seht ihr’! mn, Vater! — der feurige Geift hat 
ſich entwidelt, ausgebreitet, herrliche Früchte Hat er 


Mein Name! 
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Genie, wie e8 das Del feines Lebens in ſechs Jähr⸗ 
hen fo rein weggebrannt hat, daß er bei lebendigem 
Leibe umgeht, und da kommen die Leute, und find 
jo unverfhämt und fagen: c’est l’amour qui a fait 
sa! Ah! ſeht doch diefen kühnen, unternehmenden 
Kopf, wie er Plane ſchmiedet uud ausführt, wor denen 
die Heldenthaten eines Cartouches und Howards 
verfhwinden! — Und wenn erft diefe prächtigen 
Keime zur vollen Reife erwachſen — was läßt ſich 
auch von einem fo zarten Alter Vollkommenes er- 
warten? — Bielleiht, Vater, eriebet ihr noch bie 
Freude, ihn an ber Fronte eines Heeres zu erbliden, 
das in der heiligen Stille der Wälder refidieret und 
dem müden Wanderer feine Reife um die Hälfte der 
Bürde erleichtert — vielleicht könnt ihr noch, eh’ ihr 
zu Grabe geht, eine Wallfahrt nad) feinem Monn- 
mente thun, das er fi) zwiſchen Himmel und Erben 
errichtet — vielleicht, o Vater, Vater, Bater! — ſeht 
euch nad einem andern Namen um, fonft deuten 
Krämer und Gaffenfungen niit Fingern auf end, 
die euern Herrn Sohn auf dem Leipziger Marktplat 
im Portrait gejehen habeır. 

D. a. Moor. Und aud du, mein Franz, auch 
du? O meine Kinder! wie fie nad) meinem Herzen 
zielen! 

Srany. Ihr feht, ih kann auch witzig fein, 
aber mein Wit ift Storpionftih. — Und dann der 
trodne Alltagsmenfch, der kalte, holzerne Franz, und 
wie die Titelhen alle heifen mögen, die euch der 
Contraft zmifchen ihm und mir mocht' eingegeben 
haben, wenn er euch auf dem Echooße faß, oder im 
die Baden zwidte — der wirb einmal zwifchen feinen 
Grenzfteinen fterben und modern, und vergeffen wer- 
den, wenn der Ruhm dieſes Univerſalkopfs von einem 


‚Pole zum andern fliegt — Ha! mit gefaltenen Hän- 


den dankt dir, o Himmel! der falte, trockne, hölzerne 
Franz — daß er nicht iſt, wie dieſer! 

D. a. Moor. Bergib mir, mein Kind; zlirme 
nicht auf einen Vater, der ſich in feinen Planen be- 
teogen findet. Der Gott, der mir durch Karln Thränen 
zuſendet, wird fie Durch dich, mein Franz, aus meinen 
Augen wilde. 

Kranz. Fa, Bater, aus euren Augen foll er fie 
wifchen. Euer Franz wird fein Reben bran feßen, 
dag enrige zu verlängern. Euer Leben ift das Orafel, 
das ich vor allen zu Mathe ziehe fiber dem, was ich 
thun will; ber Spiegel, durch den ich alles betrachte 
— feine Pflicht ift mir fo Heilig, die ich nicht zu 
brechen bereit bin, wenn's um euer koſtbares Leben 
zu thun ff. — Ihr glaubt mir das? 

D. a. Moor. Du haft noch große Pflichten auf 
dir, mein Sohn — Gott fegne did fiir das, was 
du mir warft und fein wirft! 

Franz. Nun fagt mir einmal — wenn ihr 
diefen Sohn nicht den euren nennen müßte, ibr 
wär't ein glüdliher Man? 

D. a. Mober. Etilfel o ftillel da ihn die Weh⸗ 


getragen. Seht dieſe Offenheit, wie hübſch fie fich | mutter mir brachte, hub ich ihm gen Himmel und 


zur Frechheit herumgedreht bat! jeht diefe Weichheit, 
wie zärtlich fie für Koketten givret, wie fo empfind- 
ſam für die Meize einer Phrynel feht diefes feurige 





rief: Bin ich nicht ein glfidliher Mann ? 
Stanz. Tas fügtet ihr. Nun, habt ihr's ge- 
funden? Ihr beireidet dem fchlechteften eurer Bauern, 
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daß er nicht Bater if zu dieſem — ihr habt en feinem Haupte laden; auf euch, Vater, auf euch 
mer, fo lang ihr diefen Sohn habt. Diefer Kummer | wird der Fluch der Verdamnmiß fallen. 


wird wachen mit Karln. Diefer Kummer wird euer D.a. Moor. Gerecht! fehr gerecht! Mein, mein 

teben untergraben. ift alle Schu! 

. De ser. DI er hat mid) zu einem adht- Franz. Wie viele Tauſende, die voll ſich ge- 

sigjährigen Manne gemadıt. foffen Haben vom Becher der Wolluft, find durch Lei— 
Ssany. Run alfo — wenn ihr diefes Sohnes den gebeffert worden! Und ift nicht der körperliche 

euch entäußertet ? Schmerz, den jedes Uebermaß begleitet, ein Finger- 
D. a. Moser zeig des göttlichen Willens? ſollte ihn der Menſch 

jagt du? Moor (muffahred. Zeanz! Franz! MOB), Seine graufame Bärtlichfeit verfehren? foll der 


Kranz. Iſt es nicht dieſe Tiebe zu ihm, bie Vater J ihm anvertraute Pfand auf ewig zu Grund 
esch all den Gram macht? Ohne .diefe Liebe ift er rihten? — Bedenkt, Vater, wenn ihr ihn feinem 
für euch nicht da. Ohne diefe firafbare, biefe ver- Elend auf einige Zeit preisgeben werdet, wird er 
dammliche Tiebe iR er euch geflorben — Äft er euch nicht entweder umfehren miüffen und fich beffern ? oder 
nie geboren. Nicht Fleiſch und Blut, das Gerz macht | wird auc in der großen Schule des Elend ein 
ms zu Bätern und Söhnen. Liebt ihr ihn nicht Schurke bleiben, und dann — wehe dem Vater, der 
uch, fo if} diefe Abart auch euer Sohn nicht mehr, bie Rathſchlüſſe einer höheren Weisheit durch Ber- 

amd wär’ er auß eurem Fleiſche geichmitten. Gr ip zärtlung zernichtet! — Nun, Bater? 
euer Augapfel geweſen bisher; num aber, ärgert di | D. a. Aoor. Ich will ihm ſchreiben, daß ich 
dein Auge, fügt bie Schrift, fo reiß es aus, Es fi Meine Hand von ihm wende. 
 beffer, einäungig: gen Himmel, als mit zwei Augen Franz. Da thut ihr vet und Hug daran. 
in bie Hölle. &8 iR beffer, Hinberlos gen Himmel, —— a. Moor. Daß er nimmer vor meine Augen 

* — 
— — — Das wird — heilſame —— a 
. ‚a. Moor Gärtlih). Bis er, anders worden 
en Du willſt, ich ſoll meinen Sohn Sranı. Schon recht! fchon recht — Aber, wenn 

Feen. Se Di u a an 
fett ihe micht verfindhen. Was heift ihr euren Sohn? ' ae 

> und morgen bingeht und eurer Schwadhheit fpottet 
— bem ihr das Leben gegeben habt, wenn er ſich im Arm feiher Huren? — Nein, Bater! Er wirb 
and alle erfinnliche Mühe gibt, das eurige gu ver- 
färgen? freiwillig a wenn ihn fein Gewiffen rein 
eſprochen hat. 

De. Asor. D das ift allzuwahr! das ift ein a D. a. Moor. So will id ihm das auf ber 
Gericht fiber mid. Der Herr bat’3 ihm geheißen! Stelle ſchreiben. 

Franz. Seht ihr's, wie kindlich euer Buſen⸗ 5ranz. Halt! noch ein Wort, Vater! Eure 
find an euch handelt. Durch eure väterliche Theil- Entrüftung, fürchte ich, inöchte euch zu harte Worte 
nehmung erwürgt er euch, mordet euch durch eure | im die Feder werfen, die ihm das Herz zerfpalten 
Liebe, hat emer Baterherz ſelbſt beftocdhen, euch den | würden — und dann — glaubt ihr nicht, daß er 
Garans zu maden. Seid ihr eimmal nicht mehr, | das ſchon für Werzeifung nehmen werde, wenn ihr 
lo ift er Herr eurer Gfiter, König feiner Triebe. Der | ihn noch eines eigenhändigen Schreibens werth hal- 
Damm ift weg, und der Strom feiner Lüfte ann |tet? Darum wird's beffer fein, ihr überlaßt das 
iegt freier dahin brauſen. Denkt euch einmal an) Schreiben mir. 
feine Stelle! Wie oft muf er den Bater unter die D. a. Moor. Thu das, mein Sohn. — Ach! 
Erde wünſchen — wie oft den Bruder — bie ihm es hätte mir doch das Herz gebrochen! Gchreib’ 
im Lauf feiner Egceffe jo unbarmberzig im Weg | ihm — — 

Reben? Iſt das aber Liebe gegen Liebe? ift das Franz (ſchneu). Dabei bleibt's alfo? 

findlihe Dankbarkeit gegen väterlihe Milde, wenn D. a. Moor. Schreib' ihn, daß ich taufend 

er dem geilen Kitel eines Augenblicks zehn Jchre | bintige Thränen, tauſend fchlaflofe Nächte — aber 

eures Lebens aufopfert ? wenn er den Ruhm feiner | bring meinen Cohn nicht zur Verzweiflung! 

Bäter, der fich ſchon ſieben Jahrhunderte unbefledt Franz. Wollt ihr euch nicht zu Bette legen, 

erhalten bat, in einer wolläftigen Minute aufs Epiel| Bater? Es griff euch hart an. 

et? Heißt ihr das euren Sohn? Antwortet! heißt D. a. Moor. Schreib’ ihın, daß bie väterliche 

ihr das einen Sohn? Bruſt — Ich ſage dir, bring meinen Sohn nicht zur 
‚De Moor. Ein unzärtliches Kind! ach! aber | Verzweiflung! (Gebt traurig ah.) 

men Kind doch! mein Kind doch! franz (mit Laden ihm nachſehend). Tröſte dich, 

Franz. Ein allerliebſtes, köſtliches Kind, deſſen Alter! du wirſt ihm nimmer an dieſe Bruſt drücken; 
ewiges Studium iſt, keinen Vater zu haben. — DO der Weg dazu if ihm verrammelt, wie der Himmel 
daß ihr's begreifen Ierntet! daß euch die Schuppen | der Hölle — Er war aus deinen Armen geriffen, 
fielen vom Auge! Aber eure Nachſicht muß ihm in ehe du wußteft, daß du es wollen könntet — Da 
feinen Fiederlichleiten befeftigen, euer Vorſchub ihnen | mitt’ ich ein erbärmlicher Stiimper fein, wenn ich's nicht 
Rechtmäßigkeit geben. Ihr werbet freilich ben Fluch einmal jo weit gebracht hätte, einen Sohn vom Herzen 


126 


des Vaters Ioszulöfen, und wenn er mit ehernen 
Banden daran geflammert wäre — Ich hab’ einen 
magiſchen Kreis von Flüchen um dich gezogen, den 
er nicht überſpringen foll — Glüd zu, Yranz! weg 
it das Schooßfind — ber Wald ift heller. Ich muß 
diefe Papiere vollends aufheben, mie leicht könnte 
jemand meine Handjchrift fennen? «Er liest die zer- 
riffenen Briefftüde zufammen) — Und Gram wird aud) 
den Alten bald fortihaffen, — und ihr muß id) 
diefen Karl aus dem Herzen reißen, wenn aud ihr 
halbes Leben dran hängen bleiben follte, 

Ich habe große Rechte, tiber die Natur ungehal- 
ten zu fein, und, bei meiner Ehre! ich will fie 
geltend machen. — Warum bin ich wicht der Erſte 
aus Mutterleib gekrochen? warum nicht der Einzige? 
Warum mußte fle mir diefe Bürde von Häßlichkeit 
aufladen? gerade mir? Nicht anders, als ob fie bei 
meiner Geburt einen Reſt gejettt hätte. Warum ge- 
rade mir die Tappländersnafe ? gerade mir dieſes 
Mohrenmaul? diefe Hottentottenaugen? Wirklich, ic 
glaube, fie hat von allen Menjchenforten dag Scheufß- 
lihe auf einen Haufen geworfen und mich daraus 
gebaden. Mord und Tod! Wer bat ihr die Voll- 
macht gegeben, jenem biefes zum verleihen und mir 
vorzuenthalten? Könnte ihr jemand darım bofteren, 
eh’ er entftund? oder fie beleidigen, eh’ er ſelbſt 
wurde? Warum ging fie fo parteilih zu Werke? 

Nein! nein! ich thu’ ihr Unrecht. Gab fie und 
doch Erfindungsgeift mit, ſetzte uns nadt und arm⸗ 
felig ans Ufer dieſes großen Oceand, Welt — 
Schwimme, wer ſchwimmen kann, und wer zu plump 
ift, geh’ unter! Sie gab mir nichts mit; wozu ich 
mich machen will, das ift nun meine Sache. Jeder 
bat gleiches Recht zum Größten und Kleinften; An- 
fprud wird an Anſpruch, Trieb an Trieb und Kraft 
an Kraft zernichtet. Das Recht wohnet beim Weber- 
wältiger, und die Schranken unferer Kraft find unjere 
Geſetze. 

Wohl gibt es gewiſſe gemeinſchaftliche Pacta, 
die man geſchloſſen hat, die Pulſe des Weltzirkels zu 
treiben. Ehrlicher Name! — wahrhaftig, eine reich- 
haltige Münze, mit der fich meifterlich fchachern läßt, 
wer's verfteht, fie gut auszugeben. Gewiffen, — o 
ja, freilih! ein tildhtiger Yumpenmann, Sperlinge 
von Kirſchbäumen wegzujchreden! — auch das ein 
aut gejchriebener Wechjelbrief, mit dem auch der Ban⸗ 
ferottierer zur Noth noch hinauslangt. 

In der That jehr lobenswürdige Anftalten, die 
Narren im Reſpect und den Pöbel unter dem Pan- 
toffel zu halten, damit die Gefcheidten es defto beque- 
mer haben. Ohne Anftand, recht ſchnakiſche Anftalten! 
Kommen mir vor wie die Heden, die meine Bauern 
gar ſchlau um ihre Felder herumführen, daß ja fein 
Hafe drüber fett, ja beileibe Kein Hafe! — Aber der 
gnädige Herr gibt feinem Rappen den Eporn, und 
galoppiert weich Über der weiland Ernte.‘ 

Armer Hafe! Es iſt doch eine jämmerliche Rolle, 
der Hafe fein müfjen auf diefer Welt — Aber der 
gnäbige Herr braucht Hafen! 

Alſo frifh drüber hinweg! Wer nichts fürchtet, 
ift nicht weniger mächtig, als der, den alles fürchtet. 


Die Räuber. 


Es ift jett die Mode, Schnallen an den Beinkleidern 
zu tragen, womit man fie nad) Belieben weiter und 
enger ſchnürt. Wir wollen uns ein Gewiſſen nach 
der neueften Façon anmeffen laffer, um es hübſch 
weiter aufzujfchnallen, wie wir zulegen. Was können 
wir dafiir? Geht zum Schneider! Ich habe Langes 
und Breites von einer fogenannten Blutliebe 
ſchwatzen gehört, das einem ordentlihen Hausmann 
den Kopf heiß machen Tünnte — Das ift dein Bru- 
der! — das ift verdolmetiht: er iſt aus eben dem 
Dfen gefchoffen worden, aus dem du geichoffen biſt 
— alſo fei er dir Heilig! — Merkt doch einmal dieſe 
verzwidte Conſequenz, diefen poffierlichen Schluß von 
der Nachbarfchaft der Leiber auf bie Harmonie Der 
Geifter, von eben derjelben Heimath zu eben der⸗ 
jelben Empfindung, von einerlei Koft zu einerlei Nei- 
gung. Aber weiter — es ift dein Vater! er hat bir 
das Leben gegeben, du bift fein Fleiſch, fein Blut — 
alfo fei er dir heilig! Wiederum eine ſchlaue Con⸗ 
fequenz! Ich möchte doch fragen, warum hat ex 
mich gemacht ? doch wohl nicht gar aus Liebe zu mir, 
der erft ein Ich werben follte? Hot er mich gelfannt, 
ehe er mich madjte? oder hat er mich gedacht, wie 
er mich machte? oder bat er mich gewünſcht, da 
er mich machte? wußte er, was ich werden wiirde? 
Das wollt’ ich ihm nicht rathen, jonft möcht’ ich ihn 
dafür firafen, daß er mi doch gemadt Hat! Kann 
ich's ihm Dank wiffen, daß ich ein Mann wurde? 
So wenig als ich ihn verklagen könnte, wenn er ein 
Weib aus mir gemacht hätte. Kann ich eine Liebe 
erfennen, die fich nicht auf Achtung gegen mein Selbft 
gründet? Konnte Achtung gegen mein Selbft vor- 
handen jein, das erſt Dadurch entitehen follte, davon 
e8 die Borausjeßung fein muß? Wo ftedt dem nun 
das Heilige? Etwa im Actus felber, durch den id) 
entftund? AL wenn biefer etwas mehr wäre, als 
viehifcher Proceß zur Stillung viehifcher Begierden? 
Oder ftedt es vielleicht im Reſultat dieſes Actus, Das 
doch nichts ift, als eiferne Nothwendigkeit, die man 
jo gern wegwünjchte, wenn's nicht auf Unkoſten won 
Flesh und Blut gefchehen müßte? Soll ih ihm 
etwa darum gute Worte geben, baß ex mich liebt? 
Das ift eine Eitelleit von ihm, die Schooßſünde aller 
Künftler, die fi in ihrem Werk kokettieren, wär’ es 
auch noch fo häßlich. — Sehet aljo, das ift die 
ganze Hererei, die ihr in einen heiligen Nebel ver- 
jchleiert, unfre Furchtfamtleit zu mißbrauden. Soll 
auch ich mich dadurch gängeln laffen, wie einen 
Knaben? 

Friſch alfol muthig ang Werl! — Ich will alles 
um mich ber ausrotten, was mich einjchränkt, daß 
ich nicht Herr bin. Herr muß ich fein, daß ich 
das mit Gewalt ertroße, wozu mir die Liebenswür⸗ 
digfeit gebricht. (Ab) 


Die Räuber. 


Dweite Scene. 


Schenfe an den Grenzen von Sachſen. 


Bari von Moor in ein Buch vertieft. Spiegelberg trin; 
fend am Tiſch. 


Karl v. Assr (legt das Buch weg). Mir efelt 
vor biefem tintenfledienden Seculum, wenn id) in 
meinem Plutarch leſe von großen Dienichen. 

Ipiegelberg (Reit ihm ein las bin und trinft). 
Den Joſephus mußt dir Iefen. 

Asox. Der lohe Lichtfunle Prometheus’ ift 
onsgebrannt, dafiir nimmt man jett die Flamme 
von Bärlappenmehl — Theaterfeuer, das keine Pfeife 
Tabat anzündet. Da krabbeln fie nun, wie die 
Ratten auf der Keule des Hercules, und ftubieren 
ſich das Mark aus dem Schäbel, was das für ein 
Ding fei, das ex in feinen Hoben geführt hat. Ein 
franzöftjcher Abbo dociert, Alexander jei ein Hafenfuß 
gemejen; ein fchwindflichtiger Profefior bält ſich bei 
jedem Wort ein Fläſchchen Salmialgeift vor die Nafe, 
und liest ein Collegium über die Kraft. Kerl, die 
m Ohnmacht fallen, wenn fie einen Buben gemacht 
haben, kritteln über die Taktik des Hannibal — 
feuchtohrige Buben fiſchen Phraſes aus der Schlacht 
kai Cannä, und greinen tiber die Siege des Scipio, 
weil fie fie erponieren müffen. 

Spiegelberg. Das ift ja recht alerandrinifc 


. Schöner Breis für euren Schweiß in 
der Feldſchlacht, daß ihr jebt in Gymnaſien Iebet, 
md eure Unfterblichleit in einem Bücherriemen müh- 
ſam fortgefchleppt wird. Koftbarer Erſatz eures ver- 
praßten Blutes, von einem Nürnberger Krämer um 
Lebluchen gewidelt — oder, wenn's glücklich gebt, 
von einem franzöftfehen XTragödienfchreiber anf Stel- 
zen gefhraubt und mit Drathfäden gezogen zu wer- 
den. Hahaha! 

Spiegelberg (trink). Lies den Joſephus, ich 
bitte dich drum. 

Asox. Pfui! pfui! über das fchlappe Kaftraten- 
Sahrhundert, zu nichts nüge, als die Thaten der 
Vorzeit wiederzufäuen, und die Helden des Alter- 
thums mit Gommentationen zu finden und zu ver- 
hunzen mit Trauerfpielen. Die Kraft feiner Lenden 
if verfiegen gegangen, und nun muß Bierhefe den 
Nenſchen fortpflanzen helfen. 

Ipiegelberg. Thee, Bruder, Thee! 

Asıı. Da verrammeln fie ſich die gefunde 
Rotur mit abgeſchmackten Eonventionen, haben das 
Herz nicht, ein Glas zu leeren, weil fie Geſundheit 
dazu trinken müſſen — beleden den Schuhpuger, daß 
ec fie vertrete bei Ihro Gnaden, und hudeln den 
armen Schelm, den fie nicht fürchten. Vergöttern 
ſich um ein Mittagefien, und möchten einander ver- 
giften um ein Unterbett, das ihnen beim Aufftreic 
iderboten wird. — Berbammen den Sabbucder, der 
nicht fleißig genug in die Kirche kommt und berech 
nen ihren Judenzins am Altare — fallen auf bie 
Kmiee, damit fie ja ihren Schlamp ausbreiten können, 
— menden kein Aug’ von dem Pfarrer, damit fie 
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jehen, wie feine Perrücke frifiert iſt. — Fallen in 
Ohnmacht, wenn fie eine Gans bluten fehen, und 
Hatfchen in die Hände, wenn ihr Nebenbuhler ban- 
ferott von der Börfe geht — — jo warm ih ihnen 
die Hand drüdte — „nur noch einen Tag’ — Um⸗ 
fonft! — Ins Loch mit dem Hund! — Bitten! 
Schwüre! Thränen! (Auf den Boden ftampfend) Hölle 
und Zeufel! 

Spiegelberg. 
laufige Ducaten — 

Moor. Nein! ich mag nicht daran denken! — 
Ich foll meinen Leib prefien in eine Schnürbruft, 
und meinen Willen fchnüren in Geſetze. Das Geſetz 
hat zum Schnedengang verborben, was Ablerflug 
geworden wäre, Das Geſetz hat noch feinen großen 
Mann gebildet, aber die Freiheit brütet Kolofje und 
Ertremitäten aus. Sie verpaliffabieren ſich ins Bauch⸗ 
fell eines Tyrannen, hofieren der Laune feines Magens, 
und laffen fich klemmen von feinen Winden. — Ad! 
daß der Geiſt Hermanns noch in der Aſche glimmte! 
— Stelle mich vor ein Heer Kerls wie ich, und aus 
Deutſchland foll eine Republik werben, gegen die 
Nom und Sparta Nonnenklöfter fein follen. (Er 
wirft ben Degen auf ben Tiſch und fteht auf.) 

Spiegelberg (auffpringend). Bravo! Braviſſimo! 
Du bringft mich eben recht auf das Ehapitre. Ich 
will dir was ins Obr jagen, Moor, das ſchon lang 
mit mir umgeht, und bu bift der Dann dazu — 
fauf, Bruder, fauf! — wie wär's, wenn wir Juden 
würden, und das Königreich wieder aufs Tapet 
brächten! 

Asox (lat aus vollem Halje). Ah! Nun mer!’ 
id — nun merk' id — du willft die Vorhaut aus 
der Mode bringen, weil der Barbier die beinige 
ſchon bat? 

Spiegelberg. Daß did Bärenhäuter! Ich bin 
freilich wunderbarerweis ſchon voraus befchnitten. Aber 
fag’, ift das nicht eim ſchlauer und herzhafter Plan? 
Bir laffen ein Manifef ausgehen in alle vier Enden 
der Welt, und citieren nah Paläſtina, was kein 
Schweinefleiſch ißt. Da beweif’ ich nun durch trif- 
tige Documente, Herodes, der Bierfürft, fei mein 
Großahnherr geweſen, und fo ferner. Das wird ein 
Bictoria abgeben, Kerl, wenn fie wieder ins Trodene 
fommen und SXerufalem wieder aufbauen dürfen. 
Jetzt frifh mit den Türken aus Afen, weil’ Eijen 
noch warm ift, und Gebern gehauen aus dem Liba- 
non, und Schiffe gebaut, und geſchachert mit alten 
Borten und Schnallen das ganze Boll, Mittler- 
weile — 

Asbor (nimmt ihn lächelnd bei ber Hand). Kame⸗ 
rad! mit den Narrenftreichen ift’8 nun am Ende. 

Spiegelberg (ſtutig). Pfui, du wirft doch nicht 
gar den verlornen Sohnipielen wollen? Ein Kerl 
wie du, der mit dem Degen mehr auf die Gefichter 
gekritzelt hat, als drei Subflituten in einem Schalt 
jahr ind Befehlbuch ſchreiben! Soll ich dir von der 
großen Hundsleiche vorerzählen? Hal ih muß nur 
dein eigenes Bild wieder vor did rufen, das wird 
Teuer in deine Adern blafen, wenn did) fonft nichts 
mehr begeiſtert. Weißt du noch, wie die Herren vom 


Und um fo ein paar taufend 
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Collegio deiner Dogge das Bein hatten abfchießen 
laffen, und du zur Henandie ließeſt ein Faſten aus- 
ihreiben in der ganzen Stadt. Man fehmollte über 
dein Refcript. Aber du nicht faul, läſſeſt alles Fleiſch 
auflaufen in ganz 8.., daß in acht Stunden fein 
Knochen mehr zu nagen ift in der ganzen Rundung, 
und die Fiſche anfangen im Preife zu fteigen. DMa- 
giftrat und Bürgerſchaft ditffelten Rache. Wir Burfche, 


Die Räuber. 


ward ein Geziſch und Gelächter Über dir, und wur- 
deft mit Schneeballen geſchmiſſen iiber und über. Neben 
meinem Haus lag eines Jägers Hund an einer 
Kette, eine fo biffige Veftie, die dir die Mädels wie 
der Blitz am Rodzipfel hatte, wenn fie ſich's verſahn 
und zu nah dran vorbeiftrihen. Das war num mein 
Seelengandium, den Hund überall zu neden, wo ich 
nur konnte, und wollt’ halb krepieren vor Lachen, 


friih heraus zu fiebzehuhundert, und du an der wenn nich dann das Luder jo giftig anftierte, und 


Spige, und Metger und Schneider und Krämer 


: fo gern auf mich losgerannt wär, wenn's nur gelonnt 


hinterher, und Wirth und Barbierer und alle Zünfte, ! Hätte. — Was gefhieht? Ein andermal mad)’ ich's 
und fludhen, Sturm zu Tanfen wider die Stadt, | ihm auch wieder fo, und werf ihn mit einem Stein 
wenn man den Burſchen ein Haar krümmen wollte. ſo derb an die Nipp’, daß er vor Wuth von ber 


Da ging's aus, wie's Schießen zu Hornberg, und 
mußten abziehen mit langer Nafe. Du Yäffeft Doc⸗ 
tores fommen, ein ganzes Goncilium, und botft drei 
Ducaten, wer dem Hund ein Recept fehreiben würde. 
Wir forgten, die Herren werden zu viel Ehr’ im 
Leib haben und Nein fagen, und hatten's fchon ver- 
abrebt, fie zu forcieren. Aber das war unnöthig, die 
Herren ſchlugen fih um die drei Ducaten, und kam's 
im Abſtreich herab auf drei Baten; in einer Stund 
find zwölf Recepte gefchrieben, daß das Thier aud) 
bald drauf verredte. 

As⸗ox. Scändliche Keris! 

Spiegelberg. Der Leichenpomp wird veran- 
ftaltet in aller Pracht, Carmina gab's die fehwere 
Meng’ um den Hund, und zogen wir aus des Nachts 
gegen Tauſend, eine Laterne in der einen Hand, unfre 
Raufdegen in der andern, und fo fort durd die Stadt 
mit Glockenſpiel und Geklimper, bis der Hund bei- 
gejegt war. Drauf gab’8 ein Freſſen, das währt 
bis an den lichten Morgen, da bedantteft du dich bei 
den Herren für das herzliche Beileid, und ließeſt das 


Kette reißt und auf mid dar, und ich, wie alle 
Donnermetter, veiß’ aus und davon — Tauſend 
Schwerenoth! da ift dir juft der vermalebeite Graben 
dazwiſchen. Was zu thun? der Hand ift mir hart 
an den Ferſen und wüthig, alfo kurz refolviert — 
einen Anlauf genommen — drüben bin ih. Dem 
Sprung hatt’ ich Leib und Leben zu danken, bie 
Beſtie hätte mich zu Schanden gerifien. 

Moor. Aber wozu jettt das? 

Spiegelberg. Dazu — daß du fehen follft, 
wie die Kräfte wachfen in der Noth. Darım laß 
ih mir's auch nicht bange fein, wenn's aufs Aeußerfte 
fommt. Der Muth wächst mit der Gefahr; die Kraft 
erhebt fi in Drang. Das Schidfal muß einen 
großen Mann aus mir haben wollen, weil's mir jo 
quer durch den Weg flreidt. 

Moor (argerlich. Ich wüßte nicht, wozu wir 
den Muth noch haben follten, und noch nicht gehabt 
hätten. 


Spiegelberg So? — Und du willſt alfo 


Fleiſch verlaufen ums halbe Gelb. Mort de ma | deine Gaben in dir verwittern laſſen? dein Pfund 


vie! da hatten wir bir Nefpect, wie eine Garniſon 
in einer eroberten Feſtung — 

Assr. Und du Khämft dich nicht, damit groß 
zu prablen? Haft nicht einmal fo viel Scham, dich 
diefer Streiche zu ſchämen? 

Spiegelberg. Geh, geh! Du bift nicht mehr 


vergraben? Meinft du, deine Stänlereien in Leipzig 
machen die Gränzen des menſchlichen Wites aus 
Da laß uns erft in die große Welt kommen. Paris 
und London! — wo man Öbrfeigen einhandelt, wenn 
man einen mit dem Namen eines ehrlichen Mannes 
grüßt. Da ift e8 aud) ein Seelenjubilo, wern man 


Moor. Weißt du noch, wie taufendmal du, die| dad Handwerk ins Große pralticiert. — Du wirft 


Flaſche in der Hand, den alten Filzen baft aufge 
zogen, und gejagt: er ſoll nur drauf los ſchaben und 
ſcharren, du wollte dir dafür die Gurgel abfanfen. 
— Beißt du noch? He? weißt du no? O du heil⸗ 
lofer, erbärmlicher Brahlhans! das war noch männ⸗ 
lich geſprochen und edelmännifdh, aber — 

Moor. Berflucht feift du, daß du mich dran 
erinnerft! verflucht ich, daß ich es fagte! Aber e8 war 
nur im Dampfe des Weins, und mein Herz hörte 
nicht, was meine Zunge prahlte. 

Spiegelberg (ſchüttelt den Kopp. Mein! nein! 
nein! das kann nicht fein. Unmöglich, Bruder, das 
kann dein Ernſt nicht fein. Sag, Brüderchen, ift es 
nicht die Noth, die dich fo flimmt? Komm, laß dir 
ein Stückchen aus meinen Bubenjahren erzählen. Da 
hatt’ ich neben meinem Haus einen Graben, der, wie 
wenig, feine acht Schuh breit war, wo wir Buben 
ung in bie Wette bemlihten, hinüber zu fpringen. 
Aber das war umfonft. Pflumpf! lagft de, und 


gaffen! du wirft Augen machen! Wart, und wie man 
Handſchriften nachmacht, Würfel verdreht, Schlöffer 
aufbricht und den Koffern das Eingeweid' ausfchüttet 
— das folft du no von Spiegelberg lernen! Die 
Canaille ſoll man an den nächften beiten Galgen 
Intipfen, die bei geraden Fingern verhungern will. 

Hosr (gerfirent). Wie? Du haft es wohl gar 
noch weiter gebracht ? 

Syiegelberg. Ich glaube gar, du ſetzeſt ein 
Mißtrauen in mid. Wart, laß mid erft warm wer- 
den! du ſollſt Wunder fehen; dein Gehirnchen ſoll 
fih im Schäbel umdrehen, wenn mein kreißender Wit 
in bie Wochen kommt. — (Steht auf, Higig) Wie es 
fich aufhellt in mir! Große Gedanken dämmern auf 
in meiner Seele! Niefenplane gähren in meinen 
ſchöpferiſchen Schäbel. Verfluchte Schlafjucht (Mh vom 
Kopf ſchlagend), die bisher meine Kräfte in Ketten 
ſchlug, meine Ausfichten ſperrte und fpannte! Ich 
erwache, fühle, wer ich bin — wer ich werben muß! 


Die Räuber. 


Moor. Da bit ein Rarr. Der Wein bramar- 
baſiert aus deinem Gehirne. 

Ipiegelberg (yigiger). Spiegelberg, wird es 
heißen, kannſt du beren, Spiegelberg? Es ift Schade, 
daß du Fein General worden bift, Spiegelberg, wird 
der König fagen, du bätteft die Deftreicher durch ein 
Knopfloch gejagt. Ya, hör’ ich Die Docters jammern, 
& ift unnerantmortlich, daß der Mann nicht die Me 
dirin fundiert hat, er hätte ein neues Kropfpulver 
efımden. Ad! und daß er das Camerale nicht zum 
Zah genommen hat, werben die Sullys in ihren 
Sobinetten feufzen, er hätte aus Steinen Louisd'ore 
bervorgezanbert. Und Spiegelberg wird es heißen 
in Dfien und Weften, und in den Koth nrit euch, 
ie Memmen, ihr Kröten, indeß Spiegelberg mit 
ansgefpreiteten Flügeln zum Tempel des Nachruhms 
enporfliegt. 

Assr. Blüd auf den Weg! Steg du auf 
Schandſäulen zum Gipfel des Ruhms. Im Schatten 
meiner väterlichen Haine, in den Armen meiner 
Amalia Iodt mich ein edler Vergnügen. Schon die 
vorige Woche hab’ ich meinem Vater um Vergebung 
geichrieben, hab’ ihm nicht den Mleinften Umftand 
verſchwiegen, und wo Aufrichtigfeit ift, ift auch Mit- 
leid und Hilfe. Laß uns Abſchied nehmen, Morik. 
Bir fehen uns heut, und nie mehr. Die Poft ift 
angelangt. Die Berzeihung meines Vaters ift ſchon 
innerhalb dieſer Stabtmauern. 


ESQuweiser. Srimm. Roller. Säufterle. Razmannu 


treten auf. 


Roller. Wißt ihr au, daß man uns aus 


tmbicaftet? 

Grimm. Daß wir feinen Augenblid ficher find, 
aufgehoben zu werben ? 

Arssı. Mich wundert's nicht. Es gehe, wie es 
will! Saht ihr den Schwarz nicht? fagt’ er euch von 
leinem Brief, den er an mid hätte? 

Aslier. Schon lange fucht er dich, ich vermuthe 


jo etwas. 
Assor. Wo if er? wo, wo? (wwiu eilig fort.) 
Aller. Bleib! wir haben ihn hieher befchie- 
dem. Du zitterfi? — 


Moox. Ich zittre nicht. Warum follt’ ich auch 
zittern? Kameraden! dieſer Brief — Freut euch mit 
mir! Ich bin der Glüdlichfte unter der Sonne, warum 
ſollt' ich zittern ? 


Schwarz tritt auf. 

Asor (fliegt ihm entgegend. Bruder! Bruder! 
den Briefl den Briefl 

Schwarz (gibt ihm den Brief, den er haſtig anfbrict). 
Bas ift Dir? wirft du nicht wie die Wand? 

Moor. Meines Bruders Hand! 

Ihwary Was treibt denn der Gpiegelberg ? 

Grimm. Der Kerl it unfinnig. Er madıt 
Gefus wie beim Sanct Beit-Tanz. 

Sänfterle. Sen Berſtand geht im Wing 
beram. Ich glaub’, er macht Berfe. 

Kazmann, Spiegelberg! He, Spiegelberg! — 
Die Beftie Hört nicht. 

Schiller, fämmtl. Werte. 
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Grimm (ſchattelt ihn). Kerl! tränmft du, oder — ? 
Spiegelberg (ver fih die ganze Zeit über mit 
ven PBantomimen eines Projectmahers im GStubened ab⸗ 
gearbeitet Yat, fpringt wi auf) La bourse ou la vie! 
(und padt Schweizern an der Gurgel, ver ihn gelaflen an bie 
Band wirft. — Moor läßt den Brief fallen, und rennt hinaus. 


Alle fahren auf.) 

Roller (ihm nad). Moor! wonaus, Moor? 
was beginnft bu ? 

Grimm Was hat er? was hat er? Er if 
bleich wie die Leiche. 

Schweizer. Das müfjen ſchöne Neuigkeiten fein! 
Laß doc fehen! 

Koller (nimmt den Brief von ver Erde und liest). 

„Unglücklicher Bruder !” der Anfang Hingt Iuftig. 
„Nur kürzlich muß ich dir melden, daß deine Hoff- 
„nung vereitelt ift — du follft Hingehen, läßt dir der 
„Vater fagen, mohin dich deine Schandthaten führen. 
„Auch, jagt er, werbeft du dir feine Hoffnung machen, 
„jemal® Gnade zu feinen Füßen zu erwimmern, 
„wenn du nicht gewärtig fein wolleſt, im unterften 
„Gewölb feiner Thürme mit Waffer und Brod fo 
„lang tractiert zu werden, bis beine Haare wachen 
„wie Adlersfedern, und deine Nägel wie Vogels— 
„klauen werden. Das find feine eigenen Worte Er 
„befiehlt mir, den Brief zu ſchließen. Leb wohl auf 
„ewig! Ich bedame did — 

Franz von Moor.“ 

Syweizer Ein zuderjüßes Brüderhen! In 
der Xhat! — Franz heißt die Ganaille? 

Spiegelberg (jadte herbeiſchleichend). Bon Waſſer 
und Brod iſt die Rede? Ein ſchönes Leben! Da hab’ 
ich anders für euch gejorgt! Sagt’ ich's nicht, ich 
müßt' am Ende für euch alle denen? 

Schweizer. Was fagt der Schafstopf? der Eſel 
will für uns alle denken? 

Spiegelberg Hafen, Krüppel, lahme Hunde 
ſeid ihr alle, wenn ihr das Herz nicht Habt, etwas 
Großes zu wagen! 

Roller. Nun, das wären wir freifich, du haſt 
vecht! — aber wird es uns aud ans dieſer verma- 
ledeiten Lage reißen, was du wagen wirt? wirb 
es? — 

Byiegelberg (mitt einem fislgen Gelägter). Armer 
Tropf, aus diefer Lage reißen? hahaha! aus dieſer 
Lage reißen? — und auf mehr raffiniert dein Finger⸗ 
hut voll Gehirn nicht? und damit trabt deine Mähre 
zum Stalle? Spiegelberg müßte ein Hundafott fein, 
wenn er mit dem nur anfangen wollte Bu Helden, 
ſag' ich bir, zu Freiherren, zu Fürſten, zu Göttern 
wird's euch machen! 

Razymann. Das ift viel auf einen Hieb, wahr- 
ih! Aber e8 wird wohl eine halsbrechende Arbeit 
fein, pen Kopf wird's wenigitens often. 

Spiegelberg. ES will nichts ala Muth, denn 
was den Witz betrifft, den nehm’ ich ganz tiber mich. 
Muth fag’ ih, Schweizer! Muth, Roller, Grimm, 
Razmann, Schufterle! Muth! — 

Schweizer. Muth? Wenn’ nur das if — 
Muth hab’ ich genug, um barfuß mitten durch die 
Hölle zu gehn. ; 
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Shufierle Muth genug, mid unterm lichten. Khmeizer (Beht auf und gibt Gpingelberg bie Hand). 
Galgen mit dem leibhaftigen Teufel um einen armen | Morig, du bift ein großer Mann! — oder es hat 
Sünder zu balgen. ein blindes Schwein eine Eichel gefunden. ' 
Spiegelberg. So gefällt mies! Wenn ihr Schwarz. Vortreffliche Plane! honette Gewerbe! 
Muth habt, tret’ einer auf und fag’: er habe noch Wie doch die großen Geifter fympathifieren! Jetzt 
etwaß zu verlieren, und nicht alle zu gewinnen! |fehlte nur noch, dag wir Weiber und Kupplerinnen 
Shwarz Wahrhaftig, da gäb’8 manches zu | wilrben, oben gar unfere Jungferſchaft zu Markte 
verlieren, wenn ich das verlieren wollte, mas ich noch | trieben. 
zu gewinnen babe! Apiegeiberg. Poſſen! Pofien! Und was Hin 
Hazmann. Da, zum Teufel! und manches zu dert's, daß ihr nicht das Meifte in Giner Perſon 
gewinnen, wenn ich das gewinnen wollte, was ich | fein könnt? Mein Plan wird euch immer am höch- 
nicht verlieren kanm. fin pouffieren, und dba habt ihr noch Ruhm und 
Schufterie. Wenn ich das verlieren müßte, | Unfterblichleit! Seht, arme Schluder! aud) jo weit 
was ich auf Borgs auf dem Leibe trage, jo hätt’ ich muß man hinausdenten! auch auf den Nachruhm, 
allenfalls morgen nichts mehr zu verlieren. ı das füße Gefühl von Unvergeßlichkeit — 
Zpiegelberg. Affo denn! er ſtelt fi mitten Koller. Und obenan in der Lifte der ehrlichen 
unter fie mit beſchwörendem Ton) Werm noch ein Tro⸗ | Leute! Du bift ein Meifterredner, Spiegelberg, wenn's 
pfen deutfchen Heldenbluts in euren Adern rinmt — | drauf anlommt, aus einem ehrlichen Manne einen 
fommt! Wir wollen uns in den böhmifchen Wäldern | Sallunfen zu machen — Aber fag' doch einer, wo 
nieberlaffen, dort eine Räuberbande zufammenziehen Ä der Moor bleibt ? 
und — Was gafft ihr mid an? — ift euer bißchen ı Spiegelberg. Ehrlich fogft du? Mein bu, 
Muth ſchon verdampft? du feift nachher weniger ehrlich, als du jest biſt? 
Koller. Du Bift wohl nicht der erfte Gamer, | Was heißt du ehrlich? Neichen Filzen ein Drittheil 
der über den hohen Galgen mweggejehen hat — umd ihrer Eorgen vom Hals fchaffen, die ihnen nur den 
doh — Was hätten wir fonft noch für eine Wahl goldnen Schlaf verfcheudhen, das ſtockende Geld in 
übrig ? Umlauf bringen, das Gleichgewicht der Güter wieder 
Spiegelberg. Wahl? Was? Nichts habt ihr , herftellen, mit einem Wort, das goldne Alter wieber 
zu wählen! Wollt ihr im Schuldthurm fteden und ' zurückrufen, dem lieben Gott von mandem läftigen 
zufammenfchnurren, bis man zum jüngften Tag po⸗ ' Koftgänger helfen, ihm Krieg, Peſtilenz, theure Zeit 
faunt? wollt ihr euch mit der Schaufel und Haue und Docters erfparen — fiehft du, das heiß’ ich 
um einen Biffen troden Brod abquälen? wollt ihr ehrlich fein, das heiß’ ich ein würdiges Werkzeug in 
an ber Leute Yenfter mit einem Bänkelſängerlied ein der Hand der Vorſehung abgeben, — und fo bei 
magereß Almofen erpreffen ? oder wollt ihr zum | jedem Braten, den man ißt, den ſchmeichelhaften Ge⸗ 
Kalbsfell ſchwören — und da ift erſt noch die Frage, | danken zu haben: den haben dir beine Finten, bein 
ob mean euren Geftchtern traut — und dort unter Löwenmuth, deine Nachtwachen erworben — von 
der milzflichtigen Laune eines gebieterifchen Corporals Groß und Klein refpectiert zu werden — 
das Fegfeuer zum voraus abverdienen? oder bei klin⸗ Roller. Und eudlich gar bei lebenbigem Leibe gen 
Sipiel nach dem Takt der Trommel fpazieren | Himmel fahren, und trog Eturm und Wind, trotz 
gehen? oder im Gallioten-Paradie® das ganze Eiſen⸗ dem gefräßigen Magen der alten Urahne Zeit unter 
Magazin Buleans hinterherſchleifen? Seht, das Habt | Sonn’ und Mond und allen Firfternen ſchweben, wo 
ihr zn wählen, da ift es beifammen, was ihr wäh⸗ ſelbſt die unvernünftigen Bügel des Himmels, von 
Ien Tönut! ; edler Begierde Herbeigelodt, ihr himmliſches Concert 
Rsiler. Go umrecht hat der Spiegelberg eben | muficieren, und die Engel mit Schwänzen ihr bod> 
nicht. Ich hab' aud) meine Plane ſchon zuſammen ge- | heilige Synebrium halten? nicht wahr? — umb 
macht, aben fie treffen endlich aufeins. Wie wär's, dacht’ | wenn Monarden und Botentaten von Motten und 
ih, wenn ihr euch Hinfegtet, und ein Taſchenbuch, Würmern verzehrt werben, die Ehre haben zu dürfen, 
ober einen Almanach, oder fo etwas Aehnlichs zufanı- | von Jupiters Föniglichem Vogel Vifiten anzımehmen ? 
menfubeltet und um den lieben Grofchen recenfiertet, — Morig, Morig, Morig! nimm dich in Acht! 
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wie’s wirklich Mode if? 

. Ihnfterle. Zum Henker! ihr rather nah zu 
meinen Projecten. Ich dachte bei mir felbft, wie, 
wenn bu ein Pietift würdeſt unb wöcheuntlich beine 
Srhunmssftunden hielteft? 

Grimm. Getroffen! und wenn bas nicht geht, 
ein Atheiſt! Wir Könnten die vier Evangeliſten aufs 
Maut ſchlagen, ließen unfer Buch durch den Schinder 
verbrennen, unb fo ging’s reißenb ab. 

Razmanı. Oder zögen wir wider die Fran⸗ 
zofen zu Felde — ich kenne einen Docter, ber fid 
ein Haus non purem Quedfilber gebauet bat, wie 
das Epigramm auf der Hausthüre Tantet. 


nimm di in Acht wor dem dreibeinigten Xhiere! 
Spiegelbere. Und das ſchreck did, Haſen⸗ 
herz? Iſt doch fchon manches Unigerfalgenie, das die 
Welt hätte reformieren Tönnen, auf dem Schinbanger 
verfault, und fpricht man nicht von fo einem Jahr⸗ 
hunderte, Zahrtanfenbe lang, da mander König und 
Kurfürft in der Geſchichte überhlipft würde, wenn fein 
Geſchichtſchreiber die Lüde in des Succefftonsleiter 
nicht fcheute, und fein Buch dadurch nicht um ein paar 
Dctavfeiten gewönne, bie ihm der Verleger mit 
baarem Gelde bezahlt — Und wenn did) der Wan⸗ 
derer fo Hin und ber. fliegen fiebt im Winde — der 
muß and fein Waſſer im Hirn gehabt haben, 
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brummt er in den Bart und ſenfzt tiber die elenden | Spiegelberg (unwillig von ihm weg). Stockfiſch! 
Zeiten. | Moor (tritt herein in toller Bewegung, und lauft 
Schweizer Eopft ihm anf die Achſeh. Meiſterlich, heftig im Zimmer auf und nieder, mit fi Selber). Men⸗ 
Epiegelberg ! meifterfich! Was, zum Teufel, fteht ihr : fchen — Menſchen! falfche, heuchlerifche Krokodilbrut! 
da und zandert? Ihre Augen And Waſſer! ihre Herzen ſind Erz! 
qwarz. Und laß es and Proſtitution Küſſe auf den Lippen! Schwerter im Buſen! Löwen 
beißen — was folgt weiter? Kann man nicht anf und Leoparden füttern ihre Jungen, Raben tifchen 
den Fall immer ein Pilverchen nrit ſich führen, das ‚ ihren Kleinen auf dem Aas, und Er, Er, — Bo% 
emen fo im Etillen übern Adheron fördert, wo fein heit hab’ ich dulden gelernt, kann dazu lächeln, wenn 
Hahn darnach kräht! Nein, Bruder Mori dein | mein erboster Feind mir mein eigen Herzblut zutrinkt 
Sorihlag M gut, fo lautet auch mein Katechismus, | — aber wenn Bintliebe zur Bearätherin, wenn 
Sänfterle Blig! Und der meine nicht min  Baterliebe zur Megäre wird: o fo fange Teuer, 
der. Spiegeiberg, Du haft mich geworben. ı männlide Gelaffenheit! verwilbe zum Tiger, fanft- 
Kazmann. Du daft, wie ein anderer Orpheus, | miüthiges Lamm! und jede Hafer rede fi auf gu 
bie henlende Beſtie, mein Gewiſſen, in den Schlaf Grimm und Berderben! 
gefungen. Nimm mich ganz, wie ich da bin! Roller Höre, Moor! was denkft du davon? 
Grimm. Si omnes eonsentiunt ego non Ein Näuberlehen ift doch auch befier, als bei Waſſer 
dissentio. Wohlgemerkt, ohne Komma. Es iſt ein und Brod im unterſten Gewölbe der Thurme? 
Aufſtreich in meinem Kopf: Pietiſten — Ouadfalber Asoxr. Warum iſt dieſer Geiſt nicht in einen 
— Recenſenten und Gauner. Wer am meiſten bietet, Tiger gefahren, der ſein wüthendes Gebiß in Men- 
der hat mich. Nimm dieſe Hand, Moritz! ſchenfleiſch haut? Iſt das Vatertreue? iſt das Liebe 
Asller. Und auch du, Schweiger? (Wis: Spiegel⸗ fiir Liebe? Ach möchte ein Bär fein und bie Bären 
berg die rechte Hand.) Alſo verpfänd’ ih meine Seele des Nordlands wider dies mörderiſche Geſchlecht an⸗ 
dem Teufel. hetzen — Reue nnd feine Gnade! — O ich möchte 
Spiegel berg. Und deinen Namen den Ster⸗ den Ocean vergiften, daß fie den Tod aus allen 
nen! Was liegt daran, wohin aud die Eeele führt? : Duellen faufen! Vertrauen, unüberwindliche Zuver⸗ 
Ben Echaaren vorausgefprengter Kouriere unfere fit, und fein Erbarmen! 
Niederfahrt melden, daß ſich die Satane feſttäglich Roller. So höre doch, Moor, was ich dir fage! 
heransputzen, fih den taufenbjährigen Auß aus ben Moor ES ift unglaublid, es ift ein Traum 
Bimpen fläuben, und Myriaden gehörnter Köpfe eine Täufhung — So eine rührende Bitte, fo eine 
aus der rauchenden Mündung ihrer Schwefel-Kamine lebendige Schilderung des Elends und der zerfließen- 
hervorwachſen, unfern Einzug zu Sehen! Kameraden! . den Reue — die wilde Beitie wär’ in Mitleid — 
(ſgeſprungen) frisch auf, Kameraden! was in der fchmolzen! Steine hätten Thränen vergoſſen, und 
Belt wiegt dieſen Rauſch des Entzuckens anf? Kommt, : doch — man würde es für ein boshaftes Pasquill 


Lameraden aufs Menſchengeſchlecht Halten, wenn ich's ausſagen 
Kollex. Sachte nur! ſachte! Wohin? Das | wollte — und doch, doch — o daß ich dur bie 
Thier muß auch feinen Kopf haben, Kinder! "ganze Natur das Hern des Aufruhrs blafen könnte, 


Spiegel berg (giftig). Was predigt ber Bauberer? Luft, Erde und Meer wider das Hywänengezücht ins 
Stand nicht der Kopf chen, eh noch ein Glied I Treffen zu führen! 
tete? Folgt, Kameraden! Srimm. Höre doch, höre! nor Rafen hörft du 

Asller. Gemach, fag’ ih. Auch Die Freiheit ja nicht. 
muß ihren Herrn haben. Ohne Oberhaupt ging Moos. Weg, weg von mir! Iſt dein Rame 
Rom und Sparta zu Grunde. ‚ nicht Menſch? hat dich das Weib nicht geboren? — 

Spiegelberg (gefchmeidig). 3a — hie — Ans meinen Augen, du mit den Menihengefit! 
Roller fagt recht. Und das muß ein erleuchteter Kopf — Ich hab’ ihn fo unausfprechlich geliebt! fo liebte 
kin. Verſeht ihr? ein feiner, politifcher Kopf muß len Sohn; ich hätte taufend Reben für ihn — 
das fein. Ja, wenn ich mir's denke, was ihr vor (Eqhaumend auf bie Erbe fampfent) Ha! wer mir jet 
me Stunde waret, was ihr jet feidb, — durch |ein Schwert in die Hand gäb’, diefer Otterbrut eine 
Einen glüctichen Gedanken ſeid — Ya, freilich, frei- | brennende Wunde zu verfegen! wer mir fagte, wo 
lich müßt ihe einen Chef haben — Und wer dieſen ich das Herz ihres Lebens erzielen, zermalmen, zer- 
Gedanken entiponmen, fagt, muß das nicht ein er nichten — er fei mein Freund, mein Engel, men 
lenchteter politiſcher Kopf jein? Gott — ich will ihn anbeten! 

Roller. Wenn ſich's hoffen ließe — träumen | Roller. Eben diefe Freunde wollen ja mir 
fieße — aber ich füirdhte, er wirb es nicht than. fein, laß dich doch weiſen! 

Spiegelberg. Warnm nit? Sag's keck Heraus, Schwarz, Komm mit ums in die böhmischen 
Freund! — So ſchwer es ift, daB kämpfende Schiff | Wälder! Wir wollen eine Räuberbande fammeln, und 
gegen die Winde zu Senken, fo ſchwer fie auch brüidt, du — door Riert ihn an.) 
die Laft der Kronen — fag’s unverzagt, Roller! — = Schweizer. Tu folft unfer Hauptmann fein! 
vielleicht wird er’s doch thun. Du mußt unfer Hauptmann fein! 

Roller. Und Ted if das Ganze, wenn ers! Spiegelberg (mir Ah wild in einen Sehſſeh. 
nit thnt. Ohne den Moor find wir Leib ohne Seele. : Eflaven md Memmen! 
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Moor. Wer blieg dir das Wort ein? Höre, | Amalia. Weg! — Ha des liebevollen, barm⸗ 
Kerl! kindem er Schwarzen hart ergreift) das haft du | herzigen Waters, der feinen Sohn Wölfen und Unge⸗ 
nicht aus deiner Menfchenjeele hervorgeholt! wer blies | heuerm preisgibt! Daheim labt er ſich mit füßem 
dir das Wort ein? a, bei dem taufendarmigen köſtlichem Wein und pflegt feiner morſchen Glieder 
Tod! das wollen wir! das müffen wir! der Gedante | in Kiffen von Eider, während fein großer, herrlicher 
verdient Bergötterung — Räuber und Mörder! | Sohn darbt — Schämt euch, ihr Unmenſchen! ſchämt 
— &o wahr meine Seele Iebt, ih bin euer Haupt- | eud, ihr Drachenfeelen, ihr Schande der Menjchheit! 
mann! — feinen einzigen Sohn! 

Alle (mit lärmendem Gefchrei). Stanz Ich dächte, er hätt’ ihrer zwei. 
Hanptmann! Amalie. Sa, er verdient foldhe Söhne zu 

Spiegelberg (auffpringend, vor fi). Bis ich ihm | haben, wie du biſt. Auf feinem Todbett wird er 
hinhelfe! umſonſt die wellen Hände ausſtrecken nach ſeinem 

Moor. Siehe, da fällt's wie der Staar von | Karl, und ſchaudernd zurückfahren, wenn er bie eis⸗ 
meinen Augen, was für ein Thor ich war, daß ich | kalte Hand feines Franzens faßt — O, es ift jüß, 
ins Käficht zurüd wollte! — Mein Geift dürſtet nach | es ift köſtlich ſüß von deinem Bater verflucht zu 
Thaten, mein Athem nach Freiheit, — Mörder, | werden! Sprid, Franz, liebe brüderliche Seele, was 
Räuber! — Mit diefem Wort war das Gefeh | muß man thun, wenn man von ihm verflucht 


132 


Es lebe der! 





unter meine Füße gerollt — Menſchen haben Menſch⸗ 
heit vor mir verborgen, da ich an Menjchheit appel- ! 
lierte, weg denn von mir, Sympathie und menfchliche 
Schonung! — Ich habe keinen Vater mehr, ich habe: 
feine Liebe mehr, und Blut und Tod foll mich ver- 


fein will? 
5ranz. 

bedauern. 
Amalia. O ich bitte dich — bedauerſt du 


Du ſchwärmſt, meine Liebe, du biſt zu 


deinen Bruder? — Nein, Unmenſch, du haſſeſt ihn! 


geſſen lehren, daß mir jemals etwas theuer war! — du haſſeſt mich doch auch? 


Kommt, kommt! — DO ich will mir eine fürchterliche 
Berftreuung machen — es bleibt dabei, ich bin euer | 
Hauptmann! und „Glück zu“ dem Meifter unter 
eu, der am wilbeften fengt, am gräflichften morbet, | 
denn ich fage euch, er foll königlich belohnt werben — 
Zretet her um mich ein jeder, und ſchwört mir Treu 
und Gehorfam zu bis in den Tod! — Schwört mir 
das bei diefer männlichen Rechte! 

Alle (geben ihm die Sand). Wir ſchwören dir 
Treu und Geborfam bis in den Tod! 

Moor. Nun, und bei diefer männlichen Rechte, 
ſchwör' ich euch Hier, treu und ftandhaft euer Haupt- 
mann zu bleiben bis in den Zod! Den foll dieſer 
Arm gleih zur Leiche machen, der jemals zagt ober 
zweifelt, oder zurüdtritt! Ein Gleiches wiberfahre 
mir von jedem unter euch, wenn ich meinen Schwur 
verlegel Seid ihr's zufrieden? (Spiegelberg läuft wüthend 
auf und nieber.) 

Alle (mitaufgetvorfenen Hüten). Wir find's zufrieden. 

Moor. Nun denn, jo laßt uns gehn! Fürchtet 
euch nicht vor Tod und Gefahr, denn über uns 
waltet ein unbeugjames Fatum! Jeden ereilet endlich 
fein Tag, es fei auf dem weichen Kiffen von Flaum, 
ober im rauhen Gewühl des Gefechts, oder auf 
offenem Galgen und Rad! Eins davon ift unfer 
Schidfal! (Ste gehen ab.) 

Spiegelberg (innen nadfehend, nach einer Paufe). 
Dein Regifter hat ein Loch. Du haft das Gift weg- 
gelaffen. #6.) 


Dritte Scene. 
Im Moorifhen Schloß. Amaliens Zimmer. 
Franz. Amalla. 


Sranz. Du ſiehſt weg, Amalia? Berdien' ich 
weniger als der, den der Bater verflucht hat? 


Franz. Ich liebe dich, wie mich felbfi, Amalia! 

Amalie. Wem du mid liebft, kannſt du mir 
wohl eine Bitte abfchlagen ? 

Srany. Keine, feine, wenn fie nicht mehr if, 
als mein Leben. 

Amalie. DO, wenn das iſt! Eine Bitte, die Du 
fo leicht, fo gern erflillen wirft — (fol) Haffe mich! 
Ich müßte feuerroth werden vor Scham, wenn id 
an Karin denke, und mir eben einfiel’, daß du mid) 
nicht haffeft. Du verfprichft mir's doch? Jetzt geh’ und 
laß mich, ih bin fo gern allein! 

Strang. Allerliebfte Träumerin! wie fehr be 
wundere ich dein fanftes, liebevolles Herz. EIhr auf 
die Bruft Mopfend.) Hier, bier herrichte Karl wie ein 
Gott in feinem Tempel, Karl ftand vor dir im Wachen, 
Karl regierte in deinen Träumen, die ganze Schöpfung 
dien dir nur in den Einzigen zu zerfließen, den 
Einzigen wieberzuftrahlen, den Einzigen dir entgegen 
zu tönen. 

Amalia (bewegt). Ya wahrhaftig, ich geſteh' es. 
Euch Barbaren zum Trog will ich's vor aller Welt 
geftehen — ich lieb’ ihn! 

Sranz. Unmenſchlich, graufam! Diefe Liebe fo 
zu belohnen! Die zu vergeflen — 

Amalia (auffaprend). Was, mich vergefien? 

Franz. Hatteſt du ihm nicht einen Ring an 
den Singer geftedt? einen Diamantring, zum Unter 
pfand deiner Treue! — Freilich nun, wie kann aud 
ein Jüngling den Heizen einer Metze Widerftand 
tun? Wer wird's ihm aud) verdenken, da ihm fonft 
nichts mehr übrig war mwegzugeben, — und bezahlte 
fie ihn nicht mit Wucher dafür mit ihren Lieblofun- 
gen, ihren Umarmungen ? 

Amalia (aufgebragt). Meinen Ring einer Meke? 

Srany. Pfui, pfui! das ift ſchändlich. Wohl 
aber, wenn's nur das wäre! Gin Ring, fo koſtbar 
er auch if, ift im Grunde bei jedem Juden wieder 
zu haben — Bielleiht mag ihm die Arbeit daran 
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weht gefallen haben, vieleicht hat er einen ſchönern weiten Roſe verdampft — wenn mit dem Körper 


baffir eingehanbelt. auch der Geift zumt Krüppel verdirbt — 
Amalia (Heftige. Aber meinen Ring — id) Amalia (froh auffpringend). Ha! Karl! nun er- 
fage meinen Ring? kenn' ich dich wieder! Du bift noch ganz! ganz 


Franz. Keinen andern, Amalia — Ha! fol | Alles war Lüge! — Weißt du nicht, Böfewicht, daß 
ein Kleinod, und an meinem Finger — und von | Karl unmöglich das werden kann? (Franz ſteht einige 
Amalia! — Bon hier follt’ ihn der Tod nicht ges | Zeit tieffinnig, dann dreht er fih plöglih, um zu gehen.) 
riffen haben — Nicht wahr, Amalia? nicht die Koſt- Wohin fo eilig? fliehft bu vor deiner eigenen Schande? 
barkeit des Diamants, nicht die Kunſt des Gepräges Franz (mit verhültem Geficht). Laß mich! laß 
— die Liebe macht feinen Werth aus — Liebftes | mich! — meinen Thränen den Lauf laffen — tyranni» 
Kind, du weineft? Wehe tiber den, der diefe köſtlichen ſcher Bater! den beften deiner Söhne fo hinzugeben 
Tropfen aus fo himmliſchen Augen preßt — ad, | dem Elend = ber ring8umgebenben Schande — laß 
und werm du erfi alles wüßteſt, ihm felbft fäheft, | mich, Amalia! ich will ihm zu Füßen fallen, auf 
iin umter der Geſtalt ſäheſt? — den Knieen will ich ihn beichwören, den ausgeſpro⸗ 

Amalia. Ungeheuer! wie, unter welcher Geſtalt? chenen Fluch auf mich, auf mich zu laden — mic 

Sranz. Stille, ftille, gute Seele, frage mich | zu enterben — mich — mein Blut — mein Leben 
nicht aus! (Wie vor fi, aber laut) Wenn es doc | — alles — 
wenigſtens nur einen Schleier hätte, das garflige Amalia qfaut ihm um ben Gall). Bruder meines 
after, fi dem Auge der Welt zu entftehlen! Aber | Karla! befter, liebſter Frang. 
da blickt's ſchrecklich durch den gelben, bleifarbenen Stanz. O Amalia! mie lich” ih dich um 
Angenring; ba verräth ſich's im todtenblaſſen, ein- dieſer unerſchütterten Treue gegen meinen Bruber 
gefallenen Geficht, und breht die Knochen häßlich — Berzeih, daß ich es wagte, deine Liebe auf diefe 
hervor — da ſtammelt's in der halben, verftüimmel- | harte Probe zu jegen! — Wie ſchön haft bu meine 
ten Stimme — da predigt's fürchterlich Taut vom | Bünfche gerechtfertigt! — Pit biefen Thränen, diefen 
zitternden hinſchwankenden Gerippe — da durchwühlt ! Seufzern, dieſem himmliſchen Unmillen — auch flir 
es der Knochen innerfies Mark und bricht die mann- | mich, für mich — unfere Seelen ſtimmten fo zufammen. 
hafte Stärke ber Jugend — da, da ſpritzt e8 den eitrich- Amalta. O nein, das thaten fie nie! 
wu frefienden Schaum aus Stirn und Wangen md $Sranz. Ad, fie ſtimmten jo harmoniſch zufam- 
Mund, und der ganzen Fläche des Leibes zum fcheuß- | men, ich meinte immer, wir müßten Zwillinge fein! 
lichen Ausſatz hervor und niftet abjcheulih in den | und wär’ der leidige Unterfhied von außen nicht, 
Gruben der viehiſchen Schande — pfui, pfui! mir | wobei feider freilich Karl verlieren muß, wir wilrben 
delt. Nafen, Augen, Ohren ſchütteln fid — Du | zehnmal verwechſelt. Du bift, fagt’ ich oft zu mir 
Haft jenen Elenden gefehen, Amalia, der in unferm ſelbſt, ja, du bift der ganze Karl, fein Echo, fein 
Siechenhauſe feinen Geift auskeuchte, die Scham fchien | Ebenbild! 
ihr fhenes Auge vor ihm zuzublinzen — du rufteft Amalia cfhüttelt den Kopf). Nein, nein, bei 
Behe fiber ihn ans. Ruf dies Bild noch einmal | jenem Leufchen Lichte des Himmels! fein Weberchen 
ganz in beine Seele-zurüd, und Karl fteht vor dir! von ihm, fein Fünkchen von feinem Gefühle — 

— Geine Küffe find Peſt, feine Lippen vergiften die Stanz. So ganz glei in unfern Neigungen 
deinen! — die Roje war feine liebfte Blume — welche Blume 

Amalia GSqlagt ihn). Schamloſer Läfterer! war mir über die Rofe? Er liebte die Mufit un- 

frauz. Graut dir vor diefem Karl? Ekelt dir ausfprechlich, und ihr feld Zeugen, ihr Sterne! ihr 
Ken vor dem matten Gemälde? Geh, gaff' ihn ſelbſt naht mich fo oft in der Tobtenftille der Nacht beim 
an, deinen ſchönen, englifhen, göttlichen Kari! Geh, Claviere belauſcht, wenn alles un mich begraben lag 
huge feinen balfamifhen Athem ein und laß dich | in Schatten und Schlummer — und wie fannft du 
von den Ambrofiabüften begraben, die aus feinem noch zweifeln, Amalia, wenn unfere Liebe in einer 
Rachen dampfen! Der bloße Hand) feines Mundes Folikommenheit zufammentraf, und wenn bie 
wird dich in jenen ſchwarzen, todähnlichen Schwindel giebe die nämliche ift, wie könnten ihre Kinder entarten ? 
hanchen, der den Geruch eiñes berftenden Aaſes und Amalia (hebt ihn verwunbernd an). 
den Anblid eines leichenvollen Wahlplatzes begleitet. | sſranz. Es war ein ftiller, heiterer Abend, der 

Amalia (wendet ihr @efiht ab). letzte, eh’ er nach Leipzig abreiste, da er mid) mit 

Stanz. Welches Aufwallen der Liebe! Welche ſich in jene Laube nahm, wo ihr fo oft zufammen- 
Boluft in der Umarmung — aber ift es nicht un⸗ ſaßet in Träumen der Liebe — ſtumm blieben wir 
gerebt, einen Menſchen um feiner ſiechen Anßenfeite | (ang — zuletst ergriff er meine Hand und ſprach 
willen zu verdammen? Auch im elemdeften Wefopie | jeife mit Thränen: ich verlaffe Amalia, ich weiß 
When Krüppel kann eine große, liebenswürdige Seele, nit — mir ahnet’s, als hieß’ es auf ewig — ver- 
wie ein Rubin aus dem Schlamme, glänzen. (os: | [aß fie nicht, Bruder! — fei ihr Freund — ihr 
heft laqelnd.) Auch aus blattrigten Lippen kann ja hie | Karl — wenn Karl — nimmer — wiederfehtt — 
tiehe — (ex ftürgt vor ihr mieber und füßt ihr die Hand mit Hefe 

greilih, wenn das Laſter auch die Feſten des | tigkeit.) Nimmer, nimmer, nimmer wird er wieber- 

Sparakters erſchüttert, wenn mit der Keufchheit auch | kehren, und ich hab's ihm zugeſagt mit einem hei— 
die Tugend davon fliegt, wie der Duft auß der|ligen Eide! 
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Amalia (rüdipringenp). Berrätber, wie ich Did 
ertappe! In eben biefer Laube beſchwur er mich, Teinex 
andern Liebe — wenn er ftaben ſollte — Siehft 
du, wie gottlos, wie abfcheulich du — Geh’ aus 
meinen Augen! 

Srany Du keunſt mich nicht, Amalia, du kennſt 
mich gar nicht] 

Amalia. O id Tenne dich, von jeßt an Ferm’ 
ich did — und du wollteſt ihm gleich fein? Bor 
dir fol? er nm mich geweint haben? vor dir? Ehe 
hätt’ er meinen Namen auf den Pranger geſchrieben! 
Geh den Augenblid ! 

Sran;. Du beleidigft mich! 

Amalia. Geh, fag’ ih. Du haſt mir em 
foftbare Stunde geftohlen, fie werde bir an beinem 
Leben abgezogen! 

franz. Du haſſeſt mid). 

Amalia. Ich verachte Dich, geh! 

Sranz (mit ven Füßen fiampfend). Wart! fo folft 
du vor mir zittern! Mich einem Bettler anfopfern? 

(Zernig ab.) 

Amalia. Geh, Lotterbube — Jetzt bin ich 
wieder bei Karin — Bettler, fagt ex? fo Hat die 
Welt ſich umgedreht! Bettler find Könige, und Könige 
find Bettler! — Ih möchte Die Lumpen, die er 
anbat, nicht mit dem Purpur der Gefalbten vertaufchen 
— Der Blid, mit dem er bettelt, da9 muß ein 
großer, ein königlicher Bid fein — ein Blick, ber 
die Herrlichkeit, den Bomp, die Triumphe der Großen 
und Reichen zernichtet! In den Staub mit bir, du 
prangenbes Gefchmeidel (&ie reißt fih die Perlen vom 
Sata.) Seib verdammt, Gold ımd Silber und Juwelen 
zu tragen, ihr Großen und Reihen! Seid verdammt, 
an üppigen Mablen zu zehen! Verdammt, euren 
Gliedern wohl zu thun auf weichen Bolftern der 
Wolluſi! Karl! Karl! fo bin ich dein wert) — (WE. 


Zweiter Alt. 


ae 


Erſte Scene. 


Gran; von Moor nachdenkend in feinem Zimmer. 


Es bauert mir zu lange — der Doctor will, 
er fei im Umkehren — da8 Leben eines Alten ift 
do eine Ewigkeit! — Und nun wär’ freie ebene 
Bahn bis auf diefen ärgerlichen zähen Klumpen 
Fleiſch, der mir, ‘gleich dem unterirdiſchen Zauberhund 


Die über. 


wällen. Ich möcht! ihn nicht gern getöbtet, aber ab⸗ 
gelebt. Ich möcht" e8 machen wie der geicheibte Arzt, 
nar umgelehrt, — Nicht der Natur durd einen Duer- 
ftreich den Weg verrannt, fondern fie in ihrem eigenen 
®ange befördert. Und wir vermögen doch wirklich 
die Bedingungen des Lebens zu verlängern, warum 
folten wir fie nicht auch verfürzen Tünnen ? 
Philoſophen und Mebiciner lehren mic), wie 
treffend die Stimmungen des Geifts mit den Bewe 
gungen der Mafchine zufammenlauten. Gichtriſche 
Empfindungen werben jederzeit von einer Diffonanz 
der mechaniſchen Schwingimgen begleitet — Leiden⸗ 
ichaften mißhandeln bie Lebenskraft — der fiber 
ladene Geiſt brlidt fein Gehäufe zu Boden — Wie 
denn nun? — Wer e8 verſtünde, dem Tod diefen 
ungebahnten Weg in das Schloß des Lebens zu 
eben? den Körper vom Geiſt aus zu verberben — 
ba! ein Originalwert! wer das zu Stand brädkte? 
— Ein Werk ohne Gleichen! Sinne nad, Moor! — 
Das wär! eine Kunft, die's verdiente, Dich zum Er⸗ 
finder zu haben. Hat mau doch die Giftmifcherei bei 
nahe in den Rang einer ordentlichen Wiſſenſchaft er 
hoben, und die Natur durch Erperiniente gezwungen 
ihre Schranken anzugeben, daß man nunmehr bes 
Herzens Schläge Jahr' lang vorausrechnet, umD zu 
dem Pulſe ſpricht: bis hieher und nicht weiter! ’ — 
Wer follte nicht auch hier feine Flügel verfuchen? 
Und wie ih nun werde zu Werk gehen milffen, 
diefe füße, friedliche Eintracht der Seele mit ihrem 
Leibe zu ftören? Welche Gattung von Empfindniffen 
ich werde mählen müſſen? Welche wohl den Ylor des 
Lebens am grimmigften anfeinden? Zorn? — diefer 
heißhungrige Wolf frißt ſich zu ſchnell ſatt — 
Sorge? — diefer Wurm nagt mir zu langfam — 
Bram? — diefe Ratter fehleicht mir zu träge? — 
Furcht — die Hoffnung läßt fie nicht umgreifen 
— Was? find das. al die Henker des Meufchen? 
— Iſt das Arſenal des Todes fo bald erfhäpft? — 
(Tieffinnend.) Wie? — Nun? — Was? Nein! Hal 
(Auffapeenn) Schred! — Was kann des Schrei 
nit? — Was kann Vernunft, Religion wider biefes 
Giganten eisfalte Umarmung? — Und doch? — 
Wenn er auch diefem Sturm ſtünde? — Wenn er? 
— O fo komme du mir zu Hilfe, Sammer, und 
du, Reue, hölliſche Eumenide, grabende Schlange, 
die ihren Fraß wiederlänt, und ihren eigenen Koth 
wiederfrißt, ewige Yerftörerinnen und ewige Schöpfe: 
rinnen eures Giftes! und du, heulende Selbitwer- 
klagung, die du bein eigen Haus verwüſteſt md 
deine eigene Mutter verwundert — Und fommt aud) 
ihr mir zu Hilfe, wohlthätige Grazien ſelbſt, fanft- 
lächelnde Vergangenheit, und bu mit dem liber- 


in den Geiftermährcdhen, den Weg zu meinen Schäten | quellenden Füllhorn, blühende Zukunft, halte 


verrammelt. 

Müffen denn aber meine Entwürfe ſich unter 
das eiferne Joch des Mechanismus beugen? — Soll 
fid mein bochfliegender Geift an den Schnedengang 
der Materie ketten laſſen? Ein Licht ausgeblafen, 
das ohnehin nur mit den lebten Oeltropfen noch 
wuchert — mehr iſt's nicht — Und doch möcht’ ich 
das nicht gern felbit getban haben, um ber Leute 


ihm in euren Spiegeln die Freuden des Himmels 


vor, wenn ener fliehender Fuß feinen geizigen Armen 
entgleitet — So fall’ ih, Streih auf Streid, Sturm 


ı Eine Frau in Parts foll es durch ordentlich angeftellte 
Berfuche wit Giftpulvern fo weit gebracht haben, daß fie ben 
entfernten Todestag mit ziemlicher Zuderläffigteit voraus bes 
fiimmen Eonnte. Pfui über umfere Aerzte, die dieſe Frau tm 
PBrognofticieren befchäurt ! 
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anf Sturm, dieſes zerbrechliche Leben am, bis den Hermann. Alle Teufel! ich will ihm die Augen 
Ferientrupp zuletzt ſchließt — die En mit den Nägeln auskratzen. 
Triumph! Triumph! — Der Blau if fertig — Franı. Was? du wirft böje? was kannſt Du 
wer und Tunftvoll wie feiner — zuverläffig — böſe auf ihn fein? was Fannft du ihm Böſes hun? 
fer — denn (ipättiih) des m Meffer | was kann fo eine Rate gegen einen Löwen? Dein 
findet ja feine Spuren von Wunhe oder corroſivi⸗ Zorn verfüßt ihm feinen Triumph nur. Dia kannſt 
den Gift. nichts thun, als deine Zähme zuſammenſchlagen und 
(Entfgloften.) Wohlan denn! (Kernen tritt auf.) | beine Wuth an trochnem Brode auslaſſen. 
$a! Deus ex machina! Hermann! Hermann (Rampft auf den Boden). Ich wii ihn 
Yermaan. Yu euren Dienfien, gnädiger Zunler! zu Staub zerreiben. 
Stanz (gibt ihm wie Hand). Die du feinem Un⸗ Fran} (Hopft ihm auf bie Achfel. Pfni, Hermann! 
dankbaren erweiſeſt. du biſt ein Cavalier. Du mußt den Schimpf nicht 
Hermann. Ich hab' Proben davon. auf dir ſitzen laſſen. Dr mußt das Fellulein nicht 
Stanz. Du ſollſt mehr Haben mit nächkem | fahren Yaffen, nein, das mußt du um alfe Welt nicht 
— mit nächſtem, Hermann! Ich habe dir etwas zu | thun, Hermann! Hagel mund Wetter! ih würde das 
fogen, Aeußerſte verfuchen, wenn ich an deimer Stelle wäre. 


Hermann. Ich Höre mit taufend Ohren. Hermann. Ich ruhe wit, bis i ihn und 
Stanz. Ich kenne dich, du Haft ein entfchloffner ihn unterm Boben hab’. 
Hal — Soldatenherz — Haar auf der Zunge! — Franz. Richt fo ftlrmiih, Hermann! Komm 
Ben Bater bat dich fehr beleidigt, Hermann! | näher — du ſollſt Amalia haben! 


Germann. Der Teufel hole mich, wenn ich's Hermann. Das muß ich, troh dem Teufel! 
! | das muß ich! 
San}. Das ift der Ton eines Manns! Rache Scan; Du ſollſt fie haben, ſag' ich bir, und 
geiemt einer männlihen Bruſt. Du gefälft mir, | das von meiner Sand. Komm näher, fag’ ich — 
Hermann. Rimm diefen Beutel, Hermann. Er follte| du weißt vieleicht nicht, Daß Karl fo aut als ent- 


ſchererer fein, wenn ich erft Herr wäre. | erbt iR? 
Germans. Das if ja mein ewiger Wunſch, Hermann (näher kommend). Unbegreiflich! das 
Kumter; ich dam’ euch. erne Wort, das ich höre. Ä 


Franz. Wirklich, Hermann ? winfcheft du wirklich, $Sran;. Sei rubig und Höre weiter! du ſollſt 
4 wäre Herr? — aber mein Bater bat das Mark ein andermal mehr davon Hören — ja, ich fage bir, 
ans Löwen, und ich bin ber jlingere Sohn. feit eilf Monaten jo gut als verbannt. Aber ſchon 
Sermann. Ich wollt‘, ihr wärt der ältere | bereut der Alte den voreiligen Schritt, den er doch, 
Sehn, und euer Bater hätte das Mark eines ſchwind⸗ Gachend) will ich hoffen, nicht ſelbſt gethan hat. Auch 
igen Mädchens. liegt ihm bie Edelreich täglich Hart an mit ihren 
Stanz. Ha! wie di der Ältere Sohn dann | Bormilrfen und Klagen. Ueber kurz ober lang wird 
belohnen wollte, wie er dich aus dieſem unedlen er ihn in allen vier Enden der Welt auffuchen laffen, 
Stand, der fi fo wenig mit deinem Geiſt und Adel | und gute Nacht, Hermann! wenn er ihn findet. Du 
verträgt, ans Licht emporheben wolltel — Dann kannſt ihm ganz bemüthig die Kutjche halten, wenn 
pt du, ganz wie bu da Hif, mit Gold überzogen er mit ihr in die Kixche zur Trauung fährt. 
werden und mit vier Pferden duch die Straßen Hermann. Ich will ihn am Crucifix erwürgen. 
dabinraffeln, wahrhaftig! das folltefi du! — Aber Franz. Der Bater wird ihn bald die Herrichaft 
ich vergeffe, wovon ich dir fagen wollte — haft bu | abtreten und in Ruhe auf feinen Schlöffern leben. 
des Fränlein von Edelreich ſchon vergefien, Hermann ? | Setzt hat der ſtolze Strudellopf den Zügel in Händen, 
Hermann, Wetter Element! was erinnert ihr | jeßt lacht er feiner Haffer und Neider — und ich, 
wich an das? der ich dich zu einem wichtigen großen Marne machen 
Sranz. Mein Bruder hat fie Dir weggefiicht. | welite, ich felbft, Hermann, werde tiefgebüidt vor 
Hermann. Er foll dafür büßen! feiner Thirſchwelle — 
Franz. Sie gab dir emen Korb. FIch glaube Hermann (in Siye). Nein, fo wahr ich Hermann 
gar, er warf di die Treppen binmiter. heiße, das follt ihr nicht! wenn noch ein Funlchen 
Hermann. Ich well ihn dafür in die Hößle| Verſtand in dieſem Gehirne gloftet, das follt ihr nicht! 
5ranz. Wirt du e8 hindern? Auch bi, mein 
frauz. Er fagte: man raumne fidh 


lieber Hermann, wird er feine Geißel fühlen laſſen, 
ws Ohr, du ſeiſt zwifchen dem Rindfleiſch und Meer⸗ | wird dir ins Angeficht fpeien, wenn: bu ihm auf ber 
rettig gemacht worden, und dein Vater habe dich nie | Straße begegneft, und wehe bir damı, wenn du bie 
anfehen können, ohne an die Bruft zu fchlagen und | Achfel zudft oder das Maul krümmſt — ſiehe, jo ſteht's 
iu fenfzen: Gott fei mir Simder gnädig! mit deiner Anwerbung ums Fräulein, mit deinen 
N Germann (wib) Blitz, Donner und Kagel, | Ausfichten, mit beinen 
fuu! 


frauz. Er rieth dir, deinen Adelsbrief im 
Auſſtreich zu verlaufen und deine Strümpfe damit 
fiden zu laffen. 


Hermann. Sagt mir, waß fol id thun? 

San. Höre dem, Hermann! daß du ſiehſt, 
wie ich mir dein Schichſal zu Herzen nehme als ein 
reblicher Jramb — geh — Heide Dich um — madı 
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dich ganz unlenntlih, laß dich beim Alten melden, 
gib vor, du Fämeft geraden Wegs aus Böhmen, bät- 
teft mit meinem Bruder bem Zreffen bei Prag bei- 
gewohnt — hättelt ihn auf der Wahlftatt den @eift 
aufgeben ſehen. — 

Hermann. Wird man mir glauben? 

Stanz. Hoho! daflir laß mich forgen! Nimm 


Die Rünber. 


Meilft du's, Amalia? 
Bo iſt er? we? 


Amalie, 

D. a. Meox (evmuntert fi). 
wo bin ih? Du da, Amalia ? 

Amalie. Wie ift euch? Ihr ſchlieft einen 
erquickenden Schlummer. 

D. a. Moor. Mir träumte von meinem Sohn. 
Warum hab’ ich nicht fortgeträumt? Vielleicht hätt' 


diefes Paket. Hier findeft du deine Commiſſion aus- ich VBerzeihung erhalten aus feinem Munde. 


führlich. Und Documente dazu, die den Zweifel felbft 


glaubig machen follen. — Mad jest nur daß bu euch. 


fortlommſt, und ungeſehen! Spring durch die Hinter- | 


thür in den Hof, von da fiber die Bartenmauer — ' 


die Kataftrophe diefer Tragi-Komödie überlaß mir! 

Hermann. 
Herr, Franciscus von Moor! 

Franz (ftreichelt ihm die Baden). Wie fchlau du 
biſt! — denn fiebft du, auf diefe Art erreihen wir 
alle Zwede zumal und bald. Amalia gibt ihre Hoff- 
nung auf ihn auf. Der Alte mißt fih den Tod 
feines Sohnes bei, und — er kränkelt — ein ſchwan⸗ 
fendes Gebäude braucht des Erbbebens nicht, um 


Und die wird fein: Vivat der neue | Mähchen! 





Amalia. Engel grollen. nit — er verzeißt 
(Faßt feine Hand mit Wehmuth) Mater meines 
Karls! ich verzeih’ euch. 

D. a. Aloor. Nein, meine Tochter! diefe Todten 
farbe deines Angeficht# verdammet den Vater. Arınes 
Ich bradite dich um bie Freuden deiner 
Jugend — o fluche mir nicht! 

Amalia (üpt feine Sand mit Zartlichkeit). End? 

D. a. Moor. Kennft bu dieſes Bild, meine Tochter ? 

Amalie. Karls! — 

D. a. Moor. So fah er, als er ins jechzehnte 
Jahr ging. Setzt ift er anders — DO, es wüthet 
in meinem mern — dieſe Milde ift Unwillen, die⸗ 
Niht wahr, Amalia? 


übern Haufen zu fallen — er wird die Nachricht nicht | ſes Lächeln Verzweiflung — 
überleben — dann bin ich fein einziger Sohn — Es war an feinem Geburtstage in der SYasminlaube, 
Amalia hat ihre Stüßen verloren und ift ein Spiel! als du ihn malte? — O meine Tochter! Eure 
meines Willens — da kannſt du leicht denken — | Liebe machte mich jo glüdlich. 
furz, alles geht nad) Wunſch — aber bu mußt dein Amalia (immer das Auge auf has Bilb geheftet) 
Wort nicht zurüdnehmen. ı Nein! nein! er iſt's nicht. Bei Gott! das iſt Karl 
Hermann. Was fagt ihr? (Broplodenb.) Eh nicht — Hier, hier (auf Herz und Stirne geigenb). So 
fol die Kugel in ihren Lauf zurüdlchren und in dem | ganz, fo anders. Die träge Farbe reicht nicht, den 
Eingeweid ihres Schüten wüthen — rechnet auf himmlifchen Geiſt nachzuſpiegeln, der in feinem fer 
mich! Laßt nur mic machen — Adien! rigen Auge berrihte. Weg damit! Dies if fo 
Franz (ipm nachrufend). Die Ernte ift dein, lie | menfchlich! Ich war eine Stiimperin. 
ber Hermann! — (Mlein) Wenn der Ochſe den Korn- D. a Moor. Dieſer huldreiche, erwärmende 
wagen in die Scheune gezogen hat, fo muß er mit Blick — wär’ er vor meinem Bette geſtanden, ich 
Heu vorlieb nehmen. Dir eine Stallmagd, und keine Hätte gelebt mitten im Tode! Nie, nie wär’ ich ge⸗ 





Amalia! (&cht ab) 


-. 





weite Scene. 
Des alten Moore Schlafzimmer. 
Ber alte Moor fchlafend in einem Lehnfeflell. Amalie. 


Amalia (ſachte herbeiſchleichend). 
ſchlummert. 


ſchön, wie ehrwürdigl — ehrwürdig, wie man die | meinem Grabe 


ftorben ! 

Amalia. Nie, nie wärt ihr geftorben? ds 
wär’ ein Sprung geweien, wie man von einem Ge 
danfen auf einen andern und ſchönern hüpft — dieſer 
Blick hätt’ euch übers Grab hinüber geleuchtet. Die: 
fer Blick hätt’ euch über die Sterne getragen. 

D. a. Moox. Es ift fchwer, es ift traurig! 


Leife, leiſel er Ich fterbe und mein Sohn Karl ift nicht Hier — ich 
(Sie ſtellt fi nor den Schlafenden) Wie | werde zu Grabe getragen, und er weint nicht an 


— Wie füß iſt's, eingewiegt zu wer 


Heiligen malt — nein, ih kann dir nicht zürnen! | den in den Schlaf des Todes von dem Gebet eines 
Weißlockigtes Haupt, dir kann ih nicht zürnen! Sohnes — das ift Wiegengelang. 


Schlummre fanft, wache froh auf, id allein will hin- 


gehn und leiden. 

D. a. Moor (träumend). 
Sohn! mein Sohn! 

Amali a (ergreift feine Hand). 
Sohn ift in feinen Träumen. 


D. a. Moor. Bit du da? bift du wirklich? | von jest an in feinen Armen auf ewig. 


Amalia (jhwärmen). Sa füß, himmliſch füß 
ift’8, eingewiegt zu werden in den Schlaf des Tode 


Dein Sohn! mein |von bem Geſang bes Geliebten — vielleicht träumt 


man auch im Grabe noch fort — ein langer, ewiger, 


Horch, horch! fein | unendlicher Traum von Karin, bis man die Glocke 


(auffpringend, entzüdt) umd 
(Baufe. Ge 


der Auferftiehung läutet — 


Ad wie fiehft du fo elend! Sieh mich nicht am mit | geht and Glavier und fpielt.) 


diefem Tummervollen Bid! ich bin elend genug. 
Amalia (medt ihn ſchnell). 
Greis! Ihr träumtet nur. Faßt euch! 
D. a Moor (Halb wach). 


du ihn aud meinen Träumen entreigen ? 


Seht auf, lieber! 


Er war nicht 2a? | 
drüdt ich nicht feine Hände? garfliger Franz! willſt 


Willſt dich, Hektor, ewig mir entreißen, 
Wo des Aeaciden mordend Eiſen 

Dem Patroklus ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wird künftig deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Wenn hinunter dich der Xanthus ſchlingt? 
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D. a. Mosr. Sin fchines Lied, meine Tochter. mehr zu hoffen hatte, zog ihn der Hall von Fried⸗ 


Des mußt du mir vorfpielen, eb’ ich ftexbe. 
Amalia. Es ift der Abſchied Andromachas 


richs fiegreicher Trommel nah Böhmen. Erlaubt 
mir, fagte er zum großen Schwerin, daß ich den 


uud Heltors — Karl und ich haben’3 oft zufammen Tod fterbe auf bem Bette der Helden, id) hab’ kei⸗ 


zu der Laute gejungen. (&pielt fort.) 
Theures Weib, geh, hol’ die Todeslanze, 
Laß mich fort zum wilden Kriegestange! 
Meine Schultern tragen Ilium. 
Ueber Aftyanar unfre Götter! 
Hector fällt, ein Baterlartbs Erretter, 
Und wir fehn ung wieder im Elykum. 


Daniel 


Daniel. ES wartet draußen ein Mann auf 
ench. Er bittet, vorgelaffen zu werben, er hab’ euch 
eine wichtige Zeitung. 

D. a Moor. Mir ift auf der Welt nur etwas 
wichtig, du weißt’, Amalia — Iſt's ein Unglüd- 
fier, der meiner Hilfe bedarf? Er foll nicht mit 
Seufzen von binnen gehn. 

Amalia. Iſt's ein Bettler, er foll eilig her⸗ 
auf kommen. (Daniel ab.) 

D. a. Moor. Amalia! Amalia! ſchone meiner! 

Amalia (pielt fort). 

Nimmer lauſch' ich deiner Waffen Schalle, 
Einſam liegt dein Eifen in der Halle, 

Priams großer Heldenftamm verdirbt! 

Du wirft Hingehn, wo fein Tag mehr fcheinet, 
Der Cocytus dur die Wiülften weinet, 

Deine Liebe in dem Lethe ftirbt. 

AL mein Sehnen, all mein Denken 

Soll der ſchwarze Lethefluß ertränken, 

Aber meine Liebe nicht! 

Hoch! der Wilde raft fhon an den Mauern — 
Gürte mir das Schwert um, laß dag Tranern! 
Heltors Liebe ftirbt im Lethe nicht. 


Franz. Herman verlappt. Daniel. . 
Sranz. Hier if der Bann. Schredliche Bot- 
rag fagt er, warten auf euch. Könnt ihr fie 


D. a. Aloor. Ich kenne nur eine. Tritt ber, 
mein Freund, und fchone mein nicht! Reicht ihm 
anım Becher Wein! 

Hermann (mit veränderter Stimme), Gnädiger 
Herr! laßt es einen armen Mann nicht entgelten, 
wenn er wider Willen euer Herz durchbohrt. Ich 
fin ein Fremdling in diefem Lande, aber euch kenn' 
ich ſehr gut, ihr feid der Vater Karls von Moor. 

D. a. Moor. Woher weißt du das? 

Hermann. Ich kannte euren Sohn. — 

Amalia (auffahrend). Gr lebt? lebt? Du 
kennſt ihn? wo ift er? wo, mo? (WIN Hinwegtennen.) 

D. a. Moerx. Du weißt von meinem Sohn? 

Sermena. Er jtudierte in Leipzig, Bon ba 
zog er, ich weiß nicht wie weit, baum. Er durch⸗ 
ſchwärmte Deutfchland in die Runde, und, wie ex 
mir jagte, mit unbedecktem Haupt, barfuß, und er⸗ 
bettelte fein Brod vor den Thüren. Fünf Monate 
trauf brach der leidige Krieg zwifchen Preußen und 
Deftreih wieber aus, und da er auf der Welt nichts 


nen Bater mehr! — 

D a. Moor Sieh mid nit an, Amalia! 

Hermann. Dean gab ihm eine Fahre. Er 
Nog den preußiſchen Siegesflug mit. Wir kamen 
zufanımen unter ein Zelt zu liegen. Er ſprach viel 
von feinem alten Bater und von befiern, vergange- 
nen Tagen — und von vereitelten Hoffnungen — 
uns fanden die Thrömen in den Augen. 

D. a. Mo⸗xr Werhaut fein Haupt in das Kiffen). 
Stille, o ftille! 

Hermann, Acht Zage drauf war das heiße 
Treffen bei Brag — id} darf euch fagen, euer Sohn 
hat ſich gehalten wie ein waderer Kriegsmann. Cr 
that Wunder vor den Angen der Armee. Fünf Re 
gimenter mußten neben ihm wechſeln, er ftaub. 
Feuerkugeln fielen rechts und links, euer Sohn ftand. 
Eine Kugel zerfehmetterte ihm die rechte Hand, euer 
Sohn nahm die Fahne m bie linke, und ſtand — 

Amalie cin Ontzüdung). Hektor, Helior! Hört 
ihr’8? er fland — 

Hermann. Ich traf ihn am Abend der Schlacht 
niedergeſunken unter Kugelgepfeife, mit ber Tinten 
hielt er das flürgende Blut, die Mechte hatte er im 
die Erde gegraben. Bruder! rief er mir entgegen, 
es lief ein Gemurmel durch die Glieder: der Gene⸗ 
ral fei vor einer Stunde gefallen — „Er ift gefallen, 
fagt’ ich, und du?“ — Nun, wer ein braver Soldat 
ift, rief er, umd ließ die linke Hand los, der folge 


ſeinem General, wie ich! Bald darauf haudte er 


feine große Seele dem Helden zu. 

Franz (wild auf Hermann loſgehend). Daß der 
Tod deine verfluchte Zunge verfieglel Biſt du bie 
ber kommen, unjerem Vater den Todesſtoß zu geben ? 
— Vater! Amalia! Bater! 

Hermann. Es war der legte Wille meines 
fterbenden Kameraden. Nimm dies Schwert, röchelte 
er, du wirſt's meinem alten Bater überliefern; das 
Blut feines Sohnes Mebt daran; er ift gerochen, er 
mag fih weiden. Sag’ ihm, fein Zluch Hätte mid 
gejagt in Kampf und Zod, ich fei gefallen in Ber- 
zweillung! Sein letzter Seufzer war Amalia. 

Amalia (wie aus einem Tobesihlummer aufgejagt). 
Sein letter Seufzer — Amalia! 

D. a. Moor (gräßlih ſchrelend, ſich dieHaare aus⸗ 
raufend). Mein Fluch ihn gejagt in den Tod! gefal- 
len in Berzweiflung! 

5 ran; (umherirrend im Zimmer, O! was habt 
ihre gemacht, Bater? Mein Karl, mein Bruder! 

Hermann. Hier iſt das Schwert, und hier ift 
auch ein Portrait, das er zu gleicher Zeit aus dem 
Bufen zog! Es gleiht diefem Fräulein auf ein 
Haar. Dies fol meinem Bruder Franz, fagte er, 
ich weiß nicht, was er damit jagen wollte 

Franz (wie erſtaunt). Mir? Amalias Bortrait? 
Mir, Karl, Amalia? Mir? 

Amalie (peftig auf Hermann losgehend). Teiler, 
beftochener Betrüger! (Faßt ihn Kant an.) 
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Hermann. Das bin ich nicht, guüdiges Frün⸗ 
lein. Sehet ſelbſt, ob's nit ner Bild ik — Ihr 
mögt's ihm wohl ſelbſt gegeben haben. 

Franz. Bei Gott! Amalia, das Beine! Es fi 
wahrlich das deine! 

Amalie (gibt ihm das Bi zuräd. Mein, mein! 
D Himmel und Erbe! 

D. a. Mosxuicreiend, fein Befigt gerfeiftennn Wehe, 
wehe! mein Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen 
in Verzweiflung! 

Srany. Und er gedachte meiner in der legten 
ſchweren Stunde des Scheidens, meiner! Engliſche 
Seele — da jchon das fchwarge Panier des Todes 
fiber ihm rauſchte — meiner! — 

D. a. Moor Inden). Mein Fluch ihn gejagt 
in den Tod, gefallen mein Sohn in Verzweiflung. 

Hermann. Den Jammer fteh’ ich nicht aus. 
Lebt wohl, alter Herr! GEeiſe ray) Warum 
Babt ihr auch das gemacht, Junker? (Geht [he ab.) 

Amalia (auffpeingend, ifm nad). Bleib! Bleib! 
Wags waren feine letzten Worte? 

Hermann (urüdrufenn). Sein letter Seufzer 
war Amalia. (#6.) 

Amalia. Sein legter Seufzer war Amalia! — 
Kein! du bift ein Betrüger! So iR es wahr — 
wahr — er ift tobt! — tet! (Hin und Her taumelns, 
bis fie umfintt) tobt — Karl ifi tobt. — 

Sranı Was jeh’ ih? Was ſteht da auf dem 
Schwert ? geichrieben mit Blut — Amalia! 

Amalie. Bon ihm? 

Franz Geh’ ich recht oder träum' ich? Siehe 
da mit blutiger Schrift: 

Franz, verlaß meine Amalia nit. Gieh 
doch! fieh doch! und auf der andern Seite: Amalia! 
deinen Eid zerbrach der allgewaltige Tod. 
— GSiehft du nen, fiehft du nun? er ſchrieb's mit 
erftarrender Hand, fchrieb’8 mit dem warmen Blut 
feines Herzens, fchrieb’8 an der Ewigkeit feierfichem 
Randel Gein fliehender Geift verzog, Bean; umd 
Amalia noch zufammen zu nlipfen. 

Amalia. Heiliger Gott! Es if feine Sand. 
— & bat mid nie geliebt! (Sänell ab.) 

Sean; (anf ven Beben ftampfenr). Verzweifelt! 
meine ganze Kunſt erliegt an dem Starrkopf. 

D. a. Moor. Wehe, wehe! Berlaß mich nicht, 
meine Tochter! — Manz, Franz! gib mir meinen 
Sohn wieder! 

Stang. Ber war's, der ihm den Fluch gab? 
Wer war's, der feinen Sohn jagte in Kampf und 
Tod und Berzweiflung?— Ohl er war ein Engel, 
ein Kleinod des Himmels. Fluch Aber ſeine Henker! 
Fluch, Flach über euch felber! 

D. a. Moor (IHlägt mit geballter Fanft wider Bruft 
mb tim). Gr war ein Engel, war Kleinod des 
Himmels! Fluch, Fluch, Verderben, Fluch über mich 
ſelber! Ich bin der Bater, der ſeinen großen Sohn 
erſchlug. Mich liebt' er bis in den Tod! mich zu 
rächen, rannte er in Kampf und Tod! Ungeheuer! 
Ungeheuer! «Müthet wider fi felber.) 

Sranz Er ift dahin, was helfen fpäte Kla- 
gem? CHögnifh lagen) Es ift leichter morden, als 


Die Räuber. 


lebendig machen. Ihr werdet ihn winner aus feinem 
Grabe zurückholen. 

D. a. Moor. Rimmer, nimmer, winmer aus 
dem Grabe zurädhelen. Hin, verloren auf ewig! 
Und du haſt mir ben Fluch ans dem Herzen ge 
hwätt, fs — Du — Meinen Sohn mir wieber! 


Franz Reizt meinen Grimm nicht. Ich ver 
laß euh im Tode! — 
D. a. Moor. Scheuſal! Scheuſal! Schaff mir 


meinen Sohn wiederl! (Fährt aus dem Seſſel, will Frau⸗ 
sen an ber Gurgel fallen, der ihn gurädichleudert,) 

Franz Kraftlofe Knochen! ihr wagt es — 
Sterbt! Verzweifelt! (3.) 


Der altie Rosr. 


Tauſend Flüche donnern dir nah! du haft mir 
meinen Sohn aus den Armen geftohlen. Goll er 
zweiflung bin und ber geworfen im Seſſel) Wehe, wehel 
Berzweifeln, aber nicht ſterben! — Sie fliehen, ver⸗ 
laſſen mid im Tode — meine guten Engel fliehen 
von mir, weichen alle die Heiligen vom eiggrauen 
Mörder — Wehe, wehe! Will mir feiner das Haupt 
halten, will feiner die ringende Seele entbinden ? 
Keine Söhne! Feine Töchter! Feine Freunde! — 
Menihen nur — will feiner? — Allein — verlaffen 
— Wehe, wehe! Berzweifeln, aber nicht fterben! 


Amalia mit vereinten Augen. 


D. a. Moor. Amalia! Bote des Hinnnels! 
Kommt du, meine Seele zu löfen? 

Amalia (mit fanfterem Ton). Ihr habt einen 
herrlichen Sohn verloren. 

D. a. Moor. Ermordet, wit du fügen. 
Mit diefem Zeugniß belaftet tret' ich vor ben Richter 
ftuhl Gottes. 

Amalia. Nicht affo, jammervoller Greis! der 
himmlische Vater rückt' ihn zu fih. Wir wären zu 
glücllich geweſen auf diefer Welt. — Droben, droben 
fiber den Sonnen, wir fehn ihn wieder. 

D. a. Moor. Wiederfehen, wiederfehen! DO, es 
wird mir durch die Seele fchneiden ein Schwert — 
wenn ich ein Heifiger ihn unter den Heiligen finde 
— Mitten im Himmel werden dur nid ſchauern 
Schauer der Hölle! Im Anſchauen Des Unendlichen 
mich zermalmen die Erinnerung: id) hab’ meinen 
Sohn ermordet! 

Amalia. O, et wird end die Schmerzerinne 
rımg aus der Seele läheln! Seid doch Beiter, lie 
ber Bater! ich bin's fo ganz. Hat er nicht ſchon 
den bimmlifchen Hörern den Namen Amalia vorge 
fingen auf der feraphifchen Harfe, und die Himmli- 
hen Hörer Tifpelten leife ihn nah! Sein letter 
Seufzer mar ja Amalia! Wird nicht fein erfter Zubel 
Amalta fein? 

D. a. Moor. Himmlicher Troft quillt ven dei- 
nen Lippen! Cr wird mir lächeln, ſagſt du? verge 
ben? Du mußt bei mir bleiben, Geliebte meines 
Karls, wenn ich fterbe. 

Amalie. Sterben ift Flug in feine Arme. 
Wohl euh! Ihr feid zu beneiden. Warum find 
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dieſe Gebeine nicht mir? warum diefe Haare 
wicht gran? Wehe über die Kräfte ber Jugend! 
Billkeinmen Du marklofes Wlter, näher gelegen dem 
Simmel und meinem Karl! 


Branz tritt auf. 

D. a. Mosı. Tritt ber, mein Sohn! Bergib 
wir, wenn ich vorhin zu hart gegen bich war! Ich 
vergebe dir alles. Ich möchte jo gern im Trieben 
Yen Geil aufgeben. 

Stang. Habt ihr genug um euren Sohn ge 
mini? Ge viel ic) fehe, habt ihr nur einen. 

D. a Moor. Jalob hatte ber Söhne zwölf, 
aber um feinen Joſeph bat er biutige Thränen ge 
weint. 


franz. Hum! 

D. a. Moor. Geh, wimm die Bibel, meine 
Tochter, und lies mir die Geſchichte Jakobs und 
Zejepha! Sie hat mich immer fo gerührt, und 
damals bin ich noch nicht Jakob geweien. 

Amalia. Welches foll ich euch leſen? timmt 
We Bibel und blättert.) 

D. a. Moor, Lies mix den Jammer bes Ber- 
laſſenen, als er ihn nimmer unter feinen Kindern 
end — und vergebens fein Barrte im Kreis feiner 
eilfe — und fein-Klagelied, ald er vernahm, fein 
Joſeph ſei ihm gemommen auf ewig — 

— (est). „Da, nahmen fie Joſepha Roch, 

„amd Ichlachteten einen Ziegenbod, und tauchten ben 
Red in das Blut und fchidten den bunten Rod 
‚ya, und ließen ibm ihrem Vater bringen, und 


„jagen: dieſen haben wir funden, fiehe, ob's deines, 


‚Sohnes Rod fei, oder nit?” Granz geht pläglid 
nee) „Er kannte ihn aber und ſprach: es if 
‚uemes Sohnes Rod, ein böſes Thier bat ihn ge 
„reifen, ein veißend Thier hat Joſeph zerrifſen.“ 

D. a. Moor (aut aufs Kiffen zuruch. Gin reißend 
Thier hat Joſeph zerrifſen! 

Amalia (iest iweiten). „Und Jalob zerriß feine 


„Kleider, und legte einen Sad um feine Lenden, und 


“ang Reid um feinen Sohn lange Beit, und all 
‚sine Söhne und Züchter traten auf, daß fie ihn 
‚„töfeten, aber er wollte fi nicht tröſten laſſen 


„und fprach: ich werde mit Leid hinunterfahren —“ 
F — Assor. Hör’ anf, hör' auf! Mir wird 


Amalia (himgufpringenn, läßt das Bud fallen. Hilf 
Hinnnell Was if das? 

D. a. Moor. Dos ih dr Tod! — Schwarz 
— ſchwimmt — vor meinen — Augen — id bitt’ 
dich — ruf Dem Baflor — daß er mir — das Abend⸗ 
mahl reihe — Wo ift — men Sohn Franz? 


— Er iſt geflohen! Gott erbarme ſich 
D. a. Moor. Geflohen — geflohen von des 


Bett? — — Und das all — all — 
ven zwei Kindern voll Hoffnang — bu haft fie — 
gegehen — Haft fie — genommen — dein Name 

Amalie «nit einem yiägligen Ehren Todt! 
Aes todt! ES in Bergweiflung) 














Gran yüpft ehladenn herein. 


Todt, fehreten fie, todt! Jetzt bin ich Herr. 
Im ganzen Schloffe zetert es todt. — Wie abet, 
ſchläft er vielleiht nur? — Freilich, ach freilich! 
das ift nun freilich ein Schlaf, wo es ewig niemals 
„Guten Morgen” heißt — Schlaf ımd Tod find nur 
Zwillinge. Wir wollen einmal die Namen wechfeln! 
Waderer, willkommener Schlaf! Wir wollen dich Tod 
heißen! (EeEr druckt ihm die Augen zu) Ber wird nım 
fommen, und es wagen, mich vor Gericht zu fordern ? 
oder mir ing Angeſicht zu fagen: du bift in Schurke! 
Weg derm mit diefer läftigen Larve von Sanftinuth 
und Tugnd! Nun follt ihr den nadten Franz 
fehen umd euch entſetzen! Mein Bater überzuckerte 
feine Forderungen, fchuf fein Gebiet zu einem Fa⸗ 
milienzirfel um, faß Tiebreich lächelnd am Thor, und 
grüßte fie Brüder nnd Kinder. — Meine Ang: 
braunen follen tiber euch berhangen wie Gewitter⸗ 
wolten, mein berrifher Name ſchweben wie ein dro⸗ 
hender Komet über diefen Gebirgen, meine Stime 
foll euer Wetterglas fein! Er ftreichelte und koste 
den Naden, der gegen ihn ftörrig zurüdichlug. Strei⸗ 
ein und koſen ift meine Sade nicht. Ich will 
euch die zadigten Sporen ins Fleiſch hauen, und 
die ſcharfe Geißel verſuchen. — In meinem Gebiet 
ſoll's ſo weit kommen, daß Kartoffeln umd dunn Bier 
em Tractament fiir Fefttage werben, und wehe dem, 


der mir mit vollen, fenrigen Baden unter die Augen 


tritt! Bläſſe der Armuth und fllavifchen Furcht 
find meine Leibfarbe; in diefe Liverei will ih euch 
kleiden! (Er geht ab.) 





Drüte Scene. 
Die böhmifhen Wälder. 
Syiegelberg Razmann. NRüuberhanfen. 
Karmann. Bi da? biſt's wirklich? Ge 


laß did) Dach zu Brei zufammenbrüden, lieber 
bruder Mori? Willlommen in den bohmiſchen 


Wäldern! Bift ja groß worden und flarl. Stern⸗ 
Kreuz-Batailon! Bringft ja Recruten mit einen 


ganzen Trieb, Bu tvefflicher Werber! 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? get? Und das 
ganze Kerl dazu! — Du glaub nicht, Gottes ſicht⸗ 
barer Segen ift bei mir: war dir ein armer hun- 


griger Tropf, hatte nichts als dieſen Stab, da ih 


iiber den Jordan ging, und jest find unfer acht und 
fiebenzig, meiſtens ruinirte Krämer, rejicierte Magi- 


fter und Schreiber aus den ſchwäbiſchen Prevenzen; 
das ift dir ein Corps Kerles, Bruder, vbeliciöfe 
Burſche, jag’ ih dir, wo als einer dem andern 
die Knöpfe von den Heofen ſtiehlt und mit geladener 
Flinte neben ihm füher ik — und haben vedlanf 
und ftehen bir in einem Renommee viergig Meilen 
weit, das nicht gu begreifen it. Da if bir keine 
Beitung, wo du nicht ein Artikelchen von den Schlau⸗ 
kopf Spiegelberg wirft getroffen haben; id) hakte fie 
mir auch pur deiwegen — vom Kopf bis zun Füßen 
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haben fie mich dir bingeftellt, du meinft, du fähft rund kein Geſchöpf fo zuwider ift, als eine Spinne 
mich; fogar meine Rodinöpfe haben fie nicht wergel- | und ein altes Weib, und num den’ dir einmal 
fen. Aber wir führen fie erbärmlid am NRarrenfeil | die jchwarzbramne, runzlichte, zotichte Vettel vor mir 
berum. Ich geb’ Ietthin in die Druderei, geb’ vor, | berumtanzen, und mich bei ihrer jumafräulichen Sitt- 
ih hätte den berüchtigten Spiegelberg gejehen, und | jamfeit befhwören — alle Teufel! ich hatte ſchon 
dictier' einem Skrizler, der dort jaß, das leibhafte | den Ellbogen angefett, ihr die übriggebliebenen 
Bild von einem dortigen Wurmdoctor in die Feder; menigen edlen vollends in den Maſtdarm zu 
das Ding fommt um, der Kerl wird eingezogen, | ſtoßen — kurz refolviert! entweder heraus mit dem 
parforce inquiriert, und in der Angft und in der | Sildergeihirr, mit dem Klofterihat und allen ben 
Dummheit gefteht er dir, hol’ mich der Teufel! ge- | blanten Thälerchen, oder — meine Kerls verftanden 
fteht dir, er ſei der Spiegelberg — Donner | mid) ſchon — ich fage dir, ich hab’ aus dem Kloſter 
und Wetter! ih war eben auf dem Sprung, mid) | mehr denn tamjend Thaler Werths geichleift, und 
beim Magiftrat anzugeben, daß die Canaille mir | den Spaß obendrein, und meine Keris haben ihnen 
meinen Namen fo verhungen fol — wie ich fage, | ein Andenken hinterlaffen, fie werben ihre neun 
drei Monat drauf Hangt er. Ich mußte nachher eine | Monate dran zu fehleppen haben. 

derbe Prife Tobad in die Nafe reiben, als ih am Gal- Kazmann (auf ven Boden ſtampfend). Daß mich 
gen vorbeifpazierte und den Pfeudo-Spiegelberg in | der Donner da weg hatte! 

feiner Glorie da paradieren ſah — und unterbeffen Spiegelberg. Siehſt du? Sag’ du mehr, ob 
daß Spiegelberg hangt, fchleicht ſich Spiegelberg ganz | das fein Luderleben ift? und dabei bleibt man frifch 
fachte aus den Schlingen, und deutet der fuperflugen | und ſtark, und das Corpus ift noch beifammen und 
Gerechtigkeit hinterrücks Ejeldohren, daß 's zum Er⸗ ſchwillt dir ſtündlich wie ein Prälatenbauh — ich 
barmen ift. weiß nicht, ih muß was Magnetifche® an mir 

Kazmann (adt). Du bift eben noch immer | haben, das dir alles Lumpengefindel auf Gottes Erd⸗ 
der Alte. ‚boden anzieht wie Stahl und Eifen. 

Spiegelberg. Das bin ih, mie du fiebft, au Razmann. Schöner Magnet du! Aber fo 
Leib und Seel. Narr! einen Spaß muß ich bir | möcht’ ich Henkers doch wiffen, was für Herereien 
doch erzählen, den ich neulih im Gäcilien-Klofter |du braudft — 
angerichtet habe. Ich treffe das Klofter auf meiner Spiegelberg. Herereien? Braucht keiner Here- 
Wanderſchaft fo gegen die Dämmerung, und da ich |rein — Kopf mußt du haben! Ein geroiffes prak⸗ 
eben den Tag noch keine Patrone verſchoſſen hatte | tiſches Judicium, das man freilich nicht in der Gerſte 
— du weißt, ich haſſe das diem perdidi auf frißt — denn fiehft du, ich pfleg’ immer zu fagen: 
ben Tod — fo mußte die Nacht noch durch einen | einen hormeten Mann kann man aus jedem Weiben- 
Streich verherrlicht werden, und ſollt's dem Teufel flogen formen, aber zu einem Spikbuben will's 
um ein Ohr gelten! Wir halten uns rubig bis in Grüg — auch gehört dazır ein eigenes National 
die fpäte Nacht. Es wird mausſtill. Die Lichter | genie, ein gewiffes, daß ich fo fage, Spipbuben- 
gehen aus. Wir denken, die Nonnen könnten jest |Tlima, und da rath’ ich dir, reif du ins Gram- 
in ben Federn fein. Nun nehm’ ich meinen Kame⸗ | bünder Land, das ift das Athen der heutigen 
rades Grimm mit mir , heiß’ die andern warten ' Gauner. 
vorm Thor, bis fie mein Pfeifchen hören würden, | Razmann. Bruder! man bat mir überhaupt 
— verfidere mich des Klofterwächters, nehm’ ihm | das ganze Jtalien gerühmt. 
die Schlüffel ab, ſchleich' mich hinein, wo die Mägde Spiegelberg. Da, ja! man muß niemand fein 
ſchliefen, praktizier’ ihnen die Kleider weg, und her- | Recht vorenthalten, Italien weist auch feine Männer 
aus mit dem Bad zum Thor. Wir gehen meiter ‚auf, und wenn Deutfchland fo fortmacht, wie e8 be⸗ 
vou Zelle zu Belle, nehmen einer Schweiter nach | reits auf dem Weg ift, und die Bibel vollends hin⸗ 
der andern bie Kleider, enblich auch der Xebtiffin. — ‚ außvotiert, wie es die glänzendſten Aſpecten bat, fo 
Jet pfeif’ ich, und meine Kerls draußen fangen an | fann mit der Zeit auch noch aus Deutichland was 
zu ftürmen und zu baffelieren, als käm' der jüngfle Gutes kommen — überhaupt aber, muß ich dir fagen, 
Tag, und hinein mit beſtialiſchem Gepolter in die | macht das Klima nicht fjonderlich viel, das Genie 
Zellen der Schweſtern! — hahaha! — da hätteft du |tommt überall fort, und bas übrige, Bruder — ein 
bie Hat fehen follen, wie die armen Thierchen in | Holzapfel, weißt du wohl, wird im Paradiesgärtlein 
der Finftere nad ihren Roͤcken tappten und fidh | jelber ewig feine Ananas — aber daß ich dir weiter 
jämmerlid) geberbeten, wie fie zum Xeufel waren, ſage — wo bin ic) ftehen geblieben ? 
und wir indeß wie alle Donnerwetter zugefegt, und | Razmann. Bei den Kunftgriffen! 
wie fie fi vor Schred und Beftürzung in Bettlaken Spiegelberg. Ja recht, bei den Kunitgriffen. 
widelten, ober unter dem Ofen zuſainmenkrochen wie | So ift dein Erſtes, menn du in die Stadt kommt, 
Katzen, andere in der Angft ihres Herzens die Stube |du ziehft bei den Bettelvögten, Stabtpatrollanten 
jo beiprenzten, daß du hätteft das Schwinmen drin | und Zuchtknechten Kundfehaft ein, wer fo am fleißig. 
lernen Lönnen, und das erbärmliche Gezeter und | ften bei ihnen einfpredde, die Ehre gebe, und dieſe 
Lamento, und endlih gar die alte Schnurre, die | Kunden ſuchſt du auf — ferner nifteft du di in die 
Aebtiffin, angezogen wie Eva vor dem Fall — du | Kaffeehäufer, Bordelle, Wirthshäufer ein, fpähft, fon- 
weißt, Bruder, daß mir auf dieſem meiten Erden- | dierft, wer am meiften über die wohlfeile Zeit, die 
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fünf pro Gent, über die einrcigenbe Peſt der Polizei- | Herzen gern, mit renden“ — Hahahal gutes 
verbefierungen jchreit, wer am meiſten liber die Re | Schluder, mit Sped fängt man Mäufe — Lad’ ige 
gierung fehimpft, oder wider die Phyfiognomil eifert | doch aus, Razmann! hahaha! 
md dergleichen, Bruder! das ift die rechte Höhe! KTazmann. Da, ja, id muß geftehen. Ich wii 
die Ehrlichfeit wadelt wie ein hohler Zahn, du darfft | mir diefe Lection mit goldenen Ziffern auf weine 
mr den Pelikan anfegen — oder beffer und kürzer: Hirntafel ſchreiben. Der Satan mag feine Leute 
va gehſt und wirft einen vollen Beutel auf die offene | kennen, daß er dich zu feinem Mäller gemacht bat. 
Straße, verfiedft dich irgendwo, und merfft dir wohl, Spiegelberg. Belt, Bruder? und ich benfe, 
wer ihm anfhebt — eine Weile dranf jagft du Hin- | wenn ich ihm zehen ftelle, läßt er mich frei an 
terher, fuchft, ſchreiſt und fragft nur fo im Borbei- | gehen — gibt ja jeder Verleger feinem Sammler bas 
gehen: haben ber Herr nicht etwa einen Gelbbentel zehnte Gremplar gratis, warum foll der Teufel fo 
gefunden? Sagt er ja, — num fo hat's der Teufel jüdiſch zu Wert gehen? Razmann! ich riehe Pulver — 
geſehen; läugnet er's aber: der Herr verzeihen — Razmann. Sapperment! ich riech's auch ſchon 
ich wüßte mich nit zu entfinmen, — ich bedaure lang. — Gib Acht, es wird in ber Näh mas geſetzt 
(esfipringend) Bruder! Triumph, Bruder! Löfch deine | Haben! — Ya, ja, wie ich dir fage, Morig, du wirft 
Laterne aus, fehlauer Diogenes! — du haft deinen |dem Hauptmann mit deinen Rekruten willlonmen 
Hann gefunden. fen — er bat aud ſchon brave Kerl angelodt. 
Kazmann. Du bift ein ausgelernter Praktikus. Spiegelberg. Aber die meinen! die meinen 
Sptegelberg. Mein Gott! als ob ich noch jemals | — Pah — 
dran gezweifelt hätte. — Nun du deinen Mann in Raymenn. Nun jal fie mögen hübſche Finger⸗ 
dem Samen haft, mußt du's auch fein ſchlau angreis | den haben — aber id) fage dir, der Ruf unſers 
fen, daß du ihn hebſt! — Sieht du, mein Sohn! | Hanptmanns hat auch ſchon ehrlihe Kerl in Ber⸗ 
das hab’ ich fo gemacht: — fobald ich einmal bie ſuchung geführt. 
Fährte hatte, hängt’ ih mich meinem Gandibaten | Spiegelberg. Ich will nicht hoffen. 
on wie eine Klette, faufte Brüderſchaft mit ihm, und Kazmann. Sans Spaß! und fie fchämen fich 
Rotabene! zechfrei mußt du ihn halten! da gebt frei- | micht, unter ihm zu dienen. Er mardet nicht um 
ih ein Schönes drauf, aber das achteſt du nicht — |des Raubes willen, wie wir — nach dem Geld ſchien 
— du geht weiter, du führft ihm in Spielcompag- | er nicht mehr zu fragen, fobald er's nollauf haben 
nieen und bei lieberlichen Menſchern ein, verwidelit | konnte, und felbft fein Dritttheil an der Beute, das 
ihn in Schlägereien und ſchelmiſche Streiche, bis er | ihn von Nechtöwegen trifft, verſchenkt er an Waifen- 
an Saft und Kraft und Gelb und Gewiſſen und | finder, oder läßt damit arme Jungen von Hoffnung 
gutem Namen banfrutt wird; denn incibenter muß ſtudieren. Aber foll er bir einen Landjunfer ſchröpfen, 
ih dir fagen, du richteft nichts aus, wenn bu nicht | der feine Bauern wie das Vieh abſchindet, oder einen 
deib und Eeele verderbſt — Glaube mir, Bruder! | Schurken mit goltmen Borten unter den Hammer 
8 hab’ ich aus meiner ſtarken Praxi wohl fünf |friegen, der die Geſetze falſch münzt und das Auge 
jigmal abftrahiert, wenn der ehrlihe Mann einmal | der Gerechtigkeit überſilbert, oder ſonſt ein Herrchen 
ans dem Neſt gejagt if, fo iſt der Teufel Meifter | von dem Gelichter — Kerl! da ift er bir in feinem 
— der Schritt ift dann fo leicht — o fo Leicht, als | Element, und haust teufelmäßig, als wenn jebe Faſer 
der Sprumg von einer Hure zu einer Betſchweſter. an ihm eine Yurie wäre. 
— Horch doch! was für ein Knall war das? Spiegelberg Hm! Hum! 
Baymanmn. Es war gebonnert, nur fortgemacht. Rezmann. Neulich erfuhren wir im Wirths 
Spiegelberg. Noch ein kürzerer, befferer Weg | haus, daß eim reicher Graf von Regensburg durch⸗ 
ft der, du plünderft deinem Dann Haus und Hof kommen wiirde, der einen Proceß von einer Million 
ab, bis ihm kein Hemd mehr am Leibe hebt, alddann | durch die Pfiffe feines Advokaten durchgeſetzt hätte; 
Immt er dir von ſelber — lern' mich die Pfiffe|er ſaß eben am Tiſch und brettelte, — wie viel find 
nicht, Bruder — frag’ einmal das Kupfergeficht dert | unfrer ? frug er mich, indem er haſtig aufftand; ich 
— fhwere Roth! den hab’ ich ſchön ins Garn ge |jah ihn die Unterlippe zwiſchen bie Zähne llemmen, 
hiegt — ih hielt ihm vierzig Dulaten hin, die | welches ex nur thut, wenn er am grimmigften ift — 
poll! er haben, wenn ex mir feines Herrn Schlüffel | Nicht mehr als fünf! ſagt' ih — es ift genug! fagt’ 
in Wachs drüden wollte — den?’ einmal! die dumme |er, warf der Wirthin das Geld auf den Tiſch, ließ 
Berie thut's, bringt mir, hol’ mich der Teufel! die |den Wein, den er ſich hatte reichen laffen, unberührt 
Schlüſſel, und will jet das Geld haben — Mon- | fiehen — wir machten ung auf den Weg. Die ganze 
ſienr, ſagt' ih, weiß Er auch, daß ich jet diefe | Zeit fiber fprach ex fein Wort, lief abjeitwärts und 
Shlüffel gerades Wegs zum Polizeilientenant trage | allein, nur dag er ung non Zeit zu Beit fragte, ob 
und ihm ein Logis am lichten Galgen miethe? — | wir noch nichts gewahr worden wären, und uns 
Saterment! da hätteſt du ben Kerl jehen | befahl, das Ohr an bie Erde zu legen. Endlich jo 
ſollen die Augen aufreißen und anfangen zu zappeln | Lommt der @raf hergefahren, der Wagen ſchwer bepadt, 
wie ein naffer Pudel — — „Um’s Hinmelswillen, |der Wovofat faß bei ihm drinn, voraus ein Reiter, 
hab’ der Herr doch Einfiht! ich will — will —“ Inebender ritten zwei Knechte — ba hätte du dem 
Bas will Er? will Er jest gleich den Zopf hinauf | Mann fehen follen, wie er, zwei Terzerolen in ber 
ſchlagen und mit mir zum Teufel gehn? — „D von | Hand, vor ung her auf den Wagen zufprang! und 
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Die Stimme, mit der er rief: Halt! — Der Kuticher, 
der nit Halt machen wollte, mußte vom Bock 
herabtanzen; der Graf ſchoß aus dem Wagen in ben 
Wind, die Neiter flohen — dein Gelb, Canaille! 
rief er donnernd — er lag wie ein Stier unter bem 
Beil — und bift du der Schelm, der bie Geredtig- 
feit zur feilen Hure malt? Der Advokat zitterte, 
daß ihm die Zähne Happerten, — der Dolch ſtak in 
feinem Baud) wie ein Pfahl in dem Weinberg — ich 
habe das Meine gethan! rief 
ſtolz von uns weg; das Blünbern if eure Sache. 
Und fomit verfhwand er in den Val — 

Spiegelberg. Hum! hum! Bruder, mas id 
dir vorhin erzählt habe, bleibt unter uns, er braucht's 
richt zu wiffen. Berftehft du? 

Kazmann. Recht, recht, ich verfteh'. 

Spiegelberg. Du kennſt ihn jal Er hat fo 
feine Grillen. Du verftehft mid. 

Razmaun. Ich verfteh’, ich verfteh’. 


Schwarz in vollem Lauf. 


Razmannu. Wer da? was gibts da? MBafia- 
gierd im Wald? 

Schwarz. Hurtig, hurtig! wo find die Andern? 
— Tanfendfalerment! ihr ſteht da und plaubert? 
Wißt ihr denn nicht — wißt ihr denn gar nicht? 
md Roller — 

Kaymaum. 

Sqh warz. 
dere mit — 

Kazmann. Roller? Schwere Noth! feit warn 
— mober weißt bu’3 ? 

Sqchwarz. Schon tiber drei Wochen fißt ex, und 
wir erfahren nichts; ſchon drei Rechtstäge fir tiber 
ihn gehalten worden, und wir hören nichts; man bat 
ihn auf der Tortur eraminiert, wo ber Hauptmann 
fi. — Der wackere Burſche Hat nichts Belannt; 
geftern it ihm der Proceß gemacht worden, biefen 
Morgen ift er dem Zeufel ertra Poft zugefahren. 

Kazmann. Bermalebeit! weiß es der Hauptmann ? 

Sqh warz. Erſt geftern erführt er’s. Er ſchäumt 
wie ein Eber. Du weißt's, er hat immer am mei⸗ 
ſten gehalten auf Roller, und nun die Tortur erſt 
— Strick und Leiter find ſchon an den Tharm ge- 
bracht worden, es half nichts; er ſelbſt hat ſich ſchon 
in Capuzinerskutte zu ihm geſchlichen und die Perſon 
mit ihm wechſfeln wollen; Roller ſchlug's hartnädig 
ab; jetzt hat er einem Eid geſchworen, daß es uns 
eigfalt über die Leber Itef, er wolle ihm eine Tobeh« 
fadel anzlinden, wie fie noch feinem König geleuchtet 
bat, die ihmen ben Budel braun und blau brennen 
jo Mir if bang für die Stadt. Er hat ſchon 
fang eine Pique auf fie, weil fie fo ſchändlich bigott 
tft, und du weißt, wen er fagt: ich wil’s thun! fo 
iſt's fo viel, als wein's umjer einer gethan bat. 

Kazmann. Das ift wahr! ich kenne ben Haupt- 
mann. Wenn erdem Teufel fein Wort drauf gegeben 
hätte, in bie Hölle zu fahren, er wilrde nie beten, 
wenn er mit einem halben Vater Unfer felig werben 
a — Aber ab, der arme Roller! — der arıne 

er! 


Was denn? was denn? 
Roller ift gehangen, noch vier An- 


er und wandte fid 


Die Näuber. 


Spiegelberg. Maımento mori! Über das regt 
mich nicht an. Erillert ein Liedchen) 
Seh! ich vorbei am Rabenfteine, 
So blinz’ ih nur das rechte Auge zu, 
Und den’, du hängſt mir wohl alleine, 
Wer ift ein Narr, ich oder du? 


Barmann (aufſpringend). Horch! ein Schuß. 
(Schishen und Lärmen.) 
Spiegelberg. Noch einer! 


Razmannı. Wieder einer! der Hauptmann! 
(Hinter der Scene gefungen.) 
Die Rürenberger henten keinen, 


Sie hätten ihn denn vor. Da capo. 


Schweizer. Roller (inter der Scene). Holla 
ho! Holla ho! 

Razmaun. Roller! Roller! holen mich zehn 
Teufel! 


Schweizer. Roller (Hinter der Scene). Razmann! 
Schwarz! Spiegelberg! Razmann! 

Razmaun. Noller! Schweizer! Blig, Donner, 
Hagel und Wetter! (gliegen ihm entgegen.) 


Näuber Moor zu Pferd. Shweizer. Roller Grimm. 
Schufterle. Räubertruyp mit Koth und Staub bebedt 


treten auf. 

Räuber Alosr (vom Pferd ſpringend). Freiheit! 
Freiheit! — — Du biſt im Trocknen, Roller! — 
Führ’ meinen Rappen ab, Schweizer, und waſch' ihn 
mit Wein. (Mirft fi auf bie Erde) Das hat gegolten! 

Razmann (m Nele). Nun, bei der Feuereſſe 
des Pluto! bift du vom Rad auferftanben? 

qhhwarz. Biſt du fein Geiſt? oder bin ich ein 
Narr? oder bift du's wirklich? 

Koller (in Atyem). Ich bin’s. Leibhaftig. Ganz. 
Wo glaubft Du, daß id) herkomme? 

Sch warz. Da frag die Sere! 
ſchon über dich gebrochen. 

Koller. Das war er freilih, and noch mehr. 
Ich komme recta vom Galgen ber. Laß mid mur 
erft zu Athen kommen. Der Schweizer wird bir 
erzählen. Gebt mir ein Glas Branntwein! — Du 
auch wieder da, Mori? Ich dachte, Dich wo anders 
wieder zu jehen — Gebt mir doch ein Glas Branntwein! 
meine Knochen fallen auseinander — o mein Haupt 
mann! wo ift mein Hauptmann? 

Sywarz, Gleih, glei! — fo fag doch, fo 
ſchwätz doch! wie biſt du davon kommen? wie haben 
wir dich wieder? Der Kopf gebt mir um. om 
Galgen ber, fagt du ? 

Koller Rürt eine Walde Branntwein hinunter). 
AH! das ſchmeckt, das brennt ein! Gerades Wegs 
vom Galgen her fag’ id. Ohr fleht ba, ımd gafft, 
und könnt's nicht träumen — ich war and) nur drei 
Scyritte von der Salermentsleiter, auf der ich in den 
Schooß Abrahams fleigen follte — fo nah, fe nah 
— war bir ſchon mit Saut ımd Haar auf die Ancı- 
tomte verbanbelt! hätte mein Leben um'n Priſe 
Schnupftabat haben können. Dem Hauptmarm Ban 
ich Luft, Freiheit und Leben. 

Shweizer. Es war ein Spaß, der fi hören 
läßt. Wir hatten den Tag vorher durch unſere Spio 
nen Wind gekriegt, der Roller liege tüchtig im Salg, 


Der Stab war 








Die Räuber: 


zad wenn der Himmel nicht bei Beit noch einfallen 
wollte, fo werde er morgen am Tag — das war als 
kat — den Weg alles Yleifches gehen müſſen. Auf! 
gt der Hauptmann, was wiegt ein Kreund nicht? 
— Bir retten ihn, oder retten wir ihn nicht, fo 
wollen wir ihm wenigftens doch eine Tobesfadel an⸗ 
jänden, wie fie noch einem König geleuchtet bat, die 
isn den Budel braun und blau brennen fol. Die 
ganze Bande wirb aufgeboten. Wir fchiden einen 
Eprefin an ihn, der's ihm in einen Bettelchen bei⸗ 
hradıte, das er ihm in die Suppe warf. 

Roller. Ich verzweifelte an dem Erfolg. 

Syweizer. Wir paßten bie Zeit ab, bis die 
Beflagen leer waren. Die ganze Etabt zog dem 
Epeltalel nach, Reiter und Yußgänger durcheinander 
md Bagen, der Lärm und der Galgenpfalm jolten 
weit. Sekt, fagt der Hauptmann, brennt an, brennt 
a) Die Kerl flogen wie Pfeile, ſteckten die Stadt 
ar dreiunddreigig Eden zumal in Brand, werfen 
karige Ennten in die Nähe des Pulverthurms, in 
Kuchen und Shemen — Morbleu! e8 war feine 
Birtelftunde vergangen, der Nordoſtwind, der auch 
kinen Zahn auf die Stadt haben maß, kam uns 
wehfih zu Ratten, und Half die Flamme bis hinauf 
m bie oberfien Giebel jagen. Bir indeß Gafſe auf 
Gafie nieder, wie Fnrien — Feuerjo! Feuerjo! durch 
m ganze Stadt — Gehen! — Geſchrei — Gepolter 
— fangen an bie Brandgloden zu brummen, knallt 
vr Vulperthurm im Die Luft, als wär’ die Grde 
mitten entgwei geborften, nud der Himmel zerplatzt, 
md die Hölle zehntaufend Klafter tiefer verfunlen. 

Koller. Und jegt fah mein ‚Gefolge zuriid — 
da lag die Stadt wie Gomorrha und Sobom, ber 
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Naben, die an meinem Hafbfaulen Anteceſſor zu 
breißigen Singen, und das alles, alles — und oben» 
drein noch der Borihmad der Seligkeit, die mir 
blübtel — Bader, Bruber! und auf einmal bie 
Lofung zur Freiheit — Es war ein Knall, als ab 
dem Himmelsfaß ein Reif gefprungen wäre — Hört, 
Canaillen! ich fag’ euch, wenn man aus dem glühen⸗ 
den Ofen ins Eiswafler fpringt, kann man deu Ab⸗ 
fall nicht fo ſtark fühlen, ala ich, da ich amı audern 
Ufer war. 

Spiegelberg Aa). Armer Schluder! Nun 
iſt's ja verſchwitzt. (Trinkt ihm zu) Zur glilcklichen 
Wiedergeburt! 

Roller (wir ſein Bias weg). Rein, bei allen 
Schägen des Mammons! ich möchte das wicht zum 
zweitenmal erleben. Sterben ifl etwas mehr als 
Harlekinsſprung, und Todesangſt ift ärger als Sterben. 

Bpiegelberg. Und der hüpfende Pulverthure 
— Merift du's jetzt, Razmann? drum ſtank auch Die 
Luft ſo nah Schwefel ſtundenweit, als würde die 
ganze Garderobe des Molochs unter dem Firmament 
ausgelüftet — Es war ein Meiſterſtreich, Haupimanu! 
ich beneide dich drum 

Shweizer. Macht ſich die Stadt eine Frende 
daraus, meinen Kameraden wie ein verhetztes Schwein 
abthun zu fehen, mas, zum Henker! jollen wir uns 
ein Gewiſſen daraus machen, unferem Kameraben zu 
lieb die Stadt drauf gehen zu laffen? Uub nebenher 
hatten unfere Kerld noch das gefundene Freflen, über 
den alten Kaifer zu plündern. — Sagt einmal, mas 
habt ihr weggelapert? 

Einer non der Bande. Ich hab’ mich wäh— 
vend des Durcheinanders in die Stephangkirche ge- 











ganze Horizont war Feuer, Schwefel und Rauch, ſchlichen und die Borten vom Altartuch abgetrennt; 
verzig Gebirge brüllen den infernaliſchen Schwan | der liebe Gott da, ſagt' ih, ift ein, reicher Mann, 
in die Rund herum nad), ein paniſcher Schreck ſchmeißt | und kann ja Goldfäden ans einem Batenftrid machen. 
ade zu Boden — jebt nut’ ich den PBeitpuntt, und | Schweizer. Du haft wohl gethan — was foll 
rich, wie ber Wind! — ich war Ioßgebunden, fo auch der Plunder in einer Kirche? Sie tragen's dem 
nah war's dabei — ba meine Begleiter werfteinert Schöpfer zu, der über ben Tröbellram lacht, und 
wie Lotha Weib zurüdichautn, Reipans! zerriffen bie | feine Geſchöpfe dürfen verhungern. — Und bu, Span- 
Haufen! davon! Sechzig Schritte weg werf' ich die geler — mo haft bu dein Ne ausgeworfen? 
Keiver ab, ſtürze mich in den Fluß, ſchwimm' unterm Ein Zweiter. Ih und Bügel haben einen 
Baffer fort, bis ich glaubte, ihnen aus dem Gefichte | Kaufladen geplündert und bringen Zeug für unfer 
m fein. Mein Hauptmann ſchon parat mit Pferden | fünfzig mit. 
u Kleidern — fo bin ich entlommen. Dose! Moor! Ein Dritier. Zwei goldene Sackuhren habe 
möchtet du bald auch in den Pfeffer gerathen, daß | ich weggebizt, und ein Dugend filberne Löffel Dazu. 
die Gleiches mit Gleichen vergeiten Tann! : Zhmweljer. Gut, gut. Und wis haben ihnen 
Kazmann. Ein befialischer Wunſch, für den | Eins angerichtet, dran fie vierzehn Tage werben zu 
man dich Hängen follte — aber es war ein Gtreich | löhhen haben. Wenn fie dem Feuer wehren wollen, 
am Serplaten. ‚fo mäffen fie die Stadt durch Wafler ruinieren — 
Roller. Es war Hilfe in der Rech; ihr lönntis Weißt du nicht, Schufterle, wie viel es Todte ge 
nicht ſchätzen. Ihr Hättet follen — den Strid um ſetzt hat? 
den Hals — mit Iebendigem Leib zu Grabe mar⸗ LStufterle. Brei und achtgig, fagt man. Der 
Köieren, wie id), und bie falermentaliihen Anſtalten Thurm allein hat ihrer fechzig zu Staub zerſchmettert. 
ud Schinderaceremonien, und mit jedem Schritt, Känber Moor (ehr ernſt). Roller, du biſt theuer 
den der ſcheue Fuß vorwärts wankte, näher und bezahlt. 
ſicchterlich nühes bie verfluchte Mafchine, wo ich ein, Schufterie. Pah! pah! was Heißt aber das? 
logiert werden ſollte, im Glanz deu ſchreclichen — ja, wenn's Männer geweien wären — aber da 
Rergenjonue Reigend, und die lauernden Gchinders- waren’3 Widelinder, die ihre Laken vergolden, eim 
Inte, uud die gräßliche Muſil — noch ramıt fie geſchnurrte Müstarchen, die ihnen bie Müden weh 
m meinen Chren — und das Gekrächz hungriger ten, ansgebörrte Dfenhoder, die feine Thüre mehr 
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finden konnten — Batienten, die nad dem Doctor ! 


winfelten, der in feinem gravitätifchen Trab der Hatz 
nachgezogen war — Was feichte Beine hatte, war 
ausgeflogen der Komödie nad), und nur der Boden⸗ 
fag der Stadt blieb zuräd, die Häufer zu hüten. 

Moor. D der armen Gewürme! Krante, ſagſt 
du, Greife und Kinder? 

Säufterle Ya zum Teufel! und Kinbbette- 
rimmen dazu, und hochſchwangere Weiber, die beflirch- 
teten, unterm lichten Galgen zu abortieren; junge 
Frauen, die beforgten, fih an den Schindersſtückchen 
zu verjehen, und ihrem Sind in Mutterleib den Gal- 
gen auf den Budel zu brennen — Arme Boeten, 
die keinen Schub anzuziehen hatten, weil fie ibr 
einziges Paar in die Made gegeben, und was has 
Hundsgefindel mehr ift; e8 lohnt fi) der Mühe nicht, 
dag man davon redt. Wie ich von ungefähr fo an 
einer Barade vorbei gehe, Hör’ ich drinnen ein Ge⸗ 
zeter, ih gud’ hinein, ‚und wie ich's beim Fichte 
bejehe, was war’8? ein Kind war's, noch friſch nnd 
gefund, das lag auf dem Boden unterm Tiſch, und 
der Tiſch wollte eben angehen — Armes Thierchen, 
fagt’ id, bu verfrierfi ja bier, und warf's in die 
Flamme — 

MAoor. Wirklich, Schufterle? — Und dieſe 
Flamme brenne in deinem Bufen, bis die Ewigkeit 
gran wird! — Fort, Ungeheuer! Laß dich nimmer 
unter meiner Bande fehen! Murrt ihr? — Weberlegt 
ihr? — Wer überlegt, wenn ich befehle? — Fort 
mit ihm, fag’ id — Es find noch mehr unter euch, 
die meinem Grimm reif find. Ich kenne dich, Spie- 
gelberg. Aber ich will nächftens unter euch treten 
und fürdterlih Mufterung balten. 

(Sie gehen zitternd ab.) 


Moor"allein, heftig auf und ab gehen. 


Höre fie nicht, Rächer im Himmel! — was kann 
ih dafiir? was kannſt du dafür, wenn deine Befti- 
lenz, deme Theurung, deine Wafferfluthen den Ge- 
rechten mit dem Böſewicht auffrefien? Wer kann der 
Flamme befehlen, daß fie nicht auch durch die gejeg- 
neten Saaten wüthe, wenn fie das Genift der Hor⸗ 
nifjel zerftören fol? — O pfui über den Kindermord! 
ben Weibermord! — den Krantenmord! Wie beugt 
mich diefe That! Sie hat meine fchönften Werke ver- 
giftet — Da fteht der Knabe, fchamroth und aus- 
gehöhnt vor dem Auge bes Himmels, der ſich anmaßte, 
mit Jupiters Keule zu fpielen, nnd Pygmäen nieder- 
warf, da er Titanen zerſchmettern follte — eh! 
geh! du biſt der Mann nicht, das Rachſchwert der 
obern Tribunale zu regieren, du erlagft bei dem 
erften Griff — Hier entfag’ ich dem frechen Plan, 
gebe, mich in irgend eine Muft der Erde zu ner- 
feiechen, wo ber Zag vor meiner Schande zuritdtritt. 
(Ger will Kiehen.) 


Nüänuber eilig. 


Sieh did vor, Hanptmann! Es fpuft! Ganze 
Haufen böhmifcher Reiter ſchwadronieren im Holz 
herum — der böllifehe Blaufrumpf muß ihnen ver- 
trätſcht Haben — 


| 


Die Räuber. 


Neue Ränder. 


Hauptmann, Hauptmann! Sie haben uns die 
Spur abgelauert — rings ziehen ihrer etlihe Tan- 
jend einen Cordon um den mittlern Wald. 


Neue Ränder. 


Weh, weh, weh! Wir find gefangen, gerübert, 
wir find geviertheilt! Viele Tauſend Hufaren, Dre 
goner umd Jäger fprengen um die Anhöhe und halten 
die Luftlöcher befett. (Moor geht ab.) 


Shweizer. Srimm. Roller Schwarz. Schufterle. 
Gpiegelberg Nazmannu. Ränbertrupp. 


Schweizer. Haben wir fie ans ben Federn ge 
ſchüttelt? Freu' Dich doch, Roller! Das hab’ ich mir 
lange gewünſcht, mid mit jo Sommißbrodrittern 
herumzuhauen — Wo ift der Hauptmann? Iſt Die 
ganze Bande beifammen? Wir haben doch Pulver 
genug ? 

Razmannu. Pulver die fchmere Meng. Aber 
unfer find adtzig in allem, und fo immer laum einer 
gegen ihrer zwanzig. 

Schweizer. Defto befier! und laß es fünfzig 
gegen meinen großen Nagel fein — Haben fie fe 
lang gewartet, bis wir ihnen die Streu unterm Arſch 
angeziindet haben — Brlider, Brüder! jo hat's keine 
Roth. Sie ſetzen ihre Leben an zehm Kreuzer, fechten 
wir nicht für Hal und Freiheit? — Bir wolle 
über fie her wie die Stindfluth, und anf ihre Köpfe 
herabfeuern wie Wetterleuchten — Wo, zum Xeufell 
it denn der Hauptmann? 

Spiegelberg. Er verläßt uns in biefer Roth. 
Können wir denn nicht mehr entwilchen? 

Schweizer. Entwiſchen? 

Spiegelberg. O! warum bin ich nicht geblie 
ben in Sferufalem! 

Sämweizer. So wollt' ich doch, daß du im Kloal 
erſtickteſt, Dredfeele din! Bei nadten Nonnen haſt du 
ein großes Maul, aber wenn bu zwei Fäufte ſiehſt, 
Memme! — Zeige dich jet, oder man foll dich in 
eine Souhaut nähen und durch Hunde verhegen laſſen. 

Razmann. Der Hauptmann, der Hauptmann! 


Moor langfam vor fid. 


Moor. Ich habe fie vollends ganz einfchließen 
laſſen, jetzt müſſen fie fechten wie Verzweifelte. (Laut) 
Kinder! Nun gilt’sl Wtr find verloren, ober wiz 
müffen fechten wie angefchoffene Eber. 

Schweizer. Ha! ih will ihnen mit meinen 
Sangern den Bauch, fchligen, daß ihnen die Kutteln 
ſhuhlang heransplagen! — Fuhr' uns an, Haupt 
mann! Wir folgen dir in den Rachen bes Todes. 

Moor. Ladet alle Gewehrel Es fehlt doch an 
Bulver nicht? 

Schotizer (pringt auf). Pulver geung, die Erde 
gegen den Mond zu fprengen! 

Razmannu. Jeder bat fünf Paar Piſtolen ge 
laden, jeder noch drei Kugelbüchfen dazu. 

Moox. But, gutl Und num muß ein Theil 
auf die Bäume Plettern, ober fi ins Didicht ver 
fteden, und Feuer auf fie geben im Hinterhalt — 





Die Räuber. 


Admeljer. Da gehörft du kin, Spiegelberg! 
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Yater. Was? fehr wahr, fehr wahr? Iſt das 


Asor. Wir andern, wie Zurien, fallen ihnen | anch eine Antwort ? 


in die Flanken. 
<hweljer. Darımter bin ich, ich! 


Moor. Die, mein Herr? drauf haben Sie fich 
wohl nicht gefaßt gemacht? Weiter, nur weiter! Was 


Kosı. Zugleich muß jeder fein Bfeifchen hören | wollten Sie weiter fagen ? 


laſſin, im Wald herumjagen, daß unſere Anzahl 
khredliher werde; auch müiffen alle Hunde los und 
in ihre Glieder gehetzt werden, daß fie fich trennen, 
zerſtrruen und euch in den Schuß rennen. Wir drei, 
Kofer, Schweizer und ich, fechten im Gedränge. 

Schweizer. Meiſterlich, vortrefflich! — Wir 
wollen fie zufanımenmettern, daß fie nicht wiffen, wo 
fe die Ohrfeigen berfriegen. Ich babe wohl ehe 
eine Kirfhe vom Maul mweggefhoffen. Laß fie nur 
anlaufen. — Echufterle zupft Schweizern, biefer nimmt 
ven dauptmann beifeite und fpricht leiſe mit ibm.) 

Asor. Schweig! 

8chweizer. Ich bitte dich — 

Moor. Weg! Er dank' es ſeiner Schande, fie 


Pater tim Eifer). Entſetzlicher Menſch! hebe dich 
weg von mir! Picht nicht das Blut des ermorbeten 
Neid;sgrafen an deinen verfluchten Fingern? Haft 
du nicht das Heiligthunm des Herrn mit diebifchen 
Händen durchbrochen, und mit einen Schelmengriff 
die geweihten Gefäße des Nachtmahls entwandt ? 
Wie? Haft du nicht Feuerbrände in unfere gottes- 
fürhtige Stadt geworfen? und den Pulverthurm über 
die Häupter guter Chriften berabgeftürzt? (mie zus 
fammengeflagenen Händen.) Gräuliche, gräuliche Frevel, 
‚die bis zum Himmel binaufftinken, das jüngfle Ge 
richt waffnen, daß es reißend daherbricht! reif zur 
Vergeltung, zeitig zur fetten PBofaune! 

Moor, Meifterlich gerathen bis hieher! aber 


hat ihm gerettet. Er foll nicht fterben, wenn ich und zur Sache! Was läßt mir der hochlöbliche Magiſtrat 
mein Echweizer fterben, und mein Roller. Laß ihn durch Eie fund maden? 


die Meider ausziehen, jo will ich fagen, er fei ein 
Reifender, und ich habe ihn beſtohlen — Sei ruhig, 
Schweizer, ich ſchwöre darauf, er wird doch nod 
gehangen werben. 


Bater tritt auf. 


Pater (wor fih, Kug. Iſt das das Drachenneſt? 
— Mit eurer Erlaubniß, meine Herren! Ich bin ein 


Timer der Kirche, und draußen ſtehen Eiebenzehn | 


hundert, die jedes Haar auf meinen Echläfen be- 
wadıen. 

Schweizer. Bravo! bravo! dag war mwohlge 
Iprocen, fih den Magen warm zu halten. 

Asor. Schweig, Kanerad! — Gagen Sie 
intz, Herr Bater! was haben Eie hier zu thun? 

Yater. Dich ſendet die hohe Obrigkeit, «bie 
iber Leben und Tod ſpricht — ihr Diebe — ihr 
Rerdbrenner — ihr Schelme — giftige Otterbent, 
die im FZinftern fchleiht und im VBerborgenen ficht 
— Ausſatz der Menfchheit — Höllenbrut, — köſt⸗ 
liches Mahl für Naben und Ungeziefer — Colonie 
für Galgen und Rad — 

SYmeizer. Hund! Hör anf zu ſchimpfen, — 
DE (Gr voructt ihm ben Kolben vors Geſicht.) 

Moor. Pfui doch, Schweizer! du verdirbt ihm 
ja das Concept — er bat feine Predigt fo brav aus⸗ 
wendig gelerut — Nur meiter, mein Herr! — „fit 
Galgen und Rad?” 

pater. Und du, feiner Hauptmann! Herzog der 
Ventelſchneider! Gaunerkönig! Großmogol aller Schel⸗ 
men unter der Sonne! ganz ähnlich jenem erſten 
chſchenlichen Rüpdelsführer, der taufend Legionen ſchuld⸗ 
loſer Engel in rebelliſches Fener fachte, und mit fidh 
hinab in den tiefen Pfuhl der Berdammniß z0g — 
das Zetergeſchrei verlafiener Mütter heuft deinen 
Ferſen nad, Blut faufft du wie Waffer, Menfchen 


Pater. Was du nie werth bift, zu empfangen 
— Schau’ um did, Mordbbrenner! was nur dein 
Auge abfehen kann, bift du eingefchloffen von unfern 
Neitern — bier ift fein Raum zum Entrinnen mehr 
— jo gewiß Kirſchen auf diefen Eichen wachlen, und 
diefe Tannen Pfirfihe tragen, fo gewiß werdet ihr 
unverjehrt diefen Eichen und diefen Tannen ben 
Nücken kehren. | 

Moor. Hörft du's wohl, Schweizer? — Uber 
nur weiter! 

Pater. Höre dem, wie gütig, wie langmüthig 
das Gericht mit dir Böſewicht verfährt: wirſt du 
jetzt gleich zum Kreuz Mrieden und um Gnade und 
Schonung flehen, fiehe, fo wird dir die Strenge felbit 
Erbarmen, die Gerechtigkeit eine liebende Mutter fein 
— fie drüdt das Auge bei der Hälfte deiner Ber- 
brechen zu, und läßt es — den doch! — und läßt 
es bei dem Rade bewenden. 

Schweizer. Haſt du's gehört, Hauptmann? 
Soll ih hingehn und dieſem abgerichteten Schäfer- 
Hund die Gurgel zuſammenſchnüren, daß ihm der 
rothe Saft aus allen Schweißlöchern fprubelt? — 

Roller. Hauptmanı! — Sturm, Wetter und 
Hölle — Hauptmann, — wie er die Unterlippe zwifchen 
die Zähne Memmt! Soll ich diefen Kerl das oberft 
zu unterft unters Firmament wie einen Kegel auf 
ſetzen? 

Schweizer. Mirl mir! Laß mich knieen, vor 
dir niederfallen! Mir laß die Wolluft, ihn zu Brei 
zuſammenzureiben! 

(Pater ſchreit.) 

Moor. Weg von ihm! Wag' es Feiner, ihn 
anzurühren! — (Zum Pater, indem er feinen Degen zieht.) 
Echen Sie, Hear Pater! hier ftehen Neunundfieben- 
zig, deren Hauptmann ich Bin, und weiß feiner auf 
Wink und Commando zu fliegen, oder nad) Kanonen- 
muſik zu tanzen, und draußen ftehn Eiebenzehnhun- 


wöägen anf deinem tmörberifhen Dolch feine LZuft- dert, unter Musketen ergraut — aber hören Sie 


blaſe anf. — 
Asır. Sehr wahr, jehr wahr! Nur weiter! 
Esiller, ſammtl. Werke. 


nun! fo redet Moor, der Morbbrennerhauptmann: 
Wahr iſt's, ic) habe den Reichsgrafen erfchlagen, Die 
10 
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Dominicuskirche angezindet und geplündert, bab’ 
Seuerbrände in eure bigotte Stadt geworfen und ben 
Bulvertfurn über die Häupter guter Chriſten herab- 
geſtürzt — aber das ift noch nicht alles. Ich babe 
noch mehr gethan. (Gr ſiredt feine rechte Hand auß.) 
Bemerken Sie die vier foflbaren Ninge, die ih an 
jedem Finger trage? — Gehen Sie hin und richten 
Sie Punkt für Punkt den Herren des Gerichts über 
Leben und Tod aus, was Sie fehen und hören wer- 
den — diefen Rubin zog ih einem Minifter vom 
Finger, den ich auf ber Jagd zu den Füßen feines 
Fürften niederwarf. Er hatte fid aus dem Pöbel— 
ftaub zu feinem erften Günftling emporgejchmeichelt, 
der Fall feines Nachbars war feiner Hoheit Schemel 
— Thränen der Waifen huben ihm auf. — Diefen 
Demant zog ich einem Finanzrath ab, der Ehren- 
ftellen und Aemter an die Meiftbietenden verkaufte 
und den trauernden Patrioten von feiner Thüre 
ſtieß. — Diefen Achat trag’ ih einem Pfaffen Ihres 
Gelichters zur Ehre, den ich mit eigener Hand 
erwürgte, als er auf offener Kanzel geweint hatte, 
daß die Inquiſition ſo in Zerfall käme — ich könnte 
Ihnen noch mehr Geſchichten von meinen Ringen 
erzählen, wenn mich nicht ſchon bie paar Worte ge- 
reuten, die ich mit Ahnen verſchwendet habe — 
pater. O Pharao! Pharao! 

Moor. Hört ihr's wohl? Habt ihr den Seufzer 
hemertt? Steht er nicht da, als wollte er euer 
vom Himmel auf die Rotte Korah herumter beten, 
richtet mit einem Achſelzucken, verdammt mit einem 
riftlichen Ah! — Kann der Menſch denn jo Blind 
fein? Cr, der die hundert Augen des Argus Bat, 
Flecken an feinem Bruder zu ſpähen, fann er jo gar 
blind gegen fich jeldft fein? — Da bonnern fie Sanft- 
muth und Duldung aus ihren Wolfen, und bringen 
dem Gott der Liebe Menfchenopfer, wie einem feuer- 
arnıigen Moloch — predigen Xiebe des Nächften und 
fluchen den achtzigjährigen Blinden von ihren Thü— 
ven hinweg! — ſtürmen wider den Geiz, und haben 
Peru tum golbner Spangen willen entvöllert und bie 
Heiden wie Zugvieh vor ihre Wagen geſpannt. — 
Cie zerbrechen fi die Köpfe, wie es doch möglich 
gewefen wäre, daß die Natur hätte Fönnen einen 
Iſchariot ſchaffen, und nicht der Schlinmfte unter 
ihnen wilrde den breieinigen Gott um zehn Silber- 
finge verrathen. — O über end Pharifäer, euch 
Falſchmimzer der Wahrheit, euch Affen der Gottheit! 
Ihr ſcheut euch nicht, vor Krenz und Altären zu 
Enieen, zerfleifcht eure Rüden. mit Riemen und fol- 
tert euer Fleiſch mit Faften; ihr wähnt mit dieſen 
erbärmlichen Gauleleien deinjenigen einen blauen Dunft 
vorzumachen, dem ihr Thoren doch den Allwiſſenden 
nennt, nicht anders, als wie man der Großen am 
bitterften fpottet, wenn man ihnen fchmeichelt, daß 
fie die Schmeichler Haffen; ihr pocht auf Ehrlichkeit 
und eremplarifchen Wandel, und der Gott, der euer 
Herz durchſchaut, wiirde wider den Schöpfer ergrim- 
men, wenn er nicht eben der wäre, der da8 linge- 
heuer am Nilus erjchaffen bat. — Schafft ihn auf 
meinen Augen! 

Pater. Daß ein Böſewicht noch fo ftolz fein kann! 


An 


Die Räuber, 


Hvar. Nicht genug — Jetzt will ich ſtolz reden. 
Geh Hin und fage dem hochlöblichen Gericht, das über 
Leben und Tod würfelt — ich Bin fein Dieb, der fi 
mit Schlaf und Mitternacht verſchwört und auf der 
Leiter groß und herriſch thut — Was id gethan 
habe, werd’ ich ohne Zweifel einmal im Schuldbuch 
des Himmels leſen; aber mit feinen erbärmlichen 
Berwefern will ich Tein Wort mehr verlieren. Sag’ 
ihnen, mein Handwerk ift Wiedervergeltung, — Rache 
ift mein Gewerbe, (Gr kehrt ihm ben Rüden zu.) 

Yater. Du willſt alfo nicht Schonung und 
Gnade? — Gut, mit dir bin ich fertig. (Sendet fig 
zu der Bande) So höret beun ihr, mas die Gerech— 
tigfeit euch durch mich zu wiffen thut! — Werdet 
ihr jetzt gleich biefen verurtheilten Miffethäter gebun- 
den überliefern, feht, fo foll euch die Strafe eurer 
Gräuel bis auf das letzte Andenken erlaffen jein — 
die Heilige Kirche wirb euch verlorne Schafe mit 


erneuerter Liebe in ihren Mutterfchooß aufnehmen, 


und jedem unter euch foll. der Weg zu einem Ehren- 
amt offen ftehen. (Mit triumphierendem 2ädeln) Nun, 
mm? Wie fchmedi das, Euer Majeftät? — Friſch 
alfo! Bindet ihn, und feid frei! 

Moor. Hört ihr's auch? Hört ihr? Was ſtutzt 
ihr? Was fteht ihr verlegen da? Sie bietet euch 
Freiheit, und ihr feid wirklich ſchon ihre Gefangenen. 
— Sie ſchenkt euch das Leben, und das ift feine 
Prahlerei, denn ihr feid wahrhaftig gerichtet. — Sie 
verheißt euch Ehren und Aemter, und was Tamm 
euer Loos anders fein, wenn ihr auch obflegtet, als 
Schmah und Fluch und Verfolgung. — Sie tin 
digt euch Verführung vom Himmel an, und ihr feib 
wirffich verdammt. Es ift fein Haar an keinem 
unter euch, das nicht in die Höfe fährt. Ueberlegt 
ihr noch? Wankt ihr no? Iſt es fo ſchwer, zwi 
ſchen Himmel und Hölle zu wählen? Helfen Sie doch, 
Herr Bater! 

e Bater (var ſich. Iſt der Kal unfinnig? — 
(Eaut) Sorgt ihr etwa, daß dies eine Falle fei, euch 
lebendig zu fangen? — Lefet ſelbſt, bier ift der Ge⸗ 
neralparbon unterfchrieben. (Er gibt Schweizern ein 
Bapter) Könnt ihr noch zweifeln? 

Asox. Geht doch, feht doch! Was koͤnnt ihr 
mehr verlangen ? — Unterſchrieben mit eigener Hand 
— Es ift Gnade über alle Grenzen — oder filrchtet 
ihr wohl, fie werden ihr Wort bvechen, weil ihr ein 
mal gehört habt; daß man Verräthern nicht Wort 
hält? — O feid außer Furcht! Schon die Bolitil 
fönnte fie zwingen, Wort zu halten, wenn fie eb 
auch dem Satan gegeben hätten. Wer wiirde ihmen 
in Zufunft noch Glauben beimeffen? Wie wilrden 
fie je einen zweiten Gebrauch davon machtn können? 
— Ich wollte drauf ſchwören, fie meinen’a aufrich⸗ 
tig. Sie wiffen, daß ich es bin, ber euch empört 
und erbittert bat; euch halten ſie für unſchuldig 
Eure Verbrechen legen fie fliv Jugendfehler, fir Ueber⸗ 
eilungen aus. Mid) allein wollen fie haben, ich allein 
verdiene zu büßen. Iſt es nicht fo, Herr Pater? 

Yater, Wie beißt der Teufel, der aus ihm 
ſpricht? — Ja freilich, freilich, ift es fo — der Kerl 
macht mi wickelt. 





Die Aiuber. 


Moor. Wie, noch feine Antwort? Denkt ihr 
wohl gar wit den Waffen noch durchzureißen? Schaut 
doch um end, fchaut doch um euch! das werdet ihr 
dech nicht denken, das wäre jett finbifche Zuverſicht 
— Oder ſchmeichelt ihr euch wohl ger, als Helden zu 
fallen, weil ihr ſaht, daß ich mich aufs Getümmel 
freute? — O glaubt das nicht! Ihr feid nicht Moor! 
— Ihr ſeid beillofe Diebe! elende Werkgeuge meiner 
grögeren Blane, wie der Strid verädhtlich in der 
Hand des Henlers! — Diebe können nicht fallen, 
wie Helden fallen. Das Leben ift den Dieben Gewinn, 
daun fommt mas Schredliches nad) — Diebe haben 
das Hecht, vor dem Tode zu zittern. — Höret, wie 
ifre Hörner tönen! Sehet, wie drohend ihre Säbel 
daher blinken! Wie? noch unſchlüſſig? feid ihr toll? 
ſeid ihr wahnwitzig? — Es ift unverzeihlih! Ich dank’ 
euch wein Leben nicht, ich ſchäme mich eures Opfers! 

Hater (außert exſtaunt). Ich werde unfinnig, 
ich laufe davon! Hat man je von ſo was gehört? 

Moor. Oder fürchtet ihr wohl, ich werde mich 
ſelbſt erſtechen und durch einen Selbitmorb den Ber- 
ting zernichten, der nur an dem Lebendigen haftet? 
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Sein Umarmen — wibendes Entzikden! — 
Mädtig, feurig Hopfte Herz an Herz, 

Mund und Ohr gefeffelt — Nacht vor unfern Bliden — 
Und der Weift gewirbelt himmelwärts. 


Seine Küffe — paradiefiih Fühlen! 
Wie zwo Flammen ſich ergreifen, wie 
Harfentöne in einander fpielen 
Zu der himmelvollen Harmonie, 


Stürzten, flogen, raften Geiſt und Geift zufanımen, 
Lippen, Wangen brannten, zitterten, — 

Seele rann in Seele — Erd’ und Himmel ſchwammen 
Wie zerronnen um die Liebenden. 


Er ift Hin — Vergebens, ach! vergebens 
Stöhnet ihm der bange Seufger nad). 

Er ift Hin — ımd alle Luft des Lebens 
Wimmert bin in ein verlormes Ach! 


Franz teitt auf. 
$rany. Schon wieber hier, eigenfinnige Schwär- 


Rein, Kinder, das if eine unnütze Furcht. Hier|merin? Di haft dich nom froßen Mahle hinweg 


were ih meinen Dolch weg, und meine Biftolen, 
und dies Fläſchchen mit Gift, das mir noch wohl- 
fommen folte — id bin fo elend, daß ih auch die 
Herrſchaft über mein Leben verloren habe — Was, 
noch uuſchlüſſig? Oder glaubt ihr vielleicht, ic) werde 
mid zur Wehr ſetzen, wenn ihr mich Binden wollt? 
Echt! Hier bind' ich meine rechte Hand am diefen 
Eihenaft, ich bin ganz wehrlos, ein Kind kann mid 
umwerfen — Mer ift der erfle, der feinen Haupt. 
mann in der Noth verläßt? 

Roller (in wilder Bewegung). Unb wenn die 
Höfe uns neunfach umzingeltel (ESchwenkt feinen Degen.) 
Ber kein Hund ift, vette den Hauptmann! 

Smweizer (gerveift den Pardon und mirft bie Stüde 
den Pater ins Geſicht). In unjern Kugeln Pardon! 
Fert, Canaille! ſag dem Senat, der dich geſandt hat, 
du träfft unter Moors Bande keinen einzigen Ver⸗ 
räther an — Rettet, rettet, den Hauptmann! 

Alle(ärmen. Rettet, rettet, rettet den Hauptmann! 

Moor (fi loßreißend, freudig). Setzt find wir frei 
— Rameraden. Ich fühle eine Armee in meiner 
Fauſt — Tod oder Freiheit! Wenigftens follen fie 
keinen lebendig haben! 

(Man Hlädt zum Angriff. Zärm und Getümmel. Gie geben 
ab wit gezogenen Degen.) ; 


RE Tr ER = A 
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Dritter Alt 


Erſte Scene. 


Amalia im Garten, fplelt auf ver Laute. 


Ehön wie Engel, voll Walhallas Wonne, 
Ediön vor allen Jünglingen war er, 

dimmliſch mild fein Blick, wie Maicnfonne, 
Rüdgeftraplt von blauen Spiegelmeer. 


geftohlen und den Gäften die Freude verborben. 

Amalia. Schade für diefe unſchuldigen Freu⸗ 
den! das Zobtenlied muß noch in deinen Ohren 
muryeln, dag deinem Vater zu Grabe hallte — 

Szauj. Willſt du demn emig Hagen? Laß die 
Todten fehlafen, und mache die Lebendigen glüclich! 
Ich komme — 

Amalia. Und wann gehſt du wieder? 

5franz. O weh! Kein fo finſteres ſtolzes Ge⸗ 
ficht! du betrübſt mich, Amalia. Ich komme, dir zu 
ſagen — 

Amalia. Ich muß wohl hören, Franz von 
Moor iſt ja gnädiger Here worden. 

5*frauz. Ja recht, das war's, worüber ich dich 
vernehmen wollte — Marimilian ift ſchlafen gegan- 
gen in ber Väter Gruft. Ich bin Her. Aber ich 
möchte e8 vollends ganz fein, Amalia. — Du weißt, 
was du unferm Haufe warſt, du wardſt gehalten wie 
Moord Tochter, ſelbſt den Tod tiberlebte feine Liebe 
zu bir, daß wirft du wohl niemals vergeffen? — 

Amalia. Niemals, niemald. Wer das auch 
fo leichtſinnig beim frohen Mahle hinmegzechen könnte! 

Srany. Die Liebe meines Baters mußt du in 
feinen Söhnen belohnen, und Karl ift todt — Staunf 
du? ſchwindelt bir? Ja wahrhaftig, der Gedanke ift 
auch fo ſchmeichelnd erhahen, daß er felbft den Stolz 
eines Weibes betäubt. Franz tritt die Hoffnungen 
der edelſten Fräuleins mit Füßen, Yranz kommt und 
bietet einer armen, ohne ihn Hilflofen Waife fein 
Herz, feine Hand und mit ihr al fein Gold an, und 
alt feine Schlöffer und Wälder. — Franz, der Be 
neidete, der Gefürchtete, erklärt ſich freiwillig für 
Amalias Ellaven. 

Amalie. Warum fpaltet der Blitz die rud- 
lofe Zunge nicht, die das Frevelwort ausfpricht! Du 
‚had: meinen Geliebten ermordet, und Amalia ſoll did) 
Gemahl nennen! Tu — R 

10 


Die Räuber. 


Stanz. Nicht fo ungeſtüm, —— Näuber ihrer Zungen nah — Sm ein 
zeffin! — Freilih krümmt Yranz ſich nicht wie ein | Klofter, fagt er — Dank dir für diefe glücktiche Ent 
girrender Seladon vor dir — freilih hat er. nicht, bedung! — Jetzt hat Bie betrogene Liebe ihre Yrei- 
gelernt, gleich dem fchmachtenden Schäfer Arkadiens, ftatt gefunden — das Klofter — das Kreuz des Er- 
den Echo der Grotten und Felſen feine Liebesflagen löſers ift die Freiſtatt der betrognen Liebe. t@ie mit 
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entgegen zu jammern — Franz fpridht, und wenn ' gehn). 


man nicht antwortet, fo wird er — befehlen. 
Amalia. 


rückſchickt? 

fFranz. Das wirft du nicht. Noch weiß id, 
Mittel, die den Stolz eines einbilvifchen Starrkopfs 
fo hübſch niederbeugen können — Klofter und Mauern! 

Amalia. Bravo! herrlih! und in Klofter und 
Manern nit deinem Bafılistenanblid auf ewig ver- 
font, und Muße genug, an Karln zu denken, zu 
bangen. Willlommen mit deinem Klojter! auf, auf 
mit deinen Mauern! 

Sranz. Hahal ift es das? — Gib Acht! Jetzt 
haft du mich die Kunſt gelehrt, wie ich dich quälen 
fol — Diefe ewige Grille von Karl foll dir mein 
Anblid gleich einer feuerhaarigen Furie aus dem 
Kopfe geißeln; das Schredbild Franz fol hinter dem 
Bild deines Liebling im Hinterhalt Tauern, glei 
dem verzauberten Hund, der auf unterirdiſchen Gold⸗ 
täften liegt — an den Haaren will ich did in bie 
Sapelle f&hleifen, den Degen in der Hand dir den 
ehelichen Schwur aus der Seele preſſen, dein jung- 
fräuliches Bette mit Sturm erfteigen und deine ftolze 
Scham mit noch größerm Stolze befiegen. 

Amalia (gibt ihm eine Maulſchelle). Nimm erſt 
das zur Ausfteuer bin. 

Franz (aufgebragt), Ha! wie das zebnfach und 
wieder zebnfach geahndet werden foll! nicht meine 
Gemahlin — die Ehre follft du nicht haben — meine 
Maitrefje follft du werden, daß die ehrlichen Bauern- 
weiber mit Yingern auf dich deuten, wenn du es 
wagft und Über die Gaffe gehſt. Knirſche nur mit 
den Zähnen — fpeie Feuer und Mord aus den 
Augen — mid ergößt der Grimm eines Weiber, 
macht dich nur fchöner, begehreuswerther. Komm — 
diefeg Sträuben wird meinen Triumph zieren und 
mir die Wolluft in erzwungnen Umarnungen würzen 
— Komm mit in meine Kammer — id glühe vor 
Sehnfuht — jett gleich follft du mit mir gehn. 
Bil fie fortreißen.) 

Amalia (fäut ihm um den Hals.) Verzeih mir, 
Kranz! (Wie er fie umarmen will, veißt fie ihm den Degen 
von der Eeite und tritt haſtig zurück) Siehft du, Böfe- 
wicht, mas ich jett aus die machen kann! — Ich 
bin ein Weib, aber ein vafendes Weib — Wag’ e8 
einmal mit unzlichtigem Griff meinen Leib zu be 
taften — diefer Stahl foll deine geile Bruft mitten 
durchrennen, und der Geiſt meines Oheims wird 
mir die Hand dazu führen. Flench auf der Stelle! 
(Ste jagt ihn davon.) 


Amalia. 


Ah! wie mir wohl iſt — Jetzt kann ich frei 
athmen — ich fühlte mich ſtark wie das funken⸗ 
ſprühende Roß, grimmig wie die Tigerin dem fieg- 


Wurm bu, befehlen? mir befehlen? : 
— und wenn man den Befehl mit Hohnlachen zu- | 


Sermann tritt ſchüchtern herein. 


Hermann. Fräulein Amalia! Fräulein Amalia! 
Amalia. lUnglüdliher! Was ſtöreſt du mid? 
Hermann. Diefer Centner muß von meiner 


‚Seele, eh’ er fie zur Hölle driict. (wirft fh vor ifr 


nieder.) Bergebung! Bergebung! Ich hab’ euch ſehr 
beleidigt, Fränlein Amalia. 

Amalia. Steh auf! Geh’! ih will nichts 
wiſſen. (il fort.) 

Hermann (ver fie zurüchhält). Nein! Bteibt! Bei 
Gott! Bei dem ewigen Gott! Ihr follt alles wiſſen! 

Amalia. Keinen Laut weiter — Ich vergebe 
dir — Biehe heim in Frieden. (Min hinweg eilen.) 

Hermann. Go böret nur ein einziges Wort 
— es wird euch al’ eure Ruhe wiedergeben. 

Amalia (kommt zurüd und blidt Ihn verwundernd an)- 
Wie Freund? — Wer im Himmel und auf Erden 
kann mir meine Ruhe wiedergeben? 

Hermann. Das kann von meinen Tippen ein 
einziges Wort — Höret mid an! 

Amalia (mit Mitleiden feine Sand ergreifend). Gu⸗ 
ter Menſch — Kann ein Wort von deinen Lippen die 
Niegel der Ewigkeit aufreißen ? 

Hermann (fſteht auf). Karl lebt noch! 

Amalia (chreiend). Unglücklither! 

Hermann. Nicht anders — Nun noch ein 
Wort — Ener Oheim — 

Amalia (gegen ihn herſtürzend). Du lüügft — 

Hermann. Euer Oben — 

Amalia. Karl lebt noch! 

Hermann. Und euer Obeim — 

Amalia. Karl lebt noch? 

Hermann. Auch eier Oheim — Berratbet 
mich nicht. (Eilt Hinaus.) 

Amalia (fteht Iang tote verfteinert. Dann fährt fie 
wild auf, eilt ihm nad). Karl lebt noch! 





weite Scene. 


Gegend an ber Donan. 


Die Räuber gelagert auf einer Anhöhe unter Bäumen, bie 
Pferde weiden am Hügel hinunter. 


Aoor. Hier muf ich liegen bleiben. Girft fi 
auf die Erbe) Meine Glieder wie-abgefchlagen. Meine 
Zunge troden wie eine Scyerbe. (Schweizer verliert 
fi unvermeitt) Ich wollt' euch bitten, mir eine 
Handvoll Waffers aus dieſem Strome zu holen, aber 
ihr ſeid alle matt bi8 in deu Tod. 


Schwarz. Auch iſt der Wein all in unfern 
Schläuden. 
Moor. Sebt doch, wie ſchön das Getreide fieht! 


— Die Bäume breiden faft unter ihrem Segen. — 
Der Weinftod voll Hoffnung. - 


Die Räuber. 


Grimm. Es gibt ein fruchtbares Sahr. 

Moor. 
Schweiß in der Welt bezahlt. Siner? — — Aber 
es tann ja über Nacht ein Hagel fallen und alles 
ı Grund fchlagen. 

S4warz Das ift leicht möglich. Es kann 
alles zu Grund gehen, wenig Stunden vorm Schneiden. 

Moor. Das fag’ ih ja. Es wird alles zu 
Grund gehn. Warum fol den Wienfchen das gelin- 
gm, was er von der Aneife hat, wenn ihm das 
fehlichlägt, was ihn den Göttern gleich macht? — 
oder ift bier die Mark feiner Beftimmung? 

Säwarz Ich kenne fie nicht. 

Asor. Du haft gut gejagt und noch befier 
getban, wenn du fie nie zu kennen verlangtefi! — 
Bruder — ich habe die Menſchen gejehen, ihre Bier 
nenforgen und ihre Rieſenprojecte — ihre Götterptane 
uud ihre Mäufegefchäfte, das wunderſeltſame Wett 
rennen nach Glüdieligleit; — Diefer dem Schwung 
feines Roſſes anvertraut — ein anderer der Naſe 
kmes Eſels — ein dritter feinen eigenen Beinen; 
dieſes bunte Lotto des Lebens, mworein fo Mancher 
fine Unfchuld und — feinen Himmel ſetzt, eimen 
Treffer zu hafchen, und — Nullen find dev Auszug 
— am Ende war klein Treffer darin Es if ein 
Schauipiel, Bruder, das Thränen in deine Augen 
iedt, wenn es dein Zwerchfell zum Gelächter kitzelt. 

89 warz. Wie herrlich die Sonne dort untergeht! 

M60L (in den Anblid verfentt). So ftirbt ein Held! 
— Anbetenswürdig! 

Grimm. Du jcheinft tief gerührt. 

Avor. Da ih noch em Bube war — war's 


Meinft du? Und fo wärbe do ein! 
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Grimm. O weh, o meh! 

KAoor. Meine Unfhulb! meine Unſchuld! — 
Seht! es ift alles Hinausgegangen, ſich im friedlichen 
Strahl des Frühlings zu fonnen — warum ich allein 
die Hölfe faugen aus den Freuden des Himmels? 
— Daß alles jo glücklich iſt, durch den Geift bes 
Friedens alles fo verſchwiſtert! — Die ganze Welt 
eine Familie und ein Vater dort oben — Mein 
Bater niht — ih allein der Berftoßene, ich allein 
ausgemuftert aus den Reihen der Reinen — mir 
nicht der füße Name Kind — nimmer mir der Ge— 
liebten ſchmachtender Blick — nimmer, nimmer des 
Bufenfreundes Umarmung. (Wild zurüdfahrend.) Um- 
lagert von Mördern — von Nattern umzifht — an⸗ 
geihmiedet ar das Lafter mit eifernen Banden — 
hinausſchwindelnd ins Grab des Verberbens auf des 
Lafters ſchwankendem Rohr — mitten in den Blumen 
der glücklichen Melt eim heulender Abbadonna! 

Sq warzj qu den nebrigen). Unbegreiflich! ich hab’ 
ihn nie fo gefehen. 

Asor (mit Wehmuth). Daß tch wieberfehren durfte 
in meiner Mutter Leib! daß ich ein Bettler geboren 
werden bitrftel — Nein! ich wollte nicht mehr, o 
Himmel — daß ich werden diirfte wie biefer Tag- 
löhner einer! — O ich wollte mid abmäden, daß 
mir das Blut von den Schläfen rollte — mir bie 
Wolluſt eines einzigen Mittagsfhlafs zn erlaufen — 
die Seligkeit einer einzigen Thräne. 

Erimm (zu den Anden). Nur Geduld, der Pa- 
roxysmus ift ſchon im Fallen. 

Moor. E3 mar eine Zeit, wo fie mir fo gern 
floffen — o ihr Tage des Friedens! du Schloß mei» 


men Lieblingsgedanke, wie ſie zu leben, zu. fterben 
wie fie — (Mit verbifienem Schmerz) Es war ein 
Bubengedante! 
Grimm. Das will ich hoffen. 
Aoor (vrüdt ven Hut übers Geſicht). 
Zeit — Laßt mich allein, Kameraden. 
8chwarz. Moor! Moor! Was zum Henler? 
— Bie er feine Farbe verändert! 
— Srimm. Alle Zeufell was hat ev? wird ihm 
1? 
Aoer. ES war eine Zeit, wo ich nicht fchlafen — 
Imnte, wenn ich mein re —— ea Schweizer. Sauf zu, Hauptmann — bier ift 
Grimm. Biſt du wahnfinnig? Wilſſt du die) | Waſſer genug, und friih wie Eis. 
ven deinen Bubenjahren hofmeiſtern Laffen ? Schwarz; Du biuteft ja — was haft du ge 
Most (legt fein Haupt auf Grimms Vruſth. Bru- | macht? 
ber! Bruder! J Schweizer. Narr, einen Spaß, der mich bald 
Grimm. Wie? fei doch fein Kind — ich bitte | zwei Beine und einen Hals gefoftet hätte. Wie ich 
ich — dr fo auf dem Sandhügel am Fluß Hintrofle, glitich! fo 
Asır. Wär’ ich's — wär’ ich's wieder! rutfcht der Plunder unter mir ab und ich zehn rhein- 
Grimm. Pfni! pfui! ‚ländifhe Schub Fang hinunter — da Tag tb, und 
Shwarz. Heitre dich auf.. Sieh diefe male wie ich mir eben meine fünf Sinne wieder zuredht- 
riſche Landſchaft — Den Tieblichen Abend. ſetze, treff' ich dir das Harfte Waffer im Kies. Genug 
Asor. Ja, Freunde! diefe Welt ift fo ſchön. diesmal fiir den Tanz, dacht’ ih, dem Hauptmann 
Symarz Nun, das war wohl gepprochen. wird's wohl ſchmecken. 
Avsır. Diefe Erde jo herrlich. | Moor (gibt ihm den Hut gurüd und wiſcht Ihm fein 
Grimm. Recht — recht — fo hör’ ich's gerne. | Geſicht ad). Sonſt fieht man ja die Narben nicht, Die 
‚ Moor Qurüdgefunten). Und ih fo häßlich auf!die böhmischen Neiter in deine Stirme gezeichnet haben 
dieſer ſchönen Welt — und ic) ein Ungeheuer, auf — dein Waffer war gut, Schweizer — dieſe Narben 
tiefer herrlichen Erde. a | Regen dir ſchon. 


nes Vaters — ihr grünen fehmärmerifchen Thäler! 
O all ihr Elyfinms⸗Scenen meiner Kindheit! — 
werdet ihr nimmer zurüdtehren — nimmer mit köſt⸗ 
lichen Säuſeln meinen brennenden Buſen Tühlen ? 
— Traure mit mir, Ratur! — Sie werden nimmer 
zurüdfehren, nimmer mit ölllidem Eäufeln meinen 
brennenden Bujen kühlen — Dahin! dahin, unwieber- 


bringlich! — 


Schwelzer mit Wafler im Hut. 


Es wer eine 
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Schweizer. Pah! bat noch Pla genug flir 
ihrer breißig. 

Moor. Ha, Kinder — es war ein heißer Nach⸗ 
mittag — und nur einen Dann verloren — mein 
Moller ftarb einen jchönen Tod. Man würde einen 
Marmor auf feine Gebeine feten, wenn er nicht mir 
geftorben wäre. Mehmet vorlieb nit biefem. (er 
wiſcht fi die Augen) Wie viel waren's Boch bon den 
Feinden, die anf dem Plat blieben? 

Schweizer. Hundert und ſechzig Kufaren — 
drei und neunzig Dragoner, gegen vierzig Yäger — 
dreihandert in allem. 

MAoor. Dreihundert für Einen! — Jeder von 
euch Hat Anſpruch an diefen Scheitell (Er entbloßt 
ſich das Haupt.) Hier heb' ich meinen Dold auf. &o 
wahr meine Seele Tebt! Ich will euch niemals 
verlaſſen. 

Sch weizer. Schwöre nicht! Du weißt nicht, 
ob du nicht noch glücklich werden und bereuen wirft. 

Moor. Bei den Gebeinen meines Role 
lers! Kb will euch niemals verlaffen. 


Koſinsly Tommt 


Asſiasky (vor NY). In diefer Revier herum, 
jagen fie, werd’ ich ihn antreffn”— be, bolla! was 
find das für Geſichter ? — follten’s? — wie? wenn’s 
diefe — fie find’, ſind's! — ih will fie anreden. 

Schwarz. Gebt Hit! wer kommt da? 

Rofinsky. Meine Herm! verzeihen Eie? Ich 
weiß nicht, geh’ ich recht oder unrecht? 

Moox. Und mer mäffen wir fein, wenn Sie 
recht gehn? 

Aofinskg. Männer! 

Schweizer, Ob wir das auch gezeigt haben, 
Hauptmann ? 

Sofinsky. Männer ſuch' ih, die dem Tod ins 
Geficht ſehen und Die Gefahr wie eine zahme Schlange 
um ſich fpielen laſſen, bie Freiheit höher ſchätzen als 
Ehre und Leben, deren bloßer Name, willlommen dem 
Armen und Unterdrüdten, die Beherzteften feig und 
Tyrannen bleich macht. 

Sch weizer m Hauptmann). Der Burfche gefällt 
mir. — Höre, guter Freund! du Haft beine Leute 
gefunden. 

Bofinsky. Das dent’ ich und will hoffen, bald 
meine Brüder — fo lönnt ihr mid denn zu meinem 
rechten Manne weifen, denn ich ſuch' enren Haupt- 
mann, den großen Grafen von Moor. 

Schweizer (gibt ihm bie Hand mit Wärme). 
Zunge! wir dutzen einander. 

AAOHT (näher Tommend). 
Hauptmann ? 

Koſinsky. Du biſt's — in diefer Deine — 
wer ſollte dich anſehen unb einen andern fuchen? 
(Starit ihn lange an) Ich habe mir Immer gewünſcht, 
ben Mann mit dem vernichtenden Blicke zu fehen, 
wie er ſaß auf den Ruinen von Carthago — jetzt 
wünſch' ich es nicht mehr. 

Syweizjer. Blitzbub! 

Asor. Und was führt Sie zu mir? 


Lieber 


Kennen Sie auch den. 


Die Räuber, 


Avfinsky. O Hauptmann! mein mehr als grau- 
fames Schickſal — ich Habe Schiffbruch gelitten I 
der ungeftünen See diefer Welt, die 
meines Lebens hab’ ich milffen ſehen in den Grund 
finten, und blieb mir nichts librig, als die marterube 
Erinnerung ihres Berluftes, die mich wahnfinnig 
machen würde, wenn id) fie nicht durch anderwärtige 
Thätigkeit zu erſticken fuchte. 

Moor. Schon wieder ein Kläger wider Die 
Gottheit! — Nur weiter. 

Kofinsky. Jh wurde Solbat. Das Unglüd 
verfolgte mich auch da — ich machte eine Fahrt nal) 
DOftindien mit, mein Schiff feheiterte an Klippen — 
nichts als fehlgefchlagene Plane! Ich höre endlich 
weit und breit erzählen von deinen Thaten, Mord» 
brennereien, wie fie fie nannten, und bin bieher 
gereist dreißig Meilen weit, mit bem feſten Entjchluß, 
unter dir zu dienen, wenn du meine Dienfte anneh⸗ 
men willft — Ich bitte dich, wiülrdiger Hauptmann, 
ſchlage mir's nicht ab! 

Schweizer (mit einem Sprung. Heiſa! Heiſa! 
So tft ja unfer Roller zehnhundertfach vergütet! Ein 
ganzer Morbbruder für umfre Bande! 

Aoor. Wie iſt dein Name? 

Bofinsky. Koſinsky. 

Moox. Wie? Koſinsky! weißt du auch, daß du 
ein leichtfinniger Knabe biſt, und über den großen 
Schritt deines Lebens mweggaufelit, wie ein unbelon- 
nenes Mädchen — Hier wirft du nicht Bälle werfen 
oder Kegellugeln fchieben, wie du dir einbilbeft. 

Aoſinsky. Ich weiß, was du fagen willſt — 
Ich bin vier und zwanzig Jahr alt, aber ich habe 
Degen blinken gefehen und Kugeln um mich furren 
gebört. 

Moor. So, junger Herr? — nd haft du dein 
Fechten nur darum gelernt, arme Reifende um einen 
Neihsthaler nieberzuftoßen, oder Weiber bitterriids 
in den Vaud) zu fliehen? Geb, geh! du biſt deiner 
Amme entlaufen, weil fie dir mit der Ruthe ge- 
droht bat. 

Schwetzer. Was zum Henker, Hauptmann! 
was denkſt du? willſt du dieſen Hercules fortfchiften? 
Sieht er micht gerade fo brein, als wollt’ er den 
Marihall von Sachen mit einem Rührlöffel uber 
den Ganges jagen? 

Moor. Weil dir deine Lappereien mißglücden, 
fommft du und willſt ein Schelm, ein Meuchelmörber 
werden? — Mord, Knabe, verftehit du das Wort 
auch? Du magft ruhig ſchlafen gegangen fein, wenn 
du Mohnköpfe abgefchlagen Haft, aber einen Mord 
auf der Seele zu tragen — 

Koſinsky. eben Mord, den bu mich begehen 
heißt, will ich verantworten. 

Moor. Was? Hift du fo Hug? Willſt du dich 
ammaßen, einen Mann mit Schmeicheleien zu fangen? 
Woher weißt du, daß ich richt böfe Träume habe 
oder auf- dem Todbett nicht werde bla werben? Wie 
viel haft du ſchon gethan, wobei bu an Bermitwor- 
tung gedacht haft? 

Aofinsky. Wahrlich! noch fehr wenig, aber 
doch diefe Reife zu dir, edler Graf! 
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Moor. Hat dir dein Hofmeiſter die Geſchichte Blut, fag’ ich dir, wird beine ganze Seele filllen. 
des Robin in die Hände gefpielt — man follte der- | Sie war birgerlicher Geburt, eine Deutſche — aber 
gleichen umvorfichtige Canaillen auf die Galeere ſchmie⸗ | ihr Anblick ſchmelzte die Vorurtheile des Adels hin- 
den, — die deine kindiſche Phantafie erhitte und | weg. Mit der ſchüchternſten Beſcheidenheit nahm fie 
dich mit der tollen Sucht zum großen Mann anfteitte? | den Trauring von meiner Hand, und fbermorgen 
Kipelt dich nach Namen und Ehre? willft du Un | follte ih meine Amalia vor den Altar führen. 
Kerhlichfeit mit Mordbrennereien erfaufen ? Merl’ dir's, Moor (Nicht ſchnell auf). 
eirgeiziger Züngling! Für Morbbrenner griinet fein Aofinskyg. Mitten im Taumel der auf mid 
kerbeer! Auf Banditenfiege ift kein Trtumph geſetzt — | wartenden Seligfeit, unter den Zurüftungen zur Ver⸗ 
aber Fluch, Gefahr, Tod, Schande. — Siehft du |mählung — werd’ ich durch einen Expreffen nach 
anch das Hochgericht dort auf dem Hügel? Hof citiert. Ich ftellte mi. Man zeigte mir Briefe, 

Ipiegelberg (unwillig auf und abgehen). Ei wie die ich gefchrieben haben follte, voll werrätherifchen 
dmmm! wie abfcheulih, wie unverzeihlih dumm!| Inhalts. Ich errüthete über der Boßheit — man 
Das iſt die Manier nicht! Ich hab's anders gemacht. | nahın mir den Degen ab, warf mich ind Gefängniß, 

Koſiusky. Was foll der fürdhten, der den alle meine Sinnen waren hinweg. 

Tod nicht fürchtet? Schweizer. Und unterdefin — nur weiter! 

Moor. Brav! unvergleichlich! Du haſt dich |ich rieche den Braten ſchon. 
wader' in den Schulen gehalten, tu haft deinen Se- Aofinsky. Hier lag ich einen Monat lang, 
neca meifterlich auswendig gelernt. — Aber, lieber | und wußte nicht, wie mir geſchah. Mir bangte für 
Freund, mit dergleichen Seutenzen wirft du die lei- | meine Amalia, die meines Schickſals wegen jebe 
dende Natur nicht beſchwätzen, damit wirft du die | Minute einen Tod mwilrde zu leiven haben. Endlich 
Helle des Schmerzen nimmermehr Rumpf machen. erſchien der erfte Minifter des Hofes, wünſchte mir 
Befinne Dich recht, mein Sohn! (Er nimmt feine Hand.) | zur Entdedung meiner Unfhuld Glück mit zuderfüßen 
Def, ih rathe dir als ein Vater — lern’ erft die | Worten, liest mir den Brief der Freiheit vor, gibt 
Tiefe des Abgrunds kennen, eh du bineinfpringft! | mir meinen Degen wieder. Jet im Triumphe nad 
Wenn du noch in der Welt eine einzige Freude zu | meinem Schloß, in die Arme meiner Amalia zu flie- 
erhaſchen weißt — es Lünnten Augenblide kommen, | gen, — fie war verfhwunden. In der Mitternacht 
wo du — aufwachſt — und dann — möcht’ es zu | fei fie weggebracht worden, wüßte niemand, wohin ? 
fpät fein. Du tritt bier gleichfam aus dem Kreife | und feitdem mit feinem Aug mehr geſehen. Hui! 
der Menfchheit — entweder mußt du ein höherer |fhoR mir’s auf, wie ber Bütz, ich flieg’ nach ber 
Nenſch fein, oder du bift ein Teufel — Noch einmal, | Stadt, fondiere am Hof — alle Augen mwurzelten auf 
mein Sohn! wenn dir noch ein Funken von Hoffnung | mir, niemand wollte Beſcheid geben — endlich ent- 
gend anderswo glimmt, fo verlag diefen fhredlichen |ded’ ich fie Durch ein verborgenes Gitter im Palaft 
Bund, den nur Verzweiflung eingeht, wenn ihn nicht | — fie warf mir ein Billetchen zu. 
eine höhere Weisheit gefiiftet bat — Dan Tann fich Schweizer. Hab’ ich's nicht gejagt? 
tinfhen — glaube mir, man kann das für Stärke Aofinsky. Hölle, Tod und Xeufell da ſtand's! 
des Geiſtes halten, was doch am Ende Berzweiflung |man hatte ihr die Wahl gelaffen, ob ſie mich Lieber 
it — Glaube mir, mir! und mache dich eilig |fierben fehen, ober die Maitrefje des Fürſten werden 
wollte. Im Kampf zwifchen Ehre und Liebe entſchied 

Kofinsky. Nein! ich fliehe- jett nicht mehr. 


fie file das Zweite, und (achend) ich war gerettet. 
Bern dich meine Bitten nicht rühren, fo höre die Schweizer. Was thatft du da? 
Gedichte meines Unglücks — du wirft mir dann Koſinsky. Da ſtand ih, wie von taufend 
WR den Dolch in die Hände zwingen, du wirft — | Donnern getroffen! — Blut, war mein erfter Gedanke, 
Sagert euch Hier auf dem Boden, und hört mir auf: | Blut! mein letter. Schaum auf dem Munde, reun' ich 
merfſam zul nach Haus, wähle mir einen dreifpigigen Degen, und da- 
Asor. Sch will fie hören. mit in aller Haft in des Minifter8 Hans, denn nur er — 
Arfinsky. Wiſſet alfo, ich bin ein böhmifcher [ex nur war der böllifche Kuppler geweien. Man muß 
Ehelmann, und wurde durch den frühen Tod meines | mich von der Gaffe bemerkt haben, denn wie ich hinauf 
vaters Herr eines anfehnlichen Ritterguts. Die Ge | trete, waren alle Zimmer verfchloffen. Ich ſuche, ich 
gend war paradieſiſch — denn fie enthielt einen Engel | frage; er fei zum Fürſten gefahren, war die Antivort. 
— en Mädchen, geſchmückt mit allen Reizen der Ich made mich geraden Wegs dahin, man wollte 
blühenden Jugend und keuſch wie das Licht des | nichts won ihm wiffen. Ich gehe zurück, fprenge die 
dimmels. Doch, wen jag’ ich das? Es fallt an| Thüren ein, finde ihn, wollte eben — aber da fpran- 
aren Ohren vorliber — ihr habt niemals geliebt, | gen fünf bis ſechs Bediente aus dem Hinterhalt und 
kid niemals gelieht worden — 


entwanden mir den Degen. 
‚ 3gweizer. Sachte, ſachte! unfer Hauptmarm Schweizer (Rampft auf den Boden). Und er friegte 
wird fenerroth. 


nichts, und du zogft leer ab? 
Moor. Hör’ auf! ich will’ ein andermal hören Koſinsky. Ich ward ergriffen, angellagt, pein- 
— nächſtens, oder — wenn ich Blut geſehen 


























lich proceffiert, infam — merkt's euhl — aus be 
fonderer Gnade infam aus ben Grenzen gejagt: 


Ksfiusky. Blut, Blut — Höre nur weiter IImeine Güter fielen als Präfent dem Minifter zu, 
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meine Amalia bleibt in den Klauen bes 
jeufzt und vertrauert ihr Leben, 


während baß meine 
Rache faften und fi) unter das Joch bes Deipotis- 
mus krümmen muß. 


Schweizer (aufſtehend, feinen Degen wetzend). Das 
it Waffer auf unfere Mühle, Hauptmann! Da gibt's 
mas anzuzlünden! 

Aoor (der biöher in Keftigen Betvegungen Bin und 
ger gegangen, fpringt raſch auf, zu den Räubern). Ich 
muß ſie ſehen — Auf! rafft zuſammen — du bleibſt, 
Koſinsky — packt eilig zuſammen! 

Die RKäuber. Wohin, was? 

Moor. Wohin? wer fragt wohin? (Heftig zu 
Schweizern.) Berräther, du willſt mid) zurückhalten? 
Aber bei der Hoffnung des Himmels! — 

Schweizer. DBerräther ih? — Geb’ in bie 
Hölle, ih folge dir! 

Moor (jänt ihm um ben Hal), Bruderherz! du 
folgt mir — Sie weint, fie vertrauert ihr Leben. 
Auf! Hurtig! Alle! nach Franken! In acht Tagen 
mitffen wir dort fein. (Sie gehen ab.) 


Tigers, ver⸗ 





Vierter Akt. 


——— 


Erfie Scene. 
Ländliche Gegend um das Mooriſche Schloß, 


Räuber Moor. Kofinsty in der Ferne, 


Moor. Geh voran und melde mid. Du weißt 
doch noch alles, was du Ipredden mußt? 

Koſinsky. Ihr feid der Graf von Brand, 
kommt aus Medlenburg, id) euer Reitknecht — Sorgt 
nit, ich will meine Rolle Ion fpielen. Lebt wohl! 

(Ab.) 

Moor. Sei mir gegriigt, Baterlandserde! (Sr 
füßt bie Erbe) Vaterlandshimntel! Vaterlaudsfonne! 
— und Fluren und Kügel und Ströme und Wälder! 
feid alle, alle mir Herzlich gegriißt! — Wie fo köſtlich 
wehet die Luft von meinen Heimathgebirgen! wie 
firömt balſamiſche Wonne ang euch dem armen 
Flüchtling entgegen! Elyſium! dichteriſche Welt! Halt 
ein, Moor! dein Fuß wandelt in einem heiligen 
Tempel. 

(Er kommt näher.) Sieh da, auch die Schwalben⸗ 
neſter im Schloßhof — auch das Gartenthürchen! 
— und dieſe Ecke am Zaun, wo du ſo oft den 
Fanger belanſchteſt und neckteft — und dort unten 
das Wieſenthal, wo du der Held Alexander deine 
Macedonier ins Treffen bei Arbela flihrteft, und 
nebenbran der grafigte Hügel, von welhem du den 
perfiſchen Satrapen niederwarfft — und beine fiegende 
Fahne flatterte hoch! (Er lachelt) Die goldnen Maien— 
jahre der Knabenzeit leben wieder auf in der Seele 
des Elenden — da warſt du fo glücklich, warſt fo 


Die Räuber, 


ganz, ſo wollenlos heiter — umd nun — da Tiegen 
die Trümmer deiner Entwürfe! Hier folltet du wan- 
deln dereinft, ein großer, flattliher, gepriefener Mann 
— bier dein Knabenleben in Amalia blühenten 
Kindern, zum zweitenmal leben — bier! bier der 
Abgott deines Volks — aber der böfe Feind fhmollte 
dazu! (Er fährt auf.) Warum bin ich hieher gefonmen ? 
daß mir's ginge wie bem Gefangenen, beit der klir⸗ 
rende Eifenring aus Träumen der Freiheit aufjagt 
— nein, id gehe in mein Elend zurfid! — Der 
Gefangene hatte das Licht vergeffen, aber der Traum 
der Freiheit fuhr über ihm wie ein Blitz in bie 
Nacht, der fie finfterer zurückläßt — Lebt wohl, ihr 
Vaterlandsthäler! einft faht ihr den Knaben Karl, 
und der Sinabe Karl war 'ein glüdlicher Knabe — 
jet faht ihr den Mann, umd er war in Berzmeif- 
lung. (Er dreht fi ſchnell nach dem Außerften Ende ber 
Gegend, allwo er. plöglih ſtille ſieht und nad dem, Schloß 
mit Wehmuth berüber biidt) Sie nicht fehen, nicht einen 
Blick — und nur eine Mauer gewefen zwifchen mir 
und Amalia — Nein! fehen muß ich fie — muß id 
ihn — es foll mid) zermalmen! (Er kehrt um.) Vater! 
Vater! dein Sohn naht — weg mit dir, ſchwarzes, 
rauchendes Blut! weg Hohler, graffer, zuckender 
Todesblick! Nur diefe Stunde laß mir frei — Amalia! 
Vater! dein Karl naht! (Er geht ſchnell anf das Schloß 
zu.) — Quäle mich, wein der Tag erwacht, Yaß nicht 
ab von ımir, wenn die Nacht kommt — quäle mid) 
in [hredlihen Träumen! nur vergifte'mir diefe einzige 
Wolluſt nit! (Er ſteht an ber Pforte) Wie wird mir? 
was ift das, Moor? Sei ein Dann! — — Todes: 
Ihauer — Schredenahnung — — (@r geht Binein.) 


Zweite Scene. 
Galerie im Schloß. 
Räuber Roor. Amalia treten auf. 


, Amalie. Und getrauten Sie ſich wohl, fein 
Bildniß unter diefen Gemälden zu erkennen? 

Moor. D ganz gewiß. Sein Bild war immer 
lebendig in mir. (An ven Gemalden herumgehend. Diefer 
iſt's nicht. 

Amalia. Errathen! — Er war der Stamm— 
vater des gräflichen Hanfes, und erhielt. den Abel 
von: Barbarofja, dem er wider die Seeräuber diente. 

Moor (immer an den Gemälden). Diefer iſt's 
auch nicht — auch der nicht — auch nicht jener 
dort — er iſt nicht unter ihnen. 

Amalie. Wie? Sehen Sie doch beffer! id 
Dachte, Cie kennten ihn — 

Moor. Ich kenne meinen Vater nicht beffer! 
Ihm fehlt der ſanftmüthige Zug um den Mund, der 
ihn aus Taufenden kenntlich machte — er iſt's nicht. 

Amalia. Ich erftaune. Wie? Achtzehn Jahre 
nicht mehr gefehen, und noch — 

Moor (ſchnell mit einer fliegenden Rötbe), Diefer 
iſt's! (Er ftcht wie vom Big gerührt.) 

Amalia. Ein vortreffliher Mann. 





Die Räuber, 


Asor (im feinen Anblic verdinten;. Vater! Bater ! 
vergib mir! — Ja, ein vortrefilicher Mann! — 
@x wiſcht fi die Mugen.) Ein göttliher Damm | 

Amalie. Eie jchernen viel Antheil an ihm gu 


nehmen. a 
MAsor. O ein vortreffliche Mann — und er 
holte dahin kin? -  . 
Amalia. Dahin! wie unfere heften Freuden 


babin gehn — (Gauft feine Hand ergreifend) Lieber 
Herr Graf, es reift Feine Seligkeit unter dem Monde, 

Asor. Sehr wahr, fehr wahr — um. Sollten 
Eie ſchon diefe traurige Erfahrung gemacht haben? 
Eie können nicht dreiundgmanzig Jahre alt fein. 

Amalia. Und habe fie gemacht. Alles lebt, um 
traurig wieder zu flerben. Wir interefjieren uns nur 
daram, wir gersinnen nur darum, daß wir wieber 
mit Schmerzen verlieren. ö 

Aoox. Sie verloren ſchon etwas ? 

Amalia. Nichts! Alles! Nichts — wollen wir 
weiter gehen, Herr Graf? 

Asor. So eilig? Web ift Dies Bild rechter 
Hand dort? mi däucht, es iſt eine unglädliche 
phyſiognomie. 

Amalie. Dies Bild linker Hand iſt der Sohn 
bes Grafen, der wirflide Herr — Kommen Sie, 
bommen Sie! 

Moss. Aber dies Bild rechter Hand? 

Amalie. Sie wollen nicht in den Garten gehn? 

Asor. Aber bies Bild rechter Hand? — Du 
wenft, Amalia? 

Amalie (cqhnell ab). 


Moor. 


Eie liebt mich! fie liebt mich! — Ihr ganzes 
Veſen fing an ſich zu eupören, vperrätheriſch rollten 
die Thränen non ihren Wangen. Sie liebt mi! — 
Gleuder, das verdienieß du um fiel Steh’ ich wicht 
bier wie ein Gerichteter por dem töbtlichen Bloch? 
FM das der Sopha, wo ih an ihrem Halje in 
Wenne ſchwamm? Sind das die wäterlichen Säle? 
(Gegriffen vom Anblid feines Vaters) Du, du — Feuer⸗ 
Hanımen auß deinem Auge — Fluch, Fluch, Ber- 
wefung! — Wo bin ih? Nacht vor meinen Angen 
— Schreckniſſe Gottes — Ich, ich hab’ ihn getödtet! 

. (&x rennt bavon.) 


Jraunz von Moor in tiefen Gchanfen. 


Weg mit diefem Bild! weg, feige Menue! Was | 
zagſt du, und vor wen? Iſt mir's nicht die wenigen 
Etunden, die der Graf in diefen Mauern wandelt, : 
ala jhlich” immer ein Spion der Hölle meinen Ferſen 
nd — Ich ſollt' ihn kennen! Es ift jo was Großes 
und Iftgefchencs in feinem wilden jonnverbrannten ' 
Geficht, das mich beben macht — Arch Amalia ift 
micht gleichgültig gegen ihn! Läßt fie nicht fo gierig 
ſchmachtende Blicke auf dem Kerl herumkreuzen, wit 
denen fie doc gegen alle Welt fouft jo geigig thut? 
Sah ich's wicht, wie fie ein paar diebiſche Thränen 
u den Wein fallen ließ, den er hütter meinem 
Rüden fo Haflig in fich ſchlürſte, als wenn cv das 
Glas mit Hineinziehen wollte? Ja, das jah ich, durch | 






ben Spiegel ſah ich’8 mit dieſen mein 
Franz! fiel) Did vor! dahinter ftedt 
derbenſchwangeres Ungeheuer! 


Sein langer Gänſehals — feine Tchmarzet, 
fenerwerfenden Augen, hu! hm! — fein finfleres 
tiberhangenbes, bufehigtes Augenbraum. (Blöglic zufam- 
menfaprenn.); — Echadenfrehe Hölle! jagft bu mix dieſe 
Ahnung ein? Es ift Karl! ja jet werben mir alle 
Züge wieder Iebendig — Er i9’5! troß feiner 
Larve! — Er iſt's — troß feiner Larve! — Er 
iſts — Tod und Verdammmiß! (Auf un ab mit 
beftigen Schritten.) Hab’ ich darum meine Nächte ver 
praßt, — darum Felfen hinweggeräumt und Abgründe 
eben gemacht, — bin ich darum gegen ‚alle Juſtincte 
der Menfchheit vebelliich worden, daß mir zuletzt 
diefer unftäte Sandftreicher durch meine küuſtlichſten 
Wirbel -tölple — Sachte! nur ſachte! — Es iſt nur 
noch Spielarbeit übrig — Bin ich doch ohnehin. ſchon 
bi8 an die Obren in Todſünden gewatet, daß es Un- 
finn wäre, zurückzuſchwinmmen, wenn bas Ufer ſchon 
fo weit hinten liegt — aus Umfehren ift doch nicht 
mehr zu gebenfen — Die Gnade felbft würde an 
den Bettelftab gebracht, und die unendliche Er- 
barmung bankerott werden, wenn fie für meine 
Schulden all gut fagen wollte — Alſo vorwärts wie 
ein Mann — (er fee) — Er verfaminle fi zu 
dem Geift feines Vaters und komme! der Todten 
ſpott' ih. — Daniel! He, Daniel! — Was gilt's, 
den haben fie auch ſchon gegen mich aufgewiegelt! 
Er fieht jo geheimnißvoll. 


Dante kommt. 


Daniel. Was fteht zu Befehl, mein Gebieter? 
franz. Nichts. Fort, flille dieſen Becher Wein, 
aber Hurtig! Daniel ab) Wart, Alter, dich will id) 
fangen! ins Ange will ich dich faffen, fo ftarı, daß 


| dein getroffenes Gewiffen durch die Larve erblaffen 
‚fol! — Er foll ſterben! Der ift ein Stümper, ber 


fein Werk nur auf die Hälfte bringt, und dann weg- 
geht und mittig zugafft, wie es weiter damit wer- 


den wird. 


Daniel mit Wein. 


Franz Stell ihn hieher! Sich mir feft ins 
Auge! Wie deine Kniee fehlottern! wie du gitterft! 
Geſteh', Alter! mas Haft du gethan? 

Daniel. Nichts, gnäbiger Herr, jo wahr Bott 
febt amd meine arme Seele! | 

Franz Trink diefen Wein aus! — Mas? du 
zanderft? — Heraus, ſchnell! Was haſt du im den 
Wein geworfen? - _ 

Daniel. Hilf Gott! Was? Ich in deu Wein? 

Stanz. Gift haſt du in den Wein geworfen! 
Bift du wicht. bleih wie Schnee? Geſteh, geſteh! 
Wer hat's dir gegeben? Nicht wahr, der Graf, der 
Graf hat dir's gegeben? 

Daniel. Da Graf? Zeus Maria! Der Graf 
hat mir nichts gegeben. 

Franz (greift ihn Bart am). Ich will dich mürgen, 
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daß du blau wirſt, eisgrauer Lügner du! Nichts? 
Und was ſtaket ihr denn ſo beiſammen? Er und du 
und Amalia? Und was flüſtertet ihr immer zuſam⸗ 
men? Heraus damit! Was fir Geheimmiffe, was für 
Geheimniffe Hat er dir anvertraut? 

Daniel. Das weiß der allwiffende Gott: er 
bat mir keine Geheimmtiffe anvertraut. " 

Srang Willſt du es läugnen? Was für Kabalen 
habt ihr angezettelt, mich aus dem Weg zu räumen? 
Nicht wahr? Mich im Schlaf zu erdroffen? Mir 
beim Bartſcheeren die Gurgel abzuſchneiden? Mid 
im Wein ober tn Chocolade zu vergeben? Heraus, 
heraus! — oder mir in der Suppe den ewigen 
Schlaf zu geben? Heraus damit! ich weiß alles. 

Daniel. So helfe mir Bott, wenn ich in Roth 
bin, wie ich ench jetst nichts anders fage, als die 
reine Tantere Wahrheit. 

Franz. Diesmal will ih dir verzeihen. Aber 
gelt, er ftedte dir gewiß Geld in deinen Beutel? Er 
dritdte dir die Hand Närker, als der Brauch iſt? fo 
ungefähr, wie man fte feinen alten Belannten zu 
drüden pflegt? 

Danicl. Niemals, mein Gebieter. | 

Franz Er fagte dir, zum Exempel, daß er 
dich etwa fchon Tenne? — daß du ihn faft kennen 
follteft? daß dir einmal die Dede von den Augen 
fallen wiirde — daß — was? davon foll er dir 
niemals gejagt haben? 

Daniel. Nicht das Mindefte. 

Franz. Daß gemwiffe Umftände ihm abhielten 
— daß man oft Masken nehmen müffe, um feinen 
Feinden zuzukönnen — daß er fich rächen wolle, aufs 
grimmigfte rächen wolle? 

Daniel. Nicht einen Taut vor dieſem allem. 

Frauz. Was? gar nichts? Beſinne dich recht. 
— Daß er den alten Herrn ehr genau — befonders 
genau gelannt — daß er ihn liebe — ungemein 
Diebe — wie ein Sohn liebe — | 

Daniel. Etwas dergleichen erinnere ich mid) 
von ihm gehört zu haben. 

Srany Glaß). Hat er, hat er wirklich? Wie, fo 
laß mic) doch hören! Er fagte, er ſei mein Bruder? 

Daniel (betroffen). Was, mein Gebieter? — 
Rein, das fagte er nicht. Aber wie ihn das Fräulein 
in der Galerie herumführte, ich putzte eben den 
Staub von den Rahmen der Gemälde ab, fand er 
bei dem Portrait des feligen Herm plöglich fill, wie 
vom Donner gerührt. Das gnädige Fräulein deutete 
darauf bin and fagte: ein vortreffliher Matm! Ya, 
ein vortreffliher Mann! gab er gur Antwort, indem 
er fi die Augen wifchte 

Franz. Höre, Daniel! Du weißt, ih bin 
immer ein glütiger Herr gegen did) geweſen, ich hab’ 
dir Nahrung und Kleider gegeben, und dein ſchwaches 
Alter in allen Geſchäften geihont! — 

Daniel. Dafür Iohn’ euch der Tiebe Herr Gott! 
und ich hab’ euch immer redlich gedienet. 

Scan; Das wollt’ ich eben jagen. Du haft 
mir in beinem Leben noch keine Widerrede gegeben, 
denn du weißt gar zur wohl, daß du mir Gehorfam 
ſchuldig bift in allem, was ich dich Heiße. 


— 


Die Räuber. 


Daniel. In allem von ganzem Herzen, wenn 
e8 nicht wider Gott und mein Gewiffen geht. 

Franz. Poſſen, Poffen! Schämft du dich nicht ? 
Ein alter Mann, und an das Weihnahtsmährchen 
zu glauben! Geh, Daniel! das war ein dummer 
Gedanke. Ich bin ja Herr. Mid) werben Gott und 
Gewiſſen ftrafen, wenn es ja einen Gott und ein 
Gewiflen gibt. 

Daniel (qhlägt vie Hände zuſammen). Barmherzi⸗ 
ger Himmel! 

Franz. Bei deinem Gehorſam! Verſtehſt du 
das Wort auh? Bei deinem Gehorfam befehl’ ich 
dir, morgen darf der Graf nimmer unter den Teben- 
digen wandeln. 

Daniel. Hiff, heiliger Gott! Weßwegen ? 

Stanz. Bei deinem blinden Gehorfam! — 
und an dich werd’ ich mich Halten. 

Daniel. An mi? Hiff, felige Mutter Gottes! 
An mih? Was Hab’ ich alter Dann denn DBöfes 
gethan? 

Franz. Hier iſt nicht lang Befinnszeit, bein 
Schiefal fteht in meiner Hand. Willft du dein Leben 
im tiefften meiner Thlirme vollends ausſchmachten, 
wo der Hunger di zwingen wird, ‚beine eigenen 
Knochen abzımagen, und der bretinende Durft, dein 
eigenes Waffer wieder zu ſaufen? — Oper willſt bu 
lieber dein Brod eſſen in Frieden, und Ruhe Haben 
in beinem Alter? 

Daniel. Was, Herr? Fried’ und Ruhe im 
Alter, und ein Todtſchläger? 

Sranz. Antwort’ auf meine Frage! 

Daniel. Deine grauen Haare! meine grauen 
Haare! | 

Srany, Ja oder Nein! 

Daniet. Neun! — Gott erbarnte ſich meter! 

Stan; em Begriff zu gehen). Gut, du follſt's 
nöfhig haben. Daniel HELL ihn auf und fallt vor thm nieber.) 

Daniel. Erbarmen, Herr! Erbarmen! 

5franz. Ja ober Nein! 

Ddaniel. Gnädiger Herr, ich din heute einund⸗ 
ſiebenzig Jahr alt! und hab' Bater und Mutter geehret, 
und niemand meines Wiſſens um des Hellers Werth 
im Reben vervortheilt, und hab' an meinem Glauben 
gehalten tren und redlich, und hab’ in euren Haufe 
gedienet vierundvierzig Jahr, und erwarte jetzt ein 
ruhig ſeliges Ende, ad, Herr, Herr! (umfaßt feine 
Aniee Beftig) und ihr wollt mir den legten Troft rauben 
im Sterben, daß der Wurm des Gewiſſens mid) um 
mein letztes Gebet bringe, daß ich ein Grüuel vor 
Gott und Menfchen ſchlafen gehen foll ? Nein, nein, 
mein liebfter befter, liebſter gnädiger Herr! das wollt 
ihr nicht, das Könnt ihr nicht wollen von einem ein- 
undftebenzigfährigen Manne. 

Srany. Ja oder Nein! was ſoll das Geplapper? 

Daniel. Ich will euch von mm an noch eifriger 
dienen, will meine dirren Sehnen in eurem Dienfl 
wie ein Taglöhner abarbeiten, will früher aufftehen, 
will fp&ter mich nieberlegen — ad, und will end 
einfchliegen in mein Abend- und Morgengebet, und 
Gott wird das Gebet eines alten Mannes nicht 
wegwerfen. 


Die Räuber, 


Franz. Gehorſam ift beffer, denn Opfer. Haft 
dm je gehört, daß ſich der Henfer zierte, wenn er 
an Urtheil vollftreden ſollte? 

Daniel. Ach ja wohl! aber eine Unſchuld er- 
wärgen — einen’ — 

Srany. Bin ih dir etma Rechenſchaft ſchuldig? 
Darf das Beil den Henker fragen, warum dahin 
und nicht dorthin? — Aber fieh, wie Tangmüthig 
ih bin — ich biete dir eine Belohnung für das, 
was bu mir buldigteft. 

Daniel. Aber ich hoffte, ein Chrift bleiben zu 
dihfen, da ich euch Huldigte. 

Stanz. Keine Widerrede! Sieh, ich Gebe dir 
anen ganzen Tag noch Bedenkzeit! Weberlege es 
nochmals. Glück und Unglüd — hörft du? verftehft 
du? das höchſte Glück und das Außerfte Unglück! 
Ich will Wunder thun im Peinigen. 

Daniel (nach einigem Nachdenken). Ich will's thun, 
morgen will ich's thun. EAb. 


ranz. 

Die Verſuchung iſt ſtark, und der war wohl 
nicht zum Märtyrer feines Glaubens geboren — Wohl 
belomm's denn, Herr Graf! Allen Anſehen nach wer- 
den Sie morgen Abend Ihr Henkermahl Halten! Es 
iommt alles nur darauf an, wie man davon denkt, 
und der ift ein Narr, der wider feine Bortheile denkt. 
Den Bater, der vielleicht eine Bouteille Wein weiter 
getrunken Bat, kommt der Kitel an — und draus 
wird ein Menſch, und der Menſch war gewiß das 
Letzte, woran bei der ganzen Herculesarbeit gedacht wird. 
Run fommt mich eben auch der Kikel an — und 
dran frepiert ein Menſch, und gewiß ift hier mehr 
Berſtaud und Abfichten, als dort bei feinem Ent- 
fchen war — Hängt nicht das Dafein der meiften 
Menfhen mehrentheild an der Hite eines Yulius- 
mittags, oder am anziehenden Anblid dines Betttud)s, 
oder an der wagrechten Lage einer fchlafenden Klichen- 
grazie, oder an einem ausgelöfchten Liht? — Iſt 
die Geburt des Menſchen das Werk eimer viebifchen 
Anwandlung, eines Ungefährs, wer follte wegen ber 
Berneinung feiner Geburt fih einfommen 
Iffen, an ein bedeutendes Etwas zu denken? Ber 
fucht fei die Thorbeit unſerer Ammen und Wärterin- 
nen, die unſere Phantafie mit fchredfichen Mährchen 
verderben und gräßliche Bilder von Strafgerichten 
in ımfer weiches Gehirnmark drücken, daß unmwill- 
liche Schauder die Gfieder des Mannes noch in 
froſtige Angft rütteln, unſere kühnſte Entſchloſſenheit 
ſperren, inſere erwachende Vernunft an Ketten aber- 
glüubiſcher Finſterniß legen — Mord! wie eine 
ganze Hölle von Furien um das Wort flattert — 
Ne Natur vergaß einen Mam mehr zu machen — 
die Rabelfchnur ift nicht unterbunden worden — der 
Bater hat in der Hochzeitnacht glatten Leib befom- 
men — und bie ganze Schattenfpielerei ift verſchwun⸗ 
den. Es war etwas und wird nichts — heißt es 
nicht eben fo viel, als: es war nichts und wird 
nichts, und um nichts wird fein Wort mehr ge 
wechſelt — der Menſch entfteht aus Moraft, und 
watet eine Weile im Moraft, und macht Moraft, und 
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gährt wieder zufammen im Moraft, bis er zuletzt an 
den Schuhſohlen feines Urenfels unfläthig anklebt. Das 
ift bag Ende vom Med — der moraftige Zirkel ber 
menfchlihen Beſtimmung, und fomit — glülckliche 
Reife, Herr Bruder! Der milzſüchtige, podagrifche 
Moralift von einem Gemiffen er runzligte Weiber 
aus Bordellen jagen und alte Wucherer auf bem 
Todesbett foltern — bei mir wird er nimmermehr 
Audienz befommen. (Er geht ab.) 


Dritte Scene. 
Unveres Zimmer im Schloß. 
Ränber Noor von ber einen Seite, Dantel von der andern. 


Moor (Haie). Wo iſt das Fräulein? 

Daniel. Gnädiger Herr! Erlaubt einem armen 
Mann, euch um etwas zu bitten. 

Moor. ES if Dir gewährt, mas willft bu,? 

Daniel. Nicht viel und alles, fo wenig und 
doch fo viel — laßt mich eure Hand Füffen! 

Moor. Das fol du nicht, quter Alter! (umarmt 
in) Den ich Vater nennen möchte. 

Daniel. Eure Hand, eure Hand! ich bitt' euch. 

Moor. Du folft nicht. 

Daniel. Ich muß! (Er greift fie, vetrachtet fie 
ſchnen und fänt vor Ihm nieber.) Lieber, beſter Karl! 

Moor (erſchrickt, faßt fih, fremd). Fremd, was 
fagft du? Ich verftehe Dich nicht. 

Daniel. a, läugnet es nur, verftellt eu! 
Schön, ſchön! Ihr feid immer mein befter, Töftficher 
Junker — Lieber Gott, daß ih alter Mann noch 
die Freude — dummer Tölpel ih, daß ich ench nicht 
gleich — Ei du Himmlifcher Vater! So jeib ihr ja 
wiedergelommen, und ber alte Herr iſt unterm Boden, 
und da feld ihr ja wieder — was fir ein blinder 
Eſel ich doch war (fi wor den Kopf ſchlagend), daß 
ih euch nicht im erften Hui — Ei du mein — wer 
hätte fi das träumen laſſen! — Um was ich mit 
Thränen betete, — Jeſus Ehriftus! Da fleht er ja 
leibhaftig wieder in der alten Stube! 

Moor. Was ift das für eine Sprache? Seid 
ihre vom Hitigen Fieber anfgeiprımgen? ober wollt 
ihr eine Komödienrolle an mir probiren? 

Dantel. Ei pfui doc, pfni doch! Das ift nicht 
fein, einen alten Knecht fo zum Beten haben — 
Diefe Narbe! He, wißt ihr noch? Wroßer Gott! 
Was ihr mir da fir eine Angſt einjagtet — ich hab’ 
euch immer fo lieb gehabt, und was ihr mir da für 
Herzeleid hättet anrichten Tinnen — Ihr faßt mir im 
Schooß — mißt ihr noh? — dort in der runden 
Stube — Belt, Bogel! Das habt ihr freifich vergeffen 
— and den Kufaf, den ihr fo gern hörte? — denkt 
doch! der Kukuk ift zerfählagen, in Grundsboden ge- 
ſchlagen — die alte Sufel Hat ihn vermwettert, wie 
fie die Stube fegte — fa freilich, und da faßt ihr 
mir im Scheoß und rieft: Hotto! und ich Tief fort, 
euch den Hottogaul zu holen — Yes Bott! warnm 
mußt’ ich alter Ejel andy fortfaufen — unb wie mir's 
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ſiedigheiß über den Buckel lief — wie ich das Zeter⸗ 
gejchrei höre draußen im Oehrn, fpring’ herein, und 
da lief das helle Blut, und laget am Boden, und 
hattet — heilige Mutter Gottes! war mir’s nicht, 
als wenn mir ein Kübel eiskalt Waffer übern Naden 
iprigte — aber fo geht's, wenn man nicht alle Augen 
auf die Kinder bat. Großer Gott, wenn's ins Aug 
gegangen wäre — War's dazu noch die rechte Hand. 
Mein Lebenstag, fagt’ ich, foll mir fein Kind mehr 
ein Meffer oder eine Scheere, oder fo mas Spitziges, 
jagt’ ih — in die Hände kriegen, ſagt' id — war 
zum Glück noch Herr und Frau verreist — ja, ja, 
das foll mir mein Tag des Lebens eine Warnung 
fein, jagt’ id — Jemini, Jemini! ich Hätte von: 
Dienft kommen können, ich hätte — Gott der Her 
verzeih's euch, gottloſes Kind — aber Gottlob! es 
heilte glüdlich, bis auf die wüſte Narbe. 

Moor. Ich begreife kein Wort von allem, was 
du ſagſt. 

Danicl. Ja gelt, gelt? Das war noch eine 
Zeit? Wie manches Zuckerbrod, oder Biscuit, oder 
Macrone ih euch Hab’ zugefchoben, hab’ euch immer 
am gernften gehabt, und wißt ihr noch, was ihr mir 
drunten fagtet im Stall, wie ich euch auf des alten 
Herrn feinen Schweißfuchfen fekte, und euch auf der 
großen Wiefe ließ herumjagen? Daniel, fagtet ihr, 
laß mid) nur einen großen Mann werben, Daniel, 
fo folft du mein Berwalter fein und mit mic in der 
Kutſche fahren, — ja, ſagt' ih und lachte, wenn 
Bott Leben und Gefundheit ſchenkt, und ihr euch eines 
alten Mannes nicht ſchämen werdet, fagt’ ich, jo will 
ih euch bitten, mir das Häuschen drunten im Dorf 
zu räumen, das ſchon eine gute Weil leer fteht, und 
da wollt’ id mir ein Eimer zwanzig Wein einlegen 
und wirthichaften in meinen alten Tagen. — Ya, 
lacht nur, lacht nur! Gelt, junger Herr, das habt ihr 
rein ausgeſchwitzt? — den alten Mann will man 
nicht kennen, da thut man jo freind, fo vornehm — 
o ihr ſeid dod mein goliger Junker — freilich halt 
ein bischen locker geweſen — nehmt mir's nicht 
übel! — wie's eben das junge Fleiſch meiftens ift 
— am Ende lan noch alles gut werben. 

Moor (fükt ihm um ven Hals), Ya, Daniel, ich 
will's nicht mehr verhehlen! Ich bin dein Karl, dein 
verlorner. Karl, was macht meine Amalia? 

Daniel (fängt an zu weinen. Daß ich alter 
Sünder noh die Freude haben fol, — uub der 
Herr felig weinete umfonft! — Abe, abe, weißer 


Die Räuber. 


Jerem! — Eure Amalia, o, die wird's nicht überleben, 
die wird fterben vor Freude! 

Moor Geftig). Sie vergaß mich nicht? 

Daniel. Bergefin? Wie ſchwätzt ihr wieder? 
Euch vergeffen? — da hättet ihr follen babei fein, 
bättet’8 follen mit anfehen, wie fie ſich geberbete, 
als die Zeitung kam, ihr wärt geftorben, die der 
gnädige Herr außsftreuen ließ — 

Moor. Was fagft du? mein Bruder — 

Daniel. Ya, euer Bruder, der gnädige Kerr, 
euer Bruder — ib will euch ein andermal mehr 
davon erzählen, wenn's Beit dazu ift — und wie 
fauber fie ihn abfappte, "wenn er ihr alle Tage, bie 
Gott ſchickt, ſeinen Antrag machte und fie zur gnädi- 
gen Frau machen wollte Dich muß hin, muß bin, 
ihr jagen, ihr die Botſchaft bringen. (Wit fort.) 

Moor. Halt, Halt! fie darf's nicht wiffen! 
darf's niemand wiflen, au mein Bruder nit. — 

Daniel. Euer Bruder? Nein, beileibe nicht, 
er darf's nicht wiffen! Er gar nicht! — Wenn er 
nicht ſchon mehr weiß, als er wiffen darf — O, id 
ſage euch, es gibt garftige Menfchen, garftige Brübder, 
garftige Herren — aber ih mödte un alles Gold 
meines Herrn willen kein garftiger Knecht fein — 
der gnädige Herr hielt euch tobt. 

Moor. Hm! was brummft du da? 

Daniel (eiſer). Und wenn man freilich fo un- 
gebeten auferfteht — Euer Bruder war des Herrn 
jelig einziger Erbe — 

Moor. Alter! — was murmelft du da zwiſchen 
den Zähnen, als wenn irgend ein Ungeheuer von 
Geheimniß auf deiner Zunge ſchwebte, dag nicht 
heraus wollte und doch heraus follte? Rede deutlicher! 

Daniel. Aber ich will lieber meine alten 
Knochen abnagen vor Hunger, lieber vor Durft mein 
eigened Waſſer faufen, als Wohlleben die Fülle ver- 
dienen mit einen Tobtjchlag. (Schnell ab, 


Moor auffahrend aus einer fchredlichen Paufe. 


Betrogen, betrogen! da fährt es über meine 
Seele wie der Blig! — Spitzbübiſche Künfte! 
Himmel und Hölle! Nicht du, Vater! Spitzbübiſche 
Künftel Mörder, Räuber dur ſpitzbübiſche 
Künftel Angeihwärzt von ihm! verfälicht, unterbrildt 
meine Briefe — voll Liebe fein Herz — o ich Un- 
gebeuer von einem Thoren — voll Tiebe fein Vater⸗ 
herz — o Schelmerei, Schelmerei! Es hätte mid 
einen Fußfall gefoftet — es hätte mid, eine Thräne 


Schädel! mürrbe Knochen, fahret in die Grube mit | gefoftet — o ich blöder, blöder, blöber Thor! — 
Freuden! Mein Herr und Meifter Iebt, ihm haben | (Bier bie Wand rennend.) Ich hätte glüdlich fein können 
meine Augen. gefehen! — o Büberei, Bübereil das Glüd meines Lebens 
Moor Und will halten, was er verfprochen bübiſch, bübiſch hinwegbetrogen. (Gr läuft wilthend auf 
bat, — nimm das, ehrlicher Graufopf, für den ' und nieber.) Mörder, Räuber dur fpigbübifche Künſte! 
Schweißfuchſen im Stall; (bringt ihm einen ſchweren — Cr grollte nicht einmal. Nicht ein Gedanke von 
Beutel auf) nicht vergeſſen hab’ ich deu alten Mann. Fluch in feinem Herzen — O Böſewicht! unbegreif- 
Daniel, Wie? was treibt ihr? Zu viel, ihr | licher, ſchleichender, abſcheulicher Böſewicht! 
haht euch vergriffen. | 
Moor. Nicht vergriffen, Daniel! Daniel win | 
niederfallen. Steh’ aufl fage mir, was macht weine | 
Amalia? | 


Daniel. Gottes Lohn! Gottes Lohn! Ei, Herr 


Kofinely Tommt. 
Koſiasky. Nun, Hauptmann, wo ftedit du? 
Was iſt's? Du will noch länger hier bleiben, 
merl' ich. 


Die Näuber. 157 


Aſor. Auf! Sattle die Pferde! Wir müffen | auf, Er? — wohin? — was? — da hat mich's 
vor Eommenuntergang noch über den Grenzen ſein! angewurzelt, daß ich nicht fliehen Tann — Berlaf 
Aofinsky. Du ſpaßeſt. mid) nicht, Gott im Himmel! — Nein, du folift mir 
Moor (beiehtenn). Hurtig, hurtig! Zaudre nicht | meinen Karl nicht entreißen! Meine Seele hat nicht 
lang, laß alles da! und daß lein Aug did gewahr| Raum filr zwei Gottheiten, und ich bin eim fterb- 
wird. (Rofinsty ab.) liches Mädchen! «Eie nimmt Karls Wim heraus.) Di, 
mein Karl, fei mein Genius wider diefen Fremdling, 
AT: den Fiebeftörer! dich, dich anfehen unverwandt, — 
Ich fliehe aus diefen Mauern. Der geringfte | und weg alle gottlofen Blide nad, diefem. (Ste figt 
Bezug könnte mich wüthig machen, und er ift meines ' ſtumm — das Auge ftarı auf das Bild geheftet.) 
Baters Sohn — Bruder, Bruber! du haft mic) zum Moor. Sie da, gnädiges Fräulein? — und 
Eimdeften auf Erben gemasht, ish habe did niemals | traurig? und eine Thräne auf diefem Gemälde? 
beleidigt, es war nicht brüderlich gehandelt — Ernte | (Amalia gibt ihm feine Antwort) — Und mer ift ber 
die Früchte deiner Unthat in Ruhe, meine Gegen- Gluückliche, um den ſich daS Auge eines Engels ver- 
wart foll dir den Genuß nicht länger vergällen — | filbert? darf auch ich diefen Verherrlichten — (@r win 
aber gewiß, es war nicht bräüberlich gehandelt. Yinfter- | dab Gemälde betrachten.) 
niß verlöfhe He auf ewig, und der Tod rühre fie Amalia. Nein, ja, nein! 
mt anf. | Moor (urüdfagrenn. Ha! und verdient er diele 
Aofiusty. ee az — 
Amalta. enn Eie i ann en 
Aofinsky. Die Pferde ſtehn geſattelt, ir Moser. Ich würde ihn —**— haben. 





kinnt aufſitzen, wenn ihr wollt. Ita. Anaebetet, woll ; e 
"mssr. Srefer, Prefer! Warum fo eig 2 Soll .. — et, wollen Sie ſagen 
ih fie nicht mehr ſehn? Amalia. O, Sie hätten ihn fo lieb gehabt — 


 _Rofinskyg. Ich zäume gleich wieder ab, wenn | .s war fo viel, fo viel im feinem Angeficht — in 
* 2 wollt; ihr hießt mic, ja über Halo umd | seinen Augen — im Ton feiner Stimme das Ihnen 
Asor. Noch einmal! ein Lebewohl noch! ich e en a vr 

ung den Gifttrank dieſer Seligleit vollends an Amalie, Hier, mo Sie ftehen, fand er tau- 
khlürfen, und dann — Halt, Koſinsty! zehn Minu- ſendmal — und neben ihm die, die neben ihm Him- 
tm noch — Hinten am Schloßhof — und wir fpren- | met umd Erbe vergaß — hier durchirrte fein Aug die 
gan davon! um ihn prangende Gegend — ſie ſchien den großen 
ee belohnenden Blick zu empfinden und ſich unter dem 

‚ Wohlgefallen ihres Meifterbildeg zu verſchönern — 


Yierte Scene. bier hielt er mit himmlifcher Muſik die Hörer der 
Lifte gefangen — hier an dieſem Buſch pflüdte er 

nn. 22272. Rofen, und pfluckte die Mofen für mich — bier, 
Amalia. hier lag er an meinem Halſe, brannte ſein Mund 


„auf dem meinen, und die 

Du weint, Amalia? and das fprach er mit | Unter der Biehenben Zußteitt— en 

tiner Stimme, mit einer Stimme — mir ward, Aoor. Gr ift nicht mehr? 
als ob die Natır fih verjlingte — die genofjenen | Amalie. Er fegelt auf ungeftimen Meeren — 
tenge der Liebe bämmerten auf mit der Stimme! Amalias Liebe fegekt mit ihm — er wandelt durch 
Cie Nachtigall fhlug wie damals — die Blumen! nehahmte fandigte Wiften — Mmalias Liebe macht 
banchten wie damals — und ich lag wonneberanſcht Den brennenden Sand unter ihm grünen und die 
an feinem Hals — Ha! falſches, treuloſes Herz! nitmen Gefträude blüihen — der Mittag fengt fein 
vie du deinen Meineid befehönigen willſt! Nein, nein, entblößtes Haupt, norbifcher Schnee fhrumpft feine 
ug aus meiner Seele, bu Frevelbild! — ich Hab’ Sohlen zufammen, frürnuſcher Hagel regnet um ſeine 
weinen Eid nicht gebrochen, du Einziger! Weg aus Schläfe, und Amalias Liebe wiegt ihn in Stürmen 
meiner Seele, ihr verrätheriſchen gottiofen Wünſche! ;., _ Meere und Berge und Horizonte zmächen 
un we Karl herrſcht, = u — den Liebenden — aber die Seelen verſetzen fi aus 
niden — Aber warum, meine Seele, fo immer, ſo dem fiaubigten Kerker und tr is Baradirfe 
wider Willen nad biefem Fremdling? Hängt er fich der Liebe a Sie fcheinen Sarg . — 
nicht fo hart an das Bild meines Einzigen ? IR er nicht Moor. Die Worte der Liebe machen auch meine 

ei no, a. en u g Er n viebe Tebenbig. 

malia? — Ha, ich will ihn fliehen! — fliehen Amalia lap. Was? Sie lieben ei 3 
— Nimmer feben foll mein Ange dieſen Fremdling! — Weh mir, — hab’ ich gefagt? EI EI RNDEREN 
Moor. Sie glaubte mich todt, und blieb treu 
Räuber Mont öffnet die Gartentpüre, dem Tobtgeglaußter — fie hörte wieder, ich Iche, 
Amalia (fährt zufanımen). Horch! horch! Rauſchte und opferte mir die Krone einer Heiligen auf. Eie 
die Thüre nicht? ESie wird Karln gewahr und fpringt I weiß mich in Wüſten irren und im Elend berum- 
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ſchwärmen, unb ihre Liebe fliegt dur Wüſten und 
Elend mir nad. Auch Heißt fie Amalia, wie Sie, 
gnädiges Fräulein. 

Amalie. Wie beneid’ ich Ihre Amalia. 

Moor. D fie if ein unglüdliches Mädchen; 
ihre Liebe ift für einen, der verloren if, und wird 
— ewig niemals belohnt. 

Amalie, Nein, fie wird im Himmel belohnt. 
Sagt man nicht, es gebe eine befjere Welt, wo die 
Traurigen fih freuen und die Liebenden ſich wieder 
ertennen ? 

Assr. Sa, eine Welt, wo die Schleier hin- 
wegfallen und die Liebe ſich fchredlich wiederfinbet 
— Ewigteit heißt ihr Name — meine Amalia 
iR ein unglüdliches Mädchen. 

Amalie. Unglücklich, und Sie lieben ? 

Asox. Unglüclich, weil fie mich liebt! Wie, 
wenn ich ein Todtſchläger wäre? wie, mein Fräu—⸗ 
fein, wenn Ihr Seliebter Ihnen für jeden Kuß einen 
Mord aufzählen könnte? Wehe meiner Amalia! fie ift 
ein unglüdliches Mädchen. 

Amalia (frop aufhüpfend). Ha! wie bin ich ein 
glüdliches Mädchen! Mein Einziger ift Nachſtrahl 
der Gottheit, und die Gottheit ift Huld und Erbar- 
men! Nicht eine Fliege fonnt’ er leiden fehen — 
Seine Seele ift jo fern von einem blutigen Gedan- 
fen, als fern der Mittag von der Mitternacht iſt. 

Mosor (lehrt fh ſchnell ab in ein Gebüſch, blidt 
flarr in die Gegend). 

Amalia (fingt und fpielt auf ber Laute). 

Willſt Dich, Heftor, ewig mir entreißen, 
Wo des Aecaciden mordend Eiſen 

Dem Patroklus fchredlich Opfer bringt? 
Wer wird fünftig deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Wenn hinunter dich der Zanthus fchlingt ? 

Moor (nimmt die Laute ſtillſchweigend und fpielt). 

Theures Weib, geh, hol die Todeslanze! — 
Laß — mi fort — zum wilden Kriegestanze! — 
(Er wirft die Laute weg und flieht davon.) 


— — 


Fünfte Scene. 


Nahgelegener Wald. Nacht. Ein altes ver— 
fallenes Schloß in der Mitte. 


Die Näuberbande gelagert anf der Erbe. 


Die Käuher (fingen). 
Stehlen, morden, buren, balgen 
Heißt bei ms nur die Beit zerſtreun. 
Morgen bangen wir am Galgen, 
Drum laßt uns heute Inftig fein. 


Ein freies Leben führen mir, 

Ein Leben voller Wonne, 

Der Wald ift unſer Nachtquartier, 
Bi Sturm und Wind hantieren wir, 
Der Mond ift unfre Sonne, 
Mercurius ıft unfer Mann, 

Der's Prakticieren trefflich kann. 


Die Muber. 


Heut laden wir bei Pfaffen uns ein, 
Bei maften Pächtern morgen; 

Was drüber if, da laſſen wir fein 
Den lieben Herrgott jorgen. 


Und haben wir im Traubenfaft 

Die Gurgel ausgebadet, 

So maden wir und Muth und Kraft 
Und mit dem Schwarzen Brüderfchaft, 
Der in der Hölle bratet. 


Das Wehgeheul geſchlagner Bäter, 
Der bangen Mütter Klaggezeter, 

Das Winfeln der verlafinen Braut 
Iſt Schmaus fir unfre Trommelbhaut! 


Ha! wenn fie euch unter dem Beile fo zuden, 
Ausbrülien wie Kälber, unfallen wie Muden, 
Das kitzelt unfern Augenſtern, 

Das fchmeichelt unjern Ohren gern. 


Und wenn mein Stündlein fommen nun, 

Der Henter foll es holen! 

So haben wir halt unfern Lohn, 

Und fchmieren unfre Sohlen, 

Ein Schluckchen aufden Weg vom heißen Traubenfohn, 
Und Hurra rar dar! geht's, als flügen wir davon. 


Schweizer. Es wird Nacht, und der Haupt- 
mann noch nicht da! 

Razmann. lnd verfprady doch Schlag acht Uhr 
wieder bei uns einzutreffen. 

Schweizer, Wenn ihm Leides geſchehen wäre 
— Kameraden! wir zinden an und morben den 
Säugling. 

Spiegelberg Gimmt Rqumaunn beiſeite). Auf ein 
Wort, Razmann. 

Shwarz gu Grimm). Wollen wir nit Spionen 
ausftellen? 

Grimm. Laß du im! Er wird einen Fang 
thun, daß wir uns ſchämen müffen. 

Schweizer. Da brennft du dich, beim Henker! 
Er ging nicht von und wie einer, der einen Schel- 
menftreih im Schild führt. Haft du vergeſſen, was 
er gejagt hat, als er uns über die Heide führte? — 
„Wer nur eine Rübe vom Ader ftiehlt, daß ich's 
erfahre, läßt feinen Kopf bier, jo wahr ih Moor 
heiße.” Wir dilrfen nicht vauben. 

Razmann (leife zu Spiegel). Wo will das 
hinaus — rede deutſcher! 

Spiegelberg. Pi! PR! — Ich weiß nidt, 
was du oder ih für Begriffe von Freiheit haben, 
daß wir an einem Karın ziehen, wie Stiere, und 
dabei mwunderviel non Independenz declamieren — 
Es gefällt mir nicht. 

Schweizer gu Grimm). Was wohl diefer Wind⸗ 
fopf hier an der Kunkel hat? 

Razmann (eife zu Spiegelberg). Du fprichk vom 
Hauptmann? — 

Spiegelberg. Pf doch! BR! — Er hat fo 
feine Obren unter uns herumlaufen — Hanpt- 
mann ſagſt du? wer hat ihn zum Hauptmann über 
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aus gejetzt, oder hat er nicht dieſen Titel ufurpiert, 
der von Rechtawegen mein it? Wie, legen wir darum 
unjer Leben auf. Würfel — baden darum alle Milz- 
huchten des Schidjals aus, daß wir am End noch 
von Glück fagen, die Leibeigenen eines Sflaven zu 
im? — Leibeigene, da wir Fürſten fein Lönnten? 
— Bei Gott! Razmann — das hat mir niemals 
gefallen. 

Ihmwelzer (gu den andern), Ja — du bift mir 
der rechte Held. — Fröſche mit Steinen breit zu 
ihmeißen — ſchon der Klang feiner Nafe, wenn er 
sh fehneuzte, Eönnte bi durch. ein Nadelöhr 


















Grimm. Nur Geduld! Er muß zum dritten 
mal fchießen! Man Hört nod einen Schuß.) 

Schwarz. Er iſt's! — iſt's — Salvier did), 
Schweizer — laßt uns ihm antworten! (Sie fließen.) 


Meor. Rofinsty treten auf. 


Schweizer Ghnen entgegen. Sei willkommen, 
mein Hauptmann — Ich bin ein bißchen vorlaut 
geweſen, ſeit du weg biſt. (Ge führt ihn am die Beide) 
Sei du Richter zwiſchen mir und dieſem — von 
hinten hat er dich ermorden wollen. 

Ränbeer (mit Beſtürzungh. Was? den Hauptmann? 

Moor (in ven Anblid verſunken, bricht heftig aus). 
O unbegreiflicher Finger der rachelundigen Nemefis! 
— War’s nicht diefer, der mir das Sirenenlieb tril- 
lerte? — Weihe dies Mefjer der bunleln Vergelterin ! 
das halt Du nicht gethan, Schweizer. 

Schweizer. Bei Gott! ich hab's wahrlich ge- 
than, und es ift beim Teufel nicht das Schlechtefte, 
was ich in meinem 2eben gethan habe. GGeht un- 
willig ab.) 

Moot (nachbentenv). Ich verſtehe — Lenker im 
Himmel — ich verfiehe — die Blätter fallen von 
den Bäumen — und mein Herbſt iR kommen — 
Schafft mir diefen aus den Augen! (Spiegelvergs 
Leiche wirb Yintweggetragen.) 

Grimm. Gib uns Orbze ‚Hauptmann — was 
folfen wir weiter thun? 

Moor. Bald — balb ift alles erfüllet — Gebt 
mir meine Laute — Ich Habe mich felbft verloren, 
feit ich dort war — Meine Laute, fag’ ih — id 
muß mich zuridiullen in meine Kraft — verlaßt 
mid! 

KRänber. Es ift Mitternacht, Hauptmann. 

Moor. Doch waren's nur die Thränen im 
Schauſpielhaus — den Römergefang muß ich hören, 
daß mein ſchlafender Genius wieder aufwaht — 
meine Laute her — Mitternacht jagt ihr? 

Schwarz. Wohl bald vorüber. Wie Blei Tiegt 
der Schlaf in uns. Seit drei Tagen fein Auge zu. 

Aoor. Sinlt denn der balfamifhe Schlaf auch 
auf die Augen der Schelme? Warum flieht er denn 
mich ? Ich bin nie ein Feiger geweien, oder ein jchlechter 
Kerl — Legt euch ſchlafen — Morgen am Tag gehen 
wir weiter. 

Ränber. Gute Nacht, Hauptmann. (Sie lagern 
ſich auf der Erbe und ſchlafen ein.) 


Apiegelberg (u Razmann). Ja — und Jahre 
aa dicht’ ich darauf: 8 fol anders ‚werden. Raz⸗ 
— wenn bu bift, wohlie ich dich immer ‚hielt 
_ Rayman! man vermißt ihn — gibt ihn halb 
verloren — NRazmann, mich däudht, feine ſchwarze 
Stunde [lägt — Wie? nicht einmal röther wir. 
du da bir die Glede zur Freiheit läutet? ball 
nicht einmal je viel Ruth, einen kuͤhnen Wink zu 
erfichen ? 

Vazmanu. Ha, Satan! worin verfiridit bu. 
meine Seele? 

Splegelberg Hat's gefangen? — Gut! jo 
folge! Ich Hab’ mir's gemerkt, we er hinſchlich — 
Rum! Zwei Piſtolen fehlen felten, und dann — 
jo find wir die erften, die den Säugling exhrofjeht. 
E will ihn fortrekgen.) 

Ihwelzer Gieht wütkend fen Meer). Ha, Beſtie! 
Een recht erinnerft du mich an die böhmischen Wäl⸗ 

— Warſt bu nicht die Memme, die anhub 
zu ſchnadern, als fie riefen: der Feind bommt! 
Ich Hab’ damals bei meiner Seele geflucht — Yahr 
hin, Meuchelmeördex ! (Er fict ie tobt.) 

Känber cin Wewegung Mordjo! Mordjol — 
Schweizer — Spiegelberg — Reißt fle auseinander! — 

Ahweizer (wirft das Befer über iin). Dal — 
unk jp krepien du — Ruhig, Kameraden — Laßt 
= ten Betbel nicht unterbreden — Die Beitie ift 

immer giftig gewefen, und Bat keine 
— auf ihrer ganzen Haut — Noch einmal, gebt 
un zufrieden — Ha! fiber den Mader — Von hin⸗ 
tim br will er Männer zu Schanden ſchmeißen? 
Mimer von Hinten ba! — Iſt uns darum ber 
helle Schweiß tiber die Baden gelaufen, daß wir aus 
der Belt jchleihen wie Hundsfötter? Beftie dul — 
Haben wir uns darum unter Feuer und Hauch ge- 
beitet, daß wir zuletzt wie Ratten verneden? 

Grimm. Aber zum Teufel — Kamerad — was 
hattet ihr mit einander? — der Hauptmann wirb 
ralend werden. 

Spweizer Dafür laß mid forgen — Und du, 
— gu Razmann), du warſt fein Helfershelfer, 

— Pack dich aus meinen Angen — der Schuf—⸗ 
ee hats auch fo gemacht; aber dafür hängt er 
jegt auch in der Schweiz, wies ihm mein. Haupt 
mann prophezeit bat — (Wan ſchießt. 

Ihwarz (anfipringend). Hash, an Piſtolenſchuß! 
(Ban * wierer) Noch einer! Holla! der Haupt 
mann 


Tiefe Stille. 
Moor nimmt die Laute und ſphelt. 


Brutus. 
Se willkommen, friedliches Gefilde! 
Nimm den letzten aller Römer auf! 
Bon Philippi, mo die Mordſchlacht brüllte, 
Schleicht mein gramgebeugter Lauf. 
Caſſius, — wo biſt du? — Rom verlore 
Hingewärgt mein brüberliches Heer! 
Meine Zuflucht zu des Todes Thoren . 
Keim, Walt. für. Beutus mehr! 
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Cäfar. I— Ener banges Sterbegewwinfel — ener ſchwarzge⸗ 

Wer, mit Schritten eines Niebefiegten, wilrgtes Geſicht — eure flirchterlich Maffenden Wun⸗ 
Wandert dort vom Felſenhang? — ‚den find ja nur Glieder einer unzerbrechlichen Kette 
Ha! wenn meine Augen ıniv nicht lügten, des Schickſals und hängen zulegt an meinen Feleraben- 
Das ift eines Römers Gang. — den, an den Launen meiner Ammen und Hofmeilter, 
Ziberfohn — von warnen deine Reife? :am Temperament meines Vaters, am Blut meiner 
Dauert noch die Siebenhügelflabt ? Mutter. — Bon Schauer gefgüttet) Warum hat 
Soft gemeinet hab’ ih un die Waife, mein Perillus einen Ocfen aus mir gemacht, daß 
Daß fie nimmer einen Cäſar hat. | die Menſchheit in meinem glühenden Bauche bratet? 
alas — | (Er Sept bie Piſtole an) Zeit und Emwigleit 

, a — — gekettet an einander durch ein einzig Moment! 

Ha! du mit der dreiundzmanzigfachen Wunde! — Graufer Schlüffel, der das Gefängniß des Lebens 
Wer rief, Todter, dich ans Licht? Hinter mir fohließt und por mir aufriegelt die Be- 
Echaudre rückwärts zu des Orcus Schlunde, hanſung der ewigen Nacht — ſage mir — o ſage 
Stolzer Weiner! Triumphiere nicht! — wohin — wohin wirſt bu mid führen? 
Auf Philippi eifernem Altare Fremdes, nie nmfegeltes Land! — Siehe, Die 
Raucht der Freiheit Tettes Opferblut; ‚ Menjchheit erſchlafft mmter diefem Bilde, die Spaum- 
Rom verröchelt fiber Brutus Bahre, kraft des Endlichen läßt nad, und die Phantaſie, 
Brutus geht zu Minos — Kreud in deine Fluth! ber muthwillige Wffe der Gimme, gawfeht' unſever 

| Cäfar. | Leichtgläubigkeit ſeltſame Schatten vor — Kein? nein! 

D ein Todesftoß von Brutus’ Schwerte! . Ein Mann muß nicht ſtraucheln — Set wie Bu wi, 
Auch du — Brutug — du? ‚namenlojes Zenfeit® — — blabt mir nur 


diefes mein Selbft getreu. — Sei wie du will, 
wenn ih nur mid felbft mit hinilbernehme — 
Außendinge find nur der Auftrih des Manns — 


Sohn — es war dein Vater — Sohn die Erde 
Wär’ gefallen dir als Erbe zu! 
Geh — du bift der größte Römer worden, 





Da in Baters Bruft dein Eifen drang. Ich bin mein Himmel und meine Hölle. 
Geh. — umd heul’ es bis zu jenen Pforten: Wenn da mir irgend einen eingeäſcherten Welt- 
Brutus iſt der größte Röͤmer worden, kreis allein ließeſt, den du aus deinen Angen ver⸗ 
Da in Baters Bruſt ſein Eiſen drang. bannt haſt, wo die einſame Nacht und ewige Wüſte 
Geh — du weißt'8 num, was an Leihes Strande meine Ausfihten find? — IH mürde dann bie 
Mid noch banıte — ſchweigende Debe mit meinen Phantafteen benöltern, 
Schwarzer Schiffer, ſtoß nom Lande! ;umb hätte bie Emwigfeit zur Muße, das verworrene 
Brntus. Bild des allgemeinen Elends zu zergliedern. — Oder 


willſt dir mich durch immer neue Geburten und im⸗ 
mer neue Schauplätze des Elends von Stufe zu 
Stufe — gu Vernichtung — führen? Kan id 
Diefen Einen Haft du Sohn genannt. nicht bie Lebendfähen, bie mir jenfeit? gewoben And, 
Nur ein Cäſar mochte Rom een, jo leicht zerveißen, wie dieſen? — Du kannſt mid 
Nur nicht Brutus mochte Cäfar ftehn; zu nichts maden — Diefe Freiheit kaunſt du mir 
Wo ein Brutns lebt, muß Cäfar ſterben; Kuh a = ee 
i rts, f i ; nne. eines qualvoſſen Le⸗ 

Geh du linkwä aß mid) rechtwärts gehn I6ens Meter? bon Ein be Eins 


legt bie Laute hin, gebt tieſdenkend d nieder) : ; — 
N DE DD a über mid einränmen? — Mein, ic) will's dulden. 


Bater, hatt! — Im ganzen Sonnenreiche 
Hab’ ih Einen nur gefannt, 
Der dem großen Cäfar gleiche; | 











Wer mir Blrge wäre? — — es iR alles ſo Er wirft bie Piſtole weg.) Die Qual erlahme an 
finfter — verworrene Labyrinthe — fein Ausgang, meinem Stolz! Ich will's vollenden, 
— fen leitendes Geſtien — wenn's aus wäre mit (68 wirb immer Ainfisrer.) 


diefem fetten Chenzang — Aus, wie ein: jhales 
Marionettenfpiel — Aber wofür der heiße Hunger 
nah Glüdfeligleit? Wofür das deal einer Horch, horch! granfig heulet der Kauz — zmöff 
unerreichten Vollkommenheit? Das Hinaus—- ſchlägt's drüben im Dorf — Wohl, wohl — das 
ſchie ben unvollenbeter Plane? — Wenn der arın- Bubenftück fchläft — in diefer- Wilde Kein Lauſcher. 
felige Drud dieſes arnfeligen Dings (die Piftole vors (Tritt an das Schloß und podt) Komm herauf, Jam 
Gefiht Haltend) dei Weifen dem Thoren — den fyei- | mermann, Thurmbewohner! — Deine Mahlzeit ift 
gen dem Tapfern — den Edeln den Schelmen gleich | bereitet. : a 
maht? — Es iſt doch eine fo göttliche Harmonie in Moor (fact zerinktretenn). Was ſoll das bedenten ? 
der feelenlojen Ratur, warum ſollte diefer Mißklang Eine Stimme (aus dem Schloß). Mer pocht da? 
in der vernünftigen ſein —? Nein! nem! es ift He? Biſt dus, Hermann, mein Habe? 

etwas mehr, denn ich bin noch nicht glücklich ge | Hermann. Bin's, Hermann, bein Nabe. Steig 
weien. ' | berauf and Gitter und if: (Eculen freiem) Fürch—⸗ 
Glaubt ihr, ih werde zittern?‘ Geiſter meiner terlich trillern deine Schlafkameraden, Alter — dir 
Erwürgten! ich werde nicht zittern. (Leftig zueernd.) ſchmeckt? 


Hermaun, ver durch ben Wald kommt. 
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Die Stimme. Hungerte mich fehr. Habe Dant, 
Nabenfender, fürs Brod in der Wüftel — Und wie 
gehr's meinem lieben Kind, Hermann ? 

Hermann. Stile — Horch — Geräufch wie 
von Schnarchenden! Hörft du nicht was? 

Stimme. Wie? Hörft du etwas? 

Hermann. Den feufzenden Windlaut durch die 
Kiten des Thurms — eine Nachtmuſik, davon einem 
tie Zähne Mappern und die Nägel blau werden — 
Hard, noch einmal — Immer ift mir, als Hört’ ich 
en Schnarchen. — Du haſt Geſellſchaft, Alter — 


ba! hu! hu! 
Stimme Siehſt du etwas? 
Hermann. Leb wohl — leb wohl — Graufig 


iR diefe Stätte — Steig’ ab ind Loch — broben 


dein Helfer, dein Räder — Berfluhter Sohn! — | 


(Mid fliehen.) 
Asor (mit Entfegen besvortretend). 
Hermann (ſchreiend). O mir! 
Asor. Steh, fag’ ich! 
Hermann. Beh! weh! wehl Nun ift alles 
verrathen! 
Aosrc. Gtehl Rede! Wer bit du? was haft 
da bier zu thun? Rebe! 
Yermann. Erbarmen, o Erbarmen, geftrenger 
ger! — Rur ein Wort höret an, eh’ ihr mich um- 


Steh! 


Asor (indem er den Degen sieht). Was werd’ ich 
? 


Yermaun. Wohl Habt ihr mir's beim Leben 
verboten — ich konnt’ nicht anders — durft' nicht 
war — im Himmel ein Gott — euer leiblicyer 
Bater dort — mid jammerte fein — Stecht mid 
nieder! 


Aver. Hier ftedt ein Geheimnig — Heraus! 
Erich! Ich will alles wiffen. 

Die Itimme (aus dem Schloß). Weh! Weh! Biſt 
ws, Hermann, der da redet? Mit wen redeſt du, 
Hermann ? 


Assı. Drunten noch jemand. — Was geht 
bier Vor? (eauft dem Thurme zu) Iſt's ein Gefan- 
gener, den die Menfchen abjchüttelten? — Ich will 
kine Ketten löſen. — Stimmel nod einmal! wo ift 
die Thür? 

Hermann. O Habt Barmberzigleit, Ser — 
dringt nicht weiter, Herr — gebt aus Erbarmen 
Vrüber! Gerrennt ihm ven Weg.) 

Assx. Bierfach geichlefien! Weg da — Es 
muß heraus — Jetzt zum erftienmal komm mir 
m Hilfe, Dieberei! 

Er nimmt Brechiuſtrumente und äffnet das @ittertbor. 
Und dem Grunde ſteigt ein Alter, ausgemergelt mie ein 


Gerippe.) 

Der Alte. Erbarmen einem Elmdn! Er 

en! 

Aser (Ipringt erfgroden zurüd). Das ift meines 
Baters Stimmel 
D. a. Moor. Habe Dank, o Gott! Erfchienen 
iR die Stunde der Erlöfung. 

Aysı. Geiſt des alten Moors! was hat dich 
beunrabigt in deinem Grab? Haft du eine Sünde 

Schiller, fämmtl, Werte. 
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in jene Welt gefchleppt, die dir den Eimgang in die 
Pforten des Paradiefes verrammelt? Ich will Meffen 
leſen laffen, den irrenden Geift in feine Heimath au 
jenden. Haft du das Gold der Wittwen und Waifen 
unter bie Erde vergraben, das dich zu diefer mitter- 
nächtlichen Stunde heulend herumtreibt? Ich will 
den unterirbiihen Scha aus ben Klauen des Zau⸗ 
berbradden reißen, und wern er taufend rothe Ylam- 
men auf mich fpeit und feine fpigen Zähne gegen 
meinen Degen bledt, — ober fommft du, auf m 
Fragen die Räthſel der Ewigkeit zu entfalten? 
Rede, rede! ih bin ber Mann der bleihen Furcht 
nicht. 

D. a. Moor. Ich bin kein Geil. Taſte mid 
an, ich lebe, o ein elendes, erbärmliches Leben! 

Asox. Was? Du bift nicht begraben worden? 

D. a. Moor, Ich bin begraben worden — 
das heißt: ein todter Hund liegt in meiner Bäter 
Gruft; md id — drei volle Monde ſchmacht' ich 
ſchon in diefem finftern unterirdifchen Gewölbe, von 
feinem Strahle beſchienen, von feinem warmen Läft- 
hen angeweht, von feinem Freunde befucht, wo 
wilde Raben krächzen und mitternädhtlide Uhus 
heulen. — 

Aoox. Himmel und Erde! Wer hat das gethan? 

». a. Moor. Verfluch' ihn nicht! — Das hat 
mein Sohn Franz gethan. 

Asor. Franz? Yranz? — O ewige Chaos! 

D. a. Asor. Denn du ein Menſch bift ımd 
ein menſchliches Herz haft, Erlöfer, den ich nicht 
fenne, o fo höre den Jammer eines Vaters, den ihm 
jeine Söhne bereitet haben — drei Monde ſchon Hab’ 
ich's tauben Yeljenwänden zugewinfelt, aber ein hob 
ler Wiederhall äffte meine Klagen nur nad. Darum, 
wenn du ein Menſch bift und ein menfchliches Herz 
haft — 

Asor. Diefe Aufforderumg könnte die wilden 
Beftien aus ihren Löchern hervorrufen. 

D. a. Moor. Ich Tag eben auf dem Siechbett, 
hatte faum angefangen, aus einer ſchweren Kran. 
heit etwas Kräfte zu ſammeln, fo führte man einen 
Mann zu mir, der vorgab, mein Erfigeborner ſei 
geftorben in der Schlacht, und mit ſich brachte ein 
Schwert, gefärbt mit feinem Blut, und fein letztes 
Lebewohl, und daß ihn mein Fluch gejagt Hätte in 
Kampf und Tod und Verzweiflung. 

Aoor (heftig von ihm abgewandt). Es iſt offenbar! 

D. a. Moor. Höre weiter! ich ward ohnmäd- 
tig bei der Botſchaft. Man ınuß mich für todt ge 
halten haben, denn als ich wieder zu mir felber kam, 
lag ich ſchon in der Bahre, und ins Leichentuch ge- 
widelt wie ein Todter. Ich kratzte an dem Dedel 
der Bahre. Er ward aufgetban. Es war finflere 
Nacht, mein Sohn Franz fland vor mir, — Was! 
rief er mit entfelicher Stimme, willft du denn ewig 
eben? — und gleich flog der Sargdeckel wieder zu. 
Der Bonner diefer Worte hatte mich meiner Sinne 
beraubt; als ich wieder erwadhte, fühlt' ich den Sarg 
erhoben und fortgeführt in einem Wagen eine halbe 
Stunde lang. Endlich ward er geöffnet — ih fand 
am Eingang diefesg Gewölbes, mein Sohn vor mir, 
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und der Mann, der mir das blutige Schwert von 
Karin gebracht hatte — zehnmal umfaßt’ ich feine 
Kniee, und bat und flehte, und umfaßte fie und 
beſchwur — das Flehen feines Vaters reichte nicht 
an fein Herz — Hinab mit dem Balg! donnerte es 
von feinem Munde, er bat genug gelebt, — und 
hinab warb ich geftoßen ohn' Exbarmen, und mein 
Sohn Franz ſchloß Hinter mir zu. 

Asor. ES ift nicht möglich, nicht möglich! 
Ihr müßt euch geirrt haben. 

D. a. Moor. Ich kann mich geirrt haben. Höre 
weiter, aber zürne doch nicht! So lag ich zwanzig 
Stmden und fein Menſch gedachte meiner Noth. 
Auch hat Feines Menſchen Fußtritt je diefe Einöde 
betreten, denn die allgemeine Sage geht, daß die 


GBefpenfter meiner Bäter in diefen Ruinen raffelnde, 


Ketten fchleifen und in mitternächtlider Stunde ihr 
Todtenlied raunen. Endlich hört’ ich die Thür wie- 
der aufgehen, dieſer Mann brachte mir Brod und 
Waffer, und entdedte mir, wie ich zum Tod des 
Hungers verurtheilt gewefen, und wie er fein Leben 
in Gefahr fee, wenn es herauskäm', daß er mid 
freie. So ward ich kümmerlich erhalten diefe Lange 
Zeit, aber der unaufbörliche Froft — die faule Luft 
meines Unraths, — der grengenlofe Kummer — 
meine Kräfte wichen, mein Leib ſchwand; tanfend- 
mal bat ich Gott mit Thränen um den Tod, aber 
das Maß meiner Strafe muß noch nicht gefüllet 
fein — oder muß noch irgend eine Freude meiner 
warten, daß ich jo wunberbarlich erhalten bin. Aber 
ich leide gerecht — mein Karl! mein Karl! — und 
er hatte noch feine grauen Haare. 

Asor. Es ifi genug. Aufl ihr Klötze, ihr 
Eisflumpen! ihr trägen, fühllofen Schläfer! auf! 
Wil teiner erwahen? «Gr tkut einen Piſtolenſchuß über 
die fhlafenden Räuber.) 

Die Känmber (aufgejagt). He, holla! ballal mas 
gibt's da? 

Asox. Hat eu die Geſchichte nicht aus dem 
Schlummer gerüttelt? der ewige Schlaf würde wach 
worden fein! Schaut Her! fchaut her! die Geſetze 
der Welt find Würfelfpiel worden, das Band der 
Natur ift entzwei, die alte Zwietradht iſt Los, der 
Cohn Hat feinen Bater erfchlagen. 

Die KRänber. Was fagt der Hauptmann ? 

Aeox. Nein, nit erſchlagen! das Wort ift 
BDeihönigung! — der Sohn hat den Vater taufend- 
mal geräbert, geſpießt, gefoltert, geſchunden! die Worte 
find mir zu menſchlich — worliber bie Sünde roth 
wird, worliber der Kannibale ſchaudert, worauf feit 
Aeonen kein Teufel gelommen ifl. — Der Sohn hat 
feinen eigenen Bater — o ſeht her, — feht her! — 
er ift in Ohnmacht geſunken, — in dieſes Gewölbe 
hat der Sohn feinen Bater — Yroft, Blöße, — 
Hunger, — Durft — o feht doch, ſeht doch! — «8 
ift mein eigner Vater, ich will's nur geftehn. 

Die Räuber (pringen herbei und umringen den 
Aten). Dein Bater? dein Vater? 

Schweizer (tritt ehrerbietig näher, fallt vor ihm 
nieder). Bater meines Hauptmanns! Ich kilffe dir die 
Füße! du Haft fiber meinen Dolch zu befeblen. 


Die Räuber, 


Most. Rache, Rache, Rache dir! grimmig be 
leidigter, entheiligter Greis! So zerreiß' ich von nım 
an auf ewig das brüderliche Band. (Gr zerreißt fein 
Heid von oben an bis unten) So verfludh’ ich jeden 
Tropfen brüderlichen Bluts im Antlig des offenen 
Himmels! Höre mid, Mond und Geflimme! Höre 
mid, mitternächtlicher Himmel, der du auf die Schand- 
that berunterblidteft! Höre mich, dreimal ſchrecklicher 
Gott, der da oben über dem Monde waltet, und rädt 
und verdammt über den Sternen, und fenerflammt 
über der Nacht! Hier knie' ich — hier fired’ ich 
empor die drei Finger in die Schauer der Nacht — 
bier ſchwör' ih, und fo fpeie die Natur mich aus 
ihren Grenzen wie eine bösartige Beftie aus, wenn 
ich diefen Schwur verletze, ſchwör' ich, das Licht des 
Tages nicht mehr zu grüßen, bis des Vatermörbers 
Blut, vor diefem Steine verfhüttet, gegen die Sonne 
dampft. (Er ſteht auf.) 

Die Känber Es ift ein Belialsſtreich! Gag’ 
einer, wir feien Schelme! Nein, bei allen Drachen! 
jo bunt haben wir’8 nie gemadht! 

or. Ja! und bei allen ſchrecklichen Seuf- 
zern derer, die jemals durch eure Doldhe farben, 
derer, die meine Flamme fraß und mein fallender 
Thurm zermalmte, eh’ fol Tein Gedanke von Mord 
oder Raub Plat finden in eurer Bruft, bis euer aller 
Kleider von des Verruchten Blute fcharlachroth gezeich⸗ 
net find — Das hat euch wohl niemals geträumt, 
daß ihr der Arm höherer Majeftäten feid? Der ver- 
worrene Knäuel unjers Schidfals ift aufgelöst! Hente, 
heute hat eine unfihtbare Macht unfer Hanbwert 
geadelt! Betet an vor dem, der euch die erhabene 
2003 gefprochen, der euch hieher geführt, der end 
gewilrdiget bat, die jhredlichen Engel feines finftern 
Gerichtes zu fein! Entblößet eure Häupter! Knieet 
hin in den Staub und ſteht geheiligt anf! (Ste nieen) 

Schweizer. Gebent, Hauptmann! was follen 
wir thun? 

Moor. Gteh’ auf, Schweizer, und rühre dieſe 
heiligen Loden an! (@r führt ihn zu feinem Bater unk 
gibt ihm eine 2ode in die Hand) Du weißt noch, wie 
du einsmals jenem böhmischen Reiter den Kopf ſpal⸗ 
teteft, da er eben den Säbel über mich zudite, und 
ih athemlos und erfhöpft von der Arbeit in bie 
Kniee gefunfen war? dazumal verhieß ich dir eine 
Belohnung, die koniglich wäre; ich konnte diefe Schuld 
bisher niemals bezahlen. — 

AShwelzer. Das ſchwurſt bu mir, es ift wahr, 
aber laß mid) dich ewig meinen Schuldner nennen! 

Mosr. Nein, jetzt will ich bezahlen! Schwei⸗ 
zer, fo ift noch kein Sterblicher geehrt worden, wie 
du! — räche meinen Bater! (Schweizer ſteht auf.) 

Schweizer. Großer Hauptmann! heut haft bu 
mi zum erftenmal ſtolz gemacht! — Gebeut, wo, 
wie, wann foll ich ihn fchlagen? 

Moor. Die Minuten find geweiht, du mußt 
eilends gehn — Lies dir die Würdigſten aus ber 
Bande und führe fie gerade nach des Edelmanıs 
Schloß! Zerr’ ihn aus den Bette, wenn er fehläft 
oder in den Armen der Wolluft Tiegt, ſchlepp' ihn 
vom Mahle meg, wenn er bejoffen ift, reiß' ihn vom 
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Grucifig, werm er betend bar ihm auf den Knieen 
Giegt! Aber ich fage dir, ich ſchärf' es dir hart ein, 
Befe’ ihn mir nicht tobt! Deffen Fleiſch will. id in 
Gtäden reifen und hungrigen Geiern zur Speife 

‚ der ihm nur die Haut riet oder ein Haar 
kräntt! Ganz muß ich ihn haben, und wenn bu ihn 
ganz und Febendig briugf, fo follft du eine Million 
zur Belohnung haben, ich will fie einem Könige mit 
Gefahr meines Lebens ftehlen, und du follft frei aus- 
gehn wie die weite Luft — Haft du mich verftanden, 
fü eile davon! 

Spweizer. Genug, Hauptmanı — bier haft 
du meine Hand darauf: entweder du fiehft zwei 
zurückkommen, oder gar feinen. Schweizer Würgengel 
foumt! Gb mit einem Geſchwader.) 

Mosı. Ihr fibrigen zerftreut euch im Wald — 
Ich bleibe. 


Fünfter Akt. 


— — 


Erſte Scene. 


Ausfiht von vielen Zimmern. 


Finſtere Nacht. 
Daniel kommt mit einer Laterne und einem Reiſebiludel. 


Lebe wohl, theures Mutterhaus — Hab’ fo 
manch Guts und Liebs in dir genoffen, da der Herr 
keliger noch lebete — Thränen auf deine Gebeine, du 
lange Berfaulter. Das verlangt er von einem alten 
Ancht — es war das Obdach der Waifen und der 
Port der Berlaffenen, und dieſer Eohn hat's gemacht 
zur Mörbergrube — Lebe wohl, bu guter Boden! 
wie oft hat der alte Daniel dich abgefegt — Lebe 
wohl, du Fieber Ofen, der alte Daniel nimmt ſchweren 
Abſchied von dir — es war dir alles fo vertraut 
worden — wird Dir weh thun, alter Eliefer — aber 
Gott bewahre mid in Gnaden vor dem Trug und 
AR des Argen — Leer kam ich hieher — leer zich' 
ih wieder Hin — aber meine Seele ift gerettet. (Mic 
u gehen will, Lönmt) 


Franuz im Schlafrod hereingeftürzt. 

Daniel. Gott fieh mir bei! man Herr! Eöoſcht 
Ne Laterne aus.) 

Stanz. Berraiben! Berrathen! Geifter ausge- 
rien aus Gräbern — Tosgerüttelt das Todtenreid) 
aus dem ewiger, Echlaf brüllt wider mih: Mörder! 
Rörder! — Wer regt fi) da? 

‚ Daniel (Angplig). Hilf, heilige Mutter Gottes! 
ſeid ihr's, geſtrenger Herre, der fo gräßlich durch die 
Gewölbe ſchreit, daß alle Schläfer auffahren? 

Kranz. Schläfer? Wer Heißt euch ſchlafen? Fort, 
jände Licht an! (Daniel ab, eB kommt ein anderer Bes 
denter) Es foll niemand fchlafen in diefer Stunde. 
hoͤrſt du? Alles foll auf fein — in Waffen — alle 
Gewehre geladen — Sahſt du fie dort den Bogen- 
gang Hinfchmebern? 
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Bedtenter. Wen, gnädiger Herr? 

Sranz. Wen, Dummkopf, wen? So alt, fo 
leer fragft bu, wen? bat mich's doch angepadt wie 
der Schwindel! Wen, Eſelskopf! wen? Geifter und 
Teufell Wie weit iſt's in der Nacht? 

Bedienter. Eben jett ruft der Nachtwächter 
Zwei an. 

Sranız. Was? will diefe Nacht währen bis an 
den jiingften Tag? Hörteft du feinen Tumult in ber 
Kühe? kein Siegsgefchrei? kein Geräuſch galoppie 
render Pferde? Woift Kar — der Graf, will ih jagen? 

Bedienter. Ich weiß nicht, mein Gebieter. 

Stanz. Du mweißt’s nit? Du bift auch unter 
der Rotte? Ach will bir das Herz aus den Rippen 
ftampfen! Mit deinem verfluchten: ich weiß nicht! 
Fort, hole den Baftor! 

Sedienter. Gnädiger Herr! 

5fSranz. Murrſt du? zögerft du? «Erfter Bebienter 
eilend ab.) Was? auch Bettler wider mich verfchworen ? 
Himmel, Hölle! Alles wider mich verſchworen? 

Daniel (kommt mit vem Lite), Mein Gebieter — 

Franz. Nein! ich zittere nit! Es war ledig 
ein Traum. Die Todten feben noch nidht auf — 
wer fagt, daß ich zittere und bleich bin? Es if 
mir ja fo leicht, jo wohl. 

Daniel. Ahr ſeid tobtenbleih, eure Stimme 
ift bang und lallet. 

Stanz. Ih habe das Fieber. Sage du nur, 
wenn ber Baftor fommt, ich habe das Fieber. Ich 
will morgen zur Über laſſen, fage dem Paſtor. 

Daniel. Befehlt ihr, daß ich euch Lebensbalſam 
auf Auder tröpfle? 

Kranz. Tröpfle mir auf BZuder! der Paſtor 
wird nicht fogleid) da fein. Meine Stimme ift bang 
und Jaliet, gib Lebensbalfem anf Zuder! 

Daniel. Gebt mir erfi die Schlüffel, ich will 
drunten holen in Schrank — 

Kranz. Nein, nein, nein! Bleib! oder ich will 
mit dir gehn. Du fiehft, ich kann nicht allein fein! 
wie leicht könnt’ ich, du ftehft ja — ohnmächtig — 
wenn ich allein bin. Laß nur, laß nur! Es wird 
vorübergehen, du bleibft. 

Daniel, O ihr feid ernſtlich krank. 

Stanz. Da freilich, freilich! das iſt's alles. — 
Und Krankheit verftöret das Gehirn und brütet tolle 
und wunderliche Träume aus. — Träume bedeuten 
nichts — Nicht wahr, Daniel: Träume kommen ja 
ans dem Bauch, und Träume bedeuten nichts — ich 
hatte fo eben einen Iuftigen Traum. (Gr finkt ohn⸗ 
mächtig nieder.) . 

Daniel. Jeſus Chriſtus! was ift da8? Georg! 
Konrad! Baſtian! Martin! fo gebt doch nur eine 
Urfund von euh! (Rüttelt ihn. Maria, Magda 
lena und Joſeph! fo nehmt doch nur Vernunft an! 
So wird's heißen, ich hab' ihm tobt gemacht! Gott 
erbarme ſich meiner! 

Fran; (verwirrt). Weg — weg! was rüttelft 
du mich fo, ſcheußliches Zodtengeripp? — die Tobten 
Reben noch nicht auf — 

Daniel. O bu ewige Güte! Er hat den Bew 
ftand verloren. 

11* 
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Franz (ichtet ſich matt auf. Wo bin ih? — du, Franz. Scmeebleich ftanden alle, ängftlich klopfle 
Daniel? was hab’ ih gefagt? merke nicht drauf! ich | die Erwartung in jeglicher Brufl. Da war mirs, 
hab’ eine Lüge gefagt, es ſei, was es wolle — komm! als hört’ ich meinen Namen zuerſt genannt ans ben 
hilf mir auf! — es ift nur ein Anſtoß von Schwin- | Wettern de Berges, und mein inmerftes Marf gefror 
bei — weil id — weil ih — nit ausgeſchlafen in mir, und meine Zähne Happerten laut. Schnell 

e. begann die Wage zu klingen, zu donnern der Fels, 

Daniel. Wär' nur der Johann da! ich will und die Stunden zogen vorüber, eine nach der andern 
Hilfe rufen, ih will nad Aerzten rufen. an der links bangenden Schale, und eine nad) ber 

Sranı. Bleib! fe dich neben mich auf dieſen andern warf eine Zodfünde hinein — 

Sopha — jo — du bift ein geiceiter Mann, ein! Danict. OD, Gott vergeb’ euch! 


guter Mann. Laß dir erzählen. Stanz. Das that er nit! — Die Schale 
Daniel. Fest nicht, ein andermal! Ich will | wuchs zu einem Gebirge, aber die andere, voll vom 
euch zu Bette bringen, Ruhe ift euch beffer. Blut der Verſöhnung, hielt fie noch immer hoch in 


Franz. Mein, ich bitte di, laß dir erzählen | den Lüften — Zuleht kam ein alter Mann, ſchwer 
umb lache mich berb aus! — Siehe, mir dänchte, geheuget von Gram, angebiffen den Arm von wü— 
ih hätte ein königlich Mahl gehalten, und mein Herz | thendem Hunger, aller Augen wandten fich fcheu vor 
wär’ guter Dinge, umb ich läge beraufcht im Rafen | dem Mann, ich lannte den Mann, er fchnitt eine 
bes Schloßgartens, und plöglih — es war zur vLocke von feinem filbernen Haupthaar, warf fie hinein 
Stunde des Mittags — plöglih, aber ich fage bir, | in die Schale der Sünden, und fiehe, fie fant, ſank 
lade mich derb aus! plöglich zum Abgrund, und die Schale der Berföß 

Daniel. Plötzlich? nung flatterte Hoch auf! — Da hört’ ich eine Stimme 

Franz. Plöglih traf ein ungeheurer Donner ſchallen aus dem Rauche des Zellen: Gnade, Gnade 
mein ſchlummerndes Ohr; ich taumelte bebend auf, | jedem Sünder der Erbe und des Abgrunds! du allen 
und fiehe, da war wir's, als ſäh' ich aufflammen dem | Gift verworfen! — (Xtefe Paufe) Nun, warum lachſt 
ganzen Horizont in feuriger Lohe, und Berge und du nicht ? 

Städte und Wälder wie Wachs im Ofen zerſchmob- Daniel. Kann ich lachen, wenn mir die Haut 

1: — ige fl a ” — ſchaudert? Träume kommen von Gott. 
re a ala me Stanz. Pfui bo i doch, fage das nic! 

ehernen Bofaunen: Erde, gib deine Todten; gib deine Heiß mich Pa ee u a 2 

ZTobten, Dieer! Und das nadte Gefild begann zu ſchmactten Narren! Thu das, lieber Damiel, ich Bitte 

reißen, und aufzumerfen Schädel und Rippen and did drum, fpotte mich tllchtig aus! 2 

Kinnbaden und Beine, bie fi zufammenzogen im Daniel. Träume kommen von Gott. Ich will 

menſchliche Leiber und daherſtrömten unüberfehlid, ein fur euch beten 

lebendiger Sturm. Damals ſah ich aufwärts, und F 

fiehe, ich ftand am Fuß des donnernden Sina, und Kranz Du Fügf, ſag ih — geh den Augen, 

— lauf, ſpring, ſieh, wo der Paftor bleibt, heiß 
fiber mir Gewimmel hınd unter” mir, und oben auf bil, Ken s ober it dir. dur ii 
der Höhe des Berge auf drei rauchenden Gtühlen II eilen, eilen; aber ic} ſage bir, du lugt.· 
drei Männer, vor deren Blid flohe die Creatur — Daniel Cim Wögehen). Gott fei euch gnädig! 

Daniel. Das ift ja das leibhaft Conterfei vom 
jüngften Tage. sent 

Sranı. Nicht wahr, rad ift tolles Gezeuge? Pöbelweisheit, Pöbelfurcht! — Es ift ja no 
Da trat hervor Einer, anzufehen wie die Sternen | nicht ausgemacht, ob das Bergangene nicht vergangen 
nacht, der hatte in feiner Hand einen eifernen Siegel⸗ | ift, oder ein Auge findet über den Sternen — Hum, 
ring, den hielt er zwifchen Aufgang and Niedergang, | yum! wer raunte mir das ein? Rächet denn droben 
und ſprach: Ewig, heilig, gerecht, unverfäfichbar! Es über den Sternen einer? — Nein, nein! Ya, ja! 
iſt nur eine Wahrheit, es tft mer eine Tugend! Fürchterlich ziſchelt's um mich: richtet droben einer 
Wehe, wehe, wehe bem zweifelnden Wurme! — Da | über den Stemen! Entgegengehen dem Rädher tiber 
trat hervor ein weiter, der hatte in feiner Hand den Sternen diefe Nacht noch! Nein, ſag' ih. — 
einen blitzenden Spiegel, den hielt er zwiſchen Auf⸗ Elender Schlupfwinkel, hinter den fi) deine Feigheit 
gang und Niedergang, und fprach: Diefer Spiegel | verfteden will — öd, einfam, taub iſt's droben fiber 
it Wahrheit; Heuchelei und Larven beftehen nicht — | den Sternen — Wenn's aber doch etwas mehr wäre? 
da erſchrak ih und alles Boll, denn wir fahen Nein, nein, es ift nicht! Ich Befehle, es iſt nicht! 
Schlangen und Tiger- und Feopardengefihter zurlid- | Wenn's aber dod) wäre? Weh dir, wenn's nachgezählt 
geworfen aus dein entfelichen Spiegel. — Da trat | worden wäre! wenn's dir vorgezählt würde diefe Nacht 
hervor ein Dritter, der hatte in feiner Hand eine noch! -- Warım fchaudert mir fo durch die Knochen? 
eherne Wage, die hielt er zwifchen Aufgang und | — Sterben! warım padi mid das Wort fo? 
Niedergang, und ſprach: Tretet herzu, ihr Kinder | Nechenfchaft geben dem Rächer droben über ben 
von Adam — ich wäge die Gedanken in der Schale | Sternen — und wenn er geredit ift, Waifen und 
meines Zornes, und die Werke mit dem Gericht | Wittwen, Unterdrückte, Geplagte heulen zu ihm auf, 
meines Grimm: — und wenn er gerecht ift? — warum haben fie ge 

Daniel. Gott erbarme ſich meiner! titten, warum baft bu fiber fie triumphiert? — 
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Vaſtor Mefer tritt auf. 

Mofer. Ihr ließt mich holen, gmäbiger Herr. 
Ich erſtaune. Das erftemal in meinem Leben! Habt 
ife im Sinn, über die Religion zu fpotten, ober 
fengt ihr an, vor ihr zu zittern ? 

Stanz Spotten oder zittern, je nachdem bu 
mir antworte. — Höre, Mofer, ich will dir zeigen, 
daß du ein Narr bift, oder die Welt fürn Narren 
halten willſt, und du ſollſt mir antworten! Hörft du? 
Yuf dein Leben ſollſt du mir antworten. 

Asſer. Ihr fordert einen Höheren vor euren 
Kichterftuhl. Der Höhere wird euch dermaleinft ant- 
warten. 

Stanz. Jetzt will ich's wiflen, jeßt diefen Augen- 
bil, damit ich nicht die fchändliche Thorheit begehe 
und im Drange der Noth den Götzen des Pöbels 
anmfe. Ich hab's dir oft mit Hohnlachen beim Bur- 
gunder zugefoffen: Es ift kein Gott! — Jetzt red’ 
ih im Ernfte mit dir, ich fage dir: Es ift feiner! 
Du ſollſt mich mit allen Waffen widerlegen, die bu 
in deiner Gewalt haft, aber ich blafe fie weg mit dem 
Haud) meine Mundes. 

Asſer. Wenn du auch eben fo leicht den Don- 
zer wegblafen könnteſt, der mit zehntaufendfachen 
Centnergewicht auf deine ftolze Seele fallen wird! 
Diefer allwiſſende Bott, den du Thor und Böfewiht 
mitten ans feiner Schöpfung zernichteſt, braucht ſich 


sit durch den Mund des Staubes zu rechtfertigen. | 


& if chen fo groß in deinen Tyranneien, als irgend 
in einem Lächeln der fiegenden Tugend. 

Srany. Ungemein gut, Pfaffe! So gefälft 
da mir. 

Aoſer. Ich fiche Hier in den Angelegenheiten 
eines größeren Herrn, und rede mit einem, der Wurm 
M, wie ih, dem id) nicht gefallen: will. Freilich 


mäßt ih Wunder thun können, wenn id) beiner | 


Klöfarrigen Bosheit das Geſtändniß abzwingen 
Kumte; — aber wenn deine Meberzeugung fo feft iſt, 
werum liegeft Du mich rufen? Sage mir doch, warum 
liejeſt du mich in der Mitternacht rufen ? 

Sean; Weil ih lange Weile hab’, und eben 
am Schachbrett feinen Geſchmack finde. Ich will mir 
anen Spaß machen, mich mit Pfaffen herumzubeißen. 
Ri dem leeren Schreden wirft du meinen Muth 
wär entmannen. Ich weiß wohl, daß derjenige auf 
Ewigfeit hofft, der bier zu kurz gelommen ift; aber 
& wird garftig betrogen. Sch hab's immer gelefen, 
dei unfer Weſen nichts ift, als Sprung des Geblüts, 


zweiflung. Aber euer eigenes Herz, das bei diefen 
Beweifen ängſtlich bebend wider enre Rippen fchlägt, 
firaft eu Lügen. Diefe Spinnweben von Syſtemen 
zerreißt das einzigeWort: Du mußt fterben! — Ich 
fordere euch auf, das foll die Probe fein, wenn ihr 
im Tode annoch fefte ſteht, wenn euch eure Grund⸗ 
jäge auch da nicht im Stiche laffen, fo follt ihr ge 
wonnen haben; wenn euch im Tode nur der mindefte 
Schauer anwandelt, weh euch dann! Ihr habt euch 
betrogen. 

Stan; (verwirrt). Wenn mi im Tode ein 
Schauer anwanbelt! 

Mofer. Ich babe wohl mehr folche Elende ge 
fehn, die bis hieher der Wahrheit Rieſentrotz boten; 
aber im Tode jelbft flattert die Täufchung dahin. Ich 
will an eurem Bette ftehn, wen ihr fterbet — ich 
möchte fo gar gern einen Tyrannen jehen bahinfahren 
— ich will dabei ftehn und euch flarr ins Auge fafien, 
wenn der Arzt eure kalte nafje Hand ergreift und 
den verloren fchleihenden Puls kaum mehr finden kann, 
und aufichaut und mit jenem ſchrecklichen Achſelzucken 
zu euch ſpricht: Menſchliche Hülfe ift umfonft! Hlitet 
eu dann, o hütet euch ja, daß ihr da nicht aus 

ſeht wie Richard und Nero! 

Stanz. Nein, nein! 

Hofer. Auch diefes Nein wird danu zu einem 
beulenden Ja — ein inneres Zribunal, das ihr 
| nimmermebr durch fleptifche Grübeleien beſtechen könnt, 
wird jett erwachen und Gericht Über euch halten, 
| Aber e3 wird ein Erwachen fein, wie des Lebendig- 
ıbegrabenen im Bauche des Kirchhofs; es wird ein 
Unwille fein, wie des Selbſtmörders, wenn er ben 
töbtlihen Streih ſchon getban hat und bereut; es 
|wird ein Bli fein, der die Mitternacht eures Lebens 
zumal überflammt; es wird ein Blid jein, und wenn 
ihr da noch feſte ſteht, ſo ſollt ihr gewonnen haben! 
| Franz (unrupig im Zimmer auf und ab gehend). 
Pfaffengewäſche, Pfaffengewäſche! 
Moſer. Jetzt zum erſtenmal werden die Schwerter 
einer Ewigkeit durch eure Seele ſchneiden, und jetzt 
zum erſtenmal zu ſpät. — Der Gedanke Gott weckt 
—— fürchterlichen Nachbar auf, ſein Name heißt 
Richter. Sehet, Moor, ihr habt das Leben von 
Tauſenden an der Spitze eures Fingers, und von 
dieſen Tauſenden habt ihr neunhundert neun und 
neunzig elend gemacht. Euch fehlt zu einem Nero 
nur das römiſche Reich, und nur Peru zu einem 


Hofer. Das iſt die Philsſophie eurer Ber 











und mit dem letsten Blutstropfen zerrinnt auch Geiſt Pizarro. Nun glaubt ihr wohl, Gott werde es zu- 
um Gedanke. Er macht alle Schwachheiten bes : geben, dag ein einziger Venſch in jeiner Welt wie ein 
Krpers mit, wird er nicht auch aufhören bei feiner ' Wüthrich haufe und das Oberfte zu unterft kehre? 
Jertörung? nicht bei feiner Fäulung verdampfen? : Glaubt ihr wohl, dieje neunhundert und neun und 
laß einen Waffertropfen in deinem Gehirne verirren, | neunzig jeien nur zum Verderben, nur zu Puppen 
uud Bein Leben macht eine plötzliche Pauſe, die eures fatanifhen Spieles da? O glaubt das nicht! 
pmächft an das Nichtfein grenzt, und ihre Fortbauer ; Er wird jede Diinute, die ihr ihnen getübtet, jebe 
# der Tod. Empfindung ift Schwingung einiger | Freude, die ihr ihnen vergiftet, jede Vollkommenheit, 
Saiten, und das zerichlagene Klavier tönet nicht | die ihrihmen verfperrt habt, von euch fordern bereinft, 
wi. Wenn id) meine fieben Schlöffer fchleifen | und wenn ihr darauf antwortet, Moor, fo follt ihr 
laſſe, wenn ich diefe Venus zerfchlage, fo iſt's Sym⸗ | gewonnen haben. 

wette nud Schönheit geweſen. Siehe da! das ift Franz. Nichts mehr, kein Wort mehr! WIR 
ane unflerbliche Seele! du, daß ich deinen ſchwarzlebrigen Grillen zu Gebot fteh’? 
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Mofer. Sehet zu, das Schidfal der Menſchen du Eule! wer hieß dich bteher fommen? Geh, jag' 
fiehet unter fi in flirhterlich ſchönem Gleichgewicht. | ich, oder ih ſtoß Dich durch und durch! 

Die Wagſchale diefes Lebens finfend, wird hodjfteigen MAsfer. Kann das Pfaffengewäſche fo einen 
in jenem, fteigend in diefem, wird in jenem zu Bo | Philofophen in Harnifch jagen? Blast es doch weg 
den fallen. Aber was bier zeitliche® Neiden war, | mit dem Hauch eure Munde! (Seht ab.) 
wird dort ewiger Triumph; was bier endlicher Franz (wirft fi in feinem Seffel Herum in fdred- 
Triumph war, wird dort ewige unendliche Ber- | lihen Bewegungen. Tiefe Paufe). 

zweiflung. 

Franz (wid auf ihn loſsgehend). Daß dich ber EIRDERERIE ON 
Donner ſtumm mache, Lügengeift dul Ich will dir 
die verfluchte Zunge aus dem Munde reißen! 

Aoſer. Füblt ihr Die Laft der Wahrheit jo 
fritp? Ich Habe ja noch nichts von Beweiſen gefagt. 
Laßt mich nur erft zu den Beweiſen — 

Sranz. Schmeig, geh in die Hölle mit deimen 
Beweifen! Zernichtet wird die Seele, ſag' ich dir, 
und follft mir nicht darauf, antworten! 

Mofer. Darum winfeln auch die Geifter des Ab⸗ 
grunds, aber der im Himmel ſchüttelt das Haupt, Meint 
ihr dem Arm des Vergelters im öden Reich des Nichts 
zu entlaufen? Undsfüihret ihr gen Himmel, fo ift er dal 
und bettetet ihr euch in ber Hölle, fo ift er wieder 
dal und fpräcdhet ihr zu der Nacht: Verhülle mich! 
und zu der Finfternig: Birg mi! fo muß die 
Finfterniß leuchten um euch, und um den Berbamm- 
ten die Mitternadht tagen — aber euer unfterblicher 
Geiſt frräubt fih unter dem Wort, und fiegt über 
den blinden Gebanfen. 

Stanz. Ich will aber nicht unfterblic fein — 
fet eg, wer da will, ih will’ nicht hindern. Ich 
wii ihn zwingen, daß er mich zernichte, ich will 
ihn zur Wuth reizen, daß er mid in der Wuth zer- 
nichte. Sag mir, was ift die größte Sünde, und 
die ihn am grimmigften aufbringt? 

Mofer. Ich kenne nur zwei. Aber fie werben 
nit von Menſchen begangen, auch ahnden fie 
Menfchen nidt. 

Stanz. Diefe zwei? — 

Mofer (jeher bedeutend). Batermorb beißt die 
eine, Brudermord die andere — Was macht euch nun! Seht ihr’3? 
auf einmal fo bleih? | Franz (umarınt ipn ungeftüm). Berzeih, lieber, 

Franı. Was, Alter? Stehft bu mit Dem Himmel | goldner Perlendaniel, verzeih — ich will dich klei⸗ 
oder mit der Hölle im Bündniß? Wer bat dir das |den von Fuß auf — fo bet doch — id) will did 
gefagt? zum Hodhzeiter machen — ih will — fo bet doch, 

Mofer. Wehe dem, der fie beide auf dem |ich beſchwöre did” — auf den Knieen beſchwör' id) dich 
Herzen hat! Ihm wäre beffer, daß er nie geboren | — Ins T—ls Namen! fo bet doch. (Zumult auf ven 
wäre! Aber feid ruhig! Ihr habt weder Vater noch | Straßen. Geſchrei — Gepolter.) 

Bruder mehr! Schweizer (auf der Gare. Stürmt! ſchlagt tobt! 
franz. Ha! — mas, du kennſt feine drüber? brecht ein! Ich fehe Licht, dort muß er fein. 

Befinne dich nohmal® — Tod, Himmel, Ewigkeit, Franz (auf ven Amen. Höre mich beten, Gott 

Berbammmniß ſchwebt auf dem Laut deines Mundes | im Himmel! — Es if das erſtemal — foll auch 


Bedienter. Amalia ift entfprungen, der Graf 
ift plötzlich verſchwunden. 


Daniel kommt ängſtlich. 


Daniel. Gnädiger Herr, jagt ein Trupp feu⸗ 
riger Reiter die Steig herab, ſchreien Mordjo, Mordjo 
— das ganze Dorf in Alarm. 

Stanz. Geb, laß alle Öloden zufammenläuten, 
alles fol in die Kirche — auf die Kniee fallen alles 
— beten für mid — alle Gefangenen follen los 
fein und ledig, ich will den Armen alles doppelt 
und dreifach wiedergeben, ich will — jo geh doch 
— fo ruf doch den Beichtvater, daß er mir meine 
Sünden hinwegfegne — Biſt du no nicht fort? 
(Das Setümmel wird börbarer.) 

Daniel. Gott verzeih mir meine ſchwere Sünde! 
Wie foll ich das wieder reimen? Ihr habt ja immer 
das Hiebe Gebet über alle Häufer hinausgeworfen, 
habt mir fo manche Poſtill' und Bibelbuch an den 
Kopf gejagt, wenn ihr mich ob dem Beten ertapp- 
tet — 


Srany. Nichts mehr davon — Sterben! ſiehſt 
du? Sterben! — Es wird zu ſpät. anhört Schwei⸗ 
gern toben.) Bete doch! bete! 

Daniel. Ich ſagt's euch immer — Ihr ver 
achtet das liebe Gebet fo — aber gebt Acht, gebt 
Acht! wenn die Roth an Mann geht, wenn euch das 
Waſſer am die Seele geht, ihr werdet alle Schätze 
der Welt un: ein chriftliches Seufzerlein geben — 
Seht ihr's? Ihr verſchimpftet mih! Da habt ihr's 





— feine einzige drüber? gewiß nimmer geſchehen — Erhöre mich, Gott im 
Mofer. Keine einzige drüber. Himmel! ER 
Franz (aut in einen Stuhh). Bernichtung! Zer- Daniel. Dein doh! Was treibt ihr? Das if 

nichtung ! ja gottlos gebetet. 


Mofer. Freut euch, freut euch doch! preist 
euch doch glüdfih! — Bei allen euern Gräueln feib — ——— 
ihr noch ein Heiliger gegen den Vatermörder. Der volk. Diebe! Mörder! Wer lärmt ſo gräßlich 
Fluch, der euch trifft, iſt gegen den, ber auf biefen | im dieſer Mitternadhtsftunde? 
fanert, ein Geſang der Liebe — die Bergeltung — Schweizer (immer auf der Gafſe). Schlag fie 
Stanz (aufgefprungen). Geh’ in taufend Grüfte, zurüd, Kamerad — der Teufel iſt's und will eure 





Die Miber. 


Herrn holen — Wo if der Schwarz mit feinen 
? — Poſtier dich ums Schloß, Grimm — 
Lauf Sturm wider die Ringmauer! 

Grimm. Holt ihr Feuerbrände — wir hinauf 
&der er herunter — ih will Feuer in feine Säle 
ſchmeißen. 

Sramy Cbeter). Ich bin kein gemeiner Mörder 
gavefen, mein Hergott — hab mich nie mit Kleinig- 
teiten abgegeben, mein Hergott — 

Daniel. Gott fei uns gnädig! Auch feine Ge⸗ 
bete werben zu Sünden. (@8 fliegen Steine und Feuer 
krände. Die Scheiben fallen. Das Schloß brennt.) 

Srauz. Ich kann nicht beten — hier, hier! 
Auf Bruft und Stim ſchlagend) Alles fo dd — fo 
verdorrt. (Steht auf) Nein, ich will auch nicht ber 
tm — dieſen Sieg fol der Himmel nicht haben, 
diefen Spott mir nicht anthum die Hölle — 

Daniel. Jeſus Maria! Helft — rettet — das 
ganze Schloß ſteht in Flammen! 

Srany Hier, nimm dieſen Degen. Hurtig! 
Jag mir ihn hinterrücks im den Bauch, daß nicht 
dieſe Buben kommen und treiben ihren Spott mit 
mir. (Das Feuer nimmt überkand.) 

Daniel. Bewahre! Bewahre! Ich may niemand 
zu früh in den Himmel fördern, viel weniger zu 
früh — Er entriunt) 


Samy (en graß nachſtierend nad einer Pauſe). 
In die Hölle, molltef du fagen — Wirklich! id | 
wittre jo etwas — (Wapnfiunig) Sind das ihre heilen 


Triller? Hör’ ich euch ziſchen, ihr Nattern des Ahgrunds ? 
— Sie dringen herauf — belagern die Thür — 
worum zag’ ich fo vor dieſer bohrenden Spike? — 


die Thür Fracht — ſtürzt — unentrinnbar — Hal 
jo erbarnı Du dich meiner! (@r reißt feine goldene Hut 


ſchaur ab und erbroffelt fich.) 


Sqchweizer mit feinen Seiten. 
Schweizer. 


Mordcanaille, wo bift du? — 
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Dweite Scene. 


Der Schauplag wie in der legten Scene des 
vorigen Ufts. 


Der alte Mosr auf einem Stein figend. Räuber Moor 
gegenüber. Räuber bin und her im Wald, 


8. Moor. Er kommt noch nicht! (Schlagt mit 
dem Dolch auf einen Stein, daß es Yunten gibt.) 

D. a. Moor. Berzeihung fei feine Strafe — 
meine Rache verboppelte Liebe. 

R. Moor. Nein, bei meiher grimmigen Seelel 
das foll nicht fein. Ich will's nicht haben. Die 
große Schandthat fol er mit ih in die Ewigkeit 
binüberfehleppen! — Wofür Hab’ ich ihm denn um- 
gebracht? 

D. a. Moor (in Tprhnen ausbrechend). D mein 
Kind! 

8. Moor. Was? du weinft um ibn — an 
diefem Thurme? 

D. a. Moor. Erbarmung! o Erbarmung! (geftig 
die Hände ringend.) Jetzt — jetzt wirb mein Kind gerichtet! 

8. Moor (erfhroden. Welches? 

D. a. Moor. Ha! was ift das fiir eine Frage? 

R. Moor. Nichts! nichts! 

D. a. Moor. Biſt du kommen, Hohngelächter 
anzufimmen über meinen Jammer? 

R. Mosı. Berrätberifches Gewiſſen! — Dier- 
fer wicht anf meine Rebe} 

D. a. Moos. Ya, ich habe einen Sohn ge 
quält, und ein Sohn mußte mich wieder quälen, 
das iſt Gottes Finger. — D mein Karl! mein 
Karl! wenn du um mich fchweh im Gewand des 
Friedens ! Bergib mir!:o vergib mir! 

R. Moor (due. Er vergibt euch. WBerroffen.) 
Wenn er’s werth if, euer Sohn zu beißen — ex 


muß euch vergeben. 
D. a. Moss Ha! Er war zu herrlich für 


Saht ihr, wie fie flohen? — Hat er fo wenig Freunde? mich — Aber ih will ihm entgegen mit meinen 


Wohin hat fich die Veftie vertrochen? 

Grimm (Rößt an die Reihe), Halt, was liegt 
bier im Weg? Bünde hieher — 

Shwarz. Er hat das Prävenire gefpielt. Stedt 


enre Schwerter ein, Hier liegt er wie eine Kate! 


derreckt. 


— Erlogen ſag' ich — Gebt Acht, wie hurtig er 
auf die Beine ſpringt! — (Wüttelt ihnd He dul es 
gibt einen Vater zu ermorden. 

Grimm. Gib dir keine Müh. Er iſt maustodt. 

Sch weizer (tritt von ihm weg). Ja! Er freut ſich 
nicht. — Er iſt maustodt — Geht zurück und fagt 
meinem Hauptmann: Er iſt manstodt — mich ſieht er 
nicht wieder. (Schießt fih vor bie Stim.) ' 


Thränen, meinen fchlaflofen Nächten, meinen quälen- 
den Träumen, feine Kniee will ich umfaſſen — 
rufen — laut rufen: Ich hab’ geflindigt im Himmel und 
vor dir. Ich bin nicht wertb, daß du mich Bater nennſt. 

R. Moor (jehr gerührt). Er war euch lieb, euer 


janderer Sohn? 
Saweizer. Zodt! was? todt? ohne mich todt? 


D. a. Moor. Du weißt es, o Himmel! Warum 
ließ ih mi doch dur die Ränke eines böfen 
Sohnes bethören? Kin gepriefener Vater ging ich 
einher unter den Bätern der Menſchen. Schön um 
mich blühten meine Kinder voll Hoffnung. Aber — 
o der unglüdfeligen Stunde! — der böfe Geift fuhr 
in das Herz meines zweiten; ich traute der Schlange 
— verloren meine Kinder beide. (Berhünt fi das Geficht) 

R. Moor (geht weit von ihm weg). Ewig verloren! 

D. a. Moor. D, ich fühl’ es tief, was mir 
Amalia fagte, der Geift der Rache fprach aus ihrem 
Munde. Vergebens ausftreden beine fterbenden Hände 
wirft du nad) einem Sohn, vergebens wähnen zu um⸗ 


faffen die warme Hand deines Karls, der nimmer 


mehr an deinem Bette ſteht — 
X. Aoor (teicht ihm die Hand mit abgewandtem Geſicht · 
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D. a. Moor. Wärf du meines Karls Hand! 
— ber er liegt fern im engen Haufe, ſchläft ſchon 
den eifernen Schlaf, Höret nimmer die Stimme 
meines Jammers — Weh mir! Sterben in den Ar- 
men eined Fremdlingg — Kein Sohn mehr — kein 
Sohn mehr, der mir die Augen zudrücken könnte — 

8. Moor (in ver heftigften Bewegung). Jetzt muß 
e3 fein — jet — Berlaßt mid Qu den Räubern). 
Und doch — kann ich ihm denn feinen Sohn wieder 
ihenten? — Ich Tann ihm feinen Sohn doch nicht 
mehr ſchenken! — Nein! ih will's nicht thun. 

D. à Moor Die, Freund? Was haft du da 
gemurmelt? 

8. Mosı. Dem Sohn — ja, altr Mann — 
Mammelnv) dein Sohn — iſt — ewig verloren. 

D. a. Moor. Ewig? 

R. Moor (in der ſurchterlichſten Vetlemmung gen 
Himmel fehend). O nur diesmal! — laß meine Seele 
nicht matt werden — nur diesmal halte mich aufrecht! 

D. a. Moor. Ewig, fagft du? 

R. Moor. Frage nichts weiter! Ewig, jagt’ ich. 

D. a. Moor. Tremdling! Frembling! Warum 
zogft du mid aus dem Thurme?. 

8. Moor. Und wie? — Wenn ich jegt feinen 
Segen weghaſchte — hafchte, wie ein Dieb, und mid 
davon ſchlich' mit der göttlichen Beute? Baterfegen, 
jagt man, geht niemals verloren. 

D. a. Moor. Auch mein Franz verloren? — 

8. Moor (für vor ihm nieder). Ich zerbrach 
die Riegel deines Thurms — Gib mir deinen Segen! 

D. a. Moor (mit Shmerd. Daß du den Sohn 
vertilgen mußteft, Retter des Vaters! — Siehe, bie 
Gottheit ermübdet nicht im Exbarmen, und wir arm⸗ 
feligen Würmer gehen fihlafen mit unferm Groll. 
(Begt feine Hand auf des Räuber Haupt) Set jo glüd» 
lich, als du dich erbarmeft! 

R. Moor (weihmüthig auffichend). O — mo ift 
meine Dannheit? Meine Sehnen werden jchlapp, der 
Dolch finkt aus meinen Händen. 

D. a. Moor. Wie köftlih iſt's, wenn SBrlider 
einträcdhtig beifanmmen wohnen, wie der Thau, der 
vom Hermon fällt auf die Berge Zion — Lern diefe 
Wolluft verdienen, junger Mann, und die Engel des 
Himmels werden ſich fonnen in deiner Glorie. Deine 
Weisheit fei die Weisheit der grauen Haare, aber 
dein Herz — dein Herz fei das Herz der unſchuldi⸗ 
gen Kindheit. 

8. Moor. D einen Vorſchmack diefer Wolluft. 
Küffe mid, göttlicher Greis! 

D. a. Moor (üpt ihn). Denl’, es fei Vaterskuß, 
fo will ih denken, ich Füffe meinen Sohn — Du 
kannſt auch weinen? 

8. Moor. Ich dacht', es fei Vaterskuß! 
mir, wenn fie ihn jet brächten! 

Schweizers Gefährten treten auf im flummen Trauerzug mit 
geientten Häuptern und verhüllten Gefichtern. 


R. Moor. Himmel! (zritt ſcheu zurüd und fucht 
ſich zu verbergen. Sie ziehen an ihm vorüber. Er ſieht 
weg von ihnen. Tiefe Pauſe. Sie halten.) 

Grimm (mit gefenttem Ton). Mein Hauptmann! 
(Räuber Moor antwortet nicht und tritt weiter zurüd.) 


— Weh 


Die Maber. 


SBSchwarz. Theurer Hauptmann! (Räuber Sioer 
weicht weiter yurüd.) 

Grimm. Wir find unfchuldig, mein Hauptmann! 

R. Moor (ohne nach ihnen hinzuſchauen). Wer 
ſeid ihr? 

Grimm. Du blickſt uns nicht an? Deine Ge 
treuen. 

R. Moor. 
war't! 

Grimm. Das fette Lebewohl von deinem Knecht 
Schweizer — er kehrt nie wieder, dein Knecht 
Schweizer. 

R. Moor (auffpringend). 
gefunden ? 

Schwarz) Todt gefunden. 

R. Moor (froh emporhüpfenn). Habe Dank, Lenker 
der Dinge! — Umarmet mid), meine Kinder! — 
Erbarmung fei von nun an die Lofung — Nun wär’ 
auch das überſtanden — Ale überftanden. 


Neue Rinder Amalie. 
Ränber. Heifa, heifa! Ein Yang, ein fuperber 
! 


Amalia (mit fliegenden Saar. Die XTodten, 
fchreien fie, feien eritanden auf feine Stimme — 
mein Obeim lebendig — in dieſem Wal — Wo 
ift ee? Karl! Oheim! Ha! (Etürzt auf den Alten gu) 

D. 0. Moor. Amalia! Meine Tochter! Amalia! 
(Hält fie in feinen Armen gepreft.) 

R. Moor (urädipeingenb), Wer bringt dies Bild 
por meine Augen? 

Amalia (entfpringt dem Alten, fpringt auf ben RA 
ber gu und umfehlingt ihn entzüdt). Sch hab' ihn, o ihr 
Sterne! Ich hab’ ihn! — 

8. Moor (fih loſreißend, zu ben Räuber). Brecht 
auf, ihr! Der Erzfeind bat mich verrathen! 

Amalia. Bräntigam, Bräutigam, du raſeſt! 
Ha! Bor Entzildung! Barum bin ih aud fo fühl- 
los, mitten im Wormewirbel jo kalt? 

D. a, Moor (fi aufraffend). Bräutigam? Toch⸗ 
ter! Tochter! Ein Bräutigam ? 

Amalia. Ewig fein! Ewig, ewig, ewig mein! 
— O, ihr Mächte des Himmels! Entlaſtet mid 
diefer tödtlihen Woluft, daß ih nit unter der 
Bürde vergehe! 

2. Moor. Weißt fie non meinem Halje! Tödtet 
fie! Tödtet ihm! mich! euch! alles! Die ganze Welt 
geh zu Grundele (er wii davan) 

Amalie. Wohin? was? Liebe — Ewigfeit! 
Wonne — Unendlichkeit! und du fliehft ? 

2. Moor. Weg, weg! — Unglüchſeligſte der 
Bräute! — Schau felbit, frage jelbit, höre! — Um 
glüdfeligfter der Väter! Lak mich immer ewig davon 
rennen! 

Amalia. Haltet mich! Um Gottes willen, hal 
tet mid! — es wird mir jo Nacht vor den Augen 
— Er flieht! 

8. Moor. Zu fpät! Bergebens! Dein Fluch, 
Bater! — frage mid nichts mehr! — ich bin, id 
babe — dein‘ Fluch — dein vermeinter Fluch! — 
Wer bat mich bergelodt? «Mit gegogenem Degen auf 


Weh euch, wenn ihr mir getreu 


So habt ihre ihn nicht 





Die Wimber, 


we Hänber loägehend) Wer von euch hat mich hieber- 
gelodt, ihr Creaturen des Abgrunds? Go vergeh 
dem, Amalia! — Stirb, Batar! Stirb durch mid 
zum drittenmal! — Diefe deine Retter find Ränder 
uud Mörder! Dein Karl ik ihr Hauptmann! (Der 
alte Roor gibt feinen Geiſt auf.) 

Amalia (Reit ſtumm und flarr wie eine Bildfäule. 
Lie ganze Bande in fürdterliher Baufe.) 

| R. Moor (wider eine Eiche rennend). Die Seelen 
| derer, die ich erdroffelte im Taumel der Liebe — derer, 
die ich zerfchmetterte im heiligen Schlaf, derer, — 
hahaha! Hört ihr den Pulverthurm Mnallen iiber der 
Kreigenden Stühlen? Seht ihr die Flammen fchlagen 
an die Wiegen der Säuglinge? Das ift Brautfadel, 
das iſt Hochzeitmuſik — o, er vergißt nicht, er weiß 
ju en — darım von mir die Wonne der Liebe! 
derum mir zur Yolter die Liebe! daß iſt Vergeltung! | go 

Aualia. Es ift wahr! Herrſcher im Himmel! 
8 iR wahr! — Was Hab’ ich gethan, ich unſchul⸗ 
diges Lamm? Sch Hab’ diefen geliebt! 

R. Moor. Das ift mebr, al ein Mann erdul- 
vet. Hab’ ich doch den Tod and mehr denn taufend 
Röhren auf mich zupfeifen gehört, und bin ihm keinen 
Aupbreit gewichen, foll ich jet erſt lernen beben wie 
an Weib? beben vor einem Weib? — Nein, ein 
Beb erihüttert meine Mannheit nicht — Blut, 
Os! Es ift nur ein Anſtoß vom Weibe — Blut 
muß ich faufen, es wird vorübergehen. tür will davon 
Fieken.) 


Amalia (jäa: ihm in vie Arme Mörder! Teufel: 
3 kann dich Engel nicht laffen. 

2%. Moor (ſchleudert fie von fi). ort, falſche 
Schlange, du willft einen Raſenden höhnen, aber ich 
yoche dem Tyrammen Berhängniß — was, du weinft? 


D, ihr ofen, boßhaften &eftirne! Sie thnt, als ob| 


fie weine, als ob um mid eine Seele weine! (tmalta 
Mit ihm um den Hals) Da, was ift das? Sie fpeit 
mich nicht an, ftößt mich nicht von ſich — Amalia! 
haft du vergefien? Weißt du au, wen bu umar- 
mei, Amalia? 

Amalie. Einziger, Ungertrennlicher! 

R. Moor (aufblähend, in ekſtatiſcher Wonne). Sie 
wergibt mir, fie liebt mi! Wein bin ich, wie der 
Yether des Himmels, fie liebt mih! — Weinenden 
Dank dir, Erbarmer im Himmel! (Er fänt auf bie 


Ruice und weint heftig) Der Friede meiner Eeele ift | 
wiedergefommen, die Qual hat ausgetobt, die Hölle: 


M nicht mehr — Sieh, o fieh, die Kinder des Lichts 
meinen am Hals der weinenden Teufel — (Huffichenv, 
ja ven Räubern.) So weinet Doc auch! Weinet, wei- 
net, ihr feid ja fo glüdlid — O Amalia! Amalia! 
Amalia! (Er Hängt an ihrem Bund, fie bleiben in ſtum⸗ 
mer Umarmung.) 

Ein Känber (grimmig hervortretend). Halt ein, 
Serräther! — Gleich laß diefen Arm fahren — ober 
ih will dir ein Wort fagen, daß dir die Ohren 
gelen und deine Zähne vor Entſetzen klappern! (Strect 
des Eqcwert zwifchen beide.) 

Ein alter Ränber. 
Bähder! Hörft du? zagft du? — an die böhmifchen 


wollt, 





Den? an die böhmifchen | 
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Schwüre? Bergißt man Buben fo bald? Da wir 


Gluck, Ehre und Leben in die Echanze ſchlugen für dich, 


da wir dir fanden wie Mauern, auffingen wie Schil« 
der die Hiebe, die deinem Leben galten, — hubft Bu 
da nicht deine Hand zum eifernen Eid auf, fchwurft, 
uns uie zu nerlaffen, wie wir dich nicht verlaffen- 
haben? — Ehrloſer! Treuvergefſner! und du willſt 
abfallen, wenn eine Metze greint? 

Ein dritter Käunber. Pfui. über den Meineid! 
Der Geiſt des geopferten Rollers, den du zum 
Zeugen aus dem Todtenreich zwangeſt, wird erräthen 
über deine Feigheit, und gewafſfnet aus feinem Grabe 
Reigen, dich zu züchtigen. “ 

Die. Räuber Gurcheinander, reihen ihre Rieiber auf). 
Schau her, ſchau! Kennft du diefe Narben? Du bift 
unfer! mit unſerm Herzblut haben wir dich zum 

ibei angelauft, unfer bift du, und wenn ber 
a Michael mit dem Moloh ins Handgemeng 
kommen ſollte! — Marih mit uns! Opfer um 
Opfer! Amalia fir die Bande! 

R. Moor (äpt ihre Hand fahren). Es if ausf 
— Ich wollte umkehren und zu meinem Bater geh; 
aber der im Himmel jprach, es foll nicht fein. (Kalk.) 
Blöder Thor ich, warum wollt’ ich es auch? Kann 
denn ein großer Sünder noch umkehren? Ein großer 
Sünder kann nimmermehr umtehren, daß hätt’ ich 
längft wiffen können — Sei ruhig, id) bitte dich, fei 
ruhig! fo iſt's ja auch recht — Ich habe nicht ge 
da Er mid ſuchte; jest, da ich Ihn fuche, 
will Er nicht; was ift billiger? — Rolle doch deine 
Augen nicht jo — Er bedarf ja meiner wicht. Hat 
Er nit Geſchöpfe die Fülle? Einen kann Er fo 
leicht miflen, und diefer Eine bin nun ih. — Kommt, 
Kameraden! 

Amalia (reißt ipn zurüdd. Halt, halt! Einen 
Stop! einen Todesftog! Neu verlaffen! Zieh dein 
Schwert, und erbarme dich! 

2. MAsor. Das Erbarmen ift zu ben Baren 
geflohen, — ich tödte dich nicht! 

Amalia (feine Kniee umfafſſend). O, um Gottes 
willen! um aller Erbarmungen willen! Ich will ja 
nicht Liebe mehr, weiß ja wohl, daß droben unfere 
Sterne feindlich von einander fliehen — Tod ift meine 
Bitte nur. — Berlaffen, verlafien! Rimm es ganz 
in feiner entjeglichen Fülle, verloffen! Ich Tara 
nicht überdulden. Du ſiehſt ja, das kann kein Weib 
üherdulden. Tod iſt meine Bitte mar! Sieh, meine 
‚Hand zittert! Ich Habe das Herz nicht, zu ſtoßen. 
Mir bangt vor Der bligenden Schneide — dir iſt's 
ja jo leicht, fo leicht, biſt ig Meiſter im Morden, zieh 
dein Schwert, und ich bin glüdlich! 

2. Moor. Willſt du allein glüidlich fein? Yort, 
ich tödte fein Weib! 

Amalia Ha, Bürger! du kannſt nur die 
Glücklichen tödten, die Lebensjatten gehft du vorliber! 
(Krieht zu den Räubern) So erbarmet euch meiner, 
ihr Schüler des Henlers! Es ift ein fo blutdürſti⸗ 
ges Mitleid in euren Bliden, das dem Elenden Zroft 
it — euer Meifter ift ein eitler, feigherziger Prahler. 

K. Moor. Weib, was fagft du? (Die Ränber 


Wälder folk du denken! Treuloſer, wo find deine | wenden fi a 
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⸗ 


Kein Freund? 


Die Nüuber. 


Auch unter diefen | deine Parteilichleiten gut zu machen — aber — ® 


nicht ein Freund? (Sie ſieht auf) Nun dem, fo |eitle Kinderei — da ſteh' ich am Rand eines entſetz⸗ 


Iehre mid Dido flerben! 
zielt.) x 

8. Moor. Halt! Wag’ es — Moors Geliebte 
fol mır durch Moor fierben! (Er ermorbet fie) 

Die Ränber. Hauptmann! Hauptmann! Was 
machſt du? Bit du wahnftnnig worben? 

R. Moor (auf den Leichnam mit ſtarrem BI. Sie 
iſt getroffen! Dies Zuden noch, und dann wird's 


(Sie will gehen, ein Räuber | lichen Lebens, und erfahre nun mit Yähnflappern und 


Heulen, daß zwei Menſchen, wie ih, dengam 
zen Bau der fittlihen Welt zu Grund ride 
ten würden. Gnade — Gnade dem Knaben, der 
Dir vorgreifen wollte — Dein eigen allein ift die 
Mache. Du bedarfft nicht des Menfchen Hand. Frei⸗ 
lich ſteht's nun in meiner Macht nicht mehr, die Ber- 
gangenheit einzuholen — Schon bleibt verdorben, was 


vorbei fein — Nun, feht doch! Habt ihr noch was | verborben ift — Was ich geftürzt habe, fieht ewig 
zu fordern? Ihr opfertet mir ein Leben auf, ein!niemal® mehr auf — Aber nod blieb mir etwas 
Leben, das fchon nicht mehr euer war, ein Leben voll | übrig, womit ich die beleidigten Geſetze verfühnen 


Abſchenlichleit und Schande — Ich hab’ euch einen 
Engel geichlachtet. Wie, ſeht doch recht her! Seid 
ihr nunmehr zufrieden ? 

Grimm. Du haft: deine Schul mit Wucher 
Bezahlt. Du haft getban, was fein Mann würde 
für feine Ehre thun. Komm jett weiter! 

8. Moor. Sagſt du das? Nicht wahr, das 
Leben einer Heiligen um das Leben der Schelme, es 
iR ungleiher Tauſch? — D ih fage euch, wenn 
jeder unter euch aufs Blutgeräfte ging, und ſich ein 
Stüd Fleiſch nad dem andern mit glüihender Zange 
abzmwiden ließ, daß die Marter eilf Sommertage 
dauerte, es wöge diefe Thränen nicht auf. Bit bit⸗ 
term Gelachter. Die Narben, die böhmischen Wälder! 
Sa! ja, dies mußte freilich bezahlt werben. 


und die mißhandelte Ordnung wiederum heilen kann. 
Sie bedarf eines Opfers — eines Opfers, das ihre 
unverletbare Majeftät vor der ganzen Menfchheit ent- 
faltet — diefes Opfer bin ich ſelbſt. Sch felbft muß 
fir fie des Todes fterben. 

Räuber. Nehmt ihm den Degen weg — er 
will fih umbringen. 

8. Moor Thoren ihr! zu ewiger Blindheit 
verdammt?! Meint ihr wohl gar, eine Todſünde werde 
das Aequivalent gegen Todſünden fein? Meint ihr, 
die Harmonie der Welt werde durch diefen gottlofen 
Mißlaut gewinnen? (Wirft ihnen feine Waffen verächtlich 
vor die Füße) Er foll mich lebendig haben. Ich geb, 
mich jelbft in die Hände der Juſtiz zu lberliefern. 

Känber Legt ihn an Ketten! Er ift rafend 


Schwarz. Sei ruhig, Hauptmann! Komm mit | worden. 
uns, der Anblid ift nicht für dich. Führe uns weiter!!!" 8. Moor. Nicht, als ab ich zweifelte, fie werbe 
R. Moor. Halt — noch eim Wort, eb wir | mid; zeitig genug finden, menn bie obern Mächte es 
weiter gehn — Merket auf, ihr ſchadenfrohen Scher- | jo wollen. Aber fie möchte mich im Schlaf über 
gen meines barbariihen Winks — Ich höre von | rumpeln, ober auf der Flucht ereilen, oder mit Zwang 
diefem Nun an auf, euer Hauptmann zu fein — und Schwert umarmen, und dam wäre mir auch 
Mit Scham und Grauen leg’ ich hier diefen blutigen | das einzige Berdienft entwilcht, daß ich mit Willen 
Stab nieder, worunter zu freveln ihr euch berechtigt | flir fie geftorben bin. Was foll id, gleih einem 
mwähntet, und mit Werfen der Finfterniß dies himm⸗ | Diebe, ein Leben länger verheimlichen, das mir fchon 
liſche Licht zu beſudeln — Gehet Hin zur Wechten lang im Rath der himmliſchen Wächter genommen ift ? 
und Linten — Wir wollen ewig niemals gemeine ; Räuber Laßt ihn Hinfahren! Es ift die Oro 
Sache maden. 'mannfudt. Er will fein Leben an eitle Bewunde⸗ 
Känber. Ha, Muthlofer! wo find beine body” | rung ſetzen. 
fliegenden Plane? Sind's Seifenblafen geweſen, die | 8. Moor, Man könnte mich darum bewundern. 
beim Hauch eines Weibes zerplaten ? Rad einigem Nachſinnen) Ich erinnere mich, einem 
8. Moor. DO über mich Narren, der ih wähnte, | armen Schelm geiprochen zu ‚haben, als ich heriiber- 
die Welt durch Gräuel zu verſchönern und die Ser |fam, der im Taglohn arbeitet und eilf lebendige 
feße durch Geſetzloſigkeit aufrecht zu halten! Ich nannte ' Kinder hat — Man hat taufend Louisd'ore geboten, 
es Rache und Recht — Ich maßte mich an, o Bor- ; wer den großen Räuber lebendig liefert. Dem Mann 
fiht, die Scharten deines Schwert auszuwetzen und | ann geholfen werden. (Sr geht ab) 








— 


Die Verſchwörung des Fiesco zu Genna. 


Ein republikaniſches Trauerſpiel. 


Nam id (scinus iaprimis ogo memorabile existimo sceleris atque periculi novitato 


Borrede 


Die Gefchichte dieſer Berſchwörung habe ich vor- 
züglich ans des Cardinals von Retz Conjuration du 
Comte Jean Louis de Fiesque, ber Histoire des 
Conjurations, der Histoire de Gènes und Robert⸗ 
ſons Geſchichte Karla V. — dem dritten Theile — 
gezogen. Freiheiten, welche ich mix mit den Begeben- 
Beiten herausnahm, wird der Hamburgiiihe Drama- 


turgiſt entichuldigen, wenn fie mir geglüdt find; find 


fe das nicht, jo will ich doch lieber meine Phan- 
tafieen als Facta verborben haben. Die wahre Ka- 
taſtrophe des Complots, worin der Graf durch einen 
unglücklichen Zufall am Ziel feiner Wünfche zu Grunde 
gebt, mußte durchaus verändert werden, denn bie 
Natur des Dramas duldet den Finger des Ungefährs 
oder der unmittelbaren Vorſehung nicht. Es follte mich 


Salluſt von Gatilina. 


Geſicht der Menfchheit, die er belehren will, nicht 
für die fcharffichtige Allmacht, von der er lernt. 

Sch habe in meinen Räubem das Opfer einer 
ausfchweifenden Empfindung zum Borwurf genommen. 
— Hier verfuche ich das Gegentheil, ein Opfer der 
Kunſt und Eabale. Aber fo merkwürdig fih aud 
das unglüdliche Project des Yiesco in der Gejchichte 
gemacht hat, fo leicht kann es doch diefe Wirkung 
auf dem Schauplatz verfehlen. Wenn e8 wahr if, 
dag nur Empfindung Empfindung mwedt, jo müßte, 
däucht mich, der politifhe Held in chen bem 
Grade fein Subject für die Bühne fein, in welchem 
er den Menſchen bintanfegen muß, um der politijche 
Held zu fein. Es fand daher nicht bei mir, meiner 
Fabel jene lebendige Gluth einzuhauchen, welche Durch 
das lautere Product der Begeifterung herrſcht; aber 
die Kalte, ufruchtbare Staatsactiom aus dem menſch⸗ 


fehr wundern, warum noch fein tragifcher Dichter in | lichen Herzen herauszuſpinnen und eben dadurch an das 
dieſem Stoffe gearbeitet hat, wenn ich nicht Grund | menfchliche Herz wieder anzufnüpfen — den Mann 
gemig in eben diefer undramatifchen Wendung fände, dur den ſtaatsklugen Kopf zu verwideln — 
Höhere Geifter jehen die zarten Spinneweben einer , und von ber erfinderiichen Intrigue Situationen für 
Tat durch die ganze Dehnung des Weltfuftems die Menfchheit zu entlehnen — das fand bei mir, 
laufen und vielleicht an die entlegenften Grenzen der ; Mein Verhältniß mit der bürgerlidden Welt machte 
Yulunft und Bergangenheit anhängen — wo der | mich auch mit dem Herzen befannter, ala mit bem 
Menſch nichts, als das in freien Lüften ſchwebende Cabinet, und vielleicht ift eben dieſe politiſche Schwäche 
Factum fieht. Aber der Künftler wählt flir das furze !zu einer poetifchen Tugend geworben. 
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Perſonen. 
J 
Andreas Dortia, Doge von Geuna. Ehrwürdiger Zenturione, 
Greis von 80 Jahren. Epuren von Feuer. Ein | Zibo, Mißverguügte. 


Hauptzug: Gewicht und firenge befehlende Kürze. | Afferato, 
Bianettino Doria, Neffe des Vorigen. Prätenvent. Romano, Maler. Brei, einfach und flolz. 

Mann von 26 Jahren. Raub und anftößig in Muley Haffan, Mohr von Tunis. in confiscierter 

Sprache, Bang und Manieren. Baͤuriſch⸗ſtolz. > Mohrenkopf. Die Phyflognomie eine originelle 

Bildung zerriffen. Mifchung von Spigbüberei und Laune. 

(Beide Doria tragen Scharlad.) | Deutfcher ver berzoglichen Leibwache. Ehrliche 

Fies co, Graf von Lavagna. Haupt ber Verfhmörung | Einfalt. Handfeſte Tapferkeit. 

Junger, ſchlanker, blähendfchöner Mann von 23 Jah⸗ Drei aufrühreriſche Bürger. 

ven — ſtolz mit Anſtand — freundlich mit Maje- Leonore, Fiescos Gemahlin. Dame von 18 Jahren, 

rät — hoͤfiſch⸗geſchmeidig, und eben fo tückiſch. Blaß uud fhmächtig. Bein und empfindfam. Gebr 
(Me NRobili gehen ſchwarz. Die Tracht iſt durchaus altdeutſch) anziehend, aber weniger blendend. Im Geſicht ſchwäͤr⸗ 
Ver rina, verſchworner Republikaner. Daun von 60 Jah» meriſche Melancholie. Schwarze Kleidung. 

ven. Schwer, ernſt und duͤſter. Tiefe Züge. Inlia, Sräfin Wittwe Impertali, Dorias Schwe 





Bourgognino, Verjchworner. Jüngling von 20 Jah⸗ ker. Dame von 25 Jahren. Groß und voll. Stolze 
ren. Edel und angenehm. Etolz, raſch und natürlich. Kofette. Schönheit, verborben durch Bizarrerie. 

Salcagno, Verſchworner. Hagerer Mollüftling. 30 Jahre. Blendend und nicht gefallen. Im Geftcht ein böfer 
Bildung gefällig und unternehmend. moquanter Charakter. Schwarze Kletdung. 

Saceo, Verſchworner. Mann von 45 Jahren. Gewöhn- | Bertha, Verrinas Tochter. Unſchulbiges Mäpchen. 
licher Menſch. Rofa. Arabella. Leonorens Kammermädchen. 

Lomellino, Gianettinos Vertrauter. Ein ausgetrodneter | Mehrere Nobili, Bürger, Dentfhe, Soldaten, 
Hofmann. Bediente, Diebe. 


Der Schauplag Genua. — Die Zeit 1547. 


: Roſa. Defto beffer, Madonna! Einen Gemahl 
Erſter Au fzu g verücrn heißt zehn Cicisbeo Profit machen. 

— Leonore. Verlieren? — ein kleiner ausſetzen 
Saal bei Fieseo. Man bört in der Berne, der Puls der Empfindung und Fiesco verloren? Geh, 


eine Tanzmuſik und den Tamult eines Balls. | giftige Schwägerin — komm mir nie wieder nor die 
| Augen! — Eine unſchuldige Nederei — vielleicht 





Erfer Auftritt. eine Galanterie? Iſt es nicht jo, meine empfin- 
dende Bella? 
geonore mastiert. Rofa, Arabella fliehen zerſtört auf, Arabella. O ja! ganz zuverläffig fo! 
u Bllgne 4 Leonore din Tieffinn verfunten). Daß fie darum 


Leonore (reißt die Maske ab). Nichts mehr! Kein | in feinem Herzen ſich milßte? = daß hinter jedem 
Wort mehr! € it am Tag. «&ie wirft fih in einen | feiner Gedanken ihr Name im Hinterhalt läge? — 
Sefiel) Das wirft mich nieder. ihn anſpräche im jeder Fußſtapfe der Natur? — 

“ Arabella. Gnädige Frau — Was ift das? — wo gerath’ ih Hin? Daß ihm bie 

Leonore Caufftehenv). Vor meinen Augen! eine, Khöne majeftätifhe Welt nichts wäre, als ber präch⸗ 
ſtadtkundige Kokette! im Angeficht des ganzen Adels tige Demant, worauf nur ihr Bild — nur ihr 
von Genua! (Wehmätpig) Rofa! Bella! ımd vor meinen! Bild geſtochen ift? — daß er fie liebte? — Julien? 
weinenden Augen! O deinen Arm her — halte mich, Bella! 

Roſa. Nehmen Sie die Sache für das, was (Baufe. Die Mufik läßt ſich von neuem hören.) 
fie wirflid) war — eine Galanterie — couore (aufgefagren). Hoch! War das nidt 

Lconore. Galanterie? — und das emfige! die Stimme Fiescos, die aus dem Lärmen hervor- 
Wechſelſpiel ihrer Augen? das ängftlicde Tauern auf; drang? Kann er lachen, wenn feine Leonore im Ein- 
ihre Spuren? der lange verweilende Kuß auf ihren famen weinet? Nicht dod, mein Kind! Es war 
entblößten Arm, daß noch die Spur feiner Zähne im Gianettino Dorias bäuerifhe Stimme. 
flammrothen led zurüdblieb? Ha! und die ftarre. Arabella. Sie war's, Signora! Aber fommen 
tiefe Betäubung, worein ex, gleich dem gemalten Ent«- Sie in ein anderes Zimmer. 
züden, verfunten faß, als wär’ um ihn ber die Keomsre. Du entfärbft dic. Bella! du lügſt 
Welt weggeblafen und er allein mit dieſer — ich lefe in euren Augen — in den Gefichtern ber 
Julia im ewigen Leeren? Galanterie? — gutes! Genuefer ein Etwas — ein Etwas. (Gi verhüllend.) 
Ding, das noch nie geliebt hat, fireite mir nicht über! O gewiß! diefe Genuefer wiffen mehr, als für das 
Galanterie und Liebe! ! Ohr einer Gattin taugt. 
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Kofe. D der alles vergrößernden Eiferſucht! 
Leonore (chwermüthig ſchwärmend). Da er noch 


| . Yiesco war — dabertrat im Pomerangenhein, wo 


wir Mädchen Iuftiwandeln gingen, ein blühender 
Apoll, verfchmolzen in den männlich ſchönen Antinous. 
Stolz ımd herrlich trat er daher, nicht anders, als 
wenn dasdurdlaudtige Genua anf feinen jungen 
Schultern fi) wiegte; unfere Augen fchlichen diebifch 
ihm nad), und zudten zurück, wie anf dem Kirchen- 
taub ergriffen, wenn fein wetterleuchtender Blid fie 
traf. Ach, Bella! wie verfchlangen wir feine Blicke! 
wie partetifch zählte fie der ängflliche Neid der Nach- 
barın zu! Sie fielen unter uns wie der Golbapfel 
des Zanks, zärtlihe Augen brannten wilder, ſanfte 
Bufen pochten ſtürmiſcher, Eiferſucht Hatte unfere 
Eintracht zerriffen. 

Arabella. Ich befinme mich. Das ganze weib⸗ 
ie Genua kam in Aufruhr um -diefe ſchöne Er⸗ 
oberung. 

Le⸗nore Chegeifiert). Und nun mein ihn zu 
nennen! verwegenes, entjetzliches GLUE!M ein Genuas 
größten Mann, (mit Anmutp) der vollendet ſprang aus 
dem Meißel der unerſchöpflichen Künftlerin, alle 
Größen feines Gejchlechts im Tieblichften Schmelze 
verband — Höret, Mädchen! Tann ich's nun doch 
nicht mehr verfchweigen! Höret, Mädchen, ich ver- 
traue euch etwas, (geheimnißvollh einen Gedanken — 
als ih am Altar ftand neben Fiesco, feine Hand in 
meine Hand gelegt — hatt’ ich den Gedanken, den 
zu denlen dem Weibe verboten tft: — dieler 
Fiesco, deſſen Hand jett in der deinigen liegt — 
dein Fiesco — aber fill! daß Fein Mantı uns be 
lauſche, wie body wir uns mit dem Abfall feiner 
Bortrefflichkeit brüften — dieſer dein Fiesco — Weh 
ad, wenn das Gefühl euch nicht höher wirft! — 
wird — und Genua von feinen Tyrannen 
erlöfen! 

Arabella cerfiaunt). Und diefe VBorfiellung kam 
einem Frauenzimmer am Brauttag ? 

Lesnore. Erflaune, Bella! Der Braut in der 


.Bonne des Brauttags! (2edpafter) Ich bin ein Weib 


— aber id) flihle den Adel meines Bluts, kann es 
nicht dulden, Buße dieſes Haus Doria über unfere 
Ahnen hinauswachſen will. Zener fanftmüthige An- 
dreas — es iſt eine Wolluft, ihm gut zu fein — 
mag immer Herzog von Genua heißen, — aber 
Gianettino ift fein Neffe — fein Erbe — und 
Sianettine har ein freches, hochmüthiges Herz. Genua 
jittert vor ihm, und Fiesco, (in Wehmuth hinabgefallen) 
Fiesco — mweinet um mich — liebt feine Schwefter. 
Arabella. Arme, unglüdlihe rau! 
Leouore. Gehet jet, und fehet diefen Halb 
gett der Genueſer im fchamlofen Kreis der Schwelger 
uud Buhldiruen fiten, ihre Ohren mit unartigem 
Bite kitzeln, ihnen Mährchen von verwilnfchten Prin- 
zeiſimmen erzählen — — das ift Fiesco! — Ad, 
Mädchen! nicht Genna allein verlor feinen Helden 
— amd ich meimen Gemahl! 
— Reden Sie lehiſer. Man kbmmt durch die 
e. 


Leonore Gquſammenſchreckend). Fiesco kommt. Flieht! 
flieht! Mein Anblick konnte ihm einen trüben Augen- 
blick machen. (Ste entſpringt in ein Seltengimmer. Die 


Mäbgen ihr nach.) Ä 
Bweiter Auftritt. * 


Gianettino Doria matkiert im grünen Mandel. Ein 
s Mehr. Beide im Beipräd. 


Gianettino. Du haft mich verflanden. 

Mohr, Wohl. | 

Gianettino. Die weiße Maske. 

Mohr. Wohl. 

Gianettins. Ich fage — die weiße Maske! 

Mohr. Wohl! wohl! wohl! 

Gianettino. Hörft du? Du kannſt fie nur cauf 
feine Bruft deutend) hieher verfehlen. 

Mohr. Seid unbellimmert. 

Gianettino. Und einen tüchtigen Stoß! 

Mohr. Er foll zufrieden fein. 

Sianettino chämiih). Daß der arıne Graf nicht 
lang leide. 

Mohr. Um Bergebung — wie ſchwer möchte 
ungefähr fein Kopf ins Gewicht fallen? 

Gianettine. Hundert Zechinen ſchwer. 

Mohr (bläst dur die Finger). Puh! Federleicht. 

Gianettino. Was brummft du da? 

Mohr. Ich fag’ — e8 ift eine Teichte Arbeit. 

Gianettino. Das ift deine Sorge. Diefer 
Menſch ift ein Magnet. Alle unruhigen Köpfe fliegen 
gegen feine Pole. Höre, Kerl! faſſe ihn ja recht. 

Mohr. Aber, Herr — ih muß flugs auf die 
That nah Venedig. 

Sianettine. So nimm denen Dank voraus: 
(Birft ihm einen Wechſel zu.) In höchſtens drei Tagen 
muß er kalt ſein. ab.) 

Mohr (indem er den Wechſel vom Boden nimmt). 
Das nenn’ ich Credit! Der Herr trant meiner 
Gaunerparole ohne Handfchrift. (6.) 





Dritter. Auftritt. , 
Ealcagno, Hinter ihm Sact o. Beide in ſchwarzen Ränteln. 


Galcagne. ch werde gewahr, daß du alle 
meine Schritte belauerft. 

Sacco. Und ich beobadhte, daß du mir alle 
verbirgft. Höre, Calcagno, jelt einigen Wochen ar« 
beitet Etwas auf deinen Gefichte, dag nicht geradezu 
juft dem Vaterland gilt. — Ich dächte, Bruder, wir 
beide könnten fchon Geheimniß gegen Geheimniß 
taufchen, und am Ende Hätte feiner beim Schleid. 
handel verloren — Wirft du aufrichtig fer? 

Calcagno. So ſehr, daß, wenn deine Ohren 
nicht Luft haben, in meine Bruft: hinunter zu fleigen, 
mein Herz dir halbwegs auf meiner Zunge entgegen 
fommen fol — Ich liebe die Gräffn Tiescn. 

Sacco (tritt verwundernd gurücd), Wenigfiens Das 


hatt' ich nicht entzlffert, Hätte ich alle Möglichkeiten 
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Nebue paffiren laſſen — Deine Wahl ſpaunt meinen 
Wit auf die Wolter, aber es iſt um ihm gefchehen, 
wenn fie glüdt. . 

Calcagno. Man fagt, fie fei ein Beiſpiel der 
ftrengften Tugend. 

Sacco, Man lügt. Eie ift Das ganze Bud 
über den abgeifgmadten Text. Bin von beiden, 
Salcagno, gib dein Gewerb oder dein Herz auf. — 

Calcagus. Der Graf ift ihe ımgetren. Eifer 
fucht ift die abgefeimtefte Kupplerin. Ein Anſchlag 
gegen die Dorian muß den Grafen in Athem halten 
md mir im Palafte zu fchaffern geben. Währendzer 
nun den Wolf aus der Hürde fcheucht, ſoll der 
Marder in feinen Hühnerſtall fallen. 

Sacco. Unverbefferlih, Bruder! Habe Dank. 
Auch mich haft du plötzlich des Rothwerdens über⸗ 
hoben. Was ich mich zu denken geſchämt habe, Tann 
ich jet laut vor dir jagen. Ich bin ein Bettler, 
wenn die jetzige Berfaflung nicht übern Haufen fällt. 

Calcagno. Eind deine Schulden fo groß? 

Sacco. So ungeheuer, daß mein Tebensfaden, 
achtfach genommen, am eriten Zehentheil abſchnellen 
muß. Eine Staatsveränderung foll mir Luft machen, 
hoff’ ih. Wenn fie mir au nit zum Bezahlen 
bilft, fol fie doch meinen Släubigern das Fordern 
entleiden. 

Galcagno. Ich verſtehe — und am Ende, 
wenn Genua bei der Gelegenheit frei wird, 
läßt fih Sacco Vater des Baterlands taufen. Wärme 
mir einer das verbrofhene Mähren von Redlichkeit 
auf, wenn der Bankerott eined Taugenichts und 
die Brunft eines Wollüſtlings das Glüd eines 
Staats entfheiden. Bei Gott, Eacco! ich bewundere 
in uns beiden die feine Epeculation des Himmels, 
der das Herz des Körpers durch die Eiterbeulen 
der Gliedmaßen rettet. — Weiß Berrina um deinen 
Anichlag? 

Sacco. So weit der Patriot darum wiſſen 
darf. Genua, weißt du ſelbſt, iſt die Spindel, um 
welche fi alle feine Gedanlen mit einer eifernen 
Treue drehen. An dem Fiesco hängt jetzt fein Falken⸗ 
aug. Auch dich hofft er halbwegs zu einem kühnen 
Complot. 

Calcagne. Er bat eine treffliche Naſe. Komm, 
laß uns ihn auffjuchen und feinen Freiheitsſinn mit 
dem unfrigen ſchüren. (Sehen ab.) 


Vierter Auftritt. 


ti ist. FJiesſco, der einen wei Mantel trägt, 
———— ey Ben : ö 


Inlia. Lalaien! Läufer! 

Stesso. Gräfin, wohin? Was beſchließen Sie? 

Zulie. Nichts, im mindeften nichts. Mehiente.) 
Mein Wagen fol! vorfahren. 

Siesch Sie erlauben — er foll nidt Hier 
ift eine Beleidigung. 

Inlie Pahl! doch wohl das wicht — Weg! 
Sie zerren mir ja die Garmierung in Gtüden — 
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Beleidigung? Wer ift hier, der beleidigen faın ? &e 
geben Sie doch. 

SiescH (auf einem Mid. Nicht, bis Sie mir den 
Berwegenen fagen. 

IZnlta Recht FIR mit -angeieumten Armen). Ab, 
ſchön! Schön! fehenswürbig! Rufte doch jemand bie 
Sräfin von Lavagna zu diefem reizenden Schaufpiel! 
— Die, Graf? wo bleibt der Gemahl? Dide 
Stellung taugte ausnehmend in das Schlafgemad 
Ihrer rau, wenn fie im Kalender Ihrer Liebkoſun 
gen blättert und einen Bruch in der Rechnung findet. 
Stehen Sie dod auf. Gehen Sie zu Damen, we 
Sie wohlfeiler markten. So flehen Sie doch auf. 
Oder mollen Sie die Impertinenzen Ihrer Fran 
mit Ihren Galanterien abbüßen ? 

Siesco (fpringt auf. Impertinenzen? Ahnen? 

Julia. Aufzubrehen — den Seſſel zurüdzu- 
ſtoßen — der Tafel den Rüden zu lehren — der 
Tafel, Graf! an der ich fike. 

Siesch. ES ift nicht zu entichulbigen. 

Zulie Und mehr ift es nicht? — Weber die 
Trage! und ift es denn meine Schuld, (fi belädelnt) 
daß der Graf feine Augen hat? 

Siesco. Das Verbrechen Ihrer Schönheit, 
Madonna, daß er fie nicht überali hat! 

Inlia, Keine Delicateffe, Graf, wo die Ehre 
das Wort führt. Ich fordere Genugthuung. Finde 
ich fie bei Ihnen? oder Hinter den Donnern des 
Herzogs ? 

Siesca. In den Armen der Tiebe, die Ihnen 
den Mißtritt der Eiferſucht abbittet. 

Inlia, Eiferfuht? Eiferſucht? Was will dem 
das Köpfhen? (Bor einem Spiegel gefticulierend.) Ob fie 
wohl eine beſſere Fürſprache für ihren Geſchmack zu 
erwarten bat, als wenn id ihn für den meinigen 
erfläre? (Stoy) Doria und Fiesco? — ob ſich die 
Gräfin von Lavagna nicht geehrt fühlen muß, wenn 
die Nichte des Herzogs ihre Wahl beneidenswilrdig 
findet ? GGreundlich, indem fie dem Grafen ihre Hand yum 
Küffen reiht.) Ich ſetze den Fall, Graf, daß ich fie 
jo fände. 

Slesco (ebpafd. Grauſamſte, und mich demmoch 
zu quälen! — Ich weiß es, göttliche Julia, daß ich 
nur Ehrfurcht gegen Eie fühlen ſollte. Meine Bar- 
nunft beißt mich das Knie des Unterthang vor dem 
Blut Dorio beugen, aber mein Herz betet die ſchöne 
Julia an. ine Verbrecherin ift meine Liebe, aber 
eine Heldin zugleih, die Fühn genug ift, die Ring⸗ 
mauer des Rangs durchzubrechen und gegen bie 
vergehrende Sonne der Majeftät anzufliegen. 

Julia. Eine große, große, gräfliche Lüge, die 
auf Stelzen heranhinkt — Eeine Zunge vergöttert 
mid, fein Herz hüpft umter dem Schattenriß einer 
Andern. 

Siesco. Oder befier, Eignora, «8 Ichlägt um 
willig dagegen und will ihn binwegbrüden. (Inden 
er bie Silhouette Leonorend, bie an einem bimmelblauen 
Bande hängt, herabuimmt und fie ber Julia fthertichegt.) 
Stellen Sie Ihr Bid an dieſem War auf, fo 
können Sie diefen Böen zerſtören. 

Ynlia (fedt daB Bild haflig gu fi, vergnügt) Ein 
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große Opfer, bei meiner Ehre, das meinen Dank 
verdient. (Sie hängt ihm bie ihrige um) So, Sklave! 
trage die Farbe deines Herrn. (Sie geht ab.) 
Slesce (mit Feuer). Julia liebt mi! Julia! 
ch beneide keinen Gott. Grohlocend im Saal) Dieſe 
Nacht fer eine Feſtuacht der Gotter, die Frende ſoll 
ihr Meifterküd machen. Holla! hollal (Menge Ber 
Diente) Der Boden meiner Bimmer lede cypriſchen 
Nektar, Mufik lärme die Mitternacht aus ihrem 
bleiernen Schlummer auf, taufend brennende Lampen 
fpotten die Morgenſonne hinweg — Aligemein jet 
bie Luft, der bacchantiſche Tanz ftampfe das Todten- 
reich in polternde Trümmer! (@r eilt ab. Rauſchendes 


Wegro, unter weldem ber Mittelusrhang aufgezogen wird 
uns einen großen illuminierten Saal eröffnet, worin viele 
Nadten tanzen. Zur Seite Schenk⸗ und Epieltifhe von 
Gäßen beſegt.) 


Sünfter Anftritt, 


“isnettino halb beitrunfen. Lomellin. Zibo. Zentw 
risne Berriua Sacto. Kalcagno. Ale masfiert. 
Mehrere Damen und Mobili. 


Gianett ino Carmend). Bravo! Bravo! Diefe 
Beine glitfchen herrlich, unfere Tänzerinnen fpringen 
& merveille. Geh' einer von euch, freu’ e8 in Gemta 
aus, ich fei heiten Humors, man Lönne fi) gütlich 
tm — bei meimer Geburt! fie werden ben Tag 
ot im Kalender zeichnen und drunter fchreiben: 
Hente war Prinz Dorta Iuftig. 

Die Republik! 


Gäfe diegen die Glaſer an). 
.) 

Gianettinn (wirft das Glas mit Madt auf bie 
eve.) Hier liegen die Echerben. (Drei ſchwarze Masten 
fahren auf, verfammeln fi um Gtanettino.) 

Lomellin Gührt ven Bringen vor). Gnädiger Herr, 
Sie fagten mir neulih von einem Frauenzimmer, 
das Ahnen in der Lorenzoficche begegnete? 

Gianettino. Das hab! ich auch, Burſche, und 
muß ihre Belanntidhaft haben. 

Lomellin. Die laun ih Euer Gnaden ver 


Gianettino (af). Kannſt dan? Kannſt va? 

temellin, du bafı dich nenlich zur Procuratorwürde 
gemeldet. Du ſollſt fie erhalten. 
‚ fomellin. Gnädiger Prinz, es if bie zweite 
m Staat, mehr dem fechzig Ebellente bewerben ſich 
darum, alle reicher und angefehener, als ner Gmaben 
unterthäniger Diener. 

Gianettine (chnaubt ihn trogig am. Donner und 
Derial Du ſollſt Procurator werden. (Die drei Masten 


Ismmen vorwärts) Abel in Genua? Laß fie all ihre | Prinz 


Ahnen und Wappen zumal in die Wagichale ſchmeißen, 
was braucht e8 mehr, ald ein Haar ans dem weißen 
Bart meines Onkels, Gennas ganze Abeljchaft in 
ale Lüfte zu fehnellen? Ich will, du follk Bro 
Grator fein, das ift fo viel als alle Stimmen ber 


Komellin deijer). Das Mädchen ift die einzige 
ochter eines gewiſſen Verrina. 
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Glanettine. Das Mädchen iſt hübſch, und 
trotz allen Teufeln! muß ich fie. branchen. 

Lomellin. Gnädiger Herr! das einzige Kind 
des ftarrlöpfigften Republilanerg! 

Gianettino. Geh’ in die Hölle mit deinem 
Republilaner! Der Zom eines Vaſallen und meine 
Leidenfhaft! Das heißt, der Yeuchtthurm muß ein- 
ftürzen, wenn Buben mit Muſcheln darnach werfen. 
(Die drei ſchwarzen Masken treten mit großen Bewegungen 
näher.) Hat darum Herzog Andreas feine Narben ge 
holt in den Schlachten diefer Yumpenrepublilaner, 
daß fein Neffe die Gunft ihrer Kinder und Bräute 
erbetteln fol? Donner und Doria! dieſen Geluft 
müffen fie niederfchluden, oder ich will über den 
Gebeinen meines Cheims einen Galgen aufpflanzen, 
an dem ihre genuefiiche Freiheit ih zu Tod zappeln 
joll. (Die drei Masten treten zurück) 

Lomellin. Das Mädchen ift eben jett allein. 
Ihr Bater ift hier und eine von ben drei Masten. 

Glanettino. Erwünſcht, Lomellin. Gleich bringe 
mid zu ihr. 

£omellin. Aber Sıe werden eine Bubhlerin 
fuden und eine Empfindlerin finden. 

Gianettine. Gewalt ift die befte Beredſamkeit. 
Führe mich alfobald Hin; den republifanifchen Hund 
will ich jehen, der am Bären Doria hinaufipringt. 
(Fiesco begegnet ihm an der Thür) Wo ift die Gräfin? 


Sechster Auftritt. 
Borige. FBtesce. 


Stesco. Ich habe fie in den Wagen gehoben. 
(Sr faßt Gianettinod Hand und Hält fie gegen feine Bruft,) 
Bring, id) bin jest doppelt in Ihren Banden. Gia- 
nettino herrſcht über meinen Kopf und Genua; üher 
mein Herz. Yhre liebenswürdige Echwefter. 

£omellin. Fiesco ift gang Epilureer worden 
Die große Welt hat viel an Ihnen verloren. 

Siesco. Aber Fiesco nichts an der großen 
Welt. Leben heißt träumen; weiſe jein, Lo— 
mellin, beißt angenehm träumen. Kann man 
das befier unter den Donnern des Throns, wo die 
Mäder ber Regierung ewig ins gellenbe Chr krachen, 
als amı Buſen eines ſchmachtenden Weibs? Gianet- 
tino Deria mag über Genua herrſchen. Fiesco wird 
lieben. 

Sianetiinse. Brih auf, Lomellin! Es wird 
Mitternacht. Die Zeit rildt heran. Lavagna, wir 
danken für beine Bewirtung, Ich war zufrieden. 
fFiesco. Das ift alles, was ich wünſchen kann, 


Gianettins. Alſo gute Naht. Morgen ift 
Spiel bei Doria, und Fiesco if eingeladen. Komm, 
Procurator. 

*fiesco. Muſik! Lichter! 

Gianetlino (irogig durch die drei Masten). Platz 
bem Namen des Herzogß. 

Eiug von den drei Masken (murmet unwilig) 
Sn der Hölle! Niemals in Genua! 
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Gäfe cin Bewegung. Der Prinz bricht auf. lachen. Doc dürften wir daſür eine harte Stief— 


Gute Nacht, Lavagna! (Taumeln hinaus.) 


Siebenter Auftritt. 


Diedreifhwarjgen Masten. Fiesco. Paufe. 


Siesco. Ich werde hier Gäfte gewahr, die bie 
Freuden meines Feſtes wicht theilen. 

Aasken (murmeln verbrieglic durcheinander). Nicht 
Einer. 

Siesco Gerbindlich. Sollte mein guter Wille 
einen Genueſer mißvergniigt weglaſſen? Hurtig, La⸗ 
faien! man foll den Ball erneuern und die großen 
Bocale füllen. Ich wollte nit, daß jemand bier 
Langeweile hätte. Darf ich Ihre Augen mit Feuer⸗ 
werfen ergögen? Wollen Sie die Künfte meines 
Harlekins hören? Bielleiht finden Sie bei meinem 
Frauenzimmer Zerftreuung? Oder wollen wir ung 
zum Pharao ſetzen und die Zeit mit Spielen be 
trügen? 

Eine Maske. Wir find gewohnt, fie mit Tha⸗ 
ten zu bezablen! 

Fiesco. Kine männlide Antwort, und — das 
iſt Verrina! 

verrinag (nimmt die Maske ab), Fiesco findet 
feine Freunde gefhwinder in ihren Masten, als fie 
ihn in der feinigen. 

Siesco. Ich verſtehe das nicht. Aber was 
fol der Zrauerflor an deinem Arm? Sollte Berrina 
jemand begraben haben und Fiesco nichts darum 
wiflen? 

verrina. Trauerpoſt taugt nicht für Fiescos 
Iufige Feſte. 

Siesco. Do, wenn ein Freund ihn auffor- 
dert. (Drüdt feine Hand mit Wärme) Freund meiner 
Seele! wer ift uns beiden geftorben? 

Yerriua, " Beiden! Beiden! O allzuwahr! — 
Aber nieht alle Söhne trauern um ihre Mutter. 

Siesco. Deine Mutter ift lange vermodert. 

Yerrina (beveutenn). ch befinne mich, daß 
Fießco mich Bruder nannte, weil ich der Sohn feines 
Baterlands war. 

Fiesco Gqherzhaft)y. Ab! if es das? Alfo auf 
einen Spaß war e8 abgezielt? Trauerkleider um Ge 


nua! und es ift wahr, Genua liegt wirklich in| 


legten Zügen. Der Gedanke ift einzig und nem. 
Unfer Better fängt an, ein wißiger Kopf zu werden. 

Calcagus. Er hat es ernfthaft gefagt, Fiesco! 

Siesco. Freilich! freilich! Das war's eben. 
So troden weg und fo weinerlich. Der Spaß ver- 
liert alles, wenn der Spaßmacher felber lat. Mit 
einer wahren Leichenbittersmiene! Hätt' ich's je ge- 
dacht, daß der finftere Berrma in feinen alten Zagen 
nod ein fo luſtiger Vogel würde! 

Bacco. Berrina, fomm! Er iſt nimmermehr 
unjer. 
fiesco. Aber Iuflig weg, Landsmann. Laß 
uns ausfehen wie liſtige Erben, die heulend hinter 
der Bahre geben, und befto lanter ins Schnupftuch 


aa — ——— — — — — 
— —— — ——— — — ——— — — — — — —— — — — — — — — — 


mutter kriegen. Sei's drum, wir laſſen fie keifen, und 
ſchmauſen. 

derrina (heſtig bewegt). Himmel und Erde! 
und thun nichts? — Wo biſt du hingekommen, 
Fiesco? Wo ſoll th den großen Tyrannenhafſer 
erfragen? Ich weiß eine Zeit, wo bu beim Anblid 
einer Krone Gichter befommen bätteft. — Geſunkener 
Sohn der Republif! du wirft’ verantworten, daß 
ich keinen Heller um meine Unfterblichleit gebe, wenn 
die Beit auch Geifter abnüten Tann. 
Stesco. Du bift der ewige Grillenfänger. Mag 
er Germa in die Taſche fteden und einem Caper von 
Tunis verfhachern, was kümmert's ung? Wir trin- 
fen Cyprier und küſſen jchöne Mädchen. 
Yerrina Glidt ihn ernſt an). Iſt das deine wahre, 
ernftlihe Meinung? 
siesco. Warum nidt, Freund? Iſt e8 denn 
eine Wolluſt, der Fuß des trägen, vielbeinigten Thiers 
Republik zu fen? Dank' e8 dem, der ihm Flü— 
gel gibt und die Füße ihrer Aemter entſetzt. @ia- 
nettino Doria wird Herzog. Staatsgefchäfte werben 
uns feine grauen Haare mehr machen. 
Yerrina. Fiescol — Iſt das deine wahre, 
ernftliche Meinung? 
Slesco. Andreas erflärt feinen Neffen zum 
Sohn und Erben feiner Güter, wer wird der Thor 
fein, ihm das Erbe feiner Macht abzufreiten? 
Yerrina (mit Außerfiem Unmut). So lommt, 
Genueſer! (Gr verläßt ven Fiesco ſchnell, die andern folgen.) 
Siesco. Berina! — Berrinal — dieſer Ne 
publilaner ift hart wie Stahl! — 


— 


Adıter Auftritt. 


Fieses. Eine unbeleuute Masle. 


Aaske. Haben Sie eine Minute übrig, La» 
vagna ? 

Fiesco (Guvertommens). ir Sie eine Stunde! 
Maske. So haben Sie die Gnade, einen Gang 
mit mir wer die Stabt zu then. 

Siesce. Es if finfzig Minuten auf Mitte 


nadıt. 

Maske. Sie Haben die Gnade, Graf. 
Siesco. Ich werde anſpannen lafien. 
Maske. Das iſt nicht nöthig. Ich ſchicke ein 
Pferd voraus. Mehr braucht es nicht, denn ich hoffe, 
es ſoll nur Einer zurückkommen. 
fiesco Getreten). Und? 
Maske. Man wird Ihnen auf eine gewiffe 
Träne eine blutige Antwort abfordern. 
Siesco. Diefe Thräne? 
Maske. Einer gewifjen Gräfin von Lavagna. 
Ah kenne diefe Dame ſehr gut, und will wifien, 
womit fie verdient hat, das Opfer einer Rärrin zn 


werben? 
Jet verftehe ich Sie. Darf ich ben 


— — nn 


Fiesto. 
Namen dieſes ſeltſamen Ausforderers wiſſen? 
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Maske. Es if der nämliche, der das Früulein 
von Zibo einft anbetete und vor dem A 
Fiesco zuriidtrat. 

fiesco. Scipto Bourgognino! 

Bourgognine (nimmt die Madte ad). Und der 
jegt da ift, feine Ehre zu Idfen, die einem Neben 
bubler wich, der Hein genng denkt, die Sanftmuth 
a quälen. 

Fiesco (umarmt ihn mit Feuer). Edler jımger 
Kann! Gedankt fei’s dein Leiden meiner Gemahlin, 
das mir eine fo werthe Belanntichaft madt. Id) 
fühle die Schönheit Ihres Unmillens, aber ich fehlage 
mid) nicht. 

Bonrgognins (einen Schritt zurüch. Der Graf 
von Lavagna wäre zu feig, fich gegen die Erftlinge 
meines Schwerts zu wagen? 

Slesco. Bourgognino! gegen die ganze Macht 
Frankreichs, aber nicht gegen Sie! Ich ehre dieſes 
fiebe Feuer für einen lieberen Gegenfand. Einen 
Lorbeer verdiente der Wille, aber bie That wäre 
findiſch. 

onrgognino (erregth. Kindiſch! Graf? — 
Das Frauenzimmer kann über Mißhandlung nur 
weinen — Wofür iſt der Mann da? 

Siesce. Ungemein gut geſagt, aber ich ſchlage 
mid nicht. 

Bonrgognino (areht ihm ben Rüden, will gehen). 
Ich werde Sie veradten. 

Siesco (iebkaft). Bei Gott, Jüngling! dag 
wirft du nie, und wenn die Tugend im Preis fallen 
follte. (Faßt ihn bedächtlich bei der Sand.) Haben Sie 
iemals etwas gegen, mich gefühlt, das man — wie 
fol ich fagen? Ehrfurcht nennt? 

Bonrgognino. Wär’ ich einem Mann gewi- 
Gen, den ich nicht file den erften der Menſchen 
erffärte? 

Fiesco. Alſo, men Framd! einen Mann— 
der einft meine Ehrfurcht verbiente, würde ih — 
etwas langfanı verachten lernen. Ich dächte doch, 
das Gewebe eines Meifters follte Tinftlicher fein, als 
dem flüchtigen Anfänger fo geradezu in die Augen 

zu fpringen — Gehen Sie heim, Bonrgognino, und 
nehmen Sie fi Zeit, gu überlegen, warum 
Fieſsco fo und nicht anders handelt. GBourgognins 
weht Rizichweigend ab) Fahr Hin, edler Jimgling! 
Benn diefe Ylammen ins Baterland ſchiagen, 
mögen die Doria fefte fliehen. 


— — — 


Neunter Auftritt. 


diesco. Der Mohr tritt ſchüchtern herein und ficht ſich 
beral forgfältig um. 


Flesco qaßt ihn ſcharf und lang ind Auge). Was 
wiltß du und wer biſt du? 

Mohr wir sten). Ein Sklave der Republik. 

Siesce. Sklaverei iR ein elendeß Handwerk. 
ıjmmer ein ſcharfes Hug auf im) Was fuchft du? 

Mohr. Herr, ich bin ein ehrlicher Mann. 

E Miller, fämmil. Werte, 
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Siesco. Häng’ immer diefen Schild wor bein 
Geſicht hinaus, das wird nicht überflüffig fen — 
aber was ſuchſt du? 

Mohr (Gucht ihm näßer zu fommen, Wlebco weicht 
Herr, ich bin fein Spigbube. 

Siesco Es iſt gut, daß du das beifligft, 

und — doch wieder nit gut. (ungeduldig) Aber 

was ſuchſt dnu? 

Mohr (rüdi wieder näher). 
Lavagııa ? 

Slesce (Roy. Die Blinden in Genua kennen 
memen Tritt. — Was foll dir der Graf? 

Hohr. Seid auf eurer Hut, Lavagna! (Gast 
an ihm.) 

Siesco (ipringt auf bie andere Seite). 
ich wirklich. 

Mohr (wie oben). Man hat nichts Guts gegen 
euch vor, Lavagna! 

Slesco (retirlert ſich wieder). Das ſeh' ich. 

Mohr. Hüter euch vor dem Doria. 

Fiesco (tritt ihm vertraut näher). Freund! follt 
ich dir doch wohl Unrecht gethan haben? Dieſen Ra- 
men fürchte ich wirklich. 

Mohr So flieht vor dem Mann. Könnt ihr 
(efen ? 

fiesco. Eine kurzweilige Frage! Du bift bei 
mandem Cavalier herumgelommen. Haft du was 
Schriftliches? 

Mohr. Euren Nanıen bei armen Simdern. 
(Er reicht ihm einen Bettel und niftet fi hart an ihn. 
Fiesaco tritt vor einen Spiegel und fchielt Über das Papier. 
Der Moor gebt lauern» um ihn herum, endlich sicht ex den 
Dold und will ftoßen.) 

Siesco Greht fih geihidt und fährt nah bem Arm 
des Mohren). Sachte, Canaille. (Entreißt ihm ven 
dolch. 

Mohr (ſtampft wild auf den Boden, Teufel! — 
Bitt' um Bergebung! «win fih abführen,) 

Siesco (padı ihn mit ftarker Stimme), Stephano! 
Drullo! Antonio! (Den Mohren an der GBurgel) Bleib, 
guter Freund! Hölifche Bübereil MWertente) Bleib 
und antworte! Du haft ſchlechte Arbeit gemacht; an 
wen haft du dein Taglohu zu fordern ? 

Mohr (nad vielen vergebligen Verſuchen, fi weg, 
zuſtehlen, entſchloſſen). Man lann mich nicht höher hän- 
gen, als der Galgen if. 

Siesen. Nein, tröſte dich! Nicht an die Hörner 
des Monds, aber doch hoch genug, daß du den Gal⸗ 
gen für einen Zahnſtocher anfehen folft. Doch deine 
Wahl war zu flaatsflug, als daß ich He deinem 
Mutterwig zutrauen follte. Sprich alfo, wer bat did 
gedungen ? 

Mohr Her, einen Schurken könnt ihr mid) 
ſchimpfen, aber den Dummklopf verbitt’ ich. 

fiesco. ft die Beſtie ſtolz? Beftie, fprich, wer 
bat dich gebungen ? 

Mohr (nadventend). Hum! fo wär’ ich Doch nicht 
allein der Rarı? — Ber mich gedungen hat? — 
und waren’8 doch nur hundert magre Zechinen! — 
Wer mid gebungen hat? — Prinz Gianettino. 

12 


auß). 


Seid ihr der Graf 


Das bin 
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Fiesco (erbittert auf und nieber). Hundert Zechi⸗ 
nen umd nicht mehr flir des Fiesco Kopf! (Hamiſch. 
Schäme did, Kronprinz von Genua, (Rab einer 
Schatulle eilend.) Hier, Burfche, find taufend, und fag 
deinem Herrn — er fei ein Inidiger Mörder! 

(Mohr betrachtet ihn vom Fuß bis zum Wirbel.) 

Siesco. Du befinnft di, Burſche? 

Mohr (nimmt das Geld, fegt es nieder, nimmt es 
wieder und befieht ihn mit immer ftelgendem GErftaunen) 

fFiesco. Wa machſt, Burſche? 

Mohr (wirft das Geld entſchloſſen auf den Tiſch). 
Herr — das Geld Hab’ ich nicht verdient. 

Siesco. Schafsfopf non einem Gamer! ben 
Balgen haſt du verdient. Der entrliftete Elephant 
zertritt Menjchen, aber nit Würmer. Dich würd' 
ih hängen laffen, wenn e8 mich nur fo viel mehr 
als zwei Worte koſtete. 

Mohr (mit einer frohen Verbeugungh. Der Herr 
find gar zu gültig. 

fiesco. Behüte Bott! nicht gegen did. Es 
gefällt mir nun eben, daß meine Laune einen Schur- 
ten, wie du bift, zu etwas und nichts machen kann, 
und darum gebft du frei aus. Begreife mich recht. 
Dein Ungefchid ift mir ein Unterpfand des Himmels, 
daß ich zu etwas Großem aufgehoben bin, und darum 
bin ich gnädig, und du gehft frei aus. 

Aohr (treuherzig. Schlagt ein, Lavagnal Eine 
Ehre ift der andern werth. Wenn jemand auf die- 
fer Halbinfel eine Gurgel fiir euch überzählig hat, 
befehlt! und ich fchneide fie ab, unentgeldlich. 

Siesco. Eine höfliche Beſtie! Sie will fid 
mit fremder Leute Gurgeln bedanken. 

Mohr. Wir laffen uns nichts ſchenken, Herr! 
Unfer eins bat auch Ehre im Leibe. 

Slesco. Die Ehre der Gurgelichneiber? 

Mohr. Iſt wohl fenerfefter als eurer ehrlichen 
Leute: fie brechen ihre Schwulre dem lieben Herrgott; 
wir halten fie pünktlich dem Teufel. 

Fiesco. Du bift ein drolligter Gauner. 

Mohr. Freut mich, daß ihr Gefchmad an mir 
findet. Setst mich erſt auf die Probe, ihr werdet 
einen Mann kennen lernen, der fein Erercitium aus 
dem Stegreif macht. Fordert mih auf. Ich kann 
euch von jeder Spitbubenzunft ein Teſtimonium anf- 
weifen, von der unterften bis zur böchften, 

Siesco. Was ih nicht höre! (Indem er fid 
nieberfegt) Alfo auch Schelme erkennen Gefetze und 
RNangordnung? Laß mich doch von der nunterſten 


Mohr. Pfni, gnädiger Herr! bas iſt das ver- 
Schtlihe Heer der Tangen Finger Gin elend 
Bewerb, dag keinen großen Mann ausbrütet, arbeitet 
nur anf Karbatſche und Rafpelhaus, und Führt — 
höchſtens zum Galgen. 

Siesco. Ein reigendes Ziel! Ich Kin auf die 
befire begierig. 

Mohr Das find die Spione und Maſchi— 
nen. Bedeutende Herren, denen die Großen ein 
Ohr leihen, wo fie ihre Altwiffenheit holen; bie ſich 
wie Blutigel in Seelen einbeißen, das Gift aus dem 
Herzen jchlürfen und an die Behörde fpeien. 
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Flesco. Ich kenne dag — fort! 

Mohr. Der Rang trifft nunmehr die Meuter, 
Giftmifcher und alle, die ihren Dann lang hinhalten 
und aus dem Hinterhalt faffen. Feige Memmen 
find’ oft, aber doc) Kerls, die den Teufel dag Schul⸗ 
geld mit ihrer armen Seele bezahlen. Hier thut die 
Gerechtigkeit ſchon etwas Uebriges, ſtrickt ihre Knöchel 
aufs Rad und pflanzt ihre Schlauköpfe auf Spieße. 
Das iſt die dritte Zunft. 

fiesco. Aber, ſprich doch, wann wird bie dei⸗ 
nige kommen? 

Mohr. Blitz, gnädiger Herr! das iſt eben der 
Pfiff. Ich bin durch dieſe alle gewandert. Mein 
Genie geilte frühzeitig über jedes Gehege. Geſtern 
Abend macht' ich mein Meiſterſtück in der dritten, 
vor einer Stunde war ich — ein Stümper in der 
vierten. 

Siesco. Diefe wäre aljo? 

Mohr (ebhafth. Das find Männer, (in Hige) die 
ihren Dann zwiſchen vier Mauern auffuchen, durch 
die Gefahr eine Bahn fi hauen, ihm gerade zu 
Leib gehen, mit dem erften Gruß ihm den Großdank 
fir den zweiten erfparen. Unter ung! man nennt 
fie nur die Ertrapoft der Hölle. Wenn Mephiftophe- 
les einen Geluft befommt, braucht's nur einen Win, 
und er hat den Braten noch warın. 

Slesco. Du biſt ein hartgefottener Sünder. 
Einen folhen vermißte ich längft. Gib mir beine 
Hand. Ich will dich bei mir behalten. 

Mohr Ernſt oder Spaß? 

Siesco. Mein völliger Ernft, und gebe bir 
taufend Zechinen des Jahrs. 

Mohr. Topp, Lavagna! Ich bin euer, umd 
zum Henker fahre das Privatleben. Braucht mid), 
wogu ihre wollt. Zu eurem Spürhund, zu eurem 
Barforce-Hund, zu eurem Fuchs, zu eurer Schlange, 
zu enrem Kuppler und Henkersknecht. Herr, zu allen 
Commiffionen, nur bei Leibe! zu keiner ehrlichen — 
dabei benehm’ ich mich plump wie Holz. 

Slesen. Sei unbeforgt! Wem ich ein Lamm 
ſchenlen will, laſſ' ich's durch keinen Wolf überlie— 
fern. Geh’ alfo gleih morgen durch Genua und 
unterfuche die Witterung des Staats. Lege dich wohl 
auf Kundichaft, wie man von der Regierung denlt, 
und vom Haus Doria flüftert, fondiere daneben, was 
meine Mitbürger von meinem Schlaraffenleben und 
meinem Niebesroman halten. Weberjchwenme ihr 
Gehirn mit Wein, biß ihre Herzensmeinungen über 
laufen. Hier haft du Geld. Spende davon unter 
den Seidenhändlern aus. 

Mohr (fieht ihn bedenklich an. Herr — 

Siesco. Angſt darf dir nicht werden. Es if 
nichts Ehrlicheg — Geh! rufe deine ganze Bande 
zu Hilfe. Morgen will ih deine Zeitungen hören. 
(&r gebt ab.) 

Mohr cihm na. Verlaßt euch anf mich, Sekt 
iſt's früh vier Uhr! Morgen um Acht habt ihr jo 
viel Neues erfuhren, als in zweimal fiebeugig & bren 
gebt. (Mb) 


Die Berihtoäsung bei Fieſco zu Genua. 


Behater Auftritt. 


Zimmer bei Verrina. 


/ 


Bertha rüdlingd in einem Sopha, den Kopf in bie Sand ge: 


worfen. Berrina vüfter hereintretend. 


Bertha cerfäridt, fpringt auf). 
iR er! 


Yerrina (Reht FIN, beſieht fie befrembety. An ihrem 


Bater erichridt meine Tochter! 
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Yerrina (caſch. Die Haare, ſchmarz? kraus? 

Kertha. Koblihwarz und kraus. 

Yerrina (taumelt von ihr hinweg). Gott! mein 
Kopf! mein Kopf — die Stimme? 

Bertha. Raub, eine Baßſtimme. 

Yerrina (heftid. Von welcher Farbe? — Nein! 


Himmel! da ih will nit mehr hören! — der Mantel — von 


welcher Yarbe ? 
Berihe. Der Mantel grün, wie mich däuchte. 
Yerrina (Hält beide Hände vors Geht und want 


Bertha Fliehen Sie! Lafien Sie mid fliehen! |in den Sepha). Sei ruhig. Es iſt mır ein Schwin- 


Sie find fchrediich, mein Vater! 


Yerrina. Meinem einzigen Kinde? 


Berthe (mit einem ſchweren Bid auf ip. Nein! 


Sie müffen noch eine Zochter haben! 


Yerrine. Drüdt di meine Bärtlichleit zu: 


ſchwer? 
Bertha. Zu Boden, Vater! 


bei, meine Tochter! Eaßt die Hände finken; ein Todten⸗ 
eficht.) 

Beriha (ie Hände ringend). Barmberziger Him⸗ 
mel! das ift mein Vater nicht mehr. 

Yerrina (nad einer Paufe mit bitterem Gelächter). 
Recht fo! recht. fol Memme Berrina! — daß der 
Bube in das Heiligthum der Geſetze griff — dieſe 


Yersine. Wie? welcher Empfang, meine Toch- | Aufforderung war dir zu matt — Der Bube mußte 
tr? Eonf, wenn ich nah Haufe kam, Berge auf | noch ins Heiligthum deines Bluts greifen. — (Springt 
meinem Herzen, blipfte mir nıeine Bertha entgegen, |auf) Geſchwind! rufe den Nicolo — Blei und Pul- 
und meine Bertha lachte fie weg. Komm, umarme | ver — oder halt! Halt! ich befinne mich eben anders 
mich, Tochter! An diefer glühenvden Bruft foll mein | — beſſer — Hole mein Schwert herbei, bet’ ein 
Harz wieder erwarınen, das am Todtenbett des Ba- | Baterunfer. @ie Hand vor die time) Was will 
terlands einfriert. O mein Kind! Ich habe heute |ich aber? 

Abrechnung gehalten mit allen Freuden der Natur, Bertha. Mir ift fehr bange, mein Bater! 
und (äugerf ſchwer) nur du bift mir geblieben. Yerrina. Komm, ſetze Dich zu mir, (Bebeutenb.) 

Bertha (mipt ihn wit einem langen Blich. Unglüd- | Bertha, erzähle mir — Bertha, was that jener eis⸗ 
licher Bater! graue Römer, als man feine Tochter auch jo — wie 

derrinag (umarmt fie beklenmt). Berthal mein |nenn’ ich's nun — aud fo artig fand, feine 
einziges Kind! Bertha! meine legte Übrige Hoffnung | Tochter? Höre, Bertha, was fagte Birginius zu ſei⸗ 
— Genuas Freiheit iſt dahin — Fiesco hin — (in- | ner verſtümmelten Tochter? 


m er fie heftiger drüdt, Durch bie Zähne) Werde bu 


eine Hure! — 


er | 
Bertha (reißt ſich ans feinen Armen), Heiliger Gott! 


Sie wiflen? 
Verxring (fteht bebend Ri. Was? 
Bertha. Meine jungfräuliche Ehre — 
verxina (wid. Was? 
Bertha. Dieſe Nacht — 
Yerrina wie ein Raſender). Was? 
Sertka. Gewalt! (futt am Sepha nieker.) 


Yerrine (nad einer langen ſchreckhaften Panfe, mit 
Noch einen Athemzug, Tochter! — 


danpfer Stimme). 

den lebten! (mis hohlem gebrochenem Ton.) Wer? 
Bertha. 

Zern! Helfe mir Gott! er ſtammelt und zittert! 
derrina. 

ter! Wer? 
Berthe. 
ver Ba 


Ruhig! ruhig! mein beiter, mein theu- 
ter! 


Weh mir, nicht diefen todtenfarben 
Ich wüßte doch nicht — meine Zoch: 


Bertha (mit Schaudern). 
agte. 

Yerrina. Närriſches Ding! — Nichts fagte 
er. (Plöglich auf, fapt ein Schwert) Nach einem Schlacht- 


Ich weiß nicht, was 


| meffer griff er. 


Bertha (ftürgt ihm erſchroden in bie Arme). Großer 
Gott! was wollen Sie thun? 

Yerrina (wirft das Schwert ind Zimmer). 
noch ift Gerechtigkeit in Genua! 


Nein ! 


Eilfter Auftritt. 


Sacce. Calcagne. Borige. 


Calcagno. Verrina geſchwind! Mache dich fer⸗ 
tig. Heute hebt die Wahlwoche der Republik an. 
Wir wollen früh in die Signoria, die neuen Sena⸗ 

toren exwählen. Die Gaſſen wimmeln von Bolt, 


derrina. Um Gotteswillen! Wer? (Min vor ipr Der ganze Mel firfmt nach dem Rathhaus. Du be- 


niederſallen.) 
gextha. Eine Maske. 
derrina (tritt zurüd, nad einem ſturmiſchen Nach⸗ 


gleiteft uns doc, (pettiſch, den Triumph unſerer 
Freiheit zu fehen. 
Sacco. Ein Schwert liegt im Saal. Berrina 


derkew. Rein! das kann nicht fein! Den Gedanken !jhaut wild. Bertha hat rothe Augen. 


endet mir Gott sit. Bad arat auf) Alter Ged! 


Calcagno. Bei Gott! das nehm’ ih nun 


an weng alles Gift nur aus einer unb eben der |auh wahr — Sacco, hier ift ein Ungläd ge 
Eröte Wrigte? (Bu Bertha, gefehter) Die PBerfon, wie ſchehen. 


die meinige, oder kleiner? 
ßertha. Größer. 


Verrina (Aellt wei Seſſel Jim. Sekt euch. 
Sacco. Freund, du erfchredii ung. 
12 * 
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Calcagns. So fah ich dich nie, Freund. Hätte, vVerrina. Das fpricht jeder Schurk' in Italien. 
nicht Bertha geweint, ich würde fragen: geht Genua Nehmen Sie mit dem Abtrag von anderer Leute 


unter ? : Gaftung oorlieb ? ' 
Yerrina Gurchterlich. Unter! Sitzt wieder. | Sonrgognins Mach mid nicht wahnwitzig, 
Calcagao erihroden, indem fi Beide fegen. Graukopf. 

Mann! Ich beſchwöre dich! Ealcagno. Bourgognino, wahr ſpricht der 
Yerrine. Höret! : Graufopf! 


— 


Calcagno. Was ahnet mir, Sacco? | Bourgegminn (auffaprend, gegen Vertha ſtürzend). 
Yerrina, Genuefer — ihr beide kennt das Alter- Wahr ſpricht er? Mich hätte eine Dirne genarrt? 
thum meines Namens. Eure Ahnen haben den | Ealcagno. Bourgognino, nicht da hinaus 
meinigen die Schleppe getragen. Meine Bäter foc- ; Das Mädchen ift engelrein. 
ten die Schlachten des Staats. Meine Mütter Bonrgogninn (Gieht erftaunt Kim. Nun! fo 
waren Mufter der Genueferinnen. Ehre war unfer wahr ich felig werden will. Nein und entehrt! Ich 
einzige Capital und erbte vom Vater zum Sohn habe keinen Sinn für das. — Sie fehen fi an 
— oder wer weiß es anders? und find ſtumm. Srgend ein Unhold von Miſſethat 
Sacco. Niemand. zudt auf ihren bebenden Zungen. Ich beſchwöre 
Galcagne, So wahr Gott lebt, niemand. euch! Schiebt meine Vernunft nicht im Kurzweil 
Yerrina. Ich bin der letzte meines Beichlecht3. | herum. Rein wäre fie! Wer fagte rein? 
Mein Weib liegt begraben. Diele Tochter ift ihr derrina. Mein Kind ift micht ſchuldig. 
einzige Vermächtniß. Gennefer, ihr feid Zeugen, Bonrgognino. Alfo Gewalt! (Haft daB Schwert 
wie ich fie erzog. Wird jemand anftreten und Klage | yon dem Boben) Genuefer! bei allen Stinden ımter 
führen, daß ich nıeine Bertha vermahrloste? !pem Mond! Wo — wo find’ ich den Räuber? 
Calcaguo. Deine Tochter iſt ein Muſter im Lande. verrina. Eben dort, wo du den Dieb Genuas 
derrina. Freunde! ih Bin ein alter Mann. | under. — Gourgognino erftarrt. Berrina geht gedanken 
Berliere ich diefe, darf ich keine mehr hoffen. Mein you auf und nieder, dann fteht er HL) 
Gedächtniß löſcht aus. Git einer ſchrecüchen Werbung) | verrina. Wenn ich beinen Mint verftehe, 
Ich habe fie verloren. Infam ift mein Stamm. | ewige Vorfiht, fo mwillft dn Genua durd) meine 
Beide (in Bewegung. Das wolle Gott verhüten. Hertha erlöfen! (Er tritt zu Ahr, Indem er den Zrauer- 
Bertha mwälzt fi jammern» Im Bopha) flor langſam von feinem Arme widelt, darauf feierlich.) 
Yerrina. Mein! Verzweifle nicht, Tochter! Eh das Herzblut eines Doria diefen häßlichen Flecken 
Diefe Männer find tapfer und gut. Beweinen dich ug deiner Ehre wäſcht, foll fein Strahl des Tags 
biefe, wird's irgendwo biuten. Geht nicht fo be⸗ auf diefe Wangen fallen. Bis dahin — (er wirft den 
troffen and, Männer! EGangſam, mit Gewicht) Wer Zior über fie) verblinde. (Baufe. Die übrigen jefen im 
Genua unterjocht, kam doch wohl ein Mädchen ber ſchweigend, betreten an.) 
zwingen? | Yerring (feierlichen, feine Gand anf Bertfas Haupt 
Beide (ahren auf, werfen Die Geffel zurüd). Gianet⸗elegth. Verflucht fei die Luft, die dich fächelt! Ver⸗ 
tino Doria! flucht der Schlaf, der dich erquidt! Verflucht jebe 
Bertha (mit einem Ehre). Stürzt tiber mic), menſchliche Spur, die deinem Elend willkommen ift! 
Manern! mein Scipio! Geh hinab in das unterfte Gewölb meines Hauſes. 
Winſ'le, Heule, lähme die Zeit mit deinem ram. 





' (unterbrochen von Schauern fährt er fort) Dein Leben 

3 ftritt ſei das gichteriſche Wälzen des ſterbenden Wurms 
JZwolfter Au — der hartnädige, zermalmende Kampf zwifchen 
Bonrgognine. Borige Sein und Vergehen! — dieſer Fluch hafte auf dir, 


bis Gianettino den letzten Odem verröchelt hat. — 

Bonrgognins (eig). Springe hoch, Mädchen! | Wo nicht, fo magft du ihn machichleppen längs der 
Eine Freudenpoft! — Edler Berrina, ich komme, Ewigkeit, bis man ausfindig macht, wo die zwei 
meinen Himmel auf Ihre Zunge zu feßen. Schon | Enden ihres Rings in einander greifen. 
längft liebte ich Ihre Tochter, und mie durft' ich es (Großes Schweigen. Auf allen Geſichtern Entfegen. Berzine 
wagen, um ihre Hand zu bitten, weil mein ganzes Hlit jeden feft und burdbringenb en.) 
Bermögen auf falſchen Brettern von Coromandel Bourgognins. Nabenvater! was haft du ge 
ſchwamm. ben jett fliegt meine Fortuna wohlbe- | macht? Dieſen ungeheuren, gräßlichen Fluch deiner 
halten in die Rhede und führt, wie fie fagen, uner | armen, ſchuldloſen Tochter ? 
meßlihe Schäge mit. Ich bin ein reicher Mann. Yerrina. Nicht wahr — das iſt ſchrecklich, 
Schenken Sie mir Bertha, ih made fie glücklich. mein zärtlicher Bräutigam? — (HER bedentend) Wer 
Wertha verhüut fih, große Paufe) | von euch wird nun auftreten und jett noch vor kal⸗ 

dVerrina (bevägtig zu Bourgognino). Haben Sie!tem Blut und Auffchnb fchwaken? Genuas Lodo 
Luft, junger Menſch, Ihr Herz in eine Pfüte zu iſt auf, meine Bertha geworfen. Mein BVaterherz 
werfen? ‚meiner Bürgerpflicht überantwortet. Wer von ums 

Bonrgognino (greift nad dem Schwert, zieht aber : ift nun Memme genug, Genuas Erlöfung zu ver- 
plöglih die Hand zuruch. Das fprach der Bater — zögern, wenn er weiß, daß diefes fchufblofe Lamm 
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Seine Feigheit mit unenblihem Sram bezahlt? Bei 
Gott! das war nit das Gewäſch eines Narren! 
— Ich hab’ einen Eib getban, und werde mid 
meines Kindes nicht erbarmen, bis ein Doria am 
Boden zudt, und ſollt' ih auf Martern raffinieren, 
wie ein Henlkersknecht, und follt’ ich dieſes unſchul⸗ 
dige Lamm auf Fannibalifcher Folterbank zerknirſchen 
— Sie zittern — Blaß wie Geiſter ſchwindeln ſie 
mid an. — Noch einmal, Scipio! Ich verwahre fie 
zum Geifel deines Tyrannenmords. An diefem 
theuren Faden halt’ ich deine, meine, eure Pflichten 
fen. Genuas Deipot muß fallen, oder das Mädchen 
verzweifelt. Ich widerrufe nicht, 

Bonrgognins (wirft fi her Bertha zu Yüßen). 
Und fallen foll ee — fallen für Genua — wie ein 
Opferſtier. So gewiß ich dies Schwert im Herzen 
Dorias umkehre, jo gewiß will ich den Bräutigams- 
faß auf deine Lippen driüden. (Steht auf.) 

Yerrina. Das erfte Baar, das die Furien ein- 
feguen! Gebt euch die Händel In Dorias Herzen 
wirſt du dein Schwert umlehren? Nimm fie, fie 
ift dein! 

Galcagno (inter nieder). Hier niet noch ein 
&enuejer, und legt feinen furchtbaren Stahl zu den 
Füßen der Unſchuld. So gewiß möge Calcagno dei 
Weg zum Himmel ausfindig machen, als diejes fein 
Schwert die Straße zu Dorias Leben. (Steht anf.) 

Sacco. Zuletzt, doch nicht minder entichloffen, 
friet Raphael Sacco. Wenn dies mein blankes Eifen 
Berthas Gefänguiß nicht aufichließt, fo fchließe ſich 
das Ohr des Erhörers meinem letzten Gebet zu- 
(Step auf.) 

Yerrins (erheitert). Genna dankt euch in mir, 
meine Areunde! Gehe num, Tochter. Freue dich, 
des Baterlands großes Opfer zu fein. 

Bonrgognins (umarmı fie im Abgehen). Geh! 
Traue auf Gott und Boeurgognino. An eine und 
eben dem Zag werden Bertha und Genna frei fein. 
(Bertha entfernt id.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Borige ohne Bertha. 


Calcagns. Eh wir weiter gehn, noch ein 
Bort, Genueſer! 

ae Ich errath' es. 

Ealcagns. Werden vier Batrioten genug fein, 
Zyrannei, die mächtige Hyder, zn ſtürzen? Werden 
wir nicht den Pöbel aufrlihren, nicht den Adel zu 
umferer Bartei ziehen miüfien ? 

derrina. ch verftehe! Höret alfo, ich Labe 
längR einen Maler im Solde, der feine ganze Kunft 
verſchwendet, den Sturz des Appius Claudius zu 
malen. Fiesco ift ein Anbeter der Kunſt, erhitst ſich 

an erhabenen Scenen. Wir werben die Ma- 
lerei nach feinem Palaſt bringen umd zugegen fein, 
wenn er fie betrachtet. Bielleiht, daß der Aublid 
feinen Genius wieder aufmedt — Bielleiht — 
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Bonrgognine. Weg mit ihm! Berdopple 
die Gefahr, fpricht der Held, nicht die Helfer. Ich 
habe fon längft ein Etwas in meiner Bruſt 
gefühlt, das fi von nichts wollte erfättigen laffen. 
— Was es war, weiß ich jetzt plötzlich — tinzem 
er heroiſch auffpringt.) Ich hab’ einen Tyrannen! 


(Der Borkang fält.) 


Zweiter Anfang. 





Vorzimmer in Biescos PBalaſt. 


Erfer Auftritt. 


Leonore Arabella. 


Arabella. Nein, fag’ id. Sie fahen falſch. 
Die Eiferfucht lieh Ahnen die häflichen Wugen. 

Keonsre. Es war Julia lebendig. Rebe mir 
nichts ein. Meine Silhouette hing an einem bim« 
melblauen Band, dies war feuerfarb und geflammt. 
Mein Loos iſt entichieden. 


Dweiter Auftritt. 


Borige Julie. 


Zulia Caffektiert hereintretend). Der Graf bot 
mir fein Palais an, den Zug nah dem Rathhaus 
zu jehen. Die Zeit wird mir lang werben. Eh die 
Chocolade gemacht if, Madame, unterhalten Sie 
mid. (Bella entfernt fi, kommt ſogleich wieder.) 

Leonore. Befehlen Sie, daß ich Gefellichaft 
hieher bitte? 

Inlia. Abgeſchmackt. Als wenn ich bie hier 
fuchen müßte? Sie werden mich zerfireuen, Madame! 
(Auf und ab, fi den Hof maden) Wenn Sie das 
fönnen, Madame! — denn ich habe nichts zu ver- 
fäumen. 

Arabella Gorhaft). Deito mehr diefer Toftbare 
Mohr, Signora! Wie graufam, bedenken Sie! bie 
Perfpectivchen der jungen Stutzer um dieſe fhöne 
Prife zu bringen? Ah! und das blitende Spiel der 
Berlen, das einem die Augen bald wund bremt. 
Beim großmädhtigen Gott! Haben Eie nidyt Pas 
ganze Meer ausgeplündert! 

Inlia (vor einem Gpieged. Das ift Ihr wohl 
eine Seltenheit, Manfell? Aber höre Sie, Mamfell, 
hat Sie Ihrer Herrfchaft auch die Zunge verdingt? 
Scharmant, Madame! Ihre Säfte durch Domeſtiken 
becomplimentieren zu laffen. 

Keonore. Es ift mein Unglüd, Siguera, daß 
meine Laune mir das Vergnügen Ihrer Gegeumwart 
ichmälert. 

Julie. Eine häßliche Unart ift das, die Sie 
jchwerfällig und albern madt. Raſch! lebhaft uud 
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witzig! Das ift der Weg nicht, Ihren Mann an- 
zufeffeln. 

Leonore. Ich weiß nur einen, Gräfin! Laffen 
Sie den Ihrigen immer ein fſympathetiſches Mittel 
Bleiben! 

Inlia (ohne darauf achten zu wollen). Und, wie 
Sie filh tragen, Madame! Pfui do! Auch auf Ihren 
Körper wenden Sie mehr. Nehmen Sie zur Kunft 
Ihre Zuflucht, wo die Natur an Ihnen Stiefmutter 
war. Einen Firmiß auf diefe Wangen, woraus die 
mißfärbige Leidenſchaft kränkelt. Armes Geſchöpf! 
So wird Ihr Geſichtchen nie einen Käufer finden. 

Leonore (munter zu Bela). Wünſche mir Glüch, 
Mädchen! Unmöglih Hab’ ich meinen Fiesco ver- 
Ioren, oder ich habe nichts an ihm verloren. (Man 
bringt Chocolade, Bella gießt ein.) 

Julia. Bon Berlieren murmeln Sie etwas? 
Aber mein Sott! wie kam Ihnen auch der tragifche 
Einfall, den TFiesco zu nehmen? — Warum auf 
diefe Höhe, mein Kind, wo Sie nothwendig gefehen 
werben müſſen? verglichen werden müflen? Auf 
Ehre, mein Schag, daß war ein Schelm ober ein 
Dummkopf, der Sie dem Fiesco fuppelte. (Mitleivig 
ihre Hand ergreifend) Gute Thierchen, der Mann, 
der in den Affembleen des guten Tons gelitten wird, 
tonnte nie deine Partie fein. (Sie nimmt eine Taffe.) 

Leouore (lächeln auf Arabellen). Ober er wiirde 
in diefen Häufern des guten Tons nicht gelitten fein 
wollen ? 

Inlia. Der Graf bat Perſon — Welt — 
Geſchmack. Der Graf war fo glitdlih, Connaiſſancen 
von Rang zu mahen. Der Graf hat Temperament, 
Feuer. Nun reißt er fih warm aus dem belicateften 
Birke. Er kommt nad) Haufe. Die Ehfrau bewill- 
tommt ihn mit einer Werkeltagszärtlichkeit, löſcht 
feine Gluth in einem feuchten, froftigen Kuß, ſchneidet 
ihm ihre Careſſen wirtbichaftlih, wie einem Koſt⸗ 
gänger, vor. Der arme Ehmann! Dort lacht ihm 
ein blühendes Ideal — bier efelt ihn eine grämliche 
Empfindfamleit an. Signora, um Gotteswillen! 
wird er nicht den Verſtand verlieren, oder was wird 
er wählen? 

Leonort (bringt ihr eine Taſſe). Sie, Madame 
— wenn er ihn verloren bat. 

Julla Gutl Diefer Biß fei in bein eigenes 
Harz gegangen. Zittre um diefen Spott, aber eh 
du zitterſt, erröthe. 

Keonore, Kennen Sie das Ding au, Signora? 
Doch warum nit? Es ift ja ein Toilettenpfiff. 

Inlia. Man fehe doch! Erzürnen muß man 
das Würmchen, will man ihm ein Fünkchen Mutter⸗ 
wit abjagen. Gut für jetst. Es war Scherz, Madame! 
Geben Sie mir Ihre Hand zur Berſöhnung. 

Keonore (gibt ihr die Hand mit vielfagendem BL). 
Imperiali! — vor meinem Zorn haben Sie Ruhe. 

Jutta. Großmüthig, allerdings! Doch ſollt' 
ich's nit auch fein Können, Gräfin? Eangſam und 
Iauernd) Wenn ich den chatten einer Perfon bei 
mir führe, muß es nicht folgen, daß das Original 
mir werth ft? Oder was meinen Sie? 
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Leonore (coth und verwirrt). Was ſagen Sie? 
Ich Hoffe, dieſer Schluß iſt zu raſch. 

Julia. Das denk' ich ſelbſt. Das Herz ruft 
nie die Sinne zu Hilfe Wahre Empfindung wird 
fih nie Hinter Schmuckwerk verfchanzen. 


Leonore. Großer Gott! Wie kommen Sie zu 
diefer Wahrheit ? 
Julie. Mitleid, bloßes Mitleid — Denn fehen 


Sie, fo iſt e8 auch umgekehrt wahr — und Sie 
haben Ihren Fiesco noch. (Sie gibt ihr ihre Silhonette 
und lacht bodhaft auf.) 

Lreonore (mit auffahrender Erbitterungd. Mein 
Schattenrig? Ihnen? (MBirft fi ſchmerzvol in einen 
Sefil) O der beillofe Mann! | 

Julia (froglodenv). Hab’ ich vergolten? Hab’ ich? 
Nun, Madame, Leinen Nadelſtich mehr in Bereit- 
haft? aut in die Scene) Den Wagen vor! Bein 
Gewerb ift beftellt. (Bu Leonoren, der fie das Kinn ſtreicht) 
Tröften Sie fih, mein Kind! Er gab mir die 
Silhonette im Wahnwitz. (u6.) 


Dritter Auftritt. 
Calcagno kommt. 


Galcagno. So erhitt ging die Imperiali weg, 
und Sie in Wallung, Madonna ? 

Leonore (mit durchdringendem Ehmer). Nein! 
das war nie erbört! 

Galcagns. Himmel und Erde! Sie weinen 
doch wohl nicht? 

Leonorxe. Ein Freund vom Unmenſchlichen — 
Mir aus den Augen! 

Enlcagno. Welchem Unmenſchlichen? Sie er- 
ſchrecken mid. 

2eonore. Bon meinem Dann — Nicht fol 
von dem Fiesco. 

Calcagno. Was muß ich höreı ? 

Lronore. O, nur ein Bubenftüd, das bei euch 
gangbar ift, Männer ! 

Galcagno (fapt ihre Hand mit Heftigkeit). Gnädige 
rau, ich Habe ein Herz für die weinende Tugend. 

£conore (emp). Sie find ein Mann — es iſt 
nicht für mid). 

Calcagno. Ganz für Sie — voll von Ihnen 
— daß Sie wälßten, wie jehr — mie unendlich 
ſehr — 

Lconore. Mann, du lügſt — du verſicherſt, eh 
du handelſt. 

Ealcagno. FIch ſchwöre Ihnen — 

Leonore. Einen Meineid. Hör aufl Ihr 
ermüdet den Griffel Gottes, der fie nieberjchreibt 
Männer! Männer! wenn eure Eide zu fo viel Ten- 
fein wilden, fie fürmten Sturm gegen den Himmel 
laufen und die Engel des Lichts als Gefangene weg⸗ 
führen. . 

Ealcagne. Sie ſchwärmen, Gräfin! Ihre Er- 
bitterung macht Sie ungerecht. Soll das Geſchlecht 
für den Frevel des Einzelnen Rede ſtehn? 

Le⸗onore (fieht If groß an). Menſch! ich betete 
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das Geſchlecht in dent Einzelnen an, foll ich es nicht 
in ihm verabfcheuen dürfen? 

Calcagns. Verſuchen Sie, Gräfin — Sie 
gaben Ihr Herz das erftemal fehl — — Ich milßte 
Ihnen ben Ort, wo es aufgehoben fein ſollte. 

Leonore. Ihr könntet den Schöpfer aus feiner 
Belt hHinanslügen — Ich will nichts von dir hören. 

Galcagns. Dielen Verdammungsſpruch follten 
Eie noch heute in meinen Armen zurüdrufen. 

Lronort (aufmerkſam). Rede ganz aus. In 
deinen? 

Calcagno. In meinen Armen, bie ſich öffnen, 
eine Verlaſſene aufzunehmen und für verlorene Liebe 
zu entfchäbigen. 

Leomore (Heht ihn fein am. Liebe? 

Ealcagno (vor thr nieder mit Feuer). Ja! es ifl 
bingefagt. Liebe, Mabonna! Leben und Tod liegt 
anf Khrer Zunge. Wenn meine Leidenſchaft Sünde 
if, fo mögen die Enden von Tugend und Lafter in 
einander fließen, und Himmel und Hölle in eine Ber- 
dammniß gerinnen. 

Leonore (tritt mit Unwillen und Hoheit zuriid. Da 
hinaus zielte beine Xheilnehmung, Schleiher? — In 
einer Kniebeugung verrätbft du Freundſchaft und 
Liebe? Ewig aus meinem Aug! Abſchenliches Ge- 
ſchlecht! Bis jet glaubte ich, du betrügeſt nur Wei- 
ber; das habe ich nie gewußt, daß du auch an dir 
felbſ zum Verräther wirft. 

Calcagus (fieht betroffen auf). Gnädige Frau — 

geonore. Nicht genug, daß er das heilige 
Eiegel des Bertrauens erbrach, auch an den reinen 
Spiegel der Tugend haucht diefer Heuchler die Peſt, 
und will meine Unfhulb im Eidbrechen unterweifen. 

Calcaguo (ah). Das Eidbrechen if nur 
Ihr Fall nicht, Madonna. 

Keonore. Ich verftehe, und meine Empfind⸗ 
lichkeit follte dir meine Empfindung beftehen? Das 
wußteſt du nicht, (ſeehr groß daß ſchon allein das 
erhabene Unglüd, um den Fiesco zu bredhen, 
ein Weiberherz adelt. Geh! Fiescos Schande macht 
keinen Calcagno bei mir fteigen, aber — die Menid- 
beit finken. (Schnell ab.) 

Calcagno (fießt ihr betäubt nad, dann ab, mit 
einem Schlag vor die Stimme). Dummtopf! 


Vierter Auftritt. 


Der Mohr Bieten 


Fiesco. Der war's, der da wegging ? 

Mohr Marcheſe Calcagno 

Fitesco. Auf dem Sopha blieb dieſes Schmupf- 
tuch liegen. Meine Frau war bier. 

Mohr. Begegnete mir fo eben in einen ſtarken 


Siesen. Dieſes Schnupftuch ift feucht. (Stedt 
su) Calcagno hier? Leonore in ſtarker Er- 
Hmg? (Rad einigem Nachdenken znm Mohren) Auf 
den Abenb will ich bich fragen, was hier geſchehen if. 
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Mohr. Mamſell Bella hört e3 gern, Daß fie 
blond ſei. Will e8 beantworten. 

fFiesco. Und nun find dreißig Stunden vor. 
bet. Haft du meinen Auftrag vollzogen. \ 

Mohr Auf ein Jota, mein Gebieter. 

Stesco Gert A). Sag denn, wie pfeift man 
von Doria und der gegenwärtigen Regierung? ° -" 

Mohr. O pfui, nach abfcheulichen Weifen. Schon 
das Wort: Doria, ſchüttelt fie wie ein Fieberfroſt. 
Gianettino ift gehaßt bis in den Tod. Alles murrt, 
Die Franzoſen, fagen fie, feien Genuas Ratten ge- 
weien, Kater Doria babe fie aufgefrefien, und laffe 
fi) nun die Mäufe belieben. 

Siesco. Das kbnnte wahr fein — und wuß⸗ 


ten fie feinen Hund für den Kater? 


Mohr (leigtfertig). Die Stadt murmelte Langes 
und Breite von einem gewiffen — einem gewifjen 
— Holla! Hätt’ id denn gar den Namen vergefien ? 

Fiesco (fieht auf. Dummkopf! Er ift fo leicht 
zu behalten, als ſchwer er zu machen war. Hat 
Genua mehr als den Einzigen? 

Mohr. Somenig als zwei Grafen von Lavagna. 

Siesco (jet ſich. Das tft Etwas! Und mas 
flüſtert man benn über mein Tuftiges Leben? , | 

Mohr (mißt ihn mit großen Wugend. Höret, Graf 
von Savagnal Genua muß groß von end) denken. 
Mar kann's nicht verbauen, daß ein Gavalier von 
erften Hauſe — voll Talente und Kopf — In vollem‘ 
Feuer und Einfluß — Herr von vier Millionen Pfund 
— Fürftenblut in den Adern — ein Cavalier wie 
Fiesco, dem auf den erſten Wink alle Herzen zuflie⸗ 
gen wfrden — — 

Siesco (wendet fich mit Verachtung ab). Bon einem 
Schurken das anzuhören! — 

Mohr. Daß Gennas großer Dann Gennas 
großen Fall verfchlafe. Viele bedauern, ſehr Biele 
verfpotten, die Meiften verdammen end. Alle beklagen 
den Staat, der euch verlor. Ein Jeſuit wollte 
gerohen haben, daß ein Fuchs im Schlaf-. 
rode ftede. 

Stesc Ein Fuchs riecht den andern. 
— Was ſpricht man zu meinem Roman mit ber 
Gräfin Imperiali ? 

Mohr Was ih zu wiederholen hübſch unter- 
faffen werde. 

Stesco. Frei heraud! Je frecher, deſto wil⸗ 
kommener. Was murmelt man? 

Mohr. Nichts murmelt man. Auf allen 
Kaffeehänfern, Billardtiſchen, Gaſthöfen, Promenaden 
— auf dem Markt — auf der Börfe ſchreit Man 
laut — 

Stesco. Was? Ich befehl’ es dir! 

Mohr (fi zurüchiehenn). Daß ihr ein Narr feib. 

Siesco. nt! Hier, nimm die Zechine fitr 

Zeitung. Die Schellenlappe habe ich nun auf- 
gejett, daß biefe Genneſer fiber mich lachen; balb 
will ich mir eine Glatze fdgeeren, daß fie den Huns- 
wurſt von mir fpielen. Wie nahmen ſich die Seiden- 
händler bei meinen Geſchenken ? 

Mohr (erotig. Narr, fie ftellten fich wie die 
armen Sinder — 
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Ftesco. Narr? BiR du toll, Burſche? | 
Mohr. Berzeiht! Ich Hätte Luft zu noch mehr 
Zechinen. 


Stesce VCaqtt, gibt ihns eine). Nun, wie die armen 
Sünder? 
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Sünfter Anftritt. 


Blebco. Zenturtone, Zibo, Afferats fürgen fürmith 
ac 


ns immer. 


Jibse. Graf, Sie verzeihen unferm Born, daß 


Moyr Die auf dem Block Tiegen und jetzt wir unangemeldet hereintreten. 


Bardon über fih hören. Euer find fie mit Seel 
und Yeib. 

Siesco. Das freut mi! Sie geben den Aus- 
ſchlag beim Pöbel zu Genua. 

Mohr Was das ein Auftritt warl Wenig | 
fehlte, der Teufel hole mich! daß ich nicht Geichmad | 
an ber Großmuth gefunden hätte. Sie wälzten ſich 
mir wie unfinnig um den Hals, die Mädel ſchienen 
fi bald in meines Vaters Farbe vergafft zu haben, 
jo hitzig flelen fie über meine Mondsfinfterniß be. | 
Allmächtig ift doch das Gold, war da mein Gedanke; 
auch Mohren kann's bleichen. 

Slesco. Dein Gebanle war befier, als das 
Miftbeet, worin er wuchs. — Die Worte, die du 
mir hinterbracht Haft, find gut, laſſen fih Thaten 
daraus fchlieen ? 

Mohr. Wie aus des Himmels Näufpern der 
ausbrechende Sturm. Dan ftedt die Köpfe zufammen, 
rottiert fi zu Hauf, ruft Hum! fpuft ein Fremder 
vorbei. Durd ganz Genua herrſcht eine dumpfige 
Schwille. — Diefer Mißmuth hängt wie ein ſchweres 
Wetter über der Republik — nur einen Wind, fo 
fallen Schloffen und Blige. 

Siescn Stille! horch! Was ift das für ein 
verworrenes Geſumſe? 

Mohr (ans Zenfter liegend). Es ift das Geſchrei 
vieler Menfchen, die vom Rathhaus herablommen. 

Siesco. Heute ift Procuratorwahl. Laß 
meine Carriole vorfahren. Unmöglich kann die Sitzung 
Ihon aus fein. Ich will hinauf. Unmöglich kann 
fie rechtmäßig aus fein — Schwert unb Mantel ber. 
Bo ift mein Orden? 

Mohr. Herr, ich hab’ ihn geftohlen und verfeßt. 

Siesce Das freut mid. 

Mohr Run, wie? wird mein Bräfent bald 
berausrüden? 

Siesco. Weil du nicht aud den Mantel nahmſt? 

Mohr. Weil ich den Dieb ausfindig machte. 

Siesco. Der Tumult wälzt fich hieher. Horch! 
Das ift nicht das Gejauchze des Beifalls. (Mal. 
Geſchwind, riegle die Hofpforten auf! Ich hab' eine 
Ahnung. Doria iſt tolllühn. Der Staat gaukelt auf 
einer Nabelfpige. Ich wette, auf der Signoria iſt 
Lärm worden. 

Mohr (am Yenfter, frei). Was ift das? Die 
Straße Balbi herunter — Troß vieler Tauſende — 
Hellebarden bligen — Schwerter — Holla! Sena- 
toven — fliegen hieher — 

Slesce ES ift ein Aufruhr! Spring’ unter 
fie. Nenn meinen Namen. Sieh zu, daß fie hieher 
fich werfen. (Mohr eilt Himmter) Was die Ameife 
Bernunft mühjam zu Haufen fchleppt, jagt in einem 
Hui der Wind des Zufalls zufammen. 





Benturione Ich bin beihimpft, töbtlich be- 


ſchimpft vom Neffen des Herzogs, im Angeficht der 


ganzen Signoria! 

Afferato. Doria bat das goldene Buch be 
ſudelt, davon jeder genuefifche Edelmann ein Blatt iR. 

Zenturione. Darum find wir da. Der ganze 
Adel ift in mir aufgefordert. Der ganze Adel muß 
meine Rache theilen. Meine Ehre zu rächen, dazu 
würde ich ſchwerlich Gehilfen fordern. 

Dibe. Der ganze Adel iR in ihm aufgereigt. 
Der ganze Adel muß Feuer und Flammen ſpeien. 

Afferato. Die Rechte der Nation find zertrüm- 
mert. Die vepublilanifche Freiheit hat einen Todesſtoß. 

Siesco. Sie fpannen meine ganze Erwartung. 

Zibo. Er war der neamundzwanzigfie unter 
den Wahlheren, hatte zur Procuratorwahl eine gol- 
dene Kugel gezogen. Adhtundzwanzig Stimmen waren 
gejammelt. Vierzehn ſprachen für mid, eben fo viel 
für Lomellino! Doris und die einige flanden 
noch aus. 

Bentnrione (caf ins Wort fallend). Standen 
noch aus. Ich votierte für Zibo. Doria — fühlen Sie 
die Wunde meiner Ehre — Doria — 

Afferato (aut ihm wieder ins Wort). So was 
erlebte man nicht, folang der Dcean um Gemia 
flutet. — — 

Ddenturione Geitiger ford. Doria zog ein Schwert, 
das er unter dem Scharlach verborgen gehalten, fpießte 
mein Votum daran, rief in die Verſammlung: 

Zibo. „Senatoren, es gilt nicht! Es iſt durch⸗ 
löchert! Lomellin iſt Procurator.“ 

Zenturione. „Lomellin iſt Procurator,“ und 
warf ſein Schwert auf die Tafel. 

Aſſtrato. Und rief: „Es gilt nicht!“ und 
warf ſein Schwert auf die Tafel. 

Fiesco (nah einigem Stillſchweigen). Wozu find 
Sie entjchloffen ? 

Zenturione. Die Republik ift ins Herz ge 
ftoßen. Wozu wir entfhloffen find ? 

Siesco. Zenturione, Binfen mögen vom Athem 
knicken. Eichen wollen den Sturm. Ich frage, was 
Sie befchließen? 

Zibo. Ich dächte, man fragte, was Genua be 
ſchließe? 

fFiesco. Genua? Genua? Weg damit, es iſt 
mürb, bricht, wo Sie es anfaſſen. Sie rechnen auf 
die Patricier? Vielleicht weil fie ſaure Gefichter 
ſchneiden, die Achfel zuden, wenn von Staatsſachen 
Rede wird? Weg damit! Ihr Heldenfener Hemmt ſich 
in Ballen levantifcher Waaren, ihre Seelen flattern 
ängftlih um ihre oftindifche Flotte. 

Bentnrtone. Lernen Sie unfere Batricier befier 
ihägen. Kaum war Dorias troßige That gethan, 
flohen ihrer einige Hundert mit zerriffnen Kleibern 
anf den Markt. Die Signoria fuhr auseinander. 
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.esco UEpõttiſch). Wie Tanben auseinander Siebenter Anftritt. 
m, wenn in den Schlag fid) ein Geier wirft? 


© Ienturione (kürwiig). Nein! wie Pulvertennen, | Moprin Eile Biedce. 
wenn eine Lunte hineinfäut Mohr. Haufen über Haufen! 

„3160. Das Bolt wäthet aud) — was vermag Siesco. Made die Thorflügel weit auf! Laß 
nicht ein angeſchoffener Eher? hereinſtirzen, was Füße hat! 


Sleoce Cage. Der blinde, unbeholfene Kolop, Mohr NRepublilaner! Republikaner! Ziehen 
der mit plumpen Knochen Anfangs Gepolter macht | ipre Freiheit am Joch, keuchen, wie Laflochfen, unter 
Hohes und Nieberes, Naher und Fernes mit gäh- ihrer ariftofratifchen Herrlichfeit. 
nenbemi Rachen zu verfhlingen droht. und zulett — Sieseo. Narren, die glauben, Fiesco von La 
über Zwirnsfäben ftolpert? Gennefer, vergebens! | va vagna werde foxtführen, was Fiesco von Lavagna 
Die Epoche der Meerbeherrſcher if worbei. Genua nicht anfing? Die Empörung kommt wie gerufen. 
R unter feinen Namen geftärzt. Genua ift ba, wo per die Berfhwörung muß meine fein. Gie 
das nnüberwinblie Rom vie ein Federball in die nürmen die Treppe herauf. 

Batete eines zärtlihen Tmaben Octavius fmang.| Mohr winaum. Hollah! hotlah! Werben das 
Gema fann nicht mehr frei fein. Gemua muß von Haus Höffihft zur Thlre Hereinbringen. Das Melt 
enem Monarchen erwärmt werden. Genua braucht flürmt herein, bie Thüre in Trümmer.) 

cinen Souverain, alfo huldigen Ste dem Schwinbel- 
topf Gianettino. 

Bentnriowe (aufbrauſend). Wenn fi die grol. 


lenden Elemente verfühnen und der Nordpol Achter Auftritt. 
Sſñdpol nachſpringt — Kommt, Kameraden! j . 
Siesce. Bleiben Cie, bleiben Giel Worüber ee Se 
brüten Eie, Zibo? Alle Nabe an Doria! Rache an Sianektino! 
Bibe. Weber nichts oder einem Poſſenſpiel, das Ftesco. Hübſch gemach, meine Lanbslentel 
Ins Erdbeben heißen ſoll. Daß ihr mir alle eure Aufwartung ſo machtet, das 
fiescs (füge fie zu einer Satune). Schauen Sie | zeugt von eurem guten Herzen. Aber meine Ohren 
doch diefe Figur an. find delicater. 
Zenturione Es if die Venus von Florenz. Alle Gungeſtümer). Zu Boden mit den Doria! 
Bas foll fie uns hier? Zu Boden Oheim und Neffen! 
Fiesco. Sie gefällt Ihnen aber? £iesco (ver fie lachelnd Aberzäpte). Zwölf find ein 
Bibs. Ich follte denken, oder wir wären fchlechte | voruehmes Heer — 
Faliener. Wie Sie das jet fragen mögen ? Einige. Diefe Daria müffen weg! Der Staat 


Fiesco. Nun, reifen Sie durch alle Welttheile 
und fuchen unter allen lebendigen Abdrüden des Exker Handwerker. Unfere Yriedensrichter die 
weiblichen Modells den glüdlichften aus, in welchem | Treppen hinab zu ſchmeißen — die Zreppen bie 
fh alle Reize diefer geträumten Venus umarmen. | Friebensrichter! 

3ibe, Und tragen dann fir unfere Mühe davon ? Zweiter. Denkt doch, Lavagna, die Treppen 

Siesco. Dann werden Sie die Phantafie der | hinab, als fie ihm bei der Wahl widerſprachen. 
Rorktfchreierei tiberwiejen haben — Alle. Soll nicht geduldet werben! darf nicht 

Zenturiome (ungeduldig). Und was gewonnen | gebulbet werben! 
haben? Ein Dritter. Ein Schwert in den Rath zu 

Sieseo. Gewonnen haben den verjährten Bro- | nehmen — 
ceß der Natur mit den Künſtlern. Erker. Ein Schwert! Das Zeichen des Kriegs! 

3enturione (igig). Und danu? im Zimmer des Friedens! 

Fiesco. Dann? dann? (Yängt zu Inden an.) Bweiter. Im Scharlah in den Senat zu 
Dann Haben Sie vergeffen zu fehen, daß Genuas | kommen! Nicht ſchwarz, wie die übrigen Ratha- 
Freiheit zu Trümmern geht! — Zibo, Une: | herrn! 
rato gehen ab.) Erſter. Mit acht Henaften durch umfere Haupt- 

— ſtadt zu fahren! 
Alle Ein Tyrann! ein Berräther des Lande 


muß eine andere Form haben! 








Sechster Auftritt. und der Regierung! 
Bletca. weiter. Zweihnndert Deutſche zur Leibwach 
vom Kaiſer zu kaufen — 
RR — Erſer. Ausländer wider die Kinder des Bater⸗ 


Glucklich! glücklich! Das Stroh der Republit | lands! Deutfche gegen Jtaliener! Soldaten neben bie 
in Flammen. Das Feuer hat fen Käufer und Geſetze! 
Thurme gefaßt — Immer zu! immer zul Allgemein Alle. Hocverrath! Meutereil Genuas Unter 
werbe der Brand, der fchadenfrohe Wind pfeife in | gang ! 
die Bermüßtung ! Erker. Das Wappen der Republik au der Kutſche 
— — zu führen — 
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Bweiter Die Statue des Andreas mitten im 
Hof der Signoria! — 

Alle. In Stüden mit dem Andreas! In tau- 
fend Stücke den fleinernen und den lebendigen! 

Siesco. Genuefer, warum mir dag Alles ? 

Erfier. Ihr follt es nicht dulden! Ihr ſollt 
ihm den Daumen aufs Aug halten! 

weiter. Ihr ſeid ein Huger Mann, und follt 
es nicht dulden, und ſollt den Berftand für uns 
haben! 

Erſter. Und feid ein befferer Edelmann, und 

ſollt ihm das eintränfen, und follt 'e8 nicht dulden! 

fFiesco. Euer Zutrauen fehmeichelt mir ehr. 
Kann ich e8 dur Thaten verdienen? 

Alle Garmend). Schlogel Stürze! Erlöfe! 

Siesco. Doch ein gut Wort werdet ihr noch 
annehmen? 

Einige. Redet, Lavagna! 

Fiesco (ver ſich niederfegt). Genueſer — Das 
Reich der Thiere kam einſt in bürgerliche Gährung, 
Parteien ſchlugen mit Parteien, und ein Fleifcher- 
hund bemädhtigte fich des Thron: Diefer, gewohnt, 
das Schlachtvieh an das Meffer zu beten, hauste 
hundiſch im Reich, Maffte, biß und nagte die Knochen 
feines Bolls. Die Nation murrte, die Kühnſten 
traten zuſammen und exwilrgten den fürftlichen Bul- 
len. Jetzt ward ein Reichstag gehalten, die große 
Frage zu entfcheiden, welche Regierung die glüdlichfte 
fi? Die Stimmen tbeilten fi) dreifach. Genueſer, 
fiir welche hättet ihr entjchieden? 

Erfier Bürger. Fürs Volk! Alle fürs Bolt! 

Siesco. Das Boll gewann’d. Die Regierung 
ward demofratiih. Jeder Bürger gab jeine Stimme. 
Mehrheit fette dur. Wenige Wochen vergingen, 
fo Hinbigte der Menſch dem neugebadenen Freiftaat 
den Krieg an. Das Reich kam zufammen. Hof, 
Löwe, Tiger, Bär, Elephant und Rhinoceros traten 
auf ımb brüllten laut: Zu ben Waffen! est kam 
die Reih’ an bie Uebrigen. Lamm, Hafe, Hirſch, Eifel, 
das ganze Reich der JInſecten, ber Vögel, der Fiſche 
ganzes menſchenſcheues Heer — alle traten dazwiſchen 
und wimmerten: Friede! Seht, Genuefer! Der eigen 
waren mehr, denn der Streitbaren, der Dummen 
mehr, denn der Klugen. — Mehrheit ſetzte durch. 
Das Thierreich firedte die Waffen, und der Menſch 
brandichagte fein Gebiet. Dieſes Staatsjgftem ward 
alſo verworfen! Genuefer, wozu wäret ihr jeßt ge- 
neigt geweſen? 

Erker uud Zweiter. Zum Ausſchuß! Frei⸗ 
lich zum Ausſchuß! 

fiesco. Dieſe Meinung gefiel! Die Staats⸗ 
geſchäfte theilten ſich in mehrere Rammern. Wölfe 
beforgten die Finanzen, Buche waren ihre Secretäre. 
Tauben führten dag Criminalgeriht, Tiger die 
gitlichen Vergleiche, Böde ſchlichteten Heirathspro⸗ 

Soldaten waren die Hafen; Löwen und 
Elephant biieben bei der Bagage; der Efel war 
Geſandter bes Neid, und dr Maulwurf Ober- 
auffeher über die Verwaltung der Aemter. Genuefer, 
was hofft ihr von diefer weifen Bertheilung? Wen 
der Wolf nicht zerriß, den prellte ber Fuchs. Wer 
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diefem entrann, den tölpelte der Efel nie 
erwürgten die Unſchuld; Diebe und Mörder ig 
digte die Taube, und am Ende, wenn die AA” 
niedergelegt wurden, fand fie der Maulwurf al. 
unſträflich verwaltet, — Die Thiere empörten ſich. 
Lapt uns einen Monarchen wählen, riefen fie ein- 
ſtimmig, der Klauen und Hirn und mur einen 
Magen bat — und einem Oberhaupt huldigten alle 


— einem, Genuefer — aber Linbem er mit Hoheit 
unter fie tritt) e8 war der Löwe. 

Alle (Clatſchen, werfen die Rügen in bie Höhe). Bravo! 
Bravo! das haben fie ſchlau gemacht. 

&rfer. Und Gennma ſoll's nachmachen, und 
Genua bat feinen Mann ſchon. 

Stesco. Ich will ihn nicht wiflen. Gehet Heim! 
Denkt anf den Löwen! (Die Bürger tumultuartfig Hinaws.) 
Es geht erwüinſcht. Boll und Senat wider Doria. 
Volt und Senat für Fiesco — Haffan! Haffan! — 
Ich muß diefen Wind benugen — Haffan! Haffan! 
Ich muß diefen Haß verftärfen! dieſes Interefſe an- 
feifhen! — Heraus, Haffan! Hurenfohn der Hölle! 
Haffan! Haffan ! 


Hennter Auftritt. 


Mohr kommt. Fiesco. 


AMohr (win). Meine Sohlen brennen noch. Was 
gibt’3 ſchon wieder ? 

Siesco. Was ich befehle. 

Mohr (geſchmeidigd. Wohin lauf ich zuerft? 
wohin zulett? 

Siesco. Das Laufen fei dir diesmal gefchentt. 
Du wirft geſchleift merden. Mache dich gleich gefaßt; 
ih pofaune jeßt deinen Meuchelmord ans ımd über: 
gebe did) gebunden der peinlihen Rota. 

Alohr (eb Schritte zurüch. Herr! — Das if 
wider die Abrede. 

Siesco. Sei ganz ruhig. Es iſt nichts mehr, 
denn ein Poffenfpiel. Im dieſem Augenblick Tiegt 
alleg daran, daß Sianettinos Anſchlag auf 
mein Leben ruchbar wird, Man wirb did 
peinlich verhören. 

Mohr Ich bekenne dann oder läugne? 

Siesch. Läugneſt. Man wird dich auf die 
Tortur fchrauben. Den erften Grab fiehft du aus. 
Diefe Witigung kannſt du auf Conto deines Meuchel⸗ 
mords hinnehmen. Beim zweiten befennft da. 

Mohr (fhüttelt den Kopf, bedenklich. Ein Schelm 
ift der Teufel. Die Herrn könnten mich beim Effen 
behalten, und ich wilde aus Tauter Komödie geräbert. 

Siesco. Du kommſt ganz weg. Ich gebe dir 
meine gräflihe Ehre. Ich merde mir deine Be 
firafung zur Genugthuung außsbitten, und dich dann 
vor den Augen ber ganzen Republif pardonnieren. 

Mohr. Ich lafſe mir’ gefallen. Sie werben 
nir das Gelenk auseinander treiben. Das macht 
geläufiger. 

5*fiesco. So rige mir burtig mit Deinem Dolche 
den Arm auf, bis Blut darnach läuft — Ich werde 
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thun, als hätt’ ich dich erft friich auf der That er- 
griffen. Gut! (Mit gräßlihem Geſchrei. Mörder! Mör⸗ 
der! Mörder! Beſetzt die Wege! riegelt die Pforten 
za! (Er ſchleppt den Nohren an ber Gurgel hinaus, 
Yiente fliehen über den Gchaupla.) 


| Behnter Auftritt. 
Leonere NRofo ftürgen erſchroden herein. 


Leonsre. Mord! ſchrieen fie, Mord! Bon bier 
fom der Lärm. 

Kofa. Ganz gewiß mur ein blinder Zumult, 
wie alltäglich in Genua. 

Lgeonoxe. Sie fhrieen Mord, und das Bolt 
murmelte dentlich: Fiesco. Armſelige Betrüger! 
Neine Augen wollten fie ſchonen, aber mein Herz 
überliftet fi. Geſchwind, eile nach, fieh, fage mir, 
wo fie ihn hinſchleppen. Ä 

Rofa. Sammeln Sie fig. Bella ift nad), 

£eonore. Bella wird feinen brechenden Blid 
noch auffaffen! die glüdlihe Bella! Weh iiber mich, 
ſeine Mörderin! Hätte Yiesco mich Lieben können, 
mie hätte Fiesco ſich in die Welt geftürzt, nie in 
die Doldhe des Neids! — Bella kommt! Fort! Rede 
nicht, Bella ! 


Eilfter Auftritt. = 


Borige Belle. 


Selle. Der Graf Iebt und ift ganz. Ich fah 
im durch Die Stabt galoppieren. Nie fah ich unjern 
gnädigen Herrn fo ſchön. Der Rapp prahlte unter 
ifm, und jagte mit hochmüthigem Huf das anbrän- 
gende Bolt von feinem fürſtlichen Reiter. Er er- 
blidte mich, als er vorüber flog, lächelte gnädig, 
winfte hieher und warf brei Küffe zuriid. (Boshaft.) 
Vas mach’ ich damit, Signora ? 

£eonere (in Entzüdung). Leichtfertige Schwägerin] 
Bring fie ihm wieder. 

Rofe. Nun ſehen Sie! febt find Sie wieder 
Scharlach über und über. 

£eonore. Sein Her wirft er den Dirnen 
nad, und ich jage nach einem Bid? — O Weiber! 
Reiber ! (Schen ab.) 


Bwölfter Auftritt. 
Sm Palaſt des Andreas. 
Gisnettine Aomellin kommen haſtig. 


Gianettine. Laß fie um ihre Freiheit brüllen, 
wie die Löwin um ein Junges. Ich bleibe dabei. 

fomellin. Doc, gnädiger Herr — 

Gieneitino. Zum Teufel mit eurem Doc, 
dreiitundlanger Brocurator! Ich weiche um Feines 
haares Breite. Laß Gennas Thlirme die Köpfe 
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ſchütteln und bie tobende See Rein dareinbrummen. 


Ich flirchte den Troß nicht. 
£omellin. Der Pöbel ift freilich das breintende 


Be: | Holz, aber der Adel gibt feinen Wind dazu. Die 


ganze Republik ift in Wallung. Boll und Patricier. 

Gianettino. So fteh’ ich wie Nero auf dem 
Berg und fehe dem poffierliden Brande zu — 

Komellin. Bis ſich Die ganze Maſſe des Auf: 
ruhrs einem Parteigänger zumirft, der ehrgeizig ge- 
nug ift, in der Verwüſtung zu ernten. 

Gianettino. Poſſen! Boffen! Ich kenne nur 
Einen, der fürchterlich werben könnte, und für den 
iſt gejorgt. 

£omellin. Seine Durdlaudt. Gindreas kommt. 
Beide verneigen fi tief) 

Anudrcas. Signor Lomellin! 
wünſcht außzufabren. 

Lomellin. Ich werde die Gnade haben, fie 
zu begleiten. (26.) 


Meine Nichte 


Dreizehnter Auftritt. 
Audrens, Gianettino. 


Andreas. Höre, Neffe! Ich bin ſchlimm mit 
dir zufrieden. 

Giaucttino. 
lauchtigſter Oheim. 

Andreas. Dem zerlumpteſten Bettler in Genua, 
wenn er es werth if. Einem Buben niemals, und 
wär’ er mein Neffe. Gnädig genug, daß ich dir den 
Oheim zeige; du verdienteft den Herzog und feine 
Signoria zu hören. 

Giauettino. Nur ein Wort, gnädigſter Herr — 

Andreas. Höre, was du gethan ba, und 
verantmworte di dann — — Du Haft ein Gebäude 
umgeriffen, das ich in einem halben Jahrhundert 
forgfam zufammenfügte — das Mauſoleum deines 
Oheims — feine einzige Pyramide — — bie Tiebe 
der Genuefer. Den Leichtfinn verzeiht dir Andreas. 

Gianettino. Mein Obeim und Herzog — 

Andreas. Unterbrich mich nicht. Du haft 
das fchönfte Kunſtwerk der Regierung verleht, das 
ich felbft den Genuefern vom Himmel holte, das 
mid fo viele Nächte gefoftet, fo viele Gefahren und 
Blut. Bor ganz Genua haft du meine fürftliche Ehre 
befubelt, weil du flr meine Anftalt keine Achtung 
zeigtefl. Wem wird fie Heilig fein, wenn mein 
Blut fie verachtet? — Diefe Dummheit verzeiht 
dir der Oheim. 

Gianetting Geleidigth. Gnädigſter Herr, Sie 
haben nich zu Genuas Herzog gezogen. 

Andreas. Schweig — du bift ein Hochver⸗ 

räther des Staats, und haft das Herz feines Lebens 
verwundet. Merle dir's, Knabe! Es heißt — Unter- 
werfung! — Weil der Hirte am Abend feines Tag- 
werks zurüdtrat, wähnteſt du die Heerde verlaffen? 
Weil Andreas eisgraue Haare trägt, trampelieft bu 
wie ein Gaffenjunge auf den Geſetzen? 

Giaucetiins GErerig). Gemach, Herzog. Auch 


Gönnen Sie mir Gehör, durch⸗ 
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im meinen Adern fiedet das Blut des Andreas, vor 
dem Frankreich erzitterte. 

Andreas. Schweig! befehl! ih — Ich bin 
gewohnt, daß das Meer aufhorcht, wenn ich rede 
— Mitten in ihrem Tempel fpieeft du die. majeftä- 
tifche Gerechtigkeit an. Weißt du, wie man das 
ahndet, Rebelle?d — Jetzt antworte! 

(Slanettino heftet den Blick fpradlos zu Boden.) 

Andreas. Unglüdjeliger Andreas! In deinem 
eigenen Herzen haft du den Murm deines Ber- 
dienftes ausgebrüte. — Ich baute den Genuefern 
ein Haus, das der Bergänglichkeit fpotten follte, und 
werfe den erfien Feuerbrand hinein — diejen! 
Dan? es, Unbefonnener, diefem eisgranen Kopf, ber 
von Familienhänden zur Grube gebracht fein will — 
Dan e3 meiner gottlofen Liebe, daß ich den Kopf 
des Empörer6 dem beleidigten Staat nicht — vom 
Blutgerüfte zumerfe. (Sänel ab.) 


Dierzehuter Auftritt. 


!omeliin Segler erſchroken. Glanet tin o ſieht 
dem Gergog gluhend und ſprachlos nad. 


Lomellin. Was hab’ ich geſehen? was an- 
gehört? Set Jetzt! Fliehen Sie, Prinz! Gebt ift 
alles verloren. 

Glanettino (mit Ingrimm). 
teren? 

Komellin. Genua, Prinz. Ich komme vom 
Markt. Das Boll drängte fi um einen Mohren, 
der an Striden dahin gefchlaft wurde; der Graf 
von Lavagna, über die dreihundert Nobili ihm nach 
bis ms Richthaus, wo die Verbrecher gefoltert wer- 
den. Der Mohr war über einem Meudhelmord er- 
tappt worden, den er an dem Fiesco vollftreden follte. 

Gianettino (ſampit mit dem Fu). Was? Sind 
beut alle Teufel los? 

komellin. Dan inquirierte ſcharf, wer ihn be- 
flohen. Der Mohr en nidyts. Man brachte ihn 
auf die erfte Folter. geftand nichts. Man brachte 
ihn auf die zweite Er fagte aus, fagte aus — 
gnädiger Herr, wo gedachten Sie hin, da Sie Ihre 
Ehre einem Taugenichts preisgaben ? 

Gianettino (chnaubt ihn wild an). Frage mid) 
nichts! 

Lomellin, Hören Sie weiter. Kaum war das 
Wort Doria ausgefprodhen — lieber hätt’ ich meinen 
Namen auf der Schreibtafel des Teufels gelefen, als 
hier den Ihren gehört — fo zeigte fih Fiesco dem 
Boll. Sie Tennen ihn, den Mann, der befehlend 
flehet, den Wucherer mit dem Herzen der Menge. 
Die ganze Berfammlung hing ihm athemios in 
farren, ſchrecklichen Gruppen entgegen; er ſprach 
wenig, aber ftreifte den blutenden Arm auf, das 
Bolt ſchlug fi um die fallenden Tropfen, wie um 
Reliquien. Der Mohr wurde feiner Willfür übergeben, 
und Fiesco — ein Herzſtoß für ung — Fiesco be 
gnadigte ihn. et raf'te bie Stille bes Volls in 
einen brüffenden Laut ans, jeder Odem zernichtete 


Was war zu ver- 


m —— — —— —i ⸗ 
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einen Doria, Fiesco wurde auf tauſendſtimmigem 
Bivat nad Hanfe getragen. 

Glanettind (mit einem bumpfen Gelädter. Der 
Aufruhr ſchwelle mir an die Gurgel — Kaifer Karl! 
Mit diefer einzigen Sylbe will ich fie nieberwerfen, 
dag in ganz Genua auch Feine Glocke mehr fum- 
men foll. 

£omellin. Böhmen liegt weit von Stalin — 
Wenn Karl fih beeilt, kann er noch zeitig genug zn 
Ihrem Leichenſchmaus fommen. 

Gianettino (ieht einen Brief mit großem Siegel 
hervor). Glück genug alfo, daß er fchon hier ill! — 
Berwunbert fi Lomellin? Glaubte er mich tolſdreiſt 
genug, wüthige Republilaner zu reizen, wenn fie 
nicht [don verkauft und verrathen wären? 

Lomellin Getreten). Ich weiß nicht, was ich 
dente. 

Gianettino. Ich denke Etwas, das du nidyt 
weißt. Der Schluß ift gefaßt. Lebermorgen fallen 
zwölf Senatoren. Doria wird Monarch, und Kaifer 
Karl wird ihn ſchützen — Du trittft zurüd? 

Lomellin. Zwölf Senatoren! Men Herz iſt 
nicht weit genug, eine Blutſchuld zwölfmal zu faffen. 

Giancettins. Närrchen, am Thron wirft mar 
fie nieder. Siehſt du, ih überlegte mit Karls Mimi- 
ftern, daß Frankreich in Genua noch ftarfe Parteien 
hätte, die e8 ihm zum zweitenmal in die Hänbe 
fpielen Lönnten, wenn man fie nicht mit der Wurzel 
vertilgte. Das wurmte beim alten Karl. Er unter- 
ichrieb meinen Anfhlag — und du fchreibft, was 
ich dictiere. 

Lomellin. Noch weiß ih nicht — 

Giancttins. Sekte dich! Schreib! 

Lomellin. Was fchreib’ ich aber? (Gegt Ad) 

Gianettins. Die Namen der zwblf Candidaten 


— Franz Zenturione. 
£omellin (fgreis)d. Zum Dank für fein Votum 


führt er den Leichenzug. 
Giencttins. Cornelio Calva. 
Lomellin. Calva. 
Giantttino. Michael Zibo. 
£omellin. Eine Abkühlung auf die Procuratur. 
Gianettins. Thomas Afferato mit drei Brüdern 
(2onelin hält inne.) 
Gianettine (magprüdig). Mit drei Brüdern. 
Lomellin (fgreist). Weiter. 
Sianettine. Fiesco von Lavagna. 
£omellin. Geben Sie Acht! geben Sie Acht! 
Sie werben tiber dieſem ſchwarzen Stein noch 
den Hals breden. 
Giancetiins. Scipio Bourgognino 
£omellin. Der mag anderswo Hochzeit halten. 


Gianettinse. Wo ih Brautführer bin — 
Raphael Sacco. - 
£Lomellin. Dem ſollt' ih Parbon auswirken, 


bis er mir meine fünftaufend Scudi beyahlt hat. 
(Säreist) Der Tod macht quitt. 

Gianettino. Bincent Calcagno. 

£omellin. Calcagno — den Zwölften fchreib’ 
ich ‚auf meine Gefahr, ober nie Todfeind ift ver- 
geffen. 
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Gianettine. Ende gut, alles gut. Joſeph 

fomellin. Das war der Kopf des Wurms. 
(Etept auf, fireut Sand, fliegt die Schrift auch, reicht fie 
vom Bringen) Der Tod gibt übermorgen prächtige Gala, 
md hat zwölf genuefifche Yürften geladen. 

Gianettino (tritt zum Tiſch, unterzeichnet). ES iſt 
geihehen — In zwei Tagen ift Dogenmahl. Wenn 
die Signoria verfanmelt ift, werden die Zwölf auf 
das Signal eines Schnupftuchs mit einem plößlichen 
Schnß gefredt, wem zugleid meine zweihundert 
Deutihen das Rathhans mit Sturm beſetzen. Iſt 
des vorbei, tritt Sianettino Doria in den Saal und 
Kit fi huldigen. (Alingelt.) 

fomellin. Und Andreas? 

Gianettine (werägtlig) Sit ein alter Mann. 
(in Berienter) Wenn der Herzog fragt, ich bin in 
der Mefle. Gevienter ab) Der Teufel, der in mir 
Bet, kann nur in Heiligenmasfe incognito bleiben. 

Lomellin. Aber das Blatt, Prinz? 

Gianettino. Nimmſt du, läffeft es burch unfere 
Partei circufieren. Diefer Brief muß mit Extrapoſt 
nad Levanto. Er unterrichtet den Spinola von allem 
ab heißt ihn früh acht Uhr in der Hauptftabt bier 
eintreffen. (Win fort) 

fomellin. Ein Loch im Faß, Prinz? Fiesco 
befucht feinen Senat mehr. 

Gianettins quräctafend). Doch noh einen 
Menter wird Genua baben? — Ich forge dafür. 
Mb in ein Seitenzimmer, Lomellin fort bush ein anberes) 


FSüufzehuter Auftritt. 
Vorzimmer bei Fiesco. 
Biere mit Briefen und Wechſeln. Mohr. 
Atfo vier Baleeren find eingelaufen. 
Liegen glücklich in der Darſena vor 


Stesco. Das kommt erwänfdt. Woher die 


en? 
Aohr. Bon Rom, Piacenza und Fraukreich. 
Siesco (Gricht die Briefe auf, fliegt fie dur). Will⸗ 


Fiesco. 
Bohr. 


Ismmen, willlonmen in Genua! (Sehr nufgeräumt.) 


Die Couriere werden fürftlich bewirthet. 

Mohr. Hum! (Win gehen.) 

Siesco. Halt! Halt! Hier kommt Arbeit für 
dich die Fülle. 

Mohr. Was ſteht zu Befehl? Die Nafe des 
Epürers oder ber Stachel des Storpions? 

Fiesco. Für jetzt des Lockvogels Schlag. Mor⸗ 
gen fräb werden zweitaufend Mann verfappt zur 
Etadt hereinfchleichen, Dienfte bei mir zu nehmen- 
Sertheile du deine Handlanger an den Thoren 
berum, mit der Orbre, auf die eintretenden Baflagiers 
en wachſames Auge zu haben. Einige werben al 
ein Trupp Pilgrime kommen, die nach Loretto wall⸗ 
ſahrten gehen, andere als Orbensbrliber, ober 
Sapoparden, oder Komödianten, wieder andere als 


Krämer, oder als ein Trupp Muftlanten, die meiften ! 
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als abgedankte Soldaten, die genmetfches Brod efien 
wollen. Jeder Frenide wird ausgefragt, wo er ein- 
ftele; antwortet er: zur goldenen Schlange, fo 
muß man ihn freundlich grüßen und meine Wohnung 
bedeuten. Höre, Kerl! aber ih baue auf beine 
Klugheit. 

Mohr, Herr! wie auf meine Bosheit. Ent- 
wifcht mir eine Lode Haar, fo follt ihr meine zwei 
Augen in eine Windbüchſe laden und Sperlinge 
damit ſchießen. (WIN fest.) 

Siesco. Halt! noch eine Arbeit. Die Galeeren 
werden der Nation fharf in die Augen ftechen. 
Merte auf, was davon Rede wird. Fragt dich je 
mand, fo haft du von weitem murmeln gehört, 
daß dein Herr damit Jagd auf die Türken made. 
Verſtehſt du? ' 

Mohr. VBerftebe. Die Bärte der Beichnittenen 
liegen oben drauf. Was im Korb if, weiß der 
Teufel. (mia fort.) 

Steoco. Gemach. Noch eine Borfidt. Gianettino 
bat neuen Grund, mich zu haſſen und mir allen 
zu ftellen. Geb, beobachte deine Kameraden, ob du 
nit irgendwo einen Meuchelmord witterf. Doria 
befucht die verdächtigen Häufer. Hänge dich an die 
Töchter der Freude. Die Geheimniffe des Cabinets 
fteden fich gern in die Falten eines Weiberrods; ver- 
ſprich ihnen golbfpeiende Kunden — verſprich deinen 
Herrn. Nichts kann zu ehrwürdig fein, das du nicht 
in dieſen Moraft untertauchen ſollſi, bis du ben feften 
Boden fühlſt. 

Mohr. Halt! Hollah! Ich Habe Eingang bei 
einer gewiffen Diana Bononi und bin gegen fünf 


| Bierteljahr ihr Zuführer geweſen. Borgeftern fah ich 


den PBrocurator Lomellino aus ihrem Haufe fommen. 

Siesco Wie gerufen. Chen der Lomellino ift 
der Hauptſchlüſſel zu allen Xollheiten Dorias. Gleich 
morgen früh mußt bu bingehen. Vielleicht ift er 
beute Nacht diefer keufchen Luna Endymion. 

Mohr. Noch ein Umfand, gnädiger Herr! 
Wenn mich die Genueſer fragen — und ich bin des 
Teufels! das werden fie — wenn fie mid) jet fragen: 
was denkt Fiesco zu Genua? — Werdet ihr eure 
Maske noch länger tragen, oder was foll id ant- 
worten? 

Fiesco. Antworten? Wart! Die Frucht ift ja 
zeitig. Wehen verfündigen die Geburt — Genua 
liege auf dem Blod, follft du antworten, und bein 
Herr heiße Johann Ludwig Fiesco. 

Mohr (ih froh ſtrecend). Was ich anbringen 
will, daß ſich's gewafchen haben foll, bei meiner 
hundsföttifchen Ehre! — Aber nun Hell auf, Freund 
Haffan! In ein Weinhaus zuerſt! Meine Füße haben 
alle Hände voll zu thun — id) muß meinen Magen 
careifieren, daß er mir bei meinen Beinen das Wort 
redt. Eilt ab, kommt aber ſchnel zurüd) A propos! 
Bald hätt’ ich das nerplaubert. Was zwifchen eurer 
Frau und Calcagno vorging, habt ihr gern wifien 
mögen? — Ein Korb ging vor, Herr, und das war 
alles. (Zäuft Davon.) 





1% 
Scchzehnter Auftritt. 


Fiesco bei fig. 


Ich bedaure, Calcagno — Meinten Sie etwa, 
ich würde den empfindlichen Artikel meines Ehebetts 
Preis geben, wenn mir meines Weibes Tugend 
und mein eigener Werth nicht Hanbfehrift genug 
ansgeftellt hätten? Doc willlommen mit biefer 
Schwägerſchaft. Du bift ein guter Soldat. Das 
fol mir deinen Arm zu Dorias Untergang. tuppeln! 
— — (Mt ſtarkem Säritt auf und nieker) Sekt, 
Doria, mit mir auf den Kampfplag! Alle Mafchinen 
des großen Wageſtücks find im Gang. Zum ſchau—⸗ 
dernden Concert alle Inftrumente geſtimmt. Nichts 
fehlt, als vie Larve herabzureißen und. Genuas 
Patrioten den Fiesco zu zeigen. (Man hört kommen.) 
Ein Befuh? Wer mag mid) jegt ftüren? ; 


Siebenzehnter Auftritt. 


Koriger. Berrina Romano mit einem Tableau. Gacco. 
Bonrgognine. Ealcagne. Alle verneigen fi. 


Siesco UEhnen entgegen, voll Heiterkeit). Willlom- 
men, meine würdigen Freunde! Welche wichtige An— 
gelegenheit führt Sie jo vollzählig zu mir? — Du 
auch da, cheurer Bruder Verrina? Ich würde bald 
verlernt. haben, dich zu Fernen, wären meine Geban- 
ten wicht fleißiger um dich, als meine Augen. MWar’s 
nicht feit dem legten Bau, daß ich meinen Berrina 


entbehrte ? 


Yerrine. Zähl' ihm nicht nach, Fiesco. Schwere 
Zaften haben indeß fein graues Haupt gebeugt. Doch 


Nicht Henug fir die wißbegierige Liebe. 
Du wirft mir mehr fagen müffen, wenn wir allein 
find. Gu Bourgognino) Willkommen, junger He! 


genug bievon. 
Siesco. 


Unfere Bekanntſchaft ift noch grün, aber nıeine reund- 


haft ift zeitig. Haben Sie Ihre Meinung von mir |- 


verbeflert? + 
Bounrgognino. Ich bin auf dem Wege. 


Siesch. Berrina, man fagt mir, daß diejer junge 


Eavalier dein Tochtermann werden fol. Nimm miei— 
nen ganzen Beifall zu diefer Wahl. Ich Hab’ ihn 
nur einmal gefprodhen, und doch würd' ich ſtolz fein, 
wenn er der meinige wäre. 

Yerrina. 
meine Tochter. 

Siesco (u den Andern). Gacco? Calcagno? — 
Lanter feltne Erfgeinungen in meinen Simmern! 
Beinahe möcht’ ich mich meiner Dienftfertigleit fchä- 
men, wenn Genmas ebeifte Bierben fie vorlibergehen. 
— Und bier begrüße ich einen fünften Gaſt, mir 
zwar fremd, doch empfohlen genug durch un wür⸗ 
digen Zirkel. 

Romano. Es iſt ein Maler ſchlechtweg, ‚gnä- 
diger Herr, Romano mit Namen, Der ſich vom Dieb- 
ftahl an der Natur ernährt, kein Wappen hat, als 
feinen Pinfel, und nun gegenwärtig ifl (mit einer tie- 
fen Berbeugung) die große Linie zu einem Brutusfopfe 
zu finden. 


Diefes Urtheil macht mich eitel auf 


Die Berihimörupg bed Fiedeo gu Genun. „ 


Fhre Hand, Romane. Ihre Meifterin 


Fiesco. 


it eine Verwandte meines Hauſes. Ich liebe fie 


brüberih. Kunft ift die rechte Hand der Natur. 

Dieſe hat nur Geſchöpfe, jene hat Menſchen 

gemacht. Was malen Sie aber, Romano? 
Romano: Scenen aus dem nerpigten-Alterthum. 


Bu Florenz flieht mein fterbender Hercules, 
meine Kleopatra zu Benebig, der wüthende 


Ajar zn Kom, wo bie Helden der Borwelt — 


Batkcan wieder auferfiehen. 


Siesco. Und was ift wirflih Ihres Pinſels 
Beichäftigung ? 

Romans. Er ift weggeworfen, gnäbiger Her. 
Das Licht des Genies bekam weniger Fett, alß 
das Licht Des Lebens. Weber einen gewiffen Punkt 
hinaus brennt nur die papierne8rone Hier if 
meine letzte Arbeit. 

SiescH (aufgeräum). Gie könnte nicht erwünſch⸗ 
ter gelommen fein. Ich bin heute ganz ungewöhnlich 
heiter, mein ganzes Weſen feiert eine gewifte heroiſche 
Ruhe, ganz offen für die ſchöne Natur, Stellen Sie 
Ihr Tableau auf. IH will mir ein rechtes Feſt 
daraus bereiten. Tretet herum, meine Freunde. Wir 


wollen uns ganz dem Künſtler ſchenken. Stellen Sie 


Ihr Tableau auf. 
vVerrina Ginkt den Ander). Nun wertet auf, 
Genueſer! 

Roman (ſtellt das Semalde zurech)v. Das Licht 
muß von der Seite ſpielen. Ziehen Sie jenen 
Vorhang auf. Diefen lafſſen Sie fallen. Gut. 
(Er tritt auf bie Seite) Es ift die Gefhichte der Vir⸗ 
ginia und des Appius Claudius. 

(Zange außbrudäholle Pauſe, worin alle bie Malerei betradsten.) 

Hertina Un Begeifterungd. Stoß zu, eisgrauer 
Bater! — Zudft du, Tyranı? — Wie fo bleich ſteht 
ihr Klöße Römer — ihn nad, Römer — das Schladt- 
meffer blint — Dir nad), Klöte Gennefer — Nieder 
mit Dorial Nieder! nieder! (Er Haut gegen had Gemalbe.) 
Siesco (ädelnb zum Maler). ordern Sie mehr 
Beifall? Ihre Kunft macht diefen alten Dann zum 
Bartlefen Trämmer. 

Yerrina (erſchöpff). Wo bin ih? Wo find fe 
bingelommen? Weg, wie Blafen? Du bier, Fiesco? 
Der Tyrann lebt noch, Fiesco? 

Siesco. Siehft du? Ueber nielem Sehen haft 
du die Augen nevugeffen. Dielen Römerkopf findeit 
du bewundernswerth? Weg mit ihm! Hier das Mäb- 
hen blick an! Diefer Ausdruck, wie weich! wie weib- 
lich! Welche Anmuth auch aus den wellenden Lippen! 
Welche Woltuft im verlöfchenden Blick! Unuachahm⸗ 
ich! göttlich, Romano! — Und nod die weiße, bie 
dende Bruſt, wie angenehm noch von bes Athems 
legten Wellen gehoben! Mehr ſolche Nymphen, Ro- 
mano, fo will ich vor Ihren Phantafieen Inicen und 
der Natur einen Scheidebrief jchreiben. 

Sonrgognins. Berrina, iſt Das deine gehofite 
herrlihe Wirkung? 

verrina. Fafle Muth, Sohn. Gott verumf 


den Arm des Yiesco, er muß auf den unfrigen 
rechnen. 


Fiesco (um Malerd. Ja, es iſt Ihre lebte Ar⸗ 
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beit, Romane. Ihr Mark if erichäpft. Sie rlihren 
feinen Binfel mehr au. Doch über des Kitmftlerz 
Bewunderung vergeff’ ich das Werk zu verſchlingen. 
Ich könnte Hier ſtehen und bingaffen, und ein Erb- 
sehen überbören. Nehmen Sie Ihr Gemälde meg. 
Gollt' ich Ihnen dieſen Virginialopf bezahlen, müßt‘ 
ih Genua in Berfat geben. Nehmen Sie weg. 

Romans. Mit Ehre bezahlt ſich der Künſtler. 
Ich ſchenke es Ahnen. (Er win Yinaus,) 

ftesco. Eine kleine Geduld, Romano. (Er 
at mit majeſtätiſchem Schritt im Zimmer und ſcheint Über 
etwas Großes zu denken. Zuweilen betrachtet er die Andern 
Kiegend und ſcharf, endlich nimmt er den Maler bei ber 


Hand, führt ihn vor das Gemälde) Tritt her, Maler! 
(Kenferfi Rolz und mit Würde) So troßig ftehft du da, 
weil du Leben auf todten Tuüichern heuchelſt und 
große Thaten mit Meinem Aufwand verewigft. Du 
prahlſt mit Poetenhite, der Phantafie markloſem Ma- 
rionettenfpiel, ohne Herz, ohne thatenerwärniende 
Kraft; Rürzeft Tyrannen auf Leinwand; — bift ſelbſt 
an elender Save! Machſt Republiten mit einem 
Finfel frei; — kannſt deine eignen Ketten nicht 
brechen! (Boll und befehlend) Geh! Deine Arbeit ift 
Ganlelwerk — der Schein mweidhe der That — (mit 
Größe, indem er das Tableau umwirft. Ich habe ge- 
than, was du — mur malteft. (Aue erſchüttert. Ro⸗ 
mans trägt fein Tableau mit Beftürzung fort.) 





Achtzehuter Auftritt. 
Sieöco. Berrina. Bourgognino. Sacco. Galcagno. 


Fiesce (unterbricht eine Paufe bes Erftaunens). Dach, 
tet ihr, der Löwe jchliefe, weil er nicht briilite? Waret 
ihr eitel gemug, euch zu Hberreben, daß ihr die Ein- 
jigen wäret, die Genuas Ketten flihlten? die Ein- 
zigen, die fie zu zerreißen wünſchten? Eh’ ihr fie nm 
fem raffeln hörtet, hatte fie ſchon Fiesco zerbrocen. 
(& Bffnet die Schatulle, nimmt ein Paket Briefe heraus, 
Ye er alle über bie Tafel fpreitet) Hier Soldaten von 
Forma — bier franzöfifches Geld — — hier vier 
Galeeren von Papſt. Was fehlte no, einen Ty- 
rannen in feinem Neſt anfzuingen? Was wißt ihr 
no zu erinnern? (Da fie ale erſtarrt ſchweigen, tritt 
© von ber Tafel mit Selhfigetügt) Republikaner, ihr 


ſeid geichichter, Tyrannen zu verfluchen, als fie in die| - 


tuft zu fprengen. (Me, außer‘ Verrina, werfen fi 
ſprachlos dem Fiesco zu Füßen.) 

Yerrina. Fiesco! — Mein Geift neigt ſich 
vor dem deinigen — mein Knie kann es nicht — Du 
bit eig großer Menſch; — aber — Steht auf, Genueſer. 

Siesce. Ganz Senna ärgerte fi an dem Weich⸗ 
ling Fiesco. Ganz Genua fluchte über den verbuhl- 
ten Schurken Fiesco. Genneſer! Genuder! Meine 
Bnhlerei hat den argliſtigen Deſpoten betrogen, meine 
Zellheit hat eurem Fürwitz meine gefährliche Weis⸗ 
heit verhüllt. In den Windeln der Ueppigkeit Tag 
des erflaunliche Werl der gewickelt. 


Genug. Genua leunt mich in euch. Mein unge-! 
keurrfier Wmuſch iR befriedigt, 1 
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gonrgognino (wirft ſich unmuthig in einen GSeffed. 
Bin ich denn gar nichts mehr? 

Siesco. Aber laßt uns fchleunig von Gedan⸗ 
fen zu Thaten gehn. Alle Mafchinen find gerichtet. 
Ich kann die Stadt von Land und Waſſer beftlirmen. 
Rom, Frankreich und Barma bebeden -mid. "Der 
Adel ift fchwierig. Des Pöbels Herzen find mein. 
Die Tyrannen hab’ ich in Schlummer gefungen. Die 
Republik ift zu einem Umguſſe zeitig. Mit dem 
Glück find wir fertig. Nichts fehlt — Aber Berrina 
ift nachdenkend? 

Bonrgognino. Geduld. Ich hab’ ein Wört- 
chen, das ihn rajcher aufichreden fol, als des jlng- 
ften Tages Poſaunenruf. (Er tritt zu Berrina, ruft ihm 
bebeutend zu) Bater, wach’ aufl Deine Bertha ver- 
zweifelt. 

Yerrina. Wer ſprach das? — Zum Werl, 
Genuefer ! 

Siesco. Weberlegt den Entwurf zur Bollftredung. 
Ueber. dem ernften Gefpräch hat uns die Nacht fiber- 
rafht. Genua liegt ſchlafen. Der Tyrann fällt 
erihöpft von den Sünden des Tages nieder. Wachet 
fiir beide! 

Bourgognine. Eh wir fcheiben, laßt uns den 
heldenmüthigen Bunb durch eine Umarmung beſchwö⸗ 
ren. (Ste fohließen mit verfchräntten Armen einen Kreis.) 
Hier wachen Genuas fünf größte Herzen zufammen, 
Genuas größtes 2008 zu entjcheiden. (Drüden fih 
inniger) Wenn der Weltenbau auseinander fällt und 
der Spruch bes Gerichts auch die Bande des Bluts, 
auch der Liebe zerichneidet, bleibt dieſes finffache 
Heldenblatt ganz! (Sreten auseinander) 

Yerrina. Wann verfammeln wir ung wieder ? 

Sieseo. Morgen Mittag will ich eure Mei- 
nungen fammeln. 

-Yerrine. Morgen Mittag denn. Gute Nadıt, 
Fiesco! Bourgognino, komm! Du wirft etwas Selt- 
fames hören. Geive ab.) 

Siesco (u ven Andern). Geht ihr zu den Hinter- 
thoren hinaus, daß Dorias Spione nichts merken. 
Alle entfernen fi.) 


NUennzehuter Auftritt. 
Fiesco, der nachdenkend auf und nieder geht. 


Welch ein Aufruhr in meiner Bruft! melde 
heimliche Flucht der Gedanken — Gleich verbächtigen 
Brüdern, die auf eine ſchwarze That ausgehen, auf 
den Zehen ſchleichen, und ihr flammroth Geficht furdht- 
ſam zu Boden ſchlagen, ftehlen ſich bie lippigen Phan- 
tome an meiner Seele vorbei — Haltet! Haltet! 
Laßt mich euch ins Angeficht leuchten — — ein guter 
Gedanke ftählet des Mannes Herz und zeigt fich hel- 
denmäßig dem Tage. — Ha! ich kenne euch! das ift 
die Iiverei des ewigen Luügners — verjchwirtdet! (Wieber 
Baufe, davauf lebhafter) Republifaner Fiesco? Her, 
309 Fiesco? — Gemach — Hier ifl der gähe Hinnn 
terſturz, wo die Marl der Tugend fich ſchließt, fich 


ſcheiden Himmel und Hölle — Eben hier haben Hel⸗ 
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den geſtrauchelt, und Helden find gefunten, und die 


Belt belagert ihren Ramen mit lichen — Eben bier 
haben Helden gezweifelt, und Helden find ftill geftan- 
den und Halbgötter geworden — Gaſcher) Daß fie 
mein find, die Herzen von Genua? Daß von mei- 
nen Händen dahin, dorthin fi) gängeln läßt das 
furdtbare Genua? — D über bie ſchlaue Sünde, die 


einen Engel vor jeden Teufel ftellt — Unglüdfelige 


Schwungſucht! uralte Buhlerei! Engel füßten an 
deinem Halfe den Himmel hinweg, und der Tod 
fprang aus deinem kreißenden Bauche — GSich ſchau⸗ 
dernd füttelnd) Engel fingft du mit Sirenentrillern 


von Unendlichkeit — Menſchen angelit du mit Gold, 
Weibern und Kronen! (Hadh einer nachdenkenden Baufe, 


fen) Ein Diadem erkämpfen iſt groß. Es mwegwer- 
fen ift göttlich. Entſchloſſen) Geh’ unter, Thrann! 
Sei frei, Genua, und ich (fanft geſchnolzen) dein gliüid- 
lichfter Bürger. 


Dritter Aufzug. 


Furchtbare Wildniß. 
Erſter Auftritt. 


Berrina. Bourgognine kommen durch die Nacht. 


8ourgognino (ſteht pin. Aber wohin filhrſt 
du mich, Vater? Der dumpfe Schmerz, womit du 


mich abriefſt, keucht noch immer aus deinem arbei⸗ 


tenden Odem. Unterbrich dieſes grauenvolle Schwei⸗ 


gen. Rede. Ich folge nicht weiter. 
Yerrina. Das if der Ort. 
Bounrgognino. 





Der ſchrecklichſte, den du auf 


Die Berfhiwörung bed Fieſco gu Genua, 


der bleierne Sram den fröhlichen Sprung deiner 
Geifter geftellt — hätte ſchwarzes, Humpichtes Blut 
der leidenden Natur den Weg gum Herzen gefipertt, 
dann wärft du gefchidt, die Sprache meines Grams 
zu verfteben und meinen Entſchluß anzuflaumen. 

Bourgognins. Ich werde ihn hören und 
mein machen. 

verrina. Nicht darum, mein Sohn — Berrina 
wird damit dein Herz verfihonen. O Scipio, ſchwere 
Laſten Hegen auf diefer Bruſt — ein Gedanke, grauen 
voll, wie die lichtſcheue Nacht — ungeheuer genug, 
eine Mannsbruft zu fprengen — Sieht du? Allein 
will ih ihn vollführen — allein tragen kann 
ich ihn nicht. Wenn ich ftolz wäre, Scipio, ich könmte 
fagen, e8 ift eine Qual, der einzige große Mann 
zu fen — Größe ift dem Schöpfer zur Laft gefallen, 
und er bat Geifter zu Vertrauten gemacht -— Höre 
Ecipio! 

Sonrgognins. Meine Seele verſchlingt die 
deinige. 

Verrine. Höre, aber erwiebere nichts. Nichts, 
junger Menſch! Hörft du? Kein Wort folft du drauf 
fagen — Fiesco muß fterben! 

Bonrgognine (mit Beftürzung. Sterben! Fiesco! 

Yerrina Sterben! — Ich danke dir, Gott! 
e8 ift heraus — Fiescoſt erben, Sohn, fterben durd 
mid! — Nun geh — es gibt Thaten, die ſich fei- 
nem Menfhen-Urtheil mehr unterwerfen — nur ben 
Himmel zum Schiedsmann erkennen. — Das if eine 
davon. Geh. Ich will weder deinen Tadel, noch 
deinen Beifall. Ich weiß, was fie mich foflet, und 
damit gut. Doc höre — du könnteſt dich wohl gar 
wahnfinnig daran denfen — Höre — fahe du im 
geftern in unfrer Beſtürzung fich fpiegeln? Der Mann, 
deffen Lächeln Italien irre führte, wird er Seine 
gleichen in Senna dulden? Geh. Den Tiyranmen 
wird Fiesco ſtürzen, das ift gewiß! Fiesco wird 
Genuas gefährlicher Tyrann werden, das ift gewiſſer! 
(Er geht ſchnell ab. Bourgognino blidt ihm ſtaunend und 
ſprachlos nad, dann folgt er ihm langfam.) 


finden konnteſt. Bater, wenu das, was du bier 
vornehmen wirft, dem Orte gleich fieht, Vater, fo 
werben meine Haarfpigen aufwärts fpringen. 









Yerrine. Doc blühet das, gegen bie Nacht ; n 
meiner Seele. Folge mir dahin, wo die Verweſung Iweiter Auftritt 
Leichname morſch frißt, und der Tod feine jhaubernde | Saal bei Bieten. Im der Mitte des Hintergrunde eine 


große Glasthäre, vie den Profpeet über das Meer mu 
Senna Öffnet. Worgenbänmerung. 


Biesco vorm Fenſter. 


Tafel hält — dahin, wo das Gewinfel verlorner 
Seelen Teufel beluftigt, und des Jammers undant- 
bare Thränen im durdlöcderten Sieb der Ewigfeit 
ausrinnen — bahin, mein Sohn, wo die Welt ihre 


Lofung ändert, und die Gottheit ihr allgütiges Wap- 
pen bricht — dort will ich zu dir durch Berzer- 
rungen fpreden, und mit Zähnklappern wirft du 
hören. 

j Bonrgognins. Hören? Was? ich beſchwörc 
di 


derrina. SJüngling! id fürdte — Jüngling, 
dein Blut iſt roſenroth — dein Fleiſch ift milde ge 
Ihmeidig, dergleichen Naturelle fühlen menſchlich 
weich; an biefer enıpfindenden Flamme ſchmilzt meine 


Was iſt das? — Der Mond ift unter — Der 
Morgen kommt feurig aus der See — Wilde Bhan- 
tafieen haben meinen Schlaf aufgefhwelgt — mein 
ganzes Weſen frampfig um eine Empfindung gewälzt 
— Ich muß mi im Offenen dehnen. (Er madt die 
Ginstfüre auf. Gtabt und Beer von Rorgenroth Aberflammt. 
Jesces niit Marken Sqhritten im Zimmer) Daß ich der 
größte Mann bin im ganzen Genua! und die klei⸗ 
nem Seelen follten ſich nicht unter die große ver- 
ſammeln? — Wber ich verlege die Tugend! (Eee 


graufame Weisheit. Hätte der Froſt bes Alters oder | pin, Tugend? — Der erhabene Kopf bat andre 


‘ Die Berihwörung des Fieſsco zu Genun. 


Berfuhungen, als der gemeine — Sollt’ er Tugend 
mit ihm zu theilen haben? Der Harnifch, der des 
vygmãen ſchmächtigen Körper zwingt, follte der einem 
Riefenleib anpaffen müſſen? 

Die Sonne geht auf über Genua. 

Diele majeftätifhe Stabt! Mit offenen Armen 
wogegen eilend) Wein! und drüber emporzuflammen, 
gleih dem königlichen Tag — drüber zu brüten mit 
Ronarchenkraft — all die kochenden Begierden — all 
die nimmerfatten Wünſche in dieſem grundlofen Ocean 
mterzutauden? — — Gewiß! wenn aud des Be- 
träger Wit den Betrug nicht adelt, fo abelt doch 
der Preis den Betrüger. Es ift fchimpflich, eine 
Börfe zu leeren — es ift frech, eine Million zu ver- 
untreuen, aber es ift namenlos groß, eine Krone zu 
fieblen. Die Schande nimmt ab mit der wadhfen- 
den Sünde. (Banfe, dann mit Musorud.) Gehorchen! — 
Herrfhen! — ungebenre ſchwindlichte Kluft — Legt 
alles hinein, mas der Menſch Koftbares bat — eure 
gewonnenen Schlachten, Eroberer — Kitnftler, eure 
unfterbliben Werle — eure Wollüfte, Epikure — 
enre Meere und Inſeln, ihr Weltumſchiffer! Gehor⸗ 
ben und Herrſchen! Sein und Nichtfein! 
Ber über den ſchwindlichten Graben vom lebten 
Seraph zum Unendlichen fett, wird auch diefen Sprung 
ansmefjen. (Mit erhabenem Spiel) Zu ftehen im jener 
ſchredlich erhabenen Höhe — niederzufchmollen im der 
Menſchlichkeit reißenden Strudel, wo das Rad der 
blinden Betrligerin Schickſale ſchelmiſch wälzt — den 
een Mund am Becher der Freude — tief unten 
den geharnifchten Riefen Gefet am Gängelbande zu 
leulen — fchlagen zu ſehen unvergoltene Wunden, 
wenn fein kurzarmiger Grimm an das Geländer der 
Rajeſtät ohnmächtig poltert — die unbändigen Leiden- 
haften des Volts, gleich jo viel ftrampfenden Roffen, 
amt dem weichen Spiele des Zügels zu zwingen — 
den emporfirebenden Stolz der Bafallen mit einem 
— einem Athemzug in den Staub zu legen, wenn 
der ſchöpferiſche Fürſtenſtab auch die Träume des 
fürſtlichen Fiebers ins Leben ſchwingt. — Ha! melde 
Vorſtellung, die ben flaunenden Geift über feine 
kinien wirbelt! — Ein Augenblid Yürft hat das 
Mark des ganzen Daſeins verjchlungen. Nicht ber 
Tummelplag des Lebens — fein Gehalt beftimmt 
feinen Werth. Zerftlide den Donner in feine ein- 
ſachen Spiben, und du wirft Kinder damit in den 
Schlummer fingen; ſchmelze fie zufammen in einen 
pöslichen Schall, und der monarchiſche Laut wird 
den ewigen Himmel bewegen. — Sch bin entſchloſſen! 
(eroiſch auf und nieder.) 


Dritter Auftritt. 
Bariger. Leonore tritt herein mit merklicher Angſt. 


Leonore. Bergeben Sie, Graf. Ich fürchte, 
Ihre Morgenruhe zu ftüren. 
Fiesto aritt hbqhſt betreten zuruch. Gewiß, gnä- 
dige Frau, Sie überraſchen mich ſeltſam. 

kesuore. Das begegnet nur den Liebenden nie. 

Schiller, fämmtl. Werke. 


En — — ne En —— — — —— —— — = — 
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Siesco Schöne Gräfin, Sie verrathen Ihre 
Schönheit an den feindlihen Morgenhaud). 

Leonore. Auch wüßt’ ich nicht, warum ich den 
wenigen Reſt flir den Gram jchonen jollte. 

Siesco. Bram, meine Lebe! Stand ich bis- 
ber im Wahn, Staaten niht umwühlen wol- 
len, heiße Gemiütbsruhe? 

Leonore. Möglich — Doch fühl' ich, daß meine 
MWeiberbruft unter diefer Gemüthsruhe bricht. Ich 
fomme, mein Herr, Sie, mit einer nichtsbedentenden 
Bitte zu beläftigen, wenn Sie Zeit für mich weg- 
werfen möchten. Seit fieben Monaten hatt’ ich den 
feltfamen Traum, Gräfin von Lavagna zu fein. Er iſt 
verflogen. Der Kopf ſchmerzt mir davon. Ich werde 
den ganzen Genuß meiner unfchuldigen Kindheit zurfid- 
rufen mitffen, meine Geifter von dieſem lebhaften 
Phantome zu heilen. Erlauben Sie darım, daß ich 
in die Arme meiner guten Mutter zuriidiehre. 

SlescH (äußerfi beſtürzty. Gräfin! 

Leonsre. Es if ein ſchwaches, verzärteltes 
Ding, mein Herz, mit dem Sie Mitleiven haben 
müffen. Auch die geringften Anbenfen bes Traums 
könnten meiner kranken Einbildbung Schaden thun. 
Ich ftelle deßwegen die letzten überbliebenen Pfänder 
ihrem rechtmäßigen Befitzer zurück. (Ste legt einige 
Galanterieen auf ein Tiſchchen) Auch diefen Doldh, der 
mein Herz durchfuhr — (feinen Siebesbrief) auch diefen 
— und (indem fie fih laut weinen binausftürgen wi) 
behalte nichts, als die Wunde! 

Fiesco cerſchuttert, eilt ihr nad, Hält fie auf). Leo⸗ 
nore! Welch ein Auftritt! Um Gotteswillen ! 

Leonore (fäst matt in feinen Arm). Ihre Ge 
mahlin zu fein, hab’ ich nicht. verdient, aber Ihre 
Gemahlin hätte Achtung verdient — Wie fie jetzt 
zifhen die Läfterzungen! Wie fie auf mid) herab- 
ſchielen, Genuas Damen und Mädchen! „Seht, wie 
fie wegblüht, die Eitle, die den Fiesco heirathete!“ 
— Granjame Ahndung meiner weiblichen Hoffart! 
Ich hatte mein ganzes Geſchlecht veradhtet, da mich 
Fiesco zum Brantaltar fllhrte. 

Flesco. Nein, wirtlih, Mabonnal diefer Auf- 
tritt ift fonberbar. 

Leonore. Ah, erwünfdt. 
roth. Jetzt bin id muthig. 

fFiesco. Nur zwei Tage, Eräfin, und dann 
richten Sie mid). 

Leonore. Aufgeopfert — Laß mi es nicht 
vor dir ausfprechen, jungfräuliches Licht!" Aufgeopfert 
einer Buhlerin! Nein, fehen Sie mid an, mein Ge 
mahl! Wahrhaftig, die Augen, die ganz Genna in 
knechtiſches Zittern jagen, müſſen ſich jett vor den 
Thränen eines Weibes verfriehen — 

fFiesco (Außerfi verwirrt). Nicht mehr, Signoral 
Nicht weiter! 

Leonore (mit Wehmuth und etwas bitter, Ein 
ſchwaches Weiberherz zu zerfleifhen! O es iſt des 
ftarten Gefchlechts fo wilrdig. — Ich warf mich in 
die Arme dieſes Mannes. An diefen Starken fchmieg- 
ten fi wollüſtig alle meine weiblichen Schwächen. 
Ich tibergab ihm meinen ganzen Himmel — Der 
großmlithige Mann verfchenkt ihn an eine — 

18 


Er wird blaß und 
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Jiesce Mürg ihr mir Heftipkeit ins Wort. Meine 
Leonore! nem! — 

Leonore. Meine Leonore? — Himmel, habe 
Dank! das war wieder ächter Golbflang der Liebe. 
Haffen fol’ ich dich, Falfcher, und werfe mich hung- 
rig auf die Brofamen deiner Zärtlichleit. — Haj- 
fen? Sagte ih haſſen, Fiesco? O glaub’ es 
niet! Sterben lehrt mich dein Meineid, aber nicht 
baffen. Wein Herz ift betrogen. (Ban Jört ven Nohren.) 

Ftesco. Leonore, erfüllen Sie mir eine Heine, 
Iinbifche Bitte. 

Lconore. Alles, Yiesco, nur nicht Sleichgül- 
tigkeit. 

Siesch Was Sie wollen, wie Sie wollen. — 
Geventend) Bis Genua um zwei Tage älter if, 
fragen Sie nicht! verbammen Sie nicht! «ar führt 
fie mit nimm in ein auberes Binmmer.) 


Dierter Auftritt. 
Wohr teudend. Btesco. 


Fleseo. Woher jo in Athem? 

Mohr Geſchwind, gnäbiger Herr — 

Siesco. Iſt was ins Garn gelaufen ? 

Mohr. Lest diefen Brief. Bin ich denn wirl- 
Kh da? Ich glaube, Senua ift um zwölf Baflen 
fürzer worden, oder meine Beine um fo viel län- 
ger. Ihr verblaßt? Ja, um Köpfe werben fie 
farten, und der eure ift Zarod. Wie gefällt's euch ? 

Siesce (wirft den Wrief erfchättert auf der Tiſch). 
Krauslopf und zehn Zeufell wie fommf du zu die 
ſem Brief? 

Mohr. Ungefähr wie — Euer Gnaden zur 
Republik Ein Expreffer jollte damit nach Levanto 
fliegen. Ich wittre den Fraß, laure dem Burfchen 
in, einem Hohlweg auf. Baff, liegt der Marder — 
wie baben das Huhn. 

Sieseo. Sein Blut über dich! Der Brief ift 
nicht mit: Gold zu bezahlen. 

Hoher Doch dankt’ ich fir Silber. (amftaft 
um» toldtie Graf von Lavagna! Ich Habe neulich 
einen Geluft nad eurem Kopf gehabt. (Indem er auf 
den Brief deutet) Hier wär er wieder — Jetzt, 
den?’ ich, wären gnädiger Herr und Halunfe quitt. 
Furs Weitere könnt ihr euch beim guten Freunde 
bedanken. Meict ihm einen zweinm Zettel) Numero zivei. 

Slesco (nimmt dad Blatt mit rſtaunen) Wirſt du 
toll fein? 

Mohr. Numero zwei. «Er fielt fich trogig neben 
ihn, ſtemmt den Ellenbogen am.) Der Löwe hat’s Doc 
fo dumm nicht gemacht, daß er die Maus pardon- 
niertel rglifig) Gelt! er hat's ſchlau gemacht! 
wer hätt’ ihn and) fonft aus dem Garne genagt? 
— Nun? Wie behagt euch das? 

Siesco. Kerl, wie viel Teufel beſoldeſt du? 


Die Berſchudrung ven Yebro gu Berue. 


Mohr, Warm aus den Händen meinen Bononi. 
Ich machte mich noch die geftrige Nacht dahin, ließ 
eure ſchönen Worte und emre noch ſchönern Led. 
nen Mingen. Die leiten Deangen durch. Früh ſechs 
ſollt' ich wieder anfragen. Ber Graf war richtig 
dort, wie ihr fagtet, and bezahlte mit Schwarz und 
Weiß das Weggeld zu einen contrebandenen Him- 
melreich. 

Siesce (aufgebraqtj. Ueber die feilen Weiber⸗ 
knechte! — Republiken wollen ſte ſtürzen, konnen 
keiner Metze nicht ſchweigen. Ich ſehe aus dieſen 
Papieren, daß Foria und fen Anhang Complot ge 
madıt haben, mich mit eilf Senatoren zu ermorden 
und Gianettino zum fouveränen Herzog zu machen. 

Mohr Nicht anders, ımd das fchon am Der 
gen der Togewahl, dem dritten des Monats. 

£lesco (raſch. Unſere file Nacht fol dieſen 
Morgen im Mutterleibe erwirgen — Geſchwind, 
Haſſan! — meine Sachen find reif — Wufe die 
Andern — wir wollen ihnen einen blutigen Bor- 
fprung machen — Tummle di, Haffan! 

Mohr. Noch muß ich euch meinen Schubfad 
von Beitunger ftirzen. Bweitaufend Mann find 
gluckllich hereinprakticiert. Ich habe fie bei den Ka⸗ 
yuzinern untergebradit, wo aud fein vorlauter Son. 
nenftrahl fie ausfpienieren fol. Sie bremen vor 
Neugier, ihren Herrn zu ſehen, und es find trefe 
liche Kerl. 

Siesco. Aus jedem Kopf blüht ein Seudi für 
did — Was murmelt Genua zu meinen Galeeren? 

Mohr. Das ift ein Hauptipaß, gnädiger Her. 
Ueber die vierhundert Abenteurer, die der Friede 
zwiſchen Frankreich und Spanien anf ben and 
gefegt hat, mifteten fich an meine leute und befhärm- 
ten fie, ein gutes Wort für fie bei euch einzulegen, 
daß ihr fie gegen die Ungläubigen ſchicken mögt. Ic 
habe fie auf den Abend zu eud im den Schloßhof 
beſchieden. 

Fiesco (xoh). Bald ſollt' ih die um Yen 
Hals fallen, Schurke! Gin Meilterfrid! Bierhun⸗ 
dert fagft du? — Genua ift nicht mehr zu retten. 
Vierhundert Scubi find bein. 

Mohr (treugerzig). Belt, Fiesco? — Wir zwei 
wollen Senna zufammenfcdhmeißen, daß man bie Ge 
fetze mit dem Beſen anflehren kann — Das hab’ 
ich ench wie gejagt, daß ich unter der hieſigen Gur- 
niſon meine Bögel habe, auf die ich zählen kann, 
wie anf meine Hölbenfahrt. Run hab’ id veranftal- 
tet, daß wir anf jedem Thor wenigſtens ſechs Crea⸗ 
turen unter der Wache haben, die genug find, die 
Andern zu befhwäten und ihre fünf Sinne unter 
Dein zu fegen. Wenn ihr alfo Luft habt, diefe Nacht 
einen Streich zu wagen, fo findet ihr die Wachen 
beſoffen. 

Bis jetzt hab' ich 


Siesco. Rede nichts mehr. 


|den ungeheuren Quader ohne Menſchenhilfe gewälzt; 
hart am Biel foll mich der ſchlechteſte Kerl im ber 


Mohr Bu dienen — nur einen, und der) Rundung befhämen? Deme Hand, Burichel Was 


ſteht in gräflichem Futter. 
du das Blatt ber? 


dir der Graf fchuldig bleibt, wird der Herzog her 
fiesco. Dorias eigene Unterfchrift! Wo bringſt | einholen. 


Mohr. Ueberdies nody ein Billet von der Bräfin 





Die Berſchwbrung des Plebco zu Genua. 


Imperioli. Sie winkte mir von der Gaſſe hinauf, 
war fehr gnädig, fragte mich ſpottelnd, ob die Gräfin 
von Lavagna keinen Anfall von Gelbſucht gehabt 
hätte? Euer Gnaden, fagt’ ih, fragen nur einem 
Befinden nach, fagt' ich — 

Siescs (Hat vas Billet gelefen unb wirft 8 weg) 
Sehr gut gefagt; fie antwortete? 

Mohr. Antwortete, fie bedaure dennoch das 
Ediidfal der armen Wittwe, erbiete ſich auch, ihr 
Genugthuung zu geben, und Euer Gnaden Galante⸗ 
rieen fünftig zu verbitten. 

Slesce Gumiſch. Welche fi wohl noch vor 
Bet-Untergang aufheben diirften — Das die ganze 
Etheblichkeit, Haſſan? 

Mohr (oshafhy. Gnädiger Herr, Angelegen⸗ 
keiten der Damen find es zunächſt nach den politiſchen — 

fiesco. DO ja freilich, und diefe allerdings. 
Aber was willſt du mit dieſem Papierchen? 

Mohr. Eine Teufelei mit einer andern aus⸗ 
kratzen — Diefe Pulver gab mir Signora, eurer Frau 
tglih eins im die Chocolade zu rühren. 

fiesco ciettt blaß zurüh. Gab dir? 

Aohr. Donna Julia, Gräfin Imperiall. 

Siesco (reißt ihm ſolche weg, heftig). Lügſt du, 
Sonaille, laff’ ich dich Iebendig an den Wetterhahn 
vom Lorenzothurme fchmieden, wo did der Wind 
m einem Athemzug neummal berumtreibt — di 
Sufner? 

Aohr (ungenmig). Soll ich eurer Frau if ber 
Chotolade zu fanfen geben, verordnete Donna Inlia 
Inperiali. 

Stesco cauger Faffung. Ungeheuer! Ungehener! 
— diefeß Hofpfelige Geſchöpf? — Hat fo viel Hölle 
m einer Frauenzimmerſeele Platz? — Doch, ich ver- 
5 dir zu danken, himmliſche Borfiht, die du es 
nichtig machſt — nichtig durch einen Ärgeren Teufel. 
Teine Wege find fonderbar. (Zum Mohren) Du ver- 
rich zu gehorchen, und ſchweigft. 

Mohr. Sehr wohl. Das Terre kann ich, fie 
bezahlte mir's baar. 

fiesco. Tiefes Billet ladet mi zu ihr — 
Ich will kommen, Madame! Ich will Sie beſchwätzen, 
bis Eie hieher folgen. Gut. Du eilft nunmehr, was 
du eilenlannft, rufft die ganze Verſchwörung zufammen. 

Mohr. Diefen Befehl hab’ ich vorausgemittert, 
and darım jeden auf meine Kauft Punkt zehn Uhr 
dieher beftellt. ö 

Fiesco. Ih höre Tritte Sie ſind's. Kerl, 
da verdienteft deinen eigenen Galgen, wo noch fein 
Eohn Adams gezappelt hat. Geh’ ind Vorzimmer, 
bis ich läute. 

Mohr dm Abgehen). Der Mohr bat feine Ar- 
Kit getfan, der Mohr kann gehen. Ab.) 





Fünfter Auftritt. 
Alle Berfäweornen. 
Itesce (ifmen entgegen). 


ug. Tie Wollen lanfen zufammen. Tretet leis 
anf! Laßt beide Schlöſſer vorfallen ! 


195 


verrina. Acht Zimmer Hinter uns Bab’ ich 
zugeriegelt; det Argwohn kann anf hundert Manns- 
ſchritte nicht beilommen. 

Bourgognins. Hier iſt kein Berräfßer, wenn's 
unſre Furcht nicht wird. 

Ftesco. Furcht kann nicht über meine Schwelle. 
Willkommen, wer noch der Geſtrige iſt. Nehmt dare 
Platze. (Wehen fid). 

Bourgognins «fbajiert im Zimmer. Ich fie 
ungern, wenn ich ans Umreißen bente. 

fSiesco. Genneſer, das ift Eine merkwürdige 
Stunde. 

Yerrina Du haſt ums Gi einem 
Plan zum Tyrannenmord nachzudenken. Frage uns. 
Wir ſind da, dir Rede zu geben. 

Fiese: Iuerſt alſo — eine Frage, Bid fpät 
genng kommt, um feltfar zu klingen — Wer ſoll 
fallen? (Alle ſchwrigen.) 

Bounrgognino (indem er fich Über Fiettor Sea 
lehnt, bedeutend). Die Tyrannen. 

Fiese. Wohlgeſprochen, die Tyrammen. Ich 
bitte euch, gebt genau Acht auf die ganze Schwere 
des Worts. Wer die Freiheit zu ſtürzen Miene 
macht, odet Gewicht Bat, wer iR mehr Thrann? 

derrina. Ich haſſe den Erſten, den Letzten 
fürchte ih. Andreas Doria falle! 

Calcagao (in Bewegung). Andreas, det abge 
lebte Andreas, deffet Rechnung mit der Natut viele 
leicht übermorgen zetfallen tft? 

Sacco. Andreas, der ſanftmüthige Alte? 

fiesco. Furchtbar tft diefes alten Mannes 
Sanftmuth, mein Sacco! Gianettinos Tolltrotz nur 
lächerlich. Andreas Doria falle! das ſprach deine 
Weisheit, Verrina. 

Bourgognins. Ketten von Stahl oder Seide — 
e3 find Ketten, und Andreas Dora falle! 

Sicsco Gum Tiſch gehend). Alfo den Stab ge⸗ 
brochden tiber Ontlel und Neffe! Unterzeidinet! Gaue 
unterfchreiben) Das Wer? ift berihtigt. Eetzen fih 
wieder) Nun zum gleichmerkwürdigen Wie? — Ne 
den Sie zuerſt, Freund Calcagno. 

Calcdgno. Wir führen es aus wie Solda⸗ 
ten oder wie Meuter. Jenes ift gefährlich, 
weil es uns ziwingt, wiele Mitwiffer zu babe, ge 
wagt, weil die Herzen ber Nation noch nicht ganz 
gewonnen fine — diefem find fünf gute Dolce 
gewachſen. In drei Tagen ift hohe Meſſe im den 
Lorenzofirche, beide Doria halten wort ihre Andacht. 
In der Nähe des Allerhöchſten entichläft and Ty⸗ 
rannenangſt. JIch ſagte alle. 

Fiesco (abgedandty. Calcugne — abſcheulich 
it Ihre vernünftige Meinung. — Auphael Sacco? 

Sacco. Calcagnos Gründe gefallen mir, feine 
Wahl empört. BBeffer, Fiesco läßt Cheim und Nef- 
fen zu einem Gaſtmahle laden, wo fie dann, zwi⸗ 
fchen den ganzeit roll der Republik gepreßt, bie 
Wahl habe, den Tod entweder an nnfern Dokdhen 
zu effen, ser In gutem Cyptier Beſcheid zu thun. 


Das Wetter ift im An- Wenigftens bequem iſt biefe Methobe. 


Fiesco (mit Entfegen). Socco, und wenn ber 
Tropfe Wein, den ihre fterbende Zunge koſtet, zum 
13 * 
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fiedenden Beh wird, ein Borjhmad der Hölle — 
Wie dann, Sacco? — Weg mit dieſem Rath! 
Sprid du, Berrina. 

Yerrina. Ein offenes Herz zeigt eine offene 
Stirn. Meudelmord bringt uns in jedes Banditen 
Brüderfchaft. Das Schwert in der Hand deutet den 
Höhen. Meine Meinımg if, wir geben laut bas 
Signal des Aufruhrs, rufen Genuas Patrioten ftür- 
mend zur Rache auf. (Er fährt vom Seſſel. Die An⸗ 
dern folgen. Bourgognino wirft fih ihm um ben $als.) 

Sourgognino. Und zwingen mit gewaffneter 
Hand dem Glüd eine Gunft ab! Das ift die Stimme 
der Ehre und die meinige. 

Siesco. Und die meinige. Pfui, Genuejer! 
(Zu Galcagno und Sacco.) Das Glück hat bereits ſchon zu 
viel für ung gethan, wir müſſen uns felbft auch noch 
Arbeit geben — alfo Aufruhr, und den noch diefe| 
Nacht, Genuefer!_ Gerrina, Bourgogninv erftaunen. | 
Die Andern erfchreden. 

Calcagns. Was? noch diefe Naht? Noch find 
die Tyrannen zu mächtig, noch "unfer Anhang zu 
dünne. | 

Sacco. Diele Naht noch? und es ift nichts | 
gethan, und die Sonne gebt ſchon bergunter? 

Siesco. Eure Bedenklichkeiten find ſehr ge- 
gründet, aber lest dieſe Blätter. «Er reiht ihnen die 
Handſchriften Gianettinos und gebt, indeß fie neugierig 
leſen, hämifh auf und nieder.) Jetzt fahre wohl, Doria, 
fhöner Stern! Stolz und vorlaut ftandft du da, 
als hättet du den Horizont von Genua verpachtet, 
und faheft doch, daß auch die Somme den Himmel 
räumt und das Scepter der Welt mit dem Monde 
theilt. Fahre wohl, Doria, ſchöner Stern! | 

Auch Patroklus ift geftorben, 
Und war mehr als du. 

Bourgogning Gachdem fie die Blätter gelefen). 
Das ift gräßlich! 

Galcagns. Zwölf auf einen Schuß! 

Yerrina. Morgen in der Signoria! 

Bourgognino. Gebt mir die Zettel. Ich reite | 
fpornftreih8 dur Genua, Halte fie fo, fo werden 
die Steine Hinter mir fpringen und die Hunde Beter- 
mordio heulen. 

Alle, 

Fiesco. Da feid ihr, wo ich euch wollte. So- 
balb e8 Abend wird, will id) die vornehmften Miß- 
vergrrügten zu einer Luſtbarkeit bitten; nämlich alle, 
die auf Gianettinos Mordlifte ftehen, und noch über- 
dieß die Sauli, die Gentili, Vivaldi und Befodimari, 
alle Todfeinde des Haufes Doria, die der Meuchel- 
mörder zu fürchten vergaß. Sie werden meinen An- 
flag mit offenen Armen umfafjen, daran zmeifle 
ich nicht. 

Sonrgognine. Daran zweifl' ich nicht. 

Stesco. Dor allem müffen wir uns des Meers 
verfihern. Galeeren und Sciffspolf hab’ id. Die 
zwanzig Schiffe der Doria find unbetalelt, unbe- 
mannt, leicht fiberrumpelt. Die Mündung der Dar- 
fena wird geftopft,. alle Hoffnung zur Flucht ver- 
riegelt. Haben wir den Hafen, fo liegt Genua an 
Ketten. 


Nache! Rache! Rache! Diefe Nacht no! | 


Die Verſchwörung bed Fieſsco zu Genua. 


Verrina. Unläugbar. 

Siesco. Dann werden die feften Pläße der 
Stadt erobert und beſetzt. Der wichtigfte ift das 
Zhomasthor, das zum Hafen führt und unfere See- 
madt mit der Landmacht verfnüpft. Beide Doria 
werden in ihren Paläften überfallen, ermordet. In 
allen Gafien wird Lärm gefchlagen; die Sturmgloden 
werden gezogen, die Bürger herausgernfen, unjere 
Partei zu nehmen und Genuas Freiheit zu werfed- 
ten. Begünftiget uns das Glüd, fo hört ihr in der 
Signoria dag Weitere. 

verrina. Der Plan ift gut. 
wir die Rollen vertheilen. 

Siesco (beveutenn). Genueſer, ihr flelltet mid 
freiwillig an die Spite des Complots. Werdet ihr 
auch meinen weitern Befehlen gehordhen ? 

Yerrina So gewiß fie die beiten find. 

Siesco. DBerrina, weißt du das Wörtchen 
unter der Fahne? — Genuefer, ſagt's ihm, es heiße 
Subordination! Wenn ih nicht dieſe Köpfe 
drehen kann, wie ich eben will — verfteht mich ganz 
— wenn id nit der Souverän der Verſchwörung 
bin, fo bat fie auch ein Mitglied verloren. 

Yerrina. Ein freies Leben ift ein paar knech 
tifher Stunden werth — Wir gehordhen. 

Siesco. So verlaßt mich jett. iner von 
euch wird die Stadt vifitieren und mir von der 
Stärfe und Schmwäde der feiten Pläte Rapport 
maden. Ein Anderer erforfcht die Parole. Ein 
Dritter bemannt die Saleeren. Ein Bierter wird 
die zweitaufend Mann nad) meinem Schloßhof be 
fördern. Ich felbft werde auf den Abend alles be 
ridhtigt haben, und noch überdies, wenn das Glüd 
will, die Bank im Pharao fprengen. Schlag nem 
Uhr ift alles im Schloß, meine legten Befehle zu 
hören. (Rlingelt.) 

Yerrina. Ich nehme den Hafen auf mich. ib) 

Bourgognino. Ich die Soldaten. (Mud ab) 

Calcagno. Die Parole will ich ablauern. Ab. 

Sacco. Ich die Runde durch Genua maden. 
(b.) 


Laß ſehen, wie 


“ Sechster Auftritt. 
Fiesto. 


Fiesco (Hat ſich an ein Pult geſetzt und ſchreiby. 
Schlugen fie nicht um gegen das Wörtchen Sub⸗ 
ordination, wie die Raupe gegen die Nadel? — 
Aber es iſt zu ſpät, Republikaner! 

Mohr dommt). Gnädiger Herr — 

Fiesco cficht auf, gibt ihm einen Bette. Alle, 
deren Namen auf diefem Blatt ftehen, Iadeft du zu 


Darauf ver Mohr. 


‘einer Komödie auf die Nadıt. 


Mohr. Mitzufpielen vermutblid. Die Entree 
wird Gurgeln koſten. 

Fiesco (fremd und verächtlich. Wenn das br- 
ftellt ift, will ich dich nicht länger in Genua auf 
halten. Er geht und läßt eine Goldborſe Hinter fid 
falten) Das fei deine leiste Arbeit. Geht ab) 


— tr em 
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Siebenter Auftritt. Blanettino. Und zeigte ſich offen? 
Inlie. Wie gewöhnlich. 
a er A 2 Sianettins. Auch no der alte Phantaft? 
' ! Julia (beleidigt). Bruder! 
Etehn wir jo mit einander? „Will ich dich Gianettino (mit ſtärkerer Stimme). Höre! Auch 


nicht mehr in Genna anfhalten.“ Das heißt | noch der alte Phantaft? 

as dem Ehriftlihen in mein Heidenthum verbols | Inlta (fteht aufgebradt auf). Wofür halten Sie 

meiſcht: wenn ih Herzog bin, laff’ ih den | mid, Bruder? ’ 

guten yreund an einen genuefifhen Gal- Gianettino (bleibt figen, hämiſch. Für ein Stück 

gen hängen. Gut. Er beforgt, weil ich um | MWeiberfleifch, in einen großen — großen Abelsbrief 

kine Schlidde weiß, werd’ ich feine Ehre fiber mein | gewidelt. Unter uns, Schweiter, weil doch niemand 

Raul ſpringen laſſen, wenn er Herzog if. Sachte, | auflauert. 

Her Graf! das Letzte wäre noch zu liberlegen. Julia Gigig. Unter uns — Sie find ein toll- 
Jeht, alter Doria, fleht mir deine Haut zu Ber | dreifter Affe, der auf dem Credit feines Onkels fteden- 

fehl. — Hin biſt du, wenn ich dich nicht warne. reitet — weil doch niemand auflanert. 

Ben ic jetzt hingehe und das Complot angebe, Gianettino. Schweſterchen, Schweſterchen! 

et? ich dem Herzog von Genua nichts Geringers, Nicht böſe — — bin nur luſtig, weil Fiesco noch 

als ein Leben und ein Herzogthum! nichts Geringers, der alte Phantaſt if. Das hab’ ich wiſſen wollen. 

als biefer Hut, von Gold geitrihen voll, kann Empfehl’ mic). (Win gehen.) 

ſein Dank fein. Er win fort, bleibt aber plöglih fill 

rien) Aber fachte, Freund Haflan! Du bift etwa m 

gar anf der Reife nach einem dummen Streich? | 


Benn die ganze Todtſchiägerei jett zurlidging’ und | Nennter Anftritt. 
darans gar etwas Gutes wiirde? — Bfui! pfui! 
was will mir mein Geiz flir einen Teufelsſtreich 2omeltin kommt. 


pielen! — as fliftet größeres Unheil? wenn ih, omellin düßt ver Julia bie Yant).’ Verzeihung 


diejen Fiesco prelle? — menn ic jenen Doria an | für meine Dreiftigleit, gnädige Fraul (Zum Gianet- 
das Deffer Iiefre? — Das Hügelt mir aus, meine |, geteprt) Gewiffe Dinge, die 1: nicht auffjieben 
Tenfell — Bringt der Fiesco es hinaus, tann Ge i laffen — 
ma anfloınmen. Weg! das kann nicht fein. Schlüpft Gianettino (nimmt ifn bei Seite. Julia tritt 
dieſer Doria durch, bleibt alles wie vor, und Genua zornig zu einem Flügel und fpielt ein Alegro). Alle 
bat Frieden — das wäre noch garftiger! — Aber angeordnet auf morgen? 
das Speftafel, wenn bie Köpfe der Rebellen in die £omellin. Alles, Prinz. Aber der Courier, 
Garküche des ‚Henters fliegen? (Auf die andere Geite) | ner Heute früh nach Levanto flog, ift nicht wieder 
aber das luſtige Gemetzel dieſer Nacht, wenn Ihre zurüd. Auch Spinola iſt nicht da. Wenn er aufe 
Durthlauchten am Pfiff eines Mohren ermürgen? | „fangen wäre! — Ich bin in hödfter Berlegenheit. 
Rein! aus diefem Wirrwarr helf ſich ein Chrift, dem | Gianettino. Beſorge nichts. Du haft doch die 
Heiden ft das Räthſel zu fpitig — Ich will einen Liſte bei der Hand? 
Gelehrten fragen. m) | gomellin betreten. Gnädiger Herr — die Lifte 
= Ich weiß nicht, ich werde fie in meiner geflrigen 
Rodtajche liegen haben F — 
Gianettino. Au ut. är’ nur Spinola 
Achter Anftritt. zurück. Fiesco wird —— früh todt im Bette 
den. Ich hab’ die Anftalt gemacht. 

a Me SE a a Li ee Aber *— Auffehen wird's 

machen. 

Jalia im Negligé. Gianettino tritt herein, zerſtört. Tiauettino. Das eben iſt unfre Sicherheit, 
Sianettino. Guten Abend, Schweſter. Burſche. Alltagsverbrechen bringen das Blut des 
Iunlia (teht auf). Etwas Außerordentliches mag Beleidigten in Wallung, und alles kann der Menſch. 

es auch fein, das den Kronprinzen van Genua zu | Außerordentliche Frevel machen es vor Schrecken ge⸗ 

kiner Schweiter führt? frieren, und der Menſch ift nichts. Weißt du das 
Gianettino.. Schweſter, bift du doch ftet# von , Mährchen mit dem Medufatopf? Der Anblid — 

Edmetterlingen umſchwärmt und ich von Weſpen. | Steine — Was ift nicht gethan, Burſche, bis 





Ber kann ablommen? Sehen wir ums. : Steine ermarmen! 
Zulte. Du machſt mid bald ungeduldig. | £omellin. Haben Sie der gnädigen Frau 
Giauettino. Schweiter, wann war's das letzte- einen Wink gegeben? 

mal, daß dich Fiesco befuchte? Sianettino. Pfui doch! die muß man des Fiesco 
Iulie, Seltfam. Als wenn mein Gehirn der- | wegen delicater behandeln. Doc, wenn fie ert bie 

gleichen Nichtigkeiten beherbergte! Früchte verſchmeckt, wird fie die Unkoſten verſchmer⸗ 


Gianettino. ZH muß es durchaus wiſſen. zen. Komm! ich erwarte dieſen Abend noch Trup⸗ 
Julie Nun — er war geftern da. pen von Mailand und muß an den Thoren bie 
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Drdre geben. (ur Julla) Nun, Schweſter! haft du 
deinen Zorn bald verflimpert?” 
Julla. Gehn Sie! Sie find ein wilder Gaft. 
(Stanettinn mil hinauß und fäßt auf Fliesen.) 


Die Berihwörung des Fieſsco zu Genun. 


in meinem Palafe zu fpielen — Rum bab’ ich nicht 
ı verhindern können, daß die meiften Edeldamen ber 
| Stadt Zufchauerinnen fein werben, weldes mid 
; änßerft verlegen macht, wie ih die vornehmfte Loge 


beſetzen fol, ohne meinen empfindlichen Gäſten eine 


— — — — 


Zehnter Anftritt. 


Fqiesto tommp 


Gianettino Gurücfahrend). Ha! 

Siesco Guportommend, verbindlich.. Prinz, Sie 
tiherheben mich eines Befuchs, den ich mir eben vor- 
behalten hatte — \ 

Gianettino. Auch mir, Graf, konnte nichts 
Erwünſchters als Ihre Geſellſchaft begegnen. 

Flesco (tritt zu Julien, kuͤßt ihr reſpektvoll die 
Sand). Man iſt es bei Ihnen gewohnt, Signora, 
immer ſeine Erwartungen übertroffen zu ſehen. 

Inlia. Pfui doch, das würde bei einer andern 
zweideutig lauten — Uber id) erfchrede an meinem 
Neglige. Verzeihen Sie, Graf. (Wil in ihr Gabinet 
fliegen.) 

Fiesco. D bleiben Sie, ſchöne gnädige Frau! 
Das Frauenzimmer ift nie jo fhön, als im Schlaf- | 
gewand! (achelnd) es iſt die Tracht ſeines Gewerbes. 
— Dieje hinaufgezwungenen Haare — Erlauben Sie, 
daß ich fie ganz durcheinander werfe. 

Zualla. Daß ihr Männer fo gerne verwirret! 

Siesco (unſchulbig gegen Gianettino). Haare und 
Republiken! Richt wahr, das gilt uns gleichviel — 
und auch diefes Band ift falfch angeheftet — Sehen 
Sie fih, ſchöne Gräfin — Augen zu betrligen ver- 
fieht Ihre Laura, aber nicht Herzen — Laflen Sie 
mich Ihre Kammerfrau fein. (Sie fegt Ad, er macht 
ihr den Anzug zurecht.) 

Giamettino Gupft den Lomellin). Der arme, jorg- 
loſe Wicht! a 

Fiesco (an Zuliens Bufen befgäftigt). Sehen Sie 
— diefes verftede ich weislih. Die Sinne müffen 
immer nur blinde Briefträger fein, und nicht wiſſen, 
was Phantafie und Natur mit einander abzufarten 
haben. 

Inlia. Das ift leichtfertig. 

Siesco. Ganz und gar nicht, denn, fehen Sie, 
die befte Neuigkeit verliert, fobald fie Stadtmährchen 
wird? — Unfre Sinne find nur die @rundfuppe 
unfrer innern Republit. Der Abel lebt von ihnen, 
aber erhebt ſich über ihren platten Geſchmack. (er 
hat fie fertig gemadt und führt fie vor einen Gpiegel.) 
Run, bei meiner Ehre! Kiefer Anzug muß morgen 
Mode in Genua fein. (Hein) Darf ih Sie fo dur 
die Stadt führen, Gräfin? 

Inlia. Weber den verfchlagenen Kopf! Wie 
künſtlich er's anlegte, mich in feinen Willen hinein- 
zulügen! Aber ich babe Kopfmeh und werde zu 
Haufe bleiben. 

Siesco. Berzeihen Sie, Gräfin — das künnen 
Sie, wie Sie wollen, aber Sie wollen es nicht. — 
Diefen Mittag iſt eine Geſellſchaft florentinifcher 
Schauſpieler hier angelommen und bat fid) erboten, 








| denken, ohne Ihnen von Herzen Abbitte zu thun — 


Sottiſe zu machen. Noch iſt nur ein Ausweg mög- 
ig 


. Mit einer tiefen VBerbeugung) Mollen Sie fe 
gnädig fein, Signora ? 
Inlia (wird roth und geht fihleunig in} Gabinen. 
Laural 
Gianettino (tritt gu Fiesce). Graf, Sie erinnern 
fich einer unangenehmen Gefrhichte, Die neulich zwiſchen 
uns beiden vorfiel — 
Siesco. Ich wünſchte, Prinz, wir vergäßen fie 
beide — Bir Menſchen handeln gegen uns, wie wir 
ung kennen, und weſſen Schuld ift’8, als die mieinige, 
daß mic mein Freund Doria nicht ganz gelannt hat? 
Gionettins. Wenigfiens werd! ich nie Daran 


Siesco. Und ich nie, ohne Ihnen von Herzen 
zu vergeben — (Zulia kommt etwas umgelleibet zur) 

Gianettins. Eben fällt es mir bei, Graf, Sie 
laffen ja gegen die Türlen kreuzen? 

Siesce. Diefen Abend werden die Anker ge 
lichtet — Ich bin eben darum in einiger Beforguiß, 
woraus mic die Gefälligkeit meines Freunds Doris 
reißen könnte. R 

. Gianettino (außerſt höflich. Mit allem Bea- 
gnügen! — Befehlen Sie über meinen ganzen 
Einfluß! 

Siesco. Der Borgang Pürfte gegen Abend 
einigen Auflauf gegen den Hafen und meinen Palaf 
verurfachen, weldhen dee Herzog, Ihr Oheim, miß 
deuten könnten — — 

Gianettinsg ctreugeggig). Laſſen Sie mich dafür 
forgen. Machen Sie immer fort, und ich wünſche 
Ihnen viel Glück zur Unternehmung. 

SFiesco cihmout). Ich bin Ihnen jehr verbunden, 


Eilfter Auftritt. 
Ein Deutfder der Leibwathe. 


Gianettino. Was fol’? 

Deutfher. Als ich das Thomasthor vorbeiging, 
jah ich gewaffnete Soldaten in großer Anzahl der 
Darſena zueilen und die Galeeren des Grafen von 
Savagna fegelfertig ımaden — 

Giancettino. Nichts Wichtiger? Es wird 
nicht weiter gemeldet. 

Deutſcher. Sehr wohl. Auch qus den Klöftern 
der Kapuziner wimmelt verdächtiges Gefindel und 
ſchleicht über den Markt; Gang und Anſehen laſſen 
vermuthen, daß es Soldaten ſind. 

Gianettino Gernicy. Ueber den Dienſteifer 
eines Dummkopfs! (Zu Lomellin, uuverfichtlich/ Das 
ſind meine Mailänder. 

Deutſcher. Befehlen Euer Gnaden, daß fie 
arretiert werden ſollen? 

Gianettino (deut zu Lomelin). Sehen Sie nach, 


Borige. 


Die Berigwänng des ek ‚un ‚Henze. 


Tomellino. (Win zum Beufhen) Nux fort, es ift gut! 
(du Lomekin) Bedeuten Sie dem deutſchen Ochſen, 
daß er das Maul halten fol. 

Eomellin ab mit dem Deutiden.) 

Fie sco (wer biäher wit lien getändelt un ver- 
kahl Jeräbergeikelt hatt. Unſer Freund iſt ver⸗ 
drießlich. Darf ich Den Grund wiſſen? 

Gianettins. 
fragen und Melden! (Schießt hinaus) 

Siesen. Auch auf und wartet das Schauſpiel. 
Darf ih Fhnen den Arm anbieten, guädige Frau? 

Inlie. Geduld! Ih muß exſt Die Enpbeloppe 
umverfen. Doch fein Trauerfpiel, Graf? Das kommt 
air im Traum. 

Siesco (tũciſch. DO, es ift zum Todtlachen, Gräfin! 

(Er führt fie ab. Vorhang fällt.) 


Vierter Anfzug. 


E iR Nacht. Schloßhof bei Fiesco. Die Laternen 
werden angezündet, Waffen hereingetragen. Ein Schloß⸗ 
flügel {ft erleuchtet. 


Erſter Auftritt. 
Bonrgoguinp führt Solkaten auf. 


Bourgognino. Halt! — An daß große Heofthor 
tommen vies Poſten. Zwei ar jebe Thlre zum 
Echloß. (Basen nehmen ihren Poften.) Wer will, wird 
bereingelaffen. Hinaus darf niemand. Wer Gewalt 
braucht, niedergeftochen. Wit den Lebrigen ins Schloß. 
Eeibtvagen auf und nieber. Pauſe.) . 


Bweiter Auftritt. 


Vachen am Hofthor rum an). 
Qenturisne Tommt.) 

3eutnrione Freund von Lavagna. (Geht quer 
Aber den Hof nad dem rechten Shlobthar) 

Wachen ort). Buritd! 

Beuturiome (fiupt und geht nach bem lUnken Thon. 

Dadhen (an lintew. Zurüd! 

Zentnrisne (Acht betreten ſiil. Pauſe. Darauf zur 
Unten Bade). Freund, wo hinaus geht's zur Komödie? 

Wade Weiß nicht. 

denturione (auf und ab mit ſteigender Befrem⸗ 
bung, darauf zur rechten Wade). Freund, wann geht Die 
Remöbie an? 

Yıyıe Weiß nicht. 

Zenturione (eiftauns auf und nieder. Wird bie 
Wellen gewahr. Berürgt). Freund, was foll das? 

Bade. Weiß nicht. 

Zenturiome (günt Ach erſchroden in feinen Mantel). 


Wer da? 


Watca am Hofthor (ruf am. Wer da? 


Kein Wunder. Das ewige An⸗ 





% Borige. Zibo 






3entnrione. Bibo, wo find wir 
Bibs Was? s 
Benturione Schau’ um dich, Zibo 
Bibo. Wo? was? 

Benturione. 
Bibe. Hier Siegen 
Bentnrisne. Niemand gibt Ausb. 
Bibo. Das ift ſeltſam. 

Benturione Wie viel ift die Glocke? 
Bibs. Acht Uhr vorliber. 

Bentnrione Publ es if grimmkalt. 


Zibo. Act Uhr ift die beftellte Stunde. 
Benturione (ren Ropf ſchüttelnd). Hier iſt's 
nicht richtig. 


Zibs. Fiesco hat einen Epaß vor. 

Benturione Morgen ift Dogewahl — Zibe, 
hier iſt's nicht richtig. 

Bibe. Stille! ftillel ftille! 

Zenturionc. Der rechte Schloßflügel ift poll 


Lichter. 
Zibo. Hörſt du nichts? Hörſt du nichts? 
Hohles Gemurmel drinnen und 


Zenturione. 
mitunter — 
3ibo. Dumpfiges Raſſeln, wie von Harmiſchen, 
die ſich an einander reiben — 
Zeuntnrione. Schauervoll! Schauervoll! 
Zibo. Ein Wagen! Er hält an der Pforte! 
Dadhen am Hofihor cwufen an. Wer ba? 


Vierter Auftritt. 
Bier Afſſerato. 


Afferats (im Gereinteeten). Freund nen Fiesco. 

Bibe. Es find die vier Afferato. 

3entnrione Guten Abend, Landsmam. 

Alferato. Wir gehen in die Komödie. 

Zibo. Gliüd auf den Weg! 

Afferato. Geht ihr nicht mit in die Komfvdie? 

Bentnrione Epaziert nur voran. Wir wollen 
erft frifhe Luft ſchöpfen. 


Sorige. 


Afferato. Es wird bald angehen. Rommt. 
(Beben weiter.) 
Wade BZurüd! 


Afferatoe. Wo will das hinaus? 

Zenturione Cachy. Zum Schloß hinaus. 

Afferato. Hier iſt ein Mißverſtand. 

Zibo. Ein handgreiflicher. ARufit auf van zeiten 
Flügel.) 

Afferaio. Hört ihr die Epmphonie? Dos 
Luſtſpiel wird vor fi) gehen. 

Bentnrione Mid däucht, es fing fchen an, 
und wir jpielten die Narren drin, 

3ibo. Uebrige Hige hab’ ich nit. Ich gebe. 

Afferato, Waffen bier. 

3ibo. Pah! Komödienwaaren. 

3enturione Eollen wir bier flehen, wie vie 
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Narren am Aderon? Kommt zum Kaffeehaus! (une 
ſechs eilen gegen bie Pforte.) 
Wachen (freien heftig. Zurück! 
Bentnrione. Mord und Tod! 
fangen! 
Bibs. 
Afferats. 
ein Ehrenmann. 
Bibo. Berlauft!"Berrathen! Die Komödie war 
der Sped, hinter der Maus ſchlug die Thüre zu. 
Afferats. Das wolle Gott nit! Mich ſchau⸗ 
dert, wie das ſich entwideln foll. 


Wir find ge- 


Mein Schwert fagt: nicht lange! 
Sted’ ein! fie’ ein! Der Graf ift 


Fünfter Auftritt. 


Schildwahen. Wer da? Gerrina, Sacco tommen.) 

Yerrina. Freunde vom Haufe. (Sieben andere 
Robili kommen nad.) { 

Bibo. Seine Bertrautn! Nun MHärt fi 
alles auf. 

Sacco (im Geſpräch mit Berrina). Wie ich Ihnen 
fagte. Lescaro hat die Wache am Thomasthor, Dorias 
befter Officier und ihm blinblings ergeben. 

Yerrina. Das freut mid. 

Bibs qu verrina). Sie kommen ermwilnicht, 
Berrina, uns allen aus dem Traume zu helfen. 

verrina. Die jo? Wie fo? 


Die Berihtußrung bed Wiedco zu Genua. 


Sechster Auftritt. 
Borige. Biesce. 


Fie sco (im Hereintreteten). Ein Freund! (Mde ver. 
neigen fid. Schildwachen präfentieren). Willfommen, 
wertbefte Bäfte! Sie werden gefchmählt haben, daß 
der Hausvater fo lang auf fi) warten ließ. Ber 
zeihen Sie. (2eife zu Berrina) Yertig? 

Yerrine düm ins Din. Nah Wunſch. 

Slesce G(eiſe gu Bourgognino). Und? 

KSourgognine Alles richtig. 

Fiesco (u Sacco). Und? 

Sacco. Alles gut. 

Slesco. Und Calcagno? 

Sonrgognuino. Fehlt nod). 

FiescH (aut zuden Thorwachen). Man foll fchließen! 


(Cr nimmt den Hut ab und tritt mit freiem Anſtand zur Ber: 
famımnlung.) 


Meine Herm! 

Ich bin fo frei geweien, Sie zu einem Scau- 
jpiel bitten zu lafien — Nicht aber, Sie zu unter⸗ 
halten, fondern Ihnen Rollen darin aufzutragen. 

Lange genug, meine Freunde, haben wir 
Gianettino Doriad Trog und die Anmaßungen des 
Andreas ertragen. Wenn wir Genua retten wollen, 
Freunde, wird feine Zeit zu verlieren fein. Zu was 
Ende glauben Sie diefe zwanzig Galeeren, die den 


Benturione. Wir find zu einer Komödie geladen. | vaterländifchen Hafen belagern? Zu mas Ende bie 


Yerriua. Sp haben wir einen Weg. 


Allianzen, fo diefe Doria ſchloſſen? Zu mas Ende 


Zeuturione Gungeduldigh. Den Weg alles Fleifches. | die fremden Waffen, die fie ind Herz Genuas zogen? 
Den weiß ich. Sie jehen ja, daß die Thüren befegt | — Jetzt if e8 nicht mehr mit Murren und Verwünſchen 


find? Wofür die Thüren befett? 

Zibo. Wofür die Waffen? 

Benturione Wir ftehen ba, wie unter dem 
Galgen. 

verrina. Der Graf wird ſelbſt kommen. 

Benturione Er kann ſich betreiben. Meine 
Geduld reift den Zaum ab. te Robili gehen im 
Hintergrund auf und nieder.) 

Bourgognins (aus dem Sqhloß). Wie ſteht's im 
Hafen, Berrina ? 

Yerrina. Alles glüdlih an Bord. 


gethan. Alles zu retten, muß alles gewagt wer- 
den.. Ein verzweifelte Uebel will eine verwegene 
Arznei. Sollte einer in diefer Berfammlung fein, 
der Phlegma genug hat, einen Herrn zu erkennen, 
der nur Seinesgleihen ift? (Gemurmel) — Hier ifl 
feiner, deffen Ahnen nicht um Genuas Wiege ftan- 
den. Was? bei allem, was heilig ift! was? was 
haben denn dieje zwei Bürger voraus, daß fie den 
frehen Flug über unfere Häupter nehmen? — 
Dilberes Gemurse.) — Jeder von Ihnen iſt feierlich 
aufgefordert, Gennas Sache gegen feine Unterbrüder 


Bonrgognino. Das Schloß ift auch gepfropft | zu flihren — Keiner von Ahnen kann ein Haarbreit 


voll Soldaten. 
Yerriua. Es geht ſtark auf neun Uhr. 
Bonrgogninoe. Der Graf. madt fehr lang. 
Yerriua. Immer zu raſch für feine Hoffnung. 
Bourgognino, ich werde zu Eis, wenn ich mir 
Etwas dente. 


Bonrgognino. DBater, libereile dich nicht. 


verrina. Es läßt fih nicht übereilen, wo | 


nicht gezögert werden kann. Wenn ic) den zweiten 
Mord nicht begehe, Tann ich den erften niemals 
verantworten. 





von feinen Rechten vergeben, ohne zugleich bie 

Seele des ganzen Staats zu verrathen — 

(Ungeftime Bewegungen unter ben Buhörern unterbrechen 
ihn; dann fährt er fort.) 

Sie empfinden — jett iſt alles gewonnen. Schon 

hab’ ich vor Ihnen ber den Weg zum Ruhme ges 


bahnt. Wollen Sie folgen? Ich bin bereit, Sie zu 


führen. Dieſe Anſtalten, die Sie noch kaum mit 
Entſetzen beſchauten, müſſen Ihnen jetzt friſchen Helden⸗ 


muth einhauchen. Dieſe Schauder ber Bangigkeit 
I müffen in einen rühmlichen Eifer erwarmen, mit dieſen 


Sonrgoguine. Aber wann fol Fiesco fterben ? | Patrioten und mir Eine Sache zu machen und bie 
Yerrina. Wann Genua frei ift, ſtirbt Fiesco! | Tyrannen von Grund aus zu flürzen. Der Erfolg 


Schild vachen. Wer da? 


wird das Wagſtück begünftigen, denn meine Anflal- 
ten find gut. Das Unternehmen ift gerecht, denn 
Genua leidet. Der Gedanke macht ung unfterhlid, 
denn er ift gefährlich und ungeheuer. 








Die Verſchobrung des Reseo zu Genua. 


Zenturione (in flürmifher Nufwallung. Genug! 
Genua wird frei! Mit diefem Feldgeſchrei gegen die 

e! 

Bibe. Und wen das nicht aus feinem Schlum- 
mer jagt, der Teuche ewig am Ruder, bis ihn die 
Befaıne des Weltgerichts losſchließt. 

Siescee Das waren Worte eine® Mannes. 
Run erfi verdienen Sie die Gefahr zu wiſſen, die 
über Ihnen und Genua hing. (Er gibt ihnen bie Zettel 
us Nohren) Leuchtet, Soldaten! — Mobili drängen 
4 um eine Fackel und leſen) Es ging, wie ich wünſchte, 

d. 


Yerriae. Doc rede noch nicht fo laut. Ach 
habe dort auf dem linken Flügel G@efichter bleich 
werden und Kniee fchlottern gefehen. - 

Zenturione (in Buts). Zmölf Senatoren! Teufe- 
liſch! Faßt alle Schwerter auf! (Aue flürgen fih auf 
vie bereit liegenden Waffen, zwei ausgenommen.) 

3ibs. Dein Name fteht auch da, Bourgognino. 

Sourgognins. Und noch heute, jo Gott will, 
auf Doriad Gurgel. 

3eunturione Zwei Schwerter liegen nod). 

3ibe. Was? was? 

Benturione Zwei nahmen keine Schwert. 

Alferats. Meine Brüder können kein Blut 
ſehen. Berfchont fie! 

3eninrione (Heftig). Was? was? Kein Tyran- 
nenblut fehen? Zerreißt die Memmen! Werft fie 
zur Republil hinaus, diefe Baftarde! (Einige 
Gefelihaft werfen fih ergrimmt auf die Beiden.) 

fiesco Treißt fie auseinander). Haltet! haltet! 
Coll Genua Sklaven feine Freiheit verdanken? Soll 


unfer Gold durch dieſes fchlechte Metall feinen guten | 


Hang verlieren? (Er befreit fie) Sie, meine Herren, 
nehmen jo ‚lang mit einem Bimmer in meinem 
Schloß vorlieb, Bis unfre Sachen entſchieden find. 


Ber Wade.) Zwei Arreftanten! Ihr haftet für fiel 


Zwei ſcharſe Poſten an ihre Schwelle! (Cie werben 
abgeführt.) 


Shildwaden am Hofthor. Wer draußen? 
(an pocht.) 


Freund! Sclieft um Gotteswillen auf! 
Bonrgognino. Es ift Calcagno. 
das „um Gotteswillen“? 
Fiesco. Macht ihm auf, Soldaten. 


Was fol 


— — — — 


Siebenter Auftritt. 


Borige. Calcagus außer Athem, erſchrocken. 


Calcaguo. Aus! aus! Fliehe, wer fliehen kann! 
Was aus? Haben fie 


Ale aus! 
Bonrgognino. Fleiſch 
ven Erz, find unſere Schwerter von Binſen? 
5*siesco. Weberlegung, Calcagno! Ein Mifver- 
ſtand Hier wäre nicht mehr zu vergeben. 
Calcagns. Berrathen find win Eine höllifche 
Wahrheit. Ihr Mohr, Lavagna, der Schelm! Ich 
fomme vom Palaft der Signoria. Er hatte Audienz 


|diefer Knabenprobe zu fallen! — Nehmt eure Waffen 
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beim Herzog. (Mile Robili exblafien, Yiedco ſelbſt vers 
ändert die Yarbe.) 

Yerrina (entfloffen gegen die Thorwachen). Sol⸗ 
daten! ſtreckt mir die Hellebarden vor! Ich will nicht 
dur die Hände des Henkers fierben. (Me Nobili 
rennen beftürgt burcheinanber.) 

SFiesco (gefaßter. Wohin? Was macht ihr? 
— Geh' in die Hölle, Calcagno — Es war ein 
blinder Schreden, ihr Herın — Weib! Das vor 
diefen Knaben zu fagn — Auch du, Berrina? — 
Bourgognino, du auh? — Wohin du? 

Bourgognminn (Heitid. Heim, meine Bertha 
ermorden und wieder bier jein. 

Siesco (ilägt ein Gelachter auf). Bleibt! Halter! 
Iſt das der Muth der Tyrannenmörder? — Meifter- 
lich fpielteft du deine Rolle, Calcagnol! — Merktet 
ihr nicht, daß diefe Zeitung meine Beranftaltung 
war? Calcagno, ſprechen Sie, war's nicht mein Be 
fehl, daß Sie diefe Römer auf die Prob ftellen 
follten? 

Verrina. Nun, wenn du lachen kannſt? — 
Ich will's glauben, oder dich nimmer für einen 
Menſchen halten. 

Siesco. Schande über euh, Männer! In 


wieder — Ihr werdet wie Bären fechten, wollt ihr 
diefe Scharte verweßen. Eeiſe zu Calcagno) Waren 
Sie felbit dort? 

Galcagno. Ich drängte mid dur die Tra- 


von der panten, meinem Auftrag gemäß die Parole beim 


Herzog zu holen — wie ich zurüdtrete, bringt man 


Iden Mohren. 


SFiesco (lau). Alfo der Alte ift zu Bette? 
Wir wollen ihn aus den Federn trommeln. (@eife.) 
Cprad er lang mit dem Herzog? 

Ealcagno. Mein erſter Schred und eure nahe 
Gefahr ließen mich kaum zwei Minuten dort. 

Fiesco (laut und munter). Sieh doch! wie unire 


Landsleute noch zittern. 


Ealcagno. Sie hätten auch nicht fo bald 
herausplagen follen. (2eife) Aber um Gotteswillen, 


Calcagno xruft ängntig. Schließt auf! Ein, Graf! was wird diefe Nothlige fruchten? 


Siesco. Zeit, Freund, und dann ift der erfte 


Schreck jet vorüber. aut) He! Dan fol Wein 


bringen! Eeiſe) Und jahn Sie den Herzog erblaffen? 


ı (Raut.) Friſch, Brüder, wir wollen noch eins Beſcheid 
:thun auf den Tanz diefer Nacht! (@eife) Und fahn 


Sie den Herzog erblaffen? 
Ealcagno. Des Mohren erfted Wort muß 
„Verſchwörung“ gelautet haben; der Alte trat 


ſchneebleich zurüd. 


Siesco (verwirrt). Hum! Hum! der Teufel ift 
ſchlau, Calcagno — er verrietb nichts, bis das 


Meſſer an ihre Gurgel ging. Jetzt iſt er freilich ihr 


Engel. Der Mohr iſt ſchlau. Man bringt ihm einen 


' Weder Wein; er Hält ihn gegen die Verfammlung unb 
trinkt.) Unfer gutes Glüd, Kameraden! (Man poct.) 


Shildwadhen Wer draußen? 
Eine Stimme. Orbonnanz des Herzogs. (Die 


Nobili fürgen vergweifelnd im Hof herum.) 


Fiesco (fpringt unter fiy. Nein, Kinder! Er 


ſchreckt nicht! erjchredt nicht! Ich bin bier. Hurtig! 
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Schafft dieſe Waffen weg. Bein Männer! ich bitt 
euch. Diefer Beſuch läßt mich hoffen, daß Andreas 
noch zweifelt. Geht binem. Faßt euch. Schließt 
anf, Soldaten. Wie entfernen fich. Das Thor wird 
geöffnet.) 


Achter Auftritt. 


Siesco, als täm’ er eben aus dem Schloß. Drei Deutſche, 
bie den Mohren gebunden dringen. 


Siesco. Wer rief mid in den Hof? 

Deutfher. Führt ung zum Grafen. 

Siesco. Der Graf if bier. Wer begehrt mich? 

Deutfder (mat die Honneurs vor ihm). Einen 
guten Abend vom Herzog. Diefen Mohren liefert 
er Euer Gnaden gebunden aus. Er habe ſchändlich 
berausgeplaudert. Das Weitre fagt der Bettel. 

fFiesco (nimmt ihn gleihgülti. Und hab’ ich dir 
nicht exit heut die Galeere verkfüindigt? (Bum Deutfchen.) 
Es ift gut, Freund. Meinen Refpect an den Herzog. 

Mohr (ruft ihnen nad). Und auch meinerſeits 
einen, und fag’ ihm — dem Herzog — wenn er 
feinen Eſel gejchidt hätte, fo würd' er erfahren haben, 
daß im Schloß zweitaufend Soldaten fteden. (Deutige 
sehen ab. Robili kommen zurid.) 


Hennter Anfteitt. 
Bledce. Berihworne Mohr trogig in der Mitte. 


VYerfhworne «fahren bebend zurüd beim Anblick 
des Mohren). Ha! was ift das? 

Fiesco (Hat das Bidet gelefen, mit verbifienem Horn). 
Genuefer! die Gefahr ift vorbei — aber auch die 
Verjhiwörung. . 

verrina (ruft orftaun aus). Was? Sind die 
Doria todt? | 

Fiesco (in Heftiger Bewegung. Bei Gott! auf 
die ganze Krieggmaht der Republik — auf das 
war ich nicht gefaßt. Der alte ſchwächliche Mann ſchlägt 
mit vier Zeilen dritthalbtaufend Mann. (zäft Traft- 
los die Hände finfen) Doria ſchlägt den Fiesco. 

Sourgognins. So ſprechen Sie doch! Wir er- 
Karren. 

Siesco (est). „Lavagna, Eie haben, däucht 
„mid, Ein Schickſal mit mir — Wobhlthaten werden 
„Ihnen mit Undank belohnt. Dieſer Mohr warnt 
„mich vor einem Gomplot. Ich fende ihn hier ges 
„bunden zurüd und werde heute Nacht ohne Leib- 
„wache Schlafen.” «Er laßt das Papier fallen. Mile 
fehen fi an.) 

Yerrina Nun, Fiesco? 

Siesco (mit Adeh. Ein Doria fol mid an 
Großmuth befiegt Haben? Kine Zugend fehlte im 
Stamm der Fiesfer? Nein! fo wahr ich ich felber 
bin! Geht auseinander, ihr! Ich werde hingehen — 
und alles befennen. (Wit hinausflürzen,) 

Yerrine Gau ihn auf. Biſt du wahnfinnig, 


Die Berihwörung des Jieaco zu Barıua. 


Andreas zu Leibe, nicht dem Tyrumen? Halt! 
fag’ ih — ich verhafte Dich als einen Verrächer des 
Staats — 

verſchworneæ. Binder ihn! werft ihn zu Boden! 

Fiesco (reik Einem ein Schwert weg, und malt 
fh Bahn). Sachte Dahl Wer ift der Erſte, der das 
Halfter fiber den Tiger wirft! — "Seht, ihr Herrn 
— Frei Fin id — könnte dur, wo ih Luſt hätte 
— Jetzt will ich bleiben, denn ich habe mich anbemb 
befonnen. 

Bonrgognino. Auf Ihre Pflicht beſanmen? 

Fiesco (aufgebracht, mit Stoli). Ha, Knabel Lew 
nen Sie erſt die Ihrige gegen mich auswendig, und 
mir nimmer das! — Ruhig, ihr Herrn — es bleibt 
alles wie vor. — (Zum Moahren, deſſen Sctricke ar zer 
baut,) Du haft das Verdienſt, eine große That zu 
veranlaſſen — Entfliehe! 

Calcagno Gornigh. Was? was? Leben ſoll der 
Heibe? leben und ung alfe verratben haben? 

Fiesco. Leben und euch allen — bang ge 
macht haben. ‘Sort, Burſchel!l Sorge, daß du Genua 
auf den Nüden kriegt, man könnte fein Muth an 
dir retten wollen. 

Mohr. Das Heißt der Teufel Jäht keinen 
Schelmen figen! — Gehorſamer Diener, ihr Hemml 
— Ich merkte jhon, in Stalien wächst mein Strid 
nicht. Ich muß ihn anderswo fuchen. 

Ms mit Gelaquer⸗ 


Zehuter Auftritt. 
Bedienter kommt. Borige ohne ven Mohren. 


Bedienter. Die Gräfin Imperiali fragen ſchon 
dreimal nad Euer Graben. 

Fiesce. Bob taufend! Die Komödie wird frei 
lich wohl angeben müſſen! Sag’ ihr, id bin unves 
züglih dert — Bleib — Meine Frau bitteft bu, im 
den Concertſaal zu treten und mich hinter den Tapeten 
zu erwarten. Gedienter ab) Ich habe Her euer 
Aller Rollen zu Papier gebracht; wenn jeder bie 
feinige erfüllt, fo ift nichts mehr zu ſagen — Ber 
rina wird voraus in den Hafen geben, und mit 
einer Kanone das Signal zum Ausbruch ge 
ben, wenn die Schiffe erobert find. Ich gebe; mid 
ruft noch eine große Verrichtung. Ihr werdet ein 
Glöckchen hören und alle miteinander in meinen 
Soncertfaal fommen — Indeß geht hinein — und 
laßt euch meinen Cyprier fchmeden. 

(Ste gehen auselnanber) 





Eilfter Auftritt. 

Goncertfaal. 
Leonsre. Arabella. Roſa. Alle beungſtigt. 
In den Concertſaal verſprach Tyieden 


Leonore. 


Menſch? War es denn irgend ein Bubenſtreich, den zu kommen, und kommt nicht. Gilf Uhr iR vorüber. 
wir vorhatten? Halt! oder war's nicht Sache des | Bon Waffen und Menfchen dröhnt fürchterlich der 


Baterlands! Halt! 


oder wollteft du mus demi Palaft, und kommt kein Fiesco? 


Die Beriütsßenug des Vesco zu Mamma. 


Rofe. Gie follen ſich Hinter die Tapeten ner | Sieger wäret, wenn ihr euch unſerer Eigenliebe ge 
Raten — Was der gnäbige Herr damit wollen mag? : fangen gebt. Soll id dir alles geſtehen, Fieſco? 
Leonsre. Er wills, Rofa, ich weiß aljo ge: daß nur mein 2after meine Tugend bewahrte? 
ung, um geberfan zu fein. Bella, genug, um ganz nur mein Stolz beine Kiinfte verladhte? nur bis 
außer Furcht zu jein — Und doch! doc zitts’ ich hieher meine Grundſätze Stand hielten? Du ver- 
je, Bello, umd mein Herz klopft fo ſchrecklich bang. | zweifelft an deiner Lift und nimmft deine Zuflucht 
— um Gotteswillen! gehe feines van meiner zu Julias Blut. Hier verlaſſen fie mid). 
Siesco deichtfertig vreify. And was verlorft bu 
— Fürchten Sie nichts. Unſere Angſt be | bei dieſem Verluße⸗ 
weht unfern Yünwig. | Julia (aufgeregt und wit Sig). Wem ich den 
Lconore. Worauf mein Auge ſtößt, begegnen | Schlüffel zu meinem weiblichen Heiligthum an die 
mir fremde Gefichter, wie Gefpenfter hop! und ver- | vertändle, womit bu mic Ihamroth machſt, wenn 
jertt. Wen ich anrufe, zittert wie ein Gegriffener du willſt? Was hab' ich weniger zu verlieren, als 
unh flüshtet ſich in die bichtefte Nacht, dieſe gräß- | alles? MIR du mehr wiſſen, Spütter? Das Be 
lihe Herberge des böfen Gewiſſens. Was tenntnig willft du noch haben, daß bie ganze ge 
man antwortet, ift ein halber heimlicher Laut, der auf: heime Weisheit unferes Geſchlechts nur eine arm⸗ 
bebender Zunge noch ängſtlich zweifelt, ob er auch keck⸗ | elige Vorlehrung ift, unſere tödtliche Seite zu ent 
ih entwifchen darf. — Fiesco7? — Ich weiß nicht, die doch zulett allein von euren Schwüren 
was bier Grauenvolles geichmiedet wird — Nur! belagert wird, die (ich gefteh’ es errötbend ein) fo 
meinen Fieſsco (mit Grazie ihre Hände faltend) umflatiert, gern erobert fein möchte, jo oft beim exften Seiten- 
ihr hinumliſchen Mächte! blid der Tugend ben Feind verrätheriſch empfängt? 
Koſa (ufammengefären,. Jeſus! Was rauſcht — daß alle unfere weiblichen Künfte einzig für dieſes 
m der Galerie? + webrloje Stichblatt fechten, wie auf dem Schach alle 
der dort Wade 
Kehl. (Die Schidwache ruft außen: „Wer dar” Ban ant- 











Selle. Es ift der Soldat, Officiere den wehrlofen König bedecken? Ueberrumpelf 
du diefen — matt! und. wirf getroft das ganze 


wertet.) Brett durcheinander. (Rad einer Baufe mit Eruf.) Du 
Keousze. Leute kommen! Hinter die Zapetel haſt das Gemälde unferer prableriihen Armuth — 
eſchwind! (Sie verſtecken ſich) Sei großmüthig! 


Zwölfter Auftritt. 


Julie. Fiedeo im Geſpräch. 


Fiesco. Und doch, Julia — Wo beſſer als in 
meiner unendlichen Leidenſchaft kannſt du dieſen 
Schatz niederlegen? 
Inlia. Gewiß nirgends beſſer, und nirgends 
ſchlimmer — Höre, Fiesco, wie lang wird dieſe 
Iulia (ehr zerſtörh. Hören Sie auf, Grafl Unendlichkeit währen? — Achl fchon zu unglüdlich 
Tore Salanterieen fallen nicht mehr in achtlofe Ohren, | hab ich geipielt, daß ich nicht auch mein Letztes noch 
aber in ein fiedendes Blut — Wo bin ih? Hier iſt Seen follte — Dich zu fangen, Fiesco, muthete 
niemand als die verführerifche Nacht! Wohin haben . ich breift meinen Heizen zu; aber ich mißtraue ihnen 
Sie mein verwahrlostes Herz geplaudert? die Allmacht, dich feftzubalten — Pfui doch! was 
Siesce. Wo die verzagte Leidenschaft kühner red' ich da? «Ste tritt zurüd und hält die Hände vort 
wird, und Wallungen freier mit Wallungen veden. Geficht. 
Iulia, Hal ein, Fiesco!l Bei allem, was bei- Siesco. Zwei Siinden in einem Athem. Das 
lig if, nicht weiter! Wäre die Nacht nicht fo Dicht, | Miftrauen in meinen Geihmad, oder das Majeftäts- 
du würdeft meine flammrathen Wangen fehen und verbrechen gegen beine Liebenswürdigkeit — was 


dich erbarmen. 
Slesce. , Weit gefehlt, Julia! 


nigen gewahr, und lief’ defto mutbiger über. 
hr ihr heftig die Kan.) 

Ialie Menſch, dein Geficht brennt fieberiſch, 
wie dein Geſpräch! Weh, auch aus dem meinigen, 
ich fühl's, ſchlägt wildes, frevelndes Fener. Laß: 
uns das Licht ſuchen, ich Bitte, Die aufgeniegelten . 
Einne könnten den gefährlihen Wink diejer Finfter- 
niß merken. Geh! dieje gährenden Rebellen könnten 
Hinter dem Rüden des verfchämten Tags ihre gott« 
lojen Künfte treiben. Geh’ unter Menſchen, ich be- 
ſawöre dich. 

Siesco Qubringliger). Wie ohne Noth beforgt, meine 
liebe! Wird je die Gebieterin ihren Sklaven fürchten? 

Zulie. Ueber euch Männer und den ewigen 
Widerfpruch) Als wenn ihr nicht die gefährlichiten 


Gr 


⸗ 


Eben dann 
würde meine Empfindung die Feuerfahne der dei⸗ 


von beiden ift ſchwerer zu vergeben? 

Iulia (matt, unterliegend, mit beiveglihem Ton). 
zügen find nur die Waffen der Hölle — die braudt 
Fiesco nicht mehr, feine Julia zu fällen. «eie fäut 
| eripöpft in einen Eopha, nach einer Pauſe feierlih.) Höre, 
' laß dir noch ein Wörtchen fagen, Fiesco — Wir find 
: Heldinnen, wenn wir unſre Zugend noch ſicher 
wiffen; — wenn wir fie vertheidigen, Kinder! 
(ihm Rare und wild unter die Augen) Furien, wenn 
wir fie rächen — Höre. Wenn du mich kalt würg⸗ 
tet, Fiesco? 

Fitesce (nimmt einen aufgebragten Ton an). Kalt? 
‚talt? Nun, bei Gott! was fordert denn die unerſätt⸗ 
liche Eitelleit des Weibs, wenn es einen Mann vor 
ſich kriechen fieht und noch zweifelt? Ha, er erwacht 
wieder, ich fühle, (Ben Ton in Kälte verändert) noch zu 
guter Zeit gehen mir die Augen auf — Was war's, 
das ich eben erbetteln wollte? — Die Heinfie Er⸗ 
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niedrigung eines Manns ift gegen die höchſte Gunſt diefe Nacht aufzuhängen gefonnen if. Da fie fi ent- 
eines Weib weggeworfen! (Bu ihr mit tiefer froftiger | färbt, lacht er hamiſch auf.) Pfni! das fam unerwartet 
Berbeugung.) Faſſen Sie Muth, Madame! Jetzt find | — umd fehen Sie! indem er beißender fortfährt) Darum 


Sie ficher. 

Julia Geſturzt). Graf! welche Anmwandlung? 

Flesco (Außerft gleichgültig). Nein, Madame! 
Sie haben volllommen recht, wir beide haben bie 
Ehre nur einmal auf dem Spiel. Mit einem böf- 
hen Handkuß) Ich habe das Vergniigen, Ihnen bei 
der Gejellichaft meinen Reſpect zu bezeugen. Er wii 
ſchnell fort.) 


Zulia (ihm nad, reißt ihn zurücd). Bleib! Bift du | 


rafend? Bleib! Muß ich es denn fagen — heraus- 
fagen, was das ganze Männervoll auf den Knieen 
— in Thränen — auf der Folterbanf meinem Stolz 
nicht abdringen Tollte? — Weh! auch dies Dichte 


fand ich fir nöthig, den umgebetenen Bliden Ihres 
Haufes etwas zu fchaffen zu geben; darum be. 
hängt’ ich mich (auf fie deutend) mit diefer Harlefins- 
leidenfhaft, darum (auf KXeonoren zeigen) ließ ich 
diefen Edelftein fallen, und mein Wild rannte glitd- 
lich in den blanfen Betrug. Ich dan’ für Shre 
Gefälligkeit, Signora, und gebe meinen Theaterſchmuck 
ab. (@r überliefert ihr ihren Schattenriß mit einer Ber: 
beugung.y 

Keonore (ſchmiegt fich bittend an ben Fiesco). Mein 
Ludovico, fie weint. Darf Ihre Leonore Sie zit- 
ternd bitten? . 

Iulie ctrotig zu Leonoren). Schweig! du Ber- 


- Dunkel ift zu licht, diefe Feuersbrunſt zu bergen, bie | haßte — 


das Geftändniß auf meinen Wangen macht — Fiesco 


Siesco (u einem Bedienten). Sei Er galant, Freuund, 


— D ich bohre durchs Herz meines ganzen Gejchlechts | biete Er dieſer Dame den Arm an; fie hat Luft, mein 
— mein ganzes Gefchlecht wird mich ewig haften — | Staatägefängniß zu jehen. Er fteht mir davor, daß 


Ich bete dich an, Fiesco! (Jaut vor ihm nieder.) 


Madonna von niemand incommodiert wird — draußen 


Siesco (veicht drei Schritte qurüd, laßt fie Legen , geht eine jcharfe Luft — der Sturm, der heute Nacht 


und lacht triumphierend auf). Das bedaur’ ich, Signora! 
(Gr zieht die Blode, hebt vie Tapete auf und führt Leono⸗ 
ren hervor.) Hier ift meine Gemahlin — ein gött⸗ 
liches Weib! Er fänt Leonoren in ven Arm.) 





den Stamm Doria jpaltet, möchte ihr leicht den 
Haarpuß verderben. 

Zulia (chluchtend). Die Peft über dich, ſchwarzer 
heimtüdifcher Heuchler! Bu Leonoren grimmig.) Tyrene 


Julie (ipringt fdreiend vom Boden). Ah! umerbört | dich deines Triumphs nicht, auch Dich wirb er ver 


betrogen! „ 


Dreizehnter Auftritt. 


derben, und fich jelbft und — verzweifeln! (Starn 
hinaus), 

Fiesco (winkt den Bäften). Sie waren Zeugen 
— Retten Sie meine Ehre in Genua! (Bu den Ber 
fhwormen) Ihr werdet mich abholen, wenn die 


Die Berfhwornen, welche zumal hereintreten. Damen Kanone donnert. (Mile entfernen fid.) 


von der andern Seite. Fießsco. Leouore und Julie. 


Leonore. Mein Gemahl, das war allzu ſtreng. 

Fiesco. Ein ſchlechtes Herz verdiente nicht 
weniger. Deinen Thränen war ich diefe Genug: 
thuung ſchuldig. Gur Berfammlung) Nein, meine 
Herrn und Damen, ich bin nicht gewohnt, bei jedem 
Anlaß in kindifche Flammen aufzupraffeln. Die Thor- 
beiten der Menfchen beluftigen mich lange, eh fie 
mich reizen. Diefe verdient meinen ganzen Born, 
denn fie hat diefem Engel dieſes Pulver gemifcht. 
(Er zeigt das Bift der Berfammlung, die mit Abſcheu zurüds 
tritt.) 


Iulia cdipre Wuth in fih beißen). Gut! Gut! 
Sehr gut, mein Herr! (Win fort.) 

Siesco (führt fie am Arme zurüd). Gie werden 
Geduld haben, Madame — Noch find wir nicht 
fertig — Diefe Gefellichaft möchte gar zu gern milfen, 
warum ich meinen Berftand fo verläugnen Tonnte, 
den tollen Roman mit Genuas größter Närrin zu 
fpieln — 

Zulia (auffpringenn). Es ift nicht auszuhalten! 
Doch zittre du! Drogen.) Doria donnert in Genua, 
und ih — bin feine Schmwefter. 

Slesco. Schlimm genug, wenn das Ihre lebt 
®alle ift — Leider muß ich Ihnen die Borfeafl 
bringen, daß Fiesco von Lavagna aus dem geftoh- 
lenen Diadem Ihres durchlauchtigften Bruders einen 
Strid gedreht hat, womit er den Dieb der Republik 


Vierzehnter Auftritt. 


Reonore. Fiesco. 


Keomore (tritt ihm ängfli näher), Fiesco! — 
Fiesco! — Ich verſtehe Sie nur halb, aber ich fange 
an zu zittern. 

Siesco (wigtig). Leonore — ich ſah Sie einft 
einer Genueferin zur Linken gehen — Ich fah Sie 
in ben Affembleen des Adels mit dem zweiten Hand- 
fuß der Nitter vorlieb nehmen. Leonore — das that 
meinen Augen web. Ich beſchloß, es joll nicht mehr 
fein — e8 wird aufhören. Hören Sie das Triege 
rifhe Getöfe in meinem Schloß? Was Sie flirdten, 
ift wahr — Gehen Sie zu Bette, Gräfin — morgen 
will ich die Herzogin weden. 

Leonore (ihlägt beide Arme zufammen und wirft 
Ah in einen Seſſed. Gott! meine Ahnung! Ich bin 
verloren! 

Fiesco (gefegt mit Würte). Laflen Sie mich aus⸗ 
reden, Liebe! Zwei meiner Ahnherrn trugen die drei 
fache Krone, das Blut der Fiesker fließt nur ımter 
dem Purpur gefund. Soll ihr Gemahl nur geerb- 
ten Glanz von fich werfen? Eebhafter, Was? Soll 
er fih für al feine Hoheit beim gaufelnden Zufall 
bedanfen, der in einer erträglichen Laune aus mo— 
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dernden Verdienſten einen Johaun Ludwig Fiesco ein Gut, thut Verzicht auf die ganze übrige Schd- 
zufammenflidte? Nein, Leonore! Ich bin zu ftolz, | pfung; Herrſchſucht hungert beim Raube der ganzen 
mir etwas ſchenken laſſen, was ich noch felbft zu Natur — Herrſchſucht zertrlimmert die Welt in 
eswerben weiß. Heute Nacht werf’ ich meinen Ahnen | ein raffelndes Kettenhaus, — Liebe träumt fidh in 
den geborgten Schmuck in ihr Grab zmüd — Die | jede Wüſte Elyfium. — Wollteſt du jetzt an meinem 
Grafen von Lavagna flarben aus — Yürften | Bufen dich wiegen, pochte ein flörriger Bafall an 
beginnen. jdein Reich — Wollt! ich jest in deine Arme mid 
Leonore (füttelt den Kopf, fill phantafierend). Ich werfen, hörte deine Defpotenangft einen Mörder aus 
jehe meinen Gemahl an tiefen tödtlihen Wunden zu ; den Tapeten bervorraufchen, und jagte did) flüchtig 
Boden fallen — «Hohler) Ich ſehe die ftummen | von Zimmer zu Zimmer. Ja, der großäugigte Ver⸗ 
Träger den zerriffenen Leichnam meines Gemahls mir | dacht ſteckte zuletzt auch die häusliche Eintracht an — 
entgegen tragen. (Erſchrocken auffpringend.) Die erfte | Wenn beine Leonore dir jett einen Labetrant brächte, 
— anzige Kugel fliegt durch die Seele Fiescos. würdeſt du den Kelch mit Verzudungen wegftoßen, 
fFiesco aßt fie liebevoll bei der Hand), Ruhig, | und die Bärtlichfeit eine Giftmifcherin jchelten. 
mein Kind, das wird diefe einzige Kugel nicht. Siesco (bleibt mit Entjegen ſtehen). Leonore, hör’ 
Keonsre (blidt ihn ernſthaft an. So zuperficht- auf! Das ift eine häßliche Vorftellung. 
id) ruft Fiesco den Himmel heraus ? Und wäre der Leonore. Und doch ift das Gemälde nicht 
taufendinaltaufendfte Fall nur der mögliche, fo könnte | fertig. Ich würde fagen, opfre die Liebe der Größe, 
der taufenbmaltaufendfte wahr werden, und mein | opfre die Ruhe — wenn nur Fiesco noch bleibt — 
Gemahl wäre verloren — Denke, du fpielteft um ben | Gott! das ift Radſtoß! — Selten fliegen Engel auf 
Himmel, Fiesco! wenn eine Billion Gewinnfte für | dem Thron, feltner herunter. Wer feinen Menfchen 
einen einzigen Fehler fiel, würdeſt dur breift genug | zu fürchten braucht, wird er fi eines Menſchen 
kin, die Würfel zu ſchütteln und die freche Wette erbarmen? Wer an jeden Wunfch einen Donnerkeil 
mit Gott einzugehen? Nein, mein Gemahl! wenn Heften Tann, wird er für nöthig finden, ihm ein 
auf dem Brett alles liegt, ift jeder Wurf Gottes⸗ fanftes Wörtchen zum Geleite zu geben? (Sie Halt 
läßerung. inne, dann tritt fie befcheiven zu ihm und faßt feine Sand; 
Siesco qaagelt). Sei unbeforgt, das Glüd und | mit feinfter Bitterkeit) Yürften, Fiesco! diefe miß- 
ich ftehen beſſer. rathenen Projecte der wollenden und nicht kön⸗ 
eesnore. Sagſt du das — und ſtandeſt bei nenden Natur — ſitzen fo gern zwiſchen Menſchheit 
jeuem geiſterverzerrenden Spiele — ihr nennt es und Gottheit nieder; — heilloſe Geſchöpfe! Schledh- 
Zeiwertreib — ſaheſt zu der Betrligerin, wie fie ihren | tere Schöpfer! 
Günftling mit Heinen Glückskarten lodte, bis er warm Sies co (fürgt ſich beunruhigt durchs Zimmer). Leonore, 
ward, aufſtand, die Bank forderte — und ihm jetzt hör’ auf! Die Brülcke iſt hinter mir abgehoben — 
im Wurf der Berzweiflung verließ? — O mein Ge- | Leonore Glict ihn ſchmachtend an). Und warıım, 
mahl! du gehſt nicht Hin, dich den Genneſern zu mein Gemahl? Nur Thaten find nicht mehr zu til- 
zeigen und angebetet zu werden. Republikaner aus | gen. (Schmelzend zärtlid und etwas ſchelmiſch.) Ich hörte 
ihrem Schlaf aufzujagen, das Roß an ſeine Hufe zu | dich wohl einft ſchwören, meine Schönheit habe alle 
mahnen, ift fein Spaziergang, Fiesco. Traue diefen : deine Entwürfe geſtürzt — du haft falſch geſchworen, 
Rebellen nicht. Die Klugen, die dich aufhegten, fürch- du Heuchler, oder fie bat frühzeitig abgeblüht — 
ten dich. Die Dummen, die dich vergötterten, nützen Srage dein Herz, wer ift fhuldig? (Feuriger, indem 
dir wenig, umb wo ich binfehe, ift Fiesco verloren. ſie ihn mit beiden Armen umfaßt) Komm zurüd! Er- 
SlescH (mit ſtarken Schritten im Zimmer). Klein- | manne dich! Entfagel Die Liebe foll dich entfchädigen. 
mutb ift die böchfte Gefahr. Größe will auch ein; Kann mein Herz deinen ungeheuren Hunger nicht 
Opfer haben. |Rilfen — o Fiesco! das Diadem wird noch ärmer 
LZeonore. Größe, Fiesco? — Daß dein Genie ſein — EScqhmeichelnd) Komm! ich will alle deine 
meinem Herzen ſo übel will! — Sieh! Ich vertraue Wünſche auswendig lernen, will alle Zauber der 
deinem Glück, du fiegſt, will ich ſagen — Weh dann Natur in einen Kuß der Liebe zuſammenſchmelzen, 
mir Aermſten meines Geſchlechts! Unglückſelig, wenn den erhabenen Flüchtling ewig in dieſen himmliſchen 
es mißlingt! wenn es glückt, unglüchſeliger! Hier iſt Banden zu halten — dein Herz iſt unendlich — auch 
leine Wahl, mein Geliebter! Wenn er den Herzog |die Lifebe iſt es, Fiesco. (Schmehenn) Ein armes 
verfehlt, iſt Fiesco verloren. Mein Gemahl ift hin, Geſchöpf glüdlih zu machen — ein Geſchöpf, das 
wenn ich den Herzog umarme. feinen Himmel an deinem Buſen lebt — follte das 
Siesco. Das verftehe ich nicht. eine Lücke in deinem Herzen laffen? 
£eonsre. Doc, mein Fiesco! In diefer ftür- Fiesco Gurch und durch erſchütter)y. Leonore, was 
miſchen Zone des Throns verdorret das zarte Pfläng- | haft du gemächt? «Er faut ihr kraftlos um den Hals.) 
hen der Liebe. Das Herz eines Menfchen, und wär’ Ich werde keinem Genuefer mehr unter die Augen 
auch felbſt Fiesco der Menſch, ift zu enge für zmei | treten — 
allmädhtige Götter — Götter, die fi fo gram Leomore (freudig rafh). Laß uns fliehen, Fiesco, 
ind. Liebe hat Thränen, und kann Thränen |laß in den Staub ums werfen all diefe prahlenden 
verfiehen! Herrſchſucht hat eherne Augen, worin | Nichts, laß in romantifhen Fluren ganz ber Liebe 
eng nie die Empfindung perlt — Liebe bat nur |uns leben! Sie vrüdt ihn an ihr Herz mit ſchöner Ent- 
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säaımg.) Unſere Seelen, Mar, wie üUber uns das heitete : Fiesto. Du höhnſt deinen Warner? 
Blau des Himmels, nehmen dann den ſchwarzen Andreas. Ich dank' ihm, und geh zu Bette 
Hauch des Grams nicht mehr an — Unfer Leben Fiesco hat fich fchläfrig geſchwelgt, und Hat keine 

tinnt dann melsdifch wie die flötende Duelle zum | Beit fir Doria übrig. 

Shhöpfer — (Man hort Sen Kanonenfchuß. Yiesco Ipringt | Fiesco. Unglüdlicher alter Mann! — traue 
Id. Alle Verſchwotnen Ireten in ber Saal.) der Schlange nicht! Sieben Farben ringen auf ihrem 
ſpiegelnden Rüden — du nahſt — und gählings 
Da ſchnütt dich Der tödtliche Wirbel. Den Wink eines 
Sünfsehnter Anfteitt. ı Berräthers verladhteft din. Berlache den Rath eines 


Freunds nit. Gin Pferd ſteht gefattelt in deinem 
Yerfäworne Die Beit iR da! Hof. Fliehe bei Zeit! Verlache den Frennd micht! 


Fiesco Au Leonore, fehl. Lebe wohl! Ewig — Andreas. Fiesco denkt edel. Ich dab’ ihn 
oder Genua liegt morgen zu deinen Füßen! (Sin niemals beleidigt, und Fieſto verräth mich nicht. 
fortftürgen.) | Siesch. Denkt edel, verräth dich, und gab dir 

Bourgognino cpreiy, Die Gräfe finft um. Proben von beiden. 

— in en = fringen Hin, fie zu halten Andreas. Go fleht eine Leibwathe da, bie 
edco vor ihr niebergewworfen.) 8 oben wirft, wenn ni . 

Siesco (mit ſchneibendem Ton). Leonore! Netter! ee ee eutin 
um Gotteswillen! Rettet! Rofa, Bela kommen, fie zurecht Slesco Mämtfän. möchte ſte — 
m sringen) ie fchlägt die Augen anf — (Gr pringt|gpif im Die Emigteit rise 
entfchloffen in vie H5p) Jetzt kommt — fte dem Doria ' Andteas (groß. Wrmer Spötter, haft du mie 
— Gerſchworne Aürgen zum Baal hinauc. Bor gehört, daß Andreas Doria Aqizig alt if, 
Rn ‚und Genua — glüdlid — Er verläßt die Altane,) 

— 5*fiescso (blict ihm erſtaunt nad). Mußt' ich dieſen 
Mann erſt ſtürzen, eh’ ich lerne, daß es ſchwerer If, 
ihm zu gleichen? (Gr geht einige Schritte tieffinntg auf und 
F ünfter An f3 ug. nieder) Nun, ich machte Größe mit Größe wett — 
Wir find fertig, Andreas, und nun, Berderben, 
— gehe deinen Gang! er eilt in die hinterſte Gafſe — 
Nach Mitternacht — Große Strafe in Genua — Hie | Trommeln tönen von allen Enden. Scharfes Gefecht am Tho⸗ 
und ba leuchten Lampen an einigen Häufern, bie nad)  madihor. Das Thor wird geſprengt and Öffnet Die Aus 
und nach auslöfchen — Im Hintergrund der Bühne ficht | dt in won Hafen, worin Schiffe Hagen, mit Jackeln erlencheet) 
man das Ihomasthor, das noch gefchloffen if. In pers ı 
fpectinifcher u. See — Einige Menſchen geben‘ rasen 
mit Handlaternen über den Play, darauf die Hunde und, R 
Batrouilien — Alles ift ruhig. Nur das Meer wallt Bweiter Auftritt. 
etwas ungefüm. Gianettimn Dorte in ann Ederiagmamtl, gewerten 
Lfin. stente voraus 
Erſter Auftritt. omellin ediente au Ya e fig 


Biesco fommt geivaffnet und bleibt vor dem Malaft dei a (rege fin. Wer befahl Lärmen zu 


Un k . 
ION ION DIN SOLL ENDE ERS | Lomellin. Auf den Saleeren krachte eine Kattone. 


Siesco. Der Alte hat Wort gehalten — m: Giaucttino. Die SMaven werden ihre Ketten 
Palaft alle Lichter aus. Die Wachen find fort. Ich reifen. ESchüſſe am Thomasthor. 
will läuten. @äutet) He! bolla! Wach’ auf, Doria! Lomellin. Feuer dort! 
verrathner, verfaufter Doria, wach’ anf! Hella! Hola, Gianettino. Thor offen! Wachen in Aufruhr! 
Holla! Wach' anf! (gu den Bebienten) Hurtig, Schurken! Leuchtet dem 
— nn (erfgeint auf der Altane). Wer zog die Hafen zul «eiten gegen das Thor) 

ode 

Sicoco Cmit veränderter Gtimmey. Frage nicht! | 
Folge! Dein Stern geht unter, Herzog, Genua ſteht , i 
auf wider dich! Nahe find — enter, und du; Dritter Auftritt. 
fannft fchlafen, Andreas? 

Andreas (mit Ehre). Ich befinne mich, wie Die 
zürnende See mit meiner Bellona zarfte, daß der 
Kiel krachte und der oberfte Maft brach — und Andreas Sonrgsanind. Gebaftian Lescaro ift ein wadrer 


i 


|Bortge. a mit Berſchworuen, »ie vom 
omasthor lommen. 


Doria ſchlief ſanft. Wer fehidt die Henker? | Sofbat. 
Siesco. Ein Dann, furchtbarer als deine züt⸗ Zentuttone. Wehrte fidh wie ein Bär, bis er 
nende See, Johann Ludwig Fiesco. nieberfiel. 


Andreas dadt). Du bift bei Laune, Freund! Gianeltino dritt beſtürzt zurüch. Was hör’ ich 
Bring deine Schmänfe bei Tag. Mitternadht ift eine | da? — Haltet! 
ungewöhnliche Stunde. | Bontsseuine. Wer dort mit dem Flambean? 
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£racllin. 68 find Feinde, Prinz! Gleichen Ddeutſcher. ort! Zum Erſchlagen hat's noch 
ie ſtuls weg. Weile — Kameraden, fit! Nehmt den Herzog in 
Senrgegnino «ruft hitig an). Wer da mit vem | die Mittel Biegen) Beiticht diefen welichen Hunben 
Zlambean? | Refpect por einem Graukopf ein — 
Zenturione Steht! Eure Lofung? Calcagns (ruft am. Wer da? Was gibt's da? 
Gianettine «sicht das Schwert, trogig). Unter: | Dentfhe (hauen ein. Deutfche Hiebe! Gehen 
werfung und Doria. fechtend ad. Sianettinos Seichnam wird hinweggebracht.) 
8onrgognino (ſchäumend, fürchterlich. Räuber der 
Nepublik und meiner Braut! (Bu den Verſchwornen, 


indem er auf Glanettino flürt) Ein Gang Brofit,. 

Brüder! Seine Teufel liefern ihn feld aus. (er, Fünfter Auftritt, 

nöpt ifm wieder.) Leonere in Mannäfleivern. Arabella Hinter ihr der. Beibe 
Glanettino Mint mit Behrütie, Mord! Mord! ſchleichen Amgflid; hervor. 


Nord! Räche mich, Lomellino! bei 8 Sie anädi kai 
Eomellin. Bediente lichen. Hiffel Mörher!| nen ern ommen Sie gnäbige Frau, o lom 


Rinder! | £eonore. Da hinaus wüthet der Aufruhr — 
Zenturione gen mit Rarter Stimme). Er ift ge· Ger! war dab nicht eines Öterbenben Behgen? 
troffen. Haltet den Grafen auf! @omenin wird gefangen.) | — Beh! fie umzingeln ihn — Auf Fiescos Herz 
komellin Enteenr). Schont meines Lebens, id) | deuten ihre gähnenden Rohre — Auf das meinige, 


trete ag euch über! ‚I Bella — Sie drüden ab — Haltet! haltet! Es ifl 
Memme mag fliehen. (@omelin entwiſcht.) | 


, Arabclie. Aber um Gottesmwillen. 
Benturiene. Thomasthor unfer! Sianettino | Leonore (immer wild phantaflerend, nad allen Gegen- 
tlt! Rennt, was ihr rennen könnt! Sagt's dem, ſchreiend. Fiescol — Fiescol — Fiescoe! — Cie 
Fiesco an! | eichen hinter ihm ab, feine Getreuen — Rebellen⸗ 
Giamettinn GCaumt fich Erampfig it die Höhe). Peſt! treue ift wankend. (Geitig erfgenden) Rebellen führt 
Fieſco — (Stirt) 


I mein Gemahl? Bella! Himmel! Ein Rebell kämpft 
Benrgagmine (reift den Stahl aus dem Leidinam). | 


mein Fiesſco? . 
Genua frei und meine Bertha! — Dein Säwert, | Arabella. Nicht doch, Signora, als Gennas 
Zenturione. Dies blutige bringft du meiner Braut. furchtbarer Schiedsmann. 
Ihr Kerler iſt geſprengt. Ich werde nachkommen und Reonsre (auſmertſam. Das wäre Etuas — und 


ihr den Brantkutß geben. (Eilen ab zu verfälenenen Leonore hätte gegittert? Den erften Republilaner 


m.) umarmte die feigfte Republilanerin? — Geh, Ara 
a bella — wenn die Männer um Länder fi meſſen, 
| ‚ diirfen auch bie Weiber fi) fühlen. Man fängt wieder 
Vierter Aufftritt. |an zu teommeln) Ich werfe mich unter die Kämpfer. 
Undreos Dorie. BDonttie. ! Arabella (ialägt die Hände zufammen), Barmher- 
[iger Himmel! 
Dentfher. Der Sturm zog ſich dorthin. Werft Reonore. Sachte! Woran flößt fi mein Zuß? 
ench zu Pferd, Herzog. | Hier iR ein Hut umd ein Mantel. Ein Schwert liegt 


Andreas. Laßt mich nody einmal Genuas Thlirme | dabei. (Sie wagt es.) Ein ſchweres Schwert, meine 
ſchanen und den Himmel! Nein, es ift fein Traum, | Bella! Doc fchleppen kann ich's noch wohl, und 
and Andreas iſt verrathen. | 908 Schwert macht feinem Führer nicht Schande. 

Deutfher. Feinde um und um! Fort! Flieht (Man läutet Sturm.) 
über die Grenze! | Arabella. Hören Sie? hören Sie? das wim- 

Andreas Wirft fi auf den Leichnam feines Neffen). | mert vom Thurm der Dominicaner. Gott erbarme! 
Gier will ich enden. Rede Teirser von Fliehen. Hier | wie fürchterlich! 
fiegt die Kraft meines Alters. Meine Bahn ift aus. : Keonore ((hwärmen). Sprich, wie entglidend! 
(Galcagno fern mit Verſchworuen.) | In diefer Sturmglode fpridyt mein Fiesco mit Genua. 

Dentfher. Mörder dort! Mörder! Zlieht, alter | Man trommelt ftärter) Hurrah! Hurrah! Nie Hangen 

! mir Flöten jo füß — Auch diefe Trommeln belebt 
mein Fiesco — wie mein Herz höher wallt! Ganz 
Genna wird munter — Miethlinge hüpfen binter 
Ih brach. Mergam ng) Bergilt man and) fo in|feinem Namen, und fein Weib follte zaghaft thun ? 
emrem Lande? | (88 flürmt auf drei andern Thürmen.) Nein! Cine Hel- 

Deutfger. ! Fort! Fort! indeß unſere din fol mein Held umarmen — Mein Brutus foll 

Knochen Scharten in Ihre Klingen ſchlagen. eine Römerin umarımen. (ie feht den Hut auf und 
Calcagao näßer.) wirft den Scharlach um) Ich bin Porcia. 

Andreas, Rettet euch! Laßt micht Gchredt Arabella. Gnädige Frau, Sie willen nicht, 
Nationen mit der Schauerpoſt: die Genueſer erſchlu⸗ wie entfetlich Sie ſchwärmen! Nein, das wiffen Sie 
gen in Vater — nicht. (Gturmläuten und Trommeln) 





Audrcas (da die Trommeln wieder anfangen). Höret, 
Ausländer! Höret! das ſind die Genuefer, deren Joch 
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Leonore. Elende, die du das alles börft und! Die drüben baren fh mm ein Herzogthum, wir 
nicht fhwärmft! Weinen möchten diefe Duaber, | heizen die Kirchen ein, daß die erfrornen Apofel fi 
daß fie die Beine nicht haben, meinem Fieſsco zuzu- | wärmen. 
Ipringen — Diefe Paläfte zürnen über ihren Meifter, ı 
der fie fo fe in die Erde zwang, daß fie meinen ! 

Fiesco night zujpringen Können — Die Ufer, lönnten 
fie’3, verließen ihre Pflicht, gäben Genua dem Meere 
Preis und tanzten hinter feiner Trommel — Was 
den Tod aus feinen Windeln rüttelt, kann deinen Muth | 
nicht weden? — Geh! — Ich finde meinen Weg. 

Arabella. Großer Gott! Sie werden doch dieſe Konrgoguino. Hier ruhe aus, lieber Kleiner! 
Brille nit wahr machen wollen? „Pu biſt in Sicherheit. Bluteft du? 

Keonore (fiolg und heroifh). Das follt’ ich meinen, | Bertha (ie Sprade verändert). Nirgends. 
du Alberne — (Feurigh Wo am wildeften das Ge- | Bourgoauime (ebhafd. Pfui, fo ſteh' auf! IE 
timmel wiithet, wo in Perfon mein Fiesco kämpft | will di Hinführen, wo man Wunden für Genua 
— Iſt das Lavagna? hör’ ich fie fragen — den niemand | erntet — Schön, fiehft du? wie dieſe. «Gr fireift 
bezwingen Tann, der um Genua eiferne Würfel ſchwingt, Teinen Arm auf.) 
ift das Lavagna? — Genuefer! Er ift’3, werd' ich Bertha Qurüdfahrenn). O Himmel! 
fagen, und diefer Mann ift mein Gemahl, und ih Bonrgognino. Du erihridit? Nieblicher Kler 
hab’ auch eine Wunde. (Sacco mit Berfhtwornen.) ner, zu früh eilteft du in den Mann — Wie alt 

Sacco (ruft an). Wer da? Doria oder Fiesco? |bift du? H 

Leonore (begeiftert). Fiesco umd Freiheit! (Sie Bertha. Fünfzehn Jahr. 
wirft fih in eine Gafſe. Wutlauf. Bella wird twengebrängt.) | Bounrgognino. Schlimm! Fir diefe Nacht fünf 
Jahre zu zärtlid — Dein Bater? 
| Bertha. Der befte Bürger in Genua. 
| Bonrgognino. Gemach, Knabe! Das ift nur 
einer, und feine Tochter ift meine verlobte Brant. 
Weißt dur das Haus des Verrina? 
| Bertha. Ich dächte. 


(Werfen ſich in die umliegenden SHäujer,) 


Achter Anftritt. 


Bourgognine Bertha verkleidet. 


Sechster Auftritt. 


Sacto mit einem Haufen. Galcagne begegnet ihm mit 


einem andern. ; 
Bonrgoguine (raſch. Und kennſt feine göttliche 
Galcagne. Andreas Doria ift entflohen. Tochter? 
Sacco. Deine ſchlechteſte Empfehlung bei Tiesco. | Bertha. Bertha beißt feine Tochter. 


Calcagno. Bären, die Deutfchen! pflanzten ' Bourgognmino (pigid. Gleich geh’ und übe 
fi) vor den Alten wie Felfen. Ich kriegte ihn gar Iliefere ihr diefen Ring. Er gelte den Trauring, ſagſt 
nicht zu Gefiht. Neun von den Unfern find fertig. |bu, und der blaue Bufch halte ſich brav. Setzt fahre 
Ich ſelbſt bin am linken Ohrlappen geftreift. Wenn |wohl! Jh muß dorthin. Die Gefahr ift noch nidt 
fie das fremden Tyrannen thun, alle Teufel! wie |aus. (Einige Häufer brennen.) 
müffen fie ihre Fürſten bewachen! Bertha (ruft ihm nad mit fanfter Stimme). Scipio! 

Sacco. Wir haben ſchon ftarten Anhang, und Bourgognins (ſeht betroffen fin. Bei meinem 





alle Shore find unfer. 

Calcagno. Auf der Burg, hör’ ich, fechten fie 
ſcharf. 

Sacce. Bourgognino iſt unter ihnen. Was 
ſchafft Berrina ? 

Calcagno. Liegt zwiichen Genua und dem 
Meer, wie der hölliſche Kettenhund, daß kaum eine 
Anchove durch kann. 

Sacco. Ich laſſ' in der Vorſtadt ftlirmen. 

Galcagno. Ich marſchiere fiber die Piazza 
Sarzana. Rühre dich, Zambour! (Ziehen unter Trommel- 
flag weiter.) 


Siebenter Anftritt. 
Der Rohr. Ein Trupp Diebe mit Lunten. 


Mohr. Daß ihr's wißt, Schurfen! Ich war 
der Mann, der diefe Suppe einbrodte — Mir gibt 
man feinen Löffel. Gut. Die Hat ift mir eben 


Schwert! Ich kenne die Stimme. 
’ Bertha (alt ihm um den Hals). Bei nıeinem 
Herzen! Ich bin bier ſehr befamnt. 
Bourgognino (ſhreity. Bertha! (Sturmläuten in 
der Vorſtadt. Auflauf. Beide verlieren ſich in einer Umarmung.) 


Uenunter Auftritt. 


Fieseso tritt higig auf. Zibe. Gefolge. 


Slesco. Wer warf das Feuer ein? 

3ibo. Die Burg ift erobert. 

Slesco. Wer warf das Teuer ein? 

3160 (winkt dem Gefolge. Patrouillen nach dem 
Thäter! (Ginige gehen.) 

Flesch Gomig. Wollen fie mid zum Mord 
brenner machen? Gleich eilt mit Sprigen und Eimern! 
(Gefolge ab.) Aber Gianettino ift doch geliefert? 

Zibo. So fagt man. 

Slesco win). Sagt man nır? Wer fagt das 


veht. Wir wollen eins anzünden und pliindern. |nur? Zibo, bei Ihrer Ehre, ift er entronnen? 





Die Verſchwdrung bes Fiesco zu Genun. 


Yibs (devenflig). Wenn ich meine Augen gegen 
die Ansfage eines Edelmanns ſetzen kann, fo lebt 
Gionettino. 

Siesco (auffabrend). Sie reden fi um ben 
Hals, Zibo! 

Zibo. Noh einmal — Ich fah ihn vor acht 
Rinnten lebendig in gelbem Buſch und Schar- 
lad herumgehn. 

Flesco (außer Yafjung. Himmel und Hölle — 
Zibe! — 
Hirzer machen. Fliegen Sie, Zibo — Wan joll alle 
Etadtihore fperren — alle Felonquen foll man zu 
Schanden ſchießen — fo kann er nicht zu Waſſer 
davon — diefen Demant, Zibo, den reichften in 
Senna, Lucca, Venedig und Pifa, — wer mir die 
Yeitimg bringt: Gianettino ift todt — er foll 
diefen Demant haben. (Zibo eit ab.) liegen ie, 
Zibo! 


ür 


Behnter Anfiritt. Ä 
Biedce. Sacce. Der Nohr. Soldaten. 


Zaccs. Den Mohren fanden wir eine brennende 
Lunte in den Sefuiterbom werfen — 

Siesce. Deine Verrätherei ging div hin, weil 
fe mich traf. Auf Mordbrenmereien ſteht der Strid. 
Führt ihn gleich ab, hängt ihn am Kirchthor auf. 

Mohr. Pfui! Pfui! Pfui! Das kommt mir 
ungefbidt — Läßt fi nichts davon wegplaudern? 

fiesco. Nichts. 

Mvhr wertraulig), Schickt mich einmal zur Prob 
auf die Galeere. 

Fiesco (winkt den Anbern). Zum Galgen. 

Aohr reg. So will ich ein Chriſt werben! 

Siesco. Die Kirche bedankt fich für die Blat— 
tan des Heidenthung. 

Ashr (ſchmeichelnd). Schidt mich wenigftens be- 
jofien in die Ewigkeit! 

Siesch. Nüchtern. 

Mohr. Aber hängt mich nur an keine chriftliche 
Kirche! 

Ein Ritter Hält Wort. Ich verſprach 
dir deinen eigenen Galgen. 


fie sco. 
Jarco (drummı. Nicht viel Federleſens, Heide! 
Dan hat noch mehr zu thun. 


Aohr. Doch — wenn halt allenfall® — der 
Enid bräde? — 

Fiesco (um Sacco). Man wird ihn doppelt 
nehmen. 


Mohr (refianter). So mag’s fen — und der 
Teufel kann fi) auf den Ertrafall rüften. cms mit 
Eoldaten, Die ihn in einiger Entfernung aufhenken.) 


Eilfter Auftritt. 


Blesce. Leonore erjcheint hinten im Scharladrod 
Gianettinos, 


Siesco wird fie gewahr, fährt vor, fährt yurüd amd 
nurmdt grimmig. Kenn’ ich nicht diefen Buſch und 
Edgiller, fämmtl. Werte. 


den Bourgognino laſſ' ich um einen Kopf 
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Mantel? «Gilt näßer, Yeftig) Ich Tenne den Buſch 
und Mantel! (Wätgend, indem er auf fie Ioßftürgt und 
fie nieverrtößt) Wenn du drei Leben haft, fo fteh 
wieder anf und wandle. Eeonore fällt mit einem 
gebrochenen Laut. Man hört einen Siegesmarſch. Trommeln, 
Börner und Hoboen.) 


Bwölfter Anftritt. 


FJiesco. Calcagno. Sacesr. Benturisne Zibo. 
Soldaten mit Muſik und Fahnen treten auf. 


Siesco ihnen entgegen im Triumpb). Genuefer — 
der Wurf ift geworfen — Hier liegt er, der Wurm 
meiner Seele — die gräßliche Koft meines Haſſes. 
Hebet die Echwerter hoch! Gianettino! 

Ealcagns. Und ih komme, Ihnen zu jagen, 
daß zwei Drittheile von Genua Ihre Partei ergreifen 
und zu Fiesfiichen Fahnen ſchwören — 

3ibo. Und dur mich ſchickt Ihnen Berrina 
von Admiralſchiff feinen Gruß und die Herrichaft 
über Hafen und Meer — 

Benturisne. Und durch mid der Souverkekt 
der Stadt feinen Commandoſtab und die Schlüffel — 

Sacco. Und in mir wirft fich (indem er nieber: 
faut) der große und Feine Rath der Republik knieend 
vor feinen Herrn und bittet fußfällig um Gnade und 
Schonung — 

Calcagno. Mich laßt den Erften fein, der 
den großen Sieger in feinen Mauern willlommen 
heißt — Heil Ihnen — Senket die Fahnen tief! 
— Herzog von Öenual 

Alle (nehmen die Hüte ab). Heil! Heil dem 
Herzog von Genua! (Zahnenmarfd.) 

Fiesce (fand bie ganze Zeit Über, den Kopf auf bie 
Bruſt gefunlen, in einer denkenden Stellung). 

€alcagno. Boll und Senat Rehen wartend, 
ihren gnädigen Oberherru im Fürftenornat zu be 
grüßen — Erlauben Sie ung, durchlauchtigſter Her- 
309g, Sie im Triumph nad) der Signoria zu führen! 

Siesco. Erlaubt mir erft, daß ich mit meinem 
Herzen mid) abfinde — Ich mußte eine gewiffe theure 
Berfon in banger Ahnung zurüdlaffen, eine Perſon, 
die die Glorie diefer Nacht mit mir theilen wird. 
(Gerüprt zur Geſellſchaft, Habt die Güte und begleitet 
mich zu eurer liebenswürdigen Herzogin! (Er win 
aufbrechen.) 

Calcaguo. Soll der menchelmörderiſche Bube 
hier liegen, und ſeine Schande in dieſem Winkel 
verhehlen? 

Zenturiont. 
barde! 

Zibo. Laßt feinen zerriſſenen Rumpf unfre 
Pflaſter kehren. (Man leuchtet gegen ben Leichnam.) 

Ealcagno (erfgroden und etwas leiſey. Echant ber, 
Genuefer! Daß iſt bei Gott fein Gianettinogeficht. 
(Ale ſehen ſtarr auf bie Leiche.) 

Stesco Hält ſtil, wirft von der Seite einen forſchen⸗ 
| den Bid daranf, den er Rarr und langfam ımter Bergerrungen 
 zurüdzieht). Nein, Teufel — Nein, das ift fein Gia⸗ 
nettinogeficht, hämiſcher Teufel! CDie Augen berum⸗ 
gerolt Genua mein, ſagt ihr? zen (Hinans- 


Steckt feinen Kopf auf eine Helle- 
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wäüthend in einen gräßlicen Särei.) 


der Menſch nicht zu flirdhten bat, 


nuejer, Gott fei Dank! Es kann nicht fein. 


Dreizehnter Anftritt. 
Borige. Arabella kommt jammernd. 
Arabella. 


dige Frau, und nirgends find’ ich fie wieder. 
s*iesco (tritt ihr näher mit leiſer bebenber Stimme). 
. Leonore heißt deine gnädige Frau? 
Arabella (op). 
ftebfter, guter, gnädiger Herr! — 


was nicht? 

- Arabella. Daß fie nit nachſprang — 
Flesco (heftiger. Schweig! wohin ſprang? 
Arabella. Ins Gedränge — 

Siesco (wuthend). Daß deine Zunge zum Kro⸗ 
fodil würde — Ihre Kleider? 

Arabella. Ein ſcharlachener Mantel — 

Siesco (raſend gegen fie taumelnd). Geh’ in den 
neunten Kreis der Hölle! — der Mantel? — 

Arabella. Lag hier an dem Boden — 

Cinige Yerfgworne (murmeln). Gianettino 
ward bier ermordet — 

SiescH (tobesmatt zurucwankend gu Arabelien). Deine 
Frau ift gefunden. (Wrabella geht angftvoll. Fiesco ſucht 
mit verbrehten Augen im ganzen Kreis herum, barauf mit 
leiſer, ſchwebender Stimme, bie ſtufenweiſe bid zum Toben 


feigt) Wahr iſt's — wahr — und ih das Stich⸗ 
blatt des unendlichen Bubenftiidd. Giehiſch um fich 
hauend.) Zretet zurück, ihr menſchlichen Gefichter — 
Ab, anit frechem Bähnebleden gen Simmel) hätt’ ich nur 
en Weltbau zwiſchen dieſen Zähnen — ich fühle 
die ganze Natur in ein grinfendes 

tatzen „bis fie ausſieht wie mein 

den Andern, bie bebend herumſtehen.) 

8 jetzt daſteht, das erbärmliche Ge⸗ 

1 

ie,ich 

em SI 

arum 

mein 

ſtum 

Balsagma qurqhtſa = 
Fiesco Mringt auf ifn ein mis. gräßliher: une). 
Ah, wilkommen! Hier, Bott ſei Dank! äiſt einer, den 
auch dieſer Domer quetichtel (em er den Aalcagno 
watheud in feine Arme dr.) Bruder Zerſchmetterter! 


DIN AM Sa u — —— — er 
m — 


Spiegelfechterei der 
Hölle! Es iſt mein Weib! (Sinkt durchdonnert zu, Boden. 
Berſchworne ſtehen in todter Pauſe und ſchauervollen Gruppen.) 

Fiesco (matt aufgerichtet mit dumpfer Stimme), Hab’ 
id mein Weib ermordet, Genueſer? — Ich beichwöre 
euch, jchielt nicht fo geifterbleich auf dieſes Spiel der 
Natur — Gott ſei gelobt! Es gibt Schidfale, die 
weil er nur 
Menſch if. Wem Götterwolluft verfagt ift, wird 
feine Zeufelqual zugemuthet — Dieſe Berirrung 
wäre etwas mehr. (Mit ſchrechafter Beruhigung.) Ger 


Mögen fie mid) nmbringen, was 
hab’ ih auch jetzt noch zu verlieren? — Habt Er- 
barmen, ihr Männer — Hier verließ ich meine gnä- 


D daß Sie da find, mein 
Büren Sie nicht 
iiber uns, wir konnten fie nicht mehr zurüdhalten. 

SFlesco Gürmt fie dumpfig an). Du Berhaßte! von 


Die Berigtußrung deB Fieſsco zu Genua, 


Wohl bekomm' die Berdammmiß!. Sie ift tobt! Du 
haft fie auch geliebt! (Er zwingt ihn an den Leichnam 
und drüdt ihm den Kopf dagegen.) Berzweifle! Sie ift 
todt! (Den ftteren Blid in einen Winkel geheftet.) Ab, daß 
ich ftiinde am Thor der Verdammniß, binunterfchanen 
dürfte mein Aug auf die mancherlei Folterſchrauben 
der finnreichen Hölle, ſaugen mein Ohr zerknirſchter 
Sünder Gewinſel — Könnt’ ich fie — meine 
Dual, wer weiß, ich trüge fie vielleicht. Arie Sqauern 
jur Leiche gehend.) Mein Weib liegt bier ermor- 
det — Nein, das will wenig jagen! MRadbrüdliger.) 
Ich, der Bube, habe mein Weib ermordet 
— O pfui, fo etwas kann die Hölle kaum kitzeln — 
Erſt wirbelt fie mich künſtlich auf der Freude letztes 
glättefteg Schwindeldach, ſchwätzt mid bis an die 
Schmelle des Himmel! — und dann hinunter — 
dann — o könnte mein Odem die PeR unter Seelen 
blajen — dann — dann ermord’ ich mein Weib — 
Nein! ihr Witz iſt noch feiner — dann übereilen fi 
(verächtlih) zwei Augen, und (mit ſchreclichem Nachdruch 
ih ermorde — mein Weib! Weiten läge.) Das 
ift das Meifterftlid! 

(Ale Verſchwornen Hängen gerührt an ihren Waffen. Ginige 

wifchen Thränen aus den Augen. Paufe.) 

Slesco (erſchopft und fliller, indem er im Birfel herum 
blictty. Schluchzt Hier jemand? — Ya, bei Gott, 
die einen Fürſten würgten, weinen! (Im fiillen 
Schmerz geiämoigen) Redet! Weint ihr über dieſen 
Hochverrath des Todes, oder weint ihr über meines 
Geiſtes Memmenfall! (In erniter, ruhrender Stellung vor 
der Tobten vertveilend) Wo in warme Thränen felfen- 
barte Mörder ſchmelzen, fluchte Tiescos Verzweiflung! 
Ginkt weinenb an ihr nieder.) Leonore, vergib — Reue 
zilent man dem Himmel nit ab! Wei mit Weh⸗ 
muth.) Fahre voraus, Leonore, genoß ich das Feſt 
jener Stunde, wo ich den Genuefern ihre Herzogin 
brächte — Wie lieblich verfhämt ſah ih ſchon deine 
Wangen erröthen, deinen Bufen wie filrftlich ſchön 
unter dem Silberflor fchwellen, wie angenehm beine 
lifpelnde Stimme der Entziidung verfagen! (@ebpafter.) 
Ha! wie beraufchend wallte mir ſchon der ftolge Zuruf 
zu Obren, mie fpiegelte fi meiner Liebe Triumph 
im verfinfenden Neidel — Leonore — die Stunde 
ift gefommen — Genuas Herzog ift dein Fiesco — 
und Genuas ſchlechteſter Bettler befinnt ſich, feine 
Beradtung an meine Dual und meinen Scharlad) 
zu taufchen — (Rüprender) Eine Gattin tbeilt feinen 
Gram — mit wen fannı ich meine Herrlichkeit theilen ? 
(&r weint heftiger und verbirgt fein Geſicht an der Leiche. Nuh⸗ 
rung auf allen Geflätern.) 

Calcagns. Es war eine trefflihe Dame. 

Bibo. Daß man do ja den Trauerfall dem 
Bolt noch verſchweige. Er nähme den Unfrigen den 
Muth und gäb’ ihn den Keinden. 

Fiesco (ſteht gefaßt und feft auf. Höret, Genueſer! 
— bie Vorſehung, verfteh’ ich ihren Wink, fchlug mir 
diefe Wunde nur, ‚mein Herz für die nahe Größe zu 
prüfen. — Es war die gewagtefte Probe — jetst 
fürcht' ich weder Dual, noch Entziiden mehr. Kommt! 
Genua erwarte mid, fagtet ihr? — Ich will 
Genua einen: ylirften fchenlen, wie ihn nod fein 
Curopäer ſah — Kammt!l diefer unglädlichen Fürſtin 


Die Verſchwörung des Flesſsco zu Benun. 211 


will id eine Todtenfeier halten, daß dag Leben feine |züglih in Ser. Vielleicht werd’ ich nachkommen. 
Anbeter verlieren und die Verwefung wie eine Braut | Vielleiht — nicht mehr. Ahr fegelt nach Marfeille, 
glänzen ſoll — Fett folgt eurem Herzog! (Gehen at | und (ſchwer und gepreßt fie umarmend) — Gott geleit’ euch! 


unter Fahnenmarſch.) (Schnell ab.) j 
Bertha. Um Gotteswillen! Worüber brittet 
. mein Bater? 
vierzehnter Anfteitt. Bonrgognino. Berftandft du den Vater? 
Andreas Dorian. Lomelline. Bertha. lieben, o Gott! Fliehen in der Braut- 


! 
Audreas. Dort jandzen fie Hin. nacht‘! | : 
£omellin. Ihr Ginck hat fie berauſcht. Die Eden Sa ſprach er — und mir ge: 
Thorefind bloßgegeben. Der Signoria wälzt ſich alles zu. a EZ eſee 
Audreas. Nur an meinem Neffen fchente das — — 
Roß. Mein Neffe iſt tobt. Hören Sie, Lomellino — ; 
Lomellin. Was? noch? noch hoffen Sie, Herzog? Schzehnter Auftritt. 
Audreas (ernf). Zittre da für dein Leben, weil Berrins. Btedco im herzoglichen Schmuck. 
du mich Herzog fpotteft, wenn ich auch nicht ein- Geide treffen auf einander.) 
mal hoffen darf. fFiesco. Verrina! Erwünfdt. Eben war ih 
£omellin. Gnädigſter Herr — eine brauſende aus, dich zu fuchen. 
Rotion liegt in der Schale Fiescos — Was in ber | derrina. Das war auch mein Gang. 
Ihrigen? Fiesco. Merkt Verrina feine Veränderung an 
Audreas (groß und warm). Der Himmel! feinem Freunde? : 
Lomellin (Hämifh die Achſeln zucend). Seitdem Yerrina Qurüdhaltenn). Ich wiinfche- feine. 
da8 Pulver erfunden ift, campieren die Engelnicht mehr. Slesco. Aber fiebft du auch feine? 


Audreas. Erbärmlicher Affe, den einen ver: : Yerrina (ohne ihn anzufehen). Ich hoffe, nein ! 
zweifelnden Graufopf feinen Gott noch nimmt! (Ermfi | Siesco. ch frage, findet du feine? 
und gebietend.) Geh! mache befannt, daß Andreas Yerrina (nad einem flüchtigen Blich. Ich finde feine. 


noch lebe — Andreas, ſagſt dir, erfuche feine Kinder, | Siesco. Run, fiebf du, jo muß es doch wahr 
. im doch im feinem achtzigſten Jahre nicht zu den | jein, daß die Gewalt nicht Tyrannen macht. Seit 
Ausländern zu jagen, die dem Andreas ben Flor | wir uns beide verliehen, bin ich Genuas Herzog ge- 
feines Baterlands niemals verzeihen würden. Sag’ worden, und Berrina sindem er ihn an die Bruft 
ihnen das, und Andreas erfuche feine Kinder um ſo drückh findet meine Umarmung noch feurig mie fonft. 
viel Erde in feinem Vaterland flir jo viel Gebeine. Yerrina. Defto ſchlimmer, daß ich fie froftig 
Lomellin. Ich geborfame, aber verzweifle. ; erwiedern muß; der Unblid der Majeftät fällt wie 
BIN gehen.) — ein ſchneidendes Meſſer zwiſchen mich und den Her⸗ 
Andreas. Höre! und nimm dieſe eisgraue Haar⸗ zog! Johann Ludwig Fiesco beſaß Länder in meinem 
lode mit — Sie war bie lette, fagft du, anf meinem | Herzen — jet hat er ja Genua erobert, und ich, 
Haupt und ging los in ber britten Jännernacht, als nehme mein Eigenthum zurid. 
Genua losriß von meinem Herzen, und babe achtzig *iesco (betreten. Das wolle Gott nit! Für 
Jahre gehalten, und babe den Kahlfopf verlaffen im | ein Herzogthum wäre der Preis zu jüdiſch. 
achtzigſten Jahre — die Haarlode ift mürbe, aber Yerrinn (murmelt süßer. Hum! Iſt denn etwa 
doch ftark genug, dem ſchlanken Jüngling ben | die Freiheit in der Mode gefunken, daß man bem 
Purpur zu Impfen. (Gr geht ab mit verhulltem Geſicht. Exrften dem Beften Republiken um ein Schandengeld 
Zomelin eilt in eine entgegengefegte Gaſſe. Man hört ein nachwirft. 





tumultuariſches Freudengeſchrei unter Drommeten und Baufen.) Fiesco (beißt die Lippen zuſammen). Das ſag du 
— — niemand, als dem Fiesco. 

derrina. O natürlih! Ein vorzüglicher Kopf 

Sünfzehnter Auftritt, muß e8 immer fein, von dem die Wahrheit ohne 


Berrina vom Hafen. Bertha und Bourgoguino. Ohrfeige wegkommt — Aber Schade! der verfchla- 
Yerrina. Man jauchzt. Wem gilt das? gene Spieler hat's nur in einer Karte verfehen. 
Sourgegnins. Sie werben den Fiesco zum | Er calculierte das ganze Spiel des Neides, aber 


Herzog ausrufen. der raffinierte Witling ließ zum Unglück die Patrio 
Bertha qchmiegt fi) Angftli an Bourgognino). Mein | ten aus. ESehr bedeutend.) Hat der Unterdrilder der 
Bater ift fürchterlich, Scipio! Freiheit aud einen Kniff auf die Züge der römi- 
Yerrina Laßt mich allein, Kinder! — Oſſchen Tugend zuriidbehalten? Ich fchwör ea 
Genua! Genua! beim lebendigen Gott, eh die Nachwelt meine Ge— 


Bonrgognino. Der Pöbel vergöttert ihn und | beine auf dem Kirchhof eines Herzogthums gräbt, 
forderte wiehernd den Purpur. Der Abel fah mit | fol fie fie auf dem Rabe zuſammenleſen! 
Entiegen zu und durfte nicht Rein jagen. Fiesco (nimmt ihn mit Sanftmuth bei der Hand) 
Yerrina. Mein Sohn, ich Hab’ alle meine | Auch nit, wenn der Herzog dein Bruder ift? wenn 
Habfeligleiten zu Gold gemacht umd auf dein Schiff] er fein Fürſtenthum nur zur Schatzkammer feiner 
bringen laffen. Nimm deine Frau und ftich unver: | Wohlthätigleit macht, die bis —— ſeiner haus⸗ 
1 
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hälterifchen Diirftigfeit betteln ging? Verrina, auch 
dann nicht? 

Yerrina. Auch dann nicht — und der ver- 


ſchenkte Raub hat noch feinem Dieb von dem Galgen 


geholfen. Ueberdies ging diefe Großmuth bei Ver⸗ 


rina fehl. Meinen Mitbürger konnt’ ich ſchon erlau- 
ben, mir Gutes zu thun — meinem Mitbürger hofft’ 
ich’8 wett machen zu können. Die Gejchente eines 
Fürften find Onade — und nur Gott ift mir gnädig. 

Siesco Gargerlich. Wollt ich doch lieber Italien 
vom NAtlantermeer abreißen, als diefen Starrlopf 
von feinem Wahn. 

Yerrina. Und abreißen ift doch fonft beine 
fhlechtefte Kunft nicht, davon weiß das Tamm Re 
publit zu erzählen, da® du dem Wolf Doria aus 
dem Rachen nahmſt — es jelbft aufzufreflen. — 
Aber genug! Nur. im Vorbeigehen, Herzog, fage mir, 
was verbrah denn der arme Teufel, den ihr am 
Jeſuiterdom auffnlipftet ? 


Fiesco. Die Canaille zündete Genua an. 
Yerrina. Aber doch die Geſetze ließ die Sanaille 
noch ganz? 


Slesco. Berrina brandichatt meine Freundſchaft. 

Verriua. Hinweg mit der Freundſchaft! ich 
fage dir ja, ich liebe dich nicht mehr; ich ſchwöre 
dir, daß ich dich Hafie — hafle wie den Wurm des 
Baradiefes, der den erften falſchen Wurf in ber 
Schöpfung that, worunter fchon das fünfte Jahr⸗ 
taufend biutet — Höre, Fiesco — nicht Unterthan 
gegen Herrn — nicht Freund gegen Freund, Menſch 
gegen Menſch red’ ich zu dir. (Scharf und Beftig) 
Du haft eine Schande begangen an der Majeftät 
des wahrhafligen Gottes, daß du dir die Tugend 
die Hände zu deinem Bnbenfttid führen, und Gennas 
Batrioten mit Genua Unzudt treiben ließeſt — 
Fiescd, wär’ aud ich der Redlichdumme geweſen, 
den Schalt nit zu merken, Fiesco! bei allen 
Schauern der Ewigkeit, einen Strid wollt' ich drehen 
ans meinen eignen Gedärmen, und mich erbroffeht, 
dag meine fliehende Seele in gichtriſchen Schaum- 
blafen dir zufprigen ſollte. Das fürftliche Schelmen- 
ſtück drlidt wohl die Goldwage menſchlicher Sünden 
entzwei, aber du haft den Himmel genedt, und den 
Proceß wird das Weltgericht führen. 
(Fiesco erfiaunt und ſprachlos mißt ihn mit großen Wugen.) 

Yerrina. Beſinne did auf feine Antwort. 
Jetzt find wir fertig. Ray einigem Huf und Nieder⸗ 
schen) Herzog von Genua, auf den Schiffen des 
geftrigen Tyrannen lernt! ich eine Gattung armer 
Geſchöpfe kennen, die eine verjährte Schuld mit 
jedem Ruderſchlag wiederfäuen und in den Ocean 
ihre Thränen weinen, der wie ein reicher Mann 
zu vornehm ift, fie zu zählen — Ein guter Yürft 
eröffnet fein Regiment mit Erbarmen. Wollteft bu 
dich entichließen, die Saleerenfllaven zu erlöfen? 

fFiesco (charh. Sie feien die Erfilinge meiner 
Tyrannei — Geh’ und verlindige ihnen Allen Er- 
löfung! 

verrina. So machſt du deine Sache nur halb, 


Die Verfbtvörung des Fiesco zu Genua. 


wenn du ihre Freude verlief. Verſuch' e8 und 
gche ſelbſt. Die großen Herrn find fo felten dabei, 
wenn fie Böſes thun; follten fie auch das Gute im 
Hinterhalt ftiften? — Ich dächte, der Herzog wäre 
für feines Bettler Empfindung zu groß. 

Siesco Mann, du bift fchrediich, aber ich 
weiß nicht, warum ich folgen muß. Geide gehen dem 
Meer zu.) 

Yerrina (Hält Ri, mit Wehmuth). Aber, noch ein- 
mal umarme mich, Fiesco! Hier ift ja niemand, 
ber den. Berrina weinen flieht und einen Fürſten 
empfinden. «Er drüdt ihn innig) Gewiß, nie jchlu- 
gen zwei größere Herzen zufammen; wir liebten ans 
doc) fo brüderli warn — «Heftig an Fiescos Halfe 
weinen.) Fiesco! Fiesco! du räumft einen Platz in 
meiner Bruft, den das Menſchengeſchlecht, dreifad) 
genommen, nicht mehr bejeten wird. 

SiescH (ehr gerüpe). Sei — mein Freund! 

Yerrine. Wirf diefen häßlichen Purpur weg, 
und ich bin's! — Der erfte Fürſt war ein Mörder, 
und führte den Burpur ein, die Fleden feiner That 
in diefer Blutfarbe zu verfteden — Höre, Fiesco — 
ih bin ein Kriegsmann, verſtehe mid wenig auf 
nafje Wangen — Fiesco — das find meine erften 
Thränen — Wirf diefen Purpur weg! 

fiesco. Schweig! 

verrina (Geftiger). Fiesco — laß hier alle 
Kronen dieſes Planeten zum Preis, dort zum Popanz 
all ſeine Foltern legen, ich ſoll knieen vor einem 
Sterblichen — ich werde nicht knieen — Fiesco! 
(indem er niederfallth es iſt mein erſter Kniefall — 
Wirf dieſen Purpur weg! 

Fiesco. Steh’ auf und reize mich nicht mehr! 

Vertina (entfhloffen. ch fteh’ auf, reize dich 
nicht mehr. (Ste Reben an einem Breit, daB zu einer 


Galeere füprt.) Der Fürſt bat den Bortritt. (Geben 


fiber das Brett.) 

Fiesco. Was zeit du mid fo am Mantel? 
— er fällt! 

Verrina (mit fürdterligem Hohn). Nun, wenn der 
Burpur fällt, muß auch der Herzog nah! (Gr Rärgt 
in ind Meer.) 

Siesco (ruft aus den Welen. Hilf, Genua! Hilf! 
Hilf deinem Herzog! (Ginkt unter.) 


Ziebenzehnter Auftritt. 


Galcagno. Sacee. Zibe. Zenturione. Ber 
ſchworne. Bolt. 


(Mlle eilig, angſtlich. 

Calcagno (chreit. Fiesco! Fiesco! Andreas 
iſt zurück, halb Genna ſpringt dem Andreas zu. Wo 
iſt Fiesco? 

Yerrina (mit feſten Tom. Ertrunken! 

Bentnrione. Antmwortet die Hölle oder das 
Tollhaus? 

Yerrina Erträntt, wenn das bübfcher 
lautet — Ich geh’ zun Andreas. 

(lie bleiben in ftarren Gruppen ftehen. Ber Borbang fällt.) 





Kabale und Liebe. 


Ein bürgerlides Trauerfpiel. 


Berfonen. 
Lräſident von Walter, am Hof eines veutfchen | Miller, Etaptmuflfant, oder, wie man fie an einigen 


Berdinand, fein Sohn, Major. 
Gofmarfhall von Kalb. 

Lady Milford, Kavoritin des Färften. 
Burm, Sansfeeretär des Präfventen. 


Erſter Alt 


Erfie Scene. 


Zimmer beim Mufikus. 


Niller er eben vom Gefiel auf und flellt fein Biolonccl 
anf die Un einem Tiſch fit ran Millerin noch 
Tr Nachtgewand und trinkt ihren Kaffee. 


Hiller (chnel auf- und abgehen). Einmal für 
allemal! Der Handel wird ernfthaft. Meine Tod: 
ter fommt mit dem Baron ins Gefchrei. Mein Haus 
wird verrufen. Der Präfident befommt Wind, und 
hırz und gut, ich biete dem Junfer aus. 

Frau. Du haſt ihn nit in dein Haus ge 
ſchwatzt — haft ihm deine Tochter nicht nachgemorfen. 

Ailler. Hab’ ihn nit in mein Haus ge- 
Khmast — hab’ ihm's Mädel nicht nachgemorfen; 
wer nimmt Notiz davon? — Ich war Herr im 
Hans. Ich hätt meine Tochter mehr coram neh- 
men jollen. Ich hätt' dem Major beffer auftrum- 
pien follen — oder hätt’ gleich alles Seiner Excellenz, 
dem Herrn Papa, fteden follen. Der junge Baron 
bringt’8 mit einem Wifcher hinaus, das muß ich 
wifien, und alles Wetter kommt über den Geiger. 

Stan (chlürft eine Taffe aus). Poſſen! Geſchwätz! 
Bas kann über di fommen? Wer kann dir was 
anbaben? Du gehft deiner Profeffion nach und raffft 
Scholaren zufammen, wo fie zu kriegen find. 


Drten nennt, Kunftpfeifer. 
Deffen Braun. 
Luiſe, defien Tochter. 
Sophie, Kammerjungfer der Lady. 
@in KRammerdiener des Fürften. 


Verſchiedene Nebenperſonen. 


Ailler. Aber, ſag mir doch, was wird bei 
dem ganzen Commerz auch herauskommen? — 
Nehmen kann er das Mädel nicht — Vom Nehmen 
iſt gar die Rede nicht, und zu einer — das Gott 
erbarm? — Guten Morgen! — Gelt, wenn ſo ein 
Musje von ſich da und dort, und dort und hier 
ſchon herumbeholfen hat, wenn er, der Henler weiß! 
was als? gelöst hat, ſchmeckt's meinem guten 
Schlucker freilich, einmal auf ſüß Waſſer zu graben. 
Gib du Acht! gib du Acht! und wenn du aus jedem 
Aſtloch ein Auge ſtreckteſt und vor jedem Bluts- 


"tropfen Schildwache fändeft, er wird fie, dir auf der 


Nafe, befhwasen, dem Mädel eins binfeßen, und 
führt fi ab, und das Mädel ift verfehimpfiert auf 
ihr Lebenlang, bleibt fiten, oder hat's Handwerk 
verfchmedt, treibt's fort, (ie Fauſt vor die Stirn) 
Jeſus Chriſtus! 

Stan. Gott behüt' uns in Gnaden! 

Miller. Es bat ſich zu behüten. Morauf 
kann fo ein Windfuß wohl fonft fein Abfehen richten ? 
— Das Mädel ift ſchön — ſchlank — führt feinen 
netten Fuß. Unterm Dad) mag's ausſehen, wie's 
will. Darüber gudt man bei euch Weibsleuten weg, 
wenn's nur der liebe Gott par terre nicht hat fehlen 
laſſen — Stöbert mein Springinsfeld erft noch die 
ſes Capitel aus — heh da! geht ihm ein Licht auf, 
wie meinem Rodney, wenn er die Witterung eines 
Franzoſen kriegt, und nun müſſen alle Segel dran 
und drauf los, — und ich verdenk's ihm gar nicht. 
Menih it Menſch. Das muß ich wiffen. 
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Fran. Sollteſt nur die wunderhübjche Billeter 
auch leſen, die der gnädige Herr an deine Tochter alk 
jchreiben tut. Guter Gott! da fieht man's ja fon: 
nenllar, wie e8 ihm pur um ihre ſchöne Seele zu 
tbun if. 

Miller. Das ift die rechte Höhe! Auf den 
Sad Ihlägt man, den Eſel meint man. Wer einen 
Gruß an das liebe Fleiſch zu beftellen hat, darf nur 
das gute Herz Boten gehen laſſen. Wie hab’ ich's 
gemaht? Hat man’s nur erft fo weit im Neinen, 
daß die Gemüther topp machen, wutjch! nehmen dic 
‚Körper ein Erempel; das Gefind macht's der Herr- 
schaft nach, und der filberne Mond ift am End nur 
der Kuppler geweſen. 

Sram. Sieh doch nur erft bie prädtigen Bücher 
an, die der Herr Major ins Haus 'geichafft Haben. 
Deine Tochter betet auch immer draus. 

Miller (pfeift). Hui dal Betetl Du haft den 
Wis davon. Die rohen Kraftbriihen der Natur find 
Ihro Gnaden zartem Macronenmagen noch zu hart. 
— Er muß fie ft in der hölliſchen Peſtilenzküche 
der Belletriften künſtlich auflochen laffen. Ins Feuer 
nit dem Quark! Da faugt mir das Mädel — weiß 
Gott, was als fir? — tiberhimmlifche Alfanzereien 
ein, das läuft dann wie fpanifche Muden ins Blut 
und wirft mir die Handvoll Ehriftenthum noch gar 
auseinander, die der Vater mit knapper Noth jojo 
noch zufammenbielt. Ins Feuer, fag’ ih! Das 
Mädel fett fich alles Zeufelsgezeug in den Kopf: 
über all dem Herumfchwänzen in der Schlaraffenwelt 
findet’8 zulegt feine Heimath nicht mehr, vergißt, 
(hämt fih, daß fein Bater Miller der Geiger ift, 
und verfhlägt mir am End einen wadern ehrbaren 
Schwiegerfohn, der fih jo warm in meine Kund- 
fchaft Hineingefett hätte — — Nein! Gott verdanım 
mich! (&r fpringt auf, Higig) Gleich muß die Paftete 
auf den, Herd, und dem Major-— — ja ja, dem 
Major will ich weifen, wo Meifter Zimmermann das 
Loc gemacht hat. (Er win fort.) 

Sram. Sei artig, Miller. Wie manden ſchö— 
nen Groſchen Haben uns nur die Präfenter — — 

. Killer (dlommt zurück und bleibt vor ihr ftehen), 
Das Blutgeld meiner Tochter? — Schier dich zum 
Satan, infame Kupplerin! — Eh will ich mit meiner 
Geig’ auf den Bettel Biel und das Concert 
um was Warmed geben — eh ih mein Biolon- 
cello zerſchlagen und Mift im ns führen, 
eh ich mir's fohmeden laſſ' von dem Geld, das mein 
einziges Kind mit Seel! und Seligkeit abverdient. 
— Stell den vermalebeiten Kaffee ein, ımd das To- 
badichnupfen, jo brauchft du deiner Tochter Geficht 
nicht zu Marft zu treiben. Ich hab mich fatt gefref- 
fen und immer ein gute® Hemd auf dem Leib gehabt, 
eh ſo ein vertrafter Taufendfafa in meine Stube 
geihmedt hat. 

Fran. Nur nicht gleih mit der Thür ins 
Haus! Wie du doch den Augenblid in Feuer und 
Flammen ftehft! Ich fprech’ ja nur, man müſſ' den 
Herrn Major nit Disgufchthilren, weil Sie des 
Präfidenten Sohn find. 

Miller. Da liegt der Haas im Pfeffer. Darımı, 
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juft eben darum muß die Sad noch heut’ ausein⸗ 
ander! Der Präfident muß es mir Danf wiffen, 
werm er ein rechtfchaffener Vater if. Du wirft mir 
meinen rothen plüfchenen Rod ausbärften, und id) 
werde mich bei Seiner Ercellenz anmelden laflen. 
Ich werbe ſprechen zu ſeiner Ercellenz: Dero Herr 
Sohn haben ein Aug auf meine Tochter; meine 
Tochter iſt zu ſchlecht zu Dero Herrn Sohnes Frau, 
aber zu Dero Herrn Sohnes Hure iſt meine Toch⸗ 
ter zu koſtbar, und damit baſta! — Ich heiße 
Miller. 


Zweite Scene. 


Gecretär Wurm. vie Borigen. 


Sram. Ah! guten Morgen, Herr Selertare! 
Hat man auch einmal wieder das Bergnügen ven 
Ahnen? 

Wurm. Meinerſeits, meinerfeits, Frau Bafe! 
Wo“ eine Cavaliersgnade einfpricht, kommt mein 
bürgerliches Vergnügen in gar keine Rechnung. 

Fran. Was Sie nicht fagen, Herr Sefertare! 
Des Herrn Majors von Walter hohe Gnaden machen 
uns wohl je und je das Bläfier, doch verachten wir 
darum niemand. 

Miller Gerdrießlich. Dem Herrn einen Seffel! 
Frau! Wollen’8 ablegen, Herr Landsınann? 

Wurm (legt Hut und Stod weg, fegt fich. Nun! 
nun! und wie befindet fi) denn meine Zukünftige 
— oder Geweſene? — Ich will doch nicht hoffen — 
friegt man fie nicht zu fehen — Mamſell Luifen ? 

Stan. Danken der Nadfrage, Herr Sefer- 
tare! Aber meine Tochter ift doch gar nicht hoch 
mittig. 

Miller (ärgerlih, ftößt fie mit tem Glienbogen). 
Weib) 

Sran. 
haben kann vom Herru Selertare. 
die Meß, meine Tochter. 

Wurm. Das freut mid, freut mid. Ach werd‘ 
einmal eine fromme, hriftliche Frau an ihr haben. 


Bedauern’s nur, daß fie die Ehre nicht 
Sie ift eben in 


Sram (lädelt dumm⸗vornehm). Ja — aber, Herr 
Sekertare — 

Miller cin ſichtbarer Verlegenheit, kneipt fie in die 
Ohren). Weib! 

Fran. Denn Ihnen unfer Haus fonft irgend- 
wo dienen kann — Mit allem Bergnügen, Her 
Eelertare — 


Wurm (madt falfge Augen. Sonſt irgendwo! 
Schönen Dant! — Schönen Dank! — Hem! 
hein! hem! 

Stan. Aber — wie der Herr Sekertare felber 
die Einficht werden haben — 

Miller (vol Zom feine Frau vor den intern 
ſtoßend). Weib! 

Fran. Gut ift gut, und beffer ift beffer, und 
einem einzigen Kind mag man doch auch nicht vor 
feinem Gi fein. Gauriſch⸗-ſtolz) Sie werden mid 
ja doch wohl merken, Herr Selertare? 

Wurm (rüdt unruhig im Seſſel, ragt Yinter ben 
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Diren und zupft an Wanfdetten und Zabel), Merken? 
NRicht doch — O ja — Wie meinen Sie denn? 

Sran. Nu — mu — id dächte nur — ich 
meine, (huftet) weil eben halt der liebe Gott meine 
Tochter barrdu zur gnädigen Madam will haben — 

Yurm (fährt vom Stuhh). Was jagen Sie da ?Was? 

Miller. Bleiben fiten! Bleiben fiten, Herr 
Seretarins! Das Weib ift eine alberne Gans. Wo 
fof eine guädige Madam herfommen? Was flr ein 
Eel firedit fein Langohr ans diefem Beichwäge? 

Sran. Schmähl du, fo lang du will. Was 
ih weiß, weiß ih — und was der Herr Major ge 
ſagt hat, das hat er geſagt. 

Miller (aufgebradt, Ipringt nad ber Geige). Willſt 
du dein Maul Halten? Willſt das Bioloncello am 
Hirnfaften wiffen? — Was kannſt du willen? — 
Bas kann er gefagt haben? — Kehren fih an das 
Geklatſch nicht, Herr Better! — Marſch du, in Beine 
Kühe! — Werden mich doch nicht fiir des Dumm- 
kopfs leiblichen Schwager halten, daß id obenaus 
wol’ mit dem Mädel? Werben doch das nicht von 
mix denken, Herr Secretariuß? 

Yurm. Auch hab’ ich es nicht um Sie ver- 
dient, Herr Mufilmeifter! Sie haben mich jeberzeit 
den Mann von Wort fehen laſſen, und meine An- 
mühe auf Ihre Tochter waren fo gut als unter- 
ſchrieben. Ich Habe ein Amt, das feinen guten Haus- 
hälter nähren kann; der Präfident iſt mir gewogen; 
an Empfehlungen kann's nicht fehlen, wenn ich mich 
höher ponffieren will. Sie ſehen, daß meine Abfich- 
tm anf Mamfell Luifen ernſthaft find, wenn Sie 
vielleicht von einem adeligen Windbentel herum- 
geholt — — 

Sran. Her Selertare Wurm! — mehr Re 
ipect, wenn man bitten darf — 

Miller. Halt du dein Maul, fag’ ih — Laſ⸗ 
fen Sie e8 gut fein, Herr Better! Es bleibt beim 
Km Was ich Ihnen verwichenen Herbſt zum 
Beſcheid gab, bring’ ich Heut wieder. Ich zwinge 
meine Tochter nicht. Steben Sie ihr an — wohl 
und gut, fo mag fie zufehen, wie fe glädlich mit 
Ihnen wird. Schüttelt fie den Kopf — noch befier 
— in Gottes Namen, wollt’ ich fagen — fo fleden 
Sie den Korb ein und trinken eine Bouteille mit 
dem Vater. — Das Mädel muß mit Ihnen leben — 
ih nicht. — Warum ſoll ich ihr einen Mann, den 
fie nicht fchmeden Tann, aus purem klarem Eigen- 
fm an den Hals werfen? — daß mich der böfe 
Feind im meinen eisgrauen Tagen noch wie fein 
Vildpret herumhetze — daß ich's in jedem Glas 
Bein zu faufen — in jeder Suppe zu freſſen kriege: 
Du biſt der Spitbube, der fein Kind ruiniert hat. 

Sran. Und und gut — ich geb meinen 
Eonfenz abfolut nicht; meine Tochter iſt zu was 
Sohem gemfinzt, und id) lauf’ in die Gerichte, wenn 
men Mann fich beſchwatzen läßt. 

Aller. WIR dan Arm und Bein entzwei 
haben, Wettermaul? 

Wurm (u Riten). Ein väterlicher Rath vermag 
bei der Tochter viel, umd hoffentlich werben Sie 
mich kennen, Herr Miller. 
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Miller. Daß did alle Hagel! 's Mädel muß 
Sie tennen. Was ich alter Knafterbart an Ahnen 
abgude, ift juſt kein Freſſen fürs junge nafchhafte 
Mädel. Ich will Ihnen aufs Haar hin fagen, ob 
Sie ein Mann fürs Orcheſter find — aber eine 
Weiberſeel' ift auch für einen Eapellmeifter zu fpitig. 
— Und dann von der Bruft weg, Hear Better — 
ih bin balt ein plumper gerader deutſcher Kerl — 
fiir meinen Rath würden Sie ſich zulett wenig be 
danken. Ich rathe meiner Tochter zu keinem — aber 
Sie mißrath’ ich meiner Tochter, Herr Secretarius! 
Laffen mich ausreden. Einem Liebhaber, der den 
Bater zu Hilfe ruft, trau’ id — erlauben Sie — 
feine hohle Hafelnuß zu. Iſt er was, jo wird er fich 
hämen, feine Talente durch diefen altmobifchen 
Sanal vor feine Liebfte zu bringen — Hat er's 
Courage nicht, fo ift er ein Hafenfuß, und fir den 
find eine Luiſen gewachſen — — Da! hinter dem 
Nüden des Vaters muß er fein Bewerb an die 
Tochter beftellen. Machen muß er, daß das Mädel 
lieber Bater und Mutter zum Teufel wünſcht, als 
ihn fahren läßt, — oder felber fommt, dem Bater zu 
Füßen ſich wirft und fich um Botteswillen den ſchwarzen 
gelben Zod oder den Herzeinzigen ausbittet. — Das 
nenn’ ich einen Kerl! das heißt Tieben! und wer's 
bei dem Weibsvolf nicht jo weit bringt, der ſoll — 
— auf feinem Gänjeliel reiten. 

Wurm (greift nah Hut und Gtod und zum Bimmer 
hinaus). Obligation, Herr Miller | 

Miller (geht ihm langfam nad). Für was? flir 
was? Haben Sie ja doch nichts genoffen, Herr 
Secretarius! GGuructommend.) Nichts hört er und bin 
zieht e — — Iſt mir's doch wie Gift und Oper⸗ 
ment, wenn ih den Federfuchſer zu Befichte krieg’. 
Ein comfiscierter widriger Kerl, als hätt’ ihn irgend 
ein Schleihhändler in die Welt meines Herrgotts 
hineingeſchachert. — Die Heinen tückiſchen Mausaugen 
— bie Haare brandroth — das Kinn herausgegitollen, 
gerade als wenn die Natur vor purem Gift übe 
das verhimzte Stüd Arbeit meinen Schlingel da am 
gefaßt und in irgend eine Ede geworfen hätte — 
Nein! eh ich meine Tochter an fo einen Schuft wegr 
werfe, lieber fol fie mir — Gott verzeih mir's — 

Fran (pucktt aus, giftig. Der Hund! — aber 
man wird dir’! Maul fauber halten! 

Miller. Du aber auch mit deinem pefilenziali- 
hen Junker! — Haſt mid vorhin auch fo in 
Harnifh gebracht. — Biſt doch nie dummer, als 
wenn du um Gotteswillen gefcheidt fein ſollteſt. Was 
bat das Geträtfch von einer gnädigen Madam und 
deiner Tochter da vorftellen follen? Das ift mir der 
Alte] Dem muß man fo was an ti: Rafe beften, 
wenn’3 morgen am Marltbrunnen ausgeſchellt fein 
fol. Das ift juft fo ein Musje, wie fie in ber Leute 
Häufern herummiechen, über Keller und Koch räfon- 
nieren, und fpringt Einem ein nafenweifes Wort 
iihers Maul — Bumb's! haben's Fürſt und Mätreß 
und Präfident, und du haft daß fievende Donner⸗ 
wetter am Halle. 
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Dritte Scene. 


Lutfe Millerin kommt, ein Buch in ber Sand. Borige. 


£nife dest das Bud nieder, geht zu Millern und 


brüdt im die Hand), Guten Morgen, lieber Bater. 

Miller warm). Brav, meine Luife — Freut 
mid, daß du fo fleißig an deinen Schöpfer denlſt. 
Bleib’ immer fo, und fein Arm wird dich halten. 

Eniſe. Ol ih bin eine ſchwere Sänderin, 
Bater! — War er da, Mutter? 

Stan. Ber, mein Kind? 

£nife. Ah! ich vergaß, daß es noch außer ihm 
Menfchen gibt — Mein Kopf ift fo wüſte — Er 
war nit da? Walter? 

Miller (traurig und ernſthaft). Ich dachte, meine 
Luife hätte den Namen in der Kirche gelaſſen? 

Eulfe MGachdem fie ihn eine Zeitlang Rarr angefehen). 
Ich verfteh’ Ihn, Vater — flihle das Meffer, das Er 
in mein @ewiffen ftößt; aber es fommt zu fpät. — 
Ich hab’ keine Andacht mehr, Bater — der Himmel 
und Yerdinand reifen an meiner biutenden Seele, 
und ich fürchte — ich flirdte — Rad einer Paufe) 
Doch nein, guter Vater! Wenn wir ihn fiber dem 
Gemälde vernadhläffigen, findet ſich ja der Künſtler 
am feinſten gelobt. — Wenn meine Freude fiber 
fein Meiſterſtück mid ihm jelbft überfehen madht, 
Bater, muß das Gott nicht ergögen? 

Hiller wirft fih unmuthig in den &tubD. Da 
haben wir’s! Das ift die Frucht von dem gottlofen 
Leſen. 

Enife (tritt unruhig an ein Fenſter). Wo er wohl 
jetzt iR? — Die vornehmen Fräulein, die ihn fehen 
— ihn hören — — ich bin ein fchlechtes, vergeſſenes 
Mädchen. (Erfhridt an dem Wort und ftürzt ihrem Bater 
zu) Doch nein, nein! verzeih’ Er mir. ch beweine 
mein Schidfal nit. Ich will janur wenig an ihn 
denfen — das koſtet ja nichts. Dies bischen Leben 
— düurft' ich es hinhauchen in ein leifes, fchmeicheln- 
des Lüftchen, fein Gefiht abzukühlen! — Dies 
Blümdden Jugend — — wär’ es ein Beildden, und 
er träte drauf, und es diirfte bejcheiden umter ihm 
fterben! Damit geniigte mir, Bater! Wenn die Müde 
in ihren Strahlen ſich ſonnt — kann fie das ftrafen, 
die ftolge, majeftätifhe Sonne? 

Miller (beugt fi gerührt an bie Lehne des Stuhls 
und bebedt das Geht). Höre, Luife — das Biffel 
Bodenfat meiner Jahre, ich gäb’, es hin, hätteft du 
den Major nie gefeben. 

Euniſe cerfgroden). Was fagt Er da? mas? — 
Nein, er meint es anders, der gute Vater. Er wird 
nicht wiſſen, daß Ferdinand mein ift, mir geichaffen, 
mir zur Freude vom Bater der Liebenden. (Sie ftept 
nachdenkend.) Als ich ihn das erftemal ſah — (raſcher) 
und mir das Blut in die Wangen ftieg, froher jagten 
alte Pulſe, jede Wallung ſprach, jeder Athem Iifpelte: 
er iſt's! — und mein Herz den Jmmermangelnden 
erlannte, bekräftigte: er iſt's! — umd wie das wie 
derflang durd die ganze mitfreuende Welt! Damals 
— o damals ging in meiner Seele der erfte Morgen 
auf. Tauſend junge Gefühle fchoffen aus meinem 
Herzen, wie die Blumen aus dem Erdreih, wenn's 
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Frühling wird. Ich ſah feine Welt mehr, und doch 
befinn’ ich mich, daß fie niemals fo ſchön war. Ich 
wußte von feinem Gott mehr, und doch Hatt’ ich 
ihn nie fo geliebt. 

Miller ceilt auf fie su, drüdt fie wider feine Brufi). 
Luiſe — theures — herrliches Kind — Nimm 
meinen alten mürben Kopf — nimm alles — alles! 
— den Major — Gott ift mein Zeuge — ich kann 
dir ihn nimmer geben. (Er geht ab.) 

£uife Auch will ich ihn ja jetzt nicht, mein 
Bater! Diefer Farge Thautropfe Zeit — ſchon ein 
Traum von Yerdinand trinkt ihn wollüftig auf. Ich 
entfag’ ihm für diefes ben. Dann, Mutter, Bann, 
wenn die Schranken des Unterſchieds einftürzen — 
wenn von uns abfpringen all die verhaßten Hülſen 
des Standes — Menfhen nur Menfhen find — 
Ich bringe nichts mit mir, als meine Unſchuld; aber 
der Vater hat ja fo oft gejagt, daß der Schmuck und 
die prächtigen Zitel wohlfeil werden, wenn Gott 
fommt, und die Herzen im Preife fteigen. Ich werte 
dann reich fein. Dort rechnet man Thränen für 
Trinmphe und fchöne Gedanken für Ahnen an! Ich 
werde dann vornehm fein, Mutter — Was hätte er 
dann noch vor feinem Mädchen voraus? 

Stan (fäpet in die Höhe. Luife! der Major! Er 
jpringt über die Planfe! Wo verberg’ ich mich doch? 

Luife dängt an zu gittern). Bleib Sie doch, 
Mutter! 

Stan. Mein Gott! Wie feh’ ih aus; ih muß 
mich ja ſchämen. Sch darf mich nicht vor Seiner 
Gnaden fo ſehen laſſen. ab.) 


— — — — — 


vierte Scene. 


Ferdinand von Walter Lniſe. 


(@r fliegt auf fie zu — fie ſinkt entfärbt und matt auf cinen 
Sefjel — er bleibt vor ihr ſtehen — fie ſehen fi eine Zeitlang 
ſtillſchweigend an. Paufe.) 


- Serdinand Du bift blaß, Luije? 

Eniſe (Reht auf und fünt ihm um ben Hals). Es 
ift nichts! nichts! Du bift ja da. Es ift vorüber! 

Serdinand ciäre Hand nehmenb und zum unbe 
führend). Und liebt mich meine Luiſe noch? Mein Herz 
ift das geftrige, ifl’8 auch das beine noch? Ich fliege 
nur ber, will fehen, ob du heiter bift, und gehn und 
es auch fen — Du biſt's nicht. 

£uife. Doc, doch, mein Geliebter. 

Serdinaud. Mede mir Wahrheit. Du bift’s 
nicht. Ich ſchaue durch deine Seele, wie durch das 
Mare Wafler diefes Brillanten. Geigt auf feinen Ring) 
Hier wirft fih fein Bläschen auf, das ich nicht 
merkte — fein Gedanke tritt in dies Angeficht, der 
mir entwifchte. Was haft du? Geſchwind! Weiß ich 
nur diefen Spiegel helle, fo läuft feine Wolle fiber 
die Welt. Was befümmert di? 

Enife cfiept ihn eine Weile fiumm und bedeutend 
an, dann mit Wehmuth). Ferdinand! Ferdinand! Daß 
du doch wilßteſt, wie fchön in diefer Sprade das 
bürgerliche Mädchen fi) ausnimmt. — 
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der Friebe meines Lebens ift aus — Wilde Wünfche 
— ich weiß e8 — werden in meinem Buſen rafen. 
— Geh — Gott vergebe dir's! — Du haft den 
Feuerbrand im mein junges, friedfameß Herz gemor- 
fen, und er wirb nimmer, nimmer gelöfcht werden. 
(Sie ftürzt hinaus. Er folgt ihr ſprachlos nad.) 


Ferdinand. Was if das? Betrempet.) Mädchen! 
Höre! wie kommſt du auf dag? — Du bifl meine 
Luife! Wer fagt dir, daß du noch etwas fein follteft? 
Siehft du, Faliıde, auf welchem Kaltfinn ich dir be- 
geguen muß. Wäreft du ganz nur Liebe fiir mid, 
warn bätteft du Zeit gehabt, eine Vergleichung zu 
mahen? Wenn ich bei dir bin, zerfchmilzt meine 
Vernunft in einen Bid — in einen Traum von 
dir, wenn ich weg bin, ımd du haft noch eine Klug 









heit neben deiner Liebe? — Schäme did! 
deinem Jungling geftohlen. 


£uife qqaßt feine Hand, indem ſie den Kopf ſchüttelt). 
Du wilſſt mich einſchläfern, Ferdinand — willſt meine 
Augen von diefem Abgrund hinmwegloden, in den ich 
ganz gewiß ftürzen muß. Ich feh’ in die Zukunft — 
die Stimme des Ruhms — deine Entwürfe — dein 
Bater — mein Nichts. (Erfgridt und laßt plöglich feine 
Ferdinand! Ein Dolch fiber dir und 


dend fahren.) 
mir! — Man trennt ung! 


Ferdinand. Trennt ung! (er fpringt auf.) Woher 
bringft du dieſe Ahnung, Luife? Trennt uns? — 
Ber lann den Bund zweier Herzen löfen, oder die 
Töne eines Accords auseinander reißen? — Ich bin 
ein Edelmann — Laß doch fehen, ob mein Adelsbrief 
älter ift, als der Riß zum unendlichen Weltall? oder |. 
mein Wappen giiltiger, als die Handfchrift des 
Simmel in Luiſens Augen: dieſes Weib ift flir 


dieſen Mann? — Ich bin des Präfidenten Sohn. 


Ehen darum. Wer, als die Liebe, kann mir dic 


Flüche verfüßen, die mir der Landeswucher meines 


Vaters vermaden wird? 


Lniſe. O wie jeher fürcht' ich ihn — Dielen 
Vater! — 
5Ferdinand. Ich fürdte nichts — nichts — 


als die Grenzen deiner Liebe! Laß auch Hindernifie 
wie Gebirge zwiſchen uns treten, ih will fie für 
Treppen nehmen und dräber bin in Luiſens Arnıc 
fliegen! Die Stürme des widrigen Schichſals fellen 
meine Empfindung emporblafen, Gefahren werben 
meine Luiſe nur reizender machen. — Alfo nichts 
mehr von Furcht, meine Liebe. Ich ſelbſt — ich will 
über dir wachen, wie dev Zauberdrach fiber unter- 
irdiſchem Golde — Mir vertraue dich! Du brauchſt 
keinen Engel mehr — Ich will mid) zwiſchen dic) 
und das Schickſal werfen — empfangen flr Dich jede 
Bude — auffaffen flir dich jeden Tropfen aus dem 
Becher der Freude — dir ihn bringen in der Schale 
der Liebe. (Sie zärtlih umfaffene) An diefem Arm foll 
meine Luiſe durchs Leben hüpfen; ſchöner, als er dich 
von ich Tieß, fol der Himmel di wieder haben 
und mit Berwunderung eingeftehn, daß nur dic 
Liebe die letzte Hand an die Seelen legte. — 

Sutfe fGrüct ihn von fih, in großer Bewegung). 
Nichts mehr! Ich bitte dich, ſchweig! — Wüßteft du 
— Laß mich — du weißt nicht, daß deine Hoffnun- 
gen mein Herz wie Furien anfallen. (Wil fort.) 

Serdinaud Gält fie auf. Luife? Wie? Was? 
Belde Anwandlung ? 

Suife. Ih Hatte diefe Träume vergefien 
amd war glücklich — Jetzt! jet! von heut’ an. — 













Leder 
Augenblid, den du an diefen Kummer verlerft, war 


Fünfte Scene. 


Saal beim PBräfidenten. 


Der Präftdent, ein Drdenstreuz um ben Hals, einen 
Gtern an ber Seite, und Eecretär Burm treten auf. 


Yräfident. Ein ernithaftes Attachement! Mein 
Sohn? — Nein, Wurm, das macht Er mid) nimmer- 
mehr glauben! 

Wurm. Ihro Excellenz haben die Gnade, mir 
den Beweis zu befehlen! 

Yräfident. Daß er der Blirgercanaille den 
Hof mat — Flatterien fagt — auch meinetiwegen 
Empfindungen vorplaudert — das find lauter Sachen, 
die ich möglich finde — verzeihlidh finde — aber — 
und noch gar die Tochter eines Muſikus, jagt Er? 
Wurm. Mufilmeifter Miller Tochter. 
Präfident. Hübſch? — Zwar das verfteht ſich. 
Warm (ebhaft). Das ſchönſte Exemplar einer 
Blondine, die, nicht zu wiel gefagt, neben den erſten 
Schönheiten des Hofes noch Yigur machen würde. 

Präfident agy. Er fagt mir, Wurm — Cr 
babe ein Aug auf das Ding — das find’ id, — 
aber fieht &x, mein lieber Wurm — daß mein Sohn 
Gefühl für das Frauenzimmer hat, macht mir Hoff- 
nung, daß ihn die Damen nicht haffen werden. Er 
kann bei Hof etwas durchſetzen. Das Mädchen ift 
ſchön, fagt Er; das gefällt mir an meinem Sohn, 
daß er Gefhmad hat. Spiegelt er der Närrin 
folide Abfichten vor — noch beſſer — fo ſeh' ic, 
daß er Witz genug hat, in feinen Beutel zu lügen. 
Er kann Bräfident werden. Setzt er es noch dazıı 
dur! — herrlich! das zeigt mir an, daß er Glüd 
hat. — Schließt fi) die Farce mit einem gefunden 
Enkel — unvergleihlih! jo trink' ich auf die guten 
Alpecten meines Stammbaums eine Bouteille Malaga 
mehr und bezahle die Scortationsftrafe für feine 
Dirne. 

Wurm. Alles, was ich wünſche, Ihr' Excellenz, 
iſt, daß Sie nicht nöthig haben möchten, dieſe Bou- 
teile zu Ihrer Zerftreuung zu trinlen. 

Yräfident (ernſthaf). Wurm, befinn’ Er fid, 
daß ich, wenn ich einmal glaube, hartnädig glaube; 
rafe, wenn ich zurne — Ich will einen Spaß daraus 
machen, daß Er mid) aufhegen wollte Daß Er ſich 
feinen Nebenbuhler gern vom Hals gefchafft Hätte, 
glaub” ih Ihm herzlich gern. Da Er meinen Sohn 
bei dem Mädchen auszuftedhen Mühe haben möchte, 
fol Ihm der Bater zur Fliegenklatſche dienen, das 
find’ ich wieder begreiflihd — und daß Er einen fo 
herrlichen Anſatz zum Schelmen hat, entziidt mid) 
fogar — Nur, mein lieber Burm, muß Er mid) nit 
mit prellen wollen. — Nur, verfteht er mid, muß 
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Er den Pfiff nicht bis zum Einbruch in meine Grund⸗ 
fäte treiben! 

Hurm. Ihro Excellenz verzeihen! Wenn aud. 
wirklich — wie Sie argmohnen — die Eiferfucht 
bier im Spiel fein follte, fo wäre fie e8 wenigftens 
nur mit den Augen und nicht mit der Zunge. 

präſident. Und ich dächte, fie bliebe ganz 
weg. Dummer Teufel, was verjchlägt es denn Ihm, 
ob Er die Karolin friſch aus der Münze oder vom 
Bankier befommt. Tröſt' Er ſich mit dem hiefigen 
Adel — wiſſentlich oder nit — bei uns wird felten 
eine Mariage gefchloffen, wo nicht wenigftens ein 
halb Dutend der Gäſte — oder der Aufwärter — 
das Paradies des Bräutigams geometrifch ermeffen 
fann. 

Murm (verbeugt fit). Ich mache hier gern den 
Bürgersmann, gnädiger Herr. 

Yräfident. Weberbies kanm Er mit nächſtem die 
Freude Haben, feinem Nebenbubler den Spott auf 
die ſchönſte Art heimzugeben. Eben jetzt liegt der An- 
ſchlag im Sabinet, daß, auf die Ankunft der nenen 
Herzogin, Lady Milford zum Schein den Abjchied 
erhalten und, den Betrug volllommen zu machen, 
eine Verbindung eingeben fol. Er weiß, Wurm, 
wie ſehr ſich mein Anſehen auf den Einfluß der Lady 
ſtützt — wie überhaupt meine mächtigften Spring- 
federn in die Wallungen des Fürſten hineinfpielen. 
Der Herzog fucht eine Partie fiir die Milford. Ein 
Anderer kann fi) melden — den Kauf fchließen, mit 
der Dame das Vertrauen des Fürften an fich reißen, 
fih ihm unentbehrlich maden — Damit nun ber 
Fuürſt im Net meiner Familie bleibe, foll'mein Fer⸗ 
dinand die Milford heirathen — Iſt Ihm das heile? 

Wurm. Daß mich die Augen beißen — — 
Wenigſtens bewies der Präfident hier, daß der 
Bater nur ein Anfänger gegen ihn if. Wenn 
der Major Ihnen eben fo den gehorfamen 
Sohn zeigt, al8 Sie ihm den zärtlihen Bater, 
fo dürfte Ihre Anforderung mit Proteft zurlidfommen. 

Jräfident. Zum Glück war mir noch nie für 
die Ausführung eines Entwurfs bang, wo ich mid 
mit einem: es foll fo fein! einflellen konnte. — 
Aber jeh’ Er nun, Wurm, das bat uns wieder auf 
den vorigen Punkt geleitet. Ich kündige meinem 
Sohn noch diefen Borı ittag feine Bermählung ar. 
Das Gefiht, das er mir zeigen wird, foll feinen 
Argwohn entweder rechtfertigen oder ganz widerlegen. 

Wurm. Gnäbiger Herr, ih bitte ſehr um Ber- 
gebung. Das finſtre Gefiht, das er Ihnen ganz 
zuverläffig zeigt, läßt fi) eben fo gut auf die Nedh- 
nımg der Braut jchreiben, die Sie ihm zufilhren, 
als derjenigen, die Sie ihm nehmen. Ich erſuche Sie 
um eine jchärfere Probe. Wählen Sie ihm die un⸗ 
tadeligfte Partie im Land, und fagt er ja, fo Yaffen 
Sie den Secretär Wurm drei Fahre Kugeln fohleifen. 

Yräfident (beißt die Sippen). Teufel! 

Wurm. Es if nicht anders! Die Mutter — 
die Dummheit jelbft — Hat mir in der Einfalt: zu 
viel geplaudert. 

Yräfident (geht auf und nieber, preßt feinen Bern 
zurüd). Gut! Diefen Morgen noch. 
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Murm. Nur vergefien Ew. Ercellenz nieht, daß 
der Major — der Sohn meines Herm’iftl 

Yräfident. Er fol geihont werden, Wurm. 

Wurm. Und daß der Dienft, Ihnen von einer 
unmilllommenen Schwiegertochter zu helfen — 

Iräfident Den’Gegendienft werth if, Ihm 
zu einer Frau zu helfen? Auch das, Wurm! 

Wurm (bidt fi vergnügt). Eivig der Ihrige, 
gnädiger Herr! (@r win gehen.) 

Yräfident. Was ich Ihm vorhin vertraut habe, 
Wurm! Erohend.) Wenn Er plaudert — 

Wurm (acht. So zeigen Ihr' Excellenz meine 
falſchen Handſchriften auf. Er geht ab.) 

Yräfidcat. Bwar by biſt mir gewiß! Ich Halte 
dich an deiner eigenen Schurlerei, wie den Schröter 
am Faden ! 

Ein Aammerdicner (tritt herein). Hofmarſchall 
von Kalb — 

Yräfident. Kommt wie gerufen! — Er joll 
mir angenehm fein. (Rammersiener geht.) 


Sechste Scene. 


Sofmarfhall von Kalb in einem reihen, aber gefchmad- 
loſen Hoflleive, mit Rammerhernihlüffeln, zwei Uhren und 
einem Degen, Chapeaubas und frifiert A la Herifion. Er fliegt 
mit großem Gekreiſch auf den Präfibenten zu, und breitet einen 
Bifamgerud Über das ganze Barterre. PBräfibent. 


Hofmarfdall Ayr umarmend). Ab! guten Mor- 
gen, mein Befter! Wie gerubt? wie gefchlafen? — 
Sie verzeihen doch, daß ich fo fpät das Vergnügen 
habe — dringende Geſchäfte — der Küichenzettel — 
Bifitenbillets — das Arrangement der Bartieen auf 
die heutige Schlittenfahrtt — Ah — und dan mnfk’ 
ich ja auch bei dem Lever zugegen fein und Seiner 
Durchlaucht das Wetter verkündigen. 

Yräfident. Ya, Marſchall, da haben Sie frer- 
lich nicht ablommen lünnen. 

Hofmarfhall. Oben drein hat mid, ein Schelm 
von Schneider noch fiten laſſen. 

Yräfident. Und doch fir und fertig? 

Hofmarfgall. Das iſt noch nicht alles! Ein 
Malheur jagt hent das andere! Hören Sie nur! 

präſident erfreut). Iſt das möglich? 

Hofmarfgali. Hören Sie nur! Ich feige 
kaum ans dem Wagen, fo werben die Hengfte fchen, 
ftampfen und fchlagen aus, daß mir — ich bitte 
Siel — der Gaſſenkoth über und über an die Bein- 
fleider fprikt. Was anzufangen? — Sehen Sie 
fi um Gotteswillen in meine Lage, Baron! Da 
fand id. Spät war es. Eine Tagreiſe if es 
— und in dem Aufzug vor Seine Durchlaucht — 
Gott der Gerechte! Was fällt mir bei? Ich fingiere 
eine Ohnmacht. Man bringt mich über Hals und 
Kopf in die Kutihe Ich in voller Earriäre nad 
Haus — wechsle die Kleider — fahre zuriid — Was 
fagen Sie? — und bin noch der Erfte in der Anti- 
hambre — Was denken Sie? — 

Yräfident. Ein herrliches Impromptu des 
menschlichen Witzes — Doc das beifeite, Kalb — 
Sie ſprachen alfo ſchon mit dem Herzog? 
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ofmarſchall (wichtig. Zwanzig Minuten nnd 
eine halbe. 

Yräfideni. Das gefteh’ ih! — und wiffen 
mir alfo ohne Zweifel eine wichtige Neuigkeit? 

Hofmarfcall (ernſthaft, nad einigem Stillſchweigen). 
Seine Durchlaucht haben heute einen Merde d'Oye 
Biber an. 

präſident. Dan denke! — Nem, Marſchall, 
jo hab' ih doch eine beffere Beitung für Sie — 
Daß Lady Milford Majorin von Walter wird, ifl 
Ionen gewiß etwas Neues? : 

Hofmarfdall. Denken Ste! Und das ift ſchon 
rigtig gemacht? 

Yräafidemt. Linterfchrieben, Marfhall — und 
Eie verbinden mich, wenn Sie ohne Auffchub dahin 
gehen, die Lady auf feinen Beſuch präparieren und 
den Entſchluß meines Ferdinands in der ganzen 
Reſidenz befannt machen. 

Sofmarfgall centzüdt). O mit taufend Treu- 
den, mein Beſter! — Was kann mir erwilnfchter 
Iommen? — Ich fliege fogleih — Gmarmt ihn.) Le— 
ben Sie wohl — in brei Biertelftunden weiß es 
die ganze Stadt. (Hüpft Hinaus.) 

Irafident dadt dem Marfgall nad). Man fage 
noch, daß dieſe Geſchöpfe in der Welt zu nichts 
taugen — — Nun muß ja mein Ferdinand wollen, 
eder die ganze Stadt hat gelogen. (Rlingelt. — Wurm 
kant) Mein Sohn foll bereinlommen! (Wurm geht 
ab, er Präfitent auf und nieder, gedankenvoll.) 


Siebente Scene. 


Gersinand. PBräfident. Wurm, welcher gleich abgeht. 


Ferdinand. Sie haben befohlen, gnäbiger 
Har Bater — 

Präfident. Leider muß ich das, wenn ich meines 
Sohns einmal froh werden will! — Laß Er uns 
allein, Wurm! — Ferdinand, ich beobachte dich 
ſchon eine Zeitlang und finde bie offene raſche Ju— 
gend nicht mehr, die mich fonft fo entzückt hat. Ein 
ſeltjamer Sram brütet auf deinem Geſicht. Du fliehft 
wich — du fliehft deine Zirkel — Pfuil — Deinen 
Jahren verzeiht man zehn Ausſchweifungen vor einer 
enzigen Brille. Ueberlaß diefe mir, lieber Sohn! 
Mid laß an deinem Glück arbeiten und denke auf 
michts, als in meine Entwürfe zu fpielen. — Komm! 
umarme mich, Ferdinand! 

Zerdinaud. Sie find heute fehr guädig, mein 
Later. 

Jräfident. Heute, du Schalt — und diefes 
deute noch mit der herben Grimaffe? Ernſthaft.) 
derdinand! — Wem zu lieb hab’ ich die gefähr- 
liche Bahn zum Herzen des Fürſten betreten? Wem 
zu lieb bin ich auf ewig mit meinem Gewiffen und 
dem Himmel zerfallen? — Höre, Ferdinand — Ih 
Iprede mit meinem Sohn — Wem hab’ ich dureh 
die Himmegräumung meines Vorgängers Plat ge- 
waht — eine Geichichte, die defto blutiger in mein 
Inwendiges ſchneidet, je forgfältiger ich das Meffer 
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der Welt verberge! Höre! fage mir, Ferdinand! Wem 
that ich dies Alles? 

Serdinand (tritt mit Schreden zurüch. Doch mir 
nicht, mein Vater? Doch auf mich foll der blutige 
Miederfchein dieſes Frevels nicht fallen? Beim all 
mächtigen Gott! es ift beffer, gar nicht geboren fein, 
als diejer Miffethat zur Ausrede dienen! 

Yräftdent. Was war das? Was? Doc ich 
will e8 dem Romanenkopfe zu gut halten! — Fer⸗ 
dinand! — ich will mich nicht erhiten! — Borlauter 
Knabe, lohnſt du mir alſo für meine fchlaflofen 
Nähte? Alſo fiir meine raftlofe Sorge? Alfo für 
ben ewigen Scorpion meines Gewiſſens? Anf nid 
fällt die Laft der Verantwortung — auf mid) der 
Fluch, der Donner des Richters — Du empfängft 
dein Glück von der zweiten Hand — Das Berbredden 
Hebt nicht am Erbe. PR 

Ferdinand cfredt die rechte Hand gen Himmeh. 
Feierlich entjag’ ich hier einem Erbe, das mich nur 
ar einen abſcheulichen Vater erinnert! 

Yräfident. Höre, junger Menſch, bringe mid 
nicht auf! — Wenn e8 nad) deinem Kopf ginge, du 
kröcheſt dein Lebenlang im Staube! 

Ferdinand O, immer noch beſſer, Vater, als 
ich kröch' um den Thron herum. 

Yräfident (verbeißt feinen Bor). Hum! — Bmin- 
gen muß man dich, dein Glück zu erkennen! Wo 
zehn Andre mit aller Anftrengung nicht hinaufklim⸗ 
men, wirft du fpielend, im Schlafe gehoben! Du 
bift im zwölften Jahr Fähndrich! Im zwanzigften 
Major! Ich Hab’ es durchgejet beim Flirten. Du 
wirft die Uniform ausziehen und in das Minifterium 
erntreten! Der Fürſt ſprach vom Geheimenrgth — 
Geſandtſchaften — aufßerordentlichen Gnaden! Eine 
herrliche Ausſicht dehnt fich vor dir! — Die ebene 
Straße zunähft nah dem Throne — zum Throne 
ſelbſt, wenn anders die Gewalt fo viel werth ift, als 
ihre Zeihen — das begeiftert dich nicht? 

- Serdinand. Weil meine Begriffe von Größe 
und Glück nicht ganz die Ihrigen find — Ihre 
Glückſeligkeit macht fi) nur felten anders, als durch 
Berderben bekannt. Neid, Furt, Berwünſchung 
find die traurigen Spiegel, worin fi} die Hoheit 
eines Herrfchers belächelt — Thränen, Flüche, Ber 
zweiflung die entfetliche Mahlzeit, woran dieſe ge- 
priefenen Glücklichen fchmelgen, von der fie betrunken 
aufftehen und fo in die Emigfeit vor den Thron 
Gottes taumeln — Mein Ideal von Glüd zieht fich 
genligfamer in mich felbft zurid! „Su meinem Her- 
zen liegen alle meine Wünſche begraben! 

Yräftident. Meifterhaft! Unverbefferlih! Herr 
ih! Nach dreißig Jahren die erfte Borlefung wieder! 
— Schade nur, daß mein flnfzigiähriger Kopf zu 
zäh für das ‚Lernen iſt! — Doch — dies feltne 
Talent nicht einroften zu laffen, will ich dir jemand 
an die Seite geben, bei dem bu dich in diefer bunt⸗ 
jhedigen Xollheit nad Wunsch exercieren fannft. — 
Du wirft dich entjchließen — noch heute entſchließen 
— eine Frau zu nehmen. 

Ferdinand (tritt beſtürzt zuruch. Mein Bater! 

Jräfident. Ohne Somplimente — Ich babe 
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der Lady Milford in deinem Namen eine Karte ge- 
ſchickt. Du wirft dich ohne Aufſchub bequemen, da- 
bin zu gehen und ihr zu jagen, daß du ihr Bräu- 
tigam bift! 

Ferdinand. Der Milford, mein Bater? 

Yräfident. Wenn fie dir bekannt ift! — 

Ferdinand (außer Faſſungy. Welcher Schand- 
fäule im Herzogthum ift fie das nicht! — Aber id) 
bin wohl lächerlich, lieber Bater, daß ich Ihre Laune 
für Ernft aufnehme? Würden Sie Bater zu dem 
Schurken Sohn fein wollen, ber eine privilegierte 
Buhlerin heirathete? 

Präfident. Noch mehr! Ich wiirde felbft un 
fie werben, wenn fie einen Fünfziger möchte — 
Wiürdeit du zuden Schurken Vater nit Sohn 
fein wollen? 

. Serdinaud. Nein! So wahr Gott lebt! . 

Präfident. Eine Frechheit, bei meiner Ehre! 
die ich ihrer Seltenheit wegen vergebe — 

Serdinand. Ich bitte Sie, Bater! Laſſen 
Sie mid nicht länger in einer Bermuthung, wo es 
mir unerträglich wird, mid) Ihren Sohn zu nennen! 

Yräfident. unge, bit du tod? Welcher 
Menſch von Bernunft würde nicht nach der 7 iftinction 
geizen, mit feinen DEN. an einem dritten 
Drte zu wechſeln? 

Ferdinand. Sie werben mir zum Räthſel, 
mein Vater. Diftinctioh nennen Sie 8 — 
Diftinction, da mit dem Yürften zu theilen, wo 
er auch unter den Menfchen binunterkriedht? 

Hräfident (chlagt ein Gelächter auf). 

Serdinan). Sie können laden — und id) 
will über das hinweggehen, Vater. Mit welchem 
Geſicht foll ih vor den ſchlechteſten Handwerker treten, 
der mit feiner rau wenigftend doch einen ganzen 
Körper zur Mitgift befommt? Mit welchem Geſicht 
vor die Welt? Bor den Fürften? Mit melchen vor 
die Buhlerin jelbft, die den Brandfleden ihrer Ehre 
in meiner Schande auswaſchen würde? 

präſident. Wo in aller Welt bringſt du das 
Maul ber, Junge? 

Ferdinand. Ich beſchwöre Sie bei Himmel und 
Erde, Bater! Sie können durch diefe Hinwerfung Ihres 
einzigen Sohnes jo glüdlih nicht werden, als Sie 
ihn unglüdlih machen. Ich gebe Ahnen mein Leben, 
wenn das Sie fteigen maden kann. Mein Leben 
hab’ ich von Ihnen; ich werde keinen Augenblid 
anftehen, e8 ganz Ihrer Größe zu opfern. — Meine 
Ehre, Bater! — wenn Sie mir dieſe nehmen, fo 
mar es ein leichtfertiges Schelmenftüd, nıir das Leben 
zu geben, und ich muß den Bater wie den Kuppler 
verfluchen. 

Präſident (GEreundlich, indem er ihm auf bie Achſel 
Hopft). Brav, lieber Sohn! Jetzt feh’ ich, daß du ein 
ganzer Kerl bift und der beften Frau im Herzog- 
thum würdig. — Sie foll dir werben — noch diefen 
Mittag wirft du dich mit der Gräfin von Oſtheim 
verloben. 

Ferdinand (aufs neue beitreten). Iſt diefe Stunde 
beftimmt, mid) ganz zu zerfchmettern? 

Hräfident (einen Iauernden BE auf ihn werfend). 


Kabale und Liebe. 


Wo doch hoffentlich deine Ehre nichts einwenden 
wird? 

Ferdinand. Nein, mein Bater! Friederile von 
DOftheim könnte jeden Andern zum Glücklichſten machen! 
(Bor fi in höchſter Verwirrung) Was feine Bosheit an 
meinem Herzen noch ganz ließ, zerreißt feine Gutte. 

Präſident no immer fein Auge von ihm wendend). 
Ich warte auf deine Dankbarkeit, Ferdinand! — 

Serdinand (ſürzt auf ihn zu und küßt ihm feurig bie 
Hand). Vater! Ihre Gnade entflammt meine ganze 
Empfintung — Bater! meinen beißeften Dank für 
Ihre Herzliche Meinung — Ihre Wahl ift untadel- 
haft — aber — ih kann — ih darf — bedauern 
Sie mih — ich kann die Gräfin nicht lieben! 

Yräfid ent «tritt einen Schritt zuruch. Holla! Jet 
hab’ ich den jungen Herrn! Alfo in diefe Falle ging 
er, der liſtige Heuchler — Alſo es war nit die 
Ehre, die bir die Lady verbot. — Es war nicht Die 
Berfon, fondern die Heirath, die du verab- 
ſcheuteſt? — 

Ferdinand (kteht zuerſt wie Deren dann fährt er 
auf unb will fortrennen). 

Präfident. Wohin? Halt! Iſt das der Reſpect, 
den du mir ſchuldig bit? Der Major kehrt zurüd.) Du 
bift bei der Lady gemeldet. Der Fürſt hat mein 
Wort. Stadt und Hof wiffen e8 richtig. — Wenn 
du mich zum Lligner machſt, Junge — vor dem 
Fürften. — der Lady — der Stabt — dem Hofe 
mich zum Lügner machſt — Höre, Junge — ober 
wenn ich hinter gewiffe Hiftorien komme! Halt! 
Hollal Was bläst fo auf einmal das Feuer in deinen 
Wangen aus? 

Ferdinand eihneeblaß und zitternd). Wie? Was? 
Es iſt gewiß nichts, mein Vater! 

Yräfident (einen fürchterlichen Blick auf ihn heftend). 
Und wenn e8 was ift — und wenn ich die Spur 
finden follte, woher diefe Widerjeklichkeit ſtammt — 
— Ha, Zunge! der bloße Verdacht ſchon bringt mid 
zum Rafen! Geh den Augenblid! Die Wachtparade 
fängt an! Du wirft bei der Lady fein, ſobald die 
Batole gegeben ift! — Wenn ich auftrete, zittert ein 
Herzogthum! Laß doch fehen, ob mich ein Starrkopf 
von Sohn meiftert! (Er gept und kommt noch einmal wieder.) 
Zunge, ich fage dir, du wirft dort fein, oder fliehe 
meinen Born! (Er geht ab.) 

Serdinand (ekbacht aus einer bumpfen VBetäubung)- 
Sf er weg? War das eines Vater? Stimme? 
— Ja! ih will zu ihr — will hin — will ihr 
Dinge fagen, will ihr einen Spiegel vorhalten 
— Nichtswürdige! und wenn du aud noch dann 
meine Hand verlangft — Im Angeſicht des verjam- 
melten Adels, des Militärs und des Volks — Um: 
gürte dich mit dem ganzen Stolz deines Englands 
— Ich verwerfe dich — ein deutſcher Jüngling! 
(Er eilt hinaus.) 
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Zweiter Alt. 





&in Eaal im Palais der Lady Milford; zur rechten Hand 
flieht ein Sopha, zur linken ein Ylügel. 


Erſte Scene. 


!ady in einem freien, aber reizenden Negligéo, die Haare noch 
aufrifiert, figt vor dem Flügel und phantaſtert; Sophie, die 
Rammerjungfer, kommt von dem Yenfter. 

Sophie. Die Officiers gehen auseinander! Die 
Vachtparade ift aus — aber ich jehe noch feinen 
Balter! 

Lady Gehr unruhig, indem fie aufftießt und einen Gang 
verh den Saal madıt). Ich weiß nicht, wie ich mid 
beute finde, Sophie — Ich bin nad nie jo geweſen 
— Afo du fahft ihn gar niht? — Freilich wohl 
— &’ wird ihm nicht eilen — Wie ein Verbrechen 
liegt e&8 auf meiner Bruft — Geh, Sophie — man 
fol mir den wildeften Renner herausflihren, der im 
Rarkall ift. Ich muß ins Freie — Menfchen jehen 
md blauen Himmel, und mid leichter reiten ums 
derz herum. 

Sophie. Wenn Sie fi unpäßlich fühlen, Milady 
— berufen Sie Affemblee hier zufammen! Laffen Sie 
den Herzog hier Tafel Halten, oder die PHombretifche 
vor Ihren Sopha fegen! Dir follte der Fürſt und 
jem ganzer Hof zu Gebot ftehn und eine Grille im 
Kopfe furren! | 

Lady (wirft fi in den Sopha). Ich bitte, ver- 
ſhone mich! Ich gebe dir einen Demant flir jede 
Etunde, wo ich fie mir vom Hals fchaffen Tann! 
Soll ih meine Zimmer mit diefem Volk tapezieren? 
— Das find fchlechte, erbärmlihe Menfchen, die fich 
entſehen, wenn mir ein warmes berzliches Wort ent- 
wicht, Mund und Naſen aufreigen, als fähen fie 
anen Geiſt — Sklaven eines einzigen Dlarionetten- 
drahts, den ich leichter als mein Filet regiere! — 
Bas fang’ ich mit Leuten an, deren Seelen fo gleich 
als ihre Saduhren gehen? Kann ich eine Freude 
tran finden, fie was zu fragen, wenn id) voraus 
weiß, was fie mir antworten werden? Oder Worte 
at ihnen wechfeln, wenn fie das Herz nicht haben, 
andrer Meinung als ich zu fein? — Weg mit ihnen! 
Et if verdrieglich, ein Roß zu reiten, das nicht auch 
in den Zügel beißt. «(Sie tritt zum Yenfter.) . 

Sophie. Aber den Fürften werden Sie doch 
ansnehmen, Lady? Den fhönften Mann — den 
jenrigften Liebhaber, — den witigften Kopf in feinem 
ganzen Lande! 

Lady (kommt zurüch. Denn es if fein Land — 
md nur ein Fürſtenthum, Sophie, kann meinem 
Geſchmack zur erträglihen Ausrede dienen — Du 
ſagſt, man beneide mich! Armes Ding! Bellagen foll 
man mich vielmehr! Unter allen, die an den Brüften 
der Majeftät trinken, kommt die Favoritin am fchlech- 
teßen weg, weil fie allein dem großen und reichen 
Rann auf dem Bettelftabe begegnet — Wahr ift’s, 
er kam mit dem Talisman feiner Größe jeden &e 
Int meines Herzens, wie ein Yeenfhloß, aus der 


Erde rufen! — Er febt den Saft von zwei Indien 
auf die Tafel — ruft Paradiefe aus Wildniffen — 
läßt die Quellen feines Landes in ftolzen Bogen gen 
Himmel fpringen, oder das Mark feiner Unterthanen 
in einem Feuerwerk hinpuffen — — Aber kann er 
auch feinem Herzen befehlen, gegen ein großes, 
feuriges Herz groß und feurig zu fchlagen? 
Kann er fein darbendes Gehirn auf ein einziges fchönes 
Gefühl erequieren? — Mein Herz hungert bei all 
dem Bollauf der Sinne: und was helfen mi) taufend 
befire Empfindungen, wo ih nur Wallungen löſchen 
darf? 

‚Sophie Glict fie vertvundernd an. Wie lang ifl 
e8 denn aber, daß ich Ihnen diene, Milady? 

Lady. Weil du erit heute mit mir befannt 
wu? — Es tft wahr, liebe Sophie — ich habe 
dem Fürſten meine Ehre verfauft; aber nein Herz 
habe ich frei behalten — ein Herz, meine Gute, das 
vielleicht eines Mannes noch werth ift — fiber welches 
der giftige Wind des Hofes nur wie der Hauch fiber 
den Spiegel ging! Trau' e8 mir zu, meine Liebe, 
daß ich es längſt gegen diefen armfeligen Fürſten 
behauptet hätte, wenn ich es nur von meinem Chr- 
geiz erhalten Tönnte, einer Dame am Hof den Rang 
vor mir einzuräumen! 

Sophie. Und diefes Herz unterwarf fi) dem 
Ehrgeiz jo gern? 

Lady (lebhaft). AS wenn es fich nicht fchon 
gerät hätte! — Nicht jetst noch fi) rädtel — 
Sophie! — (Bebeutend, indem fie die Sand auf Sophiens 
Achſel fallen Iapt), wir Franenzimmer können nur 
zwifhen Herrſchen und Dienen mhlen, aber die 
höchſte Wonne der Gewalt ift doch nur ein elen- 
der Behelf, wenn uns die größere Wonne ver - 
jagt wird, Sklavinnen eines Mannes zu fein, den 
wir lieben! 

Sophie. Eine Wahrheit, Milady, die ich von 
Ihnen zulegt hören wollte! 

Kady. Und mwarımı, meine Sophie? Gicht 
man e8 denn bdiefer Tindiichen Führung des Scep— 
ters nicht an, daß wir nur für daB Gängelband 
taugen? Sahſt bu es denn diefem lamiſchen Slatter- 
finn nicht an — diefen wilden Ergögungen nicht an, 
daß fie nur wildere Wünſche in meiner Bruſt über⸗ 
färmen follten? 

Sophie (tritt erkaunt zurach. Lady! 

Lady (ebhafter). Befriedige biefel Gib mir den 
Mann, den ich jett denke — den ih anbete — 
iterben, Sophie, oder befigen muß. (Schmelzend.) Laß 
mich aus feinem, Mund e8 vernehmen, daß Thränen 
der Liebe ſchöner glängen in unfern Augen, als die 
Brillanten in ımjerm Haar, (feurig und ich werfe 
dem Fürften fein Herz und fein Fürſtenthum vor 
die Füße, fliehe mit diefem Manne, fliehe in die 
entlegenfte Wüfte der Welt — — 

Sophie Glick fie erfhroden an). Hinmel! Was 
machen Sie? Wie wird Ihnen, Lady? 

Lady (berät. Du entfärbit dich? — Hab’ ich 
vielleicht etwas zu viel gejagt? — O fo laß mid 
beine Zunge mit meinem Zutrauen binden — höre 
noch mehr — höre alles — 
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Gott! — Und ich hörte nichts? Und ich merkte 


lady — ich fürchte — ich brauch’ es nicht mehr zu | nichts? 


bören! 

Kady. Die Berbindung mit dem Major — Du 
und die Welt fiehen im Wahn, fie fei eine Hof- 
Kabale — Sophie — erröthe nit — ſchäme dich 
meiner nicht — fie ift das Wert — meiner Liebe! 

Sophie. Bei Gott! Was mir abnetel 

Lady. Sie ließen fi befhmwagen, Sophie — 
der ſchwache Fürſt — der hofſchlaue Walter — der 
alberne Marſchall — Jeder von ihnen wird darayi 
ſchwören, daß diefe Heirath das unfehlbarfte Mitiel 
fei, mich dem Herzog zu retten, unfer Band um fo 
fefter zu knüpfen! — Ja! e8 auf ewig zu trennen! 
auf ewig diefe ſchändlichen Ketten zu brechen! — Be- 
logene Lügner! Bon einem ſchwachen Weibe über- 
fiftet! Ihr felbft führt mir jettt meinen Geliebten zu! 
Das war es ja nur, was ich wollte — Hab’ ich ihn 
einmal — hab’ ih ihn — o dann auf immer gute 
Nacht, abjcheulihe Herrlichleit — 


Zweite Scene. 


Einalter Rammerdienerdes Fürſten, verein Schmud: 
kaſtchen trägt. Die Borigen. 


Kammerdiener. Seine Durchlaucht der Herzog, 


empfehlen. Sich Milady zu Gnaden und ſchicken Ihnen 
diefe Beillanten zur Hochzeit. Sie kommen fo eben 
erft aus Venedig. 

Lady (Hat das Käfichen geöffnet und fährt erfchroden 
zurüch. Menſch! was bezahlt dein Herzog für dieſe 
Steine? 

Lammerdicner (mit finfterm Seht). Sie koften 
ihn feinen Heller! 

Lady. Was? Bift du raſend? Nichts — und 
(indern fie einen Schritt von ihm megtritt) du wirfft mir 
ja einen Blid zu, als wenn du mid durchbohren 
wollteſt — Nichts koſten ihn diefe unermeßlich koſt⸗ 
baren Steine? 

Aammerdiener. Geftern find fiebentaufend 
Landskinder nad) Amerika fort — die zahlen alles. 

Lady (ſert den Schmuck plöglic nieder und geht raſch 
durch den Saal, nach einer Baufe zum Kammerdiener). Mann! 
Was ift dir? Ich glaube, du weinft? 

Kammerdieuer cwifct fih bie Augen, mit fchred- 
licher Stimme, alle Glieder zitternd). Edelſteine, wie dieſe 
da — ih hab’ auch ein paar Söhne drunter. 

Lady «wendet fi bebenb weg, feine Hand faſſend). 
Doc feinen gegmwungenen? 

Sammerdiener (acht fürchterlich. O Gott! — 
Nein — lauter Syreiwilligel Es traten wohl fo etliche 
vorlaute Burſch' vor die Yront heraus und fragten 
den Oberften, wie theuer der Fürſt das Joch Men⸗ 
jchen verkaufe? — Aber -unjer gnädiger Landesherr 
ließ alle Regimenter auf dem Paradeplatze aufmar: 
ſchieren und die Maulaffen nieberjchießen. Wir hör- 
ten die Büchſen knallen, ſahen ihr Gehirn auf das 
Bflafter fprigen, und die ganze Armee jchrie: Juchhe! 
nah Amerika! — 

Ladn (jan mit Entfegen in ben Sopha). Gott! 


Aammerdiener. Ja, gnädige Frau! — Barum 
ı mußtet Ihr denn mit unferm Herrn gerad’ auf die 
; Bärenhaß reiten, ald man den Lärmen zum Aufbruch 

ſchlug? — Die Herrlichkeit hättet Ihr doch nicht ver- 
fäumen follen, wie ung die gellenden Trommeln ver- 
fündigten, es ift Zeit, und heulende Waifen dort 
einen lebendigen Bater verfolgten, und bier eine 
withende Mutter lief,ibr faugendes Kind an Bajo— 
netten zu fpießen, und wie man Bräutigam und 
' Braut mit Säbelhieben auseinander riß, und wir 
Graubärte verzweiflungsvoll da ftanden und den Bur⸗ 
ſchen auch zuletzt die Krliden noch nachwarfen im die 
‚neue Welt — O, und mitunter das polternde Wirbel: 
lagen, damit der Allwiffende uns nicht follte beten 
hören — 

Fady (fteht auf, heftig bewegt). Weg mit Ddiefen 
Steinen — fie bliken Höllenflammen in mein Herz. 
(Sanfter zum Kammerdiener). Mäßige dich, armer alter 
Mann. Sie werden wieder fommen. Sie werben 
ihr Vaterland wieder jehen. 

Bammerdiener (warn und von). Das weiß der 
Himmel! Das werden fi! — Noch am Stadttbor 
dredten fie fi) um und ſchrieen: „Gott mit eud, 
Weib und Kinder! — Es leb' unfer Tandesvater — 
Am jüngften Gericht find wir wieder ba!" — 

Lady (mit ſtarkem Schrüt auf und nieber gehend). 
Abſcheulich! Fürchterlih! — Mich beredete man, ih 
habe fie alle getrodnet, die Thränen des Landes — 
Schrecklich, jchredlich gehen mir die Augen auf — 
Geh du — Sag deinem Herrn — Ich werd’ ihm 
perjönlich danken! (Kammerbiener will gehen, fie wirft 
ihm ihre Golwbörfe in ven Hut) Und das nimm, weil 
du mir Wahrheit ſagteſt — 

Lammerdiener (wirft fie verächtlich auf den Tiſch 
zurüch. Legt's zu dem Uebrigen! Er geht ab.) 

Lady (fieht ihm erftaunt nad). Sophie, ſpring' ihm 
nad), frag’ ihn um feinen Namen! Er fol feine Söhne 
wieder haben! «Sophie ab. Lady nachdenkend auf und 
nieder. Baufe. Zu Sophien, die wieder kommt) Ging nicht 
jüngft em Gericht, daß das Feuer eine Stadt an 
der Grenze verwüſtet und bei vierhundert Familien 
an den Bettelftab gebradht habe? «Sie Klingelt.) 

Sophie. Wie kommen Sie auf dag! Allerdings 
ift es jo, und die meiftn diefer Unglüdlichen dienen 
jet ihren Gläubigern als Stlaven, oder verderben m 
den Schachten der fürftlihen Silberbergwerke. 

Bedienter Commt). Was befehlen Milady? 

Lady (gibt ihm den Shmud). Daß das ohne Ber- 
zug in die Landſchaft gebracht werdel — Man foll 
e8 fogleich zu Geld machen, befehl’ ich, und den Be- 
winnft davon umter die Vierhundert vertheilen, die 
der Braud ruiniert bat! j 

Sophie. Milady, beveufen Sie, daß Sie die 
höchſte Ungnade wagen. 

Kady (mit Große). Sol ich den Fluch feines 
Landes in meinen Haaren tragen? (Sie winkt dem 
Bebienten; diefer geht) Oder willit du, daß ich unter 
den: ſchrecklichen Geſchirr folder Thränen zu Boden 
fine? — Geh, Sophie — Es iſt beffer, falfche 
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Juwelen im Haar und das Bewußtſein diefer That 
m Herzen zu haben! 

Bophie. Aber Juwelen wie biefe! Hätten Sie 
nicht Ihre fchlechtern nehmen können? Nein, wahr- 
tich Milady! es ift Ihnen nicht zu vergeben! 

Lady. Närrifches Mädchen! Dafür werden in 
einem Augenblid mehr Brillanten und Perlen für 
mich fallen, als zehn Könige in ihren Diademen ge⸗ 
tragen, und fchönere — 

Bedienter (lommt zurüd). Major von Walter — 

Sophie (pringt auf vie Lady gu). Gott! Sie ver- 


blaffen — ß 
Lady. Der erſte Mann, der mir Schreden 
macht — Sophie — Ich fei unpäglih, Eduard — |- 


Halt — Iſt er aufgeräumt? Lacht er? Was fpricht 
a? O, Sophie! Nicht wahr, ich fehe häßlich aus? 
Sophie. Ich bitte Sie, Lady — 
Bedienter. Befehlen Sie, daß ich ihn abweife? 
Lady (Motten. Er ſoll mir willlommen fein. 
Bedienter hinaus) Sprid, Sophie! — Was fag’ ih 
ihm? Wie empfang’ ich ihn? — Ich werde ſtumm 


ſein! — er wird meiner Schwäche fpotten — Er 


wird — o was ahnet mir — Du verläffeft mid, 

Sophie? — Bleib! — Doch nem! — Geh! — So 

bleib Doch! Der Major kommt durch das Borzimmer.) 
Bophie. Sammeln Sie fih! Er ift fon ba! 


Dritte Scene. 


Gerdiuand von Walter. Die Borigen. 


Ferdinand (mit einer Zargen Berbaugmg). Wenn 
ih Sie worin unterbredde, gnädige Fran — 

Lady Kunter merkbarem Herzklopfen). In nichts, 
Herr Major, das mir wichtiger wäre. 

Ferdinand. Ich komme auf Befehl meines 
Baters — 

Lady. Ich bin feine Schuldnerin. 

Ferdinand Und fol Ahnen melden, daß 
wir uns heirathen — So weit der Auftrag meines 
Baters. 

Lady (entfärbt ſich und zittert). Nicht Ihres eigenen 

? 


erzens 

Serdinand. Miniſter und Kuppler pflegen das 
niemals zu fragen! 

Lady (mit einer Beängſtigung, daß ihr die Worte ver⸗ 
fagen). Und Sie ſelbſt hätten fonft nichts beizu- 
ießen ? 
Ferdinand (mit einem Blic auf die Ramſeih. Noch 
ſehr viel, Milady! 

Lady (gibt Sophien einen Wink, dieſe entfernt fi). 
Darf ich Ihnen diefen Sopha anbieten? 

Ferdinand Ich werde kurz fein, Milady! 

£adyg. Nun? 

Serdinend. Ich bin ein Mann von Ehre. . 

Lady. Den ih zu ſchätzen weiß. 

Ferdinand. Cavalier. 

Lady. Kein befirer im Herzogthum. 

Serdinend. Und Officer. 

Lady (qhmeichelhaft). Sie berühren bier Bor⸗ 
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züige, die auch Andere mit Ihnen gemein haben! 
Warum verichweigen Sie größere, worin Sie ein- 
zig find? 

Ferdinand (feofig). Hier brauch’ ich fie nicht. 

Fady (mit immer ſteigender Angf). Aber fiir was 
muß ich diefen Vorbericht nehmen? 

Ferdinand dangfam und mit Nachdruch. Für den 
Einwurf der Ehre, wenn Sie Luft haben follten, 
meine Hand zu erzwingen! 

Lady (auffaprenn). Was ift das, Herr Major? 

Ferdinand (gelaffen). Die Sprache meines Her: 
zen® — meined Wappens — und dieſes Degen! 
Lady. Dielen Degen gab Ihnen der Fürſt. 
Ferdinand. Der Staat gab mir ihn durch die 
Hand des Furſten — mein Herz Gott — mein 
Wappen ein halbes Jahrtauſend! 

Lady. Der Name des Herzogs — 

Ferdinand Gtyid. Kann ber Herzog Gefche 
der Menſchheit verbrehen, oder Handlungen münzen 
wie feine Dreier? — Er felbft ift micht über die 
Ehre erhaben, aber er kann ihren Mund mit feinem 
Golde verftopfen. Er kann den Hermelin fiber feine 
Schande herwerfen. Ich bitte mir aus, davon nichts 
mehr, Milady — Es ift nicht mehr die Rede von 
weggeworfenen Ausfichten und Ahnen — oder won 
biefer Degenquafte, oder von der Meinung der Welt. 
Ich bin bereit, dies Alles mit Füßen zu treten, 
fobald Sie mic) nur überzeugt haben werden, daß 
der Preis nidt ſchlimmer noch als das Opfer ift. 

Endy (chmerzhaft von ihm weggehend). Herr Major! 
das hab’ ich nicht verdient. 

Ferdinand (ergreift ihre San). Bergeben Sie, 
Wir reden bier ohne Zeugen. Der Umftand, der 
Sie und mich — heute nnd nie mehr — zuſammen⸗ 
führt, berechtigt mich, zwingt mid, Jnen mein 
geheimftes Gefühl nicht zurlid zu halten! — Es will 
mir nicht zu Kopfe, Milady, daß eine Dame von jo 
viel Schönheit und Geift — Eigenſchaften, die ein 
Mann ſchätzen würde — ſich an einen Fürſten ſollte 
wegwerfen können, der nur das Geſchlecht an ihr 
zu bewundern gelernt hat, wenn ſich dieſe Dame 
nicht ſchämte, vor einen Mann mit ihrem Herzen 
zu treten! 

Lady (chaut ihm groß ins Geficht). Reben Sie 
ganz aus! 

Ferdinand Sie nennen fi eine Brittin! 
Erlauben Sie mir — ich kann es nicht glauben, daß 
Sie eine Brittin find. Die freigeborne Tochter des 
freieften Volls ımter dem Himmel — das auch zu 
flolz ift, fremder Tugend zu räudern — kann 
fi nimmermehr an fremdes Lafter verdingen. 
Es ift nicht möglid, daß Sie eine Brittin find, — 
oder das Herz diefer Brittin muß um fo viel kleiner 
fein, als größer und kühner Britanniens Adern 
ſchlagen. 

Lady. Sind Sie zu Ende? 

Ferdinand. Man könnte antworten, es if 
weibliche Eitelleit — Leidenfchaft — Temperament 
— Hang zum Vergnügen. Schon öfters überlebte 
Tugend bie Ehre! Schon Manche, die mit Schande 


“ 


in diefe Schranke trat, bat nachher die Welt durch 
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edle Handlungen mit fid) ausgeſöhnt und das häßliche 
Handwerk dur einen ſchönen Gebrauch geadelt — 


— Aber woher denn jet diefe ungeheure Preſſung 


des Landes, die vorher nie fo geweifen? — Das war 
im Namen des Herzogthums. — Ich bin zu Ende. 

LadH (mit Sanftmuth und Hoheit). ES ift das 
erſtemal, Walter, daß ſolche Reden an mich gewagt 
werden, und Sie find der einzige Menſch, dem id) 
darauf antworte — Daß Sie meine Hand verwerfen, 
darum ſchätz' ih Sie. Daß Sie mein Herz läftern, 
vergebe ich Ihnen. Daß es Ihr Ernſt ift, glaube 
ih Ihnen nit. Wer fih herausnimmt, Beleidi⸗ 
gungen diefer Art einer Dame zu fagen, die nicht 
mehr als eine Nacht braucht, ihn ganz zu verderben, 
muß diefer Dame eine große Seele zutrauen, oder — 
von Sinnen fein. — Taf Sie den Ruin des Landes 
auf meine Bruft wälzen, vergebe Ihnen Gott der 
Almäcdtige, der Sie und mi und den Fürſten 
einft gegen einander ftellt. — Aber Sie haben bie 
Engländerin in mir aufgefordert, und auf Vorwürfe 
diefer Art muß mein Baterland Antwort haben. 

Ferdinaud (auf feinen Degen gefügt). Ich bin 
begierig. | 

Lady. Hören Sie aljo, was ich, außer Ihnen, 
noch niemand vertraute, noch jemals einem Menfchen 
vertrauen will! — Ich bin nicht die Abenteurerin, 
Walter, flir die Sie mich halten. Ich könnte groß 
thun und jagen: ich bin fürftlichen Geblüts — aus 
des unglüdlihen Thomas Norfolls Bejchlechte, der 
für die fchottifche Maria ein Opfer ward. — Mein 
Bater, des Königs oberfter Kämmerer, wurde bezid)- 
tigt, in verräthriſchem Vernehmen mit Frankreich zu 
ſtehen, durch einen Spruch der Parlamente verdammt 
und enthauptet. — Alle unfere Güter fielen der 
Krone zu. Wir jelbf wurden des Landes verwiefen. 
Meine Mutter ftarb am Tage der Hinrichtung. Ich 
— ein vierzehnjähriges Mädchen — floh nach Deutfch- 
land mit meiner Wärterin — einem Käftchen Inwe⸗ 
len — und diefem Familienfreuz, das meine fterbende 
Mutter mit ihrem legten Segen mir in den Bufen 
ftedte. 

Serdinand Gwird nachdenkend und heftet wärmere 
Blitte auf die Lady.) 

Fady (ahrt fort mit Immer zunehmender Rührung). 
Krant — ohne Namen — ohne Schub und Ver—⸗ 
mögen — eine ausländiihe Waiſe, kam ich nad) 
Hamburg. Ich hatte nichts gelernt, als das bischen 
Franzöſiſch — ein wenig Filet und den Flüigel — 
defto beffer verftand ih, auf Gold und Silber zu 
fpeifen, unter damaftenen Decken zu fchlafen, mit 
einem Wink zehn VBediente fliegen zu maden und 
die Schmeicheleien der Großen Ihres Geichlechts auf- 
zunehmen. — Sechs Jahre waren ſchon hingeweint. 
— Die legte Schmudnadel flog dahin — Meine 
Wärterin ftarb — und jetst ‘führte mein Schickſal 
Ihren Herzog nad Hamburg. Ich fpazierte damals 
an den Ufern der Elbe, ſah in den Strom umd fing eben 
an zu phantafteren, ob diejes Waffer oder mein 
Leiden das Tieffte wäre? — Der Herzog jah mid), 
verfolgte mich, fand meinen Aufenthalt, lag zu mei- 
nen Füßen und ſchwur, daß er mich liebe. Eie halt 
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in großer Bewegung inne, dann fährt fie fort mit weinender 
Etimme,) 
wachten jet wieder mit verführendem Schimnter auf 
— Schwarz wie das Grab graute mich eine troſtloſe 
Zukunft an — Mein Herz brannte nah einem Her: 
zen — Ich ſank an das jeinige. (Won ihm wegftürgenn.) 
est verdammen Sie mich! ” 


Alle Bilder meiner glüdlihen Kindheit 


Ferdinand (jeher bewegt, eilt ihr nad und hält fie 


zurüd). Lady! o Himmel! Was hör’ ih? Was that 
ih? — Schrecklich enthüllt fih mein Frevel mir. 
Sie können mir nicht mehr vergeben. 


Fady (kommt zurüd und hat fi zu fammeln gefudt). 


Hören Sie weiter. Der Fürſt überrafchte zwar meine 
webrlofe Jugend — aber das Blut der Rorfolf em: 
pörte fih in mir: Du, eine geborne Fürftin, Emilie, 
rief w8, und jebt eines Fürſten Goncubine? — 
Stolz und Schickſal kämpften in meiner Bruft, als 
der Fürſt mich bieher brachte und auf einmal die 
ſchauderudſte Scene vor meinen Augen ſtand! — 
Die Wolluft der Großen diejer Welt ift die nimmer- 
jatte Hyäne, die fi mit Heißhunger Opfer ſucht. — 


Fürchterlich Hatte fie ſchon in diefem Lande gewüthet 


— hatte Braut und Bräutigam zertrennt — hatte 
jelbft der Ehen güttlides Band zerriffen — — bier 
das ftille Glück einer Familie gejchleift — dort ein 
junges unerfahrenes Herz der verheerenden Beft auf- 
geichloffen, und fterbende Schülerinnen ſchäumten den 


Namen ihres Lehrers unter Flüchen und Zudungen 
aus. — Ich fellte mich zwiſchen das Lamm und 
den Tiger, nahm einen fürftlihen Eid von ihm in 
einer Stunde der Leidenſchaft, und dieſe abjcheuliche 
Opferung mußte aufhören. 

Serdinand (rennt in ver heftigften Unruhe durch den 
Saal. Nichts mehr, Milady! Nicht weiter! 

Lady. Diefe traurige Periode hatte einer noch 
traurigern Pla gemadt. Hof und Serail wimmel- 
ten jett von Italiens Auswurf. Flatterhafte Barije- 
rinnen tändelten mit dem fircchtbaren Stepter, nnd 
das Volt bintete unter ihren Launen — Sie alle 
erlebten ihren Tag. Ich fah fie neben mir in den 
Staub finfen, denn ich war mehr Kolette, als fie 
alle. Ich nahm dem Tyrannen den Bitgel ab, der 
wollüftig in meiner Umarmung erſchlaffte — dein Bater- 
land, Walter, fühlte zum erftenmal eine Menfchenhand 
und ſank vertrauend an meinen Buſen. (Banfe, worin 
fie ihn ſchmelzend anfieht) D daß der Mann, von dem 
ich allein nicht verkannt fein möchte, mich jet zwin- 
gen muß, groß zu prablen und meine fiille Tugend 
am Licht der Bewunderung zu verfengen! — Wal 
ter, ich babe Kerfer gefprengt — babe Todezurtheile 
zerriffen und manche entſetzliche Ewigkeit auf Galee⸗ 
ven verkürzt. In unheilbare Wunden hab' ich doch 
wenigſtens ſtillenden Balſam gegoſſen — mächtige 
Frevler in Staub gelegt und die verlorne Sache 
der Unſchuld oft noch mit einer buhleriſchen Thräne 
gerettet — Ha, Juüngling, wie füß war wir das! 
Wie ſtolz konnte mein Herz jede Anflage meiner 
fürftlichen Geburt widerlegen! — Und jegt kommt 
der Mann, der allein mir das Alles belohnen follte 
— der Mann, den mein erfchöpftes Schidfal viel 
leicht zum Erſatz meiner vorigen Leiden ſchuf — der 
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Mann, den ich mit brennender Sehnſucht im Traum 
(don umfaßte — 

Ferdinand (aut ihr ins Wort, durch unb burd 
erfgütter). Bu viel! zu viel! Das ift wider die Ab- 
rede, Lady. ie follten fi) von Anflagen reinigen 
umd machen mid) zu einem Berbredier. Schonen Sie 
— ih beſchwöre Sie — fhonen Sie meines Herzens, 
das Beſchämung und wüthende Neue zerreißen — 

Lady (Halt feine Sand fen). Setzt oder nimmer- 
mehr! Lange genug bielt die Heldin Stand — das 
Gewicht diefer Thränen mußt du noch fühlen. (Im 
Kuliäften Ton.) Höre, Walter — wenn eine Unglüd- 
liche — unwiderſtehlich, allmächtig an Dich gezogen 
— fih an dich preßt mit einem Bufen voll glühen- 
der, unerjchöpflicher Liebe — Walter! — und du 
jest noch das kalte Wort Ehre fprichft — wenn diefe 
Unglückliche — niedergedrückt vom Gefühl ihrer Schande 
— des Laſters überdrüſſig — heldenmäßig empor⸗ 
gehoben vom Rufe der Tugend — ſich ſo — in 
deine Arme wirft (fie umfaßt ihn, beſchwörend und feier: 
id) — durch dich gerettet — durch dich dem 
Himmel wieder gefchenkt fein will, oder (as Geſicht von 
ifm abgetsandt, mit hohler bebender Stimme) Deinem Bild 
zu entfliehen, dem fürchterlichen Ruf der Ber- 
zweiflung gehorfam, in noch abfcheulichere Tiefen des 
Laſters wieder hinuntertaumelt — 

Ferdinand (Ach von ihr Loßreißend, in ber fchreds 
lihfien Berrängniß). Nein, beim großen Gott! id) fann 
das nicht aushalten — Lady, ih muß — Himmel 
und Erde Fliegen auf mir — ih muß Ihnen ein 
Geſtändniß thun, Lady! 

kady von ihm wegfliehend). Jetzt nicht! Jetzt 
nicht, bei allem, was heilig iſt — in dieſem entjeß- 
lichen Augenblick nicht, wo mein zerriſſenes Herz an 
tauſend Dolchſtichen blutet — Sei's Tod oder Leben 
— ih darf es nicht — ich will es nicht hören! 

Ferdinand Doc, doch, beſte Lady! Sie miffen 
ts. Was ich Fhnen jet fagen werde, wird meine 
Etrafbarkeit mindern, und eine warme Abbitte des 
dergangenen fein — Ich habe mich in Ihnen be- 
trogen, Milady — Ich erwartete — ih wünſchte, 
Sie meiner Beratung würdig zu finden. Feſt ent- 
\Hloffen, Sie zu beleidigen und Ihren Haß zu ver- 
dimen, kam ich ber. — Glücklich wir beide, wenn 
man Vorſatz gelungen wäre! «Er fhmweigt eine Weile, 
darauf leifer und ſchüchterner, Ich liebe, Milady — 
liebe ein bürgerlihes Mädchen — Luiſe Mille 
in, eines Muſikus Tochter. (2adp wendet fi bleich 
von ihm weg, er fährt Iebhafter fort.) Ich weiß worein 
ih mich ftürze; aber wenn auch Klugheit die Leiden- 
ſchaft ſchweigen heißt, fo rebet die Pflicht deſto 
lanter — Ich bin der Schuldige. Ich zu er ſt zer- 
riß ihrer Unſchuld goldenen Frieden — wiegte ihr 
Herz mit vermeffenen Hoffnungen und gab e8 ver- 
rätheriſch der wilden Leidenfchaft Preis — Sie wer- 
den mi an Stand — an Geburt — an die Grund- 
läge meines Vaters erinnern — aber ich liche — 

Reine Hoffnung fteigt um fo Höher, je tiefer die 
Natur mit Sonvenienzen zerfallen ifl. — Mein Ent- 
\HluG und das Borurtheil! — Wir wollen ſehen, 
ob die Mode oder bie Menſchheit auf dem Platz 
Schiller, ſammil. Werte, 


bleiben wird. Gadh hat fi unterdeß biß an das Auferfie 
Ende des Zimmers zurüdgezogen unb hält das Geſicht mit 
beiven Händen bebedt. Er folgt ihr dahin) Sie wollten 
mir etwas jagen, Milady? 

Kadyp (im Ausdruck des heftigften Leidens). Nichts, 
Herr von Walter! Nichts, als daß Sie ſich und 
mich und noch eine Dritte zu Grund richten. 

Ferdinand. Noch eine Dritte? 

Fady. Wir können mit einander nicht glücklich 
werden. Wir müſſen doch der Boreiligleit Ihres 
Baters zum Opfer werben. Nimmermehr werd’ ich 
das Herz eined Mannes haben, der mir feine Hand 
nur gezwungen gab. 

Ferdinand. Gezwungen, Lady? gezwungen 
gab? und alfo doch gab? Können Sie eine Hand 
ohne Herz erzwingen? Sie einem Mädchen den Mann 
entwenden, der die ganze Welt dieſes Mädchens ift? 
Sie einen Mann von dem Mädchen reißen, das 
die ganze Welt diefes Mannes if? Sie, Milady — 
vor einem Augenblid die bewundernswiärdige 
Brittin? — Sie können das? 

Lady. Weil ih es muß. (Mit Ernf und Stärke.) 
Meine Leidenschaft, Walter, weicht meiner Zärtlichkeit 
für Sie. Meine Ehre kann's nicht mehr — Unfre 
Berbindung ift das Geſpräch des ganzen Landes. 
Ale Augen, alle Pfeile des Spotts find auf’ mid) 
gejpannt. Die Beichimpfung ift unauslöfchlih, wenn 
ein Unterthan des Fürſten mid ausſchlägt. Rechten 
Sie mit Ihrem Vater. Wehren Sie ſich, ſo gut 
Sie können. — Ich laß alle Minen ſpringen. GSie 
geht ſchnell ab. Der Major bleibt in ſprachloſer Erſtarrung 
ſtehen. Pauſe. Daun ſtürzt er fort durch die Flügelthure.) 






































Vierte Scene. 


Zimmer beim Mufitanten, 
Niller. Grau Nillerin. Luiſe treten auf. 


Miller Gaftig ind Zimmer). Ich hab's ja zuvor 
gefagt ! 

Eniſe (prengt ihn Angfilih an). Was, Vater? 
was? 
Miller (rennt wie toll auf und nieder). Meinen 
Staatsrod ber — Hurtig — ih muß ihm zuvor- 
tommen — und ein weißes Manſchettenhemd! — 
Das hab’ ich mir gleich eingebildet! 

Kuife Um Gotteswillen! Was? 

Millerin. Was gibt's denn? was iſt's denn? 

Miller (wirft feine Perüde ins Bimmer). Nur glei 
zum Friſeur das! — Was es gibt? «Bor ven Epiegel 
gefprungen) Und mein Bart ift auch wieder fingerg- 
lang. — Was es gibt? — Was wird's geben, du 
Rabenaas? — Der Teufel ift los, und dich ſoll dag 
Wetter erfchlagen! 

Fran. Da fehe man! Weber mid muß gleich 
alles kommen ! 

Miller. Ueber dich? Ka, blaues Donnermaul! 
und über wen ander3? Heute früh mit deinem bia- 
boliſchen Junker — Hab’ ich's nit im Moment 
gejagt? — der Wurm bat geplaudert. 

Stan. Ah was! Wie fannft du das wiffen? 
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Aller. Wie kann ih das wiffen? — Da! 
— unter der Hausthür ſpukt ein Kerl des Minifters 
und fragt nach dem Geiger! 

£uife. Ich bin des Todes! 

Miller. Du aber aud) mit deinen Vergißmein⸗ 
nicht8- Augen! Kadt vol Bosheit) Das hat feine 
Nichtigkeit, wen der Teufel ein Ei in die Wirthfchaft 
gelegt hat, dem wird eine hübfche Tochter geboren 
— Jetzt hab’ ich's blantl. 

Frau. Woher weißt du denn, daß es der Luiſe 
gilt? Du kannſt dem Herzog recommandiert worden 
fein. Er kann did ins Orchefter verlangen. 

Hiller (ipringt nad) feinem Rohr). Daß dich der 
Schmefelregen von Sodom! — Orcheſter! — Ya, wo 
du Kupplerin den Discant wirft heulen, und mein 
blauer Hinterer den Gontrebaß vorftellen! Girft fig 
in feinen Stuhl.) Gott im Himmel! 

Luife (fegt fid tobtenbleich nieder). Mutter! Vater! 
Warum wird mir auf einmal fo bange? 

Hiller (fpringt wieder vom Stuhl auf). Aber fol mir 
der Dintenfledfer einmal in den Schuß laufen! — 
Soll er mir laufen! — Es fei in diefer oder in jener 
Welt — Wenn ih ihm nicht Feib und Seele brei- 
weich zuſammendreſche, alle zehn Gebote und alle 
fifben Bitten im Vaterunſer, und alle Bücher Mofis 
und der Propheten aufs Leder fchreibe, daß man die 
blauen Flecken bei der Auferftehung ver Todten noch 
fehen foll — 

Sran. Ba! flud du und poltre du! Das wird 
jetst den Teufel bannen! Hilf, heiliger Herregott! Wo 
hinaus nun ® Wie werden wir Rath ſchaffen? Was 
nun anfangen? Vater Miller, fo rede Doch! (Sie Läuft 
beulend durchs Zimmer.) 

Killer. Auf der Stell zum Minifter will ich! 
Ich zuerft will mein Maul aufthun — ich felbft will es 
angeben! Du haft e8 vor mir gewußt! Du hätteft 
mir einen Wink geben können! Das Mädel hätt’ ſich noch 
weifen laſſen. Es wäre noch Beit geweſen — aber 
nein! — Da bat fi) was maleln lafien, da bat fidh 
was fiſchen Taffen! Da haft du noch Holz obendrein 
zugetragen! — Seht forg’ auch flir deinen Kuppel: 
pelz. Friß aus, was bu einbrockteſt! Ich nehme 
meine Tochter in Arm, und marſch mit ihr über die 
Grenze! 


Fünfte Scene. 


Ferdinand von Balter ſtürzt erſchrocken und außer Athem 
ins Zimmer. Die Borigen. 


Ferdinand. War mein Vater da? 

Luife (ahrt mit Schrecken auf. Sein 
Bater! Alimäcdhtiger Gott! 

Sram (ſchlagt vie Hände zufammen). Der 
Präfident! Es ift aus mit ung! 

Killer (acht vol Vosheit). Gottlob | 
Gottlob! Da haben wir ja die Beſcherung! 


Alle zugleich. 


Ferdinand (eilt auf Zuifen zu, und brüdt fie ſtark ua 


in die Arme). Mein bift du, und wärfen Höl und ! 
Himmel fih zwifchen ung! 
£nife. Mein Tod ift gewiß — Rede weiter — | 


Rabale unb Llebe. 


nn ſprachſt einen fchredlihen Namen aus — Dein 
ater? 

Ferdinand. Nichts. Nichts. Es ift überſtanden. 
Ich Hab’ dich ja wieder. Du haft mid) ja wieder. 
D laß mich Athem ſchöpfen an diefer Bruſt! Es war 
eine ſchreckliche Stunde. 

Enife. Welche? Du tödteft mich! 

Ferdinand (tritt zurüd und ſchaut fle bebeutend an). 
Eine Stunde, Luife, wo zwiſchen mein Herz und did 
eine fremde Geftalt fih warf — mo meine Liebe 
vor meinem Gewiſſen erblaßte — wo meine Luife 


"| aufhörte, ihrem Ferdinand alles zu fen — — 


Luife (finkt mit verhülltem Gefiht auf ben Seſſel nieder). 

Ferdinand (geht ſchnell auf fie zu, bleibt fpradlos 
mit ftarrem Blid vor ihr ftehen, dann verläßt er fie plöglid, 
in großer Bewegung). Nein! Nimmermehr! Ummöglid, 
Lady! Zu viel verlangt! Ich kann dir diefe Unſchuld 
nicht opfern — Nein, beim unendliden Gott! id 
kann meinen Eid nicht verleßen, der wich laut wie 
des Himmels Donner aus biefem brecdhenden Auge 
mahnt — Lady, blid hieher — hieher, du Raben- 
vater — Ich foll diefen Engel würgen? Die Hölle 
ſoll ih in diefen himmliſchen Buſen ſchütten? mit 
Entſchluß auf fie zueilend.) Ich will fie führen vor des 
Weltrihters Thron, und ob meine Liebe Verbrechen 
ift, fol der Ewige jagen. «Er faßt fie bei der Hand 
und hebt fie vom Sefſel) Faſſe Muth, meine Theuerfie! 
— Du haft gemonnen! AS Sieger komm' ich aus 
dem gefährlichften Kampf zurück! 

£nife. Nein! Nein! — Berhehle mir nichts. 
Sprih e8 aus, das entſetzliche Urtheil. Deinen 
Bater nannte du? Du nannteft die Lady? — 
Schauer des Todes ergreifen mid — Man jagt, fie 
wird heirathen. 

Ferdinand chürgt betäubt zu Luiſens Füßen nieber). 
Mich, Unglidfelige! 

Lnife (nad einer Paufe, mit fllllem bebendem Xon 
und ſchrecklicher Ruhe). Nun — maß erjchred’ ic 
denn? — Der alte Mann dort hat mir’ ja oft 
gejagt — ih hab’ es ihm nie glauben wollen. (Baufe, 
dann wirft fie fih Milern laut weinend in den Arm.) Vater, 
bier ift deine Tochter wieder — Perfeihung, Bater! 
— Dein Kind kann ja nicht dafiir, daß diefer Traum 
fo [hin war, und — — fo fürchterlich jetst das 
Erwachen — — 

Miller. Luiſe! Luiſe! — O Gott, fie iſt von 
ſich — Meine Tochter, mein armes Kind — Fluch 
über den Verführer! — Fluch über das Weib, das 
ihm fuppelte! 

Fran (wirft ih jammernd auf Suifen). Verdien' ich 
diefen Fluch, meine Tochter? Vergeb's Ihnen Gott, 
Baron! — Was hat dieſes Lamm gethan, daß Sie 
es würgen? 

Ferdinand (pringt an ihr auf, voll Entfchloffenheit). 
Aber ich will feine Kabalen durchbohren — durch 
reißen will ih alle biefe eifernen Ketten des Bor: 
Frei wie ein Mann will id wählen, daß 
diefe Inſektenſeelen am Rieſenwerk meiner Liebe hinauf 
ihwindeln. (Gr will fort.) 

keniſe Gittert vom Seſſel auf, folgt ihm). Bleib! 
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Bleib! Wohin wilk du? — Vater — Muttr — 


in diefer bangen Stunde verläßt er ung! 


Stan (eilt ihm nad, hängt fi an ihn). Der Prü- 


fident wird hieher kommen — Er wird unfer Kind 


mißhandeln — Er wird uns mißhandeln — Her 


von Walter, und Sie verlaffen uns? 
Miller (agt wuthend). Verläßt uns! Freilich! 


Barum niht? — Sie gab ihn ja alles hin! mir 
ver einen Hand den Major, mit der andern Luiſen faſſend.) 
Geduld, Herr! der Weg aus meinem Haufe geht nur 


über Diefe da — Erwarte erft deinen Vater! wenn 


du fein Bube biſt. Erzähl’ es ihn, wie du did in 
ihr Herz ſtahlſt, Betrüger, oder bei Gott! (Ihm feine 
Du, folft mir 
zuvor diefen wimmernden Wurm zertreten, den Liebe 


Tochter zuſchleudernd, wilb und heftig.) 


zu dir fo zu Echanden richtete! 
Ferdinand (ommt zurüd und geht auf und ab in 


tiefen Gedanken). Zwar die Gewalt des Präfidenten 
M groß — Vaterrecht ift ein weites Wort — der 
Frevel ſelbſt Tann fich in feinen Falten verfteden, er 
lann es meit damit treiben — weit! — Doc aufs 


Aeußerſte treibt’3 nur die Liebe — Hier, Luife! 
Deine Hand in die meinigel (Er faßt dieſe heftig) So 
wahr mich Gott im legten Hauch nicht verlaffen foll! 


— ber Augenblid, der diefe zwei Hände trennt, zer- 


reißt aud) den Faden zwifchen mir und der Schö- 
pfung! i 


£uife. Mir wird bange! Blick weg! Deine 


Lippen beben! Dein Auge rollt fürchterlich — 


Ferdinand. Nein, Luiſe! Zittre nicht! Es ift 
niht Wahnſinn, was aus mir rebet. Es ift dag 


löſtliche Geſchenk des Himmels, Entfhluß in dem 


geltenden Augenblid, wo die geprefte Bruſt nur 
durch etwas Unerhörtes ſich Luft macht — Ich liebe 
dich, Luiſe — Du follft mir bleiben, Luiſe — Jetzt 
zu meinem Bater! (Sr eilt ſchnell fort und rennt — gegen 


den Präfidenten.) 


Sechsſste Sceue. 


Der Präfident mit einem Gefolge von Bedienten. 
Borige. 


Prafident (im Gineintreten. Da ift er ſchon. 

Alle (erihroden). 

Ferdinand (weicht einige Schritte zurüd). Im 
Haufe der Unſchuld. 

Präfident. Wo der Sohn Gehorfam gegen 
den Bater lernt! 

Ferdinand. Laffen Sie uns dag — — 

Präſident (unterbricht ihn, zu Miller). 
der Bater? 

Miller. Stadtmufilant Miller. 

Iräfident qur Iran). Sie die Mutter? 

Stan. Ach ja! die Mutter. 

Zerdinend gu Minen. Vater, bring’ Er die 
Tochter weg — ihr droht eine Ohnmacht. 

Präfident. Weberflüffige Sorgfalt! Ich will fie 
anftreihen. (Zu Lulfen) Wie Iang kennt Sie den 
Sohn des Bräfidenten ? 


Er ift 


£uife. Dieſem habe ich nie nachgefragt! Fer⸗ 


dinand von Walter befucht mich feit dem November. 


227 


Ferdinand Betet fie an. 

Präfident. Erhielt Sie Berfiherungen ? 

Ferdinand Bor wenig Augenbliden die feier- 
lichſte im Angefiht Gottes. 

Präſident Gornig zu feinem Som). Zur Beichte 
deiner Xhorbeit wird man dir ſchon das Zeichen 
geben. (Zu Lutfen) Ich warte auf Antwort. 

£utfe. Er ſchwur mir Liebe. 

Ferdinand. Und wird fie halten. 

Präfident. Muß ich befehlen, daß du ſchweigſt? 
— Nahm Sie den Schwur an? 

Eniſe Gartlich). Ich erwieberte ihn. 

fFerdinand (mit feſter Stimme. Der Bund iſt 
gefchloffen. 

Jräfident. Ach werde das Echo hinaus wer- 
fen laffen. (Bospaft zu 2uifen) Aber er bezahlte Sie 
doch jederzeit baar? 

£uife (aufmerktſam). Diefe Frage verftehe ich 
nicht ganz. 

Präfident (mit beißendem Laden). Nicht? Nun! 
ih meine nur — Jedes Handwerk hat, wie man 
jagt, feinen goldenen Boden — auch Sie, hoff’ ich, 
wird Ihre Gunft nicht verfchenkt haben — oder war's 
Ihr vielleicht mit dem bloßen Berfchluß gedient? Wie? 

Ferdinand (ahrt tote raſend auf. Hölle! was 
war das? 

£ulfe Gum Major mit Würde und Unwilen). Herr 
von Walter, jetzt find Sie frei. a 

Ferdinand Bater! Ehrfurcht befiehlt die 
Tugend auch im Bettlerkleid. 

Präfident dadt lauter), ine Iuflige Zumu- 
thung! Der Bater fol die Hure des Sohnes 
rejpeltieren. 

Enife cnürzt nid). O Himmel und Erbe! 

Ferdinand (mit Luifen zu gleicher Zeit, indem er 
ven Degen nad dem Präfipenten zückt, ven er aber fchnell wies 
ver finten laßt, Vater! Sie hatten einmal ein Leben 
an mid zu forden — Es ift bezahlt. «Den Degen 
einftedend). Der Schuldbrief der kindlichen Pflicht 
liegt zerriffen da — 

Miller (er bis jegt furchtſam auf der Seite geſtan⸗ 
den, tritt hervor in Bewegung, wechſelsweiſe vor Wuth mit ven 
Zähnen knirſchend und vor Angft damit klappernd). Euer 
Ercellenz — Das Kind ift des Vaters Arbeit — 
Halten zu Gnaden — Wer das Kind eine Mähre 
ſchilt, fchlägt den Vater ans Ohr, und Obrfeig um 
Ohrfeig — Das ift fo Tar bei uns — Halten zu 
Gnaden. 

Fran. Hilf, Herr und Heiland! — Jetzt bricht 
aud der Alte los — über unferm Kopf wird das 
Wetter zufammenfchlagen! 

Präfident (er es nur halb gehört hat), Regt 
fich der Kuppler auch? — Wir fprehen uns gleich, 
Kuppler. 

Miller. Halten zu Gnaden. Ich heiße Miller, 
wenn Sie ein Adagio hören wollen — mit Buhl⸗ 
ſchaften dien’ ich nit. So lang der Hof da noch 
Vorrath hat, kommt die Lieferung nit an ung Bür- 
gersleut’. Halten zu Gnaden. 

Frau. Um des Himmels willen, Maun! Tu 
bringft Weib und Kind um. 

15 * 
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Ferdinand Sie fpielen bier eine Rolle, mein 
Bater, wobei Sie ſich wenigfiens die Zeugen hätten 
erſparen können. 

Miller (kommt ihm näaher, herzhafter). Deutſch 
und verſtändlich. Halten zu Gnaden. Euer Ercel- 
lenz fehalten und walten im Land. Das ift meine 
Stube. Mein devoteſtes Compliment, wenn id 
dermaleinfl ein pro memoria bringe, aber den un- 
gehobelten Gaſt werf’ ich zur Thür hinaus — Hal- 
ten zu Gnaden. 

Hräfident (vor Wuth blah). Was? — Was ill 
das? (Xritt ihm näßer.) 

Miller giebt fih ſachte zurüch. Daß war nur 
fo meine Meinung, Herr — Halten zu Gnaden. 

Präfident (in Flammen). Ha, Spitbube! Ins 
Zuchthaus fpricht dich deine vermefiene Meinung — 
Zort! Dan foll Gerichtsdiener holen. Einige vom 
Gefolg geben ab; der Präfipent vennt voll Wuth dur bas 
Zimmer) Bater ins Zuchthaus! — an den Pranger 
Mutter und Meke von Tochter! — Die Gerecdhtig- 
feit fol meiner Wuth ihre Arme borgen! Für diefen 
Schimpf muß ich fohredliche Genugthuung haben — 
Ein ſolches Sefindel follte meine Plane zerichlagen, 
und ungeftraft Bater und Sohn an einander beten? 
— Ha, Berfludte! Ich will meinen Haß an eurem 
Untergang jättigen, die ganze Brut, Vater, Mutter, 
und Tochter, will ich meiner brennenden Wache 
opfern! 

Serdinand (tritt gelafien und ftanbhaft unter fie 
hin). DO nit doch! Seid außer Furcht! Ich bin 
zugegen. (Zum Präfiventen mit Unterwürfiglteit) Keine 
Uebereilung, mein Bater! Wenn Sie ſich ſelbſt lieben, 
keine Gewaltthätigleit! — Es gibt eine Gegend in 
meinem Herzen, worin das Wort Vater noch nie 
gehört worden iſt — Dringen Sie nicht bis in 
dieſe. 

präſident. Nichtswürdiger! Schweig! Reize 
meinen Grimm nicht noch mehr! 

Miller (kommt aus einer dumpfen Betäubung gu ſich 
ſelbſy. Schau du nad deinem Kinde, Frau. Ich 
laufe zum Herzog — Der Leibſchneider — das hat 
mir Gott eingeblafen — der Leibſchneider lernt die 
Flöte bei mir. Es Tann mir nicht fehlen beim Her- 

(Sr will gehen.) 

Jräfident. Beim Herzog, fagft du? — Halt 
du vergeffen, daß ich die Schwelle bin, worüber du 
fpringen oder den Hals breden mußt? — Beim 
Herzog, du Dummkopf? — Verſuch' e8, wenn du, 
lebendig todt, eine Thurmhöhe tief, unter dem Bo— 
den im Kerker Tiegft, wo die Naht mit der Hölle 
liebäugelt, und Schall und Licht wieder umkehren. 
Naßle dann mit deinen Ketten und wimmre: Mir 
ift zu viel gefchehen! 





Siebente Scene. 


Gerigisdiener. Die Borigen. 


Serdinamd ceitt auf Luifen gu, die ihm halb tobt 
in den Arm fänt). Luife! Hilfe! — Der Schrecken 
überwältigte fie! 


Kabale und Liebe. 


Miller (ergreift fein ſpaniſches Rohr, ſett den Hut 
auf und madt fi zum Angriff gefaßt). 

Sram (wirft ſich auf bie Kniee vor dem Präfldenten). 

Jräfident (u den Weridtäbienern, feinen Drden 
entblößenn). Legt Hand an, im Namen des Herzogs! 
— Weg von der Mege, Junge! — Ohnmächtig 
oder nit — wenn fie nur erfl das eiferne Hals- 
band um hat, wird man fie ſchon mit Steinwärfen 


aufweden. 


Stan. Erbarmung, Ihro Ercelenz! Erbarmung! 
Erbarmung! 
Miller reißt feine Srau in die Höhe. Knie vor 


Gott, alte Heulhure, und nit vor — Schelmen, 
weil ich ja doch ſchon ing Zuchthaus muß! 

Yräfident Geißt die Lippen). Du kannſt Dich 
verrechnen, Bube! Es fiehen noch Galgen leer! (Zu 
ven Gerichtädienern.) Muß ich es noch einmal fagen? 

Gerihtsdiener (ringen auf Luiſen ein). 

Serdinand (pringt an ihr auf und flelt fi ver 
fie, grimmig). Wer will was? (Gr zieht den Degen 
fanımt der Scheibe und wehrt fi mit dem Gefäß) Wag' 
c8, fie anzurühren, wer nicht auch die Hirnſchale 
an die Gerichte vermiethet bat. Gum Präfidenten.) 
Schonen Sie Ihrer ſelbſt! Treiben Sie mich nicht 
weiter, mein Bater! 

Präſident Grohend zu den Gerichtsdienern). 
euch euer Brod lieb iſt, Memmen — 

Gerichtsdiener (greifen Luiſen wieder am). 

fFerdinaund. Tod und alle Teufel! Ich ſage: 
Zurück! — Nod einmal! Haben Sie Erbarmen mit 
fich ſelbſt. Treiben Sie mich nicht aufs Aeußerſte, Bater. 

Yräfident (aufgebragt zu den GSerichtsdienern). Iſt 
das euer Dienfteifer, Schurken? 

Gerichtsdiener (greifen bigiger an). 

Ferdinand Wenn e8 denn fein muß dindem 
er den Degen zieht und einige bon venfelben vertvundet), jo 
verzeih mir, Gerechtigkeit! 

Präſident (wol Zom). Ich will doch jehen, ob 
auch ich diefen Degen fühle «Gr faßt Luifen ſelbſt, 
zerrt fie in die Höhe und übergibt fle einem Gerichtsknecht.) 

Ferdinand (acht erbitter). Vater, Bater! Sie 
machen bier ein beißendes Pasquill anf die Gottheit, 
die fi fo übel auf ihre Leute verftund und aus 
volllommenen Henlersinedten ſchlechte 
Minifter madte. 

Jräfident Qu den nebrigen). Fort mit ihr! 

Ferdinand. Bater, fie foll an dem Pranger 
jteben, aber mit dem Major, des Bräfidenten Sohn 
— — Beftehen Sie noch darauf? 

Präſident. Defto poffierlicher wird das Spel- 
tafel — Fort! 

Ferdinand. Bater! ich werfe meinen Officiers- 
degen auf das Mädchen — — Beſtehen Sie noch 
darauf? — 

Präſident. Das Borte-Epse ift an deiner 
Seite des Prangerftehens gewohnt worden — Fort! 
Sort! Ihr wißt meinen Willen. 

Ferdinand (Grüdt einen Gerichtöbiener weg, faht 
Luiſen mit einem Arm, mit dem andern zückt er den Degen auf 
fid. Bater! Eh Sie meine Gemahlin beichimpfen, 
durchſtoß' ich fie — Beftehen Sie noch darauf? 


Wenn 


Kabale und Liebe. 


Präfident. Thu’ es, wenn deine Klinge auch 
ſpitzig iſt. 

Ferdinand (läßt Luiſen fahren und blidt fürdhter: 
A zum Himmel. Du, Allmächtiger, bift Zeuge! Kein 
menſchliches Mittel Tieß ich unverſucht — ich muß 
zu einem teufliſchen fchreiten — Ihr fithrt fie 
zum Pranger fort, unterdeffen (bem Sräfiventen ins 
Ohr rufend) erzähl’ ich der Reſidenz eine Gefchichte, 
wie man PBräfident wird. (Ab.) 

Prafident cwie vom Blig gerührt). Was iſt das? 
nn — Laßt fie ledig! (Er eilt dem Major 
nad.) 


Dritter Akt. 


—— — 


Saal beim Priſidenten. 
Der Brafident und Secretär Burm kommen. 


Präfident. Der Streih war verwünſcht. 

Durm. Wie ich befürchtete, gnädiger Herr. 
Zwang erbittert die Schwärmer immer, aber be: 
kehrt fie nie. 

präſident. Ich hatte mein beftes Vertrauen 

in diefen Anjchlag gefett. Ich urtheilte fo: wenn 
das Mädchen beſchimpft wird, muß er, als Offi- 
cier, zurücktreten. 

VBurm. Ganz vortrefflih. Aber zum Be: 
Idimpfen hätt’ es aud kommen follen. 

Iräfident. Und doch — wenn ich e8 jekt 
mit altem Blut überdenke — Ich hätte-mich nicht 
follen eintreiben laffen — Es war eine-Drobung, 
woraus er wohl nimmermehr Ernft gemacht hätte. 

Wurm. Das denken Sie ja nicht. Der gereiz- 
ten Leidenschaft ift keine Thorheit zu bunt. Sie 
jagen mtr, der Herr Major habe immer den Kopf zu 
Ihrer Regierung geſchüttelt. Ich glaub’. Die 
Grundſätze, die er aus Alademieen. hieher bradte, 
wollten mir gleich nicht recht einleuchten. Was foll- 
ten auch die phantaftifchen Träumercien von Seelen- 
größe und perfünlihem Adel an einem Hofe, wo die 
größte Weisheit diejenige ift, im rechten Tempo, auf 
eine geſchickte Art, Groß und Klein zu fein! Er ift 
zu jung und zu fewig, um Geihmad am langjamen, 
kummen Gang der Kabale zu finden, und nichts 
wird feine Ambition in Bewegung jeßen, als was 
groß iſt und abenteuerlich. 

Präfident Gerdrießlich. Aber was wird biefe 
wohlmeife Anmerkung an unſerm Handel verbeffern? 

Durm. Sie wird Em. Excellenz auf die Wunde 
binmeifen, und auch vielleiht auf den Berbant. 
Einen ſolchen Charakter — erlauben Sie — hätte 
man entweder nie zum Bertrauten, oder niemals 
zum Feind machen follen. Er verabfchent das 
Nittel, wodurch Sie geftiegen find. Vielleicht war 
8 bis jegt nur der Sohn, der die Zunge des 
Berräthers band. Geben Sie ihm Gelegenheit, 
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jenen rechtmäßig abzuſchütteln; machen Sie ihn 
durch wiederholte Stürme auf feine Leidenfchaft glau- 
ben, daß.Sie der zärtlihe Vater nit find, fo 
dringen die Pflichten des Patrioten bei ihm vor. 
Sa, ſchon allein die feltfame Phantafte, der Gered)- 


tigfeit ein fo merkwürdiges Opfer zu bringen, könnte 


Reiz genug für ihn haben, jelbft feinen Bater zu 
ſtürzen. 

Präſident. Wurm — Wurm — Er führt 
mich da vor einen entjeglichen Abgrund. 

Durm Ih will Sie zurüdfiihren, gnädiger 
Herr. Darf ich freimüthig reden? 

Prafideut (indem er fih nicberfekt). 
Verdammter zum Mitverdammten. 

Wurm. Alfo verzeihen Sie — Sie haben, 
dünkt mich, der biegfamen Heflunft den ganzen Prä— 
fidenten zu danken, warum vertrauten Sie ihr 
nicht auch den Bater an? Ich befinne mich, mit 
welcher Offenheit Sie Ihren Vorgänger damals zu 
einer Bartie Piquet beredeten und bei ihm die halbe 
Naht mit freundfchaftlidem Burgunder hinweg⸗ 
ſchwemmten, und das war doch die nämliche Nadıt, 
wo die große Mine losgehen und den guten Mann 
in die Luft Hlafen follte — Warum zeigten Sie 
Khrem Sohne den Feind? Nimmermehr hätte diefer 
erfahren follen, daß ich um feine Liebesangelegenheit 
wiffe. Sie hätten den Roman von Seiten des Mäpd- 
chens unterhöhlt, uud das Herz Ihres Sohnes be- 
halten! Sie hätten den klugen General gejpielt, der 
den Feind nit am Kern feiner Truppen faßt, jon- 
dern Spaltungen unter den Gliedern ftiftet. 

Präfident. Wie war das zu maden? 

Wurm. Auf die einfachfte Art — und die Kar- 
ten find noch nicht ganz vergeben. Unterdrücken Sie 
eine Beitlang, daß Sie Bater find. Meſſen Sie 
ſich mit einer Leidenschaft nicht, die jeder Widerftand 
nur mächtiger machte — MWeberlaffen Sie es mir, 
an ihrem eigenen Feuer den Wurm auszubrüten, 
der fie zerfrißt. 

Präfident. Ich bin begierig. 

Murm. Ich müßte mich fchlecht auf den Baro- 
meter der Seele verftehen, oder der Herr Major ifl 
in der Eiferfucht fehredlich, wie in der Licbe. Machen 
Sie ihm das Mädchen verdädtig — — Wahr— 
fcheinlich oder nicht. Ein Gran Hefe reicht Hin, 
die ganze Maffe in eine zerftürende Gährung zu 
jagen. 

> Präfident. Aber woher biefen Oran nehmen? 

Durm Da find wir auf dem Punkt — Bor 
allen Dingen, gnädiger Herr, erklären Sie fi mir, 
wie viel Sie bei der fernern Weigerung des Majors 
auf den Spiel haben — in welchen Grade e8 Ihnen 
wichtig ift, den Roman mit dem Bürgermädchen zu 
endigen und die. Berbindung mit Lady Milford zu 
Stand zu bringen? 

Präfident. Kann Er noch fragen, Wurm? — 
Mein ganzer Einfluß ift in Gefahr, wenn die Partie 
mit der Lady zurlidgeht, und wenn ich den Major 
zwinge, mein Hals. 

Wurm (munter). Jetzt haben Sie die Gnade 
und hören — Den Herrn Major umfpinnen wir mit Lift. 


Vie ein 
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Gegen das Mädchen nehmen wir Ihre ganze Ge— 
walt zu Hilfe. Wir dictieren ihr ein Billet 
dour an eine dritte Berfon in die Jeder, 
und fpielen das mit guter Art dem Major 
in die Hände. 

Yräfident. Toller Einfall! Als ob fie ſich je 
geſchwind hin bequemen würde, ihr eigenes Todes: 
urtheil zu fchreiben! 

Wurm Sie muß, wenn Sie mir freie Hand 
laſſen wollen. Ich kenne das gute Herz auf und 
nieder. Sie hat nicht mehr als zwei töbtliche Sei— 
ten, durch welche wir ihr Gewiffen beſtürmen können 
— ihren Vater und den Major. Der Letztere bleibt 
ganz und gar aus dem Spiel; deito freier können 
wir mit dem Mufifanten umfpringen. — 

Yräftdent. Als zum Erempel? 

Wurm Nah dem, was Em. Ercellenz mir 
von dem Auftritt in feinem Haufe gejagt haben, 
wird nichts Teichter fein, als den Bater mit einem 
Halsproceß zu bebrohen. Die Perfon bes Günſt⸗ 
Iings und Siegelbewahrers iſt gewiſſermaßen der 
Schatten der Majeſtät. — Beleidigungen gegen jenen 
find Verletzungen dieſer. — Wenigſtens will ich den 
armen Schächer mit dieſem zuſammengeflickten Kobold 
durch ein Nadelöhr jagen. 

Präfident. Doch — ernſthaft dürfte der Han- 
del nicht werben. 

Prem. Ganz und gar nicht — Nur in fo 
weit, als es nöthig iſt, die Familie in die Klemme 
zu treiben — Wir een alfo in aller Stille den 
Mufitus feſt — Die Noth um fo dringender zu ma- 
hen, könnte man aud die Mutter mitnehmen, — 
fprechen von peinliher Anklage, von Schaffot, von 
ewiger Feſtung, und machen den Brief der Toch— 
ter zur einzigen Bedingniß feiner Befreiung. 

Präfident. Gut! Gut! Ich verftebe. 

Darm Sie liebt ihren Bater — bis zur 
Leidenſchaft, möcht’ ih jagen. Die Gefahr feines 
Lebens — feiner Freiheit zum mindeften — die Bor- 
wiürfe ihres Gewifiens, den Anlaß dazu gegeben zu 
haben — die Unmöglichkeit, den Major zu befigen — 
endlich die Betäubung ihres Kopfs, die ih auf mich 
nehme — es Tann nicht fehlen — fie muß in die 
Falle gehn. 

Präſident. Aber mein Sohn? Wird er nicht 
auf der Stelle Wind davon haben? Wird er nicht 
wilthender werben? 

Wurm. Das laffen Sie meine Sorge fein, 
gnädiger Herr — Bater und Mutter werden nicht 
eher freigelaffen, bi8 die ganze Familie einen körper: 
lichen Eid darauf abgelegt, den ganzen Vorgang 
geheim zu halten und den Betrug zu beftätigen. 

Präfident. Einen Eid? Was wird ein Eid 
fruchten, Dummkopf? 

Wurm. Nichts bei uns, gnädiger Herr! Bei 
diefer Menſchenart allg — Und fehen Sie nım, 
wie ſchön wir beide auf diefe Manier zum Biel fom- 
men werden — Das Mäddıen verliert die Liebe des 
Majors und den Auf ihrer Tugend. Bater und 
Mutter ziehen gelindere Saiten auf, und dur und 

duch weich gemacht von Schichſalen diefer Art, er- 


Kabale und Liebe. 


kennen ſie's noch zuletzt für Erbarmung, wenn ich 
der Tochter durch meine Hand ihre Reputation wieder 
gebe. 

Präſident (acht unter Kopfſchittteln). Ya, id gebe 
mich dir überwunden, Schurke! Das Gemeb’ ift fa- 
taniſch fein. Der Schüler übertrifft feinen Meifter 
— — Nun if die Frage, an wen das Billet muß 
gerichtet werden? Mit wem wir fie in Berdadit 
bringen müſſen 

Wurm Nothwendig mit jemand, ter durch 
den Entſchluß Ihres Sohnes alles gewinnen ober 
alles verlieren muß! 

Yräfident (nad einigem Nachdenken). Ich weiß 

Mein Geihmad wär’ 


nur den Hofmarſchall. 
Wurm (udt die Achſeln). 
er nun freilich nicht, wenn ich Iuife Millerin hieße. 
Präfident. Und warım nicht? Wunderlich! 
Eine blendende Garderobe — eine Atmofphäre von 
Eau de mille fleurs und Bifam — auf jebes al. 
berne Wort eine Handvoll Ducaten — und alles das 
jollte die Delicateffe einer bitrgerlihen Dirne nicht 
endlich beftechen können? DO, guter Frennd! fo 
ſcrupulös ift die Eiferfucht nit! Ich ſchicke zum 
Marfhall. (Klingelt.) . 
Wurm. Unterbefien, daß Ew. Excellenz Diefes 
und die Gefangennehmung des Geigers beforgen, 


werd’ ih Hingehen und den bemwußten Lichesbrief 
anfjetsen. 
Hräfident Gum Gchreibepult gehend), Den Er 


mir zum Durchlefen heraufbringt, fobald er zu Stand 
fein wird. (Wurm gebt ab. Der Präfivent fegt ſich zu ſchrei⸗ 
ben; ein Rammerbiener fommt; er fteht auf und gibt ihm ein 
Papier.) Diefer Berhaftsbefehl muß ohne Aufichub in 
die Gerichte — ein Andrer von euch wird Ya Hof- 
marſchall zu mir bitten. 
Rammerdicner. 
eben bier angefahren. 
Präſident. Noch beffer — aber die Anftalten 
jollen mit Borficht getroffen werden, fagt ihr, daß 
fein Aufftand erfolgt. 
Sammerdiener. Sehr wohl, Ihr' Ercellenz! 
Yräfident. Berfteht ihr? Ganz in der Stille. 
Kammerdiener. Ganz gut, Ihr' Excellenz! u.) 


Der gnädige Herr fiub fo 


weite Scene. 
Der Präſident nd ber Hofmarſchall. 


Hofmarfdhall (eilfertig). Nur en passant, mein 
Befter! — Wie leben Sie? Wie befinden Sie fih? 
— Heute Abend ift große Opera Dido — das fuper- 
befte Feuerwerk — eine ganze Stabt brennt zufam- 
men — Sie fehen fie doch auch brennen? Was? 

Jrüfident. Ich babe Feuerwerks genug im 
meinem eigenen Haufe, das meine ganze Herrlichkeit 
in die Luft nimmt — Sie fommen erwünſcht, Tieber 
Marſchall, mir in einer Sache zu rathen, thätig zu 
helfen, die uns beide poufftert oder völlig zu Grund 
richtet. Seten Sie fid. 

Hofmarfdhall. Machen Sie mir nicht Angſt, 
mein Süßer. 
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Präfident. Wie gefagt — pouffiert oder ganz | bitte Sie! bringt's der Prinzeffin und fchnappt mir 


zu Grund richtet. Sie wiffen mein Project mit dem 
Mojor und der Lady. Sie begreifen auch, wie unent- 
behrlich es war, unfer beider Glüd zu firieren. Es 
kann alles zufanmenfallen, Kalb. Mein Ferdinand 


— will nidt — id) 
hab's ja in der ganzen Stadt ſchon herumgefagt! 


will nicht. ' 
Sofmarfgall. Will nicht 


Die Mariage ift ja m jedermanıd Munde. 


Iräfident. Sie können vor der ganzen Stadt 


als Windmacher daftehen. Er liebt eine Andere, 


Hofmarſchall. Sie fcherzen. Iſt das auch 


wohl ein Hinderniß? 


Hräfident. Bel dem Trotzlopf das wnüber- 
windlichfte. 
Sıfmarfgall. Er follte jo wahnfinnig fein 


und fein Fortune von fich ftoßen? Was? 


Iräafident. Tragen Sie ihn das umd hören 


Sie, was er antwortet. 


BZofmarſchall. Aber, mon Dien! was kann 


er denn antworten? 
Jräfident. Daß er der ganzen Welt das Ber- 


brechen entdeden wolle, woburd wir gefliegen find 
— daß er unfere faljchen Briefe und Onittungen an- 
geben — daß er uns beide and Meſſer Tiefern wolle 


— das kann er antworten. 

Hofmarfgall. Sind Sie von Sinnen? 

Yräfident. 
war er ſchon Willens, ins Werk zu richten — Da- 
von hab’ ich ihn faum noch durch meine höchſte Er- 
miedrigung abgebradt. Was wiffen Sie hierauf zu 
lagen? 

Hofmarfhall (mit einem Schafsgeſicht). Mein Ber- 
fand ſteht fill. 

Präfident. Das könnte noch hingehen. Aber 


zugleich Hinterbringen mir meine Spione, daß der 


Oberſchenk von Bod auf dem Eprunge fei, um dic 
Lady zu werben. 

Bofmarſchall. Sie machen mich vafend. Wer 
fagen Sie? non Bod? — Biffen Sie denn audı, 
daß wir Zodfeinde zufammen find? Wiffen Sic 
auch, warıım wir es find? 

Präſident. Das erfte Wort, das ich höre. 

Hofmerfgall. Beiter! Sie werben hören und 
ans der Hant werden Eie fahren — wenn Sie fi 
noch des Hofballs entfinnen — — e8 geht jekt ins 
anımdzwanzigfte Jahr — wiffen Sie, worauf man 
den arften Englifchen tanzte, ımd dem Grafen von 
Neerſchaum das Heiße Wachs von einem Kronleuchter 
anf den Domino tröpfelte — Ach Gott, das müſſen 
Sie freifih noch wiffen! 

Iräfident. Wer könnte jo was vergeffen? 

Hofmarfgall. Sehen Sie! da Hatte Prin- 
zeſſin Amalie in der Hite des Tanzes ein Strumpf- 
band verloren. — Alles kommt, wie begreiflich ift, 
in Allarm — von Bod und id — wir waren noch 
Kammerjunfer — wir friehen durch den ganzen 
Redoutenfaal, das Strumpfband zu ſuchen — end—⸗ 
lich bil? ich's — von Bod merkt's — von Bod 
darauf zu, reißt es mir aus ben Händen — ich 


Das Hat er geantwortet. Das 


glüdlich das Compliment weg. — Was denken Sie? 

Präfident. Impertinent! 

Hofmarfgall. Schnappt mir dag Kompliment 
weg — Ich meine in Ohnmacht zu finten. Eine 
ſolche Malice ift gar nicht erlebt worden. — Endlich) 
ermann’ ich mich, nähere mi Ihrer Durchlaucht 
und fprecdhe: Gnädigſte Frau! von Bod war fo glüd- 
lich, Höchftvenenfelben das Strumpfband zu über 
reihen, aber wer das Strumpfband zuerft erblidte, 
belohnt ſich in der Stille und ſchweigt. 

Yräfident. Bravo, Marfhall! Braviffimo! 

Hofmarfhall. Und ſchweigt — Aber ich 
werd's dem von Bod bis zum jüngften Gerichte noch 
nachtragen — der niederträchtige, kriechende Schmeid)- 
ler! — Und das war noch nicht genug — wie wir 
beide zugleich auf das Strumpfband zu Boden fallen, 
wifht mir von Bold an der rechten Friſur allen 
Puder weg, unb ih bin ruiniert auf den ganzen 
Ball. 

Präfident. Das ift der Mann, der die Mil 
ford Heirathen und die erfte Perfon am Hofe mer- 
den wird. 

hofmarſchall. Sie ftoßen mir ein Meffer ins 
Herz. Wird? wird? Warum wird er? Wo ift die 
Nothwendigkeit? 

Iräfident. Weil mein Ferdinand aus will 


und fonft feiner ſich meldet. 


Hofmarfhall. Aber wiffen Sie Bei gar 
fein einziges Mittel, den Major zum Entſchluß zu 
bringen? — — Ser3 auch noch fo’ bizarr, fo ver- 
zweifelt! — Was in der Welt famı fo widrig fein, 
das ung jetzt nicht willlommen wäre, den verhaßten 
von Bock auszuftechen? 

Präſident. Ich weiß nur eines, und das 
bei Ihnen ſteht. 

Hofmarſchall. Bei mir ſteht? Und das iſt? 

pPräſident. Den Major mit feiner Geliebten 
zu entzieien. 

Hofmarfgall. Zu entzweien? Wie meinen 
Sie da8? — Und wie mad)’ ih das? . 

Yräfident. Alles ift gewonnen, fobald wir 
ihm das Mädchen verdächtig machen. 

gofmarſchall. Daß fie ftehle, meinen Sie? 

Präfident. Ach nein doch! Wie glaubte er 
das? — daß fie es noch mit einem Andern habe. 

Hofmarſchall. Diefer Andre? 

Präfident. Müßten Sie fein, Baron. 

Hofmarfhall. Ich fein? Ich? — Sit fie von 
Adel? 

Präfident. Wozu das? Welder Einfall! — 
Eines Muſikanten Tochter. 

Hofmarſchall. Bürgerlich alſo? Das wird 
nicht angehen. Was? 

Präſident. Was wird nicht angehen? Narrens- 
poffen! Wem unter der Sonne wird e3 einfallen, 
ein Paar runde Wangen nad dem Stanımbaum 
zu fragen? 

Hofmarfhall. Aber bedenken Sie dod, ein 
Ehmann! Und meine Reputation bei Hofe. 

Präfident. Das iſt mas anders. Berzeihen 
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Sie. Ich habe das noch nicht gewußt, daß Ihnen 
der Mann von unbefholtenen Sitten mehr 
ift, al der von Einfluß. Wollen wir abbreden! 

Hofmarfhall. Seien Sie klug, Baron. Es 
war ja nicht fo verftanden. 

Präfident (frokig. Nein — nein! Sie haben 
volltommen Recht. Ich bin e8 auch müde Ich 
laffe den Karren fiehen. Dem von Bod wilnſch' 
ih Glück zum Premierminifter. Die Welt ift noch 
anderswo. Ich fordre meine Entlaffjung vom Herzog. 

Hofmarfdhall. Und ih? — Sie haben gut 
ſchwatzen, Sie! Sie find ein Stubierter! Aber ich, 
— mon Dieu! — mas bin dann ich, wenn nid 
Seine Durchlaucht entlaffen? 

Yräfident. Ein Bonmot von vorgeftern. Die 
Mode vom vorigen Jahr. 

Hofmarfgall. Ich beſchwöre Sie, Theurer, 
Goldner! — Erſticken Sie dieſen Gedanken! Ich 
will mir ja alles gefallen laſſen. 

präſident. Wollen Sie Ihren Namen zu 
einem Rendez-vous hergeben, den Ihnen dieſe Mil- 
lerin ſchriftlich vorfchlagen ſoll? 


Hofmarfgall. In Gottes Namen! Ich will 
ihn hergeben. 
Präfident. Und den Brief irgendwo heraus- 


fallen laſſen, wo er dem Major zu Gefiht flommen muß? 

Kofmarfhall. Zum Erempel auf der Parade 
will ih ihn, als von ungefähr, mit dem Schnupf- 
tuch herausſchleudern. 

präſident. Und die Rolle ihres Liebhabers 
gegen den Major behaupten? 

Sofmarfhall. Mort de ma vie! Ich will ihn 
ſchon waſchen! Ich will dem Nafeweis den Appetit 
nad meinen Amouren verleiden. 

Hräfident. Nun geht's nach Wunſch. Der Brief 
muß noch heute gefchrieben fein. Cie milffen vor 
Abend noch herlommen, ihn abzuholen und Ihre 
Nolle mit mir zu berichtigen. 

Sofmarfhall. Sobald ic; fechzehn Bifiten werde 
gegeben haben, die von allerhöchfter Importance find. 
Berzeiben Sie alfo, wenn ich mich ohne Aufichub 
beurlaube. Geht.) 

Yräfident Clingelh. Ich zähle auf Ihre Ver- 
ſchlagenheit, Marfchall. 

Hhofmarſchall (cuft zurüch. Ab, mon Dieu! 
Sie kennen mid) ja. 


Dritte Scene. 


Der Präfident un Wurm. 


Wurm. Der ©eiger und feine Frau find glüd- 
lich und ohne alles Geräufh in Berhaft gebradit. 
Wollen Em. Ercellenz jetst den Brief überlefen? 

Präſident (nachdem er gelefen). Herrlich! herrlich, 
Secretär! Auch der Marjhall hat angebiffen! — 
Ein Gift wie das müßte die Gejundheit felbft in 
eiternden Ausfag verwandeln — Nun glei mit den 
Borfhlägen zum Vater, und dann warm zu der 
Tochter. (Gehen ab zu verſchiedenen Seiten.) 
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-Vierte Icene. 
Zimmer in Millere Wohnung. 
Enife und Ferdinand. 
£nife. Ich bitte did, höre auf. Ich glaube 


an feine glüdlihen Tage mehr. Alle meine Hofl- 
nungen find gefunfen. 


Ferdinand. So find die meinigen geſtiegen- 


Mein Bater ift aufgereizt; mein Bater wird alle 
Geſchütze gegen uns richten. Er wirb mid) zwingen, 
den unmenſchlichen Sohn zu maden. 
nicht mehr für meine kindliche Pflich. Wuth und 
Verzweiflung werden mir das fchwarze Geheimniß 
feiner Mordthat erprefien. Der Sohn wird den 
| Bater in die Hände des Henkers liefen — Es ift 
die höchſte Gefahr — — und die höchſte Gefahr 
mußte da fein, wenn meine Liebe den Riefenfprung 
wagen follte — — Höre, Luifel — Ein Gedante, 
groß und vermeffen wie meine Leidenſchaft, drängt 
fi vor meine Seele — Du, Luife, und ih und 
die Liebe! — Hiegt nicht in diefem Zirkel ber 
ganze Himmel? oder brauchſt du nod etwas Bier- 


Ich ſtehe 


tes dazu? 

eEniſe. Brich ab. Nichts mehr. Ich erblaſſe 
über das, was du ſagen willſt. 

Serdinaud. Haben wir an die Welt keine Yor- 
derung mehr, warum denn ihren Beifall erbetteln? 
Warum wagen, wo nichts gewonnen wird und alles 
verloren werden kann? — Wird dieſes Aug nicht 
cben fo fehmelzend funkeln, ob es im Rhein oder in 
der Elbe ſich fpiegelt, oder im baltischen Mecr? 
Mein Vaterland ift, wo mich Luife liebt. Deine 
Sußftapfe in wilden, fandigen Wüſten mir intereffan- 
ter, als das Münfter in meiner Heimath — Werden 
wir die Pracht der Städte vermiffen? Wo mir fein 
mögen, Luife, geht eine Sonne auf, eine unter — 
Schaufpiele, neben welchen der üppigfte Schwung 
der Künfte verblaßt. Werden wir Gott in feinem 
Tempel mehr dienen, fo ziehet die Nacht mit be- 
geifternden Schauern auf, der wechſelnde Mond pre- 
digt und Buße, und eine anbächtige Kirche von 
Sternen betet mit und. — Werden wir uns in &e 
fprächen der Liebe erfhöpfen? Ein Lächeln meiner 
Luiſe ift Stoff flir Jahrhunderte, und der Traum 
des Lebens ift aus, biß ich diefe Thräne ergründe. 

£uife. Und Hätteft du fonft feine Pflicht mehr 
als deine Liebe? 

Serdinand (fe umarmend). Deine Ruhe ift meine 
heiligfte. 

£uife (ehr ernſthaft). So ſchweig und verlaß ' 
mich — Ich habe einen Vater, der kein Vermögen 
bat, als diefe einzige Tochter — der morgen fechzig 
alt wird — der der Rache des Präfidenten gewiß 
if. — 

Ferdinand (fällt raf ein. Der uns begleiten 
wird. Darum feinen Einwurf mehr, Liebe. ch 
gehe, made meine Koftbarkeiten zu Geld, erhebe 
Summen auf meinen Bater. &8 ift erlaubt, einen 
Näuber zu plündern, und find feine Schäge nicht 
Blntgeld des Vaterlands? — Schlag ein Uhr um 
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Mitternacht wird ein Wagen bier anfahren. hr 
werft euch hinein. Wir fliehen. 

£nife. Und der Fluch deines Vaters uns nach? 
— Ein Flud, Unbefonnener, den auch Mörder 
mie ohne Erhörung ausfpredden, den die Rache des 
Himmels au dem Dieb auf dem Rade hält, der 
ms Flüchtlinge unbarmberzig, wie ein @efpenft, 
von Meer zu Meer jagen würde? Nein, mein Ge 
fiebter! Wenn nur ein Frevel di) mir erhalten 
lann, jo hab’ ich noch Stärke, dich zu verlieren. 

Ferdinand (teht ſtil und murmelt duſter). Wirklich? 

£nife. Berlieren! — O, ohne Grenzen ent- 
ſetzlich iſt der Gedanke — gräßlich genug, den un— 
ſterblichen Geiſt zu durchbohren und die glithende 
Wange der Freude zu bleichen. — Ferdinand! dich 
zn verlieren! Do, man verliert ja nur, was man 
befeffen bat, und dein Herz gehört deinem Stande 
— Men Anſpruch war Kirchenraub, und ſchaudernd 
geb’ ich ihn auf. 

Ferdinand (das Gefit verzerrt und an ber Unter⸗ 
lippe nagend). Gibſt du ihn auf? 

Luife. Nein! Sieh mid an, lieber Walter. 
Richt jo bitter die Zähne geknirſcht. Komm! Laß 
mich jetzt deinen fterbenden Muth durch mein Bei: 
fpiel beleben. Laß mich die Heldin dieſes Augen⸗ 
bfids fein — einem Bater den entflohenen Sohn 
wieder ſchenken — einem Büundniß entfagen, das die 
Fugen der Bülrgermelt auseinander treiben und bie 
allgemeine ewige Ordnung zu Grund ftürzen witrbe 
— Ich bin die Berbredderin — mit fredhen, thörich- 
ten Wünſchen hat ſich mein Bufen getragen — mein 
Unglitd ift meine Strafe, jo laß mir doch jetzt die 
füße, ſchmeichelnde Täuſchung, daß e8 mein Opfer 
war — Wirft du mir diefe Wolluft mißgönnen? 

Ferdinand (at in ver Serfireuung und Wuth eine 
BSisline ergriffen und auf derfelben zu fpielen verſucht — Jetgt 
jerreißt er die Saiten, zerfchniettert das Inftrument auf dem 
Boven, und bricht in ein lautes Gelächter aus). 


Suife. Walter! Gott im Himmel! Was- foll 
das? — Ermanne dich! — Faſſung verlangt diefe 
Stunde — es iſt eine trennende Du haft ein 
Herz, lieber Walter. Ich kenne es. — Warm wie 
das Leben ift deine Liebe, und ohne Schranken wie 
das Unermeßliche — Schenle fie einer Edeln und 
Vihrdigern — fie wird die Gtüdlichften ihres Ge⸗ 
fhlechts nicht beneiden — — (Tränen unterbrüdend.) 
Nich fol du nicht mehr ſehn — Das eitle be» 
trogene Mädchen verweine feinen Gram in einfamen 
Mauern, um feine Thränen wird fih niemand be- 
fümmern — Leer und erftorben iſt meine Zukunft 
— Doh werd’ ich noch je und je am verwellten 
Strauß der Vergangenheit riechen. (Indem fe ihm mit 
abgewanbtem Geſicht ihre zitternde Sand gibt.) Leben Sie 
wohl, Herr non Walter. 

Ferdinand (ipringt aus feiner Betäubung auf). Ich 
entfliehe, Luife. Wirft du mir wirklich nicht folgen? 

Luife (Hat fi im Hintergrund des Bimmers niederge⸗ 
fegt und Hält das Geficht mit beiden Händen bebedt). Meine 
Biliht heit mich bleiben und dulden. 

Ferdinand. Schlange, du lügſt. Dich feffelt 
was anders bier. 
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Enife (im Ton des tiefften inwendigen Leidens), Blei⸗ 
ben Sie bei diefer Vermuthung — fie madjt viel- 
leicht weniger elend. 

Serdinaud. Kalte Pflicht gegen feurige Liebe! 
— Und mid fol das Mährchen blnden? — Ein 
Liebhaber feffelt dich, und Weh liber dich und ihn, 
wenn mein Verdacht fi) beftätigt! 


enife olein. N / 


(Sie bleibt nod eine Zeit Tang ohne rn in 
dem Seſſel liegen, endlich fteht fie auf, kommt vo —— — 


furdtfam herum.) 


Wo meine Eltern bleiben? — Mein Vater ver- 
ſprach, in wenigen Minuten zurlid zu fein, und ſchon 
find fünf volle flirchterliche Stunden vorlibr — 
Wenn ihm ein Unfall — Wie wird mir? — Warum 
geht mein Odem fo ängftlid? 

(Jegt tritt Wurm in das Zimmer und bleibt im Hintergrund 
fiehen,, ohne von ihr bemerkt zu werben.) 


Es iſt nichts Wirkliches — Es ift nicht? als das 


ſchaudernde Gaukelſpiel des erhitzten Geblüts — Hat 


unſere Seele nur einmal Entſetzen genug in ſich ge⸗ 
trunken, fo wird das Aug in jedem Winkel Ge⸗ 


Ipenfter jehn. 


Serhste „Scene. 


Luife und Gecretär Burm. 


Wurm (ommt näher. Guten Abend, Jungfer. 

£nife. Gott! Wer fpriht da? (Sie preht fi 
um, wird den Gecretär getvahr und tritt erfchroden zuräüd.) 
Scrediih! Schrediih! Meiner ängftlihen Ahnung 
eilt ſchon die unglüdfeligfte Crfüllung nad. (Sum 
Secretär mit einem Blid von Verachtung. Suchen Sie 
etwa den Präfldenten? Er ift nicht mehr da. 

Wurm. Jungfer, ich fuche Sie! 

£uife So muß ih mid) wundern, daß Sie 
nicht nach dem Marktplaß gingen. 

Wurm. Warum eben dahin? 

£nife. Ihre Braut von der Schandbühne ab- 
zuholen. 

Wurm. Mamfel Millerin, Sie baben einen 
falfchen Verdacht — 

Lniſe (unterdrücktt eine Antwort). Was fteht Ihnen 
zu Dienften? 

Warm Ach komme, gefhidt von Ihrem Vater. 

Lnife (beſturzt). Von meinem Vater? — Wo ift 
mein Bater? 

Wurm Wo er nicht gern ifl. 

£nife Um Gotteswillen! Geihwind! Mich 
befällt eine üble Ahnung — Wo ift mein Bater? 

Wurm. Im Thurm, wenn Sie e8 ja wiſſen 
wollen. 

Enife (mit einem BE zum Stimme). Das noch! 
Das auh noh! — — Im Thurm? Und warım 
im Thurm? 

Wurm. Auf Befehl des Herz0g8. 
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&uife. Des Herzogs ? 

Wurm. Der die Verletzung der Majeftät in 
der Perſon feines Stellvertreters — 

£uife Was? mas? D ewige Allmadht! 

Wurm. Auffallend zu ahnden befchloffen bat. 

£uife. „Das war noch übrig! Das! — Freilich, 
freifih, mein Herz hatte nod) außer dem Major 
etwa8 Theureg — das durfte nicht übergangen 
werden — Verlegung der Majeftät — Himmliſche 
Borfiht! Nette! o rette meinen ſinkenden Glauben! 
— Und Ferdinand? 

Wurm Wählt Lady Milford, oder Fluch und 
Enterbung. 

Luife. Entſetzliche Freiheilt — Und doch — 
doch iſt er glücklicher. Er hat feinen Vater zu ver- 
lieren. Zwar feinen haben, ift Verdammniß genug! 
— Mein Bater auf Verlegung der Majeftät — mein 
Geliebter — die Lady oder Flud und Enterbung — 
Wahrlich, bewundernswerth! Eine vollkommene Büberei 
it auch eine Vollkommenheit — Bolltommenbeit? 
Nein! dazu fehlte noch etwas — Wo ift meine Mutter? 

Wurm. Im Spinnhaug. 

Lulfe (mit ſchmerzvollem Lacheln). Jetzt iſt es 
— — Böllig, und jetzt wär’ ih ja frei — 

gefhält von allen Pflichten — und Thränen — 
und Freuden — abgeihält von der Vorſicht. Ich 
brauch’ fie ja nicht mehr — ESchredliches Stillſchweigen. 
Haben Ste vielleicht noch eine Zeitung? Reden Sie 
immerbin. Jetzt kann ich alles hören. 

Wurm. Was geſchehen iſt, wiffen Sie. 

£uife. Alfo nicht, was noch fommen wird? 
(Wiederum Baufe, worin fie ben Secretär von oben bis unten 
anfiept.) Armer Menfh! du treibft ein trauriges 
Handwerk, wobei du unmöglich felig werden kannſt. 
Unglüdlide machen, ift ſchon fohredlich genug, aber 
gräßlich if’s, e8 ihnen verfündigen — ihn 
vorzufingen, den Eulengefang, dabei zu fiehn, wenn 
das blutende Herz am eifernen Schaft der Noth 
wendigfeit zittert, und Chriften an Gott zweifeln 
— Der Himmel bewahre mich! Und würde dir jeder 
Angfttropfe, den du fallen fiehft, mit einer Tonne 
Golds aufgewogen — ich möchte nicht du fein — 
— Ras kann noch gejchehen ? 

Wurm. Ich weiß nidt. 

Luife. Sie wollen nicht wiffen — Dieſe licht 
ſcheue Botſchaft fürchtet das Geräufch der Worte, 
aber in der @rabesftille Ihres Gefichts zeigt ſich 
mir das Geſpenſt — Was ift no übrig? — Sie 
fagten vorhin, der Herzog wolle e8 auffallend 
ahnden? Was nennen Sie auffallend ? 

HYurm. Fragen Sie nichts mehr. 

£uife. Höre, Menſch! Du gingft beim Henker 
zur Schule. Wie verftindeft du fonft, das Eifen erft 
langſam bedädtlid an den Tnirfchenden Gelenken 
hinaufzuführen und das zudende Herz mit dem 
Streich der Erbarmung zu neden? Welches Schichſal 
wartet auf meinen Bater? Es ift Tod in dem, was 
du Iachend ſagſt; wie mag das ausfehen, was du an 
dich hältſt? Sprich e8 aus. Laß mich fie anf einmal 
haben, die ganze zermalmende Ladung. Was wartet 
auf meinen Vater? 
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Durm. Ein Sriminal-Procep. 

Luiſe. Was ift aber das? — Ich bin ein uu—⸗ 
wiffendes, unfchulbiges Ding, verftehe mid wenig 
auf eure fürchterlichen Iateiniichen Wörter. Was 
heißt Eriminal-Proceß ? 

Yurm. Gericht um Leben und Tod.. 

Enife (fanbpaft). So dank’ ich Ihnen! (Sie eilı 
ſchnell in ein Seitenzimmer.) 

Wurm (ſteht betroffen va). Wo will das hinaus? 
Sollte die Närrin etwa? — Zeufel! Cie wird doch 
nicht — Ich eile nad — ih muß für ihr Leben 
bürgen. (Im Begriff ihr gu folgen.) 

Enife (dommt zurüd, einen Mantel umgeworfen). 
Berzgihen Sie, Secretär. Ich fchließe das Zimmer. 

Wurm. Und wohin denn fo eilig? 

£uife. Zum Herzog. (Wil fort.) 

Darm! Was? Wo hin? (Er Hält fie erſchrocen 
jurüd.) j 

£nife Zum Herzog. Hören Sie nidt? Zu 
eben dem Herzog, der meinen Vater auf Tod und 
Leben will richten laffen — Nein! nit will — 
muß richten laffen, weil einige Böſewichter wollen, 
der zu dem ganzen Proceß der beleidigten Majeftät 
nichts hergibt, als eine Majeftät und feine filrftliche 
Handſchrift. 

Wurm (acht überlaut), Zum Herzog! 

£nife. Ich weiß, worüber Sie lachen — aber 
ih will ja aud fein Erbarmen dort finden — Gott 
bewahre mich! nur Ekel — Elel nur an meinem 
Geſchrei. Man Hat mir gejagt, daß die Großen der 
Melt noch nicht belehrt find, was Elend ift — 
nicht wollen belehrt fein. Ich will ihm fagen, was 
Elend iſt — mill e8 ihm vormalen in allen Ber: 
zerrungen des Tobes, was Elend ift — will e8 ihm 
vorheulen in Markt und Bein zermalmenden Tönen, 
was Elend ift — und wenn ihm jeßt über der Be 
ſchreibung die Haare zu Berge fliegen, will ich ihm 
noch zum Schluß in die Ohren ſchrei'n, daß in ber 
Sterbeftunde auch die Lungen der Erdengötter zu 
röcheln anfangen, umd das jüngfte Gericht Majeftäten 
und Bettler in dem nämlichen Siebe rüttle. (Sie 
will geben.) 

Wurm (boshaft freunzlig). Gehen Sie, o gehen 
Sie ja. Sie können wahrlid nichts Kliigeres thun. 
Ich rathe es Ihnen, gehen Sie, und ich gebe Ihnen 
mein Wort, daß der Herzog willfahren wird. 

Luife (ſteht plotlich Kim. Wie jagen Sie? — 
Sie rathen mir felbft dazu? (Kommt ſchnell zurüd.) 
Hm! Was will id) denn? Etwas Abſchenliches muß 
es fein, weil diefer Menſch dazu räth — Woher 
wiffen Sie, daß der Fürft mir willfahren wird? 

Wurm. Weil er es nicht wird umfonft thun 
dürfen. 

Luife. Nicht umfonft? Welchen Preis kann er 
auf eine Menfchlichkeit ſetzen? 

Wurm. Die Schöne Supplicantin ift Preiſes genug. 

Luife Gleibt erftarrt fiehen, dann mit brechenden 
2aut). Allgerehter! 

Wurm Und einen Vater werden Sie doch, 
will ich Hoffen, um dieſe“ gnädige Taxe nicht tiber- 
fordert finden ? 


Rabale und Liebe, 


Lutfe (auf und ab, außer Fafſung). Ja! ja! Es 
m wahr! Sie find verſchanzt, eure Großen — ver: 
fdanzt vor der Wahrheit hinter ihre eigenen Lafter, 
wie hinter Schwerter der Eherubim — Helfe dir 
ter Allmächtige, Bater! Deine Tochter kann für did 
fterben, aber nicht fündigen. 

Wurm. Das mag ihm wohl eime Neuigkeit fein, 
dem armen verlaffenen Mann — „Meine Luije,“ 
lagte er mir, „hat mich zu Boden geworfen. Deine 
Luiſe wird mich auch aufrichten.“ — Ich eile, Mamſell, 
ibm die Antwort zu bringen. (Stent ih, als ob er ginge.) 

Lutfe (eilt ihm nad, Hält ihn zurüch. Bleiben Sie! 
bleiben Sie! Geduld! Wie flint diefer Satan ift, 
wenn es gilt, Menfchen vajend zu machen! Ich hab’ 
ihn niedergervorfen. Ich muß ihn aufridhten. Reden 
Eie! Rathen Sie! Was kann ih? was muß 
ih thun? 

Darm. 

£uife. 

Darm. 

£uife. 
ein Mittel? 

Pnrm. 

£uife. 
Schande. 

Wurm. Denn Sie den Major wieder frei 
machen wollen. 

Eniſe. Bon feiner Liebe? Spotten Sie meiner? 
— Das meiner Willffir zu überlaffen, wozu ich ge 
jwungen warb? 

Wurm. So ift es nicht gemeint, liebe Jungfer. 
Der Major muß zuerft und freiwillig zurfidtreten. 

£uife. Er wird nidt. 

Durm. So ſcheint es. Würde man denn wohl 
feine Zuflucht zu Ihnen nehmen, wenn nicht Sie 
allein dazu helfen könnten? 

£uife. Kann ih ihn zwingen, daß er mid) 
haſſen muß? 

Durm. Wir wollen verfuchen. Seen Sie fid. 

£uife (betreten)... Menſch! Was brüteft du? 

Darm. Geben Sie fi. Schreiben Sie! Hier 
if Feder, Papier und Dinte. 

£uife (ent fih in höchſter Beunruhigungh. Was joll 
id fhreiben? An wen foll ich ſchreiben? 

Durm. An den Henker Ihres Vaters, 

£uife. Ha! du verftehft dich darauf, Seelen auf 
die Folter zu fchrauben. (Ergreift eine Fever.) 

Wurm (ictiert). „Önädiger Herr” — 

£uife (ſchreibt mit zitternder Hand). 

Wurm. „Schon drei unerträgliche Tage find 
vorüber — find vorliber — und wir fahen uns nicht.“ 
a Luife (Must, Legt die Feder med. An wen ift der 

if? 


Es iſt nur ein Mittel. 

Dieſes einzige Mittel? 

Auch Ihr Vater wünſcht — 

Auch mein Vater? Was iſt das für 


Es iſt Ihnen leicht. 
Ich kenne nichts Schwereres, als die 


Vnrm. An den Henker Ihres Vaters. 

£uife. O mein Gott! 

Burm. „Halten Sie fi bewegen an den 
Najor — an den Major — der mid den ganzen 
Tag wie ein Argus hütet.“ . 

£uife qpringt auf. Büberei, wie noch keine er- 
hört worden? An wen ift der Brief? 

Darm. An den Henker Ihres Baters, 
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Eniſe (vie Zande ringend, auf und nieder). Nein! 
nein! nein! Das iſt tyrannifch, o Himmel! Strafe 
Menfchen menſchlich, wenn fie‘ dich reizen, aber 
warum mich zwifchen zwei Schrediniffe preffen ? Warum 
zwifchen Tod und Schande mich hin und her wiegen? 
Warum diefen blutfaugenden Teufel mir auf ben 
Naden fetten? — Macht, was ihr wollt. Sch ſchreibe 
da3 nimmermehr. 

Wurm (greift nad vem Hut. Wie Sie wollen, 
Mademoifelle! Das fteht ganz in Ihrem Belieben. 

£uife. Belieben, fagen Sie? Sm meinem 
Belieben? — Geh, Barbar! Hänge einen Unglüd- 
lichen tiber dem Abgrund der Hölle aus, bitt’ ihn um 
etwas, und läſtre Gott, und frag’ ihn, ob's ihm 
beliebe. — O du weißt allzu gut, daß unfer Herz 
an natiiclihen Zrieben fo feit als an Ketten liegt 
— nunmehr ift alles gleih! Dictieren Sie weiter! 
Ich denke nichts mehr. Ich weiche der überliftenden 
Hölle. (Sie fegt fi zum zweitenmal). 

Wurm. „Den ganzen Tag wie ein Argus hütet“ 
— Haben Sie das? 

£uife. Weiter! weiter! 

Wurm „Wir haben geftern den Präfidenten im 
Haus gehabt. Es war poffierlich zu fehen, wie der 
gute Major um meine Ehre ſich wehrte.“ 

Lniſe. O ſchön, Schön! o herrlich! — Nur 
immer fort! — 

Wurm. „Ich nahm meine Zuflucht zu einer 
Ohnmacht — zu einer Ohnmacht — daß ih nicht 
laut lachte.“ 

£nife O Himmel! 

Wurm. „Aber bald wird mir meine Maske 
unerträglich — unerträglich — Wenn id nur los⸗ 
fommen künnte” — 

£uife alt inne, ſteht auf, geht auf und nieder, 
ben Kopf geſenkt, als fuchte fie was auf dem VBoben; dann 
fegt fie ſich wiederum, ſchreibt weiter). „Loskommen 
könnte.“ 

Wurm. „Morgen hat er den Dienſt — Paſſen 
Sie ab, wenn er von mir geht, und kommen an 
den bewußten Ort“ — Haben Sie „bewußten?“ 

£uife. Ich babe alles! 

Warm. „An den bewußten Ort zu Ihrer zärt- 
liden ..... Luiſe.“ 

£uife Nun fehlt die Adreſſe noch. 

Wurm „An Herrn Hofmarihall von Kalb.” 

£uife. Ewige Borfiht! Ein Name, jo fremd 
meinen Ohren, als meinem Herzen diefe ſchändlichen 
Beilen! Se ſteht auf, und betrachtet eine große Paufe 
lang mit ſtarrem Blick das Geſchriebene, endlich reicht fie es 
bem Secretär mit erfchöpfter, binfterbender Stimme.) Nehmen 
Sie, mein Herr. Es ift mein ehrlicher Name — es 
ift Ferdinand — ift die ganze Wonne meines Lebenz, 
was ich jet in Ihre Hände gebe — Ich bin eine 
Bettlerin. 

Wurm. D nein doch! Berzagen Sie nicht, Tiebe 
Mademoifelle! Ich habe herzliches Mitleid mit Ihren. 
Bielleiht — wer weiß? — Ich könnte mich nod 
wohl über gewiffe Dinge hinwegjegen — Waährlich! 
Bei Gott! Ich habe Mitleid mit Ihnen! 

Eniſe Glict ihn ſtarr und durchdringend an), Reben 
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Sie nicht aus, mein Herr. Sie find auf dem Wege, 
NH etwas Entfetliches zu wünſchen. 

Warm (im Begriff, ihre Hand zu küffen). Geſetzt, 
es wäre dieſe niedliche Hand — Wie ſo, liebe 
Jungfer? 

Luiſe (groß und ſchredlich. Weil ich dich in der 
Brautnacht erbroffelte und mich dann mit Wolluſt 
aufs Rad flechten ließe. (Sie will gehen, kommt aber 
ſchnell zurüd.) Sind wir jetzt fertig, mein Herr? Darf 
die Zaube num fliegen? 

Wurm. Nur noch die Kleinigleit, Jungfer. Sie 
müffen mit mir und das Sacrament darauf nehmen, 
diefen Brief für einen freimilligen zu erkennen. 

Eniſt. Gott! Gott! und du felbft mußt dag 
Siegel geben, die Werke der Hölle zu verwahren ? 
(Burm zieht fie fort.) 


Bierter Akt. 


—ü— un 


Erſte Scene. 
Saal beim Präfidenten. 


Kerdbinanb von Walter, einen offenen Brief in der Hand, 
fommt ftärmifh durch eine Thüre, durh eine andere ein 
j Hdammerdiener. 


Ferdinand. War fein Marfchall da? 

Rammerdiener. Herr Major, der Herr Präfi- 
dent fragen nach Ihnen. 

Ferdinand. Alle Donner! Ich frag‘, war fein 
Marichall da? 

Kammerdiener. Der gnädige Herr fiten oben 
am Pharotiſch. 

Ferdinand. Der gnädige Herr foll im Namen 
der ganzen Hölle daher fommen. (Kammerbiener geht.) 


Bweite Scene. 


Ferdinand allein, ven Brief durchfliegend, bald erfiarrent, 
bald wüthend herumſtürzend. 


Es iſt nicht möglich! nicht möglich! Dieſe himm— 
liſche Hülle verſteckt kein ſo teufliſches Herz — — 
Und doch! doch! Wenn alle Engel herunter ſtiegen, 
für ihre Unſchuld bürgten — wenn Himmel und 
Erde, wenn Schöpfung und Schöpfer zulammenträten, 
für ihre Unfhuld bürgten — es ift ihre Hand — 
Ein umerbörter, ungeheurer Betrug, wie die Menſch⸗ 
heit noch keinen erlebte! — Das alſo war's, warum 
man ſich ſo beharrlich der Flucht widerſetzte! — 
Darum — o Gott! jetzt erwach' ich, jetzt enthüllt 
AH mir alles! Darum gab man feinen Anſpruch 
auf meine Liebe mit ſo viel Heldenmuth auf, und 
bald, bald Hätte ſelbſt mich die himmliſche Schminke 
betrogen! 

(Cr ftürgt raſcher durchs Zimmer, dann fteht er wieder nach⸗ 
denkend ftill.) 

Mich fo ganz zu ergründen! — Jedes kühne 


Gefühl, jede leiſe ſchüchterne Bebung zu erwiedern, 









Kabale und Liebe. 


jede feurige Wallung — An ber feinſten Unbefchreib- 
lihfeit eines ſchwebenden Lauts meine Seele zu 
fafien — Mich zu berechnen in einer Thräne — Auf 
jeden gähen Gipfel der Leidenſchaft mich zu begleiten, 
mir zu begegnen vor jedem ſchwindelnden Abſturz 
— Gott! Gott! und alles das nichts als Grimaffe? 


— Grimaſſe? — O wenn die Lüge eine fo haltbare 
Farbe bat, wie ging e8 zu, daß ſich Fein Teufel noch 


in das Himmelreich hineinlog ? 


Da ich ihr die Gefahr unfrer Liebe entdecte, 


mit welch überzeugender Täufchung erblaßte die Falſche 
dat Mit welch fiegender Würde ſchlug fie den frechen 
Hohn meines Vaters zu Boden, und in eben dem 


Augenblid fühlte das Weib fi doch fhuldig — 
Was? bielt fie nicht felbft die Feuerprobe der Wahr: 
heit aus — die Heuchlerin finkt in Ohnmacht. Welche 
Sprache wirft du jekt führen, Empfindung? Auch 
Koletten finlen in Ohnmacht. Womit wirft du did 
rechtfertigen, Unfhuld? — Auch Meten finfen in 
Ohnmacht. 

Sie weiß, was ſie aus mir gemacht hat. Sie 
hat meine ganze Seele geſehn. Mein Herz trat beim 
Erröthen des erſten Kuſſes ſichtbar in meine Augen 
— und fie empfand nichts? empfand vielleicht mur 
den Triumph ihrer Kunſt? — Da mein glücklicher Wahn: 
finn den ganzen Himmel in ihr zu umſpannen 
wähnte, meine wildeſten Wünfche ſchwiegen? Bor 
meinem Gemüth fland fein Gebanle, als die Ewig⸗ 
teit und das Mädchen — Gott! da empfand fie 
nichts? fühlte nichts, als ihren Anfchlag gelungen? 
nichts, als ihre Reize geſchmeichelt? Tod und Race! 
Nichts! als dag ich betrogen ſei? 


ern un on 


Dritte Scene. 
Ser Hofmarſchall und Ferdinand. 


Hofmarfhall (ins Zimmer trippeinyy. Sie haben 
den Wunſch bliden Taffen, mein Beſter — 

Ferdinand (wor fi Hinmurmelnd). Einem Schurien 
den Hals zu brechen. @aut) Marſchall, diefer Brief 
muß Ihnen bei der Parade aus der Taſche gefallen 
jein — und ich (mit boſhaftem Laden) war zum Glüd 
nod der Finder. 

Hofmarfdall. Sie? 

Ferdinand. Durch den luftigften Zufall. Machen 
Sie's mit der Allmacht aus. 

Hofmarfdall. Sie fehen, mie ich erfchrede, 
Baron. 

Ferdinand Teen Sie! Lefen Sie! (Bon ihm 
weggehend) Bin ich auch fchon zum Liebhaber zu 
ſchlecht, vielleiht laß ich mich deſto beffer als 
Kuppler an. 


(Während daß jener liest, tritt er zur Wand und nimmt zwei 
Piſtolen berunter.) 


hofmarſchall (wirft den Brief auf den Tiſch und 
win fih davon maden) Verflucht! 

Ferdinand (führt ihn am Arm zurüch. Geduld, 
lieber Marſchall. Die Zeitungen dünken mich ange 
nehm. Ich will meinen Finderlohn haben. (öfter zeigt 
er ihm die Piltolen.) 


Kabale und Liebe, 


Sefmarfhall (tritt beſtürzt zurüch. Sie werden ! 


vernänftig fein, Befter. 
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noch Creaturen fpeißt, der dem Naben am Hoch—⸗ 
gericht und einem Höfling im Schlamme der Maje- 


Serdinand (mit ſtarker, fhredlicger Stimme). Mehr | ftäten den Tiſch dedt — zulegt erftaunt man noch 
old zu viel, um einen Schelmen, wie du bift, in jene | fiber die große Polizei der Vorficht, die auch in der 
Belt zu ſchicken! «Er dringt ihm die eine Piftole auf, | Geifterwelt ihre Blindſchleichen und Zaranteln zur 
zugleich zieht er fein Schnupftud.) Nehmen Sie! Diefes | Ausfuhr des Giftes befoldet — Aber cindem feine 


Schnupftuch da faffen Sie! Ich hab's von der 
Bnhlerin. 
Hofmarfhall. Ueber dein Schnupftuh? Raſen 
Eie? Wohin denten Sie? 
Ferdinand. Faß diefed End’ an, fag id! 





Wuth fi erneuert) an meine Blume foll mir das Un- 
geziefer nicht Triechen, oder ich will es (Men Narſchal 
faffend und unfanft herumfcüttelnd) jo, und fo, und 
wieder fo durcheinander quetfchen. 

KHofmarfdhall (für fich hinſeufzend). O mein Gott! 


ſonſt wirft du ja fehl ſchießen, Memme! — Wie fie | Wer bier weg wäre! Hunbert Meilen von bier, im 
zittert, die Memme! Du follteft Gott danken, Memme, | Bicktre zu Paris, nur bei diefem nicht! 


daß du zum erftenmal etwas in deinen Hirnfaften 


Ferdinand. Bube! Wenn fie nit rein mehr 


kriegft. (Sofmarſchall macht ih auf die Beine) Sachte! it! Bube! wenn du gen off ef, wo ich anbetete! 
dafür wird gebeten fein. (Er überholt ihn und riegelt | (wüthenber) ſchwelgteſt, wo id einen Gott mid 


vie Thür.) 
dofmarſchall. Auf dem Zimmer, Baron? 


fühlte! Glbelich ſchweigt er, darauf fürchterlich) Dir wäre 
beffer, Bube, du flöheft der Hölle zu, als daß dir 


Ferdinand. Als ob fi mit dir ein Gang | mein Zorn im Himmel begegnete! — Wie weit 
vor den Wall verlohnte? — Schatz, fo knallt's deſto famft du mit dem Mädchen? Belenne! 


Ionter, und das ift ja doch wohl das erfte Geräufch, 
das du in der Welt machſt — Schlag’ an! 
hofmarſchall Giſcht fi die Stim). Und Sie 


Hofmarfdall. 


alfes verrathen. 
Ferdinand. DO! es muß reizender fein, mit 


Laffen Sie mich 108. Ich will 


mollen Ihr koftbares Leben fo ausſetzen, junger Hof | viefem Mädchen zu buhlen, als mit andern noch 


mmgsvoller Dann? 


fo himmliſch zu ſchwärmen — Wollte fie aug- 


Ferdinand. Schlag’ an, fag’ ih. Ich habe ſchweifen, wollte fie, fie könnte den Werth der Seele 


nichts mehr in diefer Welt zu thun. 
gefmarſchall. 
Allervortrefflichſter. 


herunterbringen und die Tugend mit der Wolluſt 


Aber ich deſto mehr, mein verfälſchen. Dem Marſchall die Piſtole auſs Herz drückende) 


Wie weit kamſt du mit ihr? Ich drüde ab, oder 


Ferdinand Du, Burjhe? Was, du? — Der bekenne! 


Nothnagel zu fein, wo die Menſchen ſich rar machen? 


. Hofmarfgall. Es if nichts — if ja alles 


Fu einem Augenblid fiebenmal kurz und fiebenmal | nichts. Haben Sie nur eine Minute Geduld. Sie 
lang zu werben, wie der Schmetterling an der Nadel? | find ja betrogen. — 


Ein Regifter zu führen über die Stuhlgänge deines 


Ferdinand. Und daran mahnft du mich, Böfe- 


gem und der Miethgaul feines Wites zu fein? | wicht? — Wie weit famft du mit ihr? Du bift des 
Ehen fo gut, ich führe dich, wie irgend ein jeltenes | Todes, oder bekenne! 


Rurmelthier mit mir. Wie ein zahıner Affe folk 


Hefmarfdall. Mon Dieu! Mein Gott! Ich 


du zum Geheul der Verdammten tanzen, apportieren | fpreche ja — fo hören Sie doch nur — Ihr Vater 
und aufwarten, und mit deinen höfiſchen Künften die! — Ihr eigener, leiblicher Vater — 


ewige Verzweiflung beluftigen. 


Ferdinand (grimmiger). Hat feine Tochter an 


Sofmarfgell. Was Sie befehlen, Herr! wie | dich verfuppelt? Und wie weit kamſt du mit ihr? 


Sie belieben — Nur die Piftolen weg! 
Serdinend Die er dafteht, der Schmerzens- 


Sch ermorde dich oder befenne! 
Hofmarfgall. Sie rafen. Sie hören nicht. 


ſohn! — Dafteht dem festen Schöpfungstag zum | IH fah fie nie. Ich kenne fie nicht. Ich weiß gar 
Schimpfe! Als wenn ihn ein Tübinger Buchhändler nichts von ihr. — 


dem Allmächtigen nachgedrudt hätte! — Schade nur, 


Ferdinand (urüdtreten). Du ſahſt fie nie? 


ewig Schade für die Unze Gehirn, die fo ſchlecht in | Kennft fie nit? Weißt gar nichts von ihr? — Die 
diefem undankbaren Schädel wuchert! Diefe einzige | Millerin ift verloren um deinetwillen, du läugneft 
Unze hätte dem Pavian noch vollends zum Menſchen | fie dreimal in einem Athem hinweg ?,— Fort, ſchlech⸗ 
geholfen, da fie jegt nur einen Bruch von Vernunft | ter Kerl! (Er gibt ihm mit der Piſtole einen Streich, und 
maht — Und mit diefem ihr Herz zu theilen? — | KÖRt ihn aus dem Zimmer.) Für deinesgleihen if Tein 
Ungeheuer! Unverantwortlih! — — Einem Kerl, | Pulver erfunden! 


mehr gemacht, von Sünden zu entwöhnen, als dazu 
anzureizen. 
Sofmarfgall. O! Bott fei ewig Dank! 
wird wißig. 
Serdinand. 


Er 


Ich will ihn gelten laſſen. Die, Berbiuand 
Zoleranz, die der Raupe ſchont, fol auch diefem zu 
gute tommen. Man begegnet ihm, zudt etwa die 


Vierte Scene. 


nach einem langen Stillſchweigen, worin feine 
Büge eiuen ſchrecklichen Gedanken entwideln. 


Verloren! ja, Unglüdfeligel — Ich bin es. Du 


Achſel, bewundert vielleicht noch die Auge Wirthichaft | bift e8 au. Sa, bei dem großen Gott! wenn ich 
des Himmels, der auch mit Träbern und Bodenfag | verloren bin, bift du e8 auch — Nichter der Welt! 
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Fordre fie mir nit ab! Das Mädchen iſt mein. 
Ich trat dir deine ganze Welt für das Mädchen ab, 
habe Verzicht gethan auf deine ganze herrliche Schö- 
pfung. Laß mir das Mädchen. — Richter der Welt! 
dort winfeln Millionen Seelen nah dir — dorthin 
fehre das Aug deines Erbarmens — mid) laß allein 
machen, Richter der Welt! (Indem er ſchrecllich die Hände 
faltet. Sollte der reiche, vermögende Schöpfer mit 
einer Seele geizen, die noch dazu die jchlechtefte jeiner 
Schöpfung it? — Das Mädchen ift mein! Ich einft 
ihr Gott, jet ihr Teufel! E 
(Die Augen graß in einen Winkel getvorfen.) 

Eine Ewigfeit mit ihr auf ein Rad der Ber- 
dammmiß geflohten — Augen in Augen wurzelnd 
— Haare zu Berge ſtehend gegen Haare — aud) 
unfer hohles Wimmern in eins gefhmolzen — umd 
jest zu wiederholen meine Zärtlichleiten, und jet 
ihr vorzufingen ihre Schwüre — Gott! Gott! bie 
Bermählung ift fürchterlich — aber ewig! (Er win 
ſchnell hinaus. Der Präfident tritt herein.) 


Fünfte Scene. 
Der Bräfident und Ferdinand. 


Serdinand (urüdtretenn). O! — mein Bater! 

Jräfident. Schr gut, daß wir uns finden, 
mein Sohn. Ich komme, dir etwas Angenehmes zu 
verfünbigen, und etwas, lieber Sohn, das dich ganz 
gewiß überrafhen wird. Wollen wir ung jegen? 

Ferdinand dicht ihn Lange Zeit ſtarr an), Mein 
Vater! (Mit färkerer Bewegung zu ihm gehend und feine 
Hand fafienn) Mein Baterl (Seine Hand küflend, vor 
ihm nieberfalienn.) O mein Vater! 

Yräfident. Was ift bir, mein Sohn? Steh’ 
auf. Deine Hand brennt und zittert. 

Ferdinaud (mit wilder, feuriger Erfpfindung). Ver⸗ 
zeihung für meinen Undank, mein Bater! Ich. bin 
ein verworfener Menſch. Ich habe Ihre Güte miß- 
tannt! Sie meinten es mit mir fo väterlid — 
DO! Sie hatten eine weifjagende Seele — jetzt iſt's 
zu fpät — Verzeihung! Verzeihung! Ihren Segen, 
mein Bater! . 

Yrüfident (euchelt eine ſchuldloſe Riene). Steh’ 
auf, mein Sohn! Befinne did), daß du mir Räthſel 
ſprichſ. | 
Serdinand Diefe Millerin, mein Bater. — 
D, Sie Iennen den Menſchen — Ihre Wuth mar 
damals fo gerecht, fo edel, fo väterlich warn — nur 
verfehlte der warme Vatereifer des Weges — viele 
Millerin! 

Hräfident. Martre mid) nit, mein Sohn. 
Ich verfluche meine Härte! Ich bin gelommen, bir 
abzubitten. 

Ferdinand. Abbitten an mir! — Berfludhen 
an mir — Ihre Miphilligung war Weisheit. Ihre 
Härte war himmlifches Mitleid — — Diefe Millerin, 
Vater. — 

Jräfident. Iſt ein edles, ein Liebes Mädchen. 
— Ich widerrufe meinen übereilten Verdacht. Sie 
bat meine Achtung erworben. 









bin ftürmf du? 
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Serdinend (ipringt erſchüttert auf. Was? au 


Sie? — Bater! aud Sie? — und nidt wahr, mein 
Bater, ein Geſchöpf wie die Unſchuld? — Und es if 
jo menfchlich, dieſes Mädchen zu lieben. 


Iräfident. Sage fo: es ift Verbrechen, es nicht 


zu lieben. 


Ferdinand. Unerbört! Ungeheuer! — Und Sie 


ſchauen ja doch fonft die Herzen fo durch! Sahen fe 
noch dazu mit Augen des Hafles! — Heuchelei ohne 
Beilpiel — Diefe Millerin, Bater! — 


Jräafident. JR es werth, meine Tochter zu 


fein. Ich rechne ihre Tugend für Ahnen und ihre 
Schönheit für Gold. Meine Grundſätze weichen 
deiner Liebe — Sie fei dein! 


Ferdinand (Kürze fürchterlich aus dem Zimmer). Das 


fehlte noch! — Leben Sie wohl, mein Vater. dib) 


Präſident (ipm nachgehend). Bleib! Bleib! Bo 
(ub.) 


Sechste Scene. 
Ein fehr prädtiger Saal bei der Lapy. 
Lady und Sophie treten herein. 


Lady. Alſo ſahſt du fie? Wird fie kommen? 
Sophie. Diefen Augenblid. Sie war noch im 


Hausgewand und wollte fi nur in der Geſchwin⸗ 
digkeit umkleiden. 


Fady. Sage mir nichts von ihr — Stille — 


wie eine Verbrecherin zittre ih, die Glückliche zu 
fehen, die mit meinem Herzen fo ſchrecklich harmoniſch 


fühlt — Und wie nahm fie fi) bei der Einladung? 

Sophie. Sie jchien beſtürzt, wurbe nachdenkend, 
ſah mid mit großen Augen an nnd ſchwieg. Ich 
hatte mich ſchon auf ihre Ausflüchte vorbereitet, als 
fie mit einem Blid, der mid) ganz überrafchte, zur 
Antwort gab: Ihre Dame befiehlt mir, was ich mir 
morgen erbitten wollte, 

Lady (ehr unrupig. Laß mich, Sophie. Beilage 
mid. Ich muß erröthen, wen fie nur das gewöhn- 
liche Weib ift, und wenn fie mehr ift, verzagen. 

Sophie. Aber, Milady — das iſt die Laune 
nicht, eine Nebenbublerin zu empfangen. Grinnern 
Sie fih, wer Sie find. Rufen Sie ihre Geburt, 
Ihren Rang, Ihre Macht zu Hilfe Ein ftolzeres 
Herz muß die ſtolze Pracht Ihres Anblids erheben. 

Lady Gerfireut). Was ſchwatzt die Närrin da? 

Sophie (boshaft,. Oder es ift vielleicht Zufall, 
daß eben heute die koſtbarſten Brillanten an Ihnen 
bligen? BZufall, daß eben heute der reichfie Stoff 
Sie befleiden muß — daß Ihre Antihambre von 
Heidnden und Pagen mwimmelt, und das Bürger: 
mädchen im fürftlichften Saal Ihres Palaſtes erwartet 
wird? 

Lady (auf und ab vol Erbitterung. Verwünſcht! 
Unerträglich, daß Weiber für Weiberfhwächen jolde 
Luchsaugen haben! — — Aber wie tief, wie tief 
muß ich ſchon geſunken fein, daß eine folche Greatur 
mid) ergründet! 
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Ein Aammerdiener (ritt auf. Mamfell Mil- 
lerin. — 

Lady Gu Sopgien). Hinweg, du! Entferne dich! 
ODrobend, da biefe noch zaubert.) Hinweg! Sch befehl‘ 
es! (Sophie geht ab, Lady macht einen Gang durch ben 
Saal) Gut! Mecht gut, daß ih in Wallung kam! 
Ich bin, wie ich wünſchtel (Gum Kammerdiener) Die 
Mamſell mag bereintreten. «Rammerdiener geht. Sie 


wirft fih in den Sopha, und nimmt ein vornehmsnadläffige 
Lage an.) 


füge, frühe verfliegende Träumerei. Euiſen auf bie 
Wange Hopfend.) Meine Sophie heirathet. Du follft 
ihre Stelle haben — Sechzehn Jahr! Es Tann nicht 
von Dauer jein. 

£uife Eußt ihr ehrerbietig die Hand). Ich danke 
für diefe Gnade, Milady, als wenn ich fie anneh— 
men dürfe 

Lady (in Entrüſtung gurüdfallenn). Man fehe die 
große Damel Sonft wiffen fih Jungfern Ihrer 
Herlumft noch glüdlih, wenn fie Herrſchaften finden. 
— Bo will denn Sie hinaus, meine Koftbare? Sind 
diefe Finger zur Arbeit zu niedlih? Iſt es Ihr bif- 
hen Geficht, worauf Sie fo trogig thut? 

£uife Mein Gefiht, gnädige Frau, gehört mir 
jo wenig, als meine Herkunft. 

Fady. Oder glaubt Sie vielleicht, daS werde 
nimmer ein Ende nehmen? — Armes Geſchöpf, wer 
dir das in den Kopf jette, mag er fein, wer er will 
— er bat euch beide zum Beſten gehabt. Diefe 
Wangen find nicht im Feuer vergoldet. Was dir 
dein Spiegel für maffiv und ewig verkauft, ift nur 
ein dünner, angeflogener Goldſchaum, der deinem 
Anbeter über kurz oder lang in der Hand bleiben 
muß. — Was werden wir dann machen? 

£uife. Den Anbeter bedauern, Milady, der 
einen Demant kaufte, weil er in Gold ſchien gefaßt 
zu fein. 

Fady (ohne darauf achten zu wollen). Ein Mädchen 
von Ihren Jahren hat immer zwei Spiegel zugleich, 
den wahren und ihren Bewunderer — die gefällige 
Geſchmeidigkeit des letztern macht die rauhe Offen- 
herzigfeit des erftern wieder gut. Der eine rlgt 
eine häßliche Blatternarbe. Weit gefehlt, fagt ber 
andere, es ift ein Grübchen der Grazien. Ihr guten 
Kinder glaubt jenem nur, was euch diejer gejagt 
bat, hüpft von einem zum andern, bis ihr zulegt 
die Ausfagen beider verwechſelt — — Warum be 
gafft Sie mich jo? 

£uife. Berzeihen Sie, gnädige rau. — Ich 
war fo eben im Begriff, diefen prächtig bligenden 
Rubin zu beweinen, der e8 nicht wiffen muß, daß 
feine Befigerin fo ſcharf wider Eitelfeit eifert. 

Fady (errötdenn). Keinen Seitenfprung, Lofel — 
Wenn e8 nicht die Promefjen Ihrer Geftalt find, was 
in der Welt könnte Sie abhalten, einen Stand zu 
erwählen, der der einzige ift, wo Sie Manieren und 
Welt lernen kann, der einzige ift, wo Sie fich Ihrer 
bürgerliden Borurtbeile entledigen Tann? 

£uife. Auch meiner bürgerlichen Umfchuld, 
Milady? 

Lady. Läppiſcher Einwurf! Der ansgelaffenfte 
Bube ift zu verzagt, uns etwas Beſchimpfendes zuzu- 
mutben, wenn wir ihm nicht ſelbſt ermunternd ent- 
gegen gehn. Beige Sie, wer Sie if. Gebe Sie fi 
Ehre und Wilrde, und ich fage Ihrer Jugend für 
alle Berfuhung gut. 

£uife. Erlauben Sie, gnädige Fran, daß id 
mich unterſtehe, daran zu zweifeln. Die Baläfte 
gewiffer Damen find oft die Freiftätten der frechſten 
Ergötzlichkeit. Wer follte der Tochter des armen 
Geiger den Heldenmuth zutrauen, den Helbenmuth, 



























Siebente Scene. 


Onife Mitterin tritt ſchüchtern herein, und bleibt in einer 

großen Entfernung von der Lady ſtehen; Lady hat ihr ben 

Küden zugewandt und betrachtet fie eine Zeit lang aufmerkſam 
in dem gegenüber ftehenden Spiegel. 


(Rah einer Paufe.) 


£uife. Gnädige Frau, ich erwarte Ihre Be 
feble. 

Ladyiy Coreht fih nad Luiſen um und nidt nur eben 
mit dem Sopfe, fremd und zurüdgegogen.. Ahal Iſt Sie 
hier? — Ohne Zweifel die Mamfell — eine gewiffe 
— mie nennt man Sie doch? 

£uife (etwas empfinblig). Miller nennt fich mein 
Later, und Ihro Gnaden jchidten nad feiner 
Tochter. 

Lady. Recht! Recht! ich entſinne mich — die 
arme Geigerstochter, wovon neulich die Rede war. 
Rad einer Baufe vor ſich) Sehr intereſſant, und doch 
feine Schönheit — (aut zu Luiſen.) Trete Sie näher, 
mein Kind. (Wieder vor fih) Augen, bie fi im 
Beinen übten — Wie lieb’ ich fie, diefe Augen! 
Siederum laut) Nur näher — Nur ganz nah — 
Gutes Kind, ih glaube, du fürchteſt mid? 

Enije (roß, mit entſchiedenem Ton). Nein, Milady. 
Ih verachte das Urtheil der Menge. 

Ladi wor fh). Sieh doch! und vielen Troß- 
topf bat fie von ihm. aut) Man bat Sie mir 
empfohlen, Mamfel. Sie fol mas gelernt haben, 
und fonft auch zu leben willen — Nun ja Ich 
wil’s glauben — auch nähm’ ich die ganze Welt 
nicht, einen fo warmen Sürfpeecher Lügen zu ftrafen. 

Luife. Doc kenn' ich niemand, Milady, der 
fi Mühe gäbe, mir eine Patronin zu fuchen. 

Lady Geſchraubt). Mühe um die Clientin oder 
Batronin ? 

£uife. Das iſt mir zu hoch, gnädige Frau. 

Lady. Mehr Schelmerei, als diefe offene Bil- 
dung vermuthen läßt! Luife nennt Sie fih? Und wie 
jung, wenn man fragen darf? 

Knife. Sechzehn geweſen. 

Lady (fſteht raſch aud. Nun iſt's heraus! Sec 
zehn Jahre! Der erſte Puls dieſer Leidenſchaft! — 
Auf dem unberührten Clavier der erſte einweihende 
Silberton — Nichts iſt verführender — Setz dich, 
ich bin dir gut, liebes Mädchen. — Und auch er 
liebt zum erſtenmal — Was Wunder, wenn ſich die 
Strahlen ein es Morgenroths finden? «Sehr freundlich 
und ihre Hand ergreifend) Es bleibt dabei, ich will 
dein Glück machen, Liebe — Nichts, nichts als die 
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mitten in die Belt fi zu werfen, und doch dabei 


vor der Vergiftung zu ſchaudern? Wer follte ſich 


träumen laffen, daß Lady Milford ihrem Gewiſſen 
einen ewigen Skorpion halte, daß fie Geldſummen 
aufwende, um den Bortheil zu haben, jeden Augen⸗ 
blick fyamroth zu werben? — Ich bin offenherzig, 
gnädige Frau. — Würde Sie mein Aublid ergögen, 
wenn Sie einem Bergnügen entgegen gingen? Wür— 
den Sie ihn ertragen, wenn Sie zurüidlämen? — 
— D befier, beffer, Sie laffen Himmelsftride ung 
trennen — Sie laffen Meere zwiſchen uns fließen! 
— GSchen Sie fih wohl vor, Milady! — Stunden 
der Nichternheit, Augenblide der Erfhöpfung künn- 
ten fih melden — Schlangen der Reue könnten 
Ihren Bufen anfallen, und nun — welde Folter für 
Sie, im Geſicht ihres Dienftmädchens die heitere 
Ruhe zu lefen, womit die Unjchuld ein reines Herz 


zu belohnen pflegt. (Sie tritt einen Schritt zurüd.) Noch 
einmal, gnädige rau. 
gebung. 

Lady (in großer innerer Betvegung herumgehend). Un⸗ 


erträglid, daß fie mir das jagt! Unerträglicher, daß 


(Zu Luifen tretend und ihr flarr in bie 


fie Recht bat! 
Mädchen, du wirft mich nicht über- 


Augen febenb.) 


liften. So warm fpreden Meinungen nicht. Hinter 


diefen Marimen lauert ein feurigeres Intereſſe, das 
dir meine Dienfte befonders abjcheulich malt — dag 
dein Geſpräch fo erhitte — das ich (rohen) ent- 
deden muß. 

Luife (gelaffen und edeh. Und wenn Sie es 
nun entdedten? Und wenn Zhr verächtlicher Ferſen⸗ 
ftoß den beleidigten Wurm aufmedte, dem fein Schö- 
pfer gegen Mißhandlung noch "einen Stachel gab? 
— Ich fürdte Ihre Rache nit, Lady! — Die 
arme Stinderin auf dem berüchtigten Henkerſtuhl 
lat zum Weltuntergang. Mein Elend ift jo hoch 
geftiegen, daß felbft Aufrichtigleit es nicht mehr ver- 
größern kann. Mad einer Baufe feht ernfihaft.) Sie 
wollen mich aus dem Staub meiner Herkunft reißen. 
Ich will fie nicht zergliedern, dieje verbächtige Gnade. 
Ich will nur fragen, was Milady bewegen konnte, nich 
für die Thörin zu halten, die über ihre Herkunft 
errötbet? Was fie berechtigen konnte, ſich zur 
Schöpferin meines Glücks aufzumwerfen, ehe fie noch 
wußte, ob ih mein Glüd auch von ihren Händen 
empfangen wollte? Ich batte meinen ewigen An- 
fpruh auf die Freuden der Welt zerrifien. — Ich 
hatte dem Glück feine Uebereilung vergeben — Barum 
mahnen Sie mich aufs neue an diefelbe? — Wenn 
ſelbſt die Gottheit dem Blid der Erichaffenen ihre 
Strahlen verbirgt, daß nicht ihr oberfter Seraph vor 
feiner Verfinfterung zurüdichauere — warum wollen 
Menſchen fo graufam-barmberzig fein? — Wie fommt 
es, Milady, daß Ihr gepriefenes Glück das Elend 
fo gern um Neid und Bewunderung anbettelt? — 
Hat Ihre Wonne die Verzweiflung jo nöthig zur 
Folie? — DO! fo gönnen Sie mir doch lieber eine 
Blindheit, die mich allein noch mit meinem barbari- 
jchen 2008 verjöhnt. — Fühlt fi doch das Inſekt 
in einem Tropfen Wafjers fo felig, als wär’ eg ein 
Himmelreid, jo froh und fo jelig, bis man ihm 


Ich bitte fehr um Ver⸗ 


Kabale und Liebe, 


von einem Weltmeer erzählt, worin Flotten und 
Wallfiſche fpielen! — — Aber glücklich wollen Sie 
mid ja wiflen? ad einer Paufe plöglig zur Ladh 
Hintretend und mit Ueberrafhung fie fragend:) Sind Sie 
glücklich, Milady? KDiefe verläßt fie ſchnell und betroffen, 
Luiſe folgt ihr und hält ihr die Sand vor ven Bufen.) Hat 
dieſes Herz auch die lachende Geftalt Ihres Standes? 
Und wenn wir jet Bruſt gegen Bruft und Schidjal 
gegen Schickſal auswechſeln follten — und wenn id 
in kindlicher Unfhuld — und wenn ich auf Ihr Ge- 
wiffen — und wenn ich als meine Mutter Sie fragte 
— würden Sie ınir wohl zu dem Tauſche rathen? 

adh (heftig beivegt in den Sopha ſich werfend). Un: 
erbört! Unbegreiflich! Nein! Mädchen! Nein! Diefe 
Größe Haft du nicht auf die Welt gebracht, und für 
einen Vater ift fie zu jugendlich. Lüge mir nidt. 
Ich höre einen andern Lehrer — 

£uife (ein und ſcharf ihr in die Augen ſehend). Es 
follte mid) doch wundern, Milady, wenn Sie jet 
erſt auf diefen Lehrer fielen, und doch vor hin fchon 
eine Condition für mich wußten. 

Lady cipringt auf. ES ift nicht auszuhalten! 
— %a denn! weil id dir doch nicht entwifchen Tann. 
Sch kenn' ihn — weiß alles — weiß mehr, als ic 
wiffen mag! GPlotzlich Hält fie inne, darauf mit einer Heftig- 
feit, die nach und nad) bis beinahe zum Toben fteigt.) Aber 
wag’ es, Unglüdlihe — wag’ es, ihn jetzt noch zu 
lieben oder von ihm geliebt zu werden! — Was 
fage ih? — Wag' e8, an ihn zu denken ober einer 
von feinen Gedanken zu fein — Ich bin mächtig, 
Unglüdlide — fürchterlich — fo wahr Gott lebt! 
Du bift verloren! 

Enife (uandhaft)y. Ohne Rettung, Milady, fobald 
Sie ihn zwingen, daß er Sie lieben muf. 

Lady. Ich verftehe dich — aber er ſoll mid 
nicht lieben. Ich will über dieſe fchimpfliche Leiden⸗ 
haft fiegen, mein Herz unterbrüden und das deinige 
zermalmen — Feljen und Abgründe will ich zwifchen 
euch werfen; eine Furie will ich mitten durch euren 
Himmel gehn; mein Name fol eure Küffe, wie ein 
Geſpenſt Verbrecher, auseinander fcheuchen; deine 
junge blühende Geftalt unter feiner Umarmung welt, 
wie eine Mumie, zufammenfallen — Ich kann nicht 
mit ihm glädli werden — aber du folft e8 aud 
nit werden — Wiffe das, Elende! Seligkeit zer- 
ftören ift auch Seligleit. 

£uife. Eine Seligfeit, um die man Sie ſchon 
gebracht hat, Milady. Läftern Sie Ihr eigenes Herz 
nit. Sie find nicht fähig, das auszuüben, was 
Sie jo drohend auf mich herabſchwören. Sie find 
nicht fähig, ein Gefhöpf zu quälen, das Ihnen nichts 
zu Leide gethan, als daß e8 empfunden bat wie Sie 
— Aber ih Liebe Sie um diefer Wallung willen, 
Milady. 

Lady Cote fich jent gefaßt Hat. Wo bin ih? Wo 
war ih? Was hab’ id merken laſſen? — Wem 
bab’ ich's merken laſſen? — O Luiſe, edle, große, 
göttliche Seele! Vergib's einer Nafenden — Ich will 
dir fein Haar fränfen, mein Kind. Wünſche! Fordre! 
Ich will dic auf den Händen tragen, deine Freun⸗ 
din, deine Schwefter will ich fein — Du biſt arım 
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— Gieh! (Einige Brillanten herunternehmend. Ich will | Großmuth allein fei jetzt meine Zührerin! — — 
diefen Schmud verlaufen — meine Garderobe, Pferd | Diefes liebende Paar ift verloren, oder Milford muß 
und Wagen verlaufen — Dein fei alles, aber ent» | ihren Anfpruch vertilgen und im Herzen des Fürſten 
jag’ ihm! erlöfchen! Mach einer Paufe, lebhaft) Es ift gefchehen! 


Luife (tritt zurüd vol Befremdungh. Spottet fie | Gehoben das furchtbare Hindernig — zerbrochen alle 


einer Verzweifelnden, oder follte fie an der barbari- 
hen That im Ernft keinen Antheil gehabt haben? 





Bande zwiſchen mir und dem Herzog, geriffen aus 
meinem Buſen diefe wiüthende Liebe! — — In 


Sa! So könmt' ich mir ja noch den Schein einer | deine Arme werf' ich mich, Zugend! — Nimm fie 
Heldin geben und meine Ohnmacht zu einem Ber- | auf, deine reuige Tochter Emilie! — Ha! wie mir 
dienft aufpugen. ESie ſteht eine Weile gedankenvol, dann | fo wohl ift! Wie ich auf einmal fo leicht, fo gehoben 
tritt fie näher zur Baby, faßt ihre Hand und fieht fe ftarr und mich fühle! — Groß, wie eine fallende Sonne, will 
bereutend an.) Rehmen Sie ihn denn hin, Milady! ich Heut vom Gipfel meiner Hoheit herunterfinfen, 
— — Freimillig tree! ih Ihnen ab den Mann, | meine Herrlichkeit fterbe mit meiner Liebe, und nichts 
den man mit Hafen ber Hölle von meinem biutenden | als mein Herz begleite mich in dieſe ſtolze Ber⸗ 


rg. — — Bielleicht wiffen Sie es felbft 
mit, Milapy, aber Sie haben den Himmel zweier 
Liebenden gefchleift, von einander gezerrt zwei Herzen, 
die @ott aneinander band; zerſchmettert ein Geſchöpf, | 
das ihm nahe ging wie Sie, daS er zur freude ı 
ſchuf wie Sie, das ihn gepriefen hat wie Sie, und 
ihn num nimmermehr preifen wird — Lady! ins, 
Ohr des Allwiſſenden fehreit auch der letzte Krampf | 
des zertretenen Wurms — E83 wird ihm nicht gleich | 
gültig fein, wenn man Seelen in feinen Händen 
mordet! Jetzt ift er Ihnen! Jetzt, Milady, nehmen 
Sie ihn hin! Nennen Sie in feine Arme! Weißen 
Sie ihn zum Altar — Nur vergeffen Sie nicht, daß 
zwiſchen Ihren Brautkuß das Gefpenft einer Selbft- 
mörderin ftürzgen wird — Gott wird barmherzig 
fin — 3 kann mir nicht anders helfen! 

(Sie ftürzt hinaus.) 


Achte Scene. 


Lady allein, fteht erjchlittert und außer fi, ven ftarren Blid 
nad der Thüre gerichtet, durch welche vie Millerin weggeeilt; 
- endlich erwacht fie aus ihrer Betäubung. 

Bie war das? Wie geihah mir? Was ſprach 
die Unglückliche? — Noch, o Himmel! noch zerreißen 
fie mein Obr, die fürchterlichen, mich verdammenden 
Borte: nehmen Sie ihn hin! — Wen, Unglüd- 
jdige? das Geſchenk deines Sterberöchelns — das 
ſchauervolle Vermächtniß deiner Berzweiflung? Gott! 
Gott! Bin ich fo tief gefunten — fo plötlid von 
allen Thronen meines Stolzes herabgeftürzt, daß ich 
heißhungrig erwarte, was einer Bettlerin Großmuth 
aus ihrem legten Todeskampfe mir zumerfen wird? 
— Nehmen Sie ihn hin! und das fpricht fie mit 
timem Tone, begleitet fie mit einem Blicke — Ha! 
Emilie! Hi du darum fiber die Grenzen deines 
Geſchlechts weggeſchritten? Mußteſt du darum um 
den prächtigen Namen des großen: brittifchen Wei- 
bes bublen, daß das prahlende Gebäude deiner 
Ehre neben der höheren Tugend einer verwahrlosten 
Bürgerdirne verfinfen fol? — Nein, ftolzge Unglüd- 
fchel nein! — Beſchämen läßt fi Emilie Milford 
— do beſchimpfen nie! Auch ich habe Kraft zu 

en. 
(Wit majeftätifchen Schritten auf und nieder.) 

Verkrieche dich jetzt, weiches, leidendes Weib! 

— Jahret hin, jüße, goldene Bilder der Liebe — 
Schiller, fämmtl. Werte. 





weifung. (Entſchlofſen zum Schreibpult gehend.) Jetzt gleich 
muß es geichehen — jeßt auf der Stelle, ehe die 
Neize des lieben Jünglings den blutigen‘ Kampf 
meine8 Herzens erneuern. 

(Sie jegt fi nieder und fängt an zu ſchreiben.) 


Uennte Scene. 


Ein Rammerbiener. Sophie, hernach ber 
Hofmarſchall, zulegt Bebiente 


Sammerdicner Hofmarſchall von Kalb Stehen 
im Borzimmer mit einem Auftrag von Herzog. 

Lady cin der Hige des Schreibens). Auftaumeln 
wird fie, die fürftlihe Drabtpuppel Freilihl Der 
Einfall ift auch drollig genug, jo eine durchlauchtige 
Hirnſchale auseinander zu treiben. — Seine Hof 
ſchranzen werden wirbeln. — Das ganze Land wird 
in Gährung fommen. 

Kammerdiener und Sophie. 
ſchall, Milady. 

Lady (recht fd um. Wer? Was? — Defto 
beffer! Dieſe Sorte von Geſchöpfen ift zum Sad- 
tragen auf der Welt. Er foll mir willlommen fein. 

Aammerdiener (gebt ab). 

Sophie (ängftlid näher kommend). Wenn ich nicht 
fürchten müßte, Milady, es wäre Vermeffenheit. (2apy 
ſchreibt Higig fort) Die Millerin ſtürzte außer fich durch 
den Borfaal — Sie glühen — Sie fprechen mit ſich 
ſelbſt. Eady ſchreibt immer fort) Ich erichrede — Was 
muß geſchehen fein ? | \ 

Hofmarfdall (tritt Herein, macht dem Rüden ber 
Lady taufend VBerbeugungen; da fic ihn nicht bemerkt, kommt 


er näher, ſtellt ſich hinter ihren Seſſel, ſucht den Zipfel ihres 
Kleines wegzukriegen und brüdt einen Kuß darauf, mit furcht⸗ 


famem Liſpeln). Sereniſſimus — 

Lady (indem fie Sand ftreut und das Geſchriebene durch⸗ 
Miegt). Er wird mir ſchwarzen Undank zur Laſt le⸗ 
gen — Ich war eine Verlaffene Er hat mid aus 
dem Elend gezogen — Aus dem Elend? — Ab» 
ſcheulicher Tauſch! — Zerreiße deine Rechnung, Ber 
führer! Meine ewige Shamröthe bezahlt fie mit 
Wucher. 

Hhofmarſchall Gachdem er die Laby vergeblich von 
allen Seiten umgangen bat. Milady ſcheinen etwas 
distrait zu fein — Ich werde mir wohl jelbft die 
Kühnheit erlauben müffen. (Sehr laut.) Sereniffinns 
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Lady. 


Der Hofmar- | 
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ſchicken mi, Milady, zu fragen, ob diefen Abend 
Baurhall fein werde oder deutjche Komödie? 

Lady (achend aufftehenn). Wins von beiden, mein 
Engel. — Unterdeffen bringen Sie Ihrem Herzog 
diefe Karte zum Deffert! (Begen Soptie) Du, Sophie, 


befiehlſt, daß man anfpannen fol, und rufft meine | 


ganze Garderobe in diefen Saal zufammen — 

Sophie (acht ab vol Beſtürzunch. O Himmel! 
Bas ahnet mir? Was wird das noch werben? 

Hofmarfhall. Sie find edhauffirt, meine 
Gnädige? 

Lady. Um fo weniger wird hier gelogen jein 
— Hurrah, 
vacant. Gut Wetter flir Kuppler! Da ver Marſchall 
einen zweifelhaften Blick auf den Zettel wirft.) Leſen Sie, 
Iefen Sie! Es ift mem Wille, daß der Inhalt nicht 
unter vier Augen bleibe. 

Hofmarfhall (iest, unterdeffen fammeln fid bie 
Bedienten der Lady im Hintergrumd): 

„Bnädigfter Herr! 

„Ein Vertrag, den Sie fo leichtfinnig brachen, 
„kann mich nicht mehr binden. Die Glücdfeligkeit 
„Ihres Landes war die Bedingung meiner Siebe. 
„Drei Zahre währte der Betrug. Die Binde fällt 
„mir von den Augen. Ich verabſcheue Gunſtbezeu⸗ 
„gungen, die von den Thränen der Unterthanen 
„triefen. — Schenken Sie die Liebe, die ich Ihnen 
„nicht mehr erwiedern kann, Ihrem weinenden Lande, 
„nnd lernen von einer brittiſchen Fürſtin Er— 
„barmen gegen Ihr deutſches Volk. In einer 
„Stunde bin ich über der Grenze. 

Johanna Norfolt.“ 

Alle Sedienten (murmeln beſtürzt durcheinander). 
Ueber der Grenze? 

” Hofmarfhall degt die Karte erfhroden auf den 
Tiſch. Behüte der Himmel, meine Befte und Gnä- 
dige! Dem Ueberbringer müßte der Hals eben fo 
jüden, als der Schreiberin. 

Lady. Das ift deine Sorge, du Goldmann! — 
Leider weiß ich es, daß Du und deinesgleichen am 
Nachbeten defien, was Andere gethan haben, er- 
würgen! — Mein Rath wäre, man badte ven Bet- 
tel in eine Wilbpretpaftete, fo fänden ihn Sereniffi- 
mus auf dem Teller — 

Hofmarfdall. Ciel! Diefe VBermeffenheit! — 
So erwägen Sie doch, fo bedenken Sie do, wie 
jehr Ste ſich in Disgrace feten, Lady! 

Lady (wendet fih zu der verfammelten Dienerſchaft und 
ſpricht das Folgende mit der innigften Rührung). Ihr fteht 
beftiirzt, guten Leute, erwartet angftvoll, wie ſich das 
Näthfel entwideln wird? — Kommt näher, meine 
Lieben! — Ihr dientet mir redli und warm, fahet 
mir öfter in die Augen, als in die Börſe; euer Ge- 
horfam war eure Leidenfchaft, euer Stolz — meine 
Gnade! — — Daß das Andenken eurer Treue zu⸗ 
gleich das Gedächtniß meiner Erniedrigung fein muß! 
Trauriges Schickſal, daß meine ſchwärzeſten Tage 
eure glüdlidhen waren! Mit Tränen in den Augen.) 
Ich entlaffe euch, meine Kinder. — — Lady Mil- 
ford iſt nicht mehr, und Johanna von Norfolk zu 
arm, ihre Schuld abzutragen — Mein Schatmeifter 








Herr Hofmarſchall! Es wird eine Stelle | 
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ı ffürze meine Schatulle unter euh — Diefer Palo 


bleibt dem Herzog — Der Aermfte von end wird 
reicher von binnen geben, als feine @ebieterin. 
(Sie reicht ihre Hände bin, die alle nad einander mit Leibens 
ſchaft züffen) Ich verftehe euch, meine Guten — Lebt 
wohl! Lebt ewig wohl! (Fakt fi aus ihrer Beflemmung,) 
Ich höre den Wagen vorfahren. (Gie reißt fi Ins, will 
binaus, ber Sofmarfchall verrennt ihr ven Weg) Mann des 
Erkarmens, ftebft du noch immer da? 

| Sofmarfhall (ver dieſe ganze Zeit über mit einem 
Geiftesbanterott auf ben Zettel ſah). Und biejes Billet joll 
ih Seiner Hochfürſtlichen Durchlaucht zu Höchfteige 
nen Händen geben? 

Lady. Mann des Erbarmens! zu Höchfteigenen 
Händen, und folft melden zu Höchfteigenen Ohren, 
weil ich nicht barfuß nach Loretto könne, fo werde 
ich um den Taglohn arbeiten, mid) zu reinigen von 
dem Schimpf, ihn beherricht zu haben. 


(Sie eilt ab. le Uebrigen gehen fchr beivegt auseinander.) 





Fünfter Alt. 


Abends zwifchen Licht in einem Zimmer beim 
| Muſikanten. 


Erſte Stene. 


Luiſe figt ſtumm und ohne ſich zu rühren in dem ſinſterſten 

ı Winkel des Zimmers, den Kopf auf den Arm gefunten. Rad 

einer großen und tiefen Pauſe kommt Miller mit der Hand⸗ 

laterne, leuchtet ängftlih im immer herum, ohne Luifen zu 

bemerlen, dann legt er den Hut auf den Tiſch und fegt bie Las 
terne nieber. 


Killer. Hier ift fie auch nicht. Hier wieder 
nit. — Dur alle Gaffen bin ich gezogen, bei 
allen Bekannten bin ich gewefen, auf allen Thoren 
hab’ ich gefragt — mein Kind hat man nirgends 
gejehen. Rad einigem Stillſchweigen. Gebuld, armer, un 
glücklicher Vater! Warte ab, bis es Morgen wirt. 
Vielleicht kommt deine Einzige dann ans Ufer ge 
ſchwommen. — Gott! Gott! Wenn ih mein Her 
zu abgöttife an dieſe Tochter King? — Die Strafe 
ift Hart. Himmliſcher Bater, hart! Ich will nicht 
murren, himmliſcher Vater, aber die Strafe ift hart. 
(Er wirft ih gramvoll in einen StubL) 

£uife (pricht aus dem Winte. Du thuf red, 
armer alter Mann! Lerne bei Zeit noch verlieren. 

Killer (ipringt auf. Bift du da, mein Kind? 
Bift du? — Aber warum denn jo einſam umd ohne 
Licht? 

£nife. Ich bin darum doch nicht einfam. 
Wenn's fo recht ſchwarz wird um mich herum, hab’ 
ich meine beften Beſuche. 

Miller. Gott bewahre dich! Nur der Gewiflen® 
wurm ſchwärmt mit der Eule. Sünder und bök 
Geifter fcheuen das Licht. 

Luife. Auch die Ewigkeit, Bater, die mit 
der Seele ohne Gehilfen redet. 
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Ait ler. Kind! Kind! Was für Reden find | lich nicht, Bater? — Sonderbar! Der Ort ift zum 
das? Finden gemalt. Yerdinand wird ihn finden. 
Euife (Recht auf und kommt vorwärts). Ich hab’ Hiller. Hum! rede deutlicher. 

einen harten Kampf gelimpft. Er weiß es, Bater. Luife. Ich weiß fo eben fein liebliches Wort da- 
Gott gab mir Kraft. Der Kampf ift entichieven. | für. — O Er muß nicht erſchrecken, Bater, wenn ih Ihm 
Bater, man pflegt unfer Gefchlecht zart und zerbredh- | ein häßliches nenne. Diefer Ort — O warum hat 
ih zu nennen. Glaub’ Er das nicht mehr. Bor die Liebe nicht Namen erfunden! den fchönften hätte 
einer Spinne ſchütteln wir uns, aber das ſchwarze | fie dieſem gegeben. Der dritte Ort, guter Vater — 
Ungeheuer Berwejung drücken wir im Spaß in | aber Er muß mich ausreden laffen — der dritte Ort 
die Arme. Diefes zur Nachricht, Bater. Seine Luife | ift das Grab. 





iR buſtig. Hiller (gu einem Seſſel hinwankend). O mein 
Aller. Höre, Tochter! ich wollte, du heulteſt. Gott! 
Du gefielft mir fo beffer. £uife (geht auf ihn zu und Hält ihm). Nicht doch, 


Luife Wie ich ihm überliften will, Vater! | mein Vater! Das find nur Schauer, die fi um 
Bie ih den Tyrannen betrügen will! — Die Liebe ; das Wort herum lagern. — Weg mit diefem, und 
iR ſchlauer als die Bosheit und kühner — das bat es liegt ein Brautbette da, morliber der Morgen 
er nicht gewußt, der Mann mit dem traurigen Stern | feinen goldenen Teppich breitet und bie Frühlinge 
— 9, fie find pfiffig, fo lang fie e8 nur mit dem ihre bunten Gnirlanden ſtreuen. Nur ein heulender 
Kopf zu thun haben; aber fobald fie mit dem | Sünder konnte den Tod ein Gerippe ſchelten; es iſt 
Herzen anbinden, werden die VBöfewichter dumm — ein holder, niebliher Knabe, blühend, wie fie den . 
— Mit einem Eid gedachte er feinen Betrug zu Liebesgott malen, aber fo tildifch nicht — ein fliller, 
verfiegeln? Eide, Bater, binden wohl die Lebendigen, | dienftbarer Genius, der ber erfchöpften Pilgerin 
im Zode ſchmilzt auch der Sacramente eifernes Band. | Seele den Arm bietet fiber den Graben der Zeit, 
Ferdinand wird feine Luiſe kennen. — Will Er mir | das Feenſchloß der ewigen Herrlichkeit aufichließt, 
dies Billet beforgen, Bater? Wil Er fo gut fen? | freundlich nit und verſchwindet. 

Aller. An wen, meine Tochter? ns — ar — — an _ 
Zuife. Seltfame Frage! Die Unendlichkeit und N GEN DE EN NET 
mein Herz haben mit ae nit Raum gemug £uife. Renn' Eres micht fo, mein Bater. Eine 
für einen einzigen Gedanken an ihn — Wenn hätt’ Gefeltigpaft räumen, wo id nicht oh! gelitten bin 
ih denn wohl an fonft jemand fchreiben follen? — nn. le nicht langer 

Ba | — 
ne (unruhig). Höre, Luife! Ich erbreche den Miller. Selbftmorb if} die abſchenlichſte, mein 
eniſe. Wie Er will, Vater — aber . ı Kind — ‚bie einzige, die man nicht mehr bereuen 
nicht Ann daraus werben. Die ee — kann, weil Tod und Miſſethat zufammenfallen. 
wie kalte Leichname da und leben nur Augen ber Euife Gleitt erſtarrt Reben). Entjelih! — Aber 
Liebe. fo rafch wird nn —— Ich will in den 

Miller diesh. „Du biſt verrat en, Yerdinand! Fluß fpringen, Bater, und im Hinunterſinken 

— Ein Bubenftüd ohne —* eo. Bund | Gott den Allmächtigen um Erbarmen bitten. 
„unfter Herzen, aber ein fdhredliher Schwr hat! Miller. Das beißt, du willft ben Diebſtahl 
„meine Zunge gebunden, und dein Vater hat überall | bereuen, fobald du das Geſtohlene in Sicherheit 
„seine Horcher geſtellt. Doch, wenn du Muth haft, weißt — Todter! Tochter! Gib Acht, daß du Gottes 
Geliebter, — ich weiß einen dritten Ort, wo fein nit ſpotteſt, wenn du leiner nn meiften bonnöthen 
Eidſchwur mehr bindet, und wohin ihm fein Hor- Dal. 22.11 Mer, es une Su geonmuen! = 
„Her geht.“ (Milter Hält inne und ficht ihr ernſthaft ins Du haft bein Gebet aufgegeben, und ber Barmherzige 
dt.) zog feine Hand von bir! 

£uife. Warum fieht Er mich fo an? Leſ' Er £uife. Iſt lieben denn Frevel, mein Bater? 
doch ganz aus, Vater. li on En du Gott a or ir nie 

Miller. „Aber Muth genug mußt du haben, bis zum Frevel Heben. — — Du haſt mid) tief ge⸗ 
„eine finftre Straße zu a a ts BAR beugt, meine Einzige? tief, tief, vieleicht zur Grube 
als deine Luiſe und Gott. — Ganz nur Liebe mupt | gebeugt — — Doc, ich will Dir bein Herz nicht noch 
„du kommen, baheimlaffen all deine Hoffnungen und alle | Hwerer madjen. — Zochter, ich ſprach vorhin etwas. 
„deine branfenden Wünſche; nichts kannſt du brauchen, Ich glaubte allein zu jein. Du haft mid) behordht ; 
„alß dein Herz. Willſt du — fobrich auf, wenn die Glodte | und warum ſollt ich s noch Länger geheim halten? 

„den zwölften Streich thut auf dem Carmeliterthurm. Du wart mein Abgott. Höre, Luiſe, wenn bu noch 
„Bangt dir — fo durchſtreiche das Wort ſtark vor | Plab für das Gefühl eines Baters haft — Du warft 
„deinem Gefchlechte, denn ein Mädchen hat did; zu | mein alles. Jetzt verthuſt du nicht mehr von deinem 
„Schanden gemacht.” (Wider legt das Billet nieder, ſchaut Eigenthum. Auch ich hab' alles zu verlieren. Du 
lange wit einem fepmerzlichen, ftarren Blid vor fi) hinaus, end» | ſiehſt, mein Haar fängt an grau zu werben. Die 
bh kehrt er ſich gegen ſie und fagt mit leifer, gebrochener Zeit meldet fich allgemach bei mir, wo uns Bätern 
Gtiwme:) Und dieſer dritte Ort, meine Tochter? die Capitale zu flatten kommen, die wir im Herzen 

Luife. Er kennt ihn nicht? Er kennt ihn wirt- | unfrer Kinder anlegten. — Wirft du mid) darum be- 

16 * 











244 .Kabale und Siebe. 


trügen, Luife? Wirt bu dich mit dem Hab’ umd |ift meine Tochter! Blick auf! um einen Liebhaber 
Gut deines Vaters auf und davon machen? -bift du leichter, dafür haft du einen glücklichen Vater 
Luife düßt feine Hand mit ber heftigften Rührung). | gemacht. (Unter Sagen und Weinen fie umarmend) Kind! 
Nein, mein Vater. Ich gebe als Seine große Schulbnerin | Kind! deß ich den Tag meines Lebens nicht werth 
aus der Welt, und werbe in der Ewigfeit mit | war! Gott weiß, wie ich ſchlechter Mann zu dieſem 
Wucher bezahlen. ' Engel gelommen bin! — Meine Luiſe, mein Himmel- 
Miller. Gib Acht, ob du di da nicht ver- reich! O Gott! ich nerfiche ja menig vom Lieben, 
rechneſt, mein Kind? (Sehr ernft und feierlich, Werden aber daß es eine Onal fein muß, aufzubören — jo 
wir ung dort wohl noch finden? — — Sieh! wie; was begreif' ih noch. 
du blaß wirft! — Meine Luiſe begreift es von ſelbſtt, Eniſe. Doch hinweg aus diefer Gegend, mein 
daß ich fie in jener Welt nicht wohl mehr einholen Vater — Weg von ber Stadt, mo meine Gefpielin 
kann, weil ich nicht fo früh dahin eile, wie fie. Cuiſe nen meiner |potten, und mein guter Name bahin if 
Arzt ipm in ben Arm, von Schauern ergriffen — Er brüdt | auf immerdar — Weg, weg, weit weg von dem 
fie mit Feuer an feine Bruft und fährt fort mit beſchwörender Ort, wo mich fo viele Spuren der verloren Selig- 
Stimme). D Tochter! Tochter! gefallene, vielleicht ‚feit ameden. Weg, werm es möglich iſt — 
jhon verlorene Tochter! Beherzige das ernſthafte Miller. Wohin du nur willft, meine Tochter. 
Baterwort! Ich Tann nicht über dich wachen. Ich Das Brod unfers Herrgotts wächst überall, und 
konn dir bie Meſſer nehmen, du kannſt dich mit Ohren wird er auch meiner Geige beſcheren. Ja! 
einer Stricknadel tödten. Vor Gift kann ich dich be- laß auch alles dahingehn — Ich ſetze die Gefchichte 
wahren, du kannſt bi mit einer Schnur Perlen er· deines Grams auf die Laute, finge dann ein Lieb 
würgen. — Luiſe — Luiſe — nur warnen kann ich von der Tochter, die, ihren Vater zu ehren, ihr 9m; 
dich noch. — Willſt bu es darauf anfommen laffen, |geriß — mir betteln mit der Ballade von Thüre 
daß dein treulofes Gaufelbild auf der fchredlichen "zu Thüre, und das Almofen wird köſtlich ſchmecken 
Brücke zwiſchen Zeit und Ewigkeit von dir weiche? ' yon den Händen der Weinenden. 
— Willſt du dich vor des Allwiffenden Thron mit 


der Lüge wagen: Deinetwegen, Schöpfer, bin ee 
ih da — wenn deine ftrafbaren Augen ihre fterb- 





lihe Puppe fuhen? — Und wenn diefer zerbrechliche | Zweite Scene. 

Gott deines Gehirns, jet Wurm wie du, zu den, 

Füßen deines Richters fi” windet, deine gottlofe Berbinand zu ven Borigen. 

BZuverficht in diefem ſchwankenden Augenblid Lügen . £uife Gird ihn zuerſt gewahr und wirft ſich Miliern 


ſtraft und beine betrogenen Hoffnungen an die ewige Geh Dana * 
Erbarmung verweist, die der Elende für ſich ſelbſt ie re a iſt er! Ich 


kaum erflehen kann — wie dann? achdrucklicher, Miller. Wo? Ver? 

lauter.) Wie dann, Wnglüdfelige? (Er Hält fie fefter, ‘ 
blidt fie eine Weile ftarr unb durchdringend an, dann verläßt | es = en ee = hr N 
er fie fohnen.) Sekt weiß ich nicht8 mehr — (mit auf: ‚Seh! Cr nur um fi, Vater — Mid) zu ermorh 
gehobener Rechte) ftehe dir, Gott Richter! für dieſe it er da. l 8 m, 
Seele nicht mehr. Thu, was du willſt. Bring deinem : 3 : 
fchlanfen Jüngling ein Opfer, daß deine Teufel bi — Cerblic ihn, fahrt zurüuch. Was? Sie 
jauchzen und deine guten Engel zurücktreten. — Zieh hier, 


no; | Ferdinand (lommt langfam näher, bleibt Zuifen 
hin! Lade alle deine Sünden auf, lade auch biele, gegenüber fiehen und läßt den ftarren forfchenden Blid auf ihr 


die letzte, die entjeglichfte auf, und wenn bie Lafl| nen mac einer Paufe), Ueberrafchtes Gemiffen, habe 
noch zu leicht iſt, io mache mein Fluch das Gewicht Dart! 2 Dein Belenntniß ift —— a a 
vollfommen. — Hier if ein Mefler — durchſtich und gewiß, und erjpart mir die Folterung. — Guten 
dein Herz, und (indem er Iautweinend fortftürgen will Abend, Miller. 
daß Baterherz! | Miller. Aber un Gottes willen! Was wollen 
Euife dipringt auf und eilt igm nad). Halt! halt! Si. Baron? Was führt Sie her? Was foll diefer 
D mein Vater! — ‚Daß die Zärtlichkeit noch bar- Ueberfall? 
bariſcher zwingt, als Tyrannenwuth! — Was foll Serdinand. Ich weiß eine Zeit, wo man ben 
ih? Ich kann nicht! Was muß ich thun? Tag in ſeine Secunden zerſtückte, wo Sehnſucht nach 
Miller. Wenn die Küſſe deines Majors heißer | mir fi an die Gewichte der zügernden Wanduhr 
brennen als die Thränen beines Vaters — ftirb! hing und auf ben Aderſchlag lauerte, unter Dem 
£uife (nad einem qualvollen Kampfe mit einiger ich erſcheinen follte. — Wie kommt's, daß ich jekt 
Fertigkeit). Vater! Hier ift meine Hand! Ich will — überraſche? 
Gott! Gott! Was thu' ih? Was will ih? Bater, Killer. Gehen Sie, gehen Sie, Baron. — 
ich ſchwöre — wehe mir, wehel Verbrecherin, wohin | Wenn no ein Zunfe von Menfchlickeit in Ihrem 
ich mich neige) — Bater, es ſei! — Ferbinand — | Herzen qzurüdblich, wenn Sie die nicht erwirgen 
Gott fieht herab! — So zernicht' ich fein letztes Ge⸗ wollen, die Sie zu lieben vorgeben, fliehen Sie, 
dächtniß. (Sie gerreißt ihren Brief.) bleiben Sie feinen Augenblid länger. Der Segen 
Miller (fürzt ihr freudetrunten an ven Hals). Das |war fort aus meiner Hütte, fobald Sie einen Fuß 
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derein festen. Sie haben das Elend unter mein 
Dad gerufen, wo fonft nur die Freude zu Haufe 
war. Sind Sie noch nicht zufrieden? Wollen Sie 
auch in der Wunde noch) wühlen, die Ihre unglüd- 
lihe Belanntichaft meinem einzigen Kinde fchlug? 

Serdinand. Wunderlicher Bater, jetst komm' 
ih ja, deiner Tochter etwas Erfreuliches zu fagen. 

Miller. Rene Hoffnungen etwa zu einer neuen | 
Verzweiflung? — Geh’, Unglüidsbote! Dein Geficht | 
ſchimpft deine Waare. ! 

Serdinend Endlich ift es erſchienen, das Biel: 
meiner Hoffnungen! Lady Milford, das furdhtbarfte 
Hinderniß umfrer Liebe, floh diefen Augenblid aus 
dem Lande. Mein Bater billigt meine Wahl. Das 
Schidfal läßt nad), uns zu verfolgen. Unfere glück⸗ 
lichen Sterne gehen auf. — Ich bin jet da, mein 
gegebene Wort einzulöfen und meine Braut zum 
Altar abzuholen. 

Miller. Hörft du ihn, meine Tochter? Hörft| 
du ihn fein Gefpötte mit deinen getäufchten Hoffnun- 
gen treiben? O wahrlich, Baron! es fteht dem Ver⸗ 
führer fo ſchön, an feinem Verbrechen feinen a 
noch zu kitzeln. 

Ferdinaud. Du glaubſt, ich ſcherze? Bei meiner 
Ehre nicht! Meine Ausſage iſt wahr, wie die Liebe 
meiner Luiſe, und heilig will ich fie halten, wie fie 
ihre Eide — Ich keme nichts SHeiligereg — Noch 
jmeifelft du? noch Fein freudiges Erröthen auf den 
Bangen meiner fhönen Gemahlin? Sonderbar! die 
tüge muß Hier gangbare Münze fein, wenn die 
Bahrheit fo wenig Glauben findet. Ahr mißtraut 
meinen Worten? So glaubt diefem fchriftlichen 
Zengniß. (Er wirft Luifen den Brief an den Marſchall zu.) 

Eniſe (iglägt ihn’ auseinander und finkt leichenblaß 








Miller (ohne das zu bemerken, zum Major). Was 
fol das bedeuten, Baron? Ich verftiehe Sie nicht. 


Serdinamd (führt ipn zu Luifen Hin). Defto beffer 
bat mich Diefe verftanden! 
Miller (laut an ihr nieder). O Gott! meine 


Toter! 

Ferdinand. Bleich wieder Tod! — Jetzt erft 
gefällt fie mir, deine Tochter! So fchön war fie nie, 
die fromme, rechtſchaffre Tochter — Mit diefem 
tächengefiht — — Der Odem des Weltgerichts, 
der den Firniß von jeder Lüge fireift, hat jetzt die 
Schminke verblafen, womit die Taufendkünftlerin 
au die Engel des Lichts bintergangen hat. — 
Es iſt ihr ſchönſtes Geſicht! Es if ihr erftes 
wahres Geficht! Laß mich es küſſen. «Er win auf 
fie zugehen.) 

Miller. Zurüd! Weg! Greife nicht an das 

‚ Knabe! Bor deinen Lieblofungen Tonnt’ 
ih fie nicht bewahren, aber ich kann e8 vor deinen 
Nishandlungen. 

Ferdinand. Was wilft du, Graukopf? Mit 


dir hab’ ich nichts zu ſchaffen. Menge dich jaJ 


nicht in ein Spiel, das ſo offenbar verloren iſt — 
oder biſt du auch vielleicht Hüger, als ich dir zuge⸗ 
aut Habe? Haft du die Weisheit deiner ſechzig 
Jahre zu den Buhlfchaften deiner Tochter geborgt 
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und dies ehrwürdige Haar mit dem Bewerb eines 
Kupplers geihändet? — DO! wenn das nicht iſt, 
unglüdlicher alter Mann, lege dich nieder und ftirb 
— Rod ift es Zeit. Noch kannft du in dem flßen 
Zaumel entidhlafen: ih war ein glüdlidher Vater! 
— Einen Augenblid fpäter, und du fchleuberft die 
giftige Natter ihrer hölliſchen Heimath zu, verfluchft 
das Geſchenk und den Geber und fährft mit der 
Gottesläfterung in die Grube. (Zu Luifen) Sprich, 
Unglüdfelige! Schriebft du diefen Brief? 

Hiller (warnend zu Luiſen). Um Gottes willen, 


| Tochter! Vergiß nicht! Vergiß nicht! 


£uife. O diefer Brief, mein Bater! 

Ferdinand Daß er in die unredhten Hände 
fiel? — Gepriefen fei mir der Zufall, er hat größere 
Thaten gethan, als die klügelnde Bernunft, und wird 
befier beftehn an jenem Tag, als der Wit aller 
Beifen. — Zufall, fage ih? — O die Vorfehung 
ift dabei, wenn Sperlinge fallen, warum nicht, wo 
ein Teufel entlarnt werben fol? — Antwort will 
ih! — Schriebft du diefen Brief? 

Hiller (feitwärts zu ihr mit Belhwörung). Stand» 
haft! Stanphaft, meine Tochter! Nur noch das 
einzige Ja, und alles ıft überwunden. 

Ferdinand. Luftig! Iuftig! Auch der Vater be- 
trogen! Alles betrogen! Nun fieh, wie fie daſteht, die 
Schändliche, und felbjt ihre Zunge nun ihrer legten 
Lüge den Gehorfam aufkündigt! Schmöre bei Gott 
bei dem flrchterlih wahren! Schriebft du diefen 
Brief? 

£uife (nad einem qualvollen Kampf, worin fie durch 
Blide mit ihrem Bater geiprohen bat, feft und entſcheidend). 
Ich fchrieb ihn. 

Serdinamd (bleibt erfhroden ftehen). Luiſe! 
Nein! So wahr meine Seele lebt! du lügſt — Auch 
die Unfchuld bekennt ſich auf der Folterbank zu Freveln, 
die fie mie beging — Ich fragte zu heftig — Nicht 


wahr, Luiſe? — Du bekannteſt nur, weil ich zu 
heftig fragte? 
£uife. Ich belannte, was wahr ift! 


Ferdinand. Nein, fag’ ich! nein! nein! Du 
fchriebft nicht. Es ift deine Hand gar nit — Und 
wäre ſie's, warum follten Handſchriften jchwerer nach⸗ 
zumachen fein, als Herzen zu verderben? — Rede 
mir wahr, Luife — Oder nein, nein, thu' es nicht, 
du Lönnteft Ja fagen, und ich wär’ verloren. — 
Eine Lüge, Luifel eine Lüge! — O — wenn bu 
jet eine wüßteſt, mir hinwärfeſt mit der offenen 
Engelmiene, nur mein Ohr, nur mein Aug über- 
rebeteft, dieſes Herz auch noch fo abjcheulich täufchteft 
— O Wuifel Alle Wahrheit möchte dann mit dieſem 
Hauch aus der Schöpfung wandern und die gute 
Sache ihren ftarren Hals von nun an zu einem höfi⸗ 
ihen Büdling beugen! Mit ſcheuem bebendem Ton.) 
Schriebſt du diefen Brief? 

£uife. Bei Gott! Bei dem fürchterlich wahren! 
a! 

Ferdinand (nah einer Paufe, im Ausdruck bes 
tiefften Schmerzes). Weib! Weib! — Das Gefidt, 
mit dem du jett vor mir ſtehſt! — Theile mit 
diefem Geficht Paradiefe aus, du wirft ſelbſt im Reich 
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der Verdammniß feinen Käufer finden — Wußteſt Ferdinand Es eilt nicht, lieber Miller. 

du, was du mir warft, Luife? Unmöglich! Nein! ſich Yinmurmelnn) Zumal für den Vater —— — 

Du wußteſt nicht, daß du mir alles wareſt! Alles! Bleib' Er nur — Was hatt ich doch fragen wollen? 

— Es iſt ein armes verächtliches Wort, aber die — Ja! Iſt Luiſe Seine einzige Tochter? Sonſt hat 

Ewigkeit hat Mühe, es zu umwandern; Weltſyſteme | Er keine Kinder mehr? 

vollenden ihre Bahnen darin. — Alles! und fo Miller warm). Habe fonft keins mehr, Baron 

frevelhaft damit zu fpielen — O es ift fhredliih! |— wind mir auch keins mehr. Das Mädel if 
£uife. Sie baben mein Geftändnig, Herr von | juft fo recht, mein ganzes Vaterherz einzufteden — 

Walter. Ich habe mich felbft verdammt. Gehen | hab meine ganze Baarfchaft von Liebe an der Tochter 

Sie nun! Berlaffen Sie ein Haus, wo Sie ſo ſchon zugeſetzt. 


unglüdlih waren. Ferdinand (heftig erfgütted. Hal — — Geh 

Ferdinand. Gut! gut! Ih Bin ja ruhig — Er doch lieber nach dem Trank, guter Miller. 
rubig, fagt man ja, ift auch der fehaudernde Strich (Miller gebt ab.) 
Landes, worliber die Peft ging — id bin's. Rad 





einigem Nadiventen) Noch eine Bitte, Luife — bie 


fette! Mein Kopf bremmt fo fieberifh. Ich brauche Vierte Scene. 
Kühlung. Willſt du mir ein Glas Limomade zurecht derbi 
machen? (Auife geht ab.) ei 


Das einzige Kind! — Fühlſt du das, Mörder? 
Das einzige, Mörder! Hörſt du, das einzige? — 


Dritte Und der Mann hat auf der großen Welt Gottes 
Scene. nichts, als fein Inftrument und das einzige — Du 
Ferdinaud und Miller. willſt's ihm rauben? — Rauben? — rauben ben letzten 


(Beide geben, ohne ein Wort zu reben, einige Baufei lang anf Nothpfennig einem Bettler? Die Krüde zerbrocden 
ben enigegengefegten Seiten bes Zimmers auf und ab.) vor die Füße werfen dem Lahmen? Wie? Hab’ id 
auch Bruft für das? — — Und wenu er nım 


Miller Gleibt endli d betrachtet den.’ . : 
nn r heimeilt und nicht erwarten fann, die ganze Summe 


Major mit trauriger Miene). Lieber Baron, kann es 9 : 
Ihren Gram vielleicht mindern, wenn ich Ihnen | feiner Freuden vom Geficht dieſer Tochter herunter 


i ählen, und bereintritt und fie da liegt, die 
eftehe, daß ich Sie herzlich bedaure? zu zahlen, Js 
— Laß Er es gut fein, Miller. | Blume — welt — tobt — zertreten, muthwillig — 
(Wieder einige Sritte) Miller, ich weiß nur kaum | die lebte, einzige, unüberſchwängliche Hoffnung. — 
noch, wie ih in Sein Haus kam — Was war die Ha, und er dafteht vor ihr, und dafteht und ihm 
Beranlaffung ? die ganze Natur den lebendigen Odem anhält, und 

Miller. Wie, Herr Major? Sie wollten ja fein erftarrter Blid die entvölferte Unendlichkeit 
Lection auf der Flöte bei mir nehmen? Das wiffen fruchtlos durchwandert, Gott ſucht, und Gott midt 
Eie nicht mehr? mehr finden Tann und leerer zuritkkommt. — 

Ferdinand cat) Ich ſah Seine Tochter! Gott! Gott! Aber aud) ‚mein Bater bat dieſen 
(Wiederum einige Pauſen.) Er hat nicht Wort gehalten, einzigen Sohn — den einzigen Sohn, doch nicht = 
Freund. Wir accordierten Ruhe fir meine einfamen | inzigen Heihthum. — ad einer Baufe) Doch wie 
Stunden. Er betrog mid und verlanfte mir Sfor- | Was verliert er denn? Das Mädchen, dem bie 
pionen. (Da er Millerd Bewegung ſieht.) Nein, erſchrick heiligften Gefühle ber Liebe nur Puppen waren, wird 
nur nicht, alter Mann. «Gerübrt an feinem ats) Du es den Bater glüdlid machen können? — Es wird 
bift nicht fchuldig. nicht, es wird nicht! Und ich verdiene noch Dank, 

Miller Cie Augen wiſchendd). Das weiß der daß ich die Natter zertrete, ehe fie auch noch den 
allwiffende Gott! Vater verwundet. 


Serdinand (aufs neue Bin und ber, in büfires 
Grübeln verſunken). Seltfam, o unbegreiflich ſeltſam 
fpielt Gott mit ung. An dünnen unmerkbaren Seilen 
hängen oft fürchterliche Gewichte. — Wüßte der Miller, der zurüdtommt, und Ferdinand. 
Menſch, daß er an diefem Apfel den Tod effen 
follte — Hum! — Wüßte er da8? (Heftiger auf und Miller. Gleich follen Sie bedient fein, Baron! 
nieber, dann Millers Hand mit ſtarker Bewegung faflenn.) | — Draußen figt dag arıne Ding und will fih zu 
Tode weinen. Sie wird Ihnen mit der Limonade 
auch Thränen zu trinken geben. 

Serdinaud. Und wohl, wenn's nur Thränen 
wären! — — Bel wir vorhin von der Muff 

fprachen, Miller — (Cine Börfe giehend.) Sch bin no 

Sein Schuloner. 

Miller. Wie? Was? Gehen Sie mir, Baroni 
Wofür halten Sie mi? Das fteht ja in gutes Hand. 
Thun Sie mir do den Schimpf nit an, mid 


Fünfte Scene. 


Mann! Ich bezahle dir dein bißchen Flöte zu theuer 
— — und du gewinnft nidht einmal — aud du 
verlierft — verlierft vielleicht alles, (SGepreßt von ihm 
mweggehend.) Unglüdfjeliges Flötenſpiel, das mir nie 
hätte einfallen follen! 

Millek qucht feine Rührung zu verbergen). Die 
Limonade bleibt auch gar zu lang außen. Ich dente, 
id fehe nad, wenn Sie mir’s nicht für übel 
nehmen. — 


Kabale und Liebe, 


find wir ja, wills Gott, nicht das letztemal bei 
einander. 


Serdinand. Der kann das wiſſen? Nehm' 
Er nur. Es iſt für Leben und Sterben. 

Miller. fJachendd. DO deßwegen, Baron! Auf, 
den Fall, dent ich, Tann man's wagen bei Ihnen. 

Ferdinand. Man wagte wirflih — Hat Er 
nie gehört, dag Jünglinge gefallen find — Mädchen 
uud SJünglinge, die Kinder der Hoffnung, die Luft 
ihlöffer betrogener Väter. — Was Wurm und Alter 
nicht thun, kann oft ein Donnerſchlag ausrichten. 
— Auch feine Luiſe iſt nicht unſterblich. 

Miller. Ich hab fie von Gott. 

Serdinand Hör’ Er — Ich fag’ Ihm, fie ift 
nicht unfterblih. Diefe Tochter ift Sein Augapfel. 


Er hat fih mit Herz und Seel’ an diefe Toter | H 


gehängt. Sei Er vorfihtig, Miller. Nur ein verzivei- 
felter Spieler fett alled auf einen einzigen Wurf. 
Einen Waghals nennt man den Kaufmann, der auf 
ein Schiff fein ganzes Bermögen ladet. — Hör’ Er, 
den" Er der Warnung nad — — ben warım 
nimmt Er Sein Geld nidht? . 

Alller. Was, Herr? die ganze allmädtige 
She? Wohin denken Euer Gnaden? 
| Ferdinand Auf meine Schuldigkeit. — Da! 
Mr wirft den Beutel auf den Tiſch, daß Bolnftäde heraus⸗ 
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Aber du lieber Himmel! Wie komm' ich denn fo auf 
einmal zu dem ganzen graufamen Reichtum? Wie 
verdien’ ich ihn? Lohn’ ich ihn? He? 

Ferdinand. Nicht mit Seinen Mufikftunden, 
Miller. — Mit dem Geld bier bezahl’ ich Ihm, 
won Schauern ergriffen hält er inne) bezahl’ ich Ihm 
(nad einer Pauſe mit Wehmuth) den drei Monat langen 
glüdlichen Traum von Seiner Tochter. 

Hiller Gaßt feine Hand, die er ſtark drüdt), 
Gnädiger Herr! Wären Sie ein fchlechter, geringer 
Bürgerdmann — (af) und mein Mädel liebte Sie 
nicht — erſtechen wollt’ ich's das Mädel! Gieder 
beim Geld, darauf niedergeſchlagen) Aber da hab’ ich 
ja nım alles und Sie nichts, und da werd’ ich mun 
das ganze Gaundium wieder herausblechen müſſen? 
e? 

Ferdinand. Laß Er fi das nicht anfechten, 
Freund — — Ich reife ab, und in dem Land, wo 
ih mich zu ſetzen gedenke, gelten die Stempel nicht. 

Miller (unterveffen mit unverwandten Augen auf 
das Gold hingeheftet, vol Entzückungh. Bleibt's alio 
mein? Bleibt’ 8 — Aber das thut mir nur leid, 
daß Sie verreifen. — Und wart, was ich jet auf- 
treten will! Wie ich die Baden jett voll nehmen 
will! (Gr jegt den Hut auf und ſchießt durch das Bimmer.) 
Und auf dem Markt will ic meine Muſikſtunden 


fm) Sch kann den Quark nicht eine Ewigkeit fo geben und Rumero fünfe Dreilönig rauchen, und 


halten. 
Ailler (beftürgt). 
Das Hang nicht wie Silbergeld! Er tritt zum Tiſch 


Was beim großen Gott? | 


wenn ich wieder auf den Dreibapenplat fie, ſoll mich 
der Teufel holen. win fort) | 
Ferdinand. Bleib' Er! Schmeig’ Er! und ftreich’ 


ad ruſt mit Entfegen) Wie, um aller Himmel willen, |er Sein Geld ein! (achdrücklich) Nur diefen Abend 
Barn? Baron? Wo find Sie? Was treiben Sie, noch fchweig’ Er und geb’ Er, mir zu Gefallen, von 


Baron? Das nenn’ ich mir Berftrenung! 
ſaumengeſchlagenen Händen.) Bier liegt ja — oder bin 
ih verbert, oder — Gott verdamm mih! Da greif’ 
6 ja das baare, gelbe, leibhafte Gottesgold. 
— Rem, Satanas! Du folft mid nit daran 
kriegen! 


Mit zur nun an kleine Muſikſtunden mehr. 


Miller (mod Higiger und ihn Bart an der Wefte 
faffend, vol inniger Freude). Und, Herr! meine Tochter! 
(Yon wieder Ioßlaffenn) Geld macht den Mann nicht 
— Geld nit — Ich Habe Kartoffeln gegefien oder 


‘ein wildes Huhn: fatt ift fatt, und dieſer Rock da 


Ferdinand. Hat Er Alten ober Neuen getrunfen, |ift ewig gut, wenn Gottes liebe Sonne nicht durch 


Niller? 

Hiller (grob). Donner und Wetter! 
Mau Sie nur hin! — Gold! 

Serdinand. Und was mın weiter? 

Ailler. Ins Henkers Namen — ich fage — 
ih bitte Sie um Gottes Chriſti willen — Gold! 

Serdinand. Das ift nım freilich etwas Mert- 
wirdiges. 

Miller (mad einigem Stillſchweigen zu ihm gehend, 
wit Empfindung). Gnädiger Herr, ich bin eim fehlichter, 
gerader Mann, wenn Sie mid etwa zum einem 
Bubenftüd anfpannen wollen; denn fo viel Gelb 
läßt fih, weiß Gott, nicht mit etwas Guten ver 
dienen. 

Serdinamd Gewegth). Sei Er ganz getroſt, lieber 
Miller. Das Gel hat Er längſt verdient, und Gott 
bewahre mich, daß ich mich mit Seinem guten Gewiſſen 
dafür bezahlt machen follte. 

Miller (wie ein Halbnarr in die Höhe fpringend). 


Da 


den Aermel fcheint. — Für mid ift das Plunder. 
— Aber dem Mädel foll der Segen befommen; was 
ih ihr nur an den Augen abfehen Tann, soll fte 
haben. — 

Serdinaud aut raſch ein). Stille, o ftille — 

Miller cimmer feuriger). Und fol mir Fran- 
zöfifch lernen aus dem Yundament, und Memuet- 
Tanzen und Singen, daß man's in den Zeitungen 
lefen fol; und eine Haube ſoll fie tragen, wie die 
Hofrathstöchter, und einen Kidebarri, wie ſie's heißen, 
und von der Geigerstochter foll man reden auf vier 
Meilen weit. — 

Ferdinand (ergreift feine Hand mit ver ſchreclichſten 
Bewegung. Nichts mehr! Nichts mehr! Um Gottes- 
willen, ſchweig' Er ſtill! Nur noch heute fchweig’ Er 
till! Das fei der einzige Dank, den ich von Ihm 
fordre. 


Mein aljo! mein! Mit des guten Gottes Wiffen 


und Willen, mein! (Ra der Tpüre laufend, ſchreiend) 
Weibl Tochter! VBictorial Herbeil (Burüdkonmmen.) 
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Sechste Scene. 


Uuife mit ber Limonade, und die Berigen. 


Kabale und Liebe. 


£nife. Herr von Walter, die Brieftaſche, bie 
ih Ihnen einmal zu ſticken verfprochen — ich habe 
fie angefangen — Wellen Sie bas Deſſin nicht 


Luife (mit rothgeweinten Augen und zitternber Stimme, | befehen ? 


indem fie dem Major dad Glas auf einem Xeller bringt). 


Sie befehlen, wenn fie nicht ſtark genug ifl. 
Serdinand (nimmt das Glas, fegt es nieder, und 


(Wieder eine PBaufe.) 
kuiſe. O ich bin fehr elend! 
Ferdinand (in ver bisherigen Stelungh. Das 


dreht fich raſch gegen Milern). O beinahe hätt’ ich dag  Fünnte wahr fein. 


vergeffen! — Darf ih Ihn um etwas bitten, lieber 
Miller? Wil Er mir einen Heinen Gefallen thun? 


Miller. Zaufend für einen! Was befehlen — 
Ferdinand Dean wird mid bei der Tafel 


erwarten. Zum Unglüd babe ich eine ſehr böje 


Laune. Es ift mir ganz unmöglid, unter Menfchen 
zu gehen. — Bill Er einen Gang thun zu meinem 
Vater und mich entfchuldigen? — 

£uife cerfgridt und fällt ſchnel ein). Den Gang 
kann ich ja thun. 

Ailler. Zum Präfidenten? 


Ferdinand. Nicht zu ihm ſelbſt. Er übergibt 


Seinen Auftrag in der Garderobe einem Kammerdie- 
ner — Zu Seiner Legitimation ift hier meine Uhr. 
— Ich bin nod da, wenn Er wieder fommt. — Er 
wartet auf Antwort. 

£uife qehr ängfilih). Kann denn ich das nicht 
anch beforgen? 

Serdinamd Qu Wilern, der eben fort win). Halt, 
und noch etwas! Hier ift ein Brief an meinen Vater, 
der diefen Abend an mich eingejchloffen kam. — 
Bieleicht dringende Geſchäfte — Es geht in einer 
Beitellung bin. — 

Miller. Schon gut, Baron! 

£uife (Bängt fih an ihn, in ver entfeglichften Vangig⸗ 
tet). Aber, mein Bater, Dies alles könnt’ ich ja 
recht gut beforgen. 

Hiller. Du bift allein, und es ift finftre Nacht, 
meine Tochter. @6.) 


Serdinand. Leuchte deinem Vater, Luiſe! (Wäp- 


rend dem, daß fie Millern mit dem Licht begleitet, tritt er 
zum Tifh, und wirft Gift in ein Glas Limonave) Sa, 
fie fol dran! Sie fol! Die oben Mächte niden 
mir ihr fchredlihes Ya herunter, die Rache des 
Himmel! unterjchreibt, ihr guter Engel läßt fie 
fahren. 


Ferdinand und Auife. 


Sie kommt langfam mit dem Lichte zurüd, feht es nieber und 

ſtellt fih auf die entgegengefegte Seite vom Major, das Beficht 

auf den Boden gefchlagen, und nur zuweilen furdtiam und 

verftohlen nach ihm herüberfdielend. Gr fteht auf der andern 
Seite und flieht flarr vor fi hinaus. 


(Großes Stillſchweigen, das dieſen Nufritt ankündigen muß.) 


£uife Wollen Sie mid accompagnieren, Herr 
von Walter, jo mach’ ich einen Gang auf dem For» 
tepiano. (Sie öffnet den Pantalon.) 
(Ferdinand gibt ihr feine Antwort. Paufe.) 
£uife Sie find mir aud noch Revanche auf 


dem Schadhbrett ſchuldig. Wollen wir eine Partie, 


Herr von Walter? 
(ine neue Baufe.) 





Kuife Meine Schuld ift es nicht, Herr von 
Walter, daß Sie fo ſchlecht unterhalten werden. 

Ferdinand (lacht beleivigend vor fih Bin). Denn 
was fannft du für meine blöde Beſcheidenheit? 

Euife. Ich habe es ja wohl gewußt, daß wir 
jetst nicht zufammen taugen. Ich erſchrak auch gleich, 
ich bekenne es, als Sie meinen Bater verichidten. 
— Herr von Walter, ich vermuthe, diefer Augenblid 
| wird uns beiden gleich unerträglich fein. — Wenn Sie 
j mir’? erlauben wollen, jo geh’ ich und bitte einige von 
meinen Belannten her. 
| Zerdinand. D ja doc, das thu'. Ich will 
auch gleih gehn und von den meinigen bitten. 
Eniſe (fieht ihn ftugend an). Herr von Walter? 
Ferdinand (ehr hämiſch.. Bei meiner (Ehre! 
der gefcheibtefte Einfall, den eim Menſch im biefer 
Lage nur haben kann. Wir machen aus diefem ver- 
drießlichen Duett eine Luftbarkeit und rächen ums 
mit Hilfe gewiſſer Galanterieen an den Grillen der 
Liebe. 
| £uife. Sie find aufgeräumt, Herr von Walter. 

Ferdinand Ganz außerordentlich, um bie 
Knaben auf dem Markt hinter mir ber zu jagen! 
Nein! In Wahrheit, Luife! dein Beiſpiel befehrt 
mid — du follft meine Lehrerin fein. Thoren find’s, 
bie von ewiger Liebe ſchwatzen. Ewiges Ginerlei 
widerfteht, Veränderung nur ift das Salz bes Ber 
gnügens. — Topp, Luife! Ich bin dabei. — Bir 
hüpfen von Roman zu Woman, wälzgen uns von 
Schlamme zu Schlamm. — Du dahin — ich dorthin 
— vielleiht, daß meine verlorne Ruhe ſich in einem 
Bordell wieder finden läßt — Vielleicht, daß wir 
dann nach dem luftigen Wettlaufen, zwei modernde 
Gerippe, mit der angenehinften Weberrafhung von 
der Welt zum zmeitenmal aufeinander ftoßen, daß 
wir ung da an dem gemeinfchaftlichen Yamilienzug, 
den fein Kind diefer Mutter verläugnet, wie in 
Komödien wieder erfennen, daß Elel und Scham 
nod eine Harmonie veranftalten, die der zärtlichften 
Liebe unmöglich geweien ift. 

Eniſe. O Jüngling! Züngling! Unglüdlich 
biſt Du ſchon; willſt Du es auch noch verdienen? 

Serdinamd (ergrimmt durch die Zähne murmelnd) 
Unglüdiid bin ih? Wer bat dir das gefagt? Weib, 
du bift zu fchlecht, um felbit zu empfinden — womit 
kannt bu eines Andern Empfindungen wägen? — 
Unglücklich, fagte fie? — Hal diefes Wort Fünnte 
meine Wuth aus dem Grabe rufen! — Unglücklich 
mußt’ ich werden, daß wußte fi. Zod und Be 
dammniß! das mußte fie, und hat mich dennoch 
verrathen. — Siehe, Schlange! das mar ber einzige 
led der Vergebung. — Deine Ausfage bricht dir 
den Hale — Bis jet konnt’ ich deinen Frevel mit 
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Kabale und Liebe. 


deiner Einfalt befchönigen, in meiner Beratung 
wärft du beinahe meiner Rache entfprungen. (Indem 
er haſtig dad Glas ergreift) Alfo leichtfinnig warft 
du nit — dumm warft du nit — du warft nur 
Die Limonade ift matt 


en Teufel. (Er trinkt.) 
wie deine Seele — Verſuche! 


| veriweilend.) 
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Alles fo Ihön — fo voll Ebenmaß — 
fo göttlich volllommen! — Ueberall das Werk feiner 
himmliſchen Schäferftundel Bei Gott! als märe die 
große Welt nur entftanden, den Schöpfer fir diejes 
Meifterftüd in Laune zu fegen. — — Und mır in 
der Seele follte Gott fich vergriffen haben? Iſt 


eniſe. O Himmel! Nicht umfonft hab’ ich es möglich, daß dieſe empörende Mißgeburt in bie 


diefen Auftritt gefürchtet. 
Ferdinand (gebieterifc). 


Verſuche! 


Euife (nimmt das Glas etwas unwillig und trintt). 
Serdinaud (wendet fi, fobald fie das Glas an 
ven Rund fegt, mit einer plöglidhen Grblaffung weg, und eilt 


nad dem hinteriten Wintel des Zimmers). 
£nife. Die Limonade ift gut. 


Serdinand Ghne ſich umzufchren, von Gchauer |, 


vergütet). Wohl befomm’s! 
£nife (nahvem fie es niedergefegt). 


O wenn Sie 


Natur ohne Tadel kam? Gndem er fie ſchnell verläßt.) 
Oder fah er einen Engel unter dem Meißel hervor- 
vorgehen und half diefem Irrthum in der Eile mit 
einem defto jchlechteren Herzen ab? 

£utfe. O des frevelhaften Eigenfinns! Ehe er 
ſich eine Uebereilung geftände, greift er lieber den 
Simmel an. 

Serdinand qGtürzt ihr heftig weinend an ven Hals). 
Noch einmal, Lırife! — Noch einmal wie am Tag 


unſers erften Kuffes, da du Ferdinand ſtammelteſt, 


wüßten, Walter, wie ungeheuer Sie meine Seele | und daß erfte Du auf deine brennenden Lippen trat 


beleidigen ? 

Ferdinand Hum! 

£uife. Es wird eine Zeit fommen, Walter — 

Ferdinand (wieder vorwärts kommend). 
der Zeit wären wir fertig. 

Suife. Wo der heutige Abend ſchwer auf Ihr 
Herz fallen dürfte — 


tubigter zu werden, indem er Schärpe und Degen von fid 
wirft). Gute Nacht, Herrendienft! 

£uife. Mein Gott! Wie wird Ihnen? 

Ferdinand. Haß und enge — Will mir's 
bequemer machen. 

£nife. Trinken Sie! Trinten Sie! Der Trant 
wird Sie Hihlen. 

Ferdinand Das wird er auch ganz gewiß 
— Die Mete ift gutherzig — doch, das find alle! 


DI mit 


| — D eine Saat unendlicher, unausſprechlicher Freuden 
ſchien in dem Augenblid wie in der Knoſpe zu liegen. 


— Da lag die Ewigkeit wie ein ſchöner Maitag 
vor unfern Augen; goldne Sahrtaufende bipften, 


ı wie Bräute, vor unferer Seele vorbei. — — Da war 
ich der Glückliche! — O Luiſe! Luiſe! Luife! Warum 
haſt du mir das gethan? 

Ferdinand (fängt an ſtärker zu geben und beun⸗ 


ELuiſe. Weinen Sie, meinen Sie, Walter. 
Ihre Wehmuth wird gerechter gegen mid) fein, als 


Ihre Entrüſtung. 


Serdinaud. Du betrügſt dich. Das find ihre 
Thränen nicht — Nicht jener warme, wollüſtige 


ı Thau, der in die Wunde der Seele balſamiſch fließt 
und das ftarre Rad der Empfindung wieder in 


Gang bringt. Es find einzelne — kalte Tropfen 
— das fchauerlihe ewige Lebewohl meiner Liebe. 
(Furchtbar feierlid, indem er bie Hand auf ihren Kopf 


£uife (mit dem vollen Außbrud der Liebe ihm in finten laßt.) Thränen um deine Seele, Luiſe — 


vie Arme eilend). Das deiner Luife, Ferdinand? 

Ferdinand (vrüdt fie von ſich). Fort! Fort! 
Dieſe fanften fchmelzenden Augen weg! Ich erliege. 
Komm in deiner ungeheuern Furchtbarkeit, Schlange! 
fring” an mir auf, Wurm! — Krame vor mir 
deine gräßlichen Knoten aus, bäume deine Wirbel 
zum Himmel! — fo abſcheulich, als dich jemals der 
Abgrund ſah — nur keinen Engel mehr — Nur 
jest feinen Engel mehr — Es ift zu ſpät — Ich 
muß dich zertreten, wie eine Ratter, oder verzweifeln 
— Erbarme did! 

£nife. DO! daß es fo weit fommen mußte! 

Ferdinand (fe von der Seite betrachtend). Diefes 
fhöne Werk des himmlischen Biſdners — Wer kann 
da8 glauben? Wer follte das glauben? (Ihre Hand 
feffend und emporhaltenn.) Ich will dich nicht zur 
Rede ftellen, Gott Schöpfer! — Aber warum dem 
den Gift in fo fchönen Gefäßen? — — Kann das 
Lafer in dieſem milden Himmelsſtrich fortlommen ? 
— O es if feltfam. 

£uife. Das anzuhören und fchweigen zu 
möüffen! 

Serdinend Und die füße melodifche Stimme 
— Bie kann fo viel Wohlklang kommen aus zer- 
riſſenen Saiten? (Mit truntenem Auge auf ihrem Anblid 


| Walter. 


Thränen um die Gottheit, die ihres unendlichen 


Mohlwollens bier verfehlte, die fo muthwillig um 
das herrlichfte ihrer Werte kommt. — O mid 
däucht, Die ganze Schöpfung follte den Flor anlegen . 
und über das Beiſpiel betreten fein, das im ihrer 
Mitte gefchieht. — Es ift was Gemeines, daß 
Menfchen fallen und BParadiefe verloren werden! 
aber wenn die Belt unter Engel wüthet, fo rufe 
man Trauer aus durch die ganze Natur. 

Luife. Treiben Sie mich nicht aufs Aeuferfte, 
Ich habe Seelenftärke jo gut wie eine — 
aber fie muß auf eine menfchlidde Probe Tommen. 
Walter, das Wort noch und dann gefchieden — — 
Ein entfetlihes Schidfal hat die Sprache : unfrer 
Herzen verwirrt. Dürft' ih den Mund aufthun, 
Walter, ih könnte dir Dinge fagen — ich könnte 
— — aber das harte Berhängniß band meine Zunge 
wie meine Liebe, und dulden muß ich's, wenn bu 
mich wie eine gemeine Metze mißhandelſt. 

Ferdinand. Fühlſt du dich wohl, Luife?- 

Luife. Wozu diefe Frage? 

Ferdinand Sonft follte mir's leid um dich 
thun, wenn du mit diefer Lüge von binnen müßteft. 

Eutfe. Ich beſchwöre Sie, Walter — 

Ferdinand (unter heftigen Bewegungen. Nein! 
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nein! Zu ſataniſch wäre dieſe Rache! Nein! Gott Ferdinand (ſtarr und einer Vilnfänle gleich, in Langer 
bewahre mih! In jene Welt hinaus will ich's a nl ee fänt endlich wie von einem Donner, 
nit treiben. — Luiſe! Haft du den Marfchall geliebt? lag mieer. : 
Du Pe nicht mehr 5: an — gehen. —— Re 
zulle.. ragen ie, Was en 34 ant- Luife hätte den Tod vorgezogen — aber mein Vater 
ee — — = ne ir d b. — die Gefahr — fie machten es liſtig 
erdinand (erniter). orge eine unſterb⸗ : 
icpe Seele, Suife! — HaR bu ben Marfchal gelicht? | . en . Der ae — 
Du wirſt nicht mehr aus dieſem Zimmer gehen. ve Dean eraut) ( 
Enife. Ih antworte nichts mehr. '  Luife Won Schwäche zu Schwäche fintend). Beh! 
Ferdinand (fänt in fürdterliher Bewegung vor Was beginnft du? Es ift dein Bater — 
ihr nieder. Luiſe! Haft du den Marfchall geliebt? ; 


i Serdinand (im Auedruck der unbändigften Muth). 
Ehe diejes Licht nod ausbrennt — fehlt du — vor märher und Mördernater! — Mit me er, daß 














Gott! : : 
l 
kuife fährt erfhroden in die Höhe). Jeſus! ne — gegen den Saumigen wſe 
Was iſt das? — — — und mir wird ſehr übel. £uife. Sterbend vergab mein Erlöſer — Heil 
Sie fintt auf den Sefjel zurüd.) Uber dich und ihn. (Sie ſtirbt. 


FSerdinand. Schon? — Ueber euch Weiber 
und das ewige Räthſel! Die zärtliche Nerve hält hende Bewegung gewahr, und fällt in Schmerz aufgelöst ver 
Freveln feſt, die die Menſchheit an ihren Wurzeln | ner Todten nieder. Halt! Halt! Entſpringe mir nicht, 
jernagen; ein elender Gran Arſenik wirft fie um. Engel des Himmels! «Er faßt ihre Hand an, um 

Kuife. Gift! Gift! O mein Herrgott! laßt fie ſchneli wieder fanen) Kalt, kalt um» feucht! 

Ferdinand So fürdt’ ih. Deine Limonade Ihre Seele iſt dahin. «Er fpringt wieder auf) Gott 
war in der Hölle gewürzt. Du Haft fie dem Tod meiner Luiſe! Gnade! Gnade dem verruchteſten der 
zugetrunfen. Mörder! Es war ihr letztes Gebet! — — Wie 

eEniſe. Sterben! Sterben! Gott! Allbarın- | yeizend und fchön auch im Leichnam! Der gerührte 
berziger! Gift in der Limonade und fterben. — O Würger ging ſchonend über diefe freundlichen Wangen 
meiner Seele erbarme dich, Gott der Erbarmer! Hin. — Diefe Sanftmuth war keine Larve, fie bat 

Ferdinand. Das iſt die Hauptſache. Ich auch dem Tod Stand gehalten. Mad eier Paufe). 
bitt! ihm aud darum. | Aber wie? Warum fühl’ ich nichts? WIN die Kraft 

£uife. Und meine Mutter — mein Bater — ı meiner Jugend mid retten? Undankbare Mühe! 
Heiland der Welt! Mein armer, verlorner Bater! ‚Das if meine Meinung nicht. (Gr greift nad dem 
Iſt keine Rettung mehr? Mein junges Leben — Glaſe.) 
und feine Rettung! Und muß ich jett ſchon dahin? | 

Serdinand. Keine Rettung, mußt jett jchon 
dahin — aber fei ruhig. Wir machen die Reiſe 
zufanımen. 

Euife. Ferdinand, auch du! Gift, Ferdinand! 
Bon dir? D Gott, vergiß es ihm — Gott der 
Gnade, nimm die Sünde von ihn — 


Serdinand (kehrt ſchnel um, wird ihre legte ſter⸗ 








Letzte Scene. 


Jderbdinand. Der Bräfidont. Wurm und VBebiente, 
welche alle voll Schreden ind Zimmer ftürzen, darauf Miller 
mit Bolt und Gerichtspienern, welche fih im Hintergrund 








fammeln. 
Ferdinand Sieh du nach deinen Rechnungen : 
— Ich fürchte, fie ſtehen übel. Ä Yräftdent Men Brief in ver Hand). Sohn, was 
Euife. Ferdinand! Yerdinand! — O — Nun iſt das? — Ich will doch nimmermehr glauben — 
fann ich nicht mehr fehweigen. — Der Zod — Serdinaud (wirft ihm das Glas vor die Füße 


der Tod hebt alle Eide auf. — Ferdinand! — So ſieh, Mörder! 
Himmel und Erde hat nichts Unglüdjeligeres als Präftdent (taumelt Hinter fih. Wie erftarren. 
dich. — Ich fterbe unfhuldig, Ferbinand. Ka fhredpafte Baufd. Mein Sohn, warum haſt 
Ferdinand cerihroden. Was jagt fie da? — du mir das gethan? i 
Eine Lüge pflegt man doch fonft nicht auf diefel, Ferdinand copme ihn anuiehen. SD ja freilich! 
Reiſe zu nehmen? Ich Hätte den Staatsmann erft hören follen, ob der 
£nife Ich lüge nicht — lüge nicht — hab’ | Streih auch zu feinen Karten paſſe? — ein und 
nur einmal gelogen mein Lebenlang — Hu! wie bewundernswerth, ich geſteh's, war die inte, den 
das eisfalt durch meine Adern ſchauert — — als | Bund unſrer Herzen zu zerreißen durch Eiferjucht. 
ih den Brief fchrieb an den Hofmarſchall — — Die Rechnung hatte ein Meifter gemacht, aber 
Ferdinand Ha! Diefer Brief! — Gottlob! | Schade nur, daß bie zürnende Liebe dem Draht 
Jetzt hab’ ich all meine Mannheit wieber. nicht fo gehorfam blieb wie deine hölzerne Puppe. 
£nife Gihre Bunge wird ſchwerer, ihre Singer Präfident (acht mit verbrehten Mugen tm ganzen 
fangen an gichterifch zu guden). Dieſer Brief — Fafle | Kretfe herum). Iſt bier niemand, der um einen troß- 
dich, ein emtjegliches Wort zu bören — Meine | lofen Bater meinte? 
Hand jchrieb, was mein Herz verbammte — dein Miller (Hinter der Scene rufend). Laßt mid 
Bater hat ihn dictiert. hinein! Um Gottes willen! Laßt mich! 


Kabale und Liebe. 


Serdinaund. Das Mädchen iſt eine Heilige 
— für fie muß ein Andrer rechten. (Er öffnet 
— die Thüre, der mit Volk und Gerichtsdienern herein 

L 

Hiller cin ver fürdterlihfien Angfi). Mein Kind! 
Rein Kid! — Gift — Gift, fchreit man, fei hier 
genommen worden. — Meine Tochter! Wo bift du! 

Serdinand (führt ihn. zwiſchen den Präfiventen und 
Suttens Leihe). Ich bin unſchuldig. Danke diefem 
hier. 


Miller da: an ipr zu Boden). O Jeſus! 

Serdinand In wenig Worten, Vater — fie | 
fangen an mir Eoftbar zu werden. — Ich bin bübiſch 
um mein Leben beftohlen, beftohlen durch Sie. 
Wie ich mit Gott ſtehe, zittre ih; — doch ein 
Böſewicht bin ich niemals gewejen. Mein ewiges 
Loos falle, wie es will — auf Sie fall’ es nidt. 
— Aber ich hab’ einen Mord begangen, (mit furdtbar 
rjobener Stimme einen Mord, den du mir nidt 
zumuthen wirft, allein vor den Nichter der Welt 
binzufchleppen. Feierlich wälz’ ich Dir hier Die größte, 
gräßlichfte Hälfte zu; wie du damit zurecht kommen 
magft, fiehe du felber. «Yon zu Luiſen binführend.) 
Hier, Barbar! Weide dich an der entjeglichen Frucht 
deines Witzes, auf diefes Geficht ift mit Verzerrungen 
dein Name gefchrieben, und die Würgengel werden 
ihn leſen. — Eine Geftalt wie dieſe ziehe dem 
Borhang von deinem Bette, wenn du jchläfft, und 
gebe dir ihre eislalte Hand. — Eine Geftalt wie 
diefe ftehe vor deiner Seele, wenn du ſtirbſt, und 
dränge dein letztes Gebet weg — Kine Geflalt wie 
diefe ſtehe auf deinem Grabe, wenn du auferftehft 
— und neben Gott, wenn er dich richtet. (Gr wird 
syumädtig. Bediente halten ihn.) 

Yräfident (eine fcredlihe Bewegung bed Arms 
wegen ven Himmel. Bon mir micht, von mir nicht, 
Nichter der Welt, fordre diefe Seelen, von diefem! 
Er geht auf Wurm zu.) ' 

Wurm (auffahrend). Bon mir? 

Yräafident. Verfluchter, von: dir! Von dir, 
Satan! — Du, du gabft den Schlangenratd — 
Ueber dich die Berantwortung — ich wafche die Hände. 

Hurm. Ueber mich? (Er fängt gräßlich em gu lachen.) 
enſtig! Luſtig! So weiß ich doch nun auch, auf was 


Art fih die Teufel danken. — Ueber mid, bummer | 
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Böfewiht? War es mein Sohn? War id bein 
GSebieter? — Ueber mich die Verantwortung? Ha! 
bei diefem Anblid, der alles Mark in meinen Ge 
beinen erlältet! Weber mich foll fie fommen! — Jetzt 
will ich verloren fein, aber du ſollſt es mit mir 
fein. — Auf! Auf! Ruft Mord durch die Gaffen! 
Wedt die Juſtiz auf! Gerichtsdiener, bindet mich! 
Führt mid von binnen! Ich will Geheimniffe auf- 
deden, daß denen, die fie hören, die Haut fchaudern 
fol, (Win gehen.) 

Präafident alt ihn). 
ind? — 

Wurm (llopft ihn auf die Schulter). Ich werde, 
Kamerad! Ich werde! — Raſend bin ich, das ift 
wahr — das ift dein Wert — fo will ih auch jekt 
handeln wie ein Rafender. — Arm in Arm mit dir 


Du wirft doc nicht, Ra» 


zum Bhrtgerüft! Arm in Arm mit dir zur Hölle! Es 


fol mich kitzeln, Bube, mit dir verdammt zu fein! 
(Er wird abgeführt.) 

Miller (wer die ganze Zeit über, den Kopf in 
Luiſens Schooß geſunken, in ftummem Schmerz; gelegen bat, 
ſteht ſchnell auf und wirft dem Major vie Börje vor vie Füße). 
Giftmifcher! Behalt dein verflurchtes Gold! — woll- 
teft du mir mein Kind damit ablaufen? (Er ftürzt 


aus dem Zimmer). 

Serdinand (mit brechender Stimme). Geht ihm 
nah! Er verzweifelt. — Das Geld bier foll man 
ihm retten. — Es ift meine fürdhterlihe Erfennt- 
lichkeit. Luiſe! — Luifel — Ich komme — — 
Lebt wohl. — — Laßt mich an dieſem Altar ver⸗ 
ſcheiden. — 

Präſident (aus einer dumpfen Betäubung zu 
ſeinem Sohn). Sohn! Ferdinand! Soll kein Blick 
mehr auf einen zerſchmetterten Vater fallen? (Der 
Major wird neben Luifen niedergelafien.) 

Serdinand. Gott dem Erbarmenden gehört 
diefer letzte. 

Yräfident «in ver fdrediihftien Dual vor ihm 
niederfallend). Geſchöpf und Schöpfer verlaffen mid. 
— Soll kein Blid mehr zu meiner letzten Erquidung 
fallen? — 

Serdinand (reicht ihm feine ſterbende Hand). 

Präfident (fteht ſchnel auf. Er vergab mir! 
(Bu den Andern.) Setzt euer Gefangener! (Gr geht 
ab, Gerichtsdiener folgen ihm, der Vorhang fällt.) 











Don Carlos, Infent von Spanien. 
Ein dramatifches Gedicht. 





Berfonen. 


Philipp IL, König von Spanien. 
Elifabeth von Valois, feine Gemahlin. 
Don Carlos, der Kronprinz. 


Alerander Farneſe, PrinzvonParma, Neffe des Königs. 
Infantin Slara Eugenia, ein Kind von drei Jahren. 


Herzogin von Dlivarez, Oberhofmeifterin. 
Marquifin von Mondecar, 
Prinzeffin von Ebolt, 


Damen der Königin. 
Gräfin Suentes, 


Marquis von Pofa, ein Maltheferritter, , Granden 
Herjog von Alba, von 
Graf von Lerma, OÖberfter ver Leibwache, ? Spanien. 


Erfter Akt. 





Der Eöniglihe arten in Aranjue;. 
Erfier Auftritt. 


Carlod. Domingo. 


Domingo. 

Die Shönen Tage in Aranjuez 
Sind nım zu Ende. Eure königliche Hoheit 
Berlaffen e8 nicht heiterer. Wir find 
Bergebens bier geweſen. Brechen Sie 
Dies rätbjelhafte Schweigen. Oeffnen Sie 
Ihr Herz dem Vaterherzen, Prinz. Bu theuer 
Kann der Monardy die Ruhe feines Sohn? — 
Des einz’gen Sohn — zu tbeuer nie erfaufen. 

(Sarlos flieht zur Erde und fchtoeigt.) 
Wär’ noch ein Wunfch zurücde, den der Himmel 
Dem Tiebften feiner Söhne weigerte? 
Ich ftand dabei, als in Toledo Mauern 
Der ſtolze Carl die Huldigung empfing, 
Als Fürften fi) zu feinem Handkuß drängten, 
Und jet in einem — einem Nieberfall 
Sechs Königreihe ihm zu Füßen lagen — 
Ich ftand umd fah das junge ftolge Blut 
In feine Wangen fleigen, feinen Buſen 


Granden 
von 


Herzog von Medina Sidonia. Admiral, 
Spanien. 


!Don Raimond von Taris, Oberpoſtmeiſter, 
Domingo, Beichtvater des Könige. 

Der Oroßinquiſitor des Königreiche. 
Der Prior eines Garthäuferfloftere. 

Ein Page der Königin. 

Don Ludwig Mercado, Leibarzt der Königin. 


| Mehrere Damen und Granden. Tagen. Öfficiere. Die 
Leibwache und verfchiebene ſtumme Perſonen. 


Herzog von Feria, Ritter des Vließes, 





| Bon fürftlichen Entſchlüſſen wallen, ſah 
: Sein trunfnes Aug durch die Verſammlung fliegen, 
| Su Wonne breden — Prinz, und diefes Auge 
| Gefland: ih bin gefättigt. 
(Carlos wendet fi} weg.) 
Diefer ftille 
Und feierliche Kummer, Prinz, den wir 
Acht Monde ſchon in Ihren Bliden leſen, 
Das Räthſel dieſes ganzen Hofs, die Angſt 
Des Königreichs, hat Seiner Majeſtät 
Schon manche ſorgenvolle Nacht gekoſtet, 
Shm mande Thräne Ihrer Mutter. 
Carlos (rebt fih raſch um). 
| Mutter? 
= O Himmel, gib, daß ich es dem vergeſſe, 
Der ſie zu meiner Mutter machte! 
Domingo. 
| Prinz ? 
Carlos 
Gefinnt fich und fährt mit der Hand über die Stirne) 
Hochwürd'ger Herr — ich habe fehr viel Unglüd 
Mit meinen Müttern. Meine erite Handlung, 
Als ich das Licht der Welt erblidte, war 
Ein Muttermord. 
Domings. 
Iſt's möglich, gnäb’ger Prinz? 
Kann diefer Vorwurf Ihr Gewiſſen drüden? 


Don Carlos, Infant von Spanten. 


Carlos. 
Und meine neue Mutter — hat ſie mir 
Nicht meines Vaters Liebe ſchon gekoſtet? 
Mein Bater hat mi kaum geliebt. Mein ganzes 
Berdienſt war noch, fein Einziger zu fein. 
Sie gab ihm eine Tochter — O wer weiß, 
Bas in ber Zeiten Hintergrunde [hlummert? 

Dominge. 
Sie fpotten meiner, Prinz. Ganz Spanien 
Bergöttert feine Königin. Sie follten 
Nur mit des Hafles Augen fie betrachten? 
Bei ihrem Anblid nur die Klugheit hören? 
Wie, Prinz? Die ſchönſte Frau auf diefer Welt 
Und Königin — und ehmals Ihre Braut? 
Unmögli, Prinz! Unglaublih! Nimmermehr! 
Bo alles liebt, kann Carl allein nicht haſſen; 
So ſeltſam widerfpricht fih Carlos nit. 
Berwahren Sie fih, Prinz, daß fie es nie, 
Wie fehr fie ihrem Sohn mißfällt, erfahre; 
Die Nachricht würde fchmerzen. 

Carlos. 

Glauben Sie? 


Domingo. 
Benn Eure Hoheit ſich des letzteren 
Zumiers zu Saragofja noch entfinnen, 
Ro unfern Herm ein Lanzenfplitter ſtreifte — 
Die Königin mit ihren Damen ſaß 
Auf des Palaſtes mittlerer Zribune, 
Und fah dem Kampfe zu. Auf einmal rief's: 


Carlos. 
Nun ja. 
Verſprach er Ihnen nicht den erſten Purpur, 
Den Spanien vergeben würde? 
Domingo. 
Prinz, 
Sie ſpotten meiner. 
Carlos. 
Das verhüte Gott, 
Daß ich des fürchterlichen Mannes fpotte, 
Der meinen Bater felig fprechen und 
Berdammen Tann! 
| Domingo. 
| Ich will mich nicht 
Bermeflen, Prinz, in das ehrwürdige 
Geheimniß Ihres Kummers einzubringen. 
Nur bitt’ ich Eure Hoheit, eingedenf 
| Bu fein, daß dem beängftigten Gewiffen 
Die Kirche eine Zuflucht aufgethan, 
Wozu Monarchen feinen Schlüffel haben, 
Wo felber Miffethaten unterm Siegel 
Des Sacramentes aufgehoben liegen — 
Sie wifjen, was ich meine, Prinz. Ich babe 
| Genug gejagt. 
| Carlos. 
Nein, das ſoll ferne von mir fein, 
Daß ic den Siegelführer fo verfuchte! 
Domingo. 
Prinz, diefes Mißtraun — Sie —— Ihren 





„Der König blutet!“ — Man rennt durch einander, | Getreuſten Diener. 


Ein dumpfes Murmeln dringt bis zu dem Ohr 
Der Königin. „Der Prinz?“ ruft fie und will — 
Und will fih von dem oberften Geländer 
Herunter werfen. — „Nein, der König ſelbſt!“ 
Gift man zur Autwort — „So laßt Aerzte holen!“ 
Erwiedert fie, indem fie Athem jchöpfte. 
(Nah einigem Stillſchweigen.) 
Sie ftehen in Gedanken? 
Carlss. 
Ich bewundre 
Des Königs luſt'gen Beichtiger, der ſo 
Bewandert iſt in witzigen Geſchichten. 
Ernſthaft und finfter.) 
Doch hab’ ich immer fagen hören, daß 
Geberdenfpäher und Gejchichtenträger 
Des Uebels mehr auf diefer Welt gethan, 
As Gift und Dolch in Mörders Hand nicht fonnten. 
Die Mühe, Herr, war zu erfparen. Wenn 
Sie Dank erwarten, gehen Sie zum König. 
Ddomingo. 
Sie thun ſehr wohl, mein Prinz, ſich vorzuſehn 
Mit Menſchen — nur mit Unterſcheidung. Stoßen 
Sie mit dem Heuchler nicht den Freund zurüd. 
Ih mein’ e8 gut mit Ihnen. 
Carlos. 
Laffen Sie 
Das meinen Bater ja nit merfen. Sonſt 
Eind Sie um Ihren Purpur. 
Domingo (Aukt). 
Wie? 


Carlos (faßt ihn bei der Hand). 
Affo geben Sie 
Mich lieber auf. Sie find ein heil'ger Mann, 
Das weiß die Welt. — doch, frei heraus — für mid 
Sind Sie bereits zu fiberhäuft. Ihr Weg, 
Hodhmird’ger Vater, ift der weitefte, 
Bis Sie auf Peters Stuhle niederfiten. 
Biel Wiffen möchte Sie befchweren. Melden 
Sie das dem König, der Sie bergefandt. 
Domingo. 
Mi hergeſandt? — 
Garlos. 
So fagt’ id. O, zu gut, 

Bu gut weiß ich, daß ich an biefem Hof 
Verrathen bin — ich weiß, daß hundert Augen 
Gedungen find, mich zu bewachen, weiß, 
Daß König Philipp feinen einz’gen Sohn 
An feiner Knechte fchlechteften verkaufte, 
Und jede von mir aufgefangne Sylbe 
Dem Hinterbringer fürftlicher bezahlt, 
Als er noch Feine gute That bezablte. 
Ich weiß — O, fill! Nichts mehr davon! Mein Herz 
Will überftrömen, und ich habe fon 
Zu viel gejagt. 





Dominge. 
Der König ift gefonnen, 
Bor Abend in Madrid noch einzutreffen. 
Bereits verfammelt ſich der Hof. Hab’ ic 
Die Gnade, Prinz — 


Garlos. 
Schon gut. Ich werde folgen. 
(Domingo geht ab. Rah einem Stillſchweigen.) 

Bemweinenswerther Bhalipp, wie dein Sohn 
Beweinenswerth! — Schon feh’ ich deine Seele 
Vom gift'gen Schlangenbiß des Argwohns bluten; 
Dein unglüdjel’ger Vorwitz übereilt 
Die fürchterlichfte der Entdedungen, 
Und rafen wirft du, wenn du fie gemadit. 


— — — — 


¶ 
Zweiter Auffritt. 
Carlos. Marquis« von Poſa. 


Carlos. 
Wer kommt? — Was ſeh' ich? — O ihr guten Geiſter! 
Mein Roderich! 
Aarquis. 
Mein Carlos! 
Carlos. 
Iſt es möglich? 
Iſt's wahr? Iſt's wirklich? Biſt du's? — O, du biſt's! 
Ich drück' an meine Seele dich, ich fühle 
Die deinige allmächtig an mir ſchlagen. 
O, jetzt iſt alles wieder gut. In dieſer 
Umarmung heilt mein krankes Herz. Ich liege 
Am Halſe meines Roderich. 
Marquis. 
Ihr krankes, 
Ihr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Mas iſt's, das wieder gut zu werben brauchte ⸗ 
Sie hören, was mich ſtutzen macht. 
Carlos. 
Und was 
Bringt dich fo unverhofft aus Brüſſel wieber? 
Wem dank’ ich diefe Ueberrafhung? wen? 
Ich frage no? Verzeih dem Freudetrunfnen, 
Erhabne Vorficht, diefe Läfterung! 
Wem fonft als dir, Allgütigſte? Du wußtet, 
Daß Carlos ohne Engel war, du fandteft 
Mir diefen, und ich frage noch? 
Marquis. 
Vergebung, 
Dein theurer Prinz, wenn ich dies ftürmifche 
Entzüden mit Beſtürzung nur erwiedre. 
So war «8 nicht, wie ih Don Philippe Sohn 
Erwartete. Ein unnatürlich Roth 
Entzündet fi auf Ihren blafien Wangen, 
Und Ihre Lippen zittern fieberhaft. 
Was muß ich glauben, theurer Prinz? — Das ift 
Der löwenkühne Jüngling nicht, zu dem 
Ein unterbrüdtes Heldenvolf mich jendet — 
Denn jetst ſteh' ich als Roderich nicht hier, 
Nicht als des Knaben Carlos Spielgefelle — 
Ein Abgeordneter der ganzen Menfchheit 
Umarm’ ih Sie — es find die flandriſchen 
Provinzen, die an Ihrem Halfe weinen 
Und feierlih um Rettung Sie beftiirmen. 
Gethan iſt's um Ahr theures Land, wenn Alba, 
Des Fanatismus rauber Henkersknecht, 





Marquis. 
| 





Don Carlos, Inſtint von Spanien. 


Bor Brüffel rückt mit ſpaniſchen Geſetzen. 
Auf Kaifer Karls glorwürd'gem Enkel ruht 
Die letzte Hoffuung diefer edeln Lande. 
Sie ſtürzt dahin, wem fein echabnes Herz 
Bergefien hat, für Menſchlichkeit zu ſchlagen. 
Gariss. 
Sie ſtürzt dahin. 
Marquis. 
Weh mir! Was muß ich hören! 
Carlos. 
Du ſprichſt von Zeiten, die vergangen find. 
Auch mir hat einft von einem Carl geträumt, 
Dem's feurig durch die Wangen lief, wenn man 
Bon Freiheit ſprach — doch der ift lang begraben. 
Den du bier fiehft, das ift der Carl nicht mehr, 
Der in Alcala von dir Abſchied nahm, 
Der fi vermaß in ſüßer Trunkenheit, 
Der Schöpfer eines neuen goldnen Alters 
In Spanien zu werden — DO, der Einfall 
War kindiſch, aber göttlih ſchön! Vorbei 
Sind diefe Träume — 


Träume, Prinz? — So wären 
Es Träume nur geweſen? 
Carlos. 
Laß mich weinen, 
An deinen Herzen heiße Thränen weinen, 
| Du einz’ger Freund. Ich habe niemand — niemand — 
| Auf diefer großen, weiten Erde niemand. 
| So meit das Scepter meines Baterß reicht, 
Sp weit die Schifffahrt unfre Flaggen jenbet, 
Iſt Feine Stelle — feine — feine, wo 
Ich meiner Thränen mid entlaften darf, 
Als dieſe. DO, bei allem, Roderich, 
Was du und ich dereinſt im Himmel hoffen, 
Berjage mich von dieſer Stelle nicht. 
Margnis 
(neigt fi über ihn in ſprachloſer Rührung). 
Carlos. 
Berede dich, ih wär’ ein Waifenfind, 
Das du am Thron mitleidig aufgelefen. 
Ich weiß ja nicht, was Bater heit — ich bin 
Ein Königsfohn — D, wenn e8 eintrifft, was 
Mein Herz mir fagt, wenn du aus Millionen 
Herausgefunden bift, mich zu verftehn, 
Wenn's wahr ift, daß bie fchaffende Natur 
Den Roderih im Carlos wiederholte, 
Und unfrer Seelen zartes Saitenfpiel 
Am Morgen unſers Lebens gleich bezog, 
Wenn eine Thräne, die mir Lindrung gibt, 
Dir theurer ift als meines Baters Gnade — 
Marquis. . 
O theurer al® die ganze Welt. 
Carlos. 
So tief 
Bin ich gefallen — bin ſo arm geworden, 
Daß ih an unfre frühen Kinderjahre 


1 Dich mahnen muß — daß ich dich bitten muß, 


Die lang vergefinen Schulden abzutragen, 
Die du no im Matroſenkleide machteft — 
Als du und ich, zwei Knaben wilder At, 


Don Carlos, Infant von Spanien. 


So brüderlich zufammen anfgewadjien, 
Ken Schmerz mid drüdte, als von deinem Geilte 
So jehr verdunkelt mich zu ſehn — ich endlich 
Mich kühn entichloß, dich grenzenlos zu lieben, 
Weil mich der Muth verließ, dir gleich zu fein. 
Da fing ih an mit taufend Bärtlichkeiten 
Und treuer Bruberliebe dich zu quälen; 
Du, ſtolzes Herz, gabſt fie mir kalt zurück. 
Oft Rand ich da, und — doch das ſahſt bu nie! 
Und heiße, ſchwere Thränentropfen hingen 
In meinem Aug, wenn du, mich überhüpfend, - 
Geringre Kinder in die Arme drüdteft. 
Barum nur diefe? rief ich trauernd aus: 
Bin ich dir nicht auch herzlich gut? — Du aber, 
Dun knieteſt kalt und ernſthaft vor mir nieder: 
Das, fagteft du, gebührt dem Königsjohn. 
Marquis. 
O ſtille, Prinz, von dieſen kindiſchen 
Geſchichten, Die mich jetzt noch ſchamroth machen. 
Carlos. 
Ich hatt' es nicht um dich verdient. Verſchmähen, 
Zerreißen konnteſt du mein Herz, doch nie 
Von dir entfernen. Dreimal wieſeſt du 
Den Fürſten von dir, dreimal kam er wieder 
Als Bittender, um Liebe dich zu flehn 
Und dir gewaltſam Liebe aufzudringen. 
Ein Zufall that, was Carlos nie gekonnt. 
Einmal geſchah's bei unſern Spielen, daß 
Der Königin von Böhmen, meiner Tante, 
Dein Federball ins Auge flog. Sie glaubte, 
Daß es mit Vorbedacht geſchehn, und klagt' es 
Dem Könige mit thränendem Geſicht. 
Die ganze Jugend des Balaftes muß 
Erſcheinen, ihm den Schuldigen zu nennen. 
Dear König ſchwört, die Hinterlift'ge That, 
Und wär’ e8 aud an feinem eignen Kinde, 
Aufs fchredlichfte zu ahnden. — Damals fah ich 
Did zitternd in der Ferne ftehn, und jett, 
Jet trat ich vor und warf-mich zu den Füßen 
Des Königs. Ich, ich that e8, rief ich aus: 
An demem Sohn erfülle deine Rache. 
Aarguis. 
Ah, woran mahnen Sie mich, Prinz! 
Carlos. 
Sie ward's! 
Im Angeficht des ganzen Hofgefinbes, 
Das mitleidsvoll im Kreiſe ſtand, ward ſie 
Auf Sklavenart an deinem Carl vollzogen. 
Ich jah auf dich und weinte nit. Der Schmerz 
Shlug meine Zähne knirſchend an einander; 
Ih weinte nicht. Mein königliches Blut 
Floß Ihändlich unter unbarmherz'gen Streichen; 
Ich ſah auf dich und meinte nit — Du kamſt; 
Laut weinend fanfft du mir zu Füßen. Ya, 
Ja, riefft du aus, mein Stolz iſt überwunden. 
Ich will bezahlen, wenn du König biſi. 
Margnis (reicht ihm die Hand). 
Ich will es, Carl. Das kindiſche Gelübde 
Erneur' ich jetzt als Mann. Ich will bezahlen. 
Auch meine Stunde ſchlägt vielleicht. 


Carlos. 
Jetzt, jetzt — 

O, zögre nicht — jetzt hat fie ja geſchlagen. 
Die Zeit iſt da, wo du es löſen kannſt. 
Ich brauche Liebe. — Ein entſetzliches 
Geheimniß brennt auf meiner Bruſt. Es ſoll, 
Es ſoll Heraus. In deinen blaſſen Miener 
Will ich das Urtheil meines Todes leſen. 
Hör' an — erſtarre — doch erwiedre nichts — 
Ich liebe meine Mutter. 

Aarquis. 

O mein Gott! 

Carlos. 
Nein! Dieſe Schonnng will ich nicht. Sprich's aus. 
Sprich, daß auf dieſem großen Rund der Erde 


Kein Elend an das meine grenze — ſprich — 


Was du mir ſagen kannſt, errath' ich ſchon. 
Der Sohn liebt ſeine Mutter. Weltgebräuche, 
Die Ordnung der Natur und Roms Geſetze 
Verdammen dieſe Leidenſchaft. Mein Anſpruch 
Stößt fürchterlich auf meines Vaters Rechte. 
Ich fühl's, und dennoch lieb' ich. Dieſer Weg 
Führt nur zum Wahnfinn oder Blutgerüſte. 
Ich liebe ohne Hoffnung — Tafterhaft — 

Mit Todesangft und mit Gefahr des Lebens — 
Das feh’ ich ja, und dennoch lieb’ ich. 


Marquis. 
Weiß 
Die Königin um dieſe Neigung? 
Garlos. 
Konnt' ich 


Mich ihr entdeden? Sie ift Philipps Frau 
Und Königin, und das ift ſpan'ſcher Boden. 
Bon meines Vaters Eiferfucht bemadht, 
Bon Etikette ringsum eingefchloffen, 
Wie konnt’ ich ohne Zeugen mid ihr nahn? 
Acht höllenbange Monde find es fchon, 
Daß von der hohen Schule mich der König 
Burlidberief, daß ich fie täglih anzuſchaun 
Berurtheilt bin und, wie das Grab, zu fchweigen. 
Acht Höllenbange Monde, Roderich, 
Daß diefes Feu'r in meinem Bufen wüthet, 
Daß taufendmal fi) das entjekliche 
Geftändniß ſchon auf meinen Lippen meldet, 
Doch ſcheu und feig zurlid zum Herzen riecht. 
O Roderich — nur wen’ge Augenblide 
Allein mit ihr — 

Margnis. 

Ah! Und Ihr Vater, Prinz — 

Carlos. 
Unglüdliher! Warum an den mid mahnen? 
Sprich mir von allen Schrecken des Gewiſſens, 
Bon meinem Bater {pri mir nicht. 

Aarquis. 
Sie haſſen Ihren Vater! 

Carlos. 

Nein! Ach, nein! 

Ich haſſe meinen Vater nicht — Doch Schauer 
Und Miſſethäters⸗Bangigkeit ergreifen 
Bei diefem fürdhterlichen Namen mid). 
Kann ich daflir, wenn eine Inechtifche 
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Erziehung ſchon in meinem jungen Herzen 
Der Liebe zarten Keim zertrat? Sechs Jahre 
Hatt’ ich gelebt, als mir zum erftienmal 
Der Fürchterliche, der, wie fie mir fagten, 
Mein Bater war, vor Augen fam. Es war 
An einem Morgen, wo er ftehnden Fußes 
Bier Bluturtheile unterfchrieb. Nach dieſem 
Sah ih ihn nur, wenn mir für ein Vergehn 
Beftrafung angekündigt ward. — O Gott! 
Hier fühl’ ich, daß ich bitter werde — Weg — 
Weg, weg von diefer Stelle! 
Marquis. 
Nein, Sie ſollen, 
Jetzt ſollen Sie fich öffnen, Prinz. In Worten 
Erleichtert fich der fehwer beladne Bufen. 
Carlos. 
Oft hab' ich mit mir ſelbſt gerungen, oft 
Um Mitternacht, wenn meine Wachen ſchliefen, 
Mit heißen Thränengüſſen vor das Bild 
Der Hochgebenedeiten mich geworfen, 
Sie um ein kindlich Herz gefleht — doch ohne 
Erhörung ſtand ich auf. Ach, Roderich! 
Enthülle du dies wunderbare Räthſel 
Der Vorſicht mir — Warum von tauſend Vätern 
Juſt eben dieſen Vater mir? Und ihm 
Juſt dieſen Sohn von tauſend beſſern Söhnen? 
Zwei unverträglichere Gegentheile 
Fand die Natur in ihrem Umkreis nicht. 
Wie mochte ſie die beiden letzten Enden 
Des menſchlichen Geſchlechtes — mich und ihn — 
Durch ein ſo heilig Band zuſammen zwingen? 
Furchtbares Loos! Warum mußt' es geſchehn? 
Warum zwei Menſchen, die ſich ewig meiden, - 
Sn einem Wunſche ſchrecklich fih begegnen ? 
Hier, Roderich, fiehft du zwei feindliche 
Geſtirne, die im ganzen Lauf der Zeiten 
Ein einzig Mal in fcheitelrehter Bahn 
Zerſchmetternd fich berühren, dann auf immer 
Und ewig auseinander fliehn. 
Marqnis. 
Mir ahnet 
Ein unglücksvoller Augenblick. 
Carlos. 
Mir ſelbſt. 
Wie Furien des Abgrunds folgen mir 
Die ſchauerlichſten Träume. Zweifelnd ringt 
Mein guter Geiſt mit gräßlichen Entwürfen; 
Durch labyrinthiſche Sophismen kriecht 
Mein unglückſel'ger Scharfſinn, bis er endlich 
Vor eines Abgrunds gähem Rande ſtutzt — 
O Roderich, wenn ich den Vater je 
In ihm verlernte — Roderich — ich ſehe, 
Dein todtenblaſſer Blick hat mich verftanden — 
Wenn ich den Vater je in ihm verlernte, 
Was würde mir der König fein? 
Marquis (nad einigem Stillſchweigen). 
* Darf ich 
An meinen Carlos eine Bitte wagen? 
Was Sie auch Willens find zu thun, verſprechen Sie, 
Nichts ohne Ihren Fremd zu unternehmen. 
Beriprehen Sie mir diejes? 


Don Garlos, Infant von Spanien. 


| Garles. 

| Alles, alles, 

Was deine Liebe mir gebeut. Ich werfe 

Mich ganz in deine Arme. 

| Aarquis. 

Wie man ſagt, 

Will der Monarch zur Stadt zurückekehren. 

Die Zeit iſt kurz. Wenn Sie die Königin 

Geheim zu ſprechen wünſchen, kann es nirgends 

Als in Aranjuez geſchehn. Die Stille 

Des Orts — des Landes ungezwungne Sitte 

Begünſtigen — 

Carlos. 

| Das war au meine Hoffnung. 

Doch, ach, ſie war vergebens! 

| Marquis. 

Nicht ſo ganz. 

Ich gehe, mich ſogleich ihr vorzuſtellen. 

| IM fie in Spanien dieſelbe noch, 

"Die fie vordem an Heinrichs Hof geweſen, 

So find’ ic Offenherzigfeit. Kann ich 

I In ihren Bliden Carlos’ Hoffnung leſen, 

Find' ich zu diefer Unterredung fie 

| Geftimmt — find ihre Damen zu entfernen — 

| Garlos. 

| Die meiften find mir zugethan. — Bejonders 

Die Mondecar hab’ ich durch ihren Sohn, 

Der mir als Page dient, gewonnen. — 
Maranis. 


Defto beffer. 
So ſind Sie in der Nähe, Prinz, ſogleich 
Auf mein gegebnes Zeichen zu erſcheinen. 


Carlos. 

Das will ih — will ih — alfo eile nur. 
Margnis. 

Ich will nun keinen Augenblid verlieren. 





| Dort alfo, Prinz, auf Wiederfehn! 
(Beide gehen ab zu verſchiedenen Seiten.) 


| 
| ß 
| 


Die Hofhaltung der Königin in Aranjuez 


Eine einfache laͤndliche Gegend, von einer Allee durch⸗ 
fopnitten, vom Landhauſe der Königin begrenzt. 


Dritter Auftritt, 


Die Königin. Die Herzogin von Dlivarez. Die 
Brinzeifin von Eboli und die MRargnifin von 
Mondecar, welche die Allee berauflommen. 





Königin Gur Rarguifin). 
Sie will ih um mich haben, Mondecar. 
Die muntern Augen der Prinzeſſin quälen 
Mich ſchon den ganzen Morgen. Sehen Sie, 
Kaum weiß fie ihre Freude zu verbergen, 
Weil fie vom Lande Abjchiede nimmt. 

Eboli. 
Ich will es 

Nicht läugnen, meine Königin, daß ich 
Madrid mit großen Freuden wieder ſehe. 











Don Carlos, Infant von Sparten. 


Hondecar. 
Und Ihre Majeftät nicht auch? Sie jollten 
Eo ungern von Aranjuez fih trennen? 
Königin, 
Bon — diefer ſchönen Gegend wenigfiens. 
Hier bin ih wie in meiner Welt. Dies Plägchen 
Hab’ id mir längft zum Liebling auserlefen. 
Hier grüßt mich meine ländliche Natur, 
Die Bufenfreundin meiner jungen Jahre. 
Hier find’ ich meine Kinderſpiele wieder, 
Und meines Frankreichs Lüfte wehen bier. 
Verargen Sie mir’ nicht. Uns alle zieht 
Das Herz zum Baterland. 
Eboli. 
Wie einſam aber, 
Bie todt und traurig if es hier! Dian glaubt 
Sih in la Trappe. 
önigin. 
Das Gegentheil vielmehr. 
Todt find' ich es nur in Madrid. — Doch, was 
Spricht unfre Herzogin dazu? 
Olivarez. 
Ich bin 
Der Meinung, Ihro Majeſtät, daß es 
So Sitte war, den einen Monat hier, 
Den andern in dem Pardo auszuhalten, 
Ten Winter in der Refidenz, jo lange 
Es Könige in Spanien gegeben. 
Königin. 
Ja, Herzogin, das wiffen Sie; mit Ihnen 
Hab’ ich auf immer wich des. Streit begeben. 
Mondecar. 
Und wie lebendig es mit nächſtem in 
Nadrid fein wird! Zu einem Stiergefechte 
Wird ſchon die Plaza Mayor zugerichtet, 
Und ein Auto da Fe hat man ung aud 
VBerſprochen — 
Königin. 


Uns verfprochen! Hör’ ich das 
Bon meiner fanften Mondecat ? 
Aondecar. 
Barım nit? 
Es find ja Keber, die man brennen fieht. 
Königin. 
Ich Hoffe, meine Eboli denkt anders. 
Eboli. 
Ich? Ihre Majeſtät, ich bitte ſehr, 
Für keine ſchlechtre Chriſtin mich zu halten, 
Als die Marquifin Mondecar. 
Königin. 
Ach! Ih 
Bergeſſe, wo ich bin. — Zu etwas Andern. — 
Bom Lande, glaub’ ich, jprahen wir. Der Monat 
M, däucht mir, auch erftaunlich fchnell norliber. 
Ich habe mir der Freude viel, jehr viel 
Bon diefem Aufenthalt verfprochen, und 
35 habe nicht gefunden, was ich hoffte. 
Geht es mit jeder Hoffnung fo? Ich kann 
Den Wunſch nicht finden, der mir fehlgefchlagen. 
Skiller, jinmtl. Werke, 
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Olivares. 
Prinzeſſin Eboli, Sie haben ung 
Noch nicht gejagt, ob Gomez Hoffen darf? 
Sb wir Sie bald als feine Braut begrüßen? 

Königin. 
Ya! Gut, dag Sie mich mahnen, Herzogin. 

(Zur Pringeffin.) 

Man bittet mich, bei Ihnen flirzufprechen. 
Die aber kann ich da8? Der Dann, den ich 
Mit meiner Eboli belohne, muß 
Ein wilrd’ger Mann fein. 

Olivarez. 

Ihre Majeſtät, 

Das iſt er, ein ſehr würd'ger Mann, ein Mann, 
Den unſer gnädigſter Monarch belanntlich 
Mit ihrer königlichen Gunſt beehren. 

Königin. 
Das wird den Mann jehr glücklich machen — Doch 
Wir wollen wiffen, ob er lieben fann 
Und Liebe kann verdienen. — Eboli, 
Das frag’ ih Sie. 


Eboli 
(ſteht flumm und verirrt, die Augen zur Erbe gefchlagen, 
endlich fält fie der Königin zu Füßen). 
Grogmüth’ge Königin, 
Erbarmen Sie fih meiner. Laſſen Sie — 
Um Gottes willen, laffen Sie mid nicht — 
Nicht aufgeopfert werden. 
Königin. 
Aufgeopfert? 
Ich brauche nichts mehr. Stehn Sie auf. Es ift 
Ein hartes Schidfal, aufgeopfert werden. 
Ih glaube Ihnen. Stehn Sie auf. — Iſt es 
Schon lang, daß Sie den Grafen ausgefchlagen ? 
Eboli (aufftehenn). 
O, viele Monate. Prinz Carlos war 
Noch auf der hohen Schule. 
Königin 
(Rust und fieht fie mit forfchenden Mugen an). 
ben Sie 
Sich auch geprüft, aus welchen Gründen? 
Eboli (mit einiger Heftigkeid. 
Niemals 
Kann e8 gefchehen, meine Königin, 
Aus taufend Grlnden niemals. 
Königin (ehr ernſthafth. 
Mehr als einer iſt 
Zu viel. Sie können ihn nicht ſchätzen — Das 
Iſt mir genug. Nichts mehr davon. 


(Zu den andern Damen.) 
Ich habe 
Fa die Infantin heut noch nicht gejeben. 
Marquifin, bringen Sie fie mir. 
Blivarcz (Reht auf die Apr). 

Es if 
Noch nicht die Stunde, Zhre Majeftät. 

" Königin. 
Noch nicht die Stunde, wo ich Mutter fein darf? 
Das ift doch ſchlimm. Bergeſſen Sie es ja nicht, 
Mi zu erinnern, wenn fie konunt. 


(Sin Page tritt auf und fpricht Seife mit der Oberhofmeiſterin 
welche ſich darauf zur Königin wendet.) 
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958 Don Carlos, Infant von Spanien. 


Olivare, 
Der Marquis 
Bon Poſa, Ihre Majeſtät — 
Königin. 
Bon Pofa? 
Olivarez. 


Er kommt aus Frankreich und den Niederlanden, 
Und wünſcht die Gnade zu erhalten, Briefe 
Von der Regentin Mutter übergeben 
Bu dürfen. 
Königin. 
Und das ift erlaubt? 
Olivarez Gevenklich). 
In meiner Vorſchrift 
Iſt des beſondern Falles nicht gedacht, 
Wenn ein caſtilian'ſcher Grande Briefe 
Bon einem fremden Hof der Königin 
Bon Spanien in ihrem Gartenmwäldchen 
Zu überreihen kommt. 
Königin. 
So will ich denn 
Auf meine eigene Gefahr es wagen. 
| Olivarez. 
Doch mir vergönne Ihro Majeſtät, 
Mich ſo lang zu entfernen. — 
Königin, 
Halten Sie 
Das, wie Sie wollen, Herzogin. 
(Die Dberhofmeifterin geht ab, und die Königin gibt bem 
Bagen einen Wink, welcher fogleih hinaus gebt.) 


Vierter Auftritt. 


Königin. Brinzeffin von Eboli. Maranifin von 
Moudecar und Marquisvon — 





Königin. 
Ich Heike Sie 
Willlommen, Chevalier, auf ſpan'ſchem Boden. 
Marquis. 


Den ih noch nie mit fo gerechten Stolze 
Mein Vaterland genannt, als jett. — 
Königin (u den beiden Damen). 
Der Marquis 
Bon Pofa, der im Ritterfpiel zu Rheims 
Mit meinem Bater eine Lanze brach, 
Und meine Farbe dreimal fiegen machte — 
Der Erfte feiner Nation, der mid 
Den Ruhm empfinden lehrte, Königin 
Der Spanier zu fein. 
(Zum Marquis fi wendend.) 
Als wir im Louvre 
Zum lestenmal ung fahen, Chevalier, 
Da träumt’ e8 Ihnen wohl noch nicht, daß Sie 
Mein Saft fein würden in Caftilien. 
Marquis. 
Nein, große Königin — denn damals träumte 
Mir nicht, daß Frankreich noch das Einzige 
An uns verlieren würde, was wir ihm 
Beneidet hatten. 


Königin. 
Stolzer Spanier! 
Das Einzige? — Und das zu einer Tochter 
Vom Haufe Valois? 
Marquis. 
Jetzt darf ich es 
Ja ſagen, Ihro Majeſtät — denn jetzt 
Sind Sie ja unſer. 
Königin. 
Ihre Reiſe, hör' ich, 
Hat auch durch Frankreich Sie geführt. — Was bringen 
Sie mir von meiner hochverehrten Mutter 
Und meinen vielgeliebten Brüdern? 
Marxrquis (überreiht ihr bie Briefe). 
Die Königin Mutter fand ich krank, geſchieden 
Bon jeder andern Freude diefer Welt, 
As ihre königliche Tochter glücklich 
Zu wiſſen auf dem ſpan'ſchen Thron. 
Königin. 
Muß fie 
Es nicht fein bei dem theuern Angedenken 
So zärtlider Verwandten? bei der füßen 
Erinnrung an — Sie haben viele Höfe 
Beſucht auf Ihren Reifen, Chevalier, 
Und viele Ränder, vieler Menſchen Sitte 
Gefehn — und jett, jagt ınan, find Sie gejonnen, 
In Zhrem Baterland ſich felbit zu leben? 
Ein größrer Fürſt in Ihren ftillen Mauern, 
Als König Philipp auf dem Thron — ein Freier! 
Ein Philoſoph! — Ach zweifle fehr, ob Sie 
Sih werden können in Madrid gefallen. 
Man ift jehr — ruhig in Madrid. 
Marquis. 
Und das 
Iſt mehr, als ſich das ganze übrige 
Europa zu erfreuen hat. 
Königin. 
So hör’ id). 
Ich * alle Händel dieſer Erde 
Bis faſt auf die Erinnerung verlernt. 
(Zur Prinzeſſin von Eboli.) 
Mir däucht, Prinzeifin Eboli, ich ſehe 
Dort eine Hyacinthe blühen — Wollen 
Sie mir fie bringen? 
(Die Prinzeffin gebt nach dem Plage. Die Königin etwas leiſer 
sum Marquis.) 
Chevalier, ich müßte 
Mich ſehr betrügen, oder Ihre Ankunft 
Hat einen frohen Menſchen mehr gemacht 
An dieſem Hofe. 
Marquis. 
Einen Traurigen 
Hab' ich gefunden — den auf dieſer Welt 
Nur etwas fröhlich — 
(Die Prinzeffin kommt mit der Blume zurück) 
Eboli. 
Da der Chevalier 
So viele Länder Hat gefehen, wird 
Er ohne Zweifel viel Mertwürbiges 
Uns zu erzählen wiſſen. 
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MAarquis. 
Allerdings. 
Und Abenteuer ſuchen, iſt bekanntlich 
Der Ritter Pflicht — die heiligſte von allen, 
Die Damen zu beſchützen. 
Mondecar. 
Gegen Rieſen! 
Jetst gibt es feine Rieſen mehr. 
Marqnis. 
Gewalt 
Iſt für den Schwachen jederzeit ein Rieſe. 
Königin. 
Der Chevalier hat Recht. Cs Yibt noch Rieſen, 
Doch feine Ritter gibt es mehr. 
Margnis. 
Noch jüngft, 
Auf meinem Rückweg von Neapel, war 
Ih Zeuge einer rührenden Gejchichte, 
Die mir der Freundfchaft heiliges Tegat 
Zu meiner eigenen gemadt. — Wenn ich 
Nicht fürchten müßte, Ihre Majeftät 
Durch die Erzählung zu ermilden — 
Königin, 
Bleibt 
Mir eine Wahl? Die Neugier der Prinzeffin 
Läßt ſich nichts unterfhlagen. Nur zur Sad. 
Auch ich bin eine Freundin von Geſchichten. 
Aargnis. 
Zwei edle Häufer in Mirandola, 
Der Eiferfucht, der langen Feindſchaft milde, 
Die von den Ghibellinen und den Guelfen 
Yahrhunderte ſchon fortgeerbt, befchloffen, 
Durch der VBerwandtichaft zarte Bande ſich 
In einem ew’gen Frieden zu vereinen. 
Des mädtigen Pietro Schwefterjohn, 
Fernando, und die göttliche Mathilde, 
Golonnas Tochter, waren auserjehn, 
Dies ſchöne Band der Einigkeit zu Inüpfen. 
Nie hat zwei ſchönre Herzen die Ratur 
Gebildet für einander — nie die Welt, 
Kie eine Wahl fo glüclich noch geprieſen. 
Noch hatte feine liebenswürd'ge Braut 
Fernando nur im Bildniß angebetet — 
Bie zitterte Fernando, wahr zu finden, - 
Bas feine feurigften Erwartungen 
Dem Bilde nicht zu glauben fich getranten! 


In Padua, wo feine Studien 


Yon feffelten, eriwartete Fernando 

Des frohen Augenblides nur, der ihm 
Bergönnen follte, zu Mathildens Füßen 
Der Liebe erfte Huldigung zu flammeln. 


Die Königin wird aufmerkſamer. Der Marquis fährt nad 
einem kurzen Stillfchtueigen fort, bie Erzählung, foweit es bie 
Gegenwart der Königin erlaubt, mehr an die Prinzeffin von 


Cboli gerichtet.) 
Indeſſen macht der Battin Tod die Hand 
Pietroß frei e Mit jugendlicher Gluth 


Verſchlingt der Greis die Stimmen bes Gerilchtes, 


Das in dem Ruhm Mathildens fidh ergoß. 


Cr tommt! Er fieht! — Er liebt! Die neue Negung 


Erſtidt die Teifce Stimme der Natur, 
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Der Obeim wirbt um jeines Neffen Braut 
Und Heiligt feinen Raub vor dem Altare. 
Aönigin. 
Und was befchließt Yernando ? 
Marquis. 
Auf der Liebe Flügeln, 
Des fürchterlichen Wechſels unbewußt, 
Eilt nach Mirandola der Trunkene. 
Mit Sternenſchein "erreicht fein ſchnelles Roß 
Die Thore — ein bacchantiſches Getön 
Bon Reigen und von Pauken donnert ihm 
Aus dem erleuchteten Palaft entgegen. 
Er bebt die Stufen hear hinauf, und fieht 
Sich unerfannt im lauten Hochzeitfaale, 
Wo in der Gäſte taumelndem Gelag 
Pietro ſaß — ein Engel ihm zur Seite, 
Ein Engel, den Fernando kennt, der ihm 
In Träumen felbft fo glänzend nie erfdhienen. 
Ein einz’ger Blid zeigt ihm, was er befeffen, 
Zeigt ihm, was er auf immerdar verloren. 
Eboli. 
Unglüdlicher Fernando! 
Königin. ' 
Die Geſchichte 
Iſt doch zu Ende, Chevalier? — Sie muß 
Zu Ende fein. 
Margnis. 
Noch nicht ganz. 
Königin. 
Sagten Sie 
Uns nicht, Fernando fei Ihr Freund geweſen? 
Margnis. 
Ich habe keinen theurern. 
Eboli. 
Fahren Sie 
Doch fort in der Geſchichte, Chevalier. 
Marquis. 
Sie wird ſehr traurig — und das Angedenken 
Erneuert meinen Schmerz. Erlaſſen Sie 
Mir den Beihluß — 
(Ein allgemeines Stillſchweigen.) 
Königin (wendet fih zur Prinzeffin von Ebolt). 
Nun wird mir endlich doch 
Bergönnt fein, meine Tochter zu nmarmen? — 
Prinzeffin, bringen Sie fie mir. 
(Diefe entfernt fih. Der Marquis winkt einem Pagen, ver fid 
im Hintergrunde geigt und ſogleich verſchwindet. Die Königin 
erbricht die Briefe, die der Marquis ihr gegeben, und ſcheint 
überrafcht zu werben. In biefer Zeit fpricht ver Marquis geheim 
und fehr angelegentlih mit ber Marquifin von Monbecar. --- 


Die Königin hat die Briefe gelefen und wendet fich mit einenr 
ausforſchenden Blide zum Marquis.) 


Sie haben ' 
Uns von Mathilden nichts gefagt? Vielleicht 
Weiß fie es nicht, wie viel Fernando leidet? 
Marquis. 
Mathildens Herz hat niemand noch ergründet — 
Doch große Seelen dulden ftill. 
Königin. 
Sie jehn fih um? Wen ſuchen Ihre Augen? 
. Aarquis. 
Ich denke nach, wie glücklich ein Gewiſſer, 
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Den ih nicht nennen darf, an meinem Plabe | Das ich nicht Hinzuopfern eilen will, 
Sein mitßte. Wenn Sie e8 wilnjdhen? 
Königin. Königin. 
Weſſen Schuld iſt e8, daß er Fliehen Sie. 
Es nicht ift? Carlos. 
Maranis (lebhaft einfallend). D Gott! 
Wie? Darf ich mich unterftehen, Königin. 
Dies zu erflären, wie ih will? — Er würde Das Einz’ge, Carl, warum id Sie mit Thränen 
Vergebung finden, wenn er jegt erſchiene? Beihwöre — fliehen Sie! — eh meine Damen — 
Königin (erihroden). Eh meine Kerlermeifter Sie und mid 
Jetzt, Marquis, jet? Was meinen Sie damit? Beilammen finden, und bie große Zeitung 
Marquis. Vor Ihres Vaters Ohren bringen — 
Er dürfte hoffen — dürft! er? » Carlos. 
Königin (mit wachlender Bertirrung). Ich erwarte 
Sie erihreden mid, | Mein Schickſal — es fei Leben oder Tod. 
Marquis — er wird doch nicht — Wie? Hab’ th darım meine Hoffnungen 
Marquis. Auf diefen einz'gen Augenblid verwiefen, 


Hier it er ſchon. Der Sie mir endlich ohne Zeugen fchentt, 
Daß falfche Schreden mi am Ziele täufchten? 
Nein, Königin! Die Welt kann hundertmal, 


Fünfter Auftritt. Kann taufendmal um ihre Pole treiben, 
Eh diefe Gunſt der Zufall wiederholt. 
Die Lönigin. Carlos. Königin. 
Marquis von Poſa und bie Marquifin von Mondecar treten | Auch fol er das in Ewigfeit nicht wieder. 
nach dem Hintergrunde zurüd.) Unglüdlicher! was wollen Sie von mir? 
“ Carlos, 
Carlos (vor der Königin niebergeworfen). O Königin, daß ich gerungen habe, 
So ift er endlich da, der Augenblid, Gerungen, wie fein Eterbliher noch rang, 
Und Carl darf diefe theure Hand berühren! — Iſt Gott mein Zeuge — Königin, umfonft! 
° Königin. Hin ift mein Heldenmuth. Ich unterliege. 
Was fir ein Schritt — welch eine ftrafbare, Rönigin. 
Tollfühne Ueberrafhung! Stehn Sie auf! Nichts_mehr davon — um meiner Ruhe willen — 
Wir find entdeckt. Mein Hof ift in der Nähe. Carlos. 
2 1 2 Sie waren mein — im Angeficht der Welt 
Ich ſteh' nicht auf — bier will ich ewig knien, Mir zugeiprohen von zmei en Thronen, 
Auf dieſem Platz will ich verzaubert liegen, Mir zuerkanut von Himmel und Natur, 
In diefer Stellung angemurzelt — Und Philipp, Philipp hat mir Sie geraubt — 
Königin. —— Königin. 
ajender ’ 
"Zu welcher Kühnbeit führt Sie meine Gnade? — Carlos 
⸗ "Die? Wiſſen Sie, daß es die Königin, Ahr Gemahl 
Daß es die Mutter ift, an die fich dieſe ; z " 
Berwegne Sprache richtet? Wiffen Sie, Königin. — 
> Pe sAs, nt Das größte Reich der Welt zum Erbe gibt. 
Carlos. Carlos. 
Und daß ich fterben muß! Und Sie zur Mutter. 
Dean reiße mich von hier aufs Blutgerüſte! Königin. 
Ein Augenblid, gelebt im Paradiefe, Großer Gott! Sie rafen — 
Wird nicht zu theuer mit dem Tod gebüßt. Carlos, 
Königin. Und weiß er auch, wie reich er iR? Hat er 
Und Ihre Königin? Ein fühlend Herz, das Ihrige zu ſchätzen? 
Garlos (ſteht auf. Ich will nicht Hagen, nein, ich will vergeffen, 
Gott, Gott! ih gehe — Wie unaussprechlich glücklich ich mit ihr 
Ich will Sie ja verlaffen — Muß ich nicht, Geworden wäre — wenn nur er e8 iſt. 
Wenn Sie es aljo fordern? Mutter, Muiter, Er iſt es nicht — Das, das iſt Höllenqual! 
Wie ſchrecklich ſpielen Sie mit mir! Ein Wint, Er ift e8 nicht und wird es niemals werden. 
. Ein halber Blid, ein Laut aus Ihrem Munde Du nahmft mir meinen Himmel nur, um ihn 
Gebietet mir, zu fein und zu vergehen. In Körig Philipps Armen zu vertilgen. 
Was wollen Sie, das noch gefchehen foll? Königin. 


Was unter diefer Sonne kann e8 geben, Abfcheulicher Gedanke! 
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Carlos. 
O, ih weiß, e 
Ber diefer Ehe Stifter war — ich weiß, 
Wie Philipp Tieben Tarın, und wie er freite. 
Bea find Sie denn in diefem Reich? Faß hören. 
Negentin etwa? Nimmermehr! Wie fünnten, 
Ro Sie Regentin find, die Alba wilrgen‘ 
Wie könnte Ylandern für den Glauben bluten? 
Wie, oder find Sie Philippe Frau? Unmöglich! 
Ich kann's nicht glauben. Eine Frau befitt 
Des Mannes Herz, und wen gehört das feine? 
Und bittet er nicht jede Zärtlichkeit, 
Die ihm vielleicht in Fiebergluth entwiſchte, 
Dem Scepter ab und feinen grauen Haaren? 
Königin. 
Ver fagte Fhnen, daß an Philipps Seite 
Mein 2008 beweinenswiärdig ji? 
Carlos. 
Mein Herz, 
Das fenrig fühlt, wie es an meingr Eeite 
Beneidenswürdig wäre. 
Königin. 
\ Eitler Mann! 
Denn mein Herz nun das Gegentheil mir fagtc? 
Denn Philipps ehrerbiet’ge Zärtlichkeit 
Und feiner Liebe ftumme Mienenjprache 
Veit inniger, als feines ſtolzen Sohns 
Berwegene Beredſamkeit, mich rührten? 
Benn eines Greifes überlegte Achtung — 
Carlos. 
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Carlos. 
So viel, 

Daß Carlos nicht geſonnen iſt, zu müſſen, 
Wo er zu wollen hat; daß Carlos nicht 
Geſonnen iſt, der Ungfdjeligfte 
In dieſem Reich zu bleiben, wenn es ihm 
Nichts als den Umſturz der Gefſetze Toftet, 
Der Glücklichſte zu fein. 

Königin. 

Berfteh’ ih Sie? 

Sie hoffen noh? Sie wagen es, zu hoffen, 
Wo alles, alles fchon verloren ift? 

Carlos. 
Ich gebe nichts verloren, als die Todten. 

Königin. 
Auf mich, auf Ihre Mutter hoffen Sie? 
(Sie fteht ihn lange und durchdringend an — daun mit Würde 

und Ernft:) 


Warum nit? O, der neu erwählte König 
Kann mehr als das — kann die Verordnungen 
Des abgefchiednen durch das Feu'r vertilgen, 
Kann feine Bilder ftürzen, Tann ſogar — 
Wer hindert ihn? — die Mumie des todten 
Aus ihrer Ruhe zu Escurial 
Hervor ans Licht der Sonne reißen, feinen 
Entweihten Staub in die vier Winde ſtreun, 
Und dann zulegt, um würdig zu vollenden — 
Carlos. 
Um Gottes willen, reden Sie nicht aus. 
Königin. 


Das iſt was andreg — Dann — ja, dann — Vergebung. | Zuletst noch mit der Mutter fi vermählen. 


Ich wußt' es nicht — Das wußt' ich nicht, daß Sie 
Den König lieben. 
Königin. 
Ihn ehren ift mein Wunfch und mein Bergnügen. 
Carlos. 
Sie haben nie geliebt? 
Königin. 
Seitfame Frage! 
Carlos. 
Sie haben nie geliebt? 
Königin. 
— Ich liebe nicht mehr. 
Carlos. 
Beil es Ihr Herz, weil es Ihr Eid verbietet? 
Königin. 
Verlaſſen Sie mid, Prinz, und kommen Sie 
Zu feiner ſolchen Unterredung wieder. 


Garlos. 

Beil es Ihr Eid, weil es Ihr Herz verbietet? 
Königin. 

Beil meine Pflicht — — Unglüdlicher, wozu 


Die traurige Zergliederung des Schichſals, 
Dem Sie und ich gehorchen müffen? 

Garlos. 

Müffen? 

Gehorchen müſſen? 

Königin. 

Bie? Was wollen Sie 
Mit diefem feierliden Ton? 


Carlos. 
Berfluchter Sohn! 
(Er fteht einen Augenblick ftarr und ſprachlos.) 
Ka, e8 ift aus. Jetzt ift 
Es aus. — Ich flihle Har und helle, was 
Mir ewig, ewig dunkel bleiben follte. 
Sie find für mid dahin — dahin — dahin — 
Auf immerdar! — Jetzt ift der Wurf gefallen. 
Sie find für mich verloren — O, in diejem 
Gefühl Tiegt Hölle — Hölle liegt im andern, 
Sie zu beſitzen. — Web’! ich faſſ' es nicht, 
Und meine Nerven fangen an zu reißen. 
Rönigin. 
Beklagenswerther, theurer Carl! Ich fühle — 
Ganz fühl’ ich fie, die namenloſe Pein, 
Die jetst in Ihrem Bufen tobt. Unendlich, 
Wie Ihre Liebe, ift Ihr Schmerz. Unendlich, 
Wie er, ift auch der Ruhm, ihn zu beflegen. 
Erringen Sie ihn, junger Held. Der Preis 
Iſt diefes hohen, ftarken Kämpfer werth, 
Des Jünglings werth, durch deffen Herz die Tugend 
So vieler Kiniglihen Ahnen rollt. 
Ermannen Sie fi, edler Prinz. — Der Enkel 
Des großen Carls fängt friih zu ringen an, 
Wo andrer Menjhen Kinder muthlos enden. 
Garlos. 
Bu fpät! O Gott, es ift zu ſpät! 
Rönigin. 
Ein Dann 
Bu fein? O Carl! wie groß wird unfre Tugend, 
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Wenn unfer Herz bei ihrer Hebung bricht! 
Hoc ftellte Sie die Vorſicht — höher, Prinz, 
Als Millionen Ihrer andern Brüder. 
Parteilih gab fie ihrem Liebling, was 
Gie andern nahm, und Mikiionen fragen: 
Berdiente der im Mutterleibe fchon, 
Mehr als wir andern Sterblihen zu gelten? 
Auf, retten Sie des Himmels Billigkeit! 
Berdienen Sie, der Welt voran zu gehn, 
Und opfern Sie, was feiner opferte! 
Carlos. 
Das kann ih aud. — Sie zu erlämpfen, hab’ 
Ich Rieſenkraft; Sie zu verlieren, Feine. 
Königin. 
Geftehen Sie es, Carlos — Trotz ift es 
Und Bitterleit und Stolz, was Ihre Winfche 
So wüthend nad der Mutter zicht. Die Xiebe, 
Das Herz, das Sie verſchwenderiſch mir opfern, 
Gchört den Reichen an, die Sie dereinft 
Negieren follen. Sehen Sie, Sie praffen 
Bon Ihres Mündels anvertrautem Gut. 
Die Liebe ift Ihr großes Amt. Bis jett 
Verirrte fie zur Mutter. — Bringen Sie, 
D, bringen Sie fie Ihren künft'gen Reichen, 
Und fühlen Sie, ftatt Dolchen des Gewiffens, 
Die Wolluft, Gott zu fein. Efifabeth 
War Ihre erfte Liebe; Ihre zweite 
Sei Spanien. Wie gerne, guter Carl, 
WIN ich der befferen Geliebten weichen! 
Carlos 
(wirft fih, von Empfindung überwältigt, zu ihren Füßen). 
Wie groß find Sie, o Himmlifhe! — Ja, alles, 
Was Sie verlangen, will id thun. — Es fei! 
(Cr ftebt auf.) 
Hier fteb’ ic) in der Allmacht Hand und ſchwöre 
Und ſchwöre Ihnen, ſchwöre ewige — 
O Himmel, nein! nur ewiges Verſtummen, 
Doch ewiges Vergeſſen nicht. 
Königin. 
Wie könnt’ ich 
Bon Carlos fordern, was ich felbft zu leiften 
Nicht Willens bin? 
Marquis (eilt aus der Allee). 
Der König! 
Königin. 
Gott! 
Marquis. 
Hinweg, 
Hinweg aus dieſer Gegend, Prinz! 
Königin. 
Sein Argmohn 
Iſt fürchterlich, erblidt er Sie — 
Carlos. 
Sch bleibe, 
Königin. 
Und wer wird dann das Opfer fein? 
Carlos Gicht den Marquis am Armey). 


Hort, fort! 
Komm, Roderich! 


(Er geht und kommt noch einmal zurück) 
Was darf ich mit mir nehmen? 


—— 
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Aduigin. 
Die Freundfchaft Ihrer Mutter. 

Carlos. 

Freundſchaft! Mutter! 

Königin. 
Und diefe Thränen aus den Niederlanden. 
(Sie gibt ihm einige Briefe. Earl und der Marquis geben ab. 
Die Königin fieht ih unruhig nach ihren Damen um, welche fi 
nirgends erblicken laſſen. Wie fie nad dem Sintergrunde zurid- 

geben will, erfcheint der König.) 


Sechster Auftritt. 


König. Königin. Herzog Alba. Graf Lerma. Do: 
mingo. Ginige Damen und Granben, Melde in ter Ent⸗ 
fernung jurüdbleiben. 


| Köni 
(fieht mit Befremdung umher r ſchweigt eine Zeitlang). 
So allein, Madame? 
Und auch nicht eine Dame zur Begleitung ? 
Das wundert mi —.mwo blieben Ihre Frauen? 
Königin. 
Mein gnädigfter Gemahl — 
König. 
Warum allein? 
(Zum Gefolge.) 
Bon diefem unverzeihlichen Berfehn 
Soll man die ftrengfte Rechenichaft mir geben. 
Wer hat dag Hofamt bei der Königin? 
Wen traf der Rang, fie heute zu bedienen? 





Königin. 
O, zürnen Sie nicht, mein Gemahl — ich ſelbſt, 
Ich bin die Schuldige — — auf mein Geheiß 
Entfernte ſich die Fürſtin Eboli. 

König. 
Auf Ihr Geheiß? 

Königin. 


Die Kammerfrau zu rufen, 
Weil ih nad der Infantin mich gefehnt. 
| König. 
Und darum die Begleitung weggefchidt? 
Doch dies entfhuldigt nur die erfte Dame. 
Wo war die zweite? 
Aondecar 


' (welde indeflen zurüdgelommen tft und fi unter vie übrigen 
Damen gemifcht Hat, tritt hervor). 


Ihre Majeftät, 
Ich fühle, daß ich ftrafbar bin — 


LAönig. 
Deßwegen 
Vergönn' ich Ihnen zehen Jahre Zeit, 
Fern von Madrid darüber nachzudenken. 

(Die Marquiſtn tritt mit weinenden Augen zurück. Allgemeines 
Stillſchweigen. Alle Umſtehenden ſehen beſtürzt auf die Königin) 
Rönigim. 

Marquifin, wen bemeinen Sie? 
(Zum König.) 
Hab’ ich 
Gefehlt, mein gnädigfter Gemahl, fo follte 
Die Königskrone diefes Reihe, wornach 
Ich felber nie gegriffen habe, mic 
Zum mindeften vor dem Erröthen ſchutzen. 
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Gibt's ein Geſetz in diefem Königreich, | Alba. 
Tas vor Gericht Monarchentöchter fordert? 

Bloß Zwang bewacht die Yranen Spaniens? So lang’ ein Herz an diefen Panzer ſchlägt, 
Schütt fie ein Zeuge mehr als ihre Tugend? Mag ih Don Philipp ruhig ſchlafen legen. 
Und jet Vergebung, mein Gemahl. — Ich bit Wie Gottes Cherub vor dem Paradies, 

Es nicht gewohnt, die mir mit rende dienten, | Steht Herzog Alba vor dem Thron. 

In Thränen zu entlafien. — Mondecar! Lerma. 

(Sie nimmt ihren Gürtel ab und überreicht ihn ver Rarguifin.) Darf ich 
Den König haben Sie erzurnt — nit mid — Dem meifeften der Könige in Demuth 

Drum nehmen Sie die Denfmal meiner Gnade | Hy wiberfpredden wagen? — Allzu tief 

Und diefer Stunde. — Meiden Sie das Reich — | Berehr' ich meines Königs Majeftät, 

Sie haben nur in Spanien gefinbigt; Als feinen Sohn jo raſch und fireng zu richten. 
In meinem Frankreich wicht man folde Thränen |cy fürchte viel von Carlos’ heißem Bit, 

Rit Freuden ab. — D, muß mich's ewig mahnen? | Hoc nichts von feinem Herzen. 

(Sie lehnt ih an die Dberhofmeifterin und bebedt das König. 


Ich bin’s. 








In meinem Frankreich war’8 doch anders. 


* ra 
König (in einiger Bewegung). Graf von Lerma, 


Ihr redet gut, den Vater zu beſtechen, 
Des Königs Stütze wird der Herzog ſein — 
Nichts mehr davon — 

(Er wendet ſich gegen ſein Gefolge.) 

Jetzt eil' ich nach Madrid. 
Mich ruft mein königliches Amt. Die Peſt 
Der Ketzerei ſteckt meine Völlker an, 
Der Aufruhr wächst in meinen Niederlanden. 
Es iſt die höchſte Zeit. Ein ſchauerndes 
Exempel ſoll die Irrenden bekehren. 
Den großen Eid, den alle Könige 
Der Chriſtenheit geloben, löſ' ich morgen. 
Dies Blutgericht ſoll ohne Beiſpiel ſein; 
Mein ganzer Hof iſt feierlich geladen. 
(Er führt die Königin hinweg, die Uebrigen folgen.) 


Konnte 
Ein Vorwurf meiner Liebe Sie betrüben? 
Ein Wort betrüben, das die zärtlichſte 
Bekümmerniß auf meine Lippen legte? 
(Er wendet ſich gegen die Grandezza.) 
Hier ſtehen die Vaſallen meines Throns. 
Sant je ein Schlaf auf meine Augenlieder, 
Ih hätte denn am Abend jedes Tags 
Berechnet, wie die Herzen meiner Völker 
In meinen fernften Himmelsftrihen fchlagen? — 
Und ſollt' ich Ängftlicher für meinen Thron 
AUS für die Gattin meines Herzens beben? — 
Für meine Böller kann mein Schwert nıir haften 
Und — Herzog Alba: diefes Auge nur 
Für meines Weibes Liebe. 
Königin. 
Wenn ih Sie 
Beleidigt habe, mein Gemahl — 
König. 


— — — — 


Siebenter Anftritt. 


Don Carlos mit Briefen in der Sand, Marguis von 
Bofa kommen von der entgegengefegten Seite. 


Ich heiße 
Der reihfte Mann in der getauften Welt; 
Die Sonme geht in meinem Staat nit unter — 
Doch alles das beſaß ein Andrer ſchon, 
Wird nah mir mancher Andre noch befiten. 
Das ift mein eigen. Was der König hat, 
Behört dem Glück — Elifabeth dem Philipp. 
Hier ift die Stelle, wo ich fterblid bin. 

Königin. 


Garlos. 
Ich bin eutjchlofien. Flandern fei gerettet. 
Sie will es — Das ift mir genug. 

Aarquis. 
Auch iſt 
Kein Augenblick mehr zu verlieren. Herzog 
Von Alba, ſagt man, iſt im Cabinet 
Bereits zum Gouverneur ernannt. 

Carlos. 


Sie fürchten, Sire? 
König. 
Die graue Haar doch nicht? 


Wenn id einmal zu fürchten angefangen, Gleich morgen 


Berlang’ ich Aubdienz bei meinem Vater. 


Be u — Ich fordre diefes Amt flr mid. CB ift 
Ich zähle Die erfte Bitte, die ich an ihn wage. 
Die Großen meines Hofs — der erfte fehlt. Er kann fie mir nicht weigern. Lange ſchon 
Wo ift Don Carlos, mein Jufant? Sieht er mid ungern in Madrid. Weld ein 
(Riemand antwortet.) Willfommner Vorwand, mid) entfernt zu halten! 


Der Knabe Und — fol id dir's geftehen, Roderich? 
Don Carl fängt an mir fürchterlich zu werden. Ich Hoffe mehr — Vielleicht gelingt es mir, 


Er meidet meine Gegenwart, ſeitdem Bon Angefiht zu Angeſicht mit ihm 

Er von Alcalas Hoher Schule Fam. In feiner Gunſt mic) wieder herzuftellen. 
Sein Blut if Heiß, warum fein Blick fo kalt? Er hat noch nie die Stimme der Natur 
& abgemeffen feftlich fein Betragen? Gehört — laß mich verfuchen, Roderich, 


Seid wachſam. Ich empfehl’ es euch. Was ſie auf meinen Lippen wird vermögen. 
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Margnis. 
Jetzt endlich Hör’ ich meinen Carlos wieder. 
Jetzt find Sie wieder ganz Sie felbft. 


Achter Auftritt. 
Borige. GrafLerma. 


kerma. 
Sp eben 
Hat der Monarch Aranjuez verlaffen. 
Ich habe den Befehl — 
Carlos, 
Schon gut, Graf Lerma, 
Ich treffe mit dem König ein. 


MAarquis 
(macht Miene fi zu entfernen. Mit einigem Ceremonielſ). 
Sonft haben 
Mir Eure Hoheit nichts mehr aufzutragen? 
Carlos. 
Nichts, Chevalier. Ich wünſche Ihnen Glüd 
Zu Ihrer Ankunft in Madrid. Sie werden 
Noch Mehreres von Flandern mir erzählen. 
(Bu Lerma, welder noch wartet.) 
Ich folge gleich. 


(Graf Lerma gebt ab.) 


— 


Nennter Auftritt. 


»on Carlos. Der Marquis. 





Earlos. 

Ich habe dich verftanden. 
Sch danke dir. Doc diefen Zwang entfchuldigt 
Nur eines Dritten Gegenwart. Sind wir 
Nicht Brüder? — Diejes Poffenfpiel des Ranges 
Sei künftighin aus unſerm Bund verwielen, 
Berede dich, wir beide hätten ung 
Auf einem Ball mit Masten eingefunden, 
Sn SHavenlleider du, und ich aus Laune 
In einen PBurpur eingemummt. So lange 
Der Faſching währt, verehren wir die Lüge, 
Der Rolle treu, mit lächerlichem Ernſt, 
Den füßen Raufch des Haufens nicht zu ftören. 
Doch durch die Larve winkt dein Carl dir zu, 
Du drüdit mir im Vorlibergehn die Hände, 
Und wir verftehen ung. 

j Marquis, 
Der Traum ift göttlich. 

Dod wird er nie verfliegen? Iſt mein Carl 
Auch feiner jo gewiß, den Reizungen 
Der unumſchränkten Majeſtät zu trotzen? 
Noch iſt ein großer Tag zurück — ein Tag — 
Wo diefer Heldenfinn — id will Sie mahnen — 
An einer ſchweren Probe finken wird. 
Don Philipp ftirbt. Carl erbt das größte Neich 
Der Ehriftenheit. — Ein ungeheurer Spalt 
Reißt vom Geſchlecht der Sterblichen ihn los, 
Und Gott ift heut, wer geftern Menjch noch war. 
Fett hat er feine Schwächen mehr. Die Pflichten 


| 28 Ewigkeit verftummen- ifm. Die Menihheit 
— Noch Heut’ ein großes Wort in feinem Ohr — 
fi jelbft und kriecht um ihren Gößen. 
Sein Mitgefühl löſcht mit dem Leiden aus, 
| An Wollüften ermattet feine Tugend, 
Für feine Thorheit ſchickt ihm Peru Gold, 
Für feine Lafter zieht fein Hof ihm Teufel. 
Er ſchläft berauſcht in diefem Himmel ein, 
Den feine SHaven liſtig um ihn ſchufen. 
Lang, wie fein Traum, währt feine Gottheit. — — Wehe 
Dem NRafenden, der ihn mitleidig wedte. 
Mas aber würde Roderich? — Die Freundſchaft 
Iſt wahr und kühn — die kranke Majeftät 
Hält ihren fürchterliden Strahl nicht aus. 
Den Trotz des Bürgers würden Sie nicht dulden, 
Ich nicht den Stolz des Fürften. 
z Garlos. 
Wahr und fehrediich 
Iſt dein Gemälde von Monarchen. a, 
30 glaube dir. — Doch nur die Wolluft ſchloß 
em Lafter ihre Herzen auf. Ich bin 
Noch rein, ein dreiundzwanzigjähr'ger Jüngling. 
Was vor mir Taufende gemifferlos 
In fohwelgenden Umarmungen verpraßten, 
Des Geiftes befte Hälfte, Männerkraft, 
Hab’ ich dem Fünft’gen Herrſcher aufgehoben. 
Was könnte dich aus meinem Herzen drängen, 
Wenn es nicht Weiber thun? 
Margris. 
Ich felbft. Könnt’ ich 
So innig Sie no lichen, Carl, wenn ic) 
Sie fürchten müßte? 
Carlos. 
Das wird nie geihehen. 
Bebarfft du meiner? Haft du Leidenſchaften, 
Die von dem Throne betteln? Reizt dich Gold? 
Du bift ein reichrer Unterthan, als id 
Ein König je fein werde. — Geizeft du 
Nach Ehre? Schon als Jüngling hatteft du 
Ihr Maß erſchöpft — du haft fie außgeichlagen. 
Wer von ung wird der Gläubiger des Andern, 
Und wer der Schuldner fein? — Du fhweigft? Du 


zitterft 
Bor der Berfuchung? Nicht gewiſſer bift 
Du deiner felbft? 
Marquis. 
Wohlan. Ich weiche. 
Hier meine Hand. 
Carlos. 
Der Meinige? 
Marquis. 
Auf ewig 
Und in des Worts verwegenfter Bedeutung. 
Carlos. 


So treu und warm, wie heute dem Anfanten, 
Auch dermaleinft dem König zugethan? 
Aargnis. 
Das ſchwör' ih Ihnen. 
Carlos. 
Dann aud, wen der Wurm 
Der Schmeichelei mein unbewachtes Herz 
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Umklammerte — wenn biefes Unge Thränen 

Beriernte, die e8 fonft geweint — dies Ohr 

Dem Flehen ſich verriegelte, willft du, 

Ein fhredenlofer Hüter meiner Tugend, 

Mich kräftig faffen, meinen Genius 

Bei feinen großen Ramen rufen? 
Hargnis. 


Carlos, 
Und jetzt noch eine Bitte! Nenn’ mich Du. 
Ich habe deines Gleichen ſtets beneidet 
Um diefes Vorrecht der Vertraulichkeit. 
Dies brüderliche Du betrligt mein Ohr, 
Mein Herz mit füßen Ahnungen von Gleichheit. 
— Keinen Einwurf — Was du fagen willſt, errath’ id). 
Dir ift e8 Kleinigkeit, ich weiß — doch mir, 
Dem Königsfohne, ift es viel. Willſt du 
Mean Bruder fein? 
Marqnis. 
Dein Bruder! 
\ Carlos. 
Jetzt zum König. 
Ich fürchte nichts mehr — Arm in Arm mit dir, 
So fordr’ ich mein Jahrhundert in die Schranten. 
(Sie geben ab.) 


Zweiter Alt. 





mw Eöniglihen Palaft gu Madrid. 
Erſter Auftritt. 


König Pptlipy unter einem Thronhimmel. Herzog von 
Alba in einiger Entfernung von dem König, mit bebeditem 
Saupt. Carlos. 


Garlos. 
Den Bortritt hat das Königreich. Sehr gerne 
Eteht Carlos dem Minifter na. Er fpricht 
Hit Spanien — ich bin der Sohn des Hanfes. 
(Er tritt mit einer Berbeugung zurück.) 
Philipp. 
Der Herzog bleibt, und der Infant mag reden. 
Carlos (fih gegen Alba wendend). 
So muß ich denn von Ihrer Großmuth, Herzog, 
Den König mir als ein Geſchenk erbitten. 
Ein Kind — Sie wiſſen ja — kann mancherlei 
An feinen Bater auf dem Herzen tragen, 
Das nicht für einen Dritten taugt. Der König 
Soll Ahnen unbenommen fein — ich will 
Den Bater nur fir diefe kurze Stunde. 
Philipp. 
Hier ſteht fein Fremd. 
Carlos. 
Hab’ ich es auch verdient, 
Den meinigen im Herzog zu vermuthen? 
Philipp. 
Auch je verdienen mögen? — Mir gefallen 
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Die Söhne nicht, die befive Wahlen treffen, 
As ihre Väter. 
Carlos. 
Kann der Nitterftolz 
Des Herzogs Alba diefen Auftritt hören? 
So wahr ich lebe, den Zudringlichen, 
Der zwiſchen Sohn und Bater, unberufen, 
Sich einzudrängen nicht erröthet, der 
In feines Nichts durchbohrendem Gefühle 
So dazuftehen fich verdammit, möcht” Kh 
Bei Gott — und gält’s ein Diadem — nicht fpielen. 
Philipp 
(verläßt feinen Sig mit einem zornigen Blick auf den Prinzen). 
‚ Entfernt euch, Herzog! 
| (Diefer geht nach der Hauptthüre, durch welche Carlos gelommen 
war; der König winkt Ihm nad) einer andern.) 
Nein, ins Cabinet, 
Bis ih ench rufe. 


— 


weiter Auftritt. 


König Philipp. Don Carlos. 


— — 


Carlos 
(geht, ſobald der Herzog das Zimmer verlafſen hat, auf ben 
König zu und fällt vor ihm nieber, im Ausbrud ver höchſten 
Empfindung. 
Jetzt mein Vater wieder, 
Jetzt wieder mein, und meinen beften Dant 
Für diefe Gnade. — Ihre Hand, mein Vater. — 
O füßer Tag! — Die Wonne dieſes Kuffes 
Mar Ihrem Kinde lange nicht gegönnt. 
Warum von Ihrem Herzen mid) fo lange 
Verſtoßen, Bater? Was hab’ ich gethan? 
Philipp. 
Infant, dein Herz weiß nichts von diefen Künften. 
Erſpare fie, ih mag fie nicht. 
Carlos (aufftchend). 
Das war e8! 
Da hör’ ich Ihre Höflinge — Mein Bater! 
Es iſt nicht gut, bei Gott! nicht alles gut, 
Nicht alles, was ein Priefter jagt, nicht alles, 
Was eines Priefter8 Creaturen fagen. 
Ich bin nit ſchlimm, mein Bater — heißes Blut 
Iſt meine Bosheit, mein Berbrehen Jugend. 
Schlimm bin ih nicht, ſchlimm wahrlih nit — 
wenn aud) 
Dft wilde Wallungen wein Herz verklagen, 
Mein Herz ift gut — 
Yhilipp. 
Dein Herz ift rein, ich weiß es, 
Wie dein Gebet. 
Carlos. 
Seht oder nie! — Wir find allein. 
Der Etikette bange Scheidewand 
Iſt zwifhen Sohn und Bater eingefunlen. 
Jetzt oder nie! Ein Sonnenftrahl der Hoffnung 
Glänzt in mir auf, und eine füße Ahnung 
liegt durch mein Herz — Der ganze Himmel beugt 
Mit Schaaren froher Engel fi herunter, 
Bol Rührung fieht der Dreimalbeilige 
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Dem großen ſchönen Auftritt zu! — Mein Bater! 
Berföhnung! (Er fällt ihm zu Füßen.) 
Philipp. 
Laß mich und ſteh' auf! 


Carlos. 
Berfühnung! 
Philipp (wit fich von ihm Iosrcißen). 
Zu kühn wird mir dies Gaufelfpiel — 
Carlos. 


Die Liebe deines Kindes? 
Philipp. 
Bollends Thränen? 
Unwürd'ger Anblid! — Geh’ aus meinen Augen. 
Carlos. 
Jetzt oder niel — Berfühnung, Bater! 


Philipp. 
eg 


Aus meinen Augen! Komm mit Schmad bebedt 
Aus meinen Schlachten, meine Arme follen 
Geöffnet fein, dich zu empfangen — So 
Berwerf’ ich dich. — Die feige Schuld allein 
Wird fih in ſolchen Quellen fhimpflih waſchen. 
Mer zu bereuen nicht erröthet, wird 
Sih Reue nie erjparen. 

Carlos. 

Wer iſt das? 

Durch welchen Mißverſtand hat dieſer Fremdling 
Zu Menſchen ſich verirrt? — Die ewige 
Beglaubigung der Menſchheit ſind ja Thränen, 
Sein Aug' iſt trocken, ihn gebar kein Weib — 
O, zwingen Sie die nie benetzten Augen, 
Noch zeitig Thränen einzulernen, ſonſt, 
Sonſt möchten Sie's in einer harten Stunde 
Noch nachzuholen haben. 

Philipp. 
Denkſt du den fehweren Zweifel deines Vaters 
Mit ſchönen Worten zu erfchlittern? 

Carlos. 


Zu kühn 


Bimeifel? 
Ich will ihn tilgen, diefen Zweifel — will 
Mich hängen an das Baterherz, will reißen, 
Will mächtig reißen an dem Vaterherzen, 
Bis dieſes Zweifels felfenfefte Rinde 
Bon diefem Herzen niederfält. — Wer find fie, 
Die mid aus meines Königs Gunft vertrieben ? 
Was bot der Mönd dem Vater fiir den Sohn? 
Was wird ihm Alba flir ein kinderlos 
Berfcherztes Leben zur Vergütung geben ? 
Sie wollen Liebe? — Hier in diefem Bufen 
Springt eine Quelle, frifcher, feuriger, 
Als in den trüben, fumpfigen Behältern, 
Die Bhilipps Gold erft öffnen muß. 


Philipp. 
Vermeſſner, 

Halt' ein! — Die Männer, die du wagſt zu ſchmähn, 
Sind die geprüften Diener meiner Wahl, 
Und du wirſt ſie verehren. 

Carlos. 

Nimmermebr. 

Ich fühle mid, Was Ihre Alba leiften, 


Don Carlos, Znfant von Spanien. 


Das kann aud) Carl, und Carl kann mehr. Was fragt 
Ein Miethling nach dem Königreich, das nie 
Sein eigen fein wird? — Was bekümmert's den, 
Wenn Philipps graue Haare weiß fi färben? 
Ihr Carlos hätte Sie geliebt. — Mir grant 
Bor dem Gedanken, einfam und allein, 
Auf einem Thron allein zu fein. — 
Philipp 
(von diefen Worten ergriffen, ſteht nachdenkend und in fid ge⸗ 
ehrt. Nach einer Paufe). 
Sch bin allen. 
Carlos 
(mit Lebhaftigkeit und Wärme auf ihn zugehend). 
Sie find’3 geweſen. Haffen Sie mich nicht mehr, 
Ich will Sie kindlich, will Sie feurig lieben, 
Nur haffen Sie mi nicht mehr. — Wie entzüidend 
Und füß ift es, in einer ſchönen Seele 
Berherrlicht ung zu fühlen, es zu wiffen, 
Daß unfre Freude fremde Wangen röthet, 
Daß unfre Angft in fremden Bufen zittert, 
Daß unfre Leiden fremde Augen wäflern! — 
Wie ſchön ift es und herrlih, Hand in Hand 
Mit einem theuern, vielgeliebten Sohn 
Der Zugend Roſenbahn zuriid zu eilen, 
Des Lebens Traum noch einmal durchzuträumen! 
Wie groß und füß, in feines Kindes Tugend 
Unfterblich, unvergänglich fortzudauern, 
Wohlthätig für Jahrhunderte! — Wie fchön, 
Zu pflanzen, was ein lieber Sohn einft erntet, 
Bu fammeln, was ihm wuchern wird, zu ahnen, 
Wie hoch fein Dank einft flammen wird! — Mein Vater, 
Bon diefem Erdenparadieje ſchwiegen 
Sehr weislih Ihre Mönche. 
Philipp (nit ohne Rührung). 
D, mein Sohn, 

Mein Sohn! du brichſt dir felbft den Stab. Sehr reizend 
Malft du ein Glüd, das — du mir nie gewährtef. 
Garlos. 

Das richte der Allwiffende! — Sie felbft, 
Sie fhloffen mid), wie aus dem Baterberzen, 
Bon Ihres Scepterd Antheil aus. Bis jebt, 
Bis diefen Tag — 0, war das gut, war's billig? 
Bis jest mußt’ id, der Erbprinz Spaniens, 
In Spanien ein Fremdling fein, Gefangner 
Auf diefenı Grund, wo ich einft Herr fein werbe. 
War das gerecht, war's gütig? — DO, wie oft, 
Wie oft, mein Vater, fah ich ſchamroth nieder, 
Denn die Gefandten freinder Potentaten, 
Wenn Beitungsblätter mir das Neuefte 
Bom Hofe zu Aranjuez erzählten! 
Philipp. 
Zu heftig braust das Blut in deinen 
Du würdeſt nur zerflören. 
Earlos. 
Geben Sie 
Mir zu zerftören, Bater. — Heftig braust's 
In meinen Adern — Dreiundzmwanzig Jahre, 
Und nichts für die Unfterblichfeit gethan! 
Ich bin erwacht, ih fühle mid. — Mein Auf 
Zum Königsthron pocht, wie ein Gläubiger, 
Aus meinem Schlummer mid) empor, und alle 


Adern. 


I Berlornen Stunden meiner Jugend mahnen 
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Mich laut wie Ehrenſchulden. Er ift da, 
Der große, ſchöne Augenblid, der endlich 
Des hohen Pfundes Zinfen von mir fordert: 
Rich ruft die Weltgefchichte, Ahnenruhm 
Und des Gerüchtes donnernde Poſaune. 
Nun ift die Zeit gelommen, mir des Ruhmes 
Glorreiche Schranken aufzuthun. — Mein König, 
Darf ih die Bitte auszufprechen wagen, 
Die mich hieher geführt? 

Philipp. 

Noch eine Bitte? 

Entdede fie. 

Carlos. 

Der Aufruhr in Brabant 

Wächsſst drohend an. Der Starrfinn der Rebellen 
Heiſcht ſtarke, Muge Gegenwehr. Die Wuth 
Der Schwärmer zu bezähmen, foll der Herzog 
Ein Heer nad Flandern führen, von dem König 
Mit fonveräner Bollmacht ansgeftattet. 
Wie ehrenvoll ift dieſes Amt, wie ganz 
Dazu geeignet, Ihren Sohn im Xempel 
Des Ruhmes einzuflihren! — Mir, mein König, 
Mir übergeben Sie dag Heer. Mich Lieben 
Die Niederländer; ich erfühne mich, 
Mein Blut für ihre Treue zu verbürgen. 

Philipp. 
Du rebeft, wie ein Träumender. Dies Amt 
Bill emen Mann und einen Jüngling — 

Earlos. 


Ar einen Menſchen, Bater, und das ift 
Das Einzige, mas Alba nie gewejen. 
Philipp. 
Und Schrecken bändigt die Empörung nur. 
Erbarmung hieße Wahnſinn. — Deine Seele 
A weidh, mein Sohn, ber Herzog wird gefürchtet — 
Steh’ ab von deiner Bitte. 
Carlos. 
Schicken Sie 
Mid mit dem Heer nach Flandern, wagen Sie's 
Auf meine weiche Seele. Schon der Name 
Des Königlichen Sohnes, der voraus 
Bor meinen Fahnen fliegen wird, erobert, 
Bo Herzog Albas Henker nur verheeren. 
Auf meinen Knieen bitt’ ih drum. Es ift 
Die erſte Bitte meines Lebens — Bater, 
Bertrauen Sie mir Flandern — 
Philipp 
men Sufanten mit einem durchdringenden Blick betrachtend). 
Und zugleich 
Mein beftes Kriegsheer deiner Herrfchbegierde? 
Das Mefler meinem Mörder ? 
Carlos. 
D mein Gott! 
Bin ih nicht weiter, und ift das die Frucht 
Bon diefer Tängft erbetnen großen Stunde? 
(Mad einigem Nachdenken, mit gemildertem Ernſt.) 
Antworten Sie mir fanfter! Schicken Sie 
Mich fo nit weg! Mit diefer übeln Antwort 
Nöhr ich nicht gern entlaffen fein, nicht gern 
Entlaffen fein mit diefem ſchweren Herzen. 


Will 
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Behandeln Sie mich guäbiger. Es iſt 

Mein dringendes Beditrfniß, ift mein leiter, 
Berzweifelter Verſuch — ih kann's nicht faffen, 
Nicht ſtandhaft tragen wie ein Mann, daß Sie 
Mir alles, alles, alles jo verweigern. 

Jetzt laſſen Sie mich von fih. Unerhört, 

Bon taufend ſüßen Ahnungen betrogen, 

Sch’ ih aus Ihrem Angefiht. — Ihr Alba 
Und Ihr Domingo werden fiegreich thronen, 
Wo jebt Ihr Kind im Staub gemeint. Die Schaar 
Der Höflinge, die bebende Grandezza, 

Der Mönche fünderbleihe Zunft war Beuge, 
As Sie mir feierlich Gehör geſchenkt. 
Beſchämen Sie mich nit! So tödtlich, Vater, 
Verwunden Sie mich nicht, dem frehen Hohn 
Des Hofgefindes Ichimpflic mich zu opfern, 
Daß Fremdlinge von Ihrer Gnade fchwelgen, 
Ihr Carlos nichts erbitten fan. Zum Pfande, 
Daß Sie mi ehren wollen, ſchicken Sie 

Mi mit dem Heer nad) Flandern! 


Philipp. 

Wiederhole 

Dies Wort nicht mehr, bei deines Königs Zorn. 
Carlos. 


Ich wage meines Königs Zorn, und bitte 
Bum lettenmal — Bertrauen Sie mir Flandern. 
Ich fol und muß aus Spanien. Mein Hierfein 
Iſt Athemholen unter Henfershband — 
Schwer liegt der Himmel zu Madrid auf mir, 
Wie das Bewußtſein eine Mord. Nur jchnelle 
Beränderung des Himmels kann mich heilen. 
Wenn Sie mich retten wollen — ſchicken Sie 
Mich ungefäumt nad Flandern. 

Hhilipp (mit ergwungener Gelaffenheit). 

Solche Kranke 
Wie du, mein Sohn, verlangen gute Pflege 
Und wohnen unterm Aug’ des Arzts. Du bleibſt 
In Spanien; der Herzog geht nad) Flandern. 
Carlos (außer fig). 

O, jest umringt mich, gute Geiſter — 

Philipp er einen Schritt zurädtritt). 


Halt! 
Das wollen diefe Mienen fagen? 
Carlos (mit ſchwankender Stimme). 


Bater, 
Unwiderruflich bleibt’8 bei der Entſcheidung? 
Philipp. 
Sie kam vom König. 
Carlos. 


Mein Geſchäft ift aus. 
(Geht ab in Keftiger Bewegung.) 


Dritter Auftritt. 


BHiliyyp bleibt eine Zeitlang in daſtres Rachdenken verfunten 
ſtehen — endlich geht er einige Schritte im Saal auf und nie 
der, Alba nähert fi verlegen. 





Phitipp. 
Seid jede Stunde des Befehls gewärtig, 
Nach Brüffel abzugeben. 
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Albe. 
Alles fteht 
Bereit, mein König. 
Philipp. 
Eure Vollmacht Tiegt 
BVerfiegelt fchon im Cabinet. Indeſſen 
Nehmt euren Urlaub von der Königin 
Und zeiget euch zum Abfchied dem Infanten. 
Alba. 
Mit den Geberden eines Wüthenden 
Sah ich ihn eben diefen Saal verlaffen. 
Auch eure Föniglihe Majeftät 
Eind außer fi und fcheinen tief bemegt — 
Bieleiht der Anhalt des Geſprächs? 


Philipp 
(nad einigem Auf⸗ und Riebergehen). 


Der Inhalt 
War Herzog Alba. 
(Der König bleibt mit dem Aug’ auf ihm baften, finfter.) 
— Gerne mag ich hören, 
Daß Carlos meine Räthe haft; doch mit 
Berdruß entded’ ich, daß er fie verachtet. 
Alba centfärbt fih und will auffahren). 
Philipp. 
Jetzt Leine Antwort. ch erlaube euch, 
Den Prinzen zn verfühnen. 
Alba. 
Sire! 


Philipp. 
Sagt an: 


Wer war e8 doch, der mich zum erftenmal 

Bor meines Sohnes fihwarzem Anſchlag warnte? 
Da hört’ ih euch und nit audy ihn. Ich will 
Die Probe wagen, Herzog. Künftighin 

Steht Carlos meinem Throne näher. Geht. 


(Der König begibt fih in das Gabinet. Der Herzog entfernt 
fi durd eine andere Thüre.) 


Dierter Auftritt. 


Ein Vorſaal vor vem Zimmer der Königin. 


Don Carlos kommt im Gefpräh mit einem Bagen durch 
bie Mittelthüre. Die Hofleute, welche fih im Vorſaal befinden, 
zerſtreuen fih bei feiner Ankunft in den angrenzenden Zimmern. 


Carlos. 
Ein Brief an mih? — Wozu denn diefer Schkiffel ? 
Und beides mir jo heimlich tiberliefert? 
Komm näher. — Wo empfingft du das? 
Page (geheinmnißvon). 
Wie mid 


Die Dame merken laffen, will fie lieber 
Erratben, als beichrieben ſein — 
Carlos (urüdfagrenn). 


Die Dame? 
f (Indem er den Pagen genauer betraditet.) 
Mas? — Wie? — Wer bift du denn? 


Page. 
Von Ihrer Majeſtät der Königin — 


Don Carlos, Infant von Spanien. 


— — — — rn — — — — — — — 


⸗ 


Carlos 
(erſchroden auf ihn zugehend und ihm bie Sand auf den Mund 
F drückend). 
Du biſt des Todes. Halt! Ich weiß genng. 
(Er reißt haſtig das Siegel auf und tritt an das Außerite Ende 
des Saale, den Brief zu leſen. Unterdefſen fommt ver Herjog 
von Alba, und geht, ohne von dem Bringen bemerkt zu werben, 
an ihm vorbei in der Königin Zimmer. Garlos fängt an heftig 
zu zittern und wechſelsweiſe zu erblafien und zu errötben. Rad» 
dem er gelefen hat, fteht er lange ſprachlos, die Augen Rarr 
auf den Brief geheftet. — Endlich wendet er fi zu dem Pagen.) 
Sie gab dir felbft den Brief? 
Yage. 
Mit eignen Händen. 
Carlos. 
Eie gab dir felbft den Brief? — O, fpotte nicht. 
Noch hab’ ich nichts von ihrer Hand gelejen, 
Ich muß dir glauben, wenn du ſchwören kannſt. 
Wenn's Lüge war, gefteh’ mir's offenherzig 
Und treibe feinen Spott mit mir. 
Yagı. 
Mit wen? 
Carlos 
(fieht wieder in den Brief und betrachtet ven Bagen mit zweiel⸗ 
hafter, forjchender Miene. Nachdem er einen Gang burd ben 
Saal gemadt hat). 
Du haft no Eltern? Ja? Dein Vater dient 
Dem Könige und ift ein Kind des Landes? 
Yage. 
Er fiel bei St. Quentin, ein Oberfter 
Der Reiterei des Herzogs von Savoyen, 
Und hieß Alonzo Graf von Henarez. 
Carlos 
(indem er ihn bei ber Hand nimmt und die Augen bebeutens 
auf ihn beftet). 
Den Brief gab dir der König? 
Page (cmpfinblid). 
Gnäd'ger Prinz, 
Berdien’ ich dieſen Argwohn ? 
Carlos (liest den Brief). 
„Dieſer Schlüſſel öffnet 
„Die hintern Zimmer im Pavillon 
„Der Königin. Das äußerſte von allen 


„Stößt ſeitwärts an ein Cabinet, wohin 


Ein Edelluabe | 


„Noch Feines Horchers Fußtritt fich verloren. 
„Hier darf die Liebe frei und Taut geftehn, 
„Bas fie fo lange Winfen nur vertraute. 
„Erhörung wartet auf den Furchtſamen, 
„Und ſchöner Lohn auf den befcheidnen Dulder.” 

(Wie aus einer Betäubung erwachend.) 
Ich träume nit — ich rafe nicht — Das tft 
Mein rechter Arm — Das ift mein Schwert — Das find 
Geſchriebne Syiben. Es ift wahr und wirklich, 
Sch bin geliebt — ich bin es — ja, ich bin, 
Ich bin geliebt! 
(Außer Yaflıng durchs Zimmer flürgend uns bie Arme zum 

Himmel emporgeworfen.) 
Dage. 
Eo kommen Sie, mein Prinz, id führe Sie. 
Carlos. 

Erſt laß mich zu mir ſelber komnien. — Zittern 
Nicht allen Schrecken dieſes Glücks noch in mir? 
Hab' ich ſo ſtolz gehofft? Hab' ich das je 
Zu träumen mir getraut? Wo iſt der Menſch, 
Der ſich ſo ſchnell gewöhnte, Gott zu ſein? — 


* 
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Ba war ih, und wer bn id num? Das ift Yage. 
Ein andrer Himmel, eine andre Sonne, Prinz, 
As vorhin da geweien war — Sie liebt mich! Daß Sie das rechte Zimmer-nur nicht fehlen! 
Paye (win ihn fortführen). — Ab.) 
Per Pen, DAB Der DE DOT DENT ee 
Carlos Ich finde mi 
(von einer plögliden Erftarrung ergriffen). finde mic). 


Ten König, meinen Bater! 
(6r läßt die Arme ſinken, blidt ſcheu umber und fängt an fi 


zu ſammeln.) : . ’ 
Das ift ſchrecllich — Fünfter Auftritt. 
Ja, ganz recht, Freund. Ich danke dir, ic) war Don Carlos. Herzog von Albba. 
So eben nicht ganz bei mir. — Daß id) das 
Beriäweigen foll, der Seligfeit jo viel Alba digm in den Weg tretenb). 
In diefe Bruft vermauern fol, ift fchrediich. Zwei Worte, gnäd'ger Prinz. 
(Den Pagen bei der Hand faſſend und bei Seite führend.) Garlos. 
Bas du gefehn — hörſt du? und nicht geſehen, Ganz recht — ſchon gut — ein andermal. 
Sei wie ein Sarg in deiner Bruft verfunfen. (Sr will gehen.) 
Jet geb. Ich will mich finden. Geh! Man darf Alba. 
Uns bier nicht trefien. Geh — — — Der Ort 
Page (win fort). Scheint freilich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht 


Gefällt e8 Eurer königlichen Hoheit, 


Earlos. s 
Doc halt! dod) Höre! — Auf Ihrem Zimmer — zu geben? 
t ihm eine Hand auf die 
re —— ae). Wozu? Das kann hier aud geihehn. — Nur ſchnell, 
Du nimmft ein fchredliches Geheimniß mit, Nur kurz — 
Das, jenen ſtarken Giften gleich, die Schale, Alba. 
Borin es aufgefangen wird, zerſprengt. — Was eigentlich hieher mich führt, 
Beherrſche deine Mienen gut. Dein Kopf Iſt, Eurer Hoheit unterthän'gen Dank 
Erfahre niemals, was dein Buſen hütet. Für das Bewußte abzutragen — 
Sei wie das todte Sprachrohr, das den Schall Carlos, 
Empfängt und wiedergibt und felbit nicht böret. Dant? 
Du bift ein Knabe — fei es immerhin Mir Dant? Wofur? — uUnd Dank von Herzog Alba? 
Und fahre fort, den Fröhlichen zu ſpielen — Alba. 
Die gut verſtand's die kluge Schreiberin, Denn kaum, daß Sie das Zimmer des Monarchen 
Der Liebe einen Boten auszuleſen! Verlaſſen hatten, ward mir angekündigt, 
hbier ſucht der König feine Nattern nicht. Nach Brüffel abzugeben. 
Page. Carlos. 
Und id, mein Prinz, ich werde ftolz drauf jein, Brüffel! So! 
Um ein Geheimuiß reicher mich w wiſſen, Alba. 
Als ſelbſt der König — Wem ſonſt, mein Prinz, als Ihrex gnädigen 
Carlos. Berwendung bei des Künigs Majeftät, 
Eitler junger Thor, Kann ich es zuzufchreiben haben? — 
Das iſs, wovor du zittern mußt. — Geſchieht's, Carlos. 
Daß wir ums öffentlich begegnen, ſchüchtern, Mir? 
Mit Unterwerfung nahſt du mir. Laß nie Mir ganz und gar nicht — mir wahrhaftig nich. 
Die Eitelkeit zu Winken dich verführen, Sie reifen — reifen Sie mit Gott! 
Vie gnädig der Infant dir fei. Du fannft Alba. 


Richt ſchwerer fündigen, mein Sohn, als wenn Sonft nichts? 
Du mir gefällt. — Was du mir künftig mag | Das nimmt mi Wunder. — Eure Hoheit hätten 


Zu hinterbringen haben, ſprich es nie Mir weiter nichts nach Flandern tragen‘ 
Mit Sylben aus, vertrau’ es nie den Tippen; ” —— ae? 
Den allgemeinen Fahrweg der Gedanken Was fonft? was dort? 


Betrete deine Zeitung nit. Du fpridit ” 
Mit deinen Wimpern, deinem Zeigefinger; 
a um uns iR Shifpps Great, Als forderte das Schichſal dieſer Länder 
Die tauben Wände ſtehn in ſeinem Solde — Dad BAER egne gz 
Ron tom — Carlos. — 
(Dad Zimmer der Kö et fi, und d alb e ſo 

Ben m * u Doch ja — ja recht — Das war vorhin — Das ift 

Hinweg! Auf Wiederfehen! Auch fo ganz gut, recht gut, um fo viel befier — 


Alba. 
Doc ſchien es noch vor kurzem, 
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Alba... 

Ich höre mit Bewunderung — 
Carlos mit mit Sronie). 
Sie find ' 

Ein großer General — wer weiß das nicht? 
Der Neid muß e8 befchwören. Jh — ich bin 
Ein junger Menſch. So hat es auch der König 
Gemeint. Der König hat ganz Recht, ganz Recht. 
Ich ſeh's jest ein, ich bin vergnügt, und alfo 
Genug davon. Glück auf den Weg. Ich kann 
Jetzt, wie Sie fehen, ſchlechterdings — ich bin 
So eben etwas liberhäuft — das Weitere 
Auf morgen, oder wenn Sie wollen, oder 
Wenn Sie von Brüffel wiederflommen — 


Alba. 
Wie? 
Carlos 
(nad einigem Stillſchweigen, wie ri daß ber Herzog noch 
immer blei 


Sie nehmen gute Yahrszeit mi, — Die Reife 
Geht über Mailand, Lothringen, Burgund 
Und Deutihland — Deutſchland? — Nedt, in 
Deutfchland war eg! 
Da kennt man Sie! — Wir haben jegt April; 
Mai — Junius — im Julius, ganz redt, 
Und fpäteftens zu Anfang des Augufts 
Sind Sie in Brüffel. O, ich zweifle nicht, 
Man wird fehr bald von Ihren Siegen hören. 
Sie werden unjers gnäbdigften Vertrauens 
Sich wertb zu machen wiffen. 
Alba (mit Bebeutung). 
Werd’ ich Das 
In meines Nichts durchbohrendem Geflihle? 
Garlos 
(nad einigem Stillftweigen, mit Würde und Stolz). 
Gie find empfindlid, Herzog — und mit Medit. 
Es war, ich muß befennen, wenig Schonung 
Bon meiner Seite, Waffen gegen Sie 
Zu führen, die Sie nit im Stande find 
Mir zu erwiedern. 
Alba. 
* Nıdt im Stande? — 
Carlos (im lachelnd die Sand reichend). 
Schade, 
Daß mir's gerade jet an Zeit gebridht, 
Den würd’gen Kampf mit Alba auszufechten. 
Ein andermal — 
Alba. 
Prinz, wir verrechnen ung 
Auf ganz verſchiedne Weile. Sie zum Beifpiel, 
Sie fehen fih um zwanzig Jahre fpäter, 
3a Sie um eben fo viel früher. 
Garles. 
Nun? 
Alba. 
Und dabei fällt mir ein, wie viele Nächte 
Bei feiner ſchönen portugiefiichen 
Gemahlin, Ihrer Mutter, der Monard) 
Wohl drum gegeben hätte, einen Arm, 
Wie diefen, feiner Krone zu erfaufen! 


Ihm mocht' es wohl befannt fein, wie viel leichter | 
| Was? 


Die Sache ſei, Monarchen fortzupflanzen, 


Den Garlos, Infant von Spanien. 


Als Monardieen — wie viel fchneller man 
Die Welt mit einem Könige verforge, 
Als Könige mit einer Welt. 
Carlos. 
Sehr wahr! 
Doch, Herzog Alba? doch — 
Alba. 
Und wie viel Blut, 
Blut Ihres Volles fließen mußte, bis 
Zwei Tropfen Sie zum König machen fonnten. 
Garlos. 
Sehr wahr, bei &ott — und in zwei Worte alles 
Gepreßt, was des Verdienſtes Stolz dem Stolze 
Des Glücks entgegenfehen kann. — Doch nun 
Die Anwendung? doch, Herzog Alba? 
Alba. 
Wehe 
Dem zarten Wiegenfinde Majeftät, 
Das feiner Amme fpotten kann! Wie fanft 
Mag's auf dem weichen Kiffen unſrer Siege 
Sich ſchlafen Taffen! An der Krone funkeln 
Die Perlen nur, und freilich nit die Wunden, 
Mit denen fie errungen ward. — Dies Schwert 
Schrieb fremden Völlkern ſpaniſche Geſetze, 
Es blitzte dem Gekreuzigten voran 
Und zeichnete dem Samenkorn des Glaubens 
Auf dieſem Welttheil blut'ge Furchen vor: 
Gott richtete im Himmel, ich auf Erden — 
Carlos. 
Gott oder Teufel, gilt gleich viel! Sie waren 
Sein rechter Arm. Ich weiß das wohl — und jekt 
Nichts mehr davon. Ich bitte. Bor gewiffen 
Erinnerungen möcht’ ich gern mich hüten. 
Ich ehre meines Baters Wahl. Mein Bater 
Braudt einen Alba; daß er diefen braucht, 
Das ift e8 nicht, warüm ich ihn beneibe. 
Sie find ein großer Mann. — Auch das mag fein; 
Ich glaub’ es fall. Nur, fürcht' ich, famen Sie 
Um wenige Zabrtaufende zu zeitig. 
Ein Alba, ſollt' ih meinen, war der Mann, 
Am Ende aller Tage zu erfcheinen! 
Dann, wann des Lafters Riefentrotz die Langmuth 
Des Himmeld aufgezehrt, die reiche Ernte 
Der Miffethat in vollen Halmen fteht 
Und einen Schnitter fonder Beifpiel fordert, 
Dann ftehen Sie an Ihrem Platz. — O Gott, 
Mein Baradies! mein Flandern! — Dod) ich fol 
Es jetst nicht denken. Still davon. Man fprict, 
Sie führten einen Vorrath Blutſentenzen 
Im voraus unterzeichnet, mit? Die Borficht 
Iſt lobenswerth. So braudt man ſich wor keiner 
Chicane mehr zu fürchten. — O mein Vater, 
ar ſchlecht verftand ich deine Meinung! Härte 
ra dir Schuld, weil du mir ein Geſchäft 
nn wo deine Alba glänzen? — 
Es war der Anfang deiner Achtung. 
ü Alba. 
Dies Wort verdiente — 
Carlos (auffahrend). 


Prinz, 
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Albe. Prinzeffin Gicht ihn vor Ungeduld an ſich). 
Doch davor ſchützt Sie Geſchwind! 
Der Königsſohn. Du ſprachſt mit ihm? Heraus damit! Was ſprach er? 
Carlos (nad dem Schwert greifend). Wie nahm er fih? Was waren feine Worte? 
Das fordert Blut! — Das Schwert | Er ſchien verlegen, ſchien beſtürzt? Crrieth 
Gezogen, Herzog! Er die Perfon, die ihm den Schlüffel jchidte? 
Alba (alt). Gefhwinde — Oder rieth er nit? Er rieth 
Segen wen? Wohl gar nicht? rieth auf eine falſche? — Nun? 
Carlos (heftig auf ihn. eindringenb). Antwortefi du mir denn fen Wort? O pfut, 
Das Schwert Pfui, ſchäme dich: fo hölzern bift du nie, 
Gezogen, ich durdftoße Sie So unerträgli langjam nie geweien. 
- Alba Gicht). Page. 
Wenn e8 Kann ich zu Worte kommen, Gnädigfte ? 
dam fein muß — Eie fechten.) Ich übergab ihm Schlüffel und Billet 


Im Borjaal bei der Königin. Er flußte 
Und fah mid an, da mir das Wort entwifchte, 





Sechster Auftritt. Ein Frauenzimmer fende mid. 
Hrinzeffin. 
Die Königin. Don Carlos. Herzog von Alba. Er ftutte? 
Aönigin | Sehr gut! jehr brav! a Be erzähle weiter. 
— oe Shmerter! u Ich wollte mehr noch ſagen, da erblaßt' er 
(Zum Prinzen, unwillig und mit gebietender Stimme.) Und riß den Brief mir aus der Hand und ſah 
Carlos! Mich drohend an und fagt’, er wifie alles. 
Earlos Den Brief durchlas er mit Beſtürzung, fing 


(om Anblick der Königin außer fich geiegt, läßt den Arm fin- | Auf einmal an zu zittern. 
fen, fteht ohne Bewegung und finnlos, dann eilt er auf ben 


Prinzeffin. 
Herzog zu und füßt ihn). 
Verföhnung, Herzog! Alles fei vergeben! ‚Wiſſe alles? 
(&r wirft fi ftumm zu der Rönigin Füßen, fteht dann raſch Er wiſſe alle? Sagt’ er das? 
auf und eilt außer Faſſung fort.) 9 age. 
Alba Und fragte 


(ker voll Erſtaunen bafteht und kein Auge bon ihnen verwendet). Mich dreimal, viermal, ob Sie jelber, wirklich 


Bei Gott, das ift - ee — Sie ſelber mir den Brief gegeben? 


(ſteht einige Augenblicke beunruhigt und zweifelhaft, dann geht Priuzeſſin. 
fie langſam nach ihrem Zimmer, an der Thüre dreht ſie fich Ob 
um). Sch ſelbſt? Und alfo nannt’ er meinen Namen? 
Herzog Alba! Page. 
Der Kergog folgt ihr in das Zimmer.) Den Namen — nein, den nannt’ er nicht. — Es möchten 
Kundſchafter, fagt’ er, in der Gegend horchen 
Und es dem König plaudern. 
Sin Eabinet der Prinzeſſin von Eboli. Prinzeffin chefrembev. 
S er das? 
Siebenter Auftritt. Page. u 


Dem König, fagt’ er, liege ganz erftaunlich 
Vie Prinzeſſin, in einem idealiſchen Geſchmack, ſchön, aber ts ; : 
einfach gekleidet, Spielt die Laute und ſingt. Darauf der Page Car mächtig viel baran, beſonders viel, 


ber Konigin. Von dieſem Briefe Kundſchaft zu erhalten. 
Prinzeſſin. 
Prinzeſſin (pringt ſchnell auf). Dem König? Haft du recht gehört? Dem König? 
Cr tommt! Ä War das der Ausdruck, den er brauchte? 
Page (eifertig). Page. 
Sind Sie allein? Mid) wundert ſehr gt 
Ihn noch nicht hier zu finden; doch er muß Er nannt' e8 ein gefährliches Geheimniß 
Im Augenblid erjcheinen. Und warnte mich, mit Worten und mit Winken 
Prinzeffin. Gar fehr auf meiner Hut zu fein, daß ja 
Muß er? Nun, Der König keinen Argwohn fchöpfe. 
So will er au — fo ift e8 ja entſchieden — Prinzeffin 
page. (nach einigem Nachfinnen, voll Verwunderung). 
Cr folgt mir auf den Ferſen. — Gnäd'ge Fürſtin, Alles 
Sie find geliebt — geliebt, geliebt wie Sie Trifft zu. — Es kann nicht anders fein — er muß 


Lann's niemand fen umd niemand fein geweſen. Um die Gedichte wiſſen. — Unbegreiflich! 
Welch eine Scene ſah id an! Wer mag ihm wohl verrathen haben? — Wer? 
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Ich frage noch — Wer fieht fo ſcharf, fo tief, 
Wer anders, als der Falkenblick der Liebe? 
Doc weiter, fahre weiter fort: er las 
Das Billet — 
age. 
Das Billet enthalte 
Ein Glüd, jagt’ er, vor dem er zittern milffe; 
Das hab’ er nie zu träumen ſich getraut. 
Zum Unglüd trat der Herzog in den Saal, 
Dies zwang und — 
Prinzeffin (ärgerlid). 
Aber was in aller Welt 
Hat jetzt der Herzog dort zu thun? Wo aber, 
Wo bleibt er denn? Was zügert er? Warum 


Erſcheint er niht? — Siehft du, wie falſch man did 


Berichtet hat? Wie glüdlih wär’ er ſchou 
In fo viel Zeit gewejen, als du braudhteit, 
Mir zu erzählen, daß er's werden wollte! 
Page. 
Der Herzog, fürcht' ih — 
Yrinzeffin. 
Wiederum der Herzog? 
Was will der Hier? Was hat der tapfre Mann 
Mit meiner ftillen Seligkeit zu fchaffen? 
Den könnt’ er ftehen laffen, weiter jchiden, 


Wen auf der Welt kann mar das niht ?— O, wahrlid), 


Dein Brinz verfteht fi auf die Liebe felbft 

So ſchlecht, als, wie es ſchien, auf Damenherzen. 

Er weiß nicht, was Minuten find — Still, ftill! 

Ich höre fommen. Fort! Es ift der Prinz. 
(Bage eilt hinaus.) 


Hinweg, hinweg! — Wo Hab’ ih meine Laute? . 


Er fol mich überrafchen. — Mein Geſang 
Soll ihm das Zeichen geben. — 


Achter Auftritt. 


Die Brinzefftn und bald nachher Don Carlos. 


Hrinzeffin 
(bat fi in eine Dttomane geworfen und fpielt). 
Carlos 


(fiürzt herein. Er erfennt die Bringeffin und fteht Da, wie von 


Douner gerührt). 
Gott! 
Wo bin ih? 
Prinzef fin 
(läßt die Laute fallen. Ihm entgegen). 


Ah, Prinz Carlos? Fa, wahrhaftig! 
Carlos. 
Wo bin ih? Rafender Betrug — ich habe 
Das rechte Cabinet verfehlt. 
Prinzeffin. 
Wie gut 
Berfteht e8 Carl, die Zimmer ih zu merken, 
Wo Damen ohne Zeugen find. 
Carlos. 
Pringefin — 
Verzeihen Sie, Prinzeffin — ih — ich fand 
Den Borfaal offen. 
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Prinzeffin. 

Kann das möglich fein? 
Mich däucht ja doch, daß ich ihn felbft verichlof. 

Earlos. 
Das däucht Sie nur, das däucht Sie — doch, verfidert! 
Sie irren fih. Berfchließen wollen, ja, 
Das geb’ ich zu, das glaub’ ich — doch verſchloſſen? 
Verſchloſſen nicht, wahrhaftig nicht! Ich höre 
Auf einer — Laute jentand fpielen — war's 
Nicht eine Laute? 
(Indem er fich zweifelhaft umfieht.) 

Hecht! dort liegt fie noch — 
Und Laute — Das weiß Gott im Himmel! — Laute, 
Die lieb’ ich bis zum Raſerei. Ich bin 
Ganz Ohr, ich weiß nichts von mir felber, ftürze 
Ins Cabinet der ſüßen Küuftlerin, 
Die mi fo himmliſch vührte, mich jo mächtig 
Bezauberte, ins ſchöne Aug zu fehen. 

Prinzeffin. 
Ein liebenswürd’ger Vorwitz, den Sie doch 
Sehr bald geftillt, wie ich bemeifen könnte. 

(Nad einigen Stillfehtweigen, mit Bedeutung.) 
O, ſchätzen muß ih den beſcheidnen Mann, 
Der, einem Weib Befhämung zu erfparen, 
In folchen Lügen fich verftridt. 
, Carlos (treuberzig). 
Prinzeffin, 

Ich fühle — daß ich nur verſchlimmre, 
Was ich verbeſſern will. Erlaſſen Sie 
Mir eine Rolle, die ich durchzuführen | 
Sp ganz und gar verborben bin. Sie fuchten 
Auf diefem Zimmer Zuflucht vor der Welt. 
Hier wollten Sie, von Menſchen unbehordht, 
Den ftillen Wünſchen Ihres Herzens leben. 
Ich Sohn des Unglücks zeige mid); ſogleich 
ft diefer Schöne Traum geftört. — Dafür 
Soll mid die ſchleunigſte Entfernung — 


Er wiN geben.) 
Prinzeffin 
(überrafcht und betroffen, doc fogleich wieder gefaßt). 
Prinz — 


D, das war boshaft. 


Carlos. 
Fürſtin — ich verftebe, 
Was dieſer Blick in diefem Cabinet 
Bedeuten fol, und diefe tugendhafte 
Berlegenheit verehrt’ ih. Web dem Manne, 
Den weibliche Erröthen muthig madht! 
Ich bin verzagt, wenn Weiber vor mir zittern. 
Prinzeffim. 
Iſt's möglich? — Ein Gewiffen ohne Beifpiel 
Für einen jungen Mann und Königsfohn! 
Ya, Prinz — jettt vollends müffen Sie mir bleiben, 
Jetzt bitt’ ich felbft darum: bei fo viel Tugend 
Erholt ſich jedes Mädchens Angſt. Doch wiffen Sie, 
Daß Ihre plötzliche Erfeheinung mic 
Bei meiner liebften Arie erfchredte? 
(Sie führt ihn zum Sopha und nimmt ihre Laute wieder.) 
Die Arie, Bring Sarlos, werd’ ich wohl 
Nod einmal fpielen müſſen; Ihre Strafe 
Solt fein, mir zuzuhören. 
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Carlos Carlos 
(er ſetzt ſich, nicht ganz ohne Zwang, neben bie Furftin). (der die ganze Zeit Über in die tieffte Zerftreuung herfunten 
Eine Strafe, - war, wird durch das Stillſchweigen der Prinzeifin plöglich gu 
So wünſchenswerth, als mein Bergehn— und, wahrlich! BI ſelnf gebracht und — — —* 
Der Inhalt war mir ſo willlommen, war Gan 
— 3 unvergleichlich, Fürftin! Singen Sie 
= — daß ich zum — drittenmal Mir dieſe Stelle doch noch einmal. 
Prinzeſſin (feht ihn erſtaunt am. 
Prinzeffin. Carlos, 
Bas? Sie haben alles Wo waren Sie indeſſen? 
Gehört? Das iſt abſcheulich, Prinz. — Es war, Caries dipringt auf). 
Ich glaube gar, die Rede von der Liebe? Ja, bei Gott! 
Carlos. Sie mahnen mic zur rechten Zeit. — Ich muß, 
Und, irr' ich nicht, von einer glüdlichen — ‚up for ztup Alena fort 
Der fhönfte Text in diefem ſchönen Munde; Prinzeffin hätt ihn zuruc 
Doch freilich nicht fo wahr gejagt, als ſchön. | Wohin? 
Prinzeffin. | Carlos (in ſchreckliher Veängftigung). 
Hinunter 


Nicht? nicht fo mahr? — Und aljo zweifeln Sie? | Ins Freie. — Laffen Sie mich los, Brinzeffin, 
Eazlos (ernfibaft. Mir wird, als rauchte Hinter mir die Welt 
Ich zweifle faſt, ob Carlos und die Furſtin In Slammen anf — 
Bern Siehe abgehandelt wir. re eh zo 
enn Liebe a andelt wir a8 haben Sie ober 
(Die Brinzefin fuutzt; er bemerkt es und fährt mit einer leich⸗ | Dies fremde, unnatürlihe Betragen? 


ten Galanterie fort.) Cario⸗ bleibt ſtehen und wird nachdenkend. Sie ergreift vie⸗ 
Denn wer, fen Augenblick ihn zu fi auf ven Sopha zu ziehen.) 

Ber wird es diefen Roſenwangen glauben, ei brauchen Ruhe, lieber Carl — Ihr Blut 
* Leiden et N gemwühlt? — er and mir — 
ns A hen Sm Liebe Wenn Sie fich felber offenherzig fragen, 
Kennt der allein, der ohne Hoffnung liebt. | Weiß biefer Kopf, was dieſes Herz beſchwert? 

Und wenn er’3 nun aud wüßte — ſollte denn 

Prinzeffin Bon sallen Rittern diefes Hofs nicht einer, 


(mit ihrer ganzen vorigen Munterkeit). 
D, ſtill! Das klingt ja fürchterlih. — Und freilid 
Scheint dieſes Schidfal Sie vor allen Andern, 
Und vollends heute — heute zu verfolgen. 
Ihn bei der Hand faſſend, mit einſchmeichelndem Intereſſe.) 
Sie find nicht fröhli, guter Prinz. — Sie leiden — 


Bon allen Damen feine — Sie zu heilen, 

| Sie zu verftehen, wollt’ ich jagen — feine 

Bon allen würdig fein? 

Carlos (flüchtig, gebantenlos). 
Bielleicht die Fürſtin 





Bei Gott, Sie leiden ja wohl gar. Iſt's möglich ? sn Eboli — 

Und warum leiden, Prinz? bei diefem lauten Ä Prinzeffiu Ereudis. raſch. 
Bernfe zum Genuß der Welt, bei allen | Wahrhaftig ? 

Geſcheuken der verſchwendriſchen Natur Carlos. 
Und allem Anſpruch auf des Lebens Freuden? Geben Sie 


Sie — eines großen Könige Sohn und mehr, Mir eine Bittfchrift — ein Empfehlungsfchreiben 
Weit mehr, als dag, ſchon in der Fürſtenwiege An meinen Bater. Geben Sie! Man jpridt, 


Mit Gaben ausgeftattet, die fogar Sie gelten viel. 

Auch Ihres Ranges Sonnenglanz verdunkem? Prinzeffin. 

Sie — der im ganzen firengen Rath der Weiber | Wer ſpricht das? (Ha, fo war es 

Beſtochne Richter ſitzen bat, der Weiber, | Der Argwohn, der dich ftumm gemacht!) 

Die über Männerwerth und Männerruhn | Carlos. 

Ausfchließend ohne Widerſpruch entſcheiden? Wahrſcheinlich 

Der, wo er nur bemerkte, ſchon erobert, Iſt die Geſchichte ſchon herum. Ich Habe 

Entzlindet, wo er kalt geblieben, wo ; Den fchnellen Einfall, nad) Brabant zu gehn, 

Er glühen will, mit Paradieſen fpielen Um — bloß um meine Sporen zu verdienen. 

Und Götterglück verfchenten muß — der Mann, Das will mein Bater nit. — Der gute Bater 

Den die Natur zum Glüd von Zaufenden Beforgt, wenn ic Armeen commandierte — 

Und Wenigen mit gleihen Gaben ſchmückte, 'Mein Singen könne drunter leiden. 

Er jelber follte elend fein? — O Himmel! Prinzeffin. 

Der du ihm ‚alles, alles gabft, warum, Carlos, 

Barum denn nur die Augen ihm verfagen, Sie fpielen faljh. Geftehen Sie, Sie wollen 

Womit er feine Siege fieht? In diefer Schlangenwendung mir entgehn. 
Ehiller, ſammtl. Werte. 18 
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Hieher geſehen, Heuchler! Aug' in Auge! 

Wer nur von Ritterthaten träumt — wird der, 
Geſtehen Sie — wird der auch wohl ſo tief 
Herab ſich laſſen, Bänder, die den Damen 
Entfallen find, begierig wegzuſtehlen 

Und — Sie verzeihn — 


( Indem ſie mit einer leichten Fingerbewegung ſeine Hemdkrauſe 
wegſchnellt und eine Bandſchleife, die da verborgen war, weg⸗ Sie 


nimmt.) 
fo toftbar zu verwahren? 
Carlos (mit Befremdung jurüdtretenb). 
Prinzeffin — Nein, das geht zu weit. — Ich bin 
Berrathen. Sie beträgt man nicht. — Sie find 
Mit Geiftern, mit Dämonen einverftanden. 
pPriunzeſſin. 
Darüber ſcheinen Sie erſtaunt? Darüber? 
Was ſoll die Wette gelten, Prinz, ich rufe 
Geſchichten in Ihr Herz zurück, Geſchichten — 
Verſuchen Sie es, fragen Sie mich aus. 
Wenn ſelbſt der Laune Gaukelei'n, ein Laut, 
Verſtümmelt in die Luft gehaucht, ein Lächeln, 
Von ſchnellem Ernſte wieder ausgelöſcht, 
Wenn ſelber ſchon Erſcheinungen, Geberden, 
Wo Ihre Seele ferne war, mir nicht 
Entgangen ſind, urtheilen Sie, ob ich 
Verſtand, wo Sie verſtanden werden wollten? 
Carlos. 
Nun, das iſt wahrlich viel gewagt. — Die Wette 
Soll gelten, Fürflin. Sie verſprechen mir 
Entdedungen in meinem eignen Herzen, 
Um die ich felber nie gewußt. 
Prinzeffin (etwas empfindlich und ernfthaft). 
Nie, Prin? * 
Befinnen Sie fih beſſer. Sehn Sie um fid. 
Dies Tabinet ift feines von den Zimmern 
Der Königin, wo man das Bißchen Maske 
Noch allenfalls zu loben fand. — Sie ſtutzen? 
Sie werden plötzlich lauter Gluth? — DO freilich, 
Wer follte wohl fo jcharfllug, fo vermeſſen, 
So müßig fein, den Carlos zu belaufchen, 
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' Bu zittern an; auf feinen bleichen Lippen 
ı Starb das vergiftete Gebet — im Zaumel 
Der Leidenſchaft — es war ein Pofjenfpiel 
Zum Rühren, Prinz — ergreifen Sie die Hand, 
‚ Der Mutter Gottes heil'ge kalte Hand, 
Und Feuerküffe regen auf den Marmor. 
Carlos. 
thun mir Unrecht, Fürſtin. Das war Andacht. 
Prinzeſſin. 
Ja, dann iſt's etwas andres, Prinz — dann freilich 
War's damals auch nur Furcht vor dem Verluſte, 
Als Carlos mit der Königin und mir 
ı Beim Spielen faß und mit bewundernswerther 
Geſchicklichkeit mir diefen Handihuh ſtahl — 
| (Gerlos fpringt beftürzt auf) 
Den er zwar gleich nachher jo artig war 
| Statt einer Karte wieder auszufpielen. 
| Carlos. 
D Gott — Gott — Gott! Was hab’ ich da gemacht? 
Prinzeffin. 
Nichts, was Sie widerrufen werden, hoff’ ich. 
| Wie froh erſchrak id, als mir unvermuthet 
‚Ein Briefhen in die Finger fam, das Sie 
In diefen Handſchuh zu verfteden wußten. 
Es war die rlihrendfte Romanze, Prinz, 
‚Die — 


v 





Carlos dipr raſch ind Wort fallend). 

| Poefie! — Nichts weiter. — Mein Gehirn 
Treibt öfters wunderbare Blafen auf, 

: Die ſchnell, wie fie entftanden find, zeripringen. 
Das war es alles. Schweigen wir bavon. 

| Iriuzeffin 

: (vor Erftaunen von ihm mweggehenb und ihn eine Seit lang aus 
der Entfernung beobachtend). 

Ich bin erihöpft 
ı Bon diefem fchlangenglatten Sonderling. 

| (Sie fhweigt einige Augenblide.) 

Doch wie? — Wär’s ungeheurer Männerftolz, 

Der nur, ſich defto füßer zu ergüßen, 

Die Blödigkeit als Larve brauchte? — Ya? 

(Sie nähert ſich dem Prinzen wieber unb betrachtet ihn giweifelbaft.> 


— al’ meine Proben gleiten 


Wenn Carlos unbelauſcht fi glaubt? — Wer ſah's, Belchren Sie mich endlich, Prinz — Ich ſtehe 


Wie er beim legten Hofball feine Dame, 
Die Königin, im Tanze ftehen ließ 
Und mit Gewalt ins nächſte Paar ſich drängte, 
Statt feiner königlichen Tänzerin 
Der Yürftin Eboli die Hand zu reichen? 
Ein Irrthum, Prinz, den der Monarch fogar, 
Der eben jetzt erihienen war, bemertte! 
Carlos (mit ironifhem Lächeln). 
Auch fogar der? Ja freilich, gute Fürftin, 
Fur den befonders war das nid. 
Prinzeffin. 
So wenig, 
Als jener Auftritt in der Schloßcapelle, 
Woranf fih wohl Prinz Carlos felbft nicht mehr 
Befiimen wird. Sie lagen zu den Füßen 
Der heil’gen Zungfrau, in Gebet ergofien, 


ı Bor einem zauberifch verſchloſſnen Schrant, 
Wo alle meine Schlüffel mich betrügen. 
Carlos. 
Wie ich vor Ihnen. 
| Prinzeffin. 

(Sie verläßt ihn ſchnell, geht einigemal ſtillſchweigend im Gabinet 
auf und nieder und ſcheint über etwas Wichtiges nachzudenken. 
Endlich nad einer großen Pauſe ernithaft und feierlich.) 

Endlich fei e&8 denn — 
Sch muß einmal zu reden mich entfchließen. 
Zu meinem Richter wähl ih Sie. Sie find 
: Ein edler Menſch — ein Mann, find Fürft und Ritter. 
An Ihren Bufen warf ih mid. Sie werden 
Mid retten, Prinz, und, wo ih ohne Rettung 
Berloren bin, theilnehmend um mid; weinen. 
(Der Bring rüdt näher, mit erwartungspollem, tbeilnehmenbem 


Erftaunen.) 
Als plötzlich — Tonnten Sie dafür? — die Kleider | Ein freder Günſtling des Monarchen bublt 


Gewiffer Damen Hinter Ihnen raufchten. 
Da fing Don Philipps beldenmüth’ger Sohn, 
Blei einem Keter vor dem heil’gen Amte, 


Um meine Hand — Ruy Gomez, Graf von Silva — 
Der König will, ſchon ift man Handels einig, 
Ich bin der Ereatur verkauft. 
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Carlos (heftig ergriflen). Ein einzig Band ift noch zurfid, ein Band, 
Berlauft ? Das mich an dieſe Welt allmächtig bindet. 
Und wiederum verkauft? und wiederum Ach, ein Phantom vielleicht! doch mir ſo werth! 
Von dem berühmten Handelsmann in Süden? Ich liebe und bin — nicht geliebt. 
Prinzeſſin. | Carlos (vol Feuer auf fie zugehend). 
Kein, hören Sie erft alles. Nicht gemug, Sie find’s! 
Daß man der Politit mich bingeopfert, '&o wahr ein Gott im Himmel wohnt, id ſchwoͤr' e&. . 
Auch meiner Unſchuld flellt man nah — Da bier! ‚Sie find’s, und unausſprechlich. 
Dies Blatt kann dieſen Heiligen entlarven, a Yrinzeffin. 
(Garlos nimmt das Papier und hängt voll Ungeduld an ver Sie? Si 6 
ee ee re ee ‚D, das war meines Engels Stimme! en 


Wo fol id) ‚Rettung finden, Prinz? Bis jebt 
‚ Benn freilich Sie es ſchwören, Carl, dann glaub’ ich's, 
t 
Bar e8 mein Stolz, der meine u ſchützte; Dann bin ide. 


ee Earl Carlos 
; —— | (der fie vol Zärtlichkeit in die Arme fchließt) 
’ Endlich Helen Sie? Sie film? Süßes, feelennolles Nähen! 
Rein, nein! um Gotteswillen, nein! Anbetungswurdiges Geſchöpf! — Ich ſtehe 
Prinzeſſin holz und edeh. Ganz Ohr — ganz Auge — ganz Entziiden — ganz 
— Durch wen? Bewunderung. — Wer hätte dich geſehn, 
Armfelige Bernünftelei! Wie ſchwach Wer unter biefem Himmel dich gejehn 
Bon dieſen ſtarken Geiftern! Weibergunft, : Und rlihmte fid — er habe nie geliebt? — 
Der Liebe Glück der Waare gleih zu achten, Doch bier an König Philipps Hof? Was hier? 
Borauf geboten werben Tann! Sie ift Was, ſchöner Engel, willft du hier? bei Pfaffen 
Das Einzige auf dieſem Rund der Erde, nd. Pfaffenzucht ? Das ift fein Himmelsſtrich 
Bas feinen Käufer leidet, als ſich fell. - ı Für folge Slumen. — Mödten fie fie brechen? 
Die Liebe ift der Liebe Preis. Sie ift Sie möchten — o, ich glaub’ es gern. — Doch nein! 
Der unfhägbare Diamant, ben ich & wahr ich Leben athme, nein! — Ich fchlinge 
Berfhenten oder, ewig ungenoffen, | Den Arm um did, auf meinen Armen trag’ ich 


Beriharren muß — dem großen Kaufmann gleid), | 


Dur eine teufeloolle Hölle dich! 
Der, ungerlihrt von des Rialto Gold, rch ein f 9 ch! 


Ja — laß mich deinen Engel ſein. — 





Und Königen zum Schimpfe, feine Berle 
Dem reihen: Meere: wiebergaß, zu Roh, Prinzeffin (mit dem vollen Blick u — 
Sie unter ihrem Werthe loszuſchlagen. | Wie wenig hab’ ih Sie gefannt! Wie reich 
Carlos. ER Und grenzenlos belohnt Ihr ſchönes Herz 
(Bam wunderbaren Gott — das Weib iſt ſchön )) Die ſchwere Min, e8 zu begreifen! 
Prinzeſſin. (Sie nimmt feine Hand und will fie füffen.) 
Man nenn’ e8 Brille — Eitelfeit: gleichviel. Carlos (wer fie zurüdzieht). 
Ich theile meine Freuden nidt. Dem Mann, Fürſtin, 
Dem Einzigen, den ich mir auserleſen, Wo find Eie jekt? 
Geb ich für alles, alles bin. Ich ſchenke Prinzeſſin 
Nur einmal, aber ewig. Einen nur (mit Feinheit und Grazie, indem ſie ſtarr in feine Hand fieht). 
Wird meine Liebe glücklich machen — Einen — Wie ſchön iſt dieſe Hand! 
Doch dieſen Einzigen zum Gott. Der Seelen Wie reich iſt ſie! — Prinz, dieſe Hand hat noch 
Entzückender Zuſammenklang — ein Kuß — Zwei koſtbare Geſchenke zu vergeben — 
Der Schäferſtunde ſchwelgeriſche Freuden — Ein Diadem und Carlos' Herz — und beides 
Der Schönheit hohe, himmlische Magie Bielleiht an eine Sterblihe? — An eine? 
Sind eines Strahles ſchweſterliche Farben, Ein großes, göttliches Geſchenk! — Beinahe 
Sind einer Blume Blätter nur. Ich ſollte, Für eine Sterbliche zu groß! — Wie? Prinz, 
Ich Raſende! ein abgeriſſnes Blatt Wenn Sie zu einer Theilung fich entſchlöfſen ? 
Aus dieſer Blume ſchönem Kelch verſchenken? Die Königinnen lieben ſchlecht — ein Weib, 
Ich ſelbſt des Weibes hohe Majeſtät, Das lieben kann, verſteht ſich ſchlecht auf Kronen: 
Der Gottheit großes Meiſterſtück, verſtümmeln, Drum befier, Prinz, Sie theilen, und gleich jekt, 
Den Abend eines Praffers zu verfüßen? Gleich jet — Wie? Oder hätten Sie wohl ſchon? 
Carlos. Sie hätten wirklich? DO, dann um fo beſſer! 
(inglaublih! Wie? ein ſolches Mädchen hatte Und tenn’ ich diefe Glückliche? 
Madrid, und ih — und ich erfahr’ e8 heute Carlos. 
Zum erftenmal?) Du ſollſt. 
Prinzeffin. Dir, Mädchen, dir entded’ ich mich — der Unſchuld, 
Längſt hätt’ ich dieſen Hof Der Iautern, unentheiligten Natur 
Berlaffen, diefe Welt verlafien, Hätte Entdeck' ich mi. An diefem Hof bift du 
In Heiligen Manern mich begraben; doch Die Witrdigfte, die Einzige, die Erſte, 
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Die meine Seele ganz verfteht. — Fa denn! 
Ich läugn' es nicht — ich liebe! 

Prinzeffin. 

Böſer Menich! 

So ſchwer ift das Geftändniß dir geworden ? 
Beweinenswürdig mußt’ ich fein, wenn Du 
Mich liebenswürdig finden follteft? 

Carlos (fugt). 

Was? 

Was ift das? 

Prinzeffin. 
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Prinzeffin. 
D Himmel! 


Wie ſchrecklich hab' ich mich verſtrickt! Den Brief! 
Heraus damit! ich muß ihn wieder haben. 


Carlos. 


— König Briefe, und an Sie? 


Prinzeffin. 
Den Brief! 


Im Namen aller Heiligen! 


Carlos. 
Der einen 


Solches Spiel mit mir zu treiben! Gewiſſen mir entlarven ſollte — dieſen? 


O wahrlich, Prinz, es war nicht ſchön. Sogar 
Den Schlüſſel zu verläugnen! 
Carlos. 
Schlüſſel! Schlüffel! 
Nah einem dumpfen Befinnen.) 


Ka fo — fo ward. — Nun met id — — O 
mein Gott! 
(Seine Kniee wanten, er bält fih an einen Stuhl und verhüllt 
das Geficht.) 
Prinzeffiu. 
(Eine lange Stille von beiden Seiten. Die Fürftin fchreit laut 
und fällt.) 
Abſcheulich! Was Hab’ ih gethan! 
Carlos 
(ſich aufrichtend, im Ausbruch des beftigften Schmerzeß). 
So tief 


Herabgeftürzt von allen meinen Himmeln! — 
D das ift fchredlich! 
Prinzeffin as Geſicht in das Kiffen verbergend). 
Was entded’ ich? Gott! 
Carlos (vor ihr niebergewworfen). 
Ich bin nicht ſchuldig, Fürſtin — Leidenſchaft — 
Ein unglüdjel'ger Mißverftand — Bei Gott! 
Ich bin nicht ſchuldig. 
Prinzeſſin Gidßt ihn von ſich · 
Weg aus meinen Augen, 
Um Gotteswillen — 
Carlos. 
Nimmermehr! In dieſer 
Entſetzlichen Erſchütt'rung Sie verlaſſen? 
Prinzeſſin (ihn mit Gewalt wegdrängend). 
Aus Großmuth, aus Barmherzigkeit, hinaus 
Bon meinen Augen! — Wollen Sie mid) morden? 


Ich haffe Ihren Anblick! 


(Carlos will geben.) 
Meinen Drief 
Und meinen Schlüffel geben Sie mir wieder. 
Wo haben Sie den andern Brief? 
Carlos. 
Den andern? 
Bas denn für einen andern? 
Prinzeffin. 
Den vom König. 
Earlos (ufammenfhredenv). 
Bon wem? 
Prinzeffin. 
Den Sie vorhin von mir belamen. 
Carlos. 
Bom König? ımd an men? an Gie? 


Prinzeffin. 
Ich bin des Todes! — Geben Sie! 
Carlos. 
Der Brief — 
Prinzeſſin 
(in Verzweiflung die Hände ringend). 
Was hab’ ich Unbeſonnene gewagt! 
Carlos. 
Der Brief — der kam vom König? — Ya, Prinzeffin, 
Das ändert freilich alles ſchnell. — Das ift 
(Den Brief froblodend emporbaltend.) 
Ein unfhätbarer — ſchwerer — theurer Brief, 
Den alle Kronen Philipps einzulöjen 
Bu leicht, zu nichtöbebeutend find. — Den Brief 
Behalt’ ich. 
(Er gebt) 


Yrinzeffin (wirft fich ihm in den Weg). 
Großer Gott, ich bin verloren! 


Uennter Auftritt. 


Die Prinzeſſin allein. 


(Sie fieht noch betäubt, außer Yaflung; nachdem er hinaus iR 
eilt fie ihm nah und will ihn zurüdrufen.) 


Prinz, noch ein Wort. Prinz, hören Sie — Er geht! 
Auch das noch! Er veradhtet mid — Da fteh’ ih 
In flichterlicher Einſamkeit — verftoßen, 
Derworfen — 

(Sie finkt auf einen Seſſel. Nach einer Paufe.) 

Nein! VBerbrungen nur, verdrungen 
Bon einer Nebenbublerin. Er liebt. 
Kein Zweifel mehr. Er hat es ſelbſt bekannt. 
Doch wer ift diefe Glückliche? — So viel 
Iſt offenbar — er liebt, was er nicht follte. 
Er fürchtet die Entdedung. Bor dem König 
Berkriecht fih feine Leidenſchaft — Warum 
Bor diefem, der fie wünſchte? — Oder iſt's 
Der Bater nicht, was er int Vater fürchtet? 
Als ihm des Königs buhleriſche Abſicht 
Berrathen war — da jauchzten feine Mienen, 
Frohlockt' er, wie ein Glücklicher... Wie kam &, 
Daß feine firenge Tugend hier verftummte? 
Hier? eben bier? Was kann denn er dabei, 
Er zu gewinnen haben, wenn der König 
Der Königin die — 
(Sie hält plöglid ein, von einem Gedanken überrafht — Zu 
gleicher Zeit reißt fie vie Schleife, die ihr Carlos gegeben hat, 
von dem Bufen, betrachtet fie fhnell und erkennt fie) 


Don Carlos, Infant von Spanien. 


D, ih Rafende! 
Jetzt endlich, jest — Wo waren meine Sinne? 
Seit gehen mir die Augen auf — Sie hatten 
Sich lang geliebt, eh’ der Monarch fie wählte. 
Nie ohne fie jah mich der Prinz. — Sie alfo, 
Sie war gemeint, wo ich fo grenzenlos, 
So warm, fo wahr mid) angebetet glaubte? 
O, ein Betrug, der ohne Beifpiel ifi! 
Und meine Schwäche hab’ ich ihr verrathen — 

EStillſchweigen.) 

Daß er ganz ohne Hoffnung lieben ſollte! 
Ih kann's nicht glauben — Hoffnungsloſe Liebe 
BeReht in dieſem Kampfe nicht. Zu ſchwelgen, 
Bo unerbört der glänzendſte Monarch 
Der Erde ſchmachtet — Wahrlich! ſolche Opfer 
Bringt hoffnungsloſe Liebe nicht. Wie feurig 
War nicht ſein Kuß! Wie zärtlich drückt' er mich, 


Wie zärtlich an fein ſchlagend Herz! — Die Probe 


Bar faſt zu kühn für die romant’sche Treue, 
Die nicht erwiedert werden fol — Er nimmt 
Den Schlüffel an, den, wie er fich beredet, 
Die Königin ihm zugefchidt — er glaubt 

An diefen Riefenfchritt der Liebe — kommt, 


Kommt wahrlich, kommt! — So traut er Philipps Yrau 


Die raſende Entſchließung zu. — Wie kann er, 

Wenn bier nicht große Proben ihn ermuntern? 

Es iſt am Tag. Er wird erhört. Sie lieht! 

Beim Himmel, diefe Heilige empfindet! 

Die fein if fiel... Ich zitterte, ich ſelbſt, 

Bor dem erhabnen Schredbild diefer Tugend. 

Ein höhres Weſen ragt fie neben mir. 

In ihrem Glanz erlöih’ ih. Ihrer Schönheit 

Mißgönnt' ich diefe hohe Ruhe, frei 

Bon jeder Wallung fterblicher Naturen. 

Und diefe Ruhe war nur Schein? Sie Hätte 

An beiden Tafeln ſchwelgen wollen? — Hätte 

Ten Götterfhein der Tugend fchaugetragen, 

Und doch zugleich des Laſters heimliche 

Entzüdungen zu nafchen ſich exdreiftet? 

Das durfte fie? Das follte ungerochen 

Der Gauklerin gelungen fein? Selungen, 

Beil fich Fein Räder meldet? — Nein, bei Gott! 

Ich betete fie an — Das fordert Rache! 

Der König wiffe den Betrug — der König? 

(Nah einigem Befinnen.) 

Ja, recht — das ift ein Weg zu feinem Ohre. 

(Sie gebt ab.) 


Ein Zimmer im Pöniglidhen Balafte. 
Behnter Auftritt. 


Herzog von Alba. Pater Domingo. 


Domingo. 
Bas wollten Sie mir fagen? 
Alba, 
Eine wicht’ge 
Entdedung, die ic) heut’ gemacht, worliber 


| IH einen Auffchluß haben möchte. 


und ich begegnen dieſen Mittag uns 


277 
| Domiugo. 
Welche 
Entdeckung? Wovon reden Sie?, 
Alba. 
Prinz Carlos 


Im Borgemach der Königin. Sch werde 
Beleidigt. Wir erhigen ung. Der Streit 
; Wird etwas laut. Wir greifen zu den Schwertern. 
' Die Königin auf das Getöfe öffnet | 
ı Das Zimmer, wirft ſich zwifchen ung und fieht 
Mit einem Blia deſponſcher Vertrautheit 
Den Prinzen an. — Es war ein einz’ger Blick. — 
Sein Arm erftarrt — er fliegt an meinen Hals — 
Ich fühle einen heißen Kuß — er ift 
ı Berihmwunden. 
Domingo (nad einigem Stillſchweigen). 
Das ift jehr verdächtig. — Herzog, 
Sie mahnen mid an Etwas. — — Aehnliche 
‚ Gebanten, ich gefteh’ es, keimten längſt 
In meiner Brufl. — Sch flobe diefe Träume — 
Noch Hab’ ich niemand fie vertraut. Es gibt 
BZweifchneid’ge Klingen, ungemwiffe Freunde — 
Ich fürchte dieſe. Schwer zu unterfcheiden, 
Noch ſchwerer zu ergründen find die Menfchen. 
Entwiſchte Worte find beleidigte 
Bertraute — drum begrub ich mein Geheimniß, 
Bis es die Zeit ans Licht herporgemälzt. 
Gewiſſe Dienfte Königen zu leiften, 
Iſt mißlich, Herzog — ein gewagter Wurf, 
Der, fehlt er feine Beute, auf den Schliten 
Zurlide prallt. — Ich wollte, was id) fage, 
Auf eine Hoftie beſchwören — doch 
Ein Augenzengniß, ein erhajchtes Wort, 
Ein Blatt Papier fällt fchwerer in die Wage, 
Als mein lebendigſtes Gefühl. — Verwünſcht, 
Daß wir auf ſpan'ſchem Boden ſtehn! 
Alba. 
Warum 
Auf dieſem nicht? 
Domingo. 
An jedem andern Hofe 
Kann ſich die Leidenſchaft vergeſſen. Hier 
Wird ſie gewarnt von ängſtlichen Geſetzen. 
Die ſpan'ſchen Königinnen haben Müh 
Zu ſündigen — ich glaub' es — doch zum Unglück 
Nur da — gerade da nur, wo es uns 
Am beften glüdte, fie zu überrafchen. 
Alba. 


Hören Sie weiter — Carlos hatte heut’ 
Gehör beim König. Eine Stunde währte 
Die Audienz. Er bat um die Berwaltung 
Der Niederlande. Laut und heftig bat er; 
Ich Hört’ es in dem Cabinet. Sein Auge 
War roth geweint, als ich ihm an der Thüre 
Begegnete. Den Mittag drauf erjcheint er 
Mit einer Miene des Triumphs. Er it 
Entzüdt, daß mich der König vorgezogen. 

Er dankt e8 ihm. Die Sachen ftehen anders, 
Sagt er, und beſſer. Heucheln konnt’ er nie. 
Wie fol ich diefe Widerſprüche reimen ? 
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Der Prinz froblodt, hintangeſetzt zu fein, 
Und mir ertbeilt der König eine Gnade 
Mit allen Zeichen feines Zorns! — Was muß 
Sch glauben? Wahrlich, diefe neue Würde 
Sieht einer Landsverweifung ähnlicher 
As einer Gnade. 
Domingo. 
Dabin alfo wär! es 
Gekommen? Dabin? Und ein Augenblid 
Bertriimmerte, was wir in Jahren bauten? 
Und Ste fo ruhig? fo gelafien? — Kennen 
Sie diefen Jüngling? Ahnen Sie, was ung 
Erwartet, werın er mächtig wird? — Der Prinz — 
— Ich bin fein Yeind nit. Andre Sorgen nagen 
An meiner Ruhe, Sorgen flir den Thron, 
Für Gott und feine Kirche. Der Infant 
(Sch kenn' ihn — ich durchdringe feine Seele) 
Hegt einen fchredlihen Entwinf — Toledo — 
Den rafenden Entwurf, Regent zu fein 
Und unjern heil’gen Glauben zu entbehren. — 
Sein Herz entglüht für eine neue Tugend, 
Die, ſtolz und fiher und fich felbft genug, 
Bon feinem Glauben beiten will. — Er dentft! 
Sein Kopf entbrennt von einer feltfamen 
Chimäre — er verehrt den Menfchen — Herzog, 
Ob er zu unferm König taugt? 
Alba. 
Vhantome! 
Bas fonft? Vielleicht auch jugendlicher Stolz, 
Der eine Rolle fpielen möchte. — Bleibt 
Ihm eine andre Wahl? Das geht vorbei, 
Trifft ihn einmal die Reihe zu befeblen. 
Domingo. 
Ich zweifle. Er ift ftolz auf feine Freiheit, 
Des Zwanges ungewohnt, womit man Zwang 
Zu kaufen fi bequemen muß. — Zaugt er 
Auf unjern Thron? Der kühne Riefengeift 
Wird unſrer Staatskunft Linien durchreißen. 
Umfonft verfucht” ich's, dieſen troß’gen Muth 
Sm diefer Zeiten Wolluft abzumatten; 
Er tiberftand die Probe — Schredlich ift 
In diefem Körper diefer Geiſt — und Philipp 
Wird fehzig Jahr! alt. 
Alba. 
Ihre Blicke reichen 
Sehr weit. 
Domingo. 
Er und die Königin find Eins. 
Schon fchleicht, verborgen zwar, in beider Bruft 
Das Gift der Neuerer; doch bald genug, 
Gewinnt e8 Raum, wird e8 den Thron ergreifen. 
Sch kenne diefe Valois. — Fürchten wir 
Die ganze Rache diefer ftillen Feindin, 
Wenn Philipp Schwächen ſich erlaubt. Noch ift 
Das Glüd uns günſtig. Kommen wir zuvor. 
In eine Schlinge ftürzen beide. — Jetzt 
Ein folder Wink dem Könige gegeben, 
Bewieſen oder nit bemiefen — viel 
Iſt Schon gewonnen, wenn er wankt. Wir felbfl, 
Wir zweifeln beide nit. Zu überzeugen 
Fällt feinem Ueberzeugten jchwer. Es kann 


A 


Don Carlos, Inſant von Spanien. 


Nicht fehlen, wir entdeden mehr, find wir 
Vorher gewiß, daß wir entbeden müſſen. 
Alba. 
Doch nun die wichtigfte von allen ragen: 
Wer nimmt's auf fi, den König zu belehren? 
Domingn. 
Noch Sie, noch ih. Erfahren Sie alfo, 
Was Iange fchon, des großen Planes voll, 
Mein ftiller Fleiß dem Biele zugetrieben. 
Noch mangelt, unfer Bündniß zu vollenden, 
Die dritte, wichtigfte Perſon. — Der König 
Liebt die Prinzeffin Eboli. Ich nähre 
Die Leidenſchaft, die meinen Wünſchen wuchert. 
Ich bin fein Abgefandter — unferm Plane 
Erzieh’ ich fie. — In diefer jungen Dame, 
Gelingt mein Wert, foll eine Bundsverwandtin, 
Soll eine Königin ung blühn. Sie felbft 
Hat jegt in dieſes Zimmer mich berufen. 
Ich Hoffe alles. — Jene Lilien 
Bon Valois zerfnict ein ſpan'ſches Mädchen 
Bielleiht in einer Mitternacht. 
Alba. 
Was hör’ ich? 
Iſt's Wahrheit, was ich jett gehört? — Beim Himmel! 
Das überraſcht mich! Ya, der Streich vollendet! 
Dominicaner, ih bewunbre dich, 
Jetzt haben wir gewonnen — 
Dominge. 
Still! Ber tommt? 
Sie iſt's — fie felbft. 
Alba. 
Ich bin tm nächſten Zimmer, 
Wenn man — 
Dominas. 
Schon recht. Ich rufe Sie. 
(Der Herzog von Wba geht ab.) 


Eifter Auftritt. 
Die Prinzelfin. Domingo. 


Domingo. 
Zu Ihren 
Befehlen, gnäd’ge Flirftin. 
Prinzeffin 
(wem Herzog neugierig nachſehend). 
Sind wir etwa 
Nicht gang allein? Sie haben, wie ich ſehe, 
Noch einen Zeugen bei fidh? 
Domings. 
Wie? 
Yrinzeffin. 
Wer war e$, 
Der eben jett von Ihnen ging? 
Domingo. 
Der Herzog 
Bon Alba, gnäd’ge Fürftin, der nach mir 
Um die Erfaubniß bittet, vorgelaffen 
Bu werden. 
Yrinzeffin. 
Herzog Alba? Was will der? 


Den Carlos, Inſant von Sparten. 


Bas kann er wollen? Wiſſen Sie vielleicht 
Es mir zu jagen? 
Domingo. 
Ich? und eh’ ich weiß, 
Bas fir ein Borfall von Bedeutung mir 
Das lang’ entbehrte Glück verichafft, der Fürftin 
Bon Eboli mich wiederum zu nähern?! 
(Baufe, worin ex ihre Antwort erwartet.) 
Ob fih ein Umftand endlich vorgefunden, 
Der für des Königs Wünſche jpricht? ob ich 
Mit Grund gehofft, daß beff’re Ueberlegung 
Mit einem Unerbieten Sie verfühnt, 
Das Eigenfinn, das Laune bloß verworfen? 
Ich tomme voll Erwartımg — 
Prinzeffin. 
Brachten Gie 
Dem König meine legte Antwort? 
Dominge. 
Noch 
Verſchob ich's, ihn ſo tödtlich zu verwunden. 
Roh, gnäd'ge Fürſtin, iſt es Zeit. Es ſteht 
Bei Ihnen, fie zu mildern. 
Prinzeſſin. 
Melden Sie 
Dem König, daß ich ihn erwarte. 
Domingo. 


Darf 
Ich das für Wahrheit nehmen, ſchöne Fürſtin? 
Prinzeffin. 
Hr Scherz doch nit? Bei Gott, Sie machen mir 
Ganz bange. — Wie? Was hab’ ich denn gethan, 
Bern fogar Sie — Sie felber fi entfärben? 
Domingo. 
Prinzeffin, dieſe Ueberrafhung — kaum 
Kann ih e8 faflen — 
Prinzeffin. 
Sa, hochwürd'ger Herr, 
Das follen Sie auch nicht. Um alle Güter 
Der Welt möcht’ ich nicht haben, daß Sie's faßten, 
Genug für Sie, daß es fo if. Erfparen 
Sie fh die Mühe, zu ergrübeln, weffen 
Beredſamkeit Sie diefe Wendung danlen. 
Zu Ihrem Troft ſetz' ich hinzu: Sie haben 
Richt Theil an diefer Sunde. Auch wahrhaftig 
Die Kirche nicht; obſchon Sie mir bewiefen, 
Daß Fälle möglich wären, wo die Kirche 
Sogar die Körper ihrer jungen Töchter 
Jur höhre Zwecke zu gebrauchen wüßte. 
Anch diefe nicht. — Dergleihen fromme Gründe, 
Ehrwird’ger Herr, find mir zu hoch — 
Dominge. 
Sehr gerne, 
Prinzeffin, nehm’ ich fie zurück, fobald 
Eie überfliffig waren. 
Prinzeffin. 
Bitten Sie 
Bon meinetwegen den Monarchen, ja 
In diefer Handlung mich nicht zu verfennen. 
Bas id geweien, bin id) no. Die Lage 
Der Dinge nur hat jeitvem fich verwandelt. 
Us id fein Anerbieten mit Entrüſtung 
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Zurücke ſtieß, da glaubt’ ich im Beſthe 
Der ſchönſten Königin ihn glücklich — glaubte 
Die trene Gattin meines Opfers wertb. 
Das glaubt’ ich damals — damals. Freilich jekt, 
Jetzt weiß ich's befler. 
Domingo. 
Fürſtin, weiter, weiter. 
Ich hör’ es, wir verſtehen uns. 
Prinzeffin. 
Genug, 
Sie iſt erhaſcht. Ich ſchone ſie nicht länger. 
Die ſchlaue Diebin iſt erhaſcht. Den König, 
Ganz Spanien und mich hat ſie betrogen. 
Sie liebt. Ich weiß es, daß ſie liebt. Ich bringe 
Beweiſe, die fie zittern machen ſollen. 
Der König iſt betrogen — doch, bei Gott, 
Er ſei es ungerochen nicht! Die Larve 
Erhabner, übermenſchlicher Entſagung 
Reiß' ich ihr ab, daß alle Welt die Stirne 
Der Sünderin erkennen fol. Es koſtet 
Mir einen ungeheuren Preis, doch — das 
Entzückt mich, das iſt mein Triumph — doch ihr 
Noch einen größern. 
Domingo. 
Nun iſt alles reif. 
Erlauben Sie, daß ich den Herzog rufe. 
(Er geht hinaus.) 
Prinzeſſin (erkaunt). 
Was wird das? 


— — — 


Zwolfter Auftritt. 
Die Prinzeſſin. Herzog Alba. Dominge. 


Dominge 
wer den Herzog hereinführt). 
Unfre Nachricht, Herzog Alba, 
Kommt bier zu fpät. Die Fürſtin Eboli 
Entdedt uns ein Geheimniß, das fie eben 
Bon uns erfahren jollte. 
Alba. 
Mein Beſuch 
Wird dann um fo viel minder fie befremden. 
Ich traue meinen Augen nicht. Dergleichen 
Entdedhungen verlangen Weiberblide. 
Prinzeffin. 
Sie ſprechen von Entdedungen? — 
Domings. 
Wir wilnfchten 
Zu wiffen, gnäd'ge Fürſtin, welchen Ort, 
Und welche beff’re Stunde Sie — 
Prinzeffin. 
Auch das! 
So will ih morgen Mittag Sie erwarten. 
Ich babe Gründe, vieles ftrafbare 
Geheimniß länger nicht zu bergen — es 
Nicht länger mehr dem König zu entziehn. 
Albe. 


Das war e8, was mich bergeführt. Sogleich 
Muß der Monarch es wiffen. Und dur Sie, 
Durch Sie, Prinzeiftn, muß er das. Wem fonft, 
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Wem follt’ er lieber glauben, als der ftrengen, 

Der wachſamen Gefpielin feines Weibes? 
Demingo. 

Wem mehr, als Ihnen, die, fobald fie will, 

Ihn unumſchränkt beherrichen fanıı? 


Alba. 
Ich bin 
Erklärter Feind des Prinzen. 
Dominge. 
Eben das 


Iſt man gewohnt von mir vorauszufeßen. 
Die Fürftin Eboli ift frei. Wo wir 
Berfiummen miüffen, zwingen Pflichten Sie 
Zu reden, Pflichten Ihres Amts. Der König 
Entflieht uns nicht, wenn Ihre Winke wirken, 
Und dann vollenden wir das Werk. 
Alba. 
Doch bald, 
Gleich jet muß das geſchehn. Die Augenblide 
Sind koftbar. Jede nächfte Stunde kann 
Mir den Befehl zum Abmarſch bringen. — 
Domingo 
(fih nach einigem Weberlegen zur Fürftin kehrend). 


Sich Briefe finden liegen? Briefe freilich, 
Bon dem Infanten aufgefangen, müßten 
Hier Wirkung thun. — Laß jehen. — Nicht wahr? — Fa. 


Sie ſchlafen doch — fo däucht mir — in demfelben 


Gemache mit der Königin. 
Prinzeffin. 
Zunääft 
An dieſem. — Doch was foll mir das? 
Domings. 


Don Garlos, Infant von Spanien. 


Stand der Infant bei einem ihrer Pagen; 
Sie ſprachen heimlich — 
Prinzeffin (af einfallend). 
Nicht Doch, nein! Das war — 
Das war von etwas Anderm. 
Dominge. 
Können wir 
Das wiffen? — Nein, der Umftand ift verbädtig. — 
(Zum Herzog.) 
Und kannten Sie den PBagen? 
Prinzeffin. 
Kinderpofien! 
Was wird's auch fonft geweien fein? Genug, 
Ich kenne das. — Wir jehn uns aljo mieber, 
Eh’ ih den König ſpreche. — Unterdeſſen 
| Entdedt fich viel. 
Domings. 
(fie auf die Seite führenp). 
Und der Monarch darf hoffen ? 
Ich darf e8 ihn verfündigen? Gewiß? 
Und melde ſchöne Stunde feinen Wünſchen 
Erfüllung endlich bringen wird? Aud dies? 
Prinzeffin. 
In ein’gen Tagen werd’ ich frank; man trennt nid) 
Bon der Perfon der Königin — das ift 
An unjerm Hofe Sitte, wie Sie wiffen. 
Ich bleibe dann auf meinem Zimmer. 
Dominge. 
Glücklich! 
Gewonnen iſt das große Spiel. Trotz ſei 
Geboten allen Königinnen — 
pPrinzeſſin. 
Horch! 
Man fragt nach mir — die Königin verlangt mich. 


Der ih Auf Wiederſehen. 


Auf Schlöſſer gut verſtände! Haben Sie 
Bemerkt, wo ſie den Schlüſſel zur Schatulle 
Gewöhnlich zu bewahren pflegt? 
Prinzeffin (mabentend). 
Das könnte 
Zu etwas führen. — Ja — der Schlüffel wäre 
Zu finden, dent’ ih. — 


Domingo. 
Briefe wollen Boten — — 
Der Königin Gefolg’ ift groß. — — Ver hier 
Auf eine Spur gerathen könnte! — — Gold 
Bermag zwar viel — 
Alba. 


Hat niemand wahrgenommen, 
Ob der Infant Vertraute hat? 
Dominge. 
Nicht einen, 
In ganz Madrid nicht einen. 
Albe, 
Das ift feltfam. 
Dominugo. 
Das dürfen Sie mir glauben. Er verachtet 
Den ganzen Hof; ich habe meine Proben. 
Alba. 
Doch wie? Hier eben fällt mir ein, als ich 
Von dem Gemach der Königin heraus kam, 


(Sie eilt ab.) 


— 


Dreizehnter Anftritt. 
Alba. Domingo. 


Dominge 
(nad einer Paufe, worin er die Prinzeifin mit den Augen bes 
gleitet bat). 
Herzog, diefe Roſen 


Und Ihre Schladhten — 
Alba. 


Und dein Gott — fo will id 


Den Blitz erwarten, der ung ſtürzen fol! 
(Sie gehen ab.) 


Zn einem Garthäuferklofter. 


Vierzehnter Auftritt. 
Don Carlot. Der Prier. 


Carlos 
(um Prior, indem er Hereintritt). 
Schon da geweſen aljo? — Das beflag’ id). 
Prior. 
Seit heute Morgen ſchon das brittemal. 
Bor einer Stunde ging er weg — 


Don Carlos, Infant von Spanien. 


Carlos. 
Er will 
Doch wiederlommen? Hinterließ er nicht? 
Prier. 
Bor Mittag noch, verſprach er. 
Garlas 
(an eim Yenfter und ſich in der Gegend umfehenb). 
Euer Klojter 
tiegt weit ab von der Straße. — Dorthin zu 
Sieht man noch Thürme von Madrid. — Ganz recht, 
Und bier fließt der Danzanareg — Die Landſchaft 
IR, wie ich fie mir wünſche. Alles ift 
Hier fill, wie ein Geheimniß. 
Prior. 
Wie der Eintritt 
Ins andre Leben. 
Carlos. 
Eurer Redlichkeit, 
Hochwürd'ger Herr, hab’ ich mein Koftbarftes, 
Mein Heiligftes vertraut. Kein Sterblicher 
Darf wiffen oder nım vermuthen, wen 
Ih bier geiprochen und geheim. Sch habe 
Sehr wicht'ge Brlinde, vor der ganzen Welt 
Den Mann, den ich erwarte, zu verläugnen: 
Drum wählt’ ich dieſes Klofter. Vor Berräthern, 
Bor Ueberfall find wir doch ſicher? Ihr 
Befinnt euch doch, was ihr mir zugefchiworen? 
Prior. 
Bertrauen Sie uns, gnäd’ger Herr. Der Argwohn 
Der Könige wird Gräber nicht durchfuchen. 
Das Ohr der Neugier liegt nur an den Thlren 
Des Glückes und der Leidenſchaft. Die Welt 
Hört auf in diefen Mauern. 
Carlos. 
Dentt ihr etwa, 
Daß hinter dieſe Vorficht, diefe Kurcht 
Ein ſchuldiges Gewiſſen ſich verfrieche? 
Prior. 
Ich denke nichts. 
Earlos. 
Ihr irrt euch, frommer Bater, 
Ihr irrt euch wahrlid. Mein Geheimniß zittert 
Bor Menſchen, aber nicht“ vor Gott. 
Prior. 
Mein Sohn, 
Das kümmert uns fehr wenig. Dieſe Freiftatt 
Steht dem Berbrechen offen, wie der Unſchuld. 
Db, was du vorhaft, gut ift oder übel, 
Rechtſchaffen oder laſterhaft — das made 
Mit deinem eignen Herzen auß. 
Carlos (mit Wärme), 
Was mir 
Berheimlichen, kann euren Gott nicht fchänden. 
Es ift fein eignes, ſchönſtes Werl. — Zwar euch, 
Eud kann ich's wohl entdeden. 
Prior. 
Zu was Ende? 
Erlafien Sie mir's lieber, Prinz. Die Welt 
Und ihr Geräthe liegt ſchon Tange Zeit 
Berfiegelt da auf jene große Reife. 
Bozu die kurze Friſt vor meinem Abfchieb 
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Noch einmal es erbrechen? — Es ift wenig, 
Was man zur Seligleit bedarf. — Die Glocke 
Zur Hora läutet. Ich muß beten gehn. 

(Der Prior geht ab.) 


Sünfehnter Anftritt. 


Don Carlos. Der Maranie von Poſa tritt herein. 


Carlos. 
Ad, enbli einmal, endlich — 
Margnis. 
Welche Prüfung 
Für eines Freundes Ungebulb! Die Sonne 
Ging zweimal auf und zweimal unter, feit 
Das Schidfal meines Carlos fich entfchieden, 
Und jett, erft jet werd’ ich es hören. — Sprich, 
Ihr ſeid verföhnt? 
Carlos. 
Wer? 
Margnis. 
Du und König Philipp; 
Und aud mit Flandern iſt's entſchieden? 
Carlos, _ 
Daß 
Der Herzog morgen dahin reist? — Das ift 
Entſchieden, ja. 
Margnis. 
Das kann nicht fein. Das ift nid. 
Soll ganz Madrid belogen fein? Du hatteft 
Geheime Aubienz, jagt man. Der König — 
Earlos. 
Blieb unbewegt. Wir find getrennt auf immer, 
Und mehr, als wir’8 ſchon waren — 


Margnis. 
Du gehſt nicht 
Nah Flandern? 
Carlos. 
Kein! Nein! Nein! 

Margnis. 

D meine Hoffnung! 
Carlos. 


Das nebenbei. D Roderich, jeitvem 
Wir uns verließen, was hab’ ich erlebt! 
Dog jetzt vor allen deinen Rath! Jh muß 
Sie fpreden — 
Marquis. 
Deine Mutter? — Nein — Wozu? 
Carlos. 
Ich habe Hoffnung. — Du wirſt blaß? Sei ruhig. 
Ich ſoll und werde glücklich ſein. — Doch davon 
Ein andermal. Jetzt ſchaffe Rath, wie ich 
Sie ſprechen kann. — 
Marquis. 
Was ſoll das? Worauf gründet 
Sich dieſer neue Fiebertraum? 
Carlos. 
Nicht Traum! 
Beim wundervollen Gott nicht! — Wahrheit, Wahrheit! 
(Den Brief des Königs an die Jürftin yon Eboli hervorziehend.) 
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Sn dieſem wichtigen Papier enthalten! 
Die Königin ift frei, vor Menfchenaugen, 
Wie vor des Himmels Augen, frei. Da lies 
Und böre auf, dich zu verwundern. 
Marquis (den Brief eröffnenn). 
Was? 
Was ſeh' ih? Bigenhändig vom Monarchen? 
Nachdem er es gelefen.) 
An wen ift diefer Brief? 
Carlos. 
Un die Pringeffin 
Bon Eboli. — Borgeftern bringt ein Page 
Der Königin von unbelannten Händen 
Mir emen Brief und einen Schlüffel. Dan 
Bezeichnet mir im linken Flügel bes 
Palaſtes, den die Königin bewohnt, 
Ein Cabinet, wo eine Dame mich 
Erwarte, die ich längft geliebt. Ich folge 
Sogleih dem Winke — 
Margnis,. 
Rajender, du folgft? 
Carlos. 
Ich kenne ja die Handſchrift nicht — ich kenne 
Nur eine ſolche Dame. Wer, als ſie, 
Wird ſich von Carlos angebetet wähnen? 
Voll ſüßen Schwindels flieg' ich nach dem Platze; 
Ein göttlicher Geſang, der aus dem Innern 
Des Zimmers mir entgegen ſchallt, dient mir 
Zum Führer — ich eröffne da3 Gemach — 
Und men entded’ ih? — Fühle mein Entfegen! 
Margnis. 
O, ich errathe alles. 
Carlos, 
Ohne Rettung 
War ih verloren, Roderich, wär’ ich 
In eines Engeld Hände nicht gefallen. 
Welch unglädfel’ger Zufall! Hintergangen 
Bon meiner Blide unvorficht'ger Spradhe, 
Gab fie der jüßen Täuſchung ſich dahin, 
Sie jelber fei der Abgott diefer Blicke. 
Gerührt von meiner Seele ftillen Leiden, 
Beredet fih großmüthig-unbefonnen 
Ihr weiches Herz, mir Liebe zu ermwiebern. 
Die Ehrfurcht ſchien mir Schweigen zu gebieten; 
Sie hat die Kühnheit, e8 zu brechen — offen 
Liegt ihre fchöne Seele mir — 
Margnis. 
So rubig 
Erzählt du das? — Die Fürftin Eboli 
Durchſchaute did. Kein Zweifel mehr, fie drang 
In deiner Liebe innerſtes Geheimniß. 
Du haft fie ſchwer beleidigt. Sie beberrfcht 
Den König. 
Carlos (suverfihtlig). 
Sie ift tugendhaft. 
Maranis. 
Sie iſt's 
Aus Eigennuß der Liebe. — Diefe Tugend, 
Ih fürchte jehr, ich kenne fie — wie wenig 
Reicht fie eınpor zu jenem Ideale, 
Das aus der Seele mütterlihem Boden, 
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In ftolger, ſchbner Grazie empfangen, 
Freiwillig ſproßt, und ohne Gärtners Hilfe 
Verſchwenderiſche Blüthen treibt! Es iſt 
Ein fremder Zweig, mit nachgeahmtem Süd 
In einem rauhern Himmelsftrich getrieben, 
Erziehung, Grundfag, nenn’ es, wie bu will, 
Erworbne Unfhuld, dem erhitten Blut 
Dur Lift und fchwere Kämpfe abgerumgen, 
Dem Himmel, der fie fordert und bezahlt, 
Gewiſſenhaft, forgfältig angefchrieben. 
Ermwäge felbft! Wird fie der Königin 
Es je vergeben können, daß ein Mann 
An ihrer eignen, fchwer erfämpften Tugend 
Borüberging, fi für Don Philipps Yrau 
In boffnungslofen Flammen zu verzehren? 
Carlos. 


Kennft du die Fürſtin fo genau? 


Aarquis. 
Gewiß nicht. 
Kaum daß ich zweimal ſie geſehn. Doch nur 
Ein Wort laß mich noch ſagen: mir kam vor, 
Daß fie geſchickt des Laſters Blößen mied, 
Daß fie ſehr gut um ihre Tugend wußte, 
Dann ſah ich auch die Königin. O Garl, 
Wie anders alles, was ich hier bemerfte! 
In angeborner ftiller Glorie, 
Mit forgenlofem Leichtfinn, mit des Anftands 
Schulmäßiger Berehnung unbekannt, 
Gleich ferne von Berwegenheit und Yurdıt, 
Mit feſtem Heldenſchritte wandelt fie 
Die Schmale Mittelbahn des Schicklichen, 
Unmiffend, daß ſie Anbetung erzwungen, 
Wo fie von eignem Beifall nie geträumt, 
Ertenmt mein Carl auch hier ig diefem Spiegel, 
Auch jekt noch feine Eboli? — Die t 
Blieb ftandhaft, weil fie liebte; Liebe war 
In ihre Tugend wörtlich einbedungen. 
Du haft fie nicht belohnt — fie fällt. 
Carlos (mit einiger Heftigfeit). 
Nein! Rein! 
(Nachden er beftig auf und nieder gegangen.) 
Nein, fag’ ih dir. — DO, wüßte Roderich, 
Wie trefflich es ihn Meibet, feinem Carl 
Der Seligfeiten göttlichfte, den Glauben 
An menſchliche Bortrefflichkeit, zu fehlen! 
Marquis. 
Berbien’ ich dag? — Nein, Liebling meiner Seele, 
Das wollt’ ich nicht, bei Gott im Himmel nicht! — 
O, diefe Eboli — fie wär’ ein Engel, 
Und ehrerbietig, wie du felbft, ſtürzt' ich 
Bor ihver Glorie mich nieder, hätte 
Sie — dein Geheimniß nit erfahren. 
Carias. 
Sieh, 
Wie eitel deine Furcht ift! Hat fie andre 
Beweiſe wohl, als die fie ſelbſt beſchämen? 
Wird fie der Rache trauriges Vergnügen 
Mit ihrer Ehre faufen? 
Marquis. 
Ein Erröthen 
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Zurüdzunehmen, haben Manche fon 
Der Schande fich geopfert. 
Carlos (mit Heftigkeit aufftehend). 
Nein, das ift 
Zu bart, zu graufam! Sie ift ſtolz und edel; 
Ich kenne fie und flirchte nichts. Umſonſt 
Berfuhft du, meine Hoffnungen zu färeden. 
Ich Ipredhe meine Mutter. 
Marguis. 
Seht? Wozu? 
Carlos. 
Ich habe nun nichts mehr zu fchonen — muß 
Rein Schickſal wiffen. Sorge nur, wie ich 
Eie ſprechen kann. 
Marquis. 
Und dieſen Brief willſt du 
Fr zeigen? Wirklich, willſt du das? 
Carlos. 
Befrage 
Kid darım nicht. Das Mittel jetzt, das Mittel, 
Daß ich fie Ipreche! 
Margnis (mit Bebeutung). 
Sagteft du mir nicht, 
Du liebteft deine Mutter? — Du bift Willens, 
Ihr diefen Brief zu zeigen? 
(Carlos fieht zur Erde und jchiveigt.) 
Carl, ich leſe 
In deinen Mienen etwas — mir ganz neu — 
Ganz fremd bis diefen Augenblid. — Du mwendeft 
Die Augen von mir? Warum wenbeft du 
Die Augen von mir? So ift’8 wahr? — Ob id 
Denn wirklich recht gelejen? Laß doch jehn — 
(Carlos gibt ihm den Brief. Der Marquis jerreißt ihn.) 
Gerlos. 
Was? Bit du rajend? 
(Mit gemäßigter Empfinvlichkeit.) 
Wirklich — ich gefteh’ es — 
An diefem Briefe lag mir viel. 
Marquis. 
So jdien es. 
Darum zerriß ich ihn. 
(Der Rarquiß ruht mit einem durchdringenden Blid auf dem 
Srinzen, der ihn zweifelhaft anfleht. Langes Stillſchweigen.) 
Sprid doch — mas haben 
Entweihungen des füniglihen Bettes 
Mit deiner — deiner Liebe denn zu fchaffen? 
Var Philipp dir gefährlih? Welches Band 
Kann die verleiten Pflichten des Gemahls 
Mit deinen kühnern Hoffnungen verfnüpfen? 
Hat er geflindigt, wo du liebſt? Nım freilich 
Lern’ ich dich faffen. O, wie fchleht hab’ ih 
Bis jebt auf deine Liebe mich verftanden! 
Earlos. 
Vie, Roderich? Was glaubft dur? 
Maranis. 
O, ih fühle, 
Wovon ich mich entwöhnen muß. Ja, einft, 
Einft war's ganz anders. Da warſt du fo reich, 
So warm, fo reich! ein ganzer Weltkreis hatte 
In deinem weiten Buſen Raum. Das alles 
FM num dahin, von einer Leidenfchaft, 
Son einem Heinen Eigennutz verfchlungen. 


Dein Herz ift ausgeftorben. Keine Thräne 
Dem ungeheuren Schidfal der Provinzen, 
Nicht einmal eine Thräne mehr! — O Earl, 
Wie arm bift du, wie bettelarm geworben, 
Seitdem du niemand liebft, als did. 


Carlos 
(wirft ih in einen Seſſel. — Nah einer Baufe mit kaum 
unterdrücktem Weinen). 


en Ich weiß, 
Daß du mich nicht mehr achteft. 
Margnuis. 
Nicht fo, Kart! 
Ich kenne diefe Aufwallung. Sie war 
Berirrung lobenswürbiger Gefühle. 
Die Königin gehörte dir, war bir 
Geraubt von dem Monarchen — doch bis jekt 
Mißtrauteft du beſcheiden deinen Rechten. 
Vielleicht war Philipp ihrer werth. Du wagtefl 
Nur leife noch, das Urtheil ganz zu ſprechen. 
Der Brief entfhied. Der Würdigſte warft du. 
Mit ftolzer Freude ſahſt du nun das Schidfal 
Der Zyrannei, des Raubes überwiefen. 
Du jauchzteft, der Beleidigte zu fein; 
Denn Unrecht leiden jchmeichelt großen Seelen. 
Dod bier verirrte deine Phantafte, 
Dein Stolz empfand Genugthuung — bein Herz 
Berfprad ih Hoffnung. Sieh’, ih wußt’ es wohl, 
Du batteft diesmal jelbft dich mißverſtanden. 
Carlos (gerührt). 
Nein, Roderich, du irreft jehr. Ich dachte 
So edel nicht, bei weitem nicht, als du 
Mich gerne glauben machen möchteft. 
Margnis. 
Bin 
Ich denn fo wenig bier befannt? Sieh, Carl, 
Wenn du verirreft, ſuch' ich allemal 
Die Tugend umter hunderten zu rathen, 
Die ich des Fehlers zeihen kann. Do, nun 
Wir beffer uns verftehen, fei’s! Du follft 
Die Königin jebt fprechen, mußt fie fprechen. — 
Carlos (iym um den Hals fallend). 
D, wie erröth’ ich neben dir! 
Margnis. 
Du haft 
Mein Wort. Nun itberlaß mir alles andre. 
Ein wilder, fühner, glücklicher Gedanke 
Steigt auf in meiner Phantafte. — Du fol 
Ihn Hören, Earl, aus einem ſchönern Munde. 
Ich dränge mich zur Königin. Vielleicht, 
Daß morgen ſchon der Ausgang fi erwiefen. 
Bis dahin, Earl, vergiß nicht, daß „ein Anichlag, 
Den höhere Vernunft gebar, das Leiden 
Der Menſchheit drängt, zehntauſendmal vereitelt, 
Nie aufgegeben werden darf.” — Hörft du? 
Erinnre dich an Flandern! 
Garlos. 
Alles, alles, 
Was du und hohe Tugend mir gebieten. 
Marquis (geht an ein Fenfter). 
Die Zeit ift um. ch höre dein Gefolge. 
(Sie umarmen fidh.) 
Setzt wieder Kronprinz und Bafall. 
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Carlos. | Iweiter Auftritt. 
Du führk | 
Sogleih zur Stadt? | Der König. Graf Lerma. 
Margnis. ferma 
Sogleich. | (mit Beftürgung, ba er ven König gewahr wird). 
Carlos Sic, Ihre Majeſtät nid Bl 
s i ı Si re Majeftät nicht wo 
Halt! no ein Wort! : König. 


Die leiht war das vergeffen! — Eine Nachricht, 
Die äußerfi wichtig: — „Briefe nach Brabant & ; : 

Erbricht der König.“ Sei auf beiner Hut! ne Hörtet ihr 
Die Poft des Reichs, ich weiß es, hat geheime 


Im linfen 


= ferma. 
Befehle Ä Nein, Ihre Majeftät. 
Margnis. König. 
Wie erfuhrft du das? Nein? Wie? Und alfo hätt’ ich nur geträumt? 
Earlos. Das kann von ungefähr nicht kommen. Schläft 
ae Don Raimond Auf jenem Flügel nicht Die Königin? 
Bon Taris ift mein guter Fremd. £erma. 
Marquis mach einigem Stillſchweigen). Ja, Ihre Majeftät. 
Auch das! König. 
So nehmen fie den Umweg über Deutfchland. Der Traum erjchrectt mich. 


| 

(Ste gehen ab gu veriihienenen Thüren.) Man fol die Wachen künftig dort verdoppeln, 
Hi ihr? jobald es Abend ‚wird — doch ganz, 
ı Ganz insgeheim. — Ich will nit haben, daß — 
Ihr prüft mich mit den Augen? 

| £erma. 
Dritter Alt. | Se) eninede 
Ein breimend Auge, dad um Schlummer bittet. 
— Darf ich es wagen, Ihre Majeſtät, 


An ein koſtbares Leben zu erinnern, 


Das Schlafzimmer des Könige, ı An Völker zu erinnern, die die Spur 
ä Durchwachter Nacht mit fürdhtender Befrembung 
Erſter Auftritt, In folden Mienen Iefen würden — Rur 


(Huf dem Nachttiſche zwei brennende Lichter. Im’gintergrunne | Zwei kurze Morgenftunden Schlafes — 
bed Zimmers einige Pagen auf den Knieen eingefhlafen. Der | König (mit zerfiörten Bliden). 
König, von oben herab halb ausgekleidet, fteht vor dem Tiſche, Schlaf, 


einen Arm über ben Eeffel gebeugt, in einer nachdenkenden S laf find’ ich in Escurial. — So lanae 
Stellung. Bor ihm liegt ein Medaillon und Papiere.) = König ſchläft, ift er um feine Fon 
König. Der Dann um feines Weibes Herz — Nein, nein! 
Daß fie ſonſt Schwärmerin gemein — wer Es iſt Verleumdung — War es nicht ein Weib, 
Kann's läugnen? Nie konnt' ich ihr Liebe geben, Ein Weib, das mir — Der Name 
Und dennoch — ſchien fie Mangel je zu fühlen? : Des Meibes heißt Verleumdung. Das Verbrechen 





&o iſt's erwiefen, fie ift falſch. Sn geris. = . EN an — 
(Sier macht er eine Bewegung, bie ibm 3 elb t. Er u ben Pagen, EIN unterdenen exmun en.) 
fieht mit Befremdung N — | Ruft Herzog Alba! 
Wo war ih? Pagen gehen.) 
Wacht denn hier niemand, als der König? — Was? 98 wahr? Tretet näher, Graf! 
Die Lichter ſchon herabgebrannt? doch nicht 
Schon Tag? — Ich bin um meinen Schlummer. Nimm = eines Bulles an — 
Ihn für empfangen an, Natur. Ein König hat Allwiſſenheit — Schwört mir, ifl's wahr? Id bin 
Nicht Zeit, verlorne Nächte nachzuholen; in ic 
nt — Betrogen? Bin ich's? Iſt es wahr? 
Jetzt bin ih wach, und Tag ſoll fein. Lerma 
(Er [dicht die Lichter aus und öffnet eine Fenftergarbine — i j 
Indem er auf und nieber gebt, bemerkt er vie fchlafenben ; — Mein großer, 
Knaben und bleibt eine Zeit lang ſchweigend vor ihnen ſtehen; Mein beſter König — 
darauf zieht er die Blode) König Gurüdfahrenn). 
NICH Schläft's irgend König! König nur 
Bielleiht in meinem Borfaal au? Und wieder König! — Keine beff’re Antwort, 


Als leeren hohlen Wiederhall? Ich fchlage 
An diefen Felfen und will Waffer, Waſſer 
Zür meinen heißen Fieberdurft — er gibt 
Mir glühend Gold. 
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Lerma. 


Was wäre wahr, mein König? 


Rönig. 
Nichts. Nichts. Berlaßt mich. Geht. 


Alba (fieht betreten ſtilh. 
Wie? 
König. 
Ich bin aufs tödtlichfte gefräntt — man meiß es, 


(Der Graf will fih entfernen, er ruft ihn noch einmal zuräd.) | Und niemand, der mich warnte! 


Ihr fein vermählt? 


Seid Bater? Ja? 
Lerma. 
Ja, Ihre Majeftät. 
König. 


Bermählt und Fünnt es wagen, eine Nacht 
dei enrem Herrn zu wachen? Euer Haar 
FR filbergrau, und ihr erröthet nicht, 
An eures Weibes Reblichkeit zu glauben ? 
D, geht nad Haufe. Eben trefft ihr fie 
In eures Sohns blutihändrifcher Umarmung. 
Glaubt eurem König, geht — Ihr ſteht beftürzt? 
For ſeht mich mit Bedeutung an? — weil id, 
Ih felber etwa graue Haare trage? 
Unglüdlicher, befinnt euh. Königinnen 
Befleden ihre Zugend nicht. Ihr feid 
Des Zodes, wenn ihr zweifelt — 

Kerma (mit Hige). 

Wer kann das? 

In allen Staaten meines Königs wer 


Alba (mit einem Blick des Grftaunens). 
Eine Kränkung, 
Die meinem König gilt und meinem Aug’ 
Entging? 
König Geist ihm die Briefe). 
Erkennt ihr diefe Hand? 

| Es ift 
Don Earlos’ Hand. — 
| Köni 
| önig. 
(Pauſe, worin er ben Herzog ſcharf beobachtet.) 





Ihr habt vor feinem Ehrgeiz mich gewarnt? 
War's nur fein Ehrgeiz, diefer nur, wovor 
Ich zittern ſollte? 





Alba. 

Ehrgeiz iſt ein großes — 
Ein weites Wort, worin unendlich viel 
Noch liegen kann. 





Vermuthet ihr noch nichts? 





een Rönie. 
SM frech genug mit giftigem Verdacht PR: 
Die engelreine Tugend anzuhauden? | —— — wißt ni nichts Beſonders 
Die befte Königin fo tif — | Mir ö az 
Rönig | (mad) einigem Stillſchweigen, mit verſchloſſener Riene). 
Die befte? Ihre Majeftät 





Und eure befte alfo au? Sie bat Bertrauten meiner Wachſamkeit das Reich. 
Sehr warme Freunde um mich her, find’ ic. ' Dem Reiche bin ich mein geheimftes Wiffen 
Das muß ihr viel gekoftet haben — mehr, Und meine Einficht ſchuldig. Was ich fonft 
Als mir befannt if, daß fie geben kann. | Bermutbe, denke oder weiß, gehört 
Ihr feid entlaffen. Laßt den Herzog kommen. Mir eigen zu. Es find geheiligte 
lee Lerma. Befigungen, die der verlaufte Slave, 
Schon hör’ ic ihn im Borfaal — Wie der Bafall, den Königen der Erbe 
83 * Begriff zu gehen.) Zurüdzuhalten Vorrecht hat — Nicht alles, 
nig (mit gemilvertem Graf! Bas ihr Was Mar vor meiner Seele fteht, ift veif 
j inen König. ill er do 
Borhin Gemert, iR bach wohl wahr gemefen. n fein, fo muß dh bitten, nicht 
Rein Kopf glüht von durchwachter Nacht. — Vergeßt, Als Herr zu fragen. 
Bas ich im wachen Traum geſprochen. Hört ihr? Bönig (gibt ihm bie Briefe) 
Bergeßt es. Ich bin euer gnäd'ger König. z a j 
Er reicht ihm die Hand ‚zum Nuffe. Lerma geht und öffnet ü 
dem Herzog von Alba die Thüre.) 


— 


Alba 
(ließt und wendet fi) erichroden gegen den König). 
Ber war 


2 [ ‚ 
Dritter Auftritt, — Raſende, dies unglückſel'ge Blatt 
| 


Der König und Herzog von Ulba. 


Alba 
(nähert fih dem König mit ungewifler Wiene). 
Ein mir fo überrafchender Befehl — 
Zu diefer außerordentlichen Stunde? 
(Er ftugt, wie er den König genauer betrachtet.) 


In meines Königs Hand zu geben? 
König. 
| Was? 
So wißt ihr, wen der Inhalt meint? — Der Name 
Sft, wie ich meiß, auf dem Papier vermieden. 
Alba (betroffen zurüdtretend). 
Ich war zu jchnell. 


Und diefer Anblid — en en ß 
König 
(bar ſich niebergefegt und das Mebailion auf dem Tifc ergriffen. Alba (nad einigem Bebenten). 
Er fieht den Herzog eine lange Zeit ſtiſchweigend an). Es ift heraus. 


Alſo wirklich wahr? 
Ich habe feinen treuen Diener? 


Mein Herr befiehlt — ich darf nicht mehr zurlide — 
Ich leugn' es nicht — ich kenne die Perjon. 
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König 
(aufftehend in einer fchredlihen Bewegung). 
O einen neuen Tod hilf mir erdenten, 
Der Rache fürdterlicher Gott! — So klar, 
So meltbefannt, fo laut ift das Berftändniß, 
Daß man, des Forſchens Mühe überhoben, 
Schon auf den erften Blid es räth — Das ift 
Zu viell Das hab’ ich nicht gewußt! Das nicht! 
Ich alfo bin der Lette, der es findet! 
Der Letzte durd mein ganzes Reich — 
Alba 
(wirft fih dem Könige zu Füßen). 
Ja, ich bekenne 
Mich ſchuldig, gnädigſter Monarch. Ich ſchäme 
Mich einer feigen Klugheit, die mir da 
Zn ſchweigen rieth, wo meines Königs Ehre, 
Gerechtigkeit und Wahrheit laut genug 
Zu reden mich beftürmten — Weil doch alles 
Berftummen will — weil die Bezauberung 
Der Schönheit aller Männer Zungen bindet, 
So ſei's gewagt, ich rede, weiß ich gleich, 
Daß eines Sohns einjchmeichelnde Betheurung, 
Daß die verführerifchen Neigungen, 
Die Thränen der Gemahlin — 
König (raſch und heftig). 
Stehet auf. 
Ihr habt mein königliches Wort — Steht auf. 
Sprecht unerſchrocken. 
Alba (aufſtehend). 
Ihre Majeſtät 
Beſinnen ſich vielleicht noch jenes Vorfalls 
Im Garten zu Aranjuez. Sie fanden 
Die Königin von allen ihren Damen 
Berlafien — mit zerſtörtem Blick — allein 
In einer abgelegnen Laube. 
König. 
Ha! 
Bas werd’ ich hören? Weiter! 


Albe, 
Die Marguifin 
Bon Mondecar warb aus dem Reich verbannt, 
Beil fie Großmuth genug befaß, ſich ſchnell 
Für ihre Königin zu opfern — Sekt 
Sind wir berichtet — Die Marguifin hatte 
Nicht mehr gethan, als ihr befohlen worden. 
Der Prinz war dort geweſen. 
König (ihrediih auffahrenn). 
Dort gemwefen? 
Doch alfo — 
Albe, 
Eines Mannes Spur im Sande, 
Die von dem linken Eingang diefer Laube 
Nach einer Grotte fi) verlor, wo noch 
Ein Schnupftuch lag, das der Infant vermißte, 
Erwedte glei Verdacht. Ein Gärtner hatte 
Dem Prinzen dort begegnet, und das war, 
Beinah’ auf die Minute ausgerechnet, 
Diefelbe Zeit, wo Eure Majeftät 
Eid in der Laube zeigten. 
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König 
| (aus einem finftiern Radfinnen zurüdtommenb). 
Und fie weinte, 
Als ih Befremdung bliden ließ! Sie madhte 
Bor meinem ganzen Hofe mich erröthen! 
Erröthen vor mir ſelbſt — Bei Gott! ich fiand 
Wie ein Gerichteter vor ihrer Tugend — 
(Eine lange und tiefe Stille. Er fegt fih nieder und verhäßt 
das Gefidt.) 
Ya, Herzog Alba — Ahr Habt Recht — Das könnte 
Zu etwas Schredlihem mich führen — Laßt 
Mich einen Augenblid allein. 
Alba. 
Mein König, 
Selbft das entfcheivet noch nit ganz — 
König (nah den Papieren greifend). 
Auch das nidt? 
Und da8? und wieder da8? und diefer laute 
Zufammenflang verdammender Beweile? 
O, & ift Harer, als das Licht — Was id 
Schon lange Zeit voraus gewußt — Der Frevel 
Begann da ſchon, als ich von euren Händen 
Sie in Madrid zuerft empfing — Noch feh’ ich 
Mit diefem Blid des Schredens, geifterbleich, 
; Auf meinen grauen Haaren fie verweilen. 
Da fing e8 an, das faljche Spiel! 
| Albe, 
| Dem Prinzen 
Starb eine Braut in feiner jungen Mutter. 
. Schon hatten fie mit Wünſchen ſich gewiegt, 
In feurigen Empfindungen verftanden, 
‚Die ihr der neue Stand verbot. Die Furcht 
| War ſchon befiegt, die Furcht, die fonft dag erſte 
‚ Geftänbniß zu begleiten pflegt, und kühner 
Sprach die Verführung in vertrauten Bildern 
| Erlanbter Rüderinnerung. Berjhwiftert 
: Dur Harmonie der Meinung und der Jahre, 
Durch gleihen Zwang erzürnt, gehorchten fie 
; Den Wallungen der Leidenſchaft jo dreifter. 
Die Politik griff ihrer Neigung vor; 
FR es zu glauben, mein Monarch, daß fie 
‘Dem Staatsrath diefe Vollmacht zuerlannte? 
| Daß fie die Lüfternheit bezwang, die Wahl 
Des Cabinets aufmerffamer zu prüfen? 
Sie war gefaßt auf Liebe und empfing — 
Ein Diadem — 
| König (beleivigt und mit BVitterfeit). 
\ Ihr unterjcheidet ſehr — 
Sehr weije, Herzog — Ich bewundre eure 
Beredſamkeit. Ich dank’ euch. 
(Aufftehend, kalt und ftolg.) 
| Ihr habt Recht; 
Die Königin hat ſehr gefehlt, mir Briefe 
Von dieſem Inhalt zu verbergen — mir 
Die ſtrafbare Erſcheinung des Infanten 
| Im Garten zu verheimlihen. Sie hat 
. falſcher Großmuth ſehr gefehlt. Ich werde 
Sie zu beſtrafen wiſſen. 
¶ Er — bie Glocke.) 
Wer iſt ſonſt 
Im Vorſaal? — Euer, Herzog Alba, 
Bedarf ich nicht mehr. Tretet ab. 
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Albe. 
Sollt' ich 
Durch meinen Eifer Eurer Majeſtät 
Ham zweitenmal mißfallen haben? 
König (u einem Bagen, ber — 
a 


Domingo kommen. 
(Der Page gebt ab.) 
ch vergeb’ e8 euch, 
Daß ihr beinahe zwei Minuten lang 
Rich ein Verbrechen hättet fürchten lafien, 
Das gegen euch begangen werben kann. 
(Alba entfernt ih.) 


dvierter Auftritt. 


Der Rönig Domingo. 


Der König 
(geht einigemal auf und ab, fi zu jammeln). 
Domingo 
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Ir euch erwart' ich Wahrheit. Redet offen 
Mit mir. Was ſoll ich glauben, was beſchließen? 
von eurem Amte fordr' ich Wahrheit. 
Dominge. 
Sire, 
Wenn meines Standes Mildigkeit mir auch 
Der Schonung fliße Pflicht nicht auferlegte, 
| Do würd’ ih Eure Majeftät beſchwören, 
‚Um Ihrer Rube willen Sie beſchwören, 
| Bei dem Entdedten ſtill zu ſtehn — das Forſchen 
In ein Geheimniß ewig aufzugeben, 
| Das niemals freudig ſich entwideln kann. 
ı Was jest bekannt ift, kann vergeben werden. 
| Ein Wort des Könige — und die Königin 
| Hat nie gefehlt. Der Wille des Monarden 
| Berfeißt die Tugend wie das Glück — und nur 
Die immer gleiche Ruhe meines Königs 
| Kann die Gerlichte mächtig niederichlagen, 
Die fi die Läfterung erlaubt. 
König. 
Gerüchte ? 


(it einige Minuten nad beim Herzog herein, nähert fi dem | Bon mir? und unter meinem Bolte? 


Kmige, den er eine Zeit lang mit feierlicher Stille betrachtet). 
Bie froh erflaun’ ich, Eure Majeftät 
Eo ruhig, fo gefaßt zu fehn. 
König. 
Erftaunt ihr? 
Domings. 
Der Borficht ſei's gedankt, daß meine Furdt 
Doch alfo nicht gegründet war! Nun darf 
Ih um fo eher Hoffen. 
i Rönig. 
Eure Furdt? 
Ras war zu fürchten? 
Dominge. 
Ihre Majeftät, 
IH darf nicht bergen, daß ich allbereits 
Um ein Geheimniß weiß — 
König (finker. 
Hab’ ich denn ſchon 
Den Wunſch geäußert, e8 mit euch zu theilen? 
Ber kam fo unberufen mir zuvor? 
Sehr fühn, bei meiner Ehre! 
Domings. 
Mein Monarch, 
Der Ort, der Anlaß, wo ich es erfahren, 
Daß Eiegel, unter dem ich es erfahren, 
Spricht wenigftens von diefer Schuld mid) frei. 
Am Beichtftuhl ward e8 mir vertraut — vertraut 
Als Mifjethat, die das empfindliche 
Gewiſſen der Entdederin belaftet 
Und Gnade bei dem Himmel fucht. Zu fpät 
Beweint die Yürftin eine That, von der 
Sie Urfady Hat, die flirchterlichften Folgen 
Für ihre Königin zu ahnen. 
König. 
Wirklich? 


Das gute om — Ihr Habt gariz redjt vermuthet, | 


Behwegen ich euch rufen ließ. Ihr follt 
Aus diefem dunfeln Labyrinth mich flihren, 
Borern ein blinder Eifer mich geworfen. 


Domingo. 
| Lügen! 
Berdbammenswerthe Lügen! Ich beſchwör' es 
Doch freilich gibt es Fälle, wo der Glaube 
Fr Volks, und wär’ er noch fo unerwiefen, 
Bebeutend wie die Wahrheit wird. 


| König. 

| Bei Gott! 
Und Hier gerade wär’ es — 

| Domings. 

| Outer Name 


Iſt das koſtbare, einz’ge Gut, um welches 
: Die Königin mit einem Bürgerweibe 
Wetteifern muß — 
König. 

| Für den doch, will ich hoffen, 
ı Hier nicht gezittert werben foll? 
‚(Gr ruht mit ungetwiffen Blick auf Domingo. Nah einigem 

Stillſchweigen.) 

Caplan, 

Ich ſoll noch etwas Schlimmes von euch hören. 
Verſchiebt es nicht. Schon lange leſ' ich es 
In dieſem unglückbringenden Geſichte. 
Heraus damit! Sei's, was es wolle! Laßt 
Nicht länger mich auf dieſer Folter beben. 
Was glaubt das Volk? 
| Dominge. 
| Noch einmal, Sire, das Volt 
| Kann irren — umd es irrt gewiß. Was es 
— darf den König nicht erſchüttern — 
Nur — daß es ſo weit ſchon ſich wagen durfte, 
Dergleichen zu behaupten — 
König. 
Was? Muß id 
So lang’ um einen Tropfen Gift euch bitten? 

Daminge. 
Das Bolf denkt an den Monat noch zurücke, 
Der Eure königliche Majeftät 
| Dem Tode nahe brachte — dreißig Wochen 
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Nach diefem liest es von der glücklichen 
Entbindung — 


(Der König fteht auf und zieht bie Glocke. Herzog von Albı 


tritt herein. Domingo betroffen.) 
- 8 erftaune, Sire! 
König (dem Herzog Alba entgegen gehend). 
Toledo! 


Ihr feid ein Mann. Schützt mid) vor diefem Priefter. | 


Domingo. 


(Er und Herzog Alba geben fi verlegne Blide. Nach einer 


Baufe.) 
Wenn wir voraus es hätten willen können, 
Daß diefe Nachricht an dem Weberbringer 
Geahndet werden follte — 

König. 

Baftard, fagt ihr? 

Ich war, fagt ihr, vom Tode faum erftanden, 
Als fie fih Mutter fühlte? — Wie? Das war 
Ja damals, wenn ich anders mich nicht irre, 
Als ihr den heiligen Dommicns 
In allen Kirchen für das hohe Wunder Iobtet, 


Das er an mir gewirkt? — Was damald Wunder 


Geweſen, ift es jetzt nicht mehr? So habt 
Ihr damals oder heute mir gelogen. 
An was verlangt ihr dag ich glauben joll? 
D, ih durchſchau' euh. Wäre das Complot 
Schon damals reif gemein — ja, dann war 
Der Heilige um feinen Ruhm. 

Albe. 

Complot! 
König. 


Mit diefer beifpiellofen Harmonie 
Setzt in derfelben Meinung euch begegnen, 
Und doch nicht einverftanden fein? Mich wollt 
Ihr das bereden? Mih? Zch joll vielleicht 
Nicht wahrgenommen haben, wie erpicht 
Und gierig ihr auf euren Raub euch ftürztet? 
Mit welher Wolluft ihr an meinem Schmerz, 
An meines Zornes Wallung euch gemweidet? 
Nicht merken fol ich, wie voll Eifer dort 
Der Herzog brennt, der Gunft zuvorzueilen, 
Die meinem Sohn beichieden war? Wie gerne 
Der fromme Mann bier feinen kleinen Groll 
Mit meines Zornes Riefenarm bewehrte? 
Ich bin der Bogen, bildet ihr euch ein, 
Den man nur fpannen dürfe nah Gefallen? — 
Noch hab’ ich meinen Willen auch — und wenn 
Ich zweifeln fol, jo laßt mid) wenigftens 
Bei euch den Anfang machen. 

Alba. 

Diefe Deutung 

Hat umfre Treue nicht erwartet. 

König. 


Ihr ſolltet 


Trene! 
Die Treue warnt vor drohenden Verbrechen, 
Die Rachgier ſpricht von den begangenen. 
Laßt Hören! Was gewann ich denn durch eure 
Dienftfertigiit? — Iſt, was ihr vorgeht, wahr, 


Was bleibt mir übrig ald der Trennung Wunde? 


Der Rache trauriger Triumph? — Doch nein, 
Ihr fürdtet nur, ihr gebt mir ſchwankende 


An 





Beweiſe möglich, wo das Auge jelbft 
Nicht überwiefen werden kann? 


: Bermuthungen — am Abſturz einer Hölle 
Laßt ihr mich ſtehen umd entflicht. 

Domingo. 
Sind andre 


Köni 
(nad) einer Pauſe, ernft und —* zu fich wendend). 
wi 
Die Großen meines Königreichs verſammeln 
| Und jelber zu Gerichte fiten. Xretet 
Heraus vor allen — Habt ihr Muth — ımd Maget 
Als eine Buhlerin fie an! — Sie fol 
Des Todes fterben — ohne Rettung — fie 
Und der Infant foll fterben — aber — merkt ud! 
Kann fie fi reinigen — ihr ſelbſt! Wollt ihr 
Die Wahrheit durch ein ſolches Opfer ehren? 
Entſchließet eu. Ihr wollt nicht? Ihr verftummt? 
Ihr wollt nicht? — Das ift eines Lügners Eifer. 
Alba 
(der ſtillſchweigend in der Yerne geitanden, kalt und rußig). 
Ich will e8 
König 


Oreht fih erfiaunt um und den Herzog eine Beit lang 
ſtarr a 


Das iſt kühn! Doc) mir fällt ein, 
Daß ihr in fharfen Schlachten euer Leben 
An etwas weit Geringeres gewagt — 
Mit eines Würfelſpielers Leichtfinn für 
Des Ruhmes Unding e8 gewagt — Und was 
Iſt euch das Leben? — Königlihes Blut 
Geb’ ich dem Raſenden nicht preis, der nichts 
Zu hoffen bat, als ein geringes Dafein 
Erhaben aufzugeben — Euer Opfer 
Berwerf’ ih. Geht — geht, und im Audienzjaal 
Erwartet meine weiteren Befehle. 

(Beide geben ab.) 


— — — — 


Fünfter Auftritt. 


Der König allein. 
Jetzt gib mir einen Menjchen, gute Borfiht — 
Du haft mir viel gegeben. Schenke mir 
Sett einen Menfhen. Du — du bift allein, 
Denn deine Augen prüfen das Verborgne, 
Ich bitte dich um einen Freund; denn ich 
Bin nicht, wie du, allwiffend. Die Gehilfen, 
Die du mir zugeordnet haft, was fie 
Mir find, weißt du. Was fie verdienen, haben 
Sie mir gegolten. Ihre zahmen Lafter, 
Beherrſcht vom Zaume, dienen meinen Zweden, 
Wie deine Wetter reinigen die Welt. 
Ich brauche Wahrheit — Ihre file Quelle 
Im dunkeln Schutt des Irrthums aufzugraben, 
Iſt nicht das 2008 der Könige. Gib mir 
Den feltnen Mann mit reinem, offnem Herzen, 
Mit hellem Geift und unbefangnen Augen, 
Der mir fie finden helfen kann — ih ſchütte 
Die Loofe auf; laß unter Taufenden, 
Die um der Hoheit Sonnenſcheibe flattern, 
Den Einzigen mich finden. 
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(Er Öffnet eine Schatulle und nimmt eine Schreibtafel heraus. 


Rachdem er eine Zeit lang darin geblättert.) 
Dloße Namen — 
Rur Namen ftehen hier, und nicht einmal 
Grwähnung des Berdienfts, dem fie den Platz 
Auf diefer Tafel danken — und was ift 
Vergeßlicher, als Dankbarkeit? Doch bier 
Anf diefer andern Tafel Ief’ ich jede 
Bergebung plinktlich beigefchrieben. Wie? 
Das ift nicht gut. Braucht etwa das Gedächtniß 
Der Rache diefer Hilfe noch? 
(Liedt weiter.) 
Graf Egmont? 


Bas will der hier? — Der Sieg bei Saint Quentin 
Bar längft verwirkt. Ich werf’ ihn zu den Todten. 
(Er löfht diefen Ramen aus und ſchreibt ihn auf die andere 


Tafel. Nachdem er weiter gelefen.) 

Marquis von Pofa? — Poſa? — Bofa? Kann 
Ich dieſes Menſchen mich doch kaum befinnen! 
Und zweifach angeſtrichen — ein Beweis, 
Daß ich zu großen Zwecken ihn beſtimmte! 
Und, war es möglich? dieſer Menſch entzog 
Sich meiner Gegenwart bis jetzt? vermied 
Die Augen ſeines königlichen Schuldners? 
Bei Gott, im ganzen Umkreis meiner Staaten 
Der einz'ge Menſch, der meiner nicht bedarf! 
Beſäß' er Habſucht ober Ehrbegierde, 
Er wäre längſt vor meinem Thron erſchienen. 
Wag' ich's mit dieſem Sonderling? Wer mich 
Entbehren kann, wird Wahrheit für mich haben. 

Er geht ab.) 


— ——— — —— 


Der Audienzſaal. 


Sechster Auftritt. 


Don Carlot im Geipräd mit dem Prinzen von Varma. 

Vie Herzoge von Alte, Feria und Medina Sidonia. 

Grafvon Lerma und noch andere Granden mit Schriften 
in der Hand. Alle ven König eriwartend. 


Medina Zidonia 
bon allen Umſtehenden ſichtbar vermieden, wendet fich zum 
derzog von Alba, der allein und in ſich gekehrt auf und ab 


geht). 
Sie haben ja den Herrn gefprochen, Herzog. — 
Wie fanden Sie ihn aufgelegt? 


Alba. 
Sehr übel 
Für Sie und Ihre Zeitungen. 
Medina Sidentia. 
Im Feuer 
Des engliſchen Geſchützes war mir's leichter, 
Als hier auf dieſem Pflaſter. 
(Garloß, der mit ſtiller Theilnahme auf ihn geblidt Bat, nähert 
ſich ihm jegt und drückt ihm die Hand.) 
Barmen Dant 
Für diefe großmuthsvolle Thräne, Prinz. 
Sie fehen, wie mich alles flieht. Nun ift 
Rein Untergang beichloffen. 
Earlos. 
Hoffen Sie 
Das Befte, Freund, von meines Vaters Gnade 
Und Ihrer Unſchuld. 
Schiller, ſämmtl. Werte. 
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Medina Sidonia. 
Ich verlor ihm eine Flotte, 
Wie keine noch im Meer erſchien — Was iſt 
Ein Kopf wie dieſer gegen ſiebzig 
Berſunkne Gallionen? — Aber, Prinz — 
Fünf Söhne, Hoffnungsvol, wie Sie — das bricht 
Mein Herz — 


Ziebenter Auftritt. 


Der König kommt angelleivet heraus. Die Bortgen. 


(Alle nehmen die Hüte ab und weichen zu beiden Selten auß, 
indem fie einen halben Kreis um ihn bilden, Stillſchweigen.) 


König 
(den ganzen Kreis flüchtig durchfchauend). 
Bedeckt euch! 
(Don Carlos und der Prinz bon Parma nähern fi zuerft und 
füffen dem König die Sand. Er wendet fid mit einiger Freund⸗ 
lichkeit zu dem Leytern, ohne feinen Sohn bemerten zu wollen.) 
Eure Mutter, Neffe, 


Wi mwiffen, wie man in Madrid mit euch 


Bufrieden fei. 
Jarma. 
’ Das frage fie nicht eher, 
Als nad dem Ausgang meiner erften Schlacht. 
König. 
Gebt euch zufrieden. Auch an euch wird einſt 
Die Reihe fein, wenn diefe Stämme brechen. 
(Bum Herzog von Feria.) 
Was bringt ihr mir? 
Feria (ein Knie vor dem König beugen). 
Der Großcomthur des Ordens 
Bon Calatrava farb an diefem Morgen. 
Hier folgt fein Ritterkreuz zurlid. 
König 
(nimmt den Orden und fieht im ganzen Zirkel herum). 
Wer wird 
Nah ihn am milrdigften e8 tragen? 
(Er winkt Alba zu fi, welcher ſich vor ihm auf ein Knie nieder⸗ 
läßt, und hängt ihm den Orben um.) 
. Herzog, 
Ihr feid mein erfter Feldherr — feid nie mehr, 
So wird euch meine Gnade niemals fehlen. 
(Er wird den Herzog bon Medina Sidonia gewahr). 
Sieh da, mein Admiral! 
Medina Sidonia 


(nahert ſich wankend und kniet vor dem Könige nieder mit 


geſenktem Haupt). 
Das, großer König, 


Iſt alles, was ich von der ſpan'ſchen Jugend 
; Und der Armada wiederbringe. 


König (nad einem Langen Stillſchweigen). 
Gott 
Iſt über mir — ich habe gegen Menfchen, 
Nicht gegen Sturin und Klippen Sie gefendet — 
Seid mir willlommen in Madrid. 
(Er reicht ihm die Hand zum Kuffe.) 
Und Dant, 
Daß ihr in euch mir einen würd'gen Diener 
Erhalten habt! Für diefen, meine Granden, 
Erkenn' ich ihn, will ich erfannt ihn wiffen. 
(Er gibt ihm einen Wink, aufzuftehen und fich zu bededen — 
dann wendet er fi gegen die Andern.) 
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Was gibt es noch? 
(Zu Don Sarlos und dem Prinzen von Parma.) 
Ich dank’ euch, meine Prinzen. 
(Diefe treten ab. Die noch Übrigen Granden nähern fi und 
überreichen dem König knieend ihre Papiere. Er durchfieht fie 
flüchtig und reicht fie dem Herzog von Alba.) 
Legt das im Tabinet mir vor — — Bin ich zu Ende? 
Miemand antwortet.) 
Pie kommt es denn, daß unter meinen Granden 
Sich nie ein Marquis Pofa zeigt? Ich weiß 
Recht gut, daß diefer Marquis Pofa mir 
Mit Ruhm gedient. Er lebt vielleicht nicht mehr? 
Warum erjcheint er nicht? 
£erma. 
Der Chevalier 
Iſt Kürzlich erft von Reiſen angelangt, 
Die er dur ganz Europa unternommen. 
So eben if er in Madrid und wartet 
Nur auf den öffentlichen Tag, ſich zu 
Den Füßen feines Obexherrn zu werfen. 
Alba, 
Marquis von Bofa? — Recht! Das ift der kühne 
Malthefer, Ihre Majeftät, von dem 
Der Ruf die ſchwärmeriſche That erzählte. 
Als auf des Ordensmeiſters Aufgebot 
Die Ritter ſich auf ihrer Inſel ftellten, 
Die Soliman belagern ließ, verſchwand 
Auf Einmal von Alcalas hoher Schule 
Der achtzehnjähr'ge Jüngling. Ungerufen 
Stand er vor la Balette. „Man faufte mir 


Das Kreuz,” ſagt' er; „id will es jetst verdienen.“ 


Bon jenen vierzig Rittern war er einer, 
Die gegen Piali, Ulucciali 
Und Muſtapha und Haſſem das Caſtell 
Sanct Elmo in drei wiederholten Stürmen 
Am hohen Mittag hielten. Als es ‚endlich 
Erftiegen wird, und um ihn alle Ritter 
Gefallen, wirft er ſich ins Meer und komnit 
Allein erhalten an bei la Balette. 
Zwei Monate darauf verläßt der Feind 
Die Inſel, und der Ritter kommt zurüd, 
Die angefangnen Studien zu enden. 
Serie. 
Und diefer Marquis Poſa war es auch, 
Der nachher die berlichtigte. Verſchwörung 
In Catalonien entdedt' und bloß 
Durch feine Fertigkeit allein der Krone 
Die wichtigfte Provinz erhielt. 
Köntg. 
Ich bin 
Erftaunt — Was ift das für ein Menſch, der das 
Gethan und unter Dreien, die ich frage, 
Nicht einen einz’gen Neider hat? — Gewiß! 
Der Menſch beſitzt den ungewöhnlichſten 
Charakter oder keinen — Wunders wegen 
Muß ich ihn ſprechen. 
(Zum Herzog von Alba.) 
Nach gehörter Meffe 
Bringt ihn ins Gabinet zu mir. 
(Der Herzog geht ab. Der König ruft Feria.) 
Und ihr 
Nehmt meine Stelle im geheinten Rathe. 
(Er geht ab.) 
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Feria. 
Der Herr ift heut fehr gnädig. 
Medina Zidonia, 
Sagen Sie: 
Er ift ein Gott! — Er ift es mir geweſen. 
Serie. 
Wie fehr verdienen Sie Ihr Glück! Ich nehme 
Den wärmften Antheil, Admiral. 
Einer von den Granden. 
Auch id. 
Ein Bweiter. 
Sch wahrlich aud). 
Ein Dritter. 
Das Herz hat mir geſchlagen. 
Ein fo verdienter General! 
Der Erfe. 
Der König, 
Bar gegen Sie nicht gnädig — nur gerecht. 
Lerma dm Abgehen zu Mebina Sidonia). 
Wie rei find Sie auf einmal durch zwei Worte! 
(Ale gehen ab.) 


Das Kabinett des Könige. 


Adıter Auftritt. 
Marquisvon Poſa und Herzog von Alba. 


Marguis (im SHereintreten). 
Mih will er Haben? Mih? — Das kann nicht fein. 
Sie irren fih im Namen — Und was mil 
Er denn von mir? 
Alba, 
Er will Sie kennen lernen. 
Marquis. 
Der bloßen Neugier wegen — O, dann Schade 
Um den verlornen Augenblid — das Leben 
Iſt fo erftaunlich ſchnell dahin. 
Albe, 


Ich übergebe 
Sie Ihrem guten Stern. Der König iſt 
In Ihren Händen. Nützen Sie, ſo gut 
Sie können, dieſen Augenblick, und ſich, 
Sich ſelber ſchreiben Sie es zu, geht er 
Verloren. (Er entfernt fid.) 


Nennter Auftritt. 


Der Margnis allein. 


Wohl gefprodhen, Herzog. Niltzen 
Muß man den Augenblid, der einmal nur 
Sich bietet. Wahrlich, diefer Höfling gibt 
Mir eine gute Lehre — wenn auch nicht 
Sn feinen Sinne gut, doch in dem meinen. 

Nah einigem Aufs und Niebergehen.) 
Wie komm’ ich aber hieher? — Eigenfinn 
Des Iaunenhaften Zufalls wär’ es nur, 
Was mir mein Bild in dieſen Spiegeln zeigt? 
Aus einer Million gerade mid, 
Den Unwahrjcheinlichften, ergriff und im 
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Gedächtniſſe des Königs auferweckte? 

Ein Zufall nur? Bielleiht auch mehr — Und was 

FR Zufall anders, als der rohe Stein, 

Der Leben annimmt unter Bilbners Hand? 

Ten Zufall gibt die Vorfehung — zum Zwecke 

Ruß ihn der Menſch geftalten — Was der König 

Mit mir auch wollen mag, gleichviel! — Ich weiß, 

Bas ih — ih mit dem König fol — und wär's 

Auch eine Feuerflode Wahrheit nur, 

In des Defpoten Seele kühn geworfen — 

Bie fruchtbar in der Vorficht Hand! So könnte, 

Was erft fo grillenhaft mir fchien, fehr zmedvoll 

Und ſehr beſonnen ſein. Sein oder nicht — 

Gleichviel! In dieſem Glauben will ich handeln. 

(Er macht einige Bänge durch das Zimmer und bleibt endlich 

in suhiger Betrachtung vor einem Gemälde fiehen. Der König 

erfeint in dem angrenzenden Zimmer, wo er einige Befehle 

gibt. Alsſsdann tritt er herein, fteht an der Thüre ftill und 

fiegt dem Marquis eine Zeit lang zu, ohne von ihm bemerft 
zu erben.) 


Behnter Auftritt. 
Der Rönig und Margnisé von Poſa. 


(Diefer geht dem König, ſobald er ihn gewahr wird, entgege: 
und läßt fich vor ihm auf ein Knie nieder, ſteht auf und bleit.. 
ohne Zeichen der Verwirrung vor ihm ftehen.) 


Köni 
(betrachtet ihn mit einem ni der Verwunderung). 
Mich ſchon geſprochen alfo? 
Marquis. 
Nein. 


König. 
Ihr machtet 
Um meine Krone euch verdient. Warum 
Entziehet ihr euch meinem Dank? In meinem 
Gedächtniß drängen fi der Menfchen viel. 
Allwiffend ift nur Einer. Euch kam's zu, 
Das Auge eures Königes zu fuchen. 
Weßwegen thatet ihr das nicht? 
Aarquis. 
Es ſind 
Zwei Tage, Sire, daß ich ins Königreich 
Zurück gekommen. 
König. 
Ich bin nicht gejonnen, 
In meiner Diener Schuld zu ſtehn — Erbittet 
Eud eine Gnade. 
Margnis. 
Ich genieße die Geſetze. 
König. 
Dies Recht hat auch der Mörder. 
Margnis. 
Wie viel mehr 
Der gute Bürger! — Sire, ih bin zufrieden. 
König (für fid). 
Biel Selbfigefühl und kühner Muth, bei Gott! 
Doch das war zu erwarten — Stolz will ich 
Den Spanier. Ich mag e8 gerne leiden, 
Wenn auch der Becher überfhäumt — Ahr tratet 
Aus meinen Dienften, hör’ ih? 
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Marguis. 
Einem Beſſern 
Den Plot zu räumen, zog ich mich zurücke. 
Könin. 


Das thut mir leid. Wenn ſolche Köpfe feiern, 
Wie viel Verluf fiir meinen Staat — Vielleicht 
Befürchtet ihr, Die Sphäre zu verfehlen, - 
Die eures Geiftes würdig ift. 
Marquis. 
D nein! 
Ich bin gewiß, daß der erfahrne Kenner, 
In Menjchenfeelen, feinem Stoff, getibt, 
Beim erften Blicke wird gelefen haben, 
Was ih ihm taugen kann, was nicht. Ich fühle 
Mit demuthsvoller Dankharkeit die Gnade, 
Die Eure königliche Majeftät 
Durch diefe ſtolze Meinung auf mich häufen; 
Doch — 
(Er hält inne.) 
König. 
Ihr bedentet euch? 
Margnis. 
Ich bin — ih muß 
Geftehen, Sire — ſogleich nicht vorbereitet, 
Was ich als Bürger diefer Welt gedacht, 
In Worte Ihres Unterthans zu Meiden. — 
Denn damals, Sire, als ih auf immer mit 
Der Krone aufgehoben, glaubt’ ich mich 
Auch der Notwendigkeit entbunden, ihr 
Bon diefem Schritte Gründe anzugeben. 
König. 
So ſchwach find diefe Gründe? Fürchtet ihr 
Dabei zu wagen? 
Marquis. 
Wenn ich Zeit gewinne, 
Sie zu erfchöpfen, Sire — mein Leben höchſtens. 
Die Wahrheit aber fet’ ich aus, wenn Eie 
Mir diefe Gunft verweigern. Bwifchen Ihrer 
Ungnade und Geringſchätzung ift mir 
Die Wahl gelaffen — Muß ich mich entfcheiden, 
So will ih ein Verbrecher lieber alg 
Ein Thor von Ihren Augen geben. 
König (mit ertvartender Miene). 
Nun? 
Marquis. 
— Ich kann nicht Fürftendicner fein. 
(Der König fleht ihn mit Erftaunen an.) 
Ich will 
Den Käufer nicht betrügen, Sire. — Wenn Sie 
Mi anzuftellen würdigen, fo wollen 
Sie nur die vorgewogne That. Sie wollen 
Nur meinen Arm und meinen Muth im Felde, 
Nur meinen Kopf im Rath. Nicht meine Thaten, 
Der Beifall, den fie finden an dem Thron, 
Soll meiner Thaten Endzwed fein. Mir aber, 
Mir hat die Zugend eignen Werth. Das Glüd, 
Das der Monarch mit meinen Händen pflanzte, 
Erſchüf' ich felbft, und Freude wäre mir 
Und eigne Wahl, was mir nur Pflicht fein follte. 
Und ift das Ihre Meinung? Können Sie 
In Ihrer Schöpfung fremde Schöpfer dulden? 
19 * 





en 
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Ich aber foll zum Meißel mich erniebern, 
Wo ich der Künftler könnte fein? — Ich liebe 
Die Menſchheit, und in Monardieen darf 
Ich niemand lieben als mid) felbft. 
König. 

Dies Feuer 
ft lobenswerth. Ihr möchtet Gutes ftiften. 
Wie ihr es ftiftet, Tann dem Patrioten, 

Dem Weifen gleich viel heißen. Suchet eud) 
Den Boften aus in meinen Königreichen, 
Der euch berechtigt, diefem edeln Triebe 
Genug zu tbun. 
Marguis. 
Ich finde feinen. 
König. 
Wie? 
Marquis. 
Was Eure Majetät durch meine Hand 
Berbreiten — ift das Menſchenglück? Iſt das 
Daffelbe Glüd, das meine reine Liebe 
Den Menſchen gönnt? — Bor dieſem Glide würde 
Die Majeftät erzittern — Nein! Ein neues 
Erſchuf der Krone Politit — ein Glück, 
Das fie noch reich genug ift auszutheilen, 
Und in dem Menfchenherzen neue Triebe, 
Die fih von diefem Glücke ftillen laſſen. 
In ihren Münzen läßt fie Wahrheit fchlagen, 
Die Wahrheit, die fie dulden kan, Verworfen 
Sind alle Stempel, die nicht Diefem gleichen. 
Doch, was der Krone frommen kann — ift das 
Auch mir genug? Darf meine Brubderliebe . 
Eid zur Verkürzung meines Bruders borgen? 
Weiß ich ihn glücklich — ch’ er denken darf? 
Mi wählen Sie nicht, Sire, Glückſeligkeit, 
Die Sie uns prägen, auszuftreun. Ich muß 
Mich weigern, diefe Stempel auszugeben. — 
Ich kann nicht Fürftendiener fein. 
König (etwas raſqh. 


Ihr jeib 
Ein Proteftant. 
Marquis (nad einigem Bedenken). 
Ihr Glaube, Sire, ift aud) 


Der meinige. 
Rad einer Paufe.) 
Ich werde mißverftanden. 

Das war es, was ich fürchtete. Sie fehen 
Bon den Veheimniffen der Majeftät 
Durch meine Hand den Schleier weggezogen. 
Wer fihert Sie, daß mir nod) heilig heiße, 
Was mich zu fchreden aufgehört? Ich bin 
Gefährlich, weil ich liber mich gedacht. — 
Ich bin es nicht, mein König. Meine Wünſche 
Berweien bier. 

(Die Hand auf die Bruft gelegt.) 

Die lächerlihe Wuth 

Der Neuerung, die nur der Ketten Laft, 
Die fie nicht ganz zerbrechen kann, vergrößert, 
Wird mein Blut nie erhigen. Das Jahrhundert 
Iſt meinen deal nicht reif. Ich lebe, 
Ein Bürger derer, welche lommen werden. 
Kann ein Gemälde Ihre Ruhe trüben? — 
Ihr Athen löſcht es ang, 





Könie. 
Bin ih der Erfte, 
Der euch von diefer Seite kennt? 


Margnis. 
Bon dieſer — 


Sal 
König 
(fteht auf, macht einige Schritte und bleibt dem Marquis gegen 
über ſtehen. Für fid). 
Neu zum wenigften ift diefer Ton! 
Die Schmeichelei erſchöpft fih. Nachzuahmen 
Erniedrigt einen Mann von Kopf. — Auch einmal 
Die Probe von dem Gegentheil. — Warum nicht? 
Das Veberrafchende macht Glüd. — Wenn ihr 
Es fo verftehet, gut, fo will ih mid 
Auf eine neue Kronbedienung richten — 
Den Starten Geift — 
Margnis. 
Ich höre, Sire, wie Hein, 
Wie niedrig Sie von Menſchenwürde denen, 
Selbft in des freien Mannes Sprache nur 
Den Kunftgriff eines Schmeichlers ſehen, und 
Mir däucht, ich weiß, wer Sie dazu bereditigt. 
Die Menſchen zwangen Sie dazu; die haben 
Freiwillig ihres Adels fich begeben, 
Freiwillig fi auf diefe niedre Stufe 
Herab geftellt. Erichroden fliehen fie 
Bor dem Gefpenfte ihrer innern Größe, 
Gefallen fi in ihrer Armuth, ſchmücken 
Mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 
Und Zugend nennt man, fie mit Anftand tragen. 
So überlamen Sie die Welt. So ward 
Sie Ihrem großen Vater überliefert. | 
Wie könnten Sie in diefer traurigen 
Berftümmlung — Menfchen ehren? | 
König. | 
Etwas Wahres 
Find’ ih in diefen Worten. 
Marquis. 
Aber Schade! 
Da Sie den Menſchen aus des Schöpfers Hand 
In Ihrer Hände Werk verwandelten, 
Und dieſer neugegoſſnen Kreatur 
Zum Gott ſich gaben — da verſahen Sie's 
In Etwas nur: Sie blieben ſelbſt noch Menſch — 
Menſch aus des Schöpfers Hand. Sie fuhren fort 
Als Sterblicher zu leiden, zu begehren; 
Sie brauchen Mitgefühl — und einem Gott 
Kann man nur opfern — zittern — zu ihm beten! 
Bereuenswerther Tauſch! Unſelige 
Verdrehung der Natur! — Da Sie den Menſchen 
Zu Ihrem Saitenſpiel herunterſtürzten, 
Wer theilt mit Ihnen Harmonie? 
König. 
(Bei Gott, 
Er greift in meine Seele!) 
Margnis. 
Aber. Ihnen 
Bedeutet dieſes Opfer nichts. Dafür 
Sind Sie au einzig — Ihre eigne Gattung — 
Um diefen Preis find Sie ein Gott. — Und ſchredlich, 
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Wenn das nicht wäre — wenn fir diefen Preis, 
Für das zertretne Glück von Millionen, 

Eie nichts gewonnen hätten! wenn die reiheit, 
Die Sie vernichteten, das Einz'ge wäre, 

Das Ihre Wünfche reifen kann? Ich Bitte, | 
Mich zu entlaffen, Site. Mein Gegenftand 

Reißt mid, dahin. Mein Herz ift voll — der Reiz 
Yu mächtig, vor den Einzigen zu ſtehen, 

Dem ich e8 öffnen möchte. 

(er Graf von Lerma tritt herein und fpricht einige Worte leife 


zit dem König. Diefer gibt jhm einen Wint, fich zu entfernen, 
und bleibt in feiner vorigen Stellung figen.) 


König 
(gum Marquis, nachdem — weggegangen). 
Redet aus! 
Margnis (nach einigem Stillſchweigen). 
Ich fühle, Sire, — den ganzen Werth — 
Könie. 
Bollendet! 
Ihr hattet mir noch mehr zu fagen. 
Maranuis, 
Sire! 
Füngft kam ih an von Flandern und Brabant. — 
So viele reiche, blühende Provinzen! 
Ein kräftiges, ein großes Bol! — und aud) 
Ein gutes Bolt — umd Bater dieſes Volles, 
Das, dacht’ ich, das muß göttlich fein! — Da ftieß 
Ich auf verbrannte menfchliche Gebeine — 
(Gier ſchweigt er fi; feine Augen ruhen auf dem König, ber 
ed verfucht, dieſen Blick zu erwiebern, aber betroffen und ver: 


wirrt zur Erbe ficht.) 
Sie haben Recht. Sie müſſen. Daß Sie fönnen, 
Was Sie zu miüſſſen eingejehn, hat mich 
Mit ſchauernder Bewunderung durchdrungen. 
D Schade, daß, in feinem Blut gemälzt, 
Das Opfer wenig dazu taugt, dem Geiſt 
Des Ipferers ein Loblied anzuftimmen! 
Daß Menfchen nur — nicht Weſen höhrer Art — 
Die Weltgeſchichte ſchreiben! — Sanftere 
Jahrhunderte verdrängen Philipps Zeiten; 
Die bringen mildre Weisheit; Bürgerglück 
Wird dann verſöhnt mit Fürſtengröße wandeln, 
Der karge Staat mit ſeinen Kindern geizen, 
Und die Nothwendigkeit wird menſchlich ſein. 
König. 
Bann, denkt ihr, wilrden diefe menichlichen 
Jahrhunderte erfcheinen, hätt’ ich vor 
Dem Fluch des jetigen gezittert? Sehet 
In meinem Spanien euch um. Hier blüßt 
Des Bürgers Glüd im nie bewölktem Frieden; | 
Und diefe Ruhe gönn’ ich den Flamändern. 
Marguis (ihnen. 
Die Ruhe eines Kirchhofs! Und Sie hoffen, 
Zu endigen, was Sie begannen? hoffen, 
Der Ehriftenheit gezeitigte Verwandlung, 
Den allgemeinen Frühling aufzuhalten, 
Der die Geftalt der Welt verjlingt? Sie wollen 
Mein in ganz Europa — ſich dem Rade 
Des Weltverhängniffes, das unaufhaltſam 
In vollem Laufe rollt, entgegenwerfen ? 
Mit Menfhenarm in feine Speichen fallen? 
Sie werden nicht! Schon flohen Tauſende 


ig — — 
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i Ans ihren Ländern froh und arm. Der Bürger, 


Den Sie verloren für den Glauben, war 
Ihr edelſter. Mit offnen Mutterarmen 


; Cmpfängt die Fliehenden Elifabeth, 


Und furdtbar blüht durch Klinfte unfers Landes 
Britannien. Berlaffen von dem Fleiß 
Der neuen Chriften, liegt Granada öde, 
Und jauchzend fieht Europa feinen Feind 
An felbfigefchlagnen Wunden fich verbiuten. 
(Der König if bewegt; der Marquis bemerkt eB und tritt einige 
Schritte näher.) 
Sie wollen pflanzen für die Emwigfeit, 
Und füen Tod? Ein fo erzwungnes Werk 
Wird feines Schöpfer Geift nicht Überdauern. 
Dem Undank haben Sie gebaut — umfonft 
Den harten Kampf mit der Natur gerungen, 
Umfonft ein großes königliches Leben 
Zerftögenden Entwürfen bingeopfert. 
Der Menſch ift mehr, als Sie von ihm gehalten. 
Des langen Schlummers Bande wird er bredden 
Und wiederfordern fein geheiligt Recht. 
Zu einem Nero und Bufiris wirft 
Er Ihren Namen, und — da8 fchmerzt mid); denn 
Sie waren gut. 
König. 
Wer hat euch deffen fo 
Gewiß gemadt ? 
Marquis (mit Feuer). 
"3a, beim Allmächtigen! 
Ja — ja — ich wieberhol’ e8. Geben Sie, 
Was Sie uns nahmen, wieder! Laſſen Sie, 
Großmüthig, wie der Starke, Menfchenglüd 
Aus Ihrem Füllhotn ftrömen — Geifter reifen 
In Ihrem Weltgebäudel Geben Sie, 
Was Sie und nahmen, wieder. Werben Sie 
Bon Millionen Königen ein König. 
(Sr nähert ih ihm kühn und indem er fefte und fcurige Blide 
auf ihn richtet.) 
D, lönnte die Beredfamleit von allen 
Den Tauſenden, die diefer großen Stunde 
Theilhaftig find, auf meinen Lippen ſchweben, 
Den Strahl, den ih in diefen Augen merke, 
Zur Flamme zu erheben! — Geben Sie 
Die unnatürliche Vergöttrung auf, 
Die uns vernichtet! Werden Sie ung Muſter 
Des Ewigen und Wahren! Niemals — niemals 
Befaß ein Sterblicher fo viel, jo göttlich 
Es zu gebrauchen. Alle Könige 
' Guropend huldigen dem ſpan'ſchen Namen. 
Gehn Sie Europens Königen voran. 
Ein Federzug von diefer Hand, und neu 
Erjchaffen wird die Erde. Geben Sie 
Gedankenfreiheit. — 
(Sich ihm zu Füßen werfend.) 
König 
an das Geſicht —— und dann wieder auf den 
Marquis geheftet). 
Sonderbarer Schwärmer! 
Doch — ſtehet auf — ich — 
Aarquis. 
Sehen Sie ſich um 
In ſeiner herrlichen Natur! Auf Freiheit 
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Sf fie gegründet — und wie reich ift fie 
Durch Freiheit! Er, der große Schöpfer, wirft 
In einen Tropfen Thau den Wurm, und läßt 
Noch in den todten Räumen der Berweſung 
Die Willkür fih ergögen — Ihre Schöpfung, 
Wie eng und arm! Das Raufchen eines Blattes 
Erjehredt den Herrn der Ehriftenheit — Sie müſſen 
Bor jeder Tugend zittern. Er — der Freiheit 
- Entzüdende Erfcheinung nicht zu ſtören — 
Er läßt des Uebels granenvolles Heer 
An feinem Weltall lieber toben — ihn, 
Den Klünftler, wird man nicht gewahr, bejcheiden 
Verhüllt er fich in ewige Gefeke; 
Die fieht der Freigeiſt, doch nit ihn. Wozu 
Ein Gott? fagt er: die Welt ift ſich genug. 
Und feines Chriften Andacht hat ihn mehr, 
Als diefes Freigeiſts Läfterung, gepriefen. 
König. 

Und wollet ihr e8 unternehmen, dies 
Erhabne Mufter in der Sterblichkeit 
In meinen Staaten nachzubilden ? 

Aarquis. 


Sie, 
Sie können es. Wer anders? Weihen Sie 
Dem Glück der Völker die Regentenkraft, 
Die — ach ſo lang — des Thrones Größe nur 
Gewuchert hatte — ſtellen Sie der Menſchheit 
Verlornen Adel wieder ber. Der Bürger 
Sei wiederum, was er zuvor geweſen, 
Der Krone Zweck — ihn binde feine Pflicht, 
Als feiner Brüder gleich ehrwürd'ge Rechte.“ 
Wenn num der Menjch, fich ſelbſt zurückgegeben, 
Bu feines Werths Gefühl erwacht — der Freiheit 
Erhabne, ftolge Tugenden gedeihen — 
Dann, Sire, wenn Sie zum glüdlichften der Welt 
Ihr eignes Königreih gemacht — dann ift 
Es Ihre Pflicht, die Welt zu unterwerfen. 
König 

(nad) einem großen Stillſchweigen). 
Ich ließ euch bis zum Ende reden — Anders, 
Begreif’ ich wohl, als fonft in Menfchenköpfen, 
Malt fi in diefem Kopf die Welt — auch will 
Ich fremdem Mafftab euch nicht unterwerfen. 
Ich bin der Erfte, dem ihr euer Innerſtes 
Enthüllt. Ich glaub’ es, weil ich's weiß. Um diefer 
Enthaltung willen, ſolche Meinungen, 
Mit foldem Feuer doch umfaßt, verſchwiegen 
Zu haben big auf diefen Tag — um diefer 
Beſcheidnen Klugheit willen, junger Dann, 


1 Die erfie Ausgabe enthält hier noch folgende Stele: 


Der Lanpmann rühme fi des Pflug und gönne 
Dem König, der nit Landmann ift, die Krone. 
Sn feiner Werkſtatt träume fich der Künftler 
Bum Bilpner einer fhönern Welt. Den 

Des Denters heinme ferner feine Schranke, 
Als die Bedingung endlicher Raturen. 

Nicht in der Vaterforge ftillem Kreis 

Erſcheine der gekroͤnte Fremdling. Nie 

Erlaub' er fich, der Liebe heilige 

Myſterien unedel zu beſchleichen. 

Die Menſchheit zweifle, ob er iſt. Belohnt 
Durch eignen Beifall, berge ſich der Künſtler 
Der angenehm betrogenen Maſchine. 


Don Carlos, Infant von Spanien. 


Will ich vergeſſen, daß ich fie erfahren, 

Und wie ich fie erfahren. Stehet auf. 

Ich will den Syüngling, der fich ülbereilte, 

Als Greis und nicht als König widerlegen. 
Ich will e8, weil ich's will — Gift alſo ſelbſt, 
Find’ ich, kann in gutartigen Naturen 

Zu etwas Befferm fich veredeln — Aber 


Flieht meine Inquiſition. — Es follte 


Mir leid thun — 
Aarqnis. 
Wirklich? Sollt' es das? 
König (in feinem Anblic verloren). 
Ich habe 
Sol einen Menſchen nie gefehen. — Nein, 
Nein, Marquis! Ihr thut mir zu viel. Ich will 
Nicht Nero fein. Ich will e8 nicht fein — will 
Es gegen euch nicht fein. Nicht alle 
Glückſeligkeit ſoll unter mir verborren. 
Ihr felbft, ihr follet unter meinen Augen 
Fortfahren dürfen, Menſch zu fein. 
Marquis (raſch. 
Und meine 
Mitbiirger, Sire? — O! nicht um mid) war mir’s 
Zu thun, nit meine Sade wollt’ ich führen. 
Und Ihre Unterthbanen, Sire? — 
König. 
Und wenn 
Ihr fo gut wiffet, wie die Folgezeit 
Mich richten wird, fo lerne fie an euch, 
Wie ih mit Menfchen e8 gehalten, als 
Ich einen fand. 
Margnis. 
DO! der gerechtefte 
Der Könige fei nit mit einemmale 
Der ungeretefte — in Ihrem Flandern 
Sind tauſend Beſſere als ih. Nur Sie — 
Darf ich es frei geftehen, großer König? 
Sie fehn jeßt unter diefem ſanftern Bilde 
Vielleicht zum erftenmal die Freiheit. 
König (mit gemildertem Ernſh. 
Nichts mehr 
Bon diefem Inhalt, junger Mam. — Ich weiß, 
Ihr werdet anders denken, kennet ihr 
Den Menſchen erft, wie ih — Doch hätt’ ich euch 
Nicht gern zum letztenmal gefehn. Wie fang’ ich 
Es an, euch zu verbinden ? 
Marquis. 
Lafſen Sie 
Mich, wie ich bin. Was wär' ich Ihnen, Sire, 
Wenn Sie auch mich beſtächen? 


König. 
Diefen Stolz 
Ertrag’ ih nit. Ihr ſeid von heute an 
In meinen Dienften — Keine Einwendung! 
Ich will es haben. | 
MNad einer Baufe.) 

Aber wie? Was wollte 
Ih denn? War es nicht Wahrheit, was ich wolle? 
Und hier find’ ich noch etwas mehr — Ihr habt 
Auf meinen Thron mid ausgefunden, Marquis. 
Nicht auch in meinem Haufe? 


Don Carlos, Ynfant von Spanien. 


(Da fidh der, Marquis zu bedenken fchetnt.) 
Sch verfteh’ euch. 

Doch — wär’ ih aud von allen Bätern der 
Unglücklichſte, kann ich nicht glücklich fein 
As Gatte? 

Aarqnis. 

Wenn ein hoffnungsvoller Sohn, 
Wenn der Beſitz der liebenswürdigſten 
Gemahlin einem Sterblichen ein Recht 
Zu dieſem Namen geben, Sire, ſo ſind Sie 
Der Glücklichſte durch Beides. 
König (mit finſtrer Miene). 
Nein, ich bin's nicht! 
Und daß ich's nicht bin, hab' ich tiefer nie 
Gefühlt, als eben jetzt — 
(Rit einem Blick der Wehmuth auf dem Marquis verweilend.) 
Aarquis. 
Der Prinz denkt edel 
Und gut. Ich hab' ihn anders nie gefunden. 
König. 

Ich aber hab’ es — Was er mir genommen, 
Kann keine Krone mir erfjegen — eine 
So tugendhafte Königin! 

Margnis. 

Der kann 


Könis. 

Die Welt! Die Läfterung! 
Ich ſelbſt! — Hier liegen Zeugniffe, die ganz 
Unwiderſprechlich fie verdammen; andre 
Sind noch vorhanden, die dag Schredlichte 
Mich fürchten laſſen — Aber, Marquis — fchwer, 
Schwer fällt es mir, an eines nur zu glauben. 
Ber Hagt fie an? — Wenn fie — fie fähig follte 
Geweſen fein, fo tief ſich zu entehren, 
D, wie viel mehr ift mir zu glauben dann 
Erlaubt, daß eine Eboli verleumdet? 
Hat nicht der Priefter meinen Sohn und fie? 
Und weiß ich nicht, daß Alba Race brütet? 
Men Weib ift mehr werth, als fie alle. 

Marquis. 


Es wagen, Site? 


Sire, 
Und etwas lebt noch in des Weibes Seele, 
Das Über allen Schein erhaben ift 
Und fiber alle Läfterung — es beißt 
Beiblihe Tugend. 
König. 
Yal Das fag’ ih auch. 

So tief, ald man die Königin bezichtigt, 
Herab zu finten, koſtet viel. So leicht, 
As man mich überreden möchte, reißen 
Der Ehre heil’ge Bande nicht. Ihr fennt 
Den Menſchen, Marquis. Sol ein Mann hat mir 
Schon längft gemangelt, ihr feid gut und fröhlich 
Und kennet doch den Menſchen auch — drum hab’ 
Ich end gewählt — 

Maranis (Üüberrafht und erfchroden). 

Mid, Sire? 
Könige. 
Ihr ſtandet 

Bor enrem Herrn und habt nichts für euch ſelbſt 
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Erbeten — nichts. Das ift mir neu — Ihr werdet 
Gerecht fein. Leidenſchaft wird euren Blick 
Nicht irren — Dränget euch zu meinem Sohn, 
Erforfcht das Herz der Königin. Ich will 
Euch Vollmacht fenden, fie geheim zu fprechen. 
Und jet verlaßt mid)! Er zieht eine Blode.) 
Marquis. 
Kann ich e8 mit einer 
Erfüllten Hoffnung? — dann ift diefer Tag 
Der jchönfte meines Lebens. 
König (reiht ihm die Hand zum Kufle). 
Er ift kein 
Verlorner in dem meinigen. 
(Der Marquis fieht auf und gebt. Graf Lerma tritt herein.) 
Der Ritter 
Wird künftig ungemeldet vorgelaffen. 


Bierter Alt. 





Saal bei der Königin. 


Erfter Auftritt. 


Die Königin. Die Herzogin Dlivares. Die Prin 
sehfin von Eboli. Die Gräfin Fneutes und noch 
andere Damen. 


Königin 
(zur Oberhofmeifterin, indem fie auffteht). 
Der Schlüffel fand fih alfo nicht? — So wird 
Man die Schatulle mir erbrechen mitffen, 
Und zwar ſogleich — 
(Da fie die Pringeifin von Eboli gewahr wird, melde fidh ihr 
nähert und ihr die Sand Füßt.) 


Billlommen, liebe Fürftin. 
Mich freut, Sie wieder hergeftellt zu — — 
Zwar noch ſehr blaß — 
Fnentes (etwas tüdifg). 
Die Schuld des böfen Fiebers, 
Das ganz erftaunlih an die Nerven greift. 
Nicht wahr, Prinzeffin? 
Königin - 
Sehr hab’ ich gewünſcht, 
Sie zu befuchen, meine Liebe — Doch 
Ich darf ja nicht. 
Olivarey 


Die Fürſtin Eboli 


Litt wenigftens nicht Mangel an Geſellſchaft. — 


Königin. 

Das glaub’ ich gern. Was haben Sie? Sie zittern. 
Eboli. 

Nichts — gar nichts, meine Königin. Ach bitte 
Um die Erlaubniß wegzugeben. 

Königin. 

Sie 

Berhehlen uns, find kränker gar, als Sie 
Uns glauben maden wollen? Aud das Etehn 
Wird Ihnen fauer. Helfen Sie ihr, Gräfin, 
Auf diefes Tabouret fich nieberjegen. 
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Eboli. 
Im Freien wird mir beffer. 
Königin. 
Folgen Sie 
Ihr, Gräfin — Welche Anmandlung! 


(Sie gebt ab.) 


| 
(Sin Page tritt herein und fpricht mit der Herzogin, welche ſich 


alddann zur Königin wendet.) 
Olivarez. 


Der Marquis 


Von Poſa, Ihre Majeſtät — Er kommt 
Bon Seiner Majeftät dem König. 


Köutgin. 
Ich 
Erwart' ihn. 
(Der Page geht ab und öffnet dem Marquis die Thüre.) 


weiter Auftritt. 


Marquié von Poſa. Die Borigen. 


) 
(Der Marquis läßt fih auf ein Anie vor der Königin nieder, 


welche ihm einen Wink gibt, aufzufteben.) 


Königin. 
Was ift meines Herrn Befehl? 
Darf ich ihn öffentlich — 
Maranis. _ 
Mein Auftrag lautet 
An Ihre königliche Majeftät allein. _ 
(Die Damen entfernen fih auf einen Wink der Königin.) 


—— nn 


Dritter Auftritt. 
Die Rönigin. Maraguisvon Poſa. 


Königin (vol Lerwunberung). 
Wie? Darf ich meinen Augen trauen, Marquis? 
Sie an mich abgejhidt von: König? 
Margnis. 
Dunkt 
Das Ihro Majeſtät ſo ſonderbar? 
Mir ganz und gar nicht. 
Königin. 
Nun jo ift die Welt 
Aus ihrer Bahn gewihen. Sie und er — 
Ich muß geftehen — 
Marquis. 
Daß es ſeltſam klingt? 
Das mag wohl ſein. — Die gegenwärt'ge Zeit 
Iſt noch an mehrern Wunderdingen fruchtbar. 
Königin. 
An größern kaum. 
Margnis. 
Geſetzt, ich Hätte mid 
Belehren laffen endlich — wär’ es müde, 
An Philipps Hof den Sonderling zu fpielen? 
Den Sonderling! Was heißt auch das? Wer fich 
Den Menſchen nützlich machen will, muß doc 
Zuerſt fi ihnen gleich zu ftellen fuchen. 
Wozu der Secte prahlerifche Tracht ? 


Don Carlos, Infant von Spanien. 


Geſetzt — mer ift von Eitelfeit fo frei, 
Um nicht für feinen Glauben gern zu werben? — 
Beier ih ginge damit um, den meinen 
Auf einen Thron zu feen? 
Königin, 
Nein! — Nein, Marquis, 
Auch nicht einmal im Scherze möcht’ ich diefer 
Unreifen Einbildung Sie zeihn. Sie find 
Der Träumer nit, der etwas unternähme, 
Was nicht geendigt werden kann. 
Marquis. 
Das eben 
Wär’ noch die Frage, dent’ ich. 
Rönigin. 
Was ich höchftens 
Sie zeihen könnte, Marquis — was von Yhnen 
ı Mich faft befremden könnte, wäre — wäre — 
| Marquis. 
Zweideutelei. Kann ſein. 
Königin. 
Unredlichfeit 
; Zum wenigften. Der König wollte mir 
Wahrſcheinlich nicht durch Sie entbieten Laffen, 
| Was Sie mir fagen werben. 
| Margnis. 
| Nein. 
Königin. 
| Und kann 
| Die gute Sache ſchlimme Mittel adeln? 
Kann fih — verzeihen Sie mir diefen Zweifel — 
Ihr edler Stolz zu diefem Amte borgen? 





' Raum glaub’ ich e8. 

| Marquis. 

| Auch ich nicht, wenn es bier 
ı Nur gelten foll, den König zu betrügen. 

| Doch das ift meine Meinung nicht. Ihm ſelbſt 

| Geben?‘ ih diesmal redlicher zu dienen, 
| 
| 
| 
| 
| 





Als er mir aufgetragen hat. 
Königin. 
Daran | 
Erkenn' ih Sie, und nım genug! Was macht er? 
Marguis. 
ı Der König? — Wie e$ fcheint, bin ich fehr bald 


1 An meiner ſtrengen Richterin gerädht. 


1 Mas ich fo fehr nicht zu erzählen eile, 
Eilt Zhre Majeftät, wie mir gefchienen, 
Nocd weit, weit weniger zu hören. — Dod) 
Gehört muß e8 doch werden! Der Monard) 
Läßt Ihre Majeftät erfuchen, dem 
Ambaffadeur von Frankreich fein Gehör 
Für heute zu bewilligen. Das war 
Mein Auftrag. Er ift abgetban. 

Königin. 

Und das 

Iſt alles, Marquis, was Sie mir von ihm 
Zu fagen haben? 

Aarquis. 

Alles ungefähr, 

Was mich berechtigt, hier zu ſein. 


Don Carlos, Infant von Spanien. 


Königin. 
Ich will 

Mich gern befcheiden, Marquis, nicht zu wiffen, 
Was mir vielleicht Geheimniß bleiben muß — 

Margnis. 
Das muß e3, meine Königin — Zwar, wären 
Sie niht Sie felbft, ih würde eilen, Sie 
Bon ein’gen Dingen zu belehren, vor 
Gewiffen Menſchen Sie zu warnen — doch 
Das braucht es nicht bei Ihnen. Die Gefahr 
Mag auf und untergehen um Sie her, 
Eie ſollen's nie erfahren. Alles dies 
Iſt ja nicht fo viel werth, den goldnen Schlaf 
Bon eines Engels Stirme zu verjagen. 
Auch war es das nicht, was mich hergeführt. 
Brirtz Carlos — 

Köninin. 


Wie verließen Sie ihn? 
Margnis. 
Wie 
Den einz'gen Weijen feiner Zeit, dem es 
Berbrechen ift, die Wahrheit anzubeten — 
Und eben fo beherzt, für feine Liebe, 
Bie jener fiir die feinige zu fterben. 
Ich bringe wenig Worte — aber bier, 
Hier ift er felbft. 
(Sr gibt der Königin einen rief.) 
Königin (nachtem fie ihn gelefen). 


Er muß mid jprechen, fagt er. 


Maranis. 
Das fag’ ich auch. 
Könioin. 


Wird e8 ihn glücklich machen, 


Benn er mit feinen Augen fieht, daß ich 
Es auch nit bin? 
Margnis. 
Nein — aber thätiger 
Soll e8 ihn machen und entjchloffner. 
Rönigin. 
Wie? 
Marquis. 
Der Herzog Alba ift ernannt nach Flandern. 
Königin. 
Ernannt — fo Hör’ id. 
Margnis. 
Widerrufen kann 


Der König nie. Wir kennen ja den König. 


| 
| 
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Marquis. 
Ihnen, 

Nur Ihnen, meine Königin, wag' ich 
Es zu entdecken. Nur von Ihnen kann 
Es Carlos hören, ohne Abſcheu hören. 
Der Name freilich, den es führen wird, 
Klingt etwas rauh — 

Königin. 

Rebellion — 
Marquis. 
Er fol 

Dem König ungehorfam werden, foll 
Nach Brüſſel heimlich fich begeben, wo 
Mit offnen Armen die Flamänder ihn 
Erwarten. Alle Niederlande ftehen 
Auf feine Lofung auf. Die gute Sache 
Wird ftark durch einen Königsfohn. Er made 
Den ſpan ſchen Thron durch ſeine Waffen zittern. 
Was in Madrid der Vater ihm verweigert, 
Wird er in Britffel ihm bewilligen. 


Königin 
Sie ſprachen 
Ihn heute und behaupten das? 
Marquis. 
Weil ich 


Ihn heute fprad). 
Königin (nad einer Paufe). 
Der Plan, den Sie mir zeigen, 

Erſchreckt und — reizt mich aud) zugleich, Ich glaube, 
Daß Sie nit Unredht haben. — Die dee 
Iſt Fühn, und eben darum, glaub’ ich, 
Gefällt fie mir. Ich will fie reifen laffen. 
Weiß fie der Prinz? 

Marguis. 

Er follte, war mein Plan, 
Aus Ihrem Mund zum erftenmal fie hören. 

Königin. 
Unftreitig! Die Idee ift groß. — Wenn anders 
Des Prinzen Jugend — 

Margnis. 

Scadet nichts. Er findet 
| Dort einen Egmont und Oranien, 
; Die braven Krieger Kaifer Carls, fo Mug 
Im Sabinet als fitrchterlich im Selbe. 
Königin (mit Lehhaftigkeit). 

Rein! die Idee ift groß und ſchön — Der Prinz 


Muß handeln. Lebhaft fühl” ich das. Die Rolle, 


Doch wahr iſt's auch: Hier darf der Prinz nicht bleiben — Die man bier in Madrid ihn Spielen fieht, 
Hier nicht, jetst vollends nicht — und Flandern darf — Drückt mich an feiner Statt zu Boden — Frankreich 


Niht aufgeopfert werden. 
Königin. 


Kiffen Ste 

Es zu verhindern? 

Marquis. 

Ka — vielleicht. 
M faft jo fchlimm, als die Gefahr. Es ift 
Verwegen, wie Verzweiflung. — Doc ich weiß 
Bon keinem andern. 

Königin. 

Nennen Sie mir's. 


Das Mittel 


Verſprech' ih ihm; Savoyen aud. Ich bin 


ı Ganz Fhrer Meinung, Marquis, er muß handeln. 
‚Doch diefer Anfchlag fordert Geld. 


Marquis. 
Auch das liegt ſchon 

Bereit — 

Aönigin. 

Und dazu weiß ih Rath. 
Margnis. 
So darf id 

Zu der Zufammenkunft ihm Hoffnung geben? 
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Königin. 
Ich will mir's überlegen. 

Marquis. 

Carlos dringt 
Auf Antwort, Ihre Majeftät. — Ich hab’ 
Ihm zugefagt, nicht leer zurüd zu kehren. 
(Seine Schreibtafel der Königin reichen.) 
Zwei Zeilen find flr jett genug — 
Königin Machdem fie gefchriehen). 


Werd’ ich 
Sie wiederjehn? 
Margnis,. 
So oft Sie es befehlen. 
Königin. 


So oft — fo oft ich es befehle?d — Marquis! 
Wie muß ich diefe Freiheit mir erflären? 
Marquis. 
So arglos, als Sie immer können. Wir 
Genießen ſie — das iſt genug — das iſt 
Für meine Königin genug. 
Königin (abbrechend). 
Wie ſollt' es 
Mich freuen, Marquis, wenn der Freiheit endlich 
Noch dieſe Zuflucht in Europa bliebe! 
Wenn ſie durch ihn es bliebe! — Rechnen Sie 
Auf meinen ſtillen Antheil — 
Marquis (mit Feuer). 
O, ich wußt' es, 
Ich mußte hier verſtanden werden — 
Herzogin Olivarez (erſcheint an ber Thüre). 
Königin (fremd zum Marquis), 
Was 
Bon meinem Herm, dem König, fommt, werd’ ich 
Als ein Geſetz verehren. Gehen Sie, 
Ihm meine Unterwerfung zu verfichern! 
(Sie gibt ihm einen Wink. Der Marquis geht ab.) 


Galerie. 
Vierter Auftritt. 
Don Earlod und Graf Lerma. 


Carlos. 
Hier find wir ungeflört. Was haben Sie 
Mir zu entdeden? 
Lerma. 
Eure Hoheit hatten 
An diefem Hofe einen Yreund. 
Carlos (nugt). 
Den ic 
Nicht wüßte! — Wie? Was wollen Sie damit? 
Lerma. 
So muß ich um Bergebung bitten, daß 
Ich mehr erfuhr, als ich erfahren durfte. 
Doch, Eurer Hoheit zur Beruhigung, 
Ich hab’ es menigftens von treuer Hand, 
Denn, kurz, ich hab’ es von mir felbft. 
Carlos. 


Iſt denn die Rede? 


Bon wen 


Don Carlos, Infant von Spanien. 


ferma, 
Marquis Pofa — 
Garlos. 
Nun? 

£erma, 
Wenn etwa mehr, als jemand wiffen darf, 
Bon Eurer Hoheit ihm bemußt fein follte, 
Wie ich beinahe fürchte — 

Carlos. 

Wie Sie fürchten? 

Lerma. 
— Er war beim König. 

Carlos. 

So? 
Lerma. 
Zwei volle Stunden, 

Und in ſehr heimlichem Geſpräch. 


Carlos. 
Wahrhaftig? 
Lerma. 
Es war von keiner Kleinigkeit die Rede. 
Carlos. 
Das will ich glauben. 
Lerma. 


Ihren Namen, Prinz, 
Hört' ich zu öfternmalen. 
Carlos. 


Hoffentlich 
Kein ſchlimmes Zeichen. 
Lerma. 
Auch ward heute Morgen 
Im Schlafgemache Seiner Majeſtät 
Der Königin ſehr räthſelhaft erwähnt. 
Carlos (tritt beſturzt zuruch. 
Graf Lerma? 
Lerma. 
Als der Marquis weggegangen, 
Empfing ich den Befehl, ihn künftighin 
Unangemeldet vorzulaffen. 


Carlos. 
Das 
Iſt wirklich viel. 
ferma, 


Ganz ohne Beifpiel, Prinz, 
So lang mir denkt, daß ih dem König diene. 
Carlos, 
Biel! Wahrlich viel! — Und wie? wie, jagten Sie, 
Wie ward der Königin erwähnt? 
Kerma (tritt zuruch. 
Rein! Prinz, 
Nein! Das ift wider meine Pflicht. 
Carlos. 
; Bie jeltfam! 
Sie fagen mir das eine und verhehlen 
Das andre mir. 
ferma, 
Das erfte war ich Ihnen, 
Das zweite bin ich dem Monarchen ſchuldig. 
Carlos. 
— Gie Haben Recht. 


Den Carlos, Infant von Spanien. 


Lerma. 
Den Marquis hab' ich zwar 
Als Mann von Ehre ſtets gekannt. 
Carlos. 
Dann haben 
Sie ihn ſehr gut gekannt. 
Lerma. 
Jedwede Tugend 
Iſt fledenfrei — bis auf den Augenblick 
Der Probe. 
Garlos. 
Auch wohl bier und da noch drüber. 
Lerma. 
Und eines großen Königs Ounſt dünkt mir 
Der Frage werth. An diefem goldnen Angel 
Hat manche ftarke Tugend fich verblutet. 
Carlos. 
O ja. 
Lerma. 
Oft ſogar iſt es weiſe, zu entdecken, 
Was nicht verſchwiegen bleiben kann. 
Garlos. 
Ja, weiſe! 
Doch, wie Sie ſagen, haben Sie den Marquis 
Us Mann von Ehre nur gekannt? 
Lerma. 
Iſt er 
Es noch, jo macht mein Zweifel ihn nicht ſchlechter, 
Und Sie, mein Prinz, gewinnen doppelt. 
(Er will gehen.) 
Earlos 
(folgt ihm gerührt und brüdt ihm bie Hand). 
Dreifadh 
Gewinn’ ich, edler, würd’ger Dann — id) ſehe 
Um einen Freund mich reicher, und es Foftet 
Rir den nicht, den ich ſchon befaß. 
(2erma geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Nartuiß von Poſa kommt durch die Galerie. Carlos. 


Aarquis. 
Carl! Carl! 
Catlos. 
Wer ruft? Ah, du biſt's! Eben recht. Ich eile 


Voraus ins Kloſter. Komm bald nad). 
(&r will fort.) 
Margnis. 
Nur zwei 
Minnten — bleib. 
Carlos. 
Wenn man uns überfiele — 
Margnis. 


Man wird Doch nicht. Es iſt fogleich geichehen. 
Die Könign — 
Carlos. 
Du warft bei meinem Bater? 


Margnis. 
Er ließ mich rufen; ja. 


Carlos (vol Erwartung). 
Nun? 
Margnis. 
Es ift richtig. 
Du wirft fie fprechen. 
Garlos. 
Und der König? Was 
Wil denn der König? 
Marquis. _ = 
Der? Richt viel. — Neugierde, 
Zu wiffen, wer ih bin. — Dienftfertigfeit 
Bon unbeftellten guten Freunden. Was 
Weiß ih? Er bot mir Dienfte an. 
Garlos, 
Die du 
Doch abgelehnt? 
Margnis, 


Berfteht fich. 
Garlos. 
Und wie famt 
Ihr auseinander? 
Marquis. 
Ziemlich gut. 
Gariss. 
Bon mir 
Bar alfo wohl die Rede nicht? 
Marquis. 
Von dir? 
Doch. Ja. Im Allgemeinen. 
(Er zieht ein Souvenir heraus und gibt es dem Prinzen.) 
Hier vorläufig 
Zwei Worte von der Königin, und morgen 
Werd’ ich erfahren, wo und wie — 
Garlos 
(liedt fehr zerftreut, ftedt die Schreibtafel ein und will geben). 


Beim Prior 

Zriffft du mich alfo. 

Marquis. 

Warte doch. Was eilft du? 
Es kommt ja niemand. 

Carlos (mit erkünfteltem Lächeln). 
Haben wir denn wirklich 

Die Rollen umgetaufht? Du bift ja heute 
Erftaunlich ficher. 


Margnis. 
Heute? Warum heute? 
Earlos. 
Und was fchreibt mir die Königin? 
Marqnis. 
Haſt du 
Denn nicht im Augenblick geleſen? 
Carlos. 
IH? 
Sa fo. 
Margnis. 
Was haft du denn? Was ift dir? 
Garlos 
(ließt dad Geſchriebene noch einmal. Entzüdt und — 
ge 


Des Himmels! Ja, ich will es ſein — ich will — 
Will deiner werth ſein — Große Seelen macht 





300 Don Carlos, Infant von Spanien. 


Die Liebe größer. Sei's auch, was es fei. Als ich fo tödtlich krank gelegen, nad) 
Wenn du e8 mir gebieteft, ich gehorche — Alcala mir gefchrieben. Stets hab’ ich 
Sie fchreibt, daß ich auf eine wichtige Auf meinem Herzen ihn getragen. Mich 
Entfhließung mich bereiten fol. Was kann Bon diefem Brief zu trennen, fällt mir ſchwer. 
Sie damit meinen? Weißt du nicht? Laß mir den Brief — nur den — das Uebrige 
KMargnis. Nimm alles. 
Wenn ich's (Er nimmt ihn =. rag Brieftafche zurüd.) 
Auch müßte, Carl, bift du auch jet geftimmt, Marquis. 
— en Carl, ich thu’ es ungern. Juſt 
Carlos. Um diefen Brief war mir's zu thun. 
Hab’ ich dich beleidigt? Carlos. geh? wohl! 
Ih war zerſtreut. Vergib mir, Roderich. (Er geht Iangfam und ftill weg, an ber Thüre bleibt er einen 
Marquis. Augenblid ftehen, ehrt wieder um und bringt ihm den Brief.) 
Zerſtreut? Wodurch? Da haſt du ihn. 
— a a —— 
Dur — i elber t. em Marquis um un x 
Dies Souvenir ift alfo an — befjen vruß 
Das kann mein Vater nicht? 
—— Nicht wahr, mein Roderich? Das kann er doch nicht? 
Nicht ganz! (Er geht ſchnell fort.) 
Bielmehr bin ich gelommen, mir ſogar 
Deins auszubitten. reg 
Carlos. s 
Meins? Wozu? Sechster Auſtritt. 
MAMarquis. Aarquis (ſteht ihm erſtaunt nad). 
Und was Wär's möglich? Wär’ es? Alſo hätt’ ich ihn 
Du etwa ſonſt an Kleinigkeiten, bie Doc nicht gelannt? Nicht ganz? In feinem Herzen 
In feines Dritten Hände fallen dürfen, Wär’ diefe Falte wirklich mir entgangen? 
An Briefen oder abgeriffenen. Mißtranen gegen feinen Freund! 
Concepten bei dir führft — furz, deine ganze Nein, es ift Läfterung! — Was that er mir, 
Brieftafhe — Daß ich der Schwächen ſchwächſter ihn verflage? 
Carlos. Was ich ihn zeihe, werd’ ich ſelbſt — Befremden — 
Wozu aber? Das mag es ihn, das glaub’ ich gern. Wann Hätte 
Marquis. Er diefer feltfamen Berfchloffenheit 
Nur auf alle Fälle. Zu feinem Freunde ſich verfehn? — Auch ſchmerzen! 
Ber Tann für Ueberrafgung ftehn? Bei mir Ich kann dir's nicht erfparen, Carl, und länger 
Sudt fie doch niemand. Gib. Muß ich noch deine gute Seele quälen. 
Carlos (ehr unrubig). Der König glaubte dem Gefäß, dem er 
Das ift doch feltfam! | Sein heiliges Geheimniß übergeben, 
Woher auf einmal dieſe ⸗·· mîñù Und Glauben fordert Dankbarkeit. Was wäre 
Marquis. Geſchwätzigkeit, wenn mein Verſtummen dir 
Sei ganz ruhig. Nicht Leiden bringt? vielleicht erſpart? Warum 
Ich will nichts damit angedeutet haben. Dem Schlafenden die Wetterwolle zeigen, 
Gewißlich? nicht! Es iſt Behutſamkeit Die über ſeinem Scheitel hängt? — Genug, 
Vor der Gefahr. So hab' ich's nicht gemeint, Daß ich ſie ſtill an dir vorüber führe, 
So wahrlich nicht, daß du erſchrecken ſollteſt. Und, wenn du aufwachſt, heller Himmel iſt. 
Carlos (gibt ihm die Brieftaſche). (Gr geht ab.) 
Verwahr' fie gut. 
Be. Gabinet des Könige. 
Carlos (fieht ihn bedeutend an). Siebenter Anftritt. 
ich! 
Ich gab dir viel. — Der König in einem Seſſel — neben ihm bie Jufantin 
Margnis. Clara Eugenin. 
Noch immer nicht fo viel, König (nach einem tiefen Stillſchweigen). 
Als ich von dir ſchon habe — Dort alfo Nein! Es ift dennod meine Tochter — Wie 


Das Uebrige, und jetzt Ieb’ wohl — leb' wohl! Kann die Natur mit folder Wahrheit Lügen? 
(Er will gehen.) Dies blaue Auge ift ja mein! Find’ ich 


Carlos In jedem diefer Züge mich nicht wicher? 
(kämpft zweifelhaft mit ſich felbft — endlich ruft er ihn zurüch. | Kind meiner Liebe, ja, du bit’. Ich drüde 
Gib mir die Briefe doch noch einmal. Einer Did an mein Herz — du bift mein Blut. 


Bon ihr ift auch darunter, den fie damals, (Ex ftugt und hält inne.) 





Don Garles, Infant von Spanien. 


Mein Blut! 
Was kann ih Schlimmres fürchten? Meine Zilige, 
Eind fie die feinigen nit auch? 
(Er bat dad Medaillon in die Sand genommen und ſieht wech⸗ 
felöweife auf daß Bild und in einen gegenüber ftehenden Spiegel 
— endlich wirft er es zur Erde, fteht fchnell auf und drückt vie 

Sinfantin von fich.) 
Weg, weg! 

In diefem Abgrund geh’ ich unter. 


Adıter Auftritt. 
GrafLerma Der König. 


Lerma. 
Eben 
Eind Ihre Majeftät, die Königin, 
Im Vorgemach erſchienen. 
Könio. 
Jetzt ? 
Lerma. 
Und bitten 
Um gnädigſtes Gehör — 
König. 
Jetzt aber? Jetzt? 
In dieſer ungewohnten Stunde? — Nein! 
FJetzt kann ich fie nicht ſprechen — jetzt nicht — 


Lerma. 
Hier 


(Er gebt ab.) 


Eind Ihre Majeftät ſchon ſelbſt — 


Hennter Auftritt. 


der Rönig. Die Königin tritt herein. Die Infautin. 
(Die Ieptere fliegt ihr entgegen und ſchmiegt fi an fie an. 


Die Königin fällt vor dem Könige nieder, welcher fiumm und 
verwirrt ftebt.) 
Königin. 
Mein Herr 


Und mein Gemahl — ih muß — ich bin gezwungen, 
Bor Ihrem Thron Gerechtigkeit zu fuchen. 
König. 
Gerechtigkeit? — 
Rönigin. 
Unwürdig feh’ ih mir 
An diefem Hof begegnet. Meine 
Schatulle ift erbrochen — 
König. 
Was? 
Königin. 
Und Saden 
Bon großem Werth flir mich daraus verſchwunden — 
König. 
Bon großem Werth für Sie — 
Königin. 
Durch die Bedeutung, 
Die eines Unbelehrten Dreiftigfeit 
Bermögend wäre — 
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König. 
Dreiftigleit — Bedeutung — 
Doch — ftehn Sie auf. 2 
Königin. 
Nicht eher, mein Gemahl, 
Bid Sie durch ein Berfprechen fi gebunden, 
Kraft Ihres königlichen Arms zu meiner 
Genugthuung den Thäter mir zu ftellen, 
Wo nicht, von einem Hofftaat mich zu trennen, 
Der meinen Dieb verbirgt — 
König. 
Stehn Sie doch auf — 
In diefer Stellung — Stehn Sie auf — 
Königin (fieht auf). 
Daß er 
Bon Range fein muß, weiß id — denn in der 
Schatulle lag an Perlen und Demanten 
Weit über eine Dillion, und er 
Begnügte fih mit Briefen — 
König. 
Die ih doch — 
Königin. 
Net gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe ' 
Und ein Medaillon von dem Infanten. 
König. 
Bon — 
Königin. 
Dem Infanten, Ihrem Sohn. 
König. 
An Sie? 
Königin. 
An mid. 
König. 
Bon dem Infanten? Und das fagen 
Sie mir? 
Rönigin. 
Warum nit Ihnen, mein Gemahl? 
Könie. 
Mit diefer Stirne? 
Königin. 
Was fällt Ahnen auf? 
Ich denke, Sie erinnern fih der Briefe, 
Die mit Bewilligung von beiden Kronen 
Don Carlo mir nah Saint-Germain gefchrieben. 
Ob aud das Bild, womit er fie begleitet, 
In diefe Freiheit einbedungen worden, 


| Ob feine raſche Hoffnung eigenmädhtig 


Sich diefen kühnen Schritt erlaubt — das will 
Ich zu enticheiden mich nicht unterfangen. 
Wenn's Uebereilung war, fo mar e8 bie 
Verzeihlichſte — da bin ich für ihn Bürge. 
Denn damals fiel ihm wohl nicht bei, daß es 
Für feine Mutter wäre — 

(Sieht die Bewegung bes Königs.) 


Was ift dag? 
Was haben Sie? 
Infantin 
(welche unterbefien daB Medaillon auf dem Moden gefunden 
und damit gejpielt hat, bringt es der Aönigin). 
Ah! Sieh da, meine Mutter! 
Das jhöne Bild — 
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Köntgim. 
Was denn, mein — 

(Sie ertennt das Medaillon und Bleibt in fpradhlofer Erſtar⸗ 
rung fteben. Beide fehen einander mit unverwandten Augen 
an. Nach einem langen Stilfchweigen.) 

Wahrlid, Sire! 

Dies Mittel, feiner Gattin Herz zu prüfen, 
Dünkt mir fehr königlih und edel — Doc 
Noch eine Frage möcht’ ich mir erlauben. 

König. 
Das Tragen ift an mir. 

Königin. 

Dich meinen Argwohn 

Soll do die Unſchuld wenigſtens nicht leiden. — 
Wenn aljo diefer Diebſtahl Ihr Befehl 
Gemein — 

Rönig. 


Rönigin. 
Dann hab' ich niemand anzuklagen 
Und niemand weiter zu bedauern — niemand, 
Als Sie, dem die Gemahlin nicht geworden, 
Bei welcher ſolche Mittel ſich verlohnen. 
König. 
Die Sprache kenn’ ih. — Dod, Madame, 
Zum zweitenmale foll fie mich nicht täufchen, 
Wie in Aranjuez fie mich getäufcht. 
Die engelreine Königin, die damals 
Mit jo viel Würde ſich vertheidigt — jet 
Kenn’ ich fie befier. 
Königin. 
Was ift das? 
König. 


Ka. 


Kurz alfo 
Und ohne Hinterhalt, Madame! — Iſt's wahr, 
Noch wahr, daß Sie mit niemand dort gefprochen ? 
Mit niemand? Iſt das wirklich wahr? 


Königin. 
Mit dem Infanten 
Hab’ ic geſprochen. ‘a. 
König. 
Ya? — Nun, fo iſt's 


Am Tage. Es ift offenbar. So frech! 
So wenig Schonung meiner Ehre! 

Königin. 

Ehre, Sire? 
Wenn Ehre zu verlegen war, fo, fürcht' ich, 
Stand eine größre auf dem Spiel, als mir 
Gaftilien zur Morgengabe bradte. 
König. 

Barum verleugneten Sie mir? 

Königin. 

Weil ich 

Es nicht gewohnt bin, Sire, in Gegenwart 
Der Höflinge, auf Delinguentenweife 
Berbören mich zu Iaffen. Wahrheit werbe 
Ich nie verläugnen, wenn mit Ehrerbietung 
Und Güte fie gefordert wird. — Und war 
Das wohl der Ton, den Eure Majeftät 
Mir in Aranjuez zu bören gaben? 
Iſt etwa die verfammelte Grandezza 


Don Carlos, Iufant von Spanien. 


Der Richterſtuhl, vor welchen Königinnen 
Zu ihrer ſtillen Thaten Rechenſchaft 
Bezogen werden? Ich geftattete 
Dem Bringen die Zufammenkfunft, um die 
Er dringend bat. Ich that es, mein Gemahl, 
Weil ich e8 wollte — weil ich den Gebraud) 
Nicht Über Dinge will zum Richter ſetzen, 
Die ich filr tadellos erlannt — und Ihnen 
Verbarg ich es, weil ich nicht lüſtern war, 
Mit Eurer Majeftät um diefe Freiheit 
Bor meinem Hofgefinde mich zu flreiten. 
König. 
Sie ſprechen fühn, Madame, jehr — 
Königin. 
Und aud darum, 
Set’ ich Hinzu, weil der Infant doch ſchwerlich 
Der Billigkeit, die er verdient, fi zu 
Erfreuen bat in feines Baters Herzen — 
König. 
Die er verdient? 
Königin. 
Denn warum fol id es 
Berbergen, Sire? — Ich ſchätz' ihn fehr und Lieb’ ihn 
Als meinen thenerften Verwandten, der 
Einft werth befunden worden, einen Namen 
Zu führen, der mich mehr anging — Sch habe 
Noch nicht vecht einjehn lernen, daß er mir 
Gerade darum fremder follte fein, 
ALS jeder Andre, weil er ehedem 
Bor jeden Andern theuer mir geweſen. 
Wenn Ihre Staatsmarime Bande Inlipft, 
Wie fie fir gut es findet, fol e8 ihr 
Doch etwas fchwerer werden, fie zu Iöfen. 
Ich will nicht haſſen, wen ich ſoll — und, weil 
Man endlich doch zu reden mich gezwungen — 
Ich will es nicht — will meine Wahl nicht länger 
Gebunden ſehn — 
König. 
Elifabeth! Sie haben 
In ſchwachen Stunden mich gefehen. Diele 
Erinnerung madt Sie fo fühn. Sie trauen 
Auf eine Allmacht, die Sie oft genug 
An meiner Feſtigkeit geprüft. — Doch fürchten 
Sie defto mehr. Was bis zu Schwäden nid 
Gebracht, kann auch zu Raferei mich führen. 
Königin. 
Was hab’ ich denn begangen ? 
König (nimmt ihre Hand). 
Wenn e8 ift, 
Doch ift — und ift es denn nicht ſchon? — wenn Ihrer 
Berfhuldung volles, aufgehäuftes Maß 
Auch nur um eines Athens Schwere fleigt — 
Wenn ich der Hintergangne bin — 
(Er läßt ihre Sand los.) 
Ich kann 
Auch über diefe letzte Schwäche fiegen. 
Ich kann's und will's — Dann wehe mir und Ihnen, 
Elifabeth ! 
Königin. 
Was hab’ ich denn begangen ? 








Don Garlos, Smfant von Spanten. 


Rönig. 
Dann meinetwegen fließe Blut — 
Aönigin. 
So weit 
Iſt es gelommen — Gott! 
König. 
& kenne 


3 
Mich ſelbſt nicht mehr — ich ehre feine Sitte 
Und feine Stimme der Natur und feinen 
Bertrag der Nationen mehr — 


Königin. 


Bellag’ ih Eure Majefät — 
König (außer Faflung). 
Bellagen! 
Das Mitleid einer Buhlerin — 
Infantin 
(hängt ſich erſchrocken an ihre Wutter). 
Der König zlirnt, 


Wie fehr 


Und meine ſchöne Mutter weint. 
König 
(NöBt das Kind unfanft von ver Königin). 
Königin 
(mit Sanftmuth und Würde, aber mit zitternder Stimme). 
Dies Kind 
Muß ich doch ficher ftellen vor Mißhandlung. 
Komm mit mir, meine Tochter. 
(Ste nimmt fie auf den Arm.) 
Denn der König 
Dih nicht mehr kennen will, jo muß ich jenſeits 
Der Pyrenäen Bürgen kommen laffen, 
Die unfre Sache fiihren. (Ste will gehen.) 
König (betreten). 
Königin? 
6. Königin. 
Ih kann nicht mehr — das ift zu viel — 
(Sie wid die Thüre erreihen und fällt mit dem Kinde an ber 
Schwelle zu Boden.) 
König (hineilend, vol Beſtürzung). 
Gott! was ift das? — 
Infantim (ruft vol Schreden). 
Ach, meine Mutter blutet! 
(Sie eilt hinaus.) 
König (ängrlih um fie beſchäftighh. 
Welch fürchterlicher Zufall! Blut! Berdien’ ich, 
Daß Sie jo hart mich ftrafen? Stehn Sie auf. 
Erholen Sie fih! Stehn Sie auf! — Man kommt! 
Man überraſcht und — Steht Sie auf! Soll fi 
Mein ganzer Hof an diefem Schaufpiel weiben ? 
Muß ih Sie bitten, aufzuftehn? 
(Sie richtet ih auf, von dem König unterftügt.) 


Behnter Anftritt. 


Die Borigen. Alba, Domingo treten erfchroden herein. 
Damen folgen. 


König. 
Man bringe 
Die Königin zu Haufe. Ihr iſt übel. 
(Die Königin geht ab, begleitet von ben Damen. Alba und 
Domingo treten näher.) 
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Alba. 
Die Königin in Thränen, und auf ihrem 
Gefihte Blut — 
König. 

; Das nimmt die Teufel Wunder, 
Die mich verleitet haben? 
Alba. Domingo. 

Wir? 
KRönie. 
Die mir 
Genug gefagt, zum Rafen mich zu bringen, 
Zu meiner Ueberzeugung nichts. 
Alba. 
Wir gaben 
Was wir gehabt — 
König. 
Die Sölle dan’ es euch. 
Ich habe, was mich reut, gethan. War das 
Die Sprache eines ſchuldigen Gewiſſens? 
Marquis von Poſa (noch außerhalb der Scene). 
Iſt der Monarch zu Iprechen ? 


Eilfter Auftritt. 


Marquis von Bofa. Die Borigen. 


König 
(bei diefer Stimme lebhaft auffahrend und dem Marquit einige 
Schritte entgegen gebenb). 
Ah, das ift er! 
Seid mir willlommen, Marquis — Eurer, Herzog, 
Bedarf ich jetzt nicht mehr. Verlaßt uns. 
(Alba und Domingo fehen einander mit ftummer Verwunderung 
an und geben. 


Bwölfter Anftritt. 
Der König un Maranie von Poſa. 
Marquis. 


Sirel! 
Dem alten Manne, der in zwanzig Schlachten 
Dem Tod für Sie entgegen ging, fällt es 
Doch Hart, ſich jo entfernt zu ſehn! 
König. 
Euch ziemt 
Es jo zu denen, fo zu handeln mir. 
Was ihr in wenig Stunden mir geweſen, 
War er in einem Menfchenalter nicht. 
Ich will nicht heimlich thun mit meinem Wohlgefallen ; 
Das Siegel meiner königlichen Gunft 
Soll hell und weit auf eurer Stirne leuchten. 
Ich will den Dann, den ich zum Freund gewählt, 
Beneidet fehn. 
Marquis. 
Und dann auch, wenn die Hülle 
Der Dunkelheit allein ihn fähig machte, 
Des Namens werth zu ſein? 
König. 
Was bringt 
Ihr mir? 
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Marquis. 
Als ich das Vorgemach durchgehe, 
Hör’ ich von einem ſchrecklichen Gerüchte, 
Das mir unglaublich däucht — Ein heftiger 
Wortwechfel — Blut — die Königin — 
Könie. 
Ihr fonımt von dort? 
Marquis. 
Entſetzen ſollt' es mich, 
Wenn das Gerücht nicht Unrecht hätte, wenn 
Bon Eurer Majeſtät indeß vielleicht 
Etwas geihehen wäre — Wichtige 
Entdedungen, die ich gemacht, verändern 
Der Sache ganze Lage. 
König. 
Nun? 
Marquis. 
Ich fand 
Gelegenheit, des Prinzen Portefeuille 
Mit einigen Papieren mwegzunehmen, 
Die, wie ich hoffe, ein’ges Licht — 
(Er gibt Carlos' Brieftafhe gem König.) 
König Murchfieht fie begterig). 
Ein Schreiben 
Bom Kaifer, meinem Bater — — Wie? Bon dem 
Ich nie gehört zu haben mich entfinne? 
(Er liedt es durch, legt es bei Seite und eilt au den andern 
Papieren.) 
Der Plan zu einer Zeitung — Abgeriffene 
Gedanken aus dem Tacitus — Und was 
Denn hier? — Die Hand follt’ ich doch kennen! 
Es ift von einer Dame. 
(Er liest aufmerkſam, bald laut, bald leiſe.) 
„Dieſer Schlüſſel — — 
„Die hintern Zimmer im Pavillon 
„Der Königin“ — Ha! Was wird das? — „Hier darf 
„Die Liebe frei — Erhörung — ſchöner Lohn“ — 
Sataniſche Berräthereil Fett kenn' ich's, 
Sie iſt es. Es ift ihre Hand! 
Margnis. 
Die Hand 
Der Königin? Unmöglid — 
König. 
i Der Prinzeſſin 
Bon Eboli — 
Kargnis. 
So wär’ es wahr, was mir 
Unlängft der Page Henarez geftanden, 
Der Brief und Schlitffel fiberbradhte. 
König 
Des Marquis Hand faffend, in heftiger Bewegung). 
Marquis, 
Ich ſehe mich in flirchterlichen Händen! 
Dies Weib — ih will es nur geſtehen — Marquis, 
Dies Weib erbrad der Königin Schatulle, 
Die erfte Warmuing kam von ihr — Wer weiß, 
Wie viel der Mönd drum wiffen mag — Ich bin 
Durch ein verruchtes Bubenftiid betrogen. 
Marqnis. 
Dann wär' es ja noch glücklich — 


Don Carlos, Infant von Spanien. 


König. 
Marquis! Margnis! 
Ich fange an zu fürchten, daß ich meiner 
Gemahlin doch zu viel gethan — 
Margnis. 
Denn zwijchen 
Dem Prinzen und der Königin geheime 
! BVerftändniffe gewefen find, jo waren 
| Sie fiherlich von weit — weit anderm Anhalt, 
Als deffen man fie angeflägt. Ich habe 
Gewiſſe Nachricht, daß des Prinzen Wuuſch, 
Nach Flandern abzureifen, in dem Kopfe 
Der Königin entiprang. e 
Könige | 
Ich glaubt’ es immer. 
Marquis. 
ı Die Königin hat Ehrgeiz — Darf ich mehr 
Noch ſagen? — Mit Empfindlichkeit ſieht fie 
Ss ihrer ftolgen Hoffnung ſich getäufcht 
Und von des Thrones Antheil ausgejchloffen. 
| Des Prinzen raſche Jugend bot fih ihren 
Weit blidlenden Entwürfen dar — ihr Herz — 
Ich zweifle, ob ſie lieben kann. 
König. 
Bor ihren 
Staatsklugen Planen zittr' ich nicht. 
Aarquis. 
Ob fie geliebt wird? — Ob von dem Infanten 
Nichts Schlimmeres zu fürchten? Diefe Trage 
Scheint mir der Unterfuchung werth. Hier, glaub’ ih, 
Iſt eine firengre Wachſamkeit vonnöthen — 
König. 
Ihr baftet mir für ihn. — 
Marquis (nad einigem Bebenten). 
Wenn Eure Majeſtät 
Mich fähig halten, diefes Amt zu führen, 
So muß ich bitten, es uneimgejchränkt 
Und ganz in meine Hand zu übergeben. 
Könie. 











Das ſoll geichehen. 
Marquis. 
Wenigſtens durch Leinen 
Gehilfen, welchen Namen er auch habe, 
In Unternehmungen, die ich etwa 
Für nöthig finden könnte, mich zu ſtören — 
Rönig. 
Durch keinen. Ich verſprech' es euch. Ihr wart 
Mein guter Engel. Wie viel Dank bin ich 
Für dieſen Wink euch ſchuldig! 
(Bu Lerma, der bei den legten Worten hereintritt.) 
Wie verließt ibr 
Die Königin? 
Lerma. 
Noch ſehr erſchöpft von ihrer Ohnmacht. 
(Er ſieht den Marquis mit zweideutigen Blicken an und gebt.) 
Marquis (nad einer Pauſe zum König). 
Noch eine Borficht ſcheint mir nöthig. 
Der Prinz, fürcht' ich, kann Warnımgen erhalten. 
Er hat der guten Freunde viel — vielleicht 
Berbindungen in Gent mit den Rebellen. 
Die Furt kann zu verzweifelten Entichlüffen 





Don Garlos, Infant von Spanien. 
‘ 


Ihn führen — Darım rieth’ ich an, gleich jett 

orfehrungen zu treffen, dieſem Fall 

Durch ein geſchwindes Mittel zu begegnen. 
König. 

Ihr Habt ganz Recht. Wie aber — 

Margnis. 


Ein geheimer 


Berhaftshefehl, den Eure Majeftät 
In meine Hände niederlegen, mich 
Im Augenblide der Gefahr fogleich 
Teffelben zu bedienen — und — 
(Wie fi der König zu bedenken fcheint.) 
Es bliebe 
Fürs erite Staatsgeheimniß, big — 
König 


(um Schreibepult gehend und den — EIER nieberfchreibend). 


Das Heid) 
FM auf dem Spiele — Außerordentliche Mittel 


Erlaubt die dringende Gefahr — Hier, Marquis — 
Euch brauch’ ich Feine Schonung zu empfehlen — 


Maranis (empfängt den Verhaftsbefehh. 
Es iſt aufs Aeußerfte, mein König. 
König (legt die Hand auf feine Schulter). 
Geht, 
Geht, licher Marquis — Ruhe meinem Herzen 
Und meinen Nächten Schlaf zurüd zu bringen. 
(Beide geben ab zu verſchiedenen Seiten.) 


Galerie. 


Dreizehnter Auftritt. 


Carlos kommt in der größten Beängſtigung. Graf Lerma 


ihm entgegen. 


Carloun 
Sie ſuch' ich eben. 

£erma. 

Und id Sie. 
Carlos. 
Iſt's wahr? 

Um Gottes willen, iſt es wahr? 

ferma. 

Was denn? 

Carlos. 
Daß er den Dolch nad) ihr gezückt? daß man 
Aus feinem Zimmer blutig fie getragen? 
Bei allen Heiligen, antworten Sie! 
Bas muß ich glauben? was iſt wahr? 

Lerma. 

Sie fiel 

Ohnmächtig hin und ritzte ſich im Salem, 
Sonſt war e8 nichts. 

Carlos, 

Sonft hat es nicht Gefahr? 
Sonft nicht? Bei Zhrer Ehre, Graf? 

Lerma. 


Die Königin — doch deſto mehr für Sie. 
Carlos. 
Hr meine Mutter nicht! Nun, Bott ſei Dank! 
Mir kam ein ſchreckliches Gerlicht zu Ohren, 
Schiller, fämmtl. Werke. 


ſür 
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Der König raſe gegen Kind und Mutter, 
Und ein Geheimniß fei entdedt. 

ferma. 

Das Lebte 

Kann auch wohl wahr fein — 

Carlos. 

Wahr ſein! Wie? 
kerma. 


Prinz, eine Warnung gab ich Ihnen heute, 
Die Sie verachtet haben. Nützen Sie 
Die zweite beſſer. 
Carlos. 
Wie? 
ferma. 
Wenn ich mich anders 
Nicht irre, Prinz, fah ich vor wen’gen Tagen 
— Portefeuille von himmelblauem Sammt, 
Mit Gold durchwirkt, in Ihrer Hand — 
Carlos (etwas beftürgt). 


Beſfitz' id. Ja — Nun? — 
Lerma. 
Auf der Decke, glaub' ich, 
Ein Schattenriß, mit Perlen eingefaßt — 
Carlos. 


— — — — 





So eins 


Ganz recht. 
Lerma. 

Als ich vorhin ganz unvermuthet 

Ins Cabinet des Königs trat, glaubt? ich 

Das nämlihe in feiner Hand zu fehen, 

Und Marquis Poſa ftand bei ihm — 
Carlos 

(nad einem funzen erſtarrenden Stillſchweigen, heftig). 


Das ift 
Nicht wahr. 
Lerma (empfindlid). 
Dann freilich bin ich ein Betrüger. 
Carlos (fieht ihn Tange an). 
Der find Sie. Sa. 


Lerma. 
Ach! ich verzeih' es Ihnen. 
Carlos N) 


(gedt in fchredlicher Beiwegung auf und nieder und bleibt ende 
Ud vor ihm fteben). 
"Was hat er dir zu Leid gethan? Was haben 
. Die unfhuldsvollen Bande dir gethan, 
| Die du mit hölliſcher Gejchäftigkeit 
: u reißen Dich beeiferft ? 
Lerma. 
Prinz, ich ehre 
Den Schmerz, der Sie unbillig macht. 


Carlos. 
O Gott! 
Sott! — Gott! Bewahre mich vor Argmohn! 
ferma. 
Auch 


Erinnr' ich mich des Königs eigner Worte: 


Wie vielen Dank, fagt’ er, als ich herein trat, 
Bin ich für Diefe Neuigkeit euch ſchuldig! 
Carlos. 
O ſtille! ſtille! 
20 
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Lerma. Vierzehnter Anftritt. 


Herzog Alba ſoll 
Gefallen fein — dem Prinzen Ruy Gomez Die Königin. Alba. Dominge. 


Das große Siegel abgenommen und Albe. 
Dem Marquis übergeben fein — Wenn ung vergönnt ift, große Königin — 
Carlos (in tiefes Grübeln verloren). - Rönigim. 
Und mir verfcäwieg er! | Was fteht zu Ihren Dienften? 
Barum 'verſchwieg er mir? ° Dominge. 
£erma. Redliche Beſorgniß 
Der ganze Hof Für Ihrer königlichen Majeſtät 
Staunt ihn ſchon als allmächtigen Minifter, Erhabene Perſon erlaubt uns nicht, 
ALS unumfchräntten Ginftling an — Bei einem Vorfall müßig fill zu ſchweigen, 
Carlos. Der Ihre Sicherheit bedroht. 
Er Hat Alba. 
Dich lieb gehabt, fehr lieb. Ach war ihm theuer, Wir eilen, 
Die feine eigne Seele. D, das weiß ih — Dur unsre zeit'ge Warnung ein Complot, 
Das Haben taufend Proben mir erwieſen. Das wider Sie gefpielt wird, zu entlräften — 
Doc follen Millionen ihm, fol ihm Domingo. 
Das Baterland nicht theurer fein als Einer? Und unſern Eifer — unfre Dienfte zu 
Sein Buſen war für einen Freund zu groß, Den Füßen Ihrer Majeftät zu legen. 
Und Carlos’ Glück zu Hein für feine Liebe. Königin (fieht fie verwundernd an). 
Er opferte mich feiner Tugend. Kann Hochwürd'ger Herr, und Cie, mein edler Herzog, 
Ich ihn drum fhhelten? — Ya, es ift gewiß! Sie liberrafhen mich wahrhaftig. Solcher 
est iſt's gewiß. Setzt hab’ ich ihn verloren. Ergebenheit war ich mir von Domingo 
Er geht feitwärtß und verhült das Geſicht.) Und Herzog Alba wirfliid nicht vermutheud. 
Kerma (nad einigem Stillſczweigen). Ich weiß, wie ich fie fchäten muß — Sie nemmen 
Mein befter Prinz, was kann ih für Sie thun? Mir ein Complot, das mic) bedrohen foll. 
Carlos (ohne ihn anzufehen). Darf ich erfahren, wer — — 
Zum König gehen und mich auch verrathen. Alba. 
Ich habe nichts zu ſchenken. Wir bitten Sie, 
Kerma. Bor einem Marquis Poſa fi zu hüten, 
Wollen Sie Der für des Königs Majeftät geheime 
Erwarten, was erfolgen mag? Geſchüfte fiihrt. 
Carlos Königin. 
(Rügt ih auf daB Geländer und fieht ftarr Sor fih hinaus). Ich höre mit Bergniigen, 
i — Ich hab’ ihn Daß der Monarch jo gut gewählt. Den Marquis 
Verloren. O, jett bin ich ganz verlaffen! Hat man mir längft al einen guten Menfehen, 
Kerma (näpert fi Ihm mit theilnehmender Rüprung). | rg einen großen Mann gerühmt. Nie warb 
Sie wollen nicht auf Ihre Rettung denten? Die höchfte Gunft gerechter ansgetheilt — 
Earlos. Domingo. 
Auf meine Rettung? — Guter Menſch! Gerechter ausgetheilt? Wir wiſſen's befier. 
. Kerma. Alba. 


Und font, | gg ift längſt kein Geheimniß mehr, wozu 
Sonſt haben Eie für niemand mehr zu zittern? Sich idee Menſch gebrauchen Laffen. 


Carlos (jägrt auf). Königin. 
Gott! Woran mahnen Sie mih! — Meine Mutter! Wie? 
Der Brief, den ich ihm wieder gab! ihm erft Was wär’ denn das? Sie fpannen meine ganze 
Nicht laſſen wollte und doch ließ! Erwartung. 
(Gr geht heftig unb die Hände ringend auf und mieber.) Domingo. 
Womit — Iſt es ſchon von lange, 
Hat fie e8 denn verdient um ihn? Eie hätt’ er Daß Ihre Majeftäit zum letztenmal in Ihrer 
Doch jchonen follen. Lerma, hätt’ er nicht? Schatulle nachgefehen ? 
. Raſch, entilofien.) Königin. - 
Ich muß zu ihr — ich muß fie warnen, muß Mie? 
Sie vorbereiten — Lerma, lieber Lerma — Dominas 
a hi’ ih denn? Hab’ ich denn niemand meh ? ra haben 
ott fei gelobt! Noch einen Freund — und bier — 
In nichts mehr zu verihlimmern. ee Sie nichts darin u Er Koftbarkeiten? 
Lerma (folgt ihm und ruft ihm nad). Wie fo? Warum? Was ich veriniffe, weiß 


un one Mein ganzer Hof — Doch Marquis Bofa? Wir 
_ = wa) | ommt Marquis Bofa damit in Verbindung? 
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Alba. 
Schr nahe, Ihre Majeftät — denn aud 
Dem Prinzen fehlen wichtige Papiere, 
Die in des Königs Händen diefen Morgen 
Geſehen worden — als der Chevalier 
Geheime Audienz gehabt. 
Königin (nad einigem Nachdenken). 
Seltſam, 
Bei Gott! und äußerſt ſonderbar! — Ich finde 
Hier einen Feind, von dem mir nie geträumt, 
Und wiederum zwei reunde, die ich nie befeffen 
Zu haben mich entfinnen kann — Denn wirflid) 
Indem fie einen burchbringenben Blid auf beide heftet.) 
Ruß ich geftehn, ich war ſchon in Gefahr, 
Den ſchlimmen Dienft, der mir bei meinem Herrn 
Geleiftet worden — Ihnen zu vergeben. 
Alba. 
Ins? 
z Königin. 
Ihnen. 
Domingo. 
Herzog Alba! Uns! 
Königin 
(no immer die Augen feft auf fle gerichtet). 
Wie lieb 
Ies mir alfo, meiner Uebereilung 
So bald gewahr zu werben — ohnehin 
datt' ich befchloffen, Seine Majeftät 
Rod heut’ zu bitten, meinen Kläger mir 
Zn ftellen. Um fo beffer nun! So kann ich 
Auf Herzog Albas Zeugniß mich berufen. 


Alba. 
Auf mich? Das wollten Sie im Ernſt? 
Aönigin. 
Barum nicht? 
Domingo. 


| 
‚ Um alle Dienfte zu entkräften, vie 
Vir Ihnen im Verborgnen — 
Königin. 


' Im Berborgnen? 
(Mit Stolz und Ernft.) 
JG wünfchte doch zu wiffen, Herzog Alba, 
Bas Ihres Königs Frau mit Ihnen, oder 
Rit Ihnen, Priefter, abzureden hätte, 
Das ihr Gemahl nicht wiffen darf — — Bin id 
Unihuldig oder ſchuldig? 
Domingo. 
Welche Frage! 
Alba, 
Doch, wenn der König fo gerecht nicht wäre? 
Es jetzt zum mindeften nicht wäre? 
Königin. 


Dann 
Muß ih erwarten, bis er’s wird — Wohl dem, 
Der zu gewinnen hat, wenn er’8 geworben! 
(Sie macht ihnen eine Berbeugung und geht ab; jene entfernen 
ih nad einer andern Seite.) 
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Zimmer der Pringeffin von Eboli. 


Sünfzehnter Auftritt. 
Prinzeifin von Eboli. Gleich darauf Carlos. 


Eboli. - 
Sp ift fie wahr, die außerordentliche Zeitung, 
Die ſchon den ganzen Hof erfüllt? 
Earios (tritt Herein). 
Erſchrecken Sie 
Nicht, Fürſtin! Ich will fanft fein, wie ein Kind. 


Eboli. 
Prinz — diefe Ueberraſchung. 
Carlos. 
Sind Sie noch 
Beleidigt? noch? 
Eboli. 
Prinz! 


Carlos Gringender). 
Sind Sie noch beleidigt? 
Ich bitte, ſagen Sie es mir. 
Eboli. 
Was ſoll das? 
Sie ſcheinen zu vergeffen, Prinz — Was fuchen 
Sie bei mir? 
Carlos cipre Hand mit Heftigkeit faffend). 
Mädchen, kannſt du ewig haffen? 
Berzeiht gekränkte Liebe nie? 
Eboli (win fih Iosmadıen). 
Woran 
Erinnern Ste mich, Prinz? 
Garlos, 
An deine Gilte 
Und meinen Undank — Ach! ich weiß es wohl! 
Schwer hab’ id, dich beleidigt, Mädchen, Habe 
Dein fanftes Herz zerriffen, habe Thränen 
Gepreßt aus dieſen Engelbliden — ad! 
Und bin auch jetzt nicht hier, es zu bereuen. 
Eboli. 
Prinz, laffen Sie mid — ih — 
Carlos. 
Ich bin gefommen, 
Weil du ein fanftes Mädchen bift, weil ich 
Auf deine gute, ſchöne Seele baue. 
Sieh, Mädchen, fieh, ich habe keinen Freund mehr 
Auf dieſer Welt, als dich allein. Einſt warſt 
Du mir ſo gut — Du wirſt nicht ewig haſſen, 
Und wirft nicht unverföhnlich fein. 
Eboli (wendet das Gefiht ab). 
D ſtille! 
Nichts mehr, um Gottes willen, Prinz! — 
Earlos. 
Laß mid 
An jene goldnen Zeiten di erinnern — 
An beine Liebe laß mich did) erinnern, 
An deine Liebe, Mädchen, gegen die 
Ih jo unwürdig mich verging. Laß mich 


| Jegt gelten machen, was ich dir gewejen, 
Was deines Herzens Träume mir gegeben — 
Noch einmal — nur no einmal ſielle mich 
So, wie ich damals war, vor deine Seele, 
20 
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Und diefem Echatten opfre, was du mir, | (du Carlos. 
Mir ewig nie mehr opfern kannſt. Und auch Amen — 
Eboli Erwarten Sie mich, Prinz — in einer Stunde. 
; Garios läßt ſich ohne Zeichen des Bewußtſeins hinwegführen 
Eee A D Carl! — Nur im Vorübergehen läßt er einen matten, fterbenden 
Wie graufam fpielen Sie mit mir! ana auf den Marquis fallen, der fein Geſicht verhüllt. Die 
| ; Pringeffin verjucht es noch einmal zu entfliehen; der Marquü 
Carlos. RE: führt fie beim Arme zurüd.) 
Sei größer, 
Als dein Geſchlecht. Vergiß Beleidigungen! — 
Thu’, was vor dir fein Weib gethan — nad) dir 
Kein Weib mehr thun wird. Etwas Unerhörtes | Siebenzehuter Auftritt, 


Fordr' ich von dir — Laß mid — auf meinen Knien ; 
Beſchwör' ich dich — laß mich, zwei Worte laß mic) | 
Mit meiner Mutter fprechen. 
(Er wirft fih vor ihr nieder.) Eboli. 
Um aller Himmel willen, Taffen Sie 
— Mich dieſen Ort — 


Prinzefſin von Eboli. Marquis von Poſa. 


— Marquis 
a hrt fie ganz vor, mit fürdterlihem Ernft). 
Sechzehnter Auftritt. Was hat cr dir — 
Die Borigen. Marquis von Poſa ſtürzt herein; hinter Ungtädide? 
ihm zwei Dfficiere der füniglichen Leibwache. boli. 
Nichts — — Sie mich — Nichts — 
Marquis (athemlos, außer ſich dazwiſchentretend). Aarquis (haͤlt ſie mit Gewalt zurück. Grafter). 
Was hat er Wie viel haſt du erfahren? Hier iſt kein 
Geſtanden? Glauben Sie ihm nicht. Entrinnen mehr. Du wirſt auf dieſer Welt 
Carlos Es niemand mehr erzählen. 
(noch auf ben Knieen, mit erhobener Stimme). Eboli (fieht ihm erfchroden ind Gefidt). 
Bei allem Großer Gott! 
Was heilig — ı Was meinen Sie damit? Sie wollen mich 


Doch nit ermorden ? 


Marquis Gieht einen Dold). 
In der That, dag bin 
IH ſehr gefonnen. Mach’ es kurz. 
Eboli. 


Marquis (unterbricht ihn mit Heftigfeit). 
Er ift raſend. Hören Sie 
Den Raſenden nicht an. 
Earlos (lauter, dringender). 
Es gilt um Tod 
Und Leben. Führen Sie mich zu ihr. 


Margnis 
(sieht die Prinzeſſin mit Gewalt von ihm). 
Ich 


Mich? mich? 
| ewige Barınberzigleit! Was hab’ 
Ich denn begangen ? 

: 25 Margnis 
Ermorde Sie, wenn Sie ihn hören. (um Himmel ſehend, den en auf ihre Bruft gefekt). 

(Bu einem von ven A erden Noch iſt's Zeit. Noch trat 

a8 Gift nicht Über dieſe Lippen. Ich 
Bon Cordua. ee Zerſchmettre das Gefäß, und alles bleibt, 
Der Prinz ift Ihr GSefangener. Wie es geweſen — Spaniens Berhängnig 
(Garloß ſieht erftarrt, wie vom Donner gerührt. Die Prin, | Und eines Weibes Leben! — 
zeſſin ſiößt einen Laut des Schredend aus und till fliehen, bie 
Dfficiere erftaunen. Gine lange und tiefe Paufe. Man fieht 
den Marquis jehr Heftig zittern und mit Mühe feine Faflung 
bebalten.) 
(Zum Prinzen.) 
Ich bitte 
Um Ihren Degen — Filrftin Eboli, 
Gie bleiben; und 
(gu dem Dfficeer.) 
Sie haften mir daflir, 
Daß Seine Hoheit niemand fpredde — niemand — 
Sie jelbft nicht, bei Gefahr des Kopfes! 
(Er ſpricht noch einiges leiſe mit dem Officer, darauf wendet 
er fih zum andern.) 
| 


(Er bleibt in biefer Stellung zweifelbaft ruhen.) 


Eboli 
(iſt an ihm niebergefunfen und ſieht ihm feft ins Geficht) 
Nun? was zaudern Eie? 
Ich bitte nicht um Schonung — Nein! Ich babe 
Verdient zu fterben, und ich will’s. 


Margnis 

(läßt die Hand langfam finfen. Rah einem kurzen 

Das wäre 
So feig, als es barbarifh ift — Nein, nein! 
Gott fei gelobt! Noch gibt’8 ein andreg Mittel! 
(Er läßt den Dold fallen und eilt hinaus. Die Prinzeſſin ſtarzt 

fort durch eine andere Thüre.) 
Ich werfe 

Sogleich mich felbft zu des Monarchen Füßen, 
Ihm Rechenſchaft zu geben — 
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Ein Zimmer der Königin. 
Adytzehnter Auftritt. 


Die Königin zur Gräfin Sueutes. 


Was für ein Auflauf im Balafte? Jedes 
Getöfe, Gräfin, macht mir heute Schreden. 
O, ſehen Sie doch nach und jagen mir, 
Was es bedeutet. 


Die Bräfin Fuentes geht ab, und herein ftürgt die Prinzeifin 
von Eboli.) 


Neunzehnter Auftritt. 
Königin. Prinzeffin von Eboli. 


Eboli 
(athenlos, bleich und entjtellt vor der Königin nichergefunten) 
Königin! Zu Hilfe! 
Er ift gefangen. 
Königin. 
Wer? 


Eboli. 
Der Marquis Bofa 
Rahm auf Befehl des Königs ihn gefangen. 
Königin. 
Wen aber? wen? 
Eboli. 
Den Prinzen. 
Aönigin. 
Raſeſt du? 
Eboli. 
So eben führen fie ihn fort. 
Königin. 


Und wer 
Rahm ihn gefangen? 
Eboli. 
Marquis Poſa. 
Königin. 
Nun, 
Gott fei gelobt, daß e& der Marquis war, 
Der ihn gefangen nahm! 
Eboli. 
Das jagen Sie 
So rubig, Königin? fo kalt? — O Gott! 
Sie ahnen nit — Sie wiffen nit — 
Königin. 
Barım er 
Gefangen worden? — Eines Fehltritts wegen, 
Bermuth’ ich, der dem heftigen Charalter 
Des Yünglings fehr natürlich war. 
Eboli. 
Nein, nein! 
Ich weiß es beſſer — Nein — O Königin! 
Verruchte, teufeliſche That! Für ihn 
tt keine Rettung mehr! Er ſtirbt! 
Königin. 
Er ſtirbt! 


| Eboli. 
Und feine Mörderin bin ich! 
Königin. 

Er 


Wahnfinnige, bedenfft du? 
Eboli. 

| Und warım — 

Barum er flirbt! — OD, hätt’ ich wiffen können, 

Daß e8 bis dahin fommen würde! 

Königin (nimmt fie gütig bei der Hand). 
Fürſtin! 

Noch ſind Sie außer Faſſung. Sammeln Sie 

Erſt Ihre Geiſter, daß Sie ruhiger, 

Nicht in ſo grauenvollen Bildern, die 
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Mein Innerſtes durchſchauern, mir erzählen. 


Was wiſſen Sie? Was iſt geſchehen? 
Eboli. 


Nicht dieſe himmliſche Herablaſſung, 
Nicht dieſe Güte, Königin! Wie Flammen 
Der Hölle jchlägt fie brennend mein Gewiſſen. 
Ich bin nicht würdig, den entmeihten Bid 
| gu Ihrer Glorie empor zu richten. 
Bertreten Sie die Elende, die fich, 
Zerfniriht von Reue, Scham und Selbftveradhtung 
Zu ihren Füßen krümmt. 
Köntoin. 
Unglüdliche! 
Was haben Sie mir zu geftchen? 
Eboli. 
Engel 


Des Lichtes! Große Heilige! Noch Lernen, 
Noch ahnen Sie den Teufel nicht, dem Sie 
Sp liebevoll gelächelt — Lernen Sie 
Ihn heute kennen. Ich — ich war der Dieb, 
Der Sie beftohlen. — 
Königin. 
Sie? 
Eboli. 
Und jene Briefe 


O! 


Dem König ausgeliefert — 


Königin. 
Sie? 
Eboli. 
Der fid) 
Erdreiftet hat, Sie anzuflagen — 
Königin. 
Sie, 
Sie fonnten — 
Eboll. 


Nahe — Tiebe — Raferei — 
Sch haßte Sie und liebte den Infanten — 
Königin. 
Weil Sie ihn Tiebtn — ? 
Eboli 
Weil ich's ihm geftanden 
Und feine Gegenliebe fand. 
Königin (nah einem Stillſchweigen). 


O, jetzt 
Enträthſelt ſich mir alles! — Stehn Sie auf. 
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Sie Tiebten ihn — ich babe ſchon vergeben. 
Es ift num ſchon vergeffen — Stehn Sie auf. 
(Sie reiht ihr den Arın.) 
Eboli. 
Nein! nein! 
Ein ſchreckliches Geſtändniß iſt noch übrig. 
Nicht eher, große Königin — 
Rönigin (aufmerkſam). 
Was werd' ich 
Ne Hören müſſen? Reben Sie — 
Eboli. 
Der König — 
Berführung — DO, Sie bliden weg — id) leſe 
An Ihrem Angefiht Verwerfung — das 
Berbrechen, deffen ich Sie zeihte — id) 
Beging es felbft. 
(Sie drückt ihr glühendes Gefiht auf den Boden. Die Könis 
gin gebt ab. Große Paufe. Die Herzogin von Dlivarez kommt 
nad einigen Minuten aus dem Eabinet, in welches die Königin 
gegangen war, und findet bie Fürftin noch in ber vorigen 
Stellung liegen. Sie nähert ſich ihr ftillihweigend; auf das 
@eräufch richtet fich die Legtere auf und fährt wie eine Raſende 
in die Höhe, da fie die Königin nicht mehr gewahr wird.) 


Bwanzigfter Auftritt. 


PBrinzeifin von Eboli. Herzogin von Olivarez. 


Eboli, 
Gott, fie hat mich verlaffen! 
Jetzt iſt es aus. 
Olivarez (tritt ihr näher). 
Prinzeffin Eboli — 
Eboli. 
Ich weiß, warum Sie kommen, Herzogin. 
Die Königin ſchickt Sie heraus, mein Urtheil 
Mir anzukündigen — Geſchwind! 
Olivarez. 
Ich habe 
Befehl von Ihrer Majeftät, Ahr Kreuz 
Und ihre Schlüffel in Empfang zu nehmen — 
Eboli 


(nimmt ein goldenes Drbenslreus vom Bufen und gibt e3 in 


Die Hände der Herzogin). 
Doch einmal noch iſt mir gegönnt, die Hand 
Der beiten Königin zu küfſen? 
Olivarey 


m 
Marienklofter wird man Ihnen jagen, 
Was über Sie beſchloſſen ift. 
Eboli (unter hervorſtürzenden Thränen). 


EEE RE Ich jehe 
Die Königin nicht wieder? 
Olivarez (umarmt fie mit abgewandtem Gefidt). 
Lehen Sie glüclich! 


(Sie geht ſchnell fort. Die Prinzeffin folgt ihr bis an bie! 
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Einundzwanzigfter Auftritt. 
Königin. Rarquis vou Poſa. 


Königin. 
AH, endlih, Marquis! Glücklich, daß Sie kommen! 
Margnis 
(bleich, mit zerftärtem Geficht, bebenver Stimme und burd bie 
fen ganzen Auftritt in feierlicher, tiefer Betvegung). 
Sind Ihre Majeftät allein? Kann niemand 
In diefen nähften Zimmern uns behordhen ? 
Rönigim. 
Kein Menſch — Barum? Was bringen Sie? 
(Indem fie ihn genauer anfteht und erſchrocken zurüd tritt). 
Und wie 
So ganz verändert! Mas ift da8? Sie machen 
Mich zittern, Marquis — alle Ihre Züge 
Wie eines Sterbenden entftelt — 
Margnis. 


Vermuthlich ſchon — 
Rönigin. 
Daß Carl gefangen worden, 
Und zwar durch Sie, ſetzt man hinzu — So iſt 
Es dennoch wahr? Ich wollt' es keinem Menſchen 
Als Ihnen glauben. 
Marquis. 
Es iſt wahr. 
Königin. 


Sie wiſſen 


Durch Sie? 
Margnis. 
Durch mich, 
Königin 
(fieht ihn einige Augenblide zweifelbaft an). 
Ich ehre Ihre Handlungen, 
Auch wenn ich fie nicht faffe — diesmal aber 
Berzeihen Sie dem bangen Weib — Ich fürchte, 
Sie fpielen ein gewagtes Spiel. 
" Margnis. 
ab’ es 
Berloren. u 
Königin. 
Gott im Himmel! 
Marquis. 
Sei'n Sie 


Ganz ruhig, meine Königin. Fir ihn 


Iſt Thon geforgt. Ich Hab’ es mir verloren. 

Königin. 
Was werd’ ich hören! Gott! 

Margnis. 

Denn wer, 

Wer hieß auf einen zweifelhaften Wurf 
Mich alles fegen? alles? fo vermegen, 
So zuverfichtlich mit dem Himmel fpielen? 
Wer ift der Menfch, der fich vermeſſen will, 
Des Zufalls ſchweres Steuer zu regieren, 


Thlüre des Cabineis, welches ſogleich Hinter der Herzogin ver- , UNd doch nicht der Allwiffende zu fein? 


ſchloffe 


n wird. Einige Minuten bleibt fie ftumm und unbeweg⸗ O, es ift billig! — Doch warum denn jetzt 


lich auf ben Anicen bavor Iiegen, bann vafit fie ſich auf und | Bon mir? Der Augenblick ift koſtbar, wie 


eilt hinweg mit verhülltem Geficht.) 


Das Leben eines Menſchen! Und wer weiß, 
Ob aus bes Richters Targer Hand nicht ſchon 
Die legten Tropfen fiir mich fallen ? 








Ton Carlos, Infant von Spanien. 


Königin. 
Aug 


Des Nichters Hand? — Welch feierlicher Ton! 
Ich faffe nicht, was diefe Reden meinen, 
Doch fie entjegen mid — 
Margnis. 
Er ift gerettet! 
Um welchen Preis er's ift, gleichviel! Doch nur 
Für heute. Wenig Augenblide find 
Roc fein. Er ſpare fi. Noch diefe Nacht 
Muß er Madrid verlaffen. 
Königin. 
Diefe Nacht noch? 
Marquis. 
Anftalten find getroffen. In demfelben 
Sarthäuferklofter, das ſchon lange Zeit 
Die Zuflucht unfrer Freundſchaft war gewefen, 
Ewartet ihn die Poll. Hier ift in Wechfeln, 
Bas mir das Glück auf diefer Welt gegeben. 
Was mangelt, legen Sie noch bei. Zwar hätt’ ich 
An meinen Earl noch manches auf dem Herzen, 
Koch manches, das er wiffen muß; doch leicht 
Könnt’ es an Duße mir gebrechen, alles 
verſönlich mit ihm abzuthun — Sie ſprechen 
Ihn diefen Abend, darum wend’ ich mich 
An Sie — 
Königin. 
Um meiner Ruhe willen, Marquis, 
Erflären Sie fih deutlicher — nit in 
So fürchterlichen Räthfeln reden Sie 
Kit mir — Was ift geſchehn? 
Aargnis. 
Ich babe noch 
Ein wichtiges Bekenntniß abzulegen; 
In Ihre Hände leg' ich's ab. Mir ward 
Ein Glück, wie es nur Wenigen geworden: 
Ich liebte einen Fürſtenſohn — Mein Herz, 
An einem Einzigen geweiht, umſchloß 
Die ganze Welt! — In meines Carlos’ Seele 
Schuf ich ein Paradies für Millionen. 
O, meine Träume waren ſchön — Doc es 
Gefiel der Vorſehung, mic) vor der Zeit 
Bon meiner ſchönen Pflanzung abzurufen. 
Bad Hat er feinen Roderich nicht mehr, 
Der Freund hört auf in ber Geliebten. Hier, 
Sir — bier — auf diefem heiligen Altare, 
Im Herzen feiner Königin leg’ ich 
Mein letztes koſtbares Bermächtniß nieder, 
Hier ſind' er's, wenn ich nicht mehr bin — 
(Er wendet ſich ab, Thränen erſticken feine Stimme.) 
Königin. 
Das ift 
Die Sprache eines Sterbenden. Noch Hoff’ ich, 
Es iſt nur Wirkung Ihres Blutes — oder 
tiest Sinn in diefen Reben? 
Margnis 
(bat Rh zu fammeln geſucht und fährt mit feflerm Tone fort). 
Sagen Sie 
Dem Prinzen, daß er denken foll des Eides, 
Den wir in jenen ſchwärmeriſchen Tagen 


Auf die getheilte Hoftie gefchivoren. 


— — —— — — 





311 


Den meinigen hab' ich gehalten, bin 
Ihm treu geblieben bis zum Tod — jetzt iſt's 


An ihm, den ſeinigen — 
Königin. 
Zum Tod? 
Marquis, 
Er made — 
D, fagen Sie e8 ihn! das Traumbild wahr, 
Das kühne Traumbild eines neuen Staates, 
Der Freundfchaft göttliche Geburt. Er lege 
Die erſte Hand an diefen rohen Stein. 
Ob er vollende oder unterliege — 
Ihm einerlei! Er lege Hand an. Wenn 
Yahrhunderte dahin geflohen, wird 
Die VBorfiht einen Fürftenfohn, wie er, 
Auf einem Thron, wie feiner, wiederholen 
Und ihren neuen Xiebling mit derfelben 
BVegeifterung entziinden. Sagen Sie 
Ihm, daß er flir die Träume feiner Jugend 
Sol Achtung tragen, wenn er Dann fein wird, 
Nicht öffnen ſoll dem tödtenden Inſekte 
Gerühmter befferer Bernunft das Herz 
Der zarten Götterblume — daß er nicht 
Soll irre werden, wenn des Etaubes Weisheit 
Begeifterung, die Himmelstochter, läſtert. 
Ich hab’ es ihm zuvor gejagt — 
Königin. 
Wie, Marquis? 
Und wozu führt — 
Marquis, 
Und jagen Sie ihm, daß 
Ich Menfchenglüd auf feine Eeele lege, 
Daß ich e8 flerbend von ihm fordre — fordre! 
Und fehr dazu beredhtigt war. Es hätte 
Bei mir geftanden, einen neuen Diorgen 
Heraufzufiihren tiber diefe Reiche. 
Der König ſchenkte mir fein Herz. Er nannte 
Mich feinen Sohn — Ich führe feine Siegel, 
Und feine Alba find nicht mehr. 
(Sr hält inne und fieht einige Augenblide ſtilſchweigend auf 
die Königin.) 
Gie weinen — 
O, diefe Thränen kenn’ ich, ſchöne Seele! 
Die Freude macht fle fließen. Doch — vorbei, 
Es ift vorbei. Carl oder ih. Die Wahl 
War fohnell und ſchrecklich. Einer war verloren, 
Und ich will diefer Eine fein — ich lieber — 
Berlangen Sie nicht mehr zu wiffen. 
Königin. 
Jetzt, 
Jetzt endlich fang' ich an, Sie zu begreifen — 
Unglücklicher, was haben Sie gethan? 
Marquis. 
Zwei kurze Abendſtunden hingegeben, 
Um einen hellen Sommertag zu retten. 
Den König geb' ich auf. Was kann ich auch 
Dem König ſein? — In dieſem ſtarren Boden 
Blüht keine meiner Roſen mehr — Europas 
Berhängniß reift in meinem großen Freunde! 
Auf ihn verweif’ id Spanien — Es blute 
Bis dahin unter Philipps Hand! — Doc, weh! 
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Weh mir und ihm, wenn ich bereuen follte, 


Bielleicht das Schlimmiere gewählt! — Nein, nein! 


Ich kenne meinen Carlos — das wird nie 
Geſchehn — und meine Bürgin, Königin, 
Eind Sie! 
(Nah einigem Stillſchweigen.) 

Ich fah fie keimen, diefe Xiebe, ſah 
Der Leidenfchaften unglüdfeligfte 
m jeinem Herzen Wurzel faffen — Damals 
Stand es in meiner Macht, fie zu bekämpfen. 
Ich that e8 nicht. Ich nährte Diefe Liebe, 
Die mir nicht unglüdfelig war. Die Welt 
Kann anders richten. Ich bereue nicht. 
Mein Herz Hagt mich nicht an. Ich fahe Leben, 


Wo fie nur Tod — in diefer hoffnungsloſen Flamme 


Erkannt' ih früh der Hoffnung golden Strahl. 
Ich wollt’ ihn führen zum BVortrefflichen, 
Zur höchſten Schönheit wollt’ ich ihn erheben; 
Die Sterblichkeit verjagte mir ein Bild, 
Die Spradhe Worte — da verwies ich ihn 
Auf dieſes — meine ganze Leitung war, 
Ihm feine Liebe zu erklären. 
Rönigin. 
Marquis, 
Ihr Freund erfüllte Sie jo ganz, daß Sie 
Mich über ihm vergaßen. Glaubten Sie 
Im Ernft mich aller Weiblichkeit entbunden, 
Da Sie zu feinem Engel mich gemacht, 
Zu jeinen Waffen Tugend ihm gegeben? 
Das überlegten Sie wohl nicht, wie viel 
Für unjer Herz zu wagen ift, wenn wir 
Mit jolden Namen Leidenfchaft veredeln. 
Margnis. 
Sir alle Weiber, nur für eines nicht. 
Auf eines ſchwör' ih — oder follten Sie, 
Sie der Begierden edelfter ſich ſchämen, 
Der Helbentugend Schöpferin zu fein? . 
Was gebt es König Philipp an, wenn feine 
Berflärung in EScurial den Maler, 
Der vor ihr fteht, mit Ewigkeit entzündet ? 
Gehört vie ſüße Harmonie, die in 
Dem Saitenfpiele ſchlummert, feinem Käufer, 
Der es mit taubem Ohr bewacht? Er bat 
Das Recht erlauft, in Trümmern e8 zu fchlagen, 
Doch nit die Kunft, dem Silberton zu rufen 
Und in des Liedes Wonne zu zerjchmelzen. 
Die Wahrheit ift vorhanden fiir den Weifen, 
Die Schönheit für ein fühlend Herz. Sie beibe 
Gehören für einander. Diefen Glauben 
Soll mir fein feige Borurtheil zerftören. 
Verſprechen Sie mir, ewig ihn zu lieben, 
Bon Menichenfurcht, von falſchem Heldenmuth 
Zu nichtiger Berleugnumg nie verfucht, 
Unwandelbar und ewig ihn zu lieben, 
Verſprechen Sie mir diefes? — Königin — 
Berfpreden Sie's in meine Hand? 
Königin. 
Mein Herz, 
Verſprech' ih Ihnen, fol allein nnd ewig 
Der Richter meiner Liebe fein. 


Don Carlos, Infant von Spanien. 


Marquis Gicht feine Hand zurüd). 
Jetzt fterb’ ich 
Beruhigt — meine Arbeit iſt gethan. 
(Er neigt ſich gegen die Königin und will geben.) 
Löninin 
(begleitet ihn ſchweigend mit den Augen). 
Sie gehen, Marquis — ohne mir zu jagen, 
Wenn wir — wie bald — uns wieberjehn? 
Marquis 
(tommt noch einmal zurüd, das Geſicht abgewendet). 
Gewiß! 
Wir ſehn uns wieder. 


| Lönigin. 


Ich verftand Sie, Pofa — 
Verfland Sie recht gut — Warum haben Sie 
Mir das gethan? 
Margnis. 
Er oder id. 
Königin. 
Nein, nein! 
Sie ftlirzten fi in diefe That, die Sie 
Erhaben nennen. Leugnen Sie nur nidt. 
Ich kenne Cie, Sie haben längft darnach 
Gedürftet — Mögen taufend Herzen breden, 
Was kümmert Sie's, wenn fi Ihr Stolz nur weidet. 
O, jet — jetzt fm’ ih Sie verftehn! ei Sie haben 
Nur um Bewunderung gebuhlt. 
Mar quis (betroffen, für fid). 
Hein! Darauf 
Mar ich nicht vorbereitet — 
Königin (nad einem Stillſchweigen). 


Marquis! 

Iſt keine Rettung möglich ? 

Marquis. 

Keine. 
Königin. 
Keine? 

| Befinnen Sie fi} wohl. Iſt keine möglich? 
; Auch nicht durch mich? 

Marquis. 
Auch nit durch Sie. 

Königin. 


Sie fennen mid 
Ec Hälfte nur — ich habe Muth. 





Margnis. 
Ah weiß es. 
Königin. 
Und Teine Rettung ? 
Marquis. 
Keine. 
Königin s 
(verläßt ihn und verbüllt das Geficht). 
Gehen Sie! 
Ich ſchätze feinen Mann mehr. 
Marquis 
(in der beftigften Bewegung vor ihr niedergeworfen). 
| Königin! 


'_ © Gott, das Leben ift doch ſchön! 
(Cr fpringt auf und geht ſchnell fort. Die Königin in ihr 
Cabinet.) 





Don Carlos, Infant von Spanien. 


Vorzimmer des Könige. 


Zweinndzwanzigſter Auftritt. 


Hering von Alba und Domingo gehen ftilliätweigend und | 
abgefonvert auf und nieder. Graf Lerma kommt aus dem 


313 


Taxis. 
An den Prinzen 
Von Naſſau und Oranien. 
Alba. 
An Wilhelm? — 


Gabinet des Königs, aldvann Don Raimond von Taris, Caplan, das ift Verrätherei. 


der Dberpoftmeifter. 


ferma, 
Ob fih der Marquis noch nicht bliden laffen ? 
Alba. 
Koch nicht. 
(2erma will wieder bineingeben.) 
Taris (tritt auf. 
Graf Lerma, melden Sie mich au. 
Lerma,. 
Der König if für niemand. 
Taris. 
Sagen Sie, 
Ich muß ihn ſprechen — Seiner Majeftät 
FR äußerſt dran gelegen. Eilen Sie. 
&8 leidet feinen Aufichub. 
(Lerma geht ins Gabinet.) 
Alba (tritt zum Dberpoflmeifter). 
Lieber Taris, 
Sewöhnen Sie fih zur Geduld. Sie ſprechen 
Den König nidt — 
Taris. 
Nicht? Und warum? 
Alba. 


Sie hätten 


Die Vorſicht denn gebraudıt, ſich die Erlaubniß 
Beim Chevalier von Poſa auszuwirken, 
Der Sohn und Vater zu Gefangnen madıt. 
Taxis. 
Von Poſa? Wie? Ganz recht! Das iſt derſelbe, 
Aus deſſen Hand ich dieſen Brief empfangen — 
Alba. 
Brief? welchen Brief? 
Earis. 
Den ich nad) Briffel habe 
Befürdern follen — 
| Alba (aufmerkfam). 
Brüffel? 
Taris. 
Den ih eben 
Dem König bringe — 
Alba. 
Brüffel! Haben Sie 
Gehört, Caplan? Nah Brüffel! 
Domingo (tritt bazu). 
Das ift fehr 
Verdächtig. 
CTaxis. 
Und wie ängſtlich, wie verlegen 
Er mir empfohlen worden! 
Domingo. 
Aengſtlich? So! 
Alba. 
An wen iſt denn die Aufſchrift? 


— —— 


Domingo. 
Was könnt' 
Es anders ſein? — Ja freilich, dieſen Brief 
Muß man ſogleich dem König überliefern. 
Welch ein Verdienſt von Ihnen, würd'ger Mann, 


So ſtreng zu ſein in Ihres Königs Dienſt! 


Taxis. 
Hochwürd'ger Herr, ich that nur meine Pflicht. 
| Alba. 
‚ Sie thaten wohl. 

ferma 


(tommt aus dem Sabinet. Zum Dberpoftmeifter). 
Der König will Sie fprechen. 
(Taxis geht hinein.) 
Der Marquis immer noch nit da? 
Domingo. 
Man jucht 


Ihn aller Orten. 


Alba. 
Sonderbar und feltfam. 
Der Prinz ein Staatsgefangener, und der König 


Noch felber ungewiß, warıım ? 


Domingo. 
Er war 
Nicht einmal hier, ihm Rechenſchaft zu geben? 
Alba. 
Wie nahm es denn der König auf? 
ferma. 
Der König 
Sprad noch fein Wort. 
(Seräufh im Gabinet.) 
Alba. 
Was war das? Stil! 
Taris (aus dem Gabinet). 


Graf Lerma! 
(Beide hinein.) 


Alba (zu Domingo). 
Was geht hier vor? 
Domingo. 
Mit diefem Ton des Schredens ? 
Wenn diefer aufgefangne Brief? — Mir ahnet 
Nichts Gutes, Herzog. 
Alba. 
Lerma läßt er rufen! 
Und wiffen muß er doch, daß Sie und id) 
Km Borfaal — 
Domingo. 
Unfre Zeiten find vorbei. 
Alba. 
Bin ich derfelbe denn nicht mehr, dem hier 
Sonft alle Thüren fprangen? Wie ift alles 
Berwandelt um mid ber — wie fremd — 
Domingo 
(bat fi leife der Cabinetsthüre genähert und bleibt lauſchend 
davor ftehen). 
Horch! 








314 Don Carlos, Inſant von Spanien. 


Alba (nad einer Paufe). 


Albe, 


Alles | Wer — mir in das Cabinet? — ch werfe 


Iſt todtenftil. Man Hört fie Athem Holen. 
Domingo. 

Die doppelte Tapete dämpft den Schall. 
Alba. 

Hinweg! Man kommt. 

Domingo (verläßt vie Thüre). 

Mir ift fo feierlich, 

Sp bang, als ſollte diefer Augenblid 

Ein große Loos entfcheiden. 


Dreinndzwanzigfter Anftritt. 


Der Brinz von Parma, bie Herzote von Ferta und 
Medina Sidonia mit noch einigen andern Granden treten 


auf. Die Borigen. 


Yarma. — 
Iſt der Köni 
Zu ſprechen? 
Alba. 
Nein. 
parma. 
Nein? Wer iſt bei ihm? 
Feria. 
Marquis 
Von Poſa ohne Zweifel? 
Alba. 
Den erwartet man 
So eben. 


parma. 
Dieſen Augenblick 
Sind wir von Saragoſſa eingetroffen. 


Der Schrecken geht durch ganz Madrid — Iſt es 


Denn wahr? 
Dominge. 
Ja, leider! 
Serie. 
Es ift wahr? er ift 
Durch den Malthejer in Berhaft genommen? 
Alba. 


So iſt's. 


par 
Warum? Was — gefhehn? 
Alba. 
Barum? 

Das weiß kein Menſch, als Seine Majeftät 
Und Marquis Pofa. 

Yarma. 

Ohne Zuziehung 
Der Cortes feines Königreichs? 


Seria. 
Weh dem, 
Der Theil gehabt an diefer Staatsverleßung. 
Alba, 


Weh' ihm! fo ruf’ ih auch. 
Acdina Sidonia. 
Ich auch. 
Die übrigen Granden. 
Wir alle, 








Mich zu des Königs Füßen. 
Lerma (für aus dem Gabinet). 
Herzog Alba! 
Domingo. 
Endlich! 
Gelobt fei Gott! 
(Alba eilt hinein.) 
Lerma (athemlos, in großer Bewegung). 
Wenn der Malthefer kommt, 
Der Herr ift jetzo nicht allein, er wird 
Ihn rufen laſſen — 
Dominge 
(zu Lerma, indem ſich alle Uebrigen voll neugieriger Erwartung 
um ihn verfammeln). 
Graf, was ift geſchehen? 
Sie find ja blaß wie eine Leiche. 
Lerma (wii forteilen). 


Das 
Iſt teufeliſch! 
parma und Feria. 
Was denn? Was denn? 
Medina Sidonia. 


Was madıt 
Der König? 
Domingo (zugleich). 
Teufeliſch? Was denn? 
Lerma. 
Der König hat 
Geweint. 
Domingo. 
Gemeint? 


Alle Qugleih, mit betretnem Grflaunen). 
Der König hat geweint? 
(Man hört eine Blode im Cabinet. Graf Lerma eilt hinein.) 
Domingo 
Ghm nach, will ihn zurückhalten). 
Graf, noch ein Wort — Berziehen Sie — Weg iſt er! 
Da ſtehn wir angefeſſelt von Entſetzen. 


Vierundzwanzigſter Anftritt. 


Prinzefſin von Eboli. Feria. Medina Sidonia. 
Barma, Domingo und Übrige Granden. 


Eboli (eilig, außer fi). 
Wo ift der König? wo? Ich muß ihn ſprechen. 
(Zu Feria. . 


Sie, Herzog, führen mich zu ihm. 
$eria. 
Der König 
Hat wichtige Berhinderung. Kein Menſch 
Wird vorgelaffen. 
Eboli. 
Unterzeichnet er 
Das fürdhterliche Urtheil ſchon? Er ift 
Belogen. Ich beweiſ' e8 ihm, daß er 
Belogen ift. 
Domingo 
(gibt ihr von ferne einen bedeutenden Wint). 
Prinzeſſin Eboli! 
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: Eboli (geht auf ihn zu). 
Sie auch da, Prieſter? Recht! Sie braudy’ ich eben. 
Sie follen mir's bekräftigen. 
(Sie ergreift feine Hand und wi ihn ins Cabinet mit fort: 
reißen.) 
Domingo. 


Ich? — Sind 
Sie bei fi, Fürſtin? 
Seria. 
Bleiben Sie zurüd. 
Der König hört Sie jet nicht an. 
Eboli. 


Er muß 
Kid hören. Wahrheit muß er hören — Wahrheit! 
Und wär’ er zehenmal ein Gott! 


Domingo. 
Weg, weg! 
Sie wagen alles. Bleiben Sie zuritd. 
Eboli. 


Menſch, zittre Du vor deines Götzen Zorn. 
Ich babe nichts zu wagen. 
(Bie fie ind Cabinet will, flürzt heraus) 
Herzog Alba, 
(Seine Augen funkeln, Triumph tft in feinem Bang. Er eilt 
auf Domingo zu und umarmt ihn.) 


Laffen Sie 
In allen Kirchen ein Te Deum tönen. 
Der Sieg ift unfer. 
Domingo. 
Unfer? 
Alba qu Domingo und den Übrigen Granden). 
Setzt hinein 


Zum Herrn. Sie follen weiter von mir hören. 


Fünfter Alt 





Ein Zimmer im königlichen Palaft, durch eine eiferne 
Gitterthüre von einem großen Vorhof abgefonvert, in 
welchem Wachen auf unb nieber gehen. 


Erfier Auftritt. 


Carlos, an einem Tiſche ſitzend, den Kopf vorwärts auf bie 
Arme gelegt, als wenn er fchlummerte. Im Hintergrunde bed 
Zimmers einige Dfficiere, die mit ihm eingefchloffen find. Mar: 
suis von Pofa tritt herein, ohne von ihm bemerkt zu wer⸗ 
den, und fpricht leiſe mit den Dfficieren, welde fi ſogleich 
entfernen. Er ſelbſt tritt ganz nahe vor Carlos und betrachtet 
ihn einige Augenblide ſchweigend und traurig. Endlich macht 
er eine Bewegung, welche biefen aus feiner Betäubung erwedt. 


Carlos 
ſreht auf, wird den Marquis gewahr und fährt erichroden zu: 
fammen. Dann fieht er ihn eine Weile mit großen ftarren 
Augen an und flreicht mit der Hand über die Etirme, als ob 
er fih auf etwas befinnen ivollte). 


Marquis. 
Ich bin es, Carl. 
Carlos (gibt ihm die Hand). 
Du kommſt ſogar noch zu mir? 
Das iſt doch ſchön von dir. 
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Aarquis. 
Ich bildete 
Mir ein, du könnteſt deinen Freund hier brauchen. 
Carlos. 
Wahrhaftig? Meinteſt du das wirklich? Sieh! 
Das freut mich — freut mich unbeſchreiblich. Ach! 
Ich wußt' es wohl, daß du mir gut geblieben. 
Marquis. 
Ich hab' es auch um dich verdient. 
Carlos. 
Nicht wahr? 
O, wir verſtehen und noch ganz. „So hab’ 
Ich's gerne. Diefe Schonung, diefe Milde 
Steht großen Seelen an, wie du und id. 
Laß fein, daß meiner Forderungen eine 
Unbillig und vermeffen war, mußt bu 
Mir darum auch die billigen verfagen? 
Hart kann die Tugend fen, doch granfam nie, 
Unmenſchlich nie — Es hat dir viel geloftet! 
O ja, mir däucht, ich weiß recht gut, wie ſehr 
Geblutet hat dein fanftes Herz, als du 
Dein Opfer ſchmückteſt zum Altare. 
Margnis. 
Sarlog! 


Wie meinft du das? 

Carlos. 

Du felbft wirft jett vollenden, 
Was ich geſollt und nicht gefonnt — Du wirft 
Den Spaniern die goldnen Tage ſchenken, 
Die fie von mir umfonft gehofft. Mit mir 
Iſt es ja aus — auf immer aus. Das haft 
Dir eingefehn — O, diefe flirchterliche Liebe 
Hat alle frühen Blüthen meines Geiftes 
Unwieberbringlich hingerafft. Ich bin 
Sr deine großen Hoffnungen geftorben. 
Borjehung oder Zufall fiihren dir 
Den König zu — es koſtet mein Geheimniß, 
Und er ift dein — du kannſt fein Engel werden. 
Fr mic ift feine Rettung mehr — vielleicht 
Für Spanien — Ad, Hier ift nichts verdammlich, 
Nichts, nichts, als meine raſende Verblendung, 
Bis diefen Tag nicht eingefehn zu haben, 
Daß du — fo groß als zärtlich bift. 

Margnis. 
Nein! Das, 

Das hab’ ich nicht vorhergefehen — nit 
Borhergejehn, daß eines Freundes Großmuth 
Erfinderifcher könnte fein, als meine 
Meltfluge Sorgfalt. Mein Gebäude ftürzt 
Bufammen — ich vergaß dein Herz. 

Garlos. 
Zwar, wenn dir's möglich wär' geweſen, ihr 
Dies Schickſal zu erfparen — fieh, das hätte 
Ich unausfprechlid dir gedankt. Konnt’ ich 
Denn nicht allein e8 tragen? Mußte fie 
Das zweite Opfer fein? — Doch fill davon! 
Ich will mit keinem Vorwurf dich beladen. 
Was geht die Königin dich an? Liebſt du 
Die Königin? Sol deine firenge Tugend 
Die Heinen Sorgen meiner Xiebe fragen? 
Berzeih mir — ih war ungeredit. 
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Aarquis. 
Du biſt's. 
Doch — dieſes Vorwurfs wegen nicht. Verdient 
Ich einen, dann verdient' ich alle — und 
Dann wilrd’ ich fo nicht vor dir ſtehen. 
(Er nimmt fein Portefeuille heraus.) 
Hier 
Sind von den Briefen ein’ge wieder, die 
Du in Verwahrung mir gegeben. Nimm 
Sie zu dir. 


Carlos 
(fieht mit Verwunder ng bald die Briefe, bald ven Marquis an). 
Wie 
Marquis. 


Ich gebe fie dir wieder, 
Beil fie in deinen Händen ſichrer jetzt 
Sein dürften, als in meinen. 
Garlos. 
Mas ift das? 
Der König las fie alfo nicht? bekam 
Sie gar nicht zu Gefichte? 
Margnis. 
Diefe Briefe? 
Carlos. 
Du zeigteft ihm nicht alle? 
Marguis. 
Mer jagt’ dir, 
Daß ich ihm einen zeigte? 
Carlos (äußerft erftaunt). 
„It es möglich? 


Marquis. 
Der hat dir gefagt? — Ka, nun 
Wird alles, alles offenbar! Wer Lonnte 
Das auch vorausfehn? — Lerma alſo? — Nein, 
Der Mann bat lügen nie gelernt. Ganz recht, 
Die andern Briefe liegen bei dem König. 
Carlos 
(ſieht ihn lange mit ſprachloſem Erftaunen an). 
Weßwegen bin ich aber hier? 
Marquis. 
Zur Borfidt, 
Wenn du vielleicht zum zweitenmal verſucht 
Sein möchteſt, eine Eboli zu deiner 
Bertrauten zu erwählen. 
Carlos (wie aus einem Traum erwacht). 
Ha! Nun endlich! 
Jetzt ſeh' ih — jeht wird alles Licht — 
Marquis (geht nah ver Thüre). 


Graf Lerma. 


Wer fonımt? 


Zweiter Auftritt. 


Herzog Alba. Die Borigen. 
Alba 


(näßert fi ehrerbietig dem Prinzen, dem Marquis durch biefen 


ganzen Auftritt den Rüden zuwendend). 
Prinz, Sie find frei. Der König ſchickt mich ab, 
Es Ihnen anzuflindigen. 


(Carlos ſieht den Marquis verwundernd an. Alle ſchweigen fi.) | Es hat gewirkt. Es bat. 


Don Carlos, Infant von Spanien. 


Zugleich 
Schätz' ich mich glücklich, Prinz, der erſte ſein 
Zu dürfen, der die Gnade hat — 


Carlos 
(bemerkt beide mit Außerfter Verwunderung. Nach einer Baufe 


zum Herzog). 
Ich werde 
' Gefangen eingefegt und frei erflärt, 
Und ohne mir bewußt zu fein, warum 
Ich beides werde? 
Alba. 
Aus Berfehen, Prinz, 
So viel ih weiß, zu welchem irgend ein 
— Betrliger den Monarchen bingeriffen. 
Carlos. 
Doch aber ift es auf Befehl des Königs, 
Daß ich mich bier befinde? 
Alba. 
Ja, durch ein 
Verſehen Seiner Majeſtät. 
| Carlos. 
Das thut 
Mir wirklich leid — Doch, wenn der König ſich 
Verſieht, kommt es dem König zu, in eigner 
Perſon den Fehler wieder zu verbeſſern. 
(Er ſucht die Augen des Marquis und beobachtet eine ſtolze 
Herabſetzung gegen den Herzog.) 
Man nennt mich hier Don Philipps Sohn. Die Augen 
Der Läſterung und Neugier ruhn auf mir. 
Mas Seine Majeſtät aus Pflicht gethan, 
Will ich nicht fcheinen ihrer Huld zu danken. 
Sonft bin ich auch bereit, vor dem Gerichte 
Der Eortes mich zu ftellen — meinen Degen 
Nehm ich aus folder Hand nicht an. 


Alba. 
Der König 

Wird feinen Anftand nehmen, Eurer Hoheit 
Dies billige Verlangen zu gewähren, 
Wenn Sie vergönnen wollen, daß ich Sie 
Zu ihm begleiten darf — 

Carlos. 

Ich bleibe hier, 

Bis mich der König oder fein Madrid 
Aus dieſem Kerker führen. Bringen Sie 
Ihm diefe Antwort. 


(Alba entfernt id. Dan fieht ihn noch eine Zeit lang im Vor⸗ 
bofe verweilen und Befehle austheilen.) 


Dritter Auftritt. 
Carlos und Marquis von Poſa. 


Carlos 
(nachdem der Herzog hinaus iſt, voll Erwartung und Orftaunes 
zum Marquis). 
Mas ift aber das? 
Erfläre mir's. Biſt du denn nicht Minifter? 
Margnis. 
Sch bin's gemefen, wie du frehft. 
(Auf ihn zugehend, mit großer Bewegung.) 
O Carl, 
Es ift gelungen. 
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Jetzt iſt's gethan. Geprieſen jei die Allmacht, Ward ich dein Feind, Dir fräftiger zu dienen. 
Die es gelimgen ließ! — Du börft mid nit? 

Carlos. Carlos. 

Gelingen? Was? Ich höre. Weiter, weiter. 
Ich fafle deine Worte nicht. Marquis. 


Du bift Berrathen mich die ungewohnten Strahlen 


Gerettet, Carl — bift frei — und ih — Der neuen königlichen Gunſt. Der Auf 


| 

| 

| 

| 
Marquis (ergreift feine Hand). 5 hierher bin ich ohne Schuld. Doc bald 
(Gr Hält inne.) Dringt bis zu dir, wie ich vorhergefehn. 


Carlos. Doch ich, von falſcher Zärtlichkeit Heftochen, 
Und du?! Bon ſtolzem Wahn geblendet, ohne did) 
an se ee en 
und ih — id u — ne — | Das war bie große Uebereilung! Schwer 
Zum erfienmal mit vollem, ganzem Rechte; — 
Ich hab' es ja mit allem, allem, was ‚ yab ich gefehlt. Ich weiß e8. Waferei 
Dir theuer ift, erfauft — O Carl, wie füß, ; War meine Zuverfiht. Verzeih — fie war 
Wie groß iſt diefer Augenblick! Ich bin J 
Mit mir zufrieden. lebhaft⸗ Bewegungen über.) 
Carlos. Was ich befürchtete, geſchieht. Man läßt 
Welche plötzliche Dich zittern vor erdichteten Gefahren. 
Beränderung in deinen Zügen? So Die Königin in ihrem Blut — das Schreden 
Hab’ ich dich nie gefehen. Stolzer hebt Des wiederhallenden Palaftes — Lermag 
Sich deine Bruft, und deine Blide leuchten. Unglückliche Dienftfertigleit — zulett 
Margnis, Mein unbegreifliches Verſtummen, alles 
Bir müffen Abſchied nehmen, Carl. Erſchrick nit. | VBeftürmt dein überrafchtes Herz — Du wankſt — 
O, fei ein Mann. Was du and hören wirft, Gibſt mich verloren — Doch, zu edel felbft, 
Verſprich mir, Carl, nicht durch unbänd'gen Schmerz, | An deines Freundes Redlichkeit zu zweifeln, 
Unmwürdig großer Seelen, diefe Trennung Schmüdft du mit Größe feinen Abfall aus: 
Mir zu erfchweren — du verlierft mid, Carl — |Nun erft wagft bu, ihn treulos zu behaupten, 
Auf viele Fahre — Thoren nennen es Weil du noch treulos ihn verehren darfft. 
Auf ewig. Berlafjen von dem Einzigen, wirfft du 


(Tartos zieht feine Hand zurüd, fieht ihn ſtarr an and ant- Der Fürſtin Eboli dich in die Arme — 


vortet nichts.) Unglücklicher! in eines Teufels Arme; 
Sei ein Mann. Iqh habe ſehr Denn dieſe war's, die Dich verrieth. 
Auf did) gerechnet, hab’ es nicht vermieden, Carlos fteht auf.) 


Die bange Stunde mit dir auszuhalten, Sch ſehe 
Die man die letzte jehredlich nennt — Ja, fol Dich dahin eilen. Eine ſchlimme Ahnung 


Ich dir's geftehen, Carl? — ich habe mich Fliegt durch mein Herz. Ich folge dir. Bu fpät. 
Darauf gefreut — Komm, laß uns niederfigen — | Du liegft zu ihren Füßen. Das Geſtandniß 
Ich fühle mich erihöpft und matt. Floh tiber deine Lippen ſchon. Fiir did) 
(Er rüdt nahe an Carlos, der noch immer in einer tobten Er⸗ Iſt keine Rettung mehr — 
ftarrung iſt und fih unwillkürlich von ihm So bit In al Carlos 
o biſt du : 
Er N Nein, nein! Sie war 
Du gibft mir keine Antwort? — Ich will kurz fein. ; ’ en 
Den Tag nachher, als wir zum letztenmal en Du irreft did. Gewiß war fie 
Bei den Carthäufern uns gejehn, ließ mid) : Kara 
Der ee du nicht Da wird e8 Nadıt vor meinen Sinnen. 
Weißt du, a ae '| Nichts — nichts — fein Ausweg — feine Hilfe— keine, 
= = fe A in Schatnlle ; Im ganzen Umfreis der Natur! Verzweiflung 
— der dich —— daß ich Macht mich zur Furie, zum Thier — ich ſetze 
— — a Dies erfahren Den Dolch auf eines Weibes Bruft — Doc jest — 
Und ab — ſein Vertrauter war Jetzt fällt ein Sonnenſtrahl in meine Seele. 
——— „Wenn ic den König irrte? Wenn es mir 
Re eisen — eu Gelänge, felbft der Schuldige zu fcheinen? 
einem € . ' i 
Ja, Carl! Wahrſcheinlich oder nit! — Für ihn genug, 
Mit meinen Lippen brach ich meine Treue. Scheinbar genug für König Philipp, weil 
Ich jelbft regierte das Complot, dag dir Es übel if. Es ſei! Ich will es wagen. 
Den Untergang bereitete. Bu laut Vielleicht ein Donner, der fo unverhofit 
Sprad ſchon die That. Did frei zu Sprechen, war | Ihn trifft, nacht ben Tyrannen ftugen — und 
Zu ſpät. Mich feiner Rache zu verfichern, Was will ih mehr? Er überlegt, und Carl 


Bar alles, mas mir übrig blieb — und fo Hat Zeit gewonnen, nad Brabant zu flüchten,” 
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Carlos. 

Und das — das Hätteft du gethan? 
Marquis. 


Ich ſchreibe 
An Wilhelm von Oranien, daß ich 
Die Königin geliebt, daß mir's gelungen, 
In dem Verdacht, der fälſchlich dich gedrückt, 
Des Königs Argwohn zu entgehn, daß ich 
Durch den Monarchen ſelbſt den Weg gefunden, 
Der Königin mich frei zu nahn. Ich ſetze 
Hinzu, daß ich entdeckt zu ſein beſorge, 
Daß du, von meiner Leidenſchaft belehrt, 
Zur Fürſtin Eboli geeilt, vielleicht 
Durch ihre Hand die Königin zu warnen — 
Daß ich dich hier gefangen nahm und nun, 
Weil alles doch verloren, Willens ſei, 
Nach Brüſſel mich zu werfen — Dieſen Brief — 
Carlos (fäut ihm erſchrocken ind Wort). 
Haft du der Poft doch nicht vertraut? Du weißt, 
Daß alle Briefe nah Brabant und Zlandern — 
Marauis. 
Dem König ausgeliefert werben — Wie 
Die Sachen ftehn, hat Taris feine Pflicht 
Bereits gethan. 
Garlos. 
Gott, fo bin ich verloren! 
Marquis. 
Du? Warım du? | 
Carlos. 
Unglüdlicher, und du 
Bift mit verloren. Diefen ungeheuern 
Betrug kann dir mein Vater nicht vergeben. 
Nein! Den vergibt er nimmermehr. 
Marquis. 
Betrug? 
Du bift zerftreut. Befinne did. Wer jagt ihm, 
Daß e8 Betrug geweſen? 
Carlos (fieht ihm flarr ins Geſicht). 


Wer, fragft du? 
Ich jelbit. 
Marquis. 


(Er wil fort.) 
Du raſeſt. Bleib zurlid. 
Carlos. 


Weg, weg! 
Um Gottes willen. Halte mid nicht auf. 
Indem ich Hier verweile, dingt er ſchon 
Die Mörder. 
Marquis. 
Defto edler ift die Zeit. 
Wir haben uns nod) viel zu jagen. 
Carlos. 
Was? 


Ch’ er noch alle — 
(Er will wieder fort. Der Marquis nimmt ihn beim Arme und 
fiebt ihn bebeutenb an.) 


Margnis. 
Höre, Carlos — War 
Ich auch fo eilig, jo gewiſſenhaft, 
Da du für mich geblutet Haft — ein Knabe? 
Carlos 
(bleibt gerührt und vol Bewunderung vor ihm ftehen). 
D gute Vorſicht! 


Don Carlos, Anfant von Spanien. 


Marquis. 
Rette dich für Flandern! 
Das Königreich iſt dein Beruf. Für dich 
Zu ſterben, war der meinige. 
Carlos 
(geht auf ihn zu und nimmt ihn bei der Hand, voll der innigſten 
Empfindung). 
Nein, nein! 
Er wird — er kann nicht widerſtehn! So vieler 
Erhabenheit nicht widerſtehn! Ich will 
Dich zu ihm führen. Arm in Arme wollen 
Wir zu ihm gehen. Vater, will ich ſagen, 
Das hat ein Freund für ſeinen Freund gethan. 
Es wird ihn rühren. Glaube mir, er iſt 
Nicht ohne Menſchlichkeit, mein Vater. Ja! 
Gewiß, es wird ihn rühren. Seine Augen werden 
Von warmen Thränen übergehn, und dir 
Und mir wird er verzeihn — 
(Es geſchieht ein Schuß durch die Gitterthüre. Carlos ſpringt auf.) 
Ha! wem galt das? 
Aarquis. 
Ich glaube — mir. (Er ſinkt nieder. 
Garlos 
(ält mit einem Schrei des Schmerzes neben ihm zu Boden). 
O bimmlifche 
Barmherzigkeit ! 
Margnis (mit brechender Stimme). 
Er ift geſchwind — der König — 
Ich hoffte — länger — Den!’ auf deine Rettung — 
Hörft du? — auf deine Rettung — deine Mutter 
Weiß alleg — ich kann nicht mehr — 
(Sarlos bleibt wie todt bei dem Leichnam liegen. Nach einiger 
Zeit tritt der König Berein, von vielen Granden begleitet, und 
fährt bei diefem Anblid betreten zurück. Eine allgemeine und 
tiefe Paufe. Die Granden ftellen fi in einen halben Kreis um 
biefe beiden und ſehen wechſelsweiſe auf ven König und feinen 


Sohn. Diefer liegt noch ohne alle Zeichen des Lebens. — Der König 
betrachtet ihn mit nachdenkender Stille.) 


Vierter Auftritt. 


Der König. Carlos. Die Herzoge von Alba, Feri« 
und Medina Sidonia. Der Prinz von Barma. Graf 
Lerma Domingo und viele Granden. 


König (mit gütigem Tone). 
Deine Bitte 
Hat Statt gefunden, mein Infant. Hier bin ich, 
Ich jelbft mit allen Großen meines Reichs, 
Dir Freiheit anzufündigen. 
(Sarlos Hlidt auf und flieht um ſich ber, tote einer, der aus 


dem Zraum erwadt. Seine Augen heften fi bald auf den 
König, bald auf den Tobten. Gr antwortet nicht.) 


Empfange 
Dein Schwert zuriid. Man hat zu rafch verfahren. 
(Er nähert fi ihm, reicht ihm die Hand und bilft ihm ih 
aufrichten.) 
Mein Sohn ift nicht an feinem Pla. Steh’ auf. 
Komm” in die Arme deines Baterg. 
Carlos 
(empfängt ohne Betvußtfein die Arme bed Königs — befinnt 
fih aber plötzlich, Hält inne und fieht ihn genauer an). 
Dem 
Geruch ift Mord. Ich kann dich nicht umarmen. 
(Er ſtößt ihn zurüd, alle Granden fommen in Beivegung.) 








Don Carlos, Infant von Spanien. 


Rein! Steht nicht fo betroffen da! Was hab’ 
Ich Ungeheures dein getban? Des Himmels 
Geſalbten angetaftet? Fürchtet nichts. 
Ich lege keine Hand an ihn. Seht ihr 
Das Brandmal nit an feiner Stirne? Gott 
Hat ihm gezeichnet. 

König (bricht ſchnell auf). 

Folgt mir, meine Granden. 
| Earlos. 

Wohin? Nicht von der Stelle, Sire — 

(6r Hält ihn gewaltfam mit beiden Händen und belommt mit 
der einen das Schwert zu faflen, das ber König mitgebracht 
bat. Es fährt aus ber Scheibe.) 

König. 


Gezückt auf deinen Vater? 
Alle auwefenden Granden 
(iehen die ihrigen). 
Königsmord! 
Carlos 


(den König feſt an der einen Hand, das bloße Schwert In ber 
andern). 


Gtedt eure Schwerter ein. Was wollt ihr? Glaubt 
Ihr, ich fei rafend? Nein, ich bin nicht rafend. 
Bär’ ich's, fo thatet ihr nicht gut, mich zu 
Erinnern, daß auf meines Schwertes Spibe 
Sein Leben ſchwebt. Ich bitte, haltet euch 
Entfernt. Verfaſſungen, wie meine, wollen 
Gefhmeichelt fein — drum bleibt zurück. Was ich 
Mit diefem König abzumachen habe, 
Seht euern Leheneid nichts an. Seht nur, 
Bie feine Finger biuten! Seht ihn recht an! 
Scht ihr? O feht auch hieher — Das hat er 
Gethan, der große Künſtler! 
König 
gu den Sranben, welche fi beforgt um ihn berumbrängen 
wollen), 


Tretet alle 
Zurück. Wovor erzittert ihr? — Sind wir 
Richt Sohn und Vater? Ich will doch erwarten, 
Zu welcher Schandthat die Natır — 
Carlos. 


Das Schwert 


Natur? 

Jh weiß von keiner. Mord ift jetzt die Lofung. 
Der Menſchheit Bande find entzwei. Du felbft 
Haft fie zerriffen, Sire, in deinen Reichen. 
Soll ih verehren, was du höhnſt? — O, feht! 
Seht Hieher! Es ift noch kein Mord gejchehen, 
As heute — Gibt es feinen Gott? Was? Dürfen 
In feiner Schöpfung Könige fo haufen? 
Ich frage, gibt es feinen Gott? So lange Mütter 
Geboren haben, ift nur einer — einer 
Sp unverdient geftorben — Weißt du auch, 
Vas du gethan haft? — Nein, er weiß es nid, 
Weiß nicht, daß er ein Leben hat geftohlen 
Aus diefer Welt, dag wichtiger und edler 
Und theurer war, als er mit feinem ganzen 
Jahrhundert. 

König (mit gelindem Tone). 

Wenn ih allzu rafch gewefen, 
Beriemt es dir, filr den id) es geweſen, 
Mich zur Verantwortung zu ziehen ? 
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Earlos. 
Wie? 
Iſt's möglih? Sie errathen nicht, wer mir 
Der Todte war — O, fagt e8 ihm — helft feiner 
Alwiffenheit dag ſchwere Räthſel Löfen. 
Der Todte war mein Freund — Und wollt ihr wiffen, 
Warum er ftarb? Für mich ift er geftorben. 
König. 
Ha, meine Ahnung! 
Carlos. 
Blutender, vergib, 
Daß ich vor ſolchen Ohren e8 entweihe! 
Doch diefer große Menſchenkenner ſinke 
Vor Scham dahin, daß ſeine graue Weisheit 
Der Scharffinn eines Jünglings überliſtet. 
Ja, Sire, wir waren Brüder! Brüder durch 
Ein edler Band, als die Natur es ſchmiedet. 
Sein ſchöner Lebenslauf war Liebe. Liebe 
Für mid fein großer, fhöner Tod. Mein war er, 
Als Sie mit feiner Achtung groß gethan, 
AS feine fcherzende Beredſamkeit 
Mit Fhrem folgen Rieſengeiſte fpielte. 
Ihn zu beherrichen wähnten Sie — und waren 
Ein folgfam Werkzeug feiner höhern Blane. 
Daß ich gefangen bin, war feiner Freundſchaft 
Durchdachtes Werl. Mich zu erretten, fchrieb 
Er an Oranien den Brief — O Gott, 
Er war die erfte Lüge feines Lebens! 
Mich zu erretten, warf er fi) dem Tod, 
Den er erlitt, entgegen. Sie befchenkten ihn 
Mit Ihrer Gunſt — er ftarb flir mid. Ihr Herz 
Und Ihre Freundſchaft drangen Sie ihm auf, 
Ihr Scepter war das Spielwerk feiner Hände, 
Er warf es Hin und ftarb für mich! 

(Der König fteht ohne Bewegung, ben Bd ſtarr auf ben 
Boden gehbeftet. Alle Granden fehen betreten und furcht ſam 
auf ihn.) 

Und war 
Es möglich? Dieſer groben Lüge konnten 
Sie Glauben ſchenken? Wie gering mußt' er 
Sie ſchätzen, da er's unternahm, bei Ihnen 
Mit dieſem plumpen Gaukelſpiel zu reichen! 
Um ſeine Freundſchaft wagten Sie zu buhlen 
Und unterlagen dieſer leichten Probe! 
O, nein — nein, das war nichts für Sie. Das war 
Kein Menſch für Sie! Daß wußt' er ſelbſt recht gut, 
Als er mit allen Kronen Sie verſtoßen. 
Dies feine Saitenſpiel zerbrach in Ihrer 
Metallnen Hand. Sie konnten nichts, als ihn ermorden. 
Alba . 

(dat ben König bis jept nicht auß ben Augen gelaffen und mit 
figtbarer Unruhe die Beivegungen beobachtet, welche in feinem 
Gefihte arbeiten. Jegt nähert ex fi ihm furdtfam), 

Sire — nicht dieſe Todtenftille. Sehen 
Sie um fih! Reden Sie mit ung! 
Carlos. 

Sie waren 
Ihm nicht gleichgültig. Seinen Antheil hatten 
Sie längſt. PVielleiht! Er Hätte Sie noch glücklich 
Gemacht. Sein Herz war reich genug, Sie felbft 
Bon feinem Ueberfluffe zu vergnügen. 
Die Splitter feines Geiftes hätten Sie 
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Zum Gott gemadt. Sid) jelber haben Sie 
Beftohlen — Was werden 
Sie bieten, eine Seele zu erftatten, 


Wie diefe war? 
(Ein tiefes Schweigen. Biele von den Granden ſehen weg oder 
verbüllen das Gefiht in ihren Mänteln.) 


O, die ihr Hier verfammelt fteht und vor Entjegen 

Und vor Bewunderung verftummt — verdammet 

Den Zlingling nicht, der diefe Eprache gegen 

Den Bater und den König führt — Seht hieher! 

Für mich ift er geftorben! Habt ihr Thränen? 

Fließt Blut, nicht glühend Erz, in euren Adern? 

Seht hieher und verdammt mid) nicht! 

(Er wendet fih zum König mit mehr Faſſung und Gelaſſenheit.) 
Bielleicht 

Erwarten Sie, wie diefe unnatürliche Geſchichte 

Eich enden wird? — Hier ift mein Schwert. Sie fint 

Mein König wieder. Denken Sie, daß id) 

Bor Ihrer Rache zittre? Morden Sie 

Mich aud, wie Sie den Edelften gemorbdet. 

Mein Leben ift verwirkt. Ich weiß. Was ift 

Mir jet das Leben? Hier entfag’ ich allem, 

Was mich auf diefer Welt erwartet. Suchen 

Sie unter Fremdlingen fih einen Sohn — 

Da liegen meine Reiche — 

(Er ſinkt an dem Leichnam nieder und nimmt an dem Yolgen- 

den keinen Antheil mehr. Man bört unterbeffen von ferne ein 

verworrenes Getdje von Stimmen und ein Gebränge vieler 

Menſchen. Um den König herum iſt eine tiefe Stille. Seine 


Augen durchlaufen den ganzen Kreis, aber niemand begegnet 
feinen Bliden.) 


König. 
Nun? Wil niemand 
Antworten? — Keder Blid am Boden — jedes 
Geſicht verhüllt! — Mein Urtbeil ift gefprochen. 
Sm diefen ſtummen Mienen leſ' ich e8 
Berfündigt. Meine Unterthanen haben mid 
Geridtet. 
(Bas vorige Stilifegweigen. — Der Tumult kommt näher und 
wird lauter, Durch die umftebenden Granden läuft ein Ge- 
murmel, fie geben fi untereinander verlegene Winke; Graf 
Lerma ftößt endlich Teife den Herzog von Alba an.) 
ferma. 
Wahrlich, das ift Sturm! 


Alba (eiſe). 
So flrdt’ ich. 
Lerma. 
Man dringt herauf. Man kommt. 


Fünfter Auftritt. 
Ein Officier von ber Leibwache. Die Borigen. 


Officter Gringend). 
Rebellion! 

Wo ift der König? 
(Er arbeitet fi durch die Menge und bringt bis zum König.) 

Ganz Madrid in Waffen! 
Zu Taufenden umringt der wüthende 
Soldat, der Pöbel den Palaſt. Prinz Carlos, 
Berbreitet man, fei in Berhaft genommen, 
Sein Leben in Gefahr. Das Boll will ihn 
Lebendig jehen, oder ganz Madrid 
Sn Flammen aufgehn laffen. 


— — 


Don Carlos, Infant von Spanien. 


Alle Granden (in Beivegung). 
Rettet! rettet 
Den König! 
Alba 
(um König, der ruhig und unbeweglich fteht). 
Flüchten Sie fih, Sire — Es bat 
Gefahr — Noch wiffen wir nicht, wer 
Den Pöbel waffnet — 
König 
(erwacht aus feiner Betäubung, richtet ſich auf und tritt mit 
Majeftät unter fie). 


Steht mein Thron noch? 
Bin ich noch König diefes Landes? — Nein, 
Ich bin es nicht mehr. Diefe Memmen meinen, 
Bon einem Knaben weich gemadht. Man wartet 
Nur auf die Lofung, von mir abzufallen. 
Ich bin verrathen von Rebellen. 


Alba. 

Sire, 
Welch fürchterlihe Phantafte! 
König. 

Dorthin! 


Dort werft euch nieder! vor dem blühenden, 
Dem jungen König werft euch nieder! — Ich 
Bin nichts mehr — ein ohnmächt'ger Greis! 


Alba. 
Dahın 
Fit es gelommen! — Spanier! 

(Alle drängen fih um den König herum und knieen mit gezoge⸗ 
nen Schwertern vor ihm nieder. Carlos bleibt allein und von 
allen verlaffen bei dem Leichnam.) 

König 
(reißt feinen Mantel ab und wirft ibn von fidh). 

Belleidet 
Ihn mit dem königlichen Schmud — Auf meiner 
Bertretnen Leiche tragt ihn — 
(Er bleibt obnmädtig in Albas und Lermad Armen.) 


Lerma. 
Hilfe! Gott! 
Feria. 
Gott, welcher Zufall! 
Lerma. 
Er iſt von ſich — 
Alba 


(läßt den König in Lermas und Ferias Händen). 
u . en 

Sie ihn zu Bette. Unterdeffen geb’ id 

Madrid den Frieden. 


(Er gebt ab. Der König wirb mwegaetragen, und alle Grauden 
begleiten ihn.) 


Sechster Auftritt. 


Carlos bleidt allein bei dem Leichnam zurüd. Rad einigen 
Augenbliden erfheint Ludwig Mercado, flieht ih ſchüchtern 


um und ſteht eine Zeit lang ſtillſchweigend hinter dem Prinzen, 
der ihn nicht bemerft. 


Mercado. 
Ich fomme 
Bon Ihrer Majeftät der Königin. 
(Carlos fieht wieder weg und gibt ibm Feine Antivort.) 
Mein Name ift Mercado — Ich bin Leibarzt 
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Bei Ihrer Majeſtät — und hier ift meine 
Beglaubigung. 


(Er geigt dem Prinzen einen Siegelring. — Diefer verharrt in 


feinem Stillſchweigen.) 
Die Königin wünſcht fehr, 
Sie heute noch zu ſprechen — wichtige 
Geſchaͤfte — 


Carlos. 
Wichtig iſt mir nichts mehr 
Auf dieſer Welt. 
Aercado. 


Ein Auftrag, ſagte ſie, 
Den Marquis Poſa hinterlaſſen — 
Carlos (feht ſchnell auf. 
Was? 
Sogleich. 
(&r will mit ihm geben.) 
Mercado. 


Nein, jett nicht, gnäd’ger Prinz. Sie müffen 


Die Nacht erwarten. Jeder Zugang if 
Belekt, und alle Wachen dort verdoppelt. 
Unmöglih ift e8, diefen Flügel des 
Balaftes ungefehen zu betreten. 
Eie würden alles wagen — 

Carlos. 

Aber — 
Aercado. 


Nur 
Ein Mittel, Prinz, iſt höchfſtens noch vorhanden — 


Die Königin hat es erdacht. Sie legt 


Es Ihnen vor — Doch es iſt kühn und ſeltſam 


Und abentenerlich. 
Carlos. 


Das iſt? 
Mercado. 
Schon längſt 
Geht eine Sage, wie Sie wiſſen, daß 
Um Mitternacht in den gewölbten Gängen 
Der königlichen Burg, in Mönchsgeſtalt, 
Der abgeſchiedne Geiſt des Kaiſers wandle. 


Der Pöbel glaubt an dies Gerücht, die Wachen 


Beziehen nur mit Schauer dieſen Poſten. 
Wenn Sie entſchloſſen ſind, ſich dieſer 
Berfleidung zu bedienen, können Sie 
Durch alle Wachen frei und unverfehrt 
Bis zum Gemach der Königin gelangen, 


Das diefer Schlüffel öffnen wird. Vor jedem Angriff 


Schützt Sie die heilige Geſtalt. Doch auf 


Der Stelle, Prinz, muß Ihr Eutſchluß gefaßt fein. 


Das nöth’ge Kleid, die Maske finden Sie 


In Ihrem Zimmer. Ih muß eilen, Ihrer Majeſtät 


Antwort zu bringen. 
Garlos. 
Und die Beit? 
Aercado. 


IM zwölf Uhr. 


Gariss. 


Sagen Sie ihr, daß fie mid 
(Dercado geht ab.) 


Erwarten könne. 


Schiller, ſammtl. Werle. 


Die Zeit 


Siebenter Auftritt. 


Carlos. Graf Lerma. 


Lerma. 
Retten Sie ſich, Prinz. 
Der König wüthet gegen Sie. Ein Anſchlag 
Auf Ihre Freiheit — wo nicht auf Ihr Leben. 
Befragen Sie mich weiter nicht. Ich habe 
Mich weggeſtohlen, Sie zu warnen. Fliehen 
Sie ohne Aufſchub. 
Carlos. 
Ich bin in den Händen 
Der Allmadıt. 
eerma. 
Wie die Königin mich eben 
Hat merken laſſen, ſollen Sie noch heute 
Madrid verlaſſen und nach Brüſſel flüchten. 
Verſchieben Sie es nicht, ja nicht! Der Aufruhr 
Beginftigt Ihre Flucht. In dieſer Abſicht 
Hat ihn die Königin veranlaßt. Jetzt 
Wird man fich nicht erkühnen, gegen Sie 
Gewalt zu brauchen. Im Carthäuſerkloſter 
Erwartet Sie die Poſt, und hier find Waffen, 
Denn Sie gezwungen follten fein — 
(Gr gibt ihm einen Dolh und Terzerolen.) 
Carlos. 
Dank, Dank, 
Graf Lerma! 
Lerma. 
Ihre heutige Geſchichte 
Hat mich im Imnerſten gerührt. So liebt 
Kein Freund mehr! Alle Batrioten weinen 
Um Sie. Mehr darf ich jet nicht fagen. 
Carlos. 
Graf Lerma! Dieſer Abgeſchiedne nannte 
Sie einen edlen Mann. 


Lerma. 
Noch einmal, Prinz! 
Reiſen Sie glücklich. Schönre Zeiten werden kommen; 
Dann aber werd' ich nicht mehr ſein. Empfangen 
Sie meine Huldigung ſchon hier. 
(Cr läßt fich auf ein Knie vor ihm nieder.) 
Carlos (wii ihn zurüdhalten. Sehr bewegh. 
Nicht alſo — 

Nicht alfo, Graf — Sie rühren mid — Ich möchte 
Nicht gerne weich fein — 

Lerma düßt feine Hand mit Empfindung). 

König meiner Kinder! 
DO, meine Kinder werden fterben dürfen 
Für Sie. Ich darf es nicht. Erinnern Sie fidh meiner 
An meinen Kindern — Kehren Sie in Trieben 
Nah Spanien zurlide. Seien Sie 
Ein Menih auf König Philipps Thron. Sie haben 
Auch Leiden tennen lernen. Unternehmen Sie 
Nichts Blut’ges gegen Ihren Vater! Ya 
Nichts Blutiges, mein Prinz! Philipp der Zweite 
Zwang Ihren Aeltervater, von dem Thron 
Zu fleigen — Dieſer Philipp zittert hente 
21 
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Bor feinem eiguen Sohn! Daran gedenken 

Sie, Prinz — ımd fo geleite Sie der Himmel! 

(Er gebt fchnell weg. Carlos ift im Begriff auf einem andern 

Wege fortzueilen, kehrt aber plögli um und wirft fih vor dem 

Leihnam des Marquiß nieber, den er noch einmal in feine 
Arme fließt. Dann verläßt er fchnell das Zimmer.) 


Vorzimmer des Könige. 


Achter Auftritt. 


Herzog von Alba und Herzog von Feria kommen im 
Geipräd. 


Alba. 
Die Stadt iſt ruhig. Wie verließen Sie 
Den König? 

Seria, 

In der fürchterlichſten Laune. 

Er Hat fich eingeſchloſſen. Was ſich auch 
Ereignen wiirde, feinen Menfchen will 
Er vor fi laſſen. Die Berrätberei 
Des Marquis hat auf Einmal feine ganze 
Natur verändert. Wir erfennen ihn 
Richt mehr. 

Alba. 


Ich muß zu ihm. Ich kann ihn diesmal 
Nicht ſchonen. Eine wichtige Entdedung, 
Die eben jest gemadt wird — 
Serie. 
Eine neue 
Entdedung ? 
Alba. 
Ein Sarthäufermönd, der in 
Des Prinzen Zimmer heimlich) fich geftohlen 
Und mit verdädht'ger Wißbegier den Tod 
Des Marquis Poſa fi erzählen laffen, 
Fällt meinen Wachen auf. Dean Hält ihn an. 
Man unterfuht. Die Angft Des Todes preßt 
Ihm ein Geftändniß aus, daß er Papiere 
Bon großem Werthe bei ſich trage, die 
Ihm der Berftorbne anbefohlen in 
Des Prinzen Hand zu übergeben — wenn 
Er fi vor Sonnenuntergang nicht mehr 
Ihm zeigen würde. 
Serie, 
Nun? 
Alba. 
Die Briefe lauten, 
Daß Carlos binnen Mitternacht und Morgen 
Madrid verlaffen ſoll. 


Serie. 

Was? 

Alba. 

Daß ein Schiff 

In Cadir fegelfertig liege, ihn 
Nah Bliffingen zu bringen — daß die Staaten 
Der Niederlande feiner nur erwarten, 
Die ſpan'ſchen Ketten abzuwerfen. 
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Seria. 
Ha! 

Was ift das? 

Albe. 

Andre Briefe melden, 

Daß eine Flotte Solimans bereits 
Bon Rhodus ausgelaufen — den Monarchen 
Bon Spanien, laut des gefchloffnen Bundes, 
Im mittelländ’schen Meere anzugreifen. 


Seria. 
Iſt's möglich? 
Alba. 


Eben diefe Briefe Iehren 

Die Reifen mich verftiehn, die der Maltheſer 
Durch ganz Europa jüngft gethan. Es galt 
Nichts Kleineres, als alle nord'ſchen Mächte 
Für der Flamänder Freiheit zu bewaffnen. 

Feria. 
Das war er! 

Alba. 

Dieſen Briefen endlich folgt 
Ein ausgeführter Plan des ganzen Krieges, 
Der von der ſpan'ſchen Monarchie auf immer 
Die Niederlande trennen ſoll. Nichts, nichts 
Iſt überſehen, Kraft und Widerſtand 
Berechnet, alle Quellen, alle Kräfte 
Des Landes plinktlich angegeben, alle 
Marimen, welche zu befolgen, alle 

Biindniffe, die zu fchließen. Der Entwinf 
ir tenflifch, aber wahrlich — göttlich. 

Feria. 
Welch undurchdringlicher Verräther! 

Alba. 





Noch 
Beruft man ſich in dieſem Brief auf eine 
Geheime Unterredung, die der Prinz 
Am Abend ſeiner Flucht mit ſeiner Mutter 
Zu Stande bringen ſollte. 
feria. 
Wie? Das wäre 











Ja heute. 
Alba. 


| Diefe Mitternacht. Auch hab’ ich 
Für diefen Fall Befehle ſchon gegeben. 
Sie fehen, daß es dringt. Kein Augenblid 
Iſt zu verlieren — Oeffnen Sie das Zimmer 
Des Königs, 

| Feria. 

| Nein! Der Eintritt ift verboten. 

Alba. 
|& öffn’ ich ſelbſt — die wachſende Gefahr 
ı Nechtfertigt diefe Kühnheit — 


| @ie er gegen bie Thüre geht, wird " geöffnet. und ber König 
tritt heraus 


Feria. 
Ha, er ſelbſt! 


t 
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Uennter Anftritt. 


König zu den Borigen. 


(Ale erichreden über feinen Anblick, weichen zurüd und laſſen 
ihn cehrerbietig mitten durch. Er Lommt in einem wachen 
Traume, wie eines Nachtwandlers. — Sein Anzug und feine 
Geftalt zeigen noch die Unorbnung, worein ihn die gehabte 
Ohnmacht verfegt hat. Mit langjamen Schritten gebt er an ben 
anweſenden Granden vorbei, ſieht jeben ftarr an, ohne einen 
einzigen wahrzunehmen. Endlich bleibt er gedankenvoll ftehen, 
De Hugen zur Erbe gefentt, bis feine Gemuthsbewegung nad 
und nad laut wird.) 


König. 
Gib diefen Todten mir heraus. Ih muß 
Ihn wieder haben. 
Domingo (eiſe zum Herzog von Alba). 
Reden Sie ihn an. 
König (wie oben). 
Er dachte Hein von mir und flarb. Ich muß 
Fon wieder haben. Er muß anders von 
Kir denten. 
Alba (nähert fi mit Furcht). 
Eire — 
König. 
Wer redet hier? 
(Er ſieht lange im ganzen Krelfe herum.) 
Hat man 
Bergefien, wer ih bin? Warum nicht auf 
Den Knieen vor mir, Creatur? Noch bin 
Ich König. Unterwerfung will ich fehen. 
Setzt alles mich hintan, weil Einer mich 
Berachtet bat? N 
Alba. 
Nichts mehr von ihm, mein König! 
Ein neuer Feind, bedeutender als diefer, 
Steht auf im Herzen Ihres Reichs. — 
Seria, 
Prinz Carlos — 
König. 
Er hatte einen Fremd, der in den Tod 
Gegangen ift für ihn — für ihn! Mit mir 
Hält’ er ein Königreich getheilt! — Wie er 
Auf mich herunter ſah! So ftolz fieht man 
don Thronen nicht herunter. War's nicht fichtbar, 
Bie viel er fi mit der Erobrung mußte? 
Bag er verlor, geftand fein Schmerz. So wird 
Um nichts Vergängliches geweint — Daß er noch lebte! 
Ich gäb' ein Indien daflir. Troftlofe Allmacht, 
Die nicht einmal in Gräber ihren Arm 
Berlängern, eine kleine Uebereilung 
Dit Menſchenleben nicht verbeſſern kann! 
Die Todten ſtehen nicht mehr auf. Wer darf 
Rir ſagen, daß ich glücklich bin? Im Grabe 
Vohnt einer, der mir Achtung vorenthalten. 
Bas gehn die Lebenden mid, an? Ein Geiſt, 
Ein freier Mann fand auf in dieſem ganzen 
Jahrhundert — Einer — Er verachtet mid 
Und ſtirbt. 
Alba, 
So lebten wir umſonſt! — Laßt uns 
Zu Grabe gehen, Spanier! Auch noch 
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Im Tode raubt ung diefer Menic das Herz 
Des Königs! 
König. 
(Er fegt fih nieder, den Kopf auf ven Arm geftügt.) 
Wär’ er mir alfo geftorben! 
Ich hab’ ihn Lieb gehabt, fehr lieb. Er war 
Dir theuer, wie ein Sohn. In diefem Jüngling 
Ging mir ein neuer, ſchönrer Morgen auf. 
Wer weiß, was ih ihm aufbehalten! Er 
War meine erfte Liebe. Ganz Europa 
Berfluhe mich! Europa mag mir fluchen. 
Bon diefem Hab’ ich Dank verdient. 
Dominge. 
| Durch welde 
Bezauberung — 
König. 
Und wem bracht’ er dies Opfer? 
Dem Knaben, meinem Sohne? Nimmermehr. 
Ich glaub’ e8 nicht. Für einen Knaben ftirht 
Ein Poſa nidt. Der Freundfchaft arme Flamme 
Füllt eines Poſa Herz nicht aus. Das ſchlug 
Der ganzen Menjchheit. Seine Neigung war 
Die Welt mit allen fommenden Gejchlechtern. 
Sie zu vergnügen fand er einen Thron — 
Und gebt vorliber? Diefen Hochverrath 
An feiner Menſchheit follte Poſa fi 
Vergeben? Nein. Ich Tenn’ ihn beſſer. Nicht 
Den Philipp opfert ex dem Garlos, nur 
Den alten Dann dem Jüngling, feinem Schüler. 
Des Vaters untergehnde Sonne lohnt 
Das neue Tagwerk nicht mehr. Das verfpart ınan 
Dem nahen Aufgang feines Sohns — O, es ift Har! 
Auf meinen Hintritt wird gewartet. 
Alba. 
Leſen Sie 
In diefen Briefen die Belräftigung. 
König (fieht auf). 
Er könnte fi) verrechnet haben. Noch, 
Noch bin ih. Habe Dank, Natur! Ich fühle 
In meinen Sehnen Jünglingskraft. Ich will 
Ihn zum Gelächter machen. Seine Tugend 
Sei eines Träumerd Hirngefpinnft geweſen. 
Er jei geftorben als ein Thor. Sein Sturz 
Erdrüde feinen Fremd und fein Jahrhundert! 
Laß fehen, wie man mich entbehrt. Die Welt 
Iſt noch auf einen Abend mein. Ich will 
Ihn niltzen, diefen Abend, daß nach mir 
Kein Pflanzer mehr in zehen Menjchenaltern 
Auf dieſer Brandftatt ernten fol. Er brachte 
Der Menjchheit, feinem Gößen, mich zum Opfer; 
Die Menjchheit büße mir für ihn — Und jegt — 
Mit feiner Puppe fang’ ich an. 
(Zum Herzog von Alba.) 
Was war's 
Mit dem Infanten? Wiederholt es mir. Was lehren 
Mich dieſe Briefe? 
Alba. 
Dieſe Briefe, Sire, 
Enthalten die Verlaſſenſchaft des Marquis 
Von Pofa an Prinz Carl. 


% 
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König 


(nurchläuft die Papiere, wobei er von allen Umftehenden ſcharf 
beobadıtet wird. Nachdem er eine Zeit Lang gelejen, legt er fie 


weg und geht ftillfehweigenb durch das Zimmer.) 
Man rufe mir 
Den Inquiſitor Cardinal. Ich lafſ' 
Ihn bitten, eine Stunde mir zu ſchenken. 


(Einer von den Granden gebt hinaus. Der König nimmt dieſe 


Bapiere wieder, liedt fort und legt fie abermals weg.) 
Sm diefer Nacht aljo? 
Taxis. 
Schlag zwei Uhr ſoll 
Die Poſt vor dem Carthäuſerkloſter halten. 
Alba. 
Und Leute, die id) ausgeſendet, ſahen 
Verſchiednes Reiſ'geräthe, an dem Wappen 
Der Krone kenntlich, nach dem Kloſter tragen. 
Seria. 
Auch follen große Summen auf den Namen 
Der Königin bei maurijhen Agenten 
Betrieben worden fein, in Brüffel zu 
Erheben. 
König. 


Wo verließ man den Infanten? 
Alba. 
Beim Leichnam des Maltheſers. 
König. 


Iſt noch Licht im Bimmer 


Der Königin? 
Alba. 

Dort ift alles fill. Auch hat 
Sie ihre Kammerfrauen zeitiger, 
Als fonften zu geſchehen pflegt, entlafien. 
Die Herzogin von Arcos, die zuleßt 
Aus ihrem Zimmer ging, verließ fie ſchon 
Sm tiefem Schlafe. 


Ein Dfficier von ver Leibwache tritt herein, zieht den Her⸗ 
zog von Feria auf die Seite und fpricht leiſe mit ihm. Dieſer 
wendet ſich betreten zum Herzog von Alba, Andre brängen fi 


binzu, und es entfteht ein Gemurmel.) 


Seria, Taris, Domingo augleich. 
Sonderbar! 
König. 
Was gibt es? 
Serie. 
Eine Nachricht, Sire, die kaum 
Bu glauben ift — 
Domingn. 
Zwei Schweizer, die fo eben 
Bon ihrem Boften fommen, melden — es 
Iſt lächerlich, es nachzuſagen. 
Rönig. 
Nun? 
Albe, 
Daß in dem linken Flügel des Palaſts 
Der Geift des Kaifers fich erbliden lafien 
Und mit beherztem, feierlidem Schritt an ihnen 
Borbei gegangen. Eben diefe Nachricht 
Bekräft’gen alle Wachen, die durch diejen 
Bavillon verbreitet ftehn, und ſetzen 
Hinzu, daß die Erfheinung in den Bimmern 
Der Königin verjchwunden. 





* 


| Ihn niemand? 
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Rönie. 


Geſtalt erſchien er? 

Officier. 

In dem nämlichen 
Gewand, das er zum lebtenmal in Juſti 
Als Hieronymitermönd getragen. 

Könis. 

As Mönch? Und alfo haben ihn die Wachen 
Im Leben noch gelannt? Denn woher mußten 
Sie fonft, daß es der Kaifer war? 

Officier. 


Und in welder 


Daß es 
Der Kaifer müffe fein, bewies das Scepter, 
Das er in Händen trug. 


\ Domingo. 
| Auh will man ihn 


Schon öfters, wie die Sage geht, in biefer 
Geftalt gejehen haben. 
Könie. 


Angeredet bat 


Officier. 


Niemand unterftand fich. 


Die Wachen fprachen ihr Gebet und ließen 
Ihn ehrerbietig mitten durch. 
König. 
| Und in den Bimmern 
Der Königin verlor fi die Erſcheinung? 
| Officier. 
Im Vorgemach der Königin. 
Augemeines Stillſchweigen.) 
König (wendet fi ſchnell um). 
Wie fagt ihr? 
Alba. 
Sire, wir find ſtumm. 
König 
(nad einigem Befinnen zu bem Dfficier). 
Laßt meine Garden ımter 
| Die Waffen treten und jedweden Bugang 
Zu diefem Flügel ſperren. Ich bin lüſtern, 
Ein Wort mit dieſem Geiſt zu reden. 
| (Der Dfficier geht ab. Gleich darauf ein Page) 
Yage. 
Sire! 
‚Der Inquifitor Cardinal. 
König Gu den Anwefenven). 
Berlaßt uns. 


. (Der Cardinal Großinquifitor, ein Greis von neungig Jahren 
und blind, auf einen Stab geftügt und bon zwei Dominicanern 
; geführt. Wie er durch ihre Reihen gebt, werfen fich alle Gran⸗ 

ven vor ihm nieber und berühren ben Saum feines Meibel. 
| Er ertheilt ihnen den Segen. Alle entfernen fid) 


' 
l 


' 
! 
ı 
‘ 





Behnter Auftritt. 

Der König und ber Großinquiſitor. 

(Ein langes Stillſchweigen.) 
Großingnifitor. 


Iq vor dem König? 
König 
| Ja 


Steh’ 
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Sroßinguifiter. 
Ich war mir's nicht mehr 


König. 
Ich erneure einen Auftritt 
Bergangner Jahre. Philipp, der Infant, 
Holt Rath bei feinem Lehrer. 
Großinquifiter. 
Rath bedurfte 

Men Zögling Carl, Ihr großer Bater, niemals. 

Köni 


Bermuthend. 


9. 
Um jo viel glüdlicher war er. Ich babe 
Gemordet, Sarbinal, und feine Ruhe — 
Sroßinguifiter. 
Weßwegen haben Sie gemordet? 
König. 


Betrug, der ohne Beifpiel ift — 
Großinquiſitor. 
weiß ihn. 
König. ar 


Bas wiffet ihr? Durch wen? Seit wann? 
Großingquifitor. 
Seit Jahren, 
Was Sie feit Sonnenimtergang. 
König (mit Befrembung). 
Ihr habt 
Bon dieſem Menſchen fchon gewußt ? 
Großiuquiſitor. 


Biegt angefangen und beſchloſſen in 
Der Santa Caſa heiligen Regiftern. 
König. 
Und er ging frei herum? 
Sroßingnifiter. 
Das Seil, an dem 
€ flatterte, war lang, doch unzerreißbar. 
König. 
Er war ſchon außer meines Reiches Grenzen. 
Großinguifitor. 
Bo er fein mochte, war id auch. 
König (geht unwillig auf und nieder). 
Man mußte, 
In weſſen Hand ih war — Warum verjäumte man 
Rich zu erinnern? 
Großinquniſitor. 
Dieſe Frage geb' ich 
Zarücke — Warum fragten Sie nicht an, 
da Sie in diefes Menſchen Arm fi) warfen? 
Sie kannten ihn! Ein Blid entlarvte Ihnen 
den Keger. — Was vermochte Sie, dies Opfer 
dem Heil’gen Amt zu unterjhlagen? Spielt 
Ran fo mit ung? Wenn fi die Majeftät 
dur Hehlerin erniedrigt — Hinter unferm Rüden 
Nit unfern ſchlimmſten Feinden ſich verfteht, 
Was wird mit uns? Darf Einer Gnade finden, 
Rit welchem Rechte wurden Hunderttaufend 
Geopfert ? 


Sein Leben 


König. 
Er ift auch geopfert. 
Großingnifitor. 
Nein, 
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Er ift ermordet — ruhmlos! freventlih! — Das Blut, 
Das unfrer Ehre glorreich fließen follte, 
Hat eines Meuchelmörderd Hand verfprigt. 
Der Menſch war unſer — Was befugte Sie, 
Des Ordens heil’ge Güter anzutaften ? 
Dur uns zu fterben war er da. Ihn ſchenkte 
Der Nothdurft dieſes Zeitenlaufes Gott, 
In jeines Geiftes feierliher Schändung 
Die prablende Bernumft zur Schau zu führen. 
Das war mein überlegter Plan. Nun liegt 
Sie hingeftredt, die Arbeit vieler Jahre! 
Wir find beftohlen, und Sie haben nichts 
ALS blut'ge Hände. 
König. 
Leidenſchaft riß mich 
Dahin. Vergib mir. 
Großinquiſitor. 
Leidenſchaft? — Antwortet 
Mir Philipp, der Infant? Bin ich allein 
Zum alten Mann geworden? — Leidenſchaft! 
(Mit unwilligem Kopfſchutteln.) 
Gib die Gewiſſen frei in deinen Reichen, 
Wenn du in deinen Ketten gehſt. 
König. 
Ich bin 
In diefen Dingen noch ein Neuling. Habe 
Geduld mit mir. 
Großinguifitor. 
Nein! Ich bin nicht mit Ihnen 
Zufrieden. — Ihren ganzen vorigen 
Negentenlauf zu läftern! Wo war damals 
Der Philipp, defien fefte Seele, wie 
Der Angelftern am Himmel, unverändert 
Und ewig um fich felber treibt? War eine ganze 
Bergangenbheit verfunfen hinter Ihnen? 
War in dem Augenblid die Welt nicht mehr 
Die nämliche, da Sie die Hand ihm boten? 
Gift nicht mehr Gift? War zwiſchen Gut und Uebel 
Und Wahr und Falſch die Scheivewand gefallen ? 
Mas ift ein Vorfat, was Beftändigkeit, 
Was Männertreue, wenn in einer lauen 
Minute eine fechzigjähr'ge Regel 
Wie eines Weibes Laune jchmilzt? 
Rönig. 
Ich fah in feine Augen — Halte mir 
Den Nüdfall in die Sterblichkeit zu gut. 
Die Welt hat einen Zugang weniger 
Zu deinem Herzen. Deine Augen find erlofchen. 
Großinguifitor. 
Was follte Ihnen diefer Menſch? Was konnte 
Er Neues Ihnen vorzuzeigen haben, 
Worauf Sie nicht bereitet waren? Kennen 
Ste Ehmärmerfinn und Neuerung jo wenig? 
Der Weltverbeff’rer prahleriihe Sprache 
Klang Ihrem Ohr fo ungewohnt? Wenn das 
Gebäude Ihrer Ueberzeugung ſchon 
Bon Worten fällt — mit welder Stirne, muß 
Ich fragen, jehreiben Sie das Bluturtheil 
Der Hunderttaufend ſchwachen Seelen, die 
Den Holzftoß fir nichts Schlimmeres beftiegen? 
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König. 
Mich lüftete nach einem Menfchen. Dieſe 
Domingo — 
Großingnifttor. 

Wozu Menſchen? Menſchen nd 
Für Sie nur Zahlen, weiter nichts. Muß ich 
Die Elemente der Monarchenkunſt 
Mit meinem grauen Schiller überhören? 
Der Erde Gott verlerne zu bebiirfen, 
Was ihm verweigert werden kann. Wenn Sie 
Um Mitgefühle wimmern, haben Sie 
Der Welt nicht Yhresgleichen zugeftanden ? 
Und melde Rechte, möcht’ ich wiffen, haben 
Sie aufzumeifen tiber Ihresgleichen? 

König wirft fih In den Seſſel). 


Ich bin ein Heiner Menſch, ich fühl's — Du forderft 


Bon dem Gejchöpf, was nur dev Schöpfer Ieiftet. 
Großingnifitor. 

Nein, Sire, mi hintergeht man nicht. Sie find 
Durchſchaut — uns wollten Sie entfliehen. 
Des Ordens fchwere Ketten drüden Sie; 
Sie wollten frei und einzig fein. 

(Gr Hält inne. Der König ſchweigt.) 
Wir find gerochen — Danken Sie der Kirche, 
Die fi begnüigt, als Mutter Sie zu ftrafen. 
Die Wahl, die man Sie blindling® treffen Laffen, 
War Ihre Züchtigung. Sie find belehrt. 
Sept Tehren Sie zu ung zurück — Stünd’ ic 
Nicht jet vor Ihnen — beim lebend’gen Gott! 
Sie wären morgen fo vor mir geftanden. 

König. 
Nicht dieſe Sprache! Mäßige dich, PBriefter! 
Sch duld' es nicht. Sch kann in diefem Ton 
Nicht mit mir fprechen hören. 
Sroßinguifiter. 
Warum rufen Sie 

Den Schatten Sgmuels herauf? Ich gab 
Zwei Könige dem jpan’schen Thron und hoffte, 
Ein feſt gegründet Werk zu binterlaffen. 
Berloren feh’ ich meines Lebens Frucht, 
Don Philipp jelbft erfchüittert mein Gebände. 
Und jeßo, Sire — Wozu bin ich gerufen? 


Was fol ih Hier? — Ich bin nicht Willens, diefen 


Beſuch zu wiederholen. 
König. 
Eine Arbeit noch, 
Die legte — dann magſt du in Frieden feheiden. 
Borbei jei das Bergangne, Friede fei 
Geſchloſſen zwiſchen uns — Wir find verfühnt? 
Großinguifitor. 

Wenn Philipp fih in Demuth beugt. 

König (nad einer Paufe). 


Mein Sohn 
Sinnt auf Empörung. 
Großingnifitor. 
Was beichließen Sie? 
König. 


Nichts — oder alles. 
Großingnifiter. 
Und was beißt Hier alles? 


Don Garlos, Infant von Spanien. 


König. 
Ich laſſ' ihn fliehen, wenn ich ihn 
Nicht fterben Laffen kann. 
Sroßingnifitor. 
Nun, Sire? 
König. 
Kannft du mir einen: nenen Glauben gründen, 
Der eines Kindes blut’gen Mord vertheidigt? 
GSroßinquiſitor. 
Die ewige Gerechtigkeit zu ſühnen, 
Starb an dem Holze Gottes Sohn. 
König. 
Du wii 
Durch ganz Europa diefe Meinung pflanzen? 
Sreoginwgnifitor. 
So weit, ald man das Kreuz verehrt. 
Könte. 
Ich frerle 
An der Natur — and dieſe mächt'ge Stimme 
Willſt du zum Schweigen bringen? 
Großinquiſitor. 
Bor dem Glauben 
Gilt feine Stimme der Natur. 


König. 
Ich lege 
Mein Richteramt in deine Hände — Kann 
Ich ganz zurlide treten? 
Großinquiſitor. 
Geben Sie 

Ihn mir. 

König. 


Es ift mein einz’ger Sohn — Wem hab’ id 
Geſammelt? 
Großinquiſitor. 
Der Verweſung lieber, als 
Der Freiheit. 
König (ſeht auf. 
Wir find einig. Kommt. 
Großinguifiter. 
Wohin ? 
König. 
Aus meiner Hand dag Opfer zu empfangen. 
(Er führt ihn hinweg.) 


Zimmer der Königin. 


Lehter Auftritt. 


Carlos. Die Fänigtin. Zuletzt der KUnig wit 
Gefolge. 


Carlos 
(in einem Mönchsgewand, eine Maske vor dem Geſtchte, die er 
eben jegt abnimmt, unter dem Arm ein bloßes Schwert. & 
ift ganz finfter. Er nähert ſich einer Thüre, melde geöfne 
wird. Die Königin tritt heraus, im Nachtkleide, mit einen 
brennenden Licht. Carlos läßt fi vor ihr auf ein Knie nieder). 


Elifabeth ! 
Königin 


(mit ſtiller Wehmuth auf feinem Anblid verimeilenk) 
So fehen wir uns wieber? 
Carlos. 


So jehen wir uns wieder! 
Stillſchweigen.) 


Don Carlos, Zufant von Spanien. 


Königin (juckt ſich zu faflen). 
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Earlos. 


Stehn Sie auf. Wir wollen | Sie waren unſers Bundes einzige 


Einander nicht erweichen, Carl. Richt dur 
Ohnmächt'ge Thränen will der große Todte 
Gefeiert werden. Thränen mögen fließen 
Fur Heinre Leiden! — Er hat fi) geopfert 
zir Sie! Mit feinem theuern Leben 
Hat er das Ihrige erfauft — Und dieſes Blut 
Bir’ einem Hirngeipinnft gefloffen? — Carlos! 
Ich jelber habe gut gejagt für Sie. 
Auf meine Bürgſchaft ſchied er freudiger 
Bon binnen. Werden Sie zur Lügnerin 
Mich madhen? 
Carlos (mit Begeifterung). 

Einen Leichenftein will ich 
Ihm ſetzen, wie noch feinem Könige 
Geworden — Ueber feiner Ajche blübe 
Ein Paradies! 

Königin. 

&o hab’ ih Sie gewollt! 
Das war die große Meinung feines Todes! 
Mich wählte er zu feines letzten Willens 
Solfirederin. Ach mahne Sie. Ich werde 
Auf die Erfiillung dieſes Eides halten. 
— Und noch ein anderes Vermächtniß legte 
Der Sterbende in meine Hand — Ich gab ihm 


Nein Wort — ımd — warım foll ich e8 verfchweigen? : 


& übergab mir fernen Carl — Ich troße 


Bertraute — unter diefem Namen werden 

Sie auf der ganzen Welt das Theuerfte 

Mir bleiben. Meine Freundfchaft kann ich Ihnen 

So wenig, al® noch geftern meine Liebe 

Verſchenken an ein andres Weib — Doch Heilig 

Set mir die königliche Wittwe, führt 

Die Vorfiht mich auf diefen Thron. 

(Der König, begleitet vom Großinquifitor und feinen Granden, 
erſcheint im Hintergrunbe, ohne bemerkt zu werben.) 


Jetzt geh’ ich 
Aus Spanien und fehe meinen Bater . 
Nicht wieder — nie in diefem Leben wieder. 
Ich ſchätz' ihn nicht mehr. Ausgeftorben ift 
In meinem Bufen die Natur — Sei’n Sie 
Ihm wieder Gattin. Er hat einen Sohn 
Berloren. Treten Sie in Ihre Pflichten 
Zurid — Ich eile, mein bebrängtes Bolt 
Zu retten von Tyrammenhand. Madrid 
Sieht nur als König oder nie mich wieber. 
Und jetzt zum leßten Lebewohl! (Er küßt fe.) 


Königin. 
D Carl! 
ı Was machen Sie aus mir? — Ich darf mich nicht 
Empor zu diefer Männergröße wagen; 
Doch fafien und bewundern kann ich Sie. 
Garlos. 
| Bin ich nicht ſtark, Elifabety? Ich halte 





Den Schein — id) will vor Menſchen nicht mehr zittern, ı In meinen Armen Sie und wanie nicht. 
Bil einmal kühn fein, wie ein Freund. Mein Herz | Bon diefer Stelle hätten mich noch geftern 


Soll reden. Tugend nannt’ er unfre Liebe? 


Ich glaub’ es ihm und will mein Herz nit mehr — 


Carlos. 
Bollenden Sie nicht, Königin — Ich babe 
In emem langen, ſchweren Traum gelegen. 
Ih liebte — Jetzt bin ich erwacht. Vergeſſen 
Sei das Bergangne! Hier find Ihre Briefe 
Zarück. Vernichten Sie die meinen. Filrchten 
Sie feine Wallung mehr von mir. Es ift 
Vorbei. Ein reiner Feuer hat mein Weſen 


Geläutert. Meine Leidenschaft wohnt in den Gräbern 


Der Tobten. Keine fterbliche Begierde 
Zelt dieſen Bufen mehr. 
Rah einem Stillfchweigen ihre Hand faffenv.) 
Ich kam, um Abſchied 
Zu nehmen — Mutter, endlich feh’ ih ein, 
68 gibt ein höher, wimſchenswerther Gut, 
US dich befigen — Eine furze Nacht 
Hat meiner Zahre trägen Lanf beflügelt, 
Srüßgeitig mich zum Mann gereift. Ich habe 
Für diefes Leben feine Arbeit mehr, 
US die Erinnerung an ihn! Vorbei 
Sind alle meine Ernten — 
Er nähert fi der Königin, welche pas Geſicht verhüllt.) 
Sagen Sie 
Mir gar nichts, Mutter? 
Königin. 
Kehren Sie fih nicht 


Des nahen Todes Schreden nicht geriffen. 
(Er verläßt fie.) 
Das ift vorbei. Jetzt troß’ ich jedem Schidfal 
Der Sterblichkeit, Ich hielt Sie in den Armen 
Und wankte nit. — Still! Hörten Sie nicht etwas? 
(Eine Uhr fchlägt.) 
Königin. 
Nichts hör’ ich, als die fürchterlihe Glocke, 
Die uns zur Trennung läutet. 
Carlos, 
Gute Naht denn, Mutter. 
Aus Gent empfangen Sie den erften Brief 
Bon mir, der das Geheimniß unfers Umgangs 
Laut machen fol. Ich gebe, mit Don Philipp 
Fett einen öffentlichen Gang zu thun. 
Bon nun an, will ich, fei nicht Heimliches 
Mehr unter und. Sie brauchen nicht das Auge 
Der Welt zu fcheuen — Dies bier fei mein letzter 
Betrug. 
(Er will nah der Madte greifen. Der König fteht zwiſchen ihnen.) 
König. 
Es ift dein letzter! 
(Die Königin fällt ohnmächtig nieber.) 
Earlos 
(eilt auf fie zu und empfängt fie mit ven Armen). 


Kit fie tobt? 
D Himmel und Erde! 
König alt und ſtill zum Großinquifitor). 
Cardinal, ich habe 





An meine Thränen, Carl — Ich kann nicht anders — | Das Meinige getban. Thun Sie das Ihre. 


Doc, glauben Sie mir, ich bewundre Sie. 


(Er gebt ab.) 


Der Menſchenfeind. 


Ein Fragment. 


Segen» in einem Bart. 


Erfle Scene. 


Ungelicavon Hutten. WilpdelminevonHutten, ihre 
Tante und Stiftspame, fommen aus einem Wäldchen; bald 
darauf Gärtner Biber. 


Angelica. Hier wollten wir ihn ja erwarten, 





gnädiges Fräulein, ich kann nicht länger das Brod 
Ihres Herrn Baters effen, oder er muß mich ihm be 
weiſen laffen, daß ih ihn nicht darum beftehle. 
Angelica Ruhig, rubig, lieber Mann. Das 
wiffen wir alle, daß Sie das und noch weit mehr 


‚ verdienen. 


Biber. Mit Ihrer Erlaubniß, mein Fräulein, 


liebe Tante, Sie fegen ſich fo lange ing Cabinet davon können Sie nit ſprechen. Daß ich meine 
und Iefen. Ich hole mir meine Blumen beim Gärt- zwölf Etunden bes Tags feinen Garten beſchide, 


ner. Unterdefien wird's neun Uhr, 
— Sie ſind's doch zufrieden ? 


und er fommt. | 


daß id ihm nichts veruntreue und Ordnung unter 
meinen Leuten erhalte, das bezahlt mir der gnädige 


Wilhelmine. Wie es dir Vergnügen macht, Herr mit Geld. ber daß ich es mit Freuden 


meine fiebe. (Geht nach der Laube.) 
Gärtner Biber (bringt Blumen). 


Das Befte, was ich heute im Vermögen habe, | 


gnädiges Fräulein. Meine Hyacinthen find alle. 

Angelice. Recht ſchönen Dank auch für dieſes. 

Biber. Aber eine Roſe ſollen Sie morgen 
haben, die erſte vom ganzen Frühling, wenn Sie 
mir verjpreden wollen — 

Angelica. Was winfchen Sie, guter Biber? 

Biber. Sehen Sie, gnädiges Fräulein, meine 
Aurileln fnd nun aud fort, und mein fehöner 
Lepkojenflor geht zu Ende, und der gnädige Herr 
haben mir wieder nicht ein Blatt angefeben. Da 
hab’ id vorige Jahr den großen Sumpf laſſen 
austrodnen gegen Mitternacht und einige taufend 
Stüd Bäume darauf gezogen. Die junge Welt 
treibt fih und fchießt empor — e8 ift ein Seelen- 
vergnügen, drumter hinzuwandeln — Ich bin da, 
wie die Sonne kommt, und freue mich ſchon im voraus 
der Herrlichkeit, wenn ich den gnädigen Herrn einmal 
werde hereinführen. Es wird Abend — und wieder 
Abend — und der Herr hat fie nicht bemerlt. Sehen 
Sie, mein Fräulein, das ſchmerzt mid, ich kann's 
nit leugnen. 

Angelica. Es gefchieht noch, gewiß gefchieht’s 
noch — haben Sie indeß Geduld, guter Biber. 

Biber. Der Park foftet ihm, Jahr aus Jahr 
ein, feine baaren zweitaufend Thaler, und ich werde 
bezahlt, wie ich's nicht verdiene — wozu nuitz' ich 
denn, wenn ich dem Herrn für fein vieles Geld 
nit einmal eine fröhliche Stunde gebe? Nein, 





thue, weil ih es ihm thue, daß ich des Nachts 
‘Davon träume, daß e8 mich mit der Morgenfonne 


heraugtreibt — das, mein Fräulein, muß er mir 
mit feiner Zufriedenheit lohnen. Ein einziger Beſuch 
in jenem Park thut hier mehr ala alle fein Mammon 
— und fehen Sie, mein gnädiges Fräulein — das 


eben war's warum ich Sie jett habe — 


Angelica. Breden Sie davon ab, idy bitte 
Sie felbft wiffen, wie oft und immer vergeblich — 
Ah! Sie kennen ja meinen Bater. 

Biber (ipre Hand faffend und mit Lebhaftigkeith. Er 
iſt noch nicht in feiner Baumſchule geweien. Bitten 
Sie ihn, daß er mir erlaube, ihn in jene Baumſchule 
zu führen. Es ift nicht möglich, diefen Dank einzu- 
jammeln von der unvemünftigen Creativ, und 
Menſchen verloren zu geben. Wer darf jagen, daß 
er an ber Freude verzweifle, jo lange noch Arbeiten 
lohnen und Hoffnungen einfchlagen? — 

Angelica. Ich verftehe Sie, reblicher Biber 
— vielleiht aber waren Sie mit Gewächſen glüd- 
licher al8 mein Vater mit Menfchen. 

Biber (chnell und bewegt). Und er hat eine folde 
Tochter? (Er will mehr fagen, unterbrüdt es aber und ſchweigt 
einen Augenblid) Der gnädige Herr mögen vie 
erfahren haben von Menſchen — der ſchlecht belohnten 
Erwartungen viel, der gefceiterten Blane viel — 
aber (vie Sand des Fräuleins mit Lebhaftigkeit ergreifen) 
eine Hoffnung if ihm aufgegangen — Alles hat 
er nicht erfahren, was eines Mannes Herz zerreißen 
kann — (& entfernt fid,) 


Der Renicenfeind. 


Bweite Scene. 
Ungelica Bilhelmine 


Wilhelmine (fteht auf und folgt ihm mit den Augen). 
Ein fonderbarer Mann! Immer fällt's ihm aufs 
Herz, wenn diefe Saite berührt wird. Es ift etwas 
Unbegreifliches in feinem Scidfal. 

Augetlica (fih unruhig umſehend). Es wird ſehr 
wit. Er Hat ſonſt nie fo lange auf ſich warten 
laſſen — Rofenberg. 

Wilhelmine Er wird nicht ausbleiben. Wie 
öngftlih wieder und ungebulbig! ' 

Angelica Und diesmal nit ohne Grund, 
fiebe Zante — Wenn e8 fehlfchlagen ſollte! Ich 
habe diefen Tag mit Herzensangſt herannahen fehen. 


Wilhelmine Erwarte nicht zu viel von diefem 
anzigen Zage. 
Angelica Wenn er ihm mißfiele? — Wenn 


fh ihre Charaktere zurückſtießen? — Wie kann ih 
boffen, daß er mit ihm die erfte Ausnahme machen 
werde? — Wenn fich ihre Charaktere zurückſtießen? 
— Meines Vaters tränfende Bitterleit und Roſen⸗ 
bergs Leicht zu reizender Stolz! Jenes Trübfinn 
und Roſenbergs Heitre muthmwillige Yreudel — 
Unglücklicher konnte die Natur nicht fpielen. — Und 
wer ift mir Bürge, daß er ihm einen zweiten Beſuch 
nicht eben darum verweigert, weil er ſchon bei dem 
erſten Gefahr Tief, ihn hochzufhägen ? 

Wilhelmine. Leicht möglich, meine Liebe — 
Doh von allem dem fagte dir noch geftern bein 
Herz nichts. 

Angelica Geftern! So lange ih nur ihn 
ſah, nur ihn fühlte, nichts wußte, als ihn! Da 
pprach noch das leichtfinnige, liebende Mädchen. Jetzt 
ergreift mich das Bild meines Vaters, und alle 
meine Hoffnungen verjchwinden. O warum fonnte 
denn diefer liebliche Zraum nicht fortdauern? Warum 
mußte Die ganze Freude meines Lebens einem ein- 
jigen fchredlichen Wurf überlaſſen werden? 

Wilhelmine. Deine Furcht macht dich alles 
vergefien, Angelice Bon dem Tage an, da dir 


Rofenberg feine Liebe befannte, da er beinetwegen | 


ale Bande zerriß, die ihn an feinen Hof, an die 
Bergnügungen der Hauptftadt gefeffelt hielten, da er 
ib freiwillig in die traurige Einöde feiner Güter 
verbannte, um dir näher zu fein — feit jenem Tage 
bat der Gedanke an deinen Vater deine Ruhe ver- 
gift. Warſt du es nicht felbft, die an der Heim⸗ 
lichkeit dieſes Verſtändniſſes Anftoß nahm? die mit 
mabläffigen Bitten und Mahnungen fo lange in 
iin ſtürmte, biß er, ungern genug, jein Berfprechen 
gab, fi um die Gunft deines Vaters zu bewerben? 
Men Bater, fagteft du, hängt nur noch durd ein 
einziges Band an den Menjchen; die Welt hat ihn 
auf ewig verloren, werm er die Entdedung mad, 
daß auch feine Tochter ihn hintergangen hat. 
Angelica (mit reger Empfindung). Nie, nie ſoll er 
das! — Erinnern Sie mid noch oft, liebe Tante, 
Ich fühle mich ftärker, entichloffener. Alle Welt bat 
ihn Hintergangen — aber wahr foll feine Tochter 
fein. Ich will feinen Hoffnumgen Raum geben, die 
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fi vor meinem Vater verbergen müßten. Bin id 
e8 feiner Güte nicht ſchuldig? Er gab mir ja alles. 
Selbft für die Freuden des Lebens erflorben, was 
hat er nicht gethban, um mir fie zu ſchenken? Mir 
zur Luft ſchuf er diefe Gegend zum Paradieſe und 
ließ alle Künfte wetteifern, dag Herz feiner Angelica 
zu entzüden und ihren Geift zu verebeln. Ich bin 
eine Königin in diefem Gebiet. An mich trat er das 
göttlihe Amt der Wohlthätigfeit ab, das er mit 
biutendem Herzen jelbft niederlegte. Mir gab er 
die ſüße Vollmacht, das verſchämte Elend zu fuchen, 
verhehlte Thränen zu trodnen und der fllichtigen 
Armuth eine Zuflucht in diefen ftillen Bergen zu 
öffnen. — Und für alles diefes, Wilhelmine, legt 
er mir nur die leichte Bedingung auf, eine Welt zu 
entbehren, die ihn von ſich ftieß. 

Wilhelmine Und haft du fie nie libertreten, 
diefe leichte Bedingung ? 

Angelica — Ich bin ihm ungehorfam gewor- 
ben. Meine Wiinfche find fiber dieſe Mauern geflogen 
— ich bereue es, aber ich kann nicht wieder umkehren. 

Wilhelmine. he Rofenberg in diefen Wäldern 
jagte, warft du noch jehr glücklich. 

Angelica Glüdlih wie eine Himmliſche — 
aber ich kann nicht wieder umlehren. 

Wilhelmine. So auf einmal bat fi alles 
verändert? Auch deine fonft fo traute Gefpielin, 
diefe ſchöne Natur, ift diefelbe nicht mehr? 

Angelica Die Natur ift die nämliche, aber 
mein Herz ift es nicht mehr. Ich habe Leben gekoſtet, 
kann mid mit der todten Bildfäule nicht mehr zu= 
frieden geben. O wie jett alles verwandelt ift um 
mi herum. Er bat alle Erfheinungen um mic 
her beſtochen. Die auffteigende Sonne ift mir jett 
nur ein Stundenweifer feiner Ankunft, die fallende 
Fontaine murmelt mir feinen Namen, meine Blumen 
hauchen nur feinen Athem aus ihren Kelchen. — 
Sehen Sie mid nicht jo finfter an, liebe Tante — 
Iſt es denn meine Schuld, daß der erfte Mann, der 
mir außerhalb unferer Grenzſteine begegnete, gerade 
Rofenberg war? 

Wilhelmine (gerührt ſie anfehend). Liebes, unglüd- 
liches Mädchen — alſo auch du — ich bin unfchulbig, 
ich Hab’ es nicht bintertreiben können — Klage mid) 
nicht an, Angelica, wenn du einft deinem Schidfale 
nicht entfliehen wirft. 

Angelica Immer fagen Sie mir das vor, 
liebe Tante. Ich verftehe Sie nicht. 

Wilhelmine — Der Park wird geöffnet. 

Angelica Das Schnauben feiner Diana! — 
Er fommt. Es ift Rofenberg. Ghm entgegen.) 


Schluß der dritten Scene. 


Angelica. Ad, Rojenberg, was haben Sie 
gethan? Sie haben fehr übel gethan. ' 

Rofenberg. Das fürcht' ich nicht, meine Liebe. 
Es war ja Ihr Wille, dag wir miteinander belannt 
werden follten. Sie wilnfchten, daß ich ihn inter- 
eifieren möchte. 
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Angelice Wie? und das wollen Sie dadurch 
erreichen, daß Sie ihn gegen ſich aufbringen? 

Kofenberg. Für jet durch nichts anders. 
Sie haben mir felbft erzählt, wie viele Berfuche auf 
feine Gemüthsfrankheit ſchon mißlungen find. Alle 
jene unbeftellten feierlichen Sachwalter der Menſchheit 
haben ihn nur feine Ueberlegenheit fühlen laffen 
und figd ſchlecht genug gegen die verfängliche Bered⸗ 
ſamkeit feines Kummers beftanden. Ihm mag es 
einerlei fein, ob wir übrigen an die Gerechtigkeit dieſes 
Haffes glauben, aber nie wird er’S dulden, daß wir 
geringihätig davon denken. Diefer Demlüthigung 
fügt fih jein Stolz nit. Uns zu widerlegen, 
war ihm freilich nicht der Mühe werth, aber in 
feinem Unmillen kann er ſich wohl entjchließen, uns 
zu befhämen — Es kommt zum Geſpräch — daß ift 
alles, was wir fürs erfte wünſchten. 

Angelica. Sie nehmen e8 zu leicht, lieber 
Nofenberg. — Sie getrauen fi), mit meinen Bater 
zu fpielen. Wie jehr fürdte ih — 

Kofenberg Fürchten Sie nichts, meine Ange 
lica. Ich fechte fir Wahrheit und Liebe. Seine 
Sade ift jo ſchlimm, als die meinige gut ift. 

Wilhelmine (melde dieſe ganze Beit über wenig Ans 
theilan der Unterrebungzu nehmen geſchienen hat). Sind Sie 
deffen wirklich jo gewiß, Herr von Nofenberg? 

Roſenberg (er ſich raſch zu ihr wendet, nad; einem 
turzen Stillſchweigen ernſthaft). Ich denke, daß ich's bin, 
mein gnädiges Fräulein. 

Wilhelmine (ſteht aup. Dann ſchade um meinen 
armen Bruder. Es ift ihm fo fchwer gefallen, der 
unglüdlihe Mann zu werben, ber er ift, und, wie 
ich jehe, ift e8 etwas fo Leichtes, ihn das Urtheil zu 
ſprechen. 

Angelica. Lafſen Sie uns nicht zu voreilig 
richten, Roſenberg. Wir wiffen fo wenig von den 
Schickſalen meines Vaters. 

KRoſenberg. Mein ganzes Mitleid fol ihm 
dafliv werden, liebe Angelica — aber nie meine 
Achtung, wenn fie ihn wirklich zum Menfchenhafler 
machten. — Es ift ihm ſchwer gefallen, fagen Sie 
(gu der Stiftspame), Diefer unglückliche Mann zu werben 
— aber wollten Sie wohl die Rechtfertigung eines 
Menſchen libernehmen, der dasjenige an fich vollendet, 
was ein fchredliches Schidjal ihm noch erlaffen hat? 
Dem Najenden wohl das Wort reden, der auch den 
einzigen Mantel noch von fich wirft, den ihm Räuber 
gelaffen haben? — Oder wiſſen Sie mir einen 
ärmern Mann zwifhen Himmel und Erde, als den 
Menſchenfeind? 

Wilhelmine Wenn er in der Verfinſterung 
jeines Jammers nad Giften greift, wo er Linderung 
fuchte, was geht das Sie Glücklichen an? Ich möchte 
den blinden Armen nicht hart anlaffen, dem ich 
fein Auge zu ſchenken babe. 

Rofenberg (mit auffteigenver Röthe und etwas leb⸗ 
bafter Stimme). Nein, bei Gott! nein! — aber meine 
Seele entbremnt tiber den Undankbaren, der fich die 
Augen muthwillig zudrückt und den Geber des Lichts 
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wird? Darf er einem Geſchlechte fluchen, das er täg- 
lich, ſtündlich in dieſem Spiegel ſieht? Menſchen⸗ 
baffer, Menſchenfeind! Er iſt keiner. Ich will es 
beſchwören, er iſt keiner. Glauben Sie mir, Frün⸗ 
lein von Hutten, es gibt keinen Menſchenhaſſer in 
der Natur, als wer ſich allein anbetet oder ſich ſelbſ 
verachtet. 

Augelica. Gehen Sie, Roſenberg. Ich beſchwöre 
Sie, gehen Sie. In dieſer Stimmung dürfen Sie 
fich meinem Vater nicht zeigen. 

Roſenberg. Hecht gut, daß Sie mich erinnern, 
Angelica. — Wir haben hier ein Geſpräch angefan- 
gen, wobei ich immer verſucht bin, allzu lebhaft 
Partei zu nehmen — Verzeihen Sie, meine Fräw 
lein! — Auch möcht’ ich nicht gern Gefahr Laufen, 
vorfchnell zu fein, und joll doch erft heute mit dem 
Bater meiner Angelica befannt werden. — Bon 
etwas anderm denn! — Diefes Geſicht wird fo ernft- 
haft, und die Wangen der Tochter muß ich erft heiter 
fehen, wenn ih Muth haben fol, bei dem Bater für 
meine Liebe zu fümpfen. Das ganze Städtchen war 
ja geihmüdt, wie an einem Feſttag, als ich worbei- 
fam. Wozu diefe Anftalt? 

Angelica. Meinen Bater zu feinem Geburts- 
tage zu begrüßen. 


Vierte Scene. 


Julqchen, in Angelicas Dienften, zu ven Borigen. 


JZulchen. Der Herr hat geſchickt, gnädiges Fränu⸗ 
lein. Er will Sie vor Mittag noch ſprechen. — Sie 
auch da, Herr von Roſenberg! Sie will er auch 
ſprechen. 

Angelita. Uns beidel Beide zuſammen — 
Roſenberg — Uns beide! Was bebentet das? 

Zuldhen. Zuſammen? Nein, davon weiß id) 
nichts. 

Koſenberg «im Begriff wegzugehen, zu Angelicah. 
Ich laſſe Sie vorangehen, gnädiges Fräulein. Sanf- 
ter werd' ich ihn aus Ihren Händen empfangen. 

Angelica (ängftlih). Site verlaſſen mich, Roſen⸗ 
berg — Wohin? — Ich muß Sie noch etwas Wich 
tiges fragen. 

Rofenberg (führt fie bei Seite. 
Julchen verlieren fi$ im Hintergrunde). 

Iulden. Kommen Sie mit, gnädiges Fräulein, 
den feftlichen Aufzug zu ſehen. 

Angelica Das ift ein banger, fürchterlicher 
Morgen für uns, Rojenberg — Es gilt Trennung, 
ewige Trermung! — Sind Sie aud) vorbereitet — 
gefaßt auf alles, was geſchehen kann? — Wozu find 
Sie entichloffen, wenn Sie meinem Bater mißfallen? 

Kofenberg. Ich bin entichloffen, ihm nicht zu 
mißfallen. 

Angelica. Set nicht diefen leichten Sim, 
werm ich Ihnen jemals theuer war, Rofenberg — 
Es fteht nicht bei Ihnen, wie die Würfel fallen — 
Wir müffen das Schlimmfte erwarten, wie das Er 


Wilhelmine und 


flucht — Was kann er gelitten haben, das ihm durch freulichſte. Ich darf Sie nicht mehr ſehen, wenn 
den Beſitz diefer Tochter nicht unendlich erflattet ı Sie unfreundlich von einander fcheiden — was haben 
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Sie beichloffen zu thun, wenn er Ihnen Achtung 
verweigert ? 

Ksfenberg. Gute, Liebe! — fie ihm abzu- 

en. 

Angelica. O wie wenig kennen Sie den Daun, 
dem Sie jo zuverfichtlich entgegen gehen! Sie erwar⸗ 
ten einen Menſchen, den Thränen rühren, weil er 
weinen kann — boffen, daß die fanften Töne Ihres 
Herzens wieberhallen werben in dem jeinigen ? — Ad)! 
es if zerriffen, dieſes Saitenjpiel, und wird ewig feinen 
Hang mehr geben. Alle Ihre Waffen können fehlen, 
ale Stürme auf fein Herz mißlingen — Rofenberg! 
noch einmal! was befchließen Sie, wenn fie alle 
wißlingen ? 

Ksfenberg (ruhig ihre Hand faflenn). Alle wer⸗ 
den's nicht, alle gewiß nicht! Faſſen Sie Herz, liebe 
Furchtſame! Mein Entihluß ift gefaßt. Ich habe 
mir diefen Menſchen zum Ziele gemacht, habe mir 
vorgefeßt, ihn nicht aufzugeben, alſo hab’ ich ihn ja 
gewiß. (Ste geben ab.) 


Fünfte Scene. 
@in Saal. 


u Hutten aus einem Gabinet. Abel, fein Haushofmetiter, 
folgt ihm mit einem Rechnungsbuch. 


Abel ciest). Herrſchaftlicher Vorſchuß an bie 
Gemeine nach der großen Waflersnotb vom Jahr 
1784. Bweitaufend neunhundert Gulden — 

v. Hutten (Bat fich niebergefegt und durchſieht einige 
Papiere, vie auf dem Tiſche liegem. Der Ader bat fi 
erholt; der Menſch foll nicht länger leiden als feine 
Felder. Streich” er aus dieſen Poften. Ich will 
nicht mehr daran erinnert fein. 

Abel (urcftreicht mit Kopfſchutteln die Rehrung). Ich 
muß mir's gefallen laſſen — blieben aljo noch zu 
berechnen die Intereſſen von jechsthalb Jahren — 

». Hutien. Intereſſen! — Menſch? 

Abel. Hilft nichts, Ihr Gnaden. Ordnung 
muß fein in den Rechnungen eines Berwalters. 
(Bil weiter lefen.) 

v. Autten. Den Reft ein andermal. et 
ruf’ ex den Jäger, ih will meine Doggen füttern. 

Abel. Der Pachter vom Holzhof hätte Luft zu 
dem Boladen, mit dem Euer Gnaden neulich ver- 
unglädten. Man foll ihm die Mähre hingeben, meint 
der Neitfnecht, ehe ein zweites Unheil geſchehe. 

». Hntten. Sol das edle Thier darım vor 
dem Pfluge altern, weil e8 in zehn Jahren einmal 
falfch gegen mi war? So hab’ ich es mit feinem 
gehalten, der mir mit Undank lohnte. Ich werde 
es nie mehr reiten. 

Abel (nimmt das Rechnungsbuch und will geben). 

v. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Em- 
pfangſcheine in der Caſſe, fagt’ er mir, und der 
Rentmeifter ſei ausgeblieben ? 

Abel. Fa, das war vorigen Donnerflag. 

v. Hatten (teht auf. Das freut mid, freut 
mich — daß er doch endlich noch zum Schelm ge- 
worden if, dieſer Rentmeifter. Er bat mir eilf Jahre 
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obne Tadel gedient. — Set’ er das nieder, Abel. 
Erzähl’ er mir mehr davon. 

Abel. Schade um den Mann, Ihr Gnabden! 
Er Hatte einen unglüdlidhen Sturz mit dem Pferde 
getban und ift heute Morgen mit einem gebrochenen 
Arm bereingebradht worden. Die Quittungen fanden 
fih unter andern Papieren. 

v. Hutten (mit Heftigteit), Und er war alfo kein 
Betrüger! — Menſch, warum haft du mir Lügen 
berichtet ? 

Abel. Gmädiger Herr, man muß immer das 
Schlimmfte von feinem Nächften denken. 

v. Hutten (nad einem büftern Stillſchweigen). (Er 
ſoll aber ein Betrliger fein, und die Duittungen 
fol man ihm zahlen. 

Abel. Das war mein Gedanke auch, Ihr Gna- 
den. Stedbriefe waren einmal andgefertigt, und das 
Nachſetzen hat mir gewaltiges Geld gekoſtet. Es if 
verdrießlich, daß dies alles nun jo weggeworfen iſt. 

v. Autten (ficht ihn lange verounbernb an). Theurer 
Mann! Ein wahres Kleinod bift du mir — wir 
dürfen nie von einander. 

Abel. Das wolle Gott nit — und wenn mir 
gewiffe Leute auch noch jo große Verſprechungen — 

v. Hntten. Gewifſe Leute! Was? 

Abel. Ja, Ihr Gnaden. Ich weiß and) nicht, 
warum ich länger damit hinter dem Berge halte. 
Der alte Graf — 

v. Antten. Regt der fich auch wieder? Nun? 

Abel. Bweihundert Biftolen ließ er mir bieten 
und doppelten Gehalt auf Beitlebens, wenn ich ihm 
feme Enkelin, Fräulein Angelica, ausliefern wollte. 

v. Hutten (ſeht fchnel auf und madt einen Gang 
durch das Zimmer. Nachdem er ſich wieder gefegt bat, zum Ver⸗ 
mwalter). Und dieſes Gebot hat er ausgefchlagen? 

Abel. Bei meiner armen Seele, ja! das hab’ id. 

v. Hutten. Zweihundert Biftolen, Menſch, und 
doppelten Gehalt auf Zeitlebens! — Wo denkt er 
hin? Hat er daS wohl erwogen? 

Abel. MReiflih erwogen, Ihr Onaden, und 
rundweg ausgefchlagen. Schelmerei gebeiht nicht, bei 
Euer Gnaden will ich leben und fterben. 

v. Hutten dalt und fremd). Wir taugen nicht für 
einander. 

(Wan hört von ferne eine muntere landliche Mufil mit vielen 
Menſchenftimmen nn, = kommt dem Sclofle immer 

Ich höre da Töne, die mir zumiber find. Folg' 
er mir in ein andre Zimmer. 

Abel cift auf ven Altan getreten und kommt eine 
Weile darauf wieder). Das ganze Städtchen, Ihr Gna⸗ 
den, kommt angezogen im Sonntagsihmud und mit 
Mingendem Spiel und hält unten vor dem Schloß. 
Der gnädige Herr, rufen fie, möchten doch auf bem 
Altan treten und ſich Ihren getreuen Unterthanen 
zeigen. 

v. Qutten. Was wollen fle von mir? Was 
haben fie anzubringen? 

Abel. Euer Gnaden vergeflen — 

v. Hutien Was? 
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Abel. Sie kommen diesmal nicht jo leicht los, 
wie im vorigen Jahre — 

v. Hutten (ſteht ſchnell aufn. Weg! weg! Ich will 
nichts weiter hören. 

Abel. Das hab' ich ihnen ſchon geſagt, Ihr 
Gnaden — aber fie fümen aus der Kirche, hieß es, 
und Gott im Himmel habe fie gehört. 

v. Hutten. Er hört auch das Bellen des Hun- 
des und den falſchen Schwur in der Kehle des Heuch⸗ 
ler, und muß wiffen, warım er beides gewollt bat 
— (Indem das Volt hereindringt). D Himmel! Wer 


bat mir das gethan? (Er will in ein Cabinet entweichen. 
Biele Halten ihn zurüd und faflen ven Saum feines Kleides.) 


Sechste Scene. 


Die Borigen. Die Bafallen und Beamten Hutten?, 
Bürger und Landleute, welche Befchenfe tragen, junge 
Mädchen und Frauen, die Kinder an ver Sand führen oder 
auf den Armen tragen. Alle einfach, aber anftänbig gekleibet. 


Horfieher. Kommt alle herein, Väter, Mütter 
und Kinder. Flirchte fih feines. Er wird Grau» 
bärte keine Sehlbitte thun laffen. Er wird unjre 
Kleinen nicht von fich ftoßen. 

Einige Mädchen (weile fih ihm nähern). Gnä⸗ 
diger Herr! dieſes Wenige bringen Ihnen Ihre 
dankbaren Unterthanen, weil Sie uns alles gaben. 

wei andre Aädchen. Diefen Kranz der 
Freude flechten wir Ihnen, weil Sie das Joch der 
Leibeigenſchaft zerbrachen. 

Ein drittes und viertes Mädchen. Und 
dieſe Blumen ſtreuen wir Ihnen, weil Sie unſre 
Wildniß zum Paradies gemacht haben. 

Erſtes und zweites Mädchen. Warum wen- 
den Sie das Geſicht weg, lieber gnädiger Herr? 
Sehen Sie uns an! Reden Sie mit uns! Was 
thaten wir Ihnen, daß Sie unſern Dank jo zuriid- 
floßen? (Eine Iange Paufe.) 

v. Antten (ohne fie anzufehen, den Blid auf ben 
Boden geſchlagen). Werf' er Geld unter fie, Verwalter 
— Geh, fo viel fie mögen — Schon’ er meine 
Caſſe nicht — Er fieht ja, die Leute warten auf ihren 
Lohn. 

Ein alter Mann (ber aus ber Menge hervortritt). 
Das haben wir nicht verdient, gnädiger Herr. Wir 
find keine Lohnknechte. 

Einige Andere. Wir wollen ein fanftes 
Wort und einen glitigen Blid. 

Ein Vierter. Wir haben Gutes von Ihrer 
Hand empfangen, wir wollen danken dafür, denn 
wir find Menjchen. 

Achrere. Wir find Menſchen, und das haben 
wir nicht verdient. 

v. Autten. Werft diefen Namen von euch und 
feid mir unter einem ſchlechtern willlommen — Es 
beleidigt euch, daß ich euch Geld anbiete? Ihr feid 
gelommen, fagt ihr, mir zu danken? — Wofür 
anders könnt ihr mir denn danken, als fir Geld? 
Ich wüßte nicht, daß ich einem von euch etwas 
Befleres gegeben. Wahr ift’S, eh’ ich Befit von dieſer 
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Grafſchaft nahm, kämpftet ihr mit dem Mangel, 
und ein Unmenſch häufte alle Laften der Leibeigen- 
haft auf euch. Euer Fleiß war nidt euer; mit 
ungerührtem Auge faht ihr die Saaten grünen 
und die Halmen fich vergolden, und der Vater verbot 
fih jede Negung der Freude, wenn ihm ein Eohn 
geboren war. Ich zerbrah diefe Feſſeln, ſchenkte 
den Vater feinen Sohn und dem Sämann feine 
Ernte. Der Segen ftieg herab auf eure Fluren, 
weil die Freiheit und die Hoffnung den Pflug 
regierten. Setzt ift Feiner unter euch fo arm, der 
des Jahrs nicht feinen Ochfen ſchlachtet; ihr legt 
euch in geräumigen Häufern ſchlafen, mit der Roth- 
durft ſeid ihr abgefunden und habt noch übrig für 
die Freude. (indem er fih aufrihtet und gegen fie 
wendet) Ich ſehe die Gefundheit in euren Augen 
und den Wohlftand auf euren Kleidern. Es if 
nichts mehr zu wünſchen übrig. Ich Hab’ euch 
glücklich gemacht. 

Ein alter Mann (aus dem Haufen). Rein, 
gnädiger Herr. Geld und Gut ift Ihre geringfie 
Wohlthat geweſen. Ihre Borfahren haben ung dem 
Vieh auf unfern Feldern gleich gehalten; Sie haben 
uns zu Menſchen gemadt. 

Ein Bweiter. Sie haben ung eine Kirche ge 
baut und umfere Jugend erziehen laffen. 

Ein Dritter. Und haben uns gute Geſetze 
und gewiffenhafte Richter gegeben. 

Ein Yierter. Ahnen danken wir, daß wir 
menſchlich Ieben, daß wir und unſers Lebens freuen. 

v. Antten (in Nachdenken vertieft). Ja, ja — das 
Erdreich war gut, und es fehlte nit an ber 
milden Sonne, wenn fich der kriechende Buſch nicht 
zum Baume aufrichtete. — Es ift meine Schub 
nicht, wenn ihr da liegen bliebet, wo ich euch Hin- 
warf. Euer eigen Geftändniß fpricht euch das Urtheil. 
Diefe Genügfamfeit beweist mir, daß meine Arbeit 
an euch verloren if. Hättet ihr etwas an eurer 
Glückſeligkeit vermißt — e8 hätte euch zum erftenmal 
meine Achtung erworben. (Indem er ſich abwendet) 
Seid, was ihr fein könnt — Ich werde darım 
nicht weniger meinen Weg verfolgen. 

Einer aus der Menge. Sie gaben uns alles, 
was ung glücklich machen kann. Schenken Sie und 
noch Ihre Liebe! 

v. Hutten (mit finſterm Graf). Wehe dir, der 
du mid erinnerfi, wie oft meine Thorheit biejer 
Gut verſchleuderte. Es ift fein Gefiht im dieſer 
Berfammlung, das mid zum Rüdfall bringen könnte. 
— Meine Liebe? — Wärme did an den Strahlen 
der Sonne, preife den Zufall, der fie über deinen 
MWeinftod dahin führte; aber den ſchwindlichten Wunſch 
unterfage dir, dich in ihre glühende Quelle zu tauchen. 
Traurig fiir dich und fie, wenn fie von dir gewußt 
haben müßte, um dir zu leuchten; wenn fie, die 
eilende, in ihrer himmliſchen Bahn deinem Danke 
ftil halten müßte! Ihrer ewigen Regel gehorfam, 
gießt fie ihren Strahlenftrom aus — gleich unbe 
fünmert um die Fliege, die fi darin fonnt, und 
um dich, der ihr himmliſches Licht mit feinen Laftern 
befudelt — Was follen mir diefe Gaben? — Bm 
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meiner Liebe habt ihr euer Glück nicht empfangen. 
Mir gebührt nichts von der eurigen. 

Der Alte. O das fchmerzt ung, mein theurer 
Herr, daß wir alles befigen follen und nur die Frende 
des Dankens entbehren. 

v. Qutten. Weg damit! Ich verabicheue Dant 
ans fo unheiligen Händen. Wafchet erft Die Verleum⸗ 
dung von euren Lippen, den Wucher von euren 
Fingern, die ſchelſehende Mißgunſt aus euren Augen. 
Reinigt euer Herz von Tücke, werft eure gleißne⸗ 
riihen Larven ab, lafiet die Wage des Richters aus 
euren fhulbigen Händen fallen. Wie? Glaubet ihr, 
daß diefes Gaufelipiel von Eintracht mir die neidifche 
Awietracht verberge, die auch an den heiligſten 
Banden eures Lebens nagt? Kenne ich nicht jeden 
Einzelnen aus dieſer Berfammlung, die durch ihre 
Menge mir ehrwürdig fein will? — Ungefehen folgt 
end mein Auge — Die Gerechtigkeit meines Hafles 
{et vom euren Laftern. (Zu dem Alten) Du maßeft 
dih an, mir Ehrfurcht abzufordern, weil das Alter 
deine Schläfe bleichte, weil die Laſt eines langen 
Lebens deinen Naden beugt? — Defto gewiſſer 
weiß ich nun, daß du auch meiner Hoffnung verloren 
pi! Mit leeren Händen fteigft du von dem Benith des 
Lebens herunter; was du bei voller Mannkraft ver- 
fehlteft, wirft du an der Krücke nicht mehr einholen. 
— Bar e8 eure Meinung, daß der Anblid dieſer 
ſchuldloſen Wilrmer (auf die Kinder geigenb) zu meinem 
Herzen ſprechen ſollte? — O fie alle werben ihren 
Bitern gleichen; alle dieſe Unſchuldigen werdet ihr 
nah eurem Bilde verftiimmeln, alle dem Zweck 
ihres Daſeins entführen — O warum ſeid ihr bieher 
gelommen? — Ih Tann nit — Warum mußtet 
ihr mir diefes Geſtändniß abnöthigen? — Ich kann 
wicht ſanft mit euch reden. (®r gebt ab.) 


Siebente Scene. 


Eine abgelegene Gegend des Parks, ringsum eingeſchloſſen, von 
anziehendem, etwas fchivermüthigem Gharalter. 


v. Antten Gritt auf, mit fi ſelbſt redend). Daß 
ihr diefes Namens fo werth wäret, al® er mir heilig 
M! — Menſch! Herrliche, hohe Erſcheinung! Schönfter 
von allen Gedanken des Schöpfers! Wie reich, wie 
vollendet gingft du aus feinen Händen! Welche 
Wohllante fchliefen in deiner Bruft, ehe beine Leiden- 
Ihaft das goldne Spiel zerftörtel 

Alles um dich und über dir ſucht und findet 
das ſchöͤne Maß der Bollendung — Bu allein 
ſtehſt unreif und mißgeftaltet in dem umntabeligen 
Blan. Bon feinem Auge ausgeipäht, von feinem 
Verſtande bewundert, ringt in der fchweigenden 
Muſchel die Perle, ringt der Kryſtall in den Tiefen 
der Berge nach der jchönften Geflalt; wohin nur 
dein Auge blidt — der einflimmige Yleiß aller 
Velen, das Geheimmiß der Kräfte zur Verkündigung 
zu bringen. Dankbar tragen alle Kinder der Natur 
der zufriedenen Mutter die gereiften Früchte entgegen, 
und wo fie gefäet hat, findet fie eine Ernte — Du 
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allein, ihr Tiebfter, ihr befchenktefter Sohn, bleibt 
aus — mur was fie dir gab, findet fie nicht wieder, 
erkennt fie in feiner entftellten Schönheit nicht mehr. 

Sei volllommen! Bahllofe Harmonieen ſchlum⸗ 
mern in dir, auf dein Gebeiß zu erwachen — Rufe 
fie heraus durch deine Vortrefflichleit! Fehlte je der 
ſchöne %ichtfirahl in deinem Auge, wenn die Freude 
dein Herz durchglübte, oder die Anmuth auf deinen 
Wangen, wenn die Milde durch deinen Buſen floß? 
Kannft du es dulden, daß das Gemeine, das 
Bergänglide in dir das Edle, das Unfterbliche 
beihäme? 

Dih zu beglüden ift der Kranz, um den alle 
Weſen bublen, wornah alle Schönheit ringt — 
deine wilde Begierde ftrebt diefem gütigen Willen 
entgegen, gewaltfam verfehrft du die wohlthätigen 
Zwecke der Natur — Fülle des Lebens bat die 
freundliche um dich ber gebreitet, und Tod nöthigft 
du ihr ab. Dein Haß Ichärfte das friedliche Eiſen 
zum Schwerte; mit Verbrechen und Flüchen belaftet 
deine Habfucht das fchuldlofe Gold, an deiner un- 
mäßigen Lippe wird das Leben des Weinftods zum 
Gifte. Unmillig dient das Vollkommene deinen 
Laftern, aber deine Lafter fleden es nicht an. Rein 
bewahrt fih das mißbraudhte Werkzeug in deinem 
unreinen Dienfte. Seine Beftimmung kannſt du ihm 
rauben, aber nie den Gehorjam, womit es ihr dienet. 
Sei menſchlich oder fei Barbar — mit gleich Funft- 
reihem Sclage wird das folgfanıe Herz deinen 
Haß und deine Sanftmuth begleiten. 

Lehre mich deine Genügſamkeit, deinen ruhigen 
Gleichmuth, Natur — Treu, wie du, habe ih an 
der Schönheit gehangen, von dir laß mich lernen 
die verfehlte Luft des Beglüidens verjchmerzen. Aber 
damit ich den zarten Willen bewahre, damit ich ben 
freudigen Muth nit verliere — laß mich deine 
glückliche Blindheit mit dir theilen. Verbirg mir in 
deinem ftillen Frieden die Welt, die mein Wirken 
empfängt. Würde der Mond feine ftrahlende Scheibe 
füllen, wenn er den Mörder ſähe, deſſen Pfad fe 
beleuchten ſoll? — Bu dir fllüchte ich diefes Tiebende 
Herz — Tritt zwiſchen meine Menfchlichleit und 
den Menſchen. — Hier, wo mir feine rauhe Hand 
nicht begegnet, wo die feindfelige Wahrheit meinen 
entzlidenden Traum nicht verſcheucht, abgeſchieden 
vom dem Gefchlechte, laß mich die beilige Pflicht 
meines Daſeins in die Hand meiner großen Mutter, 
an die ewige Schönheit entrichten. GSich umſchauend.) 
Ruhige Pflanzenwelt, in deiner Tunftreihen Stille 
vernehme ich das Wandeln der Gottheit, deine ver- 
dienftlofe Trefflichleit trägt meinen forſchenden Geiſt 
hinauf zu dem höchſten Berftande, aus deinem 
ruhigen Spiegel ſtrahlt mir fein göttliches Bild. 
Der Menſch wühlt mir Wollen in den filberflaren 
Strom — wo der Menſch wandelt, verjchwindet mir 
der Schöpfer. 

(Sr will auffieben. Angelica ſteht vor ibm.) 
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v. öutten. Angelica. 


Angelica (tritt fhüchtern zurüd. Es war hr 
Befehl, mein Bater — Aber wenn ic Ihre Ein- 
ſamkeit ftöre — 

v. Antten er fie eine Zeit lang ſtillſchweigend mit 
den Augen mißt, mit fanftem Vorwurf. Du haft nicht 
gut an mir gehandelt, Angelica. 

Angelica (betroffen). Mein Bater — 

v. Hutten. Du wußteft um dieſen Ueberfall 
— Gefteh’ es — Du jelbft haft ihn veranlaßt. 

Angelica. Ich darf nicht Nein fagen, mein 
Bater. 

v. Hutten. Sie find traurig von mir gegangen. 
Keiner bat mich verftanden. Sieh, du haft nicht gut 
gehandelt. 

Angelica Meine Abfichten verdienen Ver—⸗ 
zeihung. 

v. Hutten. Du haft um diefe Menfchen geweint. 
Läugne e8 nur nit. Dein Herz ſchlägt für fie. 
Ich durchſchaue dich. Du mißbilligft meinen Kummer. 

Angelica. ch verehre ihn, aber mit Thränen. 

v. Hutten. Diefe Thränen find verdächtig — 
Angelica — Du waankſt zwifchen der Welt und 
deinem Vater — Du mußt Partei nehmen, meine 
Zochter, wo feine Bereinigung zu hoffen it — 
Einem von beiden mußt du ganz entfagen oder 
ganz gehören — Sei aufridtig. Du mißbilligft 
meinen Kummer? 

Angelica. Ich glaube, daß er gerecht ift. 

v. Hutten. Glaubſt du? Glaubft du wirklich? 
— Höre, Angelica — Ich werde deine Aufrichtigkeit 
jegt auf eine entfcheidende Probe fegen — Du 
wanfft, und ich habe feine Tochter mehr — Setze 
dich zu mir. 

Angelica. Diejer feierlihe Ernſt — 

v. Hutten. Ich habe dich rufen laffen. Ich 
wollte eine Bitte an dich thun. Doch ich beſinne 
mich. Sie kann ein Jahr lang noch ruhen. 

Angelica. Eine Bitte an Ihre Tochter, und 
Sie ſtehen an, ſie zu nennen? 

v. Hutten. Der heutige Tag hat mir eine 
ernſtere Stimmung gegeben. Ich bin heute fünfzig 
Jahre alt. Schwere Schickſale haben mein Leben 
beſchleunigt, es könnte geſchehen, daß ich eines 
Morgens unverhofft ausbliebe, und ohne zuvor — 
Er ſteht auf) Ja, wenn du weinen mußt, jo haft 
du feine Zeit mich zu hören. 

Angelica. O halten Sie ein, mein Vater — 
nicht diefe Sprache — Sie verwundet mein Herz. 

v. Hutten. Ich möchte nit, daß es mid 
überrafchte, ehe wir mit einander in Richtigkeit 
find — Ya, ih fühle es, ich hange noch an der 
Welt — der Bettler fcheidet eben fo ſchwer von 
feiner Armuth, als der König von feiner Herrlichkeit 
— Du bift alles, was ich zurüdlaffe. 

(Stillſchweigen.) 

Kummervoll ruhen meine letzten Blicke auf dir 
— Ich gehe und laſſe dich zwiſchen zwei Abgründen 
ſtehen. Du wirſt weinen, meine Tochter, oder du 
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wirſt beweinenswürdig ſein. — — Bis jetzt gelang 
mir's dieſe ſchmerzliche Wahl dir zu verbergen. Mit 
heiterm Blicke fiehſt du in das Leben, und die 
Welt liegt lachend vor dir. 

Angelica. O möchte ſich dieſes Ange erhei— 
tern, mein Vater — Ja, dieſe Welt iſt ſchön. 

v. Hatten. Ein Wiederſchein deiner eigenen 
fhönen Seele, Angelica — Auch ich bin nicht ganz ohne 
glückliche Stunden — Dieſen lieblichen Anblick wird 
fie fortfahren dir zu geben, jo lange du dich hüteſt 
den Schleier aufzuheben, der dir die Wirklichkeit 
verbirgt, fo lange du Menſchen entbehren wirft und 
dich mit beinem eigenen Herzen begnügen. 

Angelica. Oder dasjenige finde, mein Vater, 
das dem meinigen harmoniſch begegnet. 

v. Hutten (chnell und ernſt). Du wirft es nie 
finden — — — Wer bite dich vor dem unglüdlichen 
Wahn, e8 gefunden zur haben. Rad einem Stillſchwei⸗ 
gen, wobei er in Gedanken verloren fat.) Unſre Seele, 
Angelica, erfchafft fich zuweilen große, bezaubernte 
Bilder, Bilder ans fchönern Welten, in edlere 
Formen gegofien. In fern nahahmenden Zügen 
erreicht fie zumeilen die fpielende Natur, und & 
gelingt ihr, das überrafchte Herz mit dem erfüllten 
Ideale zu täufhen. — Das war deines Baterd 
Schickſal, Angelica. Oft ſah ich dieſe Lichtgeflalt 
meines Gehirns von einem Menfchenangeficht mir 
entgegenftrahlen; freudetrunfen firedt’ ich die Arme 
darnach aus, aber das Dunftbild zerfloß bei meiner 
Umbalfung. 

Angelice Doch, men Vater — 

v. Hntten (unterbriht fi). Die Welt kann bir 
nichts darbieten, was fie von dir nicht empfinge. 
Treue dich deines Bildes in dem jpiegelnden Wafler, 
aber ftürze dich nicht hinab, es zu umfaflen; m 
feinen Wellen ergreift dich der Tod. Liebe nennen 
fie diefen ſchmeichelnden Wahnfinn. Hüte did, an 
dieſes Blendwerk zu glauben, das ung die Dichter 
fo Tieblih malen. Das Geſchöpf, das du anbeteft, 
bift du ſelbſt; was dir antwortet, ift dein eigenes 
Echo aus einer Tobdtengruft, und ſchrecklich allein 
bleibft du ftehen. 

Angelica. Ich Hoffe, es gibt noch Menſchen, 
mein Vater, die — von denen — — 

v. Hutten (aufmertfam. Du hoffeſt es? — 
Hoffeſt? — Er ſteht auf. Nachdem er einige Schritte 
auf und nieder gegangen) Sa, meine Tochter — das 
erinnert mich, warum ich dich jetzt habe rufen loflen. 
(Smdem er vor ihr fiehen bleibt und fie forſchend betrachtet.) 
Du bift fchneller geweien, als ich, meine Tochter 
— Ich verwundere mid — ich erfchrede tiber meine 
forglofe Sicherheit. So nahe war ich der Gefahr, 
die ganze Arbeit meines Lebens zu verlieren! 

Angelieca. Mein Bater! Sch verftehe nid, 
was Sie meinen. 

v. Hutten. Das Geipräh kommt nicht zu 
frühe — Du bift neunzehn Jahre alt, du fannf 
Rechenfchaft von mir fordern. Ich habe dich heraus⸗ 
geriffen aus der Welt, der du angehörft, th habe 
in dieſes ſtille Thal dich geflüchtet. Dir ſelbſt ein 
Seheimniß, wuchfeft du hier auf. Du weißt nidt, 
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welhe Beftimmung dich erwartet. Es ift Zeit, dag | Schönheit Hab’ ich gehiltet, dein Herz hab’ ich bewacht, 
du di kernen lerneſt. Du mußt ht fiber Dich | deines Geiftes Blüthe Hab’ ich entfaltet. Eine Bitte 

: gemähre mir flir dies Alles — in biefe einzige 

Angelice Ste machen mi unruhig, mem! Bitte faffe ich alles zufammen, was du mir ſchuldig 
Vater — bit — wirft du fie mir verweigern? 

v. Hutten. Deine Beſtimmung iſt nit, in Angelica O mein Bater! Warum dieſen 
diefem ſtillen Thal zu verblühen — Du wirft mid) | weiten Weg zum Herzen Ihrer Angelica? 
hier begraben, und dann gehörft du der Welt an, v. Hutten. Du befiteft alles, was einen Dann 
für die ich dich ſchmückte. glüdlih machen kann. (Er Hält Kier inne und mißt fie 

Angelica. Mein Bater, in die Welt wollen ſcharf mit den Augen) Mache nie einen Mann glüd- 
Eie mich fioßen, mo Sie fo unglücklich waren? lich. 

v. Huften. Glücklicher wirft du fie betreten. | Angelica Gerblaßt, fhlägt die Augen nieder). 

Rad; einem Stillſchweigen. Auch wern e8 anders wäre, v. Antten. Du ſchweigſt? — diefe Angſt — 
meine Tochter — Deine Jugend ift ihr fchulbig, | dieſes Zittern — Angelica!. 

was mein frübgeitiges Alter ihr nicht mehr entrichten Angelica Ad, mein Vater — 

fonn. Meiner Yührung bedarfit du nicht mehr. v. Autten (anfter). «Deine Hand, meine Tochter 
Dein Amt iſt geendigt. In verfchloffener Werkftätte | — Verſprich mir — Gelobe mir — Was ift das? 
reifte die Bildſäule fill umter dem Meißel des | Warum zittert diefe Hand? Verſprich mir, nie einem 
Künftlers heran; die vollendete muß von einem | Mann diefe Hand zu geben. 

erhabeneren Geftelle ftrahlen. Angelica (in fihtbarer Verwirrung). Nie, mein 

Angelica Nie, nie, mein Bater, geben Sie Vater — als mit Ihrem Beifall. 
mich aus Ihrer bildenden Hand. v. Hutten. Auch wenn ich nicht mehr bin — 

». Hutten. Einen einzigen Wunfch behielt ih | Schwöre mir, nie einem Mann diefe Hand zu 
noch zurüd. Bugleih mit ihr wuchs er groß in | geben. 
meinem Herzen, mit jedem neuen Meize, der fich Angelica (kümpfend, mit bebender Stimme). Nie 
auf dieſen Wangen verkfärte, mit jeder fchönern | — niemals, wenn nicht — wenn Sie nicht felhft 
Blüthe dieſes Geiftes, mit jedem höhern Klang dieſes Verſprechens mich entlaffen. 
dieſes Buſens fprad er lauter in meinem Herzen| v. Hntten. Alfo niemals. (Gr läßt ipre Hand los. 
— Diefer Wunſch, meine Tochter — reiche mir deine Nach einem langen Stillſchweigen. Sieh dieſe welken 
Händel Diefe Furchen, die der Gram auf meine 
Wangen grub! Ein Greis fteht vor dir, der fich 
zum Rande des Grabes Hinunterneigt, und ich bin 
noch in den Fahren der Kraft und der Mannbeit! 
— Das thaten die Menſchen — Das ganze Gefchlecht 
it mein Mörder — Angelica — Begleite den Sohn 
meines Mörders nicht zum Altare. Laß meinen 
blutigen Gram nicht in ein Gaufelfpiel enden. 
Diefe Blume, gewartet von meinem Kummer, — 
meinen Thränen bethaut, darf von der Freude Ha 
nicht gebrochen werden. Die erſte Thräne, die du 
der Liebe weinſt, vermiſcht dich wieder mit dieſem 
niedern Geſchlechte — die Hand, die du einem Mann am 
Altar reichſt, ſchreibt meinen Namen an die Schand⸗ 
fäule der Thoren. 

Angelica. Nicht weiter, mein Bater. Jetzt 
nicht weiter. Vergönnen Sie, daß ih — 

(Sie will gehen, Qutten hält fie zurid.) 

v. Antten. Ich bin fein harter Bater gegen 
did, meine Tochter. Liebt' ich dich weniger, ich 
wiirde dich einem Mann in die Arme führen. Auch 
trag’ ich feinen Haß gegen die Menſchen. Der thut 
mir Unrecht, der mich einen Menfchenhaffer nennt. 
Ich habe Ehrfurcht vor der menſchlichen Natur — 
nur die Menſchen kann ich nicht mehr lieben. Halte 
mid) nicht für den gemeinen Thoren, der bie Edeln 
entgelten läßt, was die Unedeln gegen ihn verbraden. 
Was ich von den Unedeln litt, ift vergefien. Mein 
Herz blutet von den Wunden, die ihm die Beften 
und Edelſten geſchlagen. 

Augelica. Oeffnen Sie es den Beſten und 
Edelſten — Sie werden heilenden Balſam in dieſe 


Augelica. Sprechen Sie ihn ans. Meine 
Geele eilt ihm entgegen. 

». Untten. — Angelica! Du bift eines vermö- 
genden Mannes Tochter. Dafttr hält mich die Welt, 
aber meinen ganzen Reichthum kennt niemand. Mein 
Tod wird dir einen Schat offenbaren, den deine 
Wohlthätigkeit nicht erfchöpfen kann — Du kannſt 
den Unerſättlichſten überraſchen. 

Angelica. So tief, mein Vater, laſſen Sie 
mich finken! 

v. Hutten. Du biſt ein ſchönes Mädchen, 
Angelica. Laß deinen Vater dir geſtehen, was du 
feinem andern Manne zu danken haben ſollſt. Deine 
Mutter war die Schönfte ihres Geſchlechts — Du 
biſt ihr gefchontes verebeltes Bild. Männer werben 
dich ſehen, und die Leidenschaft wird fie zu deinen 
Füßen führen. Wer diefe Hand davon trägt — 

Angelica Iſt das meines Vaters Stimme? 
— D, id böre e8, Sie haben mi aus Ihrem 
Herzen verftoßen. 

». Hutten (mit Wohlgefallen bei ihrem Anblick vers 
weilenn). Dieſe ſchöne Geftalt belebt eine fchönere 
Seele — Ich denke mir die Liebe in diefe friedliche 
Bruſt — Welche Ernte blüht bier der Liebe — O 
dem Edelſten ift bier der ſchönſte Lohn aufgehoben. 

Anugelica (tiefbewegt, fintt an ihm nieder und verbirgt 
ihr Geficht in feinen Händen). 

». Autten. Mehr des Glückes kann ein Mann 
aus eines Weibes Hand nicht empfangen! — Weißt 
dan, daß du mir alles dies fchuldig bift? Ich habe 
Schäße gefammelt fiir deine Wohlthätigkeit, deine 
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Wunden gießen. Brechen Sie dieſes geheimnißvolle 
Schweigen. 

v. Hntten (nad einigem Stillſchweigen). Könnt’ ih 
dir die Gefchichte meiner Mißhandlungen erzählen, 
Angelica! — Ich kann es nicht. Sch will e8 nicht. 
Ich will dir die fröhliche Sicherheit, das ſüße Ver—⸗ 
trauen auf dich felbft nicht entreißen — Ich will 
den Haß nicht in dieſen friedlichen Buſen flihren. 
Berwahren möcht’ ich dich gegen die Menfchen, aber 
nicht erbittern. Meine treue Erzählung würde da 
Wohlwollen auslöfchen in deiner Bruft, und erhalten 
möchte ich diefe heilige Flamme. Che fi) eine neue 
und jhönere Schöpfung von felbft hier gebildet hat, 
möchte ih die wirkliche Welt nicht von deinem 
Herzen reißen. 

(Baufe. Angelica neigt fich über ihn mit thränenden Augen.) 

Ich gönne dir den lachenden Anblid des Lebens, 
den ſeligen Glauben an die Menfchen, die dich jetzt 
noch glei Holden Erſcheinungen umſpielen; er war 
heilfam, er war nothwendig, den göttlichften der 
Triebe in deinem Herzen zu entfalten. Ich bewundre 
die weiſe Sorgfalt der Natır. Eine gefällige Welt 
legt fie um unfern jugendlichen Geift, und der auf 
feimende Trieb der Liebe findet, was er ergreife. 
An diefer binfälligen Stütze fpinnt fi der zarte 
Schößling hinauf und umſchlingt die nachbarliche 
Welt mit taufend üppigen Zweigen. Aber fol er, 
ein königlicher Stamm, in ftolger Schönheit zum 
Himmel wachſen — o dann müffen alle diefe Neben- 
zweige erfterben umb ber lebendige Trieb, zurüd- 
gedrängt ‚in fich jelbft, in gerader Richtung fiber fi 
fireben. Still und fanft fängt die erftarrte Seele 
jest an, den verirrten Trieb von der wirklichen 
Welt abzurufen und dem göttlichen Ideale, das ſich 
in ihrem Innern verflärt, entgegen zu tragen. Dann 
bedarf unfer feliger Geift jener Hilfe der Kindheit 
nicht mehr, und die gereinigte Gluth der Begeifterung 
Iodert fort an einem innern unfterbliden Zunder. 
FAungelica. Ab, mein Bater! Wie viel fehlt 
Mir zu dem Bilde, das Sie mir vorhalten! — 
Auf diefem erhabenen Fluge kann Ihre Tochter 
Sie nicht begleiten. Laffen Sie mid) das Tiebliche 
Phantom verfolgen, bis e8 von felbft von mir Ab- 
ſchied nimmt. Wie fol ih — wie kann ich außer 
mir haſſen, was Sie mi in mir felbft Tieben 
Iehrten? was Sie felhft in Ihrer Angelica Lieben? 

v. Hutten (mit einiger Empfinbligteit. Die Ein- 
famfeit hat dich mir verborben, Angelica. — Unter 
Menſchen muß ich dich führen, damit du fie zu 
achten verlerneft. Du fol ihm nachjagen, deinem 
ieblihden Phantom — Du ſollſt dieſes Götterbild 
deiner Einbildung in der Nähe beſchauen. — Wohl 
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mir, daß ic) nichts dabei wage — Ich Habe dir 


einen Maßftab in diefer Bruft mitgegeben, den fie 


nicht aushalten werden. (Mit ftilem Entzüden fie betrach⸗ 


tend) O noch eine fihöne Freude blüht mir auf, 
und die lange Sehnfuht naht fidh ihrer Erfüllung. 
— Wie fie flaunen werden, von nie empfundenen 
Gefühlen entglühen werden, wenn ich den vollendeten 
Engel in ihre Mitte ſtelle — Ich habe fie — ja, 
ich, habe fie gewiß — ihre Beften ımd Edelften will 
in diefer goldenen Schlinge verftriden — Ange 
tca! (Er naht fi ihr mit feierlichen Ernfte und läßt feine 
Hand auf ihr Haupt nieberfinten) Sei ein höheres Weſen 
unter dieſem geſunkenen Geſchlechte! — Streue 
Segen um dich, wie eine beglückende Gottheit! — 
Uebe Thaten aus, die das Licht nie beleuchtet hat! 
— Spiele mit den Tugenden, die den Heldenmuth 
des Helden, die die Weisheit des Weiſeſten erſchöpfen. 
Mit der unwiberftehliden Schönheit bemaffnet, 
wiederbole du vor ihren Augen das Leben, das id 
in ihrer Mitte unerkannt lebte, und durch deine 
Anmuth triumphiere meine verurtheilte Tugend. 
Milder ftrahle durch deine weibliche Seele ihr ver 
zehrender Glanz, und ihr blödes Auge öffne fih 
endlich ihren fiegenden Strahlen. Bis hieher führe 
fie — bis fie den ganzen Himmel fehen, ber au 
diefem Herzen bereitet liegt, bis fie nad) dieſem 
unausſprechlichen Glück ihre glühenden Winfde 
ausbreiten — und jeßt fliehe in beine Glorie 
hinauf — in fchwindlidhter Ferne fehen fie über 
fih die himmliſche Erſcheinung! ewig unerreichbar 
ihrem Berlangen, wie der Orion unſerm — 
Arm in des Aethers heiligen Feldern — 
Schattenbilde wurden ſie mir, da ich nach ef 
dürftete; in Schatten zerfließe du ihnen wieder. — 
So ftelle ih dich hinaus in die Menfchheit — Du 
weißt, mer du bit — Ich habe dich meiner Race 
erzogen. 7 

ı Anmerkung des Serausgebersd. Im ı11ten Stüd 
der Thalta, wo diefeß Fragment zuerft erichien, findet fi am Schlaf 
bie Note: 

„Die bier eingerückten Scenen find Brucflüde eines Trauer 
fpieleß, welches fchon vor mehreren Jahren angefangen wurde, 
aber auß verfchiepenen Urſachen unvollendet bleibt. Vielleicht 
bürfte bie Geſchichte dieſes Menſchenfeindes und dieſes ganze 
Charaktergemãlde dem Publicum einmal in einer andern Forn 
vorgelegt werden, welche dieſem Gegenftand günftiger ift, ald 
die dramatiſche.“ 

Unter Schillers nachgelaffenen Papieren war über biefen 
Stoff nichts vorhanden. Die Ueberfchrift in der Thalia: Der 
berföhnte Menfhenfeind, gibt indeſſen fchon einigen 
Aufihluß über ven Plan. Auch erinnert fi der Herandgeber 
aus bamaligen Unterrebungen mit dem Berfafler, daß Rofenberg 
nad einem bartnädigen Widberſtande endlich fiegen ſollte, um 
daß bie Erfheinungen einiger Menfchenfeinde anderer Art be 
ftimmt waren, diefen Erfolg zu begünftigen. 








Waullenstein. 


Ein dramatiſches Gedicht. 


Erſter Theil. 


Wallenſteins Lager. 


Prolog. 


Geſprochen bei Wiedereröffnung der Schaubühne in Weimar im October 1798. 


Der fcherzenden, der ernften Maske Spiel, 
Dem ihr fo oft ein willig Obr und Auge 
Geliehn, Die weiche Seele hingegeben, 
Sereinigt uns aufs neu in diefem Saal — 
Und fieh! er bat fih neu verjtingt, ihn hat 
Tie Kunft zum heitern Tempel ausgeſchmückt, 
Und ein harmoniſch hoher Geift Ipricht uns 
Aus diefer edeln Säulenorbnung an 
Und regt den Sinn zu feftlichen Geflihlen. 


Und doch ift dies der alte Echauplay noch, 
Die Wiege mancher jugendlichen Kräfte, 
Tie Laufbahn manches wachjenden Talents. 
Bir find die Alten noch, die fih vor euch 
Rit warmem Trieb und Eifer ausgebildet. 
Ein edler Meifter ftand auf diefem Pla, 
Euch in die Heitern Höhen feiner Kunſt 
Durch feinen Schöpfergenius entzückend. 
O! möge diefes Raumes neue Würde 
Tie Würdigſten in unfre Mitte ziehn 
Und eine Hoffnung, die wir lang gebegt, 
Eih uns in glänzender Erfüllung zeigen. 
Ein großes Mufter wedt Nacheiferung 
Und gibt dem Urtheil höhere Geſetze. 
So ſtehe diefer Kreis, die neue Bühne 
WS Zeugen des vollendeten Talents. 
Bo möcht’ es auch die Kräfte Tieber präfen, 
Den alten Ruhm erfrifchen und verjlingen, 
WS hier vor einem auserlef'nen Kreis, 
Der, rührbar jeden Zauberſchlag der Kunft, 
Mit leisbeweglichem Gefühl den Geift 
In feiner flüchtigſten Erſcheinung hafcht? 


Schiller, ſämmtl. Werke. 


Denn ſchnell und ſpurlos geht des Mimen Kunſt, 
Die wunderbare, an dem Sinn vorüber, 
Wenn das Gebild des Meißels, der Geſang 
Des Dichters nach Jahrtauſenden noch leben. 
Hier ſtirbt der Zauber mit dem Künſtler ab, 
Und wie der Klang verhallet in dem Ohr, 
Berrauſcht des Augenblid® geſchwinde Schöpfung, 
Und ihren Ruhm bewahrt fein dauernd Werl. 5 x 
Schwer ift die Kunft, vergänglich ift ihr Preis, 4: 
Dein Dimen fliht die Nachwelt feine Kränze; R 
Drum muß er geizen nit der Gegenwart, 
Den Augenblid, der fein ift, ganz erflillen, 
Muß feiner Mitwelt mächtig fi) verfichern 
Und im Gefilhl der Würdigiten und Beften 
Ein lebend Denkmal fi erbaun — So nimmt er 
Eid feines Namens Ewigkeit voraus, 
Denn wer den Beften feiner Zeit genug 
Gethan, der hat gelebt für alle Zeiten. 


Die neue Aera, die der Kunſt Thalieng 
| Auf diefer Bühne heut beginnt, macht auch 
Den Dichter ihn, die alte Bahn verlaffend, 
Euch aus des Bürgerlebens engem Kreis 
Auf einen höhern Schauplatz zu verſetzen, 
| Richt unwerth des erhabenen Moments 
Der Zeit, in dem wir ſtrebend uns bewegen. 
Denn nur der große Gegenſtand vermag 
Den tiefen Grund der Menſchheit aufzuregen, 
Im engen Kreis verengert ſich der Sinn, 
Es wächst der Menſch mit feinen größern Zwecken. 


Und jetzt an des Jahrhunderts ernſtem Ende, 
Wo ſelbſt die Wirklichkeit zur Dichtung wird, 
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Wo wir den Kampf gewaltiger Naturen 

Um ein bedeutend Ziel vor Augen fehn, 

Und um der Menjchheit große Gegenftände, 

Um Herrichaft und um Freiheit, wird gerungen, 
Jetzt darf die Kunft auf ihrer Schattenbühne 
Auch höhern Flug verfuchen, ja fie muß, 

Soll nicht des Lebens Bühne fie beichämen. 


Berfallen fehen wir in diefen Tagen 
Die alte fefte Form, die einft vor hundert 
Und fünfzig Jahren ein willlommner Friebe 
Europens Reichen gab, die theure Frucht 
Bon dreißig jammervollen Kriegesjahren. 
Noch einmal laßt des Dichters Phantafie 
Die düftre Zeit an euch vorüberflihren 
Und blidet froher in die Gegenwart 
Und in der Zulunft hoffnungsreiche Ferne. 


In jenes Krieges Mitte ftellt ench jebt 
Der Dichter. Sechzehn Jahre der Verwüſtung, 
Des Raubs, des Elends find dahin geflohn, 
In trüben Maffen gähret noch die Welt, 
Und feine Friedenshoffnung ftrahlt von fern. 
Ein Tummelplat von Waffen ift dag Reich, 
Beröbet find die Städte, Magdeburg 
Iſt Schutt, Gewerb und Kımfifleiß liegen nieder, 
Der Blirger gilt nichts mehr, der Krieger alles, 
Straflofe Frechheit ſpricht den Sitten Hohn, 
Und rohe Horden lagern fich, verwilbert 
Km langen Krieg, auf dem verheerten Boden. 


Auf diefem finftern Beitgrund malet fich 
Ein Unternehmen kühnen Mebermuths 
Und ein verwegener Charakter ab. 
Ihr kennet ihn — den Schöpfer Fühner Heere, 
Des Lagers Abgott und der Länder Geißel, 
Die Stüße und den Schreden feines Kaifers, 
Glückes abenteuerlichen Sohn, 
‚ von der Zeiten Gunſt emporgetragen, 
Der Ehre höchſte Staffeln raſch erftieg 
Und, ungefättigt immer weiter ftrebend, 
Der unbezähmten Ehrfucht Opfer fiel. 


Wallenſteins Lager. 


Von der Parteien Gunft und Haß verwirrt 
Schwankt fein Charakterbild in der Gelchichte; 
Doch euren Augen fol ihn jet die Kunſt, 
Auch eurem Herzen menſchlich näher bringen. 
Denn jedes Aeußerſte führt ſie, die alles 
Begrenzt und bindet, zur Natur zurück, 

Sie ſieht den Menſchen in des Lebens Drang 
‚Und wälzt die größre Hälfte feiner Schuld 

| Den unglüdfeligen Geftirnen zu. 


Nicht er ift’S, der auf diefer Bühne heut 
Erſcheinen wird. Doch in den kühnen Schaaren, 
Die fein Befehl gewaltig lenkt, ſein Geift 
Beſeelt, wird euch fein Schattenbild begegnen, 
Bis ihn die fcheue Muſe felbft vor euch) 
Bu ftellen wagt in lebender Geftalt, 
Denn feine Macht iſt's, die fein Herz verführt, 
Sein Lager nur erfläret fein Verbrechen. 


Darum verzeiht dem Dichter, wenn er euch 
Richt raſchen Schritts mit einem Mal ans Ziel 
ı Der Handlung reißt, den großen Gegenſtand 
In einer Reihe von Gemälden nur 
Bor euren Augen abzurollen wagt. 
Das heut'ge Spiel gewinne euer Ohr 
Und euer Herz den ungewohnten Tönen; 
In jenen Beitraum führ' e8 euch zurlid, 
Auf jene fremde Triegerifhe Bühne, 
Die unfer Held mit feinen Thaten bald 
Erfüllen wird. 


Und wenn die Muſe heut, 
Des Tanzes freie Göttin und Geſangs, 
Ihr altes deutiches Necht, des Reimes Spiel, 
Beſcheiden wieder fordert — tadelt's nicht! 
| Ya, danket ihr's, daß fie das düſtre Bild 
| Der Wahrheit in das Heitre Reich der Kunft 
': Hinüberjpielt, die Täuſchung, die fie fchafft, 
| Aufrihtig felbft zerftört und ihren Schein 
Der Wahrheit nicht betriiglich unterfchiebt ; 
Ernft iſt das Leben, heiter ift die Kunft. 
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Perſonen. — 

Bachtmeifter, von einem Terzky'ſchen Karabinier- ! Rekrut. u 
Trompeter, Regiment. Bürger. 2 L je fs 
Konfabler. Bauer. 5 
Scharfſchüuützen. Bauernknabe. 
Zwei Holkiſche reitende Jäger. Kapuziner. 
Buttleriſche Dragoner. Soldatenſchulme iſter. 
Arkebuſiere vom —88— Tiefenbach. Marketenderin. 
Küraſſier von einem wallonifchen Reatment ‚Eine Aufwärterin. 
Käraffier von einem lombarbifchen 8 j Soldatenjungen. 
Kroaten. Hoboiften. 
Ublanen. 


Vor der Stadt Pilfen in Böhmen. 


Erſter Auftritt, 


Bartetendergelte, bavor eine Kram- und Tröpeibube. Soldaten 

von allen Farben und Felpzeichen drängen ſich burch einander, 

alle Tifche find befegt. Kroaten und Uhlanen an einem Kohl⸗ 

feuer kochen, Marketenderin ſchenkt Wein, Solpatenjungen twrfeln 
anf einer Trommel, im Zelt wird gefungen. 


Ein Bauer und fein Sohn. 


Banerknabe. 
Bater, es wird nicht gut ablaufen, 
Bleiben wir von dem Soldatenhaufen. 
Sind euch gar troßige Kameraden; 
Wenn fie und nur nichts am Leibe ſchaden. 
Baner. 

Ei was! Sie werden uns ja nicht freffen, 
Treiben fie'3 auch ein wenig vermefien. 
Siehſt Du? find neue Völker herein, 
Kommen frifh von der Saal’ und dem Main, 
Bringen Bent’ mit, die rarften Sachen! 
Unfer iſt's, wenn wir's nur liſtig machen. 
Ein Hauptmann, den ein andrer erſtach, 
dieß mir ein paar glückliche Würfel nad). 
Die will ich heut’ einmal probieren, 
Ob fie die alte Kraft noch führen. 
Mußt dich nur recht erbärmlich ftellen, 
Sind dir gar lodere, leichte Geſellen. 
Laſſen ſich gerne ſchön thun umd loben, 
So wie gewonnen, fo iſt's zerſtoben. 
Nehmen fie uns das Unfre in Scheffeln, 
Niüffen wir’8 wieder befommen in Löffeln; 
Schlagen fie grob mit dem Schwerte drein, 
So find wir pfiffig und treiben’g fein. 

m Zelt wird gejungen und gejubelt.) 
Wie fie juchzen — daß Gott erbarm! 
Alles das geht von des Bauern Felle. 
Schon acht Monate legt fih der Schwarm 
Uns in die Betten und in die Ställe, 
Veit herum ift in ber ganzen Aue 
Keine Feder mehr, keine Klaue, 
Daß wir fiir Hunger und Elend ſchier 
Nagen müffen die eignen Knochen. 
War's doch nicht Ärger und fraufer bier, 
Als der Sachs noch jn Lande thät pochen. 
Und die nennen ſich Kaiſerliche — 


Banerkunbe. 
Bater, da kommen ein Baar aus der Küche, 
Sehen nicht aus, als wär’ viel zu nehmen. 
Bauer. 
Sind einheimifche, geborne Böhmen, 


| Von des Terfchlas Karabinieren, 


Liegen fehon lang in dieſen Quartieren. 

Unter allen die fchlimmften juft, 

Spreizen fi, werfen fi in die Bruſt, 

Thun, als wenn fie zu filmehm wären, 

Mit dem Bauer ein Glas zu leeren. 

Aber dort feh’ ich die drei ſcharfe Schligen 

Linker Hand um ein Feuer figen, 

Sehen mir aus wie Tyroler fchier. 

Emmerih komm! an bie wollen wir, 

Luftige Vögel, die gerne fchwaten, 

Tragen fi fauber und führen Baken. 
(Behen nach dei Selten.) 


— 


— — — — 


Zweiter Auftritt. AR. 


Borige. Wachtmeiſter. Trompeter. Uhla 
‘ 


Trompeter. 
Was will der Baner da? ort, Halunk! 
Baner. J 


Gnädige Herren, einen Biſſen und Trunk! 
Haben hent noch nichts Warmes gegeſſen. 
Trompeter. 
Ei, das muß immer faufen und freffen. 
Ahlan (mit einem Glaſe). 
Nichts gefrübftiidt? Da, trink, du Hund! 
(Bührt den Bauer nach dem Zelte, jene kommen vorwärts.) 
Wachtmeiſter Gum Trompeter). 
Meinft du, man hab' uns ohne Grund 
Heute die doppelte Löhnung gegeben, 
Nur daß wir flott und luſtig leben? 
Srompeter. 
Die Herzogin kommt ja heute herein 
Mit dem fürftlihen Fräulein — 
DWahtmeißer. 
Das ift nur der Echein. 
Die Truppen, die aus fremden Yanden 
Sich Hier vor Pilfen zufammen fanben, 
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Die follen wir gleih an uns loden 
Mit gutem Schlud und guten Broden, 
Damit fie fich gleich zufrieden finden 
Und fefter fih mit ung verbinden. 


Trompeter. 
Ka, es ift wieder was im Werke. 
Wachtmeiſter. 
Die Herren Generäle und Kommendanten — 
Trompeter. 
Es iſt gar nicht geheuer, wie ich merke. 
Wachtmeiſter. 
Die ſich ſo dick hier zuſammen fanden — 
Trompeter. 
Sind nicht für die Langweil herbemüht. 
Waqchtmeiſter. 
Und das Gemunkel und das Geſchicke — 
Trompeter. 
Ja, ja! 
Wachtmeiſter. 


Und von Wien die alte Perlide,, 
Die man feit geftern herumgehn fiebt, 
Mit der guldenen Gnadenfette, 
Das hat was zu bebeuten, ich mette. 
Trompeter. 
Mieder fo ein Epürhund, gebt nur Acht, 
Der die Jagd auf den Herzog madıt. 
MWahtmeißcer. 
Merkſt du wohl? Sie trauen uns nid, 
Fürchten des Friedländers heimlich Geſicht. 
Er ift ihnen zu hoch geftiegen, 
Möchten ihn gern berunterkricgen. 
Trompeter. 
Aber wir halten ihn aufrecht, wir, 
Dächten doch alle, wie ih und ihr! 
MWadhtmeißer. 
Unfer Regiment und die andern vier, 
N anführt, des Herzogs Schwager, 
Corps im Lager, - 
en und gemogen, 
ft doch herangezogen. 
fett’ er ein, 
'eib und Leben fein. 


Dritter Auftritt, 


Aroat mit einem Halsſchmuck. Scharfſchütze folgt. Borige. 


Sharffhüs. 
Kroat, wo haft du das Halsband geftohlen ? 
Handle dir's ab! dir iſt's doch nichts nüß. 
Geb dir dafür das Paar Zerzerolen. 
Kroat. 
Nir, nir! Du willſt mich betrügen, Schütz. 
Sharffhäß. 
Nun! geb dir auch noch die blaue Mütz, 
ab fie fo eben im Glüdsrad gewonnen. 
Sieht dn? Sie ift zum höchſten Staat. 
Kroat 
(läßt das Halsband in der Sonne ſpielen). 
’8 ift aber von Perlen und edelm Granat. 
Schau, wie dag flintert in der Sonnen! 


Wallenfieind Lager. 


| Sharffgüg (nimmt dad Halsband). 
Die Feldflaſche noch ge — 
t es.) 

Es iſt mir nur um N  hinen Schein. 

Trompeter. 
: Seht nur, wie der den Kroaten prellt! 
Halbpart, Schiitze, fo will ich fchweigen. 
| Rrsat (dat die Müge aufgefekt). 
Deine Mütze mir wohlgefältt. 
| Sharffhüß (winkt dem Trompeter). 
Wir taufchen bier! Die Herrn find Zeugen! 


- 


Dierter Auftritt. 


| 
| 
| Borige. Konſtabler. 
| 


Konfabler (tritt zum Wachtmeifter). 
| Wie iſt's, Bruder Karabinier? 

ı Werden wir ung lang noch die Hände wärmen, 
Da die Feinde Schon > im Feld herum ſchwärmen? 
| Wachtmeiſter. 

Thut's ihm fo eilig, Herr Konftabel? 

ı Die Wege find noch nicht praftifabel. 
Konflabler. 

ı Mir nicht. IH fipe gemächlich Bier; 

| Aber ein Eilbot’ ift angelommen, 

| Meldet, Negensburg ſei genommen. 
Ersmpeier. 

Ei, da werden wir bald auffiten. 
Wachtmeiſter. 

Wohl gar, um dem Bayer ſein Land zu ſchützen, 

Der dem Fürſten ſo unfreund iſt? 

Werden uns eben nicht ſehr erhitzen. 

Rsuftabler. 
: Meint ihr? — Was ihr nicht alles wißt! 


Fünfter Auftritt. 


Zwei Jäger. Dann Marketenderin. Sol 
Aufwärterim. 


Borige. 
batenjiungen. Schulmeiſter. 


Erſter Jäger. 
Sieh, fich! 
Da treffen wir luſtige Compagnie. 
Trompeter. 

Was flr Grünröck mögen dag fein? 
Treten ganz ſchmuck und ftattlih ein. 
| Wadtmeißer. 
a Holfifhe Jäger; die filbernen Trefien 
| Holten fie ſich nicht auf der Leipziger Meſſen. 
| Marketenderin (dommt und bringt Wein). 
Glück zur Ankunft, ihr Herrn! 
| Erfer Jäger. 
| Was? der Big! 
| Das ift ja die Guſtel aus Blaſewitz. 

Marketenderin. 
J freilih! Und Er ift wohl gar, Mußiö, 
Der lange Peter aus Ftchö\? 
Der feines Bater8 goldene Füchſe 
ı Mit unferm Regiment hat durchgebracht 
Zu Glüdftabt, in einer Iuftigen Nacht — 


Balenfleind Lager. 


Erſer Jäger. 
Und die Feder vertayfcht mit der Kugelbüchſe. 
Marketenderin, 
Ei, da find wir alte Belannte! 
Erfier Jäger. 
Und treffen ums bier im böhmifchen Lande. 
- Marketenderin. 
Hente da, Herr Better, und morgen dort — 
Bie einen der rauhe Kriegesbefen 
Fegt und fchüttelt von Ort zu Ort; 
Bin indeß weit herum gemefen. 
Erfer Jäger. 
Will's Ihr glauben! Das ftellt fi) dar. 
Marketenderin. 
Bin hinauf bis nach Temeswar 
Gelommen mit den Bagagemagen, 
Als wir den Mansfelder thäten jagen. 
ag mit dem Friedländer vor Stralfund, 
Ging mir dorten die Wirthfchaft zu Grund. 
Zog mit dem Succurs vor Mantua, 
Kam wieder heraus mit dem Feria, 
Und mit einem fpanifchen Regiment 
Hab’ ich einen Abftecher gemacht nad Gent. . 
Jet will ich's im böhmiſchen Land probieren, 
Ate Schulden eincaffieren — 
Ob mir der Fürft Hilft zu meinem Gelb. 
Und das dort ift mein Marketenderzelt. 
Erfier Jäger. 
Am, da trifft Sie alles beiſammen an! 
Doch wo hat Sie den Schottländer hingethan, 
Mit dem Sie damals herumgezogen ? 
Marketenderin. 
Der Spigbub! Der hat mid, fchön betrogen. 
Fort ift er! Mit alleın davon gefahren, 
Bas ih mir thät am Leibe erfparen. 
Geh mir nichts, als den Echlingel da! 
Zoldatenjunge (kommt gefprungen). 
Mutter! fprihft du von meinem Bapa ? 
Erfier Zäger. 
Rum, nun, da8 muß der Kaifer ernähren, 
Die Armee fih immer muß neu gebären. 
Soldatenfhulmeiher (kommt). 
gort in die Feldſchule! Marſch, ihr Buben! 
Erfier Jäger. 
Das fürcht ſich aud vor der engen Stuben! 
Anfwärterin (lommt). 
Bafe, fie wollen fort. 
Marketenderin. 
Gleich, gleich! 
Erfier Jäger. 
Ei, wer ift denn das Meine Schelmengefichte? 
Marketenderin. 
s it meiner Schwefter Kind — aus dem Neich. 
Erfer Jäger. 
Ei, alfo eine liebe Nichte? (Marketenderin geht.) 
3weiter Jäger (as Mäpchen haltend). 
Bleib Sie bei ung doch, artiges Kind. 
‚Anfwärterin. 
Gäſte dort zu bedienen find. 
Macht ſich [08 und geht.) 
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Erfier Iäger. 

Das Mädchen ift kein übler Biſſen! — 
Und die Muhme — beim Element! 
Was haben die Herm vom Regiment 
Sih um das niedliche Lärvchen geriffen! 
Was man nicht alles flir Leute kennt, 
Und wie die Zeit von dannen rennt. — 
Was werd’ ich noch alles erleben müſſen! 

(Zum Wachtmeiſter und Trompeter.) 
Eu zur Gefundheit, meine Herm! — 
Laßt uns hier auch ein Plätzchen nehmen. 


Sechster Anftritt. 


Jäger. Bachtmeiſter. Trompeter. 


MWachtmeifer. 
Wir danken ſchön. Bon Herzen gern. 
Wir rliden zu. Willkommen in Böhmen! 
Erfier Jäger. 

Ihr fit bier warn. Wir, in Feindes Land, | 
Mußten derweil uns ſchlecht bequemen. i 
Erompeter. 

Man follt’8 euch nicht anſehn, ihr feid galant. 
Wachtmeiſter. 

Ja, ja, im Saalkreis und auch in Meißen 
Hört man euch Herrn nicht beſonders preiſen. 
| Zweiter Jäger. 

Seid mir doch fill! Was will das beißen? 

Der Kroat es ganz anders trieb, 

Uns nur die Nachleſ' übrig blieb. 
Trompeter. 

Ihr Habt da einen faubern Spigen 

Am Kragen, und wie euch die Hofen fiken! 

Die feine 

Was das 

Daß doc 

Und jo w 


Dafür fin 
Man muf 


Das ift fi 
Wir eben 


Ya, ihr g 


Ihr jeid 
Der ganzı 
Und id g 


Herr Jäg 

Ihr lebt jo draußen bei den Bauern; 

Der feine Griff und der rechte Tor, 

Das lernt fih nur um des Feldherrn Ferfon. 
Erfier Jäger. 

Sie befam euch libel, die Tection. 

Wie er räufpert, und wie er ſpuckt, 

Das Habt ihr ihm glücklich abgeguckt; 

Aber fein Schenie, ich meine, fein Geift 

Sich nicht auf der Wachparade weist. 


342 Ballenflein® Lager. 


Bweiter Iäger. 
Wetter auch! wo ihr nad) uns fragt, 
Wir heißen des Friebländers wilde Jagd 
Und machen dem Ramen feine Schande — 
Biehen frech durch Ferndes nnd Freundes Lande, 


Duerfelbein durch die Saat, durch dag gelbe Korn — 


Sie kennen das Holfiihe Jägerhorn! — 

In einem Augenblid fern und nab, 

Schnell wie die Sündfluth, fo find wir da — 
Wie die Feuerflamme bei dunkler Nacht 

In die Häufer fähret, wenn niemand wacht — 
Da hilft feine Gegenwehr, feine Flucht, 

Keine Ordnung gilt mehr und feine Zucht. — 


Es firäubt ſich — der Krieg bat kein Erbarmen — 


Das Mägbdlein in unfern fehnigten Armen — 

Fragt nad, ich ſag's nicht, um zu prablen; 

Sn Baireuth, im Boigtland, in Weftphalen, 

Wo wir nur durchgelommen find — 

Erzählen Kinder und Kindeskind 

Nach hundert und aber Hundert Jahren 

Bon dem Holl noch und feinen Schaaren. 
Wadhtmeifer. 

Nun, da fieht man's! Der Saus und Braus, 

Macht denn der den Soldaten aus? 

Das Tempo madt ihn, der Sinn und Schid, 

Der Begriff, Die Bedeutung, der feine Blid. 

Erfer Jäger. 4 

Die Freiheit macht ihn. Mit euren Fragen! 

Daß ich mit euch foll darüber ſchwatzen. — 

Lief ih darum aus der Schul’ und der Lehre, 

Daß ich die Frohn' und die Galeere, 

Die Schreibftub’ und ihre engen Wände 

In dem Felblager wiederfünde? — 


Er kanzelt' ung felbft wohl vom Gaul herunter. 
Wachtmeißer. 

Ya, es war ein gottesflirchtiger Herr. 
Erker Jäger. 

Dirmen, die ließ ex gar nicht paifieren, 


Mußten fie gleich zur Kirche flihren. 

Da Tief ich, konnt's nicht ertragen mehr. 
Mahtmeifer. 

Jetzt geht's dort auch wohl anders ber. 
Erfier Zäger. 

So ritt ih hinüber zu den Liguiften, 

Sie thäten ſich juft gegen Magdeburg rüften. 

Ja, das war ſchon ein ander Ding! 

Alles da Iuftiger, loſer ging, 


Soff und Spiel und Mädels die Menge! 


Wahrhaftig, der Spaß war nicht gering, 
Denn der Tilly verftand fih aufs Kommanbdieren. 
Dem eigenen Körper war er flrenge, 


"Dem Soldaten ließ er Vieles paffteren, 


Und ging's nur nicht aus feiner Kaffen, 
Sein Sprud war: leben und leben laffen. 
Aber das Glüd blieb ihm nicht flät — 
Seit der Leipziger Fatalität 

Wollt’ e8 eben nirgends mehr fleden, 
Alles bei ung gerieth ins Steden; 

Wo wir erfhiemnen und pochten an, 

Ward nicht gegrüßt noch aufgethan. 

Wir mußten uns driüden von Ort zu Ort, 
Der alte Refpect war eben fort. — 


Da nahm ich Handgeld von den Sachen, 


Meinte, da müßte mein Glti recht wachjen. 
Madtmeifcer. 
Nun, da lamt ihr ja eben recht 
Zur böhmifchen Bente. 
Erfier Iäger. 
Es ging mir fchlecht. 
Sollten da firenge Mannszucht halten, 
Durften nicht recht ala Feinde walten, 
Mußten des Kaiſers Schlöffer bewachen, 
Biel Umftänd’ und Complimente machen, 
Führten den Krieg, als wär's nur Scherz, 
Hatten für die Sad nur ein halbes Herz, 
Wollten's mit niemand ganz verderben, 
Kurz, da war wenig Ehr zu erwerben, 
Und ih wär’ bald für Ungeduld 
Wieder heimgelaufen zum Schreibepuft, 
Wenn nicht eben auf allen Straßen 
Der Friedländer hätte werben laſſen. 
Wahtmeißer. 
Und wie lang denkt ihr's hier auszuhalten ? 
Erfier Jäger. 
Spaßt nur! So lange der thut walten, 
Den?’ ich euch, mein Seel! an kein Entlaufen. 
Kann's der Soldat wo beffer kaufen? — 
Da geht alles nach Kriegesfitt', 
Hat alles ’nen großen Schnitt, 
Und der Geift, der im ganzen Corps thut Leben, 
Reißet gewaltig, wie Winbesmweben, 
Auch den unterften Reiter mit. 
Da tret’ ich auf mit beherztem Schritt, 
Darf fiber den Bürger kühn wegfchreiten, 
Wie der Feldherr Über der Flirten Haupt. 
Es ift hier wie in den alten Zeiten, 
Wo die Klinge noch alles thät bebenten; 
Da gibt's nur ein Bergehn und Verbrechen: 
Der Ordre flrwigig widerfpredhen. 
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Bas nicht verboten if, ift erlaubt; Crompeter. 
Da fragt niemand, was einer glaubt. Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Es gibt nur zwei Ding’ liberhaupt: Mactmeifer. 


Ras zur Armee gehört und nicht; 

Und nur der Fahne bin ich verpflicht. 
Madhtmeifer. 

Gebt gefallt Ihr mir, Jäger! Ihr ſprecht 

Vie ein Friedländiſcher Reitersknecht. 
Erſter Jäger. 

Der führt's Kommando nicht wie ein Amt, 

Wie eine Gewalt, die vom Kaiſer ſtammt! 

Es iſt ihm nicht um des Kaiſers Dienſt, 

Was bracht' er dem Kaiſer für Gewinnſt? 

Was hat er mit ſeiner großen Macht 

Zu des Landes Schirm und Schutz vollbracht? 

Ein Reich von Soldaten wollt’ er gründen, 

Die Welt anfteden und entzlinden, 

Eich alles vermeffen und unterwinden — 

Trompeter. 

Still, wer wird ſolche Worte wagen! 
Erker Jäger. 

Was ich denke, das darf ich fagen. 

Das Wort ift frei, jagt der General. 
Madhtmeißer. 

So fagt er, ich hört's wohl einigemal, 

Ich fand dabei. „Das Wort ift frei, 

„Die That ift ftumm, der Gehorfam blind,“ 

Dies urkundlich feine Worte find. 
Erfer Jäger. 

Ob's juf feine Wort’ find, weiß ich nicht; 

Aber die Sach' ift fo, wie er fpridt. 
Bweiter Jäger. 

Ihm fchlägt das Kriegsglüd nimmer um, 

Wie's wohl bei andern pflegt zu gefchehen. 

Der Tilly tiberlebte feinen Ruhm. 

Doch unter des Friedländers Kriegspanieren, 

Da bin ich gewiß zu victorifieren. 

Er bannet das Glück, e8 muß ihm ftehen. 

Ber unter feinem Zeichen thut fechten, 

Der ſteht unter befondern Mächten. 

Denn dag weiß ja die ganze Welt, 

Daß der Friedländer einen Teufel 

Aus der Hölle im Sole hält. 
Machtmeifcr. 

Ya, daß er fen ift, das ift Fein Zweifel; 

Denn in der blut'gen Affair bei Lützen 

At er euch unter des Feuers Blitzen 

Auf und nieder mit fühlem Blut. 

Durchlöchert von Kugeln mar fein Hnt, 

Durch den Stiefel und Koller fuhren 

Die Ballen, man fah die deutlichen Spuren; 

Konnt’ ihm keine die Hant nur rigen, 

Beil ihn die hölliſche Salbe thät fehliten. 
Erfer Jäger. 

Bas wollt ihr da fir Wunder bringen! 

Er trägt ein Koller von Elendshant, 

Das keine Kugel kann durchdringen. 

Wahtmeißer. 
Reim, es if die Salbe von Herenkraut, 
Unter Zauberſprüchen gefocht und gebraut. 


Sie fagen, er Ief auch in den Sternen 

Die kunftigen Dinge, die nahen und fernen; 

Ich weiß aber beffer, wie's damit ift. 

Ein graues Männlein pflegt bei nächtlicher Frift 
|Durd verfchloffene Thüren zu ihm einzugehen; 
| Die Schildwachen haben's oft angeſchrien, 
| Und immer was Großes ift drauf geichehen, 
Wenn je das graue Röcklein kam und erſchien. 

Zweiter Jäger. 
Ja, er hat ſich dem Teufel übergeben, 
Drum führen wir auch das luſtige Leben. 


Borige. Ein Retrut. Ein Bürger. Dragener. 


| oT 

h Siebenter Auftritt. 
| Rekrut 

(tritt aus dem Zelt, eine Blechhaube auf dem Kopfe, eine 

| BWeinflafche in der Hand). 

' Grüß den Vater und Baterd Brüder! 

Bin Soldat, komme nimmer wieder. 

| Erfier Jäger. 

Sieh, da bringen fie einen Neueu! 

| Bürger. 

O, gib Acht, Franz! ed wirb dich reuen. 

| Rekrut (fingt). le 
Trommeln und Pfeifen, en 
Kriegriſcher Klang! ur 
Wandern und ftreifen 2 | 
Die Welt entlang, 

Roſſe gelenkt, 

Muthig gefchmwentt, 





- 


vers Fabı 
Bweiter Jäger. 
Seht mir, das ift ein wadrer Kumpan! 
(Sie begrüßen ihn.) | 
Bürger. | 
O, laßt ihn! er ift guter Leute Kind. 
Erfer Jäger. 
Wir auch nicht auf der Straße gefunden find. 
| Bürger. 
Ich fag’ euch, er hat Vermögen und Mittel, 
Fuühlt her, das feine Tüchlein am Kittel! 
Erompeter. 
} Des Kaifers Rod ift der höchſte Titel. 
Bürger. 
Er erbt eine Heine Mützenfabrik. 
' weiter Jäger. 
Des Menſchen Wille, das ift fein Glück. 
Bürger. 
Von der Großmutter einen Kram und Laden. 
| Erfier Iäger. 
ı Bfui, wer handelt mit Schwefelfaben ! 
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Bürger. Iſt nach dem Kaifer der nächſte Dann, 
Einen Weinſchank dazu von feiner Pathen, Und wer weiß, was er noch erreicht und ermißt, 
Ein Gewölbe mit zwanzig Stüdfaß Wein. Afffig) Denn noch nicht aller Tage Abend ifl. 
Trompeter. Erfier Jäger. 
Den theilt er mit jenen Kameraden. Ja, er fing's Mein an und ift jetzt jo groß! 
Zweiter Jäger. Denn zu Altorf im Studentenkragen, 
Hör du! wir müfjen Beltbrüder fein. Zrieb er's, mit Permiß zu jagen, 
Bürger. Ein wenig Ioder und burſchikos, 
Eine Braut läßt er figen in Thränen und Schmerz. | Hätte feinen Famulus bald erfchlagen. 
Erfier Jäger. Wollten ihn drauf die Nürnberger Herren 
Recht fo, da zeigt er ein eifernes Herz. Mir nichts, dir nichts ins Carcer fperren; 
Bürger. 's war juft ein neugebautes Neft, 
Die Großmutter wird für Kummer fterben. Der erfte Bewohner ſollt' e8 taufen. 
Bweiter Jäger. Aber wie fängt er's an? Er läßt 
Deſto beffer, jo kann er fie gleich beerben. Weislich den Pudel voran erft laufen. 
Wadhtmeifer Nah dem Hunde nennt fich’8 bis diefen Tag; 
(tritt gravitätiich herzu, bem Rekruten bie Hand auf die Blech⸗ Ein rechter Kerl fi dran fpiegeln mag. 
Haube Tegen2)- Unter des Herrn großen Thaten allen 


Sieht Er! Das hat Er wohl erwogen. 


- ⸗ t mir das Stückchen beſonders gefallen. 
Einen neuen Menſchen hat Er angezogen; = Madchen bat a j ber zweite Jäger 
Mit dem Helm da und Wehrgehäng ſchakert mit ihr.) 
Schließt Er fih an eine würbige Meng. Dragoner (tritt dazwiſchen). 
Muß ein fürnehmer Geift jet in Ihn fahren — Kamerad, laß Er das unterwegen! 
Erfer Jäger. Bweiter Jäger. 
Muß befonders das Geld nicht fparen. Mer Henker! hat fi) da drein zu legen! 
Wadimeißer. Dragoner. 
Auf der Fortuna ihrem Schiff Ich will's Ihm nur ſagen, die Dirn' iſt mein. 
Iſt Er zu ſegeln im Begriff; Erſter Zügen 
Die Weitkugel liegt vor Ihm offen. Der will ein Schätzchen für ſich allein! 
Wer nichts waget, der darf nichts hoffen. Dragoner, if Er bei Trofte? fag Er! 
Es treibt fi) der Bilrgermann, träg und dumm, Sweiter Jäger. 
Wie des Färbers Gaul, nur im Ring herum. Will was Apartes haben im Lager. 
Aus den Soldaten kann alles werden, Einer Dirne ſchön Geſicht 
Denn Kriea il | Muß allgemein fein, wie's Sonnenlicht! (außt fie.) 
( Dragoner (reißt fie weg). 
h Ich ſag's noch einmal, das leid' ich nicht. 
Erfier Jäger. 
o Luſtig, luſtig! da kommen die Prager! 
Zweiter Jäger. 
| Sudt Er Händel? Ich bin dabei. 
N | Wadhtweifer. 
t, Sried’, ihr Herren! Ein Kuß ift frei! 
konn Er's auch noch treiileee. — — 
Erficy Jäger. 
Wenn er nur leſen kann und ſchreiben. Achter Auftritt. 
Wahtmeifer. en —— auf ner — m... 
. . . . onn immer ge n . er te 
Da wil ih Ihm gleich ein Exempel geben; a bee atwätierin, Ne 
Ich thät 8 vor Kurzem ſelbſt erleben. dem Relruten; das Mädchen entſpringt, der Jäger hinter 
Da iſt der Schef vom Dragonercorps, ihr her und bekommt den Kapuziner zu faflen, ver eben 
Heißt Buttler, wir ſtanden als Gemeine ——— 
Noch vor dreißig Jahren bei Köln am Rheine, Rapuziner. 
Jetzt nennt man ihn Generalmajor. Heiſa, Juchheia! Dudeldumdei! 
Das macht, = thät ſich baß hervor, Das geht ja hoch her. Bin auch dabei! 
Thät bie Welt mit feinem Kriegsruhm füllen: Iſt das eine Armee von Chriften? 
Doc) meine Verdienfte, bie blieben im Stillen. )Sind wir Türken? find wir Antibaptiften ? 
Ja, und ber Friedländer ſelbſt, fieht Er, Treibt man fo mit dem Sonntag Spott, 
Unfer Hauptmann und hochgebietender Herr, Als hätte der allmächtige Bott 
Der jetzt alles vermag und kann, | Das Chiragra, könnte nicht drein fchlagen ? 
War erfl nur ein jchlichter Edelmann, Iſt's jet Beit zu Saufgelagen, 


Und weil er ber Kriegsgöttin fih vertraut, Zu Banketten und Feiertagen ? 
Hat er ſich diefe Größ' erbaut, ı Quid hic statis otiosi? 
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Bas fteht ihr und legt die Hände in Schooß? 
Die Kriegsfuri ift an der Donau los, 
Das Bollwerk des Bayerlands ift gefallen, 
Regensburg ift in des Feindes Krallen, 
Und die Armee liegt Yier in Böhmen, 
Pflegt den Bauch, läßt ſich's wenig gränen, 
Kümmert ſich mehr um den Krug als den Krieg, 
Bett lieber den Schnabel als den Säbel, 
Het ſich lieber herum mit der Diem’, 
Frißt den Ochſen lieber als den Ochfenftirn. 
Die Ehriftenbeit trauert in Sad und Ace, 
Der Soldat füllt fih nur die Tafche. 
Es if eine Zeit der Thränen und Noth, 
Am Himmel gefhehen Zeichen und Wunder, 
Und aus den Wollen, blutigroth, 
Hängt der Herrgott den Kriegsmantel 'rnnter. 
Den Kometen ftedt er, wie eine Ruthe, 
Drodend am Himmelsfenfter aus, 
Die ganze Welt ift ein Klagehaus, 
Die Arche der Kirche ſchwimmt im Blute, 
Und das römifche Reid — daß Gott erbarm! 
Sollte jetzt heißen römiſch Arm; 
Der Aheinftrom ift worden zu einem Peinftrom, 
Die Klöfter find ausgenommene Nefter, 
Die Bisthlimer find verwandelt in Wüſtthümer, 
Die Abteien und die Stifter 
Eind nun Raubteien und Diebesfläfter, 
Und alle die gejegneten deutſchen Länder 
Sind verfehrt worden in Elender — 
Woher kommt das? Das will ich euch verklinden: 
Das fchreibt fi her von euern Laftern und Sünden, ! 
Bon dem Gräuel und Heidenleben, 
Dem fih Officier und Soldat ergeben. 
Denn die Sünd' ift der Magnetenftein, 
Der das Eifen ziehet ins Land herein. 
Auf das Unrecht, da folgt das Uebel, 
Bie die Thrän' auf den Herben Zwiebel, 
Hinter dem M kümmt gleich dag Weh, 
Das ift die Ordnung im AB €. 

Ubi erit victoriae spes, 
Si offenditur Deus? Wie foll man fiegen, 
Wenn man die Predigt ſchwänzt und die Meß, 
Nichts thut, als in den Weinhänfern Tiegen? 
Die Frau in dem Evangelium 
Fand den verloren Groſchen wieder, 
Der Saul feines Vaters Ejel wieder, 
Der Joſeph feine ſaubern Brüder; 
Aber wer bei den Soldaten fucht 
Die Furt Gottes und die gute Zucht 
Und die Scham, der wird nicht viel finden, 
Thät' er auch Humdert Laternen anzlinden. 
Zu dem Prediger in der Wüften, 
Die wir leſen im Evangeliften, 
Samen au die Soldaten gelaufen, 
Thaten Buß’ und ließen ſich taufen, 
Fragten ihn: Quid ſaciemus nos? 
Bie machen wir's, daß wir kommen in Abrahams 

Schooß? 
Ei ait Vlis, und er ſagt: 
Neminem concutiatis, 
Bern ihr niemanden ſchindet und pladt. 
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Neque calumniam faciatis, 
Niemand verläftert, auf niemand lügt. 
Contenti estote, euch begnügt, 
Stipendiis vestris, mit eurer Löhnung 
Und verflucht jede böfe Angewöhnung. 
Es iſt ein Gebot: Du follft den Namen 
Deines HerrgottS nicht eitel auskramen! 
Und wo hört man mehr blasphemieren, 
Als hier in den Friedländiſchen Kriegsquartieren ? 
ı Wenn man für jeden Donner und Blit, 
! Den ihr losbrennt mit eurer Zungenſpitz, 
Die Gloden müßt! Yäuten im Land umher, 
* wär' bald kein Meßner zu finden mehr. 
Und wenn euch für jedes böſe Gebet, 
Das aus eurem ungewafchnen Munde geht, 
Ein Härlein ausging aus eurem Schopf, 
Ueber Nacht wär’ er gefchoren glatt, 
Und wär’ er fo did wie Abjalons Yopf. 
Der Joſna war doch aud ein Soldat, 
König David erfchlug den Goliath, 
Und wo fteht denn geſchrieben zu leſen, 
Daß fie folhe Fluchmäuler find geweſen? 
Muß man den Mund doch, ich follte meinen, 
Nicht weiter aufmachen zu einem Helf Gott! 
AS zu einem Kreuz Saderlot! 
Aber weſſen das Gefäß ift gefillit, 
Davon e8 fprudelt und überquillt. 
Wieder ein Gebot ift: Du follt nicht fichlen. 
Ya, das befolgt ihr nad) dem Wort, 
Denn ihr tragt alles offen. fort. 
Bor euren Klauen und Geiersgriffen, 
Bor euren Praktiken und böjen Aniffen 
At das Geld nicht geborgen in der Zruh, 
Das Kalb nicht ficher in der Kuh, 
Ihr nehmt das Ei und das Huhn dazu. 
Was jagt der Prediger? Contenti estote, 
Begnügt euch mit eurem Commißbrote. 
Aber wie foll man die Knechte loben, 
Kömmt doch das Aergerniß von oben! 
Wie die Glieder, fo auch das Haupt! 
Weiß doch niemand, an wen der glaubt! 
Erfier Iäger. 
Herr Pfaff! ung Soldaten mag er ſchimpfen, 
Den Feldherrn foll er uns nicht verunglimpfen. 
Kapuziner. 
Ne custodias gregem meam! 
Das ift jo ein Ahab und Jerobeam, 
Der die Bölfer von der wahren Lehren 
Zu falſchen Götzen thut verkehren. 
Trompeter un Kekrnt. 
Laß Er uns das nicht zweimal hören! 
: Kapuziner. 
Sp ein Bramarbas und Eifenfreffer, 
Will einnehmen alle fetten Schlöffer. 
Kühmte fi mit feinem gottlofen Mund, 
Er müſſe haben die Stadt Etralfımd, 
Und wär’ fie mit Ketten an den Himmel gefchloffen. 
Erompeter. 
Stopft ihm feiner fein Läſtermaul? 
Rapuziner. 
So ein Teufelsbefchmwörer und König Saul, 
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So ein Jehu und Holofern, ı Daß muß mir in meinem Belt paffieren! 
Verleugnet, wie Petrus, feinen Meifter und Herrn, * beſchimpft mich bei allen Herru Officieren 
Drum kamn er den Hahn nicht hören krähn — Wadhtmeißer. 
Beide Jäger. — was gibt's denn? » 
Pfafje! Jetzt iſt's um dich geſchehn! | Harketen rin. 
—— Kapuziner. Was wird's geben, 

So ein liſtiger Fuchs Herodes — Da erwiſchten fie einen Bauer eben, 

—— en Der falſche Würfel thät bei ſich haben. 
Schweig ftille! Du bift des Todes! — ‚Erompeter. 


Kronten degen ſich dreim. Sie bringen ihn hier mit feinem Knaben. 


Bleib da, Pfäfflein, fürcht dich nit, | —— 
Sag dein Sprüchei und theils ung mit. | — 
Behnter Auftritt. 


Soldaten bringen ben Bauer gefchleppt. 


Rapuziner (ſhreit lauter). 
So ein hochmüthiger Nebucadnezer, 
So ein Siündenvater und muffiger Keker, 


Laͤßt ſich nennen den Wallenſtein; Erker Jäger. 

Ja freilih ift er uns allen ein Stein Der muß baumeln! 

Des Anftoßes und Aergerniffes, - —Scharfſchühen um Dragoner. 
Und fo lang der Kaifer diefen Friedeland Zum Profoß! Zum Profoß! 

Läßt walten, fo wird nicht Fried’ im Land. Dachtmeiſter. 

Er bat nad) und nach bei den Ickten Worten, bi mit er 

— — — ſeinen — se kopen Hr | Das Mandat if = ee —— 


Kroaten die übrigen Soldaten von ihm abwehren.) 


VDachtmeiſter. 
Böſes Gewerbe bringt böſen Lohn. 
Erſter Arkebuſier (nm andern). 
Das kommt von der Deſperation. 
— ſeht, erſt thut man ſie ruinieren, 
Das heißt fie zum Stehlen ſelbſt verführen. 


2 einer Stunde feh’ ich ihn bangen! 


Nennter Auftritt. 


Borige, ohne ven Kapuziner. 





Erfier Jäger um Wachtmeiſter). 


Sagt mir, was meint’ er mit dem Gödelhahn, Erompeter. 
Den der Feldherr nicht krähen hören kann? Was? Was? Ihr red’t ihm das Wort noch gar? 
Es war wohl nur fo gefagt ihm zum Schimpf und Hohne? | Dem Hunde! Zhut euch der Teufel plagen? 


Erker Arkebufier. 


Der Bauer ift auch ein Menſch — fo zu fagen. 
Erfier Jäger (um Trompeter). 


Hadtmeifer. 
Da will ich end) dienen. Es ift nicht ganz ohne! 
Der Feldherr ift wunderfam geboren, 





Beſonders hat er gar kitzlichte Ohren. Laß fie gehen! find Tiefenbacher, 
Kann die Kate nicht hören mauen, Gevatter Schneider und Handſchuhmacher! 
Und wenn der Hahn kräht, fo macht's ihm Grauen. ‚Lagen in Garnifon zu Brieg, 
Erfer Jäger. Wifſen viel, was der Brauch iſt im Krieg. 
Das hat er mit dem Löwen gemein. 
Wadhtmeißer. 
Muß alles mausſtill um ihn fein. - 
Den Befehl haben alle Wachen, Eilfter Auftritt. 
Denn er denkt gar zu tiefe Sachen. Borige. Kürsfltere. 
Stimmen cim Belt; Auflauf). Erker Küraffier 
Greift ihn, en Schlagt zu! Friede! Was gibt's mit dem Bauer da? 
Hilfe! Barmherzigkeit! — BER AUS AN... 
Anscckaiigaen 8 ift ein Schelm, hat im Spiel betrogen! 
Sriebe! Ruh! Erfer Küraffier. 
Erker Jäger. Hat er did a etwa? 
: Erfer Iharffhäs. 
Hol nid) der en. — — Ja, und hat aid 7 — 
rter Käraſſier. 
Da muß ich dabei ſein! Gaufen ind Zelt) Wie? Du biſt ein Friedländiſcher Mann, 


Aarketenderin (kommt heraus). Kannſt dich ſo we i 
gwerfen und blamieren, 
Schelmen nnd Diebe! Mit einem Bauer bein Glück probieren? 


Trompeter. Der laufe, was er laufen kann 
Frau Wirthin, was fett euch fo in Eifer? (Bauer entwiſcht, die andern treten zuſammen.) 
Harketenderin. Erfier Arkchafier. 


Der Lump! der Spigbub! der Straßenläufer ! | Der macht kurze Arbeit, ift refolut, 


Walenſteins Lager. 
— nicht aus Lieb' für den Wallenſtein, 


Das iſt mit ſolchem Volle gut. 
Was iſt's fiir einer? Es ift Fein Böhm. 
Aarketenderin. 
8 iſt ein Wallon! Reſpect vor dem! 
Bon des Pappenheims Kiraffieren. 
Erfier Dragoner (tritt dazu). 


Der Piccolomini, der junge, thut fie jeßt führen. 


Den haben fie fi aus eigner Macht 
Zum Oberft gefetst in der Lützner Schlacht, 
418 der Bappenheim umgelommen. 
Erfier Arkebuſier. 
Haben fie fich fo was "rausgenommen? 
Erfer Dragoner. 
Dies Regiment hat was vorans. 
E war immer voran bei jedem Strauß. 
Darf auch feine eigene Juftiz ausüben, 
Und der Friedländer thut's befonders lieben. 
Erfer Küraffier (um andern). 
SH’ auch gewiß? Wer bracht’ es aus? 
Bweiter Küraffier. 
Ich hab's ans des Oberſts eigenem Munde. 
Erker Aüraſſier. 
Was Teufel! Wir ſind nicht ihre Hunde. 
Erſter Jäger. 
Was haben die da? Sind voller Gift. 
Bueiter Jäger. 
Rs was, ihr Herrn, das uns, mitbetrifft ? 
Erfer Küraffier 
Es bat fih feiner drüber zu — 
GSoldaten treten herzu 
Sie wollen uns in die —æe leihen; 
Küraffiere, Jäger, reitende Schiltzen, 
Sollen achttanſend Maim auffitzen. 
Aarketenderin. 
Bas? Was? Da ſollen wir wieder wandern? 
Bin erft feit geftern zurlid aus Flandern. 
Bweiter Küraffier gu den Dragonern). 
Fr Buttleriſchen follt auch mitreiten. 
Erker Küraffier. 
Und abſonderlich wir Wallonen. 
Harketenderin. 
Ei, das find ja die allerbeften Schwadronen! 
Erfer Küraffier. 
Den aus Mailand follen wir hinbegleiten. 
Erfier Jäger. 
Dem Infanten! Das ift ja kurios! 
Buweiter Jäger. 
Den Pfaffen! Da geht der Teufel los. 
Erfer Küraffier. 
Bir follen von dem Friedländer Taffen, 
Der den Soldaten fo nobel hält, 
Rit dem Spanier ziehen zu Feld, 
Dem Snanfer, den wir" von Herzen haffen? 
Nein, das geht nicht! Wir laufen fort. 
Trompeter. 
Ras zum Henter! jollen wir dort? 
Dem Kaifer verfauften wir unfer Blut 
Und nicht dem Bifpanifchen rothen Hnt. 
Sweiter Jäger. 
Auf des Friebländers Wort und Credit allein 
Haben wir Reitersdienft geitommen; 
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Der Ferdinand hätt’ uns nimmer befommen. 
Erker Dragoner. 
Thät uns der Yriedländer nicht formieren ? 
Seine Fortuna fol ung führen. 
MWahtwmeiker. 
Laßt euch bebeuten, hört mich an. 
Mit dem Gered’ da iſt's nicht gethan. 
Ich fehe weiter, als ihr alle, 
| Dahinter ftedt eine böje Falle. 
Erfer Jäger. 
Hört das Befehlbuch! Stille doch! 
Wadhtmeißer. 
Bäschen Guſtel, füllt mir erft noch 
Ein Gläschen Melneder für ben Magen, 
Asdann will ich euch meine Gedanken fagen. 
Aarketenderin ciym einfgentenb). 
Hier, Herr Wachtmeifter! Er macht mir Schreden. 
Es wird doch nichts Böſes dahinter ſtecken! 
Wachtmeiſter. 
Seht, ihr Herrn, das iſt all recht gut, 
Daß jeder das Nächſte bedenken thut; 
Aber, pflegt der Feldherr zu ſagen, 
Man muß immer das Ganze überſchlagen. 
Wir nennen uns alle des Seiebländers Truppen. 
Der Bürger, er nimmt uns ind Ouartier 


Und pflegt uns umd kocht uns warme Suppen. 


Der Bauer muß den Saul und den Stier 

Borfpannen an unfre Bagagewagen, 

Bergebens wird er fidh drüber beflagen. 

Läßt ſich ein Gefreiter mit ſieben Mann 

In einem Dorfe von weiten fplren, ' 

Er ift die Obrigkeit drinn und kann 

Nach Luft drinn walten und commandieren. 

Zum Henker! fie mögen uns alle nicht, 

Und fähen des Teufels fein Angeficht 

Weit lieber, als unfre gelben Kolletter. 

Barum fchmeißen fie ung nicht aus dem Land? Pot 
Wetter! 


Sind uns an Anzahl doch fiberlegen, 

Führen den Knüttel, wie wir den Degen. 

Barum dirfen wir ihrer laden? 

Weil wir einen furchtbaren Haufen ausmachen! 
Erſter Jäger. 

Ha, ja, im Ganzen, da fitt die Macht! 

Der Friedländer hat das wohl erfahren, 

Wie er dem Kaifer vor acht — neun Jahren 

Die große Armee zufjammenbradt. 

Sie wollten erft nur von Zwölftaufend hören: 

Die, fagt’ er, die kann id) nicht ernähren; 

Aber ih will Sechzigtaufend werben, 

Die, weiß ich, werden nicht Hungers flerben. 

Und jo wurden wir Wallenfleiner. 
HWahtmeißer. 

Zum Erempel, da had’ mir einer 

Bon den fünf Fingern, die ich hab’, 

Hier an der Rechten den Meinen ob. 

Habt ihr mir den Finger bloß genommen? 

Nein, beim Kukuk, ih bin um die Hand gelommen! 

's if nur ein Etumpf und nichts mehr werth. 

Sa, und diefe achttamfend Pferd, 
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Die man nad Flandern jett begehrt, 

Sind von der Armee nur der kleine Finger. 
Läßt man fie ziehn, ihr tröftet euch, 

Wir feien um ein Fünftel nur geringer? 
Proſ't Mahlzeit! da fällt das Ganze gleich. 
Die Furcht ift weg, der Reſpect, die Scheu, 
Da ſchwillt dem Bauer der Kamm aufs neu, 
Da fchreiben fie uns in der Wiener Kanzlei 
Den Quartier⸗ und den Kilchenzettel, 

Und es ift wieder der alte Bettel. 

Sa, und wie lang wird’8 ftehen an, 


Dem Kriegsftand kämen fie gern ans Leben; 

Den Soldaten wollen fie niederhalten, 

Daß fie alleine können walten. 

's ift eine Verſchwörung, ein Complott. 
Harketenderin. 

Eine Verſchwörung? Du lieber Gott! 

Da können die Herren ja nicht mehr zahlen. 

Wachtmeißer. 

ı Freilich! Es wird alles banlerott. 

Viele von den Hauptleuten und Generalen 

Stellten aus ihren eignen Kaffen 


So nehmen fie uns auch noch den Feldhauptmann — | Die Regimenter, wollten fich jehen laſſen, 


Eie find ihm am Hofe fo nicht grün, 

Nun, da fällt eben alles hin! 

Wer hilft uns dann wohl zu unferm Gew? 
Sorgt, daß man ung die Contracte hält? 


Wer hat den Nachdruck und hat den Verftand, 


Den ſchnellen Wit und die fefte Hand, 
Diefe geftücdelten Heeresmaſſen 
Bufanmen zu fügen und zu paffen? 
Zum Erempel — Dragoner — fprid: 
Aus welchem Baterland fehreibft du Di? 
Erker Dragoner. 
Weit aus Hibernien ber komm’ id). 
Wahtmeiker Gu ven beiden Küraifieren). 
hr, das weiß ich, feid ein Wallon; 
Shr ein Weliher. Man Hört’8 am Ton. 
Erfker Küraffier. 
Wer ich bin? ich hab's nie können erfahren: 
Sic ftahlen mid ſchon in jungen Jahren. 
Wahtmeißer. 
Und du bift auch nicht aus der Näh? 
Erfer Arkcbufier. 
Ich bin von Buchau am Federſee. 
Wachtwmeiſter. 
Und ihr, Nachbar? 
Zweiter Arkebufter. 
Aus der Schwyz. 
Dachtmeiſter Gum zweiten Jäger). 
Was fiir ein Landsmann bift du, Jäger? 
Bweiter Iäger. 
, Hinter Wismar ift meiner Eltern Si. 
Wahtmeifter cauf den Trompeter zeigend). 
Und der da und ich, wir find aus Eger. 
Nun! und wer merkt ung das nım an, 
Daß wir aus Süden und aus Norden 
Zuſammen geſchneit und geblafen worden? 
Sehn wir nicht aus, wie aus einem Span? 
Stehn wir nicht gegen den Feind gefchloffen, 
Recht wie zuſammen geleimt und gegoſſen? 
Greifen wir nicht, wie ein Mühlwerk, flint 
In einander auf Wort und Wint? 
Wer hat uns fo zufaınmen gefchmiedet, 
Daß ihr uns nimmer unterſchiedet? 
Kein Andrer fonft, als der Wallenftein! 
Erfier Jäger. 
Das fiel mir mein Lebtag nimmer ein, 
Daß wir fo gut zufammen paflen: 
Hab’ mid immer nur gehen laſſen. 
Erker Küraffier. 
Dem Wachtmeiſter muß ich Beifall geben. 


Zhäten ſich angreifen über Vermögen, 


Dachten, e8 bring’ ihnen großen Segen. 


Und die alle find um ihr Geld, 

| Wenn das Haupt, wenn der Herzog fällt. 
Aarketenderin. 
ı 10, du mein Heiland! Das bringt mir Fluch! 

Die halbe Armee fteht in meinem Bud). 
| Der Graf Ziofani, der böfe Zahler, 
Reſtiert mir allein noch zweihundert Thaler. 

Erſer üraſſier. 
Was iſt da zu machen, Kameraden? 

Es iſt nur eins, was uns retten kann: 

Verbunden können ſie uns nichts ſchaden; 
Wir ſtehen alle für einen Mann. 

Laßt fie ſchicken und ordenanzen, 

Wir wollen uns feſt in Böhmen pflanzen, 
"Bir geben nicht nach und marſchieren nicht, 
Der Soldat jest um feine Ehre fict. 
| Bweiter Jäger. 

‚Wir laffen uns nicht fo im Land rum führen! 

Sie ſollen kommen und ſollen's probieren! 

Erſter Arkebnſier. 
Siehe Herren, bedenkt's mit Fleiß, 
‚3 if des Kaiſers Will und Geheiß. 
Erompeter. 
gehen ung viel um den Kaifer jcheren. 
Erfier Arkebufier. 
Laß Er mich das nicht zweimal hören. 
| Trompeter. 
's ift aber doch fo, wie ich gejagt. 
Erfer Jäger. 
Ja, ja, ich hört's immer ſo erzählen, 
— Friedländer hab' hier allein zu befehlen. 
Dachtmeiſter. 

& iſt's auch, das ift fein Beding und Pact. 

Abſolute Gewalt Hat er, müßt ihr wifien, 
"Krieg zu führen und Frieden zu fchließen, 

‚Geld und Gut fann er confiscieren, 
| Kann henken lafjen und pardonnieren, 

‚ Officiere kann er und Oberſten machen, 
Kurz, er bat alle die Ehrenfadhen. 

—— hat er vom Kaiſer eigenhändig. 
| Erfker Arkchuficr. 
‚ Der Herzog ift gewaltig und hochverſtändig: 

Aber er bleibt doch, ſchlecht und recht, 
= wir alle, des Kaifers Knecht. 

Wadhtmeißer. 

Nicht, wie wir alle! Das wißt ihr ſchlecht. 

|& ift ein unmittelbarer und freier 
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Des Reiches Fürſt, fo gut wie der Bayer. 
Cab ich's etwa nicht felhft mit am, 
U ih zu Brandeis die Wach gethan, 
Bie ihn der Kaifer felbften erlaubt, 
Zu bededen fein fürftlih Haupt ? 
Erfier Arkebaſier. 
das war für das Medlenburger Land, 
Das ihm der Kaifer verſetzt als Pfand. 
Erker Jäger Gum Wachtmeifter). 
Bie? In des Kaifers Gegenwart ? 
Das ift doch feltfam und fehr apart! 
Wahtmeiher (uhrt in die Taſche). 
Bolt ihr mein Wort nicht gelten Laffen, 
Sollt ihr's mit Händen greifen und faffen. 
(Eine Münze zeigend.) 
Veß iſt das Bild und Gepräg? 
Marketenderin. 
Weift her! 
Ci, das iſt ja ein Wallenfteiner! 
Wahtmeißer. 
Ra, da Habt ihr’s, was wollt ihr mehr? 
IR er nicht Fürſt fo gut, als einer? 
Schlägt er nicht Geld, wie der Ferdinand ? 
Hat er nicht eigenes Volk und Land? 
Eine Durchlauchtigkeit läßt er ſich nennen! 
Drum muß er Soldaten halten können. 
Erfier Arkebufier. 
Das disputiert ihm niemand nicht. 
Bir aber ftehn in des Kaifers Pflicht, 
Und wer uns bezahlt, das ift der Kaifer. 
Trompeter. 
Das leugn' ic) Ihm, fieht Er, ins Angeſicht. 
Ber und nicht zahlt, das ift der Kaifer! 
dat man uns nicht feit vierzig Wochen 
Die Löhnung immer umfonft verfprochen ? 
Erker Arkcbufier. 
Ei was! Das ſteht ja in guten Händen. 
Erfer Küraſſier. 
gried’ ihr Herrn! Wollt ihr mit Schlägen enden? 
JR denn darliber Zank und Zwiſt, 
Ob der Kaiſer unſer Gebieter iſt? 
Eben drum, weil wir gern in Ehren 
Seine tüchtigen Reiter wären, 
Wollen wir nicht ſeine Heerde ſein, 
Bollen uns nicht von den Pfaffen und Schranzen 
Herum laſſen führen und verpflanzen. 
Sagt jelber! Kommt's nicht dem Harn zu gut, 
Wenn fein Kriegsvolt was auf fih halten thut? 
Ber anders macht ihn, als feine Soldaten, 
Zu dem großmächtigen Potentaten? 
Verſchafft und bewahrt ihm meit und breit 
Das große Wort in der Chriftenheit? 
Mögen fi die fein Zoch aufladen, 
Die mitefien von feinen Gnaden, 
Die mit ihm tafeln im goldnen Zimmer. 
Bir, wir haben von feinem Glanz und Schimmer 
Nichts, als die Müh’ und als die Schmerzei, 
Und wofür wir uns halten in unjerm Herzen. 
Bweiter Jäger. 
Ale großen Tyrannen und Kaifer 
Hielten's jo und waren viel weifer. 
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Alles Andre thäten fie hudeln und fchänden, 
Den Soldaten trugen f‘ auf den Händen. 
Erfiet Kürnffier. 
Der Soldat muß fi können fühlen. 
Wer's nicht edel und nobel treibt, 
Lieber weit von dem Handwerk bleibt. 
Soll ih frifh um mein Leben fpielen, 
Muß mir noch etwas gelten mehr. 
Oder ich laſſe mich eben ſchlachten 
Wie der Kroat — und muß mid; verachten. 
"Beide Jäger. 
Fa, libers Leben noch geht die Ehr! 
Erker Rüraffier. 
Das Schwert ift fein Spaten, kein Pflug, 
Wer damit adern wollte, wäre nicht klug. 
Es grünt ums kein Halın, e8 wächst feine Gaat, 
Ohne Heimath muß der Soldat 
Auf dem Erdboden fllichtig ſchwärmen, 
Darf fih an eignem Herd nicht wärmen, 
Er muß vorbei an der Städte Glanz, 
Aus des Dörfleins Iufligen, grünen Auen, 
Die Traubenleſe, den Erntekranz 
Muß er wandernd von ferne fchauen. 
Sagt mir, was hat er an Gut ımd Werth, 
Wenn der Soldat ſich nicht felber ehrt? 
Etwas muß er fein eigen nennen, 
| Ober der Menſch wird morden und breimen. 
Erſter Arkebufier. 
| Das weiß Gott, 's ift ein elend Leben! 
| Erker Küraffier. 
Möcht's doc nicht für ein andres geben. 
| Sch, ih bin weit in der Welt 'rum fonımen, 
Hab’ alles in Erfahrung genommen. 
Hab’ der hiſpaniſchen Monarchie 
Gedient und der Republik Venedig 
Und dem Königreich Napoli; 
Mer das Glüd war mir nirgends gnädig. 
Hab’ den Kaufmann gefehn und den Nitter 
Und den Handwerlsmann und den Sefuiter, 
Und fein Rod bat mir unter allen 
Wie mein eifernes Wamms gefallen. 
Erfier Arkchufier. 
Ne! das kann ich eben nicht fagen. 
Erker Käraſſier. 
ı Will einer in der Welt was erjagen, 
Mag er fi) rühren und mag fidh plagen; 
Will er zu hohen Ehren umd Würden, 
Bück' er fih unter die goldnen Bürden; 
win er genießen den Baterfegen, 
Kinder und Enkelein um fi) pflegen, 
Treib' er ein ehrlich Gewerb' in Ruh. 
Ich — id) hab’ fein Gemüth dazu. 
Frei will ich leben und alfo fterben, 
Niemand berauben und niemand beerben 
Und auf das Gehudel unter mir 
Leicht wegfchauen von meinem Thier. 
Erker Jäger. 
‚Bravo! juft fo ergeht es mir. 
| Erfier Arkebuficr. 
Luſtiger freilich mag fich’8 haben, 
Ueber anderer Köpf megtrapen. 
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Erfier Käraſſier. 
Kamerad, die Zeiten «ftinb ſchwer, 
Das Schwert ift nicht Bei der Wage mehr; 
Aber fo mag mir's feiner verdenken, 
Daß ich mich Lieber zum Schwert will Ienten, 
Kann id im Krieg mich doch menſchlich faffen, 
Aber nicht auf mir trommeln laſſen. 
Erfier Arkebufier. 
Wer ift dran Schuld, als wir Soldaten, 
Daß der Nährftand in Schimpf gerathen ? 
Der leidige Krieg und die Noth und Plag 
In die fechzehn Jahr! ſchon währen mag. 
Erfier KRüraffier. 
Bruder, den lieben Gott da droben, 
Es können ihn alle zugleich nicht Loben. 


Einer will die Sonn’, die den andern befchwert; 


Dieſer will's troden, was jener feucht begehrt; 
Wo du nur die Noth fiehft und die Plag’, 
Da fcheint mir des Lebens heller Tag! 
Geht's auf Koften des Bürgers und Bauern, 
Nun, wahrhaftig, fie werden mich dauern; 
Aber ic kann's nicht ändern — feht, 
's ift bier juft, wie's beim Einhau’n geht: 
Die Pferde Ichnauben und ſetzen an, 
Liege, wer will, mitten im der Bahn, 
Sei's mein Bruder, mein leiblicher Sohn, 
Zerriff’ mir die Seele fein Jammerton, 
Ueber ſeinen Leib weg muß ich jagen, 
Kann ihn nicht ſachte bei Seite tragen. 
Erſter Jäger. 
Ei, wer wird nach dem andern fragen! 
Erſter Küraſſier. 
Und weil ſich's nun einmal ſo gemacht, 
Daß das Glück dem Soldaten lacht, 
Laßt's uns mit beiden Händen faſſen, 
Lang werden fie's uns nicht ſo treiben laſſen. 
Der Friede wird kommen über Nacht, 
Der dem Weſen ein Ende macht; 
Der Soldat zäumt ab, der Bauer ſpannt ein, 
Eh man’s denkt, wird's wieder das Alte ſein. 
Jetzt ſind wir noch beiſammen im Land, 
Wir haben's Heft noch in der Hand. 
Laſſen wir uns auseinander ſprengen 
Werden fie ung den Brodkorb höher "hängen. 
Erfer Jäger. 
Nein, das darf nimmermehr geſchehn! 
Kommt, laßt uns alle für einen ſtehn! 
3weiter Jäger. 
Ja, laßt uns Abrede nehmen, hört! 
Erſter Arkebuſier 


(ein ledernes Beutelchen ziehend, zur Dartetenberin). 


Öevatterin, was hab’ ich verzehrt 2... 
Aarketenderin. 
Ach, es iſt nicht der Rede werth! 
(Sie rechnen.) 
Trompeter. 
Ihr thut wohl, daß ihr weiter gebt, 
Berderbt und doch nur die Societät. 
(Artebuftere geben ab,) 
Erfier Rüraffier. 


Schad' um die Leut’! Sind fonft wadre Brüder. 
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Erler JZäger. 
Aber das denkt, wie ein Seifenfieber. 
Bweiter Jäger. 
Jetzt find wir unter uns, laßt hören, 
Wie wir den neuen Anfchlag ftören. 
Trompeter. 
Bas? Wir gehen eben nicht hin. 
| Erfer Küraſſier. 
| Nichts, ihr Herrn, gegen die Discipfin! 
Feder geht jetst zu feinem Corps, 
| Trägt's den Kameraden vernlinftig vor, 
Daß fie's begreifen nnd einfehn lernen. 
Wir dürfen ung nicht fo weit entfernen. 
Für meine Wallonen fag’ ich gut. 
So, wie ich, jeder denken thut. 
Hadtmeißer. 
Terzkas Negimenter zu Roß ımd Fuß 
| Stimmen alle in diefen Schluß. 
Bweiter Küraffier «Reit fih zum erfien). 
Der Lombard fi nicht vom Wallonen trennt. 
Erfier Jäger. 
| Beeibeit ift Jägers Element. 
Bweiter Jäger. 
Freiheit ift bei der Macht allein. 
Ich Ich’ und fterb’ bei dem Wallenſtein. 
| Erfer Ayarfigäg. 
Der Lothringer geht mit der großen Fluth, 
Wo der leichte Sinn ift und Iuftiger Muth. 
| Dragoner. 
Der Irländer folgt des Glückes Stern. 
| weiter Scharfſchütz 
: Der Tyroler dient nur dem Landesherrn. 
| Erfer Aüraffier. 
Alſo laßt jedes Regiment 
Ein Pro Memoria reinlich fchreiben: 
Daß wir zufanmen wollen bleiben, 
Daß uns feine Gewalt, noch Liſt 
Bon dem Friedländer weg ſoll treiben, 
Der ein Soldatenvater ift. 
Das reiht man in tiefer Devotion 
Dem Piccolomini — ich meine den Sohn — 
Der verfteht fi auf ſolche Sachen, 
Kann bei dem Friebländer alles machen, 
Hat auch einen großen Stein im Bret 
Bei des Kaifers und Königs Majeftät. 
Bweiter Iüger. 
Kommt! Dabei bleibt's! Schlagt alle ein! 
Piccolomini fol unfer Sprecher fein. 
Trompeter. Dragoner. Erſter Jäger. Weiter 
Küraffier. Scharfſchützen Gugleic). 
Biccolomini fol unfer Sprecher fein. 
(Wollen fort.) 
Wahtwmeißer. 
Erſt noch ein Öläschen, Kameraden! 


(Trintt.) 
Des Piccolomini hohe Gnaden! 
Marketenderin (bringt eine Flaſche). 
Das kommt nicht aufs Kerbhoiz. Iqch geb’ es gern. 
| Gute Berrichtung, weine Herm! 
Rüraffier. 
Der Wehrftand ſoll leben! 


Wallenſteinß Sager. 


- 7 Beide Jäger. 
Der Nährſtand ſoll geben! 
Dragsner und Scharfſchützen. 
Die Armee ſoll florieren! 
Trompeter und Wachtmeiſter. 
Und der Friedländer ſoll ſie regieren! 
Zweiter Küraſſier (ingh. 
Wohl auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd! 
Ins Feld, in die Freiheit gezogen. 
Im Felde, da iſt der Mann noch was werth, 
Da wird das Herz noch gewogen. 
Da tritt kein anderer für ihn ein, 
Auf ſich ſelber ſteht er da ganz allein. 


(Die Soldaten aus dem Hintergrunde haben ſich während des 


Geſangs herbeigezogen und machen den Chor.) 
Eher. 
Da tritt fein anderer filr ihn ein, 
Auf fich felber fteht er da ganz allein. 
Dragoner. 
Aus der Welt die Freiheit verfchiwunden ift, 
Dean fieht nur Herrn und Knechte; 
Die Falfchheit herrichet, die Hinterlift A 
Bei dem feigen Menſchengeſchlechte. 
Der dem Tod ins Angefiht ſchauen lann, 
Der Soldat allein, ift der freie Mann. 
Eher. 
Der dem Tod ins Angefiht ſchauen kann, 
Der Solbat allein, ift der freie Mann. 
Erfer Jäger. 
Des Lebens Aengſten, ex wirft fie weg, 
Hat nit mehr zu fürchten, zu ſorgen; 
Er reitet dem Schidfal entgegen Ted; 
Trifft's heute nicht, trifft e8 doch morgen, 
Und trifft es morgen, fo laffet ung heut 
Noch fchlürfen die Neige der Löftlichen Zeit. 
Chor. 
Und trifft es morgen, fo laffet uns heut 
Noch ſchlürfen die Neige der Töftlichen Zeit. 


(Die Gläfer find aufs neue gefüllt worden, ſie ſtoßen an und trinfen.) 


Madtmeißer. 
Bon dem Himmel fällt ihm fein Tuflig 8008, 
Braucht’3 nicht mit Müh' zu erftreben; 
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Der Fröhner, der ſucht in der Erde Schooß, 
Da meint er den Schate zu erheben. 
Er gräbt und fchaufelt, jo lang er lebt, 
Und gräbt, bis er endlich fein Grab ſich gräbt. 
Chor. 
Er gräbt und fchaufelt, jo lang er lebt, 
Und gräbt, bis er endlich fein Grab ſich gräbt. 
Erfier Iäger. 
Der Neiter und fein gefchwindes Roß, 
Sie find gefllrchtete Säfte; 
Es flimmern die Lampen im Hochzeitſchloß, 
Ungeladen kommt er zum Feſte, 
Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold, 
Im Sturm erringt er den Minneſold. 
Eher. 
Er wirbt nicht lange, er geiget nicht Gold, 
Im Sturm erringt er den Minneſold. 
Bweiter Küraffier. 
Barum weint die Dirn’ und zergrämet fich schier ? 
Laß fahren dahin, laß fahren ! 
Er hat auf Erden fein bleibend Quartier, 
Kann treue Lieb nicht bewahren. 
Das raſche Schidfal, es treibt ihn fort, 
Seine Ruh läßt er an feinem Ort. 
Chor. 
Das raſche Schidfal, es treibt ihn fort, 
Seine Ruh läßt ex an keinem Ort. 
Erfer Jäger 


a4, 


(faßt die zwei Näcften an der Hand; die Uebrigen ahmen es 
nad; alle, welde geiprochen, bilden einen großen Halbkreis). 


Drum friſch, Kameraden, den Rappen gezäumt, 
Die Bruft im Gefechte gelilftet! 

Die Jugend braufet, das Leben fchäumt, 
Friſch auf! eh der Geift noch verbftet. 

Und feßet ihr nicht das Leben ein, 

Nie wird euch das Leben gewonnen jein. 

Chor. 
Und feßet ihr nicht das Leben ein, 
Nie wird euch das Leben gewonnen fein. 


(Der Vorhang füllt, ehe ber Chor ganz außgefungen.) 











Die Piccolomini. 


In fünf Aufzügen 


Berfonen. 

Wallenftein, Herzog zu Friedland, kaiſerlicher Gene-| Gdg, — 
raliffimus im kreipigjährigen Kriege. Golalto, Generale unter Wallenftein. 

Detavio Piccolomini, Gmerallieutenant. Rittmeifter Neumann, Terzkys Adjutant. 

— Mar Piccolomtni, fein Sohn, Oberft bei einem Kue Kriegsratb von Dueftenberg, vom Kalfer gefenbet. 

raffierregiment. Baptifta Seni, Aftrolog. — 

Graf Terzky, MWallenfleins Schwager, Chef mehrerer | Herzogin von Friedland, Wallenfleins Gemablin. 
Regimenter. Thekla, Bringeffin von Friedland, ihre Tochter. 

Illo, Veldmarſchall, Wallenfteins Vertrauter. | Gräfin Terzky, der Herzogin Echweſter. 

Sfolant, General der Kroaten. Ein Kornet. 


Kellermeifter des Grafen Try. — 
Sriedländifche Pagen und Bediente. 
Terzky'ſche Bediente und Hoboiſten. 


Mehrere Oberſten und Generale. 


Buttler, Chef eines Dragonerregiments. 


on. { Generale unter Wallenftein. 





Erfter Anfang. | Ifolant. — 


Die Kirchen ſelber liegen voll Soldaten; 
Ein alter gothiſcher Saal auf dem Rathhauſe (Sid umſchauend.) 
zu Pilſen, mit Fahnen und anderm Kriegs— Auch auf dem Rathhaus, ſeh' ih, habt ihr euch 
geräthe deeoriert. Schon ziemlich eingerichtet — Nun, nun! der Soldat 
Behilft und ſchickt ſich, wie er kann. 
Erſter Auftritt. Ile. 


Bon dreißig Regimentern haben ſich 
Site mit Buttter und Ifelanı. Die Oberften zufammen ſchon gefunden; 





Illo. Den Terzky trefft ihr hier, den Tiefenbach, 
Spät kommt ihr — doch ihr kommt! Der weite Weg, Colalto, Götz, Maradas, Hinnerſam, 
Graf Iſolan, entſchuldigt euer Säumen. Auch Sohn und Vater Piccolomini, — 
Iſolani. Ihr werdet manchen alten Freund begrüßen. 
Wir kommen auch mit, leeren Händen nicht! Nur Sallas fehlt und noch und Altringer. 
Es ward uns angefagt bei Donauwörth, Buttler. 
Ein ſchwediſcher Transport fei unterwegs Auf Gallas wartet nicht. 
Mit Proviant, an die jehshundert Wagen. — Illo (ugt). 
Den griffen die Kroaten mir noch auf; Wie jo? Wißt ihr — 
Wir bringen ihn. | Zfolami (unterbricht ihn). 
Illo. Mar Piccolomini hier? O! führt mich zu ihm. 
Er kommt uns grad zu paß, Ich eh’ ihn noch — es find jeßt zehen Jahr — 
Die ftattlihe Verſammlung Hier zu ſpeiſen. Als wir bei Deſſau mit dem Mansfeld ſchlugen, 
Buttler. Den Rappen fprengen von der Brück' herab 


Es ift ſchon lebhaft Hier, ich ſeh's. Und zu dem Bater, der in Nöthen war, 
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Sich durch der Elbe reißend Waſſer ſchlagen. Er ſchenkte Land und Leut an die Soldaten. 
Da ſproßt' ihm kaum der erſte Flaum ums Kinn, Doch wie verkürzen ſie in Wien ihm nicht den Arm, 
Jetzt, hör’ ich, ſoll der Kriegsheld fertig fein. ı Befchneiben, wo fie können, ihm die Flügel! — 
Illo. Da, dieſe neuen, ſaubern Forderungen, 
Ihr ſollt ihn heut noch ſehn. Er führt aus Kärnthen Die dieſer Queſtenberger bringt! 
Die Fürſtin Friedland ber und die Prinzeſſin; Buttler. 
Eie treffen diefen Vormittag noch ein. Ich babe mir 
Buttler. Bon diefen Faiferlihen Forderungen aud) 
Auch Frau und Tochter ruft der Fürſt hieher ? Erzählen laſſen — doc ich Hoffe, 
& = bier viel a an Der Herzog wird in feinem Stüde weichen. 
Illo. 
— beſſer. Von ſeinem Recht gewißlich nicht, wenn nur nicht 
Ewartet' ich doch ſchon von nichts als Märſchen — Tom Plage! 
Und Batterien zu hören und Attalen; | Buttler (betroffen). 
Und, fiehe da! der Herzog forgt dafiir, ! an Ihr erſchreckt mich. 
a ’ olani (zugleich). 
Daß aud) was Holdes — Aug' ergötze. Wir wären alle rutmen 
(ver nachdenkend geſtanden, zu Buttlern, den er ein wenig auf Illo. 
die Seite führt). Brecht ab! 
Wie wißt ihr, daß Graf Gallas außen bleibt? Ich ſehe unſern Mann dort eben kommen 
Buttler (mit Bedeutung). Mit Gen'ralleutnant Piccolomini. 
Weil er auch mich geſucht zurückzuhalten. Buftlher (den Kopf bedenklich ſchüttelnd). 


Illo (warm). 
Und ihr ſeid feſt geblieben? 
(Drüdt ihm die Sand.) 
Wackrer Buttler! 


| Ich fürchte, 
| 
| 
Suttler. | 
| 


Wir gehn nicht von hier, wie wir kamen. 


Bweiter Auftritt. 


Borige. Octavio Piccolomint. Queſtenberg. 


Nach der Berbindlichkeit, die mir der Flirft 
Reh Fürzlich aufgelegt — 
Illo. 


Ja, Generalmajor! Ich gratuliere! Octavio (nod in der Entfernung). 


Iolanı Wie? Noch ber Gäſte mehr? Geftehn Sie, Freund! 
| | Ya Es brauchte diefen thränenvollen Krieg, 
Zum Regiment, nit wahr, das ihm ber Fürſt So en ae Säupte 
Geigentt? Und noch dazu daſſelbe, hör’ ich, In eines Lagers Umkreis zu verfammeln. 
Wo er vom Reiter hat heraufgedient ? Quchenb erg 
Kun, das ift wahr! dem ganzen Corps gereicht's In kein Friedländiſch Heereslager komme, 
> — zum Beiſpiel, macht einmal ein alter Wer von dem Kriege Böfes denken will 
erdienter Kriegsmann feinen Weg. —— vi kei 
g nn g Beinah' vergeffen hätt’ ich feine Plagen, 


5 |Da mir der Ordnung hoher Geift erſchienen 
ch bin verlegen, — 
db ih den Gluͤcwunſch ſchon en — darf, g Durch die er, weltzerſtörend, ſelbſt beſteht, 


— Roch fehlt vom Kaiſer die Beſtätigung. Das Große mir — er bildet. 
Iſolani. 13 

Greif zu, greif zu! Die Hand, die ihn dahin — an En wi — = , 

Geftellt, ift ftark genug, ihm zu erhalten, Und Ihrift Butt! on da hab : 

Troß Kaifer und Miniftern. at Porn. = Aun Da. haben wir 

3119 Bor Augen gleich das ganze Kriegeshandwert. 

. j (Buttlern und Iſolani präfentierenn.) 
Wenn wir alle Es ift die Etärke, Freund, und Schnelligkeit. 

So gar bedenklich wollten fein! ° Onefenberg (u Dctavio). 

Der Kaifer gibt und nichts — vom Herzog Und zwifchen beiden der erfahre Rath. 

Kommt alles, was wir hoffen, was wir haben. Octavio (Ducftenbergen an jene vorſiellend). 

Ifolant gu 300. Den Kammerheren und Kriegsrath Dueftenberg, 

dert Bruder, Hab’ ich's fchon erzählt? Der Fürft |Den Ueberbringer kaiferlicher Befehle, 

Bill meme Creditoren contentieren, Der Soldaten großen Gönner und Patron 

Vill ſelber mein Kaſſier fein künftighin, Verehren wir in diefen: würdigen Gafte. 

Zu einem ordentlichen Mann mid, machen. (Algemeines Stillſchweigen.) 

Und das ift nun das drittemal, bedenk' Er! Illo (nägert fich Dueftenbergen). 

Daß mid) der Königlichgefinnte vom Es ift das erftemal nicht, Herr Minifter, 

Verderben vettet und zu Ehren bringt. Daß Sie im Lager uns die Ehr' erweifen. 

. Illo. Queſtenberg. 
Könnt’ er nur immer, wie er gerne wollte! Schon einmal fah ih mich vor diefen Fahnen. 
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Il. | @ucfenberg. 
Und mwiffen Sie, wo das geweſen ift? — Noch etwas Weniges hat man 
Zu Znaim war's, in Mähren, wo Sie ſich Gehfluchtet — vor den Fingern der Kroaten. 
| 


Bon Kaifers wegen eingeftellt, den Herzog Illo. 
Um Uebernahm' des Regiments zu flehen. Da der Slawata und der Martinitz, 
Ouefenberg. Auf die der Kaifer, allen guten Böhmen 


Zu flehn, Herr General? So weit ging wer Zum Aergerniffe, Onadengaben häuft — 

Mein Auftrag, daß ich wüßte, noch mein Eifer. | Die fi) vom Raube der vertrieben Bürger mäften — 
Illo. Die von der allgemeinen Fäulniß wachſen, 

Nun, ihn zu zwingen, wenn Sie wollen. Ich Allein im öffentlichen Unglüd ernten — 

Erinn’re mich's recht gut — Graf Tilly war | Mit königlichem Prunk den Schmerz des Landes 

Am Lech aufs Haupt gefhlagen — offen ftand Hohn ſprechen — die und Fhresgleichen Taft 

Das Bayerland dein Feind — nichts hielt ihn auf, Den Krieg bezahlen, den verderblichen, 





Bis in das Herz von Oeſtreich vorzudringen. Den fie allein doch angezlindet haben. 

Damals erfhienen Sie und Werdenberg Suttler. 

Bor unferm Herin, mit Bitten in ihn ftürmend Und diefe Landjchmaruger, die die Füße 

Und mit der Faiferlichen Ungnad drohend, Beltändig unterm Tiſch des Kaifers haben, 

Wenn fi der Fürſt des Jammers nicht erbarme. Nach allen Benefizen hungrig ſchnappen, 
Iſolani (tritt dazu). Die wollen dem Soldaten, der vorm Feind liegt, 

Ja, ja! 's ift zu begreifen, Herr Minifter, Das Brod vorfchneiden und die Rechnung fireichen. 

Barım Sie fi bei Ihrem heut’gen Auftrag Iſolani. 

An jenen alten juſt nicht gern erinnern. Mein Lebtag den’ ich dran, wie ih nah Wien 
Queſtenberg. Vor ſieben Jahren kam, um die Remonte 

Wie ſollt' ich nicht! Iſt zwiſchen beiden doch Fur unſre Regimenter zu betreiben, 


Kein Widerſpruch! Damalen galt es, Böhmen Wie fie von einer Antecamera 
Aus Feindes Hand zu veißen; heute ſoll ich's Zur andern mid) herumgeſchleppt, mich unter 
Befrei'n von jeinen Freunden und Beichligern. : Den Schranzen ftehen laffen, ftundenlang, 


lo | As wär’ ih da, ums Gnadenbrod zu betteln. 
Ein ſchönes Amt! Nachdem wir diefes Böhmen ! Zuletzt — da ſchickten fie mir einen Kapuziner, 
Mit unferm Blut dem Sachſen abgefochten, Ru dacht’, es wär’ um meiner Sünden willen! 
Will man zum Dank ung aus dem Lande werfen. Rein doch, das war der Dann, mit dem 
Oueſteuberg. Ich um die Reiterpferde ſollte handeln. 
Wenn es nicht bloß ein Elend mit dem andern Ich mußt' auch abziehn unverrichteter Ding'. 
Bertauſcht ſoll haben, muß Das arme Land Der Fürſt nachher verſchaffte mir in drei Tagen, 
Von Freund und Feindes Geißel gleich befreit ſein. Was ich zu Wien in dreißig nicht erlangte. 
AIllo. | Quecflenberg. 
Ei was! Es war ein gutes Jahr, der Bauer kann Ja, ja! Der Boften fand fi in der Rechnung; 
Schon wieder geben. Ich weiß, wir haben nod daran zu zahlen. 
Oueſtenberg. REITEN 
3a, wenn Sie von Heerden Es if der Krieg ein rob, gewaltfam Haubwert. 
Und Weideplägen a Feldmarſchall — —* nic aus Bil fauften — alles 
—— Läßt nicht ſchonen. Wollte man's erpa 
Der Krieg ernährt den Krieg. Gehn Bauern drauf, * I zu Bin aus vier umd zwanzig ein 
Ei, jo gewinnt ber a, Solbaten. |20 Heinfte ausgewählt, man paßte lange! 


— Friſch mitten durchgegriffen, das ift beffer! 


Und wird um fo viel erg ärmer! Reiß' dann, was mag! — Die Menfchen, in der Kegel, 
. : Verſtehen fih aufs Fliden und aufs Stüdeln 
Pad, jeine — — alle! Und finden ſich in ein verhaßtes Müſſen 


A ü 
Mit Unterſchied, Herr Graf! Die einen fühlen Weit beffer, als in eine bittre Wah 


Mit nüglicher Geſchäftigkeit den Beutel, Quckenberg. 
Und andre wiſſen nur ihn brav zu leeren. Be 


Der Degen hat den Kaifer arın gemadit; 

Der Pflug iſt's, der ihn wieder ftärten muß. 
Buttler. 

Der Kaifer wär’ nicht arm, wann nicht fo viel 

— Blutigel ſaugten an dem Mark des Landes. 
Ifolani. 

So arg kann's auch nicht fein. Ich ſehe ja, 

(Indem er ſich vor ihn hinſtellt und feinen Anzug muftert.) 
Es ift noch lang nicht alles Gold gemlingt. 


Der Fürft trägt Baterforge für die Truppen; 
Wir fehen, wie's der Kaifer mit uns meint. 
Oncefenberg. 
Für jeden Stand Bat er ein gleiches Herz 
Und kann den einen nicht dem andern opfern. 
Ifolant. 
Drum ftößt er und zum Raubthier in die Wüſte, 


| 
: das ift wahr! die Wahl fpart uns der Fihf. 
R feine theuren Schafe zu bebiiten, 
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@uchenberg (wit Hohn). Uns ift in treuem Angebenten noch, 
Herr Graf! dies Gleichniß machen Sie — nicht ic. ; Wie das Kommando fam in Friedlands Hände. 
Jlle. War's etwa kaiſerliche Majeftät, 
Doch, wären wir, wofür der Hof uns nimmt, ; Die eim gemachtes Heer ihm übergab, 
Gefährlich war’, die Freiheit uns zu geben. Den Führer nur geſucht zu ihren Truppen? 
Onckenberg (mit ernſh. — Noch gar nicht war das Heer. Erſchaffen erſt 
Genommen iſt die Freiheit, nicht gegeben; Mußt' es der Friedland, er empfing es nicht, 
Drum thut es noth, den Zaum ihr anzulegen. Er gab's dem Kaiſer! Von dem Kaiſer nicht 
Itlo. Erhielten wir den Wallenſtein zum Feldherrn. 
Ein wildes Pferd erwarte man zu finden. So iſt es nicht, ſo nicht! Vom Wallenſtein 
Onchenberg. Erhielten wir ben Kaifer erft zum Herrn, 
Ein beff’rer Reiter wird's befänftigen. V Er knupft uns, er allein, an diefe Fahnen. 
Illo. Octavio (tritt dazwiſchen). 
Ee trägt den einen nur, der es gezähmt. Es ift nur zur Erinnerung, Herr Kriegsrath, 
Qnefenberg. : Daß Sie im Lager find und unter Kriegern. 
IR es gezähmt, fo folgt e8 einen Kinde. Die Kithnheit macht, die Freiheit den Soldaten. 
Illo. Vermöcht' er keck zu handeln, dürft' er nicht 
Das Kind, ich weiß, hat man ihn ſchon gefunden. Red reden and? — Eins geht ins Andre drein. — 
Queſtenberg. Die Kühnheit Au — — 
u tlern zeigend. 
Sie kümmre nur die Mer nicht der Name. di ie in i hm * nr vr, 
ecolomint feitwä ebalten, doch mit, Erhielt, wo nichts als nbeit retten konnte, 
* en an dem — —* a ; Bei einen furchtbarn Aufftand der Beſatzung 
Herr Bräfident! Dem Kaifer fteht in Deutfchland | Den Kaifer feine Hauptftadt Prag. 
Ein ſtattlich Kriegsvolk da, es cantonnieren Ran hört von tern eine Ariegämufit.) 
In diefem Königreich wohl dreißigtanfend, Illo. 
Wohl ſechzehntauſend Mann in Schleſien; Das find fie! 
Zehn Regimenter ftehn am Weferftron, Die Wachen falntieren — Dies Signal 


Am Rhein und Main; in Schwaben bieten ſechs, Bedeutet uns, die Fürſtin fer herein. 
In Bayern zwölf den Schwerifchen die Epike. | Octavie (zu Ducfienberg). 
Richt zu gedenken der Bejakungen, So ift auch mein Sohn Mar zuriid. Er bat fie 
Die an der Grenz’ die feften Plätze fchirmen. Aus Kärnthen abgeholt und hergeleitet. 
AN dieſes Voll gehorcht Friedländifchen Iſolani (u Jo). 
danptlenten. Die's befehligen, find alle Gehn wir zuſammen hin, fie zu begrüßen? 
In eine Schul’ gegangen, eine Milch Ze. 
Hat ſie ernährt, ein Herz belebt jie alle. 
Fremdlinge flehn fie da auf diefen: Boden; 
Der Dienft allein ift ihnen Haus und Heimath. 
Sie treibt der Eifer nicht fürs Baterland, 
Dam Taufende, wie mich, gebar die Fremde. 
Nicht für den Kaifer, wohl die Hälfte kam 
Aus fremdem Dienft feldflitchtig ung herüber, 
Gleihgiittig, unterm Doppeladler fechtend, 
Bie unterm Löwen und den lien. 
Doc alle führt an gleich gewalt'gem Zügel 
Ein Einziger, durch gleiche Lieb’ und Furcht 
Zu einem Bolte fie Zufammenbindend. 
Und wie des Blitzes Funke ficher, ſchnell, 
Geleitet an der Wetterſtange, läuft, 
herrſcht fein Befehl vom leisten fernen Boften, 
Der an die Dimen branden hört den Belt, 
Der in der Etſch fruchtbare Thäler fieht, 
Bis zu der Wache, die ihr Schilderhaus 
Hat aufgerichtet an der Kaiferburg. 
QOucheuberg. 
Was ift der langen Rede kurzer Sinn? 


Wohl! Laßt uns gehen. Ober Buttler, kommt! 
(Zum Detavio.) 

Erinnert euch, daß wir vor Mittag noch 

Mit diefem Herrn beim Fürſten uns begegnen. 


Dritter Auftritt. 
Oetavio uns Dueftenberg, bie jurückbleiben 


Onehcaberg 
(mit Zeichen des Erftaunens). — 
Was hab' ich hören milſſen, Gen'ralleutnant! 
Welch zügelloſer Trotz? Was für Begriffe! 
— Wenn dieſer Geiſt der allgemeine iſt — 
Octapio. 
Drei Viertel der Armee vernahmen Sie. 
Eueſtenberg. 
Weh ums! Wo dann ein zweites Heer gleich finden, 
Um diefes zu bewachen! — Diefer Jo, fürcht' ich, 
Denkt noch viel ſchlimmer, als er ſpricht. Auch diefer 
Buttler 
Kann feine böfe Meinung nicht verbergen. 
Octavio. 
Empfindlichkeit — gereizter Stolz — nichts weil v! — 
Dieſen Buttler geb’ ich noch nicht auf; ih weß, 
Wie diefer böfe Geift zu bannen ift. 
23 * 


Snitler. 
Daß der Refpect, die Neigung, das Bertraun, 
Das und dem Friedland unterwürfig macht, 
Ridt auf den erften Beſten ſich verpflangt, 
den uns der Hof aus Wien herüberjendet. 
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Qnueflenberg ! Berftärfen es noch täglid. — Weberrafchen 

(vol Unrub auf und ab gehend). : Kann er ung nit, Eie mwiffen, daß ich ihn 
Nein! das iſt Schlimmer! o! viel ſchlimmer, Freund! Mit meinen Horchern rings umgeben habe; 
Als wir's in Wien uns hatten träumen laſſen. Vom kleinſten Schritt erhalt’ ich Wiſſenſchaft 
Wir ſahen's nur mit Höflingsaugen an, Sogleich — ja, mir entdeckt's ſein eigner Mund. 
Die von dem Glanz des Throns geblendet waren; Quchenberg. 
Den Welpbessu: batten iz Od in! BeIEhl | Ganz unbegreiflich if’, daß er ben Feind nicht merkt 
Den allvermögenden, in feinem Lager; An feiner Seite, 
Hier iſt's ganz anders! Octavio 
Hier ift fein Kaifer mehr. Der Furſt iſt Kaiſer! a 
Der Gang, den ich an Ihrer Seite jet Daß ih durch an gteißmeifge 


Durchs Lager that, jchlägt meine Hoffnung nieder. Sefälligfeit in feine Gumft mich ftahl, 


Octavpio. 

— Dur uchelworte ſein Vertrauen nähre. 
Sie ſehn nun ſelbſt, welch ein gefährlich Amt ——— gleich die Klughen und — Pflicht, 
‚Es if, a3 Sie’vom Yo} mir Aberbragten — Die ih dem Reich, dem Kaifer ſchuldig bin, 
Wie mißlich die Perſon, die ich Hier fpiele. Daß ich mein wahres Herz vor ihm verberge, 
Der leijefte Verdacht bes Generals, Em falfches hab’ ich niemals ihm geheuchelt! 
Er würde Freiheit mir und Leben koſten, Ouchenberg 
— — — Es iſt des Himmels ſichtbarliche Fügung. 

Oneſtenberg. | Octavio. 


Ich weiß nicht, was es iſt — was ihn an mich 
Und meinen Sohn ſo mächtig zieht und kettet. 
Wir waren immer Freunde, Waffenbrüder; 
Gewohnheit, gleichgetheilte Abenteuer 
Verbanden uns ſchon frühe — doch ich weiß 


Wo war die Ueberlegung, 
Als wir dem Raſenden das Schwert vertraut 
Und ſolche Macht gelegt in ſolche Hand! 
Zu ſtark für dieſes ſchlimmverwahrte Herz 
War die Verſuchung! Hätte fie doch ſelbſt — 
Dem beſſern Mann gefährlich werden müſſen! — Pe sn ra 
a Ey ee nu N Sen Es war der Morgeit vor der Lützner Schlacht — 


Der kaiſerlichen Ordre zu gehorchen. — at : 
’ d wird's. — Sei 6 .o. Mich trieb ein böſer Traum, ihn aufzufuchen, 
Er. Tamıua. U, LO En Den rent ; Ein ander Pferd zur Schlacht ihm anzubieten. 


— en a Fern von den Zelten, unter einem Baum, 

Und glauben Sie, daß er Gemahlin, Tochter Fand ich ihn eingeſchlafen. Als id ihn 

Umfonft hieher ins Lager kommen ließ, Erwedte, mein Bedenken Ihm erzählte, 

Gerade jet, da wir zum Krieg ung rüften? Sad er mi) Lange flaunend an; branf flel cr 

Daß er die ichten Pfänder feiner Treu Dir um ben ‚Hals und zeigte ee Rührung, 

Aus Kaifers Landen flihrt, das deutet uns Die jener Kleine Dienſt fie gar nit mwerth war. 
: Seit jenem Tag verfolgt mich fein Vertrauen | 





a, ae Im gleichen Maß, al8 ihn das meine flieht. 
Weh uns! und wie dem Ungemitter fiehn — Oncheuberg. — 
= drohend uns umzieht * N Sie ziehen Ihren Sohn doch ing Geheimniß? 
Der Neichsfeind an den Grenzen, Meifter ſchon Octanio. | 
Bom Donauftrom, ſtets weiter um ſich greifend — | Nein! | 
Im innern Land des Aufruhrs Feuerglocke — @nchenberg. 
Der Bauer in Waffen — alle Stände ſchwierig — Vie? auch warnen wollen Sie ihn nidt, 
Und die Armee, von der wir Hilf erwarten, In welcher ſchlinmen Hand er fidh befinde? 
Berführt, verwilbert, aller Zucht entwohnt — | Gctavio. 
Vom Staat, von ihrem Kaiſer losgeriſſen, Ich muß ihn ſeiner Unſchuld anvertrauen. 
Bom Schwindelnden die ſchwindelnde geführt, Verſtellung iſt der offnen Seele fremd; 
Ein furchtbar Werkzeug, dem verwegenſten Unmifjenheit allein kann ihm die Geiftesfreihat 
Der Menſchen blind gehorchend hingegeben. Bewahren, die den Herzog fiher macht. 
Octavio. Queſtenberg Geſorglich. 
Verzagen wir auch nicht zu früh, mein Freund! Mein würd'ger Freund! Ich hab’ die befte Meinmg 
Stets iſt die Sprache kecker als die That, ! Bom Oberft Biccolomini — doch — wem — 
Und mancher, der in blindem Eifer jebt Bedenken Cie — 
Zu jedem Aeußerſten entfchloffen fcheint, Octavio. 
Find't unerwartet in der Bruſt ein Herz, Ich muß e8 darauf wagen — Still! da fommt er. 


Zudem — ganz unvertheidigt find wir nicht. 
Graf Altringer und Gallas, wiffen Sie, 
Erhalten in der Pflicht ihr Heines Heer — 


Sprit man des Frevels wahren Namen aus. | 


A. 





| 


Die Piccolomini. 


Pierter Auftritt. 


Nar Biccolomint. Detavie Piccolomint. 
Dueftenberg. 


Kur. 
Da if er ja gleich ſelbſt. Willlommen, Vater! 
(&r umarmt ihn; wie er fih umwendet, bemerkt er Queſten⸗ 
bergen und tritt falt zurüd.) 


Beſchäftigt, wie ich ſeh'? Ich will nicht flören. 
Octavio. 
Wie, Mar? Sieh dieſen Gaſt doch näher an. 
Aufmerkſamkeit verdient ein alter Freund; 
Ehrfurcht gebührt dem Boten deines Kaiſers. 
Aax (troden). 
Son Queſtenberg! Willkommen, wenn was Gutes 
Ins Hauptquartier Sie herführt. 
Queſtenberg (Hat feine Hand gefaßt). 
Ziehen Sie 
Die Hand nicht weg, Graf Piccolomini! 
Ich faffe fie nicht bloß von meinetwegen, 
Und nicht Gemeines will id damit jagen. 
(Beider Hände faflend.) 
Octavio — Mar Piccolomini! 
Heilbringend vorbedeutungsvolle Namen ! 
Nie wird das Glück von Ocfterreich ſich wenden, 
Eo lang zwei ſolche Sterne, fegenreich 
Und ſchützend, leuchten über feinen Heeren. 
Mar. 
Sie fallen aus der Rolle, Herr Minifter, 
Kit Lobens wegen find Sie hier; ich weiß, 
Sie find gejchict, zu tadeln und zu ſchelten — 
Ih will voraus nichts haben vor den andern. 
Octavio Qu May). 
Er fommt vom Hofe, wo man mit dem Herzog 
Kit ganz jo wohl zufrieden ift, als bier. 
Mar. 
Was gibt's aufs neu denn an ihn auszuftellen? 
Daß er für fich allein bejchließt, was er 
Allein verfteht? Wohl! daran thut er recht, 
Und wird's dabei auch fein Verbleiben haben. — 
Er iſt nun einmal nicht gemacht, nach andern 
Geſchmeidig fih zu fügen und zu wenden, 
Es geht ihm wider die Natur, er kann's nicht. 
Geworden ift ihm eine Herricherjecle, 
Und iſt geftellt auf einen Herricherplag. 
Bohl uns, daß es fo if! Es können fi 
Nur wenige regieren, den Berftand 
Berfländig brauden — Wohl dem Ganzen, findet 
Eih einmal einer, der ein Mittelpuntt 
zür viele Taufend wird, ein Halt; — fih huufellt 
Bie eine feſte Säul’, an die man fid) i 
Mit Luſt mag ſchließen und mit Zuverficht. 
So einer ift der Wallenftein, und taugte 
Dem Hof ein anbrer beffer — der Armee 
Fommt nur ein ſolcher. 
Oncfenberg 
Der Armee! Za wohl! 
Mar. 
Und eine Luft iſt's, wie er alles wedt 
Und Rärft und neu belebt um ſich herum, 
Vie jede Kraft fi) ausſpricht, jede Gabe 
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Gleich deutlicher fi wird in feiner Mühe! 

Jedwedem zieht er feine Kraft hervor, 

Die eigenthlimliche, und zieht fie groß, 

Läßt jeden ganz das bleiben, was er ift; 

Er wacht nur drüber, daß er's immer fei 

Am rechten Ort; fo weiß er aller Menſchen 

Bermögen zu dem feinigen zu maden. 
Eneſtenberg. 

Wer ſpricht ihm ab, daß er die Menſchen kenne, 

Sie zu gebrauchen wiffe! Ueberm Herrſcher 

Bergißt er nur den Diener ganz und gar, 

Als wär’ mit feiner Würd' er ſchon geboren. 

Aare. 


Iſt er's denn nicht? Mit jeder Kraft dazu 


Iſt er's, und mit der Kraft noch oben drein 

Buchſtäblich zu vollftreden die Ratur, 

Dem Herrichtalent den Herrichpla zu erobern. 
Queſtenberg. 

So kommt's zuletzt auf ſeine Großmuth an, 

Wie viel wir überall noch gelten ſollen! 

Kar. 

Der feltne Mann will jeltenes Bertrauen. 

Gebt ihm den Raum, das Ziel wird er ſich ſetzen. 
Queſtenberg. 

Die Proben geben's. 


Kur. 
Sa, fo find fie! Schredt 

Sie alles glei, was eine Tiefe hat; 
Iſt ihnen nirgends wohl, als wo's recht flach ift. 

Octavio (u Dueftenberg). 
Ergeben Sie fih nur in gutem, Freund! 
Mit dem da werden Sie nicht fertig. 

Aax. 
Da rufen ſie den Geiſt an in der Noth, 
Und grauet ihnen gleich, wenn er ſich zeigt. 
Das Ungemeine ſoll, das Höchſte felbft 
Geſchehn, wie das Alltägliche. Im Felde 
Da dringt die Gegenwart — Perſönliches 
Muß herrſchen, eignes Auge ſehn. Es braucht 
Der Feldherr jedes Große der Natur, 
So gönne man ihm auch, in ihren großen 
Berhältniffen zu leben. Das Orakel 
In feinem Innern, das lebendige — 
Nicht todte Bücher, alte Ordnungen, 
Nicht modrigte Papiere fol er fragen. 
Octapio. 

Mein Sohn, laß uns die alten, engen Ordnungen 
Gering nicht achten! Köſtlich unſchätbare 
Gewichte ſind's, die der bedrängte Menſch 
An ſeiner Dränger raſchen Willen band; 
Denn immer war die Willkür fürchterlich — 
Der Weg der Ordnung, ging er auch durch Krümmen, 
Er iſt fein Ummeg. Grad’ aus geht des Blitzes, 
Geht des Kanonballs fürchterliher Pfad — 
Schnell, auf dem nächſten Wege, langt er an, 
Macht fich zermalmend Platz, um zu zerinalmen. 
Mein Sohn! die Straße, die der Menſch befährt, 
Worauf der Segen wandelt, dieſe folgt 
Der Flüffe Lauf, der Thäler freien Krümmen, 
Umgeht das Weizenfeld, den Rebenhügel, 
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Des Eigenthums gemeffne Grenzen ehrend — 
&o führt fie fpäter, fider doch zum Biel. 
®ucfhenberg. 

D! hören Sie den Bater — hören Sie 
Ihn, der ein Held ift und ein Menſch zugleich. 

Octavpio. | 
Das Kind des Lagers fpricht aus dir, mein Sohn. 
Ein fünfzehnjähr’ger Krieg hat dich erzogen, 
— Du haft den Frieden nie gejehn! Es gibt 
Noch höhern Werth, mein Sohn, als kriegeriſchen; 
Im Kriege felber ift das Letzte nicht der Krieg. 
Die großen, ſchnellen Thaten der Gewalt, 
Des Augenblids erftaunenswerthe Wunder, 
Die find es nicht, die das Beglückende, 
Das ruhig, mächtig Dauernde erzengen. 
In Haft und Eile bauet der Soldat 
Bon Leinwand feine leichte Stadt; da wird 
Ein augenblidlih Braufen und Bewegen, 
Der Markt belebt fi, Straßen, Flüffe find 
Bebedt mit Fracht, e8 rührt fi) Das Gewerbe. 
Doch eined Morgens plötlich fiehet man 
Die Zelte fallen, weiter rlidt die Horde, . 
Und ausgeftorben, wie ein Kirchhof, bleibt 
Der Ader, das zerflampfte Saatfeld Tiegen, 
Und um des Jahres Ernte iſt's gethan. 

Marx. 

O, laß den Kaiſer Friede machen, Vater! 
Den blut'gen Lorbeer geb' ich hin mit Freuden 
Fürs erſte Beilchen, dad der März uns bringt, 
Das duftige Pfand der neuverjüngten Erde, 

Octavio. 
Wie wird dir? Was bewegt dich ſo auf einmal? 

Mar. 


Ich hab’ den Trieben nie gefehn? — Ich hab’ ihn 

Gefehen, alter Vater, eben komm' ih — 

Jetzt eben davon ber — es flihrte mich 

Der Weg burch Länder, wo der Krieg nicht bin 

Gelommen — O! das Leben, Vater, 

Hat Reize, die wir nie gefannt. — Wir haben 

Des Ichimen Lebens öde Kilfte nur 

Wie ein umirrend Räubervolk befahren, 

Das, in fein bumpfig enges Schiff geprefit, 

Im wüfen Meer mit wilften Sitten haust, 

Bom großen Land nichts als die Buchten kennt, 

Wo es die Diebeslandung wagen darf. 

Bas in den innern Thälern Köftliches 

Das Land verbirgt, o! davon — davon iſt 

Auf unſrer wilden Fahrt uns nichts erſchienen. 
Octavio (wird aufmerkjam). 

Und hätt’ es dieſe Reife dir gezeigt? 

ar 


Mar. 
Es war bie erfte Muße meines Lebens, 
Sag mir, was ift der Arbeit Ziel und Preis, 
Der peinlichen, bie mir die Jugend ftahl, 
Das Herz mir öde ließ und unerquidt 
Den Geiſt, den keine Bildung noch geſchmücket ? 
Denn biefes Lagers lärmendes Gewählt, 
Der Pferde Wiehern, der Trompete Schmettern, 
Des Dienftes immer gleicgeftellte Uhr, 
Die Waffenübung, das Commandowort — 
Dem Herzen gibt e8 nichts, dem lechzenden. 


Dis Piccolomint. 


| Die Seele fehlt dem nichtigen Geſchäft — 

Es gibt ein andres Glück und andre Freuden. 

Octavpio. 
Viel lernteſt du auf dieſem kurzen Weg, mein Sohn! 
Kar. 

D ſchöner Tag, wenn endlich der Sofbat 

Ins Leben heimkehrt, in die Menfchlichkeit, 

Zum froben Zug die Fahnen fi entfalten, 

Und heimwärts fchlägt der fanfte Friedensmarſch. 
Wenn alle Hüte fi) und Helme ſchmuücken 


I Mit grinen Maien, dem letzten Raub der Felder! 


Der Städte Thore gehen auf, von felbft, 
Nicht die Petarde braucht fie ınehr zu fprengen; 
Bon Menſchen find die Wälle rings erfüllt, 
Bon friedlichen, Die in die Lüfte grüßen, — 
Hell Hingt von allen Thürmen das Geläut, 
Des blut'gen Tages frohe Veſper fchlagend. 
Aus Dörfern und aus Städten wimmelnd ftrömt 
Ein jauchzend Volk, mit Tiebend emfiger 
Sudringlichleit des Heeres Fortzug hindernd — 
Da ſchüttelt, froh des noch erlebten Tags, 
Dem heimgekehrten Sohn der Greis die Hänte. 
Ein Fremdling tritt er in fern Eigenthum, 
Das längft verlaffne, ein; mit breiten Aeften 
Dedt ihn der Baum bei feiner Wiederfehr, 
Der fi zur Gerte bog, als er gegangen, 
Und ſchamhaft tritt als Jungfrau ihm entgegen, 
Die er einft an der Amme Bruft verlieh. 
O! glücklich, wen dann auch ſich eine Thitr, 
Sich zarte Arme fanft umfchlingend öffnen — 
Oneſtenberg (gerührt). 
DO, daß Sie von fo ferner, ferner Zeit, 
Und nicht von morgen, nicht von heute fprechen! 
Ant 

(mit Heftigkeit fi zu ihm wendend). 
Wer jonft ift ſchuld daran, als ihr in Wien? — 
Ich will's nur frei geftehen, Queftenberg! 
Als ich vorhin Sie ſtehen fah, es prefte 
Der Unmuth mir das Innerſte zufammen — 
Ihr feid es, die den Frieden hindern, ihr! 
Der Krieger iſt's, der ihn erzwingen muß. 
Dem Flrften macht ihr's Leben fauer, macht 
Ihm alle Schritte ſchwer, ihr ſchwärzt ihn an — 
Warum? Weil’an Europas großem Beften 
Ihm mehr liegt als an ein Paar Hufen Landes, 
Die Oeſtreich mehr hat oder weniger — 
Ihr macht ihn zum Empörer und, Gott weiß! 
Zu was noch mehr, weil er die Sachſen fchont, 
Beim Feind Vertrauen zu erweden fucht, 
Das doc) der einz'ge Weg zum Frieden ift; 
Denn bört der Krieg im Kriege nicht ſchon auf, 
Woher fol Friede Tonnen? — Geht nım, geht! 
Wie ih das Gute liebe, haff ich euch — 
Und hier gelob’ ich's an, verfprigen will id) 
Für ihn, für diefen MWallenftein, mein Blut, 
Das letzte meines Herzens, tropfenweil’, eh daß 
Ihr fiber feinen Fall frohloden folt! — 

(Er geht ab.) 











Fünfter Auftritt. 


Duehenberg Dctepie Piccolomini. 


Qucfenberg. 


Ä O weh ung! Steht es fo? 


(Dringend und ungebulbig.) 
Frennd, und wir laſſen ihn in diefem Wahn 
Dahingehn, rufen ihn nicht gleich 
Yurüd, daß wir die Augen auf der Stelle 
Im öffnen? | 
Octavia 


(auß einem tiefen Nachdenken zu fi kommend). 
Mir bat er fie jeßt geöffnet, 
Und mehr erblid’ ih, als mich freut. 
Quchenberg. 
Was ift es, Freund? 
Octavio. 
Fluch über dieſe Reiſe! 
Oneſtenberg. 
Wie ſo? Was iſt es? 
Octavis. 
Kommen Siel ZH muß 
Sogleich die unglüdfelige Spur verfolgen, 
Mit meinen Augen ſehen — Kommen Sie — 
(BR ihn fortführen.) 
@neflenberg. 
Was denn? Mobin? 
Octavio Greſſieri. 
Zu ihr! 
OQueſtenberg. 
Zu — 
Octavio (eorrigiert ſich). 


Zum Herzog! Gehn wir. DI ich fürchte alles. 


Ich ſeh' das Net geworfen tiber ihn, 
Er tommt mir nicht zurück, wie er gegangen. 
Oneſtenberg. 
Erflären Sie mir nur — 
Octavio. 


Und konnt' ich's nicht 


vorherſehn? nicht die Reiſe hintertreiben? 


Barum verſchwieg ich's ihn? — Sie hatten Recht, 


Ih mußt’ ihn warnen — Seo iſt's zu fpät. 
Onekeuberg. 
Bas if zu ſpät? Befinnen Sie fi, Freund, 
Daß Sie in lauter Räthſeln zu mir reden. 
Octavio (gefaßter). 


Bir gehn zum Herzog. Kommen Sie Die Stunde 


Rüdt and heran, die er zur Aubienz 

Beſtimmt hat. Kommen Sie! — 

Verwünſcht, dreimal verwünſcht fei dieſe Reife! 
(Er führt ihn weg, der Vorhang fällt.) » 


Die Piccolomini. 


| | Tre. 








Erſter Auftritt. 


Bediente fegen Stühle und breiten Fußteppiche aus. Blei 
barauf Gent, ver Aſtrolog, mie ein ttallenifher Doctor 
ſchwarz und etwas phantaftifh gefleivet. Gr tritt in bie Mitte 
des Saals, ein weißes Stäbchen in ber Hand, womit er bie 
Himmeldgegenden bezeichnet. 


Sedtenter 
(mit einem Rauchfaß herumgehend). 
Greift an! Macht, daß ein Ende wird! Die Wade 
Auft ins Gewehr. Sie werben gleich erfcheinen. 
Bweiter Bedienter. 
Warum denn aber ward die Erkerftube, 
| Die rothe, abbeftellt, die body fo leuchtet? 
Erfier Bedienter. 
Das frag den Mathematicus. Der fagt, 
Es fei ein Unglüdszimmer. 
| Zweiter Bedienter. 
Narrenspojien! 
Das heißt die Leute fcheeren. Saal ift Saal. 
Was kann der Ort viel zu beventen haben? 
Seni (mit Gravttät). 
Mein Sohn, nichts in der Welt ift unbedeutend. 
Das Erfte aber und Hauptſächlichſte 
Bei alleın ird'ſchen Ding ift Ort und Stube. 
Dritter Bedlenter. 
Laß dich mit dem nicht ein, Nathanael. 
Muß ihm der Herr doch felbft den Willen thun. 
Seni (ahlt vie Stüßle). 
Eilf! Eine böfe Zahl. Zwölf Stühle fett! 
Zwölf Zeichen hat der Thierkreis, fünf und ſieben; 
Die heil’gen Zahlen liegen in der Zwölfe. 
Bweiter Bedienter. 
Was habt ihr gegen Eilf? Das laßt mid) wiffen. 
Seni. 
Eilf iſt die Stinde. Eilfe überſchreitet 
Die zehn Gebote. 
Aueiter Bedienter. 
So? und warum nennt ihr 
Die Fünfe eine heil'ge Zahl? 
Seni. 


| Saal beim Hergog von Friedland. 
| 
t 





Fünf iſt 

Des Menſchen Seele. Wie der Menſch aus Gutem 
Und Böſem ift gemifcht, fo ift die Fünfe 
Die erfte Zahl aus Grad’ und Ungerade. 

Erfier Bedienter. 
Der Rarr! 

Dritter Bedienter. 

Ei, laß ihn doch! Ich hör’ ihm gerne zu, 


| Denn mancherlei doch benft fid bei den Worten. 


Bweiter Bedienter. 


(Sie eilen fort; ent folgt langfam.) 


—— Sie kommen! Da, zur Seitenthür hinans! 


— | wer 
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Bweiter Auftritt. 


Ballenftein. Die Herzogin. 


Wallenkein. 
Nun, Herzogin? Sie haben Wien berührt, 
Sich vorgeftellt der Königin von Ungarn? 
Herzogin. 
Der Kaiferin auch. ' Bei beiden Majeftäten 
Sind wir zum Handfuß zugelaffen worden. 
Wallenfein. 
Wie nahın man's auf, daß ih Gemahlin, Tochter 
Zu diefer Winterszeit ins Feld befchieden ? 
Herzogin. 
Ich that nad) Ihrer Vorſchrift, führte an, 
Sie hätten über unfer Kind beftimmt 
Und möchten gern dem fünftigen Gemabl 
Noch vor dem Feldzug die Verlobte zeigen. . 
Wallenflein. 
Muthmaßte man die Wahl, die ich getroffen ? 
Herzogin. 
Dan wuürnſchte wohl, fie möcht’ auf keinen freinven, 
Noch Iutherifchen Herrn gefallen fein. 
MWallenfein. 
Was winfhen Sie, Elifabeth? 
Herzogin. 
Ihr Wille, wiffen Sie, war ftet$ ber meine. 
Wallenſtein (mad einer Paufe). 
Nun — Und wie war die Aufnahm' fonft am Hofe? 
(Herzogin fchlägt die Augen nieder und jchweigt.) 
Berbergen Sie mir nichts — Wie war's damit? 
Herzogin. 4 
D! mein Gemahl — Es ift nicht alles mehr 
Wie fonft — Es ift ein Wandel vorgegangen. 
Wallenfein. 
Wie? Ließ man's an ber alten Achtung fehlen ? 
Herzogin, 
Nicht an der Achtung. Wiürdig und vol Anftand 
Bar das Benehinen — Aber an die Stelle 
Huldreich vertraulicher Herablaffung 
War feierliche Förmlichkeit getreten. 
Ad, und die zarte Schonung, die man zeigte, 
Sie hatte mehr vom Mitleid als der Gunft. 
Nein! Herzog Albrechts fürftliche Gemahlin, 
Graf Harrachs edle Tochter, hätte jo — 
Nicht eben fo empfangen werden follen ! 
Wallenfein. 
Dean fhalt gewiß mein neueftes Betragen ? 
Herzogin. 


D, hätte man's gethban! — Ich bin’s von laug ber 


Gewohnt, Sie zu entfchufdigen, zufrieden 

Zu ſprechen die enträfteten Gemüther — 

Nein, niemand Schalt Sie — Man verhilllte ſich 

In ein ſo laſtend feierliches Schweigen. 

Ach! hier iſt kein gewöhnlich Mißverſtändniß, keine 

Vorübergehende Empfindlichkeit — 

Etwas unglüdlih Unerfetliches ift 

Geſchehn — Sonft pflegte mich die Königin 

Bon Ungarn immer ihre liebe Muhme 

Zu nennen, mid) beim Abſchied zu umarmen. 
Wallenfein. 

Jetzt unterlich ſie's? 


Die Piccolomini. 


erzogin 
(ihre Thränen trodnend, nad) einer Paufe). 
Sie umarmte nid, 


Doch erft, als ic) den Urlaub ſchon genommen, ſcher 
Der Thüre zuging, fan fie auf mich zu, 

Schnell, als beſänne fie ſich erft, und drückte 

Mich an den Bufen, mehr mit fchnierzlicher 

Als zärtliher Bewegung. 


Walleufeim (ergreift ipre Hand). 
Faſſen Sie fih! — 
Wie war's mit Eggenberg, mit Fichtenftein 
Und nit den andern Freunden? 
Herzogin (den Kopf ſchüttelnd). | 
' Keinen ſah ih. 
Wallenfkein. 
Und der hifpanifche Conte Ambaſſador, 


Der fonft fo warm filr mid zu fprechen pflegte? 


Herzogin. 
Er Hatte feine Zunge mehr für Sie. 
Wallenfein. 
Die Sonnen alfo fcheinen ung nicht mehr, 


Fortan muß eigues Feuer ung erleuchten. 


Herzogin. 
Und wär’ es? Theurer Herzog, wär's an dem, 
Mas man am Hofe leije flüftert, fich 
Im Lande laut erzählt — was Bater Lamormaiı 
Dur einige Winke — 
Wallenfein (chnew. 
Lamormain! mag fagt der? 
Herzogin. 
Man zeihe Sie verweguer Ueberfchreitung 
Der anvertrauten Bollmadt, freventlicher 
Verhöhnung höchſter, Taiferlicher Befehle. 
Die Spanier, der Bayern ftolzer Herzog 
Stehn auf als Kläger wider Sie — 
Ein lingemwitter zieh’ fih über Ihnen 
Zuſammen, nody weit drohender, als jenes, 
Das Sie vordem zu Regensburg geftärzt. 
Man ſpreche, fagt er — ach! ich kann's nicht fagen — 
Wallenflein (gefpannt). 





Kun? | 
Herzogin. 
Bon einer zweiten — (fie ftodt.) 
Wuallcufein. 
Bweiten — 
erzogin. 
— Schimpflichern 
| — Abſetzung. 
| Waltenfein. 


Spricht man? - 
(Heitig beivegt burd das Zimmer gehend.) 
O! fie zwingen mid, jie ſioßen 
Gewaltſam, wider meinen Willen, mich hinein. 
Herzogin 
(ſich bittend an ihn ſchmiegend). 
O, wenn’ noch Beit ift, mein Gemahl! — wenn es 
Mit Unterwerfung, mit Nachgiebigkeit 
Kann abgewendet werden — Geben Sie nad — 
Gewinnen Sie's dem ftolgen Herzen ab, 
Es ift Ihr Herr und Kaifer, dem Sie weichen. 
O! laſſen Sie e8 länger nicht gefchehn, 


Die Riccolomini. 


Daß hämifche Bosheit Ihre gute Abficht 
Durch giftige, verhaßte Deutung ſchwärze. 
Mit Siegeskraft der Wahrheit ftehn Sie auf, 
Die Lügner, die Berleumder zu beichämen! 
Bir haben fo der guten Freunde wenig. 

Eie wiſſen's! Unſer fohnelles Glück hat uns 


Dem Haß der Menjchen bloßgeftellt — Was find mir, ! 
Nar Piceotomint und 


Wenn Laiferlihe Huld fi von ung wendet! 


Dritter Antritt. 
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In einen königlihen Schmuck verwandelt, 
Um diefe ſchöne Stine flechten Tann. 


(Er Hält fie in feinen Armen, wie Biccolomini hereintritt.) 


— — — — 


Vierter Anftritt. 


bald darauf Graf Terziy zu den 
Borigen. 


Gräfin. 


Da kommt der Paladin, der ung beſchützte. 
Wallenfein. 


Gräfin Terzty, welde die Prinzeffin Thella an der Sei mir millfommen, Mar! Stets warft du mir 


Hand fügrt, zu ven Borigen. 
Gräfin. 


Bie, Schwefter? Bon Gejchäften ſchon die Ncbe 
Und, wie ich jeh’, nicht von erfreulichen, 


Eh’ er noch feines Kindes froh geworben? 

Der Freude gehört der erfte Augenblid. 

Hier, Bater Friedland, das ift deine Tochter! | 
Thekla nähert fi ibm ſchüchtern und will fi auf feine Hand 


beugen; er empfängt fle in feinen Armen und bleibt einige | 
Zeit in ihrem Anfchauen verloren fichen.) 


Wallenfein. 
Ja! Schön ift mir die Hoffnung aufgegangen. 
Ich nehme fie zum Pfande größern Glücks. 
Herzogin. 
Ein zartes Kind noch war fie, al® Sie gingen, 
Das große Heer dem KHaiſer anfzurichten. 
Hernach, als Sie vom Feldzug heimgefehri 
Aus Pommern, war die Tochter ſchon im Stifte, 
Wo fie geblieben ift bis jetst. 
Wallenfein. 
Indeß 
Wir hier im Feld geſorgt, ſie groß zu machen, 
Das höchſte Irdiſche ihr zu erfechten, 
Hat Mutter Natur in ſtillen Kloſtermauern 
Das Ihrige gethan, dem lieben Kind 
Aus freier Gunſt das Göttliche gegeben 
Und führt ſie ihrem glänzenden Geſchick 
Und meiner Hoffnung ſchön geſchmückt entgegen. 
Herzogin Gur Prinzeſſin). 
Du hätteft deinen Vater wohl nicht wieder 
Erlannt, mein Kind? Kaum zählteft du acht Fahre, 
Als du fein Angeficht zulegt geſehn. 
Thekla. 
Doch, Mutter, auf den erſten Blick — Mein Bater 
Hat nicht gealtert — Wie ſein Bild in mir gelebt, 
So ſteht er blühend jetzt vor meinen Augen. 
Wallenfcin qur Herzogin). 
Tas holde Kind® Wie fein bemerkt und mie 
Berftändig! Sieh, ich zürnte mit dem Schidfal 
Daß mir’8 den Sohn verfagt, der meine Namens 
Und meines Glüdes Erbe koͤnnte fein, 
m einer ftolgen Linie von Fürften 
Mein fchnell verlöfchtes Dafein weiter leiten. 
Ich that dem Schidfal Unrecht. Hier auf dieſes 
Jungfräulich blühende Haupt will id) den Kranz 
Des kriegeriſchen Lebens niederlegen ; 
Nicht für verloren acht’ ich's, wenn ich's emft, 


Der Bringer irgend einer ſchönen Freude, 


"Und, wie das glückliche Geftirn des Morgens, 


Führft du die Lebensſonne mir herauf. 
Mar. 
Mein General — 
| MWallenfein. 
Bis jebt war es der Kaiſer, 
Der did) durch meine Hand belohnt. Heut Halt du 
Den Vater dir, den glüdlichen, verpflichtet, 
Und diefe Schuld muß Friedland felbit bezahlen. 
Kar. 
Mein Fürſt! Du eilteft jehr, fie abzutragen. 
Ich komme mit Beſchämung, ja, mit Schmerz; 
Denn kaum bin ich hier angelangt, hab' Mutter 
Und Tochter deinen Armen überliefert, 
So wird aus deinem Marfſtall, reich geſchirrt, 
Ein prächt’ger Jagdzug mir von dir gebradit, 
Fur die gehabte Müh’ mid abzulohnen. 
Ka, ja, mich abzulohnen. Eine Müh', 
Ein Amt bloß war's! nicht eine Gunft, fiir die 
Ich's vorſchnell nahm und dir ſchon volles Herzens 
Zu danken kam — Nein, fo war's nicht gemeint, 
Daß mein Gefchäft mein ſchönſtes Glück fern follte 
(Terzty tritt herein und übergibt dem Herzog Briefe, melde 
viefer ſchnell erbricht.) 
Gräfin Qu Ray. 
Belohnt er Ihre Mühe? Seine Freube 
Bergilt er Ihnen. Ihnen ſteht es an, 
Sp zart zu denken; meinem Schwager ziemt's, 
Sich immer groß und fürftlidh zu beweiſen. 
Thekla. 
Sp müßt' auch ich an feiner Liebe zweifeln, 
Denn feine gütigen Hände ſchmückten mic), 
Noch ch Das Herz des Vaters mir geſprochen. 
AMax. 
Ja, er muß immer geben und beglücken! 

(Er ergreift der Herzogin Hand, mit fteigender Wärme.) 
Was dank' ich ihm nicht alles — o, was ſprech' ich 
Nicht alles aus in diefem theuren Namen Friedland ! 
Zeitlebens foll ich em Gefangner fein 
Bon diefem Namen — darin blühen foll 
Mir jedes Glüd und jede ſthöne Hoffnung — 
Teft, wie in einem Banberringe, hält 
Das Schickſal mid) gebannt in diefem Namen. 

Graͤfin 


| (welche unterdeſſen den Herzog ſorgfältig beobachtet, bemitstt, 


daß er hei ven Briefen nachdenkend geworden). 
Der Bruder will allein fein. Laßt uns gehen. 
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Wallenflein 


Terzky. 


endet ſich ſchnell um, faßt — und ſpricht heiter zur Her- | Gönn' ihnen doch das Fleckchen Land, geht's ja 


Noch einmal, Fürfin, ei Sie im Feld willlommen. 
Sie find die Wirthin dieſes Hof — Du, Mar, 
Wirſt diesmal noch dein altes Amt verwalten, 
Indeß wir hier des Herm Gejchäfte treiben. 
(Mag Piccolomini bietet ber Herzogin ven Arm, Gräfin führt 
die Pringeifin ab.) 

Terzky (ihm nachrufend). 

Verſäumt nicht, der Verſammlung beizuwohnen. 


Fünfter Auftritt. 
Ballenfteiu. Terzkh. 


Wallenfein 

(in tiefem Nachdenken zu fich felbit). 
Sie hat ganz vecht gefehn — So iſt's und flimmt 
Bolllonımen zu den Übrigen Berichten — 
Sie haben ihren letzten Schluß gefaßt 
In Bien, mir den Nachfolger ſchon gegeben. 
Der Ungarn König iſt's, der Ferdinand, 
Des Kaiſers Söhnlein, der ift jett ihr Heiland, 
Das neu aufgehende Geftim! Mit ung 
Gedenkt man fertig ſchon zu fein, und wie 
Ein Abgeſchiedner find wir fchon beerbet. 
Drum keine Beit verloren! 


(Indem er ſich umwendet, bemerkt er den Terziy und gibt ihm 
einen Brief.) 


Graf Altringer läßt ſich entſchuldigen, 
Auch Gallas — das gefällt mir nicht. 


Terzky. 
Und wenn du 
Noch länger ſäumſt, bricht einer nach dem andern. 
Wallenſtein. 


Der Atringer hat die Tyroler Päſſe, 

Ich muß ihm cinen fehiden, daß er mir 

Die Spanier aus Mailand nicht herein läßt. 

— Nun, der Sefin, der alte Unterhändler, 

Hat fi ja kürzlich wieder blicken laffen. 

Was bringt er und vom Grafen Thurn? 
Terzky. 


Der Graf entbietet dir, 


Er hab' den ſchwed'ſchen Kanzler aufgeſucht 
Zu Halberſtadt, wo jetzo der Convent iſt; 
Der aber ſagt, er ſei es müd' und wolle 
Nichts weiter mehr mit dir zu ſchaffen haben. 

Wallenfein. 
Wie fo? 

Terzky. 
Es ſei dir nimmer Ernſt mit deinen Reden, 

Du wollſt die Schweden nur zum Narren haben, 
Dich mit den Sachſen gegen fie verbinden, 
Am Ende fie mit einem elenden Stück Geldes 
Abfertigen. 

Wallenfein. 

So! Meint er wohl, ich foll ihm 

Ein ſchönes deutſches Land zum Raube geben, 
Daß wir zuletzt auf eignem Grund und Boden 
Selbſt nicht mehr Herren find? Sie miſſſen fort, 
ort, fort! Wir brauchen feine ſolche Nachbarn. 


Nicht von dem Deinen! Was befiimmert’® dich, 

Wenn du das Spiel gewimeſt, wer es zahlt. 
Wallenſtein. 

Fort, fort mit ihnen! — Das verſtehſt du nicht. 

Es ſoll nicht von mir heißen, daß ich Deutſchland 

Zerſtücket hab', verrathen an den Fremdling, 

Um meine Portion mir zu erſchleichen. 


Mich ſoll das Reich als ſeinen Schirmer ehren, 


Reichsfürſtlich mich erweiſend, will ich würdig 
Mich bei des Reiches FFitrften niederſetzen. 
Es joll im Reiche Feine fremde Macht 
Mir Wurzel faffen, und am wenigften 
Die Gothen follen’s, diefe Hungerleider, 
Die nad) dem Segen unſers beutfchen Landes 
Mit Neidesblicken raubbegierig fchanen. 
Beiftehen follen fie mir in meinen Planen 
Und dennoch nichts dabei zır fifchen haben. 
Terzky. 
Doch mit den Sachſen willſt du ehrlicher 
Verfahren? Sie verlieren die Geduld, 
Weil du ſo krumme Wege machſt — 
Was ſollen alle dieſe Masten? Sprich! 
Die Freunde zweifelt, werben im’ an dir — 
Der Oxenftirn, der Arnheim, Teiner weiß, 
Mas er von deinem Zögern halten foll. 
Am End’ bin ich der Lügner; alles gebt 
Durch mid. Ich hab’ nicht einmal deine Handſchrift. 
Wallenfein. 
Ich geb' nichts Schriftliches von mir, du weißt's 
Terzky. 
Woran erkennt man aber deinen Ernſt, 
Wenn auf das Wort bie That nicht folgt? Sag’ ſelbſt, 
Was du bisher verhandelt mit dem Feind, 
Hätt’ alles auch vecht gutfgefchehn fein Lönnen, 
Wenn du nichts mehr damit gewollt, als ihn 
Zum Beften haben. 
- Wallenfetn 
(nad einer Paufe, indem er ihn ſcharf anflept 
Und woher weißt du, daß ich ihn nicht —* 
Zum Beſten habe? daß ich nicht euch alle 
Zum Beſten habe? Kennft du mich fo gut? 
Ich wüßte nicht, daß ich mein Innerſtes 
Dir aufgetban — Der Kaifer, es iſt wahr, 
Hat übel mich behandelt! — Wenn ich wollte, 
Ich könnt' ihm recht viel Döfes dafür thun. 
Es macht mir Freude, meine Macht zu kennen; 
Ob ich fie wirklich brauden werde, davon, denk ich, 
Weißt du nicht mehr zu fagen, als ein anbrer. 
Terzky. 
So haſt du ſtets dein Spiel mit uns getrieben! 


Serhster Auftritt. 


Illo zu den Borigen. 


Wallenfein. et 
Wie fteht e8 draußen? Sind fie orbere 


Illo. 


Du find'ſt ſie in der — ie du wünſcheſt. 








Die Niccolemini. 


Gie,wiffen um des Kaifers Korderumgeh = 


Und toben. N 
Wallenfein. 


Wie erklärt fih Iſolan? 
Illo. 
Der iſt mit Leib und Seele dein, ſeitdem du 
Die Pharobank ihm wieder aufgerichtet. 
Wallenfein. 
Wie nimmt ſich der Colalto? Haft du dich 
Des Deodat und Tiefenbach verfichert ? 
Illo. 
Was Piccolomini thut, das thun fie auch. 
Wallenſtein. 
So, meinſt du, kann ich was mit ihnen wagen? 
Illo. 
— Wenn du der Piccolomini gewiß biſt. 
Wallenſtein. 
Wie meiner ſelbſt. Die laſſen nie von mir. 
Terzky. 
Doch wollt' ich, daß du dem Octavio, 
Dem Fuchs, nicht ſo viel trauteſt. 
Wallenfcin. 
Lehre du 
Mich meine Leute fernen. Sechzehnmal 
Bin ih zu Feld gezogen mit dem Alten, 
— Zudem — ich hab’ fein Horoſtop geftellt, 
Bir find geboren unter gleihen Sternen — 
Und kurz — 
(Gebeimnißboll.) 


Es hat damit fein eigenes Bewenden. 


Wenn du mir alfo gut fagft für die andem — — 
Illo. 
6 iſt nur eine Stimme unter allen: 
Du dürf'ſt das Regiment nicht nieberlegen. 
Eie werden an dich deputieren, Hör’ ich. 
Wallenflein. 
Bean ih mich gegen fie verpflichten foll, 
So müſſen fie'$ auch gegen mich. 
Ill. 
Berſteht ſich. 
Wallenßein. 
darole müſſen fie mir geben, eidlich, ſchriftlich, 
Sich meinem Dienſt zu weihen, unbedingt. 


Illo. 
Warum nicht? 
Terzky. 
Unbedingt? Des Kaiſers Dienſt, 
Die Pflichten gegen Oeſtreich werben fie 
Ei immer vorbehalten. 
Walleuflein (ben Kopf ſchüttelnd). 
Unbedingt 
Nuß ich fie Haben. Nichts von Vorbehalt! 
Illo. 


Ich habe einen Einfall — Gibt uns nicht 
Graf Terzty ein Bankett heut Abend? 
Terzky. 
Ja, 
Und alle Generale find geladen. 
Yllo Gum Wallenftein). 
Sag! Milk du völlig freie Hand mir lafien? 
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Ich fchaffe dir das Wort der Generale, 

‚So wie du’8 wünſcheſt. 

| Wallenfein. 

| Schaf’ mir ihre Handſchrift. 
magft, iſt deine Sache. 
Illo. 

Und wenn ich dir's nun bringe, Schwarz auf Weiß, 
Daß alle Chefs, die hier zugegen ſind, 

Dir blind ſich überliefern — willſt du dann 

Ernſt machen endlich, mit beherzter That 

Das Glück verſuchen. 

Wallenfein. 
Schaff mir die VBerjchreibung ! 


} 
Wie du dazu gelangen 


Illo. 
Bedenke, was du thuſt! Du kannſt des Kaiſers 
Begehren nicht erfüllen — kannſt das Heer 
Nicht ſchwächen laſſen — nicht die Regimenter 
Zum Spanier ſtoßen lafſen, willſt du nicht 

Die Macht auf ewig aus den Händen geben. 
Bedenk' das andre auch! Dur kannſt des Kaiſers 
Befehl und ernſte Ordre nicht verhöhnen, 
Nicht länger Ausflucht ſuchen, temporiſieren, 
Willſt du nicht förmlich brechen mit dem Hof. 
Enijchließ dich! Willſt du mit entſchloſſner That 
Zuvor ihm kommen? Willſt du, ferner zögernd, 
Das Aeußerſte erwarten? 
| vWallenfein. 

Das geziemt ſich, 
Eh man das Aeußerfte befchließt! 
Illo. 

ip! nimm der Stunde wahr, eh fie entichlütpft. 
So felten kommt der Augenblid im Leben, 
Der wahrhaft wichtig iſt und groß. Wo eine 
Entſcheidung ſoll geſchehen, da muß Vieles 
Sich glücklich treffen und zuſammenfinden — 
Und einzeln nur, zerſtreuet zeigen ſich 
Des Glückes Fäden, die Gelegenheiten, 
Die, nur in einen Lebenspunkt zuſammen 
Gedrängt, den ſchweren Früchteknoten bilden. 
Sieh, wie entſcheidend, wie verhängnißvoll 
Sich's jetzt um dich zufammenzieht! — Die Häupter 
Des Heers, die beſten, trefflichſten, um dich, 
Den königlichen Führer, her verſammelt, 

Nur deinen Wink erwarten ſie — O! laß 

Sie ſo nicht wieder auseinander gehen! 

So einig führſt du ſie im ganzen Lauf 

Des Krieges nicht zum zweitenmal zuſammen. 
—* hohe Fluth iſt's, die das ſchwere Schiff 
Vom Strande hebt — und jedem Einzelnen 
Wächst das Gemüth im großen Strom der Menge. 
Jetzt haſt du fie, jetzt noch! Bald ſprengt der Krieg 
Sie wieder auseinander, dahin, dorthin — 

In eignen Heinen Sorgen und Intreſſen 
Zerſtreut fi) der gemeine Geil. Wer heute, 
Bom Stro.ne fortgeriffen, ſich vergißt, 

Wird nüchtern werden, fieht er ſich allein, 

Nur feine Ohnmacht fühlen und geichwind 
Umlenken in die alte, breitgetretne 

Sahrftraße der gemeinen Bflicht, nur wohl- 
Behalten unter Dad zu kommen fuchen. 


4 
‘ 
U 


364 Die Piccolemint. 


Wallenfein. Hallenfein. 
Die Zeit ift noch nicht da. Das braucht's nicht. Beide Piccolomini, 
Terzky. Maradas, Buttler, Forgatſch, Deodat, 
So ſagſt du immer. Caraffa, Iſolani mögen kommen. 
Wann aber wird es Zeit ſein? (Terzky gebt hinaus mit dem Kammerdiener.) 
MWallenfein au Illo). 
Wallenfein. — Haft du den Queſtenberg bewachen laſſen? 
Wenn ich's ſage. Sprach er nicht Ein'ge in geheim? 
Illo. Illo. | 
D, du wirft auf die Sternenftlimde warten, 3 Er on: | 
Bis dir die irdiſche entflieht! Glaub’ mir, J u 
In deiner Bruſt ſind deines Schickſals Sterne. 
Vertrauen zu dir ſelbſt, Entſchloſſenheit Sr 
Iſt deine Benus! Der Maleficus, | N . 
Der einz'ge, der dir ſchadet, ift der Zweifel. Siebenter Auftritt. 
welkapeie Slaient, ui ung Ned aba Benale Der 
Du red'ſt, wie du's verftehft. Wie oft und vielmals herein. Kuf den Wink des Generald nimmt Dueftenberg im 
Erklärt' ich dir's! — Dir flieg der Jupiter gerad gegenüber Play, die andern folgen nad ihrem Range. 
Hinab bei der Gebiirt, der helle Gott; Es Herriät eine augenblidliche Stille. | 
Du kannft in die Geheimniffe nicht fchauen. Wallenftein. | 
Nur in der Erde magft du finfter wühlen, Ich hab’ den Inhalt Ihrer Sendung zwar _ 
Blind, wie der Unterirdifche, der mit dem bleichen Vernominen, Queftenberg, und wohl erwogen“ — 
Bleifarbnen Schein ins Leben dir geleuchtet. Auch meinen Schluß gefaßt, den nichts mehr ändert. 
Das Irdiſche, Gemeine magft du jehn, hrt fi, daß die Kommandeurs 
Das Nächſte mit dem Nächſten Hug vernüpfen\ \ Aus Ihrein Mund des Kaifers Willen hören — 
Darin vertrau’ ich dir und glaube Dir. Gefall' es Ihnen denn, ſich Ihres Auftrags 
Doch, was geheimnißvoll bedeutend webt Vor dieſen edeln Häuptern zu entledigen. 
Und bildet in den Tiefen der Natar, — Oncflenberg. 
Die Geiſterleiter, die aus diefer Welt des Staubes Ich bin bereit; doch bitt’ ich zu bedenken, 
Bis in die Sternenwelt, mit taufend Sproffen ‚Daß Taiferlihe Herrſchgewalt und Würde 
Hinauf ſich baut, an der die himmlischen ı Aus meinem Munde fpricht, nicht eigne Kühnheit. 
Gewalten wirlend auf und nieder wandeln, Wallenfein. 
— Die Kreife in den Kreifen, die ſich eng Den Eingang part. 
Und enger ziehn um die centraliide Sonne — Queſtenberg. 
Die ſieht das Aug nur, das entſiegelte, As Seine Majeſtät, 
a a Aa Joviskinder. Der Kaiſer, Ihren muthigen Armeen 
— = = | en Hr ge gemacht, DIESE er Ein ruhmgekröntes, triegserfahrnes Haupt 
Die himmliſchen Geſtirne machen nicht Gefgenkt in der Perfon des Herzogs Friedlant, 
Bloß Tag und Nacht, Frühling und Sommer — nicht Geſchah's in froher Zuverſicht, das Gltid 
Dem Sämann bloß bezeichnen fie die Zeiten Des Krieges fchnell und günftig umzumenden. 
Der Ausfaat und der Ernte. Auch des Menſchen Thun Auch war der Anfang Ihren Wünfhen hold, 
FR cine Ausſaat von Verhängniffen, Sereiniget warb Böheim von den Sachſen, 
Geftreuet in der Zukunft dunkles Land, Der Schweden Siegeslauf gehemmt — es ſchöpſten 
Den Schickſalsmächten Hoffend übergeben. | Aufß neue Teihten Athem biefe Länder, 
Da thut es noth, Die Saatzeit zu erkunden, Als Herzog Friedland die zerftreuten Feindesheere 
Die rechte Sternenftunde auszulefen, Herbei von allen Strömen Deutſchlands zog, 


Des Himmels Häuſer forfhend zu durdjfptiren, | Yerbei auf einen Sammelplag beihwor 
Ob nit der Feind des Sa und — Den Rheingraf, Bernhard, Banuer, Orenſtirn 
In ſeinen Ecken ſchadend ſich verberge. Und jenen nie befiegten König ſelbſt, 

Drum laßt mir Zeit. Thut ihr indeß das Eure. Um endlich hier im Angeſichte Nürnbergs 
Ich kann jetzt noch nicht fagen, was id) thun will, Das blutig große Kampfipiel zu entſcheiden. 


Nachgeben aber werd’ ich nit. Ich nicht! „vallenſtein. 

Abfetzen ſollen fie mich auch nicht — Darauf Zur Sache, wenn’s belicht. 

Derlaßt euch. Onefenberg. 
Kammerdiener (kommt). Ein neuer Geift 


Berfündigte fogleih den neuen Feldherrn. 
Nicht blinde Wuth mehr rang mit blinder Wuth, 
In hellgeſchiednem Kampfe ſah man jett 
Laß fie lommen. | Die Keftigkeit der Kühnheit widerfiehn 
Terzky. uUnd weiſe Kunſt die Tapferkeit ermüden. 
Willſt du, daß alle Chefs zugegen ſeien? Vergebens lockt man ihn zur Schlacht; er gräbt 


Die Herrn Generale. 
Wallenfein. 


Die PBiccolomtni. 


Sid tief und tiefer nur im Lager ein, 
Als gält' es, Hier cin ewig Haus zu gründen. 
Berzweifelnd endlich will der König ftlirmen, 
Zur Schlachtbank reift er feine Völker hin, 
Die ihm des Hungers und der Seuchen Wuth 
Im leihenvollen Lager langjam tübtet. 
Durch den Berhad des Lagers, hinter welchem 
Der Tod aus taufend Nöhren lauert, will 
Der Niegehemmte ftiirmend Bahn ſich brechen. 
Da ward ein Angriff und ein Widerftand, 
Die ihn kein glücklich Auge noch gejehn. 
Zerriſſen endlich führt fein Volt der König 
Bom Kampfplat heim, und nicht ein Fußbreit Erbe 
Bewann e8 ihm, das graufe Menfchenopfer. 
Wallenfein. 
Griparen Sie's, uns aus dem Zeitungsblatt 
Zu melder, was wir ſchaudernd felbft erlebt. 
Qucfleuberg. 
Anklagen ift mein Amt und meine Sendung, 
Es ift mein Herz, was gern beim Lob verweilt. 
In Nürnberg£ Lager ließ der ſchwediſche König 
Den Ruhm — in Lützens Ebenen das Leben. 
Doch wer erftaunte nicht, als Herzog Friedland 
Nah diefem großen Tag, wie ein Befiegter, 
Nah Böheim floh, vom Kriegesihauplag ſchwand, 
Indeß der junge weimarifche Helv 
Ins Frankenland unaufgehalten drang, 
Bis an die Donau veißend Bahn fich machte, 
Und ftand mit einemmal vor Regensburg, 
Zum Schreden aller gut kathol'ſchen Ehriften. 
Ta rief der Bayern mwohlverdienter Fürſt 
Um schnelle Hilf’ in feiner höchſten Roth, 
Es ſchickt der Kaifer fieben Reitende 
An Herzog Friedland ab mit diefer Bitte, 
Und fleht, mo er als Herr befeblen kann. 
Umfonft! Es Hört in dieſem Augenblid 
Der Herzog nur den alten Haß und Groll, 
Gibt das gemeine Beſte preis, die Rachgier 
An einem alten Feinde zu vergniigen. 
Und fo fällt Regensburg! 
Wallenfein. 
Bon welder Beit ift denn die Rede, Mar? 
Ich Hab’ gar fein Gedächtniß mehr. 


Kar. 
Er meint, 
Wie wir in Schlefien waren. 
Wallenfein. 
So! fo! fol 
Was aber hatten wir denn dort zu thun? 
AMAax. 
Die Schweden draus zu ſchlagen und die Sachſen. 
Wallenfein. 


Recht! Ueber der Beichreibung da vergeff ich 
Den ganzen Krieg — u Rueftenberg.) 

Nur weiter fortgefahren! 

Oneſtenberg. 

Am Oderſtrom vielleicht gewann man wieder, 
Was an der Donan ſchimpflich ward verloren. 
Erkannenswertbe Dinge hoffte man 
Auf diefer Kriegesbüihne zu erleben, 
Bo Friedland in Berfon zu Felde zog, 
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Der Nebenbuhler Guftavg einen — Thurn 

Und einen Arnheim vor ſich fand. Und wirflid 

Gerietb man nahe gnug bier am einander, 

Doch, um als Freund, als Gaft ſich zu bemwirtben. 

Ganz Deutſchland feufzte unter Kriegeslaft, 

Doch Triede war's im Mallenfteinifchen Lager. 
Wallenfein. 

Mandy blutig Treffen wird um nichts gefodhten, 


Weil einen Sieg der junge Feldherr braucht. 


Ein Bortheil des bewährten Feldherrn iſt's, 
Daß er nit nöthig Hat zu fchlagen, um 
Der Welt zu zeigen, ex verfteh’ zu fiegen. 
Mir konnt’ e8 wenig helfen, meines Glide 
Mich iiber einen Arnheim zu bedienen; 
Biel nütte Deutfchland meine Mäßigung, 


Wär’ mir's geglüdt, das Bündniß zwiſchen Sachen 
Und Schweden, das verderbliche, zu löſen. 


Quefenberg. 
Es glüdte aber nicht, und fo begann 
Aufs neu das blut’ge Kriegesfpiel. Hier endlich 
Nechtfertigte der FYürft den alten Ruhm. 
Auf Steinau's Feldern ftredt das ſchwediſche Heer 
Die Waffen, ohne Schwertftreich überwunden — 
Und bier, mit andern, lieferte des Himmels 
Gerechtigkeit den alten Aufrubrftifter, 
Die fluchbeladne Tadel dieſes Kriegs, 
Matthias Thurn, des Rächers Händen aus. 
— Dod in großmüth'ge Hand war er gefallen, 
Statt Strafe fand er Lohn, und reich beichenft 
Entließ der Fürft den Erzfeind feines Kaiſers. 
Wallenfein dat). 
Sch weiß, ih weiß — Sie hatten ſchon in Wien 
Die Fenfter, die Balcons voraus geimiethet, 
Iyn auf dem Armenfinderların zu ſehn — 
Die Schlacht hätt! ich mit Schimpf verlieren mögen, 
Doch das vergeben mir die Wiener nidt, 
Daß ih um ein Speltalel fie betrog. 
Queſtenberg. 
Befreit war Schleſien, und alles rief 
Den Herzog nun ins hartbedrängte Bayern. 
Er ſetzt auch wirklich ſich in Marſch — gemächlich, 
Durchzieht er Böheim auf dem längſten Wege; 
Doch, eh' er noch den Feind geſehen, wendet 
Er ſchleunig um, bezieht ſein Winterlager, drückt 
Des Kaiſers Länder mit des Kaiſers Heer. 
Wallenfein. 
Das Heer war zum Erbarmen, jede Nothdurft, jede 
Bequemlichkeit gebrach — der Winter fam. 
Was denkt die Majeftät von ihren Truppen? 
Sind wir nit Menſchen? nicht der Kält’ und Näſſe, 
Nicht jeder Nothourft fterblich unterworfen ? 
Fluchwürdig Schidfal des Soldaten! Wo 
Er hinkommt, flieht man vor ihm — wo er weggeht, 
Verwünſcht man ihn! Er muß fih alles nehmen; 
Man gibt ihm nichts, und, jeglichen gezwungen 
Zu nehmen, ift er jeglihem ein Gränel. 
Hier fiehen meine Generals. Garaffa! 
Graf Deodatil Buͤttler! Sagt es ihm, 
Wie lang der Sold den Truppen ansgeblieben? 
Suttler. 
Ein Jahr fhon fehlt die Löhnung. 
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Wallenſtein. | Suttler. n 
Und fein Sol Es kann nicht geſchehn. 
Muß dem Soldaten werden; darnach heißt er! Oncfhenberg. 
@ncflenberg. I Der Kaifer hat auch ſchon dem Oberſt Sys 


Das Mingt ganz anders, als der Fiirft von Friedland Befehl gefchict, nach Bayern vorzurücken. 


Bor acht, neun Jahren fi vernehmen lieh. | Wallenfein. 
Dalleufein. Was that der Sys? 

Ja, meine Schuld ift es, weiß wohl, ich ſelbft | Oncfenberg. 

Hab’ mir den Kaifer fo verwöhnt. Da! Bor neun Jahren, Was er [huldig war. 

Beim Dänenkriege, ſtellt' ich eine Macht ihm auf Er rüdte vor. 

Bon vierzigtaufend Köpfen oder fünfzig, | -  MWallenfein. 

Die aus dem eignen Sädel keinen Deut „Er rüdte vor! Und id, 

Ihm koftete — Durch Sachſens Kreiſe zog | Sein Chef, gab ihm Befehl, ausdrücklichen, 

Die Kriegesfurie, bis an die Scheeren ı Nicht von dem Bla zu weihen! Steht es fo 


Des Belts den Schreden feines Namens tragend. , Um mein Kommando? Das ift der Gehorjam, 
Da war noch eine Zeit! Im ganzen Kaiferfiaate Den ınan mir fchulbig, ohne den fein Kriegsſtand 


Kein Nam’ geehrt, gefeiert, wie der meine, | 3u denken ift? Sie, meine Generale, 

Und Albrecht Wallenftein, fo hieß ‚ Seien Richter! Was verdient der Officier, 

Der dritte Edelftein in feiner Krone! Der eidvergeffen feine Ordre bricht? 

Doch auf dem Regensburger Fürſtentag, | Illo. 

Da brach es auf! Da lag es kund und offen, Den Tod! 

Aus welchem Beutel ich gewirthſchaft hatte. Wallenſtein 

Und was war nun mein Dank dafür, daß ich, (ba die Uebrigen bedentlich ſchweigen, mit erhöhter Stimme) 
Ein treuer Fürſtenknecht, der Völker Fluch Graf Piccolomini, was hat er 

Auf mich gebürdet — diefen Krieg, der nur Berdient? 


Max (nah einer langen Pauſe). 
Nah des Geſetzes Wort — den Tod! 
Iſolani. 


Ihn groß gemacht, die Fürſten zahlen laſſen? 

Was? Aufgeopfert wurd' ich ihren Klagen, 

— Abgeſetzt wurd' ich. 
Oneflenberg. 


Eure Gnaden weiß, Buttler. 


Wie jehr auf jenem unglüdsvollen Reichstag Den Tod nad) Kriegesrecht! 
Die Freiheit ihm gemangelt.  (Queftenberg ſteyt auf. rer ed erheben fi ale. 
u and Kenfel! — — „ an — a 
; — nd wenn ich ihn begnadige, geſchieht's 
Ich hatte, was ihm Freiheit fchaffen konnte. ; : : 
— Nein, Hear! Seitdem es mir fo ſchlecht bekam, Ana Kuulo'ger — Kaijer. 


Dem Thron zu dienen auf des Reiches Koſten, a 
Hab’ ich vom Neid) ganz anderd denken fernen. Wenn's fo ſteht, al, nn mebr zu fogen. 
m... hab “ nn — Nur auf Bedingung nahm ich dies Kommando; 
a Alu 6 de herr, Und gleich die erfte war, dag mir zum Nachtbeil 
Zur Wohlfahrt aller, zu bes Ganzen Heil, : Rein Menfchenfind, aud) felbft der Kaifer nicht 
Und nicht mehr zur Bergrößerung des Einen! — | Bei der Armee 2 Sagen haben follt ! 
Zur Sache doch. Was iſt's, das man von mir begehrt? | Menn für Ben Ausgang ih mit — Ehre 
Aueſtenbers = meinem Kopf jol haften, muß ich Herr 


Fürs erfte wollen Seine Majeftät, 


| 
| 
| 
| De Tod! 
j 
| 





Wallenfein. 
In diefer Jahrszeit? Und wohin will man, Pa — — ir — 
Daß wir uns wenden? Ward nie beſiegt noch, als durch Seinesgleichen — 
Onchenberg. 0 Ügebod zum Sad’! Das Befte foll nod) kommen. 
Dahin, wo der Feind ifl. Onchenberg. 
Denn Seine Majeftät will Regensburg Der Karbinal-Infont wird mit dem Frühjahr 
Bor Oftern noch vom Feind geſäubert ſehn, Aus Mailand rücken und ein ſpaniſch Heer 
Daß länger nicht im Dome lutheriſch Durch Deutfchland nad) den Niederlanden führen. 
Gepredigt werbe — ketzeriſcher Gräul Damit er fiher feinen Weg verfolge, 
Des Feſtes reine Feier nicht befudle. Bil der Monarch, daß hier aus der Armee 
Wellenfein Acht Regimenter ihn zu Pferd begleiten. 
Kann das geſchehen, meine Generals? Wallenfein. 
Illo. Ich merk', ih mer! — Acht Regimenter — Wohl, 
Es iſt nicht möglich. Wohl ausgeſonnen, Pater Lamormain! 
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Bär’ der Gedanl' nicht fo verwünſcht gefcheidt, Laß dich beſchwören, Fürſt! Beſchließe nichts, 
Dan wär’ verſucht, ihn Herzlich dumm zu nennen. Bis wir zuſammen Rath gehalten, dir 


Adttaufend Pferde! Ja, jal es ift richtig, ı Vorftellungen gethan — Kommt, meine Freunde! 
Ih ſeh' es kommen. Ich Hoff’, es ift noch alles berzuftellen. 
Queſtenberg. Terzky. — 
Es iſt nichts dahinter Kommt, kommt! im Vorſaal treffen wir die andern. 
Zu ſehn. Die Klugheit räth's, die Noth gebeut's. | Gehen.) 
Wallenfein. | Suttler au Dueftenberg). 
Bie, mein Here Abgefandter? Ich ſoll's wohl ; Wenn ‚guter Rath Gehör bei Ihnen findet, 
Nicht merlen, daß man's milde ift, die Macht, Bermeiden Sie's, in dieſen erſten Stunden 
Des Schwertes Griff in meiner Hand zu fehn? ı Sich Öffentlich zu zeigen, ſchwerlich möchte Sie 
Daß man begierig dieſen Vorwand haſcht, Der goldne — ——— fügen. 
Den ſpan'ſchen Namen braucht, mein Volk zu mindenı, | (Baute > — un 
Ins Neich zu führen eine neue Macht, | , = EN 2 
Die mir nicht amtergeben fei. Mich fo — a Era = — 
Gerad bei Seit' zu werfen, dazu bin ich be ; 
Eu noch zu mächtig. Mein Vertrag erheifcht's, a Sie ee ne - 
Daß alle Kaijerheere mir geboren, ‚Nichts, nichts von bem verhaßten Gegenftand ! 
So weit die deutfche Sprach’ geredet wird. Sie thaten Ihre Schulbigkeit. Ich weiß 
son ſpan ſchen Truppen aber und Infanten, : Den Mann von feinem Amt zu unterfdeiben. 


Die durch das Reich ald Gäfte wandernd ziehn, In — 
Steht im Vertrage nichts — Da kommt man denn vur. ar ee ee ae —— 
So in der Stille hinter ihm herum, Rommandeurs folgen. 


Macht mid erft ſchwächer, dann entbehrlich, bis — Goötz. 

Man kürzeren Proceß kann mit mir machen. Wo iſt er, der uns unfern General — 

— Bozu die krummen Wege, Herr Minifter? | Tieſenbach qugleid). 

Gerad heraus! Den Kaifer drüdt das Pactum Was müffen wir erfahren, du wilft uns — 
Mit mir. Er möchte gerne, daß ich ginge. Colalto (Qugleid). 

Ih will ihm den Gefallen thun; das war Wir wollen mit dir leben, mit dir fierben. 


Beſchloſſne Sache, Herr, noch eh Sie Tamen. 
(88 entfleht eine Bewegung unter den Generale, welde 
immer zunimmt.) 


Es thut mir leid um meine Oberften; 

Roc jeh’ ich nicht, wie fie zu ihren vorgefchoffnen ' 
Geldern, 

Zum wohlverdienten Lohne kommen werben. 

Ren Regiment bringt neue Menſchen auf, 

Und früheres Berdienft veraltet fchnell. 

68 dienen viel’ Ausländiſche im Heer, 

Und war der Mann nur fonften brav und tüchtig, 


Wallenſtein cmit Anfehen, indem er auf Illo geigt). 
Hier der Feldmarfchall weiß um meinen Willen. 
(Geht a) 





Dritter Anfang. 





Ich pflegte eben nicht nad feinem Stammbaum, Gin Zimmer. 

Roc feinem Katechismus viel zu fragen. 

Nun — mid geht'3 nichts mehr an. Yllo und Terzip. 
Mar. —— Terzky. 


Nun, ſagt mir, wie gedenkt ihr's dieſen Abend 


D i Gott 
a ſei Gott für Beim Gaftmahl mit den Obriften zu machen? 
Illo. 


Daß es bis dahin kommen ſoll! — Die ganze 
Armee wird furchtbar gährend ſich erheben — 


Der Kaiſer wird mißbraucht, es kann nicht ſein. Gebt Acht! Wir ſetzen eine Formel auf, 


Zfstani. Worin wir ung dem Herzog insgeſammt 
st icht fein, denn alles ai „| Berichreiben, fein zu fein mit Leib und Leben, 
aan nat: jet 2 Te au erünnmern Nicht unfer letstes Blut fiir ihn zu fparen; 


Jedoch der Eidespflichten unbefchadet, 

Die wir dem Kaifer ſchuldig find. Merk wohl! 
Die nehmen wir in einer eignen Clauſel 
Ausdrücklich aus und retten das Gewiffen. 

Nun hört! Die alſo abgefaßte Schrift 

Wird ihnen vorgelegt vor Tifche, keiner 

Wird daran Anftoß nehmen — Hört nun weiter! 
Nah Tafel, wenn der trübe Geift des Weins 
Das Herz nun Öffnet und die Augen fchließt, 


Das wird es, treuer Iſolan. Zu Trümmern 

Wird alles gehn, was wir bedächtig bauten. 

Deßwegen aber find’t fi) doch cin Feldherr, 

Und aud ein Kriegsheer läuft noch wohl dem Kaijer 

Bufanımen, wenn die Trommel wird geichlagen. 

Aur 

Geſchaſtig, leidenſchaftlich von einem zum andern gehend und 

fie befänftigenv). 


Das wirb and) anders werden Kinftighin! Erſter Auftritt. 
Hr’ mich, mein Feldherr! Hört mi, Oberften! 
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Läßt man ein unterſchobnes Blatt, worin So wird der Notbzwang der Begebenheiten 
Die Claufel fehlt, zur Unterfchrift herumgehn. Ihn meiter ſchon umd weiter führen; nur 

Terzky. Die Wahl iſt's, was ihm ſchwer wird: drängt die Noth, 
Wie? Denkt ihr, daß fie fich durch einen Eid Dann kommt ihm ſeine Stärke, ſeine Klarheit. 
Gebunden glauben werden, den wir ihnen Terzky. 
Durch Gaukelkunſt betrüglich abgeliſtet? Das iſt es auch, worauf der Feind nur wartet, 

Illo. Das Heer uns zuzuführen. 
Gefangen haben wir ſie immer — Laßt ſie Jo. 
Dann tiber Arglift ſchrein, fo viel fie mögen. Kommt! Wir müſſen 
Am Hofe glaubt man ihrer Unterjchrift Das Werk in diefen nächlten Tagen weiter fördern, 
Doch mehr, als ihren heiligften Betheuennt. ALS es in Jahren nicht gedieh — Und fteht’s 
Berräther find fie einmal, müſſen's fein; Nur erft Hier imten glücklich, gebet Acht, 
So machen fie aus der Noth wohl eine Tugend. So werden aud) die rechten Sterne fcheinen! 

Terzky. Kommt zu den Oberſten! Das Eiſen muß 
Nun, mir iſt alles lieb, geſchieht nur was, Geſchmiedet werden, weil es glüht. 
Und rücken wir nur einmal von der Stelle. Terzky. 

Illo. Geht ihr hin, Flo. 

Und dann — liegt auch fo viel nicht dran, wie weit Ich muß die. Gräfin Terzky hier erwarten. 
Wir damit langen bei den Generalen; Wißt, daß wir auch nicht müßig find — wenn ein 
Genug, wenn wir’$ dem Herrn nur liberreden, Strid reißt, ift ſchon ein andrer in Bereitſchaft. 
Eie ſeien fein — dem Handelt er nur erft Illo. 
Mit ſeinem Ernſt, als ob er ſie ſchon hätte, Ja, eure Hausfran lächelte ſo liſtig. 
So hat er fie und reift fie mit ſich fort. Was habt ihr? 

Terzky. Terzky. 
Ich kann mich manchmal gar nicht in ihn finden. Ein Geheimniß! Still, fie kommt! 
Er leiht dem Feind ſein Ohr, läßt mich dem Thurn, (30 gebt ab.) 
Dem Arnheim fehreiben, gegen den Sefina Bee en 
Geht er mit kühnen Worten frei heraus, | Bweiter Auftı it 


Sprit fhundenlang mit ung von feinen Planen, 
Und mein’ id nun, ich Hab’ ihn — weg auf einmal! Graf und Gräfin Terzkh, die aus einem Rabinet heraus: 


Entfchlüpft ex, und es fcheint, als wär’ es ihm tritt, herna ein Bedicnter, barauf Itlo. 
Um nichts zu thun, als nur, am Pla zu bleiben. Terzky. 
Illo. t ’; 1 icht 
Er ſeine alten Plane aufgegeben! EN —— en 
Ich ſag' euch, daß er wachend, fchlafend mit fei : - u; e 
Nichts anderm umgeht, daß er Tag fir Tag MIEDLERDETENG ne Mue 
OEBWEBen DIE Plönieken Trage == Zwar weiß ich nicht, ob wir und Dank damit 
‚&erzky. ga, wißt ihr | Bein Herm verbienen werben. Ueber diefen Pmtt, 
; ' ' ‚ Du weißt’s, hat er fich nie herausgelaſſen. 
Daß er fid) in der Naht, die jeo kommt, Du ne ur on nn 
Im aftrolegifgen Thurme mit dem Doctor Wie weit du geben kannſt. 
Einſchließen wird und mit ihm obfervieren? Grüfin. 
Denn es ſoll eine wicht’ge Nacht jein, hör’ ich, Ich nehm's auf und. 
Und etwas Großes, Langerwartetes (Für fi.) 
Am Himmel vorgehn. Es braucht hier keiner Vollmacht — Ohne Worte, 
Illo. Schwager, 
Wenns bier unten nur gefhieht. | Berftehn wir. ung — Errath’ ich etwa nicht, 
Die Generale find voll Eifer jett | Darum die Tochter hergefordert worden, 
Und werben fi zu allem bringen laffen, Warum juft er gemäblt, fie abzuholen? 


Nur um den Chef nicht zu verlieren. Seht! 
So haben wir den Anlaß vor der Hand 

Zu einem engen Bündniß widern Hof. 
Unſchuldig ift der Name zwar, es heißt: 


Denn dieſes vorgefpiegelte Berlöbniß 

Mit einem Bräutiganı, den niemand fennt, 

Mag andre blenden! Ich durchſchaue did — 

Doch dir geziemt es mit, in ſolchem Spiel 

Man will ihn beim Kommando bloß erhalten. Die Hand zu haben. Nicht doch! Meiner Feinbeit 
Doch wißt ihr, in der Kite des Berfolgeng Bleibt alles tiberlaffen. Wohl! — Du follft 
Berliert man bald den Anfang aus den Augen. Di in der Schweiter nicht betrogen haben. 








Ich den? es ſchon zu farten, daß der Fürft Bedienter (fommt) 

Sie willig finden — willig glauben joll Die Generale! Ab. 
Zu jedem Wagftüd. Die Gelegenheit Terzky Gur Gräfin). 

Soll ihn verführen. Iſt der große Schritt Sorg’ nur, daß du ihm 


Nur erft gethan, den fie zu Wien ihm nicht verzeihn, | Den Kopf recht warm macht, was zu denken gibt — 











h 


| 
h 
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Bern er zu Tiſch kommt, daß er ſich nicht lange 
Bedenke bei der Unterfchrift. 
Gräfin. 
Sorg’ du flir deine Säfte! Geh’ und ſchick' ihn. 
Terzky. 
Denn alles liegt dran, daß er unterſchreibt. 
Gräfin. 
Zu deinen Gäſten. Geh! 
Illo (dommt zurüd). 
Wo bleibt ihr, Terzky? 
Des Hans ift voll, und alle wartet euer. 


Terzky. 
Gleich, gleich ! 
(Zur Gräfin.) 
Und daß er nicht zu lang verweilt — 
Es möchte bei dem Alten ſonſt Verdacht — 
Gräfin. 


Unnöth’ge Sorgfalt! 
(Terjiy uns Illo gehen.) 


Dritter Auftritt. 
Gräfin Terzty. Mar Piectlomini. 


Max (blidt ſchüchtern herein). 


Baje Terzig! Darf ih? 
Tritt bid im die Mitte des Zimmers, wo er fi unrubig um⸗ 


fieht.) 
Sie ift nicht da! Wo ift fie? 
Gräfin, 
Sehen Sie nur recht 
Sn sjene Ede, ob fie hinterm Schirm 
Bielleiht verftedt — 
Has. 
Da liegen ihre Handſchuh! 
(WIN Haftig darnach greifen, Gräfin nimmt fie zu .fid.) 
Ungüt'ge Kante! Sie verleugnen mir — 
Eie haben Zhre Luft dran, mich zu quälen. 
Gräfin. 
Der Dank für meine Müh'! 
Kar. 
O, fühlten Sie, 
Bie mir zu Muthe it! — Seitdem wir hier find — 
So an mich halten, Wort’ und Blide wägen! 
Das bin ich nicht gewohnt | 
Gräfin. 
Sie werden fidh 
An manches noch gewöhnen, ſchöner Freund! 
Auf diefer Probe Ihrer Folgſamkeit 
Muß ich durchaus beſtehn, nur unter der Bedingung 
Kaun ich mich überall damit befaffen. 


Kar. 
Wo aber ift fie? Warum kommt fie nicht ? 
Gräfin. 
Sie mülſſen's ganz in meine Hände legen. 
Ber kann e8 beffer auch mit Ihnen meinen! 
Kein Menſch darf wiffen, auch Ihr Vater nicht, 
Der gar nicht! 
Mar. 
Damit hat's nicht Noth. Es ift 
Her kein Beficht, an das ich's richten möchte, 
Schil ler, fämmtl. Werte. 
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Was die entzlidtte Seele mir bewegt. 
— D Tante Terzky! Iſt denn alles Hier 
Berändert, oder bin nur ich's! Ich fehe mid 
Wie unter fremden Menſchen. Keine Spur 
Bon meinen vor’gen Wünſchen mehr und Freuden. 
Wo ift das alles Hin? Ich war doch fonft 
In eben biefer Welt nicht unzufrieden. 
Wie ſchal ift alles nun und wie gemein! 
Die Kameraden find mir unerträglich, 
Der Bater felbft, ich weiß ihm nichts zu fagen, 
Der Dienft, die Waffen find mir eitler Tand. 
Sp müßt’ e8 einem fel’gen Geifte fein, 
Der aus den Wohnungen der ew'gen Freude 
Zu feinen Kinberfpielen und Geichäften, 
Zu feinen Neigungen und Brüderfchaften, 
Zur ganzen armen Menſchheit wiederkehrte. 

Gräfin. 
Doch muß ich bitten, ein’ge Blide noch 
Auf dieſe ganz gemeine Welt zu werfen, 
Wo eben jest viel Wichtiges gefchieht. 

Kar 


Es geht hier etwas vor um mid, ich ſeh's 
An ungewöhnlich treibender Bewegung; 
Wenn's fertig if, kommt's wohl auch biß zu mir. 
Wo denten Sie, daß ich geweſen, Tante? 
Doc keinen Spott! Mich ängftigte des Lagers 
Gewühl, die Fluth zudringlicher Bekannten, 
Der fade Scherz, das nichtige Geſpräch, 
Es murde mir zu eng, id mußte fort, 
Stillſchweigen ſuchen diefem vollen Herzen 
Und eine reine Stelle für mein Glüd. 
Kein Lächeln, Gräfin! In der Kirche war id). 
Es ift ein Klofter bier, zur Himmelspforte, 
Da ging ich hin, da fand ich mich allein. 
Ob dem Altar Bing eine Mutter Gottes, 
Em ſchlecht Gemälde war's, doch war's ber Freund, 
Den ich in diefem Augenblide juchte. 
Wie oft hab’ ich die Herrliche gefehn 
In ihrem Glanz, die Inbrunſt der Verehrer — 
Es hat mich nicht gerfihrt, und jetzt auf einmal 
Ward mir die Andacht Mar, jo wie die Liebe. 

Gräfin. 
Genießen Sie Ihr Glück. Bergefien Sie 
Die Welt um fi herum. Es foll die Freundſchaft 
Indeſſen wachſam fir Sie forgen, handeln. 
Nur fein Sie dann auch lenkſam, wenn man Ihnen 
Den Weg zu Ihrem Glüde zeigen wird, 

Kar. 
Mo aber bleibt fie denn! — O goldne Beit 
Der Reife, wo uns jede neue Sonne 
Bereinigte, die fpäte Nacht nur trennte! 
Da rann kein Sand, und feine Glocke ſchlug. 
Es ſchien die Zeit dem Ueberfeligen 
In ihrem ew’gen Laufe ftillzufteben. 
Ol der ift aus dem Himmel ſchon gefallen, 
Der an der Stunden Wechfel denen muß! 
Die Uhr ſchlägt keinem Glücklichen. 

Gräfin. 

Wie lang iſt es, daß Sie Ihr Herz entdeckten? 

Aax. 
Heut früh wagt' ich das erſte Wort. 
24 
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Gräfin. 

Wie? Heute erft in diefen zwanzig Tagen ? 
Aax. 


Auf jenem Jagdſchloß war es, zwiſchen hier 
Und Nepomul, wo Sie uns eingeholt, 

Der letzten Station des ganzen Wegs. 

In einem Erler ftanden wir, den Blid 
Stumm in das öde Feld hinaus gerichtet, 
Und vor ung ritten die Dragoner auf, 

Die uns der Herzog zum Geleit gefenbet. 
Schwer lag auf mir des Scheidend Bangigleit, 
Und zitternd endlich wagt’ ich dieſes Wort: 
Dies alles mahnt mich, Fräulein, daß ich heut 
Bon meinem Glücke fcheiden muß. Sie werben 
Sm wenig Stunden einen Bater finden, 

Bon neuen Freunden fi umgeben jehn; 

Ich werde nun ein Fremder für Sie fein, 
Verloren in der Menge — „Spredden Sie 
„Mit meiner Baſe Terzky!“ fiel fie ſchnell 
Mir ein, die Stimme zitterte, ich ſah 

Ein glühend Roth die ſchönen Wangen färben, 
Und von der Erde langjam ſich erhebend 
Trifft mich ihr Auge — ich beberrfche mich 
Nicht länger — 


(Die Brinzeifin erſcheint an ber Thüre und bleibt ftehen, von 
ver Gräfin, aber nicht von Piccolomini bemerkt.) 


— faffe kühn fie in die Arme, 
Mein Mund berührt den ihrigen — da rauſcht' e8 
Sm nahen Saal und trennte ung — Sie waren’. 
Bas nun geichehen, willen Sie. 
Gräfin 
(nad einer Paufe, mit einem verſtohlenen Blid auf Thekla). 
Und find Sie fo beicheiden oder haben 
So wenig Neugier, daß Sie mich nicht aud 
Um mein Geheimniß fragen? 
Mag. 
Ihr Geheimniß? 
Gräfin. 
Nun ja! Wie ih unmittelbar nah Ahnen 
Ins Bimmer trat, wie ich die Nichte fand, 
Bas fie in diefem erften Augenblid 
Des überraſchten Herzens — 
Max (lebhafd. 
Nun? 


Vierter Auftritt. 
Borige. Thelle, welde fchnell bervortritt. 


Chekla. 
Spart euch die Mühe, Tante! 
Das hört er beffer von mir jelbft. 
Mag (tritt zurüd). 
Mein Fräulein! — 
Was liefen Sie mich fagen, Tante Terzky! 
Chekla qur Bräfin). 
Iſt er ſchon lange Hier? 
Gräfin. 
Ya wohl, und feine Zeit ift bald vorüber. 
Wo bleibt ihr auch fo lang? 


Die Picsolomini. Ä 


Thekla. 
Die Mutter weinte wieder ſo. Ich ſeh' ſie leiden 
— Und kanm's nicht ändern, daß ich glücklich bin. 
Ma (in ihren Anblid verloren). . 
Setzt Hab’ ich wieder Muth, Sie anzufehn. 
Heut konnt’ ich's nicht. Der Glanz der Edelſteine, 
Der Sie umgab, verbarg mir die Geliebte. 


Thekla. 
So ſah mich nur Ihr Auge, nicht Ihr Herz. 
AMax. 
O! dieſen Morgen, als ich Sie im Kreiſe 
Der Ihrigen, in Vaters Armen fand, 
Mich einen Fremdling ſah in dieſem Kreiſe — 
Wie drängte mich's in dieſem Augenblid, 
Fhın um den Hals zu fallen, Vater ihn 
Zu nennen! Doch fein firenges Auge hieß 
Die heftig wallende Empfindung ſchweigen, 
Und jene Diamanten fehredten mid), 
Die, wie ein Kranz von Sternen, Sie umgaben. 
Darum auch mußt er beim Empfange gleich 
Den Bann um Sie verbreiten, gleich zum Opfer 
Den Engel ſchmücken, auf das heitre Herz 
Die traur’ge Bürde feines Standes werfen! 
Wohl darf die Liebe werben um die Liebe, 
Doch ſolchem Glanz darf nur ein König nahn. 
Thekla. 
O, ſtill von dieſer Mummerei! Sie ſehn, 
Wie ſchnell die Bürde abgeworfen ward. 
(Zur Gräfin.) 
Er ift nicht heiter. Warum ift er's nicht? 
Ihr, Tante, habt ihn mir fo ſchwer gemacht! 
War er doch ein ganz andrer auf der Reife! 
So rubig hell! fo froh beredt! Ich wünſchte, 
Sie immer fo zu fehn und niemals anders. 
AMax. 
Sie fanden fich, in Ihres Vaters Armen, 
In einer neuen Welt, die Ihnen huldigt, 
Wär's auch durch Neuheit nur, Ihr Auge reizt. 
Thekla. 
Ja! Bieles reizt mich bier, ih will's nicht lengnen. 
Mich reizt die bunte, kriegeriſche Bühne, 
Die vielfach mir ein liebes Bild erneuert, 
Mir an das Leben, an die Wahrheit Infipft, 
Was mir ein ſchöner Traum nur hat gefchienen. 
Aax. 
Mir machte ſie mein wirklich Glück zum Tranm. 
Auf einer Inſel in des Aethers Höhn 
Hab' ich gelebt in dieſen letzten Tagen; 
Sie hat ſich auf die Erd' herabgelaſſen, 
Und dieſe Brücke, die zum alten Leben 
Zurück mid bringt, trennt mich von meinem Himmel. 
Thekla. 
Das Spiel des Lebens ſieht ſich heiter an, 
Wenn man den ſichern Schatz im Herzen trägt, 
Und froher kehr' ich, wenn ich es gemuſtert, 
Zu meinem ſchönern Eigenthum zurück — 
Abrechend, und in einem ſcherzhaften Ten.) 
Was hab’ ich Neues nicht und Unerhörtes 
In diefer kurzen Gegenwart gefehn! 
Und doch muß alles dies dem Wunder weichen, 
Das dieſes Schloß geheimnißvoll verwahrt. 


Die Piceolomini. 


Gräfin GMachſinnend). 
Bas wäre das? Ach bin doch auch bekannt 
Mm allen dunkeln Eden dieſes Haufes. 
Ehekla (dägelnd). 
Bon Geiftern wird der Weg dazu beihligt, 
Zwei Greife halten Wache an der Pforte, 
Gräfin dayt). 
Ach fol der aftrologifche Thurm! Wie hat fi 
Dies Heiligthum, das fonft fo fireng verwahrt wird, 
Gleih in den erfien Stunden euch geöffnet? 
Ehckle: 
Ein Meiner alter Mann mit weißen Haaren 
Und freundlichem Geficht, der feine Gunft 
Nir gleich geſchenkt, ſchloß mir die Pforten anf. 
A 


az. 

Das ift des Herzogs Aftrolog, der Seni. 

Ehckla. 
Er fragte mich nad) vielen Dingen, wann id) 
Geboren fei, in welchem Tag und Monat, 
Ob eine Zages- oder Nachtgeburt — 

Gräfin. 
Beil er das Horoffop euch ftellen wollte. 

Ehekla. 
Anch meine Hand befah er, fchlittelte 
Das Haupt bedenklich, und es fchienen ihm 
Die Linien nicht eben zu gefallen. 

Gräfin. 
Wie fandet ihr es denn in diefem Saal? 
3 hab’ mich ſtets nur flüchtig umgefehn. 

Thekla. 
ẽs ward mir wunderbar zu Muth, als ich 
Aus vollem Tageslichte ſchnell hineintrat; 
Denn eine düſtre Nacht umgab mich plötzlich, 
Bon ſeltſamer Beleuchtung ſchwach erhellt. 
In einem Halbkreis ftanden um mich her 
Sechs oder fieben große Königsbilder, 
Den Ecepter in der Hand, und auf dem Haupt 
Trug jedes einen Stern, nnd alles Licht 
Im Thurm fehien von den Sternen nur zu kommen. 
Das wären die Planeten, fagte mir 
Mein Yührer, fie regierten das Geſchick, 
Drum fein fie als Könige gebildet. 
Der äußerfte, ein grämlich finſtrer Greis 
Mit dem trübgelben Stern, fei der Saturnus, 
Der mit dem rothen Schein, grad’ von ihm fiber, 
In Eriegerifcher Rüftung, fei der Mars, 
Und beide bringen wenig Glüd den Dienfchen. 
Doc eine fchöne Frau fland ihm zur Seite, 
Sanft ſchimmerte der Stern auf ihrem Haupt, 
Das fei die Benus, das Geſtirn der Freude. 
Zur linken Hand erfhien Mercur gefligelt. 
Ganz in der Mitte glänzte fitberhell 
Ein heitrer Mann, mit einer Königsfien, 
Das fei der Jupiter, des Baters Stern, 
Und Mond ımd Sonne flanden ihm zur Geite. 

Aax. 


O, nimmer will ich feinen Glauben ſchelten 


An der Geſtirne, an der Geiſter Macht. 

Richt bloß der Stolz des Menfchen füllt ven Raum 
Rit Geiftern, mit geheimnißvollen Kräften, 

Auch für ein Tiebend Herz ift die gemeine 


Natur zu eng, und tiefere Bebentung 
Legt in dem Mährchen meiner Kinderjahre, N “> 
Als in der Wahrheit, die das Leben lehrt. 
Die heitre Welt der Wunder ift’s allein, 
Die dem entzlidten Herzen Antwort gibt, 
Die ihre ew’gen Räume mir eröffnet, \ 
Mir taufend Zweige reich entgegenftredt, 
Worauf der trunkne Geift fich felig wiegt. . 
Die Fabel iſt ver Liebe Heimathwelt, J 
Gern wohnt fie unter Teen, Talismanen, i 
Glaubt gern an Götter, weil fie göttlich ift. S 
Die alten Fabelweien find nicht mehr, 
Das reigende Gefchlecht ift ausgewandert; ee 
Dod eine Sprache braucht das Herz; e8 bringt 
Der alte Trieb die alten Namen wieder, — 
Und an dem Sternenhimmel gehn fie jekt, j 
Die fonft im Leben freundlich mit gewandelt; —— 
Dort winken ſie dem Liebenden herab, — 
Und jedes Große bringt uns Jupiter vr 
Noch diefen Tag, und Venus jedes Schöne. 

Thekla. 
Wenn das die Sternenkunſt iſt, will ich froh 
Zu dieſem heitern Glauben mich bekennen. 


Es iſt ein holder, freundlicher Gedanke, 


Daß über uns, in unermeffnen Höhn, 

Der Liebe Kranz aus funkelnden Geſtirnen, 

Da wir erſt wurden, ſchon geflochten ward. 
Gräfin. 

Nicht Roſen bloß, auch Dornen hat der Himmel. 

Wohl dir, wenn fie den Kranz dir nicht verlegen! 

Was Denus band, die Bringerin des Glüds, 

Kann Mars, der Stern bes Unglüds, ſchnell zerreißen 
Max. 

Bald wird ſein düſtres Reich zu Ende ſein! 

Geſegnet ſei des Fürſten ernſter Eifer, 

Er wird den Oelzweig in den Lorbeer flechten 

Und der erfreuten Welt den Frieden ſchenken. » 

Dann hat ſein großes Herz nichts mehr zu wünſche 

Er hat genug für ſeinen Ruhm gethan, 

Kann jetst fich ſelber leben und den Seinen. 

Auf feine Güter wird er fich zurlidzichn, 

Er hat zu Gitfchin einen ſchönen Sig, 

Auch Neihenberg, Schloß Friedland liegen heiter 

Bis an den Fuß der Riefenberge Hin 

Stredt ſich das Jagdgehege feiner Wälder. 

Dem großen Trieb, dem prächtig Ichaffenden, 

Kann er dann ungebunden, frei willfahren. 

Da kann er fürftlich jede Kunft ermuntern 

Und alles würdig Herrliche beihligen — 

Kann bauen, pflanzen, nach den Sternen jehn — 

Ka, wenn die kühne Kraft nicht ruhen kann, 

So mag er kämpfen mit dem Element, 

Den Fluß ableiten und den Felſen jprengen 

Und dem Bewerb bie leichte Straße bahnen. 

Aus unjern Kriegsgeichichten werben dann 

Erzählungen in langen Winternäditen — 
Gräfin. 

Ich will denn doch gerathen haben, Better, 

Den Degen nicht zu frühe wegzulegen. 

Denn eine Braut, wie die, ift e8 wohl wert, 

Daß mit dem Schwert um fie geworben werbe. 

24 * 


372 Die Biccolomini. 


Kar. Folge mir! 
DI! wäre fie mit Waffen zu gewinnen ! Laß nicht zu viel uns an die Menſchen glauben. 
Gräfin. : Wir wollen diefen Terzkys dankbar fein 


Was war das? Hört ihr nichts? — Mir wars, ; Für jede Gunft, doch ihnen auch nicht mehr 
als Hört’ ich ' Bertranen, als fie würdig find, und ung 


Am Tafelzimmer beft'gen Streit und Lärmen. Im Uebrigen — auf unſer Herz verlaffen. 
(Sie geht Hinaus.) Mas. 
ID, werden wir auch jemals glüdlic werden I 
: Ehekla. 
Fünfter Auftritt. | Sind wir's denn nicht? Bif du nicht mein? Bin ich 
Shella und Mar Piccolomint. Nicht dein? — In nfiner Seele lebt 
Thekla Ein hoher Muth, die Liebe gibt ihn mir — 
Ich ſollte minder offen ſein, mein Herz 
Gobalı die Gräfin fih entfernt Hat, ſonen und heimuich zu Dir mehr verbergen; alfo wil?8 bie Sitte. 
Tran’ ihnen nicht. Sie meinen’s falſch. Wo aber wäre Wahrheit bier für did, 
Har. Wenn du fie nicht auf meinem Munde findet ? 
Sie könnten — | Wir haben uns gefunden, halten uns 
Thekla. Umſchlungen feſt und ewig. Glaube mir, 


Trau' niemand hier, als mir. Ach fah es gleich, en ift um vieles mehr, als fie gewollt. 
Sie haben einen Zweck. Drum laß es ung wie einen heil’gen Raub 


Kar. In unſers Herzens Innerſtem bewahren. 
Zweck! aber welchen? Aus Himmelshöhen fiel es uns herab, 
Was hätten fie davon, uns Hoffnungen — Und nur dem Himmel wollen wir’8 verdanken. 
Thekla. Er kann ein Wunder für uns thun. 


Das weiß ich nit. Do glaub’ mir, es ift nicht 
Ihr Ernft, uns zu beglüden, zu verbinden. 
A 


az. uftri 

Wozu and diefe Terzkys? Haben wir Sechster Auftritt. 
Nicht deine Mutter? Ya, die Gütige Gräfin Terziy zu den Borigen. 
Verdient's, daß wir uns kindlich ihr vertrauen. Gräflu wreffert). 

: Chekla. Mein Dann fchicdt ber. Es fei die höchſte Beit. 
Sie liebt dich, ſchätzt dich hoch vor allen andern, Er foll zur Tafel — — 
Doch nimmer hätte fie den Muth, ein ſolch (Da jene nicht darauf achten, tritt fie zwiſchen fie.) 
Geheimniß vor dem Bater zu bewahren. Zrennt euch! 
Um ihrer Ruhe willen muß e8 ihr Thekla. 
Berjchwiegen bleiben. O, nicht doch! 
Marx. Es ift ja faum ein Augenblid. 


Warum überall Gräfin. 
Auch das Geheimnig? Weißt du, was ich thun will? | Die Zeit vergeht euch ſchnell, Prinzeffin Nichte. 
Sch werfe mich zu deines Baters Füßen, Aar. 
Er foll mein Glück enticheiden, er ift wahrhaft, Es eilt nicht, Baſe. 


Iſt unverftellt und haßt die krummen Wege, Gräfin. 
Er iſt ſo gut, ſo edel — Fort, fort! Man vermißt Sie. 
Thekla. Der Bater Hat ſich zweimal ſchon erkundigt. 
Das bift du! | Ehekla. 
Kar. Ei nun! der Bater! 
Du kennſt ihn erſt feit heut. Sch aber lebe Gräfin. 
Schon zehen Jahre unter feinen Augen. Das verfteht ihr, Nichte. 
Iſt's denn das erftemal, daß er das Seltne, Thekla. 
Das Ungehoffte thut? Es ſieht ihm gleich, Was ſoll er überall bei der Geſellſchaft? 
Zu überrafchen wie ein Gott; er muß Es ift fein Umgang nicht; es mögen würd'ge, 
Entzüden ſtets und in Erſtaunen fegen. Berdiente Männer fein; er aber ift 
Wer weiß, ob er in diefem Augenblid Fir fie zu jung, taugt nicht in die Geſellſchaft. 
Nicht mein Geſtändniß, deines bloß erwartet, Gräftn. 


Uns zu vereinigen — Du fhweigft? Du fiehft Ihr möchtet ihn wohl lieber ganz behalten? 


Mich zweifelnd an? Was haft du gegen deinen Vater? Thekla (lebhaft). 

Thekla. Ihr habt's getroffen. Das iſt meine Meinung. 
ZH? Nichts — Rur zu beſchäftigt find’ ich ihm, Ja, laßt ihn gang hier, laßt ben Herren fagen — 
AS daß er Zeit und Muße könnte haben, | Gräfin. 
An unfer Glied zu denken. Habt ihr den Kopf verloren, Nichte? — Graf! 


(Yun zärtlich bei ver Hand faffend.) Sie wiffen die Bedingimgen. 








Die Piecslomini. 


Has. 
Ih muß gehorchen, Fräulein. Leben Sie wohl. 
(Da Thella fich ſchnell von ihm wendet.) 
Bas fagen Sie? 
Thekla (ohne ihn anzufehen). 
Nichts. Gehen Sie. 
Kar. 
Kann ich's, 
WVenn Sie mir zürnen — 
(Gr nähert fih ihr, ihre Augen begegnen fi; fie fteht einen 
Ungenblid ſchweigend, dann wirft fie ſich ihm an die Bruft, er 
drüdt fie feſt an fi.) 
Gräfin. 
Weg! Wenn jemand läme! 
36 höre Zärmen — Fremde Stimmen nahen. 
az reißt fih aus ihren Armen und gebt, bie Gräfin begleitet 
in. Thella folgt ihm anfangs mit den Augen, gebt unruhig 
durch dad Zimmer und bleibt dann in Gedanken verfentt fteben. 
Eine Suitarre liegt auf dem Tifche, fie ergreift fie, und nach⸗ 


| 
| 
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Gräfin. . 
Spredt ihr im Traum? 
Fürwahr, man wird ihn höflich noch drum bitten, 
Die reichfte Erbin in Europa zu beglüden 
Mit feiner Hand. 
Chekla. 
Das wird nicht nöthig fein. 
Gräfin. 
Ja, man wird wohl thun, fi nicht auszufeßen. 
Thekla. 
Sen Bater liebt ihn, Graf Octavio 
Wird nicht3 dagegen haben — 
Gräfin. 
Sein Bater! Seiner! Und der eure, Nichte? 
Thekla. 
Nun ja! Ich den’, ihr fürchtet feinen Vater, 
Weil ihr’8 vor dem, vor feinem Vater, mein’ ich, 


vem fie eine Weile jhwermüthig prälubiert hat, fällt fie in den | So fehr verheimlicht. 


Gefang.) 


Siebenter Auftritt. 


Thella (fpielt und fingt). 


Der Eihwald braufet, die Wolken ziehn, 

Das Mägdlein wandelt an Ufers Grin, 

E8 bricht fi die Welle mit Macht, mit Macht, 
Und fie fingt hinaus in die finftre Nacht, 

Das Auge von Weinen getrübet. 

Das Herz ift geftorben, die Welt ift leer, 

Und weiter gibt fie dem Wunſche nichts mehr. 
Du Heilige, rufe dein Kind zurüd, 

Ich habe genofien das irdifche Glück, 

Ich habe gelebt und geliebet. 


Adıter Auftritt. 
Gräfin fommt zurück. Thella. 


Gräfin. 
Bas war das, Fräulein Nichte? Fi! Ihr werft euch 
Ihm an den Kopf. Ahr ſolltet euch doch, dächt' ich, 
Rit eurer Perſon ein wenig theurer machen. 
Thekla (indem fie auffteht). 
Bas meint ihr, Tante? 
Gräfin. 
Ihr follt nicht vergefien, 
Ber ihr feid, und mer er if. Sa, das ift euch 
Roc gar nicht eingefallen, glaub’ ich. 
Thekla. 
Was denn? 
Gräfin. 
Daß ihr des Fürſten Friedland Tochter ſeid. 
Thekla. 
Kun? und was mehr? 
Gräfin. 
Bas? Eine jchöne Frage! 
Thekla. 
Bas wir geworden find, iſt er geboren. 
€ ift von altlombardifchem Gefchlecht, 


IR einer Fürſtin Sohn! 


Gräfin (fieht fie forſchend an). 
Nichte, ihr ſeid falich. 
Thekla, 
Seid ihr empfindlih, Tante? O, ſeid gut! 
Gräfin. 
Ihr haltet euer Spiel ſchon flir gewonnen — 
Jauchzt nicht zu frühe! 
Thekla. 
Seid nur gut! 
Gräfin. 
Es ift noch nicht fo weit. 
Thekla. 
Ich glaub' es wohl. 
Gräfin. 
* ihr, er habe ſein bedeutend Leben 
In kriegeriſcher Arbeit aufgewendet, 
Jedwedem ſtillen Erdenglück entſagt, 
Den Schlaf von feinem Lager weggebannt, 
Sein edle Haupt der Sorge Jingegeben, 
Nur um ein glüdlid Paar aus euch zu machen? 
Um dich zulett aus deinem Stift zu ziehn, 
Den Dann bir im Xriumphe zuzuführen, 
Der deinen Augen wohlgefält? — Das hätt’ er 
Wohlfeiler haben können! Diefe Saat 
Ward nicht gepflanzt, daß du mit kind'ſcher Hand 
Die Blume brädeft und zur leichten Bier 
An deinen Bufen ftedteft! 
Chekla. 
Was er mir nicht gepflanzt, das könnte Doch 
Freiwillig mir die ſchönen Früchte tragen. 
Und wenn mein gütig freundliches Geſchick 
Aus feinem furdhtbar ungeheuren Dafein 
Des Lebens Freude mir bereiten will — 
Gräfin. 
Du ſiehſt's wie ein verliebtes Mädchen an. 
Blid’ um dich ber. Befinn’ dich, wo bu biſt — 
Nicht in ein Freudenhaus bift du getreten, 

u Feiner Hochzeit findeft du die Wände 
Geſchmückt, der Gäſte Haupt befränzt. Hier ift 
Kein Glanz, als der von Waffen. Ober denfft du, 
Man führte diefe Taufende zufanmen, 

Beim Brautfeft dir den Reihen aufzuführen? 
Du fiehft des Vaters Stirn gedankenvoll, 
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Der Mutter Aug’ in Thränen, auf der Wage liegt 

Das große Schidfal unſers Hauſes! 

Laß jettt des Mädchens kindiſche Gefühle, 

Die Heinen Wünfche Hinter dir! Beweiſe, 

Daß du des Außerordentlichen Tochter bift! 

Das Weib fol ſich nicht felber angehören, 

An fremdes Schichſal ift fie feit gebunden. 

Die aber ift die Befte, die ſich Fremdes 

Aneignen kann mit Wahl, an ihrem Herzen 

Es trägt und pflegt mit Innigkeit und Liebe. 
Chekla. 

So wurde mir's im Klofter vorgefagt. 

Ich hatte feine Wünſche, kaunte mich 

Als feine Tochter nur, des Mächtigen, 

Und feines Lebens Schall, der auch zu mir drang, 

Gab mir kein anderes Geflihl, als dies: 

Sch fei beftimmt, mich leidend ihm zu opfern. 
Gräfin. 

Das ift dein Schidfal. Füge di ihm willig. 

Ich und die Mutter geben dir das Beifpiel. 
Thekla. 

Das Schidfal hat mir den gezeigt, dem ich 

Mich opiern fol; ih will ihm freudig folgen. 
Gräfin. 


Chekla. 
Der Zug des Herzens ift des Schidjal® Stimme. 
Ich bin die Seine. Sein Geſchenk allein 
Iſt dieſes neue Leben, das ich lebe. 
Er hat ein Recht an ſein Geſchöpf. Was war ich, 
Eh ſeine ſchöne Liebe mich beſeelte? 
Ich will auch von mir ſelbſt nicht kleiner denken, 
Als der Geliebte. Der kann nicht gering ſein, 
Der das Unſchätzbare befitzt. Ich fühle 
Die Kraft mit meinem Glücke mir verliehn. 
Ernſt liegt das Leben vor der ernſten Seele. 
Daß ich mir ſelbſt gehöre, weiß ich nun, 
Den feſten Willen hab' ich kennen lernen, 
Den unbezwinglichen, in meiner Bruſt, 
Und an das Höchſte kann ich alles ſetzen. 
Gräfin. 
Du wollteft did dem Bater widerfeten, 
Wenn er es anders nun mit dir bejchloffen? 
— hm denfft du's abzuzwingen? Wiffe, Kind! 
Sein Nam’ ift Friedland. 
Thekla. 
Auch der meinige. 
Er ſoll in mir die ächte Tochter finden. 
Gräfin. 

Wie? Sein Monarch, ſein Kaiſer zwingt ihn nicht, 
Und du, ſein Mädchen, wollteſt mit ihm kämpfen? 
Thekla. 

Was niemand wagt, kann feine Tochter wagen. 
Gräfin. 

Nun wahriich! darauf ift er nicht bereitet. 

Er hätte jedes Hinderniß befiegt, 

Und in dem eignen Willen feiner Tochter 

Sollt' ihm der neue Streit entfiehn? Kind, Kind! 

Noch Haft du nur das Lächeln deines Baters, 

Haft feines Zornes Auge nicht gejehen. 


| 
Dein Herz, mein liebes Kind, und nicht das Schidial. 


Die Piccolomini. 


Bird fi) die Stinnme deines Widerfpruchs, 
Die ‚zitternde, in feine Nähe wagen? 
Wohl magft du dir, wenn du allein bift, große Dinge 
Borfeten, ſchöne Rebnerblumen flechten, 
Mit Löwenmuth den Taubenfinn bewaffnen. 
Jedoch verſuch's! Tritt vor fein Auge bin, 
Das feft auf dich geſpannt ift, und fag’ nein! 
Bergehen wirft du vor ihm, wie das zarte Blatt 
Der Blume vor dem Feuerblick der Somne. 
— Ich will did nicht erfchreden, liebes Kind! 
Zum Aeußerſten ſoll's ja nicht kommen, hoff’ ih — 
Auch weiß ich feinen Willen nit. Kann fein, 
Daß feine Zwede demem Wunſch begegnen. 
Doch das kann nimmermehr fein Wille fein, 
Daß du, die folge Tochter feines Glücks, 
Wie ein verliebtes Mädchen dich geberbeft, 
Wegwerfeſt an den Mann, der, wenn ihm je 
Der hohe Lohn beftimmt ift, mit dem höchften Opfer, 
Das Liebe bringt, dafür bezahlen fol! 

‘(Sie gebt ab.) 





Ueunter Anftritt. 
Thella allein. 


Dank dir für deinen Wint! Er macht 

Mir meine böſe Ahnung zur Gewißheit. 

So ifl’8 denn wahr? Wir haben feinen Freund 
Und feine treue Seele bier — wir haben 

Nichts als uns ſelbſt. Uns drohen harte Kämpfe. 
Du, Kiebe, gib ung Kraft, du göttliche! 

DI fie fagt wahr! Nicht frohe Zeichen find’s, 
Die diefen Bündniß unfrer Herzen leuchten. 
Das ift kein Schauplak, wo die Hoffnung wohnt. 
Nur dumpfes Kriegsgetdfe raffelt Hier, 

Und felbft die Liebe — wie in Stahl gerüftet, 
Zum Todeskampf gegürtet, tritt fie auf. 

Es geht ein finftrer Geift durch unſer Hans, 
Und fchleunig will das Schickſal mit ung enden. 
Aus ftiller Freiftatt treibt es mich heraus, 

Ein holder Zauber muß die Seele bienden. 
Es lodt ınid durch die himmliſche Geftalt, 
Ich feh’ fie nal,’ und ſeh' fie näher fchweben, 
Es zieht mich fort mit göttlicher Gewalt, 
Dem Abgrund zu, ich kann nicht widerftreben. 

Man hört von ferne die Tafelmufil.) 
Di wenn ein Haus im Feuer foll vergehn, 
Dann treibt der Himmel fein Gewöll zufammen, 
Es ſchießt der Blitz herab aus heitern Höhn, 
Aus unterird’shen Schlünden fahren Slammen, 
Blindwüthend fchleudert ſelbſt der Gott der Freude 
Den Bechlranz in das breunende Gebäude! 

(Sie geht ab) 


nn nm 


Die Biccolomini. 


Bierter Anfang. 





Gerne: Ein großer, feftlich erleuchteter Eaal, in ber 
Mitte deffelben und nach der Tiefe des Theaters eine 
reich ausgeſchmückte Tafel, an welcher acht Generale, 
worunter Octavio Biceolomint, Terzky und Marabas figen. 
Rechts und links davon, mehr nach hinten zu, noch wei 
andere Tafeln, welche jede mit fechs Bäften befest find. 
Borwärts ſteht der Krenenztifch, die ganze vordere Bühne 
bleibt für die aufwartenden Pagen und Bebienten frei. 
Alles if in Bewegung; Spielleute von Terziys Regiment 
gieben über ven Schauplag um die Tafel herum. Noch 
ehe fie ih ganz entfernt haben, erfcheint Mar Piceolo- 
mini; ihm kommt Terzky mit einer Schrift, Ifolani mit 
einem Pokal entgegen. 


Erfier Auftritt. 
Terzty. Iſolani. Mar Piccolomini. 


Iſolani. 
Herr Bruder, was wir lieben! Nun, wo ſteckt er? 
Geſchwind an Seinen Platz! Der Terzky hat 
Der Mutter Ehrenweine preisgegeben; 
Ea geht hier zu, wie auf dem Heidelberger Schloß. 
Das Beſte hat er ſchon verfäumt. Sie theilen 
Dort an der Tafel Fürftenhüte aus, 
Des Eggenberg, Slawata, Lichtenſtein, 
Des Sternbergs Güter werden ausgeboten 
Sammt allen großen böhm’fchen Lehen; wenn 
& hurtig macht, fällt auch für ihn was ab. 
Marſch! Set’ er ſich! 
Colalto unn Göß 
(rufen an der zweiten Tafel). 
Graf Biccolomimi ! 
Terzky. 
Ihr ſollt ihn haben! Gleich! — Lies dieſe Eidesformel, 
Ob dir's gefällt, ſo wie wir's aufgeſetzt. 
Es haben's alle nach der Reih' geleſen, 
Und jeder wird den Ramen drunter ſetzen. 
Mar (liest). 
„Ingratis servire nefas.““ 
Ifolani. 
Das klingt, wie ein latein'ſcher Spruch — Herr Bruder, 
Wie heißt's auf Deutſch? 
Terzky. 
Dem Undankbaren dient kein rechter Mann! 
Mar. 

„Nachdem unfer hochgebietender Feldherr, der 
„vurhlandtige Fürſt von Friedland, wegen vielfältig 
„enpfangener Kränfungen bes Kaiſers Dienft zu ver- 
„laffen gemeint geweſen, auf unjer einftimmiges Bit- 
„ten aber ſich bewegen laffen, noch länger bei der 
„Armee zu verbleiben und ohne unfer Genehmhalten 
„fh nicht von ung zu trenmen: als verpflichten wir 
„ung wieder insgefammt, und jeder für ſich insbeſon⸗ 
„dere, anftatt eines körperlichen Eides — auch bei 
„ihn ehrlich und getreu zu halten, uns auf Feinerlei 
„Beife von ihm zu trennen und für denfelben alle 
„da8 Unfrige, bis auf den legten Blutstropfen, auf- 
„äufegen, joweit nämlih unfer dem Kaiſer ge- 
„leifeter Eid es erlauben wird. Die letten 
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„Worte werben von Iſolani nachgeſprochen. Wie wir denn 
„auch, wenn eine oder der andere von uns, biefem 
„Verbündniß zuwider, fi von der gemeinen Sache 
„abfondern follte, denfelben als einen bunbesflüchtigen 
„Berräther erflären, und an feinem Hab und Gut, 
„zeib und Leben Rache dafür zu nehmen verbunden 
„jein wollen. Solches bezeugen wir mit Unterfchrift 
„unſers Namens.” 
Terzky. 
Biſt du gewillt, dies Blatt zu unterſchreiben? 
Iſolani. 
Was ſollt' er nicht! Jedweder Officier 
Von Ehre kann das — muß das — Dint' und Feder! 
Terzky. 
Laß gut fein bis nach Tafel. 
Iſolani (Mar fortziehend). 
Komm’ er, komm' er! 
(Beide gehen an die Tafel.) 


Bweiter Auftritt. 


TZersig Neumann. 


Terzky 
(winkt dem Neumann, der am Credenztiſch gewartet, und tritt 
mit ihm borwärts). 


Bringft du die Abſchrift, Neumann? Gib! Sie ift 
Doch fo verfaßt, daß man fie leicht verwechſelt? 
Keumann. 
Ich hab’ fie Zeil’ um Zeile nachgemalt, 
Nichts als die Stelle von dem Eid blieb weg, 
Wie deine Excellenz es mir geheißen. 
Terzky. 
Gut! Leg’ fie dorthin, und mit biefer gleich 
Ins Feuer! Was fie fol, hat fie geleiftet. 
Meumann legt die Kopie auf den Tiſch und tritt wieder zum 
Schenkttiſch.) 





—— 


Dritter Auftritt. 
Jo kommt aus dem zweiten Zimmer. Terzly. 


Illo. 
Wie iſt es mit dem Piccolomini? 
Terzky. 
Ich denke, gut. Er hat nichts eingewendet. 
Illo. 
Er iſt der Einz'ge, dem ich nicht recht traue, 
Er und der Vater — Habt ein Aug' auf beide! 
Terzky. 
Wie fieht's an eurer Tafel aus? Ich hoffe, 
Ihr haltet eure Gäſte warm? 
Illo. 
Sie ſind 
Ganz cordial. Ich dent’, wir haben fie. 
Und wie ich’S euch vorausgejagt — ſchon ift 
Die Red’ nicht mehr davon, den Herzog bloß 
Bei Ehren zu erhalten. Da man einmal 
Beifammen fei, meint Montecuculi, 5 
Sp miüffe man in feinem eignen Wien 
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Dem Kaifer die Bedingung machen. Glaubt mir, 

Wär's nit um diefe Piccolomini,, 

Wir hätten den Betrug uns können fparen. 
Terzky. 

Was will der Buttler? Still! 


Vierter Auftritt. 
Buttler zu den Borigen. 


Buttler 
(von der zweiten Tafel kommend). 
Laßt euch nicht flören. 
Ich hab’ euch wohl verftanden, Feldmarfchall. 
Glück zum Geſchäfte — und was mich betrifft, 
(Geheimnißvoll,) 
&o könnt ihr auf mich rechnen. 
Illo (iebhaft). 
Können wir’? 
Suttler. 
Mit oder ohne Klaufel! gilt mir gleid). 
Berftebt ihr mich! Der Fürft kann meine Treu’ 
Auf jede Probe ſetzen, jagt ihn das. 
Ich bin des Kaiſers Officier, fo lang ihm 
Beliebt, des Kaifer General zu bleiben, 
Und bin des Friedlands Knecht, jobald es ihn 
Gefallen wird, fein eigner Herr zu fein. 
Terzky. 
Ihr treffet einen guten Tauſch. Kein Karger, 
Kein Ferdinand iſt's, dem ihr euch verpflichtet. 
Buttler (emp). 
Ich biete meine Treu nicht feil, Graf Terzky, 
Und wollt' euch nicht gerathen haben, mir 
Vor einem halben Jahr noch abzudingen, 
Wozu ich jetzt freiwillig mich erbiete. 
Ja, mich ſammt meinem Regiment bring' ich 
Dem Herzog, und nicht ohne Folgen ſoll 
Das Beiſpiel bleiben, denk' „9 das ich gebe. 
Ju 


Wem ift es nicht befannt, Voß Oberſt Buttler 
Dem ganzen Heer voran als Mufter leuchtet! 
Buttler. 

Meint ihr, Zeldmarfhall? Nun, fo reut mich nicht 

Die Treue, vierzig Jahre lang bewahrt, 

Wenn mir der mwohlgefparte gute Name 

So volle Race Fauft im jechzigften! — 

Stoßt euch an meine Rebe nicht, ihr Herrn. 

Euch mag es gleichviel fein, wie ihr mich habt, 

Unb werdet, hoff’ ich, felber nicht erwarten, 

Da euer Spiel mein grades Urtheil krümmt — 

Daß Wantkelfinn und fehnellbewegtes Blut, 

Noch leichte Urfach fonft den alten Mann 

Bom langgewohnten Ehrenpfade treibt. 

Kommt! Ich bin darum minder nicht entfchloffen, 

Weil ich es deutlich weiß, wovon ich fcheibe. 
Illo. | 

Sagt's rund heraus, wofür wir euch zu halten — 

Buttler. 

Fir einen Freund! Nehmt meine Hand darauf, 

Mit allem, was ich hab’, bin ich der eure. 

Nicht Männer bloß, auch Geld bedarf der Fürſt. 
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Ich hab’ in ſeinem Dienft mir was erworben, 
ch leih' es ihm, und überlebt er mid), 
Iſt's ihm vermadt ſchon längft, er ift mein Erbe. 
Sch fteh’ allein da in der Welt und kenne 
Nicht das Gefühl, das an ein theures Weib 
Den Mann und an geliebte Kinder bindet, 
Mein Name ftirbt mit mir, mein Dafein endet. 
Illo. 

Nichts eures Gelds bedarf's — ein Herz, wie euers, 
Wiegt Tonnen Goldes auf und Millionen. 

Buttler. ; 
Ich kam, ein fchlechter Reitersburſch, aus Irland 
Nah Prag mit einem Herrn, den ich begrub. 
Vom niedern Dienft im Stalle ftieg ich auf, 
Durch Kriegsgefhid zu diefer Würd’ und Höhe, 
Das Spielzeug eines grillenhaften Glücks. 
Auch Wallenftein ift der Kortıma Kind, 
Ich liebe einen Weg, der meinem gleicht. 

Illo. 
Verwandte find ſich alle ſtarken Seelen. 
Buttler. 

Es iſt ein großer Augenblick der Zeit, 
Dem Tapfern, dem Entſchloſſ'nen iſt fie günſtig. 
Wie Scheidemünze geht von Hand zu Hand, 
Tauſcht Stadt und Echloß den eilenden Beſitzer. 
Uralter Häufer Enkel wandern aus, 
‚Ganz neue Wappen kommen auf und Namen; 
Auf deutſcher Erde unwillkommen wagt’s 
Ein nördlich Volk, ſich bleibend einzubürgern. 
Der Prinz von Weimar rüftet fih mit Kraft, | 
Am Main ein mächtig Fürftenthum zu gründen; | 
Dem Mansfeld fehlte nur, dem Halberflädter 
Ein längres Leben, mit dem Nitterihwert 
Landeigenthum ſich tapfer zu erfechten. 
Wer unter biefen reiht an unfern Friedland? 
Nichts ift zu hoch, wonady der Starfe nicht 
Befugniß hat die Leiter anzufegen. 

Cerzkp. 
Du ift gefprochen wie ein Mann! 

Buttler. 
Verſichert euch der Spanier und Welfchen, 
Den Schotten Leßly will ich auf mich nehmen. 
Kommt zur Gefellichaft! Kommt! 
| Terzky. 

Wo iſt der Kellermeiſter? 
‚Laß aufgehn, was du haft! die beften Weine! 
dent gilt es. Unſre Sachen ſtehen gut. 
(Gehen, jeder an ſeine Tafel.) 








Fünfter Auftritt. 


|@ellermeider mit Reumann vorwärts lommen. Be 
biente geben ab und zu. 


Kellermeißer. 
De edle Wein! Wenn meine alte Herrichaft, 
rau Drama, dag wilde Leben ſäh', 
ı gm in em Grabe kehrte fie fih um! — 
Ja, ja! Herr Offlcier! Es geht zurüd 
| Mit diefem edein Haus — Kein Maß noch Ziel! 
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Und die durchlauchtige Verſchwägerung Sich dieſes ſchöne Borrecht übern Papft, 
Mit diefem Herzog bringt ung wenig Segen. Der feinem Laien gönnen will den Keld). 
Kenmann. Nichts geht dem Utraquiften übern Kelch, 
Behlite Gott! Jetzt wird der Flor erft angehn. Es ift fein köſtlich Kleinod, hat dem Böhmen 
&ellermeißer. Sein theures Blut in mander Schlacht gefoftet. 
Meint er? Es ließ' ſich Vieles davon fagen. Keumann. 
KSedienuter Lommt). Was fagt die Rolle, die da drüber fchwebt? 
Burgunder für den vierten Tiſch! Kellermeißer. 
Kellermeißer. Den böhm’ihen Majeſtätsbrief zeigt fie an, 
Dos if Den wir dem Kaifer Rudolph abgezwungen, 
Die fiebenzigfte Flaſche nun, Herr Leutnant. Ein köſtlich unſchätzbares Pergament, 
Sedienter. = frei no ao a 
em neuen Glauben fichert, wie dem alten. 
* — —— m a6) | Do feit der Gräger über ung regiert, 


das ein End’, und nad der Prager Schlacht 
Kellermeifler (u Neumann fortfahren). dat — 
Wo Pfalzgraf Friedrich Kron' und Reich verloren, 

Sie wollen gar zu hoch hinaus. Kurfürften Iſt unfer Glaub’ um Kanzel und Altar, 


Und Königen wollen ſie's im Prunke glei thun, ; 
. Und unfre Brüder fehen mit dem Rüden 
t 
Und wo der Fürft fich hingetrant, da will der Graf, Die Heimath an, den Majeftätshrief aber 


fi ’ ; icht dahint i 
Mein gnäd'ger er Knie bleiben. Zerſchnitt der Kaifer felbft mit feiner Schere. 


Bas fteht ihr horchen? Will euch Beine machen. Aenmann. 

Seht nach den Tiſchen, nach den Flaſchen! Da! Das alles wißt ihr! Wohl bewandert ſeid ihr 

Graf Palffy hat ein leeres Glas vor ſich! In eures Landes Chronik, Kellermeiſter. 

Zweiter Bedienter (lommt). Kellermeißer. 

Den großen Kelch verlangt man, Kellermeifter, Drum waren meine Ahnherrn Taboriten 

Den reichen, güuldnen, mit dem böhm'ſchen Wappen, | Und bienten unter tem Prokop und Ziska. 

Ihr wißt ſchon welchen, hat der Herr gejagt. Fried fei mit ihrem Staube! Kämpften fie 
Kellermeißer. Fur eine gute Sache And — Tragt fort! 

Der auf des Friedrichs feine Königskrönung Kcumanun. 

Bom Meifter Wilhelm ift verfertigt worden, Erft laßt mich noch das zweite Schildlein jehn. 

Das ſchöne Pradtflüd aus der Prager Beute? ı Sieh doch, das ift, wie auf dem Prager Schloß 

Bweiter Bedienter. Des Kaifers Räthe, Martinis, Slawata, 

Ya, den! Den Umtrunk wollen fie mit halten. Kopf unter fi) herabgeftürzet werben. 

Kellermeißer Ganz recht! Da ſteht Graf Thurn, ber es befiehlt. 


(Bebtenter geht mit dem Kelch.) 


(mit Ropfichütteln, indem er ven Pokal hervorholt und ausſpult). 
Kellermeißer. 


Das gibt nah Wien mas zu berichten wieder! 
Keumann. Schweigt mir von diefem Tag, e8 war ber drei 

Zeigt! Das ift eine Pracht von einem Becher! Und zwanzigfte bes Mai’s, da man ein taufend 

Bon Golde ſchwer und in erhabner Arbeit Sechshundert jhrieb und achtzehn. Zt mir's Doc, 

Sind kluge Dinge zierlich drauf gebildet. Als wär’ es heut, und mit bem linglüdstag 

Gleich, auf dem erften Schilblein: laßt 'mal fehn! Fing's an, das große Herzeleid bes Landes. 

Die flolze Amazone da zu Pferd, Seit diefem Tag, es find jetst ſechzehn Jahr, 

Die übern Krunmftab ſetzt und Bifchofsmitgen, FR nimmer Fried gewejen auf ber Erden — 

Auf einer Stange trägt fie einen Hut, Au der zweiten Tafel (wird gerufen). 


Nebſt einer Fahn', worauf ein Kelch zu fehn. ı Der Fürf von Weimar! 
Könnt ihr mir fagen, was das all bedeutet? | Au der dritten nad vierten Tafel. 
Kellermeißer. Herzog Bernhard lebe! 
Die Weibsperfon, die ihr da jeht zu Roß, (Mufit fallt ein.) 
Das ift die Wahlfreiheit der böhm'ſchen Kron'. 2 Erker Bedienter. 
Das wird bedeutet durch den runden Hut Hört den Tumult! 
Und durch das wilde Roß, auf dem fie reitet. Bweiter Bedicnter Commt gelaufen). 
Des Menſchen Zierrath ift der Hut, denn wer Habt ihr gehört? Sie lafſen 
Den Hut nicht ſitzen laſſen darf vor Kaifern Den Weimar leben! 
Und Königen, der ift fein Mann der Freiheit. Dritter Bedienter. 
Kenmann. Deftreihs Feind! 
Was aber foll der Kelch da auf der Fahn'? Erfier Bedienter. 
Kellermeißer. Den Lutheraner 
Der Kelch bezeugt die böhm'ſche Kirchenfreibeit, Bweiter Bedienter. 
Die fie geweſen zu der Väter Zeit. Vorhin, da bracht” der Deodat des Kaifers 
Die Bäter im Huſſitenkrieg erfiritten Gefundheit aus, da blieb’s ganz mäuschenftille. 


m 
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Kellermeißer. 
Beim Trunf geht Bieles drein. Ein ordentlicher 
Bedienter muß fein Obr für fo was haben. 
Dritter Bedicnter (bei Eeite zum vierten). 
Paſſ' ja wohl auf, Johann, daß wir dem Pater 
Duiroga recht viel zu erzählen haben; 
Er will dafür ums auch viel Ablaß geben. 
Yierter KBedienter. 
Ich mad’ mir an des Illo feinem Stuhl 
Deßwegen auch zu thun, fo viel ih kann, 
Der führt dir gar verwunderfame Neben. 
(Gehen gu ven Tafeln.) 
Kellermeißer Gu Reumann). 
Wer mag der ſchwarze Herr fein mit dem Kreuz, 
Der mit Graf Palffy jo vertraulich ſchwatzt? 
Neumann. 
Das ift auch einer, dem fie zu viel trauen, 
Maradas nennt er fi, ein Spanier. 
Kellermeißer. 
's ift nichts mit den Hifpaniern, fag’ ich euch, 
Die Welſchen alle taugen nichts. 
Keumann. 
Ei, ei, 
So folltet ihr nicht ſprechen, Kellermeifter. 
Es find die erften Generale drunter, 
Auf die der Herzog juft am meiften hält. 
(Terzty fommt und holt das Papier ab, an den Tafeln entftcht 
eine Bewegung.) 
Kellermeifler (u den Bebienten). 
Der Generalleutnant fteht auf. Gebt Acht! 
Sie mahen Aufbrud. Fort und rüdt die Seffel! 


(Die Bedienten eilen nad hinten. Gin Theil der Gäfte kommt 
vorwärts.) 


Sechster Auftritt. 


Octavis Piccolominilommt im Gefpräd mit Maradas, 
und beide ftellen fi ganz vorne bin auf eine Geite bed Pro⸗ 
feeniumd. Auf die entgegengefegte Seite tritt Mar Picco⸗ 
Iomini, allein, in fih gelehrt und ohne Antheil an der übri⸗ 
gen Handlung. Den mittlern Raum zwifchen beiden, doch einige 
Schritte mehr gurüd, erfüllen Buttler, Ifolani, Gig, 
Tiefenbah, Colalto und bald varauf Graf Terzip. 


Ifolani 
= (während daß die Bejekichaft vorwärts kommt). 
Gut’ Naht! Gut’ Naht, Colalto — Generalleutnant, 
Gut’ Naht! Ich fagte beffer, guten Morgen. 
Gy qu Tiefenbach). 
Herr Bruder, profit Mahlzeit! 
Tiefenbach. 
Das war ein königliches Mahl! 
65%. 
s Ja, die Frau Gräfin 
Berſteht's. Sie lernt’ es ihrer Echwieger ab, 
Gott hab’ fie felig! Das war eine Hausfrau! 
Zfolami (mil weggehen). 
Lichter! Lichter! 
Terzky (kommt mit der Schrift zu Sfolant). 
Hear Bruder! Zwei Minuten noch. Hier ift 
Noh was zu unterfchreiben. 
Iſolani. 
Unterſchreiben, 
So viel ihr wollt! Verſchont mich nur mit Leſen. 


- 


i Die Wiccolomini, 


Terzkyh. 
Ich will euch nicht bemühn. Es iſt der Eid, 
Den ihr fchon kennt. Nu einige Federſtriche. 
(Wie Iſolani die Schrift dem Dctavio hinreicht.) 
Wie's lommt! Wen's eben trifft! Es ift keinRang bier. 


(Detavig durdläuft die Schrift mit anfdeinender Bletchgültige 
keit. Terzky beobadıtet ihn von weitem.) 


Gh au Terztyy. 
Herr Graf! Erlaubt mir, daß ich mich empfehle. 
Terzky. 
Eilt doch nicht ſo — Noch einen Schlaftrunk — He! 
(Bu den Bevienten.) 
Götz. 
Bin's nicht im Stand. 
Terzky. 
Ein Spielchen. 
1.773 
Ercufiert mid, 





Tiefeubad (edt ſich. 
Vergebt, ihr Herrn. Das Stehen wird mir faner. 
Terzky. 
Macht's euch bequem, Herr Generalfeldzengmeiſterl 
Tiefeubad. 
Das Haupt iſt frifch, der Magen ift gefund, 
Die Beine aber wollen nicht mehr tragen. 
Ifolani (auf feine Gorpuleng zeigend). 
Ihr habt die Laft auch gar zu groß gemadht. 
(Detapio Hat unterjchrieben und reicht Terzky vie Schrift, ver 


fie dem Sfolani gibt. Diefer gebt an den Tifh, gu unter 
fchreiben.) 


Ticfenbach. 
Der Krieg in Pommern hat mir's zugezogen, 
Da mußten wir heraus in Schnee und Eis, 
Das werd' ich wohl mein Lebtag nicht verwinden. 
Göõ tz. 

Ja wohl! der Schwed' frug nach der Jahrszeit nichts. 
(Terzky reicht das Papier an Don Maradas; dieſer geht an 
den Tiſch, zu unterſchreiben.) 

Octavio (nahert ſich Buttlern). 

Ihr liebt die Bacchusfeſte auch nicht ſehr, 

Herr Oberſter, ich hab’ es wohl bemerft, 

Und würdet, däucht mir, bejjer euch gefallen 

Im Toben einer Echlacdht, ald eined Echmaufes. 
Suttler. 

Ich muß geftehn, 's ift nicht in meiner Art. 

Octavio (utraulih näher tretend). 

Auch nicht in meiner, fan ich euch verfihern, 

Und mich erfreut’3, fehr würd’ger Oberft Buttler, 

Daß wir uns in der Denfart fo begegnen. 

Ein halbes Dutend guter Freunde höchftens 

Um einen Heinen, runden Tiſch, ein Gläschen 

ZTofaierwein, ein offnes Herz dabei 

Und ein vernünftiges Geſpräch — fo Tieb’ ich's! 
Buttler. 

%a, wenn man's haben Tann, ich halt’ es mit. 

(Das Papier kommt an Buttlern, der an bin Tiſch gebt, 48 


unterfchreiben. Das Brofcenium wird leer, fo daß beide Picco⸗ 
lomini, jeder auf feiner Seite, allein fteben bleiben.) 


(nachdem er feinen Sohn un Tang aus ber Ferne fi 
ſchweigend betradtet, nähert fi ihm ein wenig). 
Du bift fehr lange ausgeblieben, Freund. 
Max (wendet ih ſchnell um, verlegen). 
Ich — dringende Geſchäfte hielten mid. 








Octavio. 


Doch, wie ich ſehe, biſt du noch nicht hier? 
A 


az. 
Du weißt, daß groß Gewühl mich immer ftill macht. 
Octavio (rüdt ihm noch näher). 
Ich darf nicht wiffen, was fo lang dich aufhielt? 
@itig) — Und Terzky weiß es doch. 
Marz, 
Was weiß der Terziy? 
Octavio (bebeutend). 
Er war der einz’ge, der dich nicht vermißte. 
Ifolani 
(der von weitem Acht gegeben, tritt dazu). 
Recht, alter Vater! Fall’ ihm ins Gepäd! 
Schlag' die Duartier’ ihm auf! es ift nicht richtig. 
Terzky (kommt mit der Schrift). 
Fehlt feiner mehr? Hat alles unterjchrieben? 
Octavio. 
E baben’8 alle. 
Terzky (rufend). 
Nun? Wer unterjchreibt noch? 
Suttler gu Terzky). 
Zahl' nah! Juſt dreißig Namen müffen’s fein. 
Terzky. 
Ein Kreuz ſteht hier. 
Tiefenbach. 
Das Kreuz bin ich. 
Iſolani Qu Terztwy. 
Er kann nicht ſchreiben, doch ſein Kreuz iſt gut, 
Und wird ihm honoriert von Jud und Chriſt. 
Octavio (preffiert, zu Map). 
Gehn wir zuſammen, Oberſt. Es wird ſpät. 
Terzky. 
Ein Piccolomini nur iſt aufgeſchrieben. 
Iſolani (auf Mar zeigend). 
Geht Acht, es fehlt an dieſem ſteinernen Gaft, 
Der uns den ganzen Abend nichts getaugt. 


(Bar empfängt aus Terzkys Händen das Blatt, in welches er 
gedankenlos hineinfieht.) 


— mn 


Siebenter Auftritt. 


Die Borigen. Illo kommt aus dem hintern Zimmer; er 
bat den goldnen Pokal in der Hand und iſt jehr erhigt; ihm 
folgen @5%4 und Buttler, die ihn zurüdhalten wollen. 
Ill. 

Bas wollt ihr? Laßt mich! 
Göt uns Kuttler. 
Illo, trinkt nicht mehr! 
J1lo 
(gebt auf den Detavio zu und umarmt ihn, trinkend). 
Octavio, das bring’ ich dir! Erjäuft 
Sei aller Groll in diefem Bundestrunf! 
Weiß wohl, du haft mid) nie geliebt — Gott ftraf’ mich, 
Und ich dich aud nicht! Laß Bergangenes 
Bergefien fein! Ich ſchätze dich unendlich, 
( Ihn zu wieverholtenmalen tüfjend.) 
Id bin dein befter Freund, und, daß ihr's mißt! 
Ber mir ihn eine falfhe Katze fchilt, 
Der hat's mit mir zu thun. 
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Terzkiy Gei Seite). 
Biſt du bei Sinnen? 
Bedenk' doch, Illo, wo du biſt! 
Il lo (treuherzigh. 
Was wollt ihr, es ſind lauter gute Freunde. 
(Sich mit vergnügtem Geſicht im Kreiſe umſehend.) 
Es iſt kein Schelm hier unter uns, das freut mich. 
Terzkiyy (u Buttler, dringend). 

Nehmt ihn doch mit euch fort! Ich bitt' euch, Buttler. 

(Buttler führt ihn au den Schenktiſch.) 

Ifolant 
(zu Wax, ver bisher unverwandt, aber gedankenlos in Das 
Bapier gejehen). 
Wird's bald, Herr Bruder? Hat er's ducchftubiert? 
Aor 

(wie auß einem Traum erwachend). 
Was ſoll ich? 

Terzky und Iſolani Qugleig). 

Seinen Namen drunter ſetzen. 

(Dan fieht den Dctavio a lie den BE auf Ihr 


Mar (gibt es gurüd). 
Laßt's ruhn bis morgen. Es ift ein Geſchäft, 
Hab’ heute feine Faſſung. Schidt mir’! morgen. 
Terzky. 
Bedenk er doch — 
Iſolani. 
Friſch! Unterſchrieben! Was? 
Er iſt der Jüngſte von der ganzen Tafel, 
Wird ja allein nicht klüger wollen ſein, 
Als wir zuſammen! Seh' er her! Der Vater 
Hat auch, wir haben alle unterſchrieben. 
Terzkiy Gum Detavio). 
Braucht euer Anſehn doch. Bedeutet ihn. 
Octavpio. 
Mein Sohn iſt mündig. 
Illo (Hat den Pokal auf den Schenktiſch geſetzi. 
Wovon iſt die Rede? 
Terzky. 
Er weigert ſich, das Blatt zu unterſchreiben. 
Kar. 
Es wird bis morgen ruhen können, ſag' id). 
Ile. 
Es kann nit ruhen. Wir unterjchrieben alle, 
Und du mußt aud, du mußt dich unterfchreiben. 


5 Kar. 
So, ſchlaf wohl. 
Illo. 
Nein, ſo entkömmſt du nicht! 


Der Fürſt fol feine Freunde kennen lernen. 
(58 jammeln fi alle Bäfte um die Beiden.) 


Mar. 

Wie ich für ihn gefinnt bin, weiß der Fürſt, 

Es wiſſen's alle, und der Fragen braucht's nicht. 
Illo. 

Das iſt der Dank, das hat der Fürſt davon, 

Daß er die Welſchen immer vorgezogen! 
Terzky 

(in Höchfter Verlegenheit zu den Kommandeurs, die einen Auf⸗ 

lauf maͤchen). 
Der Wein ſpricht aus ihm! Hört ihn nicht, ich bitt' euch. 
Iſolani Gachy. 
Der Wein erfindet nichts, er ſchwatzt's nur aus. 
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Illo. 
Wer nicht iſt mit mir, der iſt wider mich. 
Die zärtlichen Gewiſſen! Wenn ſie nicht 
Durch eine Hinterthür, durch eine Klauſel — 
Terzkiy (fält ſchnell ein), 
Er iſt ganz raſend, gebt nicht Acht auf ihn. 
Illo (auter ſchreiend). 
Durch eine Klauſel ſich ſalvieren können. 
Bas AKlauſel? Hol der Teufel dieſe Klauſel — 
Kar 
(wird aufmerffam und fieht wieder in bie Schrift). 
Was ift dem bier jo hoch Gefährliches? 
Ihr macht mir Neugier, näher hinzufchaun. 
Terzkiyy (bei Seite gu Jo). 
Was machſt du lo? Du verderbeft ung! 
Tiefenbach (u Colalto). 
Ich merkt’ es wohl, vor Tiſche las man's anders. 
Göõß. 
Es kam mir auch ſo vor. 
Iſolani. 
Was ficht das mich an? 
Wo andre Namen, kann auch meiner ſtehn. 
Tiefenbach. 
Vor Tiſch war ein gewiſſer Vorbehalt 
Und eine Klauſel drinn von Kaiſers Dienſt. 
Buttler (u einem der Kommandeurs). 
Schämt euch, ihr Herrn! Bedenkt, worauf e8 anlommt. 
Die Frag’ ift jett, ob wir den General 
Behalten follen oder ziehen laffen ? 
Man kann's fo jcharf nicht nehmen und genan. 
Iſolani (zu einem ver Generale). 
Hat fi) der Fürft aud fo verflaufuliert, 
Als er dein Regiment dir zugetheilt? 
Terzki (u Gbp. 
Und euch die Lieferungen, die an tauſend 
Piſtolen euch in einem Jahre tragen? 
Illo. 
Spitzbuben ſelbſt, die uns zu Schelmen machen! 
Wer nicht zufrieden iſt, der ſag's! da bin ich! 
Tiefeubach. 
Nun, nun! Man ſpricht ja nur. 
Mar 
(dat gelefen unb gibt daB Papier zurüd). 
5 Bis morgen alfo! 
lo 


(vor Wuth ftammelnd und feiner nicht mehr mächtig, hält ihm 
mit der einen Hand die Schrift, mit der andern den Degen vor). 
Schreib — Judas! 


Iſolani. 
Pfui, Illo! 
Octavio. Terzky. Buttler qugleich. 
Degen weg! 

AMatr 

dir ihm raſch in den Arm gefallen und bat ihn entwaffnet, 
su Graf Terzky). 
Bring' ihn zu Bette! 

(Er geht ab. Illo, flachend und ſcheltend, wird bon einigen 
Kommandeurs gehalten. =. allgemeinem Aufbruch fält der 

orbang.) 


Die Piccolomini. 


Fünfter Anfang. 





Seene: Ein Zimmer in Piccolomini’s Wohnung. 
Es iſt Nacht. 


Erſter Auftritt. 


Octavioe Piccolomini. KRammerdiener leuchtet. 
Gleich darauf Mar Piccolomini. 


Octavpio. 
Sobald mein Sohn herein iſt, weiſet ihn 
Zu mir — Was iſt die Glocke? 

Kammerdiener. 
Gleich iſt's Morgen. 

Octavio. 
Setzt euer Licht hieher — Wir legen uns 
Nicht mehr zu Bette; ihr könnt ſchlafen gehn. 
(NKammerdiener ab. Detavio geht nachdenkend durchs Zimmer. 
Rar Biccolomini tritt auf, nicht glei von ihm bemerit, uud 

fieht ihm einige Augenblide ſchweigend zu.) 


Kar. 
Bift du mir 608, Octavio? Weiß Gott, 
Ich bin nicht ſchuld an dem verhaßten Streit. 
— Ich fahe wohl, du hatteft unterfchrieben; 
Was du gebilliget, dag konnte mir 
Auch recht fein — doch es war — du weißt — id) kann 
In folhen Saden nur dem eignen Licht, 
Nicht fremden folgen. 
Octavio 
(geht auf ihn zu und umarmt ihn). 
Folg’ ihm ferner aud, 
Mein befter Sohn! Es hat dich treuer jekt 
Geleitet, ala das Beifpiel deines Baters. 
Kar. 
Erklär' dich deutlicher. 
Octapio. 
Ich werd’ es thun. 
Nach dem, was diefe Nacht geicheben ift, 
Darf kein Geheimniß bleiben zwiſchen ung. 
GMachdem beibe fich niebergefegt.) 
Mar, fage mir, was denkſt du von dem Eid, 
Den man zur Unterfchrift uns vorgelegt? 
Kar. 
Fr etwas Unverfänglichs halt’ ich ihn, 
Obgleich ich dieſes Förmliche nicht Liebe. 
Octavio. 
Du bätteft dich aus feinem andern Grunde 
Der abgebrungnen Unterfchrift geweigert? 
Kar. 
Es war ein ernft Geihäft — ich war zerfireut — 
Die Sache felbft erfchien mir nicht fo dringend — 
Octapis. 
Sei offen, Mar. Du hatteft feinen Argwohn — 
Kar. 
Worüber Argwohn? Nicht den mindeften. 
Octavpio. 
Dank's deinem Engel, Piccolomini! 
Unwiſſend zog er dich zurück vom Abgrund. 
Aax. 
Ich weiß nicht, was du meinſt. 


Die Plecolomini. 381 


Zufrieden ftellen will er alle Theile 
Und zum Erfaß für feine Mihe Böhmen, 
Das er ſchon inne bat, für fih behalten. 


Octavio. 
Ich will dir's ſagen: 
In einem Schelmftid ſollteſt du den Namen 





Hergeben, deinen Pflichten, deinem Eid Mar. 
Mit einem einz’gen Federſtrich entfagen. t er’3 um uns verdient, Octabio, 
Marx (feht auf). aß wir — wir fo unwürdig von ihm denten? 
Octavio! Octanio. 
Octanio. Bon unferm Denken ift hier nicht die Rebe. 
Bleib figen. Biel noch haft bu Die Sache fpricht, die Mareften Beweiſe. 


Bon mir zu hören, Freund, haft Jahre lang Mein Sohn! dir if nicht unbelannt, wie ſchlimm 
Gelebt in umbegreifliher Verblendung. | Bir mit dem Hofe ſtehn — doch von den Ränken, 
Das ſchwärzeſte Komplot entipinnet fich Den Lügenfünften haft du feine Ahnung, 
Bor deinen Augen, eine Macht der Hölle Die man in Uebung ſetzte, Meuterei 
Umnebelt deiner Sinne hellen Tag — Im Lager auszuſäen. Aufgelöst 
Ih darf nicht länger ſchweigen, muß die Binde Sind alle Bande, die den Officier 
Bon deinen Augen nehmen. An feinen Kaifer feffeln, den Soldaten 
Kar. Bertraulid binden an das Bürgerleben. 
Pflicht- und geſetzlos ſteht er gegenüber 
Dem Staat gelagert, den er fehlten fol, 
Und drobet, gegen ihn das Schwert zu ehren. 
Es ift fo weit gelommen, daß der Kaifer 
In dieſem Augenblid vor feinen eignen 


Eh du ſprichſt, 
Bern!’ es wohl! Wenn von Vermuthungen 
Die Rede fein fol — und ich fürchte faft, 

Es iſt nichts weiter — ſpare fiel Ich bin 
Set nicht gefaßt, fie ruhig zu vernehmen. 


Octavio. | Armeen zittert — der Berräther Dolde 
So ernften Grund du haft, dies Licht zu fliehn, In feiner Hauptflabt flirchtet — feiner Burg; 
So dringendern hab’ ich, dag ich dir's gebe. Ja im Begriffe fteht, die zarten Enkel 
Ich konnte Dich der Unfchuld deines Herzens, ı Nicht vor den Schweden, vor den Lutheranern 
Dem eignen Urtheil ruhig anvertraun; — Rein! vor den eignen Truppen wegzuflücdhten. 
Doch deinem Herzen ſelbſt feh’ ich das Nek | Kar. 
Berderblich jetzt bereiten — Das Geheimniß, : Hör’ auf! Dar ängftigeft, erſchütterſt mich. 
Fon Iharf mit den Augen fixierend.) Er weiß, daß man vor leeren Schreden zittert; 
Das du vor mir verbirgft, entreißt mir meines. Doch wahres Unglück bringt der falſche Wahn. 
Aax Octavio. 
(Berſucht zu antworten, ftodt aber und fchlägt den Blid verles Es iſt kein Wahn. Der bürgerliche Krieg 
eern Entbrennt, der umatürlichſte von allen, 


— fit | —— 
. — Der en viele läng aut, 
ig st er ee ee . : Der Subaltenen Treue — es wanken 
— Schon ganze Regimenter, Garniſonen. 
Armee verlaſſen; und in dieſer Stunde | Ausländern find die Feftungen vertraut, 


Wird's eingeleitet, bie Armee dem Kaifer Dem Schafgotſch, dem verdächtigen, hat man 
— Zu ftehlen und dem Feinde zuzuführen! | Die ganze Sählefiens, dem Terzty 
Mar. . Zünf Regimenter, Reiterei und Fußvolf, 
Das Pfaffenmährchen kenn’ ich, aber nicht Dem Illo, Kinsky, Buttler, Iſolan 
Aus deinem Mund — ich's zu hören. Die befimontierten Truppen übergeben. 
ctavpio. 
Der Mund, aus dem du's gegenwärtig hörſt, uns beiden auch. a. 
Berbüirget dir, es fei Fein Pfaffenmährchen. Octavio. 
Kar. | Weil man uns glaubt zu haben, 
Zu welchen Raſenden macht man den Herzog! Zu locken meint durch glänzende Berfprechen. 
Er könnte daran denken, breißig taufend |& theilt er mir die Fürftenthiimer lag 
Geprüfter Truppen, ehrlicher Soldaten, ‚Und Sagan zu, und wohl ſeh' ich den Angel, 
Borımter mehr denn taufend Edelleute, | Womit man dich zu fangen denkt. 
Bon Eid und Pfliht und Ehre wegzuloden, Mar. 
Zu einer Schurlenthat fie zu vereinen? Nein! Nein! 
Octavio. Nein! ſag' ich dir! 
So was nichtswürdig Schändliches begehrt Octavio. 
Er keinesweges — Was er von uns will, O, öffne doch die Angen! 
Führt einen weit unſchuldigeren Namen. Weßwegen, glanbft du, daß man ums nad Pilfen 
Richts will er, als dem Reich den Frieden fchenten; | Beorderte? Um mit uns Rath zu pflegen? 
Und weil der Kaifer dieſen Frieden baßt, Bann hätte Friedland unfers Raths beburft ? 


So will er ihn — er will ihn dazu zwingen! Wir find berufen, ung ihm zu verlaufen, 





Und weigern wir ung — Geifel ihm zu bleiben. 
Deßwegen ift Graf Gallas meggeblieben — 
Auch deinen Bater ſäheſt du nicht bier, 
Wenn höhre Pflicht ihn nicht gefeffelt hielt. 
Kar. 
Er hat es feinen Hehl, daß wir um feinetwillen 
Hieher berufen find — geftehet ein, 
Er brauche unſers Arms, fih zu erhalten. 
Er that fo viel für uns, und fo iſt's Pflicht, 
Daß wir jett auch für ihn was thun! 
©ctavio. 
Und weißt du, 
Was diefes ift, das wir flir ihn thun follen? 
Des Illo trunkner Muth bat dir's verrathen. 
Befinn’ Dich doch, was du gehört, gefehn. 
Zeugt das verfälfchte Blatt, die‘ weggelafine, 
So ganz entſcheidungsvolle Klaufel nicht, 
Dan wolle zu nichts Gutem ung verbinden? 
Mar. 
Was mit dem Blatte dieſe Nacht gefchehn, 
Iſt mir nichts weiter, als ein fchlechter Streich 
Bon diefem Flo. Dies Gefchleht von Mäklern 
Pflegt alles auf die Spige gleich zu ftellen. 
Sie fehen, daß der Herzog mit dem Hof 
Berfallen ift, vermeinen ihm zu dienen, 
Wenn fie den Bruch unheilbar nur erweitern. 
Der Herzog, glaub’ mir, weiß von all dem nichts. 
Octavio. 
Es ſchmerzt mich, deinen Glauben an den Mann, 
Der dir ſo wohlgegründet ſcheint, zu ſtürzen. 
Doch hier darf keine Schonung ſein — du mußt 
Maßregeln nehmen, ſchleunige, mußt handeln. 
— Ich will dir alſo nur geſtehn — daß alles, 
Was ich dir jetzt vertraut, was ſo unglaublich 
Dir ſcheint, daß — daß ich es aus ſeinem eignen 
— Des Fürften Munde habe. 
Max (in heftiger Bewegung). 
Nimmermebr! 
©ctavio. 
Er jelbft vertraute mir — was ich zwar längft 
Auf anderm Weg fhon in Erfahrung brachte: 
Daß er zum Schweden molle übergehn 
Und an der Spite des verbundnen Heers 
Den Kaifer zwingen wolle — 
Mar. 
Er iſt Heftig, 
Es hat der Hof empfindlich ihn beleidigt; 
In einem Augenblid des Unmuths, fei's! 
Mag er ſich leicht einmal vergefien haben. 
Octavio. 
Bei kaltem Blute war er, als er mir 
Dies eingeſtand; und weil er mein Erſtaunen 
Als Furcht auslegte, wies er im Vertraun 
Mir Briefe vor, der Schweden und der Sachſen, 
Die zu beſtimmter Hilfe Hoffnung geben. 
Aax 


Es kann nit fein! kann nicht fein! kann nicht fein! 
Siehſt du, daß es nicht kann! Du hätteſt ihm 
Nothwendig deinen Abſcheu ja gezeigt, 

Er hätt' ſich weiſen laſſen, oder du 

— Du ſtündeſt nicht mehr lebend mir zur Seite! 


Die Piccolomini. 


Octavio. 
Wohl hab' ich mein Bedenken ihm geäußert, 
Hab’ dringend, Hab’ mit Ernſt ihn abgemahnt; 
— Dod meinen Abſcheun, meine innerfte 
Gefinnung hab’ ich tief verftedt. 
Mar. 
Du wärf 
So falſch geweien? Das fieht meinem Vater 
Nicht gleich! Ich glaubte deinen Worten nicht, 
Da du von ihm mir Böſes fagteft; kann's 
Noch wen’ger jest, da du did) felbft verleumdeſt. 
Octavpio. 
Ich drängte mich nicht ſelbſt in fein Geheimmiß. 
Mur. 
Aufrichtigkeit verdiente fein Vertraun. 
Octapio. 
Nicht würdig war er meiner Wahrheit mehr. 


Aax. 
Noch minder würdig deiner war Betrug. 
Octavpio. 
Mein beſter Sohn! Es iſt nicht immer möglich, 
Im Leben ſich ſo kinderrein zu halten, 


Wie's uns die Stimme lehrt im Innerſten. 
In ſteter Nothwehr gegen arge Liſt 


Bleibt auch das redliche Gemüth nicht wahr — 
Das eben iſt der Fluch der böſen That, 
Daß ſie, fortzeugend, immer Böſes muß gebären. 
Ich klügle nicht, ich thue meine Pflicht; 
Der Kaifer ſchreibt mir mein Betragen vor. 
Wohl wär' es beſſer, überall dem Herzen 
Zu folgen, doch darüber würde man 
Sich manden guten Zweck verfagen müffen. 
Hier gilt’8, mein Sohn, dem Kaifer wohl zu dienen, 
Das Herz mag dazu ſprechen, was es will. 
Aax. 
Ich ſoll dich heut nicht faſſen, nicht verſtehn 
Der Fürſt, ſagſt du, entdeckte redlich dir ſein Herz 
Zu einem böſen Zweck, und du willſt ihn 
Zu einem guten Zweck betrogen haben! 
Hör' auf! ich bitte dich — Du raubſt den Freund 
Mir nicht — Laß mich den Vater nicht verlieren! 
Octavio 

(unterbrildt feine Empfindlichkeit). 
Noch weißt du alles nicht, mein Sohn! Ich habe 
Dir noch was zu eröffnen. 

Rach einer Baufe.) 
Herzog Zriebland 
Hat feine Zurüftung gemadt. Er traut 
Auf feine Sterne. linbereitet denkt er uns 
Zu überfallen — mit der fihern Hand 
Meint er den golduen Zirkel ſchon zu fafien. 
Er irret ſich — wir haben aud gehandelt. 
Er faßt fein 568 geheimnißvolles Schidfal. 
Mar. 
Nichts vafches, Vater! O, bei allem Guten 
Laß dich beſchwören. Keine Uebereilung ! 
©ctavis. 

Mit leifen Zritten ſchlich er feinen böfen Weg; 
So leif’ und fchlan ift ihm die Rache nachgeſchlichen. 
Schon ſteht fie ungefehen, finfter binter ihm, 
Ein Schritt nur nod), und ſchaudernd rlühret ex fie an. 
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— Di haft ven Oueftenberg bei mir gefehn, 
Koch kennſt du nur fein öffentlich Geſchäft, 
Auch ein geheimes hat er mitgebracht, 
Das bloß für mich war. 
Kar. 
Darf ich's wiffen? 
Octapio. 
Mar! 
— Des Reiches Wohlfahrt leg’ ih mit dem Worte, 
Des Vaters Leben bir in deine Hand. 
Der Wallenſtein ift deinem Herzen teuer, 
Ein ſtarkes Band der Liebe, der Verehrung 
Anüpft feit der frühen Jugend did an ihn — 
Du nährft den Wunſch — Ol laß mid immerhin 
Borgreifen deinem zögernden Vertrauen — 
Die Hoffnung nährft du, ihm viel näher noch 
Unzugebören. 
Aax. 
Bater — 
Octavpio. 
Deinem Herzen trau' ich, 
Doch bin ich deiner Faſſung auch gewiß? 
Wirſt du's vermögen, ruhigen Geſichts 
Vor dieſen Mann zu treten, wenn ich dir 
Sein ganz Geſchick nun anvertrauet habe? 
Kar. 
Nachdem du feine Schuld mir anvertraut! 
Octavio 
Aimmt ein Papier aus der Schatulle und reiht es ihm bin.) 
Kar. 
Bas? Wie? Ein offer Faiferliher Brief. 


Octavio. 
lies ihn. 
Max (nachdem er einen Blid hineingeworfen). 
Der Fürft verurtheilt und geächtet! 
Octavio. 
So iſt's. 
Marx. 
D, daß geht weit! O unglüdsooller Irrthum! 
Ocatvio. 
Lies weiter! Faß dich! 
Aax 


(nachaem er weiter gelefen, mit einem Blid des Erſtaunens auf 
feinen Bater). 


Die? Was? Du? Du bit — 

Octavio. 
Bloß für den Augenblick — und bis der König 
Bon Ungarn bei dem Heer eriheinen kann, 
FR das Kommando mir gegeben — 

Kar. 
Und glaubft du, daß du’s ihm entreißen werbeft ? 
Das denke ja nicht — Bater! Vater! Vater! 
Ein mnglädjelig Amt ift dir geworben. 
Dies Blatt hier — diejes! willſt du geltend machen? 
Den Mächtigen in feines Heeres Mitte, 
Umringt von feinen Tauſenden, entwaffnen ? 
Du biſt verloren — du, wir ulle find’s! 
- Öctavis, 

Bas id dabei zu wagen habe, weiß ich. 
Ich Rebe in der Allmacht Hand; fie wird 
Das fromme Kaiferhaus mit ihrem Schilde 
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Dededen und das Wert der Nacht zertiimmern. 
Der Kaifer hat noch treue Diener; auch im Lager 
Gibt es der braven Männer gnug, die fich 
Zur guten Sache munter ſchlagen werben. 
Die Treuen find gewarnt, bewacht die andern; 
Den erſten Schritt erwart' ih nur, ſogleich — 

A 


az. 
Auf den Berdadht hin willſt du raſch gleich handeln? 
Octavio. 
Fern ſei vom Kaiſer die Tyrannenweiſe! 
Den Willen nicht, die That nur will er ſtrafen. 
Noch hat der Fürft fein Schidfal in der Hand — 
Er laffe das Verbrechen unvollführt, 
Sp wird man ihn fill vom Kommando nehmen, 
Er wird dem Sohne feines Kaiſers weichen. 
Ein ehrenvoll Eril auf feine Schlöffer 
Wird Wohlthat ınehr, als Strafe für ihn fein. 
Jedoch der erfte offenbare Schritt — 
AMAax. 
Was nennſt du einen ſolchen Schritt? Er wird 
Nie einen böſen thun. Du aber könnteſt 
— Du haſt's gethan — den frömmſten auch mißdeuten. 
Octavio. 
Wie ſtrafbar auch des Fürſten Zwecke waren, 
Die Schritte, die er öffentlich gethan, 
Verſtatteten noch eine milde Deutung. 
Nicht eher denk' ich dieſes Blatt zu brauchen, 
Bis eine That gethan if, die unwiderſprechlich 
Den Hochverrath bezeugt und ihn verdammt. 
Kar. 
Und wer fol Richter drüber fein? 
Octanio. 
— Du jelbft. 
Kar. 
D, dann bedarf es diefes Blattes nie, 
Ich bab’ dein Wort, du wirft nicht eher handeln, 
Bevor du mid — mid) felber fiberzeugt. 
Octavio. 
Iſt's möglich? Noch — nad allem, was du weißt, 
Kannſt du an feine Unſchuld glauben? 
Mar (lebhaft). 
Dein Urtheil kann ſich irren, nicht mein Herz. 
(Gemäßigter fortfahrend.) 
Der Geift ift nicht zu faffen, wie ein andrer. 
Wie er fein Schidfal an die Sterne nüpft, 
Sp gleicht er ihnen auch in wunderbarer, 
Geheimer, ewig unbegriffner Bahn. 
Glaub' mir, man thut ihm Unrecht. Alles wird 
Sich Töfen. Glänzend werden wir den Reinen 
Aus diefem fchwarzen Argmohn treten fehn. 
©ctavis. 
Ich will’s erwarten. 





Bweiter Auftritt. 


Die Borigen. Der Rammerbiener. 
en Rourier. 


Octavio. 


Gleich darauf 


Was gibt'87 
Kammerdiener. 
Ein Eilbot wartet vor der Thür. 
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Octavio. 
So früh’ am Tag! Wer iſt's? Wo kommt er ber? 
Kammerdiener. 
Das wollt’ er mir nicht fagen. 
Octavio. 
Führ' ihn herein. Laß nichts davon verlauten. 
(Rammerdiener ab. Kornet tritt ein.) 
Seid ihr's, Kornet? Ihr kommt vom Grafen Gallas? 
Gebt her den Brief. 
Rornet. 
Bloß mündlich ift mein Auftrag. 
Der Generalleutnant traute nicht. 


Octavio. 
Was iſt's? 
Kornet. 
Er läßt euch fagen — Darf ich frei bier fprechen? 
Octavio. 
Mein Sohn weiß alles. 
Kornet. 
Wir haben ihn. 
Octapio. 
Wen meint ihr? 
Kornet. 


Den Unterhändler, den Seſin! 


Octavio (neh. 
Habt ihr? 
Korneit. 
Im Böhmerwald erwifcht’ ihn Hauptmann Mohrbrand 
Borgeftern früh, als er nach Regensburg 
Zum Schweden unterwegs war mit Depefchen. 
Octavpio. 
Und die Depeſchen — 
Kornet. 
Hat der Generalleutnant 
Sogleich nah Wien gefhidt mit dem Gefangnen. 
Octavio. 
Nun endlich! endlich! Das iſt eine große Zeitung! 
Der Mann iſt uns ein koſtbares Gefäß, 
Das wicht'ge Dinge einſchließt — Fand man viel? 
Kornet. 
An ſechs Palete mit Graf Terzkys Wappen. 
Octavio. 
Keins von des Fürſten Hand? 
Kornet. 
Nicht, daß ich wüßte. 
Octavio. 
Und der Seſma? 
Koruct. 
Der that fehr erfchroden, 
Als man ihm fagt’, er ginge nacher Wien. 
Graf Altring aber ſprach ihm guten Muth ein, 
Wenn er nur alles wollte frei befennen. 
Octapio. 
Iſt Altringer bei eurem Herrn? Ich hörte, 
Er läge krank zu Linz. 
Kornet. 
Schon ſeit drei Tagen 
Iſt er zu Franenberg beim Generallentnant. 


Die Piecolomini. 


Sie haben ſechzig Fähnlein ſchon beiſammen, 
Erlef'nes Voll, und laſſen euch entbieten, 
Daß fie von euch Befehle nur erwarten. 
Octavio. 
In wenig Tagen kann ſich viel ereignen. 
Wann müßt ihr fort? 
Kornei. 
Ich wart' auf eure Ordre. 
Octavin. 
Dleibt bis zum Abend. 
Kornet. 
Wohl. 
(BBIR gehen.) 
Octavio. 
Sah euch doch niemand? 
Kornet. 
Kein Menſch. Die Kapuziner ließer mid 
Durch's Kloſterpförtchen ein, ſo wie gewöhnlich. 
Octapio. 
Geht, ruht euch aus und haltet euch verborgen. 
Ich den?’ euch noch vor Abend abzufert'gen. 
Die Sachen liegen der Entwidlung nah, 
Und eh der Tag, der eben jegt am Himmel 
Berhängnißvoll heranbricht, ımtergeht, 
Muß ein entſcheidend Loos gefallen fein. 
(Kornet geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Beide Biccolomtint, 


Octavpio. 
Was nun, mein Sohn? Jetzt werben wir bald klar fein, 
— Denn alles, weiß id), ging durch den Seſima. 
Aar 
(der während des ganzen vorigen Nuftritts in einem heftigen 
innern Kampf geftanven, entfchlofien). 
Ich will auf kürzerm Weg mir Licht verichaffen. 
Leb wohl! 
Octavio. 
Wohin? Bleib da! 
Kar. 
: Zum Sürften. 
Octavio (erfhridt). 
Bas? 


Max (gurüdlommend). 
Wenn du geglaubt, ich werde eine Rolle 
In deinem Spiele fpielen, haft du dich 
In mir verrechnet. Mein Weg muß gerad fein. 
Ich kann nit wahr fein mit der Zunge, mit 
Dem Herzen falſch — nicht zufehn, daß mir einer 
Als feinem Fremde traut, und mein Gewiffen 
Damit beipwichtigen, daß er's auf feine 
Gefahr thut, daß mein Mund ihn nicht belogen. 
Woflir mich einer kauft, das muß ich fein. 
— Ich geh zum Herzog. Kent noch werd’ ich ihn 
Auffordern, feinen Leumund vor der Welt 
Zu retten, eure künſtlichen Gewebe 
Mit einem graden Schritte zu durchreißen. 


Die Pilcolomint. 


Octavpio. 
Das wollteſt du? 
Aax. 
Das will ich. Zweifle nicht. 
Octavio. 
Ich habe mich in dir verrechnet, ja. 
Ich rechnete auf einen weiſen Sohn, 
Der die wohlthät'gen Hände würde ſegnen, 
Die ihn zurück vom Abgrund ziehn — und einen 
Verblendeten entdeck' ich, den zwei Augen 
Zum Thoren machten, Leidenſchaft umnebelt, 
Den ſelbſt des Tages volles Ficht nicht heilt. 
Vefrag' ihn! Geh! Sei unbefonnen gnug, 
Ihm deines Vaters, deines Kaifers 
Geheimmiß preiszugeben. Nöth’ge mid) 
Zu einem lauten Bruce vor der Zeit! 
Und jett, nachdem ein Wunderwerk des Himmels 
88 heute mein Geheimniß hat beſchützt, 
des Argwohns belle Blicke eingefchläfert, 
daß mich's erleben, daß mein eigner Sohn 
Rit unbedachtſam rafendem Beginnen 
der Staatskunſt mühenolles Werk vernichtet. 


Ehiller, ſammtl. Werte. 


Kar. 

O diefe Staatskunft, wie verwünſch' ich fie! 
Ihr werdet ihn durch eure Staatshunft noch 
Zu einem Schritte treiben — Jal ihr könntet ihn 
Weil ihr ihn ſchuldig wollt, noch fhuldig machen. 
D! das kann nicht gut endigen — und, mag fid’8 
Entjheiden, wie es will, ich fehe ahnend 
Die unglüdfelige Entwidiung nahen. — 
Denn biefer Königliche, wenn er fällt, 
Wird eine Welt im Sturze mit ſich reißen, 
Und wie ein Schiff, das mitten auf dem Weltmeer 
In Brand geräth mit einemmal, und berftend 
Auffliegt und alle Mannfchaft, die es trug, 
Ausſchüttet plötzlich zwifchen Meer und Himmel, 
Wird er ung alle, die wir an fein Glüd 
Befeftigt find, in feinen Fall hinabziehn. 
Halte du e8, wie du wit! Doc mir vergönne, 
Daß ich auf meine Weife mich betrage. 
Rein muß es bleiben zwiſchen mir und ihm, 
Und eh der Tag fich neigt, muß fich’8 erflären, 
Ob ih den Freund, ob ich den Vater foll entbehren. 

( Indem er abgeht, fält der Vorhang.) 
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Waullenskrin. 


Ein dramatiſches Gedicht. 


Zweiter Theil. 


Wallenſteins Tod. 


Ein Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 


Perſonen. 


Wallenſtein. 

Detavio Piccolomini. 

Mar Piccolomini. 

Terzky. 

Illo. 

Iſolani. 

Buttler. 

Rittmeiſter Neumann. 

Ein Adjutaunt. 

Oberſt Wrangel, von den Schweden geſendet. 
Gordon, Kommandant von Eger. 
Major Geraltin. 


Deverour, Hauptlente in der Wallenfteinifchen 
Macdonald, Armee. 
Schwedifcher Hauptmann. 

Eine Geſandtſchaft von Küraffieren. 
Bürgermeifter von Eger. 

Seni. 

Herzogin von Friedland. 

Gräfin Terzky. 

Thekla. 

Fräulein Neubrunn, Hofdame ver Pringeffin. 
von Rofenberg, Stallmeifter ver Prinzeſſin. 
Dragoner. Bediente, Bagen, Volk. 


Die Scene if in den drei erften Aufzügen zu Pilfen, in den zwei lebten zu Eger. 


Erfter Anfang. 


Ein Zimmer zum aftrologifchen Arbeiten eingerichtet und 
mit Sphären, Karten, Quadranten und anderm aſtrono⸗ 
mifchen Geräthe verfehen. Der Vorhang von einer Ro⸗ 
tunde ift aufgezogen, in welcher die ſieben Planetenbilver, 
jedes in einer Nifche, feltfam beleuchtet, zu fehen find. 
Seni beobachtet die Sterne, Mallenftein ficht vor 
einer großen, ſchwarzen Tafel, auf welcher der Planeten⸗ 
afpeet gezeichnet iſt. 


Erfer Auftritt. 
Ballenftein. Bent. 
Walleufcin. 


Laß es jebt gut fein, Seni. Konım herab. 
Der Tag bridt an, und Mars regiert die Stunde. 


Es ift nicht gut mehr operieren. Komm! 
Wir wiſſen gnug. 
Beni, 

Nur noch die Venus laß mid 
Betrachten, Hoheit. Eben geht fie auf. 
Wie eine Sonne glänzt fie in dem Oſten. 

Wallenkein. 
Ka, fie ift jest in ihrer Erdennäh’ 
Und wirkt herab mit allen ihren Stärken. 

(Die Figur auf der Tafel betrachten.) 

Glückſeliger Aſpect! So flellt ſich endlich 
Die große Drei verhängnißvoll zuſammen, 
Und beide Segensſterne, Jupiter 
Und Venus, nehmen den verderblichen, 
Den tück'ſchen Mars in ihre Mitte, zwingen 
Den alten Schadenſtifter, mir zu dienen. 
Denn lange war er feindlich mir geſinnt 
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Und ſchoß mit ſenkrecht — ober fehräger Strahlung, Dritter Auftritt. 
Bald im Gevierten, bald im Doppeljchein, 
Die rothen Blite meinen Sternen zu Batige, SElS Tome 
Und ftörte ihre ſegenvollen Kräfte. Illo Qu Terʒty). 
Jetzt haben ſie den alten Feind befiegt Weiß er’s? 
Und bringen ihn am Himmel mir gefangen. Terzky. 
Seni. Er weiß es. 
Und beide große Lumina von keinem | Ills qu BWalenftein). 
Malefico beleidigt! Der Saturn Denkſt du deinen Frieden 
Unſchädlich, machtlos, in cadente domo. Nun noch zu machen mit dem Kaifer, fein 
Wallenfein. Bertram zurlidzurufen? Wär’ es aud), 
Saturnus' Reich ift aus, der die geheime Du wollteft allen Planen jekt entfagen. 
Geburt der Dinge in dem Erdenſchooß Man weiß, was du gewollt haft. Vorwärts mußt du, 
Und in den Tiefen des Gemüths beherrjcht, Denn rückwärts kannſt du num nicht mehr. 
Und über allem, was das Xicht ſcheut, maltet. Eeryky. 
Nicht Zeit iſt's mehr, zu brilten und zu finnen, Sie haben Docuntente gegen uns 
Denn Jupiter, der glänzende, regiert An Händen, die unwiderſprechlich zeugen — 
Und zieht das dunkel zubereitete Werk Wallenfein. 


Gewaltig in das Reich des Lichts — Jetzt muß Bon meiner Handſchrift a Dich firaf’ ich Lügen. 
Gehanbelt werben, fchleunig, eh die Glücks⸗ 
Geſtalt mir wieder wegflieht überm Haupt, So? Glaubſt du wohl, = Diefer da, dein Schwager, 
Denn ſtets in Wandlung ift der Himmelsbogen. In deinem Namen unterhandelt bat, 
(88 geſchehen Schläge an bie Thür.) Das werde man nicht Dir auf Rechnung fegen? 

Man pocht. Sieh, wer es ift. Dem Schweden foll fein Wert für deines gelten, 

Terzky Graußen). Und deinen Wiener Feinden nicht? 

Laß öffnen! Terjuy. 
VWallenſtein. Du gabſt nichts Schriftliches — Beſinn' dich aber, 

Es iſt Terz. Wie weit du mündlich gingſt mit dem Seſin. 

Bas gibt's fo Dringendes? Wir find beſchäftigt. uUnd wird er ſchweigen? Wenn er ſich mit deinem 


Te — — — 


Terzky Oraußen). Geheimniß retten kann, wird er's bewahren? 
Leg’ alles jetzt bei Seit’, ich bitte dich. . Illo. 
Es leidet keinen Aufſchub. Das fällt dir ſelbſt nicht ein! Und da fie unn 
Wallenſtein. Berichtet find, wie weit du ſchon gegangen, 


Oeffne, Seni. 
(Indem jener dem Terzky aufmacht, zieht Wallenftein ben Vor: 
bang vor bie Bilder.) 


Sprid, was erwarteft du? Bewahren kannſt du 
Nicht länger dein Kommando, ohne Rettung 
Bift du verloren, wenn du's nieberlegft. 


Wallenfein. 
R Das Heer ift meine Sicherheit. Das Heer 
weiter Auftritt. Berläßt mich nicht. Was fie auch wiſſen mögen, 
Ä : Die Macht ift mein, fie müſſen's niederfchluden; 
ak — Und fiel! ih Kaution für meine Treu, 
Terzky (tritt ein). So müffen fie fih ganz — geben. 
Vernahmſt du's ſchon? Er iſt gefangen, iſt u 
— Gallas ſchon dem Kaiſer ausgeliefert! Das Heer iſt dein; jetzt kr Ken Augenblid 
Wallenflein gu Terzty. Iſt's dein; doch zittre vor der langſamen, 
Ber ift gefangen? Wer ift ausgeliefert? Der flillen Macht der Zeit. Bor offenbarer 
Terzky. Gewalt beſchiützt dich heute noch und morgen 
Ber unſer ganz Geheimniß weiß, um jede Der Truppen Gunſi; doc gönnft du ihnen Frifl, 
Verhandlung mit den Schweden weiß und Sachſen, Sie werben unvermerft die gute Meinung, 
Durch deffen Hände alles ift gegangen — Worauf du jetzo fußeft, untergraben, 
Wallenfein Qurüdjagrend). Dir einen um den andern liſtig fiehlen — 
Sefin doch nicht? Sag’ nein, ich bitte dich! Bis, wenn der große Erdſtoß num gefchieht, 
Terzky. Der treulos mürbe Bau zuſammenbricht. 
Grad' auf dem Weg nach Regensburg zum Schweben Wallcnfein. 
Ergriffen ihn des Gallas Abgefchidte, Es ift ein böfer Zufall! 
Der ihm ſchon lang die Fährte abgelauert. Alto. 
Mein ganz Paket an Kinsky, Matthes Thun, DL einen glücklichen will ich ihn nennen, 
An Orenftien, an Arnheim führt er bei ſich! Hat er auf did die Wirkung, die er fol, 
Das alles if in ihrer Hand, fie haben Treibt dich zu ſchnellex That — Der ſchwed'ſche Oberſt — 


Die Einfiht nım in alles, was geſchehn. Wallenfein. 
——— Er iſt gekommen? Weißt du, was er bringt? 
25* 
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Illo. Ich bin es nicht gewohnt, daß mich der Zufall 
Er will nur dir allein ſich anvertraun. Blind waltend, finfter herrfihend mit ſich flihre. 
Wallenfein. 3lte. 
Kin böfer, böfer Zufall — Freilich! freiſich! Hör' ihn für's erſte nur, erwäg's nachher. 
Seſina weiß zu viel und wird nicht ſchweigen. (Gie gehen.) 
Terzky. — — — 

Er iſt ein böhmiſcher Rebell und Flüchtling, | 
Sein Hals if ihm verwirkt; kann er ſich retten Vierter Auftritt. 
Auf deime Koften, wird % a A ; Ballenfeiu, mit fi ſelbſt redend. 
Und wenn fie auf der Folter ihn befragen, — le nn _ 
Wird er u a Stärke gnug befign? — Wär’s möglich? Könnt ich nicht mehr, wie ich wollte? 

Wallenfein dm Nachſinnen verloren). Nicht mehr zurüd, wie mir's beliebt? Ich mlißte 
Nicht herzuftellen mehr ift daß Bertram. Die That vollbringen, weil ih fie gedacht, 
Und mag ich handeln, wie ich will, ich werde Nicht die Berfuhung von mir wies — das Herz 
Ein Landsverräther ihnen fein und bleiben; Genährt mit diefem Traun, auf ungewiffe 
Und kehr' ich noch fo ehrlich and zurüd — — — a Hab — 

ht (fen — | Die Wege blog mir offen ab’ gehalten? — 
—— — a —— Beim großen Gott des Himmels! Es war nicht 
Verderben wird es dich. Nicht deiner Tren', | HR re —— 
Der Ohnmacht nur wird's zugeſchrieben werden. Di Gedanken bloß gefiel ich nn 
Wallenfein er ns en 
! 3 . r Li Ü 
(in heftiger Bewegung aufs und abgehend) Der I Suigfichen Hoffnung er ergügen? 


Wie? ſollt' ich's nun im Ernſt erfüllen müſſen, N na: 
— it den Gedanten? Blieb in der Bruft mir nicht der Wille frei, 
Weil ich zu frei geiäpergt mit dem Geda Und ſah ich nicht den guten Weg zur Seite, 


Saudi, mer me “en — Der mir die Ruckehr offen ſtets bewahrte? 
Wenn's nur dein Spiel geweſen, glaube mir, Vohin denn ieh ich ploblich mid) geführt? 
Du wirft’s in ſchwerem Ernſte biigen müſſen. Bahnlos liegt's hinter mir, und eine Mauer 
Wallenfein, Aug meinen eignen Werken baut fi auf, 
— Die mir die Umkehr thürmend hemmt! 
Und müßt’ ich's in Erfüllung bringen, jetzt, (Er bleibt Heffinnig fteßen.) 
Jeht, da die Macht noch mein ift, müßt's geihehn. | Strafbar erfhein’ ich, und ich kann bie Schuld, 
Ile. Wie ich's verſuchen mag, nicht von mir wälzen; 
Wo möglich, eh fie von dem Schlage fid) Denn mid) verflagt der Doppelfinn des Lebens, 
In Wien befinnen und zuvor dir kommen — Und — jelbft der frommen Duelle reine That 
MWallenflein (ie Unterfriften betrachtend). Wird der Verdacht, fohlimmdeutend, mir vergiften. 
Das Wort der Generale hab’ id fhriftlih — War ich, wofür ich gelte, der Berräther, 
Mar Piccolomini fteht nicht hier. Warum nit? | Ich hätte mir den guten Schein geipart, 
Terzky. Die Hülle hätt' ich dicht um mich gezogen, 
Es war — er meinte — Dem Unmuth Stimme nie geliehn. Der Unſchuld, 
Illo. Des unverführten Willens mir bewußt, 
Bloßer Eigendünkel! Gab ich der Laune Raum, der Leidenſchaft — 
Es brauche das nicht zwiſchen dir und ihm. Kühn war das Wort, weil es die That nicht war. 
Wallenfein. . Jebt werben fie, was planlos if geichehn, 


Es braucht das nicht, er hat ganz Recht — Weitjehend, planvoll mir zufammenkuüpfen, 
Die Regimenter wollen nicht nach Flandern, Und was ber Born, und was ber frohe Muth 
Sie haben eine Schrift mir überſandt Mich ſprechen ůeß im Ueberfluß des Herzens, 
Und widerfegen laut fi dem Befehl. Zu künſtlichem Gewebe mir vereinen 


Der erfte Schritt zum Aufruhr i n. Und eine Klage furchtbar draus bereiten, 
— ————— Dagegen ich verftummen muß. So hab’ id 


Illo. Sr : # 
Glaub’ mir, du wirft fie leichter zu dem Yeind, Mit eignem Ne verderblich mid) umſtridt. 
Als zu dem Spanier hinüber führen. = Und nur a löſen 
Wallenfesin. Wie anders! da des Muthes freier Trieb 
Ich will doc hören, was der Schwede mir Zur kühnen That mich zog, die rauh gebietend 
Zu fagen hat. Die Noth jett, die Erhaltung von mir heiſcht. 
I110 (preifiert). Ernſt ift der Anblid der Nothwendigfeit. 
Wollt ihr ihn rufen, Terzky? Richt ohne Schauder greift des Menfchen Hand 
Er fteht ſchon draußen. - | gm des Gefchids geheimnißvolle Urne. 
Wallenfein. In meiner Bruft war meine That noch mein; 
Warte noch ein wenig. Einmal entlaffen aus dem fihern Winkel 


Es hat mich überrafht — es kam zu ſchnell — Des Herzens, ihrem mütterlicden Boden, 





Wallenfteind Tod. 


Hinausgegeben in des Lebens Fremde, 
Gehört fie jenen tück'ſchen Mächten an, an) 
Die keines Menfchen Kunft vertraulich macht. 


(&r madt Heftige Schritte durchs Zimmer, dann bleibt er wies 
der finnenb fteben.) 


Und was ift dein Beginnen? Haft du dir’s 
Auch redlich felbft bekannt? Du willft die Macht, 
Die ruhig, ſicher thronende erjchlittern, 
Die in verjährt geheiligtem Beſitz, 
In der Gewohnheit feftgegründet ruht, 
Die an der Bölfer frommem Kinderglauben 
Mit taufend zähen Wurzeln fich befeftigt. 
Das wird kein Kampf der Kraft fein mit dev Kraft, 
Den fürdht’ ich nicht. Mit jedem Gegner wag’ ich's, 
Den id Tann fehen und ins Auge faffen, 
Der, ſelbſt voll Diuth, auch mir den Muth entflammt. 
Ein unfichtbarer Feind iſt's, den ich fürchte, 
Der in der Meufchen Bruft mir wibderfteht, 
Durch feige Furcht allein mir fürchterlich — 
Richt, was lebendig, kraftvoll ſich verkiindigt, 
FH das gefährlich Furdtbare. Das ganz 
Gemeine iſt's, das ewig Geftrige, 
Was immer war und immer wiederkehrt 
Und morgen gilt, weil’8 heute bat gegolten! 
Dann aus Gemieinem ift der Menfch gemacht, 
Und die Gewohnheit nennt er feine Amme. 
Beh den, der an den würdig alten Hausrath 
Ihm rührt, das theure Erbftüc feiner Ahnen! 
Das Fahr übt eine heiligende Kraft; 
Was grau vor Alter ift, das ift ihm göttlich). 
Sei im Befige, und du wohnft im Recht, 
Und Beilig wird's die Menge dir bewahren. 
(Zu dem Pagen, der bereintritt.) 

Ter ſchwed'ſche Oberſt? Zit er's? Nun, er komme, 
(Boge geht. Wallenftein Hat den Blick nachdenkend auf die Thüre 
geheftet.) 

Roh ift fie rein — noch! das Berbrechen kam 


Nicht über diefe Schwelle noch — So ſchmal ift 


Die Örenze, die zwei Lebenspfade ſcheidet! 


Fünfter Auftritt. 
Ballenfein und Brangel. 


Wallenſtein 
(nachvem er einen forſchenden Blick auf ihn geheftet). 
Ihr nennt euch Wrangel? 
Wrangel. 
Guſtav Wrangel, Oberſt 
Vom blauen Regimente Südermannland. 
Wallenfein. 
Ein Wrangel war's, der vor Stralfund viel Böſes 
Mir zugefiigt, durch tapfre Gegenwehr 
Schuld war, daß mir die Seeftabt widerſtanden. 
Mrangel. Mi 
Das Bert des Elements, mit dem Sie kämpften, 
Nicht mein Berdienft, Herr Herzog! Seine Freiheit 
Vertheidigte mit Sturmes Macht der Belt, 
Es ſollte Meer und Land nicht Einem dienen. 
Maltenfein. 
den Admiralshut viff’t ihr mir vom Haupt. 


J 
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Wrangel. 
Ich komme, eine Krone drauf zu jegen. 
Wallenflein 
(winkt ihm, Play zu nehmen, jekt fich). 
Euer Kreditiv. Kommt ihr mit ganzer Vollmacht? 
MWrangel (orventlid). 
Es find jo manche Zweifel noch zu löſen — 
Wallenfein (nahvem er geleien). 
Der Brief hat Händ und Füß. ES ift ein klug 
Berftändig Haupt, Here Wrangel, dem ihr dienet. 
Es fchreibt der Kanzler, er vollziehe nur 
Den eignen Einfall des verſtorbnen Königs, 
Indem er mir zur böhm'ſchen Kron' verhelfe. 
Wrangel. 
Er fagt, was wahr ifl. Der Hochſelige 
Hat immer groß gedacht von euer Gnaden 
Furtrefflichem Verſtand und Feldherrugaben, 
Und ſtets der Herrſchverſtändigſte, beliebt’ ihm 
Bu fagen, follte Herrfcher fein und König. 
MWallenfein. 
Er durft' es fagen. 
(Seine Hand vertraulich faflend.) 
Aufricgtig, Oberſt Wraugel — Ich war ftet? 
Im Herzen auch gut ſchwediſch — Ei, das habt ihr 
In Schlefien erfahren und bei Nürnberg. 
Ich Hatt’ euch oft in meiner Macht und ließ 
Durch eine Hinterthür euch ftetS entwiſchen. 
Das iſt's, was fie in Wien mir nicht verzeihit, 
Was jetzt zu diefem Schritt mich treibt — Und weil 
Nun unfer Bortheil fo zufammengeht, 
&o laft uns zu einander auch ein recht 
Bertrauen faſſen. 
Drangel. 
Das Bertrau’n wird kommen, 
Hat jeder nur erft feine Sicherheit. 
Wallenfein. 
Der Kanzler, merk' ich, traut mir noch nicht recht. 
Ja, ich geſteh's — Es Tiegt das Spiel nicht ganz 
Zu meinem BVortheil. Seine Würden meint, 
Menn ich dem Kaifer, der ınein Herr iſt, fo 
Mitfpielen Tann, ich könn' das Gleiche then 
Am Feinde, und da8 eine wäre nıir 
Noch eher zu verzeihen, als das andre. 
Iſt das nicht eure Meinung auch, Herr Wrangel? 
Wrangel. 
Ich hab’ Hier bloß ein Amt nd Feine Meinnng. 
Waltenſtein. 
Der Kaiſer hat mich bis zum Aeußerſten 
Gebracht. Ach kann ihm nicht mehr ehrlich dienen. 
Zu meiner Sicherheit, ans Nothwehr thu’ ich 
Den harten Schritt, den mein Bewußtſein tabelt. 
Vrangel. 
Ich glanb's. So weit geht niemand, der nicht muß. 
Rah einer Pauſe.) 
Was eure Filrftlichleit bewegen mag, 
Alfo zu thun an Ihrem Herrn und Kaiſer, 
Gebührt nicht ans zu richten und zu Denten. 
Der Schwede ficht fiir feine gute Sach’ 
Mit feinem guten Degen und Gewiflen, 
Die Concurrenz if, die Gelegenheit 
Zu unfrer Gunft, im Krieg gilt jeber Vortheil, 
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Wir nehmen unbedenklich, was ſich bietet; 

Und wenn fich alles richtig fo verhält — 
Wallenflein. ; 

Woran denn zweifelt man? An meinem Willen? 

An meinen Kräften? Ich verfprach dem Kanzler, 

Denn er mir fehzehntanfend Mann vertraut, 

Mit achtzehntaufend von des Kaifers Heer 

Dazu zu floßen — 


D 1 


Wrangel. 
Euer Gnaden find 
Bekannt flir einen hoben Kriegesflirfien, 
Für einen zweiten Attila und Pyrrhus. 
Noch mit Erftaunen vedet man davon, 
Wie Sie vor Jahren, gegen Menfchendenfen, 
Ein Heer wie aus dem Nichts hervorgerufen. 
Jedennoch — 
Dallenfein. 
Dennoch? 
Wrangel. 
Seine Würden meint, 
Ein leichter Ding doc möcht’ es fein, mit Nichts 
Ins Feld zu ftellen fechzigtaufend Krieger, 
AS nur ein GSechzigtheil davon — 
(Er hält inne.) 


MWallenflein. 
Nun was? 
Nur frei heraus! 
Drangel. 
Zum Treubruch zu verleiten. 
Dallenfein. 


Meint ee? Er urtheilt wie ein Schwed' und wie 

Ein Proteftant. Ihr Lutherifchen fechtet 

Für enre Bibel; euch iſt's um die Sad’; 

Mit eurem Herzen folgt ihr eurer Fahne. — 

Wer zu bem Yeinde läuft von euch, der hat 

Mit zweien Herrn zugleich den Bund gebrochen. 

Bon all dem ift die Rebe nicht bei uns — 

Drangel. 

Herr Gott im Himmel! Hat man bier zu Lande 

Denn feine Heimath, feinen Herb und Kirche? 
Dallenfein. 

IH will euch fagen, wie das zugeht — Ja, 

Der Oefterreicher hat ein Vaterland, 

Und liebt's und hat auch Urſach es zu Lieben. 

Doch dieſes Heer, das kaiſerlich ſich nennt, 

Das hier in Böheim hauſet, das hat keins; 

Das iſt der Auswurf fremder Länder, iſt 

Der aufgegebne Theil des Volls, dem nichts 

Gehöret, als die allgemeine Sonne. 

Und diefes böhm’sche Land, um das wir fechten, 

Das hat fein Herz fir feinen Herrn, den ihm 

Der Waffen Glüd, nicht eigne Wahl gegeben, 

Mit Murren trägt's des Glaubens Tyramnei, 

Die Macht hat's eingeſchreckt, beruhigt nicht. 

Ein glühend, rachvoll Angedenken lebt 

Der Gränel, die gefhahn auf dieſem Boden. 

Und kann's der Sohn vergefien, daß der. Bater 

Dit Hunden in die Meffe ward gehetzt? 

Ein Boll, dem das geboten wird, ift ſchreclich, 

Es räche oder dulde die Behandlung. 


% 


Ballenfieind Tor. 


Wrangel. 
Der Adel aber und die Officiere? 
Sol eine Flucht und Felonie, Herr Fürſt, 
Iſt ohne Beifpiel in der Welt Geſchichten. 
Wallenfein. 
Sie find auf jegliche Bedingung mein. 

Nicht mir, den eignen Augen mögt ihr glauben. 
(Er gibt ihm die Eivesformel. Wrangel durchliest fie und legt 
fie, nachdem er gelefen, ſchweigend auf den Tiſch.) 

Wie iſt's? Begreift ihr nım? 
Wrangel. 
Begreif’s, wer's Tann! 
Herr Fürſt! Sch laſſ' die Maske fallen — Ja! 
Ich habe Bollmacht, alles abzuſchließen. 
Es ſteht der Rheingraf nur vier Tagemärſche 
Von hier mit fünfzehntauſend Mann; er wartet 
Auf Ordre nur, zu Ihrem Heer zu ſtoßen. 
Die Ordre ſtell' ich aus, ſobald wir einig. 
wWallenſtein. 
Was iſt des Kanzlers Forderung? 
Wrangel (bevenklich. 
Zwölf Regimenter gilt es, ſchwediſch Voll. 
Mein Kopf muß dafür haften. Alles könnte 
Zuletzt nur falſches Spiel — 
Wallenſtein (fährt auf). 
Her Schwede! 
Wrangel (ruhig fortfahren). 
Muß demnad 
Darauf beftehn, daß Herzog Friedland förmlich, 
Unwiderruflich breche mit dem Kaifer, 
Sonft ihm kein ſchwediſch Voll vertrauet wird. 
Wallenſtein. 
Was iſt die Forderung? Sagt's kurz und gut. 
Wrangel. 
Die ſpan'ſchen Regimenter, die dem Kaiſer 
Ergeben, zu entwaffnen, Prag zu nehmen 
Und dieſe Stadt, wie auch das Grenzſchloß Eger, 
Den Schwoden einzuräumen. 
MWallenfein. 
‚Biel gefordert! 
Prag! Sei's um Eger! Aber Prag? Geht nidt. 
Sch leiſt' euch jede Sicherheit, die ihr 
Bernlinft'gerweife von mir fordern möget. 
Prag aber — Böhmen — kann ich felbft befhügen 
Wrangel. | 
Man zweifelt nicht daran. Es ift ung auch 
Nicht um's Beſchützen bloß. Wir wollen Menihen 
Und Geld umfonft nicht aufgemendet habeı. | 
Wallcnfein, | 





Wie billig. 
MWrangel. 
Und fo lang, bis wir entſchädigt, 
Bleibt Prag verpfänbet. 
Wallenfein. 
Traut ihr uns fo werig? 

Wrangel (hebt auf. 
Der Schwede muß fich vorfehn mit dem Deutſchen. 
Man hat uns übers Oftmeer hergerufen; 
Gerettet haben wir vom lintergang 
Das Reich — mit unferm Blut des Glaubens Freikit 
Die heilige Lehr’ des Evangeliums 


Wallenſteins Tod. 


Berfiegelt — Aber jet ſchon fühlet man 

Richt mehr die Wohlthat, nur die Laſt, erblidt 
Mit ſchelem Aug die Yremdlinge im Reiche 
Und ſchickte gern mit einer Handvoll Gelb 

Uns heim in nnfre Wälder. Nein! wir haben 
Um Judas’ Lohn, um klingend Gold und Silber, 
Den König auf der Wahlſtatt nicht gelaffen! 
So vieler Schweden adeliges Blut, 

Es iſt um Gold und Silber nicht gefloffen! 
Und nicht mit magerm Lorbeer wollen wir 
Zum Baterland die Wimpel wieder lüften; 
Wir wollen Bürger bleiben auf dem Boden, 
Den unfer König fallend fich erobert. 


Wallenfein. 
Helft den gemeinen Feind mir nieberhalten, 
Das ſchöne Grenzland kann euch nicht entgehn. 
Wrangel. 
Und liegt zu Boden der gemeine Feind, 
Ber Inüpft die nene Freundfchaft dann zuſammen? 
Uns ift bekannt, Herr Filrft — wem gleich der Schwede 
Kits davon merken fol — daß ihr mit Sachfen 
Geheime Unterhandlunug pflegt. Wer bürgt uns 
Dafür, daß wir nit Opfer der Beichlüffe fund, 
Die man vor uns zu hehlen nöthig adhter? 
Wallenfein. 
Wohl wählte fih der Kanzler feinen Mann, 
Er hätt’ mir keinen zähern fchiden können. 
(Aufſtehend.) 
Beſinnt euch eines Beſſern, Guſtav Wrangel. 
Von Prag nichts mehr. 
Wrangel. 
Hier endigt meine Vollmacht. 
Wallenſtein. 
End meine Hauptſtadt räumen! Lieber tret' ich 
Zurüd — zu meinem Kaifer. 
Drangel. 
Wenn's noch Zeit if. 
Dallenfein. 
Das fteht bei mir, noch jekt, zu jeder Stunde, 
Drangel. 
Bielleiht vor wenig Tagen nod. Heut nit nıehr. 
— Seit der Seſin gefangen fitt, nicht mehr. 
(Wie Ballenftein betroffen jchweigt.) 
Herr Fürſt! wir glauben, daß Sie's ehrlich meinen; 
Seit geftern find wir dei gewiß — Und num 
Dies Blatt uns für die Truppen birgt, ift nichts, 
Was dem Vertrauen noch im Wege ftünde. 
Prag foll uns nicht entzweien. Mein Herr Kanzler 
Begnügt fih mit der Altftadt, euer Gnaden 
Laßt er den Ratſchin und die kleine Seite 
Doh Eger muß vor allem fi) uns öffnen, 
Eh an Sonjunction zu denken ift. 
Wallenſtein. 
Euch alſo ſoll ich trauen, ihr nicht mir? 
Ich will den Vorſchlag in Erwägung ziehn. 
Wrangel. 
In keine gar zu lange, muß ich bitten, 
Ins zweite Jahr ſchon ſchleicht die Unterhandlung; 
Erfolgt auch diesmal nichts, fo will der Kanzler 
Auf immer fie für abgebrochen halten. 


Ihr drängt mich ſehr. 
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Wallenfein. 
Ein folder Schritt will wohl 
Bedacht fein. 
Wraugel. 
Eh man überhaupt dran denkt, 


Herr Fürſt! durch raſche That nur kann er glüden. 
(Er geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Ballenfiein. Terziy und JLLo kommen zurüd. 


Illo. 
Iſt's richtig? 
Terzky. 
Seid ihr einig? 
Illo. 
Dieſer Schwede 
Ging ganz zufrieden fort. Ja, ihr ſeid einig. 
Wallenfein. 
Hört, noch ift nichts gefchehn, und — wohl erwogen, 
Sch will e8 lieber doch nicht thun. 
Terzky. 
Wie? Was iſt das? 
Wallenſtein. 
Bon dieſer Schweden Gnade leben, 
Der Uebermüthigen? Ich triüg' es nicht. 
Illo 


Kommſt dir als Flüchtling, ihre Hilf erbettelnd? 


Du bringeſt ihnen mehr, als du empfängſt. 


Wallenſtein. 
Wie war's mit jenem königlichen Bourbon, 
Der feines Volles Feinde ſich verkaufte 
Und Wunden ſchlug dem eignen Vaterland? 
Fluch war fein Lohn, der Menſchen Abſchen rächte 
Die umatürlich frevelhafte That. 
Ille. 


Sf das dein Fall? 
Wallenfein. 

Die Treue, fag’ ich euch, 
Iſt jeden Menfchen, wie der nächſte Blutsfreund, 
Als ihren Rächer fühlt er fich geboren. 
Der Secten Feindſchaft, der Parteien Wuth— 
Der alte Neid, die Eiferfucht macht Fried, 
Was noch fo wüthend ringt, fich zu zerflören, 
Berträgt, vergleicht fi), den gemeinen Feind 
Der Menfchlichkeit, das wilde Thier zu jagen, 
Das mordend einbricht in die fihre Hürde, 
Worin der Menfch geborgen wohnt — deun ganz 
Kann ihn die eigne Klugheit nicht befchirmen. 
Nur an die Stirne fett’ ihm die Natur 
Das Licht der Augen, fromme Zreue joll 
Den bloßgegebnen Rüden ihm beſchützen. 

Terzky. 
Denk' von dir ſelbſt nicht ſchlimmer, als der Feind, 
Der zu der That die Hände freudig bietet. 
So zärtlich dachte jener Karl auch nicht, 
Der Oehm und Ahnherr dieſes Kaiſerhanſes, 
Der nahm den Bourbon auf mit offnen Arnien, 
Denn nur vom Nutzen wird die Welt regiert. 
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Ziebenter Auftritt. 
Gräfin Terzty zu den Borigen. 
Wallenfein. 
Wer ruft ench? Hier ift kein Gefchäft für Weiber. 
Gräfin. 


Ich komme, meinen Glückwunſch abzulegen. 


— Komm’ ich zu friih etwa? Ich will nicht hoffen. 


Wallenfein. 
Gebrand dein Auſehn, Terzky. Heiß’ fie gehn. 
Gräfin. 
Ich gab den Böhmen einen König ſchon. 
Wallenfein. 
Er war darnad). 
Gräfin (u den andern). 
Nun, woran liegt e8? Sprecht! 
Terzky. 
Der Herzog will nicht. 
Gräfin. 
Will nicht, was er muß? 
Illo. 
An euch iſt's jetzt. Verſucht's, denn ich bin fertig, 
Spricht man von Treue mir und von Gewiffen. 
Gräfin. 
Wie? da noch alles lag in weiter Ferne, 
Der Weg fi noch nuendlich vor dir dehnte, 
Da Hatteft du Entſchlnß und Muth — und jekt, 
Da aus dem Traume Wahrheit werden will, 
Da die Vollbringung nahe, der Erfolg 
Verfihert if, da füngft du an zu zagen? ' 
Nur in Entwürfen bift du tapfer, feig 
In Thaten? Gut! Gib deinen Feinden Recht! 
Da eben ift eg, wo fie dich erwarten. 
Den Vorſatz glauben fie div gern; fei ficher, 
Daß ſie's mit Brief und Siegel dir belegen! 
Doch an die Möglichkeit der That glaubt feiner, 
Da mlißten fie did fürchten und dich achten. 
Iſt's möglih? Da du fo weit bift gegangen, 
Da man das Schlimmſte weiß, da dir die That 
Schon als begangen zugerechnet wird, 
Willſt du zurückziehn und die Frucht verlieren? 
Entworfen bloß iſt's, ein gemeine Frevel, 
Vollführt, iſt's ein unfterblich Unternehmen; 
Und wenn es glüdt, fo iſt e8 auch verziehn, 
Deun aller Ausgang ift ein Gottes Urthel. 
Kammerdiener (tritt herein). 


Der Oberft Piccolomini. ; 
Gräfin (ianem. 
. Soll warten. 
Wallenfein, 
Ich kann ihn jet nicht fehn. Ein andermal. 
KRammerdiener. 


Nur um zwei Angenblide bittet er, 
Er Hab’ ein dringendes Geſchäft — 
Wallenfein. 


Ber weiß, was er uns bringt. Ich will doc) hören. 


Gräfin (acht. 


Wohl mag's ihm dringend fein. Du kannſt's erwarten. 


BWBollenfteind Ted. 


MWallenfein. 
Was ift’3? 
Gräfin. 

Du follft e8 nachher wiffen. 

Jetzt denke dran, den Wrangel abzufert'gen. 
(Rammerbiener geht.) 
Walleufein. 
Wenn eine Wahl noch wäre — noch ein milberer 
Ausweg fih fände — jett noch will ich ihn 
Erwählen und das Aeußerfte vermeiden. 
Gräfin. 

Berlangft du weiter nichts, ein folder Weg . 
Liegt nah vor dir. Schick' diefen Wrangel fort! 
Bergiß die alten Hoffnungen, wirf dein 
Bergangnes Leben weg, entfchließe dich 
Ein neue anzufangen. Auch die Tugend 
Hat ihre Helden, wie der Ruhm, das Glüd. 
Reif’ Hin nah Wien zum Kaifer ftehndes Fußes, 
Nimm eine volle Kaffe mit, erklär', 
Du bab’ft der Diener Treue nur erproben, 
Den Schweden bloß zum Beften haben wollen. 


Illo. 
Auch damit iſt's zu ſpät. Man weiß zu viel. 
Er würde nur das Haupt zum Todesblocke tragen. 
Gräfin. 

Das fürcht' ich nicht. Gefetlich ihn zü richten, 
Fehlt's an Beweiſen; Willkür meiden fie. | 
Man wird den Herzog ruhig laſſen ziehn. 
Ich feh’, wie alles foınmen wird. Der König 
Bon Ungarn wird erfheinen, und es wird fid) 
Bon felbft verfichen, daß der Herzog gebt; 
Nicht der Erflärung wird das crft bedürfen. 
Der König wird die Truppen laſſen fchwören, 
Und alles wird in feiner Ordnung bleiben. 
An einem Morgen ift der Herzog fort. 
Auf feinen Schlöffern wird es nun lebendig, 
Dort wird er jagen, baun, Geſtüte Halten, 
Sich cine Hofjtatt gründen, goldne Schlüffel 
Austheilen, gaftfrei große Tafel geben, 
Und kurz, ein großer König fein — in Kleinen! 
Und weil er Hug ſich zu befcheiden weiß, 
Nichts wirklich mehr zu gelten, zu bedenten, 
Laßt man ihn fcheinen, was er mag; er wird 
Ein großer Prinz bis an fein Ende fcheinen. 
Ei nun! der Herzog ift dann eben auch 
Der neuen Menſchen einer, die der Kricg 
Emporgebradit, ein übernächtiges 
Geſchöpf der Hefgunft, die mit gleichen Aufwand 
Freiherrn und Fürſten madt. 

Wallenſtein cheht auf, heftig beivegt). 
Zeigt einen Weg mir an aus dieſem Drang, 
Hilfreihe Mächte! einen ſolchen zeigt mir, 
Den ich vermag zu gehn — Ich kann mich nid, 
Wie fo ein Wortheld, fo ein Tugendſchwätzer, 
An meinem Willen wärmen und Gedanten — 
Nicht zu dem Glüd, das mir den Rüden kehrt, 
Großthuend fagen: Geh, ich brauch dich nicht! 
Wenn ich nicht wirke mehr, bin ich vernichtet. 
Nicht Opfer, nicht Gefahren will ich ſcheun, 
Den leiten Schritt, den äußerflen zu meiden; 


Ballenfieins Top. 


Doch eh’ ich finde in die Nichtigkeit, 
&o Hein aufböre, der fo groß begonnen, 
Eh mi die Welt mit jenen Elenden 
Verwechſelt, Die der Tag erfchafft und ſtürzt, 
Eh ſpreche Welt und Nachwelt meinen Namen 
Mit Abſchen aus, und Friedland fei die Loſimg 
Für jede fluchenswerthe That. 
Gräfin. 
Bad ift denn bier fo wider die Natur? 
Ih kann's nicht finden, fage mir's — o, laß 
Des Aberglaubens nächtliche Geipenfter 
Kit deines hellen Geiſtes Meifter werden! 
Du bift des Hochverrath verklagt; ob mit, 
Ch ohne Recht, ift jego nicht die Trage — 
Da bift verloren, wenn du dich nicht ſchnell der Macht 
Bedienft, die du befizeft — Eil wo lebt denn 
Das friedfame Gefchöpf, das feines Lebens 
Eich nit mit allen Lebenskräften wehrt? 
Was ift fo Fühn, das Nothwehr nicht entihuldigt? 
Wallenfein. 
Einf war mir diefer Ferdinand jo huldreich; 
Er liebte mich, er Hielt mich werth, ich ftand 
Der Nächfte feinem Herzen. Welchen Yürften 
Hat er gechrt, wie mih? — Und fo zu enden! 
Gräfin. 
Eo treu bewahrft dur jede Feine Gunft, 
Und für die Kränkung haft du kein Gedächtniß? 
Muß ih dich dran erinnern, wie man dir 
In Regensburg die treuen Dienfte lohnte? 
Du hatteft jeden Stand im eich beleidigt; 
Ihn groß zu machen, batteft du den Haß, 
Den Fluch der ganzen Welt auf dich geladen; 
Im ganzen Deutichland Iebte dir fein Freund, 
Beil du allein gelebt für deinen Kaijer. 
An ihn bloß hielteſt du bei jenem Sturme 
Dich feit, der auf dem Megensburger Tag 
Eih gegen dich zufammenzog — Da ließ er 
Dich fallen! ließ dich fallen! dich, dem Bayern, 
Dem Uebermüthigen, zum Opfer, fallen! 
Sag’ nit, daß die zurlidgegebne Würde 
Das erfle, ſchwere Unrecht ausgefühnt. 
Richt wahrlih guter Wille ftellte dich, 
Dich ſtellte Das Geſetz der berben Noth 
An diefen Platz, den man dir gern verweigert. 
Dallenfein. 
Richt ihrem guten Willen, das ift wahr, 
Rod) feiner Neigung dank’ ich dieſes Amt. 
Rißbrauch' ich's, jo mißbrauch' ich fein Bertrauen. 
Gräfin. 
Bertrauen? Neigung? — Mam bedurfte deiner! 
Tie ungeſtüme Prefferin, die Noth, 
Der nit mit hohlen Namen, Figuranten, 
Gedient ift, die die That will, nicht das Zeichen, 
Den Größten immer aufjucht und den Beten, 
Fon an das Ruder ftellt, und müßte fie ihn 
Anfgreifen aus dem Pöbel felbft — die fegte dich 
In diejes Amt und fehrieb dir die Beftallung, 
Denn lange, bis es nicht mehr kaun, behilft 
Sich dies Geſchlecht mit feilen Stlavenfeelen 
Und mit den Drahtmaſchinen feiner Kunſt — 
Doch wenn das Aeußerſte ihm nahe tritt, 
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Der hohle Schein e8 nicht mehr thut, da fällt 
Es in die ftarfen Hände der Natur, 
Des Niefengeiftes, der nur ſich gehorcht, 
Nichts von Verträgen weiß und nur auf ihre 
Bedingung, nit auf feine, mit ihm handelt. 
Wallenfein. 
Wahr iſt's! Sie fahn mich immer, wie ih bin, 
Ich Hab’ fie im dem Kaufe nicht betrogen, 
Denn nie hielt ich's der Mühe werth, die kühn 
Umgreifende Gemüthsart zu verbergen. 
Gräfin. 

Vielmehr — du haft dich furchtbar ſtets gezeigt. 
Nicht du, der ftetS fich felber treu geblieben, 
Die haben Unrecht, die dich fürdhteten, 
Und doch die Macht dir in die Hände gaben. 
Denn Recht hat jeder eigene Charalter, 
Der übereinftimmt mit ſich felbft; e8 gibt 
Kein andres Unrecht, als den Widerjpruch, 
Warft du ein andrer, als du vor acht Jahren 
Mit euer und Schwert durch Deutfchlands Kreije zogſt, 
Die Geißel fhwangeft über alle Länder, 
Hohm fpracheft allen Ordnungen des Reichs, 
Der Stärke flirchterliches Recht nur übteſt 
Und jede Landeshoheit niedertratft, 
Um deines Sultans Herrſchaft auszubreiten? 
Da war e8 Zeit, den ſtolzen Willen dir 
Zu brechen, dich zur Ordnung zu verweilen) 
Doc wohl gefiel dem Kaifer, was ihm nükte, 
Und fchweigend drückt' er dieſen Frevelthaten 
Sein Laiferliches Siegel auf. Was damals 
Gerecht war, weil du's für ihn thatft, iſt's heute 
Auf einmal fhändlich, weil es gegen ihn 
Gerichtet wird? 

Wallenfein (aufftehend). 
Bon diefer Seite fah ih’8 nie — Ja! Dem 
Iſt wirklich fo. Es übte dieſer Kaiſer 
Durch meinen Arm im Reiche Thaten aus, 
Die nach der Ordnung nie geſchehen ſollten. 
Und ſelbſt den Fürſtenmantel, den ich trage, 
Verdank' ich Dienſten, die Verbrechen ſind. 

Gräfin. 

Geftehe denn, daß zwifchen dir und ihm 
Die Rede nicht kann fein von Pflicht und Recht, 
Nur von der Macht und der Gelegenheit! 
Der Augenblid ift da, wo du die Summe 
Der großen Lebensrechnung ziehen follft, 
Die Zeichen ftehen fieghaft über dir, 
Glück winken die Planeten dir herunter 
Und rufen: Es ift an der Zeit! Haft du 
Dein Lebenlang umſonſt der Sterne Lauf 
Gemeſſen? — den Duadranten und den Hirkel 
Geführt? — den Zodiak, die Himmelsfugel 
Auf diefen Wänden nahgeahmt, um dich herum 
Geftellt in ſtummen, ahnungsvollen Zeichen 
Die fieben Herrfcher des Geſchicks, 
Nur um ein eitle8 Spiel damit zu treiben? 
Führt alle diefe Zurüſtung zu nichts, 
Und ift fein Mark in diefer hohlen Kunſt, 
Daß fie dir felbft nichts gilt, nichts über Dich 
Bermag im Augenblide der Entſcheidung? 
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Wallenſtein 
(iſt während dieſer Iekten Rede mit heftig arbeitendem Gemuth 
auf⸗ und ab⸗gegangen, und ſieht jegt plöglich ſtil, die Gräfin 
j unterbrecdhend). 
Ruft mir den Wrangel, nud es follen gleich 
Drei Boten fatteln. 


Illo. 
Nun, gelobt ſei Gott! 
(Eilt hinaus.) 
Wallenfein. 


Es ift fein böfer Geift und meine. Ihn 

Straft er durch mich, das Werkzeug feiner Herrfchfucht, 
Und ic) erwart’ e8, daß der Rache Stahl 
Auch fhon für meine Bruft geſchliffen ift. 

Nicht Hoffe, wer des Drachen Zähne für 
Erfreuliches zu ernten. Jede Unthat 

Trägt ihren eignen Racheengel fchon, 

Die böfe Hoffnung, unter ihrem Heizen. 

‚ € kann mir nicht mehr traun, — fo kann ich aud) 
Nicht mehr zurüd. Geſchehe denn, was muß. 
Recht ſtets behält das Schidfal, denn das Herz 
In uns ift fein gebietrifcher Vollzieher. 

j (Bu Zerziy.) 
Bring’ mir den Wrangel in mein Kabinet, 
Die Boten will ich felber fpreden. Schidt 
Nah dem Octavio! 

(Zur Gräfin, melde eine triumphierende Miene macht.) 

Frohlocke nicht! 
Dem eiferfichtig find des Schickſals Mächte. 
Boreilig Jauchzen greift in ihre echte. 
Den Samen legen wir in ihre Hände, 
Ob Glüd, ob Unglitd aufgeht, Tehrt das Ende. 
(Indem er abgeht, fällt der Vorhang.) 


Zweiter Aufzug. 





Ein Zimmer. 


Erfier Auftritt. 


Ballenfiein. DOctavio Piccolomini. Bald darauf 
Mar Piccolomini. 


Wallenfein. 
Dir meldet er aus Linz, er läge krank; 
Doch hab’ ich ſichre Nachricht, daß er ſich 
Zu Frauenberg verftedt beim Grafen Gallas. 
Nimm beide feft und fchid” fie mir hieher. 
Du übernimmft die fpanifchen Regimenter, 
Machſt immer Anftalt und bift niemals fertig, 
Und treiben fie Dich, gegen mich zu ziehn, 
So fagft du Ja, und bleibft gefeffelt ftehn. 
Ich weiß, daß dir ein Dienft damit gefchieht, 
In diefem Spiel di) müßig zu verhalten. 
Du retteft gern, fo lang du kannſt, den Schein; 
Extreme Schritte find nicht deine Sache, 
Drum hab’ id) diefe Rolle fir Dich ausgeſucht; 
Du wirft mir durch dein Nichtsthum dieſesmal 
Am nüglichften — Erklärt fi unterbeffen 


BWallenfteind Tod. 


Das Glück für mich, fo weißt Du, was zu tbun. 
(Max Piccolomini tritt ein.) 
Jetzt, Alter, geh”. Du mußt heut Nacht noch fort. 
Nimm meine eignen Pferde. — Diejen da 
Behalt’ ich bier — Macht's mit dem Abfchied kurz! 
Wir werden uns ja, dent’ ich, alle froh 
Und glüdlich wiederſehn. 
Octavio (u feinem Sohn). 


Wir fprecden uns noch. 
(Beht ab.) 


Bweiter Auftritt. 
Wallenſtein. MarPiccolsmimi. 


Mar (nähert fi ihm). 
Mein General — 
Wallenſtein. 
Der bin ich nicht mehr, 
Wenn du des Kaiſers Officier dich nennſt. 
Mar. 
Sp bleibt's dabei, du willft das Heer verlaffen? 
Wallenſtein. 
Ich hab' des Kaiſers Dienſt entſagt. 
Mar. 
Und willft das Heer verlafjen? 
Wallenfein. 
Bielmebr Hoff’ ich, 
Mir's enger no und fefter zu verbinden. 
(Er fegt fi.) 
Ka, Mar. Nicht eher wollt’ ich dir's eröffnen, 
Als bis des Handelns Stunde würde fchlagen. 
Der Jugend glüdliches Gefühl ergreift 
Das Rechte leicht, und eine Freude iſt's, 
Das eigne Urtheil prüfend auszuüben, 
Wo das Erempel rein zu löfen if. 
Doc, wo von zwei gewiffen Uebeln eins 
Ergriffen werden muß, wo fih das Herz 
Nicht ganz zurückbringt aus dem Streit der Pflichten, 
Da ift es Wohlthat, Feine Wahl zu haben, 
Und eine Gunft ift die Nothwendigkeit. 
— Die ift vorhanden. Blicke nicht zuräd. 
Es kann dir nichts mehr helfen. Blicke vorwärts! 
Urtbeile nicht! Bereite dich, zu handeln! 
— Der Hof hat meinen Untergang beichlofien, 
Drum bin ih Willens, ihm zuvor zu kommen. 
— Wir werden mit den Schweden ums verbinden. 
Sehr wadre Leute find’ und gute Freunde. 
(Hält ein, Piccolominis Antwort erwartend.) 
— Ich Hab’ dich überraſcht. Antwort’ mir nidt. 
Ich will dir Zeit vergönnen, dich zu fallen. 

(Er ftebt auf und geht nad hinten. Max fteht Lange unbeivrg- 
Lich, in den Heftigften Schmerz verfegt, wie er eine Bewegung 
madıt, kommt Wallenſtein — und ſtellt ſich vor ihn.) 

af. 
Mein General! — Du machſt mich hente mindig. 
Denn bis auf diefen Zag war mir's erfpart, 
Den Weg mir felbft zu finden und die Richtung. 
Dir folgt’ ich unbedingt. Auf did nur brandt id 
Zu fehn und war des rechten Pfads gewiß. 
Zum erftenmale heut vermweifeft du 
Mich an mich felbft und zwingft mich, eine Wahl 
Zu treffen zwifchen dir und meinem Herzen. 
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Wallenfein. Will, was ich nicht gut heiße, mit N 
Sanft miegte dich bis hente dein Geſchick, Nur — zum Berräther werde nidk! Das Wort 
Du konnteſt fpielend deine Pflichten tiben, Iſt ausgefprochen, zum Verräther idHN 
Jedwedem ſchönen Zrieb Genüge thun, Das iſt kein überſchrittnes Maß, fein F 
Mit ungetheiltem Herzen immer handeln. Wohin der Muth verirrt in ſeiner Kraft. 


So kann's nicht ferner bleiben. Feindlich ſcheiden 2 das iſt ganz was anders — das iſt ſchwarz, 
Die Wege ſich. Mit Pflichten ſtreiten Pflichten. Schwarz, wie die Hölle! 
Du mußt Partei ergreifen in dem Krieg, | Wallenfein 
Der zwilchen deinem Freund und deinem Kaifer (mit finfteem Stirnfalten, doch gemäßigt). 
ı Schnell fertig if die Jugend mit dem Wort, 
Mar. Das ſchwer fi haundhabt, wie des Meffers Schneide; 

Krieg! If das der Name? Aus ihrem heißen Kopfe nimmt fie Ted 
Der Krieg ift fehredlich, wie des Himmels Plagen, !Der Dinge Maß, die mer fidh felber richten. 
Do er ift gut, ift ein Geichid, wie fie. Gleich Heißt ihr alles ſchändlich oder milrbig, | 
Iſt das ein guter Krieg, den du dem Kaifer Bös oder gut — und mas die Einbilbung 
Bereiteft mit des Kaiſers eignem Heer? Phantaſtiſch fchleppt in diefen dunkeln Namen, J 
O Gott des Himmels, mas iſt das flir eine Das bürdet fie den Sachen auf und Weſen. 
Beränderung! Ziemt folde Sprade mir Eng if die Welt, und das Gehirn ift weit. 


Eich jetst entzündet. 








Kit dir, der, wie der feſte Stern des Pol, Leicht Bei einander wohnen die Gedanken, 
Mir als die Lebensregel vorgefchienen! Do Hart im Raume ftoßen ſich die Saden; 
O, welchen Riß erregft du mir im Herzen! Wo eines Platz nimmt, muß das andre rücken, 
Der alten Ehrfurcht eingewachſnen Trieb Wer nicht vertrieben fein will, muß vertreiben; : 
Und des Gehorfams heilige Gewohnheit Da herrſcht der Streit, und nur die Stärke fliegt. N 
Soll ich verfagen lernen deinem Namen? — a, wer durchs Leben gehet ohne Wunfd, , = 
Nein, wende nicht bein Angefiht zu mir! Sich jeden Zwedck verfagen Tann, der wohnt 
Es war mir immer eines Gottes Antlitz, Im leichten Feuer mit dem Salamander 
Kann fiber mich nicht gleich die Macht verlieren; Und Hält ſich rein im reinen Element. 
Die Sinne find in deinen Banden nod, Mich ſchuf aus gröberm Stoffe die Natur, 
Hat gleich die Seele blutend fich befreit! Und zu der Erde zieht mich die Begierde. 
Wallenſtein. Dem böſen Geiſt gehört die Erde, nicht 
Mar, hör' mich an. Dem guten. Was die Göttlichen uns ſenden 
Mar. Bon oben, find nur allgemeine Güter; 
D, thu' es nicht! Thu's nicht! Ihr Licht erfreut, doch macht es keinen reich, 
Sieh, deine reinen, edeln Züge wiffen In ihrem Staat erringt fich fein Belt. 
Noch nichts von diefer unglädfel’gen That. Den Edelſtein, das allgeſchätzte Gold 
Bloß deine Einbildung befledte fie, Muß man den falfhen Mächten abgewinnen, 
Die Unſchuld will fich nicht vertreiben laffen Die unterm Tage ſchlimmgeartet haufen. 
Aus deiner hoheitblidenben Geſtalt. Nicht ohne Opfer macht man fie geneigt, 
Wirf ihn heraus, den ſchwarzen led, den Feind. Und feiner Iebet, der aus ihrem Dienft 
Ein böfer Traum bloß ift e8 dann geweſen, Die Seele hätte rein zurückgezogen. 
= I a ee — y Max (mit Bedeutung). 
ie Menfchheit folhe Augenblide haben; O, flirchte, fürchte dieſe falſchen Mächte! 
Doch ſiegen muß das glückiche Gefühl, Se nit Wort! Es find Liügengeifter, 
Nein, du wirſt fo nicht enbigen. Das würde Die dich berildend in den Abgrund ziehn. 
Berufen bei den Meufchen jebe große Tran? ihnen nicht! Ich warne dich — O, kehre 
Natur und jedes mädjtige Vermögen, Zurück zu deiner Pflicht! Gewiß, du kannſt's! 
Recht geben mild’ es dem gemeinen Wahn, Schi’ mich nad) Wien. Ja, thue das. Laß nid, 
Der nicht an Edles in der Freiheit glaubt, : Mich deinen Frieden machen mit dem Kaifer. 
Und nur ber Ohnmacht ſich vertrauen mag. Er kennt dich nicht, ich aber kenne dich, 
Wallenfein. Er fol dich fehn mit meinem reinen Auge, 


Streng wird die Welt mid) tabeln, ich erwart' es. Und Sein Vertrauen brina’ ich dir zurück. 
Mir ſelbſt ſchon fagt’ ich, was du fagen kannſt. uD. IE 28 g ich dir z 


Wallenſtein. 

Wer miede nicht, wenn er's umgehen kann, EI 

Das an Doch bier iſt — Wahl, Es iſt zu ſpät. Du weißt nicht, was geſchehn. 

Ich muß Gewalt ausiiben oder leiden — Mar. 

So flieht der Fall. Nichts anders bleibt mir übrig. | Und wär's zu fpät — und wär’ es auch fo weit, 
Mar. Daß ein Verbrechen nım nom Yall dich rettet, 

Sei's denn! Behanpte di in deimem Poften So falle! falle wilrdig, wie du ftandfl. 

Gewaltſam, widerſetze dich dem Kaifer, Berliere das Kommando. Geh' vom Schauplatz. 


Wenn's fein muß, treib's zur offenen Empörnng, Du kannſt's mit Glanze, thu's mit Unſchuld auch. 
Nicht loben werd’ ich's, doch ich lann's verzeihn, — Du haſt für andre viel gelebt, leb' endlich 
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Einmal dir felber! Ich begleite dich, 

Mein Schidfal trenn’ id) nimmer von dem deinen — 
Wallenfein. 

Es ift zu fpät. Indem du deine Worte 

Berlierft, ift ſchon ein Meilenzeiger nad dem andern 

Zurüdgelegt von meinen Eilenden, 

Die mein Gebot nad) Prag und Eger tragen. 

— Ergib di drein. Wir handeln, wie wir müffen. 













Wallenfein, 
Und warum foll ich ihm dies einemal 
Nicht trauen, da ich's ſtets gethan? Was ift geſchehn, 
Das ihn um meine gute Meinung brächte? 
Aus eurer Grille, nicht der meinen, ſoll ich 
Mein alt erprobtes Urteil von ihm ändern? 
Denkt nicht, daß ich ein Weib fei. Weil ich ibm 
Getraut big heut’, will ih auch heut ihm trauen. 


So laß uns das Nothwendige mit Würde, Gerzky. 
Mit feitem Schritte thun — Was thu’ ich Schlimmres — 
AS jener Cäfar that, deß Name heoch Muß e8 dem der 2 — einen andern! 


Bis heut das Höchſte in der Welt benennet? 
Er führte wider Rom die Legionen, 
Die Rom ihm zur Beſchittzung anvertraut. 


Der muß es fein, den hab’ ich mir erlefen. 
Er taugt zu dem Gefchäft, drum gab ich's ihm. 


Warf er das Schwert von fi, er war verloren ‚Jule. 
Wie ih e8 wär, wenn id entwoffnete, : Weil er ein Welſcher ift, drum taugt er bir, 
Ich ſpüre was in mir von feinem Geift. Wallenflein. 


Weiß wohl, ihr war't den beiden nie gewogen, 
Weil ich fie achte, liebe, euch und andern 

Borziehe ſichtbarlich, wie ſie's verdienen, 

Drum find fie euch ein Dorn im Auge! Was 
Geht euer Neid mich an und mein öeſchäft? 
Daß ihr fie hat, das macht fie mir nicht Schlechter. 


Sid mir fein Glück! Das andre will ich tragen. 

(Mag, ber bisher in einem fchmerzwollen Kampfe geitanben, geht 

ſchnell ab. Wallenftein fieht ihm verivundert und betroffen 
nad und fteht in tiefe Gedanken verloren.) 


Dritter Anftritt. Liebt oder haft einander, wie ihr wollt, 
FH Taffe jedem feinen Sinn und Neigung, 
Ballenflein. Terziy. Gleich darauf Flle, Weiß do, was mir ein jeder von eud) gilt. 
= Terzky. Ile. 
Mar Piccolomini verließ dich chen? Er geht nicht ab — müßt’ ich die Räder ipm am Wagen 
Wallenfein. Zerſchmettern laffen. 
Bo ift der Wrangel? Walleufeiu. 
Terzky. Mäßige dich, Yo! 
Fort ift er. &erzkp. 
Wallenfein. Der Dueftenberger, als er hier gewefen, 
So eilig? Hat ſtets zufammen auch geſteckt mit ihm. 
 Serzun. Wallenkein. 
Es war, als ob bie Erd’ ihn eingefchludt. Geſchah mit meinem Wiffen und Erlaubnif. 
Er war faum.von dir weg, als ich ihm nachging, Terzky. 


Ich hatt' ihm noch zu ſprechen, — doch weg war er, 
Und niemand wußte mir von ihm zu jagen, 
Ich glaub’ es ift der Schwarze felbft geweſen, 


Und daß geheime Boten an ihn kommen 
Vom Gallas, weiß ich auch. 


Wallenfein. 
Ein Menſch kann Bu an fo verſchwinden. Das iſt nicht wahr. 
'3 wahr, daß du d ft Ile. 
33 wahr, daß du ec. mil verfiden? O, du bift blind mit deinen fehenden Augen! 
Wie? Den Octavio! Wo denkt du Hin? Wallenfein. 


Du wirft mir meinen Glauben nicht erfchlittern, 
Der auf die tieffte Wiffenfchaft fich baut. 

Lügt er, dann if die ganze Sternfunft Füge, 
Denn wißt, id hab’ ein Pfand vom Schichſal feibf, 
Daß er der treufte ift von meinen Freunden. 


Wallenfein. 
Er geht nad Frauenberg, die ſpaniſchen 
Und welſchen Regimenter anzuführen. 
Terzkyi. 
Das wolle Gott nicht, daß du das vollbringſt! 
Illo. 





Illo. 
Dem Falſchen willſt du Kriegsvolk anvertrauen? Haſt du auch eins, daß jenes Pfand nicht lüge? 
Ihn aus den Augen laſſen, grade jetzt, Wallenfein. 


In diefem Augenblicke der Entfpeidung? Es gibt im Menſchenleben Augenblide, 
Wo er dem Weltgeift näher ift als fonft, | 


Terzky. 
Das wirſt du nicht thun. Nein, um alles nicht! | Und eine Frage frei hat an das Schidfal. 


Wallenfci n. Solch' ein Moment war’, als ich in der Nacht, 
Seltſame Menfchen jeid ihr. Die vor der Lützner Action vorherging, 
Illo. Gedankenvoll an einen Baum gelehnt, 


D, nur diesmal Hinaus fah in die Ebene. Die Feuer 
Gib unfrer Warnung nad. Laß ihn nicht fort. | Des Lagers brannten bäfter durch den Nebel, 
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Der Waffen dumpfes Raufchen unterbrach, 
Der Runden Ruf einfürmig nur die Stille. 
Mein ganzes Leben ging, vergangene 
Und fünftiges, in diefem Angenblid 
An meinem imneren Gefiht vorüber, 
Und an des nädjften Morgens Schidfal Müpfte 
Der ahnungsvolle Geiſt die fernfte Zukunft. 
Da fagt’ ich alfo zu mir ſelbſt: „Sp vielen 
Gebieteft du! Sie folgen deinen Sternen 
Und jegen, wie auf eine große Nummer, 
Ihr alles auf dein einzig Haupt ımd find 
In deines Glückes Schiff mit dir geftiegen. 
Doch kommen wird der Tag, wo dieſe alle 
Das Schickſal wieder auseinander fireut, 
Nur wen’ge werden treu bei dir verharren. 
Den möcht’ ich wiffen, der der Treufte mir 
Bon allen if, die dieſes Lager einfchließt. 
Gib mir ein Zeichen, Schidfal! Der ſoll's fein, 
Der an dem nächften Morgen mir zuerſt 
Entgegentommt mit einem Liebeszeichen.“ 
Und diejes bei mir denkend, fchlief ich ein. 
Und mitten in die Schlacht ward ich geflihrt 
Im Geiſt. Groß war der Drang. Mir tödtete 
Ein Schuß das Pferd, ich ſank, und fiber mir 
Hinweg, gleichgültig, festen Roß ımb Reiter, 
Und keuchend lag ich, wie ein Sterbender, 
Bertreten unter ihrer Hufe Schlag. 
Da faßte plbtzlich Hilfreich mich ein Arm, 
Es war Octavios — und fehnell erwach' ich, 
Tag war e8 — und Octavio fand vor mir. 
„Mein Bruder,” ſprach ex, „reite heute nicht 
„Den Scheden, wie du pflegft. Beſteige lieber 
„Das fichre Thier, das ich dir ausgeſucht. 
„Thnu's mir zu lieb, e8 warnte mich ein Traum.” 
Und dieſes Thieres Schnelligleit entriß 
Mich Bauniers verfolgenden Dragonern. 
Mein Better ritt den Schedlen an dem Tag, 
Und Roß und Feiter fah ich niemals wieder. 
ZJlle. 
Das war ein Zufall. 
Wallenfiein Gedeutend). 
Es gibt feinen Zufall; 
Und was uns blindes Obngefähr nur dünkt, 
Gerade das fleigt aus den tiefften Ouellen. 
Berfiegelt Hab’ ich's und verbrieft, daß er 
Mein guter Engel if, und num fein Wort mehr! 
Er gebt.) 
Terzky. 


y 
Das ift mein Troft, der Mar bleibt uns als Geifel. 
Illo. 
Und der ſoll mir nicht lebend hier vom Platze. 
VDallenſtein 
(bleibt ſtehen und kehrt ſich um. · 
Seid ihr nicht wie die Weiber, die beſtändig 
Zurück nur kommen auf ihr erſtes Wort, 
Wenn man Bernunft geſprochen ſtundenlang! 
— Des Menſchen Thaten und Gedanken, wißt, 
Sind nicht, wie Meeres blind bewegte Wellen. 
Die inme Welt, fein Mikrokosſsmus, iſt 
Der tiefe Schacht, aus dem fie ewig quellen. 
Sie find nothwendig, wie des Baumes Frucht, 


397 


Sie kann der Bufall gaufelnd nicht verwandeln. 

Hab’ ich des Menfchen Kern erft unterfucht, 

So weiß ich aud fein Wollen und fein Handeln. 
(Geben ab.) 


Vierter Auftritt. 
Zimmer in Piccolominis Wohnung. 
Dctavio Pircolomtni reifefertig.. Ein Abjutant. 


Octavio. 
Iſt das Kommando da? 
Adjutant. 
Es wartet unten. 
Octavio. 
Es find doch ſichre Leute, Adjutant? 
Aus welchem Regimente nahmt ihr fie? 
Adjutant. 
Von Tiefenbach. 
Octavpio. 
Dies Regiment iſt tren. 
Laßt ſie im Hinterhof ſich ruhig halten, 
Sich niemand zeigen, bis ihr klingeln hört; 
Dann wird das Haus geſchloſſen, ſcharf bewacht, 
Und jeder, den ihr antrefft, bleibt verhaftet. 
Kiutant ab.) 
Zwar hoff’ ich, e8 bedarf nicht ihres Dienftes, 
Denn meines Calculs halt’ ich mich gewiß. 
Doch es gilt Kaifers Dienft, das Spiel ift groß, 
Umd beffer zu viel Vorficht, als zu wenig. 


Fünfter Auftritt. — 
Detavio Piccolomini. Iſolani tritt herein. 
Iſolani. 
Hier bin id — Nun, wer lommt noch von den andern? 
Octavis (geheimnikvom. . 
Borerft ein Wort mit euch, Graf Iſolani. 
Ifolani (geheimnißvolh. 
Soll's losgehn? Will der Fürſt was unternehmen? 
Mir dürft ihr trauen. Set mich auf die Probe. 
; Octavio. 
Das kann geſchehn. 
Iſolani. 
Herr Bruder, ich bin nicht 
Von denen, die mit Worten tapfer ſind 
Und, kommt's zur That, das Weite ſchimpflich ſuchen. 
Der Herzog hat als Freund an mir gethan, 
Weiß Gott, ſo iſt's! Ich bin ihm alles ſchuldig. 
Anf meine Treue kann er baum. 


Octavis. 
Es wird fidh zeigen. 
Iſolani. 


Nehmt euch in Acht. Nicht alle denken fo. 
Es halten's hier noch viele mit dem Hof 
Und meinen, daß die Unterfchrift von neulich, 
Die abgeftohlne, fie zu nichts verbinde. 
©ctavio. 
So? nennt mir doch die Herren, die das meinen. 
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Ifolani, 
Zum Henker! Alle Deutfchen ſprechen fo. 
Auch Efterhazy, Kaunik, Deodat 
Erflären jest, man müſſ' dem Hof gehorchen. 
Octavio. 
Das freut mich. 
Iſolani. 


Freut euch? 
Octavio. 
Daß der Kaiſer noch 
So gute Freunde hat und wackre Diener. 
Ifolant. 
Spaßt nit. Es find nicht eben ſchlechte Männer. 
Octavio. 
Gewiß nicht. Gott verhüte, daß ich ſpaße! 
Sehr ernſtlich freut es mich, die gute Sache 
So ſtark zu ſehn. 
Iſolani. 
Was Teufel! Wie iſt das? 
Seid ihr denn nit? — Warum bin ich denn hier? 
Octavio (mit Anfehen). 
Euch zu erflären, rund und nett, ob ihr 
Ein Freund wollt heißen oder Feind des Kaifers! 
Ifolant (trogig). 
Darliber werd’ ich dem Erklärung geben, 
Dem’s zulommt, diefe Frag’ an mich zu thun. 


Octavis. 
Ob mir das zulommt, mag dies Blatt euch lehren. 
Iſolani. 
Wa — was? das iſt des Kaiſers Hand und Siegel. 
(Riest.) 


„als werben fänmtlihe Hauptleute unfrer 
„Armee der Ordre unfers lieben, treuen, 
„Des Generalleutnant Piccolomint, 

„Wie unfrer eignen” — Hm — Ja — So — Ka, ja! 
Ich — mach' euch meinen Glückwunſch, Generalleutnant! 
Octavio. 

Ihr unterwerft euch dem Befehl? 


Iſolani. 
Ich — aber 
Ihr überraſcht mich auch fo ſchnell — Man wird 
Mir doch Bedenkzeit, hoff ih — 
Octapio, 


Ifelani. 
Mein Gott, der Fall ik aber — 
Octavio. 


Zwei Minuten. 


Klar und einfach. 

Ihr ſollt erflären, ob ihr euren Herrn 
Verrathen wollet oder treu ihm dienen. 

Ifolant. 
. Berrath — mein Gott — wer ſpricht denn von Berrath? 

Octavio. 
Das iſt der Fall. Der Fürſt iſt ein Verräther, 
Will die Armee zum Feind hinüberführen. 

Erklärt euch kurz und gut. Wollt ihr dem Kaiſer 
Abſchwören? Euch — verkaufen? Wollt ihr? 
Iſolani. 

Was denkt ihr? Ich des Kaiſers Majeftät 
Abihwören? Sagt’ id jo? Wann hätt’ ich das 
Gefagt? 
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Octanis. 
Noch habt ihr's nicht geſagt. Noch nicht. 

Ich warte drauf, ob ihr es werdet ſagen. 

Iſolani. 

Nun, ſeht, das iſt mir lieb, daß ihr mir ſelbſt 

Bezeugt, ich habe ſo was nicht geſagt. 
Octavis. 

Ihr jagt euch alfo von dem Fürſten 108? 
Ifolani. 

Spinnt er Berratd — Berrath treimt alle Bande. 
Octavis, 

Und ſeid entichlofien, gegen ihn zu fechten? 
Ifolani. 


Er that mir Gutes — do, wenn er ein Schelm if, 
Berdamm’ ihn Gott! die Rechnung ift zerriſſen. 
Octavis, 
Mich freut's, dag ihr in Gutem euch gefügt. 
Heut’ Nacht in aller Stille brecht ihr auf 
Mit allen leiten Truppen; e8 muß fcheinen, 
als käm' die Ordre von dem Herzog ſelbſt. 
Zu Frauenberg ift der Berfanmlungsplag, 
Dort gibt euch Ballas weitere Befehle. 
N Ifolani. 
Es fol gefhehn. Gedenkt mir's aber auch 
Beim Kaiſer, wie bereit ihr mich gefunden. 
Octapio. 
Ich werd' es rühmen. 
(Iſolani geht, es kommt ein Bedienter.) 
Oberſt Buttler? Gut. 
Iſolani qurudtommend). 
Vergebt mir auch mein barſches Weſen, Alter. 
Herr Gott! wie konnt' ich wiſſen, welche große 
Perſon ich vor mir hatte! 
Octavio,. 
Laßt das gut fein. 
Ifolani. 
Ich bin ein luſt'ger alter Knab', und wär’ 
Mir auch ein raſches Wörtlein übern Hof 
Entſchlüpft zumeilen in der Luſt des Weing, 
Ihr wißt ja, bös war's nicht gemeint. (Gebt ab) 
Octavpio. 
Macht euch 
Darüber keine Sorge! — Das gelang. 
Glück, ſei uns auch fo günſtig bei den andern! 


Sechster Auftritt. 
Dctavio PBiccolomint. Buttler. 


Suttler. 
Ich bin zu eurer Ordre, Generalleutiant. 
Octavio. 
Seid mir als werther Gaſt und Freund willlommeı. 
Suttler. 
Zu große Ehr’ fir mid). 
Octavio 
(nadbem beide Play genommen). 
Ihr Habt die Neigung nicht erwiedert, 
Womit ich gefteru euch entgegen kam, 
Wohl gar als leere Formel fie verlannt. 
Von Herzen ging mir jener Wunſch, e8 war 


Wallenſteins Tod. 


Mir Ernſt um end, denn eine Zeit iſt jetzt, 
Wo fid die Guten eng verbinden follten. 
Suttler. 
Die Sleihgefinnten können es allein. 
Octavio. 
Und alle Guten nenn’ ich gleichgefinnt. 
Dem Nenſchen bring’ ich nur die That in Rechnung, 
Wozu ihn ruhig der Charakter treibt; 
Denn blinder Mißverftänbniffe Gewalt 
Drängt oft den Beften aus dem rechten Gleife. 
Ihr famt durch Frauenberg. Hat euch Graf Gallas 
Nichts anvertrant? Sagt mir's. Er ift mein Freund. 
Suttler. 
Er hat verlorne Worte nur geſprochen. 
Ocrtanis. 
Das hör’ ich ungern, denn fein Rath war gut. 
Und einen gleichen hätt? ich euch zu geben. 
Buttler. 
Spart euch die Müh’ — mir die Verlegenbeit, 
So fehledyt die gute Meinung zu verbienen. 
Octavio. 
Die Zeit iſt theuer, laßt uns offen reden. 
Ihr wißt, wie hier die Sachen ſtehn. Der Herzog 
Sinmt auf Verrath, ich kann euch mehr noch ſagen, 
Er Hat ihn ſchon nollführt; geſchioffen if 
Das Bundniß mit dem Feind vor wen'gen Stunden. 
Rah Prag ımd Eger reiten ſchon die Boten, 
Und morgen will er zu dem Yeind uns führen. 
Doch er betrügt ſich, denn die Klugheit wacht, 
Noch treue Freunde Ieben bier dem Kaifer, 
Und mächtig fteht ihr unfichtbarer Bund. 
Dies Manifeſt erflärt ihn in die Acht, 
Spricht los das Heer von des Gehorfams Pflichten, 
Und alle Gutgefinnten ruft e8 auf, 
Sich unter meiner Führung zu verfammeln. 
Run wählt, ob ihr mit uns die gute Sache, 
Mit ihm der Böen böſes Loos wollt theilen? 
Buttler (Reht anf. 
Sein Loos ift meines. 
Octavio. 
Iſt das euer letzter 
Entihluß? 


Er iſt's. 


Suttler. 


Octanis. 

Bedenkt euch, Oberſt Buttler. 
Noch Habt ihr Zeit. In meiner treuen Brufl 
Begraben bleibt das raſch geſprochne Wort. 
Nehmt es zurück. Wählt eine beffere 
Partei. Ihr Habt die gute nicht ergriffen. 


Suttler. 

Befehlt ihr fonft noch etwas, Generalleutnant ? 
Octapio. 

Seht eure weißen Haare! Nehmt's zurück. 
Sattler. 

Lebt wohl! ‘ 
Octavio. 


Was? Dieſen guten tapfern Degen 
Wollt ihr in ſolchem Streite ziehen? Wollt 
In Finch den Dank verwandeln, den ihr euch, 
Durch vierzigjähr'ge Treu’ verdient um Deftreih? | 
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Suttler (bitter lachend). 
Dank vom Haus DOeftreich! 
(&r will gehen.) 
Octavis 
(läßt ihn bis an die Thüre gehen, dann ruft er). 
Buttler! 
Suttler. 
Was beliebt? 
Octavio. 
Wie war es mit dem Grafen? 
Suttler. 
Grafen! Was? 
Octavio. 
Dem Grafentitel, mein' ich. 
Buttler (heftig auffahrend). 
Tod und Teufel! 
Octavio dalt). 
Ihr ſuchtet darum nach. Man wies euch ab. 
Suttler. 
Nicht ungeftraft ſollt ihr mich höhnen. Zieht! 
Octavio. 


Stedt ein. Sagt ruhig, wie e8 damit ging. Ich will 
Genugthuung nachher euch nicht verweigern. 
Suttler. 
Mag alle Welt doch um die Schwachheit wiſſen, 
Die ich mir felber nie verzeihen kann! | 
— al Generalleutnant, ich befige Ehrgeiz, 
Verachtung Hab’ ich nie ertragen können. 
Es that mir wehe, daß Geburt und Titel 
Bei der Armee mehr galten, als Berbienft. 
Nicht fchlechter wollt’ ich fein, als Meinesgleichen, 
So ließ ih mid) in unglückſel'ger Stunde 
Zu jenem Schritt verleiten — Er war Thorheit! 
Doch nicht verdient’ ich, fie fo hart zu büßen! 
— Berfagen konnte man's — Warum die Weigerung 
Mit diefer kränkenden Beratung ſchärfen, 
Den alten Mann, den treu bewährten Diener 
Mit ſchwerem Hohn zermalmend nieberjchlagen, 
An feiner Herfunft Schmach fo rauh ihn mahnen, 
Weil er in ſchwacher Stunde fich vergaß! 
Doch einen Stachel gab Natur dem Wurm, 
Den Willkür übermüthig fpielend tritt — 
Octavie. 
Ihr müßt verleumdet fein. Bermuthet ihr 
Den Feind, der euch den ſchlimmen Dienft geleiftet? 
Suttler. 
Sei’s, wer e8 will! Ein niederträcht'ger Bube, 
Ein Höfling muß e8 fein, em Spanier, 
Der Junker irgend eines alten Haufes, 
Dem ich im Licht mag ftehn, ein neid’scher Schurke, 
Den meine felbfiverdiente Würde kränkt. 
Octavio. 
Sagt, billigte der Herzog jenen Schritt? 
Sattler. 
Er trieb mich dazu an, verwendete 
Si ſelbſt für mich mit edler Yreundeswärme. ' 
@ctapvis. 
So? Wißt ihr das gewiß? 
Suttler. 
Ich las den Brief. 
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©Octavio Gedeutend). 


Ich auch — doch anders lautete fein Inhalt. 
(Buttler wird betroffen.) 


Durch Zufall bin ih im Beſitz des Briefs, 
Kann euch dur eignen Anblid überführen. 
(&r gibt ihm den Brief.) 
Suttler. 
Ha! was ift das? 
®ctavio. 
Ich fürchte, Oberft Buttler, 
Man Hat mit eudy ein ſchändlich Spiel getrieben. 
Der Herzog, fagt ihr, trieb Kr zu dem Schritt? — 
In diefem Briefe fpricht er rhit Verachtung 
Bon euch, räth-dem Minifter, euren Dünkel, 
Wie er ihn nennt, zu zlichtigen. 
(Buttler bat den Brief gelefen, feine Kniee zittern, er greift 
nad einem Stuhl, fest fi} nieder.) 
"Kein Feind verfolgt euch. Niemand will euch übel. 
Dem Herzog fchreibt allein die Kränfung an, 
Die ihr empfangen; deutlich ift die Abſicht. 
Losreißen wollt’ er euch von eurem Kaiſer — 
Bon eurer Rache hofft’ er zu erlangen, 
Was eure wohlbewährte Treu’ ihn nimmer 
Erwarten ließ bei ruhiger Befinnung. 
Zum blinden Werkzeug wollt' er end, zum Mittel 
Berworfner Zwede euch verächtlich brauchen. 
Er hat's erreiht. Zu gut nur glüdt es ihm, 
Euch mwegzuloden von dem guten Pfade, 
Auf dem ihr vierzig Jahre feid gemanbelt. 
Buttler (mit ver Stimme bebenb). 
Kann mir des Kaiferd Majeſtät vergeben? 
Octavpio. 
Sie thut noch mehr. Sie macht die Kränkung gut, 
Die unverdient dem Würdigen geſchehn. 
Aus freiem Trieb beftätigt fie die Schenkung, 
Die euch der Fürft zu böfem Zwed gemacht. 
Das Regiment ift euer, das ihr führt. 
Suttler 
(will aufftehen, finkt zurüd. Sein @emüth arbeitet heftig, er 
verſucht zu reben und vermag es nicht. Enblid nimmt er den 
Degen vom Gchänge und reiht ihn bem Biccolomini). 
Octanis. 
Was wollt ihr? Faßt euch! 
Suttler. 
Nehmt! 
Octapio. 
Wozu? Beſinnt euch! 
Buttler. 
Nehmt Hin! Nicht werth mehr bin ich dieſes Degens. 
Octanis. 
Empfangt ihn neu zurüd aus meiner Hand 
Und führt ihn ſtets mit Ehre für das Recht. 
Suttler. 
Die Treue brach ich ſolchem gnäd’gen Kaifer! 
Octavio. 
Macht's wieder gut. Schnell treunt euch von dem derzog. 
Suttler. 
Mich von ihm trennen! 
Octavio. 
Wie? Bedenkt ihr ench? 
Buttler (urchtbar ausbrechend). 
Nur von ihm trennen? O, er ſoll nicht leben! 
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Octavio. 
Folgt mir nach Frauenberg, wo alle Treuen 
Bei Gallas fi) und Altringer verſammeln. 
Viel andre bracht' ich noch zu ihrer Pflicht 
Zurück, heut’ Nacht entfliehen fie aus Pilſen. 
Sattler 


(tft Heftig beivegt auf- und abs>gegangen und tritt zu Octavio 
mit entichloffenem Blid). 


Graf Piccolomini! darf eu der Dann 
Bon Ehre fprechen, der die Treue brach? 
Octavio. 
Der barf e8, der fo ernftlich e8 bereut. 
Suttler. 
So laßt mich bier, auf Ehrenmwort. 
Octavio. 
Was ſinnt ihr? 
Suttler., 
Mit meinem Regimente laßt mich bleiben. 
Octavio. 
Ich darf euch traun. Doch ſagt mir, was ihr brütet? 
Suttler. 
Die That wird's lehren. Yragt mid jetzt nicht weiter! 
Traut mir! Ihr könnt's! Bei Gott, ihr tiberlaffet 
Ihn feinem guten Engel nicht! Lebt wohl! 
(Geht ab.) 
Bedienter (bringt ein Billed. 
Ein Unbelannter bracht's nnd ging gleich wieder. 
Des Fürſten Pferde ftehen auch ſchon unten. er 


Octavio dies. 
„Macht, daß ihr fortfommt. Euer treuer Sfolan.” 
— O, läge diefe Stadt erft hinter mir! 
So nah dem Hafen follten wir noch fcheitern? 
Fort, fort! Hier ift nicht länger Sicherheit 
Für mid. Wo aber bleibt mein Sohn? 


Siebenter Auftritt. - 
Beide Biccolomimt. 


Aar 
(kommt in der heftigften Gemuthsbewegung, feine Blicke rolen 
wild, fein Bang iſt unftät; er ſcheint ben Vater nicht zu be 
merken, ber von ferne ſteht und ihn mitleidig anfleht. Wit 
großen Schritten geht er durch bas Zimmer, bleibt wieder 
ftehen und wirft fi) zulegt in einen Stuhl, gerab vor fid Fin 
ſtarrend). 


Octavis (nähert ſich ihm). 
Ich reiſe ab, mein Sohn. 
(Da er feine Antwort erhält, faßt er ihn bei der Hand.) 
Mein Sohn, leb wohl! 
Kar. 
Leb wohl! 
Octavio. 
Du folgft mir doc bald nach? 


Max (ohne ihn anzufehen). 
Ich dir? 


Dein Weg ift krumm, er iſt der meine nicht. 
(Detavio läßt ſeine Sand los, fährt zurüd.) 

DO, wärft du wahr geweſen und gerade, 

Nie fam es dahin, alles ftünde anders! 

Er Hätte nicht das Schredfiche gethan, 

Die Guten hätten Kraft bei —* behalten, 





Wallenfteind Top. 


Richt in der Schlechten Garn wär’ er gefallen. 
Barum fo heimlich Hinterliftig lauernd, 
Blech emem Dieb und Diebeshelfer fchleichen ? 
Unfel’ge Falſchheit, Mutter alles Böſen! 
Du jammerbringende, verderbeft ung! 
Wahrhaftigkeit, die reine, hätt’ uns alle, 
Die welterhalterde, gerettet. Vater! 
Ich kann Dich nicht entfchuldigen, ich kann's nicht. 
Der Herzog hat mich Hintergangen, ſchrecklich; 
Du aber haft viel beffer nicht gehanbelt. 
Octavio. 
Mein Sohn, ach, ich verzeihe deinem Schmerz. 
Kar 
(fieht auf, betrachtet ihn mit zweifelhaften Biden). 
Wär's möglich, Vater? Bater? Hätteft du's 
Mit Vorbedacht bis dahin treiben wollen? 
Du fteigft durch feinen Fall. Octavio, 
Das will mir nicht gefallen. 
Octavio. 
Gott im Himmel! 
Mar. 
Beh mir! Ich Habe die Natur verändert. 
Bie kommt der Argwohn in die freie Seele? 
Vertrauen, Glaube, Hoffnung ift dahin, 
Denn alles log mir, was ich hoch geachtet. 
Rein! Nein! Nicht alles! Eie ja lebt mir noch, 
Und fie ift wahr und lauter, wie der Himmel. 
Betrug ift überall und Heuchelichein, 
Und Mord und Gift und Meineid und Berrath; 
Der einzig reine Ort it unfre Liebe, . 
Der unentweihte in der Menfchlichkeit. 
Octavio. 
Mar, folg’ mir lieber gleich, das ift doch befier. 
Kar. 
Was? Eh’ ich Abſchied noch von ihr genommen? 
Den letzten? — Rimmermehr! 
Octavio. 
Erfpare dir + 
Die Onal der Trennung, der nothwenbigen. 
Komm mit mir! Komm, mein Sohn! 
(Bil ihn fortziehen.) 
j "Mar. 
Nein. So wahr Gott lebt! 
Sctavio (ringender). 
Komm mit mir! Ich gebiete dir’s, dein Vater. 
Mar. 
Gebiete mir, was menſchlich if. Ich bleibe. 
Octapio. 
Mar, in des Kaiſers Namen, folge mir! 
Kar. 
Kein Kaifer hat dem Herzen vorzufchreiben. 
Und willft du mir das Einzige noch rauben, 
Was mir mein Unglüd übrig Tieß, ihr Mitleid? 
Ruf graufam aud) das Graufame gefchehn ? 
Das Unabänderliche fol ich noch 
Unedel thun; mit heimlich feiger Flucht, 
Bie ein Unmwürdiger, mich von ihr ftehlen? 
Sie ſoll mein Leiden fehen, meinen Schmerz, 
Die Hagen hören der zerrifinen Seele 
Und Thränen um mid weinen — DO! die Menſchen 
Sind graufam, aber fie ift wie ein Engel. 
Schiller, fänmtl. Werke. 
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Sie wird von gräßlich wüthender Verzweiflung 

Die Seele retten, dieſen Schmerz des Todes 

Mit ſanften Troſtesworten klagend löſen. 

Octavio. 
Du reißeſt dich nicht los, vermagſt es nicht. 
O komm, mein Sohn, und rette deine Tugend! 
Kar. 

Berjehwende deine Worte nicht vergebens! 

Tem Herzen folg’ ich, denn ich darf ihn trauen. 
Octavio (außer Yaffung, zitternd). 

Mar! Mar! Wenn das Entjegliche mich trifft, 

Wenn du — mein Cohn — mein eignes Blut — 

ih darf's 

Nicht denken! — dich den Schändlichen verlaufft, 

Dies Brandmal aufpriidft unfers Haufes Adel, 

Dann foll die Welt das Echauderhafte fehn, 

Und von des Bater8 Blute triefen joll 

Des Sohnes Stahl im gräßlichen Gefechte. 

Mar. 

O! Hätteft du vom Menfchen beffer ftets 

Gedacht, du hätteft beifer auch gehandelt. 

Fluchwürd'ger Argwohn! Unglüdjel’ger Zweifel! 

Es if ihm Feſtes nichts und Unverrüdtes, 


-| Und alles wanket, wo der Glaube fehlt. 


Octavio. 
Und trau' ich deinem Herzen auch, wird's immer 
In deiner Macht auch ſtehen, ihm zu folgen? 
Mar 


Du Haft des Herzens Stimme nicht bezwungen, 

So wenig wird der Herzog es vermögen. 
Octavio. 

D Mar, ich ſeh' dich niemals wiederkehren! 

i Mar. 


Unmwürdig deiner wirft du nie mich fehn. 

Octavio. 
Ich geh' nach Frauenberg, die Pappenheimer 
Laſſ' ih dir hier, auch Lothringen, Toscana 
Und Tiefenbach bleibt da, dich zu beveden. 
Eie lieben dih und find dem Eide treu, 
Und werden lieber tapfer ftreitend fallen, 
Als von dem Flihrer weichen und der Ehre. 

Kar. 
Berlaß dich drauf, ich Taffe fechtend hier 
Das Leben oder führe fie aus Pilſen. 
Octavio (aufbrechend). 
Mein Sohn, leb wohl! 
Mar. 
‚  Xeb wohl! 
Octavio. 
Wie? Keinen Blick 

Der Liebe? Keinen Händedruck zum Abſchied? 
Es iſt ein blut'ger Krieg, in den wir gehn, 
Und ungewiß, verhilft iſt der Erfolg. 
Sp pflegten wir uns vormals nicht zu trennen. 
Iſt e8 denn wahr? Ich habe keinen Sohn mehr? 


(Mar fällt in feine Arme, fie halten einander lange ſchweigend 
umfaßt, dann entfernen fie fich nach verfchienenen Seiten.) 
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Dritter Aufzug. 
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Saal bei ver Herzogin von Friedland. 


Erſter Auftritt. 


Gräfin Terziyg. Thella. Fräulein vonNeubrunn. 
Beide legtern mit weiblichen Arbeiten beihäftigt. 


Gräfin. 
Ihr Habt mich nichts zu fragen, Thella? Gar nichts? 
Schon lange wart’ id) auf ein Wort von euch. 
Könnt ihr's ertragen, in fo langer Zeit ' 
Nicht einmal feinen Namen auszuſprechen? 
Mie? Oder wär’ ich jetzt ſchon überflüſſig, 
Und gäb’ es andre Wege, als durch mid? — 
Geſteht mir, Nichte. Habt ihr ihn geſehn? 
. Thekla. 
Ich hab' ihn heut' und geſtern nicht geſehn. 
Gräfin. 
Auch nicht von ihm gehört? Verbergt mir nichts. 
Thekla. 
Kein Wort. 
Gräfin. 
Und könnt ſo ruhig ſein? 
Thekla. 
Ich bin's. 
Gräfin. 


Verlaßt uns, Neubrunn. 
(Fräulein von Neubrunn entfernt fid.) 


Bweiter Auftritt. 
Gräfin. Thella. 


Gräfin. 
Es gefällt mir nicht, 
Daß er fi) grade jetzt jo fi verhält. 
Thekla. 
Gerade jetzt! : 
Gräfin. 
Nachdem er alles weiß! 
Denn jetzo war's die Zeit, fih zu erllären. 
Thekla. 
Sprecht deutlicher, wenn ich's veritehen fol. 
Gräfin. 
In diefer Abficht ſchickt' ich fie hinweg. 
Ihr ſeid kein Kind mehr, Theklä. Euer Herz 
Ift mündig, denn ihr liebt, und kühner Muth 
Iſt bei der Liebe. Den habt ihr bewieſen. 
Shr artet mehr nach eures Baters Geiſt, 
Als nach der Mutter ihrem. Darum könnt ihr hören, 
Mag fie nicht fähig ift zu tragen. 
Thekla. 
Ich bitt' euch, endet dieſe Vorbereitung. 
Sei's, was es ſei. Heraus damit! Es kann 
Mich mehr nicht ängſtigen, als dieſer Eingang. 
Was habt ihr mir zu ſagen? Faßt es kurz. 
Gräfin. 
Ihr müßt nur nicht erſchrecken — 
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| Thekl 


a. 
Nennt's! Ich bitt' euch. 
Gräfin. 
Es ſteht bei euch, dem Vater einen großen Dienſt 
Zu leiſten — 
Thekla. 
Bei mir ftinde das! Was kann — 
Gräfin. 
Mar Piccolonini liebt euch. Ihr könnt 
Ihn unauflöslich an den Vater binden. 








Thekla. 

Braucht's dazu meiner? JR er es nicht ſchon? 
Gräfin. 

Er war's. 
Thekla. 


| Und warum follt’ er's nicht mehr fein, 

Richt immer bleiben ? 

| Gräfin. 

| Auch am Kaifer hängt er. 

| Chekla. 

Nicht mehr, als Pflicht uud Ehre von ihm fordern. 
Gräfin. 

Bon feiner Liebe fordert man Beweife 

Er nicht von feiner Ehre — Pflicht und Ehre: 





Das find vieldentig doppelſinn'ge Namen, 
Ihr ſollt fie ihm auslegen, ſeine Liebe 
Soll ſeine Ehre ihm erklären. 
Thekla. 
Wie? 
Gräfin. 
Er ſoll dem Kaiſer oder euch entſagen. 
Thekla. 
Er wird den Vater gern in den Privatſtand 
Begleiten. Ihr vernahmt es von ihm felbft, 
Wie jehr er wünſcht, die Waffen wezulegen. 
Gräfin. ' 
Er foß fie nicht weglegen, ift die Meinung, 
Er foll fie für den Bater ziehn. 
Thekla. 
Sein Blut, 
Sein Leben wird er für den Vater freudig 
Verwenden, wenn ihm Unglimpf widerführe. 
Gräfin. 
Ihr wollt mich nicht errathen — Nun, ſo hört. 
der Vater iſt vom Kaiſer abgefallen, 
Steht im Begriff, ſich zu dem Feind zu fchlagen 
Mit fammt dem ganzen Heer — 
Thekla. 


D meine Mutter: 
Gräfin. 
Es braucht ein großes Beiſpiel, die Armee 
Ihm nachzuziehn. Die Piccolomini 
Stehn bei dem Heer in Anſehn; ſie beherrſchen 
Die Meinung, und entſcheidend iſt ihr Vorgang. 
Des Vaters ſind wir ſicher durch den Sohn — 
— Idhr habt jetzt viel in eurer Hand. 
Thekla. 
O jammervolle Mutter! Welcher Streich des Tode⸗ 
Erwartet dach! — Sie wird's nicht überleben. 


Wallenſteins Tob. 


Gräfin. 
Sie wird in das Nothwendige fid) fügen. 
Ih Inne fie — das Ferne, Kinftige beängftigt 
Ihr fürchtend Herz; was unabänderlid) 
Und wirklich da ift, trägt fie mit Ergebung. 
Thekla. 
O meine ahnungsvolle Seele — Jetzt — 
Jetzt iſt ſie da, die kalte Schreckenshand, 
Die in mein fröhlich Hoffen ſchaudernd greift. 
Ich wußt' es wohl — O gleich, als ich hier eintrat, 
Weiſſagte mir's das bange Vorgefühl, 
Daß über mir die Unglücksſterne finden — 
Doch warum dent’ ich jeßt zuerft an mich — 
O meine Mutter! meine Mutter! 
Gräfin. 
Faßt eud). 
Brecht nicht in eitle Klagen aus. Erhaltet 
Dem Bater einen Freund, euch den Geliebten, 
So lann noch alles gut und glücdlich werden. 
Thekla. 
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Herzogin. 
D dann iſt's aus! Ich feh’ das Aergſte kommen. 
Cie werden ihn abjegen; es wird alles wieber 
So werden, wie zu Regensburg. ' 
Gräfin. 
So wird’8 
Nicht werben. Diesmal nicht. Dafltr feid ruhig. 
(Thella, heftig beivegt, ſtürzt auf die Mutter zu und fchließt fie 
weinend in die Arme.) 
Herzogin. 
D der — unbezähmte Mann! 
Was hab' ich nicht getragen und gelitten 
In dieſer Ehe unglücksvollem Bund! 
Denn gleich wie an ein feurig Rad gefeſſelt, 
Das raſtlos eilend, ewig, heftig treibt, 
Bracht' ich ein angftvoll Leben mit ihm zu, 


Und ſtets an eines Abgrunds jühen Rande 
Sturzdrohend, ſchwindelnd riß er mich dahin. 


— Nein, weine nicht, mein Kind. Laß dir mein Leiden 
Zu keiner böſen Vorbedeutung werden, 


Gut werden! Was? Wir ſind getrennt auf immer! Den Stand, der dich erwartet, nicht verleiden. 


Ach, davon iſt mım gar nicht mehr die Rede. 


Gräfin. 

Er läßt euch nit! Er fanır nicht von euch laffeıt. 
Thekla. 

O der Unglückliche! 
Gräfin. J 


Wenn er euch wirklich licht, wird fein Entſchluß 
Geſchwind gefaßt fein. 


Thekla. 

Zein Entſchluß wird bald 
Gefaßt fein, daran zweifelt nicht. Eniſchluß! 
Sf bier noch ein Entichluß? 

Gräfin. 

aßt eud. öre 

Die Mutter nahn. Bu eu 

Thekle. - 


Wie werd’ ich ihren Anblick 
Ertragen ? 
Gräfin. 
Faßt euch. 


Dritter Auftritt. 


Die Herzogin. Borige. 


Herzogin Gur Gräfin). 
ES chwefter, wer war hier? 
Ich hörte Iebhaft redet. | 
Gräfin. 
Es war niemand. 
Herzogin. 
% bin fo ſchreckhaft. Jedes Raufchen kündigt mir 
dm Fußtritt eines Unglücksboten an. 
Könnt ihr mir ſagen, Schweſter, wie es ſteht? 
Wird er dem Kaiſer ſeinen Willen thun, 
Dem Kardinal die Reiter ſenden? Sprecht, 
dat er den Queſtenberg mit einer guten 
Antwort entlaſſen? 
Gräfiu. 
— Nein, das hat er nicht. 


Es lebt fein zweiter Friedland; du, mein Kind, 
Haft deiner Mutter EC chidfal nicht zu fürchten. 
Thekla. 
D lafien Sie uns fliehen, liebe Mutter! 
Schnell! Schnell! Hier ift kein Aufenthalt für uns. 
Jedwede nächſte Stunde brütet irgend 
Ein neues, ungeheures Echredbild aus. 
Herzogin. 
Dir wird ein ruhigeres Loos! — Auch wir, 
Ich und dein Vater, ſahen fchöne Tage, 
Der erften Jahre dent’ ich noch mit Luft. 
Da war er no der fröhlich Etrebende, 
Sein Ehrgeiz war ein mild erwärnend euer, 
Noch nicht die Flamme, die verzehrend rast. 
Der Kaifer liebte ihn, vertraute ihın, 
Und was er anfing, das mußt’ ihm gerathen. 
Doc feit dem Ungliidstag zu Regensburg, 
Der ihn von feiner Höh' herunterftiirzte, 
Iſt ein unftäter, ungefell’ger Geift 
Argwöhniſch, finfter tiber ihn gekommen. 
Ihn floh die Ruhe, und, dem alten Glülck, 
Der eignen Kraft nicht fröhlich” mehr vertrauend, 
Wandt' er fein Herz den dunkeln Künften zu, 
Die feinen, der fie pflegte, noch beglüdt. 
Gräfin. 
Ihr ſeht's mit euren Augen — Aber ift 
Das ein Geſpräch, womit wir ihn erwarten? 
Er wird bald hier fein, wißt ihr. Soll er fie 
In diefem Buftand finden? 
Herzogin. 
Komın, mein Kind. 
Wiſch deine Thränen ab. Zeig deinem Vater 
Ein heitres Antlig — Sieh, die Echleife hier 
Iſt los — Dies Haar muß aufgebunden werden. 
Komnt, trodne deine Thränen. Sie entftellen 
Dein holdes Ange — Was ich Jagen wollte? 
Ka, diefer Piccolomini ift doch 
Ein wiird’ger Edelmann und voll Bertieuft. 
Gräfin. 
Das ijt er, Schweiter. 
26 * 
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Thekla qur Gräfin, beängftigt). 
Zante, wollt ihr mich 


Entſchuldigen? (WIN geben.) 
Gräfin. 
Wohin? der Vater kommt. 
Thekla. 
Ich kann ihn jeßt nicht. jehn. 
Gräfin. 


Er wird euch aber 
Bermiffen, nach euch fragen. 
Herzogin. 
Warum geht fie? 
Thekla. 
Es iſt mir unerträglich, ihn zu ſehn. 
Gräfin (Gur Herzogin). 
Ihr iſt nicht wohl. 
Herzogin Geſorgh. 
Was fehlt dem lieben Kinde? 


(Beide folgen dem Fräulein und find beſchäftigt, fie zurückzu⸗ 
balten. Wallenftein erfeint, im Beipräd mit Jo.) 


Dierter Auftritt. 
Ballenftein. Illo. Borigea 


Wallcufein. 

Es ift noch fill im Lager? 
Ile. 
Alles Hill. 

Wallenfein. 
In wenig Stunden kann die Nachricht da jein 
Aus Prag, daß diefe Hauptftadt unfer ift. 
Dann können wir die Maske von ung werfen, 
Den biefigen Zruppen den gethanen Schritt 
Zugleich mit dem Erfolg zu wiffen thım. 
In folhen Fällen thut das Beifpiel alles. 
Der Menſch ift ein nachahmendes Geſchöpf, 
Und wer der Borderfte ift, führt die Heerde. 
Die Prager Truppen wiſſen e8 nicht anders, 
Als daß die Pilſner Völker uns gehuldigt, 
Und bier in Pilſen follen fie ung ſchwören, 
Weil man zu Prag das Beiſpiel hat gegeben. 
— Der Buttler, fagft du, hat fih nun erflärt? 

Illo. 

Aus freiem Trieb, unaufgefordert kam er, 
Sich ſelbſt, ſein Regiment dir anzubieten. 

Wallenſtein. 
Nicht jeder Stimme, find' ich, iſt zu glauben, 
Die warnend fi im Herzen läßt vernehmen. 
Ung zu berüden, borgt der Lügengeiſt 
Nachahmend oft die Stimme von der Wahrheit 
Und ftreut betrüigliche Orakel aus. 
So hab’ ich diefem würdig braven Mann, 
Dem Buttler, ftilles Unrecht abzubitten; 
Denn ein Gefühl, deß ich nicht Meifter bin, 
Furcht möcht’ ich's nicht gern nennen, überſchleicht 
In feiner Nähe ſchaudernd mir die Sinne, 
Und hemmt der Liebe freudige Bewegung. 
Und diefer Redliche, vor dem der Geift 
Mich warnt, reicht mir das erfte Pfand des Glücks. 
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Ile. 
Und fein geachtet Beifpiel, zweifle nicht, ' 
Wird dir die Beſten in dem Heer gewinnen. 
Halleufein. 
Fett geh’ und ſchick mir gleich den Iſolan 
Hieber, ich hab’ ihn mir noch jüngſt verpflichtet. 
Mit ihm will ich den Anfang machen. Geh! 
(Illo geht hinaus; unterdeflen find bie übrigen wieder vor: 
warts gelommen.) 
Wallenflein. 
Sieh da, die Mutter mit der lieben Tochter! 
Wir wollen einmal von Geichäften ruhn — 
Kommt! Mi verlangte, eine heitre Stunde 
Im lieben Kreis der Meinen zu verleben. 
Gräfin. 
Wir waren lang nicht fo beifammen, Bruder. 
Wallenfein (bei Seite, zur Gräfin. 
Kann ſie's vernehmen? Iſt fie vorbereitet? 
Gräfin. 
Noch nicht. 
Wallenfecin. 
Koınm ber, mein Mädchen! Set dich zu mir. 
Es ift ein guter Geift auf deinen Lippen, 
Die Mutter hat mir deine Fertigkeit 
Gepriefen, es fol eine zarte Etimme 
Des Wohllauts in dir wohnen, die die Seele 
Bezaubert. Eine folhe Stimme brauch’ 
Ich jetst, den böfen Dämon zu vertreiben, 
Der um mein Haupt die ſchwarzen Flügel fchlägt. 
. Herzogin 
Wo haft du deine Either, Thella? Komm. 
Laß deinen Bater eine Brobe hören 
Bon deiner Kunſt. 
Ehekla. 
D meine Mutter! Gott! 
Herzogin. 
Komm, Thekla, und erfreue deinen Bater. 
Ehekla. 
Ich kann nit, Mutter — 
Gräfin. 
Wie? Was iſt das, Nichte? 
-  &hekla (zur Gräfin). 
Verſchont mid — Singen — jest in dieſer Angſt 
Der ſchwerbeladnen Seele — vor ihm fingen — 
Der meine Mutter ftürzt ing Grab! 
Herzogin. 
Wie, Thella, Launen? Soll dein gilt'ger Vater 
Bergeblid einen Wunſch geäußert haben? 
Gräfin. 
Hier ift die Either. 
Thekla. 
O mein Gott — Wie fann ih — 
(Hält das Inftrument mit zitternder Hand, ihre Seele arbeitet 
im beftigfien Kampf, und im Augenblid, da fie anfangen fol 


zu fingen, fchaudert fie zufammen, wirft das Juftrument tg 
und geht fchnell ab.) 


Herzogin. 
Mein Kind — o, fie it kant! 
Wallenfein. 
Was ift dem Mädchen? Bflegt fie fo zu fein? 
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Gräfin. Die große Lebensrolle mit gemeiner 
Nun, weil ſie es denn ſelbſt verräth, ſo will Verwandtſchaft zu beſchließen? Hab’ ich darım — 
Auch ich nicht länger fehweigen. Biöglic hält er inne, fich faffend.) 
Wallenfein. Sie ift das Einzige, was von mir nachbleibt 
Pie? Auf Erden; eine Krone will ich ſehn 
Gräfin. Auf ihrem Haupte oder will nicht leben. 
Sie liebt ihn. Was? Alles — alles je’ ih dran, um | ie 
Dallenfein. Recht groß zu machen — ja, in der Minute, 
Liebt! Wen? Rorin wir fprehen — 
Gräfin. (Gr befinnt fi.) 
Den Biccolomini liebt fie. Und ich follte nım, 


Haft du es nicht bemerkt? Die Schwefter auch nicht? | Wie ein weichherz'ger Vater, was fich gern hat 
Herzogin. Und liebt, fein bürgerlich zufammengeben? 

O war es dies, was ihr das Herz beffemmte! Und jetzt ſoll ich das thun, jetzt eben, da ich 

Gott ſegne dich, mein Kind! Du darfft i Auf mein vollendet Werk den Kranz will fegen — 


Dich deiner Mahl nicht ſchä MNein, fie ift mir ein langgefpartes Kleinod, 
i ah — — Die höchſte, letzte Minze meines Schatzes, 
Dieſe Reiſe — Vicht niedriger fürwahr gedenk' ich ſie 
Wenn's deine Abficht nicht geweſen, ſchreib's Als um ein — un — 
Dir ſelber zu. Du hätteſt einen andern —— 
Begleiter wählen Se r D mein Gemahl! Sie bauen inımer, bauen 
Bis in die Wolfen, bauen fort und fort 
Wallenfein. 
Weiß er’s? Und denken nicht dran, daß der ſchmale Grund 
Gräfin. Das ſchwindelnd ſchwanke Werk nicht tragen kann. 
Er hofft fie zu befiten. Wallenfein Gur Bräfin). 
Wallenfein. Haft du ihr angefiindigt, welchen Wohnfig 
Hofft Ich ihr beftimmt? 
Sie zu befiten — Iſt der Junge tell? Gräfin. F 
Gräfin. Noch nicht. Entdedt's ihr ſelbſt. 
Nun mag ſie's felber hören! Herzogin. 
Dallenfein. Wie? Gehen wir nach Kärnthen nicht zuriid? 
Die Friebländerin Wallenfein. 
Denkt er davon zu tragen? Nun! Der Einfall Nein. 
Gefällt mir! Die Gedanken fiehen ihm nicht niedrig. Herzogim. i 
Gräfin. Oder fonft auf feines Ihrer Güter? 
Weil du fo viele Gunft ihm ftetS bezeigt, Wallenfein. 
Co — Sie wilrden dort nicht fidher fein. 
Wallenfein. Herzogin. 
— Will er mich auch endlich noch beerben. Nicht ficher 
Run jal Ich lieb’ ihn, Halt’ ihn werth; was aber In Kaifers Landen, unter Kaiferd Schutz? 
Hat das mit meiner Toter Hand zu ſchaffen? Wallenfein. 
— en — Kinder, Den hat des Friedlands Gattin nicht zu hoffen. 
| Herzogin. 
ren n n 9 — O Gott, bis N _ gebracht! 
| = allenfein. 
‚Wallenfein Zn Holland werden Sie Schutz finden. 
Erwerben ihm mein nn meine Tochter. Herzogin. — 
as7 
Sein Stand und Ahnen — Sie ſenden uns in lutheriſche Länder? 
allenſtein. 
Ahnen! Was! Der Herzog Fran — wird Ihr 
Er iſt ein Unterthan, und meinen Eidam en hab fein 
Will ih mir auf Europens Thronen fuchen. Herzogin. 
Herzogin. Der Lauenburger? 
D lieber Herzog! Streben ‚wir nicht allzuhoch Der's mit dem Schweden hält, des Kaifers Feind? 
Hinauf, daß wir zu tief nicht fallen mögen. 0 Wallenfein 
EN Wallenfein Des Kaiferd Feinde find die meinen nicht mehr. 
Ließ ich mir's fo viel foften, in die Höh Herzogin 


Zu kommen, fiber die gemeinen Hänpter (Neht den Herzog und bie Gräfin ſchreckensvoll an). 
Der Menſchen wegzuragen, um zulett Iſr's alfo wahr? Es if? Sie find geſtürzt? 





406 


Sind vom Kommando abgejett? O Gott 
Sin Hinmel! 
Gräfin (eitwärts zum Herzog). 
Laffen wir fie bei dem Glauben. 
Du fiehft, daß fie die Wahrheit nicht ertrüge. 


Fünfter Auftritt. 
Graf Terzsly. Borige. 


Gräfin. 
Terzky! Was ift ihm? Welches Bild des Schredeng, 
Als hätt’ er ein Geſpenſt gefehn! 
Terzky 
(Wallenftein bei Seite führend, heimlich). 
Iſt's dein Befehl, daß die Kroaten reiten? 
Wallenfein. 
Ich weiß von nichts. 
Terzky. 
Wir ſind verrathen! 
Wallenſtein. 


Terzky. 
Sie find davon, heut Nacht, die Jäger auch, 
Leer ftehen alle Dörfer in der Runde, 


Wallcufein. 
Und Iſolan? . 
Terzkh. 
Den haſt du ja verſchickt. 
Walleuſtein. 


Ich? 
Terzkh. 
Nicht? Du haft ihn nicht verſchickt? Auch nicht 
Den Deodat? Sie find verfchwunden beide. 


Mas? 


Schhster Auftritt. 
Illo. Borige. 


Illo. 
Hat dir der Terzky —- 
Terzky. 
Er weiß alles. 
Illo. 
Auch daß Maradas, Eſterhazy, Götz, 
Colalto, Kaunitz dich verlaſſen? — 
Terzky. 
Teufel! 
Wallenſtein inkth. 


Gräfin 
(hat fie von weitem ängftlic beobachtet, tritt hinzu). 


Stil! 


Terzig! Gott! Was gibt's? Was ift geſchehn? 


Wallenſtein dm Begriff aufzubrechen). 

Nichts! Laßt uns gehen. 
Terzky (min ihn folgen), 
Es iſt nichts, Thereſe. 
Gräfin (Halt ipn). 

Nihts? Seh’ ich nicht, daß alles Lebensblut 
Aus euren geifterbleichen Wangen void, 
Daß felbft der Bruder Zaffung nur erfünftelt? 


| Hör’, was 
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| Page (ommı. 
Ein Adjutant fragt nad dem Grafen Terzly. 
(Ab. Terziy folgt dem Pagen.) 
Wallenfecin. 
er bringt — (Zu Illo) Das konnte nicht jo 
heimlid) 
Geſchehen ohne Meuterei — Wer hat 
Die Wade an den Thoren? 
Illo. 
Tiefenbach. 
Wallenſtein. 
Laß Tiefenbach ablöſen umverziiglic, 
Rn Terzkys Grenabiere aufziehn — Höre! 
Haft du von Buttlern Kundfchaft? 
; Illo. 
Buttlern traf ich. 
Gleich iſt er ſelber hier. Der hält dir feſt. 
(Illo gebt. Wallenſtein will ihm folgen.) 
Gräfin. 
Laß ihn nicht von dir, Echwefter! Halt’ ihn auf — 
Es ift ein Unglück — 
Herzogin. 
Großer Gott! Was iſt's? 
(Hängt fi an ihw) 
Wallenflcin (erwehrt fi ihrer). 
Seid ruhig! Laßt mi! Schwefter! Liebes Weib, 
Wir find im Lager! Da iſt's nun nicht anders, 
Da wechſeln Sturm und Sonnenfchein geſchwind, 
Schwer lenken fi) die heftigen Gemüther, 
Und Ruhe nie beglüdt des Führers Haupt — 
Wenn ich foll bleiben, geht! Denn übel ſtimmt 
Der Weiber Klage zu dem Thun der Männer. 
(Er will gehen. Terzky kommt zurüd.) 
Terzky. 
Bleib hier. Von dieſem Fenſter muß man's ſehn. 
Wallenflein qur Gräfin). 
Geht, Schweiter! 
Gräfin. 
Nimmermehr! 
| Wallenfecin. 
| Ich will’s. 
| Terzky 
(füprt fie bei Seite, mit einem bedeutenden Wink auf bie 


Herzogin). 
Thereſe! 
Herzogin. 


: Komm, Schwefter, weil er es befiehlt. 
' (Geben ab.) 





Siebenter Anftritt. 
Ballenftein. Graf Tersty. 


Wallenfiein (ans Fenſter tretend). 
Was gibt's denn? 
Terzky. 

Es iſt ein Rennen und Zuſammenlaufen 
Bei allen Truppen. Niemand weiß die Urſach. 
Geheinnißvoll, mit einer finſtern Stille, 
‚ Stellt jedes Corps fi) unter feine Fahnen, 
| Die Tiefenbacher machen böſe Mienen, 
Nur die Wallonen ftehen abgefondert 








| 


| 
J 
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In ihrem Lager, laſſen niemand zu 
Und halten ſich geſetzt, fo wie fie pflegen. 
MWällenfecin. 
Zeigt Piccolomini fih unter ihnen? 
Terzky. 
Man ſucht ihn, er iſt nirgends anzutreffen. 
Wallenſtein. 
Was überbrachte denn der Adjutant? 
Terzky. 
Ihn ſchickten meine Regimenter ab, 
Sie ſchwören nochmals Treue dir, erwarten 
Voll Kriegesluſt den Aufruf, zum Gefechte. 
Wallenſtein. 
Wie aber kam der Lärmen in das Lager? 
Es ſollte ja dem Heer verſchwiegen bleiben, 
Bis ſich zu Prag das Glück für uns entſchieden. 
Terzky. 
O daß du mir geglanbt! Noch geſtern Abends 
Beſchwuren wir dich, den Octavio, 
Den Schleicher, aus den Thoren nicht zu laſſen, 
Du gabſt die Pferde ſelber ihm zur Flucht — 
Wallenſtein. 
Das alte Lied, einmal flir allemal, 
Nicht3 mehr von diefem thörichten Verdacht! 
Terzky. 
Dem Sfolani haft du auch getraut, 
Und war der Erfte doch, der dich verlieh. 
MWallenfein. 
Ich zog ihr geftern erft auß feinem Elend. 
Fahr' Hin! Ich Hab’ auf Dank ja nie gerechnet. 
Terzky. 
Und fo find alle, einer wie der andre. 
Dallenfein. 
Und thut er Unrecht, daß er von mir geht? 
Er folgt dem Gott, dem er fein Lebenlang 
Am Spieltiih hat gedient. Mit meinem Glilcke 
Schloß er den Bund und bricht ihn, nicht mit mir. 
Bar ich ihm was, er mir? Das Schiff nur bin id), 
Auf das er feine Hoffnung hat geladen, 
Mit dem er wohlgemuth das freie Meer 
Durchfegelte; er fieht e8 über Klippen 
Gefährlich gehn und rettet ſchnell die Waare. 
Leicht, wie der Vogel von dem wirthbarn Zweige, 
Wo er geniftet, fliegt er von mir auf, 
Kein menſchlich Band ift unter ung zerriffen. 
Ja, der verdient, betrogen ſich zu jehn, 
Der Herz geſucht bei dem Gedankenloſen! 
Mit Schnell verlöfchten Zügen ſchreiben fich 
Des Lebens Bilder auf die glatte Stirne, 
Nichts fällt in eines Buſens ftillen Grund, 
Ein muntrer Sinm bewegt die leichten Säfte, 
Doc feine Seele wärmt das Eingeweide. 
Terzky. 
Doch möcht' ich mich den, glatten Stirnen lieber, 
Als jenen tiefgefurchten, anvertrauen. 
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Ballenftein. Terzly. Illo kömmt wüthend. 
Illo. 





Terzky. 

Ha! was nun wieder? 
Illo. 

Die Tiefenbacher, als ich die Ordre gab, 

Sie abzulöſen — Pflichtvergeſſne Schelmen! 
Terzky. 





| 
Berrath und Meuterei! 


Dallenfein. 
Was denn? 
Illo. 
Sie verweigern den Gehorſam. 
Terzky. 
So laß ſie niederſchießen! O, gib Ordre! 
Wallenkein. 
GSelaffen! Welche Urſach geben fie? 
Ile. 
Kein andrer fonft hab’ ihnen zu befehlen, 
Als Generalleutnant Piccolomini. 
MWallenfein. 
Das — Wie ift das? 
Illo. 
So hab' er's hinterlaſſen 
Und eigenhändig vorgezeigt vom Kaiſer. 
Terzky. 
Vom Kaiſer — Hörſt du's, Fürſt! 
Illo. 


Auf feinen Antrieb 
Sind geftern auch die Oberften entwichen. 
Terzky. 


Illo. 

Auch Montecuculi, Caraffa 
Und noch ſechs andre Generale werden 
Vermißt, die er beredt hat, ihm zu folgen. 
Das hab' er alles ſchon ſeit lange ſchriftlich 
Bei ſich gehabt vom Kaiſer und noch jüngſt 
Erſt abgeredet mit dem Queſtenberger. 
(Wallenſtein ſinkt auf einen Stuhl und verhüullt ſich das Geficht.) 

Terzky. 

O hätteſt du mir doch geglaubt! 


Hörſt du's! 


Uennter Auftritt. 


Gräfin. Borige. 


Gräfin. 
Ich Tann die Angft — ih kann's nicht länger tragen, 
Um Gotteswillen, jagt mir, was es iſt. 
Illo. 
Die Regimenter fallen von uns ab. 
Graf Piccolomini iſt ein Verräther. 
Gräfin. 
(Stürzt aus dem Zimmer.) 
Terzky. 
Hätt' man mir geglanubt! 
die Sterne dir gelogen! 


O meine Ahnung! 


Da fiebft du's, wie 
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Wallenflein (richtet fi auf. 
Die Sterne lügen nicht, das aber ift 
Geſchehen wider Sternenlauf und Schidfal. 
Die Kunſt ift redlich, doch dies falfche Herz 
Bringt Lug und Trug in den mwahrhaft’gen Hinmel. 
Nur auf der Wahrheit ruht die Wahrfagung, 
Wo die Natur aus ihren Grenzen wantet, 
Da irret alle Wiffenfhaftl. War es 
Ein Aberglaube, menfchliche Geftalt 
‚ Durch feinen ſolchen Argwohn zu entehren, 
O nimmer fhäm’ ich diefer Schwachheit mich ! 
Religion ift in der Thiere Trieb, i 
Es trinkt der Wilde felbft nicht mit dem Opfer, 
Dem er das Schwert will in den Bufen ſtoßen. 
Das war Fein Heldenftiüd, Octavio! 
Nicht deine Klugheit fiegte iiber meine, 
Dein jchlechtes Herz hat liber mein gerabes 
Den ſchändlichen Triumph davon getragen. 
Kein Schild fing deinen Mordſtreich auf/ du führteft 
Ihn ruchlos auf die unbeſchützte Bruft, 
Ein Kind nur bin ich gegen ſolche Waffen. 


Behnter Auftritt. ; 


Borige. Buttler. 


Terzky. 
O ſieh da! Buttler! das iſt noch ein Freund! 
Wallenſtein 
(geht ihm mit ausgebreiteten Armen entgegen und umfaßt ihn 
mit Herzlichkeit). 
Komm an mein Herz, du alter Kriegsgefährte! 
&o wohl thut nit der Sonne Blid im Lenz, 


Als Freundes Angeficht in ſolcher Stunde. 
Suttler. 
Mein General — ich fomme — 
Wallenfiein 


(Ah auf feine Schulter lehnend). 
Weißt du's ſchon? 

Der Alte hat dem Kaiſer mich verrathen. 
Was ſagſt du? Dreißig Jahre haben wir 
Zuſammen ausgelebt und ausgehalten. 
In einem Feldbett haben wir geſchlafen, 
Aus einem Glas getrunken, einen Biſſen 
Getheilt; ich ſtützte mich auf ihn, wie ich 
Auf deine treue Schulter jetzt mich ſtütze, 
Und in dem Augenblid, da liebevoll 
Bertrauend meine Bruſt an feiner ſchlägt, 
Erſieht er ſich den Vortheil, ſticht das Meſſer 
Mir liſtig lauernd, langſam in das Herz! 

(Er verbirgt das Geſicht an Buttlers Bruſt.) 
Buttler. 

Vergeßt den Falſchen! Sagt, was wollt ihr thun? 
Wallenfein. 

Wohl, wohl geſprochen. Fahre hin! Ich bin 
Noch immer veih an Freunden; bin ich nicht? 
Das Schickſal liebt mich noch, denn eben jetzt, 
Da es des Heuchlers Tücke mir entlarvt, 
Hat es ein treues Herz mir zugeſendet. 


Wallenfleins Top. 


Denn werth und theuer waren mir die Beiden, 
Und jener Mar, er liebte mich wahrhaftig, 
Er Hat mich nicht getäufcht, ee nicht — Genug, 
Genug davon! Jetzt gilt e8 fchnellen Rath — 
Der Neitende, den mir Graf Kinsky ſchickt 
Aus Prag; kann jeden Augenblid ericheinen. 
Was er auch bringen mag, er darf den Meutern 
Nicht in die Hände fallen. Drum geſchwind, 
Schidt einen fihern Boten ihm entgegen, 
Der auf geheimem Weg ihn zu mir führe. 
(JUo will gehen.) 
Bnttler (Hält ihn zurüd). 
Mein Feldherr, wen erwartet ihr? 
HDallenfein. 
Den Eilenden, der mir die Nachricht bringt, 
Wie ed mit Prag gelungen. 
Buttler. 
Hum! 
Wallenfein. 
Mas iſt euch? 
Suttler. 
So wißt ihr's nicht? 
Wallenfein. 
Was denn? 
Bnttler. 
Wie dieſer Lärmen 
Ins Lager kam? 
Weallenſtein. 
Wie? 
Suttler. 
Kener Bote — 
Wallenfiein (erwartungsvon). 
Nun? 
Suftler. 
Er ift herein. 
Terzky und Illo. 
Er iſt herein? 
Wallenſtein. 
Mein Bote? 
Suttler. 
Seit mehrern Stunden. 
Wallcnkein. 
Und ich weiß es nicht? 
Suttler. 
Die Wache fing ihn auf. 
Illo (Rampft mit dem Fuß). 
Berdammt! 
Suttler. 
Sein Brief 
Iſt aufgebrochen, läuft durch8 ganze Lager — 
Wallenſtein (gefpannt). " 
Ihr wißt, was er enthält? 
Buttler (Hebentlich). 
Befragt mich nicht! 
ö Terzky. 
O — web’ uns, Illo! Alles ftürzt zufammen! 
Walicnfein. 
Berhehlt mir nichts. Ich kann das Schlimnifte hören. 
Prag ift verloren? 38? Gefteht mir's frei. 
Suttler. 


Nichts mehr von ihm. Denkt nicht, daß fein Berluft Es ift verloren. Alle Regimenter 


Dich ſchmerze, ol mich ſchmerzt 


nur der Betrug. 


Zu Budweis, Tabor, Braunau, Königingräß, 


S 





Ballenfieind Tod. 


Zu Brian und Znaym haben end; verlaffen, 
Dem Kaifer nen gehuldiget, ihr felbft 
Mit Kinsky, Terzky, Illo feid geächtet. 
(Terzy und Illo zeigen Schreden und Wuth. Wallenftein bleibt 
feft und gefaßt ftehen.) 

Walleuſtein (nah einer Baufe). 
Es ift entſchieden, nun iſt's gut — und fchnell 
Bin ih geheilt von allen Zweifelsqualen; 
Die Bruft ift wieder frei, der Geift ift hell, 
Nacht muß es fein, wo Friedlands Sterne ftrahlen. 
Mit zögerndem Entfhluß, mit wankendem Gemüth 
Bog ih das Schwert, ich that’8 mit Widerftreben, 
Da es in meine Wahl nody war gegeben! 
Rothwendigfeit ift da, der Zweifel flieht, 
Jetzt fecht’ ich flir mein Haupt und für mein Leben. 

(Sr geht ab, Die Anden folgen.) 


Eilfter Auftritt, 


Gräfin Terzly 
kommt aus dem Seitenzimmer. 


Rein! ich kann's länger nicht — Wo find fie? Alles 
Iſt ler. Sie laffen mid allen — allein 

In diefer fürdhterlihen Angft — Ich muß 

Mid zwingen vor der Schwefter, ruhig ſcheinen 
Und alle Qualen der bevrängten Bruft 

In mir verſchließen — das ertrag’ ich nicht! 

— Wenn es ung fehl fchlägt, wen er zudem Schweben 
Mit leerer Hand, als Flüchtling, müßte kommen, 
Nicht als geehrter Bundsgenoffe, ftattlich, 

Gefolgt von eines Heeres Macht — Wenn mir 
Bon Land zu Lande, wie der Pfalzgraf, müßten wandern, 
Ein jhmählih Denkmal der gefallnen Größe — 
Nein, diefen Zag will ich nicht ſchaun! und Könnt’ 
Er felbft e8 auch ertragen, fo zu finten, 

Ich trüg's nicht, fo geſunken ihn zu fehn. 


Bwölfter Auftritt. 
Gräfin. Herzogin Thella. 


Thckla (wii die Herzogin zurüdhalten). 
D liebe Mutter, bleiben Sie zurück! 
Herzogin. 
Nein, bier ift noch ein ſchreckliches Geheimniß, 
Das mir verhehlt wird — Warum meidet mid) 
Die Schwefter? Warum feh’ ich fie voll Angft 
Umbergetrieben? Warum did voll Schreden‘? 
Und was bedeuten diefe ſtummen Winte, 
Die du verftohlen heimlich mit ihr wechlelft? 
Thekla. 
Nichts, liebe Mutter! 
Herzogin. 
Schwefter, ih will's wiſſen. 
Gräfin. 
Was hilft's auch, ein Geheimniß draus zu machen! 
Läßt ſich's verbergen? Früher, jpäter muß 
Sie's doch vernehmen lernen und ertragen. 
Nicht Zeit iſt's jett, der Schwäche nachzugeben, 
Muth ift uns noth und ein gefaßter Geift, 
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Und in der Stärke müffen wir uns üben. 

Drum beffer, e8 enticheidet fih ihr Schickſal 

Mit einem Wort — Man hintergeht euch, Schweefter. 
Ihr glaubt der Herzog fei entjeßt — der Herzog 
Iſt nicht entſetzt — er ift 

Thekla (ur Gräfin gehend). 


° Wollt ihr fie tödten? 
Gräfin. 
Der Herzog iſt — 
CThekla 


(die Arme um die Mutter ſchlagend). 
O ſtandhaft, meine Mutter! 
Gräfin. 
Empört hat ſich der Herzog, zu dem Feind 
Hat er ſich ſchlagen wollen, die Armee 
Hat ihn verlaſſen, und es iſt mißlungen. 
(Während dieſer Worte wankt bie Herzogin und fällt ohnmäch⸗ 
tig in die Arme ihrer Tochter.) 


Bin großer Saal beim Herzog von Friedland. 


Dreizehnter Auftritt. 
Wallenſtein (im Harniſch). 


Du haſt's erreicht, Octavio! — Faſt bin ich 

Jetzt ſo verlaſſen wieder, als ich einſt 

Vom Regensburger Fürſtentage ging. 

Da hatt' ich nichts mehr als mich ſelbſt — doch was 

Ein Dann kann werth fein, habt ihr ſchon erfahren. 

Den Schmud der Zweige habt ihr abgehauen, 

Da ſteh' ich, ein entlaubter Stanım! Doch innen 

Im Marke lebt die jchaffende Gewalt, 

Die fproffend eine Welt aus fich geboren. 

Schon einmal galt ich euch flatt eines Heers, 

Ich Einzelner. Dahingeſchmolzen vor 

Der ſchwed'ſchen Stärke waren eure Heere, 

Am Lech fant Tilly, euer letter Hort; 

Ins Bayerland, wie ein geſchwollner Strom, 

Ergoß fih diefer Guſtav, und zu Wien 

In feiner Hofburg zitterte der Kaifer. 

Soldaten waren theuer, denn die Menge 

Geht nach dem Glück — Da wandte man die Augen 

Auf mid, den Helfer in der Noth; es beugte ſich 

Der Stolz des Kaiſers vor dem Schwergekränkten, 

Ich follte aufftehn mit dem Schöpfungsmort 

Und in die hohlen Läger Menſchen ſammeln. 

Ich that’. Die Trommel ward gerührt. Mein Name 

Ging, wie ein Kriegögott, durch die Welt. Der Pflug, 

Die Werkftatt wird verlaffen, alles wimmelt 

Der altbelannten Hoffnungsfahne zu — 

— Noch fühl’ ich mich denfelben, der ich war! 

Es ift der Geift, der fi) den Körper baut, 

Und Friedland wird fein Lager um fich füllen. 

Führt eure Tauſende mir fühn entgegen, 

Gewohnt wohl find fie, unter mir zu fiegen, 

Nicht gegen mid — Wenn, Haupt und Glieder ſich 
trennen, 

Da wird fid) zeigen, wo die Seele wohnte. 

Illo und Terzlkh treten ein. 
Muth, Freunde, Muth! Wir find noch nicht zn Boden. 
Fünf Regimenter Terzky find noch unjer 
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Und Buttlers wadre Schaaren — Morgen ftößt 
Ein Heer zu und von fechzehntaufend Schweden. 
Nicht mächt’ger war ich, als ich vor neun Fahren 
Auszog, dem Kaifer Deutfchland zu erobern. 


Vierzehnter Anftritt. 


Borige. Neumann, der ven Grafen Terzkh bei Seite führt 
und mit ihm jpridt. 


Terzky Qu Neumann). 
Was ſuchen fie? 
Wallenſtein. 


Was gibt’3? 


Terzky. 


Zehn Küraſſiere 
Von Pappenheim verlangen dich im Namen 
Des Regiments zu ſprechen. 
Wallenſtein (chnell zu Neumann). 


Laß ſie kommen. 
Meumann gebt hinaus.) 


Davon erwart' ich etwas. Gebet Acht, 
Sie zweifeln noch und ſind noch zu gewinnen. 


Fünfzehnter Auftritt. 


Walleuſtein. Tersig. Illo. Zehn Küraſſiere, von 
einem Gefreiten geführt, marſchieren auf und ſtellen fi nad: 
dem Kommando in einem Glied vor den Herzog, die Honneurs 


machend. 
Wallenſtein 
(nachdem er fie eine Zeit lang mit ben Augen gemeſſen, zum 
Gefreiten). 
Ich kenne dich wohl. Du biſt aus Brügg' in Flandern, 
Dein Nam' iſt Mercy. J 
Gefreiter. 
Heinrich Mercy heiß' ich. 
Wallenſtein. 


Du wurdeſt abgeſchnitten auf dem Marſch, 
Von Heſſiſchen umringt und ſchlugſt dich durch, 
Mit hundett achtzig Dann durch ihrer Tauſend. 
Gefreiter. 
So iſt's, mein General. 
Wallenfein. 
Was wurde dir 
Für diefe wadre That? 
Gefreiter. 
Die Ehr’, mein Feldherr, 
Um die ich bat, bei diefem Corps zu dienen. 
Wallenflein (wendet fi zu einem Andern). 
Du warft darunter, als ich die Freiwilligen 
Heraus ließ treten auf dem Altenberg, 
Die ſchwed'ſche Batterie hinweg zu nehmen. 
Dweiter Küraffier. 
So iſt's, mein Feldherr. 
— Wallenfein. 
Ich vergeſſe keinen, 
Mit dem ich einmal Worte hab gewechſelt. 
Bringt eure Sache vor. 
Gefreiter (ommanbiert). 
Gewehr in Arm! 


Wallenſteins Tod. 


Wallenſtein gu einem Dritten geivenbei). 


| Du nennft dich Risbeck, Köln ift dein Geburtsort. 


Dritter Küraffier. 


Risbeck aus Köln. 


Wallenfein. 


Den ſchwed'ſchen Oberſt Dübald brachteft du 
Gefangen ein im Niürenberger Lager. 


Dritter Aüraſſier. 


Ich nicht, mein General. 


Wallenfein. 
Ganz reht! Es war 


Dein ältrer Bruder, der es that — du batteft 
Noch einen jüngern Bruder, wo blieb der? 


Dritter Rüraffier. 
Er fteht zu Olmütz bei des Kaiſers Heer. 
Wallenflein Gum Gefreiten). 
Nun, fo laß hören. 
Gefreiter.. 
Ein Laiferlicher Brief fam uns zu Handen, 
Der ung — 
Wal lenſtein (unterbridt ihn). 
Wer wählte euch? 
Gefreiter. 
Jedwede Fahu' 
Zog ihren Mann durchs Loos. 
Wallenſtein. 
Nun denn, zur Sache! 
Gefreiter. 
Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen, 
Der uns befiehlt, die Pflicht dir aufzukünden, 
Weil du ein Feind und Landsverräther ſeiſt. 
Wallenfein. , 
Was habt ihr drauf befchloffen? 
Gefreiter. 
Unſre Kameraden 
Zu Braunau, Budweis, Prag und Olmütz haben 
Bereits gehorcht, und ihrem Beiſpiel folgten 
Die Regimenter Tiefenbach, Toscana. 
— Wir aber glauben's nicht, daß du ein Feind 
Und Landsverräther biſt, wir halten's bloß 
Für Lug und Trug und ſpaniſche Erfindung. 
(Xreuberzig.) 
Du felber folft uns jagen, was du vorhaft, 
Denn du bift immer wahr mit ung gemefen, 
Das höchſte Zutraun haben wir zu dir, | 
Kein fremder Mund fol zwiſchen uns fich fchieben, 
Den guten Feldherrn und die guten Truppen. 
Wallenſtein. 
Daran erkenn' ich meine Pappenheimer. 
Gefreiter. 
Und dies entbietet dir dein Regiment: 
Iſt's deine Abſicht bloß, dies Kriegesſcepter, 
Das dir gebührt, das Dir der Kaiſer hat 
Bertraut, in deinen Händen zu bewahren, 
Oeſtreichs rechtſchaffner Felbhauptinann zu fein, 
So wollen wir dir beiftehn und dich ſchützen 
Bei deinem guten Rechte gegen jeden — 
Und wenn die andern Regimenter alle 
Sid von dir wenden, wollen wir allen 
Dir treu fein, unfer Leben für dich Laffen. 
Denn das ift unfre Reiterpflicht, daß wir 





| 
| 


‘ 


Wallenſteins Tor. 


Umkommen lieber, als dich finfen Taffen. 

Benn’8 aber fo ift, wie des Kaifers Brief 

Beſagt, wenn's wahr if, daß du ung zum Feind 

Trenlojer Weiſe willſt hinüber führen, 

Was Gott verhüte! ja, ſo wollen wir 

Dich auch verlaſſen und dem Brief gehorchen. 
Wallenſtein. 

Hört, Kinder — 
Gefreiter. 


Das ſoll er nicht, ſo 
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Gefreiter. 

lang wir's hindern können. 
Niemand, als du, der ihn mit Ruhm geführt, 
Soll dieſen Krieg, den fürchterlichen, enden. 

Du führteſt jns heraus ins blut'ge Feld 


| Des Todes, du, fein andrer, ſollſt ung fröhlich 


Hämführen in des Friedens ſchöne Sluren, 
Der langen Arbeit Früchte mit ung theilen — 
Wallenſtein. 


Braucht nicht viel Worte. Sprich Wie? Denkt ihr, euch im ſpäten Alter endlich 


Ja oder Nein, ſo ſind wir ſchon zufrieden. 
Wallenſtein. 

Hort an. Ich weiß, daß ihr verſtändig ſeid, 

Selbſt prüft und dent und nicht der Heerde folat. 

Drum hab’ ich euch, ihr wißt's, auch ehrenvoll 

Etet8 unterfhieden in ber Heereswoge; 

Dem nur die Fahnen zählt der fchnelle Blick 

Des Feldherrn, er bemerkt kein einzeln Haupt, 

Streng herrſcht und blind der eiferne Befehl, 

Es lann der Menſch dem Menſchen hier nichts gelten — 

<o, wißt ihr, hab’ ich's nicht mit euch gehalten; 

Bie ihr euch felbft zu faffen angefangen 

Im rohen Handwerk, wie von euren Stirnen 

der menfchliche Gedanke mir geleuchtet, 

Hab’ ich als freie Männer euch behandelt, 

der eignen Stimme Recht euch zugeftanden — 
Gefreiter. 

30, würdig haft du flets mit uns verfahren, 

Kein Feldherr, uns geehrt durch dein Bertraun, 

Und Gunſt erzeigt vor allen Regimentern. 

Bir folgen auch dem großen Haufen nicht, 

Du fiehſt's! Wir wollen treulich bei dir halten. 

Eprich nur ein Wort, dein Wort fol ung genügen, 

Daß es Berrath nicht fei, worauf du finnft, 

Daß du das Heer zum Feind nicht wolleft führen. 
Wallenfiecin. 

Nich, mich verräth man! Aufgeopfert hat mich 

der Kaifer meinen Feinden, fallen muß ich, 

Berm meine braven Truppen mich nicht retten. 

Cuh will ih mid vertrauen — Euer Herz 

Sei meine Feſtung! Seht, auf diefe Bruft 

Zielt man! Nach diefem greifen Haupte! — Das 

Mm ſpan'ſche Dankbarkeit; dag haben wir 

zür jene Mordſchlacht auf der alten Feſte, 

Auf Lens Ebnen! Darum warfen wir 

Die nadte Bruſt der Partifan’ entgegen; 

Drum maghten wir die eißbebedte Erde, 

Den harten Stein zu unferm Pfühl. Kein Strom 

Bar uns zu ſchnell, fein Wald zu undurchdringlich, 

Bir folgten jenem Mansfeld unverbroffen 

Durch alle Schlangenktrümmen feiner Flucht, 

Gm rubelofer Marſch war unfer Leben, 

Und wie des Windes Saufen, heimathlos, 

Durchſtürmten wir die friegbewegte Erbe. 

Und jest, da wir die fÜ were Waffenarbeit, 

Die undankbare, fluchbcladene, gethan, 

Mit umermüdet treuem Arm des Krieges Laſt 

Gewälzt, ſoll diefer kaiſerliche Jüngling 

Den Frieden leicht wegtragen, ſoll den Delzmweig, 

Die wohlverdiente Bierdbe unfers Haupts, 

Sich in die blonden Knabenhaare flechten — 


Der Früchte zu erfreuen? Glaubt das nicht. 


Ihr werdet diefes Kampfes Ende nimmer 


Erbliden! diefer Krieg verſchlingt uns alle. 

Oeſtreich will feinen Frieden; darum eben, 

Weil ich den Frieden fuche, muß ich fallen. 

Was kümmert's Oeſtreich, ob der lange Krieg 

Die Heere aufreibt und die Welt vermüftet, 

Es will nur wachſen ſtets und Land gewinnen. 

Ihr feid gerührt — Ich feh’ den edeln Zorn 

Aus euren Friegerifhen Augen bligen. 

D daß mein Geift euch jetst befeelen möchte, 

Kühn, wie er einft in Schlachten euch geführt! 

Ihr wollt mir beiftcehn, wollt mich mit den Waffen 

Bei meinen Rechte ſchützen — das ift edelmüthig! 

Doch denket nicht, daß ihr's vollenden werdet, 

Das Heine Heer! Vergebens werdet ihr 

Für euren Feldherrn euch geopfert haben. 

(Zutraulid.) 

Nein! Laßt uns ficher gehen, Freunde fuchen, 

Der Schwede jagt uns Hilfe zu, laßt uns 

Zum Schein fie nuten, bis wir, beiden furdhtbar, 

Europens Schidfal in den Händen tragen 

Und der erfreuten Welt aus unferu Lager 

Den Frieden ſchön befränzt entgegen führen. 

Gefreiter. 

So treibft du's mit dem Schweden nur zum Schein? 

Du willft den Kaifer nicht verrathen, willft ung 

Nicht Schwedisch machen? Sieh, das iſt's allein, 

Was wir von dir verlangen zu erfahren. 

Wallenſtein. 

Was geht der Schwed' mich an? Ich haſſ' ihn, mie 

Den Bfuhl der Hölle, und mit Gott geben!’ ich ihn 

Bald tiber feine Oftfee heimzujagen. 

Mir iſt's allein ums Ganze. Seht! Ich hab’ 

Ein Herz, der Zammer- diefes deutſchen Volks er- 
barmt mid), 

Ihr feid gemeine Männer nur; doch dent 

Ihr nicht gemein, ihr ſcheint mir's werth vor andern, 

Daß ich ein traulich Wörtlein zu euch rede — 

Seht! Fünfzehn Jahr' ſchon brennt die Kriegesfadel, 

Und noch iſt nirgends Stillfftand. Schwed' und Deutjcher ! 

Papiſt und Lutheraner! Keiner will 

Dem andern weichen! Jede Hand iſt wider 

Die andre! Alles iſt Partei und nirgends 

Kein Richter! Sagt, wg ſoll das enden? Wer 

Den Knäul entwirren, Wer fi) endlos ſelbſt 

Bermehrend wächst — Er muß zerhauen werben. 

Sch fühl's, daß ich der Dann des Schidjals bin, 

Und hoff's mit eurer Hilfe zu vollführen. 


[4 


412 Balenfteind Top. 


Sechzehnter Auftritt. ° Serzkp. 

— bi — Wo ſollt' er ſein? Er iſt 
DUEITEE eree Mit feinem Bater, über zu dem Kaiſer. 
Suttler (in Eifer. | (Thella ftürzt in die Arme ihrer Mutter, das Geſicht an igrem 


— Bufen verbergend. 
Das iſt nicht wohl gethan, mein Feldherr! Herzogin EN 


Wallenfein. ga |nglüctich Kind! Unglüclichere Mutter! 
uttler r Walleuſtein cbei Seite gehend mit Terzky). 


Laß einen Reifewagen fchnell bereit fein 
Das muß uns fehaden bei den Gutgefinnten. Im Hinterhofe, diefe wegzubringen. 


Wallenflein. (Auf die Frauen zeigend.) 
Mas denn? u Der Scherfenberg kann mit, der ift ung treu, 
y Nah Eger bringt er fie, wir folgen nad. 
Es heißt den Aufruhr öffentlich erflären! a8 Br an u a 
Ä Wallenfein. Du bringſt fie nicht zurück? 
Was ift es denn? Illo. 
Buttler. Hörſt du den Auflauf? 
— Graf Terzkys Regimenter reißen | Das ganze Corps der Pappenheimer iſt 
Den kaiſerlichen Adler von den Fahnen Im Anzug. Sie verlangen ihren Oberft, 
Und pflanzen deine Zeichen auf. Den Mar, zurüd, ex fei hier auf dem Schloß, 
Gefreiter Qu den Küraffieren). Behaupten fie, du halteft ihn mit Zwang, 
Rechts um! Und wenn du ihn nicht losgeb'ſt, werde man 
Wallenfein. Ihn mit dem Schwerte zu befreien wiffen. 
Verflucht ſei dieſer Rath und wer ihn gab! (Alle ſtehen erſtaunt.) 
Gu ben Küraffieren, welche abmarſchieren). — Terzky. 
Halt, Kinder, halt — Es iſt ein Irrthum — Hört — Was ſoll man daraus machen? 
Und ſtreng will ich's beſtrafen — Hört doch! Bleibt! Wallenſtein. 
Sie hören nicht. Gu Ju) Geh’ nach, bedeute fie, Sagt’ ich's nicht? 
Bring’ fie zuriid, — — wolle. O mein wahrſagend Herz! Er iſt noch hier. 
Das Mt um ind Berberben — Buttler! ButierCban mich SE Habe mie baran 
« hr feid mein böfer Dämon, warum mußtet ihr’s — &r äftn.  gegweife 


In ihrem Beifein melden! — Alles war 
Auf gutem Weg — fie waren halb gewonnen — 
Die Rafenden, mit ihrer unbedachten 


Iſt er noch bier, o dann ift alles gut, 
Dann weiß ich, was ihn ewig halten foll! 
(Thella umarmend.) 


Dienftfertigleit! O graufam fpielt dag Glück Terzky. 
Dit mir! Der Freunde Eifer iſl's, ber mich Es kann nicht fein. Bedenke doch! Der Alte 
Zu Grunde richtet, nicht der Haß der Feinde. Hat ung verrathen, ift zum Kaifer über, 


Die kann er’3 wagen, bier zu fein? 
Illo qqum Wallenftein). 
Siebenzehnter Anftritt. Den Fagdzug, 
Den du ihm Fürzlich ſchenkteſt, ſah ich noch 


Borige. Die Herzogin ſtürzt ins Si . Igt 
Thella um bie @rältn, 2. — „ser Folgt | Bor wenig Stunden übern Markt wegführen. 


Gräfin. 
Herzogin. - ID Nichte, dann ift er nicht weit! 
D Albrecht! Was Haft du gethan! Chekla 
Wallenfein. (dat den Blid nad ber Thüre geheftet und ruft lebhaft) 
Nun das no! ä Da ift er! 
Verzeih Gräfin. ern 
erzeih’ mir, Bruder. Ich vermocht' es nicht, i 
‚Sie wiffen ala Achtzehnter Auftritt. 
| lie gethan! Die Borigen. Mar Piccolonini. 
— — (mitten i = — tretend). 
kei mitten in den eten 
— N a Fa! Ya! Da ift er! ch vermag’s nicht länger, 
Terzky Mit leiſem Tritt um dieſes Haus zu ſchleichen, 


Den günſt'gen Augenblick verſtohlen zu 


Alles. Prag iſt in des Kaiſers Hand, Erlauern — Dieſes Harren, dieſe Angſt 


Die Regimenter haben neu gehuldigt. Geht über meine Kräfte! 


Gräfin. | 
i i Auf Thekl d, wel Mutter in die Ara 
Heimtückiſcher Octaviol — Und aud (Auf Thekla zugehen — utter in die 


Graf Mar iſt fort? O ſieh mich an! Sieh nicht weg, holder Engel! 


Walienfteind Tod. 


Belenn’ es frei vor allen. Filrchte niemand. 
Es höre, wer es will, daß wir uns lieben. 
Wozu es noch verbergen? Das Geheimnif 
Iſt für Die Glücklichen; das Unglüc braucht, 
Das hoffnimgslofe, feinen Schleier mehr, 
Frei, unter taufend Sonnen kann e8 handeln. 


er bemerkt die Gräfin, welche mit froblodendem Geſicht auf 
Thekla blidt.) 


Nein, Bafe Terziy, feht mich nicht erwartend, 
Richt Hoffend an! Ich komme nicht, zu bleiben. 
Abſchied zu nehmen, komm' ih — Es ift aus. 


36 muß, muß dich verlaſſen, Thekla — muß! 


Doch deinen Haß kann ich nicht mit mir nehmen. 

Rur einen Blick des Mitleids gönne mir, 

Sag’, daß du mich nicht haſſeſt. Sag’ mir’s, Thefla. 
(Indem er ihre Hand faßt, heftig bewegt.) 

D Gott! — Gott! ich kann nicht von diefer Stelle. 

Ih kann es nit — kann diefe Hand nicht laſſen. 

Eag’, Thella, daß du Mitleid mit mir haft, 

Di jelber überzeugſt, ich kann nicht anders. 

(Zhella, feinen Blick vermeidend, zeigt mit der Hand auf ihren 
Bater,; er wendet ſich nach dem Herzog um, den er jegt erjt 
gewahr wird.) 

Du hier? — Nicht du biſt's, den ich hier gefucht. 
Did follten meine Augen nicht mehr ſchauen. 
3% hab’ es nur mit ihr allein. Hier will id) 


Bon biefem Herzen freigefprochen fein, 


An allem andern ift nichts mehr gelegen. 
Wallenfein. 

Denfft du, ich foll der Thor fein und dich ziehen laſſen 

Und eine Großmuthsfcene mit dir fpielen? 

Dein Bater ift zum Schelm an mir geworben, 

Du biſt mir nichts mehr, als fein Sohn, ſollſt nicht 

Umfonft in ıneine Macht gegeben fein. 

Denk' nicht, daß ich die alte Freundfchaft ehren werde, 

Die er fo ruchlos hat verlegt. Die Beiten 

Der Liebe find vorbei, der zarten Schonung, 


. Und Haß und Rache kommen an die Reihe. 


Ih kann auch Unmenſch fein, wie er. 
Mar. 

Du wirft mit mir verfahren, wie du Macht haft. 
Wohl aber weißt du, daß ich deinem Zorn 
Nicht troge, noch ihn fürchte. Was mich bier 
Zurädhält, weißt du! 

(Thella bei der Hand faflend.) 
Sieh’! Alles — alles wollt’ ich dir verdanken, 
Das 2008 der Seligen wollt’ ich enıpfangen 
Aus deiner väterlichen Hand. Du haſt's 
Zerſtört; doch daran liegt dir nichts. Gleichgültig 
Zrittft du das Glück der Deinen in den Staub, 
Der Gott, dem du dienft, ift fein Gott der Gnade. 
Vie das gemüthlos blinde Element, 
Das furchtbare, mit dem kein Bund zu fchließen, 
Folgſt du des Herzens wildem Trieb allein. 
Veh denen, die auf dich vertraun, an dich 
Die fihre Hütte ihres Glückes lehnen, 
Gelodt von deiner gaftlichen Geſtalt! 
Schnell, unverhofft, bei nächtlich ftiler Weile 
Gihrt’3 in dem tlid’fchen Feuerſchlunde, Tadet 
Sih aus mit tobender Gewalt, und weg 
Treibt tiber alle Pflanzungen der Menſchen 
Der wilde Strom in graufender Berftörung. 
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Wallenfein. 
Du fchilderft deines Vaters Herz. Wie du's 
Beſchreibſt, fo ift’3 in feinem Eingeweide, 
In diefer ſchwarzen Heuchler8 Bruft geftaltet. 
O mi bat Höllenfunft getäuſcht. Mir fandte 
Der Abgrund den verftedteften der Geifter, 
Den lügekundigſten herauf und ſtellt' ihn 
AS Freund an meine Seite. Wer vermag 
Der Hölle Macht zu widerftehn! Ach zog 
Den Bafilisfen auf an meinen Bufen; 
Mit meinem Herzblut nährt’ ich ihn, er fog 
Sich fehmelgend voll an meiner Liebe Brilften, 
Ich hatte nimmer Arges gegen ihn, 
Weit offen ließ ich des Gedankens Thore 
Und warf die Schlüffel mweifer Borficht weg — 
Am Sternenhimmel fuchten meine Augen, 
Im weiten Weltenraum den Feind, den id) 
Im Herzen meines Herzens eingefchloffen. 
— Wär’ ih dem Ferdinand geweſen was 
Octavio mir war — Ich hätt’ ihm nie 
Krieg angekündigt — nie hätt’ ich's vermocht. 
Er war mein ftreiiger Herr nur, nicht mein Freund, 
Nicht meiner Treu’ vertraute fi) der Kaifer. 
Krieg war fchon zwifchen mir und ihm, als er 
Den Feldherrnſtab in meine Hände legte, 
Denn Krieg ift ewig zwifchen Lift und Argwohn, 
Nur zwifhen Glauben und Bertraun ift Friede. 
Wer dad Bertraun vergiftet, o der mordet 
Das werdende Gefchlecht im Leib der Mutter! 
Kar. 
Ich will den Bater nicht vertheidigen. 
eh mir, daß ich's nicht kann! 
Unglüdlich jchwere Thaten find gefchehn, 
Und eine Frevelhandlung faßt die andre 
In enggefchlofiner Kette graufend an. 
Doch wie geriethen wir, die nichts verſchuldet, 
In diefen Kreis des Unglüds und Verbrechens? 
Wen braden wir die Treue? Warum muß 
Der Bäter Doppelihuld und Frevelthat 
Uns gräßlid wie ein Schlangenpaar umminden ? 
Barum der Väter unverföhnter Haf 
Auch uns, die Liebenden, zerreißend fcheiden ? 
(Er umſchlingt Thella mit heftigem Schmerz.) 
Wallenſtein 
(hat den Blick ſchweigend auf ihn geheftet und nähert ſich jett). 
Mar, bleibe bei mir. — Geh nicht von mir, Mar! 
Sieh, als man dich im Prag'ſchen Winterlager 
Ins Zelt mir brachte, einen zarten Knaben, 
Des deutſchen Winters ungewohnt, die Hand 
War dir erſtarrt an der gewichtigen Fahne, 
Du wollteſt männlich fie nicht laſſen, damals nahm ich 
Dich auf, bedeckte dich mit meinem Mantel, 
Ich ſelbſt war deine Wärterin, nicht ſchämt' ich 
Der kleinen Dienſte mich, ich pflegte deiner 
Mit weiblich ſorgender Geſchäftigkeit, 
Bis du, von mir erwärmt, an meinem Herzen, 
Das junge Leben wieder freudig fühlteſt. 
Wann hab' ich ſeitdem meinen Sinn verändert? 
Ich habe viele Tauſend reich gemacht, 
Mit Ländereien ſie beſchenkt, belohnt 
Mit Ehrenſtellen — dich hab' ich geliebt, 
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Mein Herz, mich felber Hab’ ich dir gegeben. 
Sie alle waren Fremdlinge, du mwarft 


Wallenſteins Top. 


Mir vorzujchreiben mit dem Echwert! Geh, Neumann, 
Sie follen fi zurüdziehn, augenblid®, 


Das Kind des Haufes — Mar, dan kannt mich nicht Iſt mein Befehl, und in der Ordnung ſchweigend 


verlaffen! 


Es kann nicht fein, ich mag's und will's nicht glauben, 


Daß mich der Mar verlaffen fann. 


Max. 
O Gott! 
Wallenſtein. 

Ich habe dich gehalten und getragen 
Von Kindesbeinen an — Was that dein Vater 
Für dich, das ich nicht reichlich auch gethan? 
Ein Liebesnetz hab' ich um dich geſponnen, 
Zerreiß' es, wenn du kannſt — Du biſt an mich 
Geknüpft mit jedem zarten Seelenbande, 
Mit jeder heil’gen Feſſel der Natur, 
Die Menſchen an einander fetten kann. 
Geh’ hin, verlag mich, diene,deinem Kaifer, 
Laß did mit einem goldnen Gnadenkettlein, 
Mit feinem Widderfell daflir belohnen, 
Daß dir der Freund, der Vater deiner Jugend, 
Daß dir das beiligfte Gefühl nichts galt. 

Marx (in Heftigem Kampf). 
D Gott! Wie kann ich ander? Muß ich ie 
Mein Eid — die Pflicht — 

Wallenfein. 





| warten, 
Was mir gefallen wird zu thun. 
(Neumann gebt ab. Illo ift ans Fenſter getreten.) 
Gräfin. 


36 bitte dich, entlaß ihn! 
Illo (am Fenfter). 





Eutlaß ihn! 


| Tod und Teufel! 


Wallenfein. 


ı Was ift’8? 
| Ile. 


Aufs Rathhaus fteigen fie, das Dad 
Wird abgededt, fie richten die Kanonen 
Auf Haus — 


| Aar. 


Die Raſenden! 
Illo. 
Sie machen Anitalt, 
Uns zu beichießen — 
Herzogin m» Gräfin. 
Gott im Himmel! 


Mar (u Ballenftein). 
Yaß mid 


Pflicht, gegen wen? Wer bift du? | Hinunter, fie bedeuten — 


Wenn ich am Kaifer unrecht handle, iſt's 

Mein Unrecht, nicht dag deinige. Gehörſt 

Du dir? Bift du dein eigener Gebieter, 

Stehft frei da in der Welt, wie id, daß du 
Der Thäter deiner Thaten könnteſt fein? 

Auf mich bift du gepflanzt, ich bin dein Saifer, 
Mir angehören, mir geboren, das 

Iſt deine Ehre, dein Naturgeſetz. 


Und wenn der Stern, auf dem du lebft und wohnft, 


Aus feinem Gleiſe tritt, fih brennend wirft 

Auf eine nächſte Welt und fie entzlindet, 

Du kannſt nicht wählen, ob du folgen will, 
Hort reißt er dich im feines Schwunges Kraft 
Sammt feinem Ring und allen feinen Monden. 
Mit leichter Schuld gehft du in diefen Streit, 
Di "wird die Welt nicht tadeln, jie wird’8 loben, 
Daß dir der Freund das Meifte hat gegolten. 


— —— — — 


Nennzehnter Auftritt. 


Borige. Neumann. 


Wallenfein. 

Was gibt's? j 
Heumann. 
Die Bappenheimifchen find abgeſeſſen 
Und rüden an zu Fuß; fie find entſchloſſen, 
Den Degen in der Hand das Haus zu ftürmen, 
Den Grafen wollen fie befrein. 

Wallenfiein Qu Terzty). 

Dean foll 

Die Ketten vorziehn, das Geſchütz aufpflanzen. 


Mit Kettenkugeln will id) fie empfangen. 
(Terjiy geht.) 


Wallenfein. 
Keinen Schritt! 
Aar 
(auf Thekla und die Herzogin zeigend). 
Ihr Leben aber! Deing! 
Mallenfein. 
Was bringit du, Terzky? 


Borige. Terzig kommt zurüd. 


Terzky. 
Botſchaft von unſern treueu Regimentern. 
Ihr Muth ſei länger nicht zu bändigen, 
Sie flehen um Erlaubniß anzugreifen, 
Vom Prager und vom Mihl-⸗-Thor find fie Herr, 
Und wenn du nur bie Loſung wollteſt geben, 
So fünnten fie den Feind im Rüden faſſen, 
ı Ihn in die Stabt einfeilen, in der Enge 
Der Straßen Ieicht ihn überwältigen. 
3110. 
D komm! Laß ihren Eifer nicht erfalten! 
Die Buttlerifchen halten treu zu uns, 
Wir find die, größre Zahl und werfen fie 
Und enden hier in Pillen die Empörung. ⸗ 
Wallenfein. 
Soll diefe Stadt zum Schlachtgefilde werden, 
Und brüderliche Zwietracht, feuerangig, 
Durch ihre Straßen losgelaffen toben? 
ı Dem tauben Grimm, der feinen Führer hört, 
: Soll die Entſcheidung übergeben fein? 
Hier ift nit Hauın zum Schlagen, nur zum Würgen; 
| Die losgebundnen Zurien der Wuth 


| Bwanzigfler Auftritt. 
| 








Ballenfieins Tod. 


Ruft Feines Herrſchers Stimme mehr zurid. 
Wohl, es mag fein! Ich hab’ e& lang bedacht, 
Co mag fich's raſch und blutig denn entladen. 

(Zu Max gewenvet.) 
Wie iſt's? Willſt du den Gang mit mir verjuchen ? 
reiheit zu geben haft du. Stelle dich 
Mir gegenüber. Führe fie zum Kampf. 
Den Krieg verftehft du, haft bei mir etwas 
Gelernt, ich darf des Gegners mich nicht fchämen, 
Und feinen fchönern Tag erlebft du, mir 
Die Schule zu bezahlen. 

Gräfin. 
Iſt es dahin 
Gekommen? Better! Better! könnt ihr’s tragen? 
Mar. 

Die Hegimenter, die mir anvertraut find, 
Dem Kaifer treu hinwegzuführen, hab’ ich 
Gelobt; dies will ich halten oder fterben. 
Mehr fordert feine Pflicht von mir. Ich fechte 
Nicht gegen dich, wenn ich's vermeiden Tann, 
denn auch dein feindlih Haupt ift mir noch heilig. 
(83 geihehn zwei Schüffe. Illo und Terzky eilen ans Fenfter.) 

Wallenfein. 


⸗ 


Was iſt das? 
Terzky. 


Er ſtürzt. 
Wallenſtein. 
Stürzt! Wer? 
Illo. 
Die Tiefenbacher thaten 


Den Schuß. 
Wallenfein. 
Auf wen? 
Illo. 
Auf dieſen Neumann, den 
Du ſchickteſt — 


Wallenfein (auffahrend). 
Tod und Teufel! So will ich — 
(BIN gehen.) 
Terzky. 


Dich ihrer blinden Wuth entgegenſtellen? 
Herzogin um Gräfin. 

Um Gotteswillen nicht! 

Illo. 

Jetzt nicht, mein Feldherr! 
Gräfin. 
O halt' ihn! halt' ihn! 
Wallenſtein. 
Laßt mich! 
Aax. 
Thu' es nicht, 
Jetzt nicht. Die blutig raſche That hat ſie 
In Wuth geſetzt, erwarte ihre Reue — 
Wallenſtein. 

hinweg! Zu lange ſchon Hab’ ich gezaudert. 
Das konnten fie ſich freventlich erkühnen, 
Weil ſie mein Angeſicht nicht ſahn — Sie ſollen 
Mein Antlitz ſehen, meine Stimme hören — ß 
End es nicht meine Truppen? Bin id nicht 
Ihr Feldherr und geflircdhteter Gebieter ? 
Laß jehn, ob fie das Antlig nicht mehr Tennen, 
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Das ihre Sonne war in dunkler Schlacht. 
Es braucht der Waffen nicht. Sch zeige mich 
Bom Altar dem Rebellenheer, und ſchnell 
Bezähmt, gebt Acht, Tehrt der empörte Sinn 
Ins alte Bette des Gehorſams wieder. 

(Sr gebt. Ihm folgen Illo, Terzky und Buttler.) 


Einnndzwanzigfter Auftritt. 
Gräfin. Herzogin. Mar und Thella. 


Gräfin Qur Herzogin). 
Wenn fie ihn ſehn — Es ift noch Hoffnung, Schwefter. 
Herzogin. 
' Hoffnung! ich habe Feine. 
Mur 
(ver während bed legten Auftrittd in einem fihtbaren Rampf 
bon ferne geſtanden, tritt näher). 
Das ertrag’ ich nicht. 
Ih kam hieher mit feſt entſchiedner Seele, 
Ich glaubte, recht und tadellos zu thun, 
Und muß hier ftehen, wie ein Haffenswerther, 
Ein roh Unmenſchlicher, vom Fluch belaftet, 
Bom Abſcheu aller, die mir theuer find, 
Unwürdig ſchwer bedrängt die Lieben fehn, 
Die ich mit einem Wort begliiden kann — 
Das Herz in mir empört ſich, e8 erheben 
Zwei Stimmen ftreitend fi in meiner Bruft, 
In mir ift Nacht, ich weiß das Rechte nicht zu wäblen. 
O wohl, wohl haft du wahr geredet, Bater, 
Zu viel vertrant’ ih auf das eigne Herz, 
Ich ftehe wankend, weiß nicht, was ich ſoll. 
Gräfin. 
Sie wiſſen's nicht? Ihr Herz ſagt's Ihnen nicht ? 
So will ich's Ihnen jagen! 
Ihr Bater hat den fchreienden Verrath 
An und begangen, an des Fürften Haupt 
Sefrevelt, ung in Schmach geftürzt, daraus 
Ergibt fich Mar, was Sie, fein Sohn, thun follen: 
Gutmachen, was der Schändliche verbrochen, 
Ein Beiſpiel aufzuftellen frommer Treu, 
Daß nicht der Name Piccolomini 
Ein Schandlied fei, ein ew’ger Fluch im Haus 
Der Wallenfteiner. 
. Mar. 
Wo ift eine Stimme 
Der Wahrheit, der ich folgen darf? Ung alle 
Bewegt der Wunſch, bie Leidenſchaft. Daß jetzt 
Ein Engel mir vom Himmel niederſtiege, 
Das Rechte mir, das unverfälſchte, fchöpfte 
Am reinen Lichtquell mit der reinen Hand! 
— (Indem feine Augen auf Thella fallen.) 
ı Die? Sud’ ih diefen Engel noch? Erwart' ich 
ı Noch einen andern? 
| (Er nähert fi ihr, den Arm um fie ſchlagend.) 
Hier, auf dieſes Herz, 
Das unfehlbare, heilig reine, will 
Ich's legen, deine Liebe will ich fragen, 
ı Die nur den Glüdlichen beglücken Tann, 
; Bon unglädfelig Schuldigen ſich wendet. 
Kannſt du mid) dann nod lieben, wenn ich bleibe? 
‚ Erffäre, daß du's kannſt, und ich bin euer. 
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Gräfin (mit Bedeutung). 
Bedenkt — 
Mar (untorbricht fie). 
Bedenfe nichts. Sag’, wie du's ‚fühlt. 
Gräfin. 
An euren Bater dentt — 
Max (unterbricht fie). 
Nicht Friedland Tochter, 
Ich frage dich, dich, die Geliebte, frag’ ih! 
Es gilt nicht eine Krone zu geminnen, 
Das möchtet du mit klugem Geift bedenten. 
Die Ruhe deines Freundes gilt’, das Glüd 
Bon einem Tauſend tapfrer Heldenherzen, 
Die feine That zum Mufter nehmen werden. 
Soll ih dem Kaifer Eid und Pflicht abſchwören? 
Soll ich ins Lager des Octavio 
Die vatermörderifche Kugel jenden? 
Denn wenn die Kugel los ift aus dem Lauf, 
Iſt fie fein todtes Werkzeug mehr, fie lebt, 
Ein Geift fährt in fie, die Erinyen 
Ergreifen fie, des Frevels Rächerinnen, 
Und führen tüdifch fie den ärgſten Weg. 
Chekla. 
2 Mar — 
Mar (unterbrigt fie). 
Nein, übereile dich auch nicht. 
Ich kenne dich. Dem edeln Herzen könnte 
Die ſchwerſte Pflicht die nächſte ſcheinen. Nicht 
Das Große, nur das Menſchliche geſchehe. 
Denk', was der Fürſt von je an mir gethan. 
Den? auch, wie's ihm mein Vater hat vergolten. 
O auch die ſchönen, freien Regungen 
Der Gaſtlichkeit, der frommen Freundestreue 
Sind eine heilige Religion dem Herzen, 
Schwer rächen fie die Schauder der Natur 
An dem Barbaren, der fie gräßlich ſchändet. 
Leg’ alles, alles in die Wage, fprich 
Und laß dein Herz entjcheiden. 
Thekla. 
D das deine 
Hat längft entfchieden. Folge deinem erften 
Gefühl — 


Gräfin. 
Unglüdliche! 
Thekla. 
Wie könnte das 

Das Rechte ſein, was dieſes zarte Herz 
Nicht gleich zuerſt ergriffen und gefunden? 
Geh' und erfülle deine Pflicht! Ich würde 
Dich immer lieben. Was du auch erwählt, 
Du würdeſt edel ſtets und deiner würdig 
Gehandelt haben — aber Reue ſoll 
Nicht deiner Seele ſchönen Frieden ſtören. 

Kar. 
So muß ich dich verlaffen, von dir ſcheiden! 

Thekla. 
Wie du dir felbft getreu bleibft, bift du's mir. 
Uns trennt dag Schidfal, unfre Herzen bleiben einig. 
Ein blut’ger Haß entzweit auf ew'ge Tage 
Die Häufer Friedland, Piccolomini, 
Doch wir gehören nicht zu unferm Haufe 


Ballenfteind Tod. 


— Fort! Eile! Eile, deine gute Sache 

Bon unfrer unglüdfeligen zu trennen. 

Auf unferm Haupte liegt der Fluch des Himmels, 
Es ift dem Untergang geweiht. Auch mid) 

Wird meines Vaters Schuld mit ins Berderben 
Hinabziehn. Traure nit um mid! Mein Schiefal 
Wird bald entfchieben fein. 

(Max faßt fie in die Arme, heftig bewegt. Man hört hinter der 
Scene ein lauted, wildes, langverhallendes Geſchrei: „Birar 


Serbinandus!” von Friegerifchen Inftrumenten begleitet. Rx 
und Thella halten einander unbeweglich in ben Armen.) 


Bweinndzwanzigfter Auftritt. 
Borige. Terzly. 


Gräfin (ihm entgegen). 
Was war da8? Was bedeutete das Rufen? 


Terzky. 
Es iſt vorbei, und alles iſt verloren. 
Gräfin. 
Wie? und fie gaben nicht8 auf feinen Anblid? 
Terzky. 
Nichts. Alles war umſonſt. 
Herzogin. 
. Sie riefen Vivat. 
Terzky. 
Dem Kaiſer. 
Gräfin. 
O die Pflichtvergeffenen! 
Terzky. 


Man ließ ihn nicht einmal zum Worte kommen. 
Als er zu reden anfing, fielen ſie 

Mit kriegeriſchem Spiel betäubend ein. 

— Hier kommt er. 


4 


Dreinndzwanzigfter Anftritt. 


Borige. Ballenftein, begleitet von IIlo und Buttler. 
Darauf Küraffiere. 


Wallenflein (im Kommen). 


Terzky! 
Terzky. 


Mein Fürſt? 
Dallenfein. 
Laß unfre Regimenter 
Sich fertig halten, heut noch aufzubredhen, 
Denn wir verlafien Pilfen noch vor Abend. 
(Teriy geht ab.) 
Buttler — 


Buttler. 
Mein General! 
Wallenfein. 
Der Kommandant zu Eger 
Iſt euer Freund und Landsmann. Schreibt ihm gleid 
Dur einen Eilenden, er foll bereit fein, 
Uns morgen in die Feftung einzunehmen — 
Ihr folgt uns felbft mit eurem Regiment. 
Suttler. 
Es ſoll gefhehn, mein Feldherr. 
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Wallenfein | ‚ Hier if nur einer no. Geht und befreit ung 
{tritt zwijchen Rag und Thella, welche fi wahrend diefer Beit Bon feinem haſſenswürd'gen Anblid. Geht. 
feſt umfchlungen gehalten). ! (Mag verfucht es noch einmal, ſich der Thekla zu nähern. Wals 
Scheidet! lenſtein verhindert es. Gr fieht unſchlüſſig, ſchmerzvoll; indeß 
fullt ſich der Saal immer mehr und mehr, und bie Hörner 
Mar. : ertönen unten immer auffordernder und in immer kürzeren 
Gott! | Baufen.) 
(ekraffiere mit gegogenem Gewehr treten in den Saal und | Mar. 


temımeln fich im Hintergrunde. Zugleih hört man unten einige | Blasſt! Blast! — O wären e8 die ſchwed'ſchen Hörner, 

muthige PBaflagen en ee Marſch, welche dem Und ging's von hier gerab’ ins Geld des Todes, 
mr Und alle Schwerter, alle, die ich hier 

allenfcin (u ven Küraffleren). ‚Entblößt muß fehn, durchdrängen meinen Buſen! 


Hier if er. Er ift frei. Ich halt’ ihm nicht mehr. : Be 
(Gr Acht abgemwendet und fo, daß Mag ihm nicht beifonmen, Was wollt ihr? Kommt ihr, mich von hier hinweg 


| | Bu reißen? — O treibt mich nicht zur Verzweiflung ! 
me sn | Thut’8 nicht! Ahr könntet e8 bereun! 

Mar. (Der Saal ift ganz mit Bewaffneten erfüllt.) 
Du haffeft mich, treibft mich im Zorn von dir. ‚Noch mehr — Es hängt Gewidt fih an Gewicht, 
Zerreißen foll da8 Band der alten Liebe, und ihre Maſſe zieht mich ſchwer hinab. — 
Nicht ſanft ſich löſen, und du willſt den Riß, Bedenket, was ihr thut. Es iſt nicht wohlgethan, 
Den ſchmerzlichen, mir ſchmerzlicher noch machen! Zum Fülhrer den Berzweifelnden zu wählen. 
Du weißt, ich habe ohne dich zu leben Ihr reißt mich weg von meinem Glück, wohlan, 
Noch nicht gelernt — In eine Wüſte geh' ich Der Rachegöttin weih' ich eure Seelen! 
Hinaus, und alles, was mir werth iſt, alles Ihr habt gewählt zum eigenen Verderben, 
Bleibt hier zurüd — O wende deine Augen ‚Wer mit mir gebt, der jei bereit zu fterben! 
Nicht von mir weg! Noch einmal zeige mir (Indem er fi nah dem Hintergrund wendet, entjteht eine 


raſche Bewegung unter den Küraffieren, fie umgeben und bes 
: gleiten ihn in wilden Tunult. Wallenſtein bleibt unbeweglid, 
Tyhekla finkt in ihrer Mutter Arme. Der Vorhang fällt.) 


Dein ewig theures und verehrtes Antlit! 
Verſtoß' mih nicht — 
(6r wid feine Hand faſſen. Wallenftein zieht fie zurüd. Gr: 
wendet fih an die Gräfin.) 
Iſt hier fein andre Auge, 
Dos Mitleid für mich hätte — Bafe Terzky — ne 
(Sie wendet fi von ihm; er lehrt fih zur Herzogin.) ' 
Ehrwürd'ge Mutter — | 


“Herzogin. 
Gehn Sie, Graf, wohin 
Die Pflicht Sie ruft — So können Sie uns einft 
Ein treuer Freund, ein guter Engel werden 


| Vierter Aufzng. 
Am Thron des Kaifers. | 

| 

| 

| 


Sn des Bürgermeifters Haufe gu Eger. 


Erfer Auftritt. 


Buttler, der eben anlangt. 


Mar. 
Hoffnung geben Sie mir, 
Sie wollen mich nicht ganz verzweifeln Taffen. 
D täufchen Sie mich nicht mit leerem Blendwerk! | Er ift herein. Ihn führte fein Verhängniß. 
Mein Unglüd ift gewiß, und Dank dem Himmel! |Der Reden ift gefallen hinter ihm, 
Der mir ein Mittel eingibt, e8 zu enden. 'Und wie die Brüde, die ihn trug, beweglid 


(Die Kriegsmufſik beginnt wieder. Der Saal füllt fid mehr ı Sich niederließ und ſchwebend wieder hob, 
und mehr mit Bewaffneten an. Gr fieht Buttlern daſtehn.) 


Ihr auch hier, Oberft Muttler — Und ihr wollt mie In Toner nn rt font 

Nicht folgen? — Wohl! Bleibt eurem neuen Herrn |<. hieher, Friedland, und nicht weiter! ſag 

Getreuer, als dem alten. Kommt! Verſprecht mir, ——— — böhmiſchen Erde 

Die Hand gebt mir darauf, daß ihr ſein Leben — ſich — bewun — —— ee 

Beſchützen, unverleglich wollt bewahren. . urch = „Hinnte nr a i 
(Buttier verweigert feine Hand.) Und Hier an Böhmens Grenze muß es ſinken! 

Des Kaifers Acht hängt über ihm und gibt — Du haft die alten ahnen abgeihworen, 

Sein fürftlih Haupt jedwedem Mordknecht preis, Verblendeter, aud trauſt dem alten Glück! 

Der ſich den Lohn der Blutthat will verdienen; Den Krieg zu tragen in des Kaiſers Länder, 

Jety thät' ihm eines Freundes fromme Sorge, Den heil’gen Herd der Larven umzuftürzen, 


Der Liebe treues A th — ımd bi Bewaffneft du die frevelhafte Hand. 
Ih hen a ihn fehr 2 — Nimm dich in Acht! dich treibt der böſe Geiſt 
Gwelveutige Blide auf Illo und Buttler richtend.) Der Rache — daß dich Rache nicht verderbe! 
Illo. 


Sucht die Verräther 
In eures Baters, in des Gallas Lager. 
Schiller, fämmtl Werte. N 27 
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Bweiter Anftritt. 


Buttler und Gordon. 


Gordon. 
Seid ihr’3? — O wie verlangt mich, euch zu hören. 
Der Herzog ein Berräther! O mein Gott 
Und flüchtig! Und fein fürftli Haupt geächtet! 
Ich bitt’ euch, General, jagt mir ausführlid, 
Wie alles dies zu Pilfen ſich begeben? 
Buttler. 
hr habt den Brief erhalten, den ich euch 
Dur einen Eilenden vorausgefendet? 
Gordon. 
Und habe treu gethan, wie ihr mich hießt, 
Die Feftung unbedenklich ihm geöffnet, 
Denn mir. beftehlt ein Faiferlicder Brief, 
Nach. eurer Ordre blindlings mich zu fügen. 
Jedoch verzeiht! als ich den Fürſten jelbft 
Nun fah, da fing ich wieder an zu zweifeln. 
Denn wahrlich! nicht als ein Geächteter 
Trat Herzog Friedland ein in diefe Stadt. 
Bon feiner Stirne leuchtete wie fonft 
Des Herrichers Majeftät, Gehorfam fordernd, 
Und ruhig, wie in Tagen guter Ordnung, 
Nahm er des Amtes Rechenſchaft mir ab, 
Leutfelig macht das Mißgefhid, die Schuld, 
Und ſchmeichelnd zum geringern Marne pflegt 
Gefallner Stolz herunter fi zu beugen; 
Doch jparfam und mit Würde wog der Fürft 
Mir jedes Wort des Beifalls, wie der Herr 
Den Diener lobt, der feine Pflicht gethan. 
2 Buttler. 
Wie ich euch ſchrieb, fo iſt's genau geichehn. 
Es hat der Fürft dem Feinde die Armee 
Berlauft, ihm Prag und Eger öffnen wollen. 
Berlaffen haben ihn auf dies Gerticht 
Die Negimenter alle bis anf fünfe, 
Die Terzky'ſchen, die ihm hieher gefolgt. 
Die Acht ift ausgefprochen fiber ihn, 
Und ihn zu liefern, lebend oder tobt, 
Iſt jeder treue Diener aufgefordert. 
Gordon. 
Verräther an dem Kaifer — fol ein Herr! 
So hochbegabt! O mas ift Menjchengröße! 
Ich ſagt' e8 oft: das kann nicht glücklich enden; 
Zum Fallftrid ward ihm feine Größ’ und Macht 
Und diefe dunkelſchwankende Gewalt. — 
Denn um ſich greift der Menſch, nicht darf man ihn 
Der eignen Mäßigung vertraun. Ihn hält 
In Schranken nur das deutliche Geſetz 
‚Und der Gebräuche tiefgetretne Spur. 
Doch umnatürlih war und neuer Art 
Die Kriegsgewalt in diefe® Mannes Händen; 
Dem Kaijer felber ftellte fie ihn gleich, 
Der ftolge Geift verlernte ſich zu beugen. 
O Schad' um folden Dann! denn feiner möchte 
Da feite ftehen, mein’ ich, wo er fiel. 
Sutiler. 
Spart eure Klagen, bis er Mitleid braucht, 
Denn jett noch ift der Mächtige zu fürchten. 
Die Schweden find im Anmarfch gegen Eger, 
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Und fchnell, wenn wir's nicht rafch entichloffen hindern, 

Wird die Bereinigung gefhehn. Das darf nicht fein! 

Es darf der Fürſt nicht freien Fußes mehr 

Aus diefen Pla, denn Ehr’ und Leben hab’ id 

Berpfändet, ihn gefangen bier zu nehmen, 

Und euer Beiftand ift’8, auf den ich rechne. 
Gordon. 

O hätt’ ih nimmer diefen Tag gejehn! 

| Aus feiner Hand empfing ich diefe Würde, 

Er felber hat dies Schloß mir anvertraut, 

Das ich inrfeinen Kerker ſoll vermandeln. 

Wir Subalternen haben feinen Willen; 

' Der freie Dann, der mächtige, allein 

Gehorcht dem ſchönen menſchlichen Gefühl. 

Wir aber ſind nur Schergen des Geſetzes, 

Des grauſamen; Gehorſam beißt die Tugend, 

j Um die der Niedre fich bewerben darf. 

| Buttler. 

Laßt euch das enggebundene Vermögen 

Nicht leid thun. Wo viel Freiheit, iſt viel Irrthum, 

Doch ſicher iſt der ſchmale Weg der Pflicht. 
Gordon. 

So hat ihn alles denn verlaſſen, ſagt ihr? 

|& hat das Glück von Zaujenden gegründet, 

' Denn königlich war fein Gemüth, und ſtets 

Zum Geben war die volle Hand geöffnet — 

‘ (Mit einem Seitenblid auf Buttlern.) 

Vom Staube hat er Manchen aufgelefen, 

Zu hoher Ehr’ und Würden ihn erhöht 

Und hat fich feinen Freund damit, nit einen 

Erkauft, der in der Noth ihm Farbe hielt! 
Buttler. 

Hier lebt ihm einer, den er kaum gebofft. 
Gordon. 

ch hab’ mich Feiner Gunft von ihm erfreut. 

Saft zweifl’ ich, ob er je im feiner Größe 

Sich eines Jugendfreunds erinnert hat — 

Denn fern von ihm hielt mich der Dienft, fein Auge 

Berlor mich in den Mauern diefer Burg, 

Wo ich, von feiner Gnade nicht erreicht, 

Das freie Herz im Stillen mir bewahrte. 

Denn als er mich in diefes Schloß gefekt, 

War’s ihm noch Ernft um feine Pflicht; nicht fein 

Vertrauen täufch’ ich, wenn ich treu bewahre, 

Was meiner Treue libergeben ward. 
Bnttler. 

So ſagt, wollt ihr die Acht an ihm vollziehn, 

Mir eure Hilfe leihn, ihn zu verhaften? 
Gordon 

(nach einem nachdenklichen Stillſchweigen, kummervoll) 

Iſt es an dem — verhält ſich's, wie ihr ſprecht — 

Hat er den Kaiſer, ſeinen Herrn, verrathen, 

Das Heer verkauft, die Feſtungen des Landes 

Den Reichsfeind öffnen wollen — ja, dann if 

Nicht Rettung mehr für ihn — Doch es ift hart, 

Daß unter allen eben mich das Loos 

Zum Werkzeng feines Sturzes muß ermählen. 

Denn PBagen waren wir am Hof zu Burgan 

Zu gleicher Zeit, ich aber war ber ältre. 


Suttler. 
Ich weiß davon. 











Gordon. 
Wohl dreißig Jahre find’. Da ftrebte ſchon 
Der kühne Muth im zwanzigjähr'gen Jüngling. 
Emft über feine Jahre war fein Sinn, 
Auf große Dinge männlid nur gerichtet. 
Durch unfre Mitte ging er ftillen Geifts, 
Sich felber die Geſellſchaft; nicht die Luſt, 
Die kindifche, der Knaben z0g ihn an; 
Doch oft ergriff's ihn plötzlich wunderſam, 
‚Und der geheimnißvollen Bruft entfuhr, 
Einnvoll und leudhtend, ein Gedankenſtrahl, 
Daß wir uns ftaunend anfahn, nicht recht wiſſend, 
Ob Wahnfinn, ob ein Gott aus ihm gefproden. 
Sattler. 
Dort war's, wo er zwei Stod hoch nieberftlirzte, 
Als er im Tenfterbogen eingefchlummert, 
Und unbefhädigt ftand er wieder auf. 
Bon diefem Tag an, fagt man, ließen fich 
Anwandlungen des Wahnfinng bei ihm fplren. 
Gordon. 
Zieffinn’ger wurd’ er, das ift wahr, er wurde 
Katholiſch. Wunderbar hatt’ ihn das Wunder 
Der Rettung umgelehrt. Er hielt fi nun 
Für ein begünftigt und befreite Wefen, 
Und fed, wie einer, der nicht ftraucheln kann, 
Lief er auf ſchwankem Seil des Lebens Hin. 
Nachher führt’ ung das Schidfal auseinander 
Veit, weit; er ging der Größe kühnen Weg 
Mit fchnellem Schritt, ich fah ihn ſchwindelnd gehn, 
Ward Graf und Fürft und Herzog und Dictator, 
Umd jest ift alles ihm zu Hein, er ftredt \ 
Die Hände nad) der Königskrone aus, 
Und ftürzt in unermeßliches Verderben! 
Buttler. 
Brecht ab. Er kommt. 


.—| | — —— 


Dritter Auftritt. 


Ballenfein im Gejpräh mit vem Bürgermeifter von 
@ger. Die Borigen. 


Dallenfein. 
Ihr wart fonft eine freie Stadt? Ich feh', 
Ihr führt den halben Adler in dem Wappen. 
Barum den halben nur? 
Bürgermeifter. 
Wir waren reichsfrei, 
Doc feit zweihumdert Jahren ift die Stadt 
Der böhm'ſchen Kron’ verpfändet. Daher riihrt’s, 
Daß wir nur noch den halben Adler führen. 
Der untre Theil ift cancelliert, bis etwa 
Das Reich uns wieder einlößt. 
Dallenflein. 

Ihr verdientet 
Die Freiheit. Haltet euch nur brav, Gebt keinem 
Aufwieglervoft Gehör. Wie hoch feid ihr 
Beftenert? 

Bürgermeiſter (uuckt die Achſeln). 

Daß wir's faum erſchwingen können. 

Die Garniſon lebt auch auf umfre Koſten. 
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Wal are 
Ihr follt erleichtert werden. Sagt mir an, 
Es find noch Proteftanten in der Stadt? 
(Bürgermeifter ftußt.) 
Ka, ja. Ich weiß es. Es verbergen fi) noch viele 
Sm diefen Mauern — ja! gefteht’8 nur frei — 
Ihr ſelbſt — Nicht wahr? 
(Fiziert ihn mit den Augen. Bürgermeifter erjchridt.) 
Seid ohne Furt. Sch haffe 
Die Jeſuiten — Läg's an mir, fie wären längft 
Aug Reiches Grenzen — Meßbuch oder Bibel! 
Mir iſt's all eins — Ich hab's der Welt bewiefen — 
In Slogan hab’ ich felber eine Kirch’ 
Den Evangelifchen erbauen laffen. 
— Hört, Bürgermeifter — wie ift euer Name? 
Bürgermeißer. 
Pachhälbel, mein erlauchter Fürft. 
Wallenfein. 
Hört — aber fagt’& nicht weiter, was ich eud) 
Jetzt im Bertraun eröffne. 


(Ihm die Hand auf die Achfel legend, mit einer gewiſſen Feier⸗ 
lichkeit.) 


Die Erflillung 
Der Zeiten ifi gelommen, Bürgermeifter. 
Die Hohen werden fallen, und die Niedrigen 
Erheben ſich — Behaltet's aber bei euch! 
Die fpanifhe Doppelberrichaft neiget ſich 
Zu ihrem Ende, eine neue Ordnung 
Der Dinge führt fi ein — Ihr faht doch jüngſt 
Am Himmel die drei Monde? 
Bürgermeißer. 
Mit Entjegen. 
Wallenfein. 
Davon ſich zwei in blut’ge Dolchgeftalt 
Berzogen und vermandelten. Nur einer, 
Der mittlere, blieb ftehn in feiner Klarheit. 
Bürgermeifter. 
Wir zogen's auf den Türken. 


Wallenfein. 
Türken! Was? 
Zwei Reiche werden blutig untergehen 
Im Often und im Welten, jag’ ich euch, 
Und nur der lutheriſche Glaub’ wird bleiben. 
(Er bemerkt die zwei Andern.) 
Ein ſtarkes Schießen war ja dieſen Abend 
Zur linken Hand, als wir den Weg hieher 
Gemacht. Bernahm man's auch hier in der Feſtung? 
Gordon. 
MWohl hörten wir’s, mein General. 8. brachte 
Der Wind den Schall gerad’ von Süden ber. 
Buttler. 
Von Neuſtadt oder Weiden ſchien's zu kommen. 
Wallenfein. 
Das ift der Weg, auf dem die Schweden nah. 
Wie ſtark ift die Beſatzung? 
Gordon. 
Hundert achtzig 
Dienftfähige Mann, der Reſt find Invaliden. 
Wallenfecin. 
Und wie viel ſtehn im Jochimsthal? 
27 * 
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Gordon. 
Zweihundert 
Artebufierer hab’ ich hingefchidt, 
Den Bolten zu verftärfen gegen die Schweden. 
Mallenfein. 
Ich Iobe eure Borfiht. An den Werten 
Wird auch gebaut. Ich ſah's bei der Hereinfahrt. 
Gordon. 
Weil ung der Nheingraf jet jo nah bedrängt, 
Ließ ich noch zwei Baſteien ſchnell errichten. 
Wallenfein. 
Ihr ſeid genau in eures Kaiſers Dienft. 
Ich bin mit euch zufrieden, Oberftleutnant. 
(Bu Buttlern.) 
Der Poften in dem Jochimsthal fol abziehn 
Sammt allen, die dem Yeind entgegenftehn. 
(Zu Gordon.) 
In euren treuen Händen, Koınmandant, 


Laß ich mein Weib, mein Kind und meine Schwefter. 


Denn bier ift meines Bleibens nicht; nur Briefe 
Erwart’ ih, mit dem Früheften die Feſtung 
Sammt allen Regimentern zu verlaffen. 


Vierter Auftritt. 


Borige. Graf Terzly. 


Terzky. 
Willkommne Botſchaft! Frohe Zeitungen! 
Wallenfein. 
Was bringft du? 
Terzky. 
Eine Schlacht iſt vorgefallen 
Bei Neuſtadt, und die Schweden blieben Sieger. 
Wallenſtein. 
Was ſagſt du? Woher kommt dir dieſe Nachricht? 
Terzky. 
Ein Landmann bracht' es mit von Tirſchenreut, 
Nach Sonnenuntergang hab's angefangen, 
Ein kaiſerlicher Trupp von Tachau her 
Sei eingebrochen in das ſchwed'ſche Lager, 
Zwei Stunden hab' das Schießen angehalten, 
Und tauſend Kaiſerliche ſei'n geblieben, 
Ihr Oberſt mit, mehr wußt' er nicht zu ſagen. 
Wallenſtein. 
Wie käme kaiſerliches Bolt nach Neuſtadt? 
Der Altringer — er müßte Flügel haben — 
Stand geſtern vierzehn Meilen noch von da; 
Des Gallas Völker ſammeln ſich zu Fraunberg 
Und ſind noch nicht beiſammen. Häite ſich 
Der Suys etwa ſo weit vorgewagt? 
Es kann nicht ſein. 
(JUo erjcheint. 
Terzky. 
Wir werden's alsbald hören, 
Denn hier kommt Illo fröhlich und voll Eile. 


Wallenſteins Tod. 


Fünfter Auſtritt. 
Die Borigen. Illo. 


Illo qu Wallenſtein). 
Ein Reitender iſt da und will dich fprechen. 
Terzky. 
Hat's mit dem Siege ſich beſtätigt? Sprich! 
Wallenſtein. 
Was bringt er? Woher kommt er? 
Illo. 
Bon den Rheingraf. 
Und was er bringt, will id voraus dir melden. 
Die Schweden ftehn fünf Meilen nur von bier. 
Bei Neuftadt hab’ der Piccolomini 
Sich mit der Reiterei auf fie geworfen, 
Ein fürchterliches Morden fei gejchehn, 
Doch endlich hab’ die Menge libermältigt, 
Die Pappenheimer alle, auch der Diar, 
Der fie geführt — fein auf dem Pla geblieben. 
Wallenfein. 
Wo ift der Bote? Bringt mich zu ihm. 
(Wi abgehen.) 


Indem ftürzt Fräulein Neubrunn ins Zimmer; ihr folgen 
einige Bediente, bie durch ven Saal rennen. 


Keubrunn. 
Hilfe! Hilfe! 
„Illoe un Terzky. 
Was gibt’3? 
Aenbrunn. 
Das Fräulein! 
Wallenſtein und Terzky. 
Weiß ſie's? 
Neubrunn, 
Sie will fterben. 
Eilt fort) 
(Wallenſtein mit Terzky und Illo ihr nad.) 


Sechster Auftritt. 
Buttler und Gordon. 


Gordon (erftaunt). 
Was bedeutete der Auftritt? 
Buitler. 
Sie hat den Mann verloren, den fie liebte, 
Der Piccolomini war's, der umgelommen. 
BGordon. 
Unglücklich Fräulein! 
Buttler. 
Ihr habt gehört, was dieſer Illo brachte, 
Daß ſich die Schweden ſiegend nahn. 


Gordon. 
Wohl hört’ ichs. 


Erklärt mir. 


Suttler. 
Hmwölf Regimenter find fie ftark, und fünf 
Stehn in der Näh’, den Herzog zu beichügen. 
Wir haben nur mein einzig Regiment, 
Und nicht Zweihundert ftarf ift die Bejagung. 
Gordon. 
So iſt's. S 
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Buttler. 
Nicht möglich iſt's, mit fo geringer Mannſchaft 
Solch einen Staatsgefangnen zu bewahren. 
Gordon. 
Das feh’ ich ei. 
Suttler. 
Die Menge hätte bald das Heine Häuflein 
Entwaffnet, ihn befreit. 
Gordon. 
! Das ift zu filrchten. 
Buttler (nad einer Paufe). 
Bißt! Ich bin Bürge worden für den Ausgang, 
Mit meinem Haupte haft’ ich fir das feine. 
Wort muß ich halten, führ’s, wohin es will, 
Und ift der Lebende nicht zu bewahren, 
So ift — der Todte und gemif. 
Gordon. 
Berſteh' ich euch? Gerechter Gott! Ihr könntet — 
Buttler. 
Er darf nicht leben. 
Gordon. 
hr vermöchtet’g ! 
Suttler. 
Ihr oder ih. Er fah den letzten Morgen. 
Gordon. 
Ermorden wollt ihr ihn? 
Butller. 
Das ift mein Vorſatz. 
Gordon. 
Der eurer Treu’ vertraut! 
Suttler. 
Sein böfes en 
Gordon. 
Des Feldherrn heilige Perſon! 
Buttler. 
Das war er! 
Gordon. 
O was er war, löſcht kein Verbrechen aus! 
Ohn' Urthel? 
Buttler. 
Die Vollſtreckung iſt ſtatt Urthels. 
Gordou. 
Das wäre Mord und nicht Gerechtigkeit, 
Denn hören muß fie auch den Schuldigften. 
Buttler. 
Klar iſt die Schuld, der Kaiſer hat gerichtet, 
Und feinen Willen nur voliftreden wir. 
Gordon. 


Den blut’gen Sprud muß man nicht raſch nn, 


Ein Wort nimmt fi, ein Leben nie zurüd. 


Buttler. 
Der hurt'ge Dienft gefällt den Königen. 
Gordon. 
Zu Henkers Dienſt drängt ſich kein edler Mann. 
Buttler. 
Kein muthiger erbleicht vor kühner That. 
BGordon. 
Das Leben wagt der Muth, nicht das Gewiſſen. 
Buitler. 


Vas? Soll er frei ausgehn, des Krieges Flamme, | 


Die mauslöſchliche, au neu’ entzlinden? 


D Gott im Himmel! 








421 


Gordon. 

Nehmt ihn gefangen, tödtet ihn nur nicht, 

reift blutig nicht dem Onadenengel vor. 
Butiller. 

Wär’ die Armee des Kaiſers nicht gefchlagen, 

Möcht' ich lebendig ihn erhalten haben. 
Gordon. 

O warnm ſchloß ich ihm die Feſtung auf! 
Suttler. 

Der Ort nicht, fein Verhängniß tödtet ihn. 
Gordon. 

Auf diefen Wällen wär’ ich ritterlich, 

Des Kaifers Schloß vertheidigend, gefunten. 
Buttler. 

Und taufend brave Diänner famen um! 
Gordon. 

In ihrer Pflicht — das ſchmückt und ehrt den Dann; 

Doch Schwarzen Mord verfluchte die Natur. 

Buttler (eine Schrift hervorlangend). 


Hier ift das Manifeft, dag uns befiehlt, . 


Uns feiner zu bemächtigen. Es ift an eud 


ı ©erichtet, wie an mid. Wollt ihr die Folgen tragen, 
Wenn er zum Feind entrinnt durch unfre Schuld? 


Gordon. 


| Ih, der Ohnmächtige, o Gott! 


Suttler. 


Nehmt ihr’3 auf euch! Steht für die Folgen ein! 
Mag werden draus, was will! Ich leg's auf euch. 


Gordon. 


Suttler. 
Wißt ihr andern Rath, 


Des Kaifers Meinung zu vollziehen? Spredt! 
Denn ftürzen, nicht vernichten will ich ihn. 


Gordon. 


\ D Gott! Was fein muß, ſeh' ich klar, wie ihr, 
Doch anders ſchlägt das Herz in meiner Bruſt. 


Buttler. 


Auch dieſer Illo, dieſer Terzky dürfen 
Nicht leben, wenn der Herzog fällt. 


Gordon. 


O nicht um dieſe thut mir's leid. Sie trieb 
Ihr ſchlechtes Herz, nicht die Gewalt der Sterne. 
Sie waren's, die in feine ruh'ge Bruſt 

Den Samen böſer Leidenſchaft geſtreut, 

au mit fluchwürdiger Geſchäftigkeit 

Die Unglücksfrucht in ihm genährt — Mag ſie 
böſen Dienſtes böſer Lohn ereilen! 


Buttler. 


Auch ſollen ſie im Tod ihm gleich voran. 

| Berabredt ift ſchon alles. Diefen Abend 
Bei eines Gaftmahls Freuden wollten wir 
Ichend greifen und im Schloß bewahren. 
| Biel fürzer ift e8 fo. 
ı Die nöthigen Befehle zu ertheilen. 


Ich geh’, ſogleich, 


— — — —* 
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Illo. 


Siebenter Auftritt. — 
| Der Fürft wird eheftens ein großes Heer 
a a Ze ı Beifammen haben, alles drängt fi, firömt , 
Terzky. Herbei zum alten Ruhme ſeiner Fahnen. 


Run ſoll's bald anders werden! Morgen ziehn Be =) on 
Die Schweden ein, zwölftaufend tapfre Krieger. | ie —— — 
Dann grad’ auf Wien! Hel Luſtig, Alter! Kein rem dann ins Aug 


Geſchlagen haben, die ihn jett verließen! 
So herb Wenai an nen ; Denn Länder ſchenken wirb er feinen Freunden 


— Und treue Dienfte kaiſerlich belohnen. 
Jetzt iſt's an und, Geſetze vorzufchreiben Wir aber find in feiner Gunft die Nächften. 





Und Rad’ zu nehmen an den fchlechten Menfchen, (Bu Gordon.) 
Den fhändlichen, die uns verlaffen. Einer Auch eurer wird er dann gedenken, wird euch 
Hat's ſchon gebüßt, der Piccolomini. Aus dieſem Neſte ziehen, eure Treu' 
Ging's allen ſo, die's übel mit uns meinen! In einem höhern Poſten glänzen laſſen. 
Wie ſchwer trifft dieſer Schlag das alte Haupt! Gordon. 
Der bat fein ganzes Leben lang ſich ab- Ich bin vergnügt, verlange höher nicht 
Gequält, fein altes Grafenhaus zu fürften, ; Hinauf, wo große Höh’, ift große Tiefe. 
Und jett begräbt er feinen einz'gen Sohn! | Jllo. 
Suttler. Ihr habt hier weiter nichts mehr zu beftellen, 


Schad' iſt's doch um den heldenmiüth’gen Jüngling, Denn morgen ziehn bie Schweden in die Feſtung. 
Dem Herzog felbft ging's nah, man ſah es wohl. Kommt, Terzky. Es wird Zeit zum Abendeffen. 


Illo. Was meint ihr? Laſſen wir die Stadt erleuchten, 
Hört, alter Freund! das ift e8, was mir nie ; Den Schwebilden zur Chr’, und wer's nicht that, 
Am Herrn gefiel, e8 war mein ew’ger Zank, Der ift ein Spanifher und ein Verräther. 
Er hat die Welfchen immer vorgezogen. Ä Terzky. 


Auch jetzo noch, ich ſchwör's bei meiner Seele, — das. Es wird dem Herzog nicht gefallen. 


Säh' er uns alle lieber zehnmal todt, Illo. 
Könnt' er den Freund damit ins Leben rufen. Was! Wir ſind Meiſter hier, und keiner ſoll ſich 
Terzky. Jur kaiſerlich bekennen, wo wir herrſchen. 
Still, ſtill! Nicht weiter! Laß die Todten ruhn! — Gut Nacht, Gordon. Laßt euch zum letztenmal | 
Heut’ gilt e8, wer den andern niedertrinkt, | Den Platz empfohlen fein, fhidt Runden aus, 
Denn euer Regiment will ung bewirthen. Zur Sicherheit kann man das Wort nod ändern. 
Wir wollen eine luft’ge Faßnacht halten, Schlag Zehn bringt ihr dem Herzog jelbft die Schlüfld, 
Die Nacht fei einmal Tag, bei vollen Gläſern Dann feid ihr eures Schließeramtes quitt, 
Erwarten wir die ſchwed'ſche Avantgarde. Denn morgen ziehn die Schweden in die Feſtung. 
Illo. Terzky (im Abgehen zu Buttler). 
Ja laßt uns heut' noch guter Dinge ſein, Ihr kommt doch auch aufs Schloß? 
Denn heiße Tage ſtehen uns bevor. | Buttler. | 
Nicht ruhn fol diefer Degen, bis er ſich j Bu rechter Bat. 
In Oeſterreich'ſchem Blute fatt gebadet. | (Jene geben ab.) 
" Gordon. | ' 
Pfui, welche Ned’ ift das, Herr Feldmarſchall! 
Warum fo wüthen gegen euren Kaifer — Achter Auftritt. 
Buttler. 
Hofft nicht zu viel von dieſem erften Sieg. SUUI EUMFGOFDON 
Bedentt, wie ſchnell des Glückes Rad fich dreht, Gordon (ihnen nachſehend). 
Denn immer noch jehr mächtig ift der Kaifer. . | Die Unglüdfeligen! Wie ahnungslos 
Illo. Sie in das ausgeſpannte Mordnetz ſtürzen 
Der Kaiſer bat Soldaten, keinen Feldherrn, In ihrer blinden Siegestrunfenheit! — 
Denn diefer König Ferdinand von Ungarn Ich kann fie nicht beflagen. Diefer Illo, 
Berfteht den Krieg nicht — Gallas? Hat kein Glück Der libermüthig freche Böſewicht, 
Und war von jeher nur ein Heerverderber. Der fi in feines Kaiſers Blut will baden! 
Und diefe Schlange, der Octavio, Suttler. 
Kann in die Ferſen heimlich wohl verwunden, Thut, wie er euch befohlen. Schickt Patrouillen 
Doch nicht in offner Schlacht dem Friedland ftehn. | Herum, forgt für Die Sicherheit der Feſtung; 
Terzky. Sind jene oben, ſchließ' ich gleich die Burg, 
Nicht fehlen kann's ums, glaubt mir's nur. Das Glüd | Daß in der, Stadt nichts von der That verlante! 
Berläßt den Herzog nicht; bekannt iſt's ja, Gordon (ängftlig). 


Nur unterm Wallenftein fann Teftreich fiegen. D eilt nicht fo! Erft fagt mir — 
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Butller. 
Ihr vernahmt's! 
Der nächſte Morgen ſchon gehört den Schweden. 
Die Naht nur iſt noch unfer; fie find ſchnell, 
Roc Ichneller wollen wir fein — Lebet wohl. 
Gordon. 


Ach eure Blide fagen mir nichts Gutes. 
Berſprechet mir — 


Suttler. 
Der Sonne Licht ift unter, 

Herab fleigt ein verhängnißvoller Abend — 
Sie macht ihr Dünkel fiher. Wehrlos gibt fie 
Ihr böfer Stern in unfre Hand, und mitten 
In ihrem trunfnen Glüdeswahne foll 
Der Iharfe Stahl ihr Leben vafch zerfchneiden. 
Ein großer Rechenkünftler war der Fürſt 
Bon jeher, alles wußt' er zu berechnen, 
Die Menfchen wußt’ er, gleich des Brettipiels Steinen, 
Rah jeinem Zweck zu jegen und zu fchieben, 
Nicht Anſtand nahm er, andrer Ehr’ und Würde 
Und guten Ruf zu würfeln und zu fpielen. 
Gerechnet bat er fort und fort, und endlich 
Bird doch der Calcul irrig fein; er wird 
Sein Leben jelbft hineingerechnet haben, 
Bie jener dort in feinem Zirkel fallen. 

Gordon. 
D feiner Fehler nicht gedenket jetzt! 
An feine Größe denkt, an feine Milde, 
An feines Herzens liebenswerthe Züge, 
An alle Edelthaten feines Lebens, 
Und laßt fie in das aufgehobne Schwert 
As Engel bittend, gnadeflehend fallen. 

Buttler. 
Es iſt zu ſpät. Nicht Mitleid darf ich fühlen; 
Ih darf nur blutige- Gedanken haben. 

(Gordons Hand faſſend.) 

Gordon! Nicht meines Haſſes Trieb — Ich liebe 
Den Herzog nicht und hab' dazu nicht Urſach' — 
Doch nicht mein Haß macht mich zu ſeinem Mörder. 
Sein böſes Schidfal iſt's. Das Unglück treibt mid, 
Die feindlihe Zufammenkunft der Dinge. _ 
Es denkt der Menſch die freie That zu thun, 
Umfonft! Er ift das Spielmerf nur der blinden 
Gewalt, die aus der eignen Wahl ihm fchnell- 
Die furdtbare Nothwendigkeit erichafft. 
Was hälf's ihm aud, wenn mir für ihn im Herzen 
Was redete — Ich muß ihn dennoch töbten. 

Gordon. 
O wenn das Herz euch warnt, folgt feinem XTriebe! 
Das Herz ift Gottes Stimme; Menfchenwert 
IR aller Klugheit Fünftlihe Berechnung. 
Was kann aus blut’ger That euch Glückliches 
Gedeihen? O aus Blut entipringt nichts Gutes! 
Sol fie die Staffel euch zur Größe bauen? 
D glaubt das nicht — Es kann der Mord bisweilen 
Den Königen, der Mörder nie gefallen. 

Suttler. 
Ihr wißt nicht. Fragt nicht. Warum mußten aud) 
Die Schweden fiegen und jo eilend nahn! 
Gern überließ ich ihn des Kaiſers Gnade, 
Sein Blut nicht will ih. Nein, er möchte Ieben. 
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Doc meines Wortes Ehre muß ich löſen. 
Und fterben muß er, oder — hört und wißt! 
Sch bin entehrt, wenn uns der Fürft entlommt. 
Gordon. 
D folden Mann zu retten — 
Suttler (ine. 
Was? 
Gordon. 
Iſt eines Opfers werth — Seid edelmüthig! 
Das Herz. und nicht die Meinung ehrt den Mann. 
Suttler dalt und ftp). 
Er ift ein großer Herr, der Fürſt — Ich aber 
Bin nur ein Meines Haupt, das wollt ihr fagen. 
Was liegt der Welt dran, meint ihr, ob der niedrig 
Geborene fich ehret oder fchändet, 
Wenn nur der Fürſtliche gerettet wird. 
— Ein jeder gibt den Werth ſich ſelbſt. Wie Hoch ich 
Mich jelbft anfchlagen will, das fteht bei mir. 
So hoch geftellt ift Feiner auf der Erbe, 
Daß ich mich jelber neben ihm veradıte. 
Den Menihen madt jein Wille groß und Mein, 
Und weil ich meinem treu bin, muß er fterben. 
Gordon. 
O einen Felfen ftreb’ ich zu bewegen! 
Ihr feid von Menfchen menſchlich nicht gezeugt. 
Nicht hindern kann ich euch, ihn aber rette 


Ein Gott aus eurer fürdhterlihen Hand. 
ſurg ch v (Sie geben ab.) 


Neunter Auftritt. 


Ein Zimmer bei der Herzogin. 


helle in einem Geffel, bleich, mit geſchloſſenen Augen. 
Herzogin und Fräulein von Reubruum um fie bes 
fgäftigt. Wallenſtein und die Gräfin im Geipräd. 


e Wallenſtein. 
Wie wußte ſie es denn ſo ſchnell? 
Gräfin. 
Sie ſcheint 
Unglück geahnt zu haben. Das Gerücht 
Von einer Schlacht erſchreckte ſie, worin 
Der kaiſerliche Oberſt ſei gefallen. 
Ich ſah es gleich. Sie flog dem ſchwediſchen 
Kourier entgegen und entriß ihm ſchnell 
Durch Fragen das unglüdlihe Geheimniß. 
Bu fpät vermißten wir fie, eilten nad; 
Ohnmächtig lag fie ſchon in feinen Armen. 
Wallenfein. 
Sp umbereitet mußte diefer Schlag 
Sie treffen! Armes Kind! — Wie iſt's? Erholt fie ſich? 
(Indem er fih zur Herzogin wendet.) 
Herzogin. 
Sie ſchlägt die Augen auf. 
Gräfin. 
Sie lebt! 
Thekla (ih umſchauend). 
Wo bin ich? 
Wallenſtein 
’ (tritt zu ihr, fie mit feinen Armen aufrichtend). 
Komm zu dir, Thekla. Sei mein ftarfes Mädchen! 
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Sieh deiner Mutter liebende Geſtalt 
Und deines Vaters Arme, die dich halten. 
Thekla (richtet ſich auf). 
Wo iſt er? Iſt er nicht mehr hier? 
Herzogin. 
Wer, meine Tochter? 
CThekla. 
Der dieſes Unglückswort ausſprach — 
Herzogin. 
O denke nicht daran, mein Kind Hinweg 
Bon diefem Bilde wende die Gedanten. 
Wallenfein. 
Laßt ihren Kummer reden! Laßt fie Hagen! 
Miſcht eure Xhränen mit den ihrigen. 
Denn einen großen Schmerz hat fie erfahren; 
Doch wird ſie's Uüberftehn, denn meine Thefla 
Hat ihres Vaters unbezwungnes Herz. 
Thekla. 
Ich bin nicht krank. Ich habe Kraft zu ſtehn. 
Was weint die Mutter? Hab’ ich fie erſchreckt? 
Es ift vorliber, ich befinne mich wieder. 
(Sie ift aufgeftanden und fucht mit den Augen im Zimmer.) 
Bo iſt er? Man verberge mir ihn nicht, 
Ich babe Stärke gnug, ich will ihn hören. 
. Herzogin. 
Nein, Thekla! Diefer Unglüdsbote foll 
Nie wieder unter deine Augen treten. 
Thekla 
Mein Bater — 
Mallenfein. 
Liebes Kind! 
Thekla. 
Ich bin nicht ſchwach, 
Ich werde mich auch bald noch mehr erholen. 
Gewähren Sie mir eine Bittel 
Wallenfein. 
Sprid! 
Ehekla. 
Erlauben Sie, daß diefer fremde Mann 
Gerufen werde, daß ich ihn allein 
Bernehme und befrage. 
Herzogin. 
Nimmermehr! 
Gräfin. 
Nein, das ift nicht zu rathen! Gib's nicht zu. 
Wallenfein. 
Barum wilft du ihn ſprechen, meine Tochter? 
Ehekla. 
Ich bin gefaßter, wenn ich alles weiß. 
Ich will nicht Hintergangen fein. Die Mutter 
Bill mid nur fhonen. Ich will nicht geſchont fein. 
Das Schrecklichſte ift ja gefagt, ich kann 
Nichts Schrecklichers mehr hören. 
Gräfin und Herzogin gu Wallenftein). 
Thu’ es nid! 
Thekla. 
Ich wurde überraſcht von meinem Schrecken, 
Mein Herz verrieth mich bei dem fremden Mann, 
Er war ein Zeuge meiner Schwachheit, ja, 
IH ſank in feine Arme — das beihämt mich. 
Herftellen muß ich mic in feiner Achtung, 


Und fpredden muß id ihn nothwendig, daß 
Der fremde Mann nicht ungleich von mir dene. 
Wallenſtein. 
Ich finde, ſie hat Recht — und bin geneigt, 
Ihr dieſe Bitte zu gewähren. Ruft ihn. 
(Fräulein Neubrunn geht hinaus.) 
Herzogin. 
Ich, deine Mutter, aber will dabei fein. 
Thekla. 
Am Tiebften ſpräch' ich ihn allein. Ich werde 
Alsdann um fo gefaßter mich betragen. 
Wallenficin Gur Herzogin). 
Laß es gefchehn. Laß ſie's mit ihm allein 
Ausmahen. Es gibt Schmerzen, wo der Menſch 
Sich felbft nur helfen ann, ein ftarles Herz 
Will fih auf feine Stärke nur verlafien. 
In ihrer, nicht an fremder Bruft muß fie 
Kraft Ichöpfen, diefen Schlag zu lberftehn. _ 
Es ift mein ftarkes Mädchen, nicht ala Weib, 
Als Heldin will ich fie behandelt fehn. 
(Sr will geben.) 
Gräfin (Hält ihn). 
Wo gehft du hin? Ich hörte Terzky fagen, 
Du denkeſt morgen früh von bier zu gehn, 
Uns aber bier zu laffen. ' 
Wallenſtein. 
Ja; ihr bleibt 
Dem Schutze wackrer Männer übergeben. 
Gräfin. 
O nimm uns mit dir, Bruder! Laß uns nicht 
Sm dieſer düſtern Einſamkeit dem Ausgang 
Mit ſorgendem Gemüth entgegen harren. 
Das gegenmärt’ge Unglüd trägt ſich leicht; 
Doch grauenvoll vergrößert e8 der Zweifel 
Und der Erwartimg Dual dem weit Entfernten. 
Wallenſein. 
Wer ſpricht von Unglück? Beſſre deine Rede. 
Ich hab' ganz andre Hoffnungen. 
Gräfin. 
So nimm uns mit.- O laß uns nicht zurück 
In diefem Ort der traurigen Bedeutung, 
Denn ſchwer ift mir das Herz in diefen Mauern, 
Und wie ein Todtenkeller haucht mich's an; 
Ich kann nicht jagen, wie der Ort mir widert. 


D führ' und weg! Komm, Schwefter, bitt’ ihn and, 


Daß er uns fortnimmt! Hilf mir, liebe Nichte! 
Dallcnfcin. 
Des Ortes böſe Zeichen will ih ändern, 
Er ſei's, der mir mein Theuerſtes bemahrte. 
Neubrunn (dommt zurüd). _ 
Der ſchwed'ſche Herr! 
Wallenſtein. 
Laßt ſie mit ihm allein. 
(%.) 


Herzogin gu Thetla). 
Sieb, wie du dich entfärbteft! Kind, du kannſt ihn 
Unmöglich ſprechen. Folge deiner Mutter. 
Thekla. 
Die Neubrunn mag denn in der Nähe bleiben. 
(Herzogin und Gräfin gehen ab 
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Behnter Auftritt. 


Thella Der ſchwediſche Sauptmann Früulein 
Neubrunn. 


Hauptmann (naht fi ehrerbietig). 
Brinzeffin — id — muß um Berzeihung bitten, 
Mein unbefonnen rajches Wort — Wie konnt’ id — 

Thekla (mit edlem Anftand). 
Eie Haben mich in meinem Schmerz gefehn, 
Ein unglüdsvoller Zufall machte Sie 
Aus einem Yremdling fehnell mir zum Vertrauten. 
Hauptmann. 
Ich fürchte, daß Sie meinen Anblid haſſen, 
Denn meine Zunge ſprach ein traurig Wort. 
Thekla. 
Die Schuld ift mein. Ach felbft entriß es Ihnen, 
Sie waren nur die Stimme meines Schidjals. 
Mein Schreden unterbrach den angefangnen 
Beriht. Ich bitte drum, daß Sie ihn enden. 
Hanpimanı (bebentlid). 
PBrinzeffin, e8 wird Ihren Schmerz erneuern. 
Thekla. 
Ich bin daranf gefaßt — Ich will gefaßt fein. 
Wie fing das Treffen an? Bollenden Sie. 
Hanptmann. 
Bir ftanden, feines Weberfalls gemärtig, 
Bei Neuftadt Schwach verſchanzt in unferm Lager, 
AS gegen Abend eine Wolfe Etaubes 
Aufftieg vom Wald her, unfer Vortrab fliehend 
Ins Lager ftürzte, rief, der Feind fei da. 
Bir Hatten eben nur noch Zeit, ung fchnell 
Aufs Pferd zu werfen, da durchbrachen fchon, 
In vollem Roffeslauf daher gefprengt, 
Die Pappenheimer den Berhad; ſchnell war 
Der Graben auch, der fih ung Lager z0g, 
Bon diefen ſtürm'ſchen Echaaren überflogen. 
Doch unbefonnen hatte fie der Muth 
Borausgeflihrt den andern, weit dahinten 
Bar nod das Fußvoll, nur die Bappenheimer waren 
Dem kühnen Führer kühn gefolgt. — 
(Thella macht eine Bewegung. Der Hauptmann hält einen 
Augenblid inne, bis fie ihm einen Wink gibt, fortzufahren.) 
Bon vorm und von den Flanken faßten wir 
Sie jeo mit der ganzen Neiterei 
Und drängten fie zurlid zum Graben, wo 
Das Fußvolk, fehnell geordnet, einen Rechen 
Bon Pilen ihnen ſtarr entgegenftredte. 
Nicht vorwärts konnten fie, auch nicht zuriid, 
Gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge. 
Da rief der Rheingraf ihrem Führer zu, 
In guter Echladht ſich ehrlich zu ergeben, 
Doch Oberſt Piccolomini — 
(Thella, ſchwindelnd, faßt einen Geffel.) 
Ihn machte 
Der Helmbuſch kenntlich und das lange Haar, 
Vom raſchen Ritte war's ihm losgegangen — 
Zum Graben winkt er, ſprengt, der Erſte, ſelbſt 
Sein edles Roß darüber weg, ihm ſtürzt 
Das Regiment nach — doch — ſchon war's geſchehn! 
Sein Pferd, von einer Partiſan durchſtoßen, bäumt 
Sich wüthend, ſchleudert weit den Reiter ab, 


N 


Wie geht der Weg? 
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Und hoch weg über ihn geht die Gewalt 

Der Roffe, keinem Zügel mehr gehordhend. 

(Thekla, welche vie legten Reden mit allen Zeichen wachſender 
Ungft begleitet, verfällt in ein beftiges Zittern, fie will ſinken; 
Fräulein Reubrunn eilt hinzu und empfängt fie inihren Armen.) 


Keubrunn. 
Mein theures Fräulein — 
Hauptmann (gerührt). - 
Ich entferne mid). 
Thekla, 
Es ift vorliber — bringen Sie's zu Ende. 
Hauptmann. 
Da ergriff, als fie den Führer fallen fahn, 
Die Truppen grimmig wüthende Berzweiflung. 
Der eignen Rettung denkt jet keiner mehr. 
Gleich wilden Tigern fechten fie; es reizt 
Ihr ftarrer Widerftand die Unfrigen, 
Und eher nicht erfolgt des Kampfes Ende, 
Als bis der letzte Dann gefallen if. 
Thekla (mit zitternder Stimme). 
Und mo —.mo ift — Sie jagten mir nicht alles. 
Hanpimann (nad einer Paufe). 
Heut früh beftatteten wir ihn. Ihn 'trugen 
Zwölf Jünglinge der edelften Geſchlechter, 
Das ganze Heet begleitete die Bahre. 
Ein Lorbeer ſchmückte feinen Sarg, drauf legte 
Der Rheingraf felbft den eignen Siegerdegen. 
Auch Thränen fehlten feinem Schichſal nicht, 
Denn viele find bei uns, die feine Großmuth 
Und feiner Sitten Freundlichkeit erfahren, 
Und alle rührte fein Geſchick. Gern hätte i 
Der Rheingraf ihn gerettet, doch er jelbft 
Bereitelt’ e8; man jagt, er wollte fterben. 
Heubruun 
(gerührt zu Thella, welde ihr Angeſicht verhüllt hat). 
Mein theures Fräulein — Fräulein, fehn Sie auf! 
O warum mußten Sie darauf beftehn? 
Thekla. 
— Wo iſt ſein Grab? 
Hauptmann. 
In einer Kloſterkirche 
Bei Neuſtadt iſt er beigeſetzt, bis man 
Von ſeinem Vater Nachricht eingezogen. 
Thekla. 
Wie heißt das Klofter? 
Hanptmann. 
Sanct Kathrinenftift. 
Thekla. 
Iſt's weit bis dahin? 
Hauptmann. 
Sieben Meilen zählt man. 
Thekla. 


hauptmann. 
Man kommt bei Tirſchenreut 
Und Fallkenberg dur unſre erſten Poſten. 
Thekla. 
Wer kommandiert fie? 
Haupimann. 
Oberſt Scckendorf. 
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Thekla 
(tritt an den Tiſch und nimmt aus dem Schmuckkaſtchen einen 
Kin 


g). 
Sie haben mich in meinem Schmerz geſehn 
Und mir ein menschlich Herz gezeigt — Empfangen Sie 
(indem fie ihm den Ring gibt) 
Ein Angedenten diefer Stunde — Gehn Sie. 
Hauptmann (beftürzt. 
inzeffin — 
(Thella winkt ihm ſchweigend zu geben und verläßt ihn. Haupt⸗ 
mann zaubert und will reden. Fräulein Neubrunn wieberholt 
den Wink. Er geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Thella. 


Thekla (fänt der Neubrunn um ben Hals). 

est, gute Neubrunn, zeige mir die Liebe, 
Die du mir ftetS gelobt! Beweiſe dich 
Als meine treue Freundin und Gefährtin! 
— Bir müffen fort, noch diefe Nacht. 

Heubrunn. ‘ 

Fort, und wohin? 
Thekla. 


Wohin? Es iſt nur ein Ort in der Welt! 
Wo er beftattet liegt, zu feinem Sargel 
Heubrunn. 
Was können Sie dort wollen, theures Yräulein? 
Thekla. 
Was dort, Unglüdlihel So würdeſt du 
Nicht fragen, wenn Du je geliebt. Dort, dort 
Iſt alles, was noch übrig ift von ihm, 
Der einz'ge Fleck ift mir Die ganze Erbe. 
D halte mich nicht auf! Komm und mad’ Anftalt! 
Laß uns auf Mittel denken, zu entfliehen. 
Kenbrunn. 
Bedachten Sie auch Sn Vaters Born? 
Thekla. 
Sch fürchte keines Menſchen Zürnen mehr. 
Henbraun. 
Den Hohn der Welt! Des Tadels arge Zungel 
Thekla. 
Ich ſuche einen auf, der nicht mehr iſt. 
Will ich denn in die Arme — o mein Gott! 
Ich will ja in die Gruft nur des Geliebten. 
Aenbrunn. 
Und wir allein, zwei hilflos ſchwache Weiber? 
Thekla. 
Wir waffnen uns, mein Arm ſoll dich beſchützen. 
Kenbrunn. 
Bei dunkler Nachtzeit? 
Thekla. 
Nacht wird ung verbergen. 
Kcnbrunn. 
Sm diefer rauhen Sturmncdht? 
Thekla. s 
Ward ihm fanft 
Gebettet unter den Hufen feiner Roſſe? 
Heubrunn. 
D Gott! Und dann die vielen Feindespoften ! 
Man wird ung nicht durchlaffen. 


Neubruun. 
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Thekla. 
Es find Menſchen. 
Frei geht das Unglück durch die ganze Erde! 
Heubrunn. 
Die weite Reife — 
Thekla. 


Zählt der Pilger Meilen, 
Wenn er zum fernen Gnadenbilde wallt? 
Henbrunn. ' 
Die Möglichkeit, aus diefer Stadt zu fommen? 
Thekla. 
Gold öffnet ung die Thore. Geh’ nur, geh’! 
AUenbrunn. 
Wenn man uns kennt? 
Thekla. 
In einer Flüchtigen, 
Verzweiſelnden ſucht niemand Friedlands Tochter. 
Aenbrunn. 
Wo finden wir die Pferde zu der Flucht? 
Thekla. 
Mein Kavalier verſchafft ſie. Geh’ und ruf ihn! 
Heubrunn. 
Wagt er das ohne Wiffen feines Herrn? 
Thekla. 
Er. wird es thun. O geh’ nur! Baudre nid. 
Ueubrunn. 
Ach! und was wird aus Ihrer Mutter werden, 
Wenn Sie verſchwunden ſind? 
Thekla 
(fich beſinnend und ſchmerzvoll vor fich hinſchauend). 
O meine Mutter! 


Uenbrunn. 
So viel ſchon leidet ſie, die gute Mutter, 
Soll fie auch dieſer letzte Schlag noch treffen? 


Thekla. 
Ich kann's ihr nicht erſparen! — Geh' nur, geh'! 
Kenbrunn. 
Bedenken Sie doch ja wohl, was Sie thun. 
Thekla. 
Bedacht ift ſchon, was zu bedenken ift. 
| Nenbrunn. 
Und find wir dort, was foll mit Ihnen werden? 
Thekla. 
Dort wird's ein Gott mir in die Seele geben. 
Uenbrunn. 


Ihr Herz iſt jetzt voll Unruh', theures Fräulein, 

Das iſt der Weg nicht, der — Ruhe führt. 
Thekl 

Zur tiefen Ruh', wie er ſie ui gefunden. 

— D eile, geh’! Mach’ feine Worte mehr! 

Es zieht mich fort, ich weiß nicht, wie ich's nenne, 

Unwiderftehlich fort zu feinem Grabe! 

Dort wird mir leichter werden, augenblidlich! 

Das herzerftidende Band des Schmerzens wird 

Sid löfen — Meine Thränen werden fließen. 

O geh’, wir könnten längft ſchon auf dem Weg fein. 

Nicht Ruhe find’ ich, bis ich diefen Mauern 

Entronnen bin — fie ftürzgen auf mid ein — 

Fortftoßend treibt mich eine dunkle Macht 

Bon dannen — Was ift das für ein Gefühl! 

Es füllen fih mir alle Räume diefes Haufes 
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Mit bleichen, hohlen Geifterbidern an — 
Ich babe feinen Plat mehr — Immer nene! 
Es drängt mid das entfetlihe Gewimmel 
Aus diefen Wänden fort, die Lebende! 
Kenbrunn. 
Sie ſetzen mid in Angſt und Schreden, Fräulein, 
Daß ich nun felber nicht zu bleiben wage. 
Ich geh’ und rufe glei den Rofenberg. 
(Gebt ab.) 


Bwölfter Anftritt. 
Thelle 


Sein Geift iſt's, der mich ruft. Es ift die Schaar 

Der Treuen, die fi rächend ihm geopfert. 

Unedler Säumniß Magen fie mich an. 

Sie wollten aud im Tod nicht von ihm laflen, 

Der ihres Lebens Führer war — das thaten 

Die rohen Herzen, und ich follte leben! 

— Nein! Auch für mich ward jener Lorbeerkranz, 

Der deine Todtenbahre ſchmückt, gewunden. 

Bas ift das Leben ohne Fiebesglanz ? 

Ich werf es hin, da fein Gehalt verfehwunden. 

Ya, da ich dich, den Liebenden, gefunden, 

Da war das Leben. etwas. Glänzend lag 

Bor mir der neue goldne Tag, 

Mir träumte von zwei himmelſchönen Stunden. 
Du flandeft an dem Eingang in die Welt, 

Die ich betrat mit klöſterlichem Zagen, 

Sie war von taufend Sonnen aufgehellt, 

Ein guter Engel jchienft du bingeftellt, 

Mich aus der Kindheit fabelhaften Zagen - 

Schnell auf des Lebens Gipfel hinzutragen. 

Mein erit Empfinden war des Himmels Glück, 

In dein Herz fiel mein erfter Blick! 
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. Stallmeifter. 
Ich bleib’ bei Ihnen. 

Thekla. 

Ich will dich belohnen 
Und einem andern Herrn empfehlen. Kannſt du 
Uns aus der Feſtung bringen unentdeckt? 


Stallmeiſter. 
Ich kann's. 


Thekla. 
Wann kann ich gehn? 
Stallmeifer. 
In diefer Stunde. 
— Bo geht die Reiſe hin? 
Thekla. 
Nah — Sag's ihm, Neubrunn. 
Heubrann. 
Nah Neuftadt. 
Stallmeiſter. 
Wohl. Ich geh', es zu beſorgen. 
(Ab.) 
Ä Heubrunn. 
Ach, da kommt Ihre Mutter, Fräulein. 


Thekla. 
Gott! 


— — — — — — 


Dierzehnter Auftritt. 
Thella. Neubrunn Die Herzogin. 


Herzogin. 
Er ift hinweg, ich finde dich gefaßter. 
Thekla. 
Ich bin es, Mutter — Laſſen Sie mich jetzt 
Bald ſchlafen gehen und die Neubrunn um mich ſein. 


(Sie finkt Hier in Nachdenken und fährt dann mit Zeichen des | Ich brauche Ruh'. 


Grauens auf.) 


— Da fommt das Schidjal — Roh und alt 
Faßt e8 des Freundes zärtliche Geftalt 


Und wirft ihn unter den Hufichlag feiner Pferde — 


— Das ift das Loos des Schönen auf der Erdel 


oO — — — 


Dreizehnter Auftritt. 


Thella. Fränlein Neubrunn mit dem Stalimeiſter. 


Aenbrunn. 
Hier iſt er, Fräulein, und er will es thun. 
Thekla. 
Willſt du uns Pferde ſchaffen, Roſenberg? 
Stallmeiſtet. 
Ih will fie ſchaffen. 
Theklha. 
Willſt du uns begleiten? 
Stallmeißer. 
Mein Fräulein, bis and End’ der Welt. 
Thekla. 


Bum Herzog aber nicht zurück mehr kehren. 


Du kannſt 


herzogin. 
Du ſollſt fie haben, Thekla. 
Ich geh' getröſtet weg, da ich den Vater 
Beruhigen kann. 
Thekla. 
Gut' Nacht denn, liebe Mutter! 
(Sie fallt ihr um den Hald und umarmt fie In großer 
Bewegung.) 
Herzogin. 
Du bift noch nicht ganz ruhig, meine Tochter. ' 
Du zitterft ja jo heftig, und dein Herz 
Klopft hörbar an dem meinen. 
| Thrkla. 
Schlaf wird es 
Befänftigen — Gut’ Nacht, geliebte Mutter! 
(Indem fie aus den Armen der Mutter fi lodmadt, fällt der 
Vorhang.) 
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Fünfter Anfang 





Buttlers Zimmer. 


Erſter Anftrik. 
Buttler. Major Geralbim. 


Suttler. 
Zwölf rüftige Dragoner ſucht ihr aus, 
Bewaffnet fie mit Piken, denn fein Schuß 
Darf fallen — An dem Effaal nebenbei 
Berftedt ihr fie, und wenn der Nachtiſch auf- 
Geſetzt, dringt ihr herein und ruft: Wer ift 
Gut kaiſerlich? — Ih will den Tiih umftürzen — 
Dann werft ihr euch auf beide. ftoßt fie nieder. 
Das Schloß wird wohl verriegelt und bewacht, 
Daß kein Gerücht davon zum Fürften bringe. 
Geht jet — Habt ihr nah) Hauptmann Deverour 
Und Macdonald geiidt? 


Geraldin. 
Gleich find fie bier. 
(Seht ab.) 
Buttler. 


Kein Aufſchub iſt zu wagen. Auch die Bürger 
Erklären fih für ihn, ich weiß nicht, meld 

Ein Schwindelgeift die ganze Stadt ergriffen. 
Gie fehn im Herzog einen Friedensfürften 

Und einen Stifter neuer goldner Zeit. 

Der Rath hat Waffen ausgetheilt; fchon haben 
Sich ihrer Hundert angeboten, Wache 

Bei ihm zu thun. Drum gilt e8, fchnell zu fein, 
Denn Feinde drohn von außen und von innen. 


Bweiter Auftritt. 


Hauptmann Deverour und Macdonald. 


Macdonald. 
Da find wir, General. 
Deverouz. 
Was ift die Lofung? 
Suitler. 
€3 lebe der Kaifer! 
Beide (treten zurüch. 


Buttler. 


- 


* 


Wie? 
Sattler. » 
Haus Oeftreich Iebe! 
Deversur. 
Iſt's nicht der Friedland, dem wir Treu gefchworen ? 
Macdouald. 
Sind wir nicht hergeführt, ihn zu beſchützen? 
Suttler. 
Wir einen Reichsfeind und Verräther ſchützen? 
Deverone. 
Kun ja, du nahmft uns ja für ihn im Pflicht. 
Macdonald. 
Und bift ihm ja hieher gefolgt nach Eger. 
Buttler. 


Ich that's, ihn defto fichrer zu verderben. 
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Deverone. 


Ja fo! 


Aacdonald. 
Das iſt was anders. 
Buttler Qu Deveroug). 
Elender! 
So leiht entweichſt du von der Pflicht und Fahne? 
Deverour. 
Zum Teufel, Herr! Ich folgte deinem Beifpiel. 
Kann der ein Schelm fein, dacht’ ich, kannſt du's auch. 
Macdonald. 
Wir denken nicht nad. Das ift deine Sache! 
Du bift der General und fommandierft, 
Wir folgen dir, und wenn's zur Hölle ginge. 
Buttler (Hefänftigt). 
Nun gut! Wir kennen einander. 
Macdonald. 
Ja, das dent’ ich. 
Deveroue. 
Wir find Soldaten der Fortuna, wer 
Das Meifte bietet, hat uns. 
Macdonald. 
Ja, jo iſt's. 
Buttler. 
Setzt follt ihr ehrliche Soldaten bleiben. 
Deveroue. 
Das find wir gerne. 
Buttler. 
Und Fortune maden. 
Macdonald. 
Das ift noch beffer. 
Suttler. 
Höret an. 
Beide. 
Wir hören. 
Buttler. 
Es iſt des Kaiſers Will' und Ordonnanz, 
Den Friedland lebend oder todt zu fahen. 


Deveronx. 

So ſteht's im Brief. 

Aacdonald. 
Ja, lebend oder todt! 
Buttler. 


Und ſtattliche Belohnung wartet deſſen 
An Geld und Gütern, der die That vollführt. 
Deverour. 
Es klingt ganz gut. Das Wort klingt immer gut 
Bon dorten her. Ka, ja! Wir willen fchon! 
So eine guldne Gnadenkett' etwa, 
Ein krummes Roß, ein Pergament und fo was. 
— Der Fürft zahlt beffer. 
Aacdonald. 
Ja, der iſt ſplendid. 
Buttler. 
Mit dem iſt's aus. Sein Glüdsftern ift gefallen. 


Macdonald. 
Iſt das gewiß? 
Suttler. 


Ich ſag's euch. 
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Deveronz. Suttler. 
Iſt's vorbei Nun denn, fo geht — und — ſchickt mir Peſtalutzen. 
Mit feinem Glück? Deverouz (fiugt). 
Buttler. Den Peſtalutz — Hum! 
Vorbei auf immerdar. Aacdonald. 
Er iſt ſo arm wie wir. Was willſt du mit dieſem? 
Macdonald, Buttler. 
So arm wie wir? Wenn ihr's verfchmäht, es finden fih genug — 
Deversur. Deverour. 
Ja, Macdonald, da muß man ihn verlaſſen! Nein, wenn er fallen muß, ſo können wir 
Buttler. Den Preis ſo gut verdienen, als ein andrer. 
Verlaſſen iſt er ſchon von Zwanzigtauſend. — Was denkſt du, Bruder Macdonald? 
Wir müſſen mehr thun, Landsmann. Kurz und gut! Macdonald. 
— Bir müffen ihn tödten. : Ya, wenn 
(Beide fahren zurüd.) Er fallen muß und folt, und 's ift nicht anders, 
Beide. So mag ich's diefem Peftalug nicht gönnen. 
Tödten? Deveronz (nad einigem Befinnen). 
Sutiler. Wann foll er fallen? 
f Tödten, fag’ ich. Suitler. 
— Und dazu hab’ ich euch erlefen. Heut, in dieſer Nacht, 
Beide. Denn morgen ftehn die Schweden vor den Thoren. 
Uns? Deverone. 
Buttler. Stehft du mir für die Yolgen, General? 
Euch, Hauptmann Deverour und Macdonald. Suttler. > 
Deveronr (nad einer Paufe). Ich ſteh' flir alles. 
Wählt einen andern. : Deversnr. 
Aacdonald. Iſt's des Kaiſers Will'? 
Ja, wählt einen andern. Sein netter, runder Wil’? Man hat Erempel, 
Bultler (u Deveroug). Daß man den Mord liebt und den Mörder ftraft. 
Erichredt’3 dich, feige Memme? Wie? Du haft Suttler. 
Schon deine dreißig Seelen auf dir liegen — Das Manifeft fagt: Lebend oder tobt. 
Deveronz. Und lebend iſt's nicht möglich, jeht ihr ſelbſt — 
Hand an den Feldherrn legen — das bevenf! Deverour. 
Aacdonald. Todt alfol Todt — Wie aber fonımt man an ihn? 
Dem wir das Zurament geleiftet haben! ‚ Die Stadt ift angefüllt mit Terzkyſchen. 
Butiler. Macdonald. 
Das Jurament ift null mit feiner Tren. Und dann ift noch ber Terzky und der Illo — 
Deveronr. — BSutttet. 
Hör’, Generall Das dünkt mir doch zu gräßlich. Mit diefen beiden fängt man an, verfteht ſich. 
Macdonald. As 
In, das iſt wahr! Dan Hat andy ein Gewiſſen. Was? Sollen bie aug Taten? 
Devcerone. un Die zuerfl. 
Wenn's nur der Chef nicht wär’, der uns fo lang Macdonald ö 
Gelommandiert Hat und Reſpect gefordert. Hör’, Deverour — das wird ein blut'ger Abend. 
- Butter. Deverour. 
St bas der Anftoß? Haft du fon deinen Dann dazu? Trag's mir auf. 
Deverone. Buttler. 


Sa: Hör! Wen bu fonft will | Dem Major Geraldin if’ tibergeben. 
Dem eignen Sohn, wenn's Kaiſers Dienſt verlangt, | &g ift peut Faßnacht, ein —*— wird 
Will ich das Schwert ins Eingeweide bohren — Gegeben auf dem Schloß; dort wird man ſie 
Doch fieh, wir find Soldaten, und den Feldherrn Bei Tafel überfallen, niederftoßen — ’ 


Ermorden, das ift eine Sind’ und Frevel, ut 
Davon kein Beichtmönd abfolvieren A —— a. A si ee 
en Suttler. Hör', General! Dir kann es nichts verfchlagen. 
Ih bin dein Papſt und abſolviere dich. — — laß mich tauſchen mit je Seralbim. 
Entſchließt euch ſchnell. Bnitler. 
Deverour (ſteht bedenklich). Die kleinere Gefahr iſt bei dem Herzog. 
Es geht nicht. Deverour. 
Macdonald. Gefahr? Was, Teufel! denkſt du von mir, Her? 


Nein, e8 geht nicht. | Des Herzogs Aug, nicht feinen Degen fürcht' id. 
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Suttler. Deverour. 
Was kann fein Aug dir fchaden? Wie lommen wir dur die Hartichiers und Barden, 
Deverour. Die in dem innern Hofraum Wade ftehn? 
Alle Teufel! Buttler. 
Du kennſt mich, daß ich feine Memme bin. Ich hab’ des Orts Gelegenheit erkundigt. 
Doc fieh, es find noch nicht acht Tag, daß mir Dur) eine hintre Pforte führ' ih eu, _ 
Der Herzog zwanzig Goldftüd reichen laſſen Die nur durh einen Dann vertheidigt wird, 
Zu diefem warmen Rod, den ich Hier anhab’ — |Mir gibt mein Rang und Amt zu jeder Stunde 
Und wenn er mi nun mit der Pile fieht Einlaß beim Herzog. Ich will euch vorangehn, 
Daftehn, mir auf den Rod fieht — fied — fo — fol Und fchnell mit einem Dolchſtoß in die Kehle 
Der Teufel hol mich! ich bin keine Demme. Durchbohr' ich den Hartichier und mad’ euch Bahn. 
Buttler. Deveronz. 
Der Herzog gab dir diefen warmen Rod, Und find wir oben, wie erreichen wir 
Und du, ein armer Wicht, bedenfft dich, ihm Das Schlafgemach des Fürften, ohne daß 
Dafür den Degen durch den Leib zu rennen. Das Hofgefind’ erwacht und Tärmen ruft? 
Und einen Rod, der nody viel wärmer hält, Denn er ift bier mit großem Comitat. 
on . nn en Die Dienerfchaft ift — Flügel 
ie dankt er's ihm it Aufruhr und Verrath. ie Dienerſchaft iſt auf dem rechten Flügel, 
Deveronz. Er haft Geräuſch, wohnt auf dem linken ganz allein. 
ee ift — — Den Danker hol der Teufel! — ea —— — 
— bring' ihn um. Wär's nur er, Macdonald — Mir i 
8guitler. Seltſam dabei zu Muthe, weiß der Teufel. 
Und willft du dein Gemiffen | Macdonald. 
Beruhigen, darfft du den Rod nur ausziehn, Nir and. Es ift ein gar zu großes Haupt. 
&o kannſt du's friſch und wohlgemuth vollbringen. ; Man wird ung für 2 —— halten. 
Macdonald. | ra — 
Ja, da iſt aber noch was zu bedenken — In Glanz und Ehr und Ueberfluß könnt ihr 
Buttler. Der Menſchen Urtheil und Gered’ verladen. 
Was gibt's noch zu bedenken, Macdonald? | — Deveroui. — 
| Macdonald. — mit der Ehr wi jo recht gewiß ift. 
- on en an m den? | Seid unbeforgt. Ihr rettet Kron’ und Reich 
5 ’ | Dem Zerdinand. Der Lohn kann nicht gering fein. 
Buttler (fährt auf). | Devrrsir. 
Ds wide = 4 So iſt's fein Zweck, den Kaifer zu entthronen? 
acdonald. 
a Das ift er! Kron’ en u rauben! 
Öefroren, mit der Teufelsfunft behaftet, Deurrour ö i 
ern SER. N en ag’ ich bir. So müßt’ er fallen durch des Henkers Hand, 
f Wien lebendig i liefert 
3a, ja! In Ingolftadt war auch fo einer, en un De, rein: 


Dem war die Haut fo feft wie Stahl, man mußt’ ihn | Dies Schidfal könnt' er nimmermehr vermeiden. 


Zuletzt mit Flintenkolben nieberichlagen. Deverouz. 
’ Macdonald. | Komm, Maconald! Er fol als Feldherr enden 
Hört, was ich thun will! |Und ehrlich fallen von Solbatenhänben. 
Deverourn. | (Sie gehen ab.) 
Sprid). — — 
Aacdonald. 
Ich kenne hier Dritter Auſtritt. 


Im Kloſter einen Bruder Dominicaner 
Aus unfrer Landsmannfchaft, der folk mir Schwert ee So nr we it — — BE 
Und Pile tauchen in geweihtes Waſſer 


Und einen kräft’gen-Segen drüber fprechen, Ballenſtein figt an einem Tiſch. Der [hdwedifge 

Das iſt bewährt, Hilft gegen jeden Banın. ‚Hauptmann fteht vor ibm. Bald darauf Gräfin Terzly. 
Buttler. | Wallenfein. 

Das thue, Macdonald. Jetzt aber geht. Empfehlt mich eurem Herrn. Ich nehme Theil 

Wählt aus dem Regimente zwanzig, dreißig An ſeinem guten Glück, und wenn ihr mich 

Handfeſte Kerls, laßt ſie dem Kaiſer ſchwören. So viele Freude nicht bezeigen ſeht, 

Wenn's Eilf geſchlagen — wenn die erſten Runden Als dieſe Siegespoſt verdienen mag, 

Paſſiert find, führt ihr ſie in aller Stille So glaubt, es iſt nicht Mangel guten Willens, 


Dem Hauſe zu — Ich werde ſelbſt nicht weit ſein. Denn unſer Glück iſt nunmehr eins. Lebt wohl! 
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Nehmt meinen Dank für eure Müh. Die Feltung | Kein dunkler Flecken blieb darin zurück, 
Soll fih euch aufthun morgen, wenn ihr fommt. |Und unglüdbringend pocht ihm feine Stunde. 
Sqwediſcher Hauptmann geht ab. Wallenftein figt in tiefen | Meg ift er über Wunfch und Furcht, gehört 


en Be Sie a Sm | Nicht mehr ben trüglich wankenden Planeten — Er 

dm unbemerkt; enduich macht er eine rafhe Bewegung, erblidt | © ihm ift wohl! Wer aber weiß, was ung a8 

fie und faßt fich ſchnell.) Die nächfte Stunde ſchwarz verfchleiert bringt! = 

Kommf du von ihr? Erholt fie ſich? Was macht fie? Gräfin. — 

Sräfin. | Du fprichft von Piccolomini. Wie ftarb er? — 

Sie ſoll gefaßter ſein nach dem Geſpräch, Der Bote ging juſt von dir, als ich kam. = 

Eagt mir die Schwefter — Jetzt ift fie zu Bette. (Ballenftein bebeutet fie mit der Hand zu ſchweigen) F 

Wallenſtein. O wende deine Blicke nicht zurück! 

Ihr Schmerz wird ſanfter werden. Sie wird weinen. Vorwärts in hellre Tage laß uns ſchauen. 

Gräfin. Freu' dich des Siegs, vergiß, was er bir koſtet. 

Auch dich, mein Bruder, find’ ich nicht wie fonft. |Niht Heute erft ward bir ber Freund geraubt: = 

Rad) einem Sieg erwartet’ ich dich heitrer. Als er ſich von dir ſchied, da ftarb er Dir. —* 

O bleibe ſtark! Erhalte du uns aufrecht, Wallenſtein. 

Denn du biſt unſer Licht und unſre Sonne. Verſchmerzen werd' ich dieſen Schlag, das weiß ich 

Wallenfein. Denn was verfchmerzte nicht der Menjh! Vom Höchſten 2 

Sei ruhig. Mir ift nichts — Wo ift dein Mann? | Wie vom Gemeinften Iernt er fi entwöhnen, 5 
Gräfin. Denn ihn befiegen die gewalt’gen Stunden. 

du einem Gaftmahl find fie, er und Illo. Dog fühl' ich's wohl, was ich in ihm verlor. ” 
Wallenfein Die Blume ift hinweg aus meinem Leben, 


(hebt auf und macht einige Schritte durch den Baal), Und kalt und farblos ſeh' ich's vor mir liegen. 
Es ift ſchon finftre Nacht — Geh’ auf dein Zimmer. | Denn er ftand neben mir, wie meine Jugend, 
Gräfin. Er machte mir das Wirklihe zum Traum, 
Heiß’ mich nicht gehn, o laß mid) um dich bleiben. | lm die gemeine Deutlichleit der Dinge 
Wallenfein iR ans Fenſter getreten). Den goldnen Duft ber Morgenröthe webend — 
Im euer feines liebenden Gefühls 





Am Himmel ift gefhäftige Bewegung, a 
2 The Jah ig der Bid ne ah | FO mie ke gu Grm E 
De Wollenzug, die Mondesfichel wankt, — Was id) mir ferner auch erfireben ma A 
Und durch die Nacht zudt ungewifje Helle. 9, 


0: u: Das Schöne ift doch weg, das kommt nicht wieder, 
rn le SU DH Denn tiber alles Glück gebt doch der Freund, 


Und. dahin fleht der Jupiter — Doc) jebt Der’s fühlend erſt erſchafft, der's theilend mehrt. — 
Deckt ihn die Schwärze des Gewitterhimmels! ie Gräfin. 
(Er verfinft in Tieffinmund fieht ftarr hinaus.) Berzag’ nicht an der eignen Kraft. Dein Herz 
Gräfin ft reich genug, fich felber zu beleben. 
(nie ihm traurig zufleht, faßt ihn bei ber Hand). Du liebft und preifeft Tugenden an ihm, 
Was finnft du? s ! Die du in ihm gepflanzt, in ihm’ entfaltet. 
Wallenfein. Wallenflein (an bie Thüre gehend). 
Mir däucht, wenn ih ihn jähe, wär’ mir wohl. Wer ftört uns nod in fpäter Naht? — Es ift 
Es ift der Stern, ber meinem Leben ſtrahlt, Der Kommandant. Er bringt die Feſtungsſchlüſſel. 
Und wunderbar oft ee EN fein Anblid. Berlaß uns, Schwefter! Mitternacht ift da. 
2 Gräfin. 
— Sräfin. O mir wird heut fo ſchwer, von dir zu gehn 
Du wirft ihn nis Und bange Furcht bewegt mid). ’ 
. Wallenfein. 
wieder in eine tiefe un ’ 
se ee — a re Furt! Wovor? 
Ihn wiederfehn? — O niemals wieder! Gräfin. 
Gräfin. Du möchteſt fchnell wegreifen diefe Nacht, 
Wie? Und beim Erwachen fänden wir dich nimmer. 
‚_Wallenfein. Wallenfein.‘ 
Er ift dahin — if Staub! Einbildungen! 
Gräfin. Gräfin. 
Wen meinft du denn? O meine Seele wird 
Wallenfein. Schon lang von trüben Ahnungen geängftigt, 
Er if der Glückliche. Er bat vollendet. Und wenn ich wachend fie befämpft, fie fallen 
Für ihn ift Teine Zukunft mehr, ihm fpinnt Mein banges Herz in düftern Träumen an. 
Das Schichſal keine Tücke mehr — fein Leben — Ich ſah dich geftern Nacht mit deiner erften 


Liegt faltenlos und leuchtend ausgebreitet, Gemahlin, reich gepußt, zu Tiſche fiten — 
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MWallenflein. 
Das ift ein Traum erwilnfchter Borbebentung, 
Denn jene Heirath ftiftete mein Glüd. 
Gräfin. 
Und heute träumte mir, ich fuchte dich 
In deinem Bimmer auf — Wie ich hineintrat, 
So war's dein Zimmer nicht mehr, die Karthaufe 
Zu Gitſchin war's, die du geftiftet Haft, 
Und wo du willft, daß man dich binbegrabe. 
Wallenfein. 
Dein Geift ift nun einmal damit bejchäftigt. 
Gräfin. ; 


Ballenfteins Tob. 


Ä Vierter Auftritt. 


———— @orbon. 


Wallenſtein. 
grs ruhig in der Stadt? 


Dann der Kammerdiener. 


' Gordon. 

| \ Die Stadt if ruhig. 

Wallenfein. 

Ich höre rauſchende Muſik, das Schloß iſt 

Von Lichtern hell. Wer ſind die Fröhlichen? 
Gordon. 

Dem Grafen Terzky und dem Feldmarſchall 


Wie? Glaubſt du nicht, daß eine Warnungsſtimme Wird ein Bankett gegeben auf dem Schloß. 


In Träumen vorbedeutend zu uns ſpricht? 
Wallenſtein. 


Dergleichen Stimmen gibt's — Es iſt kein Zweifel! 
Doch Warnungsſtimmen möcht' ich ſie nicht nennen, 


Die nur das Unvermeidliche verkünden. 


Wie ſich der Sonne Scheinbild in dem Dunſtkreis 


Malt, eh ſie kommt, ſo ſchreiten auch den großen 
Geſchicken ihre Geiſter ſchon voran, 
Und in dem Heute wandelt ſchon das Morgen. 
Es machte mir ſtets eigene Gedanken, 
Was man vom Tod des vierten Heinrichs liest. 
Der König fühlte das Geſpenſt des Meſſers 
Lang vorher in der Bruſt, eh ſich der Mörder 
Ravaillac damit waffnete. Ihn floh 
Die Ruh', es jagt' ihn auf in ſeinem Louvre, 
Ins Freie trieb es ihn; wie Leichenfeier 
Klang ihm der Gattin Krönungsfeſt, er hörte 
Im abnungsvollen Ohr der Füße Tritt, 
Die dur die Gaſſen von Paris ihn fuchten. 
Gräfin. 
Sagt dir die innre Ahnungsftiimme nichts? 
Wallenſtein. 
Sei ganz ruhig! 
Gräfin din düſtres Nachſinnen verloren). 
Und ein andermal, 
Als ich Dir eilend nachging, Tiefft du vor mir 
Durch einen langen Gang, durch weite Säle, 
Es wollte gar nicht enden — Thüren fchlugen 
Zuſammen, krachend — keuchend folgt’ ich, konnte 
Did nicht errcichen — plötzlich fühlt’ ich mich 
Bon Hinten angefaßt mit Falter Hand, 
Du warſt's und küßteſt mich, und fiber ung 
Schien eine rothe Dede fi) zu legen — 
Dallenfein. 
Das ift der rothe Teppich meines Zimmers. 
Gräfin (ihn betrachtend). 
Wenn's dahin ſollte fonimen — Wenn ich dich, 
Der jetzt in Lebensfülle vor mir ſteht — 
(Sie ſinkt ihm weinend an die Bruſt.) 
Waltenfein. 
Des Kaifers Achtsbrief ängftigt did. Buchſtaben 
Berwunden nicht, er findet feine Hände. 
Gräfin. 
Fänd' er fie aber, dann ift mein Entſchluß 
Gefaßt — ih füihre bei mir, mas mid) tröftet. 
(Geht ab.) 


Nichts. 


— — (uno 


Wallenflein (wor fig). 
Es ift des Eieges wegen — Dies Gefchlecht 
| Kann fi nicht anders freuen, als bei Tifch. 
(Rlingelt. Kammerdiener tritt ein.) s 
Entkleide mich, ich will mich fchlafen Tegen. 
ccCr nimmt die Schlüffel zu fi.) 
So find wir denn vor jedem Feind bewahrt 
Und mit den fichern Freunden eingeſchloſſen; 
Denn alles müßt' mich trügen, oder ein 
Geficht, wie dies (auf Gordon ſchauend), iſt keines 
Heuchlers Larve. 


(Kammerdiener bat ihm ben Mantel, Ringkragen und die Felb⸗ 
binde sen 


Gib Acht! Was fällt da? 
RAammerdicner. 
Die goldne Kette ift entziwei gejprungen. 
Wallenſtein. 

Nun, ſie hat lang genug gehalten. Gib! 

(Indem er bie Kette betrachtet.) 
Das war des Kaifers erfte Gunft. Er hing fie 
Als Erzherzog mir um, im Krieg von Friaul, 
Und aus Gewohnheit trug id) fie bis Heut. 
— Aus Aberglauben, wenn ihr wollt. Sie follte 
Ein Talisman mir fein, fo lang id) fie 
An meinem Halfe glaubig wiirde tragen, 
Das flücht'ge Glüd, deß erfte Gunft fie war, 
Mir auf Beitfebens binden — Nun, es fei! 
Miv muß fortan ein neues Glück beginnen, 
Denn diefes Bannes Kraft ift aus. 
(Kammerviener entfernt ſich mit den Kleidern. Wallenflein ſteht 


auf, madt einen Gang durch den Eaal und bleibt zulegt nade 
denfend vor Gordon ſtehen.) 


Wie doch die alte Zeit mir näher kommt. 

Ich ſeh' mid) wieder an dem Hof zu Burgau, 

Wo mir zufammen Edellnaben waren. 

Wir hatten öfters Streit, du meinteft’3 gut 

Und pflegteft gern den Sittenprediger 

Bu machen, ſchalteſt mid, daß ich nad) hohen Dingen 

Unmäßig ftrebte, Fühnen Träumen glaubend, 

Und priejeft mir den golden Mittelweg. 

— Ei, deine Weisheit hat fich fehlecht bewährt, 

Sie hat dich früh zum abgelebten Manne 

Gemacht und würde dich, wenn ich mit meinen 

Großmüth’gen Sternen nicht dazmwifchen träte, 

Im jchlechten Winkel ftill verlöſchen laſſen. 
Gordon. 

Mein Fürſt! Mit leichtem Muthe Entipft der arme Fiſcher 

Den Heinen Nachen an im fihern Port, 

Sieht er im Sturm das große Meerſchiff firanden. 
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Wallenſtein. | Wallcnflein. 
So Eift du ſchon im Hafen, alter Mann? Was fällt dir ein? 
Sch nit. ES treibt der ungeſchwächte Mnth Seni (mit fleigendem Ton). 
Noch friſch und Herrlich anf der Lebenswoge, Vertrau' dich diefen Schweden nicht! 
Die Hoffnung nenn’ ich meine Göttin noch, | Wallenfein. 
Ein Jüngling ift der Geift, und feh’ ich mich | Was iſt's denn? 
Dir gegenüber, ja, fo möcht’ ich rühınend jagen, Seni. 
Daß über meinem braunen Scheitelhaar Erwarte nicht die Ankunft dieſer Schweden! 
Die ſchnellen Jahre machtlos hingegangen. Von falſchen Freunden droht dir nahes Unheil, 


(& gent ne — ehe: — ee auj| Die Zeichen ftehen graufenhaft, nah’, nahe ' 
er entgegengefegten e, Gordon gegenüber, fteben. : ; 
Ber nennt das Glück noch falſch? Mir war e8 treu, Iltigeben bie) Die -NEne ea erberbeng, 


ö Wallenfein. 
Hob aus der Menfchen Reihen mich heraus re Mer 
Mit Liebe, durch des Lebens Stufen mid URN EB 2 NE 
Mit kraftvoll leichten Götterarmen tragent. O glaube nicht, daß lecre Furcht mich täuſche. 
Nichts ift gemein in meines Schidjals Wegen, Komm, lies «8 ſelbſt in dem Planetenftand, ' 
Roch in den Furchen meiner Hand. Wer möhte |Yap Unglüd dir von falſchen Freunden droht. 
Mein Leben mir nad Menſchenweiſe deuten? Wallenfein. 
Zwar jetzo jcein’ ich tief Herabgeftürgt; Bon falſchen Freunden ſtammt mein ganzes Unglüd, 
Doch werd’ ich wieder fteigen, hohe Fluth ı Die Weifung hätte früher fommen follen, 
Wird bald auf diefe Ebbe ſchwellend folgen — Jetzt brand)” ich feine Sterne mehr dazu. 

Gordon. Seni. 

Und doch erinnr' ich an den alten Spruch: 'S komm und fich! Glaub’ deinen eignen Augen. 


Dan foll den Tag nicht bor dem Abend Toben. ' Ein gräulih Zeichen fleht im Haus des Lebens, 
Richt Hoffnung möcht’ ic) ſchöpfen aus dem langen Glück, Ein naher Feind, ein Unhold lauert hinter 


Dem Unglüd ift die Hoffnung zugeſendet. Den Strahlen deines Sterns — O Taf did) warnen! 

Jurcht foll das Haupt des Glüclichen umſchweben, | Micht diefen Heiden überliefre dich, 

Denn ewig wanket des Geſchickes Wage. Die Krieg mit unfrer heiligen Kirche flihren. 
Wallenſtein dägelny). Wallenſtein (achelnd). 


Den alten Gordon hör' ich wieder ſprechen. Schallt das Orakel daher? — Ja, ja! Nun 
— Wohl weiß ich, daß die ird'ſchen Dinge wechſeln, Beſinn' ich mich — Dies ſchwed'ſche Bündniß hat 





Die böſen Götter fordern ihren Zoll. Dir nie gefallen wollen — Leg' dich ſchlafen, 
Das wußten ſchon die alten Heidenvölker, | Baptifta ! Solde Zeichen fürcht' ich nicht. 
Drum wählten fie fi) jelbft freimill’ges Unbeit, | Gordon 
Die eiferflicht'ge Gottheit zu verfühnen, (der durch diefe Reben ea worden, wendet fih zu 
Um M er bl : —— 
ee — Mein fürftlicher Gebieter! Darf ich reden? 
Auch ich hab’ ihm geopfert — Denn mir fiel Oft fommt ein nüglih Wort aus ſchlechtem Munde. 
Der liebſte Freund, und fiel durch meine Schuld. | Wallenfein. 
So kann mich feines Glückes Gunft mehr freuen, | Sprich frei! 
AS diefer Schlag mich hat geſchmerzt — Der Neit Gordon. 
Des Schidfals ift gefättigt, e8 nimmt Leben Mein Fürſt! Wenn's doch fein leeres Furchtbild wäre, 
Für Leben an, und abgeleitet ift Wenn Gottes Vorjehung fi dieſes Mımdes 
Auf das geliebte reine Haupt der Blitz, Zu Ihrer Rettung wunderbar bediente! 
Der mich zerfchmetternd follte niederfchlagen. Wallcufein. 


Ihr ſprecht im Fieber, einer wie der andre. 
—— Wie kann mir Unglück kommen von den Schweden? 
Sie ſuchten meinen Bund, er iſt ihr Vortheil. 


Fünfter Auftritt. Gordon. 
Wenn dennoch eben diefer Schweden Ankunft — 
Borige. Gent. Gerade die es wär’, Die das Verderben 
Walienfein. Beflügelte auf Ihr ſo ſichres Haupt — 
Kommt da nicht Seni? Und wie außer ſich! PR en 
Bas führt dich noch En hieher, Baptift? O noch iſt's — J— 
— 
Furcht deinetwegen, Hoheit. Wallen on ae DIE um 
Pallenfein. | Beit, unt wozu? Steht auf — Ih will's, fteht auf. 
Sag’, maß gibt's? . Gordon (hebt auf. 
Sen. Der Aheingraf ift noch fern. Gebieten Sie, 
Flieh', Hoheit, eb der Tag anbricht! Vertraue dih |Und diefe Feſtung fol Ah ihm verjchließen. 
Den Schwedifchen nicht an! Will er ung dann belagern, er verſuch's. 
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Doch ſag' ich dies: Verderben wird er eher 
Mit ſeinem ganzen Voll vor dieſen Wällen, 
Als unſers Muthes Tapferkeit ermüden. 
Erfahren ſoll er, was ein Heldenhaufe 
Vermag, beſeelt von einem Heldenführer, 
Dem's Ernſt iſt, ſeinen Fehler gut zu machen. 
Das wird den Kaiſer rühren und verſöhnen, 
Denn gern zur Milde wendet ſich ſein Herz, 
Und Friedland, der bereuend wiederkehrt, 
Wird höher ſtehn in ſeines Kaiſers Gnade, 
Als je der Niegefallne hat geſtanden. 


Wallenſtein 
(betrachtet ihn mit Befremdung und Erſtaunen und ſchweigt 
eine Zeit lang, eine ſtarke innere Bewegung zeigend). 


Gordon — des Eifers Wärme führt euch weit, 
E83 darf der Jugendfreund fi was erlauben. 
— Blut ift geflofien, Gordon. Nimmer kann 
Der Kaifer mir vergeben. Könnt’ er's, ich, 
Sc könnte nimmer mir vergeben Taffen. 
Hätt’ ich vorher gewußt, was nun gefchehn, 
Daß es den liebften Freund mir würde foften, 
Und hätte mir das Herz, wie jeht, geſprochen — 
Kann fein, ich: hätte mich bedacht — Tann jein, 
Auch nicht — Doc) was nun ſchonen noch? Zu ernſthaft 
Hat’3 angefangen, um in nichts zu enden. 
Hab’ es denn feinen Lauf! 
(Indem er and Fenſter tritt.) 

Sieh’, es ift Nacht geworden, auf dem Schloß 
Iſt's auch ſchon ſtille — Leuchte Kämmerling. 
(Kammerdiener, der unterdeſſen ſtill eingetreten und mit ſicht⸗ 
barem Antheil in der Ferne geſtanden, tritt hervor, heftig 

bewegt, und ſtürzt ſich zu des Herzogs Füßen.) 
Du auch noch? Doch ich weiß es ja, warum 
Du meinen Frieden wilnſcheſt mit dem Kaiſer. 
Der arme Menih! Er hat im Kärthnnerland 
Ein Heine® Gut und forgt, fie nehmen’s ihm, 
Weil er bei mir if. Bin ih denn fo arm, 
Daß ich den Dienern nicht erfeten kann? 
Nun! ZH will niemand zwingen. Wenn du meinft, 
Daß mich das Glück geflohen, fo verlaß nid). 
Heut magft du mich zum legtenmal entfleiden 
Und dann zu deinem Kaiſer übergehn — 
Gut' Nacht, Gordon! 
Ich denke einen langen Schlaf zu thun, 
Denn dieſer letzten Tage Qual war groß, 
Sorgt, daß ſie nicht zu zeitig mich erwecken. 
(Er geht ab. Kammerdiener leuchtet. Seni folgt. Gordon 
bleibt in der Dunkelheit ſtehen, dem Herzog mit den Augen 
folgend, bis er in dem Außerften Gang verſchwunden iſt; dann 


drückt er dur Beberben feinen Schmerz aus und lehnt fi 
gramvoll an eine Säule.) 


— 


Sechster Auftritt. 


Gorbon. Buttler anfangs hinter der Scene. 


Buttler. 
Hier ftehet fill, bi ic) das Zeichen gebe. 
Gordon (fährt auf). 
Er iſt's, er bringt die Mörder ſchon. 
Suttler. 


—— — um 


Die Lichter 
Sind aus. In tiefem Schlafe liegt ſchon alles. 


Wallenfteins Tod, 


| Gordon. 
Was ſoll ich thun? Verſuch' ich's, ihn zu retten? 
Bring’ ich das Haus, die Wachen in Bewegung? 
Suttler (erfheint Hinten). 
Vom Korridor her ſchimmert Fit. Das führt 
Zum Schlafgemad des Fürften. 
Gordon. 
Aber brech' ich 
Nicht meinen Eid dem Kaifer? Und entlommt er, 
Des Feindes Macht verftärkend, lad' ich nicht 
Auf mein Haupt alle fürdhterlichen Folgen? 
Suttler (etwas näher kommend). 
Stu! Horh! Wer jpridt da? 
Gordon. 
Ah, es ift Doch befler, 
Ich ſtells dem Himmel heim. Denn was bin id), 
Daß ich jo großer That mich ımterfinge? 
Ich Hab’ ihn nicht ermordet, wenn er umlommt, 
Doc feine Rettung wäre meine That, 
Und jede ſchwere Folge müßt’ ich tragen. 
Butler (herzutretend). 
Die Stimme kenn' ich. 
Gordon. 
Buttler. 
Butter. i 
Es ift Gordon. 
Was fucht ihr hier? Entließ der Herzog euch 
So jpät. 
Gorden. ; 
Ihr tragt die Hand in einer Binde? 
Butiler. 
Sie ift vermundet. Diefer Flo focht 
Wie ein Verzweifelter, bis wir ihn endlich 
Zu Boden firedten — 
Gordon (ſchauert zufammen). 
Sie find tobt! 


Buttler. 
| Es ift geſchehn 
— Iſt er zu Bett? 
Gordon. 
Ad, Buttler! 
Suttler (ringend). 
Iſt er? Sprecht! 
Nicht lange kann die That verborgen bleiben. 
Gordon. 
Er ſöll nicht ſterben. Nicht durch euch! Der Himmel 
Wil euren Arm nicht. Sebt, er ift verwundet. 
Buttler. 
Nichts meines Armes braudt's. 
Gordon. 
Die Schuldigen 
Sind todt; genug ift der Geredftigkeit 
Gefhehn! Laßt diefes Opfer fie verfühnen! 
(Rammcerbiener fommt den Gang her, mit dem Yinger auf den 
Mund Stilfhwelgen gebietend.) 
Er jchläft! O morbet nicht den heil'gen Schlaf! 
Bıuttler. 
— er ſoll wachend ſterben. 
(Will geben.) 
Gordon. 
| Ad, fein Herz if noch 





BWallenfteins Tod. 


Den irb’ihen Dingen zugewendet, nicht 
Gefaßt ift er, vor feinen Gott zu treten. 
Suttler. 
Gott ift barmberzig! 
(Will geben.) 
Gordon (hält ihn). 
Nur die Naht noch gönnt ihm. 
Suttler. 
Der nächſte Augenblid kann uns verrathen. 
(Will fort.) 
Gordon (Hält ihn). 
Nur eine Stunde! j 
Suttler. 
Laßt mich 108! Was 
Die kurze Frift ihm helfen? 
° Gordon. 
O die Zeit iſt 


kann 
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Suttler. 
Sprengt die Thiren* 


| (Sie fchreiten über den Leidnam weg den Gang bin. Ban 
| hört in der Ferne zwei Thüren nad einander flürgen. — Dumpfe 


Stimmen — Baffengetöfe — dann plögli 





Zu finden; aud die Neubrunn wird vermißt, 
Die bei ihr wachte — wäre fie entflohn? 
Wo kann fie hingeflohen fein? Man muß 
Nacheilen, alles in Bewegung ſetzen! 

Wie wird der Herzog dieſe Schredenspoft 


Ein munderthät’ger Bott. Im einer Stunde rinnen | Aufnehmen! — Wäre nur mein Dann zurüd 


Biel taufend Körner Sandes, ſchnell, wie fie, 
Bewegen ſich im Menfchen die Gedanken. 
Rur eine Stunde! Euer Herz kann ſich, 
Das feinige fih wenden — eine Nachricht 
Kann kommen — ein beglüdendes Ereigniß 
Entſcheidend, rettend, ſchnell vom Himmel fallen — 
O was vermag nicht eine Stunde! 

Buitler. 

Ihr erinnert mid), 
Wie koſtbar die Minuten find. 

(Er ftampft auf den Boden.) 


— 


Siebenter Auftritt. 


Nachonald. Deverougr mit Helebardierern treten hervor. 
Dan Kammerdiener. Borige. 





Gordon (fi zwiſchen ihn und jene werfend). 
Nein, Unmenſch! 
Erf fiber meinen Leichnam ſollſt du hingehn, 
Denn nicht will ich das Gräßliche erleben. 
Suttler (in wegbrängenn). 
Schwadhfinn’ger Alter! 
(Man bört Trompeten in ber Ferne.) 
Macdonald un Deverone. 
Schwedifche Trompeten! 
Die Schweden ſtehn vor Eger! Laßt uns eilen. 
Gordon. 
Gott! Gott! 
Suttler. 
An euren Poften, Kommgıdant ! 
(Borbon ftürgt hinaus.) 
Kammcerdicner ceilt herein). 
Ber darf Hier lärmen? Still, der Herzog ſchläft! 
Deveronzr (mit lauter, fürdterlider Stimme). 
Freund! Jetzt iſt's Zeit zu lärmen! 
Kammerdiener Geſchrei erhebend). 
Hilfe! Mörder! 
Suttler. 
Nieder mit ihm! 
Kammerdicner 
(von Deverour burhbohrt, ſtürzt am Eingang der Galerie). 
Jeſus Maria! 


Vom Gaftmahl! Ob der Herzog wohl noch wach iſt? 
Mir war's, als hört’ ih Stimmen bier und Tritte, 
Ich will doch Hingehn, an der Thüre laufchen. 

Horh! Wer ift das? Es eilt die. Trepp' herauf. . 


Ueunter Auftritt. 
Gräfin Gordon. Dann Buttler. 


Gordon (eilfertig, athemlos hereinftürzenb). 
Es if ein Irrthum — Es find nicht die Schweden. 
Ihr follt nicht weiter gehen — Buttler — Gott! 
Wo ift er? 
(Sndem er die Gräfin bemertt.) 
Gräfin, fagen Sie — 
Gräfin. 
Sie kommen von der Burg? Wo ift mein Manıı? 
Gordon (entfekt). 
Ihr Mann! O fragen Sie nit! Gehen Sie 
Hinein — 
(Bil fort.) 
Gräfin (yalt ihn). 
Nicht eher, bis Sic mir entdeden — 
Gordon (heftig dringend). 
An diefem Augenblide hängt die Welt! 
Um Gotteswillen, gehen Sie — Indem 
Wir fprehen — Gott im Himmel! 
Gaut ſchreiend.) 
Buttler! Buttler! 
Gräfin. 
Der ift ja auf dem Schloß mit meinen Mann. 
(Buttler fommt aus der Galerie.) 
Gordon (er ihn erblidt). 
Es war ein Irrthum — Es find nicht die Schweden — 
Die Kaiſerlichen find’8, die eingedrungen — 
Der Generalleutnant fchidt mich her, er wird 


Gleich ſelbſt hier fein — Ihr follt nicht weiter gehn — 


Snitler. 
Er fommt zu jpät. 
Gordon (fürs an die Mauer). 
Gott der Barmberzigleit!- 
28% 
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Gräfin (ahnungsvolh. 


Was ift zu Spät? Mer wird gleich felbft hier fein? | coßne 


Dctavio in Eger eingedrungen? 
Berräthereil Berrätherei! Wo ift _ 
Der Herzog? (Sit dem Gange zu.) 


Zehnter Auftritt. 


Borige. Seni. Dann Bürgermeifter. Page Kam⸗ 
merfran. Bediente rennen fohredensvoll Über die Scene. 


Seni 
(der mit allen Zeichen des Schredens aus der Galerie kommt). 
O blutige, entjeßensvolle That! 
Gräfin. 
Was ift 
Geſchehen, Seni? 
Yage (Herausfommenb). 
O erbarmenswürd'ger Anblid! 
(Bebiente mit Fackelu.) 
Gräfin. 
Was if’? Um Gottegwillen! 
Semi, 
ragt ihr noch? 
Drin liegt der Fürft ermordet, euer Mann ift 
Erfichen auf der Burg! 
(Bräfin Bleibt erftarrt ftehen.) 
Aammerfran (eilt herein). 
Hilf'! Hilf’ der Herzogin! 
Bürgermeißer (kommt ſchrecensvolh. 
Was für ein Auf 
Des Kammer wedt die Schläfer dieſes Haufes? 
Gordon. 
Verflucht ift euer Haus anf ew'ge Tagel 
In eurem Haufe liegt der Fürſt ermordet. 
Bürgermeißer. 
Das wolle Gott nicht! 
(Stürzt hinaus.) 
Erfier Bedienter. 
Tlieht! Flieht! Sie ermorden 


Uns alle! 
Zweiter Bedlenter (Silbergeräth tragenb). 
Da hinaus! Die untern Gänge find befekt. 
Hinter der Scene (wird gerufen). 
Bla! Pla dem Generalleutnant ! 
(Bei dieſen Worten richtet fi die Gräfin aus ihrer Erſtarrung 
auf, faßt fi und geht fchnell ab.) 
Hinter der Scene. 
Beſetzt das Thor! Das Bol zurlidgebalten! 


Eilfter Auftritt. 


Berige ohne die Gräfin. Octavio Piccolomini tritt 
berein mit Gefolge. Deveronz und Machonald kommen 
zugleih aus dem Hintergrund mit Hellebarbierern. Wallenſteins 
Leichnam wird in einem rothen Teppich hinten über die Scene 
getragen. 
Octavio (raſch eintretenb). 

Es darf nicht fein! Es ift nicht möglich! Buttler? 
Gordon! ZH will's nicht glauben. Saget nein. 


Ballenfieind Tod. 


Gordon 
ju antworten, weißt mit der Hand nach hi Drtaiie 
fieht hin und fteht von Entfegen ergriffen). 
DEDeronz (u Buttler). 
Hier ift das goldne Vließ, des Fürften Degen. 
Macdonald. 
Befehlt ihr, daß man die Kanzlei — 
Buttler (auf Detavio geigend). 
Hier ſteht er, 
Der jetzt allein Befehle hat zu geben. 
(Deverouz und Macdonald treten ehrerbietig zurüd; alles ver- 


liert fi ftil, daß nur allein Buttler, Detavio und Gorbon auf 
der Scene bleiben.) 


Octavio (gu Buttlern gewendet). 

War das die Meinung, Buttler, als wir jhieden? 
Gott der Gerechtigkeit! Ich hebe meine Hand auf! 
Ich bin an diefer ungeheuren That | 
Nicht ſchuldig. 

Buttler. 

Eure Hand ift rein. Ihr habt 

Die meinige dazu gebraudt. 

Octavis. 

Ruchlofer ! 
So mußteſt du des Herrn Befehl mißbrauchen 
Und blutig grauenvollen Meuchelmord 
Auf deines Kaifers heil’gen Namen wälzen? 
Buttler (gelaflen). 

Ich hab’ des Kaifers Urthel nur vollitredt. 


Octavio. 
O Fluch der Könige, der ihren Worten 
Das fürchterliche Leben gibt, dem ſchnell 
Vergänglichen Gedanken gleich die That, 
Die feſt unwiderrufliche, ankettet! 
Mußt' es ſo raſch gehorcht ſein? Konnteſt du 
Dem Gnädigen nicht Zeit zur Gnade gönnen? 
Des Menſchen Engel iſt die Zeit — die raſche 
Vollſtreckung an das Urtheil anzuheften, 
Ziemt nur dem unveränderlichen Gott. 
Suttler. 

Was fcheltet ihr mich? Was ift mein Verbrechen? 
Ich habe eine gute That gethan, 
Ich hab’ das Reich von einem furdtbarn Feinde 
Befreit und mache Anfprud auf Belohnung. 
Der einz’ge Unterfchied ift zwifchen eurem 
Und meinem Thun: ihr habt den Pfeil geichärft, 
Ich hab’ ihn abgedrückt. Ihr fätet Blut 
Und fteht beftürzt, daß Blut ift aufgegangen. 
Ich wußte immer, was ich that, und fo 
Erſchreckt und überraſcht mich fein Erfolg. 
Habt ihr fonft einen Auftrag mir zu geben? 
Denn ftehnden Fußes reif’ ich ab nach Wien, 
Mein biutend Schwert vor meines Kaifers Thron 
Zu legen und den Beifall mir zu holen, 
Den der gefhmwinde, pünktliche Gehorſam 
Bon dem gerechten. Richter fordern darf. 

: (Gebt ab.) 








Wallenfteind Tod. 


Bwölfter Auftritt. 


Bortge ohne Buttlr. Gräfin Terzly tritt auf, bleich und 
entjiellt. Ihre Sprache iſt ſchwach und langſamd ohne Leinen» 
ſchaft. 


Octavio (ihr entgegen). 
D Gräfin Terzky, mußt es dahin kommen? 
Das find die Folgen unglüdjel'ger Thaten. 
Gräfin. 
Es find die Früchte Ihres Thuns — Der Herzog 
Iſt tobt, mein Mann ift tobt, die Herzogin 
Ringt mit dem Tode, meine Nichte ift verfhwunden. 
Dies Haus des Glanzes und der Herrlichkeit 
Steht nun verödet, und durch alle Pforten 
Stürzt das erjchredte Hofgefinde fort. 
Sch bin die Fette drinn, ich ſchloß es ab 
Und liefre bier die Schlüffel aus. 
Octavio (mit tiefem Schmerp. 
D Gräfin, 
Auch mein Haus ift verödet! 
Gräfin. 
Wer fol noch 
Umlommen? Wer foll noch mißhandelt werben? 
Der Fürft ift todt, des Kaifers Rache kann 
Befriedigt fein. Verſchonen Sie die alten Diener, 
Daß den Getreuen ihre Lieb’ und Treu' 
Nicht auch zum Frevel angerechnet werde! 
Das Schidfal tiberrafchte meinen Bruder 
Bu ſchnell, er konnte nicht mehr an fie denken. 
Octavio. 
Nichts von Mißhandlung! Nichts von Rache, Gräfin! 
Die ſchwere Schuld iſt ſchwer gebüßt, der Kaiſer 
Verſöhnt, nichts geht vom Bater auf die Tochter 
Hinüber, als ſein Ruhm und ſein Verdienſt. 
Die Kaiſerin ehrt Ihr Unglück, öffnet Ihnen 
Theilnehmend ihre mütterlichen Arme. 
Drum keine Furcht mehr! Faſſen Sie Vertrauen 
Und übergeben Sie fi hoffnungsvoll 
Der kaiferlihen Gnade. 
Gräfin (mit einem Blick zum Himmel. 
Ich vertraue mid) 
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Der Gnade eines größen Herrn — Wo foll 

Der fürftliche Leichnam feine Ruhftatt finden? 

In der Karthaufe, die er felbit geftiftet, 

Zu Gitſchin ruht die Gräfin Wallenftein; 

An ihrer Seite, die fein erftes Glück 

Gegründet, wünfcht' er, dankbar, einft zu ſchlummern. 

O laſſen Sie ihn dort begraben fein! 

Auch für die Nefte meines Mannes bitt’ ich 

Um gleihe Gunſt. Der Kaifer ift Beſitzer 

Bon unfern Schlöffern, gönne man und nur 

Ein Grab noch bei den Gräbern unfrer Ahnen. 
Octavio. 

Sie zittern, Gräfin — Sie verbleihen — Gott! 

Und welche Deutung geb’ ih Ihren Reden? 


Gräfin j 
(fammelt ihre legte Kraft und vn mit Lebhaftigkeit und 
Adel 


Sie denken wirdiger von mir, als dag Sie glaubten, 
Ich überlebte meines Haujes Fall. 
Mir fühlten uns nicht zu gering, die Hand 


Nach einer Königstrone zu erheben — 


Es follte nicht fein — doch wir denken königlich 
Und achten einen freien, muth'gen Tod 
Anftändiger als ein entehrtes Leben. 
— Ich babe Sift..... 
Octavio. 
O rettet! Helft! 


Gräfin. 
Es ift zu fpät. 
In wenig Uugenbliden ift mein Schidfal 
Erfüllt. 
(Sie gebt ab.) 
Gordon. 
D Haus des Mordes und Entfegens! 
(Ein Kourier kommt und bringt einen Brief.) 
Gordpn (tritt ihm entgegen). 
Was gibt's? Das ift das kaiſerliche Siegel. 
(Cr bat die Auffchrift gelefen und übergibt ben Brief dem. 
Dctavio mit einem Blick des Vorwurfs.) 
Dem Fürften Piccolommi. 
(Detavio erfhridt und blickt fchmerzuoll zum Simmel.) 
(Der Vorhang fällt.) 





Maria Stuart. 


Ein Trauer/piel. 





Berfonen. 
Eyrrfſabeth. Königin von ngland. Okelly, Mortimers Freund. 
Maria Stuart, Königin von Schottland, Befangne in | Drugeon Trury, zweiter Hüter der Maria. 
Cuglaud. Melvil, ihr Haushofmeiſter. 
Robert Dudley, Graf von Leieeſter. Hanna Kennedy, ihre Amme. 
Geerg Talbot, Graf von Shrewebnry. Margaretha Kurl, ihre Rammerfran. 
Milhelm Gecil, Baron von Burleigb, Oroßfchagmeifter. | der Grafſchaft. 
Graf von Kent. Offieter der Zeibwade. 
Wilbelm Davifon, Staatsfecretär. Srangdfifhe und englifhe Herren. 
Amlaé Paulet, Ritter, Hüter der Maria. Trabanten. 
Mortimer, fein Neffe. Hofdiener der Königin von England. 
Sraf Aubefpine, franzöftfcher Geſandter. : Diener und Dienerinnen der Königin von Schott. 
Graf Bellievre, außerordentlicher WBotfchafter von land. 
Frankreich. 
Erſter Aufzug. Iuniel. 
it I 8 Die eben fuch’ ich. «Schriften hervorziehend.⸗ 
Kennedy. 
Im Schloß gu Fotberinghay. Unbebeutende 
id Ai, 99 Papiere, bloße Uebungen der Feder, 
Ein Zimmer. Des Kerkers traur’ge Weile zu verkürzen. 
i aulct. 
Erſter Auftritt. In müß’ger Weile ſchafft der böfe Geift. 
Hanna Kenuchy, Amme ver Königin von Schottland, in Kennedy. 


beftigem Streit mit Paulet, der im Begriff ift, einen Schrant | Es find franzöfiihe Schriften. 


zu öffnen. Drugeon Drarp, fein Gehilfe, mit Brecheifen. Yanlct. 
Kennedy. Defto ſchlimmer! 
Mas macht ihr, Sir? Welch neue Dreiftigteit! Die Sprache rebet Englands Feind. 
Zurück von diefem Schrank! Kennedg. 
. panlet. BESTER Concepte 
Wo kam der Schmud ber? Bon Briefen an die Königin von England. 
Vom obern Stod warb er herabgemorfen; Yanlct. 
BG Ken mr hm 2, | BREI Mn a be a 
Mit diefem Schmuck — Fluch über Weiberliſt! BB en lan. Be mn 
Zr mei Auf, meinem (rn Ein | Gin Mail Shah 100 I Cie 
Nod nt —— Ber Durchzogen — vn a nat: 
. e r gibt ed feinem eiter. 
Wo das geſteat dat, an mehr! Verwahrt's, Drury. Legt's zu dem Uebrigen! 
k (Drury geht ab.) 
Zurüd, Berwegner! eunnedy. 


Hier liegen die Geheimnmiſſe der Lady. ‚| ſchimpfliche Gewalt, die wir erleiden! 





a Rorta Stuart. 


panlet. 
Solang fie noch beſitzt, kann fie noch ſchaden, 
Denn alles wird Gewehr in ihrer Hand. 
Rennedy. 
Seid gütig, Sir. Nehmt nicht den letzten Schmuck 
Aus unſerm Leben weg! Die Jammervolle 
Erfreut der Anblick alter Herrlichkeit, 
Denn alles Andre habt ihr uns entriſſen. 
Panlet. 
Es liegt in guter Hand. Gewiſſenhaft 
Wird es zu feiner Zeit zurückgegeben! 
Kennedy. 
Wer fieht es diefen kahlen Wänden an, 
Daß eine Königin hier wohnt? Wo ift 
Die Himmelbede tiber ihrem Sig? 
Muß fie den zärtlih weichgewöhnten Fuß 
Nicht auf gemeinen rauhen Boden feten ? 
Mit grobem Zinn — die fhlechifte Edelfrau 
Würd’ es verfhmähn — bedient man ihre Tafel. 
Yanlet. 
So fpeiste fie zu Sterlyn ihren Gatten, 
Da fie aus Gold mit ihrem Buhlen trant. 
Kennedy. 
Sogar des Spiegels Heine Nothourft mangelt. 
Yanlet. 
Solang fie noch ihr eitles Bild beichaut, 
Hört fie nicht auf, zu Hoffen und zu wagen. 
Keunedy. 
An Büchern fehlt's, den Geiſt zu unterhalten. 
Paulet. 
Die Bibel ließ man ihr, das Herz zu beffern. . 
Kennedy. 
Selbſt ihre Laute ward ihr weggenonmen: 
panlet. 
Weil ſie verbuhlte Lieder drauf geſpielt. 
Kennedy. 
FR das ein Schidfal für die Weicherzogne, 
Die in der Wiege Königin ſchon war, 
Am üpp'gen Hof der Medicäerin 
In jeder Freuden Flle aufgewachſen! 
Es ſei genug, daß man die Macht ihr nahm, 
Muß man die armen Flitter ihr mißgönnen? 
In großes Unglüd lernt ein edles Herz 
Sich endlich finden; aber wehe thut’s, 
Des Lebens Kleine Zierden zu entbehren. 
Yanlet. 
Sie wenden nur das Herz dem Eiteln zu, 
Das im ſich gehen ımd bereuen fol. 
Ein iippig laſtervolles Leben büßt fich 
In Mangel und Erniedrigung allein. 
Kennedy. 
Benn ihre zarte Jugend fich verging, 
Mag fies mit Gott abthun und ihrem Kerzen, ° 
In England ift fein Richter fiber fie. 
Yaulet. 
Sie wird gerichtet, wo ſie frenelts. + 
Kennedy. 
Zum Freveln feſſeln fie zu enge Bande. 
panlet. 
Doch wußte ſie aus dieſen engen Banden 
Den Arm zu ſtrecken in die Welt, die Fackel 
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Des Bürgerkrieges in das Reich zu ſchleudern 
Und gegen unfre Königin, die Gott 

Erhalte! Meuchelvotten zu bewaffnen. 
Erregte fie aus diefen Mauern nit 
Den Böswicht Barry und den Babington 
Zu der verfluchten That des Königsmords ? 
Hielt dieſes Eifengitter fie zurück, 
Das edle Herz des Norfolk zu umftriden? 
Für fie geopfert fiel das befte Haupt 
Auf diefer Inſel unterm Henlerbeil — 
Und fchredte dieſes jammervolle Beifpiel 
Die Raſenden zuriid, die ſich wetteifernd 
Um ihrentwillen in den Abgrund ſtürzen? 
Die Blutgerüfte füllen ſich fiir fte 
Mit immer neuen Todesopfern an, 
Und das wird nimmer enden, big fie jelbfl,. 
Die Schuldigfte, darauf geopfert if. 
— O Fluch dem Tag, da diefes Landes Küfte 
Gaftfreumdlich diefe Helena empfing. 

Kennedy. 
Baftfreundlich hätte England fie empfangen? 
Die Unglüdjelige, die feit dem Tag, 
Da fie den Fuß geſetzt in diefes Land, 
als eine Hilfeflehende, Bertriebne, 
Bei der Verwandten Schuß zu fuchen kam, 
Sich wider Völferreht und Königswürde 
Gefangen fieht, in enger Kerkerhaft 
Der Jugend ſchöne Fahre muß vertrauen — 
Die jetst, nachdem fie alles hat erfahren, 
Was das Gefängniß Bittres hat, gemeinen 
Verbrechern gleich, vor des Berichtes Schranfen 
Gefordert wird und fchimpflich angellagt 
Auf Leib und Leben — eine Königin! 
Yaulet. _ 
Sie kam ins Land als eine Mörderin, 
Berjagt von ihrem Boll, des Throns entfeht, 
Den fie mit fchwerer Gräuelthat gefchändet. 
Verſchworen fam fie gegen Englands Glück, 
Der ſpaniſchen Maria blut’ge Zeiten 
Zurück zu bringen, Engelland katholiſch 
Zu maden, an den Franzmann zu verrathen. 
Warum verfchmähte ſie's, den Edinburger 
Bertrag zu unterfchreiben, ihren Anfprud) 
An England aufzugeben und den Weg 
Aus dieſem Kerker ſchnell fi aufzuthun 
Mit einem Feberftrih? Sie wollte licher 
Gefangen bleiben, ſich mißhandelt jehn, 
ALS dieſes Titels leerem Prunk entjageı. 
Weßwegen that fie das? Weil fie den Ränken 
Bertraut, den böfen Künften der Verſchwörung, 
Und unbheilfpinnend dieſe ganze Inſel 
Aus ihrem Kerker zu erobern hofft. 
Renuedy. 

Ihr ſpottet, Sir. — Zur Härte fügt ihr noch 
Den bittern Hohn! Sie hegte ſolche Träume, 
Die hier lebendig eingemauert lebt, 
Zu der kein Schall des Troſtes, keine Stimme 
Der Freundſchaft aus der lieben Heimath dringt, 
Die längſt kein Menſchenangeſicht mehr ſchaute, 
Als ihrer Kerkermeiſter finſtre Stirn, 
Die erſt ſeit kurzem einen neuen Wächter 
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Erhielt in eurem rauhen Anverwandten, 
Bon neuen Stäben fih umgittert ſieht — 
Yaulet. 
Kein Eifengitter ſchützt vor ihrer Liſt. 
Weiß ich, ob dieſe Stäbe nicht durchfeilt, 
Nicht Diefes Zimmers Boden, diefe Wände, 
Bon außen feit, nicht Hohl von innen find 
Und den Berrath einlaffen, wenn ich ſchlafe? 
Fluchvolles Amt, das mir geworden ift, 
Die unheilbrütend Liftige zu hüten. 
Vom Schlummer jagt die Furcht mich auf; .ich gebe 
Nachts um, wie ein gequälter Geift, erprobe 
Des Schloffes Riegel und der Wächter Treu 
Und jehe zitternd jeden Morgen kommen, 
Der meine Furcht wahr machen kann. Doch wohl mir! 
Wohl! Es ift Hoffuung, daß es bald nun endet. 
Denn lieber möcht’ ich der Verdammten Schaar 
Wachſtehend an der Höllenpforte hüten, 
Als diefe ränkevolle Königin. 
Keunedg. 
Da kommt fie ſelbſt! 
Panlet. 
Den Chriſtus in der Hand, 
Die Hoffart und die Weltluſt in dem Herzen. 


y 


Bweiter Auftritt. 
Maria im Schleier, ein Krugifig in ber Sand. Die Borigen. 


Kenncdy Cihr entgegen eilend). 
D Königin! Man tritt uns ganz mit Füßen, 
Der Tyrannei, der Härte wird fein Biel, 
Und jeder neue Tag häuft neue Leiden 
Und Schmach auf dein gekröntes Haupt. 


Maria. 
Faß did! 

Gag’ an, was neu gefcdheben ift? 

Kennedy. 

Sieh her! 

Dein Pult ift aufgebrochen, deine Schriften, 
Dein einz'ger Schat, den wir mit Diüih gerettet, 
Der letzte Reit von deinem Brautgeſchmeide 
Aus Frankreich ift in feiner Hand. Du Haft nun 
Nichts Königliches mehr, bift ganz beraubt. 

AMarta. 
Beruhige dich, Hanna. Dieſe Flitter machen 
Die Königin nicht aus. Man kann uns niedrig 
Behandeln, nicht erniedrigen. Ich habe 
In England mich an viel gewöhnen lernen, 
yo kann auch das verſchmerzen. Sir, ihr habt eud) 

ewaltfam zugeeignet, was ich euch 

Noch heut zu übergeben Willens war. 
Bei dieſen Schriften findet ſich ein Brief, 
Beftimmt für meine königliche Schwefter 
Bon England — Gebt mir euer Wort, daß ihr 
Ihn redlich an ſie ſelbſt wollt übergeben 
Und nicht in Burleighs ungetreue Hand. 

Panlet. 
Ich werde mich bedenken, was zu thun iſt. 


Maria Stuart. . 


Maria, 

Ihr folt den Anhalt willen, Sir. Ich bitte 

In diefem Brief um eine große Gunſt — 

— Um eine Unterredung mit ihr felbit, 

Die ih mit Angen nie geſehn — Man hat mid 

Bor ein Gericht von Männern vorgefordert, 

Die ih als meines Gleichen nicht erfennen, 

Zu denen ich fein Herz mir faflen Tann. 

Eliſabeth ift meines Stamınes, meines 

Geſchlechts und Ranges — Ihr allein, der Schwefter, 

Der Königin, der rau kann ic mich öffnen. 
panlet. 

Sehr oft, Mylady, habt ihr euer Schidfal 

Und eure Ehre Männern, anvertraut; 

Die eurer Achtung minder würdig waren. 
Maria. > 

Ich bitte noch un eine zweite Gunſt, 

Unmenſchlichkeit allein fatın mir fie weigern. 

Schon lange Zeit entbehr’ ih im Gefängniß 

Der Kirche Troft, der Sacramente Wohlthat, 

Und die mir Kron’ und Freiheit hat geraubt, 

Die meinem Leben felber droht, wird mir 

Die Himmelsthiive nicht verjchließen wollen. 
Ppanlet. 

Auf euren Wunſch wird der Dechant des Orts — 

Maria (unterbricht ihn lebhaft. 

Ich will nichts vom Dechanten. Einen Priefter 

Bon meiner eignen Kirche fordre id). 

— Auch Schreiber und Notarien verlang’ ich, 

Um meinen lebten Willen aufzujegen. 

Der Gram, das lange Kerkerelend ragt 

An meinen Leben. Deine Tage find 

Gezählt, befürcht' ich, und. ich achte mich 

Gleich einer Sterbenden. 
Yanlet. 
Da thut ihr wohl, 

Das find Betrachtungen, die euch geziemen. 
Maria, 

Und weiß id, ob nicht eine ſchnelle Hand 

Des Kunmers langſames Geſchäft beſchleunigt? 

Ich will mein Teſtament aufſetzen, will 

Verfügung treffen über das, was mein iſt. 
Yanlct. 

Die Freiheit habt ihr. Englands Königin 

Wil fid) mit eurem Haube nicht bereichern. 
Maria. 

Man hat von meinen treuenz Kammerfrauen, 

Von meinen Dienern mich getrennt — Wo ſind ſie? 

Was iſt ihr Schickſal? Ihrer Dienſte kann ich 

Entrathen; doch beruhigt will ich ſein, 

Daß die Getreun nicht leiden und entbehren. 
panlet. 

Für eure Diener iſt geſorgt. 


Maria. 
Ihr geht, Sir? Ihr verlaßt mich abermals, 
Und ohne mein geängſtigt fürchtend Herz 
Der Qual der Ungewißheit zu entladen? 
Ich bin, Dank eurer Späher Wachſamkeit, 
Von aller Welt geſchieden, keine Kunde 
Gelangt zu mir durch dieſe Kerkermauern, 


(&r will geben.) 
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Mein Schickſal liegt in meiner Feinde Hand. | Maria. 

Ein peinlich langer Monat ift vorüber, Sir, noch eine Bitte. 
Seitdem die vierzig Commiſſarien | Wenn ihr mir was zu fagen habt — von euch 
In diefem Schloß mich überfallen, Schranken Ertrag’ ich viel, ich ehre euer Alter. 

Errichtet, ſchnell, mit unanſtändiger Eile, Den Uebermuth des Jünglings trag’ ich nicht, 
Mich unbereitet, ohne Anmalts Hilfe; | Spart mir den Anblid feiner rohen Sitten. 

Bor ein noch nie erhört Gericht geftellt, ar: paulet. 

Auf ſchlaugefaßte ſchwere Klagepunkte Was ihn euch widrig macht, macht mir ihn werth. 
Mich, die Betänbte, Ueberraſchte, flugs Wohl iſt es keiner von den weichen Thoren, 
Aus dem Gedächtniß Rede ſtehen laſſen — Die eine falſche Weiberthräne ſchmelzt — 

Wie Geiſter kamen ſie und ſchwanden wieder. Er iſt gereist, kommt aus Paris und Rheims 


Seit dieſem Tage ſchweigt mir jeder Mund, Und bringt ſein treu altengliſch Herz zurück; 


Lady, an dem iſt eure Kunſt verloren! 





Ich ſuch' umſonſt in eurem Blick zu leſen, 
Ob meine Unſchuld, meiner Freunde Eifer, (Geht ab.) 
Ob meiner Feinde böfer Rath gefiegt. 
Brecht endlich euer Schweigen — Laßt mich willen, R a 
Was ich zu fürchten, was zu hoffen habe. | Dierter Auſtritt. 
Yanlet (nad einer Baufe). | Maria. Kennedy. 
Schließt eure Rechnung mit dem Hinmel ab. | 
« Maria. Arnnedg. 
Ich hoff auf feine Gnade, Sir — und hoffe Darf euch Der ade das ind Antlitz jagen! 
Auf ſtrenges Recht von meinen. ird’ihen Richten. O, es iſt hart! 
Yanlet. — Aaria = en a 
ir haben in den Tagen unſers Glanz 
Recht ſoll euch ee nicht daran, Dem Schmeihler ein zu willig Ohr geliehn, 
; — Gerecht iſt's, gute Kennedy, daß wir 
Iſt mein Proceß a un Des Borwurfs ernfte Stimme nun vernehmen. 
pantet. Ich weiß nicht. Kennedy. 
Maria Wie? fo gebengt, fo muthlog, theure Lady? 
Bin ic verurtheilt? j Wart ihr doch fonft fo froh, ihr pflegtet mid zu tröften, 
Yanlet Ä Und eher mußt’ ich euren Flatterfinn, 
x j | t It 
Ich weiß nichts, Mylady. Als eure Schwermuth a 
e Maria. i Ich erkenn' ihn. — 
Man liebt Hier raſch zu Werk zu gehn. Soll mid Es if der blut'ge Schatten König Darnleys, 
Der Mörder überfallen, wie die Richter? Der zürnend aus dem Gruftgemöfbe fteigt, 
5 4 Panlet. Und er wird nimmer Friede mit mir machen, 
Denkt immerhin, es fei fo, und er wird euch Bis meine! Unglücks Maß erfüllet ift. 
In beffrer Faſſung dann, als diefe, finden. Acnnedy. 
„Maria. Was fiir Gedanken — 
Nichts fol mid in Erftaunen jegen, Sir, Maria. 
Mag ein Gerichtshof in Weſtminſterhall, Du vergiſſeſt, Hanna. — 
Den Burleighs Haß und Hattons Eifer lenkt, Ich aber habe ein getreu Gedächtniß —— 
Zu urtheln ſich erbreifte. — Weiß ich doch, Der Sahrstag diefer ungliidjeligen That 
Was Englands Königin wagen darf zu thun. Iſt heute abermals zuridgefehrt, 
Paulet. Er ift's, den ic) mit Buß’ und Faſten feire. 
Englands Beherrſcher brauchen nichts zu ſcheuen, ‚Kennedy. 
als ihr Gewiſſen und ibr Parlament. Schickt endlich dieſen böſen Geiſt zur Ruh. 
Was die Gerechtigkeit geſprochen, furchtlos, Ihe habt die That mit jahrelanger Reu, 
Por aller Welt wird es die Macht vollziehn. | Mit ſchweren Feidensproben abgebüßt. 


Die Kirche, die den Löfefchlüffel hat 
Fur jede Schuld, der Himmel hat vergeben. 
Dritter Auftritt. Maria. 
Friſchblutend fteigt die längft vergebne Schuld 
Sie Borigen. Mortimer, Pauletd Neffe, tritt herein Aus ihrem feichtbededtten Grab empor! 


und, ohne ber Königin einige Aufmerkſamkeit zu bezeigen, zu 
en Baulet. Des Gatten racheforberndes Geſpenſt 
Attila Schickt keines Meſſedieners Glode, fein 
" Hochwürdiges in Priefter® Hand zur Gruft. 


Man ſucht euch, Oheim. ennedy. 


(&r entfernt fi auf eben die Weiſe. Die Königin bemertte /)e 
wit Untoillen und wendet ſich zu Baulet, der ihm folgen wit.) | Nicht ihr habt ihn gemordet! Andre thaten's! 
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Maria. 
Ich mußte drum. Ich ließ die That gefchehn 
Und lockt' ihn ſchmeichelnd in das Todesnetz. 
Kennedy. 
Die Jugend mildert eure Schuld. Ihr wart 
So zarten Alters nod). 
Maria. 
So zart — und lud 
Die ſchwere Schuld auf mein fo junges Xeben. 
Kennedy. 
Ihr wart durch blutige Beleidigung 
Gereizt und dur des Mannes Uebermuth, 
Den eure Liebe aus der Dunlelbeit, 
Wie eine Götterhand, bervorgezogen, 
Den ihr durch euer Brautgemach zum Throne 
Geführt, mit eurer blühenden Perſon 
Beglücdt und eurer angeftammten Krone. 
Konnt' er vergeffen, daß fein prangend Loos 
Der Liebe großnnthsvolle Schöpfung war? 
Und doch vergaß er’s, der Unwürdige! 
Beleidigte mit niebrigem Verdacht, 
Mit rohen Sitten eure Zärtlichkeit, 
Und widerwärtig wurd’ er euren Augen. 
Der Zauber ſchwand, der euren Blid getäufcht, 
Ihr floht erzürnt des Schändlichen Umarmung 


Und gabt ihn der Beratung preis — Und er — 


Verſucht' er's, eure Gunſt zurlidzurufen? 
Bat er um Gnade? Warf er ſich bereuend 
Zu euren Füßen, Beſſerung verſprechend? 
Trotz bot euch der Abſcheuliche — der euer 
Geſchöpf war, euren König wollt' er ſpielen, 
Vor euren Augen ließ er euch den Liebling, 
Den ſchönen Sänger Rizzio, durchbohren — 
Ihr rächtet blutig nur die blut'ge That. 
Aaria. 
Und blutig wird fie auch an mir ſich rächen, 


Du ſprichſt mein Urtheil aus, da du mich tröſteſt. 


Kennedy. 
Da ihr die That gefhehn Tießt, wart ihr nicht 
Ihr ſelbſt, gehörtet euch nicht ſelbſt. Ergriffen 
Hatt’ euch der Wahnfinn blinder Liebesglutb, 
Euch unterjodht dem furchtbaren Berflihrer, 
Dem unglüdjefgen Bothwell — Ueber euch 
Mit übermüth'gem Männerwillen herrichte 
Der Schredliche, der euch durch Zaubertränte, 
Durch Höllenkünfte das Gemüth verwirrend, 
Erhitte — 
Karin, 
Seine Kiinfte waren Teine andre, 
Als feine Männerkraft und meine Schwachheit. 
Kennedy. 
Nein, fag’ ih. Alle Geifter der Verdammniß 
Mußt' er zu Hilfe rufen, der dies Band 
Um eure hellen Sinne wob. Ihr hattet 


Kein Ohr mehr für der Freundin Warnungsftimme, 


Kein Aug für das, was wohlanftändig war. 

Berlaffen hatte euch die zarte Scheu 

Der Menſchen; eure Wangen, fonft der Sit 

Schamhaft erröthender Befcheivenbeit, 

Sie glühten nur vom Fener des Verlangens. 
Ihr warft den Schleier des Geheimniffes 


Bon euch; des Mannes keckes Lafter hatte 

Auch eure Blöodigkeit befiegt; ihr flelltet 

Mit dreifter Stirne eure Schmach zur Schau. 
Ihr ließt das Lönigliche Schwert von Schottland 
Durch ihn, den Mörder, dem des Bolles Flüche 
Nachſchallten, durch die Gaſſen Edinburgs 

Vor euch hertragen im Triumph, umringtet 
Mit Waffen euer Parlament, und hier, 

Im eiguen Tempel der Gerechtigkeit, 

Zwangt ihr mit frechem Boffenjpiel die Richter, 
Den Schuldigen des Mordes Ioszufprehen — 
Ihr gingt noch weiter — Gott! 


Aaria. 

Vollende nur! 

Und reicht’ ihm meine Hand vor dem Altare! 
ennedy. 


O, laßt ein ewig Schweigen dieſe That 
Bedecken! Sie iſt ſchauderhaft, empörend, 
Iſt einer ganz Verlornen werth — Doch ihr ſeid keine 
Verlorene — ich kenn' euch japich bin's, 
Die eure Kindheit auferzogen. Weich 
Iſt euer Herz gebildet, offen iſt's 
Der Scham — der Leichtfinn nur ift euer Laſter. 
Ich wiederhol’ e8, es gibt böfe Geifter, 
Die in des Menfchen unnerwahrter Bruft 
Sich augenblidlich ihren Wohnplag nehmen, 
Die ſchnell in und das Schredliche begehn, 
Und zu der Höll' entfliehend das Entſetzen 
In dem befledten Buſen Binterlaffen. 
Seit diefer That, die euer Leben ſchwärzt, 
Habt ihr nichts Lafterhaftes mehr begangen, 
Ich bin ein Zeuge eurer Beſſerung. 
Drum faffet Muth! Macht Friede mit euch felbft! 
Was ihr auch zu bereuen habt, in England - 
Seid ihr nit ſchuldig; nicht Elifabeth, 
Nicht Englands Parlament ift euer Richter. 
Macht iſt's, die euch hier unterbrüdt; vor diefen 
Anmaßlichen Gerichtshof dürft ihr euch 
Hinftellen mit dem ganzen Muth der Unſchuld. 
Maria. 
Wer kommt? 
(Mortimer zeigt fih an ver Thüre.) 
Kennedy. 


Es ift der Neffe. Geht hinein. 


Fünfter Auftritt. 
Die Borigen. Mortimer fcheu eintretend, 


Mortimer ur Amme). 
— euch, haltet Wache vor der Thür, 
Ich habe mit der Königin zu reden. 
Maria (mit Anſehen). 
Hanna, du bleibft. 
Mortimer. 
Habt keine Furcht, Mylady. Lernt mich Tennen. 
(Er überreicht ihr eine Karte.) 
Maria 
(fiebt fie an und fährt beftilrgt zurüch. 
Ha! Was ift das? 


Naria Stuart. 


Mortimer qur Amme). Ergriff der Strom der glaubenvollen Menge 
Geht, Dame Kennedy, Und riß mid in das Weichbild Roms — 
Sorgt, daß mein Oheim uns nicht überfalle! Wie ward mir, Königin! 
Maria Als mir der Säulen Pracht und Siegesbogen 
Gur Amme, welche zaubert und die Königin fragend anfieht). Entgegenftieg, des Koloffeums Herrlichkeit 
Geh, geb! Thu, was er fagt. : Den Staunenden umfing, ein hoher Bildnergeift 
(Die Amme entfernt fi mit Zeichen der Bertwunderung.) | In feine heitre Wunderwelt mich fchloß! 


Sechster Auftritt. 


Nortimer. Maria. 


Aaria. 
Von meinem Oheim, 
Dem Kardinal von Lothringen aus Frankreich! 
CEiest.) 

„Traut dem Sir Mortimer, der euch dies bringt, 
„Denn keinen treuern Freund habt ihr in England.“ 
(Mortimern mit Erſtaunen anſehend.) 

RS möglich? Iſt's kein Blendwerk, das mich täufcht? 
So nahe find’ ih eimen Freund und wähnte mid) 
Berlaffen ſchon von aller Welt — find’ ihn 
In euch, dem Neffen meines Kerlermeifters, 
In dem ih meinen fhlimmften Feind — 
Mortimer (fih ihr zu Füßen mwerfend). 
Berzeihung 
Für die verhaßte Larve, Königin, 
Die mir zu tragen Kampf genug gefoftet, 
Doch der ich's danke, daß ih mich euch nahen, 
Euch Hilfe und Errettung bringen kann. 
Aaria. 
Steht auf — Ihr überraſcht mich, Sir — Ich kann 
So ſchnell nicht aus der Tiefe meines Elends 
Zur Hoffnung übergehen — Redet, Sir — 
Macht mir dies Glück begreiflich, daß ich's glaube. 
Mortimer (ſteht auf). 
Die Zeit verrinnt. Bald wird mein Oheim hier ſein, 
Und ein verhaßter Menſch begleitet ihn. 
Eh' euch ihr Schreckensauftrag überraſcht, 
Hört an, wie euch der Himmel Rettung ſchickt. 
Aaria. 
Er ſchickt ſie durch ein Wunder ſeiner Allmacht! 
Mortimer. 
Erlaubt, daß ich von mit beginne. 
Maria, 
Redet, Sir! 
Mortimer. 
Ih zählte zwanzig Jahre, Königin, 
In firengen Pflichten war ich aufgewachſen, 
In finfterm Haß des Papſtthums aufgefäugt, 
Als mid die unbezwingliche Begierde 
Hinaus trieb auf das feite Land. Ich ließ 
Der Buritaner dumpfe Predigtituben, 
Die Heimath hinter mir, in ſchnellem Lauf 
Durchzog ich Frankreich, das gepriefene 
Italien mit heißem Wunfche juchend. 
Es war die Zeit des großen Kirchenfefts, 
Bon Pilgerfchaaren wimmelten die Wege, 
Behränzt war jedes Gottesbild, es war, 
As ob die Menfchheit auf der Wandrung wäre, 


Ich hatte nie der Künſte Macht gefühlt; 
Es haßt die Kirche, die mich anferzog, 
Der Sinne Reiz, fein Abbild duldet fie, 


"| Allein das körperloſe Wort verehrend. 


Wie wurde mir, als ich ins Innre nun 

Der Kirchen trat, und die Muſik der Himmel 
Herumterftieg, und der Geftalten Fülle 
Berihwenderifh aus Wand und Dede quoll, 
Das Herrlichite und Höchfte, gegenwärtig, 

Bor den entzlidten Sirmen ſich bewegte, 

Als ich fie ſelbſt nun fah, die Göttlichen, 

Den Gruß des Engels, die Geburt des Herrn, 
Die heil'ge Mutter, die herabgeftiegne 


| Dreifaltigleit, die leuchtende Berflärung — 


Als ich den Bapft drauf jah in feiner Pracht 

Das Hohamt halten und die Völker fegnen. 

O, was ift Goldes, was Juwelen Schein, 

Womit der Erde Könige fih ſchmücken! 

Nur er ift mit dem Göttlihen umgeben. 

Ein wahrhaft Reich, der Himmel ift fein Haus, 

Denn nit von diefer Welt find diefe Formen. 

AMaria. 

O, ſchonet mein! Nicht weiter! Höret auf, 

Den friſchen Lebensteppich vor mir aug- 

Zubreiten — Ich bin elend und gefangen. 
Mortimer. 

Auch -ich war's, Königin! und mein’ Gefängniß 

Sprang auf, und frei auf einmal fühlte ſich 

Der Geift, des Lebens fchönen Tag begrüßent. 

Haß ſchwur ich num dem engen dumpfen Buch, 

Mit friihem Kranz die Schläfe mir zu ſchmücken, 

Mich fröhlih an die Fröhlichen zu fchließen. 

Biel edle Schotten drängten fi an mid 

Und der Franzofen muntre Landsmannſchaften. 

Sie brachten mich zu eurem edlen Obeim, 

Dem Kardinal von Guife — Welch ein Mann! 


ı Wie fiher, klar und männlih groß! — Wie ganz 


Geboren, um die Geifter zu regieren! - 

Das Mufter eines königlichen Priefters, 

Ein Fürſt der Kirche, wie ich keinen ſah! 
Aaria. 


Ihr habt fein theures Angeficht geſehn, 


Des vielgeliebten, des erhabnen Mannes, 

Der meiner zarten Jugend Führer war. 

D, redet mir von ihm! Denkt er noch mein? 

Liebt ihn das Glüd, blüht ihm das Leben noch, 

Steht er noch herrlich da, ein Fels der Kirche? 
KAortimer. 

Der Treffliche ließ ſelber ſich herab, 

Die hohen Glaubensfehren mir zu deuten 

Und meines Herzens Zweifel zu zerftreun. 

Er zeigte mir, daß grübelnde Bernunft 

Den Menſchen ewig in der Irre leitet, 


Wallfahrend nad dem Himmelreih — Mid) felbft | Daß feine Augen ſehen müffen, was 


\ 
! 
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Das Herz fol glauben, daß ein fihtbar Haupt 


Der Kirche noth thut, daß der Geift der Wahrheit 


Geruht hat auf den Situngen der Väter. 

Die Wahnbegriffe meiner kind'ſchen Seele, 

Wie ſchwanden fie vor feinem fiegenden 

Berftand und vor der Suada feines Mundes! 

IH kehrte in der Kirche Schooß zuriid, 

Schwur meinen Irrthum ab in feine Hände. 

Maria. 

So feid ihr einer jener Tauſende, . 

Die- er mit feiner Rede Himmelskraft, 

Wie der erhabne Prediger des Berges, 

Ergriffen und zum ew'gen Heil geführt! 
Mortimer. 

Als ihn des Amtes Pflichten bald darauf 


Aortimer. 
Um diefe Zeit fam mir die Kunde zu, 
Daß ihr aus Talbot? Schloß hinweggeführt 
Und meinem Oheim libergeben worden — 
Des Himmels wundervolle Rettungshand 
Glaubt’ ich in diefer Fügung zu erkennen. 
Ein lauter Ruf des Schidjals war fie mir, 
Das meinen Arm gewählt, euch zu befreien. 
Die Freunde ftimmen freudig bei, e8 giebt 
Der Kardinal mir feinen Rath und Segen 
Und lehrt mich der Berftellung ſchwere Kunfl. 
Schnell ward der Plan entworfen, und ich trete 
Den Rückweg an ins Vaterland, wo id), 
Ihr wißt's, vor zehen Tagen bin gelandet. 
(Er haͤlt inne.) 


Nach Frankreich riefen, ſandt' er mich nach Rheims, Ich ſah euch, Königin — euch ſelbſt! 


Wo die Geſellſchaft Jeſu, fromm geſchäftig, 

Für Englands Kirche Prieſter auferzieht. 

Den edeln Schotten Morgan fand ich hier, 

Auch euren treuen Leßley, den gelehrten 

Biihof von Roße, die auf Frankreichs Boden 

Freudloſe Tage der Verbannung leben — 

Eng ſchloß ich mich an dieſe Würdigen 

Und ſtärkte mich im Glauben — Eines Tags, 

Als ich mich umſah in des Biſchofs Wohnung, 

Fiel mir ein weiblich Bildniß in die Augen 

Von rührend wunderſamem Reiz; gewaltig 

Ergriff es mich in meiner tiefſten Seele, 

Und, des Gefühls nicht mächtig, ſtand ich da. 

Da ſagte mir der Biſchof: Wohl mit Recht 

Mögt ihr gerührt bei dieſem Bilde weilen. 

Die ſchönſte aller Frauen, welche leben, 

Iſt auch die jammernswürdigſte von allen, 

Um unſers Glaubens willen duldet ſie, 

Und euer Vaterland iſt's, wo ſie leidet. 

Maria. 

Der Redliche! Nein, ich verlor nicht alles, 

Da folder Freund im Unglüd mir geblieben. 
Mortimer. 

Drauf fing er an, mit herzerfchütternder 

Beredſamkeit mir euer Märtyrthum 

Und eurer Feinde Blutgier abzufchildern. 

Auch euern Stammbaum wies er mir, er zeigte 

Mir eure Ablunft von dem hohen Haufe 

Der Tudor, liberzeugte mich, daß euch 

Allein gebührt, in Engelland zu herrfchen, 

Nicht diefer Afterfönigin, gezeugt 

In ehebrecheriſchem Bett, die Heinrich, 

Ihr Bater, ſelbſt verwarf als Baſtardtochter. 

Nicht feinem einz'gen Zeugniß wollt' ich traım, 

Ich holte Rath bei allen Rechtsgelehrten, 

Biel alte Wappenbicher ſchug ich nach, 

Und alle Kundige, die ich befragte, 

Beftätigten mir eures Anſpruchs Straft. 

Ih weiß nunmehr, daß euer gutes Recht 

An England euer ganzes Unrecht ift, : 

Daß euch dies Reich al Eigehthum gehört, 

Worin ihr ſchuldlos als Gefangne fchinachtet. 

Karin, 
O diefes unglüidspolle Recht! Es ift 
Die einz'ge Duelle aller meiner Leiden. 


Nicht euer Bild! — O, welden Schat bewahrt 

Dies Schloß! Fein Kerker! Eine Götterhalle, 

Glanzvoller als ber königliche Hof 

Bon England — D des Glüdlichen, dem es 

Bergönnt ift, eine Luft mit Auch zu athmen! 
Wohl hat fie recht, die euch fo tief verbirgt! 


| Aufftehen würde Englands ganze Jugend, 
| Kein Schwert in feiner Scheide müßig bleiben, 


Und die Empörung mit gigantiſchem Haupt 
Durch diefe Friedensinfel fchreiten, fähe 
Der Britte feine Königin! 

Karin. 

—4 Wohl ihr, 
Säh' jeder Britte fie mit euren Augen! 
‚  8lortimer. 

Wär’ er, wie ich, ein Zeuge eurer Leiden, 
Der Sanftmuth Zeuge und der edlen Faffung, 
Womit ihr dag Unwuͤrdige erbuldet. 
Denn geht ihr nicht aus allen Leidensproben 
AS eine Königin hervor? Raubt euch 
Des Kerkers Schmad von eurem Schönheitsglanze? 
Euch mangelt alles, was das Leben ſchmückt, 
Und dody umfließt euch ewig Licht und Leben. 
Nie je’ ich meinen Fuß auf diefe Schwelle, 
Daß nicht mein Herz zerriffen wird von Qualen, 
Niht,von der Luft entzückt, euch anzuſchauen! — 
Dog furchtbar naht ſich die Entfcheidung, wachſend 
Mit jeder Stunde dringet die Gefahr; 
Ich darf nicht länger ſäumen — Euch nicht länger 
Das Schredliche verbergen — 

Maria. 

Iſt mein Urtheil 
Gefällt? Entdedt mir's frei. Ich kann es hören. 
Mortimer. 
Es ift gefällt. Die zwei und vierzig Richter haben 
Ihr Schuldig ausgefprochen über euch. Das Haus 
Der Lords und der Gemeinen, die Stadt Fondon- 
Beitehen heftig dringend auf des Urtheilg 
Bollitredung; nur die Königin ſäumt nod 
— Aus arger Lift, daß man fie nöthige, 
Nicht aus Gefühl der Menfchlichleit und. Schonung. 
Aaria (mit Faffung): 

Sir Mortimer, ihr überrafht mid nicht, 
| Erihredt mich nicht. Auf ſolche Botſchaft war ic 
ı Schon längft gefaßt. Ich kenne meine Richter. 


—— ——— —— — — — — —— — — —z— 
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Rah den Mißhandlungen, vie ich erlitten, 
Begreif’ ich wohl, daß man die Freiheit mir 
Nicht ſchenken kann — Ich weiß, wo man hinaus will. 
In ew'gem Kerker will man mid bewahren 
Und meine Rache, meinen Rechtsanſpruch 
Bit mir verfharren in Gefängnißnadit. 
Mortimer. 
Rein, Königin — o nein! Nein! Dabei fteht man 
Kit ſtil. Die Tyrannei begnügt ſich nicht, 
Hr Werk nur halb zu thun. Solang ihr lebt, 
Lebt auch die Furcht der Königin von England. 
Euch kann kein Kerker tief genug begraben, 
Nur euer Tod verfihdert ihren Thron. 
Maria, 
Sie önnt’ e8 wagen, mein gefröntes Haupt 
Schmachvoll auf einen Henkerblod zu legen? 
Aortimer. 
Sie wird e8 wagen. Yweifelt nicht daran. 
Maria. 
Eie könnte jo die eigne Majeftät 
Und aller Könige im Staube mwälzen? 
Und fürchtet fie die Rache Frankreichs nicht ? 
A Aortimer. 
Eie ſchließt mit Frankreich einen ew’gen Frieden, 
Dem Duc von Anjou fehenkt fie Thron und Hand. 
Maria. 
Wird ſich der König Spaniens nicht waffnen? 
Aortimer. 
Richt eine Welt in Waffen fürchtet fie, 
Eolang fie Frieden bat mit ihrem Volle. 
Marin. 
Den Britten wollte fie dies Schaufpiel geben? 
Mortimer. 
Dies Land, Mylady, Hat in letzten Zeiten 
Der königlichen Frauen mehr vom Thron 
Herab aufs Blutgerüſte fteigen jehn. 
Die eigne Mutter der Elijabeth 
Ging diefen Weg und Katharina Howard, 
Auch Lady Gray war ein gefröntes Haupt. 
Maria (nad einer Pauſe). 
Nein, Mortimer! Euch biendet eitle Furcht. 
Es ift die Sorge eures treuen Herzens, 
Die ench vergebne Schredniffe erfchafft. 
Nicht das Schaffot iſt's, das ich fürchte, Sir. 
Es gibt noch andre Wiittel, ftillere, 
Wodurch ſich die Beherrſcherin von England 
Bor meinem Anſpruch Ruhe fchaffen kann. 
Eh fih ein Henker für mid) findet, wird 
Noch eher fi ein Mörder dingen laffen. 
— Das ifl’s, wovor ich zittre, Sir! und nie 
Set’ ich des Becher Rand an meine Lippen, 
Daß nit ein Schauder mich ergreift, er könnte 
Krebenzt fein von der Liebe meiner Schweiter. 
KAortimer. 
‚ Richt offenbar, noch heimlich fol’ dem Mord 
“ Gelingen, euer Leben anzutaften. 
Seid ohne Furcht! Bereitet ift ſchon alles. 
Bwölf edle Jünglinge des Landes find 
In meinem Bündniß, haben heute früh 
Das Sakrament darauf empfangen, euch 
Mit Harlem Arm aus diefem Schloß zu führen. 
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Graf Aubefpine, der Abgefandte Frankreichs, 
Weiß um den Bund, er bietet felbft die Hände, 
Und fein Palaft iſt's, mo wir uns verfammeln. 
Karla. 
Ihr macht mid) zittern, Sir I doch nicht vor Freude. 
Mir fliegt ein böfes Ahnen durch das Herz. 
Mas unternehmt ihr? Wißt ihr's? Schreden euch 
Nicht Babingtons, nicht Tichburns blut’ge 
Häupter, 
Auf Londons Brücke warnend aufgeſteckt? 
Nicht dag Verderben der Unzähligen, 
Die ihren Tod in gleihen Wagſtück fanden 
Und meine Ketten ſchwerer nur gemacht? 
Unglüdlicher, verführter Jüngling — flieht! 
Flieht, wenn's noch Zeit ift — wenn der Epäher 
Burleigh ® 
Nicht jetzt Thon Kundſchaft hat von ench, nicht ſchon 
In eure Mitte den Berräther miſchte. 
Tlieht aus den Reiche ſchnell! Marien Stuart 
Hat noch kein Glüdlicher beſchützt. 
. Mortimer. 
Mich fchreden 
Nicht Babingtong, nicht Tihburns blut’ge Häupter, 
Auf Londons Brücke warnend aufgeftedt, er 
Nicht das Verderben der unzähl'gen Anderp," 
Die ihren Tod in gleihem Wagſtück fanven; 
Sie fanden aud) darin den ew’gen Ruhm, 
Und Glüd ſchon iſt's, für eure Rettung fterben. 
Maria. 
Umfonft! Mich rettet nicht Gewalt, nicht Fit. 
Der Feind ift wachſam und die Macht ift fein. 
Nicht Paulet nur und feiner Wächter Schaar, 
Ganz England hitet meines Kerkers Thore. 
Der freie Wille der Elifabeth allein 
Kann fie mir auftbun. 
Aortimer. 
O, das hoffet nie! 
Maria. 
Ein einz’ger Mann lebt, der fie öffnen kann. 
Koriimer. 
O nennt mir diefen Mann — 
Maria. 
j Graf Leiter. 
Mortimer (tritt erftaunt zurüd). 


⸗ 


Leſter! 
Graf Leſter! — Euer blutigſter Verfolger, 
Der Gunſtling der Eliſabeth — Bon dieſem — 

Maria. 
Bin ich zu retten, iſt's allein durch ihn. 
— Geht zu ihm. Oeffnet euch ihm frei, 
Und zur Gewähr, daß ich's bin, die euch fendet, 
Bringt ihm dies Schreiben. Es enthält mein Bildnif. 
(Sie zieht ein Papier aus dem Bufen, Mortimer tritt zurüd 
und zögert e8 anzunehmen.) 


Nehmt hin. Ich trag’ e8 lange ſchon bei mir, 
Weil eures Oheims ftrenge Wachſamkeit 
Mir jeden Weg zu ihm gehemmt — Euch jandte 
Mein guter Engel — 
Mortimer. 
Königin — dies Räthſel — 
Erklärt es mir — 


# 


a 


\ 
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Maria. 


Graf Leſter wird's euch löſen. 
Vertraut ihm, er wird ench vertraun — Wer kommt? 


Kennedy ceilfertig eintreten). 
Sir Paulet naht mit einem Herm vom Hofe. 
KAortimer. 
Es iſt Lord Burleigh. Faßt euch, Königin! 
Hört es mit Gleichmuth an, was er euch bringt. 
(Er entfernt ſich durch eine Seitenthüre. 


Siebenter Auftritt. 


Kennedy folgt ihm.) 


Marta Stuart. 


Das ift nur eine leere Yörmlichkeit,. 

Die des Berichtes Lauf nicht hemmen kann. 

Ihr athmet Englands Luft, genießt den Schub, 

Die Wohlthat des Geſetzes, und jo ſeid ihr 

Auch feiner Herrichaft untertban! 

Marla. . 
Ich athme 

Die Luft in einem englifchen Gefängniß. 

Heißt das in England leben, der Geſetze 

Wohlthat genießen? Kenn’ ich fie doc kaum. 

Nie hab’ ich eingemilligt, fie zu halten. 

Ich bin nicht diefes Reiches Bürgerin, 


Marie. Lord Bmrleigh, Großſchazmeiſter von England, | Bin eine freie Königin des Auslands. 


und Ritter Panlet. 
Panlet. 
Ihr winfchtet heut Gewißheit eures Schidfals, 
Gewißheit bringt euch Seine Herrlichkeit, 


Mylord von Burleigh. Tragt fie mit Ergebung. 


Aaria. 
Mit Würde, hoff' ich, die der Unſchuld ziemt. 
Surleigh. 
Ich komme als Gefanbter des Gerichts. 
Marla. 
Lord Burleigh leiht dienftfertig dem Gerichte, 


Dem er den Geift geliehn, num aud den Mund. 


Yanlet. 
Ihr ſprecht, als wüßtet ihr bereit das Urtheil. 
Maria. 
Da e8 Lord Burleigh bringt, jo weiß ich e8. 
— Bur Sade, Sir. 
Surleigh. 
Ihr habt euch dem Gericht 
Der Zweinndvierzig unterworfen, Lady — 
Maria. 


Verzeiht, Mylard, daß id} end) gleich zu Anfang 


Surleigh. ° 


. IUnd denkt ihr, daß der königliche Name 


gum Freibrief dienen könne, blut'ge Zwietracht Auer 
In fremdem Lande firaflos auszujäen? 

ı Wie ſtünd' e8 um die Sicherheit der Staaten, . 
Wenn das gerechte Schwert der Themis nicht re. 
Die ſchuld'ge Stirn des königlichen Gaſtes 

ı Erreichen könnte, wie des Bettler Haupt? 

| Aaria. . 

Ich will mich nicht der Rechenſchaft entziehn, 

Die Richter find es nur, die ich nerwerfe. 
Surleigh. 

| Die Richter! Wie, Mylady? Sind es etwa 

Vom Pöbel aufgegrifiene Berworfne, pure she - 
: Schamlofe Zungendrefcher, denen Recht | 
Und Wahrheit feil ift, die fih zum Organ 

Der Unterbrüdung willig dingen laflen? 

Sind's nicht die erften Männer dieſes Lande, , 
Selbſtſtändig gnug, um wahrhaft fein zu dürfen, hl: ze 
Um über Furſtenfurcht und niedrige 

Beftechung weit erhaben ſich zu jehn? 

Sind’s nit diefelben, die ein edles Bolt 





Ins Wort muß fallen — Unterworfen hätt’ ich mich ; rei und gerecht regieren, deren Namen 


Dem Nichterfpruch der Zweiundvickczig, fagt ihr? 


Ich habe feineswegs mid unterworfen: 
Fie konnt’ ich das — ich konnte meinem Rang, 
Der Würde meines Volks und meines Sohnes 


Und aller Fürften nicht fo viel vergeben. ‚ta. & 


Verordnet ift int englifchen Geſetz, 
Daß jeder Angeflagte durch Geſchworne 
Bon feines Gleichen foll gerichtet werden. 
Wer in der Committee ift meines Gleichen? 
Nur Könige find meine Peers. 
Burleigb. 
* Ihr hörtet 
Die Klagartikel an, ließt euch darüber 
Vernehmen vor Gerichte — 
Marla. 
Ja, ich habe mid 
Durch Hattons arge Liſt verleiten laſſen, 
Bloß meiner Ehre wegen und im Glauben 
An meiner Grlinde ſiegende Gewalt, 
Ein Ohr zu leihen jenen Klagepunlten 
Und ihren Ungrund darzuthun — Das that ich 
Aus Achtung für die wärbigen Berjonen 
Der Lords, nicht für ihr Amt, das ic) verwerfe. 
Surleigb. Na 


PARSE . 
' 


Ob ihr fie anerkennt, ob nicht, Mylady 


Mylord, ganz andre Rotten ſeh ich ſie 


Man nur zu nennen braucht, um jeden Zweifel, 

Um jeden Argwohn ſchleunig ſtumm zu, machen? . 

An ihrer Spitge ſteht der Vdilerhirte 
Der fromme Primas von Canterbury, . 

Der meife Talbot, der des Siegels wahret, « 





und Howard, der des Neiches Flotten Führt. 
#| Sagt! Konnte die Beherriherin von England 


Mebr thun, als aus der ganzen Monardjie 
Die Edelſten auslefen und zu Richtern 
In diefem königlichen Streit beftellen? , 
‚ Und wär's zu denken, daß Parteienhaß 
Den Einzelnen beſtäche — können vierzig mu 
Arte Männer fih in einem Sprude 
Der Leidenschaft vereinigen ? 
| Miria (nad einigem ſchweigen). 
Ich höre ftaunend die Gewalt des Mundes. 
Der mir von je fo ee war — rue 
Wie werd’ ich mich, em ungelehrtes Weib, 
Mit fo kunſtfert'gem Redner meffen können! — j 
Wohl! Wären dieſe Lords, wie ihr fie jchildert, bin 
Berftummen müßt’ ich, hoffnunglos verloren 
| Mär’ meine Sache, ſprächen fie mid) ſchuldig. 
Doc diefe Namen, bie ihr preifend nennt, 
„Die mich durch ihr Gewicht zermalmen follen, WR F 
un 
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In den Geſchichten dieſes Landes fpielen. Maria. — 
Ich ſehe dieſen hohen Adel Englands, Warnm ſoll re ? 
Des Reiches majeftätifchen Senat, Ya ich gefteh’s, daß ich die Hoffnung nährte 


Gleih SHaven des Serails den Eultanslaunen Zwei edle Nationen unterm Schatten 
Heinrichs des Achten, meines Großohms, ſchmeicheln — | Deß Oelbaums frei und fröhlich zu vereinen. 


Ich fehe dieſes edle Oberhaus, Nicht ihres Völkerhaſſes Opfer glaubt’ ich 

Gleich feil mit den erfäuflichen Gemeinen, Zu werben; ihre lange Eiferfucht, 

Geſetze prägen und verrufen, Ehen Der alten Zwietracht unglückſel'ge Gluth 

Auflöfen, binden, wie der Mächtige Hofft’ ich auf ew ge Tage zu erftiden 

Gebietet, Englands Fürſtentöchter heute Und, wie mein Ahnherr Richmond die zwei ofen 

Enterben, mit dem Baftarpnamen jchänden Bufgmmenband nad blut’gem Streit, die Kronen 

Und morgen fie zu Königinnen krönen. Schottland und England friedlich zu a 

Ich jehe diefe würd'gen Peer mit fchnell f Surleigh. 

Bertaufchter Ueberzeugung unter vier FF Auf ſchlimmem Weg verfolgtet ihr dies Biel, 

Regierungen den Glauben viermal ändern — Da ihr das Neich entziinden durch die Flammen 

Surleigh. a⸗. Des Bürgerkriegs one fteigen wolltet. 

nennt ds Neichsgefegen, Be — 

ae he a ihr ehr on Das wollt’ ich nicht — beim —— des Himmelß! 

Maria. Wann hätt’ ich das gewollt? Wo find die Proben? 


Surleigh. 
Nicht Streitens wegen fam ich her. Die Sache 
Iſt keinem Wortgefecht mehr unterworfen. 
Es ift erfannt durch vierzig Stimmen gegen zmei 
Daß ihr die Alte vom vergangen Jahr 
Gebrochen, dem Gefet verfallen feid. 
Es ift verorbnnet im vergangnen Jahr: 
„Wenn fih Zumult im Königreich erhübe 


Und das find meine Richter! — Lord Schagmeifter! 
Ich will gerecht fein gegen euch! Seid ihr's 

Auch gegen mid — Dean fagt, ihr meint e8 gut 
Mit diefem Staat, mit eurer Königin, 

Sad unbeftechlich, wachſam, unermildet — 

IH will es glauben, Nicht der eigne Nutzen 
Negiert euch, euch regiert allein der Bortheil 

Des Someraing, des Landes. Eben darum „gm Namen und zum Nuten irgend einer 
Mißtraut” end, edler Lord, daß nicht der Nuten „Berfon, die Rechte vorgibt an die Krone, 
Des Staats euch als Gerechtigfeit erjcheine. „Daß man gerichtlich gegen fie verfahre, 

Nicht zweifl' id dran, es fitgen neben euch „Bis in den Tod die ſchuldige verfolge — 
Noch edle Männer unter meinen Richtern. Und da bewiefen ift — 

Do fie find Broteftanten, Eifrr Maria. 

Fur Englands Wohl und fpredhen über mic, Mylord von Burleigh! 
Die Königin von Schottland, die Papiftin! Ich zweifle nicht, daß ein Geſetz, ausdrücklich 
Es kann der Britte gegen den Schotten nicht Auf mich gemacht, verfaßt, mich zu verderben, 
Gerecht jein, ift ein uralt Wort — Drum ift Sich gegen mich wird brauchen laffen — Wehe 
Herlömmlich feit der Bäter grauer Zeit, Dem armen Cpfer, wenn derfelbe Mund, 

Daß vor Gericht fein Dritte gegen den Schotten, .| Her das Geje gab, auch das Urtheil fpricht! 
Keim Schotte gegen jenen zeugen darf. Könnt ihr es leugnen, Lord, dap jene Alte 
Die Noth gab dieſes feltfame Geſetz; Zu meinem Untergang erfonnen if? 

Eim tiefer Sinn wohnt in den alten Bräucen, Surleigh. 

Dan muß fie ehren, Mylord — die Natur Zu eurer Warnung follte fie gereichen, 

Barf dieſe beiden feur'gen Völlerſchaften Zum Fallſtrick habt ihr felber fie gemacht. 

Auf diejes Breit im Ocean; ungleich Den Abgrund faht ihr, der vor euch fich aufthat, 
Bertheilte fie'3 und hieß fie darum kämpfen. Und, treu gewarnet, ſtürztet ihr hinein. 

Der Tweede ſchmales Bette trennt allein Ihr wart mit Babington, dem Hochveräther, 
Die heft'gen Geiſter; oft vermiſchte ſich Und feinen Mordgeſellen einverftanden, 

Das Blut der Kämpfenden in ihren Wellen. Ihr hattet Wiffenfchaft von allem, lenktet 

Die Hand am Schwerte, ſchauen fie fi brohend | Aus eurem Kerker planvoll die Verſchwörung. 
Bon beiden Ufern an feit taufend Jahren. Maria. 

Kein Feind bedränget Engelland, dem nicht Warn hätt’ ih das gethan? Man zeige mir 
Der Schotte ſich zum Helfer zugefellte; Die Documente auf. 

Kein Bürgerkrieg entzlindet Schottlands Städte, 


Surlei 
Zu dem der Britte nicht den Zunder trug. Die hat nn euch 
Und nicht erlöfchen wird der Haß, bis endlich Schon neulich vor Gerichte vorgewiefen. 
Ein Barlament fie brüderlich vereint, Maria. 
Ein Scepter waltet durch die ganze Inſel. ”| Die Kopien, von fremder Hand gefchrieben! 
Surleigh. Man bringe die Beweiſe mir herbei, 
Und eine Stuart follte dieſes Glück Daß ich fie felbft dictiert, daß ich fie fo 


Dem Reich gewähren? Dictiert, gerade fo, wie man gelefen. 
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Burleigh. Aaria. 
Daß es dieſelben find, die er empfangen, Es iſt's 
Hat Babington vor feinem Tod bekannt. Allein, was mich den: Schwerte des Geſetzes 
Maria. Bloßjtellt, wovon ich mich zu rein'gen habe. 
Und warım ftellte man ihn mir nicht lebend Mylord! Bleibt bei der Sache. Beugt nicht aus. 
Bor Augen? Warım eilte man fo fehr, Surleigh. 
Ihn aus der Welt zu fördern, eh man ihn Es it bewiefen, daß ihr mit Mendoza, 
Mir, Stime gegen Stirne, vorgeflihrt? Dem fpanifchen Botſchafter, unterhandelt — 
Burleigh. Maria (lebhaft). 
Auch eure Schreiber, Kurl und Nau, erhärten Bleibt bei der Sache, ford! 
Mit einem Eid, daß es die Briefe feien, Burheigh. 
Die ſie aus eurem Munde niederſchrieben. Daß ihr Anſchläge 


Marla. Geſchmiedet, die Religion des Landes 
Und auf das Zeugniß meiner Haugbedienten Zu ſtürzen, alle Könige Europens 
Berdanmt man mid? Auf Treu und Glauben derer, | Zum Krieg mit England aufgeregt — 
Die mi verrathen, ihre Königin, Karin. " 
Die in demfelben Augenblid die Treu | 2 Und wenn id’8 
Mir brachen, da fie gegen mic gezeugt? Gethan? Ich hab’ es nicht gethan — Jedoch 
Geſetzt, ich that's! Mylord, man hält mich bier 


Surleigh. . — 
Gefangen wider alle Völkerrechte. 
Ihr ſelbſt erklärtet ſonſt den Schotten Kurl Nicht mi SIR 
: mit dem Schwerte fam ich in dies Land 
Für einen Mann von Tugend und Gemiffen. 3 fam herein, alß eine Bittende, s 


Marie. - ; 
— Das heil'ge Gaſtrecht fordernd, in den Arm 
So kannt' ich ihn — doch eines Mannes Tugend Der a — En mic werfen — 


Erprobt allein die Stunde der Gefahr. —— 
Die Folter konnt’ ihn ängſtigen, daß er en Bi, ae kant 
Ausfagte und geſtand, was er nicht wußte! Iſt mein Gewiffen egen diefen Staat Zus 
Dura: jaljhes Zeugniß Gebunden? Hab’ id Pliäten gegen England? . 
Und mir, der Königin, nicht viel zu ſchaden. Ein heilig Broangsrecht 6" ich ans, da ih 
‚  $urleigb. Aus diefen Bindeñ ſtrebe, Macht mit Macht 
Mit einem freien Eid = n beſchworen. Abwende, alle Staaten dieſes Welttheils 
aria. WR: Zu meinem Schuß aufrühre und bewege. 
Bor meinem Angefihte nit! — Wie, Sir? Nr irgend = In a guten ie 
Das find zwei Zeugen, die noch beide leben! Recht ift umd ritterlich, das darf ich üben. 
Man ftelle fie mir gegenüber, laſſe fie Den Mord allein, die heimlich biut’ge That, 
Ihr Zeugniß mir ind Antlig wiederholen! Berbietet mir mein Stolz und mein Gewiffen, . 
Warum mir eine Gunft, ein Recht verweigern, Mord würde mich befleden und entehren. 
Das man dem Mörder nicht verfagt? Ich weiß Entehren, fag’ ich — feinesweges mich 
Aus Talbots Munde, meines, vor'gen Hüters, Verdammen, einem Rechtsſpruch unterwerfen. 
Daß unter dieſer nämlichen Regierung Denn nicht vom Rechte, von Gewalt allein 
Ein Reichsſchluß durchgegangen, der befiehlt, Iſt zwiſchen mir und Engelland die Rede. 
Den Kläger dem Bellagten borzuftellen. Surleigh Gedeutend). ' 
Wie? Oder hab’ ich falih gehört? — Sir Paulet! Nicht auf der Stärke ſchrecklich Recht beruft euch, 
Ih Hab’ euch ſtets ald Biedermann erfunden, Mylady! Es ift der Gefangenen nicht günſtig. 
Beweist e8 jeto. Sagt mir auf Gemiffen, Aaria. 
Iſt's nicht ſo? Giebt's kein ſolch Geſetz in England? Ich bin die Schwache, ſie die Mächt'ge. — Wohl, 
Panlet. Sie brauche die Gewalt, fie tödte mid, 
So iſt's, Mylady. Das ift bei uns Rechtens. Sie bringe ihrer Sicherheit das Opfer. 
Was wahr if, muß ich jagen. Doc fie geftehe dann, daß fie die Macht 
Maria. Allein, nicht die Gerechtigkeit geübt. 
Nun, Mylord! Nicht vom Gefetse borge fie das Schwert, 
Wenn man mich denn fo ftreng nach englifhem Recht | Sich der verhaßten Feindin zu entladen, 
Behandelt, wo dies Recht mich unterdrildt, Und Heide nicht in heiliges Gewand 
Warum dasjelbe Landesrecht u ; Der rohen Stärke blutiges Erkühnen. 
Wenn es mir Wohlthat werden — Antwortet! Solch Gaukelſpiel betrüge nicht die Welt! 
Warum ward Babington mir nicht vor Augen Ermorden laffen kann fie mid, nicht richten! 
Geftellt, wie das Gejet befiehlt? Warum Sie geb’ es auf, mit des Verbrechens Früchten 
Nicht meine Schreiber, die noch beide leben? Den heifgen Schein der Tugend zu vereinen. 
Burleigh. Und was fie ift, das wage fie zu fcheinen! 
Ereifert euch nicht, Lady. Euer Einverftändnif (Sie geht ab) 


Mit Bahington if’s nicht allein — 





Raria Stuart. 449 


Achter firitt Mit dem Unglüdlichen, e8 wird der Peid 
* Stets den obſiegend Glücklichen verfolgen. 
Ourleish. Panlet. Das Richterſchwert, womit der Mann ſich ziert, «Ann 
Burleigh. Ara | Berhaßt i’E in der Frauen Hand. Die Welt 
Sie troßt ım3 — wird uns trogen, Ritter Baulet, Glaubt nit an die Gerechtigkeit des Weibes, 
Bis an die Stufen des Schaffots — dies ftolze Herz | Sobald ein Weib das Opfer wird. Umfonft, 
FM nicht zu brechen — Ueberraſchte fie Daß wir, die Richter, nah Gewiffen ſprachen! 
Der Urthelſpruch? Saht ihr fie eine Thräne Sie hat der Gnade Tünigliches echt, 
Bergießen? Ihre be nur verändern? O2 |Sie muß e8 brauchen! unerträglich iſt's, 
u Richt unſer Mitleid rief fie an. Wohl kennt fie Wenn fie den ftrengen Lauf läßt dem Geſetze! 


ar Den Bweifelmuth der Kimigin von England, Yanlet. 

| Und unſre Furcht iſt's, was fie muthig macht. Und alſo — 

| Yaulet. Burleigh (aſch einfallend). 
Lord Großſchatzmeiſter! Dieſer eitle Trotz wird ſchnell Alſo fol ſie feben? Nein! 


Berihwinben, wenn man ihm den raybt. | Sie barf nicht leben! Nimmermehr! Dies, eben 
Es find Unziemlichkeiten bortegangen BER? Dies iſt's, was unfre Königin beängſtigt — 
In diefem Rechtsftreit, wenn ich's fagen darf. Warum der Schlaf ihr Lager flieht — Ich Iefe 


Man hätte diefen Babington und Tichburn In ihren Augen ihrer Seele Kampf, 
Hr in Berfon vorführen, ihre Schreiber Ihr Mund wagt ihre Wünſche nicht zu ſprechen 
Ihr gegenüber fielen follen. Dod) vielbedeutend fragt ihr ſtummer Blid: 
Surleigh (iöneh. Iſt unter allen meinen Dienern keiner, 
Rein! Der die verhafte Wahl mir part, in ew'ger Furcht 


E Auf meinem Thron zu zittern oder graufam 
Kein, Ritter Baulet! Das war nicht zu wagen. ee EI gr 
9u groß iſt Macht auf die ee 3 Die Königin, die eigne Blutsverwandte, 


Und ihrer Thränen weiblihe Gewalt. PRO Be et 

reiber Kurl, fländ’ ex ihr gegenüber, | ’ RR 
* — Dazu, das Wort mın auszuiprechen, | Das iſt nım die ee ſteht nicht zu ändern. 
An dem ihr Leben hängt = .& wiege gadbalı | Wohl ſtünd's zu ändern A die Königin 
Zurüdziehn, fein widerrufen — Fe fie nur aufmerffamre Diener Hätte 

anlet. | 

So werden Englands Yeinde alle Welt, | Anfmerffamre? — 
Erftillen mit gehäſſigen Gerüchten, or rL. Var eya Surleigh. 


Und des Proceffes feſtliches Gepräng 


Bird als ein kühner Frevel nur erfcheinen. gu deuten —— einen ſtummen Auftrag 





BER Burleigh. nr Yanlet. 
| an Ann Bug 
Surleigy. 
Geftorben wäre, ehe fie den Fuß | Die, wenn man ihnen eine ift’ge Schlange 
Auf Englands Boden fette! au bitten gab, den ee i 
Yanlet. Nicht wie ein heilig themres Kleinod hüten. 
Dazu ſag' ih Amen. Panlet Gebdeutungsvolh. 
Surleigh. ı Ein hohes Kleinod ift der Name, 
Daß Krankheit Fe im Kerker aufgerieben! — unbeſcholtne Auf der Königin, 
Paulet. Den kann man nicht zu wohl bewachen, Sir! 
Viel Unglück hätt' es dieſem Land erſpart. Surleigh. 
Surleigh. Als man die Lady von dem Shrewsbury 
Dod), hätt’ auch gleich ein Zufall der Natur Wegnahm und Nitter Paulets Hut vertraute, 
Sie hingerafft — wir hießen doch die Mörder. ı Da war die Meinung — 
Yanlet. | Yaulet. 
a — — kann Den Denen nicht verwehren, = = © 3% ne — 
u denken, e wo Die Meinung war, daß man den ſchwerſten Auftrag 
Burleigh. Den reinſten Händen übergeben wolite. 


N tr 
Hu beweifen wär’ |2ei Cat! 34 Hüte Diefed Shergenam hr, 9! 
Doch nicht, und wiirde weniger Geräuſch erregen — | Nicht übernommen, dächt' ich nicht, daB es 


Jaulet, | Den beften Mann in England forderte, 
Mag es Geräufch erregen! Nicht der Taute, Laßt mich nicht denfen, daß ich's etwas anderm 
Rur der gerechte Tadel kann verlegen. Als meinem reinen Rufe fhuldig bin. 
Surleigb. Surleigh. 
D, auch die Heilige Gerechtigkeit Man breitet aus, fie ſchwinde, läßt fie kränker 


Entflieht dem Tadel nicht. Die Meinung hält es Und kränker werben, endlich ftill verfcheiden; 
Schiller, ſammtl. Werte. 29 


* 
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So ſtirbt fie in der Menſchen Angedenlen — 
Und euer Ruf bleibt rein. 
paulet. 
Nicht men Gewifſen. 
Surleigh. 

' Wenn ihr die eigne Hand nicht leihen wollt, 
So werbet ihr der fremden doch nicht wehren — 

Yanlet (unterbricht ihn). sr 
Kein Mörder foll fich ihrer Schwelle nahı, 
So lang die Götter meines Dachs fie ſchützen. 
Ihr Leben iſt mir heilig, heil'ger nicht 
Iſt mir das Haupt der Königin von England. 
Ihr ſeid die Richter! Richtet! Brecht den Stab! 
Und wenn es Zeit iſt, laßt den Zimmerer 
Mit Art und Säge kommen, das Gerüft 
Aufihlagen — für den Sherif und den Henker 
Sol meines Schlofſes Pforte offen fein. 
Sept ift fie zur Bewahrung mir vertrant, 
Und feid gewiß, id) werde fie bewahren, 


Daß fie nichts Böſes thun fol, noch — 


Zweiter Aufzug. 





Der Palaſt zu Weftminfter. 


Erfier Auftritt. 
Der Graf von Rent und Eir William Daviſon be 
gegnen eigander. 


Danifon, 


Maxvia Stuart. 


- Rent. 
Nun, nun, das war ein Scherz — Im Ernfte, denf id, 
Wird fidh die Feſtung endlich doch ergeben. 
Bavifen. 
Glaubt ihr? Ich glaub’ e8 nimmermebr. 
Rent. 
Die fhmierigfien Artikel find bereits Arrlırt 
Berihtigt und von Frankreich zugefgubrn. Aser/ut- 
onfteur begnügt fi, in verfchloffener 
Kapelle feinen Gottesdienft zu halten 
Und Öffentlich die Reichsreligion 
Zu ehren und zu ſchützen — Hättet ihr den Jubel 
Des Volks gejehn, als dieſe Zeitung fich verbreitet! 
Denn dieſes war des Landes ew'ge Furcht, 
Sie möchte ſterben ohne Leibeserben, 
Und England wieder Papftes Feſſeln tragen, 
Wenn ihr die Stuart auf dem Throne folgte. 
Davifen, 
Der Furdt kann es entledigt fein — Sie gebt 
Ins Brautgemadh, die Stuart geht zum Tode, 
Kent. 
Die Königin lommt! 


Bweiter Auftritt. 


Die Borigen. Glifabeth, von Leiceker gefüht 
Graf Aubeſpine, Bellienre, Graf Ehrewsbury, 
Lord Burleigh mit noch andern franzoſtſchen und englifchen 


Herren treten auf. 
Eliſabeth (u Aubeſpine). 
Graf, ich beklage dieſe edeln Herrn, 
Die ihr galanter Eifer über Meer 
Hieher geführt, daß ſie die Herrlichkeit 
Des Hofe von St. Germain bei mir vermiffen. 


Seid ihr's, Mylord von Kent? Schon vom Turnierplag Ich kann fo prächt'ge Götterfefte night 


Burlid, und ift die Ferlichleit zu Ende? 
Kent. 
Wie? Wohntet ihr dem Nitterfpiel nicht bei? 
Davifon. 
Mich hielt mein Amt. 
Kent, 
Ihr habt das fchönfte Schaufpiel 
Berloren, Sir, das der Geſchmack —— 
Und edler Anſtand ausg 
Es wurde vorgeſtellt die teufhe 5 ne nr 
Dear Schönheit, wie fie vom erlangen ee 
Berennt wird — Der Lord errichter, 
Dar Seneſchall nebft gehen andern ee 
Der Königin vertheidigten die Feſtung, 
Und Frankreichs Cavaliere griffen an. 
Voraus erſchien ein Herold, der das Schloß 


Aufforderte in einem Mabrigale, PER el 
Und von dem Wall antwortete der Kanzler. 

Drauf fpielte das Geſchütz, und Bhunenfträuße, 
Wohlriechend Töftliche Effenzen wurden —2* 


Aus nieblichen Gelbkilfen abgefenet a 

Umfonft! die Stärme würden abgefchlagen, 

Und das Berlangen mußte ſich zurüdziehn. 
Bavifon. 

Ein Zeigen büſer Vorbebeutung, Graf, 

Für die franzöſiſche Brautwerbung. 


Erfinden, als die königliche Mutter 

Bon Frankreich — Ein gefittet fröhlich Boll, 177 
Das ſich, jo oft ich öffentlich mic zeige, 

Mit Segnungen um meine Sänfte drängt, 


‚Dies ift das Schaufpiel, das ich fremden Augen 


Mit ein’gem Stolze zeigen Taın. Der Glanz 
Der Evelfräulein, die im Schönheitsgarten 
Der Katharina blühn, verbärge nur re 
Mich felber und mein ſchimmerlos Verdi 
Anbefpine. 
Nur eine Dame zeigt Weſtminſterhof 
Dem liberrafchten Fremden — aber alles 
Was an dem reizenden Geſchlecht entzückt, 
Stellt fih verfammelt dar in diefer Einen. 
Bellievre. 
Erhabne Majeſtät von Engelland, 
Bergönne, daß wir unfern Urlaub nehmen 
Und Monfteur, unſern königlichen Herrn, 
Mit der erjehnten Freudenpoft beglüden. 
Ihn hat des Herzens heiße Ungebuld 
Nicht in Paris gelaffen, er etwartet 
Zu Amiens die Boten feines Glücks, 
Und bis nach Calais reihen feine Polen, 
Das Jawort, das dem Eänigliher Mund 
Ausiprechen wird, mit Flügelſchnelligkeit 
Bu feinem trunknen Ohre Hinzutragen. 
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Elifabeth. 
Graf Belltevre, dringt nicht weiter in mid). 
Nicht Zeit iſt's jett, ich wiederhol' es euch, 
Die freud’ge Hochzeitfadel anzuzinden. 
Schwarz hängt der Himmel über diefem Land, 
Und beffer ziemte mir der Trauerflor, 
Als das Gepränge bräutlicher Gewänder. 
Denn nahe droht em —— Cntaf Kns 
Mein Herz zu treffen und mein eign ans. 
Bellleure. 
Nur dein Verfpreden gib uns, Königin; 
In frohern Tagen folge die Erfüllung. 
Elifabeth. 
Die Könige find nur Sklaven ihres Standes, 
Dem eignen Herzen dürfen fie nicht folgen. 
Mein Wunſch war's immer, unvermählt zu fterben, 
Und meinen Ruhm hätt’ ich darein geſetzt, 
Daß man dereinft auf meinem Grabflein läfe: 
„Hier rubt die jungfräulide Königin.” . 
Doh meine Unterthanen wollen's nicht, I«+C- 
Sie denken jet ſchon fleißig an die Zeit, 
Wo ih dahin fein werde — Nicht genug, 
Daß jet der Segen dieſes Land beglüdt, 
Auch ihrem künft'gen Wohl foll ich mich opfern, 
Auch meine jungfräuliche Freiheit ſoll ich, 
Mein höchſtes Gut, hingeben für mein Voll, 
Und der Gebieter wird mir aufgebrungen. £„, 
Es zeigt mir dadurch an, daß ih ihm nur = 
Ein Weib bin, und ich meinte doch regiert 
Zu haben, wie ein Dann und wie ein König. 
Wohl weiß ich, daß man Gott nicht dient, wenn man 
Die Ordnung der Ratur verläßt, und Lob 
Berdienen fie, die vor mir hier gewaltet, 
Daß fie die Klöfter aufgethan und taufend 
Schlachtopfer einer faljchverfiandnen Andacht 4 Al 
Den Pflichten der Natur zurüdgegebät.— 
= eine Königin, die ihre Tage 
iht ungenügt in müßiger Beſchauung 5 4 
Berbringt, die unverbroffen, uneriiidet u 
Die fchwerfte aller Pflichten übt, die follte 
Bon dem Naturzwed ausgenommen fein, 
Der eine Hälfte des Geſchlechts der Menſchen 
Der andern unterwärfig macht — 
Anbefpine. 
Jedwede Tugend, Königin, haft du 
Auf deinem Thron verherrlicht, nichts iſt übrig, 
Als dem Geſchlochte, deflen Ruhm du bift, 
Auch noch in feinen eigenſten Verdienſten 
Als Muſter vorzuleuchten. Freilich lebt 
Kein Mann auf Erben, der es würdig iſt, 
Daß du die Freiheit ihm zum Opfer brächteſt. 
Doch wenn Geburt, wenn Hoheit, Heldentugend 
Und Männerkhänheit einen Sterblichen 
Der Ehre wilrdig machen, ſo — 
Elifabeth. 


Dem Dringen meines Bolles nachzugeben — 

Und e8 wird flärfer fein, als ich, befürcht' ih — 

So kenn' ih in Europa einen Fürſten, 

Dem ich mein Höchftes Kleinod, meine Freiheit, 

Mit minderm Widerwillen opfern würde. 

Laßt dies Geſtändniß euch Genüge thnn. 

Bellievre. 

Es if die ſchönſte Hoffnung; doch es ift 

Nur eine Hoffnung, uud mein Herr wünſcht mehr — 

Elifabeth. : 

Was wünſcht er? 

(Sie zieht einen Ring vom Finger und betrachtet ihn nachbentend.) 
Hat die Königin doch nichts 

Boraus vor dem gemeinen Bürgerweibe! 





















Auf HTeihe Dienfibarkeit — der Ring macht Ehen, 

Und Ringe find’s, die eine Kette machen. 

— Bringt Seiner Hoheit dies Geſchenk. Es ift 

Noch Feine Kette, bindet mich noch nicht; 

Doch kann ein Reif draus werden, der mich bindet. 
Bellienre (iniet nieder, ven Ring empfangenb). 

In fenem Namen, große Königin, 

Empfang’ ich Inieend dies Geſchenk und drüde 

Den Kuß der Huldigung auf meiner Fürftin Hand. 

Elifabeth 
(zum Grafen Leicefter, den fie während der legten Rebe unver⸗ 
wandt betrachtet hat). 


Erlaubt, Mylord! 


(Ste nimmt ihm das blaue Band ab und hängt eB dem 
Bellievre um.) 


Bekleidet Seine Hoheit 
Mit dieſem Schmuck, wie ich euch bier damit 
Bekleide und in meines Ordens Pflichten nehme. 
Honni soit qui mal y pensel — Es ſchwinde 
er Argwohn zwiſchen beiten Nationen, 
Und ein vertraulih Band umſchlinge fortan 
Die Kronen Frankreich und Britannien! 
Aubefpine. 
habne Königin, dies ift ein Tag 
Der Freude! Möcht’ er's allen fein, und möchte 
Kein Leidender auf diefer Inſel trauern! 
Die Gnade glänzt auf deinem Angeficht. 
O! daß ein Schimmer ihres heitern Lichts 
Auf eine unglüdsvolle Fürftin fiele, 
Die Frankreich und Britannien gleich nahe 
Angeht — 
Elifabeth. 
Nicht weiter, Graf! VBermengen wir 
Nicht zwei ganz unvereinbare Geichäfte. 
Wenn Frankreich ernftlih meinen Bund verlangt, 
Muß es auch meine Sorgen mit mir theilen 
Und meiner Feinde Freund nicht ſein — 
Aubefzine. 
Unwilrbig 
In deinen eignen Augen wird’ es handeln, 
Wenn es die Unglüdfelige, die Glaubens- 
Berwandte und bie Wittwe feines Königs 
In diefem Bund vergäße — Schon die Ehre, 
Die Menfchlichleit verlangt — 


Kein Meifel, 
Herr Abgefandter, daß ein Ehebiinbniß 
Mit einem Königlichen Sehne Frankreich 
Mid ehrt. Ja, ich gefich” es unverhohlen, 
enn es jein muß — wenn ich's nicht ändern kann, as 


Das gleiche Zeichen weist auf gleiche Pflicht, An+- -— - 
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Elifabeth. 
In diefem Sinn 
Weiß ich fein Fürwort nach Gebühr zu jchäten. 
Frankreich erfüllt die Freundespfliht; mir wird 
Berftattet fein, als Königin zu handeln. 


Dario Stuart. 


Nur eine Räuberin des Throns, gekrönt 
Bom Glüd! Sie waren’s, die die Thörichte 
Berflihrt, fih Englands Königin zu fchreiben. 
Kein Friede ift mit ihr und ihrem Stamm! 
Du mußt den Streich erleiden ober führen. 


(Sie neigt fi gegen die frangdfljgen Herrn, welche fih mit | Ihr Leben ift dein Tod! Ihr Tod dein Leben! 


den Übrigen Lords ehrfurchtsvoll entfernen.) 


Dritter Auftritt. 
Eliſabeth. Leicefer. Burleigh. 
(Die Königin ſezt ſich.) 


Burleigh. 
Ruhmvolle Königin! Du kröneſt heut 
Die heißen Wünſche deines Volls. Nun erſt 
Erfreun wir uns der ſegenvollen Tage, 
Die du uns ſchenkſt, da wir nicht zitternd mehr 
Sn eine ſtürmevolle Zukunft ſchauen. 
Nur eine Sorge kümmert noch dies Land, 
Ein Opfer iſt's, das alle Stimmen fordern. 


ewähr' auch dieſes, und der heut'ge Tag Man 
Hat ande Wohl auf immerdar gegründtt. 
Elifabeth. « 


Bas winfcht mein Volt noh? Spredt, Mylord. 
Burleigh. 


Talbot. 


Eliſabeth. 
Mylord! Ein traurig Amt verwaltet ihr. 
Ich kenne eures Eifers reinen Trieb, 
Weiß, daß gediegne Weisheit aus euch redet; ma 
Doc diefe Weisheit, welche Blut befiehlt, 
Ich haſſe fie in meiner tiefften Seele. 
Sinnt einen mildern Rath aus — Edler Lord 
Bon Shrewsbury! Sagt ihr uns eure Meinung. 
Talbot. 
Du gabft dem Eifer ein gebührend Lob, 
Der Burleighs treue Bruft befeelt — Auch mir, 
Strömt e8 mir gleich nicht fo berebt_ vom Munde, 4,4 
Schlägt in der Bruft fein minder trenes Herz. 
Mögft du noch lange leben, Königin, 
Die Freude deines Volls zu fein, das Glüd 
Des Friedens dieſem Reiche zu verlängern. 
So ſchöne Tage hat dies Eiland nie : 
Gefehn, feit eigne Fürſten es regieren. 
Mög' es fein Sie mit feinem Ruhme wicht 
Erfaufen! Möge Talbots Auge wenigftens 


Es fordert | Gefchloffen fein, wenn dies gefchieht! 


Das Haupt der Stuart — Wenn du deinem Bolt 
Der Freiheit Föftliches Geſchenk, das thener 
Erworbne Licht der Wahrhert Willſt verſichern, 


Elifabeth. - 
Verhüte Gott, daß wir den Ruhm befledten! 
Salbot. 





So muß fie nicht mehr fein — Wenn wir nicht ewig | Nun dann, fo wirft du auf ein ander Mittel finnen, 


Für dein Loftbares Leben zittern follen, 
So muß die Feindin untergehn! — Du weißt es, 
Nicht alle deine Britten denken gleich, 

Noch viele heimliche Berehrer zählt 

Der röm'ſche Götendienft auf diefer Inſel. 

Die alle nähren feindliche Gedanken; 

Nach diefer Stuart fteht ihr Herz, ſie find 

Im Bunde mit den lotbringifchen Brüdern, 
Den öhnt einden deines Namens. 
Dir iſt von dieſer wüthenden Partei 


Der grimmige Vertilgungskrieg geſchworen, dm 
Den man mit Toffayer Billemenffen führt. 


Zu Rheims, dem Bifchofsfiz des Kardinals, 
Dort ift das Rüſthaus, wo fie Blitze ſchmieden; 
Dort wird der Königsmord gelehrt — von dort 
Geſchäftig ſenden fie nach deiner Inſel 


t — von dort‘ 


R\ „>. ft ſchon ber britte Mörder ausgegangen, 


— 


BR 


“ 
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Und unerjchöpfli, ewig nen erzeugen 

Pe ſich aus diefem Schlunde. 
— Und in dem Schloß zu Fotheringhay fitt 
Die Ate dieſes em’gen Kriegs, die mit 

Der Liebesfadel dieſes Reich entzlindet. 

Für fle, die ſchmeichelnd jedem Hoffnung gibt, 
Weiht fih die Jugend dem gewiffen Tod — 
Sie zu befreien, ift die Loſung; fie na 7% 
Auf deinen Thron zu fegen, ift der Zweck. 
Denn die Gefchlecht der Lothringer erkennt 
Dein beilig Recht nicht an, du heißeſt ihnen 










Dies Reich zu retten — denn die Hinrichtung 
Der Stuart ift ein ungerechtes Mittel. 
Du kannft das Urtbeil über die nicht fprechen, 
Die dir nicht unterthänig if. 
Elifabeth. 
Sp irrt 
Mein Staatsrath und mein Parlament, im Irrthum 


=) Sind alle Nichterhöfe dieſes Landes, 
Die mir dies Recht einftimmig zuerlannt — 


Talbot. 
icht Stimmenmehrheit ift des Rechtes Probe, u 7 
England ift nicht die Welt, dein Parlament ‚ 
Nicht der Verein der menfchlichen &efchlechter. 
Dies heut'ge England ift das Finft’ge nicht, 


Wie's das vergangne nicht mehr it — Wie fi 


Die Neigung anders wendet, alfo fleigt sl,’ + 
nd fälltedes Urtheils wanbelbare —B 
Sag nicht, du müfſeſt der Nothwendigkeit 
Gehorchen und dem Dringen deines Volls. 
Sobald du willſt, in jedem Augenblick 

Kannſt du erproben, daß dein Wille frei iſt. 
Verſuch's! Erkläre, daß du Blut verabſcheuſt, 

Der Schweſter Leben willſt gerettet ſehn, 

Zeig denen, die dir anders rathen wollen, 

Die Wahrheit‘ deines königlichen Zorns, 

Schnell wirft du die Nothwendigkeit verſchwinden 
Und Redt in Unrecht ſich verwandeln fehn. 

Du ſelbſt mußt richten, du allein. Du kannſt Dich 
Auf diefes unftet ſchwanke Rohr nicht lehnen. 

Der eignen Milde folge du getroft. 





Maria Gtuart. 


Kiht Strenge legte Gott ins weiche H 

Des Weibes — und die Stifter hiefes Reichs, 

Die auch dem Weib die Herricherzügel gaben, 

Cie zeigten an, daß Strenge nicht Die Tugend 

Der Könige foll fein in dieſem Lande. 
Elifabeth. 

Ein warmer Anwalt ift Graf Shrewäbury 

Fur meine Feindin und des Reichs. Ich ziebe 

Die Räthe vor, die meine Wohlfahrt lieben. 

Ealbot. 

Kon gönnt ihr feinen Anwalt, niemand wagt’s, 

Zu ihrem Vortheil fprechend, deinem Zorn 

Eich blofzuftellen — fo vergönne mir, 

Dem alten Manne, den am Grabesrand 

Kein irdiſch Hoffen mehr verführen kann, 

Daß ich die Aufgegebene beſchütze. 

Ran fol nicht fagen, daß in deinem GStaatsrath 

Die Leidenfchaft, die Selbſtfucht eine Stimme 

Gehabt, nur die Barmherzigkeit gefchwiegen. 

Berbiindet bat fich alles wider fie, 

Du felber haft ihr Antlig hie gefehn, 

Nichts fpricht in deinem Herzen für die Fremde. 

— Nicht ihrer Schuld red’ ich das Wort. Man fagt, 

Sie habe den Gemahl ermorden laffen, 

Bahr iſt's, daß fie den Mörder ehlichte. 

Ein ſchwer Verbrechen! — Aber e8 geichah 

In einer finfter unglüdsvollen Beit, 

Im Angfigebränge bürgerlichen Kriegs, 

Bo fie, die Schwache, fi umrungen ſah 

Bon heftigdringenden Bafallen, ſich 

Dem Muthvolfärkften in die Arme warf — 

Ber weiß, durch welcher Künſte Macht befiegt? 

Denn ein gebrechlih Weſen ift das Weib. 
Elifabeth. 

Das Weib ift nicht ſchwach. ES gibt ſtarke Seelen 

Fu dem Geſchlecht — Ich will in meinem Beifein 

Nichts von der Schwäche des Gefchlechtes hören. 

Talbot. 

Dir war das Unglück eine ſtrenge Schule. 

Nicht ſeine Freudenſeite kehrte dir 

Das Leben zu. Du ſaheſt keinen Thron 

Bon ferne, nur das Grab zu deinen Füßen. 

Zu Wooditod war's und in des Towers Nacht, 

Wo dich der gnäd'ge Bater diejes Landes. . 

Zur ernften Pflicht durch Trübfal auferzog. uns” 

Dort ſuchte dich der Schmeichler nicht. Fruh lernte, 

Vom eiteln Weltgeräufche nicht zerftreut, nr ad 

Dein Geift fi fammeln, denkend in ſich gehn 

Und diefes Lebens wahre Güter ſchätzen. 

— Die Arme rettete kein Gott. Ein zartes Kind 

Ward fie verpflanzt nach Frankreich, an den Hof 

Des Leichtſiuns, der gedankenlojen Freude. 

Dort in der Feſte ew'ger Trunkenheit N 

m fie nie der Wahrheit ernfte Stimme. *' 

Gebiendet warb fie won der Lafter Glanz 

Und fortgeführt vom Etrome des Verderbens. 

Ihr ward der Schönheit eitles Gnt zu Theil, 

Sie überftrahlte blühend alle Weiber, 

Und durh Geftalt nicht minder als Geburt — — 
Elifabeth. 

Kommt zu euch felbft, Mylord von Shrewsbury! 


fe" 
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Denkt, daß wir bier im ernften Rathe figen. 

Das miffen Reize fondergleichen fein, 

Die einen Greis in ſolches Feuer ſetzen. 

— Mylord von Leſter! Ihr allein ſchweigt fi? 

Was ihn beredt macht, bindet’ euch die Zunge? 
eeiceſter. 

Ich ſchweige vor Erſtaunen, Königin, 

Daß man dein Ohr mit Schreckniſſen erfüllt, 

Daß dieſe Mährchen, die in Londons Gaſſen 

Den gläub’gen Pöbel ängften, bis herauf 

In deines Staatsraths heitre Mitte fleigen 

Und weife Männer ernft befchäftigen. 

Verwunderung ergreift mich, ich gefteh’s, 

Daß diefe länderlofe Königin 

Bon Schottland, die den eignen Meinen Thron 


Nicht zu behaupten wußte, ihrer eignen 


Bafallen Spott, der Auswurf ihres Landes, 

Dein Schreden wird auf einmal im Gefängniß! 

— Bas, beim Allmächt'gen! machte fie dir furchtbar? 

Daß fie dies Reich in Anſpruch nimmt? daß dich 

Die Guiſen nicht als Königin erkennen? 

Kann diefer Guiſen Widerfpruh das Recht 

Entkräften, das Geburt dir gab, der Schluß 

Der Parlamente dir beftätigte? 

Iſt fie durch Heinrichs letzten Willen nicht 

Stillſchweigend abgewiefen? und wird England, 

Sp glüdlih im Genuß des neuen Lichts, 

Eid der Papiſtin in die Arme werfen? 

Bon dir, der — nt 

Zu Darnleys Mörderin hinliberlaufen? - ; ‚ 

Bas wollen dieſe ungeftlimen Menſchen, ni4! s 

Die dich noch lebend Mit der Erbin quälen, 

Dich nit gefhmind genug vermählen können, 

Um Staat und Kirche von Gefahr zu retten? 

Steht du nicht blühend da in Jugendkraft, 

Welkt jene nicht mit jedem Tag zum Grabe? 

Bei Gott! Du wirft, ich hoff's, noch viele Fahre 

Auf ihrem Grabe wandeln, ohne daß 

Du felber fie hinabzuftürzen brauchtefi — 
Surleigh. 

Lord Lefter hat nicht immer fo geurtbeilt. 
Keiceker. 

Wahr iſt's, ich habe felber meine Stimme 

Zu ihrem Tod gegeben im Gericht. 

— Im Staatsrath ſprech' ich anders. Hier ift nicht 

Die Rede von dem Hecht, nur von dem Bortheil. 

Iſt's jet die Zeit, von ihr Gefahr zu fürchten, 

Da Frankreich fie verläßt, ihr einz’ger Schuß, 

Da du den Königsfohn mit deiner Hand 

Beglüden willft, die Hoffnung eines neuen 

Regentenftammes diefem Lande blüht? 

Wozu fie aljo tödten? Sie ift tobt! , 

Beradhtung ift der wahre Tod. Verhüte, 

Daß nicht das Mitleid fie ins Leben rufe! 

Drum ift mein Rath: Dan laffe die Sentenz 

Die ihr dag Haupt abipridht, in voller Kraft 

Beftehn! Sie lebe — aber unterm Beile 

Des Henkers lebe fie, und ſchnell, wie fid 

Ein Arm für fie bewaffnet, fall’ e8 nieder. 

Elifabeth (ſteht auf). 
Mylords, ich hab’ nun eure Memungen 
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Gehört und fag’ euch Dank fiir euren Eifer. 

Mit Gottes Beiſtand, der die Könige 

Erleuchtet, will ih eure Gründe prüfen 

Und wählen, was das Beflere mir dünkt. 


Vierter Anftritt. 
Die Borigen. Ritter Paunlet mit Mortimer. 


Eltfabeth. 
Da kommt Amias Paulet. Edler Sir, 
Was bringt ihr ung? 
Yaulet. 
Glorwürd'ge Majeftät! 
Mein Neffe, der ohnlängft von weiten Reifen 
Zurückgekehrt, wirft fi zu deinen Füßen 
Und leitet dir fein jugendlich Gelübde. 
Empfange du e8 gnadenvoll und laß 
Ihn wachen in der Sonne deiner Gunft. 
Aortimer 
(läßt ſich auf ein Knie nieder). 
Lang lebe meine königliche Frau, 
Und Glück und Ruhm bekröne ihre Stirne! 
Eliſabeth. 
Steht auf. Seid mir willkommen, Sir, in England. 
Ihr habt den großen Weg gemacht, habt Frankreich 
Bereist und Rom und euch zu Rheims vermweilt. 
. Sagt mir denn an, was fpinnen unfre Feinde? 
Mortimer. 
Ein Gott verwirre fie und wende rückwärts 
Auf ihrer eignen Schligen Bruft die Pfeile, 
Die gegen meine Königin gefandt find! 
Elifabeth. 
Saht ihr ven Morgan und den ränlefpinnenden 
Biſchof von Roße? 
Aortimer. 
Alle ſchottiſche 
Verbannte lernt' ich kennen, die zu Rheims 
Anſchläge ſchmieden gegen dieſe Inſel. 
In ihr Vertrauen ſtahl ich mich, ob ich 
Etwa von ihren Ränken was entdeckte. 
Janlct. 
Geheime Briefe hat man ihm vertraut, 
In Biffern, für die Königin von Schottland, 
Die er mit treuer Hand uns überliefert. 
Eliſabeth. 
Sagt, was ſind ihre neueſten Entwürfe? 
Aortimer. 
Es traf fie alle wie ein Donmerſtreich, 
Daß Frankreich fie verläßt, den feften Bund 
Mit England fließt; jett richten fie die Hoffnung 
Auf Spanien. 
Elifabeth. 
So fchreibt mir Walfingham. 
Aortimer. 
Auch eine Bulle, die Papſt Sirtus jüngft 
Vom Vaticane gegen dich geſchleudert, 
Kam eben an zu Rheims, als ich's verließ; 
Das nächſte Schiff bringt fie nach dieſer Inſel. 
Keiccher. 
Bor ſolchen Waffen zittert England nicht mehr. 


Stuart. 


Surleigh. 
Sie werben furchtbar im des Schwärmers Hawd. 
Elifabeth 


(Rertimern forſchend anſehend). 
Man gab euch Schuld, daß ihr zu Rheims die Schulen 
Beſucht und euren Glauben abgeſchworen? 
Aortimer. 
Die Miene gab ich mir, ich läugn' es nicht, 
So weit ging die Begierde, dir zu dienen! 
Eliſabeth 
(u Paulet, der ihr Papiere überreicht). 
Was zieht ihr da hervor? 
paulet. 
Es iſt ein Schreiben, 
Das dir die Königin von Schottland ſendet. 
Burleigh (haſtig darnach greifend). 
Gebt mir den Brief. 
paulet (gibt das Papier der Königin). 
Berzeiht, Lord Großſchatzmeißer! 
An meiner Königin felbfteigne Hand 
Befahl fie mir deu Brief zu übergeben. 
Sie fagt mir ftets, ich fei ihr Feind. Ich bin 
Nur ihrer Lafter Feind; was fich verträgt 
Mit meiner Pflicht, mag ich ihr gern erweifen. 
(Die Königin hat den Brief genommen. Während fie ihn Lied, 


ſprechen Mortimer und Leicefter einige Worte heimlich mit 
einander.) 


Surleigh Gu Paulet). 
Was kann der Brief enthalten? Eitle Klagen, 
Mit denen man das mitleidsvolle Herz 
Der Königin verfehonen fol. 
r Yaulet. 
Was er 
' Enthält, hat fie mir nicht verhehlt. Sie bittet 
|Um die Vergiinftigung, das Angeficht 
| Der Königin zu fehen. 
Burleigh (one. 
Nimmermehr! 
Lalbst. 
Warum nicht? Sie erfleht nichts Ungerechtes. 
Bunrleigh. 
Die Gunft des königlichen Angefichts 
Hat fie verwirkt, die Morbanftifterin, 
| Die nach dem Blut der Königin gedürſtet. 
Wer's treu mit jeiner Fürftin meint, der fann 
| Den falfch verrätherifhen Rath nicht geben. 
| Talbot. 
Wenn die Monarchin ſie beglücken will, 
Wollt ihr der Gnade ſanfte Regung hindern? 
Surleigh. 
| Sie if} verurteilt! Unterm Beile liegt 
Ihr Haupt. Unwürdig iſt's der Majeſtät, 
| Das Haupt zu jehen, das dem Tod geweiht if. 
Das Urtheil Tann micht mehr vollzogen werben, 
Wenn ſich die Königin ihr genabet bat, 
Denn Gnade bringt die königliche Nähe — 
Elifabeth 
(nachdem fie den Brief gelefen, ihre Thränen tradment). 
Was ift der Menih! Was ift das Gläd der Erde 
Wie weit ift dieſe Königin gebradht, 
Die mit fo folgen Hoffnungen begann, 
Die auf den ältften Thron der Ghriftenheit 








| 
| 


Berufen worden, die in ihrem Sinu 

Drei Kronen ſchon aufs Haupt zu fegen meinte! 
Beh andre Sprache führt fie jet, ald damals, 
Da fie da8 Wappen Englands angenommen 


Und von den Schmeichlern ihres Hofs fi Königen 


Der zwei britann'ſchen Inſeln nennen ließ! 

— Berzeibt, Mylords, es fchneidet mir in Herz 

Wehmuth ergreift mich, und die Seele blutet, 

Daß Irdiſches nicht feſter ſteht, das Schidfal 

Der Menſchheit, das entſetzliche, ſo nahe 

An meinem eignen Haupt vorüberzieht. 
Talbot. 

O Königin! Dein Herz hat Gott gerührt. . 

Gehorche diefer himmlischen Bewegung! 

Schwer bite fie fürwahr die ſchwere Schuld, 

Und Zeit iſt's, daß die Karte Prüfung ende! 

Nach’ ihr die Hand, der Tiefgefallenen! 

Bie eines Engels Lichterfcheinung fteige 

In ihres Kerkers Gräbernacht hinab — 
Burleigh. 

Sei ſtandhaft, große Königin. Laß nicht 

Ein lobenswürdig menjchliches Geflihl - 

Dich irre führen. Raube dir nicht ſelbſt - 

Die Freiheit, dag Nothmendige zu thun. 

Du kannſt fie nicht begnadigen, nicht retten, 

So lade nicht auf dich verhaßten Tadel, 

Daß du mit graufam böhnendem Triumph 

Am Anblick Deines Opfers dich geweidet. 
Leicefer. 

tagt uns in unfern Schranken bleiben, Lords. 

Die Königin ift weiſe, Re bedarf 

Kıcht unfers Raths, das Würdigfte zu wählen. 

Die Unterredung beider Königinnen 

Hat uichts gemein mit des Gerichtes Gang. 

Englands Geſetz, nicht der Monarchin Wille, 

Berurtheilt die Maria. Würdig iſt's 

Der großen Seele der Elifabeth, 

Daß fie des Herzens ſchönem Triebe folge, 

Wenn das Geſetz den ſtrengen Lauf behält. 
Eliſabeth. 

Geht, meine Lords. Wir werden Mittel finden, 

Was Gnade fordert, was Nothwendigkeit 

Uns auferlegt, geziemend zu vereinen. 

Jetzt — tretet ab! 


(Die Lords gehen. An der Thüre ruft fie den Mortimer jurüd.) 


Sir Mortimer! Ein Wort! 


Sünfter Auftritt. 
Elifabetb. WRortimer. 
Elifabeth 


Wachen fie ihn einige Augenblide forfchend mit den Auge 
gemeflen). R 


Ihr zeigtet einen kecken Muth und felme Bu 
Beherrſchung eurer jelbft für eure Jahre. 
Ber ſchon fo früh der Zäufäung (Owen Runft 
Ausäbte, der iſt mundig vor der Beit, 

Und er verkürzt fi feine Prüfungsjahre, 

— Auf eine große Bahn ruft euch das Schidfal, 
IH prophezeih' es euch, und mein Orakel 

Kann ich, zu eurem Glücke, ſelbſt vollziehn. 








Kortimer. 


Erhabene Gebieterin, mas ich 
Vermag und bin, ift deinem Dienft gewidmet, 


Elifabeth. 


Ihr habt die Feinde Englands kennen lernen. 
Ihr Haß ift unverföhnlich gegen mich, 
Und unerfhöpflih ihre Blutentwürfe. 


Bis diefen Tag zwar ſchützte mic die Allmacht; 

Doch ewig wankt die Kron' auf meinem Haupt, 

Solang fie lebt, die ihrem Schwärmereifer 

Den Bormand leiht und ihre Hoffnung nährt. 
Aortimer. — 

Sie lebt nicht mehr, ſobald du es gebieteſt. 
Eliſabeth. 

Ach, Sir! Ich glaubte mid am Ziele ſchon 

Zu ſehn und bin nicht weiter als am Anfang. 

Ich wollte die Geſetze handeln laffen, 

Die eigne Hand vom Blute rein behalten. 

Das Urtheil iſt geſprochen. Was gewinn' ich? 

Es muß vollzogen werden, Mortimer! da 

Und ich muß die Bollziehung anbefehlen. 

Mid immer trifft der Haß der That. Ich muß 

Sie eingeftehn und kann den Schein nicht retten. 


Das ift das Schlimmfte! 


Aortimer. 
Was befämmert dich 
Der böſe Schein bei der gerechten Sache? 
Eliſabeth. 
Ihr kennt die Welt nicht, Ritter. Was man ſcheint, 
Hat jedermann zum Richter, was man iſt, hat feinen — 
Bon meinem Rechte Überzeug’ ih niemand, Fr nalen 
So muß ih Sorge tragen, daß mein Antheil 
An ihrem Tod im ewigem Zweifel bleibe. 
Bei ſolchen Thaten doppelter Geftalt e 
Gibt's keinen Schutz, als in der Dunkelheit. 
Der ſchlimmſte Schritt if, den man eingefteht, 
Was man nicht aufgibt, Hat man nie verloren. 
Aortimer, (ausförfhenn). 
Dann wäre wohl das Befte — 
Elifabeth (inne. 
Freilich mär’s 
Das Befte — D, mein guter Engel fpricht 
Aus euch. Fahrt fort, vollendet, werther Sir, 
Euch if es Ernft, ihr dringet auf den Grund, 
Seid ein ganz andrer Mann, als euer Oheim — 
Mortimer (betroffen). 
Entdedteft du dem Ritter deinen Wunſch? 
Elifabeth. 
Mich reuet, daß ich's that. 
Aortinmer. 
Entſchuldige 
Den alten Mann. Die Jahre machen ihn 
Bedenklich. Solche Wageſtücke fordern 
Den kecken Muth der Jugend — 
Eliſabeth (chnelh. 
Darf ich euch — 
Aortimer. 


Die Hand will ich dir leihen, rette du 
Den Namen, wie du kannſt — 
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Elifabeth. 


Ha, Sir! wenn ihr 


Mich eines Morgens mit der Botſchaft medtet: 
Maria Stuart, deine blut’ge Feindin, 
Iſt heute Nacht verichieden! 
Asrtimer. 
Zähl' anf mid. 
Elifabeth. 
Wann wird mein Haupt fi ruhig fchlafen legen? 
Aortimer. 
Der nächſte Neumond ende deine Furcht. 
Eliſabeth. 


— Gehabt euch wohl, Sir! Laßt es euch nicht leid thun, 


Daß meine Dankbarkeit den Flor der Nacht 
Entlehnen muß — Das Schweigen iſt der Gott 
Der Glücklichen — Die engſten Bande ſind's, 
Die zärteſten, die das Geheimniß ſtiftet! 

EGie geht ab.) 


Sechster Auftritt. . 


Mortimer allein. 


Geh, falfche, gleißneriſche Königin! 

Wie du die Welt, fo täufch’ ich dich. Recht if’s, 
Did zu verrathen, eine gute That! 

Geh’ ich aus, wie ein Mörder? LXafeft du 
Ruchloſe igkeit auf meiner Stirn'? 

—— eat weinen Arm und halte deinen 
Zurück. Gib dir den frommen Heuchelſchein 

Der Gnade vor der Welt! Iupeffen du 
Geheim auf meine Mörberhilfe Hoffft, 

&o werden wir zur Rettung Frift gewinnen! 


Erhöhen wilft du mi — zeigft mir von ferne 


Bedeutend einen koſtbarn Preis — und wärft 

Du felbft der Preis und deine Frauengunft! 

Wer bift du, Aermſte, und was fannft du geben? 

Mic lodet nicht des eiteln Ruhmes Geiz! 

Bei ihr nur ift Des Lebens Reiz — 

Um fie, in ew'gem Freudenchore, ſchweben 

Der Anmuth Götter und der Jugendlüſt, 

Das Glüd der Himmel ift an ihrer Bruft, 

Du haft nur tobte Güter zu vergeben! 

Das eine Höchſte, was das Leben ſchmückt, 

Wenn fi ein Herz, entziidend und entzückt, 

Dem Herzen ſchenkt in ſüßem Selbftvergeffen, 

Die Frauenkrone Haft du nie befeffen, 

Nie haft du liebend einen Mann beglüdt! 

— Ich muß den Lord erwarten, ihren Brief 

Ihm übergeben. Ein verhaßter Auftrag! 

Ich habe zu dem Höflinge kein Herz. 

Ich jelber kann fie retten, ich allein, 

Gefahr und Ruhm umd auch der Preis fei mein! 
(Indem er gehen wi, begegnet ihm Paulet) _ 


Rarta Stuart. 


Siebenter Auftritt. 
Mortimer Paulet. 


paulet. 
Was ſagte dir die Königin? 
Aortinmer. 
Nichts, Sir. 
Nichts — von Bedentung. 
Yanlet 
(figtert ihn mit ernftem Blich. 
Höre, Mortimer! 
Es iſt ein fchlüpfrig glatter Grund, auf den 
Du dich begeben. Lodend ift die Gunſt 
Der Könige, nach Ehre geizt die Zugend. 
— Laß di Yen Ehrgeiz nicht verführen! 
Aortimer. 
Wart ihr's nicht ſelbſt, der an den Hof mich brachte? 
paulet. 
Ich wünſchte, daß ich's nicht gethan. Am Hofe 
Ward unſers Hauſes Ehre nicht geſammelt. 
Steh feſt, mein Neffe. Kaufe nicht zu theuer! 
Verletze dein Gewiffen nicht! 
Aortimer. 
Bas fällt euch ein? Was für Beſorgniſſe! 
panlet. 
Wie groß dich auch die Königin zu machen 
Verſpricht — trau' ihrer Schmeichelrede nicht. 
Berläugnen wird fie dich, wenn du gehorcht, 
Und, ihren eignen Namen rein zn waſchen, 
Die Blutthat rächen, Die fie felbft befahl. 
Aortimer. 
Die Blutthat, fagt ihr? 
Yanlet. 

Weg mit der Verſtellung! 
Ich weiß, was dir die Königin angefonnen, 
Sie hofft, daß deine ruhmbegier’ge Jugend 
Willfähr'ger fein wird, als mein flarres Alter. 
Haft du ihr zugefagt? Haft Du? 

Aortimer. 
Mein Oheim! 

panlei. 
Wenn du's gethan haſt, ſo verfluch' ich dich, 
Und dich verwerfe — 

eeiceſter Commt). 

Werther Sir, erlaubt 
Ein Wort mit eurem Neffen. Die Monarchin 
Iſt gnadenvoll gefinnt für ihn, fie will, 
Daß man ihm die Perjon der Lady Stuart 
Uneingejchränft vertraue — Sie verläßt fi 
Auf feine Redlichkeit — 

Yaulet. 

Berläßt ſich — But! 

Keiccker. 
Was jagt ihr, Sir? 

Yaulet. 

Die Königin verläßt ſich 
Auf ihn, und ich, Mylord, verlaffe mich 
Auf mich und meine beiden offnen Augen. 

’ (Er geht ab). 
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Achter Auftritt. | Leicefer 


(nachdem er den Brief ſchnell durchlaufen). 


Leicefer. Mortimer. | Sir Mortimer! Ihr wißt des Briefes Anhalt? 
Leiceſter (verwundert). Mortimer. 
Bas wandelte den Ritter an? Nichts weiß id. 
Aortimer. eeiceſter. 
eZeiceſter dien forſchend anſehend). a 
Berdient ihr Ritter, daß man euch vertraut? Dies — ee wer 
Mortimer (eben fo). Ein Näthjel ift es mir, daß Graf von Lefter, 
Die Frage thu’ ich euch, Mylord von Leiter. Der Guümſtling der Elifabeth, Mariens 
geicefer. Erflärter Feind und ihrer Richter einer, 
Ihr hattet mir was ingeheim zu fagen. Der Mann fein fol, von dem die Königin 
Aortimer. In ihrem Unglück Rettung hofft — Und dennoch 
Berſichert mich erſt, daß ich's wagen darf. Muß dem ſo ſein, denn eure Augen ſprechen 
eeiceſer. Zu deutlich aus, was ihr für ſie empfindet. 
Wer gibt mir die Verſicherung fir euch? feiccker. 
— Laßt end mein Mißtraun nicht beleidigen , Entdedt mir felbft erft, wie es fommt, daß ihr 
Sch feh’ euch zweierlei Geſichter zeigen | Den feur’gen Antheil nehmt an ihrem Schidfal, 
An diefem Hofe — Eins darunter if Und was euch ihr Bertraun erwarb. 


Nothwendig falfch; doch welches ift das wahre? Aortimer 


Mortimer. Mylord, 
Es geht mir eben ſo mit euch, Graf Leſter. Das kann ich euch mit Wenigem erklären. 
eeiceſer. Ich habe meinen Glauben abgeſchworen 
Wer ſoll nun des Vertrauens Aufang machen? Zu Rom und ſteh' im Bundniß mit den Guiſen. 
Aortimer. Ein Brief des Erzbiſchofs zu Rheims hat mich 
Ber das Geringere zu wagen hat. Beglanbigt bei der Königin von Schottland. 
£eiccker. £eicefer. 
Run, ber feid ihr! Ich weiß von eurer Slaubensänderung, 
Mortimer. Sie iſt's, die mein Bertrauen zu euch weckte. 


Gebt mir die Hand. Berzeiht mir meinen Zweifel. 
Ich kann der Vorſicht nicht zu viel gebrandhen, 
Denn Walfingham und Burleigh haſſen mich, 
Ich weiß, daß fie mir lauernd Netze ftellen. 
Ihr konntet ihr Geſchöpf und Werkzeug fein, 
Mich in das Garn zu ziehn — 

Moriimer. 

Wie Meine Schritte 

Geht ein fo großer Lord an biefem Hof! 
Graf, ich beflag’ eud). 


Ihr ſeid es! Euer Zeugniß, 
Des vielbedeutenden, gewalt'gen Lords, 
Kann mich zu Boden ſchlagen, meins vermag 
Nichts gegen euren Rang und eure Gunſt. 

eZeiceſter. 

Ihr irrt euch, Sir. In allem andern bin ich 
Hier mächtig, nur in dieſem zarten Punkt, 
Den ich jet eurer Treu preisgeben foll, 
Bin ich der ſchwächſte Mann an dieſem Hof, 


| . 
Ich weiß e8 nicht — Das unerwartete Bertrant Nun! Sie hat euch ohne Zweifel 
Bertrauen, das die Königin mir ſchenkt — = —— 
Und ein verächtlich Zeugniß kann mich ſtürzen. | 





Keiccher. 
Aortimer. 
ö dig werf' ich mich 
Wenn fi) der allvermögende Lord Leſter Freu 
So tief zu mir herunterläßt, ein ſolch An die vertraute Freundesbruſt, wo ich 3 


langen Zwangs mich endlich kann entladen. Aust @ 
Ihr feid verwundert, Sir, daß ich fo Schnell 
Das Herz geändert gegen die Maria. 
der That Haft’ ich fie nie — der Zwang 
feiceßer. Zwar in 
— Der Zeiten machte mich zu ihrem Gegner. 
nn — een Sie war mir zugedacht ſeit langen Jahren, 
(ven Brief —— —— Ihr ei an ie u Ri ya gab, 
; at, - Als noch der Glanz der Hoheit fie umlachte. 
Dies endet euch die Königin von Schottland. Salt fie id damals diefes Gl von mir, 


Leiceſter 
chridt zuſammen und greift haſtig varnadı). Jetzt im Gefängniß, an des Todes Pforten 


Sprecht leiſe, Sir — Was ſeh' ih! Ach! Es if Such' ich ſie auf, und mit Gefahr des Lebens. 


Gem ar zu thun, fo darf ich wohl art ann 
wenıg höher denken von mir felbft 
Und ihm in Großmuth ein Exempel geben. 


Ihr Bild! Mortimer. 
(Küpt es und betrachtet e8 mit ſtummem Gntzüden.) Das Heißt a 
Mortimer eiceſter. 
Ger ihn während des Leſens ſcharf beobachtet). * Die Geſtalt 
Mylord, nun glaub' ich euch. Der Dinge, Sir, hat ſich indeß verändert. 


— 
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Mein Ehrgeiz war e8, der mich gegen Jugend 

Und Schönheit fühllo8 machte. Damals hielt ich 

Mariens Hand für mid) zu Hein, ich hoffte 

Auf den Befig der Königin von England. 
Mortimer. 

Es ift befannt, daß fie euch allen Männern 


Borzog — 
£elcefer. 
So ſchien eg, edler Sir— und nun, nad) zehn 


A — 8 ,Serlornen Jahren mwerdroffnen Werbens, 


pet 


Berhaßten Zwangs — O Sir, men Herz gebt 
Ich muß des langen Unmuths mich entladen — 
Man preist mi glüdlihd — Wüßte mar, was es 
Für Ketten find, um die man mich beneidet — 
Nachdem ich gehen bittre Jahre lang — ""Y 
Dem Götzen ihrer Eitelfeit geopfert, 
Mich jedem Wechſel ihrer Sultanslaunen 
Mit Sklavendeniuth unterwarf, das Spielzeug 
Des Meinen grillenhaften Cigenfinns, 
Gelieblost jett von ihrer Zärtlichkeit, 
Und jet mit ſprödem Stolz zurüdgeftoßen, 
Bon ihrer Gunft und Strenge gleich gepeinigt, 
Wie ein Gefangener vom Argusblid 
Der Eiferjucht gehütet, ins Verhör 
Genommen wie ein Knabe, wie ein Diener 
Geſcholten — DO, die Sprade hat fein Wort 
Fur diefe Hölle! 
Aortimer. 
Ich beklag' euch, Graf. 
eZericeſter. 
Täuſcht mich am Ziel der Preis! Ein andrer komnit, 
Die Frucht des theuren Werbens mir zu rauben. 
An einen jungen blühenden Gemahl 
Berlier’ ih meine lang befefinen Rechte! 
Herunterſteigen foll ih von der Rühne, I 
Wo ich fo lange als der Erfte glänzte. f 
Nicht ihre Hand allein, auch ihre Gunft 
Droht mir der neue Ankömmling zu rauben. 
Sie ift ein Weib, und er iſt liebenswerth. 
Aortimer. 
Er iſt Kathrinens Sohn. In guter Schule 
Hat er des Schmeichelns Künſte ausgelernt. 
eZeiceſter. 
So ſtürzen meine Hoffnungen — Ich ſuche 
In dieſem Schiffbruch meines Glücks ein Brett 
Zu faſſen — und mein Auge wendet ſich 
Der erſten ſchönen Hoffnung wieder zu. 
Mariens Bild, in ihrer Reize Glanz, 
Stand neu vor mir, Schönheit und Jugend traten 
In ihre vollen Rechte wieder ein, 
Nicht Falter Ehrgeiz mehr, das Herz verglich, 
Und ich empfand, welch Kleinod ich verloren. 
Mit Schreden ſeh' ich fie in tiefes Elend 
Herabgeftürzt, geftürzt durch mein Verſchulden. 
Da wird in mir die Hoffnung wad, ob ich 
Sie jetzt noch retten könnte und befigen. - Furt Y' 
Durch eine treue Hand gelingt eg mir, L +‘ 
Ihr mein verändert Herz zu offenbaren, 
Und diefer Brief, den ihr mir überbracht, 
Berfichert mir, daß fie verzeiht, fi) mir 
Zum Preiſe ſchenken will, wenn ich fie rette. 


Maria Stuart. 


Aortimer. 
Ihr thatet aber nichts zu ihrer Rettung! 
Ihr liegt gefchehn, daß fte verurtheilt wurde, 
Gabt eure Stimme felbft zu ihrem Tod! 
Ein Wunder muß geihehn — Der Wahrheit Licht 
Muß mid, den Neffen ihres Hiters, rühren, 
Im Batican zu Rom muß ihr der Himmel 
Den unverhofften Retter zubereiten, 
Sonft fand fie nicht einmal den Weg zu euch! 
eZeiceſter. 


IA, Sir, es hat mir Qualen gnug gekoſtet! 


Um ſelbe Zeit ward ſie von Talbots Schloß 
Nach Fotheringhay weggeführt, der ſtrengen 
Gewahrſam eures Oheims anvertraut. 
Gehemmt ward jeder Weg zu ihr, ich mußte 
Fortfahren vor der Welt, ſie zu verfolgen. 
Doch denket nicht, daß ich ſie leidend hätte 
Zum Tode gehen laſſen! Nein, ich hoffte 
Und hoffe noch, das Aeußerſte zu hindern, 
Bis ſich ein Mittel zeigt, fie zu befrein. 
Aortimer. 
Das iſt gefunden — Leſter, euer edles 
Vertraun verdient Erwiederung. Ich will fiella⸗ En 
Befreien, darım bin ich bier, die Anftalt 
Iſt Schon getroffen. Euer mächt'ger Beiftand 
Berfichert ung den glücklichen Erfolg. 
£eicefer. 
Was ſagt ihr? Ihr erſchreckt mich. Wie? Ihr wollte — 
Mortimer. 
Gewaltſam aufthun will ich ihren Kerker, 
Ich hab’ Gefährten, alles ift bereit — 
£eicefer. 
Ahr habt Mitwiffer und Bertraute! Weh mir! 
In welches Wagniß reißt ihr mid) hinein! 
Und diefe wiffen auch um mein Geheimnif? 
Aortimer. 
Sorgt nicht. Der Plan ward ohne euch entworfen, 
Shn’ euch wär’ er voliftredt, beſtünde fie 
Nicht drauf, euch ihre Rettung zu verbanterr. 
Keiccefer. 
So könnt ihr mid) fir ganz gewiß verfichern, 
Daß in dem Bund mein Name nit genannt ifi? 
-  Mortimer. 
Berlaßt euch drauf! Wie? So bedenklich, Graf, — 
Bei einer Botſchaft, die euch Hilfe bringt! 
Ihr wollt die Stuart retten und beſitzen, 
Ihr findet Freunde, plötzlich, unerwartet, 
Vom Himmel fallen euch die nächſten Mittel 


Doch zeigt ihr mehr — als —— 2——0— 


Es iſt nichts mit en a Wageftid 


Iſt zu gefährlich. 
Aortimer. 


Auch das Säumen if’! 
Zeiceſter. 
Ich ſag' euch, Ritter, es iſt nicht zu wagen. 
Mortimer (bitter). 
Nein, nicht für euch, der ſie beſitzen will! 
Wir wollen fie bloß retten und find nicht fo 
Bedenklich — 





Maria Stuart. 


geicefer. 
Junger Mann, ihr fein zu raſch 
Sm fo gefährlich dornenvoller Sache. 


Aortimer. 

Ihr — ſehr bedacht in ſolchem Fall der Ehre. 
eeiceßer. 

Ich ſeh' die Netze, die nus rings umgeben. 
Asıtimer. 

Sch fühle Muth, fie alle zu durchreißen. 
eZeiceſter. 

Tolſſtühnheit, Raſerei iſt dieſer Muth. 
Aortimer. 

Nicht Tapferkeit iſt dieſe Klugheit, Lord. 
Leiceßer. 

Euch lüſtet's wohl, wie Babington zu enden? 
Aortimer. 

Euch nicht, des Norfolls Großmuth nachzuahmen. 
eLeiceſter. 

Norfolk Hat feine Braut nicht heimgefülhrt. 
Aortimer. 

Er hat bewieſen, daß er's würdig war. 
eZeiceſer. 

Wenn wir verderben, reißen wir ſie nach. 
Aortimer. 

Wenn wir uns ſchonen, wird fie nicht gerettet. 
eZeiceſter. 


Ihr überlegt nicht, hört nicht, werdet alles 
Mit heftig blindem Ungeſtüm zerſtören, 
Was auf ſo guten Weg geleitet war. 
Aortimer. 
Wohl auf den guten Weg, den ihr gebahnt? 
Was habt ihr denn gethan, um ſie zu retten? 
— Und wie? Wenn ich nun Bube gung geweſen, 
Sie zu ermorden, wie die Königin 
Mir anbefahl, wie fie zu dieſer Stunde 
Bon mir erwartet — Nennt mir doc die Anftalt, 
Die ihr gemacht, ihr Leben zu erhalten. 
Leicefer cerftaund. 
Gab euch die Königin diefen Blutbefehl? 
Avrtimer. 
Sie irrte ſich in mir, wie fi) Maria 


Sn euch. 

eeiceſter. 
Und ihr habt zugeſagt? Habt ihr? 

Aortimer. 

Damit ſie andre Hände nicht erkaufe, 

Bot ich die meinen an. 
Keiceßer. 

Ihr thatet wohl. 


Dies kann uns Raum verfchaffen. Sie verläßt fich 


Auf euren blut’gen Dienft, Das Todesurtheil 
Bleibt unvollftredt, und wir gewinnen Zeit — 

Mortimer (ungeduldig). 
Nein, wir verlieren Zeit! 

£reiccher. 
Sie zählt auf euch, 

So minder wird fie Anſtand nehmen, fid 
Den Schein der Gnade vor der Welt zu geben. 
Vielleicht, Daß ich durch Fift fie überrede, 
Das Angeficht der Gegnerin zu fehn, 
Und diefer Schritt muß ihr die Hände binden. 
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Burleigh hat Recht. Das Urtheil kann nicht mehr 
Bollzogen werden, wenn fe fie gejehn. 
— Ja, ich verfuch’ e8, alles biet’ ih auf — 
Mortimer. 
Und was erreicht ihr dadurch? Wenn ſie ſich 
In mir getäuſcht ſieht, wenn Maria fortfährt, — 
Zu leben — iſt nicht alles, wie zuvor? 
Frei wird ſie niemals! Auch das Mildeſte, 
Was kommen kann, iſt ewiges Gefängniß. 
Mit einer kühnen That müßt ihr doch enden, 
Warum wollt ihr nicht gleich damit beginnen? 
In euren Händen iſt die Macht, ihr bringt 
Ein Heer zufammen, wenn ihr nur den Adel 
Auf euren vielen Schlöffern waffnen wollt! 
Maria bat noch viel verborgne Freunde: 
Der Howard und der Percy eble Häufer, 
Ob ihre Häupter gleich geftlirzt, find noch 
An Helden reich, fie harren nur darauf, 
Daß ein gewalt’ger Lord das Veifpiel gebe! 
Meg mit Berftellung! Handelt öffentlich! 
Bertheidigt als ein Ritter die Geliebte, 
Kämpft einen edeln Kampf um fie! Ihr feid 
Herr der Perfon der Königin von England, 
Sobald ihr wollt. Lodt fie auf eure Schlöffer, 
Sie ift euch oft dahin gefolgt. Dort zeigt ihr 
Den Dann! Sprecht als Gebieter! Haltet fie 
Bermwahrt, bis fie die Stuart frei gegeben! 
Zeiceſter. 
Ich ſtaune, ich entſetze mich — Wohin 
Reißt euch der Schwindel? — Kennt ihr dieſen Boden? 
Wißt ihr, wie's fteht an diefem Hof, wie eng 
Dies Frauenreich die Geifter hat gehimden? - 
Sudt nad dem Heldengeift, der ehmals wohl 
In diefem Land fih regte — Unterworfen 
Iſt alles unterm Schläffel eines Weibes, 
Und jedes Muthes Federn abgejpannt. 
Folgt meiner Leitung. Wagt nichts unbedachtſam. 
— Ich höre fommen, gebt. 
Aortimer. 
Maria hofft! 
Kehr' ich mit leerem Troſt zu ihr zurück? 
eeiceſter. 
Bringt ihr die Schwüre meiner ew'gen Liebe! 
Aortimer. 
Bringt ihr die ſelbſt! Zum Werkzeug ihrer Rettung 
Bot ich mich an, nicht euch zum Liebesboten! 
Er geht ab.) 


Mennter Auftritt. 


Eiifabeth. 
Elifabeth. 


Reicefter. 


Wer ging da von euch weg? Ich hörte fprechen. 


£eicefer 
(fich auf ihre Rede ſchnell und erfchroden umivenbend), 


Es war Sir Portimer. 


Eliſabeth. 
Was iſt euch, Lord? 


So ganz betreten? 


np 
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Lelccher (akt fc). 
— lieber deinen Anblid! 

Ich habe dich fo reizend nie gefehn. 
Geblendet fteh’ ich da von deiner Schönheit. 


Ad! 
N Eliſabeth. 


Barum ſeufzt ihr? 
eZeiceſter. 
Hab' ich keinen Grund 
Zu ſeufzen? Da ich deinen Reiz betrachte, 
Erneut fi mir der namenloſe Schmerz 
Des drohenden Berluftes. 
Elifabeth. 
Was verliert ihr? 
eeiceſter. 
Dein Herz, dein liebenswürdig Selbſt verlier' ich. 
Bald wirſt du in den jugendlichen Armen 
Des feurigen Gemahls dich glücklich fühlen, 
Und ungetheilt wird er bein Herz befigen. 
Er ift von königlichem Blut, das bin 
Ich nicht! doch Troß fei aller Welt geboten, 
Ob einer lebt auf diefem Erdenrund, 
Der mehr Anbetung für dich fühlt, als ich. 
Der Duc von Anjou bat dich nie gefehn, 
Nur deinen Ruhm und Schimmer kann er lieben, 
Sch liebe did. Wärft du die ärmfte Hirtin, 
Ich als der größte Fürft der Welt geboren, 
Zu deinem Stand wird’ ich herunterfteigen, 
Mein Diadem zu deinen Füßen legen. 
Elifabeth. 
Bellag’ mich, Dudley, ſchilt mich nicht! — Ich darf ja 
Mein Herz nicht fragen. Ach! das hätte anders 
Gewählt. Und wie beneid’ ich andre Weiber, 
Die das erhöhen dürfen, was fie lieben. Lyal$ 
So glüdli bin ich nicht, daß ich dem Manne, 
Der mir vor allen theuer ift, die Krone 
Auffegen kann! — Der Stuart ward's vergönnt, 
Die Hand nad) ihrer Neigung zu verſchenken; 
Die hat fich jegliches erlaubt, fie hat 
Den vollen Kelch der Freuden ausgetrunken. 
feiccher. 
Jetzt trinkt fie auch den bittern Kelch des Leidens. 
Elifabeth. 
Sie hat der Menfchen Urtheil nichts geachtetlu s Ras 
Leicht wurd’ e8 ihr zu leben, nimmer Iud fie \ 
- „Das Zoch fi auf, dem ich mich unterwarf. 
3" Hätt' ih doch auch Anfprücge machen fünnen, 
Des Lebens mich, der Erde Luft zu freum 
Doc; zog ich firenge Königspflichten vor. Pr ws 
Und doch gewann fie aller Männer Gunft, 
Beil fie fih nur befliß ein Weib zu fein, Urert 
Und um fie buhlt die Jugend und das Alter.r 
So find die Männer. Lüftlinge find alle! 2... 
Dem Leichtfinn eilen fie, der Freude zu, °  " 
Und ſchätzen nichts, was fie verehren müffen. 
Berjlingte ſich nicht dieſer Talbot felbft, 
Als er auf ihren Reiz zu reden kam! 
Keicefer. 
Bergib e8 ihn. Er war ihr Wächter einft; 
Die Liſt'ge hat mit Schmeicheln ihn bethört. 


T 


Eltſabeth. 
Und iſt's denn wirklich wahr, daß fie fo ſchön iR? 
So oft mußt’ ich die Larve rühmen hören, dve 1x » 
Wohl möcht’ ich wiffen, was zu glauben iſt 
Gemälde ſchmeicheln, Schilderungen lügen, Ad .4- 
Nur meinen eignen Augen würd' ih tra. de „um cch, 
— Bas fhaut ihr mich fo feltfam an? * 
Eeiceſtter. 
| Ic ſtellte 
DiH in Gedanken neben die Maria. 
— Die Freude wünſcht ih mir, ich berg’ es mich, lie 
Wenn es ganz ingeheim-gefchehen Tönnte, 
Der Stuart gegenüber dich zu fehn! 
Dann follteft du erft deines ganzen Siegs 
Venieten Die Beſchamung gömmt' ich ihr, Pa.cmeskg 
Daß fie mit eignen Augen — denn der Neid 
Hat {Harfe Augen — überzengt ſich fähe, 
Wie fehr fie auch an Adel der Geftalt 
Bon dir befiegt wird, der fie fo unendlih X 
Im jeder andern würd'gen Tugend weicht. u MT 
Elifabeth. 
Sie ift die jüngere an Jahren. 
eZeiceſter. 
Jünger! 
nn fieht’s er nit an. Freilich ihre Leiden! | 
ie mag wohl vor der Zeit gealtert haben. ' m 











Ja, und was ihre Kränkung bittrer machte, 
Das wäre, dich als Braft In fehn! Sie hat | 
Des Lebens fchöne Hoffnung hinter fich, | 
Dich fähe fie dem Glück entgegenfchreiten! ala rn 
Da fie fich ſtets fo viel gewußt, fo ſtolz I 
Gethan mit der franzöfiichen VBermählung, | 
Noch jetst auf Frankreichs mächt'ge Hilfe pochtlF,.,. 

Eliſabeth (nadläffig hinwerfend). a, 
Man peinigt mich ja, fie zu fehn. 

Sie fordert's ö 

Als eine Gunft, gewähr’ es ihr als Strafe! Bar id 
Du kannſt fie auf das Blutgerüfte führen, 
Es wird fie minder peinigen, als ſich Tan 
Bon deinen Reizen ausgeldſcht zu fehn. 
Ermorden wollte — Wenn fie deine Schönheit er 
Erblickt, durch Ehrbarkeit bewacht, in Glorie mt ' 
Geftellt durch einen ımbefledten Tugendruf, 
Den fie, leichtfinnig buhlend, von fi) warf, 
Erhoben durch der Krone Glanz und jetst 
Die Stunde der Vernichtung ihr geſchlagen. Jr 
Ja — wenn ich jet die Augen auf dich werfe — 
Nie warft du, nie zu einem Sieg der Schönheit 
Gerüfteter, als eben jest — Mich felbft a 
Haft du umftrahlt wie eine Lichterfcheinung, 
Wenn du gleich jetzt, jett, wie du bift, hinträteft 
Bor fie, du findeft feine ſchönre Stunde — | 
Elifabeth. 
Set — Nein — Nein — Jetzt nicht, Leſter — Rein, 
das muß ich 


Und als die Braut des Königsſohns von Frankreich, 
kLeiceſter (ebhafd. 

Dadurch ermordeſt du ſie, wie ſie dich 

Dur zarte Bräutlichkeit geſchmückt — dann hat 

Als du vorhin ins Zimmer tratefi — Wie? | 

Erft wohl bedenken — mid mit Burleigh — 


Maria Stuart. 


£eiccher (lebhaft einfallend). 
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Kennedy. 


Burleigh!| DO meine theure Lady! Ener Kerker 


Der denkt. allein auf deinen Staatsvortheil; 

Auch deine Weiblichkeit hat ihre Rechte, 

Der zarte Punkt gehört vor dein Gericht, — 

66 
Daß du fie fiehft, die öffentliche Meinung 

Durch eine That der Großmuth dir geminneft! 

Magft du nachher dich\der verhaßten Feindin, 

Auf welche Weife dir's FJefä tladen. 
Eliſabeth. 
Nicht wohlanſtändig wär’ mir's, die Verwandte 
Im Mangel und in Schmad zu fehn. Man fagt, 
Daß fie nicht königlich umgeben fei, 

Borwerfend wär’ mir ihres Mangels Anblid. 

eeiceſter. 

Nicht ihrer Schwelle brauchſt du dich zu nah 

Hör’ meinen Rath. Der a hat e8 eben 

Rad) Wunſch gefügt. Heut“ iM das große Jagen, 

An Yotheringhay führt dev Weg vorbei, 

Dort kann die Stuart fi im Park ergehn, 

Du kommſt ganz wie von ohngefähr dabin,g l 

Es darf nichts als vorher bedacht erjcheinen, 

Und wenn es dir zuwider, redeſt bu 

Sie gar nit an — 

j Eliſabeth. 
Begeh' ich eine Thorheit,- 

So iſt es eure, Leſter, nicht die meine. 

Ich will euch heute feinen Wunſch verfagen, 
Beil ih von meinen Unterthanen allen 

Euch Heut’ am weheften gethan. 

(Ion zärtlih anjehend.) e 

Sei's eime Grille nur von euch. Dadurch Jr 

Gibt Neigung ja fund, daß fie bewillige 

Aus freier Gunſt, was fie auch nicht gebilligt. 

Geiceſter ſtuͤrzt zu ihren Yüßen, der Vorhang fällt.) 





Dritter Anfang. 





Gegend in einem Bart, vorn mit Bäumen be 
fegt, hinten eine weite Ausfict. 


Erfier Auftritt. 


Mmaria tritt in ſchnellem Lauf hinter Bäumen hervor. Hauma 
Kennedy folgt langfam. 
Kennedy. 
Ihr eilet ja, als wenn ihr Flügel hättet, 
So kann ih euch nicht folgen, wartet doch! 
Aatia. 
Laß mich der neuen Freiheit genießen, 
Laß mich em Kind fein, ſei es mit, 
Und auf dem grünen Teppich der Wieſen 
Brüfen den leichten, geflingelten Schritt. 
Bin ich dem finftern Gefängniß entftiegen ? 
Hält fie mich nicht mehr, die traurige Gruft? 
Laß mich in vollen, in durſtigen Zügen A ‚z. 
Trinken die freie, die himmlische Luf. — 













Iſt nur um ein Hein Weniges erweitert. 
Ihr feht nur nicht die Dauer, die ung einfchließt, 
Weil fie der Bäume dicht Gefträuch verftedt. 


Karla, 


D Dank, Dank diefen freundlich grünen Bäumen, 

Die meines Kerler8 Mauern mir verfteden! 

Ich will.mich frei und glüdlich träumen, ’ 

Barum aus meinem füßen au weden? Hu. ann 
te 


Umfängt mich nicht der weite Himmelsſchooß? 

Die Blide, frei und feſſellos, Ba. 

Ergehen fi in ungemeiinen Räum Auf 
‚ wo die grauen Rebelberge rag, ST 

Yüngt meines Meiches Grenze an, 

Und diefe Wollen, die nad Mittag jagen, 

Sie fuhen Frankreich fernen Ocean. z 
Eilende Wollen, Segler der Lüfte! Sul 


Wer mit euch wanderte, mit euch fchiffte! 
Grüßet mir freundlih mein Jugendland! 
Ich bin gefangen, ich bin in Banden, 
Ad, ich Hab’ keinen andern Gefandten! A uhe ie as 
rei in Lüften ift eure Bahn, 
Ihr feid nicht diefer Königin unterthan. 
Kennedy. 


Ad, theure Lady! Ihr feid außer euch, 
Die Iangentbehrte Freiheit macht euch ſchwärmen. 


Aatia. 
Dort legt ein Fiſcher den Nachen an. 
Dieſes elende Werkzeng könnte mich retten, 
Brächte mich ſchnell zu befreundeten Städten. 
Spärlich nährt es den dürftigen Mann. 
Beladen wollt' ich ihn reich mit Schätzen, 
Einen Zug ſollt' er thun, wie er keinen gethan, 
Das Gluck ſollt' er finden in feinen Netzen, 
Nähm' er mich ein in den rettenden Kahn. 
Kennedy. 
Verlorne Wünſche! Seht ihr nicht, daß ung 
Bon. ferne dort die Spähertritte folgen? _ x 
Ein finfter graufames Verbot ſcheucht jedes J Pe RN 
Mitleidige Geichöpf aus unferm Wege  Y 
Maria, 
Rein, gute Hanna. Glaub’ mir, nit umfonft 
Iſt meines Kerlers Thor geöffnet worben. 
Die Heine Gunſt ift mir des größern Glücks : 
Verkünderin. Ich irre nicht. Bit mar net, 
Der Liebe thät’ge Hand, der ich fie danke. 
Lord Lefters mächt'gen Arm erlenn’ ich drin. 
Allmählig will man mein Gefängniß weiten, 
Durch Nleineres zum Größern mid) gewöhnen, 
Bis ich das Antlig deffen endlich ſchaue, 
Der mir die Bande löst auf immerbar. 
Kennedy. : 
Ad, ich kann diefen Widerſpruch nicht reimen! Feen 
Noch geftern Hindigt man den Tod euch an, 
Und heute wird euch plößlich ſolche Freiheit. 
Auch denen, hört’ ich jagen, wird Die Kette 
Gelöst, auf die die ew’ge Freiheit wartet. 
Maria. 
Hörft du das Hifthorn2 Hörft du's klingen, 
Mächtigen Aufes, durch Yeld und Hain? / 


/ 


7 
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. 462 \ Rarta Stunrt. 
A IR Ad, auf das muthige Roß mid) zu ſchwingen, Dritter Auftritt. 


An den fröhlihen Zug mich zu Yemtr““ 


Noch mehr! O, die bekannte Stimme, Graf Shrewsburg gu den Berigen. - 
Schmerzlich füher Erinnerung voll. Marla. 

Oft vernahm fie mein Ohr mit Srenden Es ift nicht darum! Gott, mir iſt ganz anders 
Auf des Hochlands bergigten Heiden, Zu Muth — AG, edler Shrewsbury! Ihr kommt. 


Wem bie tobende Jagd erſcholl. Bom Himmel mir ein Engel zugefendet! = 
——— — Ich kann fie nicht ſehn! Rettet, rettet mich 
j z Bon dem verhaßten Anblid — Ä 
Zweiter Antritt. Sprewsburg. 
Banlet. Die Borigen. ‚Kommt zu euch, Königin! Faßt euren Muth 
| Zufammen. Das ift die entjcheidungsvolle Stunde. 








paulet. 
Nun! Hab’ ich's endlich recht gemacht, Mylady? | Maria. 
Berdien ich emmal enem Dart? 7 5 fabe duauf gehames — Jahre lang guckt | 
Maria. Mich drauf bereitet, alles Hab’ ich mir 
Wie, Ritter? Geſagt und ins Gedächtniß ängeihrieben, sw) 
Seid ihr’s, der diefe Gunſt mir ausgewirkt? Wie ich fie rühren wollte-und bewegen! | 
hr feib'3? Vergeſſen plötzlich, ausgelöfcht iattes, * 
pautet. Nichts lebt in mir in dieſem Augenblick, | 
Warum foll ich's nicht fein? Zch war Als meiner Leiden brennendes Gefühl. 
Am Hof, ich überbrachte euer Schreiben — In blut'gen Haß gewendet wider fie | 
Maria, Iſt mir das Herz, es fliehen alle guten 
hr übergabt es? Wirklich, thatet ihr's? ‚ Gedanken, und, die ee ee ſWuttelnd na 
Und diefe Freiheit, die ich jetzt genieße, ‚Umftehen mich die finfte eifter. 
Iſt eine Frucht des Brief — i Shreuusburn. 
Paulet (mit Bebeutung). | Gebietet euxem wild In. 
Und nicht die einz'ge! Bezwingt des Herzens ul Es bringt 
Macht euch auf eine größre noch gefaßt. Nicht gute Frucht, wenn Haß dem Haß begegnet. 
Aaria. J Wie ſehr auch euer Innres widerſtrebe, 
Auf eine größre, Sir? Was meint ihr damit? Gehorcht der Zeit und dem Belek der Stunde! 
panlet. Sie iſt die Mächtige — demüthigt euch! 
Ihr hörtet doch die Hörner — Aaria. 
AMAaria (srüdfahrend, mit Ahnung). : : ebr. 
Ahr erfchrestt mic! Bor ihr! Ich nn — h 
Yanlet. yEews — Thut's dennoch! 
Die Königin jagt in En Sprecht ehrerbietig, mit Gelaffenheit ! i 
" Pas? Ruft ihre Großmuth an, trotzt nicht, jetzt nicht 
paulet. Auf euer Recht, jetzo iſt nicht die Stunde. 
In wenig Augenblicken ſteht ſie vor euch. | Maria. h 
Arunedy Ach, mein Verderben hab’ ich mir erflcht, AndAsel, 
(auf Maria zueilend, welche zittert und hinzufinken droht). Und mir zum Zluche wird mein Ylehn erhört! 
Wie wird eud, theure Lady! Ihr verblaßt. Nie hätten wir uns fehen follen, niemals! 
Panlet. "Daraus kam nimmer, nunmer Gutes kommen! 
An Nun! Iſt's nun nit recht? War's nicht eure Bitte? Eh' mögen Feu'r und Waffer fih in Liebe 
Sie wird euch früher gewährt, als ihr gedacht. Begegnen, und das Lamm den Tiger küffen — 
.Idr wart fonft immer fo —— Zunge, Ich bin zu ſchwer verlegt — fie Hat zu ſchwer * 
„ Jexszt bringet eure Worte an, jegt i Beleidigt — Nie ift zwiſchen uns Verfühnung! 
Der Augenblick, zu reden! | Shremsbury 
Maria. ° — 

IR O, warum bat man mich nicht vorbereitet! ‚Seht fe = a — Brief 
—*Jetzt bin ich nicht darauf gefaßt, jetzt nicht. Ich jah 4. mie — — ön nd 
Was ic) mir al die höchfte Gunft erbeten ‚Erjjättert war, ihr Buge Ahmamın in Thränen 77 

nn ’ Nein, fie iR micht gefühllos, hegt ihr felhft Ay 
„ Düunkt mir jetzt jchredlich, fürchterlich Komm, Hanna, 


Re - ı Nur befferes Vertrauen — Darum eben | 
a sg ins Haus, daß ich mich faſſe, mich — ich vorausgeeilt, damit ich en. 
Yanlet. = In Faflung fegen und ermahnen möhte lm” 
Dleibt. Ahr müßt fie hier erwarten. | Marla (feine Hand ergreifend). | 
Wohl, wohl mag's euch 'beängftigen, ich glaub’s, Ach, Talbot, ihr wart ſtets mein Freund — Daß id 
Bor eurem Richter zu erfcheinen. In eurer milden Haft geblieben wäre! 
— — |&8 warb mir hart begegnet, Shrewsbury! 
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Shrewsburg. 2 | Elifabeth.- 
Bergeßt jet alles. Darauf denft allein, Wie, Mylorb3? 
Bie ihr fie unterwärfig wollt empfangen. Wer war es denn, ber eine Tiefgebengte 
Aaria. Mir angekündigt? Eine Stolze find’ ich, .. —X ei N 
FA Burleigh auch mit ihr, mein böfer Engel? Bom MENT Teineswegs geſchmeidigt. — — 
Shrewsbury. Aaria. 
Niemand begleitet fie, als Graf von Leſter. Sei's! 
Maria. Ich will mich auch noch dieſem unterwerfen. 
Lord Leiter? Fahr’ Hin, ohnmächt'ger Stölz der edeln Seele! 
Shrewshury. Ich will vergefien, wer ich bin, und was 
Furchtet nichts von ihm. Nicht er Igqh litt; id) will vor ihr mich niederwerfen, 
Bi euren Untergang — Sein Berk ift es, Die mich in dieſe Schmach herunterſtieß. 
Daß euch die Königin die eis (Ste wendet fih gegen die Königin.) 
Bewilligt. Der Himmel hat filr euch entſchieden, Schweſter! 
Maria. Gehrönt vom Sieg ift ener glädlich Hanpt, 
Ach, ih wußt' es wohl! Die Gottheit bet’ ich an, die euch erhöhte! 
Shrewsbury. (Sie fallt vor ihr nieder.) 
j Was fagt ihr? | Doc feid auch ihr nun edelmüthig, Schwefter! 
Paulet, Laßt nich nicht ſchmachvoll Tiegen! Eure Hand 
Die Königin kommt. Stredt aus, reicht mir die königliche Rechte, 
les weicht auf die Seite; nur Maria bleibt, auf die Kennedy Mich zu erheben von dem tiefen Fall! 
Elifabeth qurutttretend). 
2 Ihr feid an eurem Play, Lady Maria! 
Vierter Auftritt. Und dantend preif ich meines Gottes Gnade, 
DieBeorigen. Elifabeth. SrafLeireter. Getolge. | Der nicht gewollt, daß ich gu euren Füßen 
Elifabeth qu Becken. So liegen follte, wie ihr jegt zu meinen. 
Wie heißt der Landſitz? a (mit fleigendem Mffekt). 
Keicceker. Denkt an den det alles Menfchlichen ! ine eur det Ad 
eringhayſchloß. Es leben Götter e den Hochmuth rächen! 


Elifabeih qu Shrewsbury. WBerehret, flirchtet He, die ſchrecklichen, 
Schidt unfer Jagdgefoig voraus nad London.) Die mich zu enren Fußen nieberftirzen — — 
Das Boll drängt allzudeftig in den Straßen, Um biefer fremden Zeugen willen ehrt — Kr 
Wir Bir jnden Schuß in dieſem ftillen Bart. In mir euch ſelbſt! entweibet, ſchandet ni 
ee — ee die | Das Blut der a n — Adern, 
ar Wie in den euren, fließt — ott im Himmel! 
em guteß Bolt liebt mic zu ſehr. Unmäßig, | Stept nicht da, fehroff mb ungugänglich, 4 ara 
Abgöttii find bie — ſeiner Freude, Die Felſenklippe, die dev Swandende, Huarasırı skin » — | 
So ehrt man einen Gott, nicht einen Menſchen. Berzestih ringend, zu erfaffen Firebt. Ay vr 3 Bar: j 
e 


Maria 
(welche dieſe Zeit über halb ohnmädtig auf die Amme gelehnt un alles hängt, mein — a m dei erhid 
wer, erhebt fi jet, und ihr Auge begegnet dem gefpannten | An meiner Worte, meiner Thränen Kraft; 
Bid der @kifabeth. Sie ſchaudert zuiammen und wirft fi | Löst mir das Herz, daß ih das eure rühre! 






— 








wieder an der Amme Bruft). ı Wenn ihr mid anſchaut mit dem Eifeshlid, 
O Gott, aus biefen Zügen ſpricht fein Herz! Schließt ſich das Herz mir ſchaudernd zu, der Strom 
Elifabeth. Der Thränen Kgdt, amd kaltes Graufen feffelt , Ar 
Ber ift die Lady? Die Flehensworte mir im Bufen an. 
(Sin allgemeines Schweigen.) bet u 
— Was habt — — Body Short? 
_ bi tberinghay, Königin. a ' 
— — a : Ihr habt mich ſprechen wollen. Ich vergeffe 
(heit Ach übervafht und erftaunt, einen finftern Bid auf Die Königin, die ſchwer beleibigte, 
Seicekern richtenb). Die fromme Pflicht der Schwefter zu erfüllen, 
Ber hat wir das Lord Leiter! Und meines Anblicks Troft gewähr' ich end. 
Keiceher. Dem Trieb der Großmuth folg’ ich, ſetze mich 
®s ift gekhehen, Königin — und num Gerechtem Tadel ans, daß ich fo weit 
Der Hummel deinen Schritt hieher gelentt, Herunterfteige — denn ihr wißt, 
So laß die Großmuth und das Mitleid ſiegen. Daß ihr mich habt ermorden laffen wollen. 
R Are Maria. 
Laß dich erbitten, Löniglihe Frau, Womit fol id den Anfomg machen, wie pi 
Dem Aug’ auf die Unglückliche zu richten, a .n 33 — daß ſie euch art. Fa * 


Die hier vergeht vor deinem Anblick. Das Herz ergreifen, aber nicht verlegen] u 
| SE en Gott, gib meiner Rede Kraft und nimm 
Wet aber auf halbem Wege fhaubernd ftil; ihre Geberden fönnte! 

drüden ven heftigften Rampf aus.) | Ihr jeden Stachel, der verwunden könnte 
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Daria Stuart. 


Kann ich doch für mich ſelbſt nicht fprechen, ohne euch , Das Beiſpiel allen Königen der Welt, 


Schwer zu verflagen, und das will ih nicht. 

— Ihr habt an mir gehandelt, wie nicht recht ifl, 
Denn ich bin eine Königin, wie ihr, 

Und ihr habt als Gefangne mich gehalten. 

Ich Tam zu euch als eine Bittende, 

Und ihr, des Gaftrechts heilige Geſetze, B 
Der Böller heilig Recht in mir nerhöhnend, mg 
Schloßt mi in Kerkermauern ein; die Sreunde, 
Die Diener werden graufam mir entriffen, 
Unwürd'gem Mangel werd’ ich preisgegeben, 

Man ftellt mich vor ein fchimpfliches Gericht — 
Nichts mehr davon! Ein ewiges Bergefien 


. Bedede, was ich Grauſames erlitt. 


u eb 
Ju 


18 


* 


— | 
a 


— Seht! Ich will alles eine Schidung nennen, 

Ihr feid nicht ſchuldig, ich bin auch nicht ſchuldig; 

Ein böfer Geift flieg aus dem Abgrund auf, 

Den Haß in unfern Herzen zu entzlinden, . . 

Der unfre zarte Jugend ſchon entzweit. - 

Er wuchs mit uns, und böfe Menjchen fachten 

Der unglückſel'gen Flamme Athem zu, 

Bahnfinn’ge Eiferer bewaffneten 

Mit Schwert und Dolch die unberufne Hand — 

Das tft das Fluchgeſchick der Könige, 

Daß fie, entzweit, die Welt in Haß zerreißen 

Und jeder Zwietracht Furien entfefjeln. 

— Sept ift kein fremder Mund mehr zwifchen uns, 
(Räbert fih ihr zutraulich und mit fchmeichelndem Ton.) 

Wir ftehn einander felbft nun gegenüber. 

Setzt, Schwefter, redet! Nennt mir meine Schuld, 

Ich will euch völliges Genügen leiften. 

Ad, daß ihr damals mir Gehör gefchentt, 

Als ich fo dringend euer Auge fuchte! 

Es wäre nie jo weit gefommten, nicht 

An diefem traur’gen Ort gejchähe jett 

Die unglüdfelig traurige Begegnung. 

Elifabeth. 

Mein guter Stern bemahrte mich davor, 

Die Nattex an den Yufen mir zu legen. 

— Nicht die Gefchide, euer ſchwarzes Herz 

Klagt an, die wilde Ehrſucht eures Hanfes. 

Nichts Feindliches war zwiſchen uns gejchehn, 

Da kündigte mir euer Obm, der ftolge, 

Herrſchwüth'ge Priefter, der die freche Hand ; 

Nach allen Kronen ſtreckt, die Fehde an, 4: 

Bethörte euch, mein Wappen anzunehmen, 

Euc meine Königstitel zugueignen, 

Auf Tod und Leben in den Kampf mit mir 

Zu gehn — Wen rief er gegen mich nicht auf? 

Der Priefter Zungen und der Böller Schwert, 

Des frommen Wahnfinns fürchterlicde Waffen, 

Hier felbft, im Friedenzfige meines Reichs, 

Blies er mir der Empörung Flammen an — 

Doc Gott ift mit mir, und der ftolze Priefter 

Behält das Feld nit — Meinem Haupte war 

Der Streich gedrohet, und das eure fällt! 

Maria. 
Ich fieh’ in Gottes Hand. Ihr werdet euch 
&o blutig eurer Macht nicht überheben — 
Elifabeth. 
Ber fol mid hindern? Euer Oheim gab 


4 


— — — — — — 


Wie man mit ſeinen Feinden Frieden macht. 
Die Sanct Barthelemi ſei meine Schule! 
Was iſt mir Blutsverwandtſchaft, Völkerrecht? 
Die Kirche trennet aller Pflichten Band, 
Den Treubruch heiligt ſie, den Königsmord, 
übe nur, was eure Prieſter lehren. 
gt, welches Pfand gewährte mir flir euch, 
Wenn ich —— Bande löste? Las 
Mit welchem verwahr’ ich eure Treue, £ 
Das nit Sanct Peters Schlüffel öffnen Tann? 
Gewalt nur ift die einz’ge Sicherheit, _ 
Kein Bündniß ift mit dem Gezücht ber Schlangen. A 
ea Aaria. 
O, das ift euer traurig finftrer Argwohn! | 
” habt mich ſtets als eine Feinbin nur 
nd Fremdlingin betrachtet. Hättet ihr de 
Bu eurer Erbin mi tt, wie mir | 
Gebührt, fo hätten Dankbarkeit und Liebe | 
Euch eine treue Freundin und Verwandte 
In mir erhalten. . 
Elifabeth. 
Draußen, Lady Stuart, 
Iſt eure Freundſchaft, euer Haus das PBapfithum, 
Der Mönd if euer Bruder — Euch, zur Erbin 
Erklären! Der verrätherifche Fallſtrick! 
Daß ihr bei meinem Leben noch mein Bolt | 
Berführtet, eine liſtige Armida | 
Die edle Jugend meines Königreichs Ä 
In eurem Bublernete ſchlau verftridtet — 
Daß alles ſich der neu aufgehnden Sonne 
Zuwendete, und ih — 
Aaria. 
Regiert in Frieden! | 
Jedwedem Anſpruch auf dies Reich entfag’ id, (amt 
Ach, meines Geiftes Schwingen find gelähmt, 
Nicht Größe locki mic, mehr — Ihr Hab?s erfeiht, 
Ich Bin nur noch der Schatten der Maria. | 
Gebrochen ift in langer Kerkerſchmach 
Der edle Muth — Ihr habt das Aeußerſte an mir 
Gethan, habt mich zerſtört in meiner Blüthe! 
— Jetzt macht ein Ende, Schweſter! Sprecht es aus, 
Das Wort, um deſſentwillen ihr gekommen, 
Denn nimmer will ich glauben, daß ihr kamt, 
Um euer Opfer grauſam zu perhöhnen. zart 
Sprecht dieſes Wort aus! Sagt mir: Ihr ſeid frei, 
„Maria! Meine Macht habt ihr gefühlt, } 
„Jetzt lernet meinen Edelmuth verehren.“ 
Sagt's, und ich will mein Leben, meine Freiheit 
Als ein Geſchenk aus eurer Hand empfangen. 
— Ein Wort macht alles ungeſchehn. Ich warte 
Darauf. O! laßt mich's nicht zu lang erharren! 
Weh' euch, wenn ihr mit dieſem Wort nicht endet! 
Denn wenn ihr jetzt nicht ſegenbringend, herrlich, 
dr 
/ 


’ 


Wie eine Gottheit, von mir ſcheidet — Schweſter! | 

Nicht um dies ganze reiche Eiland, nicht 

Um alle Länder, die das Meer umfaßt, 

Möcht' ich vor euch fo ftehn, wie ihr vor mir! 
Elifabeth. 

Bekennt ihr endlich euch für überwunden? kmaulri 

Iſt's aus mit euren Ränken? Iſt lein Mörder ' 
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Mehr unterweges? Will fein digen‘ Aarta. 

Fir euch die traur'ge Ritterſchaft mehr wagen? Der Thron von England ift durch einen Baſtard 

— a, es ift aus, Lady Dlaria. Ihr verflihrt Entweiht, der Britten edelherzig Bolt 

Mir femen mehr. Die Welt hat andre Sorgen. Dur eine liſt'ge Gauflerin betrogen. 

Es lüftet feinen, euer — vierter Mann — Regierte Recht, jo läget ihr vor mir 

Zu werden, denn ihr töbtet eure Freier, Im Stanbe jett, denn ich bin euer König. 

Wie eure Männer! Eliſabeth geht ſchnell ab, die Lords folgen ihr in der hoͤchſten 
| 


Marla (auffahrend). Beftürzung.) 
Schmefter, Schweiter! 
D Gott! Gott! Gib mir Mäßigung! 5 * 
Eliſabeth Fünfter Auftritt. 
(ſieht fie lange mit einem Blick ſtolzer Verachtung an). 
Das alfo find die Reizungen, Lord Lefter, RATE BERREHN 
— gg Die ungeftraft fein Mann erblidt, daneben Keunedy. 


D, was habt ihr gethan! Sie geht in Wuth! 
Fett ift es aus, und alle Hoffnung ſchwindet. 
Maria (noch ganz außer fid). 

Sie geht in Wuth! Sie trägt den Tod im Herzen! 
(Der Kennedy um ben Hals fallend.) 

O, wie mir wohl ift, Hanna! Endlich, endlich, 

Nah Fahren der Erniedrigung, der Leiden, 

Ein Augenblid der Rache, des Triumphs! 

Wie Bergeslaften fällt's von meinem Herzen, 

Das Mefier ftieß ich in der Feindin Bruſt. 


> Kein andres Weib fid) wagen darf zu ftellen! 
\ Fürwahr! Der Ruhm war mwohlfeil zu erlangen, 
Es koſtet nichts, die allgemeine Schönheit 
Zu fein, al8 die gemeine fein für alle! 
Aaria. 
Das iſt zu viel! 
Eliſabeth (zohniſch lachend). 
Jetzt zeigt ihr euer wahres 
Geſicht, bis jetzt war's nur die Larve. 
Aaria 





(von Zorn gluͤhend, doch mit einer edeln Wurde). Keunedy. 
Ich habe menſchlich, jugendlich gefehlt, Unglückliche! Der Wahnfinn reißt euch Hin, 
Die Macht verführte mich, ich hab’ es nicht Ihr habt die Unverföhnliche verwundet. 
Berheimlicht und verborgen, falfchen Schein Sie führt den Blitz, fie if die Königin, 
Hab’ ich verfhmäht mit königlichen Freimuth. [ie ihrem Buhlen habt ihr- fie verhöhnt ! 
Das Aergfte weiß die Welt von mir, und ich Maria, 
Kann fagen, ich bin beffer, als mein Auf. ‚ Vor Leſters Augen hab’ ich fie erniedrigt! 
Weh’ euch, wenn fie von euren Thaten einft Er fah «8, er bezeugte meinen Sieg, 
Den Ehrenmantel zieht, womit ihr gleißend Wie ich fie niederfchlug von ihrer Höhe, 


Nicht Ehrbarkeit habt ihr non eurer Mu 


Er pDie wilde Gluth verftohlner Lüfte deckt. yet Er fland dabei, mich ftärkte feine Nähe! 
er 
\ Geerbt; man weiß, um welder Tugend willen 


Anna von Boulen das Schaffot beftiegen. flritt 
Shrewsbury Sechster An 
(tritt zwiſchen beide Königinnen). Mortimer zu den Borigen. 


D Gott des Himmels! Muß e8 dahin kommen! 


Kennedy. 
Ye mo —— die Unterwerfung, O Sir! Welch ein Erfolg — 
——— — TE home ah 
Mäßigung! Ih habe 7. Fra gig der Amme ein e allen. 
Ertragen, was ein Menfch ertragen fann. - ne ee url ae era 
Fahr’ Hin, lammherzige Gelaffenheit! Yu ur, Tu ſchaftliche Stimmung aus.) 
Zum Himmel fliehe, leivenbe Geduld! Du haft gefiegt! Du tratft fie in den Staub! 
Spreng’ endlich deine Bande, tritt hervor Du warft die Königin, fie ber Verbrecher. 
Aus deiner Höhle, langverhaltner Groll! / Anıcmy| IH bin entzüdt von beinem Muth, ich bete 
Und du, ber dem gereizten Baſilisk Did an, wie eine Göttin groß und herrlich 
Den Mordblid gab, leg’ auf die Zunge mir Erfcheinft du mir in dieſem Augenblid. 
Den gift’gen Pfeil — Marla, 
Shrewsburg. Ihr ſpracht mit Leſtern, tiberbrachtet ihm 
O, fie ift außer fi! Mein Schreiben, mein Geſchenk — O redet, Sir! 
Berzeih’ der Raſenden, der ſchwer Gereizten! en Ne en & — 
—— ne ee Wie dich der edle königliche Zorn 
£eiceher Umglängte, deine Reize mir verflärte! 
(in der heftigſten Unruhe, fucht die Elifabeth hinweg zu führen). | Du biſt das fchönfte Weib auf diefer Erde! 
öre Aaria. 
Die Wüthende nicht an! Hinweg, hinweg Ich bitt' euch, Sir! Stillt meine Ungebulb. 


Bon diefem unglüdjel’gen Ort! Was fpriht Mylord? O fagt, mas darf ich hoffen? 
Schiller, fämmtl. Werte, 30 


I gY 
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Aortimer. 
Wer? Er? Das ift ein Feiger, Elender! 
Hofft nichts bon ihm, verachtet ihn, vergeßt ihn! 
Aaria. 
Mas jagt ihr? 
Aortimer. 


Er euch retten und befiten! 
Er eud! Er foll e8 wagen! Er! Mit mir 
Muß er auf Tod und Leben darum Fänwfen! 
Aaria. 
Ihr habt ihm meinen Brief nicht übergeben? 
— O, dann iſt's aus! 
Mortimer. 
Der Feige liebt das Leben. 
Wer dich will retten und die Seine nennen, 
Der muß den Tod beherzt umarmen können. 
Aaria. 
Er will nichts für mich thun? 
AMortimer. 
Nichts mehr von ihm! 
Was tann er thun, und was bedarf man fein? 
Ich will dich vetten, ich allein! 
Maria, 
Ad, was vermögt ihr! 
Aortimer. 
Täufchet euch nicht mehr, 
Als ob es noch wie geftern mit euch ſtünde! 
So wie die Königin jett von euch ging, 
Wie dies Gefpräcd fi wendete, ift alles 
Berloren, jeder Gnadenweg errt. Yu 
Der That bebarf’s jekt, Mar muß entfcheiben, 
Tür alles werde alles friſch gewagt, 
Zrei müßt ihr fein, noch eh der Morgen tagt. 
Maria. 
Was ſprecht ihr? Diefe Nacht! Wie ift das möglich? 
Aortimer. 
Hört, was befchloffen if. Verſammelt hab’ ich 
In heimlicher Kapelle die Gefährten; 
Ein Prieſter hörte unfre Beichte an, 
Ablaß ift ung ertheilt für alle Schulden, 
Die wir begingen, Ablaß im voraus 
Tür alle, die wir noch begehen werben. 
Das lebte Sakrament empfingen wir, 


Und fertig find wir zu der legten Reife. 


Aaria. 
O, welche fürchterliche Vorbereitung! 
Aortimer. 
Dies Schloß erſteigen wir in dieſer Nacht, 
Der Schlüſſel bin ich mächtig. Wir ermorden 
Die Hüter, reißen dich aus deiner Kammer 
Gewaltſam, ſterben muß von unſrer Hand, 
Daß niemand überbleibe, der den Raub 
Berratben könne, jede Ichende Seele. 
Maria, 
Und Drury, Paulet, meine Kerlermeifter? 
D, eher werden fie ihr letztes Blut — 
AMortimer. 
Von meinem Dolche fallen ſie zuerſt! 
Maria, 
Was? Eucr Oheim, euer zmeiter Vater? 


| 
Von meinen Händen ftirbt er. 


Marla Stuart. 


Aortimer. 
Ich ermord’ ihn. 
-Maria. 
O bint’ger Frevel! 
Mortimer. 
Alle Frevel ſind 
Vergeben im voraus. Ich kann das Aergſte 
Begehen, und ich will's. 
Maria. 
O ſchrecklich, ſchrecklich! 
Mortimer. 
Und milßt' ich auch die Königin durchbohren, 
Ich hab' es auf die u geſchworen. 
Maria. 
Nein, Mortimer! Eh ſo viel Blut um mich — 
Aortimer. 
Was iſt mir alles Leben gegen dich 
Und meine Liebe! Mag der Welten Band 
Sich löſen, eine zweite Waſſerfluth 
Herwogend alles Athmende verſchlingen! 
— Ich achte nichts mehr! Eh' ich dir entſage, 
(Ch nahe fich das Ende aller Tage. 
Maria Qurüdtretend). 
Bott! welde Sprache, Sir, und — weldye Blide! 
— Sie ſchrecken, fie verſcheuchen mid). 
Mortimer 
(mit irren Bliden und im Ausdbrud bes ftillen Wahnſinns). 
Das Leben if 
Nur ein Moment, der Tod ift auch nur einer! 

— Man fchleife mid; nah Tyburu, Glied für Glied 
Zerreiße man mit glühnder Eifenzange, AR 
(Indem er beftig auf fie zugeht, mit außgebreiteten Arzıen.) 

Wenn ich dich, Heißgeliebte, unfange — 
Maria Qurüdtretend). 

Unfinniger, zurück! — 

Aortimer. 

An dieſer Bruſt, 
Auf dieſem liebeathmenden Munde — 
Aaria. 

Um Gotteswillen, Sir! Laßt mich hinein gehn! 

Aortimer. 
Der iſt ein Raſender, der nicht das Glück 
Feſthält in unauflöslicher Umarmung, 
Wenn es ein Gott in ſeine Hand gegeben. 
Ich will dich retten, koſt' es tauſend Leben, 
Ich rette dich, ich will es, doch, ſo wahr 
Gott lebt! ich ſchwör's, ich will dich auch befitzen. 

AMaria. 

O, will kein Gott, kein Engel mich beſchützen! 
Furchtbares Schickſal! Grimmig ſchleuderſt du 
Von einem Schreckniß mich dem andern zu. 
Bin ich geboren, nur die Wuth zu wecken? 
Verſchwört ſich Haß und Liebe, mich zu ſchrecken? 

Aortimer. 
Ja, glühend, wie ſie haſſen, lieb' ich dich, 
Sie wollen dich enthaupten, dieſen Hals, 
Den blendend weißen, mit dem Beil durchſchnei 
O, weihe du dem Lebensgott der Freuden, 
Was du dem Haffe blutig opfern mußt! 
Dit dieſen Reizen, die nicht dein mehr find, 


Beſelige den glüdlichen Geliebten! 





Maria Etuart. 


Die jchöne Lode, diefes ſeidne Haar, 
Berfallen ſchon den finftern Todesmächten, 
Gebrauch's, den Sklaven ewig zu umflechten! 
Maria. 
O, welche Sprache muß ich hören! Sir! 
Mein Unglück ſollt' euch heilig fein, mein Leiden, 
Wenn es mein königliches Haupt nicht if. 
Nortimer. 
Die Krone ift von deinem Haupt gefallen, 
„» Du haft nichts mehr von ird'ſcher Majeftät, 
N Berſuch' e8, laß dein Herrſcherwort erfchaflen, 
— * Ob dir ein Freund, ein Retter auferſteht. 
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Siebenter Anftritt. 


Mortimer Panlet und Drury, welche außer ſich her⸗ 
einſturzen. Gefolge eilt Über die Scene. 


paunlet. 
Berſchließt die Pforten. Zieht die Brücken auf! 
Aortimer. 
Oheim, was ifſt's? 
Yanlet. L 


Wo ift die Mörderin? 
Hinab mit ihr ins finfterfie Gefängniß! 
Aortimer. 


Nichts blieb dir, als bie rührende Geflalty m | Was gibt's? Was iſt geſchehn? 


Der Hohen Schönheit göttliche Gewalt, 
Die läßt mich alles wagen und vermögen, 


Yaulet. 
Die Königin! 


| 
Die treibt dem Beil des Henfer$ mich entgegen — Verfluchte Händel Zeuflifches Erkühnen! 


Aaria. 
O, wer errettet mich von ſeiner Wuth! 


Mortimer. 
(„A Berwegner Dienft belohnt fih auch verwegen! 
Barum verfprit der Tapfere fein Blut? 
Iſt Leben doch des Lebens höchftes Gut! 
Ein Rafender, der es umfonft verjchleudert ! 
Erſt will ih ruhn an feiner wärmſten Bruſt — 
(Er preßt fie Heftig an id.) 
Maria. 
O, muß ih Hilfe rufen gegen den Mann, 
Der mein Erretter — 
Mortimer. 
Du biſt nicht gefühllos; 
Nicht kalter Strenge klagt die Welt dich an, 
Dich kann die heiße Liebesbitte rühren, 
Du Haft den Sänger Rizzio beglückt, 
Und jener Bothwell durfte dich entführen. 
Maria. 
Vermeſſener! 
Aortimer. 
Er war nur dein Tyrann! 
Du, zitterteft vor ih, da du ihn lichteft! 
Wenn nur der Schreden did gewinnen kann, 
Beim Gott der Hölle! — 
Aaria. 


Laßt mich! Raſet ihr?. 


Mortimer. 
Erzittern ſollſt du auch vor mir! 
Kennedi (hereinſtürzend). 
Dan naht. Man kommt. Bewaffnet Volk erfüllt 
Den ganzen Garten. 
Mortimer 
(auffahrend und zum Degen greifend). 
36 beſchube dic! 
Maria. 
O Hanna, rette mich aus feinen Händen! 
Wo find’ ich Aerniſte einen Zufluchtsort ? 
Zu welchem Heiligen foll ich mich wenden ? 
Hier iſt Gewalt, und drinnen ift der Mord. 
(Sie flieht dem Haufe zu, Kennedy folgt.) 





Mortimer. 
Die Königin! Welche Königin? 
panlet. = 
, Bon England! 
Sie ift ermordet auf der Londner Straßen! 
(Eilt ins Haus.) 


Adıter Anflritt. 


Mortiimer, glei darauf Deliy. 
Mortimer. 


Bin ih im Tue} Kam nicht eben jemand uam. 
Borbei und rief: Die Königin fei ermordet? 
Nein, nein, mir träumte nur. Ein Fiebermahn 
Bringt mir als wahr und wirflid_vor den Sian, +“ 
Was die Gedanken gräßlic mir erflillt. 
Ber kommt? Es if Okell'. So ſchreckenvoll! 
Okelli (hereinſlũrzend). 
Flieht, Mortimer! Flieht! Alles iſt verloren. 
Aortimer. 
Was iſt verloren? 
Okclly. 
“ Fragt nicht ange. Denkt 
Auf ſchnelle Flucht! 
Aortimer. 
Was gibt's denn? 
Okelly. 


Den Streich, der Raſende. 
Aortimer. 
So ift es wahr? 
Okelly. 
Wahr, wahr! DO, rettet euch! 
Mortimer. 
Sie ift ermordet, 
Und auf den Thron von England fteigt Maria! 


Okeliy. 
Ermordet! Wer jagt das? 


Aortimer. 


Ihr ſelbſt! 


Okelli. 
Sie lebt! 
Und ich und ihr, wir alle ſind des Todes. 
30 * 


Sauvage flihrte 


Graf Aubefpine! 
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Mortimer. ; 


Okcliy. 


Sie lebt! 


Der Stoß ging fehl, der Mantel fing ihn auf, 


Und Shrewsbury entwaffnete den Mörder. 
Aortimer. 


Okelly. 
Lebt, um uns alle zu verderben! 
Kommt, man umzingelt ſchon den Part. 
Aortimer. 


Das Raſende gethan? 

Okelly. 

Der Barnabit’ 
Aus Toulon war's, den ihr in der Kapelle 
Tieffinnig figen ſaht, al8 uns der Mönd) 
Das Anathem ausdeutete, worin 
Der Bapft die Königin mit dem Fluch belegt. 
Das Nächfte, Kürzeſte wollt’ er ergreifen, 
Mit einem keden Streich die Kirche Gottes 


Sie lebt! 


Ver hat 


‘ Befrein, die Martyrkrone fi) erwerben; 


Dem Prieſter nur vertraut’ er feine That, 
Und a dem Londner Weg ward fie vollbradtt. 
Mortimer 
(nah einem langen Stillſchweigen). 
O, dich verfolgt ein grimmig wüthend Schidjal, 
Unglüdlihe! Jetzt — ja, jett mußt du fterben, 
Dein Engel felbft bereitet deinen Fall. 
Okelly. 


Sagt! Wohin wendet ihr die Flucht? Ich gebe, 


Mich in des Nordens Wäldern zu verbergen. 
Aortimer. 
Flieht Hin, und Gott geleite eure Flucht! 
Ich bleibe. Noch verfuch’ ich's, fie zu vetten, 
Wo nicht, auf ihrem Sarge mir zu betten. 
(Geben ab zu verfchtenenen Seiten.) 


— 
a 


- Bierter Anfzug. 


Vorzimmer. 


Erfier Auftritt. 
Graf Aubeſpine, Kent und Leiceſter. 
Aubefpine. 
Wie ſteht's um Ihro Majeftät? Mylords, 


Ihr ſeht mich noch ganz außer mir vor Schrecken. 


Wie ging das zu? Wie konnte das in Mitte 
Des allertreuſten Volks geſchehen? 

Lriccher. 

Es geichah 

Durch feinen aus dem Volke. Der es that, 
Bar eures Königs Unterthan, ein Franke. 

Aubefpine. 
Ein Rajender gewißlich! 
Kent. 

Ein Papiſt, 


weiter Auftritt. 
Borige. Burleigh im Geſpräch mit Daviſon. 


Burleigh. 
Sogleih muß der Befehl 
Zur Hinrichtung verfaßt und mit dem Siegel 
Berfehen werden — Wenn er ausgefertigt, 
Wird er der Königin zur Unterjchrift 
Gebracht. Geht! Keine Zeit ift zu verlieren. 
Davifon. ° 


Es fol 
BEIDEN, (Gebt ab.) 


Anbefvine Gurleigh entgegen). 
Mylord, mein treues Herz 
Theilt die gerechte Freude diefer Inſel. 
Lob fei dem Himmel, der den Mörderftreich 
Gemwehrt von diefem königlichen Haupt! 
Surleigh. 
Er fei gelobt, der unfrer Feinde Bosheit 
Zu Schanden made! 
Anbefpine. 
Mög’ ihn Gott verdammen, 
Den Thäter diefer fluchenswerthen That! 
Burleigh. 
Den Thäter und den ſchändlichen Erfinder. 
Aubeſpint gu Kent). 
Gefällt e8 Eurer Herrlichkeit, Lordmarfchall, 
Bei Ihro Majeftät mich einzuführen, 
Daß id) den Glückwunſch meines Herrn und Königs 
Zu ihren Füßen ſchuldigſt niederlege — 
Surleigh. 
Bemüht euch nicht, Graf Aubeipine. 
Aubefpine cofficios). 
ch weiß, 
Lord Burleigh, was mir obliegt. 
Surleigb. 
Euch liegt ob, 
Die Inſel auf das fchleunigfte zu räumen. 
Aubefpine dritt erftaunt zurüd). 
Was? Wie ıft das? 
Burleigh. 
Der heilige Charakter 
Beſchüiltzt euch heute noch, und morgen nicht mehr. 
Anbefpine. 
Und was ift mein Verbrechen? 
. Surleigh. 
Wenn ich es 
Genannt, ſo iſt es nicht mehr zu vergeben. 
Aubeſpiutc. 
Ich hoffe, Lord, das Recht der Abgeſandten — 
Surleigh. 
Schütt — Reichsverräther nicht. 
Leiceher un Kent. 
Ha! Was ift das! \ 
Aubgfpine. 
Mylord, 
Bedenkt ihr wohl — 
Burleigh. 
Ein Paß, von eurer Hand 
Geſchrieben, fand ſich in des Mörders Taſche. 
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Kent. Surlcigh. 


Sms möglidh? In euch, Mylord, erfenn’ ich meinen Meifter; 
" Aubefpine. Denn folden Sieg, als eure Rebnerkunft 
Biele Päſſe theil’ ich aus, Erfocht, hat meine nie davon getragen. 
Ich Tann der Menſchen Innres nicht erforfgen. £eicefer. 
Surleigh. Was meint ihr damit, Yorb? 
In eurem Haufe beichtete Der Mörder. Burleigh. 
Aubefpine. Ihr wart e8 doch, der hinter meinem Rücken 
Mein Haus ift offen. Die Königin nad Fotheringhayſchloß 
- Surleigh. Bu Ioden wußte? 
Jedem Feinde Englands. £eiceker. 
Aunbefpine. Hinter eurem Rüden! 
Ich fordre Unterſuchung. Wann ſcheuten meine Thaten eure Stirn? 
Surleigh. Surleigh. 
Fürchtet fie! Die Königin hättet ihr nach Fotheringhay 
Anbefpine. Geführt? Nicht doch! Ihr habt die Königin 
Ju meinem Haupt ift mein Monard) verlett, Nicht Hingeführt! — Die Königin war es, 
Zerreißen wird er das gefchloffne Bündniß. Die fo gefällig war, euch hinzuführen. 
Surleigh. Keicefer. 
Zerriſſen ſchon Hat eg die Königin, Was wollt ihr damit fagen, Lord? 
England wird fih mit Frankreich nicht vermählen. Surleigh. 
Mylord von Kent! Ihr libernehmet es, Die edle 
Den Grafen fiher an das Meer zu bringen. Berfon, die ihr die Königin dort fpielen ließt! 
Das anfgebrachte Volk bat fein Hotel Der berrlihe Triumph, den ihr der arglos . 
Geftürmt, wo ſich ein ganzes Arjenal Bertrauenden bereitet! — Güt'ge Fürftin! 
Bon Waffen fand; es droht, ihn zu zerreißen, So ſchamlos frech verfpottete man Did, 
Bie er ſich zeigt; verberget ihn, bis fich So fhonungslos wardft du dahingegeben! 
Die Wuth gelegt — Ihr haftet für fein Leben! — Das alfo ift die Großmuth und die Milde, 
Aubefpine. Die euch im Staatsrath plötzlich angewandelt! 
Ich gehe, ich verlaffe dieſes Land, Darum ift diefe Stuart ein fo ſchwacher, 
Bo man der Völker Recht mit Füßen tritt Berachtungswerther Feind, daß e8 der Müb' 


Und init Verträgen fpielt — doch mein Monarch Nicht lohnt, mit ihrem Blut fi zu befleden! 
Bird blut’ge Rechenſchaft — Ein feiner Plan! Fein zugefpigt! Nur Schade, 


Snrlcigb. Zu fein gefchärfet, daß die Spitze brach! 
Er hole fiel Lelceker. 
(Rent und Aubeſpine gehen ab.) Nichtswürbiger! Gleich folgt mir! An dem Throne 
Der Königin ſollt ihr mir Rede ftehn. 
—— Surleigh. 
: Dort trefft ihr mich — Und fehet zu, Mylord, 
Dritter Auftritt, Daß euch dort die Beredſamkeit nicht fehlel‘ 

Leiceſter und Burleigh. (Geht ab.) 

Leicefer. 

So Löst ihr felbft das Bündniß wieder auf, Vierter Auftritt. 


Das ihr geichäftig unberufen Mntipftet. 


For habt um England wenig Dank verdient, Leicener allein, darauf Mertimer. 


Mylord, die Mühe konntet ihr euch fparen. eciceſter. 

Burleigh. Ich bin entdeckt, ich bin durchſchaut — Wie kam 
Mein Zweck war gut. Gott leitete es anders. Der Unglückſelige auf meine Spuren! 
Wohl dem, der ſich nichts Schlimmeres bewußt ift!| Weh mir, wenn er Beweiſe hat! Erfährt 

eeiceſter. Die Königin, daß zwiſchen mir und der Maria 

Man kennt Cecils geheimnißreiche Miene, Verſtändniſſe geweſen — Gott, wie ſchuldig 
Wenn er die Jagd auf Staatsverbrechen macht. Steh' ich vor ihr! Wie hinterliſtig treulos 
— Jetzt, Lord, iſt eine gute Zeit für euch. Erſcheint mein Rath, mein unglückſeliges 
Ein ungeheurer Frevel iſt geſchehn, Bemühn, nach Fotheringhay fie zu führen! 
Und noch umblillt Geheimniß feine Thäter. Grauſam verſpottet ſieht ſie ſich von mir, 
seht wird ein Inquiſitionsgericht An die verhaßte Feindin fih verrathen! 
Eröffnet. Wort’ und Blicke werden abgemogen, D, nimmer, nimmer kann fie das verzeihn! 
Gedanken felber vor Gericht geftellt. Borherbedaht wird alles nun erſcheinen, 
Da feid ihr der allwidht'ge Mann, der Atlas Auch diefe bittre Wendung des Geſprächs, 


Des Staats, ganz England liegt auf euren Schultern. | Der Gegnerin Triumph und Hohngelädhter, 
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Ja, felbft die Mörberband, die blutig, fchrediidh, 
Ein unerwartet ungeheures Schickſal, 
Dazwifhen kam, werd’ ich bewafinet haben! 
Nicht Rettung ſeh' ich, nirgends! Ha! Wer Tommi! 
Aortimer 
(kommt in ber heftigſten Unruhe und blidt ſcheu umber). 
Graf Lefter! Seid ihr's? Sind wir ohne Zeugen? 
Zeiceſter. 
Unglücklicher, hinweg! Was ſucht ihr hier? 
Aortimer. 
Man iſt auf unſrer Spur, auf eurer auch; 
Nehmt euch in Acht! 
eZeiceſter. 
Hinweg, hinweg! 
Mortimer. 
Man weiß, 
Daß bei dem Grafen Aubeſpine geheime 
Verſammlung war — 
&eicefer. 
Was kümmert's mich! 
Aortimer. 
Daß ſich der Mörder 
Dabei befunden — 
£elceher. 
Das ift eure Sache! 
Berwegener! Was unterfangt ihr euch, 
In euren blut’gen Frevel mich zu flechten? , 
Bertheidigt eure böſen Händel jelbft! 
AMortimer. 
So hört miich doch nur an. 
Leiceſter (in heftigem Born). 
Geht in die Hölle! 
Was hängt ihr euch, gleich einem böſen Geiſt, 
An meine Ferfen! Fort! Ih kenn' euch nicht, 
Ich habe nichts gemein mit Meuchelmördern. 
Aortimer. 
Ihr wollt nicht hören. Euch zu warnen komm’ ich, 
Auch eure Schritte find verrathen — 
Leicefer. 


Ha! 
Aortimer. 
Der Großſchatzmeiſter war zu Fotheringhay 
Sogleich, nachdem die Unglitdsthat geſchehen war, 
Der Königin Zimmer wurden ſtreng durchſucht, 
Da fand ſich — 
£eiccher. 
Was? 
Aortimer. 
Ein angefanguer Brief 
Der Königin an euch — 
Leiccher. 
Die Unglüdjcl'ge! 
Mortimer. 
Worin ſie euch auffordert, Wort zu halten, 
Euch das Berſprechen ihrer Hand erueuert, 
Des Bildniſſes gedenkt — 
£elccker. 
Tod und VBerdammniß! 
Aortimer. 
Lord Burleigh hat den Brief. 


Maria Stuart. 


£eicceker. 
ch bin verloren! 
"Er gebt während ber folgenden Rede Mortimers verzweiflungs: 
vol auf und nicher.) 
Aortimer. 
Ergreift den Augenblick! Kommt ihm zuvor! 
Errettet euch, errettet ſie — Schwört euch 
Herans, erfinnt Entſchuldigungen, wendet 
Das Aergſte ab! Ich felbft kann nichts mehr thun. 
BZerfireut find die Gefährten, auseinander 
Geſprengt ift unfer ganzer Bund. Sch eile 
Nah Schottland, neue Freunde dort zu ſammeln. 
An euch iſt's jetzt, verfiicht, was euer Anſehn, 
Was eine kecke Stirn vermag! 
Leiceſter (hebt fin, plögli befonnen). 
Das will id. 
(Er geht nad) der Thüre, offnet fie und ruft.) 
He da! Trabanten! 
(Zu dem Dfficier, der mit Bewaffneten bereintritt.) 
Diefen Staatsverräther 
Nehmt in Berwahrung und bewacht ihn wohl! 
Die ſchändlichſte Verſchwörung iſt entdeckt, 
Ich bringe ſelbſt der Königin die Botſchaft. 
(Er gebt ab.) 
Mortimer 
(ftebt anfangs ſtarr vor Erfiaunen, faßt Ah aber bald und 
fieht Leiceftern mit einem Blid der tiefften Verachtung nad). 
Ha, Schändlicher! — Doc ich verdiene das! 
Wer hieß mich auch dem Elenden vertrauen? 
Meg liber meinen Naden fchreitet er, 
Mein Fall muß ihm die Rettungsbrüce bauen. 
— So rette dich! Perjchloffen bleibt mein Munt, 
Ich will dich nicht in mein Verderben flechten, 
Auch nicht im Tode mag id) deinen Bund, 
Das Leben ift das einz’ge Gut des Schlecten. 
(Zu dem Dfficier der Wache, der herbortritt, um ibn gefangen 
zu nehmen.) 
Was willſt du, feiler Sklav der Tyrannei? 
Sch fpotte deiner, ich bin frei! " 
(Sinen Dolch ziehend.) 
Officter. 
Er ift bewehrt — Entreift ihm feinen Dolch! 
(Sie dringen auf ihn ein, er erivehrt ſich ihrer.) 
Aortimer. 


[Und frei im legten Augenblide foll 


Mein Herz fid) öffnen, meine Zunge löſen! 

Fluch und Berderben euch, die ihren Gott 

Und ihre wahre Königin verrathen! 

Die von der irdiihen Maria fich 

Trenlos, wie von der himmliſchen, gewendet, 

Sich diefer Baftardlönigin verlauft — 
Officer. 

Hört ihr die Läftrung! Auf! Ergreifet ihn! 
Mortimer. 

Geliebte! Nicht erretten Tonnt’ ich Dich, ’ 

So will ih dir ein männlich Beifpiel geben. 

Maria, heil'ge, bitt’ für mid) 

Und nimm mich zu dir in dein himmliſch Leben! 

(Er durchſticht ſich mit — und fällt ber Bade in die 

ve, 





Maria Stuart. 


Zimmer der Königin. 
Fünfter Auftritt, 


Elifabeth, einen Brief in der Sand. Burleigh. 


Eliſabeth. 
Mich hinzuführen! Solchen Spott mit mir 
Zu treiben! Der Verräther! Im Triumph 
Bor ferner Buhlerin mich aufzuflihren! 
D, jo ward noch fein Weib betrogen, Burleigh ! 
Burleigb. 
Ich kann es noch nicht faffen, wie es ihm, 
Durch welche Macht, durch weldhe Zauberkünſte 
Belang, die Klugheit meiner Königin 
So jehr zu Überrajchen. 
Elifabeth. 
‚ic fterbe 
Bor Scham! Wie mußt’ er meiner Schmäde ſpotten! 
Sie glaubt’ ich zu erniebrigen und war, 
Ih iiber: ihres Spottes Biel! 
Surleigh. 
Du fiehft nun ein, wie treu ich dir gerathen! 
Eliſabeth. 
O, ich bin ſchwer dafür geſtraft, daß ich 
Von eurem weiſen Rathe mich entfernt! 
Und ſollt' ich ihm nicht glauben? In den Schwüren 
Der treuſten Liebe einen Fallſtrick fürchten? 
Wem darf ich trau'n, wenn er mich hinterging? 
Er, den ich groß gemacht vor allen Großen, 
Der mir der Nächfte ſtets am Herzen war, 
Dem ich verftattete, an diefem Hof 
Sich wie der Herr, der König zu betragen! 
Surleigh. 
Und zu derfelben Zeit verrieth er dich 
An diefe falſche Königin von Schottland! 
Elifabeth. 
D, fie bezahle mir's mit ihrem Blut! 
— Sagt! Iſt das Urtheil abgefaßt? 
Surleigh. 


Bereit, wie du befohlen. 
Elifabeth. 
Sterben foll fie! 
Er ſoll fie fallen ſehn und nad ihr fallen. 
Verſtoßen Hab’ ich ihn aus meinem Herzen, 
Fort ift die Liebe, Rache füllt es ganz. 
So hoch er ftand, fo tief und ſchmählich fei 
Sein Sturz! Er fei ein Denkmal meiner Strenge, 
Bie er ein Beifpiel meiner Schwäde war. 
Dan führ’ ihn nad dem Tower; ich werde Peers 
Ernennen, die ihn richten. Hingegeben 
Sei er der ganzen Strenge des Geſetzes. 
Burleigh. j 
Er wird ſich zu dir drängen, ſich vechtfert'gen — 
Eliſabeth. 
Wie lann er ſich rechtfert'gen? Ueberführt 
Ihn nicht der Brief? O, ſein Verbrechen iſt 
Klar, wie der Tag! 


Es liegt 


Burleigh. 
Doch du biſt mild und gnädig, 
Sein Anblick, ſeine mächt'ge Gegenwart — 
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Eliſabeth. 
Ich will ihn nicht ſehn. Niemals, niemals wieder 
Habt ihr Befehl gegeben, daß man ihn 
Zurück weist, wenn er kommt? 
Burleigh. 
So iſt's befohlen! 
age (tritt ein). 
Mylord von Fefter! 
Königin. 
Der Abſchenliche! 
Ich will ihn nicht ſehn. Sagt ihm, daß ich ihn 
Nicht fehen will, 
page. 
Das wag' ich nicht dem Lord 
Bu ſagen, und er würde mir's nicht glauben, 
Königin. 
Sp hab’ ih ihn erhöht, daß meine Diener 
Bor feinem Anſehn mehr als meinem zittern! 
Burleigh Gum Pagen). 
Die Königin verbiet’ ihm, fi zu nahn! 
(Page geht sögernb ab.) 
Königin (nad einer Pauſe). 
Wenn’s dennoch möglih wäre — Wenn er fi 
Rechtfert'gen könnte! — Sagt mir, könnt’ e8 nicht 
Ein Fallftrid fein, den mir Maria legte, 
Mih mit dem treuften Freunde zu entzwein? 
D, fie ift eine abgefeimte Bübin! 
Wenn fie den Brief nur fchrieb, mir gift'gen Argwohn 
Ins Herz zu flreun, ihn, den fie haft, ne Unglid 
Zu fügen — 
Burleigh. 
Aber, Königin, erwäge — 


Sechster Auftritt. N 
Borige. Leicefer. 


eericeſter 
(reißt die Thüre mit Gewalt auf und tritt mit gebieteriſchem 
Weſen herein). 
Den Unverſchämten will ich ſehn, der mir 


Das Zimmer meiner Königin verbietet. 


Eliſabeth. 
Ha, der Verwegene! 
£eicceher. 
Mich abzumeifen! 
Wenn fie für einen Burleigh fichtbar if, 
So ift ſie's aud für mich! 
Burleigh. 
Ihr ſeid ſehr kühn, Mylord, 
Hier wider die Erlaubniß einzuſtiirmen. 
£eicefer. 
Ihr feid ſehr frech, Lord, hier das Wort zu nehmen. 
Erlaubnig! Was! Es ift an diefem Hofe 
Niemand, durch deffen Mund Graf Tefter fich 
Erlauben und verbieten laffen Tann! 
(Indem er fi der @lifabeth demüthig nähert.) 
Aus meiner Königin eignem Mund will id — 
Elifabeth (opne ihn anzuſehen). 
Aus meinem Angeficht, Richtswürdiger! 
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Leiceher. 
Richt meine gütige Elifabeth, 
Den Lord vernehm’ ich, meinen Feind, in diejen 
Unholden Worten — Ich berufe mi auf meine 
Elifabetd — du Tieheft ihm dein Ohr, 
Das Gleiche forbr’ ich. 

Elifabeth. 

Nedet, Schändlicher! 

Bergrößert euren Frevel! Läugnet ihn! 

eciceſter. 
Laßt dieſen Ueberläſtigen ſich erſt 
Entfernen — Tretet ab, Mylord — Was ich 
Mit meiner Königin zu verhandeln habe, 
Braucht keinen Zeugen. Geht. 

Eliſabeth (u Burleigh). 
Bleibt. Ich befehl' es! 

eZeiceſter. 
Bas ſoll der Dritte zwiſchen dir und mir! 
Mit meiner angebeteten Monardin 
Hab’ ich's zu thun — die Rechte meines Plates 
Behaupt' id — Es find heil’ge Rechte! 
Und id} beftehe drauf, daß fich der Lord 
Entferne! 

Elifabeth. 


Euch geziemt die folge Sprache! 
feiceher. 
Wohl ziemt fie mir, denn ich bin der Beglückte, 
Dem deine Gunft den hoben Borzug gab, 
Das hebt mich über ihn und über alle! 
Dein Gerz verlieh mir diefen ftolgen Rang, 
Und was die Liebe gab, werd’ ich, bei Gott! 
Mit meinem Leben zu behaupten wiffen. 
Er geh’ — und zweier Augenblide nur 
Bedarf's, mich mit dir zu verftänbigen. 
Eliſabeth. 
Ihr Hofft umſonſt, mich liſtig zu beſchwatzen. 
eZeiceſter. 
Beſchwatzen konnte dich der Plauderer, 
Ich aber will zu deinem Herzen reden, 
Und was ich im Vertraun auf deine Gunſt 
Gewagt, will ich auch nur vor deinem Herzen 
Rechtfertigen — Kein anderes Gericht 
Erkenn' ich über mir, als deine Neigung! 
Eliſabeth. 
Schamloſer! Eben dieſe iſt's, die euch zuerſt 
Verdammt — Zeigt ihm den Brief, Mylord! 
Burleigh. 


keiceſter 
Durchlauft den Brief, ohne die Faſſung zu verlieren). 
Das iſt der Stuart Hand! 
Eliſabeth 
Lest und verſtummt! 
eZeiceſter 
(nachdem er geleſen, rubig). 
Der Schein iſt gegen mich; doch darf ich hoffen, 
Daß ich nicht nach dem Schein gerichtet werde! 
Eliſabeth 
Könnt' ihr es läugnen, daß ihr mit der Stuart 
In heimlichem Verſtändniß wart, ihr Bildniß 
Empfingt, ihr zur Befreiung Hoffnung machtet? 


Hier iſt er! 


Naria Stuart. 


ericeſter. 


Leicht wäre mir's, wenn ich mich ſchuldig fühlte, 


Das Zeugniß einer Feindin zu verwerfen! 
Doch frei iſt mein Gewiſſen; ich bekenne, 
Daß fie die Wahrheit ſchreibt! 
Eliſabeth. 
Nun denn, 


Unglücklicher! 
Burleigh. 
Sein eigner Mund verdammt ihn. 
Eliſabeth. 
Aus meinen Augen! In den Tower — Berräther! 
Keiccher. 


Der bin ich nicht. Ich hab’ gefehlt, daß ich 
Aus diefem Schritt dir ein Geheimniß made; 
Doch redlih war die Abſicht, es geſchah, 
Die Feindin zu erforſchen, zu verderben. 
Eliſabeth. 
Elende Ausflucht! — 
Burleigh. 
Wie, Mylord? Ihr glaubt — 
Keicefer. 
Ich habe ein gewagtes Spiel gefpielt, 
Ich weiß, und nur Graf Lefter durfte fi 


| An diefem Hofe folder That erfühnen. 


Wie ih die Stuart haffe, weiß die Welt. 

Der Rang, den ich befleide, das Vertrauen, 
Wodurch die Königin mich ehrt, muß jeden Zweifel 
In meine treue Meinung niederfhhlagen. 

Wohl darf der Mann, den deine Gunft vor allen 
Auszeichnet, einen cignen Fühnen Weg 

Einſchlagen, feine Pflicht zu thun. 


Surleigh. 
Warum, 
Wenmn's eine gute Sache war, verfchwiegt ihr? 
Keiccher. 


Mylord! Ihr pflegt zu ſchwatzen, eb’ ihr handelt, 
Und feid die Glode eurer Thaten. Das 
Iſt eure Weife, Lord. Die meine ift, 
Erft handeln und dann reden! 
Surleish. 
Ihr redet jeto, weil ihr müßt. 
£eiceker 
(ihn ftolg und höhniſch mit den Augen meflend). 
Und ihr 
Berühmt euch, eine wundergroße That 
Ins Werl gerichtet, eure Königin 
Gerettet, die Verrätherei entlarvt 
Zu haben — Alles wißt ihr, eurem Scharfblid 
Kar nichts entgehen, meint ihr — Armer Prabler! 
Troß eurer Spürkunft war Maria Stuart 
Noch heute frei, wenn ich es nicht verhindert. 
i Burleigh. 
Ihr hättet — 
eeiceſter. 
Ich, Mylord. Die Königin 
Vertraute ſich dem Mortimer, ſie ſchloß 
Ihr Innerſtes ihm auf, ſie ging ſo weit, 
Ihm einen blut'gen Auftrag gegen die Maria 
Zu geben, da der Oheim ſich mit Abſcheu 





Naria Stuart. 


Bon einem gleichen Antrag abgewendet — 
Sagt! Iſt es nicht jo? 
(Königin und Burleigh fehen einander betroffen an.) 
Snrleigh. 
Wie gelangtet ihr 
Dazu? — 
£reicefer. 
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Reicefer. 
Es ift gut. Ihr könnt 
Abtreten, Sir! Die Königin weiß genug! 
(Öfficier geht ab.) 
Elifabeth. 
O, welcher Abgrund von Abſcheulichkeiten! 
eZeiceſter. 


rs nicht fo? — Nun, Mylord! Wo hattet m, war's nun, der dich rettete? War es 


Ihr eure tanfend Augen, nicht zu ſehn, 
Dog diefer Mortimer euch Hinterging? 
Daß er ein wüthender Papift, ein Werkzeug 
Der Gnifen, ein Gejchöpf der Stuart war, 
Ein led entfchloffner Schwärmer, der gelommen, 
Die Stuart zu befrein, die Königin 
morden — 
Elifabeth (mit dem Außerfien Erftaunen). 
Diefr Mortimer! 
eciceſter. 
Er war's, durch den 
Maria Unterhandlung mit mir pflog, 
Den ich auf dieſem Wege kennen lernte. 
Noch heute ſollte ſie aus ihrem Kerker 
Geriſſen werden, dieſen Augenblid 
Entdeckte mir's ſein eigner Mund; ich ließ ihn 
Gefangen nehmen, und in der Verzweiflung, 
Sein Werk vereitelt, ſich entlarvt zu ſehn, 
Gab er ſich ſelbſt den Tod! 
Eliſabeth. 
O, ich birk merhört 
Beirogen — Dieſer Mortimer! 
Surleigh. 
Und jebt 
Geſchah das? jetst, nachdem ich euch verlafien? 
£eicefer. 
Ich muß um meinetwillen jehr beklagen, 
Dog es dies Ende mit ihm nahm. Sein Zeugniß, 
Wenn er noch lebte, mürde mich, vollfommen ı 
Gereinigt, aller Schuld entledigt haben. ? -t 
Drum übergab ich ihn des Richters Han. 
Die firengfte Rechtsform follte meine Unſchuld 
Bor aller Welt bewähren und befiegeln. 
Surleigh. 
Er tödtete fich, fagt ihr. Er fich jelber? Oder 
Ihr ihn? 
£riceker. 
Unwürdiger Verdacht! Man höre 
Die Wache ab, der ich ihn übergab! 
(Ex geht an die Thür und ruft hinaus. Der Officier ver Leib: 
wache tritt herein.) 
Erftattet Ihrer Majeftät Bericht, 
Wie diefer Mortimer umlam! 
Officier. 


Mylord von Burleigh? Wußt' er die Gefahr, 

Die di umgab? War er's, der fie von dir 
Gewandt? — Dein trener Lefter war dein Engel! 
Surlcigb. 

Graf! Diefer Mortimer ftarb euch fehr gelegen. 
Elifabeth. 
Ich weiß nicht, was ich fagen fol. Ich glaub’ euch 
Und glaub’ euch nit. Ich dente, ihr feid ſchuldig 
Und feid es nicht! O die Verhaßte, die 
Mir all dies Weh bereitet! 
Leiccher. 
Sie muß fterben. 
Jetzt ftimm’ ich felbft für ihren Tod. Ic rieth 
Dir an, das Urtheil unvollftredt zu Yaffen, 1° 
Bis ſich aufs neu ein Arm fir fie erhübe. 
Dies ift geſchehn — und ich beftehe drauf, 
Daf man dag Urtheil ungefäumt vollitrede. 
Surleigh. 
Ihr riethet dazu! hr! 
u geicefer. 
ſ So ſehr es mich 
jet, zu einem Aeußerſten zu greifen, 
Ich fehe nun und glaube, daß die Wohlfahrt 
Der Königin dies blut’ge Opfer heiſcht; 
Drum trag’ id) darauf an, daß ber Befehl 
Zur Hinrichtung gleich ausgefertigt werde! 
Burleigh ur Königin. N 
Da es Mylord fo treu uud ernftlich meint, 


m] trag’ ich darauf an, daß die Vollſtreckung 


Des Richterſpruchs ihm übertragen werde. 
Leiccefer. 
Mir! 
Snrleigb. 
Euch. Nicht beffer könnt ihr den Verdacht, 
Der jetst noch auf euch Taftet, widerlegeit, 
Als wenn ihr fie, die ihr geliebt zu haben 
Beſchuldigt werdet, ſelbſt enthaupten laſſet. 
Eliſabeth 
(Zeiceftiern mit ven Augen fixierend). 
Mylord räth gut. So ſei's, und dabei bleib es. 
£eicefer. 
Mich follte billig meines Ranges Höh' 


Ich hielt die Wache | Bon einem Auftrag diefes traur'gen Inhalts 


Im Borfaal, als Mylord die Thüre ſchnell 
Eröffnete und mir befahl, den Ritter 

Als einen Staatsverräther zu verhaften. 

Bir fahen ihn hierauf in Wuth gerathen, 
Den Dolch ziehn, unter heftiger Verwünſchung 
Der Königin, und, eh wir's bindern Fonnten, 
Ihn in die Bruft fi ftoßen, daß er todt 

In Boden flürzte — 


Befrein, der fih in jedem Sinne befier 

Fir einen Burleigh ziemen mag als mid. 
Wer feiner Königin fo nahe fteht, 

Der follte nichts Unglückliches vollbringen. 
Jedoch, um meinen Eifer zu bemähren, 

Um meiner Königin genngzuthun, 

Begeb’ ich mich des Vorrechts meiner Würde 
Und übernehme die verhaßte Pflicht. 


Pr 
0 


4 


474 


Elifabeth. 
Lord Burleigh theile fie mit euch! 
Gu dieſem.) 
Tragt Sorge, 
Daß der Befehl gleich ausgefertigt werde. 
(Burleigh geht. Man hört draußen ein Getümmel.) 


Ziebenter Auftritt. 


Graf von Kent zu den Borigen. 


Elifabeth. 
Was gibt’8, Mylord von Kent? Was flir ein Auflauf 
Erregt die Stadt — Was ift e8? 
Kent. 
Königin, 
Es ift das Boll, das den Palaft umlagert; 
Es fordert heftig dringend, dich zu fehn. 
Elifabeth,. 
Was will mein Bolt? 
Kent. 
Der Schreden geht durch London, 
Dein Leben fei bedroht, e8 gehen Mörder 
Umher, vom Papfte wider dich gefendet. 
Verſchworen ſeien die Katholifchen, 
Die Stuart aus dem Kerker mit Gewalt 
Zu reißen und zur Königin auszurufen. 
Der Pöbel glaubt’8 und wüthet. Nur das Haupt 
Der Stuart, das noch heute fällt, kaun ihn 
Berubigen. 
Elifabeth. 
Wie? Soll mir Zwang gejchehn? 
Kent. 
Sie find entichloffen, eher nicht zu weichen, 
Bis du das Urtheil unterzeichnet haft. 


Achter Auftritt. - 
Burleigh und Davifon mit einer Schrift. Die Borigen. 


Elifabeth. 
Was bringt ihr, Davifon? 
Davifon (nägert fi, ernſthaft). 
Du baft befohlen, 
D Königin — 
Elifabeth. 
Was iſt's? 
Ondem fie die Schrift ergreifen wid, fchauert fie zufammen und 
fährt zurück.) 
D Gott! 
Burleigh. 
Gehorche 
Der Stimme des Volls, ſie iſt die Stimme Gottes. 
Eliſabeth 
(unentſchlofſen ınit ſich ſelbſt kampfend). 
O, meine Lords! Wer ſagt mir, ob ich wirklich 
Die Stimme meines ganzen Volks, die Stimme 
Der Welt vernehme! Ad, wie fehr befürcht' ich, 
Wenn ich dem Wunſch der Menge nun gehorcht, 


Maria Start. 


Daß eine ganz verſchiedne Stimme fich 

Mird hören laſſen — ja, daß eben die, 

Die jetzt gewaltfam zu der That mich treiben, 
Mid, wenn's vollbracht if, firenge tadeln werben! 


ne 2 t 


Nennter Auftritt. 
Graf C&hrewäburyg zu ven Borigen. 


Shrewsbury (dommt in großer Betoegung). 
Man will dich üibereilen, Königin! 
D, halte feſt, fei ftandhaft ! 
(Indem er Davifon mit der Schrift gewahr wirk.) 
Oder ift es 
Geſchehen? Iſt es wirklich? Ich erblicke 
Ein unglückſelig Blatt in dieſer Hand. 
Das komme meiner Königin jegt nicht 
Bor Augen. 
Elifabeth. 
Edler Shrewsbury! Man zwingt mid). 
Shrewsbury. 
Wer kann did zwingen? Du bift Herrſcherin, 
Hier gilt e8, deine Majeflät zu zeigen! 
Gebiete Schweigen jenen rohen Stimmen, 
Die fi erdreiften, deinem Königswillen 
Zwang anzuthun, dein Urtheil zu regieren. 
Die Furcht, ein blinder Wahn bewegt das Boll, 
Du felbft bift außer dir, bift fchwer gereizt, 
Du bift ein Menſch, und jetzt kannſt dus nicht richten. 
Burleigh. 
Gerichtet iſt ſchon längſt. Hier iſt fein Urtheil r ' 
Zu fällen, zu vollziehen iſt's. 
Kent 
(ber fih bei Shretvßburys Eintritt entfernt kat, kommt zurüd.) 
Der Auflauf wächst, das Voll ift länger nicht 
Zu bändigen. 
Elifabeth gu Shrewsbury). 
Ihr jeht, mie fie mich drängen! 
Shrewsbury. 
Nur Aufſchub fordr' ich. Dieſer Federzug 
Entſcheidet deines Lebens Glück und Frieden. 
Du haſt es Jahre lang bedacht, ſoll dich 
Der Augenblick im Sturme mit ſich führen? 
Nur kurzen Aufſchub. Sammle dein Gemüth, 
Erwarte eine ruhigere Stunde. 
Surleigh (Heftia). 
Erwarte, zögre, fäume, bis das Neid) 
Su Flammen fteht, bis es der Feindin endlich 
Gelingt, den Mordftreih wirklich zu vollführen. 
Dreimal hat ihn ein Gott von dir entfernt; 
Heut Hat er nahe dich berührt, noch einmal 
Ein Wunder hoffen, bieße Gott verfuchen. 
Shrewsburg. 
Der Gott, der dich dur feine Wunderhand 
Biermal erhielt, der heut dem ſchwachen Arm 
Des Greifen Kraft gab, einen Wüthenden 
Zu überwält’gen — er verdient Bertrauen! 
Ich will die Stimme der Gerechtigkeit 
Jetzt nicht erheben, jett ift nicht die Beit, 
Du kannſt in diefem Sturme fie nicht hören. 
Dies Eine nur vernimm! Du zitterft jet 
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Maria Stuart. 


Bor diefer lebenden Maria. Nicht 
Die Lebende Haft du zu fürchten. Bitte vor 
Der Todten, der Enthaupteten. Sie wird 
Bom Grab erftehen, eine Zwietrachtsgöttin, 
Ein Rachegeiſt in deinem Reich herumgehn 
Und deines Volles Herzen von dir wenden. 
est Haft der Britte die Geflirchtete, . 
Er wird fie rähen, wenn fie nicht mehr ift. 
Nicht mehr die Feindin feines Glaubens, nur 
Die Enfeltochter feiner Könige, 
Des Haffes Opfer und der Eiferfucht 
Wird er in der Bejammerten erbliden! 
Schnell wirft du die Veränderung erfahren. 
Durchziehe London, wenn bie biut'ge That 
Geſchehen, zeige dich dem Bolt, das fonft 
Sich jubelnd um dich her ergoß, du wirft 
Ein andres England fehn, ein andres Bolt, 
Denn dich umgibt nicht mehr die herrliche 
Gerechtigkeit, die alle Herzen dir 
Befiegtel Furcht, die ſchreckliche Begleitung 
Der Tyrannei, wird fhaudernd vor bir herziehn, 
Und jede Straße, wo du gehſt, veröben. 
Du haft das Letzte, Aeußerfte gethan, 
Welch Haupt fteht feft, wenn dieſes heil’ge fiell 
Elifabeth. 
Ad, Shrewsbury! Ihr habt mir heut das Leben 
Berettet, Habt des Mörder Dolch von mir 
Gewendet — Warum Tießet ihr ihm nicht 
Den Lauf? So wäre jeder Streit geendigt, 
Und alles Zweifels ledig, rein von Schuld, 
däg' ih in meiner ftillen Gruft! Fürwahr, 
Ich bin des Lebens und des Herrichens mid! 
Muß eine von uns Königinnen fallen, 
Damit die andre Iebe — und es ift 
Nicht anders, das erfenn’ ih — kann denn ich 
Richt die fein, welche weicht? Mein Bolt mag wählen, 
Ich geb’ ihm feine Majeftät zurück. 
Gott ift mein Zeuge, daß ich nicht für mich, 
Rur für das Beſte meines Volk gelebt. 
Hofft es von diefer ſchmeichleriſchen Stuart, 
Der jüngern Königin, glüdlichere Tage, 
So fleig’ ich gern von diefem Thron und kehre 
In Woodftods ſtille Einſamkeit zurüd, 
Bo meine anſpruchloſe Jugend lebte, 
o ich, vom Tand der Erdengröße fern, 
ie Hoheit in mir ſelber fand — Bin ich 
Jur Herrſcherin doch nicht gemacht! Der Herrſcher 
uß hart fein Fünmen, und mein Herz iſt weich. 
sh habe dieſe Inſel lange glücklich 
Regiert, weil ich nur brauchte zu begllden. 
Es fommt die erfte ſchwere Königspflicht, 
Und ich empfinde meine Ohnmacht — 


Burleigh. 

Nun, bei Gott! 
Ben ich fo ganz umlönigliche Worte 
Ans meiner Königin Mund vernehmen muß, 
So wär's Berrath an meiner Pflicht, Verrath 
Am Baterlande, länger ſtill zu ſchweigen. 
Dun ſagſt, du liebſt dein Volk, mehr als dich ſelbſt, 
Das zeige jetzt! Erwähle nicht den Frieden 
Fur dich und überlaß das Reich den Stürmen. 
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— Denk' an die Kirche! Soll mit dieſer Stuart 

Der alte Aberglaube wiederlehren? 

Der Mönd aufs neu hier Herrchen, der Legat 

Aus Rom gezogen kommen, unfre Kirchen 

Verſchließen, unfre Könige entthronen? 

— Die Seelen aller deiner Unterthanen, 

Ich fordre fie von dir — Wie du jet handelſt, 

Sind fie gerettet oder find verloren. 

Hier ift nicht Zeit zu weichlichem Erbarmen, 

Des Volkes Wohlfahrt ift die höchſte Pflicht ; 

Hat Shrewsbury das Leben dir gerettet, 

So will ich England retten — Das ift mehr! 
Eliſabeth. 

Man überlaſſe mich mir ſelbſt! Bei Menſchen iſt 

Nicht Rath noch Troſt in dieſer großen Sache. 

Ich trage ſie dem höhern Richter vor. 

Was der mich lehrt, das will ich thun — Entfernt euch, 


Mylords! 
(Zu Dabifon). 
Ihr, Sir, könnt in der Nähe bleiben! 
(Die Lords geben ab. Shrewsbury allein bleibt noch einige 
Augenblide vor der Königin ftehen mit bedeutungsvollem Ylid, 
dann entfernt er fi langfam mit einem Ausbrud des tiefften 
Schmerzeß.) 


Behnter Anftritt. 
Elifabeth allein. 


O Sklaverei des Volksdienſts! Schmählidye 

Knechtſchaft — Wie bin ich's milde, dieſem Götzen 

Zu ſchmeicheln, den mein Innerſtes verachtet! 

Wann foll ich frei auf dieſem Throne ſtehn! 

Die Meinung muß ich ehren, um das Lob 

Der Menge buhlen, einem Pöbel muß ih’ °. 

Recht machen, dem der Gaukler nur gefällt. 

D, der ift noch nicht König, der der Welt 

Gefallen muß! Nur der iſ's, der bei feinem Thun 

Nach Feines Menſchen Beifall braucht zu fragen. 
Warum hab’ ich Gerechtigkeit geiibt, 

Willkür gehaßt mein Leben lang? Daß ich 

Für dieſe erfte unvermeidliche 

Gewaltthat jelbft die Hände mir gefeffelt! 

Das Mufter, das ich felber gab, verdammt mich! 

War ich tyrannifch, wie die fpanifche 

Maria war, mein VBorfahr auf dem Thron, ich könnte 

Jetzt ohne Tadel Königsblut verfprigen! 

Doc war's denn meine eigne freie Wahl, 

Gerecht zu fein? Die allgemaltige 

Nothwenbigkeit, die auch das freie Wollen 

Der Könige zwingt, gebot mir diefe Tugend. = 
Umgeben rings von Yeinden, hält mich nur 

Die Vollsgunft auf dem angefochtnen Thron. 

Mich zu vernichten, fireben alle Mächte 

Des feften Landes. Unverföhnlich fchlendert 

Der röm’sche Papft den Bannfluch auf mein Haupt, 

Mit falſchem Bruderfuß verräth mid Frankreich, 

Und offnen, wüthenden Bertilgungsfrieg 

Bereitet mir der Spanier auf den Meeren. 

So fteh’ ih kämpfend gegen eine Welt, 

Ein wehrlos Weib! Mit hohen Tugenden 

Muß ich die Blöße meines Rechts bededen, 
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4716 Raria 
Den Flecken meiner fürftlihen Geburt, 
Wodurch der eigne Vater mich gefchändet. 
Umfonft beded’ ih ihn — Der Gegner Haß 
Hat ihn entblößt und ftellt mir diefe Stuart, 
Ein ewig drohendes Geipenft, entgegen. 

Nein, diefe Furcht fol endigen! 
Ihr Haupt fol fallen. Ich will Frieden haben. 
— Sie ift die Furie meines Lebens, mir 
Ein Plagegeift vom Schidfal angeheftet. 
Wo ich mir eine Freude, eine Hoffnung 
Gepflanzt, da liegt die Höllenfchlange mir 
Im Wege. Sie entreift mir den Geliebten, 
Den Bräut’gam raubt fie mir! Maria Stuart 
Heißt jedes Unglüd, das mich niederichlägt! 
Iſt fie aus den Lebendigen vertilgt, 
Frei bin ich, wie die Luft auf den Gebirgen. 

Stillſchweigen.) 

Mit welchem Hohn ſie auf mich niederſah, 
Als ſollte mich der Blick zu Boden blitzen! 
Ohnmächtige! Ich führe beſſre Waffen, 
Sie treffen tödtlich, und du biſt nicht mehr! 


(Mit raſchem Schritt nach dem Tiſche gehend und die Feder 
ergreifend.) 


Ein Baſtard bin ich dir? — Unglückliche! 

Ich bin es nur, ſo lang du lebſt und athmeſt. 
Der Zweifel meiner fürſtlichen Geburt, 

Er iſt getilgt, ſo bald ich dich vertilge. 

Sobald dem Britten keine Wahl mehr bleibt, 

Bin ich im echten Ehebett geboren! 

(Cie unterſchreibt mit einem raſchen, feſten Feberzug, läßt dann 


die Feder fallen und tritt mit einem Ausdruck des Schredens 
zurüd. Nach einer Paufe Elingelt fie.) 


Eilfter Auftritt. 
Elifabeth. Dapvifon. 
Elifabeth. 
Wo find die andern Lords? 
Davifon. 
Sie find gegangen, 
Das aufgebrachte Volk zur Ruh zu bringen. 
Das Toben war au augenblids geftillt, 
Sobald der Graf von Shrewsbury ſich zeigte. 
„Der iſt's! Das ift er!” riefen hundert Stimmen, 
„Der rettete die Königin! Hört ihn, 
Den bravften Mann in England!” Nun begann 
Der edle Talbot und verwies dem Bolt 
In fanften Worten fein gewaltſames 
Beginnen, ſprach jo Fraftwoll überzeugend, 
Daß alles fich befänftigte und ftill 
Bom Plate ſchlich. 
Eliſabeth. 
Die wankelmüth'ge Menge, 
Die jeder Wind herumtreibt! Wehe dein, 
Der auf dies Rohr ſich Iehnet! — Es iſt gut, 
Sir Davifon. Ihr könnt nun wieder gehn. 
(Bie fih jener nad der Thür gewendet.) 
Und diefes Blatt — nehmt es zurück — ich leg's 
In eure Hände. 
Davifon 
(wirft einen Blid in das Papier und erfchridt). 
Königin! Dein Name! 
Du haft entichieden? 
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Elifabeth. 
— Unterfchreiben follt' ich. 
Ich hab's gethan. Ein Blatt Papier enticheider 
Noch nicht, ein Name tödtet nicht. 
Davifon. 
Dein Name, Königin, unter diefer Schrift 
Entſcheidet alles, töbtet, ift ein Strahl 
Des Donners, der geflügelt trifft — Dies Blatt 
Befiehlt den Commifjarien, dem Sherif, 
Rad; Fotheringhayſchloß ſich ſtehnden Fußes 
Zur Königin von Schottland zu verfügen, 
Den Tod ihr anzukündigen und ſchnell, 
Sobald der Morgen tagt, ihn zu vollziehn. 
Hier iſt kein Aufſchub! Jene hat gelebt, 
Wenn ich dies Blatt aus meinen Händen gebe. 
Eliſabeth. 
Ja, Sir! Gott legt ein wichtig, groß Geſchick 
In eure ſchwachen Hände. Fleht ihn an, 
Daß er mit ſeiner Weisheit euch erleuchte. 
Ich geh' und überlaſſ' euch eurer Pflicht. 
(Eie wil gehen.) 
Davifon (tritt ihr in ben Weg). 
Nein, meine Königin! Berlaß mich nicht, 
Eh dur mir deinen Willen fund gethan. 
Bedarf e8 bier noch einer andern Weisheit, 
Als dein Gebot buchftäblich zu befolgen? 
— Du legft dies Blatt in meine Hand, daß ich 
Zu fchleuniger Bollziehung es befördre? 
Elifabeth. 
Das werdet ihr nah eurer Klugheit — 
Davifom (ſchnell und erfhroden einfallend). 
Nicht 
Nah meiner! Das verhüte Gott, Gehorjam 
Iſt meine ganze Klugheit. Deinem Diener 
Darf bier nichts zu entjcheiden übrig bleiben. 
Ein fein Verſehn wär’ hier ein Königsmord, 
Ein unabjehbar, ungeheures Unglüd. 
Bergönne mir, in diefer großen Sache 
Dein blindes Werkzeug willenlos zu fein. 
In Mare Worte faffe deine Meinung, 
Mas fol nit diefem Blutbefehl geſchehn? 
Elifabeth. 
— Sein Name fpridt es aus. 
Davifon. 
‚So willft du, daß er gleich vollzogen werde? 
Elifabeth Gögernd). 
Das jag’ ich nicht und zittre, es zu denken. 
Davifon. 
Du willſt, daß ich ihn länger noch bewahre? 
Elifabeth (chne. 
Auf eure Gefahr! Ihr haftet für die Folgen. 
Daviſon. 
Ich? Heil'ger Gott! — Sprich, Königin, was willſt du? 
Elifabeth Gungeduldig). 
Sch will, daß diefer unglückſel'gen Sache 
Nicht mehr gedacht fell werden, Daß ich endlich 
— Ruhe davor haben und auf ewig. 
Daviſon. 
Es koſtet dir ein einzig Wort. O ſage, 
Beſtimme, was mit dieſer Schrift ſoll werden! 
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Daviſon. 


Ich hab's gejagt, und quält mi nun nicht weiter. Ich ſoll's vollziehen laſſen — ſoll es nicht 


Davifon. 
Du hätteſt es gefagt? Du haft mir nichts 
Geſagt — O, es gefalle meiner Königin, 
GSich zu erinnern. 
Elifabeth (hampft auf den Boden). 
Unerträglich ! 
Dapvifon. 
Habe Nachficht 
Mit mir! Ich kam feit wenig Monden erft 
In diefe Amt! Sch kenne nicht die Sprache 
Der Höfe und der Könige — In [licht 
Einfaher Sitte bin ih aufgewachſen. 


 , Drum babe du Gebuld mit deinem Knecht! 


Laß dih das Wort nicht reun, das mich belehrt, 
Mid Mar macht über meine Pflicht — 

Er nähert fih ihr in flehender Stellung, fie kehrt ihm den 
Rüden zu, er ftebt in Verzweiflung, dann ſpricht er mit ent⸗ 
ſchloffnem Ton.) 

Nimm dies Papier zuriid! Nimm e8 zurüd! 
Es wird mir glühend Feuer in den Händen. 
Richt mid erwähle, dir in diefem furdhtbaren 
Geſchäft zu dienen. 
Elifabeth. 
Thut, was eures Amts ift! 
(Sie gebt ab.) 


— — 


Zwölfter Auftritt. 


Daviſon, gleich darauf Burleigh. 





Daviſon. 
Sie geht! Sie läßt mich rathlos, zweifelnd ſtehn 
Mit dieſem fürchterlichen Blatt — Was thu' ich? 
Soll ich's bewahren? Soll ich's übergeben? 
Gu Burleigh, der hereintritt.) 
O, gut, gut, daß ihr kommt, Mylord! Ihr ſeid's, 
Der mich in dieſes Staatsamt eingeführt. 
Befreiet mich davon! Ich übernahm es, 
Unlundig feiner Rechenſchaft. Laßt mich 
Zurückgehn in die Dunkelheit, wo ihr 
Mich fandet, ich gehöre nicht auf dieſen Platz — 
Burleigh. 
Ras iſt euch, Sir? Faßt euch. Wo iſt das Urtheil? 
Die Königin ließ euch rufen. 
Daviſon. 
Sie verließ mich 
In heft'gem Zorn. O, rathet mir! Helft mir! 
Reißt mich aus dieſer Höllenangſt des Zweifels! 
Hier iſt das Urtheil — es iſt unterſchrieben. 
Burleigh (Haftio. 
FR es? DO, gebt! Gebt her! 
Davifon. 
Ich darf nicht. 
Surleigh. 
Was? 
Davifon. 
Sie hat mir ihren Willen noch nicht deutlih — ' 
Surleigh. 
Richt deutlich! Sie hat unterjchrieben. Gebt! 


Bollziehen laffen — Gott! Weiß ich, was ich foll? 
Burleigh (Heftiger dringen). 
Gleich, augenblids ſollt ihr's vollziehen laffen. 
Gebt her! Ihr feid verloren, wenn ihr fäumt. 
Davifon. 
Ich bin verloren, wenn ich's übereile. 
Surleigh. 
Ihr feid ein Thor, ihr fein von Sinnen! Gebt! 
(Sr entreißt ihm die Schrift und eilt damit ab.) 
..  Davifon (ihm nacheilend). 
Was macht ihr? Bleibt! Ihr ſtürzt mich ing Berderben ! 


Fünfter Anfang. 


Die Scene ift das Zimmer bes erften Aufzugs. 


Erſter Auftritt. 


Hauna Kennedy, in tiefe Trauer gekleidet, mit verweinten 
Augen und einem großen, aber ftillen Schmerz, tft beichäftigt, 
Palete und Briefe zu verflegeln. Dft unterbricht fie ber Jammer 
in ihrem Gefhäft, und man fieht fie dazwiſchen ſtill beten. 
Baulet und Drüry, gleihfals in ſchwarzen Kleidern, treten 
ein; ihnen folgen viele Bediente, welche goldene und fllberne 
Gefäße, Spiegel, Gemälde und andere Koſtbarkeiten tragen 
und den Sintergrund des Zimmers damit anfüllen. Paulet 
überliefert der Amme ein Schmuckäaſtchen nebſt einem Bapier 
und bebeutet ihr durch Zeichen, daß es ein Berzeichniß der ges 
braten Dinge enthalte. Beim Anblid vieler Reichthümer ers 
neuert fi der Schmerz der Amme; fie verfinkt in ein tiefes 
Zrauern, indem jene fih ftill wieder entfernen. Melvil 
tritt ein. 


Kennedy 
(ipreit auf, ſobald fie ihn gewahr wird). 
Melvil! Ihr feid e8! Euch erblid’ ich wieder! 
Melvil. 
Fa, treue Kennedy, wir fehn uns wieder! 
Äcnnedy. 
Nach langer, langer, ſchmerzenvoller Trennung! 
Aeclvil. 
Ein unglückſelig ſchmerzvoll Wiederſehn! 
Kennedy. 
O Gott! Ihr kommt — 
Melvil. 
Den letzten, ewigen 
Abſchied von meiner Königin zu nehmen. 
Renuedy. 
Jetzt endlich, jetzt, am Morgen ihres Todes, 
Wird ihr die langentbehrte Gegenwart 
Der Ihrigen vergönnt — O theurer Sir, 
Ich will nicht fragen, wie es euch erging, 
Euch nicht die Leiden nennen, die wir litten, 
Seitdem man euch von unfrer Seite rif. 
Ad, dazu wird mohl einft die Stunde fommen! 
O Melvil! Melwil! Mußten wir's erleben, 
Den Anbruch diejes Tags zu jehn! 
| Melvil. 
Laßt uns 
Einander nicht erweichen! Weinen will ich, 
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Solang noch Leben in mir ift; nie foll Melvil. 

Ein Lächeln dieſe Wangen mehr erheitern, Wo iſt ſie jetzt, könnt ihr mich zu ihr bringen? 

Nie will ich dieſes nächtliche Gewand Keuncdy. 

Mehr von mir legen! Ewig will ih trauern; Den Reft der Nacht durchwachte fie mit Beten, 

Doch heute will ic ftandhaft fein — Verſprecht Nahm von den theuern Freunden ſchriftlich Abſchied 

Auch ihr mir, euren Schmerz zu mäßigen — Und fchrieb ihr Teftament mit eigner Hand. 

Und wenn die andern alle der Berzweiflung Jetzt pflegt fie einen Augenblid der Ruh, 

Sich troftlos überlaſſen, laſſet uns Der letzte Schlaf erquidt fie. 

Mit männlid edler Faffung ihr vorangehn | Kcloii. 

Und ihr ein Stab fein auf dem Todesweg! Ber ift bei ihr? 
Kennedy. Kennedy. 


Melvil! Ihr feid im Irrthum, wenn ihr glaubt, | Ihr Leibarzt Burgoyn und ihre Frauen. 
Die Königin bedürfe unfers Beiftands, 

Um ftandhaft in den Tod zu gehn! Sie felber iſt's, j — — 

Die uns das Beiſpiel edler Faſſung gibt. Zweiter Auftritt 


Seid ohne Fuccht! Maria Stuart wird 
Als eine Königin und Heldin fterben. Margaretha Kurl gu ven Borigen. 
Achvil. Kennedy. 
Nahm fie die Todespoft mit Yaflung auf? Was bringt ihr, Miftreß? JR die Lady wach? 
Man jagt, daß fie nicht vorbereitet war. Aurl (ihre Thränen trodnend). 
Aenucdy. Schon angekleidet — Sie verlangt nach euch. 
Das war fie nicht. Ganz andre Schrecken waren's, Kennedy. 
Die meine Lady ängfligten. Nicht vor dem Tod, Ich komme. 
Bor dem Befreier zitterte Maria. (Zu Meloil, der fie begleiten will.) 
— Freiheit war uns verheißen. Diefe Nacht Solgt mir nicht, bis ih die Lady 
Berfprah uns Mortimer von hier wegzuführen, Auf euren Anblid vorbereitet. (Geht hinein.) 
Und zwifhen Furcht und Hoffnung, zweifelhaft, Rurl. 
Ob fie dem feden Jüngling ihre Ehre Melvil! 
Und fürftliche Perſon vertrauen dilrfe, Der alte Haushofmeifter! 
Erwartete die Königin den Morgen. Aclvil. 
— Da wird ein Auflauf in dem Schloß, ein Pochen Ka, der bin ich! 
Schredt unfer Ohr und vieler Hämmer Schlag. Aurl. 
Wir glauben, die Befreier zu vernehmen, O, dieſes Haus braucht keines Meiſters mehr! 
Die Hoffnung winkt, der ſüße Trieb des Lebens — Melvil! Ihr kommt von London. Wißt ihr mir 
Wacht unwillkürlich, allgewaltig auf — Bon meinen Manne nichts zu ſagen? 
Da öffnet ſich die Thür — Sir Paulet iſt's, Aeclvil. 
Der ung verfündigt — daß — die Zimmerer Er wird auf freien Fuß gejekt, fagt man, 
Zu unfern Füßen das Gerlift aufihlagen! Sobald — 
(Sie wendet fih ab, von heftigem Schmerz ergriffen.) Kurl. 
Aclvil. Sobald die Königin nicht mehr ift! 
Gerechter Gott! O, fagt mir, wie ertrug D der nichtswürdig ſchändliche Berräther! 
Maria diefen fürchterlihen Wechjel? Er ift der Mörder diefer theuren Lady; 
Keuncdy Sein Zeugniß, fagt man, habe fie verurtheilt. 
(nad einer Paufe, worin fie fih wieder etwas gefaßt hat). Melvil. 
Man löst fih nicht allmählig von dem Leben! So iſt's. 
Mit einemmal, ſchnell, augenblidiih muj Kurl. 
Der Tauſch gefchehen zwifchen Zeitlichem D, feine Seele fei verflucht 
Und Ewigem, und Gott gewährte meiner Lady Bis in die Hölle! Er hat falſch gezeugt — 
In dieſem Augenblid, der Erde Hoffnung Aelvil. 
Zurück zu ſtoßen mit eutſchloſſner Seele Mylady Kurl! Bedenket eure Reden! 
Und glaubenvoll den Himmel zu ergreifen. url. 
Kein Merkmal bleicher Furcht, kein Wort der Klage | Beſchwören will ich's vor Gerichtes Schranfen, 
Entehrte meine Königin — Dann erſt, Ich will es ihm ins Antlitz wiederholen, 
Als fie Lord Leſters ſchändlichen Verrat Die ganze Welt will ich damit erfüllen. 
Vernahm, das unglüchſelige Geſchick Sie firbt unſchuldig — 
Des werthen Jünglings, der ſich ihr geopfert, Melvit. 
Des alten Nitters tiefen Jammer ah, O, daS gebe Gott! 


Dem feine letzte Hoffnung ftarb durd) fie, 
Da. floffen ihre Thränen; nicht das eigne Schidjal, —— 
Der fremde Jammer preßte fie ihr ab. i 
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Aurl. 
Als id) 


Burgoyn zu den Borigen. Kermad Hanna Lennedy. | Mit diefem Becher Wein die große Treppe 


Surgogyn (erblidt Melvil). 
D Melvil! 
Melvil (ihn umarmend). 
Burgoyn! 
Burgoyn Qu Margaretha Kurl). 
Beforget einen Becher 
Dit Wein für unfre Lady! Machet hurtig! 
(Rurl geht ab.) 
Aclvil. 


Nie? Iſt der Königin nicht wohl? 

BurgopHn. 
Sie fühlt ſich ſtark, fie täufcht ihr Heldenmuth, 
Und feiner Speife glaubt fie zu bedürfen; 
Zoch ihrer wartet noch ein ſchwerer Kampf, 
Und ihre Feinde follen fih nicht rühmen, 
Daß Furcht des Todes ihre Wangen bleichte, 
Wenn die Natur aus Schwachheit unterliegt. 

Melvil gur Amme, die hereintritt). 

Will fie mich fehn? 

Keuncdy. 

Gleich wird ſie ſelbſt hier ſein. 
— Ihr ſcheint euch mit Verwundrung umzuſehn, 
Und eure Blicke fragen mich: Was ſoll 
Das Prachtgeräth in dieſem Ort des Todes? 
— D Sir! Wir litten Mangel, da wir lebten, 
Erft mit dem Tode konımt der Ueberfluß zurid. 


Vierter Auftritt. 
Borige. Zwei audre Kammerfrauen der Maria, 


gleichfalls in Trauertleivern. Sie brechen bei Relvils Anblid in 
laute Thränen aus. 


Aelvil. 
Was für ein Anblid! Welch ein Wiederſehn! 
Sertrude, NRofanund! 
weite Rammerfran. 
Sie hat uns von fidh 
Geſchickt! Sie will zum letstennal allein 
Mit Gott fih unterhalten! 


(Es kommen noch zivei weibliche Bediente, wie vie vorigen in 
Trauer, bie mit Rummen Geberden ihren Jammer ausdrücken.) 


Fünfter Auftritt. 


Margareita Kurl zu den Borigen. Sie trägt cinen 
golpenen Becher mit Wein und fegt ihn auf den Tiſch, indem 
fie fi bleich und jitternd an einem Stuhl bält. 


Melvil. 
Was ift euch, Miftrch? Was entſetzt cuch fo? 
Kurl. 


O Gott! 
Surgoyu. 
Was ˖ habt ihr? 
Rurl. 
Was mußt' ich erblicken! 
Melvil. 
Kommt zu euch! Sagt ung, was es iſt! 


Herauf fticg, die zur untern Halle führt, 
Da that die Thür fih auf — ich fah hinein — 
Ich ſah — o Gott! — 
Melvil. 
Was ſaht ihr? Faſſet euch! 
RAurl. 
Schwarz überzogen waren alle Wände, 
Ein groß Gerüſt, mit ſchwarzem Tuch beſchlagen, 
Erhob ſich von dem Boden, mitten drauf 
Ein ſchwarzer Block, ein Kiſſen und daneben 
Ein blankgeſchliffnes Beil — Bol Menſchen war 
Der Saal, die um das Mordgerüſt fi) drängten 
Und, heiße Blutgier in dem Blick, das Opfer 
Erwarteten. 
Die Rammerfranen. 
D Gott, fei unfrer Lady gnädig 
Kelvil, 
Faßt euh! Sie kommt! 


Sechster Auftritt. 


Die Borigen. Maria. Sie ift weiß und feftlich gekleidet, 
am Halſe trägt fie an einer Kette von Fleinen Kugeln ein 
Agnus Dei, ein Roſenkranz hängt am Gürtel herab, fie bat 
ein Kruzifig in der Hand und ein Diadem in den Haaren, ihr 
großer ſchwarzer Schleier ift zurüdgeichlagen. Bei ihrem Ein» 
tritt weichen die Anweſenden zu beiden Seiten zurück und 
drüden den beftigften Schmerz aus. Melvil ift mit einer un⸗ 
willkuͤrlichen Bewegung auf bie Kniee gefunten. 


Maria 
(mit ruhiger Hoheit im ganzen Kreiſe herumſehend). 

Was klagt ihr? Warum weint ihr? Frenen ſolltet 
Ihr euch mit mir, daß meiner Leiden Biel 
Yun endlich naht, daß meine Bande fallen, 
Mein Kerker aufgeht, und die frohe Seele fich 
Auf Engelsflügeln ſchwingt zur ew’gen Freiheit. 
Da, als ich in die Macht der ftolgen Feindin 
Gegeben war, Unwürdiges erbuldend, 
Was einer freien, großen Königin 
Nicht ziemt, da war es Zeit, um mich zu weinen! 
— Wohlthätig, heilend nahet mir der Tod, 
Der ernfte Freund! Mit feinen ſchwarzen Flügeln 
Bebedt er meine Schmach — Den Menfhen adelt, 
Den tiefftgefunfenen, das letzte Schidfal. 
Die Krone fühl’ id) wieder auf dem Haupt, 
Den würd'gen Stolz in meiner edefn Seele! 

(Indem fle einige Schritte weiter vortritt.) 
Wie? Melvil Hier? — Nicht alfo, edler Sir! 
Steht auf! Ihr feid zu eurer Königin 
Triumph, zu ihrem Tode nicht gelommen. 
Mir wird ein Glüd zu Theil, wie ich e8 nimmer 
Gehoffet, daß mein Nachruhm doch nicht ganz 
In meiner Feinde Händen ift, daß doch 
Ein Freund mir, ein Belenner meines Glaubens, 
Als Zeuge daftcht in der Todesſtunde. 
— Gagt, edler Ritter, wie erging es euch 
In diefem feindlichen, unholden Lande, 
Seitdem man euch von meiner Seite riß? 
Die Sorg’ um end hat oft mein Herz befiimmert. 
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Melvil. 
Mich drückte fonjt kein Mangel, ala der Schmerz 
Um dich und meine Ohnmacht dir zu dienen. 
Maria, 
Wie ſteht's um Didier, meinen alten Kämmrer? 
Doch der Getreue fchläft wohl lange fchon 
Den ew’gen Schlaf, denn er war hoch an Jahren. 
KAelvil. 
Gott hat ihm dieſe Gnade nicht erzeigt, 
Er lebt, um deine Jugend zu begraben. 
Karla, 
Daß mir vor meinem Xode noch das Gliid 
Geworden wäre, ein geliebtes Haupt 
Der theuren Blutsverwandten zu umfaſſen! 
Doch ich foll fterben unter Sremdlingen, 
Nur eure Thränen fol ich fließen jehn! 
— Meloil, die legten Wünſche für die Meinen 
Leg’ ich in eure treue Bruft — Ich fegne 
Den allerhriftlichften König, meinen Schwager, 
Und Frankreichs ganzes Füniglihes Haus — 
Ich fegne meinen Dehm, den Kardinal, 
Und Heinrich Guiſe, meinen edlen Better. 
Ich ſegne auch den Papſt, den Heiligen 
Statthalter Ehrifti, der mich wieder fegnet, 
Und den kathol'ſchen König, der ſich edelmüthig 
Zu meinem Netter, meinem Rächer anbot — 
Sie alle ftehn in meinem Zeftament, 
Sie werden die Gefchente meiner Liebe, 
Wie arm fie find, darım gering nit achten. 
(Sich zu ihren Dienern wendend.) 
Euch Hab’ ich meinem föniglichen Bruder 
Von Frankreich anempfohlen, er wird forgen 
Für euch, ein neues Baterland euch geben. 
Und ift euch meine letzte Bitte werth, 
Bleibt nit in Englaud, daß der Britte nicht 


Sein ftolzes Herz an eurem Unglüd weide, J. N 


Nicht die im Staube feh’, die mir gedient.--” 

Bei diefem Bildnig des Gekreuzigten 

Gelobet mir, dies unglüdfel'ge Land 

Alsbald, wenn ic dahin bin, zu verlaffen! 
Melvil (berührt das Aruzifix). 

Ich jchwöre dir's im Namen diefer aller. 

Maria. 

Was ich, die Arme, die Beraubte, noch bejaß, 

Worüber mir vergönnt ift frei zu fchalten, 

Das hab’ ich ımter euch vertheilt; man wird, 

Ich hoff es, meinen legten Willen ehren. 

Auch was ich auf den Todeswege trage, 

Gehöret euch — Vergönnet mir noch einmal 

Der Erde Glanz auf meinem Weg zum Himniel! 

(Zu den Fräulein.) 

Dir, meine Aliy, Gertrud, Rofamund, 

Beitimm’ ich meine Perlen, meine Kleider, 

Denn eure Jugend freut fi) noch des Putzes. 

Du, Margaretha, haft das nächſte Hecht 

An meine Großmuth, denn ich laffe dich 

Zurück als die Unglücklichſte von allen, 

Daß ich des Gatten Schuld an dir nicht räche, 

Bird mein Vermächtniß offenbaren — Did), 

O meine treue Hanna, reizet nicht 

Der Werth des Goldes, nicht der Steine Pracht, 








Dir ift das höchſte Kleinod mein Gedächtniß. 
Nimm diefes Tuch! Ich hab's mit eigner Hand 
Für did geftidt in meines Kummers Stunden 
Und meine heißen Thränen eingerwoben. 
Mit diefem Tuch wirft du die Augen mir verbinden, 
Wenn e3 fo weit ift — diefen letzten Dienft 
Mini’ ich von meiner Hanna zu empfangen. 
| Kennedy. 
O Melvil! Ich ertrag’ es nicht! 

Maria. 

Kommt alle! 

Kommt und empfangt mein lette8 Lebewohl! 
(Sie reiht ibre Hände bin, eins nach dem andern fällt ihr zu 
Füßen und küßt die dargebotene Hand unter heftigem Weinen.) 
Leb wohl, Margrethba — Alir, lebe wohl — 
— Burgoyn, für eure treuen Dienſte — 
Dein Mund brennt heiß, Gertrude — Ich bin viel 
Gehaſſet worden, doch auch viel geliebt! 
Ein edler Mann beglücke meine Gertrud, 
Denn Liebe fordert dieſes glühnde Herz — 
Bertha, du haſt das beſſre Theil erwählt, 
Die keuſche Braut des Himmels willſt du werden. 
O, eile, dein Gelübde zu vollziehn! 
Betrügli find die Güter dieſer Erden, 
Das lern’ an deiner Königin! — Nichts weiter! 
Lebt wohl! Lebt wohl! Lebt ewig wohl! 
(Sie wendet fih fchnell von ihnen; alle bis auf Melvil ent- 

fernen fi.) 


Siebenter Auftritt. 


Maria. MReivil 


Marta. 
ch habe alles Zeitliche berichtigt 
nd hoffe, keines Menſchen Schuldnerin 
Aus diefer Welt zu ſcheiden — Eins nur if’s, 
Melvil, was der befleinmten Seele noch 
Berwehrt, fi) frei und freudig zu erheben. 
Aelvil, 
Entdede mir’s. Crleichtre deine Bruft, 
Den treuen Freund vertraue deine Sorgen. 
Aaria. 
Ich ſtehe an dem Rand der Ewigkeit; 
Bald ſoll ich treten vor den höchſten Richter, 
Und noch hab' ich den Heil'gen nicht verſöhnt. 
Verſagt iſt mir der Prieſter meiner Kirche. 
Des Sakramentes heil'ge Himmelsſpeiſe 
Berſchmäh' ich aus den Händen falſcher Prieſter. 
Im Glauben meiner Kirche will ich ſterben, 
Denn der allein iſt's, welcher ſelig macht. 
Aclvil. 
Berubige dein Herz. Dem Himmel gilt 
Der feurig fromme Wunſch ftatt des Vollbringens. 
Tyrannenmadt kann nur die Hände feffeln, 
Des Herzens Andacht hebt ſich frei zu Gott; 
Das Wort ift tobt, der Glaube macht lebendig. 
Maria. 
Ad, Melvil! Nicht allein genug ift fich 
Das Herz, ein irdiſch Pfand bedarf der Glaube, 
Das hohe Himmlifche ſich zuzueignen. 





Naria Stuart, 
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Drum ward der Gott zum Menfchen ımd verfchloß | Herniederfährt, wie den Apoftel einft 


Die unfihtbaren himmliſchen Geſchenke 
Geheimnißvoll in einem fichtbarn Leib. 
— Die Kirche iſt's, die heilige, die hohe, 
Die zu dem Himmel uns die Leiter baut; 
Die allgemeine, die kathol'ſche Heißt fie, 
Denn nur der Glaube aller ſtärkt den Glanben. 
Bo Taufende andeten und verehren, 
Da wird die Gluth zur Ylanıme, und befliigelt 
Schwingt fih der Geift in alle Himmel auf. 
— Ad, die Beglüdten, die das froh getheilte 
Gebet verfanmelt in dem Haus des Herrn! 
Geſchmückt iſt der Altar, die Kerzen leuchten, 
Die Glocke tönt, der Weihrauch ift geftreut, 
Der Bifchof fteht im reinen Meßgewand, 
Er faßt den Kelch, er fegnet ihn, er kündet 
Tas hohe Wunder der Berwandlung ar, 
Und niederftürzt dem gegenmärt’gen Gotte 
Das gläubig überzeugte Bolt — Ach! Ich 
Allein bin ausgefchloffen, nicht zu mir 
In meinen Kerker dringt der Himmelsjegen. 
Melvil. 
Er dringt zu dir! Er iſt dir nah! Vertraue 
Dem Allvermögenden — der dürre Stab 
Kann Zweige treiben in des Glaubens Hand! 
Und der die Duelle aus dem Felſen jchlug, 
Kann dir im Kerker den Altar bereiten, 
Kann dieſen Kelch, die irdifche Erquidung, — 
Dir ſchnell in eine himmliſche verwandeln. 
Er ergreift den Kelch, der auf dem Tiſche ſteht.) 
Marla. 
Melvil, verfteh’ ich euh? Ja, ich verfteh’ euch! 
Hier ift Fein Briefter, keine Kirche, kein 
Hochwürdiges — Doch der Erlöfer ſpricht: 
%o zwei verfammelt find in meinem Namen, 
Ta bin ich gegenwärtig unter ihnen. 
Was weiht den Priefter ein zum Mund des Herm? 
Das reine Herz, der unbefledte Wandel. 
— So feid ihr mir, auch ungeweiht, ein Priefler, 
Ein Bote Gottes, der mir Frieden bringt. 
— Euch will ih meine leßte Beichte thun, 
Und euer Mund fol mir das Heil verkünden. 
Aelvil. 
Eenn di das Herz fo mächtig dazu treibt, 
Eo wiſſe, Königin, daß dir zum Xrofte 
Gott auch ein Wunder wohl verrichten Tann. 
Hier fei kein Priefter, ſagſt du, keine Kirche, 
Kein Leib des Herrn? — Du irreft di. Hier ift 
Ein Priefter, und eim Gott ift bier zugegen. 
(Er entblößt bei diefen Worten das Haupt; zugleich zeigt er 
ihr" eine Hoftie in einer goldenen Schale.) 


— Ich bin ein Priefter; deine lette Beichte 

Zu hören, dir auf deinem Todesweg 

Ten Frieden zu verliimdigen, hab’ id 

Die fieben Weihn auf meinem Haupt empfangen, 

Und diefe Hoftie überbring' ich dir 

Som Heil’gen Vater, die er felbft geweihet. 

Maria. 

O, fo muß an der Schwelle felbft des Todes 

Mir noch ein himmliſch Glück bereitet fein! 

Bie ein Unfterblier auf goldnen Wollen 
Schiller, ſaͤmmtl. Werte, 


Der Engel führte aus des Kerkers Banden, 
Ihn hält kein Riegel, keines Hüters Schwert, 
Er ſchreitet mächtig durch verſchloſſne Pforten, 
Und im Gefängniß ſteht er glänzend da, 
So überraſcht mich hier der Himmelsbote, 
Da jeder ird'ſche Retter mich getäuſcht! 
— Und ihr, mein Diener einſt, ſeid jetzt der Diener 
Des höchſten Gottes und ſein heil'ger Mund! 
Wie eure Kniee ſonſt vor mir ſich bengten, 
So lieg’ ich jett im Staub vor eud). 
(Sie finkt vor ihm nieder.) 
AMelvil 
(indem er das Zeichen des Kreuzes über fie macht). 
Im Nanıen 
Des Baters und des Sohnes und des Geiſtes! 
Maria, Königin! Haft du dein Herz 
Erforjchet, ſchwörſt du, und gelobeft du, 
Wahrheit zu beichten vor dem Gott der Wahrheit? 
Maria. 
Mein Herz liegt offen da vor dir und ihm. 
Melvil. 
Sprich, welcher Sünde zeiht dich dein Gewiſſen, 
Seitdem du Gott zum letztenmal verſöhnt? 
Marla, 
Bon neid'ſchem Haſſe war mein Herz erfüllt, 
Und Rachgedanten tobten in dem Bufen. 
Bergebung hofft! ich Sünderin von Gott, 
Und konnte nicht der Gegnerin vergeben. 
Aelvil. 
Bereueft du die Schuld, und iſt's dein ernfter 
Entfhluß, verjöhnt aus diefer Welt zu ſcheiden? 
Maria, 
So wahr ich hoffe, dag mir Gott vergebe. 
AMelvil. 
Welch andrer Siinde klagt das Herz did an? 
Maria. 
Ach, nicht durch Haß allein, durch ſünd'ge Liebe 
Noch mehr hab’ ich das höchſte Gurt beleidigt. 
Das eitle Herz ward zu dem Mann gezogen, 
Der treulos mich verlaffen und betrogen! 
Aclvil. 
Bereueft du die Schuld, und hat dein Herz 
Vom eiteln Abgott fich zu Gott gewendet? 
AMaria. 
Es war der ſchwerſte Kampf, den ich beſtand, 
Zerriſſen iſt das letzte ird'ſche Band. 
Aelvil. 
Welch andrer Schuld verklagt dich dein Gewiſſen? 
Aaria. 
Ach, eine frühe Blutſchuld, längſt gebeichtet, 
Sie kehrt zurück mit nener Schreckenskraft 
Im Augenblick der letzten Rechenſchaft, 
Und wälzt ſich ſchwarz mir vor des Himmels Pforten. 
Den König, meinen Gatten, ließ ich morden, 
Und dem Verführer ſchenkt' ich Herz und Hand! 
Streng büßt' ich's ab mit allen Kirchenſtrafen, 
Doch in der Seele will der Wurm nicht ſchlafen. 
Aelvil. 
Berllagt das Herz dich feiner andern Sünde, 
Die du noch nicht gebeichtet und gebüßt? 
31 
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Maria. 

Jetzt weißt du alles, was mein Herz belaftet. 
Aelvil. 


Deuk' an die Nähe des Allwiſſenden! 

Der Strafen denke, die die heil'ge Kirche 

Der mangelhaften Beichte droht! Das ifl 

Die Stinde zu dem em’gen Tod, denn das 

Iſt wider feinen heil’gen Geift gefrevelt. 
Maria. 

So ſchenke mir die ew'ge Gnade Sieg 

Am letzten Kampf, als ich bir wiſſend nichts verſchwieg. 
AMelvil. 

Wie? Deinem Gott verhehlſt du das Verbrechen, 

Un deſſentwillen did) die Menſchen ſtrafen? 

Du ſagſt mir nichts von deinem blut'gen Antheil 

An Babingtons und Parrys Hochverrath? 

Den zeitlihen Tod ftirbft du fir dieſe That, 

Willſt du auch noch den ew’gen dafür fterben? 
Marla, 

Ich bin bereit, zur Ewigkeit zu gehn; 

Noch eh fi der Minutenzeiger wendet, 

Werd' ich vor meines Richters Throne hiehn; 

Doch wieberhol’ ich's: Meine Beichte ift vollendet. 
Melvil. 

Erwäg' es wohl. Das Herz iſt ein Betrüger. 

Du haſt vielleicht mit liſt'gem Doppelfinn 

Das Wort vermieden, das dich ſchuldig macht, 

Obgleich der Wille das Verbrechen theilte. 

Doch wiſſe, keine Gaukelkunſt berückt 

Das Flammenauge, das ins Innre blickt! 
Aaria. 

Ich habe alle Fürſten aufgeboten, 

Mich aus unwürd'gen Banden zu befrein, 

Doch nie hab' ich durch Vorſatz oder That 

Das Leben meiner Feindin angetaſtet! N 

Melvil. 

So hätten Leine Schreiber falſch gezeugt? 
Maria. 

Wie ich geſagt, ſo iſt's. Was jene zeugten, 

Das richte Gott! 
AMelvil. 


So ſteigſt du, überzeugt 
Von deiner Unſchuld, auf das Blutgerüſte? 
Maria. 
Gott würdigt mich, durch dieſen unverdienten Tod 
Die frühe ſchwere Blutſchuld abzubüßen. 
Melvil (madt ven Segen über fie). 
So gehe hin und fterbend büße fie! 
Sink', ein ergebneg Opfer, am Altare! 
Blut kann verfühnen, was das Blut verbrad), 
Du fehlteft nur aus weiblichem Gebrechen, 
Dem ‘el’gen Geiſte folgen nit die Schwächen 
Der Sterblichkeit in die Verklärung nad. 
Ich aber künde dir, kraft ber Gewalt, 
Die mir verliehen ift, zu Töfen und zu binden, 
Erlaffung an von allen deinen Sünden! 
ie du geglaubet, jo geſchehe dir! 
(Er reicht ihr die Hoſtie.) 
Nimm bin den Leib, er if für Dich geopfert. 
(Sr ergreift den Kelch, der auf dem Tiſche ſteht, confecriert ihn 
mit ſtillem Gebet, dann reicht er ihr denfelben. Sie zögert, ihn 
anzunehmen und weist ihn mit der Hand zurüd.) 


Maria Stuart. 


Nimm hin das Blut, es ift für Dich vergofſen, 


Nimm hin! Der Papſt erzeigt dir dieſe Gunſt! 
Im Tode noch ſollſt du das höchſte Recht 
Der Könige, das prieſterliche, üben! 
(Sie empfängt den Kelch.) 

Und wie du jet dich in dem ird'ſchen Leib 
Geheimnißvoll mit deinem Gott verbunden, 
So wirft du dort in feinem Freudenreich, 
Wo feine Schuld mehr fein wird und kein Weinen, 
Ein ſchön verflärter Engel, dich 
Auf ewig mit dem Göttlihen vereinen. 
(Er fegt den Kelch nieder. Auf ein Geräufd, das gehört wirt, 
bedeckt er fi das Haupt und geht an bie Thüre, Waria bleibt 

in fliler Andacht auf den Anieen liegen.) 


Melvil quructommend). 
Dir bleibt ein harter Kampf noch zu beftehn. 
Fuühlſt du dich ftark genug, um jede Regung 
Der Bitterleit, des Hafles zu befiegen? 
Maria. 
Ich flirchte Keinen Rückfall. Meinen Haß 
Und meine Liebe hab’ ich Gott geopfert. 
Aelvil. 
Nun, ſo bereite dich, die Lords von Leſter 
Und Burleigh zu empfangen. Sie find ba. 


Achter Auftritt, 


Die Borigen. Burleigy. Leiceſter und Banlet. 
Leicefter bleibt ganz In der Entfernung fiehen, ohne die Augen 
aufzuſchlagen. Burleigh, ber feine Yafjung beobachtet, tritt 
zwiſchen ihn und die Königin. 
Surleigh. 
Ich komme, Lady Stuart, eure legten 
Befehle zu empfangent. 
Maria. 
Dank, Mylord! 
Surleish. 
Es ift der Wille meiner Königin, 
Daß euch nichts Billiges verweigert werde. 
Maria. 


Mein Teftament nennt meine legten Winjce. 


Ich hab's in Nitter Paulet® Hand gelegt 
Und bitte, daß e8 treu vollzogen werde. 
paulet. 
Verlaßt euch drauf. 
Maria. 
Ich bitte, meine Diener ungekränkt 
Nach Schottland zu entlaffen oder Frankreich, 
Wohin fie felber wilnfhen und begehren. 
Surleigb. 
Es fei, wie ihr es wünſcht. 
Maria. 
Und weil mein Leichnam 
Nicht in gemeihter Erde ruhen fol, 
So dulde man, daß diejer treue Diener 
Mein Herz nach Frankreich bringe zu ben Meinen. 
— Ad, es war immer dort! 
Surleigh. 
Es ſoll geſchehn. 
Habt ihr noch ſonſt — 





Maria Stuart. 


Maria. | 
Der Königin von England 
Bringt meinen fohwefterlihen Gruß — Sagt ihr, 
Daß ich ihr meinen Tod von ganzem Herzen 
Bergebe, meine Heftigfeit von geftern 
Ihr reuevoll abbitte — Gott erhalte fie 
Und jchenf ihr eine glückliche Regierung! 
Surleigh. 

Sprecht! Habt ihr noch nicht beffern Rath erwählt? 
Berfhmäht ihr noch den Beiſtand des Dechanten? 
Maria, 

Ich bin mit meinem Gott verfühnt — Sir Paulet! 

Ich hab’ euch ſchuldlos vieles Weh bereitet, 
Des Alters Stüte euch geraubt — O, laßt 
Dich Hoffen, daß ihr meiner nicht mit Haß 
Gedentet — 
Panlet (gibt ihr die Hand). 
Gott fei mit ench! Gehet Hin im Frieden! 


Uennter Auftritt. 


Die Borigen. Hanne Kennedy und bie andern Frauen 

ver Königin dringen herein mit Zeichen des Entfegens; ihnen 

folgt der Shertf, einen weißen Stab in der Hand, Hinter 

demfelben fieht man durch die offen bleibende Thüre gewaff- 
nete Nänner. 


Maria. 

Was ift dir, Hanna? Ja, nun ift e8 Zeit! 

Hier kommt der Sherif, uns zum Tod zu führen. 
Es muß geichieben fein! Lebt wohl! Lebt wohl! 
SHre Frauen hängen fich — mit heftigem Schmerz; zu 


Ihr, werther Sir, und meine treue Hanna 
Sollt mich auf diefem letzten Gang begleiten. 
Mylord, verfagt mir diefe Wohlthat nicht. 
Surleigh. 
Ich Habe dazu keine Vollmacht. 
Aaria. 
Wie? 
Die kleine Bitte könntet ihr mir weigern? 
Habt Achtung gegen mein Geſchlecht! Wer ſoll 
Den letzten Dienft mir leiften! Nimmermehr 
Kann es der Wille meiner Schwefter fein, 
Daß mein Geſchlecht in mir beleivigt werde, 
Der Männer rohe Hände mich berühren! 
Burleigh. 
Es darf kein Weib die Stufen des Gerüſtes 
Mit euch beſteigen — Ihr Geſchrei und Jammern — 
Aaria. 
Sie ſoll nicht jammern! Ich verblirge mich 
Für die gefaßte Seele meiner Hanna! 
Seid gütig, Lord. O trennt mich nicht im Sterben 
Bon meiner treuen Pflegerin und Amme! 
Sie trug auf ihren Armen mich ins Leben, 
Sie leite mich mit fanfter Hand zum Tod. 
Yanlet (u Burleigh). 
Laßt es gefchehn! 
Surleigh. 
Es ſei. 
Marla. 


483 


Anf diefer Welt — 
(Sie nimmt das Kruz fir und Tüßt es.) 
Mein Heiland! Mein Erlöfer! 
Wie du am Kreuz die Arme ausgeipannt, 
So breite fie jetst aus, mich zu empfangen. 
(Sie wendet fih zu gehen. In diefem Augenblick begegnet ihr 
Auge dem Grafen Leiceſter, der bei ihrem Aufbruch unwilllürs 
li aufgefahren und nad ihr bingefehen. — Bei dieſem Anblid 
zittert Maria, die Kniee verfagen ihr, fie tft im Begriff hinzu⸗ 
ſinken; da ergreift fie Graf Leicefter und empfängt fie in feinen 
Armen. Sie fieht ihn eine Beit lang ernft und ſchweigend an, 
er kann ihren Blid nicht aushalten, endlich fpricht fie.) 
Ihr haltet Wort, Graf Leiter — Ihr verſpracht 
Mir euren Arm, aus diefem Kerker mid 
Bu führen, und ihr leihet mir ihn jegt! 
(Er ſteht wie vernichtet. Sie fährt mit fanfter Stimme fort.) 
Ja, Leiter, und nicht bloß 
Die Freiheit wollt’ ich eurer Hand verdanten. 
Ihr jolltet mir die Freiheit theuer machen, 
An enrer Hand, beglüdt durch eure Liebe, 
Wollt’ ich des neuen Lebens mich erfreum. 
Fett, da ich auf dem Weg bin, von der Welt 
Zu ſcheiden und ein fel’ger Geift zu werben, 
Den feine ird'ſche Neigung mehr verfucht, 
Jetzt, Leiter, darf ih ohne Schamerröthen 
Euch die befiegte Schwachheit eingeftehn — 
Lebt wohl, und wenn ihr könnt, fo lebt beglüdt! 
Ihr durftet werben um zwei Königinnen; 
Ein zärtlich Tiebend Herz habt ihr verſchmäht, 
Berrathen, um em ftolges zu gewinnen. 
Kniet zu den Füßen der Elifabeth; 
Mög’ euer Lohn nicht eure Strafe werden! 
Lebt wohl! — Jetzt hab’ ich nichts mehr auf der Erden! 
(Ste gebt ab, der Sherif voraus, Melvil und die Amme ihr 
zur Seite. Burleigh und Paulet folgen, die Webrigen ſehen 


ihr jammernd nad, bis fie verſchwunden iſt; dann entfernen fie 
fih durch die zwei andern Thüren.) 


Behnter Aufteitt. 
Leiceſter, allein zurückbleibend. 


Ich lebe noch! Ich trag' es, noch zu leben! 

Stürzt dieſes Dach nicht ſein Gewicht auf mich? 
Thut ſich kein Schlund auf, das elendeſte 

Der Weſen zu verſchlingen? Was hab' ich 
Verloren! Welche Perle warf ich hin! 

Welch Glück der Himmel hab’ ich weggefchlendert! 
— Sie geht dahin, ein ſchon verflärter Geiſt, 

Und mir bleibt die Verzweiflung der Verdammten. 
— Wo ift mein Vorſatz hin, mit dem ich kam, 
Des Herzens Stimme flihllos zu erftiden? 

Ihr fallend Haupt zu jehn mit unbewegten Bliden? 
Weckt mir ihr Anblid die erfiorbne Scham? 

Muß fie im Tod mit Liebesbanden mich umftriden ? 
— Berworfener, dir fteht e8 nicht mehr an, 

In zartem Mitleid weibifch hinzuſchmelzen. 

Der Kiebe Glück liegt nicht auf Deiner Bahn, 
Mit einem eh'rnen Harniſch angethan 

Sei deine Bruſt! Die Stirne ſei ein Felſen! 

Willſt du den Preis der Schandthat nicht verlieren, 
Dreiſt mußt du ſie behaupten und vollführen! 
Verſtumme, Mitleid! Augen, werdet Stein! 


Nun Hab’ ich nichts mehr Ich ſeh' fie fallen, ich will Zeuge ſein. 
81 * 
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Maria Stuart. 


(Er geht mit entſchloffnem Schritt der Thüre zu, durch welche Vor Tages Anbruch hätten beide Lords 


Maria gegangen, bleibt aber auf der Mitte des Weges ftehen.) 
Umfonft! Umſonſt! Mich faßt der Hölle Grauen, 
Ich kann, ich kann das Schredliche nicht ſchauen, 
Kann fie nicht fterben jehen — Hort! Was war das? 
Sie find fon unten — Unter meinen Füßen 
Bereitet fi das fürchterliche Wert. 
Ich höre Stimmen — Fort! Hinweg! Hinweg 
Aus diefem Haus des Schredens und des Todes! 
(Er will durch eine andre Thür entfliehen, findet fie aber ver⸗ 
ſchloſſen und fährt zurüd.) 
Wie? Feſſelt mich ein Gott an diefen Boden? 
Muß id anhören, was mir anzufhauen graut? 
Die Stimme des Dechanten — Er ermahnet fie — 
— Sie unterbricht ihn — Horch! — Laut betet fie — 
Mit fefter Stimme — E3 wird ftill — Ganz ftill! 
Kur ſchluchzen hör’ ich und die Weiber weinen — 
Sie wird entkleidet — Horch! Der Schemel wird 
Gerückt — Sie tniet aufs Kiffen — legt dag Haupt — 
(Nachdem er die legten Worte mit fteigender Angſt geiprocden 
und eine Weile inne gehalten, ſieht man ihn plötzlich mit einer 
zudenvden Bewegung zufammenfahren und ohnmächtig nieders 
ſinken; zugleich erfchallt von unten herauf ein bumpfes Getöfe 
von Stimmen, weiches lange forthallt.) 


Das zweite Zimmer des vierten Aufzuge. 


Eilfter Auftritt. 


Elifabeth 
tritt aus einer Seitenthüre, ihr Bang und ihre Geberden 
drücken die beftigfie Unruhe aus. 


Noch niemand hier — Noch keine Botfchaft — Will es 
Nicht Abend werden! Steht die Sonne feit 

In ihrem himmlischen Lauf? Ich ſoll noch länger 
Auf diefer Folter der Erwartung liegen. 

— Iſt e8 geſchehen? Iſt es nit? — Mir graut 
Bor beidem, und ich wage nicht zu fragen! 

Graf Lefter zeigt ſich nicht, auch Burleigh nicht, 
Die ich ernannt, das Urtheil zu vollſtrecken. 

Eind fie von London abgereist — dann iſt's 
Geſchehn; der Pfeil ift abgedrückt, er fliegt, 

Er trifft, er hat getroffen; gält's mein Neid), 

Ich kann ihn nicht mehr halten — Wer ift da? 


Bwölfter Auftritt. 
Elifabetd. Ein Pape. 


Elifabetb. 
Du kommſt allem zurüd — Wo find die Lords? 


Page. 
Viylord von Leiter und der Großſchatzmeiſter — 
Elifabeth (in ver höchſten Spannung). 
— Ro find fie? 
page. 
Sie ſind nicht in London. 
Eliſabeth. 


— Wo ſind ſie denn? 
page. 


Nicht? 


Eilfertig und geheimnißvoll die Stadt 
Verlaſſen. 
Eliſabeth (Cebhaft ausbrechend). 
Ich bin Königin von England! 

(Auf⸗ und nieder gehend in der höchften Bewegung.) 
Seh! Rufe mir — nein, bleibe — Sie iſt todt! 
Jetzt endlich hab’ ih Raum auf diefer Erde. 

— Was zittr' ih? Was ergreift mich diefe Angfi? 
Das Grab dedt meine Furcht, und wer darf fügen, 
Ich hab's gethan! Es foll an Thränen mir 
Nicht fehlen, die Gefallne zu beweinen! 

(Zum Bagen.) 
Stehft du noch Hier? — Mein Echreiber Davifon 
Soll augenblicklich fich hieher verfügen. 
Schidt nad den Grafen Shrewsbury — Da ift 
Er felbft! GPage gebt ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Elifabeth. Graf Shrewéburh. 


Elifabetbh. 
Willlommen, edler Lord! Was bringt ihr? 
Nichts Kleines kann es fein, was enren Schritt 
So fpät hieher führt. 
Shrewsburng. 

Große Königin, 
Mein forgenvolles Herz, um deinen Ruhm 
Beliimmert, trieb mich heute nach dem Tower, 
Ro Kurl und Nau, die Schreiber der Maria, 
Gefangen fiten; denn noch einmal wollt’ ich 
Die Wahrheit ihres Beugniffes erproben. 
Beftürzt, verlegen weigert fid) der Leutnant 
Des Thurms, mir die Gefangenen zu zeigen; 
Dur Drohung nur verfchafft’ ih mir den Eintritt. 
— Gott, welcher Anblid zeigte mir fi da! 
Das Haar verwildert, mit des Wahuſinns Bliden, 
Wie ein von Furien Gequälter, lag 
Der Schotte Kurl auf feinen Lager — Kaum 
Erfennt mich der Unglüdliche, jo frürzt er 
Zu meinen Füßen — fehreiend, meine Knie 
Umklammernd, mit Verzweiflung, wie ein Wurm 
Bor mir gekrümmt — fleht er mich an, beſchwört mid 
Ihm feiner Königin Schidfal zu verkünden; 
Denn ein Gerlicht, daß fie zum Tod verurtheilt fei, 
War in des Towers Klüfte eingedrungen. 
Als ich ihm das bejahet nach der Wahrheit, 
Hinzu gefügt, daß e8 fein Zeugniß fei, 
Wodurch fie fterbe, fprang er wüthend auf, 
Fiel feinen Mitgefangnen an, riß ihn 
Zu Boden mit des Wahnſinns Rieſenkraft, 
Ihn zu erwürgen firebend. Kaum entriffen wir 
Den Unglüdjel’gen feines Grimmes Händen. 
Nun kehrt' er gegen ſich die Wuth, zerſchlug 
Mit grimm'gen Fäuften fi) die Bruſt, verfluchte fid 
Und den Gefährten allen Höllengeiftern. 
Er habe falſch gezeugt, die Unglüdsbriefe 
An Babington, die er als echt beichworen, 
Sie feien faljch, er habe andre Worte 
Geſchrieben, als die Königin dictiert, 


Das wußte niemand mir zu fagen. | Der Böswicht Rau hab’ ihn dazu verleitet. 
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Drauf rannt' er an das Fenſter, riß es auf Eliſabeth. 
Mit wüthender Gewalt, ſchrie in die Gaſſen Wie? Was? 
Hinab, daß alles Volk zuſammen licf, Shrewsbury. | 
Er jei der Schreiber der Maria, fei Gott im Himmel! ' 
Der Böswicht, der fie fälfchlich angeflagt ; Davifon. 
Er ſei verflucht, ex fei ein falfcher Zeuge! Eie ift in Burleighs Händen — ſchon feit geftern. 

Elifabeth. Elifabeth. 


Shr fagtet felbit, daß er von Sinuen war. 
Die Worte eines Rafenden, Berrüdten 
Beweiſen nichts. 

Shrewsburn. 

Doch diefer Wahnſinn felbft 

Beweiſet defto mehr! D Königin, 
Laß dich beſchwören, tibereile nichts, 
Befiehl, daß man von neuem unterſuche! 

Elifabeth. 
Ich will e8 thun — weil ihr e8 wünſchet, Graf, 
Nicht, weil ich glauben kann, daß meine Pecrs 
In diefer Sache übereilt gerichtet. 
Eudy zur Beruhigung erneure man 
Die Unterſuchung — Gut, daß es noch Zeit ift! 
An unfrer königlichen Ehre fol 
Auch nicht der Schatten eines Zweifels haften. 


Dierzehnter Auftritt. 
Daviſon zu den Bortgen. 


Elifabeth. 
Das Urtheil, Eir, das ih in eure Hand 
Gelegt — mo iſt's? 
Davifon (im höchſten Erftaunen). 
Das Urtheil? 
Elifabeth. 


End in Berwahrung gab — 
Davifon. 


Mir in Verwahrung? 


Elifabeth. 
Das Volk beftiirmte mich, zu unterzeichnen, 
Ich mußt’ ihm feinen Willen thun, ich thats, 
Sezwungen that ich’8, und in cure Hände 
Legt’ ich die Schrift, ih wollte Zeit gewinnen. 
Ihr wißt, was ich euch fagte — Nun! Gebt her! 
Shrewsburg. 
Gebt, werther Sir! Die Sachen liegen anders, 
Die Unterfuhung muß ernenert werden. 
Davifon. 
Ernenert? — Ewige Barnıberzigleit! 
Elifabeth. 
Bedenkt euch nicht fo lang. Wo ift die Schrift? 
Davifon (in Verzweiflung). 
Ich bin geftürzt, ich bin ein Mann des Todes! 
Elifabeth (Haftig einfalend). 
Ich will nicht hoffen, Sir — 
Davifon. 


Ich hab’ fie nicht mehr. 


Ich bin verloren! 


Das ich geftern | 


Unglücklicher! So habt ihr mir gehordht? 

Befahl ich euch nicht fireng, fie zu verwahren? 
Daviſon. 

Das haſt du nicht befohlen, Königin. 
Eliſabeth. 

Willſt du mich Lügen ſtrafen, Elender? 

Wanı hieß ih dir die Schrift an Burleigh geben? 
Davifon. 

Nicht in beftimmten, Haren Worten — aber — 
Elifabeth. 

Nichtswürdiger! Du magft es, meine Worte 

Zu deuten? deinen eignen blut’gen Sinn 

Hinein zu legen? — Wehe dir, wenn Unglüd 

Aus diefer eigenmächt'gen That erfolgt, 

Mit deinem Leben follft du mir's bezahlen. 

— Graf Shremsburg, ihr jehet, wie mein Name 

Gemißbraucht wird. 

Shrewsburg. 

Sc fehe — O mein Gott! 
Elifabeth. 





Was jagt ihr? 

Shrewsburg. 

Henn der Squire fich diefer That 

Bermefien bat auf eigene Gefahr 
Und ohne deine Wiffenfchaft gehandelt, 
&o muß er vor den Richterſtuhl der Peers 
Gefordert werden, weil er deinen Namen 
Dem Abfchen aller Beiten preisgegeben. 


Lehter Auftritt. 


Die Borigen. BnrleigH, zuletzt Kent. 


Surleigh 
(beugt ein Knie vor der Königin). 


Lang lebe meine königliche Frau, 
Und mögen alle Feinde diefer Inſel 


Wie diefe Stuart enden! 
(Shrewsbury verhüllt fein Beficht, Davifon ringt ER VE 
voll die Hände.) 


Elifabeth. 
Nedet, Lord! 
Habt ihr den tödtlihen Befehl von mir 


Empfangen? 
Burleigh. 


Nein, Gebicterin! Sch empfing ihn 
Bon Daviſon. 
Elifubeth. 
Hat Davifon ihn euch 
An meinem Namen libergeben ? 
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Surleigh. Elifabeth (betroffen). 
Nein! Nein, Shremsburg! Ahr werdet mich jet nicht 

Das hat er nicht — Verlaſſen, jetzt — 

Eliſabeth. Shrewsburg. 

Und ihr vollfivedtet ihn, Berzeih', ich bin zu alt, 
Raſch, ohne meinen Willen erft zu willen? Und diefe grade Hand, fie if zu flarr, 
Das Urtheil war gerecht, die Welt kann uns Um deine neuen Thaten zu verfiegeln. 
Nicht tadeln; aber euch gebilhrte nicht, Elifabeth. 
Der Milde unſers Herzens vorzugreifen — Berlaffen wollte mich der Wann, der mir 
Drum feid verbannt von unferm Angefidt! - 1 Das Reben rettete? 

(Zu Davifon.) 
Ein firengeres Gericht erwartet end), Shrewsburg. 
Der feine Vollmacht frevelnd tiberfchritten, Gethan & ch N — as Theil 
Ein beili trautes : = 

Mu DIA ONDE Lean en Flann ve unten. Nicht retten fünnen. Rebe, herrihe glüdfich! 


Man führ' ihn nach dem Tower! Es ift mein Wille, 
Daß man auf Feib und Leben ihn verflage. 
— Mein edler Talbot! Euch allein hab’ id) 


Die Gegnerin if tobt. Du Haft von nun an 
Nichts mehr zu flicchten, brauchft nichts mehr zu achten. 
(Geh 


Gerecht erfunden unter meinen Räthen. Elifabeih — 

Ihr ſollt fortan mein Führer ſein, mein Freund — (gum Grafen Kent, ver bereintritt). 
3ghrewsbury. Graf Leſter komme her! 

Berbanne deine treuſten Freunde nicht, Kent. 

Wirf fie nicht ins Gefängniß, die für dich Der Lord läßt fich 

Gehandelt haben, bie jet für did) ſchweigen! Entſchuldigen, er ift zu Schiff nach Frankreich. 

— Mir aber, große Königin, erlaube, (Sie begtwingt fi und ſieht mit ruhiger Faflung da. Ber 

Daß ich das Siegel, das du mir zwölf Jahre Vorhang fällt.) 


Bertraut, zurlid in deine Hände gebe. 








—— 7 rd — — 





Die Jungfrau von Orleans. 


Eine romantiſche Tragödie. 
IR. 
Berfonen, 


Karl der Siebente, König von Frankreich, 
Königin Ifabenn, feine Mutter. 

Agnes Spore, feine Geliebte. 

Bhilipp der Gute, Herzog von Burgund. 
ne Baſtard von Orleans. 

a Hirte, 
u atel, Königliche Officterg, 
Erzbiſchof von Rheims. 
Chatillon, ein burgundiſcher Ritter. 
Raoul, ein lothringiſcher Ritter. 
Talbot, Jeldherr der Englaͤnder. 
a engliſche Anführer. 
Montgomery, ein Wallifer, 
Ratbsherren von Orleans. 


Brolog. 





Eine ländliche Gegen. 


Born zur Rechten ein Heillgenbilv in einer Kapelle; zur Linken 
eine hohe Eiche. 


Erſter Auftritt. 


Thibant dArc. Seint drei Tochter. 
Schäfer, ihre Freier. 


Thibant. 
Ja, liebe Nachbarn! Heute ſind wir noch 
Franzoſen, freie Bürger noch und Herren 
Des alten Bodens, den die Väter pflligten; 
Ber weiß, wer morgen über uns befiehlt! 
Denn aller Orten läßt der Engelländer 
Sein fieghaft Barmer fliegen, feine Roffe 
Zerſtampfen Frankreichs blühende Gefilde, 
Paris hat ihn als Sieger fchon empfangen, 
Und nit der alten Krone Dagoberts 


Drei junge 


Schmückt e8 den Sprößling eines fremden Stamms. 


Der Enkel unfrer Könige muß irren 
Enterbt und flüchtig durch fein eignes Reich, 


Ein engliſcher Herolp. 
ne: d'Arc, ein reicher Landmann. 


Margo ) 
a S feine Töchter. 


Claude Marie, ihre Freier. 
Raimond, 


Bertrand, ein anderer Landmann. 

Die Erfheinung un ſchwarzen Ritters. 

Köhler und Köhlerwii 

Soldaten und Voft, nlglige Kronbediente, 

Bifhdfe, Mine, Marfhälle, Magiftrate- 
perfontn, Hofleute und andere ſtumme Perſonen 
im Gefulge des Krönungszuges. 


Und wider ihn im Heer der Feinde kämpft 
Sein nächſter Better und fein erfier Pair, ° + 
Ja, feine Rabenmutter fiihrt es an. 
Rings brennen Dörfer, Städte. Näher ſtets 
Und näher wälzt fidh der Verheerung Raud) 
An diefe Thäler, die noch friedlich ruhn. 
— Drum, liebe Nachbarn, hab’ ich mich mit Bott 
Entſchloſſen, weil ich's heute noch vermag, 
Die Töchter zu verforgen, denn das Weib 
Bedarf in Kriegesnöthen des Beſchützers, 
Und treue Lieb’ Hilft alle Laften heben. 
(Bu dem erften Schäfer.) 
— Kommt, Etienne! Ihr werbt um meine Margot. 
Die Aecker grenzen nachbarlich zuſammen, 
Die Herzen ſtimmen überein — das ſtiftet 
Ein gutes Ehband! 
(Zu dem zweiten.) 

Claude Marie! Ahr ſchweigt, 
Und meine Louifon ſchlägt die Augen nieder? 
Werd’ ich zwei Herzen trennen, die ſich fanden, 
Beil ihr nicht Schätze mir zu bieten habt? 
Wer bat jet Schäge? Haus und Scheune find 
Des nächſten Yeindes oder Feners Raub — 
Die treue Bruft des braven Manns allein 


Iſt ein ſturmfeſtes Dad in diefen Beiten. 
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£onifon. 
Mein Bater! 
Claude Marie. 
Meine Louiſon! 
£onifon (Johanta umammend). 
Liebe Schweiter! 
Thibant. 
Ich gebe jeder dreißig Ader Landes 
Und Stall und Hof und eine Heerde — Gott 
Hat mich gefegnet, und fo ſegn' er euch! 
Margot (Johanna umarmend). 
Erfreue unſern Vater. Nimm ein Beijpiel! 
Laß diefen Tag drei frohe Bande fchließen. 
Ehibant. 
Geht! Machet Anftalt! Morgen ift die Hochzeit; 
Sch will, das ganze Dorf foll fie mit feiern. 
(Die zivei Paare geben Arm in Arm geichlungen ab.) 


Bweiter Auftritt. 


Thibant. Naimsnd. Johanna. 


Thibaut. 
Jeannette, deine Schweſtern machen Hochzeit, 
Ich ſeh' fie glücklich, fie erfreun mein Alter; 


Du, meine Jüngſte, machſt mir Gram und Schmerz. 


Raimond. 
Was fällt euch ein! Was ſcheltet ihr die Tochter? 
Thibaut. 
Hier dieſer wackre Jüngling, dem fi) keiner 
Vergleicht im ganzen Dorf, der Treffliche, 
Er hat dir feine Neigung zugewendet . 
Und wirbt um dich, ſchon iſt's der dritte Herbft, 
Mit ftilem Wunfch, mit berzlihem Bemühn; 
Du ftößeft ihn verfchloffen, kalt zurüd, 
Noch fonft ein andrer von den Hirten allen 
Mag dir ein gütig Lächeln abgewinnen. 
— Ich jehe dich in Jugendfülle prangen, 


Dein Penz ift da, es if die Zeit der Hoffnung, ' 


Enfaltet ift die Blume deines Leibes; 

Doch ftetS vergebens harr’ ich, daß die Blume 

Der zarten Lieb’ aus ihrer Knoſpe breche 

Und freudig reife zu der goldnen Frucht! 

O, das gefällt mir nimmermehr und deutet 

Auf eine fchwere Jrrung der Natur! 

Das Herz gefällt mir nicht, das fireng und Yalt 

Sich zufchließt in den Jahren des Gefühls. 
Raimond. 

Laßt's gut ſein, Vater Arc! Laßt ſie gewähren! 

Die Liebe meiner trefflichen Johanna 

Iſt eine edle, zarte Himmelsfrucht, 

Und ſtill allmählig reift das Köſtliche! 

Jetzt liebt ſie noch, zu wohnen auf den Bergen, 

Und von der freien Heide flirchtet fie - 

Herabzufteigen in das niedre Dad . 

Der Menfchen, mo die engen Sorgen wohnen. 

Oft ſeh' ich ihr aus tiefem Thal mit ftillem 

Erftaunen zu, wenn fie auf hoher Zrift 

u Mitte ihrer Hcerde ragend fteht, 

Mit edelm Leibe, und den ernften Blid 

Herabfenft auf der Erde Heine Länder. 


„" 
. 


Die Jungfrau von Orleans. 


; et 

Da feheint fie mir was Höh'res zu bedeuten, 

Und blinkt mir's oft, fie ftamm’ aus andern Zeiten. 
Chibant. 

Das ift e8, was mir nicht gefallen will! 

Sie flieht der Schweftern fröhliche Gemeinichaft, 

Die öden Berge ſucht fie auf, verläffet 

Ihr nächtlich Lager vor dem Hahnenruf, 

Und in der Schreckensſtunde, wo der Menſch 

Sich gern vertraulih an den Menfchen jchliekt, 

Schleicht fie, gleich dem einſiedleriſchen Bogel, 

Herans ins graulich bilftre Geiſterreich 

Der Nacht, tritt anf den Kreuzweg hin nnd pflegt 

Geheime Zweiſprach mit der Luft des Berges. 

Warum erwählt fie immer diefen Ort 

Ind treibt gerade Hieher ihre Heerbe? 

Sch fehe fie zu ganzen Stunden finnend 

Dort unter den Druidenbaume fiten, 

Dep alle glückliche Geſchöpfe fliehn. 

Denn nicht gehenr iſt's hier; ein böfes Weſen 

Hat feinen Wohnfit unter diefem Baum 

Schon feit der alten grauen Heidenzeit. 

Die Aelteften im Dorf erzählen fi 

Bon diefem Baume fchauerhafte Mähren; 

Seltfamer Stimmen wunderſamen Klang 

Bernimmt man oft aus feinen büftern Zweigen. 

Ich ſelbſt, als mich in fpäter Dämmrung einfl 

Der Weg an diefenı Baum vorüberführte, 

Hab’ ein geipenftiich Weib hier figen fehn. 

Das ftredte mir aus weitgefaltetem 

Gewande langſam eine- diirre Hand 

Entgegen, gleich als winkt’ es; doch ich eilte 

Fürbaß, und Gott befahl ich meine Seele. 
Raimond 

(auf das Helligenbild in der Kapelle geigend). 

Des Gnadenbildes fegenreihe Näh, 

Das hier des Himmels Frieden um fidh fireut, 

Nicht Satans Werk führt eure Tochter ber. 
Thibant. 

O nein, nein! Nicht vergebens zeigt ſich's mir 

In Träumen an und ängftlichen Gefichten. 

Zu dreienmalen hab’ ich fie gefehn 

Zu Rheims auf unfrer Könige Stuhle fiten, 

Ein funkelnd Diadem von fieben Stemen 

Auf ihrem Haupt, dag Scepter in der Hand, 

Aus dem drei weiße Lilien entfprangen, 

Und ie, ihr Vater, ihre beiden Schweftern 

Und alle Fürften, Grafen, Erzbijchöfe, 

Der König felber neigten fid) vor ihr. 

Wie kommt mir folder Glanz in meine Hütte? 

O, das bedeutet einen tiefen Fall! 

Sinnbildlich ſtellt mir diefer Warnungstranm 

Das eitle Trachten ihres Herzens dar. 

Sie fhämt ſich ihrer Niedrigleit — weil. Gott 

Mit reiher Schönheit ihren Leib gefhmüdt, 

Mit hohen Wundergaben fie gejegnet 

Bor allen Hirtenmädchen dieſes Thal, 

So nährt fie ſünd'gen Hochmuth in dem Herzen, 

Und Hochmuth iſt's, wodurch die Engel fielen, 

Woran der Höllengeift den Menſchen faßt. 
Raimond. 

Wer hegt beſcheidnern, tugendlichern Sim, 





Die Yungfrau von Drleans. 


Als eure fromme Tochter? FR ſie's nicht, 

Die ihren ältern Schweftern freudig dient? 

Sie if die hochbegabtefte von allen; 

Doch feht ihr fie, wie eine niebre Magd, 

Die ſchwerſten Pflichten ſtill gehorfam üben, 

Und unter ihren Händen wunderbar 

Gedeihen euch die Heerden und die Saaten, 

Um alles, was fie ſchafft, ergießet fich 

Ein unbegreiflich überſchwänglich Glück. 
Thibant. 

Ja wohl! Ein unbegreiflich Glück — Mir kommt 

Ein eigen Grauen an bei dieſem Segen! 

— Nichts mehr davon. Ich ſchweige. Ich will ſchweigen; 

Soll ich mein eigen theures Kind anklagen? 

Ich kann nichts thun, als warnen, für ſie beten! 

Doch warnen muß ich — Fliehe dieſen Baum, 

Bleib nicht allein und grabe keine Wurzeln 

Um Mitternacht, bereite keine Tränke 

Und ſchreibe keine Zeichen in den Sand — 

Leicht anufzuritzen iſt das Reich der Geiſter, 

Sie liegen wartend unter dünner Decke, 

Und leiſe hörend ſtürmen fie herauf. 

Bleib nicht allein, denn in der Wüſte trat 

Der Satandengel jelbft zum Herrn des Himmels. 


Dritter Auftritt. 
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Sf jeto mehr werth, als ein fteinern Haus. 
So trieb fie mich durch alle Gaffen, mir 

Den Helm aufnötbigend, den ich nidjt wollte. 
Ich ſah ven Helm, daß er jo blanf und ſchön 
Und würdig eines ritterlihen Haupts, 

Und da id zweifelnd in der Hand ihn wog, 
Des Abenteners Seltjamteit bedenkend, 

Da war das Weib mir aus den Aigen, fchnell, 


Hinweggeriſſen hatte fie der Strom 
: Des Volles, und der Helm blieb mir in Händen. 


Johanna (raf und begierig darnach greifend). 

Gebt mir den Helm! 

Bertrand. 

Was frommt ench dies Geräthe? 
Das ift kein Schmuck für ein jungfräulih Hanpt. 
Johanna centreißt ihm den Helm). 

Mein ift der Helm, und mir gehört er zu. 

Thibanut. 


ı Waß fällt dem Mädchen ein? 


Raimond. 
Laßt ihr den Willen! 


Wohl ziemt ihr dieſer kriegeriſche Schmuck, 


Denn ihre Bruſt verſchließt ein männlich Herz. 
Denkt nach, wie fie den Tigerwolf bezwang, 
Das grimmig wilde Thier, das ımjre Heerden 
Verwilſtete, den Schrecken aller Hirten. 

Sie ganz allein, die löwenherz'ge Jungfrau, 


Bertrand tritt auf, einen Helm in ber Hand. Thibaut. ı Stritt mit dem Wolf und rang das Lamm ihm ab, 


Naimond Johanna. 


Raimond. 
Still! Da kommt DVertraud aus der Stadt zurild. 
Sieh, was er trägt! 

Bertrand. 

Ihr ftaunt mich an, ihr feid 
Berwumndert ob des feltfamen Geräthes 
In meiner Hand. 

Thibaut. 

Das ſind wir. Saget an, 

Wie kamt ihr zu dem Helm, was bringt ihr uns 
Das böſe Zeichen in die Friedensgegend? 
Nohanna, welche in beiden vorigen Scenen ſtill und ohne An⸗ 
theil auf der Seite geſtanden, wird auſmerkſam und tritt näher.) 


Bertrand. 
Kaum weiß ich ſelbſt zu ſagen, wie das Ding 
Mir in die Hand gerieth. Ich hatte eiſernes 
Geräth mir eingekauft zu Vaucouleurs; 
Ein großes Drängen fand ich auf dem Markt, 
Deun flücht'ges Volk war eben angelangt 
Von Orleans mit böſer Kriegespoſt. 
Im Aufruhr lief die ganze Stadt zuſammen, 
Und als ich Bahn mir mache durchs Gewühl, 
Da tritt ein braun Bohemerweib mich an 
Mit dieſem Helm, faßt mich ins Auge ſcharf 
Und ſpricht: Geſell, ihr ſuchet einen Helm, 
Ich weiß, ihr ſuchet einen. Da! Nehmt hin! 
Um ein Geringes ſteht er euch zu Kaufe. 
— Geht zu den Lanzenknechten, ſagt' ich ihr, 
IH bin ein Landmann, brauche nicht des Helmes. 
Sie aber Tieß nicht ab und fagte ferner: 
Kein Menſch vermag zn fagen, ob er nicht 
Des Helmes brandht. 


Das er im blut’gen Rachen ſchon davon trug. 
Welch tapfres Haupt auch diefer Helm bebedt, 
Er kann kein wiürdigeres zieren! 
Thibaut (u Bertrand). 
Spredt! 
Welch neues Kriegesunglüd ift geichehn? 
Was brachten jene Flüchtigen? 
Beriramd. 
Gott helfe 
Dem König und erbarme fich des Landes! 
Geſchlagen find wir in zwei großen Schlachten, 
Mitten in Frankreich fteht der Feind, verloren 
Sind alle Länder bis an die Loire — 
Sebst hat er feine ganze Macht zuſammen 
Geführt, womit er Orleans belagert. 
Thibaut. 
Gott ſchütze den König! 
Bertrand. 
Unermeßliches 
Geſchütz iſt aufgebracht von allen Enden, 
Und wie der Bienen dunkelnde Geſchwader 
Den Korb umſchwärmen in des Sommers Tagen, 
Wie aus gefchwärzter Luft die Heuſchreckwolke 
Hernnterfällt und meilenlang die Felder 
Bedeckt in nnabjehbarem Gewimmel, 
So goß fi) eine Kriegeswolfe aus 
Bon Völkern iiber Orleans Gefilde, 
Und von der Sprachen unverſtändlichem 
Gemiſch verworren dumpf erbraust das Lager. 
Denn auch) der mächtige Burgund, der Länder- 
Gewaltige, hat feine Mannen alle 
Herbeigeführt, die Lütticher, Luremburger, 


Ein ftählern Dad fürs Haupt | Die Hennegauer, die von Sande Namur, 
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Und die das glädlihe Brabant bewohnen, 
Die üpp'gen Benter, die in Sammt und Seide 
Stolzieren, die von Seeland, deren Städte 
Si reinlih aus dem Meereswaſſer heben, 
Die heerdenmellenden Holländer, die 
Bon Utredt, ja vom äußerſten Weftfriesland, 
Die nad dem Eispol ſchaun — fie folgen alle 
Dem ‚Heerbann des gewaltig berrichenden 
Burgund und wollen Orleans bezwingen. 
* Thibaut. 
O des unſelig jammervollen Zwiſts, 
Der Frankreichs Waffen wider Frankreich wendet! 
Bertrand. 
Auch fie, die alte Königin, ſieht man, 
Die ftolze Iſabeau, die Bayerflrftin, 
In Stahl gefleidet durch das Lager reiten, 
Mit gift’gen Stachelworten alle Völker 
Zur Wuth aufregen wider ihren Sohn, 
Den fie in ihrem Mutterſchooß getragen! 
Thibant. 
Fluch treffe fie, und möge Gott fie einft 
Wie jene ftolze Jeſabel verderben! 
Bertrand. 
Der fürdhterlide Salsbury, der Mauern- 
Bertrimmerer, führt die Belagrung an, 
Mit ihm des Löwen Bruder Tionel 
Und Zalbot, der mit mörderifhen Schwert 
Die Völker nievermäbet in den Schlachten. 
In frehem Muthe haben fie geſchworen, 
Der Schmach zu weihen alle Jungfrauen, 
Und was das Schwert geflihrt dem Schwert zu opfern. 
Bier hohe Warten haben fie erbaut, 
Die Stadt zu ülberragen; oben fpäht 
Graf Salabury mit mordbegier'gem Blick 
Und zählt den fehnellen Wandrer auf den Gaflen. 
Biel taufend Kugeln ſchon von Centners Laft 
Sind in die Stadt gefchleudert, Kirchen liegen 
Zertrümmert, umd der königliche Thurm 
Bon Notre Dame beugt fein erhabnes Haupt. 
Auch Pulvergänge haben fie gegraben, 
Und tiber einem Höllenreiche ſteht 
Die bange Stadt, gewärtig jede Stunde, 
Daß es mit Donners Krachen ſich entzünde. 
(Johanna horcht mit gefpannter Aufmerkſamkeit und fest fi 
den Helm auf.) 
Thibant. 
Wo aber waren denn die tapfern Degen 
Saintrailles, La Hire und Frankreichs Bruſtwehr, 
Der heldenmiith’ge Baftard, daß der Feind 
So allgewaltig reißend vorwärts drang? 
Wo ift der König felbft, und fieht er müßig 
Des Reiches Noth und feiner Städte Fall? 
Bertram). 
Zu Ehinon hält der König feinen Hof, 
Es fehlt an Boll, er kann das Feld nicht halten. 
Was nützt der Führer Muth, der Helden Arın, 
Wenn bleihe Furcht die Heere lähmt? 
Ein Schreden, wie von Gott herabgefandt, 
Hat auch die Bruft der Tapferften ergriffen. 
Umfonft erſchallt der Fürſten Aufgebot. 
Wie ih die Schafe bang zufammendrängen, 
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Wenn fi) des Wolfes Heulen hören läßt, 
So fuht der Franke, feines alten Ruhms 
Bergeflend, nur die Sicherheit der Burgen. 
Ein einz’ger Ritter nur, hört’ ich erzählen, 
Hab’ eine ſchwache Mannihaft aufgebracht 
Und zieh’ dem König zu mit jechzehn Fahnen. 
Johanna (neh). 
Wie beißt der Nitter? 
Bertrand. 
Baudricour. Doch ſchwerlich 
Möcht' er des Feindes Kundſchaft hintergehn, 
Der mit zwei Heeren ſeinen Ferſen folgt. 
Johanna. 
Wo hält der Nitter? Sagt mir's, wenn ihr's wiſſet. 
Beriramd. 
Er fteht kaum eine Tagereiſe weit 
Bon Baucouleurs. 
Thibant gu Johanna). 
Bas kümmert's dich! Du fragf 
Nah Dingen, Mädchen, die dir nicht geziemen. 
Bertrand. 
Weil nun der Yeind jo mächtig und fein Schutz 
Bom König mehr zu hoffen, haben fie 
Zu Baucouleurs einmüthig den Beſchluß 
Gefaßt, fi dem Burgumd zu übergeben. 
So tragen wir nicht fremdes Joch und bleiben 
Beim alten Königsftamme — ja, vielleicht 
Zur alten Krone fallen wir zurid, 
Wenn einft Burgund und Frankreich fi) verfühnen. 
Johanna (in Begeifterung). 
Nichts von Verträgen! Nichts von Uebergabe! 
Der Retter naht, er rüftet fih zum Kampf. 
Bor Orleans ſoll das Glück des Feindes jcheitern! 
Sein Maß ift voll, er ift zur Ernte reif. 
Mit ihrer Sichel wird die Jungfrau kommen 
Und feines Stolzes Saaten niedermähn; 
Herab vom Himmel reißt fie feinen Ruhm, 
Den er bo an den Sternen aufgehangen. 
Berzagt nicht! Fliehet nicht! Denn eh der Roggen 
Gelb wird, eh ſich die Mondesſcheibe füllt, 
Wird Fein engländiih Roß mehr aus den Wellen 
Der prächtigſtrömenden Loire trinken. 
Bertrand. 
Ach, es geſchehen keine Wunder mehr! 
Johauna. 
Es geſchehn noch Wunder — Eine weiße Taube 
Wird fliegen und mit Adlerskühnheit dieſe Geier 
Anfallen, die das Vaterland zerreißen. 
Darnieder kämpfen wird ſie dieſen ſtolzen 
Burgund, den Reichsverräther, dieſen Talbot, 
Den himmelſtürmend hunderthändigen, 
Und dieſen Salsbury, den Tempelſchänder, 
Und dieſe frechen Inſelwohner alle 
Wie eine Heerde Lämmer vor ſich jagen. 
Der Herr wird mit ihr ſein, der Schlachten Gott. 
Sein zitterndes Geſchöpf wird er erwählen, 
Durch eine zarte Jungfrau wird er ſich 
Verherrlichen, denn er iſt der Allmächt'ge! 
Thibant. 
Was fiir ein Geiſt ergreift die Dirn'? 
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RKaimen?. 


Der Helm, der fie fo kriegerifch bejeelt. 
Seht eure Tochter an. Ihr Auge bligt, 
Und glühend Feuer ſprühen ihre Wangen! 
Johanna. 
Dies Reid) foll fallen? Diejes Land des Ruhms, 
Das ſchönſte, das die em’ge Sonne fieht 
Zu ihrem Lauf, das Paradies der Länder, 
Das Gott liebt, wie den Apfel feines Auges, 
Die Feſſeln tragen eines fremden Volks! 
— Hier jheiterte der Heiden Macht. Hier war 
Das erfte Kreuz, das Gnadenbild erhöht, 
Hier ruht der Staub des heil'gen Ludewig, 
Bon bier aus ward SYerufalem erobert. 
Bertrand (erftaunt). 
Hört ihre Rede! Woher fchöpfte fie 
Die hohe Offenbarung? — Bater Arc! 
Euch gab Gott eine wundervolle Tochter! 
Johanna. 
Bir follen feine cignen Könige 
Mehr Haben, keinen eingebomen Herrn — 
Der König, der nie ftirbt, foll aus der Welt 
Berihwinden — der den heil'gen Pflug beichlikt, 
Der die Trift beſchützt und fruchtbar macht die Erbe, 
Der die Leibeignen in die Freiheit fithrt, 
Der die Städte freudig ftellt um feinen Thron — 
Der dem Schmaden beifteht und den Böfen ſchreckt, 
Der den Neid nicht kennet — denn er ift der Größte — 
Der ein Menſch ift und ein Engel der Erbarmung 
Auf der feindjel’gen Erde. — Denn der Thron 
Der Könige, der von Golde ſchimmert, iſt 
Das Obdach der Berlaffenen — hier fieht 
Die Macht und die Barmherzigkeit — es zittert 
Der Schuldige, vertrauend naht ſich der Gerechte 
Und ſcherzet mit den Löwen um den Thron! 
Der fremde König, der von außen kommt, 
Dem keines Ahnherrn heilige Gebeine 
In diefem Lande ruhn, kann er e8 Tieben? 
Der nicht jung war mit unfern Jünglingen, 
Dem unfre Worte nicht zum Herzen tönen, 
Kann er ein Bater fein zu feinen Söhnen? 
Thibant. 
Gott ſchütze Frankreih und den König! Wir 
Sind friedliche Landleute, wiffen nicht 
Das Schwert zu flihren, noch das kriegeriſche Roß 
Zu tummeln. — Laßt uns fill gehorchend harren, 
Ben uns der Sieg zum König geben wird. 
Das Glück der Schlachten iſt das Urtheil Gottes, 
Und unfer Herr ift, wer die heil’ge Delung 
Empfängt und fih die Kron’ aufſetzt zu Rheims. 
— Kommt an die Arbeit! Kommt! Und denke jeder 
Nur an das Nächſte! Laſſen wir die Großen, 
Der Erde Fürften um die Erde loofen; 
Wir können ruhig die Zerſtörung ſchauen, 
Denn ſturmfeſt ſteht der Boden, den wir bauen. 
Die Flamme brenne unfre Dörfer nieder, 
Die Saat zerftampfe ihrer Roſſe Tritt, 
er nene Lenz bringt neue Saaten mit, 
Und ſchnell erftehn die Teichten Hütten wieder! 
(Alle außer der Jungfrau geben ab.) 


8 iſt 





R 
Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten Tri 
Ihr traulich ſtillen Thäler, lebet wohl! N 
Johanna wird nun nicht mehr auf euch wandeln, 
Johanna fagt euch ewig Lebewohl! 
Ihr Wiefen, die ich wäfferte, ihr Bäume, 
Die ich gepflanzet, grünet fröhlich fort! 
Lebt wohl, ihr Grotten und ihr kühlen Brunnen! 
Du Echo, holde Stimme dieſes Thals, 
Die oft mir Antwort gab auf meine Lieder, 
Johanna geht, und nimmer kehrt fie wieber! 


Ihr Pläge alle meiner ftillen Freuden, 
Euch laſſ' ich Hinter mir auf immerbar! 
Berftrenet euch, ihr Länımer, auf der Heiden! 
Ihr feid jest eine Hirtenloje Schaar, 

Denn eine andre Heerde muß ich meiden 
Dort auf dem blut’gen Felde der Gefahr. 
So ift des Geiftes Auf an mich ergangen, 
Mich treibt nicht eitles, irdiſches Verlangen. 


Denn der zu Mofen auf des Horebs Höhen 

Im feur'gen Buſch fi flammend niederlieh 

Und ihm befahl, vor Bharao zu ftehen, 

Der einft den frommeh Knaben Iſai's, 

Den Hirten, fi zum Streiter auserjehen, | 
Der ſtets den Hirten gnäbig fid) bewies, | 
Er ſprach zu mir aus diefes Baumes Biveigen: | 
„Seh Hin! Du ſollſt auf Erden für mich zeugen.“ 


„In rauhes Erz ſollſt du die Glieder ſchnüren, 
Mit Stahl bedecken deine zarte Brufl, | 
Nicht Männerliche darf dein Herz berühren ' 
Mit flind’gen Flammen eitler Erdenluft. 
Nie wird der Brautkranz deine Tode zieren, 
Dir biüht kein lieblich Kind an deiner Bruft; 
Doch werd’ ich dich mit Friegerifchen Ehren, 
Bor allen Erdenfrauen dich verklären.” 


„Dem wenn im Kampf die Muthigften verzagen, 
Wenn Framkreichs letztes Schidfal num ſich naht, 
Dann wirft du meine Oriflamme tragen 
Und, wie die raſche Schnitterin die Saat, 

Den flolzen Ueberwinder niederfählagen; 
Ummälzen wirft du feines Glückes Rab, 
Errettung bringen Frankreichs Heldenfühnen, 
Und Rheims befrein und deinen König krönen!“ 


Ein Zeichen hat der Himmel mir verbeißen, 
Er fendet mir den Helm, er fommt von ihm, 
Mit Götterkraft berlibret mich fein Eifen, 
Und mich durdflammt der Muth der Cherubim; 
Ins Kriegsgewühl hinein will es mich reißen, 
Es treibt mich fort mit Sturmes Ungeftim, 
Den Feldruf Hör’ ic mächtig zu_mir dringen, 
Das Schlachtroß fteigt, und die Trompeten klingen. 
(Ste gebt ab.) 
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Eriter Anfang. 


— 


Hoflager König Karls zu Chinon. 


Erſter Auftritt. 
Dunois und Du Chatel. 


x Dunois. 
Nein, ich ertrag’ e8 länger nit. Ich fage 
Mich los von diefen König, der unrühmlid) 
Sich felbft verläßt. Mir biutet in der Bruft 
Das tapfre Herz, und glühnde Thränen möcht’ ich weinen, 
Daß Räuber in das fünigliche Frankreich) 
Sich theilen mit dem Schwert, die edeln Städte, 
Die mit der Monardie gealtert find, 
Dem Feind die roſt'gen Schlüffel tiberliefern, 
Indeß wir bier in thatenlofer Ruh 
Die köſtlich edle Rettungszeit verſchwenden. 
— Ich höre Orleans bedroht, ich fliege 
Herbei aus der entlegnen Normandie, 
Den König denk’ ich kriegeriſch gerüſtet 
An feines Heeres Spite ſchon zu finden, 
Und find’ ihn — bier! umriugt von Gaukelſpielern 
Und Troubadours, fpisfind’ge Räthſel löſend 
Und der Sorel galante Feſte gebend, 
Als waltete im Reich der tiefſte Friede! 
— Der Connetable geht, er kann den Gräul 
Nicht länger anſehn. — Ich verlaſſ' ihn auch 
Und übergeb’ ihn feinem böſen Schichkſal. 

Du Ehatel. 
Da kornınt der König. 


a} 


weiter Auftritt. 


König Kar! zu den Borigen. 


karl. 
Der Connetable fhidt fein Schwert zuriid 
Und fagt den Dienft mir auf. — In Gottes Namen! 
So find wir eines mürr'ſchen Mannes los, 
Der unverträglid uns nur meiftern wollte, 
Dunois, 
Ein Mann ift viel werth in fo theurer Beit; 
Ich möcht ihn nicht mit leichtem Sinn verlieren. 
karl. 
Das fagft Du nur aus Luft des Widerfpruchs; 
Solang er da war, warft du nie fein Freund. 
Duuois. 
Er war ein ftolz verdrießlich fchwerer Narr 
Und mußte nie zu enden — diesmal aber 
Weiß er's. Er weiß zu rechter Beit zu gehn, 
Wo feine Ehre mehr zu holen ift. 
Karl. 
Du bift in deiner angenehmen Laune, 
Ich will dich nicht drin fören. — Dir Chatel! 
Es find Geſandte da vom alten König 
Neue, ! belobte Dieifter im Gefang 
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Und weit berühmt. — Man muß fie wohl bewirthen 


Und jedem eine goldne Kette reichen. 
(Zum Baſtard.) 


Worüber lachſt du? 
Dunois, 
Daß du goldne Ketten 
Aus deinem Munde fehüttelft. 
Dun Chatel. 
Sire! Es if 
Kein Geld in deinem Schate mehr vorhanden. 
Karl. 
So ſchaffe welches. — Edle Sänger dürfen 
Nicht ungechrt von meinem Hofe ziehn. 
Sie machen uns den dürren Ecepter blühn, 
Sie flechten den unfterblic grünen Zweig 
Des Lebens in die unfruchtbare Krone, 
Sie ftellen herrſchend fih den Herrſchern aleich, 
Ans leiten Wünſchen bauen fie fih Throne, 
Und nit im Raume Tiegt ihr harmlos Reich; 
Drum fol der Sänger mit dem König gehen, 
Sie beide wohnen auf der Menfchheit Höhen! 
Du Chatel. 
Mein königlicher Herr! Ih Hab’ dein Chr 
Berfehont, folang ned Rath und Hilfe war; 
Doch endlich löst die Nothdurft mir die Zunge. 
— Du Haft nichts mehr zu fehenken, ad), du haft 
Nicht wehr, wovon du morgen fönnteft Icben! 
Die hohe Fluth des Reichthums iſt zerfloffen, 
Und tiefe Ebbe ift in deinem Schaf. 
Den Truppen ift der Sold noch nicht bezahlt, 
Sie drohen murrend abzuziehn. — Kaum weiß 
Ich Rath, dein eignes künigliches Haus 
Nothdürftig nur, sicht fürftlich, zu erhalten. 
Karl. 
Verpfände meine königlichen Zölle, 
Und laß dir Geld darleihn von den Lombarden. 
Du Ehatel. 
Sire, deine Kroneinkünfte, deine Hölle 
Sind auf drei Jahre fchon voraus verpfändet. 
Dunois. 
Und ımterdeß geht Pfand und Land verloren, 
Karl. 
Uns bleiben noch viel reiche ſchöne Länder. 
Dunsis, 
Solang es Gott gefällt und Talbots Schwert! 
Henn Orleans genommen ift, magft du 
Mit deinem König Rene Schafe hüten. h 
arl. 
Stets übſt du deinen Wiß an diefen König; 
Doch ift e8 dieſer länderloſe Fürft, 
Der eben heut mich königlich befchentte. 
Dunsis, 
Nur nicht mit feiner Krone von Neapel, 
Um Gottes willen nicht! Denn die ift feil, 
Hab' ich gehört, feitden er Schafe meibet. 


nad feines Bruders Tob Anfpruh auf dieſes Reich, fcheiterte 
aber in ber Unternehmung. Er ſuchte die alte provencalifde 
Poeſie und die Cours d’amour wieder berzuftellen und fegte 


I! Anmerlung in der erften Ausgabe. end ber [einen Prince d’amour ein als bödften Richter in Sachen ber 
Gute, Graf von Provence, aus dem Haufe Anjou; fein Vater | Salanterie und Liebe. In demſelben romantifhen Geiit machte 
und Bruder waren Könige von Neapel, und er felbit muchte | ex fich mit feiner Gemahlin zum Schäfer. 
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Karl. 
Das iſt ein Scherz, ein beitres Spiel, ein Felt, 
Tas er fi) jelbft und feinem Herzen gibt, 
Eid eine ſchuldlos reine Welt zu gründen 
In diefer rauh barbar'ſchen Wirklichleit. 
Doch was er Großes, Königliches will — 
Er will die alten Zeiten wieder bringen, 
Wo zarte Minne herrſchte, wo die Liebe 
Der Ritter große Heldenherzen hob, 
Und edle Frauen zu Gerichte ſaßen, 
Mit zartem Sinne alles Feine ſchlichtend. 
In jenen Zeiten wohnt der heitre Greis, 
Und wie ſie noch in alten Liedern leben, 
So will er fie, wie eine Himmielsſtadt 
In goldnen Wollen, auf die Erde jegen — 
Gegründet hat er einen Liebeshof, 
Wohin die edlen Ritter follen wallen, 
Wo keufche Frauen herrlich follen thronen, 
Bo reine Minne wiederkehren fol, 
Und mid hat er erwählt zum Fürft der Liebe. 

Dunois. 

Ich bin ſo ſehr nicht aus der Art geſchlagen, 
Daß ich der Liebe Herrſchaft ſollte ſchmähn. 
Ich nenne mich nach ihr, ich bin ihr Sohn, 
Und all mein Erbe liegt in ihrem Reich. 
Dein Vater war der Prinz von Orleans, 
Ihm war kein weiblich Herz unüberwindlich, 
Doch auch Fein feindlih Schloß war ihm zu feft. 
Willſt du der Liebe Fürſt Dich würdig nennen, 
So fei der Tapfern Zapferfter! — Wie ich 
Aus jenen alten Büchern mir gelefen, 
War Liche ftets mit hoher Nitterthat 
Gepaart, und Helden, hat man mich gelehrt, 
Richt Schäfer jagen an der Tafelrunde. 
Ber nicht die Echönheit tapfer kann befchligen, 
Berdient nicht ihren goſdnen Preis. — Hier iſt 
Der Fechtplatz! Kämpf’ um deiner Väter Krone! 
Bertheibige mit ritterlidem Schwert 
Dein Eigentum und edler Frauen Ehre — 
Und haft du dir aus Strömen Feindesbluts 
Die angeftanımte Krone kühn erobert, 
Dann ift e8 Zeit und fleht dir fürſtlich an, 
Dih mit der Liebe Myrten zu befrönen. 

Karl 

(zu einem Svelknecht, der hereintritt.) 
Was gibt's? 
Edelknecht. 
Rathsherrn von Orleans flehn um Gehör. 
Aarl. 


ühr' fie herein. 
ö hr ſi h Edelknecht gebt ab.) 
Sie werden Hilfe fordern; 
Was Tann ic) thun, der felber Hilflog it! 


, 


Dritter Auftritt. 


Drei Ratyäherrn zu den Borigen. 


karl. 
Billlommen, meine vielgetreuen Bürger 
Aus Orleans! Wie ſteht's um meine gute Stadt? 
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Fährt fie noch fort, mit dem gemohnten Muth 
Dem Feind zu widerftehn, der fic belagert? 
Rathsherr. 
Ad, Sire! Es drängt die höchfte Noth, und ſtündlich 
wadjend 
Schwillt das PVerderben an die Stabt heran. 
Die äußern Werke find zerftört, der Feind 
Geminnt mit jedem Sturme neuen Boden. 
Entblößt find von Bertheibigern die Mauern, 
Denn raſtlos fechtend fällt die Mannſchaft aus; 
Doch Wen’ge fehn die Heimathpforte wieder, 
Und auch des Hungers Plage droht der Stadt. 
Drum hat der edle Graf von Nochepierre, 
Der drin befiehlt, in diefer höchften Noth 
Bertragen mit dem Feind, nad) Atem Braud, 
Eich zu ergeben anf den zwölften Tag, 
Wenn binnen diefer Zeit kein Heer im Feld 
Erſchien, zahlreich genug, die Stadt zu retten. 
(Dunois macht eine heftige Bewegung des Zorns.) 


Karl. ° 
Die Friſt if kurz. 
Rathsherr. 
Und jeto find wir bier 
Mit Feinds Geleit, daß wir dein fürſtlich Herz 
Anflehen, deiner Stadt dich zu erbarnıen 
Und Huf zu fenden binnen diefer Frift, 
Sonft übergibt er fie am zwölften Tage. 
Duuois. 
Saintrailles konnte jene Stimme geben 
Zu ſolchem ſchimpflichen Vertrag? 
Rathsherr. 
Nein, Herr! 
Solang der Tapfre lebte, durfte nie 
Die Rede fein von Fried’ und Uchergabe. 
Dunois. 
So iſt er todt! 
Bathsherr. 
An unfern Mauern fant 
Der edle Held für feines Königs Sache. 
Karl. 2 
Saintrailles tobt! O, in dem einz’gen Dann 


Sinft mir ein Heer! 
(Ein Ritter tommt und ſpricht einige Worte leije mit dem 
Baſtard, welder betroffen auffährt.) 


Dunois. 
Arch das noch! 
Karl. 
Kım! Was gibt’3? 
Dunois. 


Graf Douglas jendet her. Die ſchott'ſchen Völker 
Empören fit und drohen abzuziehen, 
Denn fie nicht heut den Ridftand noch erhalten. 
Räarl. 
Du Chatel! 
Du Chatel quet die Achſeln). 
Sire! Ich weiß nicht Rath. 


Karl. 
Verſprich, 
Verpfände, was du haſt, mein halbes Reich — 
Du Chatel. 


Hilft nichts! Sie ſind zu oft vertröſtet worden! 


x 
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Karl. 
Es find die beften Truppen meines Heers! 
Sie follen mich jett nicht, nicht jett verlaſſen! 
Rathsherr (mit einem Fußfalh. 
D König, Hilf uns! Unſrer Noth gedente! 
Karl (verzweiflungsvol). 

Kann ich Armeen aus der Erde ftampfen? 
Wächst mir ein Kornfeld in der flachen Hand? 
Reißt mich in Stüden, reißt das Herz mir aus, 
Und münzet es ftatt Goldes! Blut hap' ich 
Für euch, nicht Silber hab’ ich, noch Soldaten! 


(Er fiebt die Sorel hereintreten und eilt ihr mit außgebreiteten 


Armen entgegen.) 


Vierter Auftritt. 


Agues Ssrel, ein Käfichen in der Hand, zu den Borigen. 


Karl. 

D meine Agnes! Mein geliebtes Leben! 

Du kommſt, mich der Verzweiflung zu entreißen! 

Ich habe dich, ich flieh’ an deine Bruft, 

Nichts iſt verloren, denn du bift noch mein. 
Sorcl. 

Mein theurer König! 

(Mit Ängftlih fragendem Blid umherſchauend.) 

Dunois! Iſt's wahr? 

Du Chatel? 


Dun Ehatel. 
Leider! 
Sorel. 
FR die Noth fo groß? 


Es fehlt am Sold? Die Truppen wollen abziehn? 


Du Ehatel. 
Ja leider ift es fo! 
Sorel (im das Käftchen aufpringenb). 
Hier, bier ift Gold, 


Hier find Juwelen — Schmelzt mein Silber ein — 


Verkauft, verpfänbet meine Schlöffer — Leihet 
Auf meine Güter in Provence — Macht alles 
Zu Gelde umd befriediget die Truppen. 

Fort! Keine Zeit verloren! 


Karl. 
Nun, Dunois? Nun, Du Ehatel? Bin ich euch 
Noch arm, da ich die Krone aller Frauen 
Belize? — Sie ift edel, wie ich felbft, 
Geboren, jelbft das königliche Blut 
Der Balois ift nicht reiner; zieren würde fie 


(Treibt ibn fort.) 


Den erften Thron der Welt — doch fie verſchmäht ihn, 


Nur meine Liebe will fie fein und beißen. 

Erlaubte fie mir jemals ein Geſchenk 

Bon höherm Werth, als eine frühe Blume 

Im Winter oder jeltne Frucht? Bon mir 

Nimmt fie fein Opfer an und bringt mir alle! 

Wagt ihren ganzen Reichthum und Beftt 

Großmithig an mein unterfinfend Glück. 
Dunois. 

Ja, fie ift eine Raſende, wie du, 

Und wirft ihr alles in ein brennend Haus, 

Und ſchöpft ins lecke Faß der Danaiden. 


Dich wird fie nicht erretten, nur ſich ſelbſt 
Wird fie mit dir verderben — 
Soral. 
Glaub' ihm nicht. 
Er hat ſein Leben zehenmal für dich 
Gewagt und zürnt, daß ich mein Gold jetzt wage. 
Wie? Hab' ich dir nicht alles froh geopfert, 
Was mehr geachtet wird, als Gold und Perlen, 
Und ſollte jetzt mein Glück für mich behalten? 
Komm! Laß uns allen überflüſſ'gen Schmuck 
Des Lebens von uns werfen! Laß mich dir 
Ein edles Beiſpiel der Entjagung geben! 
Berwandle deinen Hofitaat in Soldaten, 
Dein Gold in Eifen, alles, was du haft, 
Wirf e8 entichloffen Hin nach deiner Krone! 
Komm! Komm! Wir theilm Mangel und Gefahr! 
Das kriegerifhe Roß laß uns befteigen, 
Den zarten Leib dem glühnden Pfeil der Su 
Preisgeben, die Gewölke Über ung 
Zur Dede nehmen und den Stein zum pfuhl. 
Der rauhe Krieger wird ſein eignes Weh 
Geduldig tragen, ſieht er ſeinen König, 
Dem Aermſten gleich, ausdauern und entbehren! 
Karl (läcelnd). 
Ka, nun erfüllt fih mir ein altes Wort 
Der Weiffagung, dag eine Nonne mir 
Zu Elermont im prophet’fchen Geifte ſprach. 
Ein Weib, verhieß die Nonne, würde mic) 
Zum Sieger machen liber alle Feinde 
Und meiner Bäter Krone mir erfämpfen. 
Fern ſucht' ich fie im Feindeslager auf, 
Das Herz der Mutter Hofft’ ich zu verfühnen; 
Hier fteht die Heldin, die nad Rheims mich führt, 
Durch meiner Agnes Liebe werd’ ich fiegen! 
Sorel. 
Du wirf’3 durch deiner Freunde tapfres Schwert. 
Karl. 


Auch von der Feinde Zwietracht Hoff’ ich viel — 
Denn mir ift fire Kunde zugelommen, 
Daß zwiſchen diefen flolzen Lords von England 
Und meinem Better von Burgund nicht alles mehr 
Sp fteht wie fonft — Drum babe ich den La Hire 
Mit Botſchaft an den Herzog abgefertigt, 
Ob mir's gelänge, den erzlirnten Pair 
Zur alten Pfliht und Treu’ zurüdzuführen. — 
Mit jeder Stunde wart’ ich feiner Ankunft. 

Du Ehatel (am Fenſter). 
Der Ritter fprengt fo eben in den Hof. 

Karl. 

Willkommner Bote! Nun, fo werben wir 
Bald wiflen, ob wir weichen oder fiegen. 


Fünfter Auftritt. 
ta Hire zu den Berigen. 


Karl (geht ihm entgegen). 
La Hire! Bringft du ung Hoffnung oder feine? 
Erflär’ dich kurz. Was hab’ ich zu erwarten? 
ta Hire., 
Ermwarte nichts mehr, als von deinem Schwert. 
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Karl. 
Der fiolze Herzog läßt fich nicht verfühnen? 
O, fprih! Wie nahm er meine Botjchaft auf? 
La Hire. 
Bor allen Dingen, und bevor er noch 
Ein Ohr dir könne leihen, fordert er, 
Daß ihm Du Chatel ausgeliefert werde, 
Da er den Mörder feines Baters nennt. 


Karl. 
Und — meigern wir ung diefer Schmachbedingung? 
fa hire. 
Dann fei der Bund zertrennt, noch eh’ er anfing. 
Karl. 


Haft du ihn drauf, wie ich dir anbefahl, 
Zum Kampf mit mir gefordert auf der Briüde 
Zu Montereau, allwo fein Bater fiel? 
£a Hire. 
Ich warf ihm deinen Handſchuh Hin und ſprach: 
Du wollteft deiner Hoheit dich begeben 
Und als ein Ritter kämpfen um dein Neid. 
Doch er verjeßte: nimmer thät’8 ihn Noth, 
Um das zu fechten, was er fchon befike. 
Doc wen dich jo nad) Kämpfen lüftete, 
So würdeſt du vor Orleans ihn finden, 
Wohin er morgen Willens fei zu gehn. 
Und damit kehrt' er lachend mir den Rücken. 
Karl. 
Erhob ſich nit in meinem Parlamente 
Die reine Stimme der Gerechtigkeit? 
ka hire. 
Sie iſt verfiummt vor der Parteien Wuth. 
Ein Schluß des Parlaments erflärte dich 
Des Throns verfuftig, dich und dein Geſchlecht. 
Dunois. 
Ha, freder Stolz de herrgewordnen Bürgers! 
Karl. 
Haft du bei meiner Mutter nichts werfucht? 
7a Hire. \ 
Bei deiner Mutter? 
Karl, 
Sal Wie ließ fie fich vernehmen? 
fa gire 
(nachdem er einige Augenblide fi bedacht). 
Es war gerad das Felt der Königsfrönung, 
Als ih zu Saint Denis eintrat. Geſchmückt, 
Wie zum Triumphe, waren die Parifer, 
In jeder Gaſſe ftiegen Ehrenbogen, 
Dur die der engelländ’sche König 309. 
Beftreut mit Blumen war der Weg, und jauchzend, 
Als hätte Frankreich feinen Ichönften Sieg 
Erfochten, fprang der Pöbel um den Wagen. 
Sorel. 
Sie jauchzten — janchzten, daß fie auf das Herz 
Des liebevollen, fanften Königs traten! 
La Hire. 
Ich fah den jungen Harıy Lancaſter, 
Den Knaben, auf dem königlichen Stuhl 
Sanct Ludwigs ſitzen; feine flolzen Dehine 
Bedford und Gloſter ftanden neben ihm, 
Und Herzog Philipp niet! am Throne nieder 
Und leiftete den Eid für feine Länder. 
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Karl. 

O ehrvergefiner Pair! Unwürd'ger Better! 
La Hire. 

Das Kind war bang und firauchelte, da es 
Die hohen Stufen an dem Thron Hinan ftieg. 
Ein böfesg Omen! murmelte das Volk, 
Und es erhub fich ſchallendes Gelächter. 
Da trat die alte Königin, deine Mutter, 
Hinzu, und — mid enträftet e8, zu jagen! 

Karl. 


a Hire. 
In die Arme faßte fie den Knaben 
Und ſetzt' ihn felbft auf deines Vaters Stuhl. 
Karl. 
D Mutter! Mutter! 
£a gire. 
Selbft die wilthenden 
Burgumdier, die mordgemohnten Banden, 
Erglüheten vor Scham bei diefem Anblid. 
Sie nahnı e8 wahr, und an das Volk gewendet 
Nief fie mit lauter Stimm’: Dankt inir's, Franzofen, 
Daß ich den kranken Stamm mit reinem Zweig 
Veredle, euch bewahre vor dem mif- 
Gebornen Sohn des hirnverrlidten Waters! 

(Der König verhüllt ih, Agnes eilt auf ihn zu und fchließt 
ihn in ihre Arme, alle Umſtehenden drücken ihren Abſcheu, ihr 
Entjegen auß.) 

Dnuois. 

Die Wölfin! die wuthſchnaubende Megäre! 
Karl 
(nad) einer Paufe zu den Rathsherrn). ) 


Nun? 


Ihr habt gehört, wie hier die Sachen ftehn. 
Verweilt nicht länger, geht nach Orleans 
Zurück und meldet meiner treuen Stadt: 
Des Eides gegen mich entlaff’ ich fie. 
Sie mag ihr Heil beherzigen und ſich 
Der Gnade des Burgundiers ergeben; 
Er heißt der Gute, er wird menſchlich fein. 
Dunsis. 

Wie, Sire? Du wollteſt Orleans verlaffen! 

Kathsherr (niet nieder). 
Mein königlicher Herr! Zieh deine Hand 
Nicht von uns ab! Gib deine treue Stadt 
Nicht unter Englands harte Herrfchaft hin. 
Sie ift ein edler Stein in deiner Krone, 
Und eine hat den Königen, deinen Ahnherrn, 
Die Treue Heiliger bewahrt. 

Dunois. 
Sind wir 
Geſchlagen? Iſt's erlaubt, das Feld zu räumen, 
Eh noch ein Schwertſtreich um die Stadt geſchehn? 
Mit einem leichten Wörtlein, ehe Blut 
Gefloffen ift, denkſt du die befte Stadt 
Aus Frankreichs Herzen weg zu geben? 
Karl. 


Gnug 
Des Blutes iſt gefloſſen und vergebens! 
Des Himmels ſchwere Hand iſt gegen mich, 
Geſchlagen wird mein Heer in allen Schlachten, 
Mein Parlament verwirft mich, meine Hauptſtadt, 
Mein Bolt nimmt meinen Gegner jauchzend auf, 
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Die mir die Nächften find am Blut, verlaffen, 
Verrathen mi” — die eigne Mutter nährt 
Die fremde Feindesbrut an ihren Brüften. 
— Wir wollen jenfeits der Loire uns ziehn 
Und der gewalt’gen Hand des Hinmels weichen, 
Der mit dem Engelläuder ift. 
Sorel. 
Das wolle Gott nicht, dag wir, an un felbft 
Berzweifelnd, dieſem Reich den Rüden wenden! 
Dies Wort fam nicht aus deiner tapfern Bruft. 
Der Mutter unnatürlid rohe That 3 
Hat meines Königs Heldenherz gebrochen! 
Du wirft dich wieder finden, männlich faffen, 
Mit edelm Muth den Schidjal widerftchen, 
Das grimmig dir entgegen kämpft. 
Karl 
(in duſtres Sinnen verloren). 
Iſt es nicht wahr? 
/ Ein finfter furdhtbares Verhängniß waltet 
Durch Balois’ Geſchlecht; es ift verworfen 
Bon Gott, der Mutter Lafterthaten führten 
Die Zurien herein in dieſes Haus. 
Pein Bater lag im Wahnſinn zwanzig Jahre, 
Drei ältre Brüder hat der Tod vor mir 
Hinweggemäht, es ift des Himmels Schluß, 
\ Das Haus des fechsten Karls ſoll untergehn. 
Sorel. 
Sm dir wird es ſich neu verjüngt erheben! 
Hab’ Glauben an dich jelbft. — DO! nicht umjonft 
Hat dich ein gnädig Schicſal aufgejpart, 
Bon deinen Brldern allen dich, den jüngften, 
Gerufen auf den ungehofften Thron. 
Sm deiner fanften Seele hat der Himmel 
Den Arzt für alle Wunden fidh bereitet, 
Die der Parteien Wuth dem Lande ſchlug. 
Des Bürgerkrieges Flammen wirft du löfchen, 
Mir ſagt's das Herz, den Frieden wirft du pflanzen, 
Des Frankenreiches neuer Stifter fein. 
Karl. 
Nicht ih. Die raube, ſturmbewegte Beit 
Heifcht einen Fraftbegabtern Steuermann. 
Sch hätt’ ein friedlich Boll beglüden können; 
Ein wild empörtes kann ich nicht bezähmen:, 
Nicht mir die Herzen öffnen mit dem Schwert, 
Die ſich entfremdet mir in Haß verichließen. 
Sorel. 
Verblendet iſt das Boll, ein Wahn betäubt es, 
Doch dieſer Taumel wird vorübergehn; 
Erwachen wird, nicht fern mehr iſt der Tag, 
Die Liebe zu dem angeſtammten König, 
Die tief gepflanzt iſt in des Franken Bruſt, 
Der alte Haß, die Eiferſucht erwachen, 
Die beide Böller ewig feindlich trennt; 
Den flolgen Sieger ſtürzt fein eignes Glülck. 
Darum verlaffe nicht mit Webereilung 
: Den Kampfplag, ring’ um jeden Fußbreit Erbe, 
Wie deine eigne Bruſt vertheidige 
Dies Orleans! Laß alle Fähren lieber 
Berjenten, alle Brliden nieberbrennen, 
Die tiber diefe Scheide deines Reichs, 
Das fing’sche Waſſer der Loire, dich flihren. 
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Karl. 
Mas ich vermocht, hab’ ich gethan. Ich habe 
Mich dargeftellt zum ritterlihen Kampf 
Um meine Krone. — Man verweigert ihn. 
Umfonft verſchwend' ich meines Volkes Leben, 
Und meine Städte finten in den Staub. 
Soll ich, gleich jener unnatürlichen Mutter, 
Mein Kind zertheilen laſſen mit dem Schwert? 
Nein, daß. es lebe, will ich ihm entfagen. 
Dunois. 

ie, Sire, iſt das die Sprache eines Königs? 
Gibt man ſo eine Krone auf? Es ſetzt 
Der Schlechtſte deines Volkes Gut und Blut 
An feine Meinung, feinen Haß und Liebe; 
Partei wird alles, wenn das blut’ge Zeichen 
Des Bürgerkrieges ausgehangen ift. 
Der Adersmann verläßt den Pflug, das Weib 
Den Roften, Kinder, Greife waffnen fidh, 
Der Bürger zlindet feine Stadt, der Landmann 
Mit eignen Händen feine Saaten ar, 
Um dir zu fchaden oder wohl zu thun 
Und feines Herzens Wollen zu behaupten. 
Nichts ſchont er ſelber und erwartet fi 
Nicht Schonung, wenn die Ehre ruft, wenn er 
Für feine Götter oder Götzen kämpft. 
Drun weg mit diefem weichlichen Mitleiden, 
Das einer Königsbruft nicht ziemt. — Laß bu 
Den Krieg ausrafen, wie er angefangen. 
Du haft ihn nicht Teichtfinnig felbft entflammt. 
Fir feinen König muß das Volk ſich opfern, 
Das ift das Schickſal und Geſetz der Welt. 
Der Franke weiß es nicht und will’ nicht andere. 
Nichtswürdig ift die Nation, die Ks 
Ihr Alles freudig fett an ihre Ehre. / 
Nun, fo fehre 


Karl (u den Rathsherrw. 
Erwartet keinen anderen Beſcheid. 
Gott ſchütz' euch. Ich kann nicht mehr. 
Duuois, ö 

Der Giegesgott auf ewig dir den Rüden, 
Wie du den väterlihen Reid. Du haft 
Dich ſelbſt verlaffen, fo verlaſſ' ich did. 
Nicht Englands und Burgund vereinte Macht, 
Dich ftlirzt der eigne Kleinmuth von dem Thron. 
Die Könige Frankreihs find geborne Helden, 
Du aber bift unkriegeriſch gezengt. 

‚(Bu den Rathsherrn.) 
Der König gibt euch auf. Ich aber will 
In Orleans, meines Baters Stabt, mich werfen 
Und unter ihren Trümmern mich begraben. 

(Er will gehen, Agnes Sorel hält ihn auf.) 

Sorel um König). * 
O, laß ihn nicht im Zorne von dir gehn! 
Sein Mund fpriht rauhe Worte, doch fein Herz 
Iſt treu, wie Gold; es ift derfelbe doch, 
Der warm did) liebt umd oft flir dich geblutet. 
Kommt, Dimois! Gefteht, daß euch die Hike 
Des edeln Zorns zu weit geführt — Du aber 
Berzeih’ dem treuen Freund die heft’ge Rebe! 
O, fommt, tommt! Laßt mich eure Herzen femell 
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Bereinigen, eb fich der rafche Zorn 
Unlöjchbar, der verderbliche, entflammt! 
(Dunoiß firiert ven König und fcheint eine Antwort gu erwarten.) 
Karl (u Du Ghatel). 
Bir gehen über die Loire. Laß mein 
Geräth zu Schiffe bringen! 
Duusis (chnell zu Sorel). 
Lebet wohl! 
(Wendet ſich ſchnell und geht, Rathsherrn folgen.) 
Sorel 
(ringt verzweiflungßvoll die Hände). 
D, wenn er gebt, fo find wir ganz verlaffen! 
— Folgt ihm, La Hirte. O, fucht ihn zu begüt'gen. 
(2a Hire gebt ab.) 


Sechster Auftritt. 
Karl. Sorel. Du Chatel. 


+ karl. 
Iſt denn die Krone ein fo einzig Gut? 
IR es fo bitter ſchwer, davon zu ſcheiden? 
Ich femme, was noch ſchwerer ſich erträgt. 
Bon diejen troßig herriſchen Gemüthern 
Sich meiftern Taffen, von der Gnade leben 
Hochfinnig eigenwilliger Bafallen, 
Das ift das Harte flir ein edles Herz 
Und bittrer, als dem Schichſal unterliegen! 
(Zu Du Chatel, der noch zaubert.) 
Thu’, was ich dir befohlen! 
Du Chatel (wirft fi zu feinen Füßen). 
D mein König! 
karl. 
Es ift beſchloſſen. Keine Worte weiter! 


Du Chatel. 
Mach’ Tsrieden mit dem Herzog von Burgund! - 
Eonft ſeh' ich keine Rettung mehr für dich. 
- Karl. 
Du räthft mir dieſes, und dein Blut ift es, 
Womit ich diefen Frieden foll verfiegeln? 
Du Chatel. 
Hier iſt mein Haupt. Ich hab’ es oft fllr dich 
Gewagt in Schlachten, und ich leg’ es jekt 
Für Did mit Freuden anf das Blutgerüſte. 
Befriedige den Herzog! Ueberliefre mid) 
Der ganzen Strenge feine Zorns und laß 
\ Rein fließend Blut den alten Haß verföhnen! / 
Karl 
(blidt ihn eine Zeit lang gerührt und fchweigend an). 
FR es denn wahr? Steht es fo ſchlimm mit mir, 
Daß meine Freunde, die mein Herz durchſchauen, 
Den Weg der Echande mir zur Rettung zeigen? 
Ja, jetzt erfenn’ ich meinen tiefen Fall, 
Denn das Vertraun ift hin auf meine Ehre. 
Du Chatel. 
Bent! — 
Karl. 
Kein Wort mehr! Bringe mid) nicht auf! 
Müßt' ich gehn Reihe mit dem Rüden fchauen, 
Ich rette mich nicht mit des Freundes Leben. 
Schiller, fämmtl, Werte. 
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— Thu’, was ich dir befohlen. Geh' und Taf 
Mein Heergeräth einichiffen. 
Du Ehatel. 
Es wird jchnell 
Gethan fein. 


(Steht auf und gebt, Agnes Sorel weint heftig.) 


Siebenter Auftritt. 
Karl und Sorel. 

Karl (ihre Sand faffend). 

Sei nicht traurig, meine Agnes! 
Auch jenfeits der Loire liegt noch ein Frankreich, 
Wir gehen in ein glüdlicheres Land. 
Da lat ein milder, nie bewöllter Himmel, 
Und leichtere Lüfte wehn, und fanftre Sitten 
Empfangen ung; da wohnen die Gefänge, 
Und fchöner blüht das Leben und die en? 

Sorel. 

D, muß ich diefen Tag des Jammers fchauen! 
Der König muß in die Verbannung gehn, 
Der Sohn auswandern aus des Vaters Haufe 
Und feine Wiege mit dem Rüden fchauen. 
D angenehmes Land, das wir verlaffen, 
Nie werden wir dich freudig mehr betreten. 





Achter Auftritt. 
La Hire fommt gurüd. Karl und Eorel. 


Sorel. 
Ihr kommt allein. Ahr bringt ihn nicht zurück? 
(Indem fte ihn näher anficht.) 
La Hire! Was gibt's? Was fagt mir euer Blid? 
Ein neues Unglüd iſt geſchehn! 


£a Hire. 
Das Unglüd 
Hat fi erjchöpft, und Sonnenſchein ift wieder! 
Sorel. 


Was iſt's? Ich bitt' euch. 
La Hire (um König. 
Auf’ die Abgejandten 
Bon Orleans zurlid! 
karl. 
Warum? Was gibt's? 
ka Hire. 
Auf’ fie zurück! Dein Glüd hat fid) gewendet, 
Ein Treffen ift gejchehn, du haft gefiegt. 
Sorel. 
Gefiegt! O himmliſche Mufil des Wortes! 
Karl. 
La Hire! Dich täufcht ein fabelhaft Gerlicht. 
Gefiegt! Ich glaub’ an keine Siege mehr. | 
ka Hire. 
O, du wirft bald noch größte Wunder glauben. 
— Da kommt der Erzbifchof. Er führt den Baftard 
Sn deinen Arın zurüd — 
J Sorel. 
O ſchöne Blume 
Des Siegs, die gleich die edeln Himmelsfrüchte, 


——— — 


32 











498 Die Jungfrau 


Nennter Aufteitt. 


Erzbiſchof von Rheims. Dunois. Du Chatel mit 
Raoul, einem geharniſchten Ritter, zu den Vorigen. 


Erzbiſchof 
(führt den Baftarb zu bem König und legt ihre Hände in einander). 
Umarmt euch, Prinzen! 
Laßt allen Groll und Hader jetzo ſchwinden, 


Da fi der Himmel felbft für ung erklärt. 
(Dunst? umarmt den König.) 


Karl. 
Reißt mich aus meinem Zweifel und Erftaunen. 
Was kündigt diefer feierlihe Ernſt mir an? 
Was wirkte diefen ſchnellen Wechjel? 


Erzbifhof 
(führt den Ritter hervor und ftellt ihn vor den König). 
Nedet! 


Raoul. 
Wir hatten fechzehn Fähnlein aufgebradht, 
Lothringiſch Bolt, zu deinem Heer zu ftogen, 
Und Ritter Baudricour aus Vaucouleurs 
War unfer Führer. Als wir nun bie Höhen 
Bei Bermanton erreicht und in das Thal, 
Das die Yonne durdftrömt, herumter fliegen, 
Da ftand in weiter Ebene vor und ber Feind, 
Und Waffen blitten, da wir rückwärts ſahn. 
Umrungen fahn wir uns von beiden Heeren, 
Nicht Hoffnung war zu fiegen noch zu fliehn; 
Da Sant dem Tapferiten das Herz, und alles, 
Berzweiflungsvoll, will ſchon die Waffen fireden. 
Als nun die Führer mit einander noch 
Rath fuchten und nit fanden — fieb, da ftellte ſich 
Ein feltfam Wunder unjern Angen dar! 
Denn aus der Tiefe des Gehölzes plöglich 
Frat eine Jungfrau, mit behelmtem Haupt 
Wie eine Kriegesgöttin, ſchön zugleid 
Und ſchrecklich anzufehn; um ihren Naden 
In dunkeln Ringen fiel das Haar; ein Glanz 
Bom Himmel ſchien die Hohe zu umleuchten, 
Als fie die Stimm’ erhub und alfo ſprach: 
Was zagt ihr, tapfre Franken! Auf den Feind! 
Und wären fein mehr denn des Sands im Meere, 
Gott und die heil'ge Jungfrau führt euch an! 
Und ſchnell dem Yahnenträger aus ber Hand 
Niß fie die Fahn', und vor dem Zuge ber 
Mit tühnem Anftand jchritt die Mächtige. 
Wir, ſtumm vor Staunen, felbft nicht wollend, folgen 
Der hohen Zahn’ und ihrer Trägerin, 
Und auf den Feind gerad’ an ftürmen wir, 
Der, hochbetroffen, ſteht bewegungslos, 
Mit weit geöffnet ftarrem Blid das Wunder 
Anftaunend, das fi feinen Augen zeigt — 
Doc fchnell, als hätten Gottes Schreden ihn 
Ergriffen, wendet er fi um 
Zur Flucht, und Wehr und Waffen von fih werfend 
Entfhaart das ganze Heer fi im Gefilbe; 
Da hilft fein Machtwort, feines Führers Auf, 
Bor Schreden finnlos, ohne rüdzufhaun, 
Stirzt Mann und Roß fi in des Fluſſes Bette, 
Und läßt fid) würgen ohne Widerftand; 
Ein Schlachten war's, nicht eine Schlacht zu nennen! 


An. 
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Bweitaufend Feinde deckten das Gefllb, 

Die nicht gerechnet, die der Fluß verfhlang, 

Und von den Unſern ward fein Mann vermißt. 
Karl. 

Seltfam, bei Gott! höchſt wunderbar und ſeltſam! 
Sorel. 

Und eine Zungfrau wirkte diefe® Wunder? 


| Wo Fanı fie her? Wer ift fie? 


Raoul. 
Wer fie fei, 
Will fie allein dem König offenbaren, 
Sie nennt fi eine Seherin und gott 
Geſendete Brophetin und verſpricht, 
Orleans zu retten, eh der Mond noch wechſelt. 
Ihr glaubt das Voll und dürfte nah Gefedten. 
Sie folgt dem Heer, glei wird fie felbft bier jein. 
(Man hört Bloden und ein Geklirr von Waffen, die aneinander 
geichlagen werben.) 


Hört ihr den Auflauf? das Geläut der Gloden? 
Sie iſt's, das Volk begrüßt die Gottgefandte. 
Karl Qu Du Ghatel). 
Führt fie herein — 
(Zum Erzbiſchof.) 
Was fol ich davon denken! 

Ein Mädchen bringt mir Sieg und eben jebt, 
Da nur ein Götterarm mich retten Tann! 
Das ift nicht in dem Laufe der Natur, 
Und darf ih — Biſchof, darf ih Wunder glauben? 

Yiele Stimmen (hinter der Scene). 
Heil! Heil der Jungfrau, der Erretterin! 

Karl. 
Sie fonımt! 
(Zu Dunois.) 

Nehmt meinen Platz ein, Dunoiß! 
Wir wollen dieſes Wundermädchen prüfen. 
Iſt fie begeiſtert und von Gott geſandt, 
Wird fie den König zu entdecken wiſſen. 
(Dunois fegt fich, der König fteht zu feiner Rechten, neben ihm 


Agnes Sorel, der Erzbiſchof mit den Uebrigen gegenüber, daß 
der mittlere Raum leer bleibt.) 


Behnter Auftritt. 


Sie Borigen. Johanna, begleitet von den Rath 

herren und vielen Mittern, welche den Hintergrund ber 

Scene anfüllen; mit edlem Anftanbe tritt fie bormwärt® und 
ſchaut die Umftehennen ver Reihe nah am 


Dumois (nad einer tiefen feierlichen Stille). 

Bift du e8, wunderbares Mädchen — 
Johanna 
(unterbricht ihn, mit Klarheit und Hoheit ihn auſchauend). 

Baftard von Orleans! Du willft Gott verfuchen! 
Steh’ auf von diefem Pla, der dir nicht ziemt, 
An diefen Größeren bin ich gefendet. 
(Site gebt mit entfchiedenem Schritt auf den König zu, beugt 
ein Knie vor ibm und ficht ſogleich wieder auf, zurädtretent. 
Alle Anwefenden driiden ihr Erftaunen aus. Dunois verläßt 

feinen Sig, und e8 wird Raum vor dem König.) 

Karl. 

Du ſiehſt mein Antlig heut zum eritenmal; 
Bon warnen fommt dir diefe Wiſſenſchaft? 
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Johanna. Bon und zu wenden fremder Ketten Schmad, 
Ich fah dich, wo dich Niemand fah, als Gott. Uns den einheim’fchen König zu bewahren. 
(Sie nähert fi dem König und ſpricht geheimnißvoll.) Und vor dem Dorf, wo ich geboren, fteht 
In jüngft verwichner Nacht, befinne dich! Ein uralt Muttergottesbilo, zu dem 
As alles um dich ber in tiefem Schlaf Der frommen Pilgerfahrten viel gefchahn, 
Begraben lag, da ftandft du auf von deinem Lager | nd eine heil'ge Eiche fteht daneben, 
Und thatft ein brünftiges Gebet zu Gott. Durch vieler Wunder Segenskraft berühnit. 
Laß die hinausgehn, und ich nenne dir Und in der Eiche Schatten ſaß ich gern, 
Den Inhalt des Gebets. Die Heerde weidend, denn mich z0g das Herz. 
Karl. Und ging ein Lamm mir in den wüften Bergen 


Was ich dem Himmel Werloren, immer zeigte mir's der Traum, 
Bertraut, brauch’ ich vor Menfchen nicht zu bergen. | Wenn ih im Schatten diefer Eiche ſchlief. 


Entdede mir den Inhalt meines Tlehnd, — Und einsmals, als id) eine lange Nacht 
So zweifl' ich nicht mehr, daß dich Gott begeiſtert. In frommer Andacht unter diefem Baum 
Johanna. Gefeffen und dem Schlafe widerftand, 
Es waren drei Gebete, bie bu thatſt; Da trat die Heilige zu mir, ein Schwert 
Gib wohl Acht, Dauphin, ob ich dir fie nenne! Und Fahne tragend, aber fonft, wie ich, 
Zum erften flehteft du den Himmel an, Als Schäferin geffeidet, und fie ſprach zu mir: 
Wenn unrecht Gut an biefer Krone hafte, „Sch bin’s. Steh’ auf, Johanna. Laß die Heerbe. 
Wenn eine andre ſchwere Schuld, nod nicht „Dich ruft der Herr zu einem anderen Geſchäft! 
Gebüßt, von deiner Väter Zeiten ber, „Nimm diefe Fahne! Diefes Schwert umgärte dir! 
Diefen thränenvollen Krieg herbeigerufen, „Damit vertilge meines Volles Feinde, 
Did zum Opfer anzunehmen für bein Bolt „Und führe deines Herren Sohn nach Rheims, 
Und auszugießen auf dein einzig Haupt "Und tröw ihn mit der Kniglicen Krone!“ 
Die ganze Schale feines Zorns. Ich aber ſprach: Wie kann ich folder That 
Karl ciritt mit Schreden zurüd), Mich unterwinden, eine zarte Magd, 
Ber bift du, mächtig Weſen? Woher komınft du?/ |Unkundig des verderblihen Gefechts! 
(le hen an Und fie verfegte: „Eine reine Jungfrau 
2 i — „Vollbringt jedwedes Herrliche auf Erden 
Du thatft dem Himmel diefe zweite Bitte: „Wenn fie er — A — 
Wenn es fein hoher Schluß und Wille fei, „Sieh mic) an! Eine keuſche Mogd, wie bu, 
Das Scepter deinem Stamme ‚zu entwinden, „gab' ich den Henn, den göttlichen, geboren, 
Dir alles zu entziehn, maß beine Bäter, „Und göttli) bin ich felh!" — Und fie berlhrte 
Die Könige in biefem Feich, beſaßen = Mein Augenlied, und als ic) aufwärts fah, 
Drei einz ge Gitter Bene 2a aut an Da war der Himmel voll von Engelknaben, 
Dir zu bewahren, die zufriebne Bruſt, Die trugen weiße Lilien in der Hand, 
Des Freundes Herz und deiner Agnes Liebe. Und füßer Ton verſchwebte in den Lüften. 


(Der König verbirgt daB Geſicht, heftig weinend; große Be-| Und fo drei Rächte nach einander ließ 


wegung bes Grflaunend unter ben Anweſenden. Nah einer j e 
Pauſe.) Die Heilige ſich ſehn und rief: „Steh' auf, Johanna! 
Soll id dein dritt Gebet dir nun noch nennen? „Dich ruft der Herr zu einem anderen Geſchäft.“ 


Karl. Und als fie in der dritten Nacht erfhien, 
Genug! Ich glaube dir! So viel vermag Da zürnte fie, und ſcheltend fprach fie diefes Wort: 
Kein Menſch! Dich Hat der höchſte Gott gejendet. „Gehorſam ift des Weibes Pflicht auf Erden, 

Erzbiſchof. „Das harte Dulden iſt ihr ſchweres Loos, 
Wer biſt du, heilig wunderbares Mädchen? „Dur firengen Dienft muß fie geläutert werden, 
Welch glücklich Land gebar dich? Sprid! Wer find ; „Die hier gedienet, ift dort oben groß.” 
Die gottgeliebten Eltern, die dich zeugten? Und alfo fprechend ließ fie das Gewand 
IJochanna. Der Hirtin fallen, und als Königin 

Ehrwürd'ger Herr, Johanna nennt man mich. Der Himmel ſtand ſie da im Glanz der Sonnen, 
Ich bin nur eines Hirten niedre Tochter Und goldne Wollen trugen fie hinauf, 
Ans meines Königs Fleden Dom Remi, Langſam verſchwindend, in das Land der Wonnen, 
Der in dem Kirchenfprengel liegt von Toul, (Ale find gerührt, Agnes Sorel heftig weinend verbirgt ihr 
Und hütete die Schafe meines’ Vaters Gefdt an des Königs Bruft,) 
Bon Kind auf — Und ich hörte viel und oft Erzbif chof (nad einem langen Stillſchweigen). 
Erzählen von dem fremden Inſelvolk, Vor ſolcher göttlichen Beglaubigung 
Das Über Meer gekommen, uns zn Knechten Muß jeder Zweifſei ixd’fejer Ktugfeit jhmeigen. 
Zu machen und den fremdgebornen Herrn ; Die That bewährt es, daß fie Wahrheit ſpricht; 
Uns aufzuzwingen, der das Volk nicht liebt, Nur Gott allein kann ſolche Wunder wirken. 
-Und daß fie ſchon die große Stadt Baris Dunois. 
Yım’ hätten und des Reiches ſich ermächtigt. "Nicht ihren Wundern, ihrem Auge glaub’ ich 


Da rief ich flebend Gottes Mutter an, Der reinen Unfchuld ihres Angeficht. 
82 * 
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karl. 
Und bin ih Sünd'ger folder Gnade mwerth? 
Untrüglich allerforfhend Aug’, du ſiehſt 
Mein Innerſtes und fenneft meine Demuth! 
Johanna. 
Der Hohen Demuth leuchtet hell dort oben; 
Du beugteft dich, drum Hat er dich erhoben. 


Karl. 
So werd’ ich meinen Feinden widerftehn? 
Johanna. 
Bezwungen leg’ ich Frankreich dir zu Füßen! 
Karl. 
Und Orleans, fagft du, wird nicht libergehn ? 
Johanna. 
Ch’ fiehft du die Loire zurücke fließen. 
Aarl. 
Werd’ ih nach Rheims als Meberwinder ziehn? 
Johanna. 


Durch taufend Yeinde führ' ich dich dahin. 
(Alle anweſenden Ritter erregen ein Getöſe mit ihren Langen 
und Edilden und geben Zeichen bed Muths.) 


Dunois. 
Stell’ uns die Jungfrau an des Heeres Spike, 
Wir folgen blind, wohin die Göttliche 
Uns führt! Ihr Seherange foll ung leiten, 
Und ſchützen foll fie diefes tapfre Schwert ! 

fa Hire. 
Nicht eine Welt in Waffen flirten wir, 
Wenn fie einher vor umfern Schaaren zieht. 
Der Gott des Sieges wandelt ihr zur Seite, 
Sie führ' uns an, die Mädhtige, im Streite! 
(Die Ritter erregen ein —— ——— und treten vor⸗ 


Karl. 

Ja, heilig Mädchen, führe du mein Heer, 
Und feine Fürften jollen dir geborgen. 
Dies Schwert der höchſten Kriegsgemwalt, das ung 
Der Kronfeldherr im Born zurüdgefendet, 
Hat eine wlrdigere Hand gefunden. 
Empfange du es, heilige Prophetin, 
Und fei fortan — 

Johanna, 

Nicht alfo, edler Danphin! 

Nicht durch dies Werkzeug irdifcher Gewalt 
Iſt meinem Herm der Sieg verliehn. Ich weiß . 
Ein ander Schwert, dur) das ich fiegen werde, 
ch will e8 dir bezeichnen, wie's der Geift 
Mich lehrte; fende Hin und laß es holen, 
Karl. 
Nenn’ e8, Johanna. 2 

Johanna. 

Sende nad der alten Stadt 
Fierboys, dort, auf Sanct Kathrinens Kirchhof, 
FR ein Gewölb, wo vieles Eifen liegt, 
Bon alter Siegesbeute aufgehäuft. 
Das Schwert ift drunter, das mir dienen foll. 
An dreien golden Lilien iſt's zu kennen, 
Die auf der Klinge eingejchlagen find. 


Dies Schwert laß holen, denn durch dieſes wirft du fiegen. 


Karl. 
Dian jende bin umd thue, wie fie jagt. 


Die Zungfrau von Drieans. 


Johanna. 
Und eine weiße Fahne laß mich tragen, 
Mit einem Saum von Purpur eingefaßt. 
Auf dieſer Fahne fei die Himmelskönigin 
Bu fehen mit dem ſchönen Jeſusknaben, 
Die iiber einer Erdentugel jchmebt, 
Denn alfo zeigte mir's die heil'ge Mutter. 
Karl. 
Es ſei fo, wie du fagft. 
Iohanna Gum Eyzbifhof. 
Ehrwürd’ger Bifchof, 
Legt eure priefterlihe Hand auf mid) 
Und ſprecht den Segen über eure Tochter! 
(Rniet nieder.) 
Erzbiſchof. 
Du biſt gekommen, Segen auszutheilen, 
Nicht zu empfangen — Geh' mit Gottes Kraft! 
Wir aber ſind Unwürdige und Sünder. 
(Sie ſieht auf.) 
Edelknecht. 
Ein Herold kommt vom engelländ'ſchen Feldherrn. 
Iohanma. 
ihn fendet Gott! 
dem Edelknecht, der hinausgeht.) 


Laß ihn eintreten, d 
(Der König 


Eilfter Auftritt. 
Ser Hersld zu den Borigen. 


Karl. 
Was bringft du, Herold? Sage deinen Auftrag. 
Herold. 
Wer ift e8, der für Karln von Balois, 
Den Grafen von Ponthieu, das Wort bier führt? 
Dunois. 
Nichtswürd'ger Herold! Niederträcht'ger Bube! 
Erfrechſt du dich, den König der Franzoſen | 
Auf feinem eignen Boden zu verläugnen? | 
Dich fügt dein Wappenrod, fonft follteft du — 
Herold. 
Frankreich erkennt nur einen einz’gen König, 
Und diefer lebt im engelländifchen Lager. 
Karl. 
Seid ruhig, Better! Deinen Auftrag, Herold! 
Herold. 
Mein edler Feldherr, den des Blutes jammert, 
Das ſchon gefloffen und noch fließen fol, 
Hält feiner Krieger Schwert noch in der Scheide, 
Und ehe Orleans im Sturme fällt, 
Läßt er noch gütlichen Vergleich dir bieten. 
Karl. 
Laß bören! 
Johanna (tritt hervor). 
Sire! Laß mid an deiner Statt 
Mit diefem Herold reden. 
Karl. 
Thu’ das, Mädchen! 
Entjcheide du, ob Krieg fei ober Friebe. 
Johanna qum Herold). 
Wer ſendet dich und ſpricht durch deinen Mund? 
Herold. 
Der Britten Feldherr, Graf von Salsbury. 
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Inhanna. Zwar fihert uns die Nacht vor der Verfolgung, 
Hero, du lügſt! Der Lord ſpricht nicht durch dich. | Und wenn der Gegner nicht auch Flügel hat, 
Rur die. Lebend’gen fprechen, nicht die Todten. So fürcht' ich einen Ueberfall. — Dennoch 


Herold, Bedarf's der Vorficht, denn wir haben es 

Mein Feldherr lebt in Fülle der Gefundheit Mit einem kecken Feind umd find gefchlagen. 

Und Kraft, und lebt euch allen zum Verderben. (Ritter Faftolf geht ab mit den Solbaten.) 
Johanna. £ionel. : 

Er lebte, da dn abgingft. Diefen Morgen Gefchlagen! Feldherr, nennt das Wort nicht mehr. 


Stredt’ ihn ein Schuß aus Orleans zu Boden, Ich darf e8 mir nicht denken, daß der Franke 
Als er vom Thurm La Tournelle niederjah. Des Engelländers Rüden heut gefehn. 

— Du lachſt, weil ich Entferntes dir verfünde? — D Orleans! Orleans! Grab unferd Ruhms! 
Nicht meiner Nebe, deinen Augen glaube! Auf deinen Feldern liegt die Ehre Englands. 
Begegnen wird dir feiner Leiche Zug, ° Beihimpfend lächerliche Niederlage ! 


Benn deine Füße dich zurlide tragen! ; Wer wird e8 glauben in ber fünft’gen Zeit! 
Jetzt, Herold, ſprich und fage deinen Auftrag. Die Sieger bei Poitiers, Crequi 
Herold. Und Azinconrt gejagt von einem Weibe! 
Wenn du Verborgnes zu enthüllen weißt, Burgund. 
So kennſt du ihm, noch eh’ ich dir ihn fage. Das muß uns tröften. Wir find nicht von Menſchen 
Johanna. Befiegt, wir find vom Teufel überwunden. 
Ich branch’ ihn nicht zu miffen, aber du Ealbot. 
Bernimm den meinen jet! und diefe Worte Bom Teufel unfrer Narrheit — Wie, Burgund? 
Berfündige den Yürften, die dich fandten! Schredt dies Geipenft des Pöbels auch die Fürften? 
— König von England und ihr, Herzoge Der Aberglaube ift ein ſchlechter Mantel 
Bedford und Glofter, die das Reich verweien! Kr eure Feigheit — Eure Völker flohn zuerſt. 
Geht Rechenfchaft dem Könige des: Himmels Burgund. 
Son wegen des vergofigen Blutes! Gebt Niemand hielt Stand. Das Fliehn war allgemein. 
Heraus die Schlüffel alle von den Städten, | Talbot. 
Die ihr bezwungen wider göttlich Recht! | Rein, Herr! Auf eurem Flügel fing es an. 
Die Jungfrau fommt vom Könige des Himmels, Ihr ſtürztet euch in unfer Lager, fchreiend: 
Euch Frieden zu bieten oder blut’gen Kricg. Die Höll' ift los, der Satan kämpft für Frankreich, 


Wählt Denn das fag’ ich euch, damit ihr's wiffet: | Und brachtet fo die Unſern in -Berwirrung. 


Euch ift das ſchöne Frankreich nicht beſchieden Kionel. 

Vom Sohne der Maria — fondern Karl, Ihr könnt's nicht läugnen. Euer Flügel wid 

Mein Herr und Dauphin, dem es Gott gegeben, | Zuerft. 

Bird königlich einziehen zu Paris, Burgund. 

Von allen Großen ſeines Reichs begleitet. Weil dort der erſte Angriff war. 

— Jetzt, Herold, geh' und mach' dich eilends fort, Talbot. 

Denn eh du noch das Lager magſt erreichen Das Mädchen kannte unſers Lagers Blöße, 

Und Botſchaft bringen, iſt die Jungfrau dort Sie wußte, wo die Furcht zu finden war. 

Und pflanzt in Orleans das Siegeszeichen. Burgumd. 

(Sie geht, alles fegt fich in Bewegung, ber Vorhang fält.) | Wie? Soll Burgund die Schuld des Unglüds tragen? 

kionel. 


Wir Engelländer, waren wir allein, 
Bei Gott, wir hätten Orleans nicht verloren! 


Burgund. 
Nein — denn ihr hättet Orleans nie geſehn! 
Zweiter Aufzug. Wer bahnte euch den Weg in dieſes Reich, 


Reicht' euch die treue Freundeshand, als ihr 
An diefe feindlich fremde Küſte flieget? 


——m 


Gegend, von Felſen begrenzt. Wer krönte euren Heinrich zu Paris 
€ Und unterwarf ihm der Franzofen Herzen? 
rſter Anftritt Bei Gott! Wenn dieſer ſtarke Arm euch nicht 


Talbot und Lionel, engliſche Heerführer. Philipp, Herein geführt, ihr ſahet nie den Rau 
derzog von Burgund. Ritter Faſtolfund Chatillon mit Den u a rin a 


Soldaten und Fahnen. Lionel 
Talbot. Bern e8 die großen Worte thäten, Herzog, 
Hier unter diefen Felſen Taffet uns Sp hättet ihr allein Frankreich erobert. 
Halt machen und ein feftes Lager fchlagen, Burgumd. 
Ob wir vielleicht Die flücht'gen Völker wieder ſammeln, Ihr ſeid unluſtig, weil euch Orleans 
Die m dem erſten Schrecken ſich zerſtreut. Entging, und laßt nun eures Zornes Galle 


Stellt gute Wachen aus, beſetzt die Höhn! An mir, dem Bundsfreund, aus. Warum entging 
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Uns Orleans, als eurer Habſucht wegen? 
Es war bereit, fih mir zu übergeben, 
Ihr, euer Neid allein hat es verhindert. 
Talbot. 
Nicht eurentwegen haben wir's belagert. 
Burgund. 
Die ſtünd's um euch, zög' ich mein Heer zurück? 
Kionel. 
Nicht Schlimmer, glaubt mir, als bei Azincourt, 
Wo wir mit euch und mit ganz Frankreich fertig wurden. 
Burgund. 
Doch that's euch ſehr um unſre Freundſchaft noth, 
Und theuer kaufte fie der Reichsverweſer. 
Talbot. 
Ja, theuer, theuer haben wir fie heut 
Bor Orleans bezahlt mit unfrer Ehre. 
Surgumd. 
Treibt es nicht weiter, Lord, es Könnt’ euch reuen! 
Berließ ich meines Herrn gerechte Fahnen, 
Lud auf mein Haupt den Namen des Verräthers, 
Um von dem Fremdling Solches zu ertragen? 
Was thu’ ich bier und fechte gegen Frankreich? 
Wenn ich den Undankbaren dienen foll, 
So will ich's meinem angebornen König. 
Talbst. 
Ihr fteht in Unterbandlung mit dem Dauphin, 
Wir wiſſen's; doch wir werden Mittel finden, 
Uns vor Berrath zu jhligen. 
Burgund, 
Zod und Hölle! 
Begegnet man mir fo? — Chatillon! 
Laß meine Völker fih zum Aufbruch rüften; 
Wir gehn in unfer Land zuriid. 
(Shatillon gebt ab.) 
Lionel. 
Glück auf den Weg! 
Nie war der Ruhm des Britten glänzender, 
AS da er, feinem guten Schwert allein 
Vertrauend, ohne Helferähelfer focht.. 
Es Tämpfe jeder feine Schlacht allein; 
Denn ewig bleibt e8 wahr! Franzöfiich Blut 
Und englifch kann fich redlich nie vermifchen. 


Bweiter Auftritt. 
Königin Ifabean, von einem Pagen begleitet, zu den 
Borigen. 


Ifabean. 
Was muß ich hören, Feldherrn! Haltet ein! 
Was für ein birnverrüdender Plauet 
Berwirrt euch alfo die gefunden Sinne? 
Jetzt, da euch Eintracht nur erhalten kann, 
Wollt ihr in Haß euch trennen und euch felbft 
Befehdend euren Untergang bereiten? 
— Ich bitt! euch, edler Herzog. Ruft den raſchen 
Befehl zurüd. — Und ihr, ruhmvoller Talbot, 
Belänftiget den aufgebrachten Freund! 
Kommt, Lionel, helft mir die ftolzen Geifter 
Zufrieden ſprechen und Verſöhnung ſtiften. 
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Lionel. 

Ich nicht, Mylady. Mir if alles gleich. 

Ich denke jo: Was nicht zufammen kann 

Befteben, thut am beiten fich zu löſen. 
Ifabean. 

Wie? Wirkt der Hölle Gaukelkunſt, Die uns 

Im Treffen fo verderblich war, auch bier 

Noch fort uns finnwerwirrend zu bethören? 

Wer fing den Zank an? Redet! — Edler Lord! 


(Zu Talbot.) 
Seid ihr's, der feines Vortheils jo vergaß, 
Den werthen Bundsgenoffen zu verlegen? 
Was wollt ihr ſchaffen ohne diefen Arm? 
Er baute eurem König feinen Thron, 
Er Hält ihn noch und ſtürzt ihn, wenn er will; 
Sein Heer verftärkt euch und noch mehr fein Name. 
Ganz England, ftrömt’ e8 alle feine Bürger 
Auf unfre Küften aus, vermöchte nicht 
Dies Reich zu zwingen, wenn e8 einig if; 
Nur Frankreich konnte Frankreich überwinden. 
Talbot. 
Wir wiſſen den getreuen Freund zu ehren. 
Dem falſchen wehren, iſt der Klugheit Pflicht. 
Burgumd. 
Wer treulos fih des Dankes will entichlagen, 
Dem fehlt des Lügners freche Stirne nicht. 
Ifabean. 
Wie, edler Herzog? Könntet ihr fo fehr 
Der Scham abjagen und der Fürſtenehre, 
In jene Hand, die euren Vater mordete, 
Die enrige zu Tegen? Wärt ihr rafend 
Genug, an eine redlihe Verſöhnung 
Zu glauben mit dem Dauphin, den ihr felbft 
An des Berberbens Rand gefchleudert habt? 
So nah dem Falle wolltet ihr ihn halten 
Und ener Werk wahnfinnig felbft zerflören ? 
Hier fiehen eure Freunde. Euer Heil 
Ruht in dem feften Bunde nur mit England. 
Burgund, 
Fern ift mein Sinn vom Frieden mit dem Dauphin; 
Doch die Verachtung und den Uebermuth 
Des flolzen Englands kann ich nicht ertragen. 
Iſabean. 
Kommt! Haltet ihm ein raſches Wort zu gut. 
Schwer iſt der Kummer, der den Feldherrn bdrüdt, 
Und ungerecht, ihr wißt es, macht das Unglück. 
Kommt! Kommt! Umarmt euch, laßt mich diefen Riß 
Schnell Heilend fließen, eh’ er ewig wird. 
Talbot. 
Was dünket euch, Burgund? Ein edles Herz 
Belennt fih gem von der Vernunft befiegt. 
Die Königin hat ein kluges Wort geredet: 
Laßt diefen Händedrud dic Wunde heilen, 
Die meine Zunge übereilend fchlug. 
Burgund. 
Madame fprach ein verfläntig Wort, und mein 
Gerechter Zorn weicht der Nothmenbigfeit. 
Ifabcan. 
Wohl! So befiegelt den erneuten Bund 
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Mit einem briderlichen Kuß, und mögen 
Die Binde das Geſprochene verwehen. 
(Burgund und Talbot umarmen fid.) 
Lionel (Betrachtet bie Gruppe, für fid). 
Glück zu dem Frieden, den die Furie ftiftet! 
Ifabean. 
Bir haben eine Schlacht verloren, Feldherrn, 
Das Glück war uns zuwider; darum aber 
Entfinf? euch nicht der edle Muth. Der Dauphin 
Berzweifelt an des Himmels Schub und ruft 
Des Satans Kunft zu Hilfe; doch er habe 
Umfonft fi der Berdammniß fibergeben, 
Und feine Hölle felbft errett’ ihn nicht. 
Ein fieghaft Mädchen führt des Feindes Heer, 
Ich will das eure führen, ich will euch 
Statt einer Jungfrau und Prophetin fein. 
fionel. 
Madame, geht nad Paris zurück! Wir wollen 
Mit guten Waffen, nicht mit Weibern fiegen. 
Talbot. 
Geht! Geht! Seit ihr im Lager ſeid, geht alles 
Zurück, kein Segen iſt mehr in unſern Waffen. 
Burgund. 
Geht! Eure Gegenwart fchafft Hier nichts Gutes; 
Der Krieger nimmt ein Aergerniß an euch, 
Iſabean 
(ſieht Einen um den Andern erſtaunt an). 
Ihr aud, Burgund? Ahr nehmet wider mich 
Bartei mit diefen undankbaren Lords? 
Burgund. 
Geht! Der Soldat verliert den guten Muth, 
Wenn er für eure Sache glaubt zu fechten. 
Ifabean. 
Ich hab’ kaum Frieden zwifchen euch geftiftet, 
So madıt ihr ſchon ein Bündniß wider mid? 
Galbst. 
Geht, geht mit Gott, Madame. Wir flirten ung 
Bor feinem Teufel mehr, fobald ihr weg jeib. 
Iſabean. 
Bin ich nicht eure treue Bundsgenoſſin? 
Iſt eure Sache nicht die meinige? 
Talbot. 
Doch eure nicht die unſrige. Wir find 
In einem ehrlich guten Streit begriffen. 
Burgund. 
Ich räche eines Vaters blut'gen Mord, 
Die fromme Sohnspflicht heiligt meine Waffen. 
Talbot. 
Doch grad heraus! Was ihr am Dauphin thut, 
Iſt weder menſchlich gut, noch göttlich recht. 
Iſabean. 
Fluch ſoll ihn treffen bis ins zehnte Glied! 
Er hat gefrevelt an dem Haupt der Mutter. 
Burgund. 
Er rächte einen Vater und Gemahl. 
Iſabean. 
Er warf fi) auf zum Richter meiner Sitten! 
Lionel. 
Das war ımebrerbietig von dem Sohn! 
Ifabean. 


In die Verbannung hat er mich gefchidt, 
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Talbot. 
Die Öffentlihe Stimme zu vollgiehn. 
Ifabean. 
Fluch treffe mich, wenn ich ihm je vergebe! 
Und eh’ er herrſcht in feines Vaters Reid — 
Talbot. 
Ch’ opfert ihr die Ehre feiner Mutter! 
Ifabean. 
Ihr wißt nicht, ſchwache Seelen, 
Was ein beleidigt Mutterherz vermag. 
Ich liebe, wer mir Gutes thut, und haſſe, 
Wer mich verletzt, und iſt's der eigne Sohn, 
Den ich geboren, deſto hafſenswerther. 
Dem ich das Daſein gab, will ich es rauben, 
Wenn er mit ruchlos frechem Uebermuth 
Den eignen Schooß verletzt, der ihn getragen. 
Ihr, die ihr Krieg führt gegen meinen Sohn, 
Ihr habt nicht Recht, noch Grund, ihn zu berauben. 
Was Hat der Dauphin Schweres gegen euch 
Verſchuldet? Welche Pflichten brach er euch? 
Euch treibt die Ehrſucht, der gemeine Neid; 
Ich darf ihn haffen, ich Hab’ ihn geboren. 
Talbot. 


Wohl, an der Rache fühlt er feine — 


Iſabean. 
Armſel'ge Gleißner, wie veracht' ich euch, 
Die ihr euch ſelbſt, ſo wie die Welt, belügt! 
Ihr Engelländer ſtreckt die Räuberhände 
Nach dieſem Frankreich aus, wo ihr nicht Recht 
Noch gült'gen Anſpruch habt auf ſo viel Erde, 
Als eines Pferdes Huf bedeckt. — Und dieſer Herzog, 
Der fih den Guten ſchelten läßt, verkauft 
Sein Baterland, das Erbreich feiner Ahnen, 
Dem Reichsfeind und dem fremden Herrn. — Gleihwohl 
Iſt euch das dritte Wort Gerechtigkeit. 
— Die Heuchelei veracht' ih. Wie ich bin, 
So ſehe mich das Aug der Welt. 


Burgund. 
Wahr iſt's! 
Den Ruhm habt ihr mit ſtarkem Geiſt behauptet. 
Iſabean. 


Ich habe Leidenſchaften, warmes Blut, 

Wie eine Andre, und ich kam als Königin 

In dieſes Land, zu leben, nicht zu ſcheinen. 

Sollt' ich der Freud' abſterben, weil der Fluch 

Des Schickſals meine lebensfrohe Jugend 

Bu dem wahnſinn'gen Gatten hat gejellt? 

Mehr als das Leben lieb’ ich meine Freiheit, 

Und wer mich hier verwundet — Doch warıım 

Mit euch mich ftreiten fiber meine Rechte? 

Schwer fließt das dide Blut in euren Adern, 

Ihr kennt nicht das Vergnügen, nur die Wuth! 

Und diefer Herzog, der fein Lebenlang 

Geſchwankt Hat zwiſchen Bös und Gut, kann nicht 

Bon Herzen haffen, noch von Herzen lieben. 

— Ich geh’ nah Melun. Gebt mir diefen da, 

(auf Lionel zeigend) 

Der mir gefällt, zur Kurzweil und Gefellfchaft, 

Und dann macht, was ihr wollt! Ich frage nichts 

Nach den Burgundern noch den Engelländern. 
(Sie winkt ihrem Pagen und will gehen.) 
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£tonel. 
Berlaßt euch drauf. Die ſchönſten Frankenknaben, 
Die wir erbeuten, fchiden wir nad Melun. 
Ifabeau Gurüdtommend). 
Wohl taugt ihr, mit dem Schwerte drein zu jchlagen, 
Der Franke nur weiß Zierlihes zu jagen. 
(Sie geht ab.) 


— — — —— 


Dritter Auftritt. 
Talbot. Burgund. 
Talbot. 


Lionel. 


Was für ein Weib! 
Lionel. 
Nun eure Meinung, Feldherrn! 
Fliehn wir noch weiter oder wenden ung 
Burlid, dur einen ſchnellen, kühnen Streich 
Den Schimpf des heut'gen Tages auszulöfchen? 
Burgund. 
Wir ſind zu ſchwach, die Völker ſind zerſtreut, 
Zu neu iſt noch der Schrecken in dem Heer. 
Talbot. 
Ein blinder Schreden nur hat ung befiegt, 
Der fchnelle Eindrud eines Augenblid®. 
Dies Furchtbild der erjchredten Einbildung 
Wird, näher angefehn, in nichts verſchwinden. 
Drum ift mein Nath, wir führen die Armee 
Mit Tagesanbrud iiber den Strom zurüd, 
Dem Feind entgegen. 
Burgund. 
Ueberlegt — 
Klonecl. 
Mit eurer 
Erlaubniß. Hier ift nichts zu Überlegen. 
Wir müſſen das Verlorne ſchleunig wieder 
Gewinnen oder find befhimpft auf ewig. 
Talbot. 
Es iſt beſchloſſen. Morgen ſchlagen wir. 
Und dies Phantom des Schreckens zu zerſtören, 
Das unſre Völker blendet und entmannt, 
Laßt uns mit dieſem jungfräulichen Teufel 
Uns meſſen in perſönlichem Gefecht. 
Stellt ſie ſich unſerm tapfern Schwert, nun dann, 
So hat ſie uns zum letztenmal geſchadet; 
Stellt fie ſich nicht — und ſeid gewiß, fie meidet 
Den ernſten Kampf — ſo iſt das Heer entzaubert. 
Lionel. 
So ſei's! Und mir, mein Feldherr, iiberlaffet 
Dies leichte Kampfipiel, wo kein Blut ſoll fließen. 
Denn lebend denf idy das Gefpenft zu fangen, 
Und vor des Baftards Augen, ihres Buhlen, 
Trag’ ih auf diefen Armen fie berüber, 
Zur Luft des Heers, in das britann'ſche Lager. 
Burgund. 
Verſprechet nicht zu viel. 
Talbot. 
Erreich' ich ſie, 
Ich denke ſie ſo ſanft nicht zu umarmen. 
Kommt jetzo, die ermüdete Natur 
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Durch einen leichten Schlummer zu erquicken, 
Und dann zum Aufbruch mit der Morgenröthe. 
(Sie gehen ab.) 


vierter Anftritt. 


JIdhanna mit ver Yahne, im Helm und Bruſtharniſch, ſonſt 


aber weiblich gelleibet, Dunois, La Hire, Nitter un 
Soldaten zeigen fi oben auf dem Felſenweg, ziehen fill 
darüber hinweg und erfheinen glei darauf auf der Scene. 


Johanna 
(zu den Nittern, bie fie umgeben, indem ber Zug oben immer 
noch fortwährt.) 


Erftiegen ift der Wall, wir find im Lager! 
Jetzt werft die Hillle der verfchwiegnen Nacht 
Bon euch, die euren ftillen Zug verhehlte, 
Und madt dem Feinde eure Schredensnähe 
Durch Tauten Schlachtruf fund — Gott und die 
Jungfrau! 
Alle (rufen laut unter wildem Waffengetös). 
Gott und die Jungfrau! 
(Trommeln und Trompeten.) 
Schildwache (Hinter der Scene). 
Feinde! Feinde! Treinde! 
Johanna. 
Sept Fackeln her! Werft Feuer in die Zelte! 
Der Flammen Wuth vermehre das Entfeßen, 
Und drohend rings umfange fie der Tod! 
(Soldaten eilen fort, fie will folgen.) 
Dunois (Hält fie zurũch. 
Du Haft das Deine nım erfüllt, Johanna! 
Mitten ins Lager haft du uns geflihrt, 
Den Feind haft du in unfre Hand gegeben. 
Jetzt aber bleibe von dem Kampf zurüd, 
Uns überlaß die blutige Entſcheidung. 
£a Hire. 
Den Weg des Siegs bezeicdhne du dem Heer, 
Die Fahne trag’ uns vor in reiner Hand; 
Dod nimm das Schwert, das tödtliche, nicht felbft, 
Berfuche nicht den falſchen Gott der Schlachten: 
Denn blind und ohne Schonung waltet er. 
Johanna. 
Wer darf mir Halt gebieten? Wer dem Geiſt 
Vorſchreiben, der mich führt? Der Pfeil muß fliegen, 
Wohin die Hand ihn feines Schügen treibt. 
Wo die Gefahr ift, muß Johanna fein, 
Nicht Heut’, nit hier ift mir beftimmt zu fallen; 
Die Krone muß ich fehn auf meines Königs Haupt. 
Dies Leben wird fein Gegner mir entreißen, 
Bis ich vollendet, was mir Gott geheißen. 
(Sie geht ab.) 
£a gire. 
Kommt, Dunois! Laßt uns der Heldin folgen 
Und ihr die tapfre Bruft zum Schilde Teihn! 
(Geben ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Engliſche Soldaten fliehen über die Bühne; hierauf 
Talbot. 


Erfer. 
Das Mädchen! Mitten im Lager! 
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Bweiter. 
Nicht möglich! Ninmermehr! Wie fam fie in das 
Lager ? 
Dritter. 


Durch die Luft! Der Teufel Hilft ihr! 
Vierter und Fünfter. 
liebt! Flieht! Wir find alle des Todes ! 
(Geben ab.) 
Talbot (tommt). 
Sie hören nicht — Sie wollen mir nicht ftehn! 
Gelöst find alle Bande des Gehorſams, 
As ob die Hölle ihre Legionen 
Verdammter Geifter ausgefpieen, reift 
Ein Zanmelwahn den Tapfern und den Feigen 
Gehirnlos fort; nicht eine Heine Schaar 
Kann ich der Feinde Fluth entgegenftellen, 
Die wachjend, wogend in das Lager dringt! 
— Bin id der einzig Nüchterne, und alles 
Muß um mid) her in Fiebers Hite rafen? 
Bor diefen fränk'ſchen Weichlingen zu fliehn, 
Die wir in zwanzig Schlachten übermunden! 
Ber ift fie denn, die Unbezwingliche, 
Die Schredensgöttin, die der Schlachten Glüd 
Auf einmal wendet und ein ſchüchtern Heer 
Bon feigen Rehn in Löwen umgewandelt? 
Eine Gauflerin, die die gelernte Rolle 
Der Heldin fpielt, foll wahre Helden fchreden ? 
Ein Weib entriß mir allen Siegesruhm? 
Soldat (fürpt herein). 
Das Mädchen! Flieh! Flieh, Feldherr! 
Talbot (ſidßt ihn nieder). 
lieh zur Hölle 
Du ſelbſt! Den foll dies Schwert durchbohren, 
Der mir von Furcht fpriht und von feiger Flucht! 
(Er gebt ab.) 


Zerhster Auftritt. 


Der Brofpect öffnet ih. Man fieht das englifche Lager in vollen 
Flammen ſtehen. Trommeln, Flut und Verfolgung. Nach 
einer Weile kommt Montgomery. 


Montgomery allein. 

Do fol ich hinfliehn! Feinde rings umher und Tod! 

Hier der ergrimmte Feldherr, der, mit droh'ndem 
Schwert 

Die Flucht verfperrend ung dem Tod entgegentreibt. 

Dort die Fürchterliche, Die verderblich um ſich her 

Bie die Brunft des Feuers rafet — und ringsum 
fein Buſch, 

Der mich verbärge, feiner Höhle fihrer Raum! 

I, wär’ ih nimmer über Meer hieher geichifit, 

Ich Unglückſel'ger! Eitler Wahn bethörte mic), 

Bohlfeilen Ruhm zu fuchen in dem Frankenkrieg, 

Und jeto führt mid) dag verderbliche Geſchick 

In dieſe blut'ge Mordſchlacht. — Wär’ ich weit von hier 

Daheim noch an der Savern’ blühendem Geftad”, 

Im fihern Baterhaufe, wo die Mutter mir 

In Sram zurlid blieb und die zarte, füße Braut. 

Johanna zeigt fi in ber Ferne.) 
Beh mir! Was feh’ ich! Dort erſcheint die Schreckliche! 
Aus Brandes Flammen, düfter leuchtend, hebt fie fich, 
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Wie aus der Hölle Rachen ein Geſpenſt der Nacht, 
Herpor. — Wohin entrinn’ ih! Schon ergreift fie mich 
Mit ihren Feueraugen, wirft von fern 

Der Blide Schlingen nimmer fehlend nach mir aus. 
Um meine Füße, feſt und fefter, twirret ſich 

Das Zauberfnäul, daß fie gefefjelt mir die Flucht 
Berfagen! Hinfehn muß ich, wie daß Herz mir aud) 
Dagegen kämpfe, nach der tödtlichen Geftalt! 
(Johanna thut einige Schritte entgegen unb bleibt wieder 


fteben.) 
Sie naht! Ich will nicht warten, bis die Orimmige 
Zuerſt mich anfällt! Bittend will ich ihre Knie 
Umfaffen, um mein Leben flehn — fie ift ein Weib — 
Ob ich vielleicht dur Thränen fie erweichen kann! 
(Indem er auf fie zugeben till, tritt fie ihm rafch entgegen.) 


— —— — — 


Siebenter Anftritt. 


Johanna. Montgomery. 


/ Johanna. 
Du bift des Todes! Eine britt'ſche Mutter zeugte dich. 
Aontgomern (fäut ihr zu Füßen). 
Halt’ ein, Furchtbare! Nicht den Unvertheidigten 
Durchbohre! Weggeworfen hab’ ich Schwert und Schild, 
Zu deinen Füßen ſink' ich wehrlos, flehend Bin. 
Laß mir das Licht des Lebens, nimm ein Löſegeld! 
Reich an Befitthum wohnt der Vater mir daheim 
Im ſchönen Lande Wallis, wo die fchlängelnde 
Savern’ durch grüne Auen rollt den Silberſtrom, 
Und fünfzig Dörfer kennen feine Herrihaft an. 

Mit reihem Golde löst er den geliebten Sohn, 
Wenn er mich im Franlenlager lebend noch vernimmt. 
Johanna. 

Betrogner Thor! Verlorner! In der Jungfrau Hand 
Bift dur gefallen, Die verderbliche, woraus 
Nicht Rettung noch Erlöfung mehr zu hoffen iſt. 
Wenn dic das Unglüd in des Krofodilg Gewalt 
Gegeben oder des gefledten Tigers Klaun, 
Wenn du der Löwenmutter junge Brut geraubt, 
Du könnteft Mitleid finden und Barmherzigkeit, 
Doch tödtlich iſt's, der Jungfrau zu begegnen. 
Denn dem Geiſterreich, dem ſtrengen, unverleglichen, 
Berpflichtet mich der furchtbar bindende Vertrag, 
Mit dem Schwert zu tödten alles Lebende, dag mir 
Der Schlachten Gott verhängnißvoll entgegen fchidt. 
Aontgomery. 
Furchtbar ift deine Rede, doch dein Blick ift ſanft, 
Nicht ſchrecklich Hift du in der Nähe anzuſchaun, 
Es zieht das Herz mid) zu der lieblichen Geftalt. 
O, bei der Milde deines zärtlihen Geſchlechts 
Fleh' ich did an. Erbarme meiner Jugend dich! 
Johanna. 
Nicht mein Geſchlecht beſchwöre! Nenne mich nicht Weib! 
Gleich wie die körperloſen Geiſter, die nicht frei'n 
Auf ird'ſche Weife, jchließ’ ich mich an fein Geflecht 
Der Menſchen an, und diejer Panzer dedt fein Herz. 
Montgomery. 
O, bei der Liebe heilig waltendem Geſetz, 
Dem alle Herzen huldigen, beſchwör' ich dich! 
Daheim gelaffen hab’ ich eine holde Braut, 


un 
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Schön, wie bu felbft bift, blühend in der Jugend Reiz. 
Sie harret weinend des Geliebten Wiederfunft. 
D, wenn du felber je zu lieben hoffſt und Hoffit 
Beglüdt zu fein durch Liebe, trenne graufam nicht 
Zwei Herzen, die der Liebe heilig Bündniß knüpft! 
Johanna. 
Du rufeſt lauter irdiſch fremde Götter an, 
Die mir nicht heilig, noch verehrlich ſind. Ich weiß 
Nichts von der Liebe Bündniß, das du mir beſchwörſt, 
Und nimmer kennen werd' ich ihren eiteln Dienſt. 
Bertheidige dein Leben, denn dir ruft der Tod. 
Aontgomery. 
O, ſo erbarme meiner jammervollen Eltern dich, 
Die ich zu Haus verlaſſen. Ja, gewiß auch du 
Verließeſt Eltern, die die Sorge quält um dich. 
Johauna. 
Unglücklicher! Und du erinnerſt mich daran, 
Wie viele Mütter dieſes Landes kinderlos, 
Wie viele zarte Kinder vaterlos, wie viel 
Verlobte Bräute Wittwen worden ſind durch euch! 
Auch Englands Mütter mögen die Verzweiflung nun 
Erfahren, und die Thränen kennen lernen, 
Die Frankreichs jammervolle Gattinnen geweint. 
Montgomery. 
O, ſchwer iſt's, in der Fremde ſterben unbeweint. 
Johanna. 
Wer rief euch in das fremde Land, den blühnden Fleiß 
Der Felder zu verwüſten, von dem heim'ſchen Herd 
Uns zu verjagen und des Krieges Feuerbrand 
Zu werfen in der Städte friedlich Heiligthum? 
Ihr träumtet ſchon in eures Herzens eitelm Wahn, 
Den freigebornen Franken in der Knechtſchaft Schmach 
Zu ſtürzen und dies große Land, gleichwie ein Boot, 
An euer ſtolzes Meerſchiff zu befeftigen ! 
Ihr Thoren! Frankreichs Tönigliches Wappen hängt 
Am Throne Gottes. Eher rifft ihr einen Stern 
Dom Himmeldwagen, als ein Dorf aus diefem Heid), 
Dem umzertrennli ewig einigen! — Der Tag 
Der Race ift gekommen; nicht lebendig mehr 
Zurlide meſſen werdet ihr das heil’ge leer, 
Dos Gott zur Ränderjcheide zwifchen euch und uns 
Geſetzt, und das ihr frevelnd Hiberfchritten habt. 
Monigemery (aßt ihre Hand Io8). 
O, ih muß fterben! Grauſend faßt mich ſchon der Tod. 
Johanna. 
Stirb, Freund! Warum fo zaghaft zittern vor dem Tod, 
Dem unentfliehbaren Geſchick? — Sieh mich an! Eich! 
Ich bin nur eine Jungfrau, eine Schäferin 
Geboren; nicht des Schwert gewohnt ift diefe Hand, 
Die den unſchuldig frommen Hirtenftab geführt. 
Doch, weggeriffen von der heimathlichen Flur, 
Bom Baters Bufen, von der Schweftern Tieber Bruft, 
Muß ih hier, ih muß — mid treibt die Götter— 
ftimme, nicht 
Eignes Gelüften — euch zu bitterm Harm, mir nicht 
Bur Freude, ein Geſpenſt des Schredens, würgend gehn, 
Den Tod verbreiten und fein Opfer fein zulekt! 
Denn nicht den Tag der frohen Heimkehr werd’ ich fehn. 
Noch Bielen von den Euren werd’ ich tödtlich fein, 
Noch viele Witwen machen, aber endlich werd’ 
Sch felbft umkommen und erfüllen mein Geichid. 
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— Erfülle du auch deines. Greife friſch zum Schwert, 

Und um des Lebens ſüße Beute Kämpfen wir. 
Montgomery (ſteht auf. 

Nun, wenn du fterblich bift, wie ich, und Waffen die 

Berwunden, kamnm's au meinem Arm befchieben fein, 

Zur Höll' dich fendend Englands Noth zu endigen. 

In Gottes gnäb’ge Hände leg’ ich mein Geſchid. 

Auf du, Verdammte, deine Höllengeifter an, 

Dir beizuftehen! Wehre deines Lebens dich! 

(Er ergreift Schild und Schwert und dringt auf fie ein; kriege⸗ 


riſche Muſik erfhallt in der Ferne, nad) einem kurzen Gefechte 
fällt Montgomery.) 


Adıter Auftritt. 
Johanna (alkin). 

Did trug dein Fuß zum Tode — Fahre hin! 

(Sie tritt von ihm weg und bleibt gedankenvoll fliehen.) 
Erhabne Jungfrau, du wirkt Mächtiges in mir! 
Du rüfteft den unkriegerifhen Arm mit Kraft, 
Dies Herz mit Unerbittlichleit bewaffneſt du. 
In Mitleid fchmilzt die Seele, und die Hand erbebt, 
Als bräche fie in eines Tempels heil’gen Bau, 
Den blühenden Leib bes Gegners zu verlegen, 
Schon vor des Eifens blanker Schneide ſchaudert mir, 
Do wenn e8 Noth thut, alsbald ift die Kraft mir da, 
Und nimmer irrend in der zitternden Hand regiert 
Das Schwert fich felbft, als wär’ es ein lebend'ger Geiſt. 


Neunter Auftritt. 


Ein Ritter mit geichloffenem Viſtr. Johanna. 


Ritter. 
Berfluchte! Deine Stunde ift gelommen, 
Dich ſucht' ih auf dem ganzen Feld der Schlacht, 
Berderblih Blendwerk! Fahre zu der Hölle 
Burlid, aus der du aufgeftiegen bift. 
Johanna. 
Wer bift du, den fein böfer Engel mir 
Entgegen jhidt? Gleich eines Fürften ift 
Dein Anftand, auch Fein Britte fcheinft du mir, 
Denn dich bezeichnet die burgund’sche Binde, 
Bor der fi meine Schwertes Spike neigt. 
Ritter. 
Berworfne, du verdienteft nicht zu fallen 
Bon eines Yürften edler Hand. Das Beil 
Des Henkers follte dein verbammtes Haupt 
Bom Rumpfe trennen, nicht der tapfre Degen 
Des koniglichen Herzogs von Burgund. 
Johanna. 
So biſt du dieſer edle Herzog ſelbſt? 
Ritter (ſchlägt das Vifir auf). 
Ich bin's. Elende, zittre und verzweifle! 
Die Satanskünſte ſchützen dich nicht mehr. 
Du haſt bis jetzt nur Schwächlinge bezwungen, 
Ein Mann ſteht vor dir. 





Die Jungfrau von Drileans. 


Behnter Auftritt. 
Dunoid und 2a Hire zu ven Borigen. 


Dunois. 
Wende did, Burgund! 
Mit Männern lämpfe, nicht mit Jungfrauen. 
a hire. 
Bir fügen der Prophetin heilig Haupt, 
Erf muß dein Degen diefe Bruft durchbohren — 
Burgund. 
Nicht dieſe buhleriſche Circe fürcht' ich, 
Rod euch, die fie fo ſchimpflich hat verwandelt. 
Erröthe, Baftard, Schande dir, La Hire, 
Daß du die alte Tapferkeit zu Kinften 
Der HöM erniebrigft, den verädhtlichen 
Schildknappen einer Tenfelsdirne machſt. 
Kommt ber! Euch allen biet’ ich's! Der verzmeifelt 
An Gottes Schuß, der zu dem Zeufel flieht. 
(Sie bereiten fih zum Kampf, Johanna tritt dazwiſchen.) 
Johanna. 
Haltet inne! 
Burgund. 
Zitterft du für deinen Buhlen? 
Bor deinen Augen fol er — 
(Dringt auf Dunpis ein.) 
Johanna. 
Haltet inne! 
Trennt fie, La Hire — Kein franzöfifch Blut ſoll fliehen ! 
Richt Schwerter follen diefen Streit entſcheiden. 
Ein andres ift befchloffen in den Sternen — 
Aus einander, fag’ ih — Höret und verehrt 
Den Geiſt, der mich ergreift, der ang mir redet! 
Dunois. 
Was hältſt dn meinen aufgehobnen Arm 
Und hemmſt des Schwertes blutige Entſcheidung? 
Das Eiſen iſt gezückt, es fällt der Streich, 
Der Frankreich rächen und verſöhnen ſoll. 
Johanna. 
(ſtellt ſich in die Mitte und trennt beide Theile durch einen 
weiten Zwiſchenraum; zum Baſtard). 
Tritt auf die Seite! 
(Zu 2a Hire.) 
Bleib gefeffelt ftehen ! 
Ich habe mit dem Herzoge zu reden. 
GMachdem alles ruhig ift.) 
Bas willft du thun, Burgund? Wer ift der Feind, 
Den deine Blicke morbbegierig fuchen? 
Diefer edle Prinz ift Frankreichs Sohn, wie du, 
Diefer Tapfre ıft dein Waffenfreund und Landsmann, 
Ich felbft bin deines Baterlandes Tochter. 
Wir alle, die du zu vertilgen ftrebft, 
Gehören zu den Deinen — unſre Arme 
Sind anfgethan, dich zu empfangen, unfre Ruie 
Bereit, dich zu verehren — unſer Schwert 
Hat keine Spitze gegen did. Ehrwürdig 
Iſt uns das Antuͤtz, ſelbſt im Feindeshelm, 
Das unſers Königs theure Züge trägt. 
Burgund. 
Mit füßer Rede ſchmeichleriſchem Ton 
Willſt du, Sirene! deine Opfer Ioden. 
Arglifige, mich bethörft du nicht. Verwahrt 
IM mir dag Ohr vor deiner Rede Schlingen, 
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Und deines Auges Tyeuerpfeile gleiten 

Am guten Harniſch meines Buſens ab. 

Zu den Waffen, Dunvis! 

Mit Streichen, nicht mit Worten laß uns fechten. 
Dunois. 

Erft Worte und dann Streiche. Fürchteft du 

Bor Worten dih? Auch das ift Feigheit 

Und der Berräther einer böfen Sadıe. 
Johanna. 

Uns treibt nicht die gebieterifche Noth 

Zu deinen Füßen; nicht als Flehende 

Erfheinen wir vor dir. — Bid’ um did her! 

In Aſche liegt das engelländ’iche Lager, 

Und eure Todten deden das Gefild. 

Du börft der Franken Kriegsdrommete tönen, 

Gott hat entfchieven, umfer ift der Sieg. 4 


/ 
Des ſchönen Lorbeers friſch gebrochnen Zweig f { UN 


Sind wir bereit mit unferm Freund zu theilen. 1 „, 

— O, fomm berliber! Edler Flüchtling, komm 

Herliber, wo das Recht ift und der Sieg. 

Ich felbft, Die Gottgefandte, reiche bir 

Die ſchweſterliche Hand. Ich will dich retiend 

Herüberziehn auf unfre reine Seite! — 

Der Himmel ift für Frankreich. Seine Engel — 

Du fiehft fie nicht — fie fechten für den König, 

Sie alle find mit Lilien geſchmückt. 

Lichtweiß, wie diefe Fahn', ift umfre Sache, 

Die reine Jungfrau ift ihr Teufches Sinnbild. 
Burgund. 

Berftridend ift der Lüge trügli Wort, 

Doch ihre Rede ift wie eines Kindes. 

Wenn böfe Geifter ihr die Worte leihn, 

So ahmen fie die Unſchuld fiegreih nad. 

Ich will nicht weiter hören. Bu den Waffen! 
Mein Ohr, ich fühl's, ift ſchwächer, al8 mein Arm. 
Johanna. 

Du nennft mich eine Zauberin, gibft mir Künſte 
Der Hölle Schuld — Iſt Frieden fliften, Haß 

Berföhnen ein Geſchäft der Hölle? Kommt 

Die Eintracht aus dem ew’gen Pfuhl hervor? 

Was ift unſchuldig, heilig, menfchlich gut, 

Wenn es der Kampf nicht ift ums Baterland ? 

Seit warn ift die Natur fo mit fich felbft 

Im Streite, daß der Himmel die gerechte Sache 

Berläßt, und daß die Teufel fie beſchützen? 

Iſt aber das, was ich dir fage, gut, 

Wo anders als von oben konnt' ich's fchöpfen ? 

Wer hätte fih auf meiner Schäfertrift 

Zu mir gefellt, das kind'ſche Hirtenmädchen 

In königlichen Dingen einzuweihn? 

Ich bin vor hohen Fürften nie geftanden, 

Die Kunft der Rede ift dem Munde fremd. 

Doc jest, da ich's bedarf, dich zu bemegen, 

Beſitz' ih Einficht, hoher Dinge Kunde, 

Der Länder ımd der Könige Gefdhid 

Liegt fonnenhell vor meinem Kindesblid, 

Und einen Donnerfeil führ' ic im Munde. 

Burgund 

vet Dewent, — t die Augen zu ihr auf und betrachtet fie 

ftaunen und Ruͤhrung). 


Wie hird mir? Wie geſchieht mir? Iſrs ein Gott, 
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Der mir das Herz im tiefften Bufen wendet! 

— Sie trügt nicht, diefe rührende Geftalt! 

Nein, nein! Bin ich duch Zaubers Macht geblendet, 

So iſt's durch eine himmlische Gewalt; 

Mir ſagt's dag Herz, fie ift von Gott gefenbet. 
Johanna. 

Er ift gerührt, er iſt's! Ich habe nicht 

Umfonft geflebt; des Zornes Donnermolfe ſchmilzt 

Bon feiner Stimme thränenthauend Hin, 

Und aus den Augen, Friede ftrahlend, bricht 

Die goldne Sonne des Gefühls hervor. 

— Weg mit den Waffen — drücket Herz an Herz — 

Er weint, er ift bezwungen, er ift unfer! 

(Schwert und Fahne entfinten ihr, fie eilt aufihn zu mit aus⸗ 

gebreiteten Armen und umſchlingt ihn mit leidenfchaftlihem 


Ungeſtüm. La Hire und Dunois lafſen die Schwerter fallen 
und eilen ibn zu umarmen.) 


Dritter Aufzug. 





Hoflager des Königs zu Chalons an der Marne. 


Erſter Auftritt. 
Sunois un La Hire 


Dunois. 
Wir waren Herzensfreunde, Waffenbrüder, 
Für eine Sache hoben wir den Arm 
Und hielten feft in Noth und Tod zufanımen. 
Laßt Weiberliebe nicht das Band zertrennen, 
Das jeden Schidjaldwechfel ausgehalten. 
£a Hire. 
Prinz, hört mi an! 
Dunois. 
Ihr liebt das wunderbare Mädchen, 
Und mir ift wohl bekannt, worauf ihr finnt. 
Zum König denkt ihr ftehnden Fußes jetzt 
Zu gehen und die Jungfrau zum Gefchent 
Euch zu erbitten — Eurer Tapferkeit 
Kann er den mwohlverdienten Preis nicht weigert. 
Doch wißt — eh’ ich in eines andern Arm 
Sie fehe — 
£a gHire. 
Hört mid, Prinz! 
Dunois. 
Es zieht mich nicht 
Der Augen flüchtig fchnelle Luft zu ihr. 
Den unbezwungnen Sinn hat nie ein Weib 
Gerührt, bis ich die Wunderbare fah, 
Die eines Gottes Schicdimg diefem Reich 
Zur Retterin beftimmt und mir zum Weibe, 
Und in dem Augenblid‘ gelobt’ ich mir 
Mit heil'gem Schwur, als Braut fie heimzuflihren. 
Denn nur die Starke kann die Freundin fein 
Des ftarten Diannes, und dies glühnde Herz 
Sehnt fi, an einer gleichen Bruft zu ruhn, 
Die feine Kraft kann faffen und ertragen. 


Die Jungfrau von Drlean®. 


£a hire. 
Wie könnt' ich's wagen, — mein ſchwach Verdienſt 
Mit enres Namens Heldenruhm zu meſſen! 
Wo ſich Graf Dunois in die Schranken ſtellt, 
Muß jeder andre Mitbewerber weichen. 
Doch eine niedre Schäferin kann nicht 
Als Gattin würdig euch zur Seite ſtehn. 
Das königliche Blut, das eure Adern 
Durchrinnt, verſchmäht ſo niedrige Vermiſchung. 

Dunois. 
Sie iſt das Götterkind der heiligen 
Natur, wie ich, und iſt mir ebenbürtig. 
Sie ſollte eines Fürſten Hand entehren, 
Die eine Braut der reinen Engel iſt, 
Die fi das Haupt mit einem Götterſchein 
Umgibt, der heller ſtrahlt, als ird'ſche Kronen, 
Die jedes Größte, Höchfte diefer Erden 
Klein unter ihren Füßen liegen fiebt; 
Denn alle Fürftenthronen, auf einander 
Geftellt, bi8 zu den Sternen fortgebaut, 
Erreichten nicht die Höhe, wo ſie fteht 
Sm ihrer Engelsmajeftät! 

ga Hire. 
Der König mag entjcheiden. 

Dunois. 

Nein, ſie ſelbſt 

Entſcheide! Sie hat Frankreich frei gemacht, 
Und ſelber frei muß fie ihr Herz verſchenken. 

ka hire. 
Da kommt der König! 


Zweiter Auftritt. 


Karl. Agnes Sorel. Du Chatel, Erzbifhef und 
Chatillfon zu ven Vorigen. 


Karl Qu Chatillon). 
Er kommt! Er will als feinen König mid) 
Erkennen, fagt ihr, und mir huldigen? 
Chatillen. 
Hier, Sire, in deiner königlichen Stadt 
Chalons will fi) der Herzog, mein Gebieter, 
Zu deinen Füßen werfen. — Mir befahl er, 
ALS meinen Herm und König dich zu grüßen. 
Er folgt mir auf dem Fuß, gleich naht er felbft. 
Sorel. 
Er kommt! O ſchöne Sonne dieſes Tags, 
Der Freude bringt und Frieden und Verſbhnung. 
Chatillon. 
Mein Herr wird kommen mit zweihnndert Rittern, 
Er wird zu deinen Füßen niederknien; 
Doch er erwartet, daß du es nicht duldeſt, 
Als deinen Vetter freundlich ihn umarmeſt. 
Karl. 
Mein Herz glüht, an dem feinigen zu fchlagen. 
Ehatillon, 
Der Herzog bittet, daß des alten Streits 
Beim erftien Wicderfehn mit keinem Worte 
Meldung gefcheh”. 
Karl. 
Verſenkt im Lethe ſei 





‚ Die Jungfrau von Drleans. 


Auf ewig das Vergangene. Wir wollen 
Nur in der Zukunft heitre Tage fehn. 
Chatillom. 
Die für Burgund gefochten, alle jollen 
In die Berföhnung aufgenommen fein. 
Karl. 
Ich werde jo mein Königreich verdoppeln! 
Ehatillon. 
Die Königin Iſabean fol in dem Frieden 
Mit eingefchloffen fein, wenn fie ihn annimmt. 
Karl. 
Sie führet Krieg mit mir, nicht ich mit ihr. 
Unfer Streit ift aus, fobald fie felbft ihn endigt. 
Chatillon. 
Zwölf Ritter ſollen bürgen für dein Wort. 
Karl. 
Mein Wort ift heilig. 
Chatillon. 
Und der Erzbifchof 
Soll eine Hoftie theilen zwiſchen dir und ihm 
Zum Pfand und Siegel rebliher Verſöhnung. 
- Karl. 
So ſei mein Antheil an dem ew'gen Heil, 
Als Herz und Handſchlag bei mir einig find. 
Welch andres Pfand verlangt der Herzog noch? 
Ehatillon 
(mit einem Blid auf Du Chatel). 
Hier feh’ ih einen, deſſen Gegenwart 
Den erfien Gruß vergiften könnte. 
(Du Shatel geht ſchweigend.) 


Karl. 
Geh, 
Du Chatel! Bis der Herzog deinen Anblid 
Ertragen kann, magft du verborgen bleiben! 


(&r folgt ihm mit den Augen, dann eilt er ihm nah und 
umarmt ibn.) 


Hechtfchaffner Freund! Du wollteft mehr als dies 
Fr meine Ruhe thun! 
(Du Chatel geht ab.) 


Chatillon. 
Die andern Punkte nennt dies Inſtrument. 
Karl Gum Erzbiſchoß. 

Bringt e8 in Ordnung. Wir genehm’gen alles; 
Für einen Freund ift uns fein Preis zu hoch. 
Geht, Dunois! Nehmt hundert edle Ritter 
Mit euch und holt den Herzog freundlich ein. 
Die Truppen alle follen fih mit Bmeigen 
Bekränzen, ihre Brüder zu empfangen. 
Zum Feſte ſchmücke fi) die ganze Stadt, 
Und alte Gloden follen e8 verklinden, 
Daß Frankreich und Burgund fich nen verbünden. 

(Ein Edelknecht kommt. Man hört Trompeten.) 
Horch! Was bedeutet der Trompeten Ruf? 


Edelknecht. 
Der Herzog von Burgund hält ſeinen Einzug. 
(Gebt ab.) 
Dunois 


(geht mit La Hire und Ghatillon). 
Auf! Ihm entgegen! 
Karl (u Sorel). 
Agnes, du weinft? Beinah gebricht auch mir 
Die Stärfe, diefen Auftritt zu ertragen. 
LK Wie viele Todesopfer mußten fallen, 
Th Er ta 
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Bis wir uns friedlich konnten wiederfehn! 
Doch endlich legt fi) jedes Sturmes Wuth, 
Tag wird e8 auf die dickſte Nacht, und kommt 
Die Zeit, fo reifen auch die jpät’ften Früchte! 

Erzbiſchof (am Fenfter). 
Der Herzog kann fi) des Gebränges kaum 
Erledigen. Sie heben ihn vom Pferd, 
Sie Füffen feinen Mantel, feine Sporen. 

Karl. 

Es ift ein gutes Bolt, in feiner Liebe 
Rafchlodernd, wie in feinem Zorn. — Wie fchnell 
Bergefien iſt's, daß eben diefer Herzog 
Die Väter ihnen und die Söhne ſchlug; 
Der Yugenblid verfhlingt ein ganzes Leben! 
— Faß dich, Sorel! Auch deine heft'ge Freude 
Möcht' ihm ein Stadhel in die Seele fein; 
Nichts ſoll ihn bier beſchämen, noch betrüben. 


Dritter Auftritt. 


Herzog von Burgund. Dunsid. La Hirte Chatil⸗ 

lom und noch wei andere Nitter von bes Herzogs Ge- 

folge. Der Herzog bleibt am Eingang ftehen; der König be- 

wegt fih gegen ihn, fogleich nähert fih Burgund, und in dem 

Augenblid, wo er fih auf ein Knie will nieverlaffen, empfängt 
ihn der Konig in feinen Armen. 


Karl. 
Ihr habt uns üherraſcht — euch einzuholen 
Gedachten wir — Dod ihr habt fchnelle Pferde. 
Burgumd. 
Sie trugen mi zu meiner Pflicht. 
(Er umarmt bie Sorel und küßt fie auf die Stirne.) 
Mit eurer 
Erlaubniß, Baſe! Das ift unfer Herrenrecht 
Zu Arras, und fein ſchönes Weib darf ſich 
Der Sitte weigern. 
karl. 
Eure Hofftatt ift 
Der Sit der Minne, fagt man, und der Markt, 
Wo alles Schöne muß den Stapel halten. S... - 
Burgund. „tt ad 
Wir find ein handeltreibend Volk, mein König. 
Mas köſtlich wächst in allen Gimmelsftrichen, 
Wird ausgeftellt zur Schau und zum Genuß 
Auf unſerm Markt zu Brügg; das höchfte aber 
Bon allen Gittern ift der Frauen Schönheit. 
Sorel. 
Der Frauen Treue gilt noch höhern Preis; 
Doch auf dem Markte wird fie nicht geſehn. 
Karl. 
Ihr fteht in böfem Ruf und Leumund, Better, 
Daß ihr der Frauen fhönfte Tugend ſchmäht. 
Burgund. 
Die Ketzerei ſtraft fich am ſchwerſten ſelbſt. 
Wohl euch, mein König! Früh Hat euch das Herz, 
Was mich ein wildes Leben fpät, gelehrt! 
(Er bemerkt den Erzbiſchof und reicht ihm die Hand.) 
Ehrmwärdiger Mann Gottes, euren Segen! 
Eud trifft man immer auf dem rechten Platz, 
Wer euch will finden, muß im Guten wandeln. 
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Erzbiſchof. 

Mein Meiſter rufe, wenn er will, dies Herz 
Iſt freudenſatt, und ich kann fröhlich ſcheiden, 
Da meine Augen dieſen Tag geſehn! 

Burgund qur Soreh. 
Man ſpricht, ihr habt euch eurer edeln Steine 
Beraubt, um Waffen gegen mich daraus 
Zu ſchmieden? Wie? Seid ihr ſo kriegeriſch 
Gefinnt? War's euch ſo ernſt, mich zu verderben? 
Doch unſer Streit iſt nun vorbei; es findet 
Sich alles wieder, was verloren war. 
Auch euer Schmuck hat ſich zurück gefunden; 
Zum Kriege wider mich war er beſtimmt, 
Nehmt ihn aus meiner Hand zum Friedenszeichen. 
(Er empfängt von einem feiner Begleiter dad Schmuckkaſtchen 


und überreicht es ihr geöffnet. Agnes Sorel fieht den König 
betroffen an.) 
Karl. 
Nimm das Gefchenk, e8 ift ein zweifach theures Pfand 
Der ſchönen Liebe mir und der Berfühnung. 
Burgund 
(indem er eine brillantne Rofe in ihre Haare ftedt). 
Barum it e8 nicht Frankreichs Königskrone? 
ch würde fie mit gleich geneigtem Herzen 
Anf diefem fchönen Haupt befeftigen. 
(Ihre Hand bebeutend faflend.) 
Und — zählt auf mid, wenn ihr dereinft des Freundes 
Bedlrfen jolltet! 

(Agnes Sorel, in Thränen ausbrechend, tritt auf bie Seite, 
auch ver König bekämpft eine große Bewegung, alle Umftehenben 
bliden gerührt auf beide Yürften.) 

Surgund 
(nachdem er alle der Reihe nach angejehen, wirft er fi in bie 
Arme des Konigs). 

O, mein König! 

(In demſelben Augenblick eilen die drei burgundiſchen Ritter 
auf Dunois, La Hire und den Erzbiſchof zu und umarmen 


einander. Beide Zürften Liegen eine Zeit lang einander ſprach⸗ 
los in den Armen.) 


Euch konnt’ ich haffen! Euch konnt’ ich entfagen! 
Karl. 
Stil, fill! Nicht weiter! 
Burgund 
Dieſen Engelländer 
Konnt' ich krönen! Dieſem Fremdling Treue ſchwören! 
Euch, meinen König, ins Verderben ſtürzen! 
Rarl. 
Vergeßt es! Alles iſt verziehen. Alles 
Tilgt dieſer einz'ge Augenblick. Es war 
Ein Schidfal, ein unglückliches Geſtirn! 
Bnrgumd (faßt feine Hand). 
Ich will gut machen! Glaubet mir, ich will’s. 
Alle Leiden follen euch erftattet werben, 
Euer ganzes Königreich follt ihr zurück 
Empfangen — nit ein Dorf fol daran fehlen! 
Karl, 
Ich fürchte keinen Feind mehr. 
Burgund. 
Glaubt mir, ich flihrte nicht mit frohem Herzen 
Die Waffen wider eud. O, wüßte ihr — 
Barum habt ihr mir diefe nit geſchickt? 
(Auf die Sorel jeigend.) 
Nicht widerſtanden hätt’ ich ihren Thränen. 
— Nun joll ung feine Macht der Hölle mehr 


Wir find vereint. 


Die Yungfrau von Orleans. 


Entzweien, da wir Bruſt an Bruſt geichloffen! 
Jetzt hab’ ich meinen wahren Ort gefunden, 
An diefem Herzen endet meine Irrfahrt. 
Erzbiſchof (tritt zwiſchen beibe). 
Ihr jeid vereinigt, Fürſten! Frankreich fteigt, 
Ein neu verjüngter Phönir, aus der Aſche, 
Ung lächelt ein ſchöne Zukunft an. 
Des Landes tiefe Wunden werden beilen, 
Die Dörfer, die verwüfteten, die Städte 
Aus ihrem Schutt fi prangender erheben, 
Die Felder deden fi mit neuem Grin — 
Dod, die das Opfer eures Zwifts gefallen, 
Die Zodten fteben nicht mehr auf; die Thränen, 
Die eurem Streit geflofjen, find und bleiben 
Geweint! Das kommende Gefchledht wird blühen; 
Doch das vergangne war des Elend Raub, 
Der Enkel Glück erwedt nicht mehr die Väter. 
Das find die Früchte eures Bruderzwifts! 
Laßt's euch zur Lehre dienen! Fürchtet die Gottheit 
Des Schwerts, eh’ ihr's der Scheid’ entreißt. Loalaſſen 
Kann der Gewaltige den Krieg; doch nicht 
Gelehrig, wie der Falk fih aus den Lüften 
Zurückſchwingt auf des Jägers Hand, gehordht 
Der wilde Gott dem Ruf der Menfchenftinme. 
Nicht zweimal kommt im rechten Augenblid, 
Wie heut, die Hand des Retters aus den Wollen. 
Burgund. 
O Sire! Eud wohnt ein Engel an der Seite. 
— Bo ift fie? Warum feh’ ich fie nicht hier? 
Karl, 2 
Wo ift Johanna? Warım fehlt fie uns 
In dieſem feſtlich fchönen Augenblid, 
Den ſie uns ſchenkte? 
Erzbiſchof. 
Sire! Das heil'ge Mädchen 
Liebt nicht die Ruhe eines müß'gen Hofs, 
Und ruft ſie nicht der göttliche Befehl 
Ans Licht der Welt hervor, fo meidet fie 
Berihämt den eitlen Blick gemeiner Augen. 
Gewiß beipricht fie ſich mit Gott, wenn fie 
Für Frankreichs Wohlfahrt nicht gefchäftig if; 
Denn allen ihren Schritten folgt der Egon. 


Vierter Auftritt. 


Johanuna zu den VBorigen. 


Sie ift im Harniſch, aber ohne Helm, und trägt einen Rram 

in den Haaren. 

Karl. 
Du kommſt als Priefterin geichmüdt, Johanna, 
Den Bund, den du- geftiftet, einzumeihn? 
Bnrgumd. 

Wie ſchrecklich war die Jungfrau in der Schlacht, 
Und wie umſtrahlt mit Anmuth ſie der Friede! 
— Hab’ ich mein Wort gelöst, Johanna? Biſt du 


ae und verdien’ ich deinen Beifall? 


Johanna. 


| Dir jelbft Haft du die größte Gunſt erzeigt. 
| Jetzt Ihimmerft du in fegenvollem Licht, 





Die Jungfrau von Drleans. 


Da du vorhin in blutroth düſterm Schein 
Ein Schredensmond an diefem Himmel hingft. 
(Sid umſchauend.) 
Biel edle Ritter find’ ich hier verfammelt, 
Und alle Augen glänzen freudenbell; 
Nur einem Traurigen hab’ ich begegnet, 
Der fi} verbergen muß, wo alles jaudhzt. 
Burgund. 
Und wer ift fich fo ſchwerer Schuld bewußt, 
Daß er an unfrer Huld verzweifeln müßte? 
Johanna. 
Darf er ſich nahn? O, ſage, daß er's darf! 
Mach' dein Verdienſt vollkommen. Eine Verſöhnung 
Iſt keine, die das Herz nicht ganz befreit. 
Ein Tropfe Haß, der in dem Freudenbecher 
Zurückbleibt, macht den Segenstrank zum Gift. 
— Kein Unredt fei fo blutig, daß Burgund 
An diefem Freudentag es nicht vergebe! 
Burgund. 
Ha, ich verſtehe dich! 
Johanna. 
Und willſt verzeihn? 
Du willſt es Herzog? — Komm herein, Du Chatel! 
(Sie öffnet die Thür und führt Du Chatel herein; dieſer bleibt 
in der Entfernung ftehen.) 
Der Herzog ift mit feinen Feinden allen 
Berföhnt, er ift es auch mit dir. 
(Du Ehatel tritt einige Schritte näher und fucht in ven Augen 
Des Herzogs zu lefen.) 


Burgund. 

Was machſt du 

Aus mir, Johanna? Weißt du, was du forderft? 
Johanna. 


Ein giit’ger Herr thut feine Pforten auf 

Für alle Säfte, feinen ſchließt er aus; 

Frei, wie das Firmament die Welt umjpannt, 

So muß die Gnade Freund und Feind umfchließen. 

Es ſchickt die Sonne ihre Strahlen gleich 

Nah allen Räumen der Unendlichkeit; 

Öleihmefjend gießt der Himmel feinen Thau 

Auf alle durftenden Gewächſe aus. 

Was irgend gut ift und von oben fommt, 

Iſt allgemein und ohne Borbehalt; 

Doch in den Falten wohnt die Zinfterniß! 

Burgund. 

de kann mit mir fehalten, wie fie will, 

Mein Herz ift weiches Wachs in ihrer Hand. 

— Umarmet mid, Du Chatel! Sch vergeb’ euch. 

Beift meines Baters, zlirne nicht, wenn ich 

Die Hand, die dich getötet, freundlich faffe. 

Ihr Todesgötter, rechnet mir's nicht zu, 

Daß ich mein ſchrecklich Rachgelübde bredhe. 

Bei euch dort umten in ber ew’gen Nacht, 

Da fhlägt fein Herz mehr, da ift alles ewig, 

Steht alles unbeweglich feft — doch anders 

IR es hier oben in der Sonne Licht. 

Der Menſch ift, der lebendig flihlende, 

Der leichte Raub des mächt'gen Augenblicks. 
Karl qur Johanna). 

Was dank’ ich dir nicht alles, hohe Jungfrau! 

Wie ſchön haft du dein Wort gelöst! 

Wie ſchnell mein ganzes Schickſal umgewandelt! 
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Die Freunde Haft du mir verföhnt, die Feinde 
Mir in den Staub geftürzt und meine Städte 
Dem fremden Zoch entriffen. — Du allein 


Vollbrachteſt alles. — Sprich, wie lohn’ ich dir! 


Johanna. 


ee immer menſchlich, Herr, im Glüd, wie du's 


Im Unglüd warft — und auf der Größe Gipfel 


ı Vergiß nicht, was ein Freund wiegt in der Noth; 


Du haſt's in der Erniebrigung erfahren. 
Verweigre nicht Gerechtigkeit und Grade 
Dem Letzten deines Volls; denn von ber Hcerde 


! Berief dir Gott die Retterin — Du wirft 
ı Ganz Frankreich fammeln unter deinen Scepter, 


Der Ahn- und Stammherr großer Fürften fein; 


| Die nad) dir kommen, werden heller leuchten, 


AS die dir auf dem Thron vorangegangen. 
Dein Stamm wird blühn, folang er ſich die Liebe 
Bewahrt im Herzen feines Volks. 
Der Hochmuth nur kann ihn zum Falle führen, 
Und von den niedern Hütten, wo dir jetzt 
Der Retter ausgieng, droht geheimnißvoll 
Den jchulpbefledten Enfeln das Verderben! 

Burgund. ‚’ 
Erleuchtet Mädchen, das der Geift befeelt! 
Wenn deine Augen in die Zukunft dringen, 
So jprih mir auch von meinem Stamm! Wird er 
Sich herrlich breiten, wie er angefangen ? 

Johanna. 

Burgund! Hoch bis zur Throneshöhe haſt 
Du deinen Stuhl geſetzt, und höher ſtrebt 
Das ſtolze Herz, es hebt bis in die Wolken 
Den kühnen Bau. — Doch eine Hand von oben 
Wird feinem Wachsthum ſchleunig Halt gebieten. 
Doch fürdte drum nicht deines Haufes Fall! 
In einer Jungfrau lebt es glänzend fort, 
Und fceptertragende Monarchen, Hirten 
Der Bölker, werben ihrem Schooß entblühn. 
Sie werben herrichen auf zwei großen Thronen, 
Geſetze fhreiben der befannten Welt Ä 
Und einer neuen, welche Gottes Hand 
Noch zudedt hinter unbefchifiten Meeren. 

Karl. 
O, ſprich, wenn es der Geift dir offenbaret, 
Wird dieſes Freundesblindniß, das wir jeht 
Erneut, auch nod die fpäten Enfeljöhne 
Bereinigen? 


⸗ 


Johanna 

(nad einigem Stillſchweigen). 

Ihr Könige und Herrſcher! 
Furchtet die Zwietracht! Wedet nicht den Streit 
Aus feiner Höhle, wo er Ihläft; denn, einmal 
Erwacht, bezähmt er fpät ſich wieder! Entel 
Erzeugt er fich, ein eiferneg Geſchlecht, 
Fortzündet an dem Brande ſich der Brand. 
— Berlangt nicht mehr zu wiffen! Freuet euch 
Der Gegenwart. Laßt mich die Zukunft ſtill 
Bedecken! 

Sorel. 
Heilig Mädchen, du erforſcheft 

Mein Her, bu weißt, ob e8 nad) Größe eitel firebt; 
| Auch mir gib ein erfreuliches DOratel. 
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Johanna. 
Mir zeigt der Geift nur große Weltgefchide; 
Dein Schidfal ruht in deiner eignen Bruft! 
Dunnois. 
Was aber wird dein eigen Schidfal fen, 
Erhabnes Mädchen, das der Himmel liebt? 
Dir blüht gewiß das fehönfte Glüd der Erden, 
Da du fo fromm und Beilig bift. 
Johanna. 
Das BSliid 


Wohnt droben in dem Schooß des ew’gen Vaters. 


Karl. 
Dein Glüd fei fortan deines Königs Sorge! 
Denn deinen Namen will ich Herrlich machen 
In Frankreich; felig preifen ſollen dich 
Die fpäteften Geſchlechter — und gleich jekt 
Erfüll' ih eg. — Knie nieder! 

(Er zieht das Schwert und berührt fie mit demfelben.) 
Und fteh’ auf 
Als eine Edle! Ich erhebe dich, 
Dein König, aus dem Staube deiner dunfeln 
Geburt — Im Grabe adl’ ich deine Väter — 
Du follit die Lilie im Wappen tragen, 
Den Beften follft bu ebenbürtig fein 
In Frankreich; nur das königliche Blut 
Bon Valois fei edler, al das deine! 
Der Größte meiner Großen fühle fich 
Durch deine Hand geehrt; mein fei die Sorge, 
Did einem edeln Gatten zu vermählen. 
Dunsis (tritt vor). 

Mein Herz erfor fie, da fie niedrig war; 
Die neue Ehre, die ihr Haupt umglängt, 
Erhöht nicht ihr Verdienft, noch meine Liebe. 
Hier in dem Angefichte meines Königs 
Und diefes Heil’gen Biſchofs reich’ ich ihr 
Die Hand als meiner fürftlihen Gemahlin, 
Wenn fie mich wilrdig hält, fie zu empfangen. 

Karl. 
Unwiderftehlid Mädchen, du häufſt Wunder 
Auf Wunder! Ja, nun glaub’ ich, daß dir nichts 
Unmögli if. Du haft dies ftolge Herz 
Bezwungen, das ber Liebe Allgewalt 
Hohn ſprach bis jetst. 

£a Hire ctritt von). 

Johannas fchönfter Schmud, 
Kerm’ ich fie recht, ift ihr befcheidnes Herz. 
Der Huldigung des Größten ift fie werth, 
Dod nie wird fie den Wunſch fo hoch erheben. 
Sie firebt nicht ſchwindelnd ird'ſcher Hoheit nad); 
Die treue Neigung eines redlichen 
Gemüths genügt ihr und das ftille Loos, 
Das ih mit diefer Hand ihr anerbiete. 

Karl. 
Auch du, La Hire? Zwei tröffliche Bewerber, 
An Heldentugend gleih und Kriegesruhm! 
— Willſt du, Die meine Feinde mir verföhnt, 
Mein Reich vereinigt, mir die liebften Freunde 
Entzwein? &8 kann fie einer nur befiten, 
Und jeden acht’ ich ſolches Preiſes werth. 
So rede du, dein Herz muß bier. entfcheiden. 


Die Yungfrau von Drleans. 


Zorel (trit näher). 

Die edle Jungfrau ſeh' ich liberrafcht, 
Und ihre Wangen färbt die zlicht’ge Scham. 
Man geb’ ihr Zeit, ihr Herz zu fragen, fid 
Der Freundin zu vertrauen und das Siegel 
Zu löfen von der feftverfchloffnen Bruſt. 
Jetzt ift der Augenblid gelommen, wo 
Auch ich der firengen Jungfrau fehwefterlich 
Mid) nahen, ihr den treu verfchwiegnen Buſen 
Darbieten darf. — Man laß uns weiblich erft 
Das Weibliche bedenken und erwarte, 
Was wir befchließen werben. 

Karl (im Begriff zu gehen). 

Alſo ſei's! 
Johanna. 
Nicht alſo, Sire! Was meine Wangen färbte, 
War die Verwirrung nicht der blöden Scham. 
Ich habe dieſer edeln Frau nichts zu vertraun, 
Deß ich vor Männern mich zu ſchämen hätte. 
Hoch ehrt mich dieſer edeln Ritter Wahl; 
Doch nicht verließ ich meine Schäfertrift, 
Um weltlich eitle Hoheit zu erjagen, 
Noch, mir den Brautkranz in das Haar zu flechten, 
Legt' ich die ehrne Waffenrüſtung an. 
Berufen bin ich zu ganz anderm Werk, 
Die reine Jungfrau nur kann es vollenden. 
Ich bin die Kriegerin des höchſten Gottes, 
Und keinem Manne kann ich Gattin ſein. 
Erzbiſchof. 


Dem Mann zur liebenden Gefährtin iſt 


Das Weib geboren — wenn ſie der Natur 
Gehorcht, dient fie am würdigſten dem Himmel! 
Und haft du dem Befehle deines Gottes, 
Der in das Feld dich rief, genug gethan, 
So wirft du deine Waffen von dir legen 
Und wiederfehren zu dem fanfteren 
Geſchlecht, das du verläugnet haft, dag nicht 
Berufen ift zum blut’gen Werl der Waffen. 
Johanna. 
Ehrmwürd’ger Herr, ich weiß noch nicht zu fagen, 
Was mir der Geift gebieten wird zu thun; 
Doch wenn die Zeit fommt, wird mir feine Stimme 
Nicht Schweigen, und gehorchen werd’ ich ihr. 
Jetzt aber heißt er mich mein Werk vollenden. 
Die Stimme meines Herren ift noch nicht K 
Gekrönt, das beil’ge Del hat feine eitel 
Noch nicht benetst, noch Heißt mein Herr nicht König. 
Karl. 
Wir find begriffen auf dem Weg nad Rheims. 
Johanna. 
Laß uns nicht fill ftehn, denn gejchäftig find 
Die Feinde rings, den Weg dir zu verfchließen. 
Doch mitten durch fie alle führ’ ich dich! 
Dnusis. 
Wenn aber alles wird vollendet fein, 
Wenn wir zu Rheims nım fiegend eingezogen, 
Wirft du mir dann vergönnen, heilig Mädchen — 
Johanna. 
Will es der Himmel, daß ich ſieggekrönt 
Aus dieſem Kampf des Todes wiederkehre, 


Die Jimgfrau vom Drleams. 


Se ift mein Werk vollendet — und die Hirtin 
Hat fein Gefchäft mehr in des Königs Haufe. 
Karl (ihre Sand faffenv). 
Did treibt des Geiſtes Stimme jet, es fchweigt 
Die Liebe in dem gotterfilliten Buſen. 
Eie wird nicht immer ſchweigen, glaube mir! 
Die Waffen werden ruhn, es fiihrt der Sieg 
Den Frieden an der Hand; dam kehrt die rende 
In jeden Buſen ein, und fanftere 
Gefühle wachen auf in allen Herzen — 
Sie werden auch in deiner Brnft erwachen, 
Und Thränen ſüßer Sehnſucht wirſt du weinen, 
Wie fie dein Auge nie vergoß — dies Herz, 
Das jegt der Himmel ganz erfüllt, wird fi 
Bu einem ird'ſchen Freunde liebend wenden — 
Seht haft dur vettend Tauſende beglildt, 
Und, einen zn begliiden, wirft du enden! 
Johanna. 
⸗ Danphin! Biſt du der göttlichen — 
ft Schon ‚milbe, daß du ihr Gefäß zeritören, 
Die reine Jungfrau, die dir Gott gefendet, 
Herab willft ziehn in den gemeinen Staub? 
Ihr blinden Herzen! Ihr Kleingläubigen! 
Des Himmels Herrlichkeit umleuchtet euch, 
Bor eurem Aug’ enthüllt er feine Wunder, 
Und ihr erblidt in mir nichts als ein Weib. 
Darf fih ein Weib mit kriegerifhem Erz 
Umgeben, in die Männerfchlacht fi) mifchen? 
Beh mir, wenn ich das Rachſchwert meines Gottes 
In Händen führte und im eiteln Herzen 
Die Neigung trüige zu dem ird'ſchen Mann! 
Mir wäre befjer, ich wär’ nie geboren! 
Kein ſolches Wort mehr, ſag' ich euch, wenn ihr 
Den Geift in mir nicht zürnend wollt entrüften! 
Der Männer Auge fchon, das mich begehrt, 
Iſt mir ein Grauen und Entheiligung. j 
Bari. 
Brecht ab. Es ift umfonft, fie zu bewegen. 
Zohanna,. 
Befiehl, daß man die Kricgsdronmete blafe! 
Mid preßt und ängfligt diefe Waffenftille, 
Es jagt mid) anf aus diefer milß’gen Ruh 
Und treibt mid fort, daß ich mein Werk erfülle, 
Gebietriſch mahnend meinem Schidfal zu. 


/ 


Sänfter Auftritt. 


Ein Nitt:r eilfertig. 
Karl. 


Ritter. 
Der Feind ift über die Marne gegangen 
Und ftellt fein Heer zum Treffen. 
Iohauna (begeifterd. 
Schlacht und Kampf! 
Jetzt ift die Seele — Banden frei. 
Bewaffnet euch, ich ordn' indeß die Schaaren. 
FE (Sie eilt hinaus.) 


Folgt ihr, La Hire — Gie wollen und am Thore 
Bon Rheims noch um die Krone kämpfen Taffen! 
Schiller, fänmtl, Werte 


Was ift’8? 
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Dunois. 
Eie treibt nit wahrer Muth. ES ift der lebte 
Verſuch ohnmächtig Be Berzweiflung. 
Karl. 
Burgumd, euch fporn’ ich nicht. 
Um viele böfe Zage zu vergliten. 
Burgund. 
Ihr ſollt mit mir zufrieden ſein. 


Karl. 
Ich ſelbſt 

Will euch vorangehn auf dem Weg des Ruhms, 
Uns in dem Angeſicht der Krönungsſtadt 
Die Krone mir erfehten. — Meine Agnes, 
Dein Nitter fagt dir Lebewohl! 

Agnes (umarmt ihn). 
Ich weine nicht, ich zittre nicht für dich, 
Mein Glaube greift vertrauend in die Wolken. 
So viele Pfänder feiner Gnade gab. 
Der Himmel nicht, daß wir am Ende trauern. 
Bom Sieg gehrönt umarm’ ich meinen Herr, 
Mir ſagt's dag Herz, in Rheins’ bezmungnen Mauern. 
(Trompeten erihallen mit muthigem Ton und gehen, während 


Heut’ if der Tag, 


| daß verwandelt wird, in ein wildes Kriegägetümmel über; das 


Orchefter fällt ein bei offener Scene und wirb bon friegerifchen 
Snfteumenten binter der Scene begleitet.) 


Der Schauplag verwandelt fi in eine freie Gegend, bie 
von Bäumen begrenzt wird. Man fieht während ver 
Muflf Soldaten über den Hintergrund ſchnell wegziehen. 


Sechster Auftritt. 


Talbot, auf Faſtolf geftügt und von Soldaten begleitet. 
Gleich darauf Lionel. 


Talbot. 
Hier unter dieſen Bäumen ſetzt mich nieder, 
Und ihr begebt euch in die Schlacht zurück; 
Ich brauche feines Beiftands, um zu fterben. 

Safoif. 
D unglädfelig jammervoller Tag! 

Gionel tritt auf.) 

Zu welchem Anblid kommt ihr, Lionel! 
Hier liegt der Feldherr anf den Tod verwundet. 

Lionel. 
Das wolle Bott nicht! Edler Lord, ſteht auf! 
Jetzt iſt's nicht Zeit, ermattet binzuftnten. 
Weicht nicht dem Tod, gebietet der Natur 
Mit eurem mächt'gen Willen, daß fie lebe. 

Talbot. 
Umſonſt! Der Tag des Schichſals iſt gekommen, 
Der unſern Thron in Frankreich ſtürzen ſoll. 
Vergebens in verzweiflungsvollem Kampf 
Wagt' ich das Letzte noch, ihn abzuwenden. 
Vom Strahl dahingeſchmettert lieg' ich hier, 
Um nicht mehr aufzuſtehn. — Rheims iſt verloren. 
So eilt, Paͤris zu retten. 

eEitonel. 
Paris hat ſich vertragen mit dem Dauphin; 
So eben bringt ein Eilbot uns die Nachricht. 

Ealhot (reißt den Verband ab). 
So ftrömet hin, ihr Bäche meines Bluts, 
Dem liberbriffig bin id) diefer Sonne! 
33 
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£ionel, 
Ich kann nicht bleiben. — Faftolf, bringt den Feldherrn 
An einen fihern Ort; wir fünnen ung 
Nicht lange mehr auf diefem Poften halten. 
Die Unfern fliehen fchon von allen Seiten, 
Unmiderftehlich dringt das Mädchen vor — 
Talbot. 
Unfinn, du ſiegſt, und ich muß untergehn! 
Mit der Dummheit kämpfen Götter felbft vergebens. 
Erhabene Vernunft, lichthelle Tochter 
Des göttlichen Hauptes, weile Gründerin 
Des Weltgebäudes, Yührerin der Sterne, 
Wer bift du denn, wenn du, dem tollen Roß 
Des Aberwites an den Schweif gebunden, 
Ohnmächtig rufend, mit dem Trunkenen 
Dich fehend in den Abgrund ftürzen mußt! 
Berflucht fei, wer fein Leben an das Große 
Und Würd'ge wendet und bedachte Plane 
Mit weifem Geift entwirft! Dem Narrenkönig 
Gehört die Welt — 2 
£ionel. 


Mylord! Ihr habt nur noch 
Für wenig Augenblide Leben — Dentt 


An euren Schöpfer! . 
En Talbot. 


Wären wir als Tapfre 
- Dur andre Tapfere befiegt, wir könnten 
Uns tröften mit dem allgememen. Schidtal, 
Daß immer wechjelnd feine Kugel dreht — 
Doch ſolchem groben Gaukelſpiel erliegen! 
War unfer ernftes arbeitvolles Leben 
Keines ernſthaftern Ausgangs werth? 
Jeionel (reicht ihm bie Hand). 
Mylord, fahrt wohl! Der Thränen ſchuld'gen Zoll 
Will ich euch redlich nad der Schlacht entrichten, 
Wenn ich alsdann noch übrig bin. Jetzt aber 
Ruft das Geſchick mid) fort, das auf dem Schlachtfeld 
Noch richtend figt und feine Looſe ſchüttelt. 
Auf Wiederſehn in einer andern Welt! 
Kurz iſt der Abſchied für die lange Freundſchaft. 
(Geht ab.) - 
Talbot. 


Bald iſt's vorliber, und der Erde geb’ id, 
Der ew’gen Sonne die Atome wieder, 
Die ſich zu Schmerz und Luft in mir gefügt — 
Und von dem mächt'gen Talbot, der die Welt 
Mit feinem Kriegsruhm füllte, bleibt nichts übrig, 
Als eine Handvoll leichten Staubs. — So geht 
Der Menſch zu Ende — und die einzige 
Ausbeute, die wir aus dem Kampf des Lebens 
Wegtragen, ift die Einſicht in das Nichts 
-Und herzliche Verachtung alles deſſen, 
Was uns erhaben ſchien und wünſchenswerth. — 

40 


Siebenter Auftritt. 


Karl. Burgund. Dunoie. Bu Chatel und Soldaten 
treten auf. 


Burguud. 
Die Schanze iſt erſtürmt. 
Dunols. 
Der Tag iſt uuſer. 


Die Jungfrau von Orleans. 


Marl (Talbot bemerkend). 
Seht, mer es if, der dort vom Licht der Sonne 
Den unfreiwillig ſchweren Abjchied nimmt? 
Die Riüftung zeigt mir feinen fhledhten Mann, 
Geht, fpringt ihm bei, wenn ihm nod Hilfe frommt. 
‚(Soldaten aus des Königs Befolge treten hinzu.) 
Saßolf. 
Zurück! Bleibt fern! Habt Achtung vor dem Zodten, 
Dem ihr im Leben nie zu nahn gewänfcht! 
Burgund. 
Was ſeh' ich! Talbot liegt in ſeinem Blut! | 
(Er geht auf ihn zu. Talbot blidt ihn ftarr an und flirdt.) ; 


faſtolf. 
Hinweg, Burgund! Den letzten Blick des Helden 
Bergifte nicht der Anblid des Verräthers! 
Dunois. 
Furchtbarer Talbot! Unbezwinglicher! 
Nimmſt du vorlieb mit jo geringen Raum, 
Und Frankreichs weite Erde konnte nicht 
Dem Streden deines Niefengeiftes gnügen. 
— Erft jetzo, Sire, begrüß' ich euch als König; 
Die Krone zitterte auf eurem Haupt, 
Solang ein Geift in biefem Körper lebte. 
karl 
(nachdem er ben Tobten ftillfchiveigend betrachtet). 
Ihn hat ein Höherer befiegt, nicht wir! 
Er liegt auf Franfreihs Erde, wie der Held 
Auf feinem Schild, den er nicht laſſen wollte. 
Bringt ihn hinweg! | 
(Soldaten heben den Leihnam auf und tragen ihn fort.) 
Fried' fei mit feinem Staube, 
Ihm fol ein ehrenvolles Denkmal werden. 
Mitten in Frankreich, wo er feinen Lauf 
Als Held geendet, ruhe fein Gebein! 
Sp meit, al er, drang noch fein feindlich Schwert, 
Seine Grabichrift fei der Ort, mo man ihn findet. 
Saſtolf (gibt fein Schwert ab). 
Herr, id bin dein Gefangener. 
Karl 
(gibt ihm fein Schwert zurüd). 
Richt alſo! 
Die fromme Pflicht ehrt auch der rohe Krieg, 
Frei follt ihre eurem Herrn zu Grabe folgen. 
Jetzt eilt, Du Ehatel — Meine Agnes zittert — 
Entreißt fie ihrer Angft um ung — bringt ihr 
Die Botfchaft, daß wir leben, daß wir ftegten, 
Und führt fie im Triumph nah Rheims! 
(Du Ehatel geht ab.) 


Achter Auftritt. 
2a Hire zu ven Borigen. 


Dnnois. 
La Hire, 

Wo iſt die Jungfrau? 

£a hire. 

Wie? Das frag' ich euch. 
An eurer Seite fechtend ließ ich ſie. 

Dunois. 
Bon eurem Arme glaubt’ ich fie beſchützt, 
Als ich dem König beizufpringen eilte. 
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Burgund. 


Im dichtſten Feindeshaufen ſah ich noch 


Bor Kurzem ihre weiße Yahne wehn. ® 


Dunois. 
Beh’ ums, wo ift fie? Böſes ahnet mir! 


Kommt, eilen wir, fie zu befrein. — Ich fürchte, 


Eie hat der fühne Muth zu weit geflihrt, 
Umringt von Feinden kämpft fie ganz allein, 
Und hilflos unterliegt fie jett der Menge. 


Karl. 
Eilt, rettet fie! 
£a hire. 
Ich folg’ euch, kommt! 
Burgumd. 


Wir alle! 


(Sie eilen fort.) 


In jedem Kampfe fiegk du. — Aber gebe 
Sn keinen Kampf mehr. Höre meine Warnung! 

Iohanna. 
Nicht aus den Händen leg’ ich dieſes Schwert, 
Als bis das ftolze England niederliegt. 

Schwarzer Ritter. 

Schau hin! Dort hebt fi Rheims mit feinen Thürmen, 
Das Ziel und Ende deiner Fahrt — die Kuppel 
Der hohen Kathedrale fiehft du Tenchten, 
Dort wirft du einziehn im Zriumphgepräng, 
Deinen König krönen, dein Gelübde Töfen. 
— Geh nicht hinein! Kehr’ um! Hör’ meine Warnung! 
| Johanna. 
; Wer bift du, doppelzüngig falfches Wefen, 
Das mich erfchreden und werwirren will? 
Was maßeft du dir an, mir falſch Orakel 
Betrüglich zu verfündigen! 


Bine andre ö8de Gegend des Schlachtfelpe. ee ſchwarze Ritter will abgehen, fie tritt ihm in den Weg.) 


Kan fieht die Thürme von Rheims, in der Ferne von ber 


Sonne beleuchtet. 


Uennter Auftritt. 


Ein Ritter in ganz ſchwarzer Rüftung, mit gefchlofinem Vi⸗ 
fer. Johanna verfolgt ihn bis auf die vordere Bühne, wo 


er stille fteht und fie erwartet. 
Iohaunn. 
Argliſt'ger! Jetzt erkenn' ich deine Tüde! 
Du Haft mich trüglich durch verftellte Flucht 


! | Nein, du ftehft 
Mir Rede oder flirbft von meinen Händen! 
(Sie will einen Streih auf ihn führen.) 
Schwarzer Ritter 
(berührt fie mit der Hand, fie bleibt unbeweglich ſtehen). 

Tödte, was fterblich ift! 

Naht, Blig und Donnerſchlag. Der Ritter verfinkt.) 

Johanna 

(fteht anfangs erftaunt, faßt fi aber bald wieder). 
Es war nichts Lebendes. Ein trüglich Bild 
Der Hölle war's, ein widerfpenft'ger Geift, 


Bom Schlachtfeld weggelodt und Tod und Schidfal ' Heraufgeftiegen aus dem Feuerpfuhl, 


Bon vieler Brittenfölme Haupt entfernt. 
Doch jetzt ereilt dich jelber das Verderben. 
Schwarzer Ritter. 
Barum verfolgt du mich und hefteft dich 
So wuthentbrannt an meine Ferfen? Mir 
Iſt nicht beſtimmt, von deiner Hand zu fallen. 
Johanna. 
Berhaßt in tiefftee Seele bift du mir, 
Bleihwie die Nacht, die deine Farbe ift. 
Dich weg zu tilgen von dem Licht des Tags, 
Treibt mich die unbezwingliche Begier. 
Ber bift du? Oeffne dein Bifier. — Hätt' ich 
Den kriegeriſchen Talbot in der Schlacht 
Nicht fallen ſehn, fo jagt’ ich, du wärjt Talbot. 
Schwarzer Ritter. 
Schweigt dir die Stimme des Prophetengeiftes? 
Johanna. 
Eie reder laut in meiner tiefften Bruſt, 
Daß mir das Unglück an der Seite ſteht. 
Shwarzer Ritter. 
Johanna D’Arc! Bis an die Thore Rheims’ 
Biſt du gedrungen anf Des Sieges Flügeln. 
Dir gnüge der erworbne Ruhm. Entlaffe 
Das läd, das dir als Sklave hat gedient, 
Eh’ es ſich zürnend felbft befreit, es haft 
Die Treu, und keinem dient e8 bis ans Ende. 
Johanna. 
Bas heißeſt du in Mitte meines Laufs 
Nich ftille ſtehen und mein Werk verlaffen? 
Ih führ’ es ans und löfe mein Gelübde! 
Schwarzer Ritter. 
Richts kann Dir, du Gewalt'ge, widerfichn, 


Mein edles Herz im Buſen zu erfchüttern. 

Wen fürcht' ich mit dem Schwerte meines Gottes? 

Siegreih vollenden will id meine Bahn, 

Und käm' die Hölle jelber in die Schranten, 

Mir fol der Muth nicht weichen und nicht wanken! 
(Sie will abgehen.) 


Behnter Anftritt. 
Lionel. Johanna. 


Lionel. 
Berfluchte! rüſte dich zum Kampf — Micht beide 
Berlaffen wir lebendig diefen Platz. 
Du haft die Beſten meines Volks getöbtet; 
Der edle Talbot hat die greße Seele 
An meinen Bufen ausgehaudt. — ch räche 
Den Tapfern oder theile fein Gefchid. 
Und daß drn wiffeft, wer dir Ruhm verleiht, 
Er fterbe oder fiege — Ich bin Lionel, 
Der letzte von den Fürrſten unſers Heer, 
Und unbezwungen noch ift diefer Arm. 
(Er dringt anf fie ein; nad einem kurzen Gefechte ſchlagt fie 
ihm das Schwert aus ber Hand.) 


Trenloſes Glüd! 
(Er ringt mit ihr.) 
Johanna 
(ergreift ihn von hinten zu am Helmbuſch und reißt ihm ben 
Helm gewaltfan herunter, bar fein Beficht entblößt wird, zu⸗ 
gleich zudt fie das Schwert mit der Rechten). 
Erleide, was du fuchteft, 


Die heil’ge Jungfrau opfert dich durch mich! 
| (Sm biefem Augenblid fieht fle ip ins Gefigt; fein Anblid 
ergreift fie, fie bleibt undeweglich ftefen und TAbt dann lang» 
ſam den Arm ſinken.) 
33 %* 
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Lionel. 
Was zanderft dur und hemmft den Todesſtreich? 
Nimm mir das Leben aud), du nahınft den Ruhm, 
Ich bin in deiner Hand, ich will nit Schonung. 
(Sie gibt iym ein Zeichen mit ver Hand, ſich zu entfernen.) 
Entfliehen fol ih? Dir fol ih mein Leben 
Verdanken? — Eher fterben! 
Johanna (mit abgewandtem Geſicht). 
Ich will nicht davon wiffen, daß dein Yeben 
In meine Macht gegeben war. 
Lionel. 
Sch haffe dic) und dein Geſchenk — Ich will 
Nicht Schonung — Tödte deinen Feind, der dich 
Berabjcheut, der dich tödten wollte. 
Johanna. 
Tödte mid) 
— Uno fliebe! 
Lionel. 
Ha! Was ift das? 
Zohanna (verbirgt dad Geſicht). 
Wehe mir! 
Lionel «tritt ihr näher). 
Du tödteft, fagt man, alle Engelländer, 
Die du im Kampf bezwingft — Warum nur mid) 
Verſchonen? 
Johanna 
(erhebt das Schivert mit einer rafchen Bewegung gegen ihn, 
läßt es aber, wie fie ihn ins Geficht faßt, ſchnell wieder jinten). 


Heil'ge Jungfrau! 
Lionel. 
: Warum nennſt du 
Die Heil’ge? Sie weiß nichts von dir; der Himmel 
Hat feinen Theil an dir. 
Johanna (in ver heftigften Beängftigung). 
Was hab’ ich 
Gethan! Gebrochen hab’ ich mein Gelübde! 
(Sie ringt verzweifeln die Hände.) 
Klonel 
(betrachtet fie mit Theilnahme und tritt ihr näher). 
Unglüdlid Mädchen! Ich beflage did). 
Du rührft mich; du haft Großmuth ausgelibt 
An mir allen; ich fühle, daß mein Haß 
Verſchwindet, ich muß Antheil an dir nehmen! 
— Wer bift du? Woher kommſt du? 
Johanna. 
Fort! Entfliehe! 
Lionel. 
Mich jammiert deine Jugend, deine Schönheit! 
Dein Anblid dringt mir an das Herz. Ich möchte 
Dich gerne retten — Sage mir, wie kann ich's? 
Komm! koum! Entfage diefer gräßlicden 
Verbindung — Wirf fie von dir, diefe Waffen! 
Johanna. 
Ich bin unwürdig, fie zu führen! 
flonel. 
Wirf 
Sie von dir, ſchnell, und folge mir! 
Johanna (mit Entfegen). 
Dir folgen! 
Lionel. 
Du kauft gerettet werden. Folge mir! 
Sch will dich retten, aber fäume nidht. 


Die Jungfrau von Drieans. 


Mich faßt ein ungeheurer Schmerz um did 
Und ein unnenndbar Sehnen, dich zu retten — 
. (Bemächtigt fi ihres Armes.) 
Johanna. 
Der Baftard naht! Sie ſind's! Eie fuchen mid! 
Wenn fie dih finden — - 
Kkionel, 
Ich beſchütze did! 
Johanna. 
Ich ſterbe, wenn du fällſt von ihren Händen! 
kionel. 
Bin ich dir theuer? 
Johanna. 
Heilige des Himmels! 
Lionel. 
Werd' ich dich wiederfehen? von dir hören? 
Johanna. 
Nie! Niemals! 
Lionel. 
Diefes Schwert zum Pfand, daß ich 
Dich wiederjehe! 
£ (Er entreißt ihr das Schwert.) 
Johanna. 
Raſender, du wagſt es? 
Lionel. 
Set weich' id) der Gewalt, ich ſeh' dich wieder! 
(Gr gebt ab.) 


— 


Eilſter Auſtriti. 
Yunoid und La Hire. Johanua. 
ta Hire. 
Sie lebt! Sie ift’s! 
Dunsis. 
Sohanna, fürdte nichts! 
Die Freunde ftehen mächtig dir zur Seite. 
ka Hire. 
Flieht dort nicht Lionel? 
Dnnois. 
Laß ihn entfliehn! 
Xohanna, die gerechte Sache fiegt. 





Hdtheims öffnet feine Thore, alles Bolt 


Strömt jauchzend feinem Könige entgegen — 
| £a Hire. M 
Was ift der Jungfrau? Sie erbleicht, fie ſinkt! 
(Johanna ſchwindelt und will finken.) 
Dunois. 
Sie iſt verwundet — Reißt den Panzer auf — 
Es ift der Arm und leicht ift die Verlegung. 
£a Sire. 
Ihr Blut entflicht! 
Johanna. 
Laßt es mit meinem eben 
Hinftrömen! 
(Sie Tiegt ohnmädtig in La Hire's Armen.) 


[ns 








Die Jungfrau von Drleans. 


Bierter Anfzng. 





Ein feſtlich ausgefhmüdter Saal. 


Die Säulen find mit Feſtons ummwunben; hinter der Scene 
Flöten und Hoboen. 


Erſter Anftritt. 


Johanna. 


Die Waffen ruhn, des Krieges Stürme ſchweigen, 
Auf blut'ge Schlachten folgt Geſang und Tanz, 
Durch alle Straßen tönt der muntre Neigen, 
Altar und Kirche prangt in Feſtesglanz, 

Und Pforten bauen fi) aus grünen Zweigen, 
Und um die Säule windet ſich der Kranz; 

Das weite Rheims faßt nicht die Zahl der Gäfte, 
Die wallend ftrömen zu dem Völkerfeſte. 


Und einer Freude Hochgefühl entbrennet, 
Und ein Gedanke fchlägt in jeder Bruft, 
Was fi noch jüingft in blut'gem Haß getrernet, 
Das theilt entzitdt die allgemeine Luft. 
Wer nur zum Stamm der Franken ſich befennet, 
Der if des Namens ftolzer fich bewußt; - 
Erneuert ift der Glanz der alten Krone, 
Und Frankreich huldigt feinem Königsfohne. 


Doch mid, die all dies Herrliche vollendet, 
Mich rührt es nicht, das allgemeine Glück; 
Mir ift das Herz verwandelt und gewenvet, 
Es flieht von diefer Feſtlichkeit zurück, 
Ins brittfche Lager ift es hingewendet, 
Hinüber zu dem Feinde ſchweift der Blick, 
Und aus der Freude Kreis muß ich mich ftehlen, 
Die ſchwere Schuld des Bufens zu verheblen. 


Wer? ZH? Ich eines Mannes Bild 
In meinem reinen Bufen tragen? 
Dies Herz, von Himmelsglanz erfüllt, 
Darf einer ird’fchen Liebe fchlagen ? 
Ich, meines Landes Retterin, 

Des höchſten Gottes Kriegerin, 

Für meines Landes Feind entbreimen? 
Darf ich’S der keuſchen Sonne nennen, 
Und mich vernichtet nicht die Scham? 


(Die Muſik hinter der Scene geht in eine weiche, ſchmelzende 
Melodie über.) 


che! Weh mir! Melde Töne! 
ı Wie verflihren fie mein Ohr! 
Jeder ruft mir feine Stimme, 
Zaubert mir fein Bild hervor! 


Daß der Sturm der Schlacht mich faßte, 
Specre faufend mich umtönten 
Sm des heißen Streites Wuth! 
Wieder fänd’ ich meinen Muth! 


Diefe Stimmen, diefe Töne, 
Wie umftriden fie mein Herz! 
Jede Kraft in meinem Bufen 
Löſen fie in meiden Sehnen, 
Schmelzen fie in Wehmuths-Thränen ! 
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(Nah einer Baufe lebhafter.) 


Sollt' ich ihn tödten? Konnt' ich's, da ich ihm 
Ins Auge fah? Ihn tödten! Eher hätt’ ich 
Den Mordftahl auf die eigne Bruft gezitdt ! 
Ind bin ich ftrafbar, weil ich menſchlich war? 
Iſt Mitleid Sinde? — Mitleid! Hörteft du 
Des Mitleids Stimme und der Menfchlichkeit 
Auch bei den andern, die dein Schwert geopfert? 
Warum verſtuminte fie, als der Wallifer dich, 
Der zarte Jüngling, um fein Leben flehte? 
Argliftig Herz! dir lügft dem ew’gen Licht, 
Dich trieb des Mitleids fromme Stimme nicht! 


Warum mußt’ ich ihm in die Angen ſehn! 
Die Ziige ſchaun des edeln Angefichts! 
Mit deinem Blick fing dein Verbrechen an, 
Unglückliche! Ein Hlindes Werkzeng fordert Gott, 
Mit blinden Augen muftift du's vollbringen! 
Sobald du ſahſt, verließ dic) Gottes Schild, 
Ergriffen dich der Hölle Schlingen! 


(Die Flöten wiederholen, fic verfinkt in eine ftille Wemuth.) 


Frommer Stab! O, hätt’ ich nimmer 
Mit dem Schwerte did) vertanjcht! 
Hätt’ es nie in deinen Zweigen, 
Heil’ge Eiche, mir gerauſcht! 
Wärfi du nimmer mir erfchienen, 
Hohe Himmelskönigin! 
Nimm, ich kann fic nicht verdienen, 
Deine Krone, nimm ſie Hin! 


Ad, ich fah den Himmel offen 
Und der Segen Angeſicht! 
Dod auf Erden ift mein Hoffen, 
Und im Himmel ift es nicht! 
Mußteft du ihn auf mich Taden, 
Diefen furchtbaren Bernf! 
Konnt’ ich diefes Herz verhärten, 
Das der Himmel fühlend ſchuf! 


Willſt du deine Macht verklinden, 
Wähle fie, die, frei von Sünden, 
Stehn in deinem ew’gen Haus; 

Deine Geifter fende ans, 

Die Unfterblichen, die Reinen, 

Die nicht flihlen, Die nicht weinen! 
Nicht die zarte Inngfrau wähle, 
Nicht der Hirtin weiche Seele! 


Kiimmert mich das Loos der Schlachten, 

Mich der Zwiſt der Könige? 

Schuldlos trieb ich meine Lämmer 

Auf des ftillen Berges Höh. 

Doch du riffeft mich ing Leben, 

In den folgen Fürftenfaal, 

Mid der Schuld dahin zu geben, 

Ach, es war nicht meine Wahl! 


— — — —— 
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Dweiter Auftritt. 


Agnes Sorel. Johanna. 
Sorel 


(kommt in Tebhafter Rührung; wie fle die Jungfrau erblidt, 
eilt fie auf fie zu und fällt ihr um ben Hals; plöglich befinnt 


fie fi, läßt fie los und fällt vor ihr nieber). 
Nein! Nicht fo! Hier im Staub vor dir — 
Johanna (wit fie aufbeben). 


Steh auf! 


Was ift dir? Du vergiffeft dich und mich. 
Sorel. 
Laß mich, es iſt der Freude Drang, der mich 
Zu deinen Füßen niederwirft — ich muß 
Mein überwallend Herz vor Gott ergießen, 
Den Unſichtbaren bet' ich an in dir. 
Du biſt der Engel, der mir meinen Herrn 
Nach Rheims geführt und mit der Krone ſchmückt. 
Was ich zu ſehen nie geträumt, es iſt 
Erfüllt! Der Krönungszug bereitet ſich, 
Der König ſteht im feſtlichen Ornat, 
Verſammelt ſind die Pairs, die Mächtigen 
Der Krone, die Inſignien zu tragen, 
Zur Kathedrale wallend ſtrömt das, Volk, 
Es ſchallt der Reigen, und die Glocken tönen. 
O, dieſes Glückes Fülle trag’ ich nicht 
(Johanna hebt ſie janft in die Höhe. Agnes Sorel hält einen 
Augenblid inne, inbem fie ber Jungfrau näher ins Auge 


fieht.) 
Doch du bleibft immer ernft und fireng; du kannſt 
Dos Glück erfchaffen, doch du theilft es nicht. - 
Dein Herz ift falt, du fühlſt nicht ımfre Freuden, 
Du haft der Himmel Herrlichkeit gefehn, 
Die reine Bruft bewegt kein irdiſch Glück. 
. Bohanna ergreift Ihre Hand mit Heftigfeit, läßt fie aber 
ſchnell wieder fahren.) 
O, fünnteft du ein Weib fein und empfinden! 
Leg diefe Rüſtung ab, fein Krieg ift mehr, 
Belenne di zum fanfteren Gefchlechtel' 
Mein liebend Herz flicht ſcheu vor dir zurück, 
Solange du der firengen Pallas gleichſt. 
Johanna. 
Mas forderft du von mir! 
Sorel. 
Entwaffne dich! 
Leg dieſe Rüſtung ab! Die Liebe fürchtet, 
Sich dieſer ſtahlbedeckten Bruſt zu nahn. 
O, ſei ein Weib, und du. wirft Liebe fühlen! 
Johanna, 
Jetzt fol ich mich entwaffnen! Jetzt! Dem Tod 
Will ich die Bruft entblößen im der Schlacht! 
Test nicht — o, möchte fiebenfaches Erz 
Bor euren Feten, vor mir ſelbſt mich ſchützen! 
Sorel. 
Dich liebt Graf Dunois. Sein edles Herz, 
Dem Ruhm nur offen und der Heldentugend, 
Es glüht für dich in heiligem Gefülhl. 
O, es iſt ſchön, von einem Helden ſich geliebt 
Zu ſehn — es iſt noch ſchöner, ihn zu lieben! 
Gohanna wendet ſich mit Abſcheu hinweg.) 
Du haſſeſt ihn! — Nein, nein, du kannſi ihn nur 
Nicht lieben — Doc, wie ſollteſt du ihn haffen! 


— — 


Die Jungfrau von Orleans. 


Man haßt nur den, der den Geliebten uns 
Entreißt; doch dir iſt keiner der Geliebte! 
Dein Herz iſt ruhig — Wenn es fühlen könnte — 
Johanna. 
Beklage mich! Beweine mein Geſchick! 
Sorel. 
Was könnte dir zu deinem Glide mangeln? 
Du haft dein Wort gelöst, Frankreich iſt frei, 
Bis in die Krönungsftadt haft du den König 
Siegreih geführt und hohen Ruhm erftritten; 
Dir hnldiget, dich preist ein glücklich Belt, 
Bon allen Zungen überftrömend flieht 
Dein Lob, du bift die Göttin diefes Feſtes; 
Der König felbft mit feiner Krone ftrahlt 
Nicht herrlicher, als du. 
| Johanna. 

O, könnt' ich mich 

Verbergen in den tiefſten Schooß der Erde! 
Iorel, 

Was ift dir? Welche feltfame Bewegung ! 
Wer dürfte frei aufihaun an diefem Tage, 
Wenn du die Blide niederfchlagen follft ? 
Mic laß erröthen, mich, die neben dir 
So Hein fih fühlt, zu deiner Heldenftärke fid, 
Zu deiner Hoheit nicht erheben fann! 
Denn fol ich meine ganze Schwäche bir 
Geſtehen? Nicht der Ruhm des Baterlandes, 
Nicht der erneute Glanz des Throne, nicht 
Der Völker Hochgeflihl und Siegesfreude 








Beſchäftigt dieſes Schwache Herz. Es if 


Nur einer, der e8 ganz erfüllt; es hat 
Nur Raum für diefes einzige Gefühl: 
Er ift der Angebetete, ihm jauchzt das Bolt, 
Ihn fegnet es, ihm freut e8 dieſe Blumen, 
Er ift der Meine, der Geliebte iſt's. 
Johanna. 

D,. du bift glücklich! Selig preife dich! 
Du liebft, wo alles liebt! Du darfft dein Herz 
Auffchliegen, laut ausſprechen dein Entzüden 
Und offen tragen vor der Menfchen Blicken! 
Dies Feſt des Reichs ift deiner Liebe Feſt. 
Die Bölfer alle, die unendlichen, 
Die ih in diefen Mauern fluthend drängen, 
Sie theilen dein Gefühl, fie Heil’gen es; 
= jauchzen fie, dir flechten fie den Kranz, 
Eins bift du mit der allgemeinen Wonne, 
Du Tiebft das Allerfreuende, die Sonne, 
Und was du fiehft, ift deiner Liebe Glanz! 

Sorel (ihr um ven Hals fallend). 


JO, bu entzüdit mich, du verftehft mich ganz! 


Ja, ich verkannte dich, du kennſt die Liebe, 
Und was ich fühle, fprihft du mächtig aus. 
Bon feiner Furcht und Scheune löst ſich mir 
Das Herz, es wallt vertrauend dir entgegen — 
Johanna 

(entreift fih mit Heftigfeit ihren Armen). 
Berlag mid! Wende did von mir! Beflecke 
Dich nicht mit meiner pefterfüßlten Nähe! 
ı Sei glitdlich, geh! Mich laß in tieffier Nacht 
‚Mein Unglüd, meine Schande, mein Entfehen 
Berbergen — 





Die Jungfrau von Orleans. 


Sorel. 

Du erfchredft mich, ich begreife 
Dich nicht; doch ich begriff dich nie — and ſtets 
Berbällt war mir dein dunkel tiefes Weſen. 
Wer möcht' es faflen, was dein heilig Herz, 
Der reinen Seele Zartgefühl erfchredt! 

Johanna. 

Du biſt die Heilige! Du biſt die Reine! 
Sähft du mein Imerſtes, du ſtießeſt ſchaudernd 
Die Feindin von dir, die Verrätherin! 


Dritter Auftritt. 
Dunsis. Dun EHatel und La Hire mit der Fahne ber 
Sohanna. 


Dunsis. 
Did ſuchen wir, Johanna. Alles ift 
Bereit; der König fendet ung, er will, 
Daß du vor ihm die heil’ge Fahne trageft. 
Du ſollſt dich fehließen an der Fürſten Reihn, 
Die Nächſte an ihm felber fol du gehn; 
Denn er verläugnet’8 nicht, und alle Welt 
Soll es bezeugen, daß er dir allein 
Die Ehre dieſes Tages zuerfennt. 
2a Hire. 
Hier ift die Fahre Nimm fie, edle Jungfrau! 
Die Fürften warten, ımd es barrt das Boll. 
Johanna. 
Ich vor ihm berziehn! Sch die Fahne tragen! 
Dunois, 
Wem anders ziemt’ e8! Welche andre Hand 
Iſt rein genug, das Heiligthum zu tragen! 
Du ſchwangſt fie im Gefechte; trage fie 
Zur Bierde mın auf diefem Weg der Freude. 
a Htre will ihr die Fahne fiberreichen; fie bebt fchaubernb 
davor Jurkd.) 
Johanna. 
Hinweg! Hinweg! 
La Hire. 
Was ift dir? Du erfhridfi 
Bor deiner eignen Fahne! — Sieh fie an! 
(Er rollt die Fahne auseinander.) 
Es ift diefelbe, die du fiegend ſchwangſt. 
Die Himmelsfönigin ift drauf gebildet, 
Die fiber einer Erdenkugel ſchwebt; 
Denn alfo lehrte dich's die heil’ge Mutter, 
JZohanna (mit Entienen hinſchauend). 
Sie iſt's! Sie ſelbſt! Ganz fo eridien fie mir. 
Seht, wie fie herblidt und die Stirne faltet, 
Zornglühend aus den finkern Wimpern fchaut ! 
Sorel. 
O, fe ift außer HT Komm zu dir felbſt! 
Erkenne dich! Du fichft nichts Wirkliches! 
Das ift ihr irdifch nachgeahmtes Bild, 
Sie jelber wandelt in des Himmels Chären! 
Iohanne. 
Furchtbare, kommſt da, dein Geichöpf zu ſtrafen? 
Berberbe, firafe mie, nimm beine Blitze, 
Und laß fie fallen auf mein ſchuldig Haupt. 
Gebrochen hab' ich meinen Bund, entweibt, 
@eläftert hab’ ich deinen heil’gen Namen! 
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Bunsis. 
Weh uns! Mas ift das? Welch unfel’ge Neben! 
La Hire cerftaunt zu Du Chateh. 
Begreift ihr diefe feltfame Bewegung? 
Dun Ehatel. 
Ich fehe, was ich ſeh'. Sch hab’ es längſt 
Geflirchtet. 
Dnnois. 
Wie? Was fagt ihr? 
Du Chatel. 
Was ich denke, 
Darf ich nicht fagen. Wollte Gott, e8 wäre 
Vorüber, und der König wär’ gekrönt! 
ka Nire. 
Wie? Hat der Schreden, der von diefer Fahne 
Ansging, ſich auf Dich jelbft zurlid gewendet? 
Den Britten laß vor diefem Zeichen zittern, 
Den Feinden Fraukreichs ift es fürchterlich, 
Doch feinen treuen Bürgern iſt e8 gnädig. 
Jo hanna. 
Ja, du ſagſt recht! Den Freunden iſt es hold, 
Und auf die Feinde ſendet es Entſetzen! 
(Dan hört den Krönungsmarfd.) 
Dunois. 
So nimm die Fahne! Nimm fie! Sie beginnen 
Den Bug, fein Augenblid ift zu verlieren! 


(Ste dringen ihr die Fahne auf, fie ergreift fie mit beftigem 
Widerſtreben und gebt ab, bie andern folgen.) 


Die Scene verwandelt fich in einen freien Plag vor der 
Kathepralficche. 


dierter Auftritt. 


Zuſchauner erfüllen den Hi ‚ aus ihnen berans 

treten Bertrand, Claude Marie unb Etienne und 

kommen vorwärts, in der Folge au Margot und Loniſon. 
„Der Krönungsmarih erſchallt gedämpft aus der Ferne. 


Bertrand. 
Hört die Muſik! Sie find's! Ste nahen ſchon! 
Was ıft das Befte? Steigen wir hinauf 
Auf die Platforme oder drängen uns 
Durchs Bolt, daß wir vom Aufzug nichts verlieren ? 
Etienne. 
Es ift nicht durchzukommen. Alle Straßen find 
Bon Menſchen vollgevrängt zu Roß und Wagen. 
Laßt uns hieher an diefe Häufer treten; 
Hier können wir den Zug gemächlich fehen, 
Wenn er vorliber kommt. 
Clande Marie. 
Iſt's Doch, als ob 
Halb Frankreich ſich zuſammen bier gefunden! 
So allgewaltig ift die Fluth, daß fie 
Auh uns im fernen lothringifchen Land 
Hat aufgehoben und hieher gefpült! 
Sertramd. N 
Wer wird 
In feinem Winkel müßig fiten, wenn 
Das Große fich begibt im Vaterland | 
Es bat auch Schweiß und Blut genug gefoftet, 


[818 daß die Krone fam aufs vechte Haupt! 
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Und unfer König, der der wahre ift, 

Dem wir die Kron' jetzt geben, ſoll nicht fchlechter 
Begleitet fein, als der Parijer ihrer, 

Den fie zu Saint Denis gefrönt! Der ift 

Kein Wohlgefinnter, der von diefem Feſt 
Wegbleibt und nicht mitruft: Es lebe der König! 


Fünfter Auftritt. 
Margot und Loniſon treten zu ihnen. 


Kouifon. 
Wir werden unfre Schwefter jehen, Margot! 
Mir pocht das Herz. 
Aargot. 
Wir werden ſie im Glanz 
Und in der Hoheit ſehn und zu uns ſagen: 
Es iſt Johanna, es iſt unfre Schweſter! 
Loniſon. 
Ich kann's nicht glauben, bis ich ſie mit Augen 
Geſehn, daß dieſe Mächtige, die man 
Die Jungfrau nennt von Orleans, unſre Schweſter 
Johanna iſt, die uns verloren ging. 
(Der Marſch kommt immer näher.) 
AMargot. 
Du zweifelſt noch! Du wirſt's mit Augen ſehn! 
Bertrand. 
Gebt Acht! Sie kommen! 


Sechster Auftritt. 


FJldtenſpicher und Hoboiſten eröffnen den Bug; Kin⸗ 
der folgen weiß geflcidet, mit Zweigen in der Sand; binter 
diefen zwei Herolde; darauf ein Zug von Hellebarbie- 
tern, Magifiratöperfonen in ver Robe folgen; hierauf 
zwei Marfhälle mit den Stabe, Herzog von Burgund, 
das Schwert tragend, Dunois mit dem Scepter, andere 
Große mit der Krone, dem Reichsapfel und dem Gerichtsftabe, 
andere mit Dpfergaben; Binter viefen Ritter in ibrem Dr- 
densſchmuck; Chorlnaben mit dem Rauchfaß; dann zivei 
Bifhdfe mit der Ste. Ampoule, Erzbiſchof mit den Kru⸗ 
zifix; ihm folgt Johanna mit der Fahne. Sie geht mit 
geſenktem Haupt und ungewiflen Schritten; die Schweſtern 
geben bei ihrem Anblid Zeichen bes Erſtaunens und der Freude. 
Hinter ihr kommt der König unter einem Thronhimmel, 
welchen vier Barone tragen, Hofleute folgen, Soldaten 
ſchließen. Wenn der Zug in die Kirche hinein iſt, ſchweigt ber 
Marſch. 


Siebenter Auftritt. 


Margot. Claude Maric. 
Bertrand. 


Sonifon. Etienne 


Margot. 
Sahſt du die Schweſter? 
Claude Aarie. 
Die im goldnen Harniſch, 
Die vor ‚dem König herging mit der Fahne! 
HBargot. 
Sie war’d. Es war Johanna, unfre Schwefter! 
£onifon. 
Und fie erfannt’ ung nicht! Sie ahnete 


Die Yungfeau von Hrle das. 
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Die Nähe nicht der ſchweſterlichen Bruſt. 

Sie fah zur Erde und erſchien fo blaß, 

Und unter ihrer Fahne ging fie zitternd — 

Ich konnte mich nicht freun, da ich fie ſah. 
Margot. 

So hab’ ih unfre Schweſter nun im Glanz 

Und in der Herrlichkeit geſehn. — Wer hätte 

Auch nur im Traum geahnet und gebadit, 

Da fie die Heerde trieb auf uufern Bergen, 

Daß wir in folder Pracht fie würden ſchauen. 
£onifon. 

Der Traum des Vaters ift erfüllt, daß wir 


Zu Rheims uns vor der Schweſter würden neigen. 


Das iſt die Kirche, die der Vater ſah 
Im Traum, und alles hat ſich nun erfüllt. 


Doch der Vater ſah auch traurige Gefichte, 


Ach, mich bekümmert's, ſie ſo groß zu ſehn! 
Bertrand. 

Was ſtehn wir müßig hier? Kommt in die Kirche, 

Die heil'ge Handlung anzuſehn! 


Margot. 
Ja, kommt! 
Vielleicht, daß wir der Schweſter dort begegnen. 
Lsuiſon. 


Wir haben ſie geſehen. Kehren wir 
In unſer Dorf zurück. 
Aargot. 
Was? Eh wir ne 
Begrüßt und angeredet? 
£onifon. 
- . Sie gehört 
Uns nicht mehr an; bei Fürften ift ihr Platz 
Und Königen — Wer find wir, daß wir uns 
Zu ihrem Glanze riihmend eitel drängen? 
Sie war uns fremd, da fie noch unfer war! 
Margot. 
Wird ſie ſich unſer ſchämen, uns verachten? 
Bertrand. 
Der König ſelber ſchämt ſich unſer nicht, 
Er grüßte freundlich auch den Niedrigſten. 
Sei ſie ſo hoch geſtiegen, als ſie will, 
Der König iſt doch größer! 
(Trompeten und Pauken erſchallen aus der Kirche.) 
Claudt Marie. 
Kommt zur Kirche! 
(Sie eilen nad dem Hintergrunde, mo fie ſich unter den 
Volke verlieren.) 


Achter Auftritt. 


Thibaut kommt, ſchwarz gekleidet. Raimend folgt ite 
und will ihn zurüde balten. 


Raimond. 

Bleibt, Vater Thibaut, bleibt aus dem Gedränge 

Zurück! Hier ſeht ihr lauter frohe Menſchen, 

Und cuer Sram beleidigt dieſes Feſt. 

Kommt! Fliehn wir ans der Stadt mit eil’gen Schritten. 
Thibaut. 

Sahſt du mein unglüdfelig Kind? Haſt du 

Sie recht betrachtet ? 





Die Yungfrau von Orleans. 


Raim⸗nd. 
O, ich bitt' euch, flieht! 
Thibant. 
Bemerkteſt du, wie ihre Schritte wankten, 
Wie bleich und wie verſtört ihr Antlitz war! 
Die Unglückſelige fühlt ihren Zuſtand; 
Das ift der Augenblid, mein Kind zu retten, 
Ich will ihn nutzen. 


(Gr will gehen.) 
Raimond. 
Bleibt! Was wollt ihr thun? 
Thibaut. 


Ich will ſie überraſchen, will ſie ſtürzen 
Von ihrem eiteln Glück; ja, mit Gewalt 
Will ich zu ihrem Gott, dem ſie entſagt, 
Zurück ſie führen. 

Raimond. 


Ach, erwägt es wohl! 
Stürzt ener eigen Kind nicht ins Verderben! 
Thibaut. 


Lebt ihre Seele nur, ihr Leib mag ſterben. 

(Sohanna ſtürzt aus der Kirche heraus ohne ihre Fahne, Bolt 

dringt zu, aboriert fie und küßt ihre Kleider, fic wird durch 
daß Gebränge im Hintergrunbe aufgehalten.) 


Sie kommt! Sie iſt's! Bleich ſtürzt fie ans der Kirche, 
Es treibt die Angft fie aus dem Heiligthunm. 
Das iſt das göttliche Gericht, das fich 
An ihr verkündiget! 
Raimond. 
Lebt wohl! 
Verlangt nicht, daß ich länger euch begleite! 
Ich kam voll Hoffnung, und ich geh’ voll Schmerz. 
Ich habe eure Tochter wieder geſehn 
Und fühle, daß ich ſie aufs neu verliere. 
(Er geht ab, Thibaut entfernt ſich auf der entgegengeſetzten 
e.) 


Nennter Auftritt. 
Sohanna. Boll. Hernad ihre Shweftern. 


Johanna 
b (Hat fich des Volks erwehrt und kommt vorwärts). 
Ich kann nicht bleiben — Geifter jagen mich, 
Wie Donner fhallen mir der Orgel Töne, 
Des Doms Gewölbe ftürzen auf mich eu, 
Des freien Himmels Weite Muß ich juchen ! 
Die Fahne ließ ich in den Heiligthum, 
Nie, nie fol diefe Hand fie mehr berühren! 
Mir war's, als hätt’ ich die geliebten Schweftern, 
Margot und Lonifon, glei einem Traum 
An mir vorüber gleiten ſehen. — Ach! 
Es war nur eine täufchende Erjcheinung ! 
gem find fie, fern und unerreichbar weit, 
Wie meiner Kindheit, meiner Unſchuld Glück! 
Margot (hervortretend). 
Sie iſt's! Johanna iſt's! 
Loniſon «eilt ihr entgegen). 
D, meine Schwefter ! 
Johanna. 

So war's kein Wahn — hr jeid es — Ich umfafl’ euch, 
Dich, meine Lonifon! dich, meine Margot | 
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Hier in der fremden, menfhenreichen Debe 
Umfang’ ich die vertraute Schwefterbruft! 
Margot. 
Sie kennt uns noch, iſt noch die gute Schweſter. 
Johanna. 
Und eure Kiebe führt euch zu mir ber 
So weit, fo weit! Ihr zürnt der Schwefter nicht, 
Die Tieblos ohue Abſchied euch verlich! 
Konifon. j 
Di führte Gottes dunkle Schidung fort. 
Margot. 
Der Auf von dir, der alle Welt bewegt, 
Der deinen Namen trägt auf allen Zungen, 
Hat ung erwedt in unjerm ftillen Dorf 
Und hergeführt zu dieſes Feſtes eier. 
Wir fommen, deine Herrlichkeit zu ſehn, 
Und wir find nicht allein! 
Johanna (ſqnelh. 
Der Vater iſt mit euch! 
Ro, wo ift er? Warum verbirgt er ſich? 
Margot. 
Der Vater iſt nicht mit uns. 
Johanna. 
; Nicht? Er will fein Kind 
Nicht ſehn? Ahr bringt mir feinen Segen nicht? 
Konifon. 
Er weiß nicht, daß wir hier find. 


Johanna. 
Weiß es mid! 
Warum nicht? — Ihr verwirret euch? Ihr ſchweigt 
Und ſeht zur Erde! Sagt, wo iſt der Vater? 
Margot. 
Seitdem du weg bift — 
= Konifon (winkt ihr). 
Margot! 
Margot. 
Iſt der Vater 
Schwermüthig worden. 
Iohanne. 
Schwermüthig ! 
£ouifon. 
Tröſte did! 
Dur kennſt des Vaters ahnungsvolle Seele! 
Er wird fich faffen, ſich zufrieden geben, 
Wenn wir ihm jagen, daß du glüdlidh bift. 
Margot. 
Du biſt doch glücklich? Ja, du mußt es ſein, 
Da du ſo groß biſt und geehrt! 
Johanna. 
Ich bin's, 
Da ich euch wieder ſehe, eure Stimme 
Bernehme, den geliebten Ton, mich heim 
Erimmre an die väterlihe Flur. 
Da ich die Heerde trieb auf unfern Höhen, 
Da war ich glüclich wie im Paradied — 
Kann ich's nicht wieder fein, nicht wieder werben? 
(Sie verbirgt ihr Gefiht an Louifond Bruft. Claude Marie 
Gtienne und Bertrand zeigen fi} und bleiben ſchüchtern in ber 
Ferne fiehen.) 
Margot. 
Kommt, Etienne! Bertrand! Claude Marie! 
Die Schweſter iſt nicht ftolz; fie if fo ſanft 
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Und ſpricht jo freundlich, als fie nie gethan, 
Da fie no in dem Dorf mit uns gelebt, 

(Jene treten näber und wollen ihr bie Sand reichen ; Johann 
fliegt fie mit ftarren Bliden an und fällt in ein ticfes Staunen.) 
Johanna. 

Wo war ich? Sagt mir, war das alles nur 
Ein langer Traum, und ich bin aufgewacht? 
Bin ich hinweg aus Dom Remi? Nicht wahr? 
Ich war entſchlafen unterm Zauberbaum 
Und bin erwacht, und ihr ſteht um mich her, 
Die wohlbekannten traulichen Geſtalten? 
Mir hat von dieſen Königen und Schlachten 
Und Kriegesthaten nur geträumt — Es waren 
Nur Schatten, die an mir vorüber gingen; 
Denn lebhaft träumt ſich's unter dieſem Baum. — 
Wie kämet ihr nach Rheims? Wie käm' ich ſelbſt 
Hieher? Nie, nie verließ ich Dom Remi! 
Geſteht mir's offen und erfreut mein Herz. 
Loniſon. 
Wir ſind zu Rheims. Dir hat von dieſen Thaten 
Nicht bloß geträumt; du haſt ſie alle wirklich 
Vollbracht. — Erkenne dich, blick' um dich her. 
Befühle deine glänzend goldne Rüſtung! 
(Johanna fährt mit der ae Bruſt, befinnt fih und 
Kertramd. 
Aus meiner Hand empfingt ihr diefen Helm. 
Elande Marie. 
Es ift fein Wunder, daß ihr denkt zu träumen; 
Denn was ihr ausgerichtet und gethan, 
Kann fih im Traum nicht wunderbarer fügen. 
Iphamna (ſchneſh. 
Kommt, laßt uns fliehn! Ich geh’ mit euch, ic) kehre 
Sn unfer Dorf, in Baters Schooß zurlid. 
Konifon. 
D, komm, fomm mit uns! 
Johanna. 
Diefe Menfchen alle 
Erheben mich weit über mein Berbienft! 
Ihr Habt mich kindiſch, Hein und ſchwach geſehn; 
Ihr liebt mich, doch ihr betet mich nicht an! 
Margot. 
Du wollteſt allen dieſen Glanz verlafſen! 
Johauna. 
Ich werf' ihn von mir, den verhaßten Schmuck, 
Der euer Herz von meinem Herzen trennt, 
Und eine Hirtin will ich wieder werden. 
Wie eine niedre Magd will ich euch dienen, 
Und büßen will ich's mit der ſtrengſten Buße, 
Daß ich mich eitel über euch erhob! 
(Trompeten erſchallen.) 


Zehnter Auftritt. 


Der König tritt aus der Kirche; er iſt im Krönungsornat. 
Agnes Sorel, Erabifhof, Burgund, Dunoid, La 
HSire, Du Chatel, Ritter, Hoflente und Bolt. 


Alle Itimmen 
(eufen wiederholt, während daß ber König vorwärts kommt). 
Es lebe der König, Karl der Siebente! 


Die Jungfrau von Orleans. 


König. 
Mein gute Boll! Habt Dank für eure Liebe! 
Die Krone, die uns Gott aufs Haupt geſetzt, 
Durchs Schwert ward fie gewonnen umd erobert, 
Mit edelm Bürgerblut ift fie benekt; 
Doc friedlich fol der Delzweig fie umgrünen. 


| Gedantt ſei allen, die für uns gefochten, 


Und allen, die uns widerfianden, fei 
Berziehn, denn Gnade hat ung Gott erzeigt, 
Und unfer erftes Königswort ſei — Gnade! 
Ysık. 
Es Iebe der König, Karl der Gütige! 
König. 
Bon Gott allein, den höchiten Herrſchenden, 
Empfangen Frankreichs Könige die Krone. 
Wir aber haben fie fihtbarer Weiſe 
Aus feiner Hand empfangen. 
(Zur Jungfrau fi wendend.) 
Hier ſteht die Gottgejendete, die euch 
Den angeftammten König wieder gab, 
Das Joch der fremden Tyrannei zerbrochen! 
Ihr Name foll den heiligen Denis 
Gleich fein, der diefes Landes Schlüter ift, 
Und ein Altar fih ihrem Ruhm erheben! 
Volk. 
Heil, Heil der Jungfrau, der Erretterin! 
(Zrompeten.) 
König Gur Johanna). 
Wenn du von Menfchen bift gezeugt, wie wir, 
So fage, welches Glück dich kann erfreuen; 
Doch, wenn dein Vaterland dort oben ift, 
Wenn du die Strahlen himmliſcher Natur 
In dieſem jungfräulichen Leib verhilft, 
So nimn das Band hinweg von unfern Sinnen 
Und laß did fehn in deiner Lichtgeftalt, 
Wie dich der Himmel flieht, daß wir anbetend 
Am Staube dich verehren. 


(Ein allgemeines Stilfchweigen; jedes Auge ift auf die Jung 
frau gerichtet.) 


Johaunma (plöglih aufſchreiend). 
Gott! Mein Vater! 


Eilfter Auftritt. 
Tpibant tritt aus der Menge und ſteht ihr gerade gegenüber, 


Achrere Stimmen. 
Ihr Bater! 
Thibaut. 
Ka, ihr jammervoller Vater, 
Der die Unglückliche gezeugt, den Gottes 
Gericht hertreibt, die eigne Tochter anzuflagen. 
Burgund. 
Ha! Was ift das! 
Du Chatel. 
Jetzt wird es ſchrecklich tagen! 
Thibant (um Admig). 
Gerettet glaubft du dich durch Gottes Macht? 
Betrogner Fürft! Verblendet Volk der Franken! 


(Trompeten falen ein. Huf ein Beiden, das der König gibt, | Du bift gerettet durch des Teufels Kunfl. 


gebieten die Herolde mit erhobnom Stabe Stillſchweigen.) 


(Wie treten mit Gntjegen guräd.) 
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Dunois. 
Rast diefer Menſch? 

Thibant. 

Nicht ich, du aber raſeſt, 

Und dieſe hier, und dieſer weiſe Biſchof, 
Die glauben, daß der Herr der Himmel ſich 
Durch eine ſchlechte Magd verkünden werde. 
Laß ſehn, ob fie auch in des Vaters Stirn’ 
Der dreiften Lüge Gaukelſpiel behauptet, 
Womit fie Bolt und König hinterging. 
Antworte mir im Namen des Dreieinen: 
Gehörft du zu den Heiligen und Heinen? 
(Algemeine Stile; alle Blide find auf fie geipannt; fie ſteht 

unbeweglich.) 


Stel. . . 
Gott, fie verftummt! 
Thibant. 
Das muß ſie vor dem furchtbarn Namen, 
Der in der Hölle Tiefen ſelbſt 
Gefürchtet wird! — Sie eine Heilige, 
Bon Bott geſendet? — An verfluchter Stätte 
Ward es erfonnen, unterm Zauberbaum, 
Wo fon von Alters ber die böfen Geifter 
Den Sabbath halten — Hier verlaufte fie 
Dem Feind der Menſchen ihr nufterblich Theil, 
Daß er mit kurzem Weltruhm fie verherrliche. 
Laßt fie den Arm aufftreifen, jeht die PBuntte, 
Womit die Hölle fie gezeichnet hat! 
Burgund. 
Entſetzlich — Doch den Bater muß man glanben, 
Der wider feine eigne Tochter zeugt. 
Dunois. 
Nein, nicht zu glauben iſt dem Raſenden, 
Der in dem eignen Kind ſich ſelber ſchändet. 
Sorel (ur Johanna). 
O, rede! Brich dies unglückſel'ge Schweigen | 
Wir glauben dir! Wir trauen feſt auf dich! 
Ein Wort aus deinem Mund, ein einzig Wort 
Soll uns genügen — Aber ſprich! Vernichte 
Die gräßliche Beſchuldigung — Erklaͤre, 
Du ſeiſt unſchuldig, und wir glauben dir. 
GJohanna ſteht unbeweglich; Agnes Sorel tritt mit Entſetzen 
von ihr hinweg.) 
ka Hire. 
Sie iſt erſchreckt. Erſtaunen und Entſetzen 
Schließt ihr den Mund. — Vor ſolcher gräßlichen 
Anklage muß die Unſchuld ſelbſt erbeben. 
(&r nähert ſich ihr.) 
Faß di, Johanna. Fühle did. Die Unſchuld 
Hat eine Sprache, einen Siegerblid, 
Der die Verleumdung mädtig niederbligt! 
In edelm Born erhebe dich, blid’ auf, 
Beihäme, firafe den unwürd'gen Bweifel, 
Der deine beil’ge Tugend ſchmäht. 
(Johanna fteht unbeweglih. La Hire tritt entfegt zurüd; bie 
Beivegung vermehrt fid.) 
Duneis. 
Was zagt das Boll? Was zittern felbft die Fürſten? 
Sie it unſchuldig — Ich verblirge mid), 
Ich felbft, fiir fie mit meiner Fürſtenehre. 
Hier werf’ ich meinen Ritterhandſchuh hin; 
Ver wagt's, fie eine Schuldige zu nennen? 
(Ein heftiger Donnerihlag; alle ftehen entiegt.) 
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Chibant. 
Antworte bei dem Gott, der droben donmert! 
Sprich, du feift ſchuldlos. Läugn' es, daß der Feind 
In deinem Herzen ift, und ftraf’ mid Lügen! 
(Ein zweiter ftärlerer Schlag; das Bolt entflieht zu allen 
i Seiten.) 
Snrgnud. 
Gott ſchütz' ums’ Welche fürchterliche Zeichen! 
- Du Ehatel gum König). 
Kommt, kommt, mein König! Fliehet diefen Ort! 
Erzbifhof Gur Johanna). 
Im Namen Gottes frag’ ich did: Schmweigft du 
Aus dem Geflihl der Unſchuld oder Schuld? 
Wenn diefes Donners Stimme für dich zeugt, 
So fafle diefes Kreuz und gib ein Zeichen! 
(Johanna bleibt unbeweglih. Neue heftige Donnerſchlage. Der 
König, Agnes Sorel, Erzbiihof, Burgund, 2a Hire und Du 
Shatel geben ab.) 


Bwölfter Auftritt. 
Dunoids. Johanna. 


Dunsis. 
Du bift mein Weib — Ich hab’ an dich geglaubt 
Beim erften Blick, und aljo den ich noch. 
Dir glaub’ ich mehr, als diejen Zeichen allen, 
Als diefem Donner felbft, der droben ſpricht. 
Du fehweigft in edelm Zorn, verachteſt es, 
In deine heil'ge Unfhuld eingehüllt, 
So ſchändlichen Verdacht zu widerlegen. 
— Veracht' es, aber mir vertraue dich; 
An deiner Unſchuld hab' ich nie gezweifelt. 
Sag' mir kein Wort; die Hand nur reiche mir 
Zum Pfand und Zeichen, daß du meinem Arme 
Getroſt vertrauſt und deiner guten Sache. 


(Er reicht ihr die Sand hin, fie wendet ſich mit einer zuckenden 
Bewegung von ihm hinweg; er bleibt in flarrem Gntfegen 
ſtehen.) 


Dreizehuter Auftritt. 
Johanna. Du Chatel. Dunsid. Zulezt Raimond. 


Du Chatel qurückommend). 
Johanna d'Arc! Der König will erlauben, 
Daß ihr die Stadt verlaſſet ungekränkt. 
Die Thore ſtehn euch offen. Fürchtet keine 
Beleidigung. Euch fchlitt des Königs Frieden — 
Folgt mir, Graf Dunois — Ihr habt nicht Ehre, 
Hier länger zu verweilen. — Weldy ein Ausgang ! 
(Er gebt. Dunois fährt aus feiner Erftarrung auf, wirft noch 
einen Blick auf Johanna und gebt ab. Diele fleht einen 
Augenblid ganz allein. Endlich erſcheint Raimond, bleibt eine 
Beile in der Ferne ftehen und betrachtet fie mit ftillem Schmerz 

Dann tritt er auf fie gu und faßt fie bei der Hand.) 
Raimond. 
Ergreift den Augenblick. Die Straßen 
Sind leer. Gebt mir die Hand. Ach will euch führen. 
(Bei feinem Anblick gibt fie das erſte Zeichen der Smpfinbung, 
flieht ihn ftarr an und blidt zum Himmel; dann ergreift fie 
ihn heftig bei der Hand und geht ab.) 








Fünfter Anfang. 


Sin wilder Wald. 


In der Ferne Köhlerhüttn. Es ift ganz dunkel. Heftiges 


Donnern und Bligen, dazwiſchen Schießen. 


Erfler Auftritt. 
Köhler und ohlerweib. 


Köhler. 
Das ift ein graufam mördriſch Ungemwitter, 
Der Himmel droht in Feuerbächen fi 
Herabzugießen, und am hellen Tag 
Iſt's Nacht, daß man die Sterne könnte jehn. 
Wie cine losgelaffne Hölle tobt 
Der Sturm, die Erde bedt, und krachend beugen 
Die alt verjährten Eſchen ihre Krone. 
Und diefer fürchterliche Krieg dort oben, 
Der auch die wilden Thiere Sanftmuth lehrt, 
Daß fie fih zahm in ihre Gruben bergen, 
Kann unter Menfchen keinen Frieden fliften — 
Aus dem Geheul der Winde und des Sturms 
Heraus hört ihr das Knallen des Geſchützes; 
Die beiden Heere ftehen fi fo nah, 
Daß nur der Wald fie trennt, und jede Stunde 
Kann es ſich blutig fürchterlich entlabeit. 
Köhlerweib. 
Gott fieh’ ung bei! Die Feinde waren ja 
Schon ganz aufs Haupt gefchlagen und zerftreut. 
Wie kommt's, daß fie auf3 neu uns ängſtigen? 
Köhler. 


Das macht, weil fie den König nit mehr fürdhten. 


Seitdem das Mädchen eine Here ward 
Zu Rheims, der böfe Feind uns nicht mehr hilft, 
Geht alles rückwärts. 
Röhlerweib, 
Horch! Wer naht fi da? 


Bweiter Anftritt. 


Natmond und Johanna zu den Borigen. 


Raimond. 


Hier ſeh' ich Hütten. Kommt, hier finden wir 


Ein Obdach vor dem wüth'gen Sturm. Ihr haltet's 


Nicht länger aus, drei Tage ſchon ſeid ihr 
Herumgeirrt, der Menſchen Auge fliehend, 
Und wilde Wurzeln waren eure Speiſe. 

(Der Sturm legt fi, es wird Hell und heiter.) 
Es find mitleid’ge Köhler. Kommt herein! 

Köhler . 
Ihr fheint der Ruhe zu bedirfen. Kommt! 
Mas unfer jchlechtes Dach vermag, iſt .euer. 
Köhlerweib. j 

Vas.mill die zarte Jungfrau unter Waffen? 
Doc freilich! Jetzt ift eine ſchwere Zeit, 
Wo and) das Weib fi in den Panzer fiedt! . 
Die Königin felbft, Frau Iſabeau, fagt man, 
Läßt fich gewaffnet fehn in Feindes Lager, 


Die Zungfrau von Orleans. 


Und eine Jungfrau, eines Schäfers Dim, 
Hat für den König unfern Heren gefochten. 
Köhler. 
Was redet ihr? Geht in die Hütte, bringt - 
Der Jungfran einen Becher zur Erquilkung. 
(Köhlerweib geht nach der Hütte.) 
Ralmend (ur Johanna). 
Ihr feht, es find nicht alle Menfchen grauſam; 
Auch in der Wildniß wohnen fanfte Herzen. 
Erxheitert euch! Der Sturm hat ausgetobt, 
Und friedlich ſtrahlend geht die Sonne nieder. 
Köhler. 
Ich den?, ihr wollt zu unſers Königs Heer, 
Weil ihr in Waffen reifet — Seht euch vor! 
Die Engelländer ftehen nah gelagert, 
Und ihre Schaaren ftreifen durch den Wal. 
Raimond. 
Weh' uns! Wie iſt da zu entkommen? 
- Köhler. 
Bleibt, 
Bis daß mein Bub zurück ift ans der Stadt. 
Der ſoll euch anf verborgnen Pfaden fiihren, 
Daß ihre michts zu befürchten habt. Wir kennen 
Die Schliche. 
Raimond (ur Johanna). 
Legt den Helm ab und die Rüftung; 
Sie macht euch kenntlich und beſchützt euch nicht. 
ö (Johanna fhüttelt den Kopf.) 
Köhler. 
Die Jungfran ift ſehr traurig — Still! Wer kommt da? 


Dritter Auftritt. 
Köhlerweib kommt aus der Hütte mit "einem Beer. 
Köhlerbub. 


Köhlerweib. 
Es iſt der Bub, den wir zurück erwarten. 
(Zur Johanna.) 
Trinkt, edle Jungfrau! Mög’s euch Gott gefegnen! 
Köhler (u feinem Sopn). 
Kommſt du, Anct? Was bringft du? 
Köhlerbub 
(hat die Jungfrau ind Auge gefaßt, welche chen den Becher an 
den Mund ſetzt; er erfennt fic, tritt auf fie zu und reißt ihr 
den Becher vom Runde.) 
Mutter! Mutter! 
Mas macht ihr? Wen bewirthet ihr? Das ift die Here 
Bon Orleans? 
Köhler und Röhlerweib. 
Gott fei ung gnädig! 
(Bekreuzen ſich und entfliehen.) 


Hierter Auftritt. 
Raimond. Johanne. 


Johanna (gefaßt und fanft). 
Du fiehft, 'mir folgt der Fluch, und alles licht mid 
Sorg’ flir dich felber und verlag mich audı. 
: Raimond. 
Ich euch verlaffen! Fett! Und wer foll euer 
Begleiter fein? 








Die Jungfrau von Drleans. 


Johanna. 
Ich bin nicht unbegleitet. 

Du haſt den Donner fiber mir gehört. 
Mein Schidjal führt mid. Sorge nicht, ich werde 
Ans Biel gelangen, ohne daß ich's fuche. 

Raimond. 
Wo wollt ihr hin? Hier ſtehn die Engelländer, 
Die euch die grimmig blut'ge Rache ſchwuren — 
Dort ſtehn die Unſern, die euch ausgeſtoßen, 
Verbannt — 

Johauna. 


Mich wird nichts treffen, als was ſein muß. 


Raimond. 
Ber ſoll euch Nahrung ſuchen? Wer euch ſchützen 
Vor wilden Thieren und noch wildern Menſchen? 
Euch pflegen, wenn ihr krank und elend werdet? 
Iohauna. 
Sch kenne alle Kräuter, ale Wurzeln; 
Bon meinen Schafen lernt’ ich das Gefunde 
Bom Gift’gen unterſcheiden — Ich verfiche 
‘ Den Lauf der Sterne und der Wollen Zug, 
Und die verborgnen Quellen hör’ ich raufchen. 
Der Menſch braucht wenig, und an Leben reid) 
SR die Natur. 
Raimond (fat fie bei der Hand). 
Wollt ihr nicht in euch gehn? 
Euch nicht mit Gott verfühnen — in den Schoof 
Der heil’gen Kirche reuend. wieberlehren? 
Johanna. 
Auch du hältſt mich der ſchweren Sünde ſchuldig? 
KRailmond. 
Muß ich nicht? Euer ſchweigendes Geſtändniß — 
Johanna. A / 
Du, der mir in das Elend nachgefolgt, af 
Das ein’ ge Weſen, das mir treu geblieben, 
Sih an mid kettet, da mich alle Welt 
Ausftieß, du hältft mid auch für die Verworfne, 
Die ihrem Gott entjagt — 
(Raimond fchweigt.) 
D, das ift hart! 
Kaimond (erftaunt). 
Ihr wäret wirflich-keine Banberin? 
Iohauna, 
Ih eine Zanberin! 
Raimond. 
Und diefe Wunder, 
Ihr hättet fie vollbracht mit Gottes Kraft 
Und feiner Heiligen ? 
Johanna. 
Mit welcher ſouſt! 
Raimond. 
Und ihr verſtummtet auf die gräßliche 
Beſchuldigung? Ihr redet jetzt, und vor dem König, 
Wo es zu reden galt, verſtummtet ihr! 
Johanna. 
Ich unterwarf mich fhweigend dem Geſchick, 
Das Gott, mein Meifter, tiber mich verhängte. 
Ralmond. 
Ihr konntet eurem Bater nichts erwiedern! 
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Johanna. 

Weil es vom Vater kam, ſo kam's von Gott, 

Und väterlich wird auch die Prüfung ſein. 
Raimond. 

Der Himmel ſelbſt bezeugte eure Schuld! 
Johanna. 

Der Himmel ſprach, drum ſchwieg ich. 
Raimond. 

Wie? Ihr konntet 

Mit einem Wort euch reinigen, und ließt 

Die Welt in dieſem unglückſel'gen Irrthum? 
Johauna. 

Es war kein Irrthum, eine Schickung war's. 
Ralmond. 

Ihr littet alle dieſe Schmach unſchuldig, 

Und keine Klage kam von euren Lippen! _ 

— Ich ſtaune tiber euch, ich ſteh' erfchlittert, 

Am tiefften Bufen kehrt fi) mir das Herz! 

D, gerne nehm’ ih euer Wort für Wahrbeit, 

Denn ſchwer warb mir's, an eure Schuld zu glauben. 

Doch konnt’ ich tränmen, daß ein menfchlich Herz 

Das Ungeheure jchweigend wiirde tragen! 
Johanna. 

Verdient' ich's, die Gefendete zu fein, 

Wenn ich nicht blind des Meifters Willen ehrte? 

Und ich bin nicht fo elend, als du glaubft. 

Ich leide Mangel, do das ift fein Ungläd 

Für meinen Stand; id bin verbannt und flüchtig, 

Doch in der Dede lernt’ ich mich erkennen. 

Da, als der Ehre Schimmer mich umgab, 

Da war der Streit in meiner Bruſt; ich war 

Die Unglückſeligſte, da ich der Welt 

Am meiften zu beneiven ſchien — Jetzt bin ich 

Gebeilt, und diefer Sturm in der Natur, 

Der ihr das Ende drohte, war mein freund, 

Er bat die Welt gereinigt und auch mid). 

In mir ift Friede — Komme, mas da will, 

Ich bin mir Feiner Schmadhheit mehr bewußt! 
Raimond . 

D, fommt, kommt, laßt uns eilen, eure Unſchuld 

Laut, laut vor aller Welt zu offenbaren! 
Johanna. 

Der die Berwirrung fandte, wird fie löſen! 

Nur, wenn fie reif ift, fällt des Schickſals Frucht! 

Ein Tag wird kommen, der mich reiniget. 

Und die mich jebt verworfen nnd verdammt, 

Sie werden ihres Wahnes inme werden, 


Und Thränen werden meinem Scidfal fließen. 


Raimond. 
Ich follte ſchweigend dulden, bis der Zufall — 
IYIohanna cigm fanft bei der Hand faffend). 
Du fiehft nur das Natürliche der Dinge, 
Denn deinen Blid umhüllt das ird'ſche Band. 
Ich habe das Unfterbliche mit Augen 
Gefehen — Ohne Götter fällt fein Haar 
Bom Haupt des Menſchen — Siehſt du dort die Sonne 
Am Himmel niedergehen — So gewiß 
Sie morgen wiederkehrt in ihrer Klarheit, 
So mausbleiblich kommt der Tag der Wahrbeit! 
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| Fünfter Auftritt. 


Königin IfabenaumitSolbaten erfiheint im Hintergrund. 


Ifabenu (nod Hinter der Scene). 
Dies ift der Weg ins engelländ’fche Lager! 
Raimond. 
Weh' und! Die Feindel 


(Soldaten treten auf, bemerken im! Hervorkommen die Jahanna 


und taumeln erfhroden zurüd.) 
Ifabean. 
Nun! Was hält der Zug! 
Soldaten. 
Gott ſteh' ung bei! 
Ifabean. 


Erſchreckt euch ein Gefpenft! 
Seid ihr Soldaten? Memmen feid ihr! — Wie? 


(Ste drängt fih durch die Andern, tritt hervor und fährt zurück, 


wie fie die Jungfrau erblidt.) 
Was ſeh' ih! Hal R 
(Schnell faßt fie fih und tritt ihr entgegen.) 
Ergib dich! Du bift meine 
Öefangene! 
Johanna. 
Ich biws, 
(Raimond entflieht mit Zeichen der Verzweiflung.) 
Ifabean u den Soldaten). 
Legt ſie in Ketten! 


(Die Soldaten nahen ſich der Jungfrau ſchüchtern; fie reicht den 


Arm bin und wird gefeflelt.) 
Iſt das die Mächtige, Gefürchtete, 
Die eure Schaaren wie die Länumer fcheuchte, 
Die jetzt fich jelber nicht beſchützen kam? 
Thut fie nur Wander, wo man Glauben hat, 


Und wird zum Weib, wem ihr ein Mann begegnet? 


(Zur Jungfrau.) 
Warum verließeft du dein Heer? Wo bleibt 
Graf Dunois, dein Nitter und Beſchützer? 
Johanna. 
Ich bin verbannt. 
Ifabean (erftaunt zurüdtretend). 
Nas? Wie? Du bift verbannt? 
Berbannt vom Dauphin? 
Johanna. 
Trage nit! Ich bin 
In deiner Macht, beftimme mein Geſchick. 
Ifabcan. 
Berbannt, weil du vom Abgrund ihn gerettet, 
Die Krone ihm haft aufgefett zu Rheims, 
Zum König über Franfreih ihn gemacht? 
Berbannt! Daran erkenn' ich meinen Sohn! 
— Führt fie ins Lager. Zeiget der Armee 
Das Furchtgeſpenſt, vor dem fie jo gezittett! 
Sie eine Zauberin? Ihr ganzer Zauber 
ft ener Wahır und euer feiges Herz! 
Eine Närrin it fie, die für ihren König 
Sich opferte und jett den Königslohn 
Daflir empfängt — Bringt fie zu Lionel — 
Das Glüd der Franken fend’ ich ihm gebunden; 
Gleich folg’ ich felbft. 
Johanna. 
Zu Lionel! Ermorde mic 
Gleich hier, eh du zu Lionel mich fendeft. 
Iſabean qu den Solbaten). 


Gehorchet den: Befehle! Fort mit ihr! (Geht ab.) 


Die Jungfrau von Drleans. 


Sechster Auftritt. 


Johanna. Soldaten. 


Iohauna qu den Solbaten). 
Engländer! Duldet nicht, daß ich lebendig 
Aus eurer Hand entkomme! Rächet euch!“ 
Zieht eure Schwerter, taucht fie mir ins Herz, 
Reißt mich entfeelt zu eures Feldherrn Füßen! 
Denkt, daß ich's war, die eure Trefflichiten 
Getödtet, die fein Mitleid mit euch trug, - 
Die ganze Ströme engelländ’fhen Bluts 
Bergofien, euren tapfern Heldenfühnen 
Den Tag der frohen Wiederkehr geraubt! 
Nehmt eine blut’ge Nahe! Tädtet mich! 
Ihr habt mich jett; nicht immer möchtet ihr 
Sp ſchwach mid jehn — 

Anführer der Soldaten. 
hut, was die Königin befahl! 

Ishauna. 
Sollt' ich 
Noch unglückſel'ger werden, als ich war! 
Furchtbare Heil’gel Deine Hand iſt ſchwer! 
Haſt du mich ganz aus deiner Huld verſtoßen? 
Kein Gott erſcheint, kein Engel zeigt ſich mehr, 
Die Wunder ruhn, der Himmel iſt verſchloſſen. 
(Sie folgt den Soldaten.) 


Das franzdfifche Kager. 
Siebenter Auftritt. 


Dunois zwiigen dem Erzbiſchof und Du Chatel. 


Erzbiſchof. 
Bezwinget euern finſtern Unmuth, Prinz! 
Kommt mit uns! Kehrt zurück zu euerm König! 
Verlaſſet nicht die allgemeine Sache 
In dieſem Augenblick, da wir, aufs nen 
Bedränget, eures Heldenarms bedürfen. 

Dunois. 

Warum ſind wir bedrängt? Warum erhebt 
Der Feind ſich wieder? Alles war gethan, 
Frankreich war fiegend, und der Krieg geendigt. 
Die Retterin habt ihr verbannt; nun rettet 
Euch ſelbſt! Sch aber will das Lager 


Nicht wieder fehen, wo fie nicht mehr ift. 


Du Ehatel. 
Nehmt beffern Rath an, Prinz! Entlaßt uns nicht 
Mit einer folhen Antwort! 

Dunois. 
Schweigt, Du Chatel! 

Ich haſſe euch, von euch will ich nichts Hören. 
Ihr feid e8, der zuerft an ihr gezweifelt. 

Erzbiſchof. 
Wer ward nicht irr' an ihr und hätte nicht 
Gewankt an dieſem unglüdjel’gen Tage, 
Da alle Zeichen gegen fie bewieſen! 
Wir waren überraſcht, betäubt; der Schlag 
Traf zu erſchütternd unfer Herz — Wer konnte 
In diefer Schreckensſtunde prüfend wägen? 
Jetzt kehrt uns die Befonnenheit zurück; 
Wir fehn fie, wie fie ımter uns gewandelt, 











Die Yungfrau ven Orleanß. \ 


1) 


Und feinen Tadel finden wir an ihr. 
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“ DBunois. 


Wir find verwirrt — Wir fürchten, ſchweres Unrecht | Die Sonne ſelbſt am Himmel ift nicht reiner! 


Gethan zu haben. — Reue fühlt der König, 

Der Herzog klagt fih an, La Hire ift troſtlos, 

Und jedes Herz hüllt fi in Trauer ein. 

Dunois. 

Sie eine Liignerin! Wenn ſich die Wahrheit 

Berlörpern will in ſichtbarer Geftalt, 

So muß fie ihre Züge an fich tragen! 

Henn Unfhuld, Treue, Herzensreinigfeit 

Auf Erden irgend wohnt — auf ihren Lippen, 

In ihren Haren Augen muß fie wohnen! 
Erzbiſchof. 

Der Himmel ſchlage durch ein Wunder ſich 

Ins Mittel und erleuchte dies Geheimmiß, 

Das unſer ſterblich Auge nicht durchdringt — 

Doch, wie ſich's auch entwirren mag und löfen, 

Eins von den Beiden haben wir verſchuldet! 

Wir haben ums mit höll'ſchen Zauberwaffen 

Vertheidigt oder eine Heilige verbannt! 

Und beides ruft des Himmels Zorn und Strafen 

Herab auf dieſes unglückſel'ge Land! 


Achter Auftritt. 
Ein Edelmann m ven Borigen, hernach Raimond. 


Edelmann. 
Ein junger Schäfer fragt nach deiner Hoheit, 
Er fordert dringend, mit dir felbjt zu veden, 
Er komme, fagt er, von der Jungfrau — 
Dunois. 

Eile! 
Bring’ ihn herein! Er kommt von ihr! 
(Edelmann öffnet dem Raimondb die Thüre. Dunois eilt ihm 


en er, 
an Wo ift fie? 
Wo ift die Jungfrau? , 
Raimond. 
Heil euch, edler Prinz! 
Und Heil mir, daß ich dieſen frommen Biſchof, 
Den heil'gen Mann, den Schirm der Unterdrüdter, 
Den Bater der Berlafinen bei euch finde! 
Dunois, 
Bo ift die Jungfrau? 
Erzbiſchof. 
Sag' es uns, mein Sohn! 
Naimond. 
Herr, ‚fie iſt keine ſchwarze Zauberin! 
Bei Gott und allen Heiligen bezeug' ich's. 
Im Irrthum iſt das Voll. Ihr habt die Unſchuld 
Berbannt, die Gottgeſendete verſtoßen! 
Dunois. 
Wo iſt fie? Sage! 
Raimond 
Ihr Gefährte war ich 
Auf ihrer Flucht in dem Ardennerwald, 
Mir hat fie dort ihr Innerſtes gebeichtet. 
In Marten will ich fierben, meine Seele 
Hab’ einen Antheil an dem ew’gen Heil, 
Benn fie wicht rein iſt, Herr, von aller Schuld! 


Wo ift fie? Sprich! 

Raimond. 

D, wenn euch Gott das Herz 
Gewendet bat — fo eilt, fo rettet fiel 
Sie ift gefangen bei den Engelländern. 


Dunois. 
Gefangen! Bag! 
Erzbiſchof. 
Die Unglückelige! 
Raimond. 


In den Ardennen, wo wir Obdach ſuchten, 
Ward fie ergriffen von der Königin 
Und in der Engelländer Hand geliefert. 
O, rettet fie, die euch gerettet hat, 
Bon einem graufenvollen Tode! 
Dunois. 
Zu den Waffen! Aufl Schlagt Lärmen! Riülhrt die 
Trommeln! 
Führt alle Völler ins Gefecht! Ganz Frankreich 
Bewaffne fih! Die Ehre ift verpfändet, 
Die Krone, das Palladium entwendet. 
Setzt alles Blut, fett ener Leben ein! 
Frei muß fie fein, noch eh der Tag fidh endet! 
(Gehen ab.) 


Ein Wartthurm, oben eine Deffnung. 
P Heunter Auftritt. 
Johanna und Lionel. 


Faſtolf (eilig hereintretend). 
Das Boll ift länger nicht zu bändigen. 
Sie fordern witthend, daß die Jungfrau fterbe. 
Ihr widerfteht vergebens. Tödtet fie 
Und werft ihr Hanpt von diefes Thurmes Binnen. 
Ihr fließend Blut allein verfähnt das Heer. 

Ifabean (ommt). 
Sie fegen Leitern an, fie laufen Sturm! 
Befriediget das Boll. Wollt ihr erwarten, 
Bis fie den ganzen Thurm in blinder Wuth 
Umfehren, und wir alle mit verderben? 
Ihr könnt fle nicht befchligen. Gebt fie hin. 
eionel. 
Laßt fie anſtürmen! Laßt fie wüthend toben! 
Dies Schloß iſt feſt, und unter feinen Trümmern 
Begrab’ ich mich, eh mich ihr Wille zwingt. 
— Untworte mir, Johanna! Sei die Meine, 
Und gegen eine Welt beſchütz' ich dich. 
Ifabean. 

Seid ihr ein Mamı? = ; 
fionel. — 
Verſtoßen haben dich 
Die Deinen; aller Pflichten biſt du ledig 
Für dein unwürdig Vaterland. Die Feigen, 
Die um dich warben, ſie verließen dich; 
Sie wagten nicht den Kampf um deine Ehre. 
Ich aber, gegen mein Boll und das deine 
Behaupt' ich dich. — Einft ließeſt du mich glauben, 
Daß dir mein Leben theuer feil Und damals 
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Stand ich im Kampf als Feind dir gegeniiber; 
Setzt haft du keinen Freund, als mid! 
Johanna. 
Du biſt 
Der Feind mir, der verhaßte, meines Volks. 
Nichts kann gemein ſein zwiſchen dir und mir. 
Nicht lieben kann ich dich; doch, wenn dein Herz 
Sich zu mir neigt, ſo laß es Segen bringen 
Für unſre Völker. — Führe deine Heere 
Hinweg von meines Baterlandes Boden, 
Die Schlüffel aller Städte gib heraus, 
Die ihr bezwungen, alleı Raub vergüte, 
Gib die Gefangnen ledig, jende Geifeln 
Des heiligen Bertrags, fo biet id dir 
Den- Frieden an in meines Königs Namen. 
Ifabean. 
Willſt du in Banden ung Geſetze geben? 
Johanna. 
Thu' es bei Zeiten, benn bu mußt es doc). 
Frankreich wird nimmer Englands Feſſeln tragen. 
Nie, nie wird das geſchehen! Eher wird es 
Ein weites Grab für eure Heere ſein. 
Gefallen ſind euch eure Beſten, denkt 
Auf eine ſichre Rückkehr; euer Ruhm 
Iſt doch verloren, eure Macht iſt hin. 
Iſabean. 
Könnt ihr den Trotz der Raſenden ertragen? 


Behnter Auftritt. R 
Ein Ha uyfmann fonımt eilig. 


hanptmann. 
Eilt, Feldherr, eilt, das Heer zur Schlacht zu ſtellen! 
Die Franken rücken an mit fliegenden Fahnen, 
Von ihren Waffen blitzt das ganze Thal. 
Johanna (begeiftert) 
Die Franken rüden an! Yet, ſtolzes England, 
Heraus ins Feld! Jetzt gilt es, friſch zu fechten. 
Sapslf. 
Unfinnige, bezähme deine Freude! 
Du wirft das Ende diejes Tags nicht jchn. 
Johanna. 
Mein Bolt wird fiegen, und ich werde fterben, 
Die Tapfern brauden meines Arms nicht mehr. 
£ionel. 
Sch ſpotte diefer Weichlinge Wir haben 
Sie vor uns hergeſchencht in zwanzig Schlachten, 
Eh dieſes Heldenmädchen für fie ftritt! 
Das ganze Voll veracht' ich bis auf Eine, 
Und diefe haben fie verbannt. — Kommt, Yaftolf! 
Wir wollen ihnen einen zweiten Tag 
Bei Crequi und Poitiers bereiten. 
Ihr, Königin, bleibt in diefem Thurm, bewacht 
Die Yungfran, bis das Treffen ſich entfchieden, 
Ich Taf’ euch fünfzig Witter zur Bedeckung. 
Sapolf. 
Bas? Sollen wir dem Yeind entgegen gehn, 
Und diefe Wüthende im Rüden lafien? 
Johanna. 
Erſchreckt dich ein gefeffelt Weib? 


Die Jungfrau von Drleans. 


£isonel. 
Gib mir 
Dein Wort, Johanna, dich nicht zu Befreien! 
Johanna. 
Mich zu befreien it mein einz'ger Wunſch. 
Ifabean. 
Legt ihr dreifache Feſſeln an! Mein Leben 
Verbürg' ich, daß fle nicht entkammen foll. 
(Ste wird mit ſchweren Ketten um ben Leib und um bie- Arme 
gefefielt.) 
Lionel Gur Johaung). 
Du willft es fol Du zwingft ung! Noch ſteht's bei dir! 
Entfage Frankreich, trage Englands Fahne, 
Und du bift frei, und diefe Wüthenden, 
Die jet dein Blut verlangen, dienen dir. 
Faſtolf (oringend). 
Hort, fort, mein Yeldherr! 
Johanna. 
Spare deine Worte! 
Die Franken rliden an. Vertheid'ge dich! 
(Trompeten ertönen. Liond eilt fort.) 
Saßolf. 
Ihr wißt, was ihr zu thun habt, Königin! 
Erklärt das Glück ſich gegen ums, feht ihr 
Daß unfre Bölker fliehen — 
Ifabeau (einen Dolch ziehend). 
Sorget. nicht, 
Sie ſoll nicht leben, unfern Fall zu fehn. 
— Faſolf Gur Johanna). 
Du weißt, was dich erwartet. Jetzt erflehe 


Glück für die Waffen deines Volks! 


(Er gebt ab.) 


| Eitfter Auftritt. 
Ifabeau. Johanna. Soldaten. 


Johanna. 
Das will ich! 
Daran foll niemand mich verhindern — Horch! 
Das ift der Kriegsmarſch meines Boll3! Wie muthig 
Er in das Herz mir fchallt und ſtegverkündend! 
Berderben über England! Sieg den Franken! 
Auf, meine Tapfern! Auf! Die Jungfrau ift 
Euch nah; fie kann nicht vor euch her, wie fonfl, 
Die Fahne tragen — ſchwere Bande feffeln fie; 
Doch frei aus ihrem Kerker ſchwingt die Seele 
Sich auf den Flügeln eures Kriegsgefange. 
Ifabean (Qu einem Soldaten). 
Steig’ auf bie Warte bort, bie nad) dem Feld 
Hin fieht, und fag’ aus, wie die an ſich wenbel. 
Soldat fleigt hinauf.) 

ie 
Muth, Muth, mein Bolt! Es ift der letzte Kampf! 
Den einen Sieg noch, und der Feind liegt nieder! 

Ifabean. 
Was fieheft du? 

Soldat. 

Schon find fie an einander. 

Ein Withender auf einem Barberroß, 
Im Zigerfell, fprengt vor mit den Gendarmen. 








Die YZungfrau von Drleans. 


Johanna. 
Das ift Graf Dunois! Friſch, wadrer Streiter! 
Der Sieg ift mit dir! 
Zoldat. 
Der Burgunder greift 
Die Brüde an. 
Iſabean. 
Daß zehen Lanzen ihm 
Ins falſche Herz eindrängen, dem Verräther! 
Soldat. 
Lord Faſtolf thut ihm mannhaft Widerſtand. 
Sie ſitzen ab, fie impfen Dann für Mann, 
Des Herzogs Leute und die unfrigen. 
Iſabean. 
Siehſt du den Dauphin nicht? Erkennſt du nicht 
Die königlichen Zeichen? 
Soldat. 
Alles ift 
Zn Staub vermengt. Ich kann nichts unterſcheiden. 
Johauna. 
Hätt' er mein Auge, oder ſtünd' ich oben, 
Das Kleinfte nicht entginge meinem Blick! 
Das wilde Huhn kann ich im Fluge zählen, 
Den Tall erkenn' ich in den höchften Lüften. 
Soldat. 
Am Graben ift ein fürchterlich Gedräng'; 
Die Größten, ſcheint's, die Erften fämpfen dort. 
Ifabcan. 
Schwebt unfre Fahne noch? 
Soldat. 
Hoch flattert fie. 
Johanna. 
Könnt’ ih nur durch der Mauer Ritze fchauen, 
Mit meinem Blick wollt ich die Schlacht regieren! 
Soldat. 
Beh mir, was ſeh' ich! Unfer Feldherr ift 
Umzingelt! 
Iſabean Gudt den Dolch auf Johanna). 
Stirb, Unglüdliche! 
Soldat (ihnen). 
Er ift befreit. 
Im Rüden faßt der tapfere Faſtolf 
Den Feind — er bricht in feine dichtſten Schaaren, 
Zfabean Gieht den Dolch zurüd). 
Das Sprach dein Engel! 
Soldat. 
Sieg! Sieg! Sie entfliehen! 
Jfabean. 
Ver flieht? 
Soldat. 
Die Franken, die Burgunder fliehn, 
Bedeckt mit Flüchtigen ift das Gefilde. 
Johanna. 
Gott! Gott! So fehr wirft du mich nicht verlaffen! 
Soldat. 
Ein ſchwer Berwundeter wird dort geführt. 
Biel Boll jprengt ihm zu Hilf, es if ein Fürſt. 
Ifabean. 
Der Unfern einer oder Fränkiſchen? 
Soldat. 
Sie löſen ihm den Helm; Graf Dumois iſt's. 
Schiller, fämmtl. Werte. 


Johanna 
(greift mit trampfbafter Anftrengung in ihre Ketten). 
Und ich bin nichts als ein gefeffelt Weib! 
Soldat. 
Sieh! Halt! Wer trägt den bimmelblauen Mantel, 
Berbrämt mit Go? 
Ishanna (lebhaft). 
Das ift mein Herr, der König! 
Soldat. 
Sein Roß wird [hen — e8 überſchlägt fid — ſtürzt — 
Er windet ſchwer arbeitend ſich hervor — 
(Johanna begleitet diefe Worte mit leidenfchaftliden Bes 
megungen.) 
Die Unfern nahen fon in vollem Lauf — 
Sie haben ihn erreiht — umringen ihn — 
Johanna. 
D, hat der Himmel feine Engel mehr! 
Iſabeau (hohnlachend). 
Jetzt iſt es Zeit! Jetzt, Retterin, errette! 
Johanna 


"| cftürgt auf die Aniee, mit gewaltfam heftiger Stimme betend). 


Höre mich, Gott, in meiner höchſten Noth! 

Hinauf zu dir, in heißem Flehenswunſch, 

In deine Himmel ſend' ich meine Seele. 

Du kannt die Fäden eines Spinngemwebs 

Start machen, wie die Taue eines Schiffs; 

Leicht ift e8 deiner Allmadht, ehrne Bande 

In dünnes Spinngewebe zu verwandeln — 

Du will, und diefe Ketten fallen ab, 

Und diefe Thurmwand fpaltet ſich — Du halfſt 

Dem Simfon, da er blind war und gefeffelt 

Und feiner ftolzen Feinde bittern Spott 

Erdufdete. — Auf dich vertrauend faßt’ er 

Die Pfoften feines Kerkers mächtig an 

Und neigte fih und flürzte das Gebäude — ya 
Soldat. % 

Triumph! Triumph! ⸗ 


Der König iſt 
Gefangen! 
Johanna (ipringt auf. 
So fei Gott mir gnädig! 
(Ste hat ihre Ketten mit beiden Händen kraftvoll gefaßt uns 


zerrifſen. In demfelben Augenblid ftürzt fie fih auf ben nächſt⸗ 
ſtehenden Soldaten, entreißt ihm fein Schwert und eilt wa 
Alte fehen ihr mit ftarrem Erſtaunen nad.) 


Bwölfter Auftritt. 


Borige ohne Johanna. 


Yfabean (nad einer langen Baufe). 

Mas war das? Träumte mir? Wo kam fie Hin? 
Wie brach fie dieſe zentnerſchweren Bande? 
Nicht glauben würd' ich's einer ganzen Welt, 
Hätt' ich's nicht ſelbſt geſehn mit meinen Augen. 

Soldat (auf ver Warte). 
Wie? Hat fie Flügel? Hat der Sturmwind fie 

inabgeführt? 

rn Iſabeau. 

Sprich, iſt ſie unten? 
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Soldat. 
Mitten 
Am Kampfe jchreitet fie — Ihr Lauf ift ſchneller 
Als mein Gefiht — Fetzt ift fie hier — jetzt dort — 
Ich ſehe fie zugleich an vielen Orten! 
— Sie theilt die Haufen — Alles weicht vor ihr, 
Die Franken ftehn, fie ftellen ſich aufs neu! 
— Weh mir! Was feh’ ih! Unfre Völker werfen 
Die Waffen von fi, unfre Fahnen finten — 
Zfabean. 
Was? Will fie ung den fihern Sieg entreißen? 
Soldat. 
Grad’ auf den König dringt fie an — Sie hat ihn 
Erreiht — Sie reißt ihn mädtig aus dem Kampf. 
— Lord Faftolf ftürgt — Der Feldherr iſt gefangen. 
Ifabean. 
Ich will nicht weiter hören. Komm herab! 
oldat. 
Flieht, Königin! Ihr werdet liberfallen. 
Gewaffnet Bolf dringt an den Thurm heran. 
(Er fteigt herunter.) 
Jfabean Ras Schwert ziehent). 
So fechtet, Memmen! 


Dreizchnter Auftritt. 


La Hire mit Soldaten kommt. Bel feinem Eintritt ftredt 
das Bolt der Königin die Waffen. 


La Hire (mabt ihr ehrerbictig). 
Königin, unterwerft euch 
Der Allmacht — Eure Ritter haben fich 
Ergeben, aller Widerftand iſt unniig! 
— Nehmt meine Dienfle an. Befehlt, wohin 
hr wollt begleitet fein. 
Ifabean. 
Jedweder Ort 
Gilt gleich, wo id dem Dauphin nicht begegne. 
(Gibt ihr Schwert ab und folgt ihm mit den Soldaten.) 


Die Scene verwandelt fih in das Schlachtfeld. 
Dierzehnter Auftritt. 


Soldaten mit fliegenden Fahnen erfüllen den Hintergrund. 

Bor ihnen ver Rönig und ber Herzog von Burgund; 

in ven Armen beider Fürften liegt Johanna, töbtlidh vers 

wundet, ohne Beichen des Lebend. Sie treten langfam vor; 
wärtd. Agnes Gorel ftürgt herein. 


Zorel Mirft fih an bes AKbnigs Bruſh. 
Ihr feid befreit — Ihr Iebt — Ich hab’ euch wieder! 
König. 
Sch bin befreit — Ich bin's um diefen Preis! 
(Zeigt auf Johanna) 
Sorel. 
Johamna! Bott! Sie ſtirbt! 
Burgund. 
Sie hat geenbet! 
Seht einen Engel ſcheiden! Seht, wie fie daliegt, 





Die Yungfrau von Dirleam. 


Schmerzlos und ruhig, wie ein fchlafend Kind! 
Des Himmels Friede fpielt um ihre Züge; 
Kein Athen hebt den Bufen mehr, doch Leben 
Iſt noch zu fplren in der warmen Hand. 

Aönig. 
Sie ift dahin — Sie wird nicht mehr erwachen, 
Ihr Auge wird das Ird'ſche nicht mehr ſchauen. 
Schon ſchweht fie droben, ein verklärter Geiſt, 
Sieht unſern Schmerz nicht mehr und unfre Reue. 

Sorel. 
Sie die Augen auf, fie lebt! 

Burgund (erkaunt). 
Kehrt fie 

Uns aus dem Grab zuräd? Zwingt fie den Tod? 
Sie richtet ſich empor! Sie fteht! 


Johanna 
(ſteht ganz aufgeriehtet und [haut umber). 
Wo bin id? 
Burgund. 
Bei deinem Boll, Johanna, bei den Deinen! 
König. 
In deiner Freunde, deines Königs Armen! 
Johanna 


(nachdem fie ihn lange ftarr angefehen). 
Nein, ih bin feine Zauberin! Gewiß, 


Ich bin's nicht. 
König. 


Du bift heilig, wie die Engel; 

Do unjer Auge war mit Nacht bevedt. 

Johanna (ficht Jetter lachelnd umher). 
Und ich bin wirklich unter meinem Bolt 
Und bin nicht mehr verachtet und verftoßen? 
Man flucht mir nicht, man fteht mich gütig an? 
— &a, jetst erkenn' ich deutlich alles wieder! 
Das ift mein König! Das find Frankreichs Fahnen! 
Doch meine Fahne ſeh' ih niht — Wo ift fie? 
Nicht ohne meine Fahne darf id) kommen; 
Bon meinem Meifter ward fie mir vertraut, 
Bor feinem Thron muß ich fie niederlegen; 
Ich darf fie zeigen, denn ich tıng fie treu. 

König (mit abgewandtem Geſicht). 

Gebt ihr die Fahne. 
(Man reicht fie ihr. Ste fteht ganz frei aufgerichtet, die Jahar 
in der Sand. — Der a * einem roſigten Schein 


Johanna. 
Seht ihr den Regenbogen in der Luft? 
Der Himmel öffnet ſeine goldnen Thore, 
Im Chor der Engel ſteht fie glänzend da, 
Sie hält den ew'gen Sohn an ihrer Bruſt, 
Die Arme ſtreckt ſie lächelnd mir entgegen. 
Wie wird mir? — Leichte Wollen heben mich — 
Der ſchwere Panzer wird zum Flügelkleide. 
Hinauf — hinauf — die Erde flieht zurück — 
Kurz iſt der Schmerz, und ewig iſt die Freude! 
| (Die Sahne entfällt ihr, fie fintt tobt darauf nieder. — Ale 
: ftehen lange in fpradjlofer Rührung. — Auf einen leiſen Bint 


des König? werden alle Fahnen ſanft auf fie niedergelaffen 


daß fie ganz davon bedeckt wird.) 








Die Braut von Meſſina oder die feindlichen Brüder. 
Ein Trauerfpiel mit Chören. 


Meber den Gebrand des Chors in der einem Ideal arbeiten, der Kunftrichter hat gut nad) 
Tragödie. Ideen urtheilen; bie bebingte, beſchränkte, augübende 
Kunſt ruht auf dem Bedürfniß. Der Unternehmer 
Ein poetifches Wert muß fich felbft rechtfertigen, | will beftehen, der Schaufpieler will fich zeigen, ber 
und wo die That nicht fpridt, da wird das Wort | Zufchauer will unterhalten und in Bewegung gefett 
nit viel helfen. Dian könnte e8 alfo gar wohl ſein. Das Bergnügen fucht er nnd ift unzufrieden, 
dem Chor überlaffen, fein eigener Sprecher zu fein, wenn man ihm da eine Anftrengung zumutbet, wo 
wenn er nur erft felbit auf die gehörige Art zur er ein Spiel ımd eine Erholung erwartet. 
Darftellung gebracht wäre. Aber das tragifche Dichter: : Aber, indem man das Theater ernithafter behan- 
werk wird erft durch die theatralifche Vorftellung zu ı delt, will man das Vergnügen des Zuſchauers nicht 
einem Ganzen; nur die Worte gibt der Dichter, | aufheben, ſondern veredeln. Es foll ein Spiel bleiben, 
Muſik und Tanz müſſen hinzufommen, fie zu beleben. aber ein poetifches. Alle Kunſt ift der Freude gewid- 
Solange alfo dem Chor diefe finnlich mächtige Be⸗ | met, und es gibt feine höhere und feine ernithaftere 
gleitung fehlt, folange wird er in der Delonomie | Aufgabe, als die Menjchen zu beglüiden. Die rechte 
des Trauerſpiels als ein Außending, als ein fremd Kunſt ift nur diefe, welche den höchften Genuß ver- 
artiger Körper und als ein Aufenthalt erfcheinen, ſchafft. Der höchſte Genuß aber ift die Freiheit des 
der nur den Gang der Handlung unterbridht, der | Gemlithes in dem lebendigen Spiel aller feiner Kräfte. 
die Täufchung ftört, der den Zufchauer erfälte. Um Jeder Menſch zwar erwartet von den Känften 
dem Chor fein Recht anzuthun, muß man fi) alfo der Einbildungsktraft eine geroiffe Befreiung von den 
von der wirklichen Bühne auf eine mögliche ver- , Schranken des Wirflihen; er will ji an. dem Mög- 
fetzen; aber das muß man überall, wo man zu etwas lichen ergögen und feiner Phantafie Raum geben. 
Höherm gelangen will. Was die Kunft noch niht Der am menigften erwartet, will doch fein Geſchäft, 
hat, das foll fie erwerben; der zufällige Mangel : fein gemeines Leben, fein Individuum vergefien, er 
an Hilfsmitteln darf die fchaffende Einbildungskraft will fi) in außerordentlichen Lagen flihlen, fih an 
des Dichters nicht beſchränken. Das Würdigſte fett | den feltjamen Combinationen des Zufall$ weiden; er 
er fih zum Ziel, einem Ideale firebt er nad), die !will, werm er von ernfthafterer Natur ift, die mora- 
auslibende Kunft mag fi) nah den Umftänden liſche Weltregierung, die er im wirklichen Leben vermißt, 
bequemen. auf der Schaubühne finden. Aber er weiß ſelbſt 
Es ift nicht wahr, mas man gewöhnlich behaupten recht gut, daß er nur ein leeres Spiel treibt, daß 
hört, daß das Publikum die Kunft herabzieht; der | er im eigentlichen Sinn fi) nur an Träumen weidet, 
Künftler zieht das Publitum herab, und zu alten |und wenn er von dem Schauplag wieder in die 
Beiten, wo die Kunft verfiel, ift fie durch die Künftler | wirkliche Welt zurückkehrt, ſo umgibt ihn diefe wieder 
gefallen. Das Publikum braucht nichts als Empfäng- ı mit ihrer ganzen brüdenden Enge, er ift ihr Raub, 
lidhteit, und dieſe befigt es. Es tritt vor den Vorhang | wie vorher; denn fie felbft ift geblieben, was fie war, 
mit einem unbeftimmten Verlangen, mit einem viek und an ihm ift nichts verändert worden. Dadurd) 
feitigen Vermögen. Zu dem Höchften bringt e8 eine iſt alfo nichtS gewonnen, als ein gefälliger Wahn 
Fähigkeit mit; e8 erfreut fich an dem Berftändigen und | des Augenblicks, der beim Erwachen verſchwindet. 
Rechten, und wenn es damit angefangen bat, ſich Und eben darum, weil es bier nur aufeine 
mit dem Schlechten zu begnügen, fo wird es zuverläffig | voribergehende Täuſchung abgefehen ift, fo iſt auch 
damit aufhören, das Bortreffliche zu fordern, wenn nur ein Schein der Wahrheit oder die belichte Wahr- 
man e8 ihm erft gegeben hat. fcheinlichkeit nöthig, die man fo gern an die Stelle 
Der Dichter, hört man einmenden, hat gut nach der Wahrheit fett. ' 
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5323 Die Braut von Meifina oder wie feindlichen Brüder. 
Die wahre Kunft aber bat e8 nicht bloß auf: verliehen, oder vielmehr, es ift ihr aufgegeben, vielen 
ein vorlübergehendes Epiel abgefehen; es ift ihr | Geift des AUS zu ergreifen und in einer körperlichen 
Ernft damit, den Menfchen nicht bloß in einen augen: Form zu binden. Auch fie felbit kann ihn zwar 
blicklichen Traum von Freiheit zu verfegen, fondern | nie vor die Sinne, aber doch durch ihre ſchaffende 
ihn wirflid und in der That frei zu machen, und ' Gewalt vor die Einbildungsteaft bringen und dadurch 
diefeß dadurch, daß fie eine Kraft in ihm ermedt, wahrer fein, als alle Wirklichkeit, und realer, als 
übt und ausbildet, die finnliche Welt, die fonft nur alle Erfahrung. Es ergibt fi) daraus von felbfl, 
als ein roher Stoff auf ung laftet, als eine blinde 'daß der Künſtler Fein einziges Element aus der 
Macht auf ung drüdt, in eine objective Ferne zu Buklichkeit brauchen kann, wie er es findet, daß ſein 
rücken, in ein freies Werk unſeres Geiſtes zu verwan⸗ Werk in allen ſeinen Theilen ideell ſein muß, wenn 
deln und das Materielle durch Ideen zu beherrſchen. es als ein Ganzes Realität haben und mit der Natur 

Und eben darum weil die wahre Kunſt etwas übereinſtimmen ſoll. 
Reelles und Objectives will, ſo kann ſie ſich nicht Was von Poeſie und Kunſt im Ganzen wahr 
bloß mit dem Schein der Wahrheit begnügen; aujjift, gilt auch von allen Gattungen derſelben, und 
der Wahrheit felbft, auf dem feften nnd tiefen Grunde | es läßt fih ohne Miihe von dem jett Gefagten auf 
der Natur errichtet fie ihr ideales Gebäude. die Tragödie die Anwendung machen. Auch hier hatte 
Wie aber num die Kunft zugleih ganz ideel Iman lange und hat noch jett mit dem gemeinen 
und doch im tiefften Sinne reell jein — wie fie das | Begriff des Natürlihen zu kämpfen, welcher 
Wirkliche ganz verlaffen und doch aufs genauefte mit | alle Poefie und Kunft geradezu aufhebt und ver 
der Natur übereinftimmen foll und kann, das iſt's, | nichtet. Der bildenden Kunft gibt man zwar noth- 
was Wenige faffen, was die Anficht poetifcher und dürftig, doch mehr aus conventionellen als aus 
plaſtiſcher Werke ſo ſchielend macht, weil beide For⸗ innern Gründen, eine gewiſſe Idealität zu; aber 
derungen einander im gemeinen Urtheil geradezu | von der Poeſie und von der dramatiſchen insbeſondere 
aufzuheben fcheinen. verlangt man Illuſion, die, wenn ſie auch wirklich 
Auch begegnet es gewöhnlich, daß man das eine zu leiſten wäre, immer nur ein armſeliger Gaukler⸗ 
mit Aufopferung des andern zu erreichen ſucht und betrug fein volirde, Alles Aeußere bei einer drama 
eben deßwegen beides verfehlt. Wem die Natur tiſchen Borftellung fteht diefem Begriff entgegen 
zwar einen treuen Sinn und eine Innigkeit des — alles ift nur ein Symbol des Wirflihen. Der 
Gefühls verliehen, aber die fchaffende Einbildungskraft Tag ſelbſt auf dem Theater ift nur ein fünftlicher, 
verfagte, der wird ein treuer Maler des Wirklichen | die Architektur ift nur eine ſymboliſche, die metriſche 
fein, er wird die zufälligen Erfcheinungen, aber nie Sprache felbft ift ideal; aber die Handlung fol nım 
den Geift der Natur ergreifen. Nur den Etoff der !einmal real fein und der Theil das Ganze zerſtören. 
Melt wird er uns wieberbringen; aber e8 wird eben | So haben die Franzofen, die den Geift der Alten 
darum nit unfer Wert, nicht das freie Produkt unfers | zuerft ganz mißverftänden, eine Einheit des Orts umd 
bildenden Geiftes fein und kann alfo auch die wohl: ı der Zeit nad dem gemeinften empiriſchen Sinn auf 
thätige Wirkung der Kunft, welde in der Freiheit der Echaubühne eingeführt, als ob bier ein anderer 
befteht, nicht haben. Ernſt zwar, doch unerfreulid | Ort wäre, als der bloß ideale Raum, und eine 
iſt die Stimmung, mit der uns ein folcher Künftler R andere Zeit, als bloß die ftetige Folge der Handlung. 
und Dichter entläßt, und wir fehen uns durd die! OS. Dur Einführung einer metrifchen Sprade iR 
Kunſt ſelbſt, die ung befreien follte, in die gemeine , man indeß der poetifhen Tragoödie — um einen 
enge Wirklichkeit peinlich zurückverſetzt. Wem hingegen | großen Schritt näher gekommen. Es find einige 


zwar eine rege Phantafie, aber ohne Gemüth und 
Charakter, zu Theil geworden, der wird fih um 
feine Wahrheit bekümmern, fondern mit dem WVelt- 
ftoff nur fpielen, nur durch phantaftifche und bizarre 
Kombinationen zu überraſchen fuchen, und wie fein 
ganzes Thun nur Schaum und Echein ift, fo wird 
er zwar für den Augenblid unterhalten, aber im 
Gemüth nichts erbauen und begründen. Eein Epiel 
ift, fo wie der Ernft des andern, kein poetifches. Phan- 
taftiiche Gebilde willfürli an einander reihen, heißt 
nicht ins Ideale gehen, und das Wirkliche nachahmend 
wieder bringen, beißt nicht die Natur darftellen. 


Beide Forderungen ftehen fo wenig im Widerjprud | 


mit einander, daß fie vielmehr — eine und vdiefelbe 
find, daß die Kunft nur dadurch wahr ift, daß fie 


das Wirflide Yanz verläßt und rein ibeell wird. | 


Die Natur ſelbſt ift nur eine Idee des Geiftes, die 
nie in die Sinne fält. Unter der Dede der Erſchei— 


nungen Tiegt fie, aber fie ſelbſt kommt niemals zur 
Bloß der Kunft des Ideals ift es Geiſte nach aus demfelben entflanden, und daß ohne 


Erfcheinung. 








Igrifche Berfuche auf der Schaubühne glücklich durd» 
gegangen, und die Poeſie hat fich durch ihre eigene 
lebendige Kraft im Einzelnen manden Sieg über 
das herrſchende Borurtheil errungen. Aber mit dem 
Einzelnen ift wenig gewonnen, wenn nicht der Irr⸗ 


‚thum im Ganzen fällt, und es ift nicht genug, daß 


man da8 nur als eine poetifche Freiheit duldet, 
was doch das Weſen aller Poefie if. Die Em 
führung bes Chors wäre der letzte, der entſcheidende 
Schritt — und wenn derjelbe auch nur dazu diente, 
dem Naturalism in der Kunft offen und ehrlich den 


| Krieg zu erflären, fo follte er ums eine lebendige 


Mauer fein, die die Tragödie um fich herumzieht, um 
ſich von der wirklichen Welt rein abzufchliegen und fid) 
ihren idealen Boden, ihre poetifche Freiheit zu bewahren. 

Die Tragödie der Griechen ift, wie man weiß, 
aus dem Chor entiprungen. Aber fowie fie fid 
hiftorifh und der Beitfolge nad) daraus loswand, 
fo kann man auch jagen, daß fie poetif und dem 
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dieſen beharrlihen Beugen und Träger der Hand» | fireng abgemeffene Handlung und die feften Umriffe 
lung eine ganz andere Dichtung aus ihr geworden wäre. ; feiner handelnden Figuren mit einem lyriſchen Pracht» 
Die Abſchaffung des Chors und die Zuſammenzie⸗ ; gewebe, in welchem ſich, als wie in einem weit ges 
hung diefes finnlich mächtigen Organs in die charak- | falteten Purpurgewand, die handelnden Berfonen 
terlofe langweilig wiederkehrende Figur eines ärm⸗ | frei und edel mit einer gehaltenen Würbe und hoher 


lichen Bertrauten war alfo teine fo große Verbeſſe⸗ 
rung der Tragödie, als die Franzoſen und ihre 
Nachbeter fich eingebildet haben. 

Die alte Tragödie, welche fi urſprünglich nur 
mit Göttern, Helden und Königen abgab, brauchte 
den Chor als eine nothiwendige Begleitung; fie fand 
ihn in der Natur und braudte ihn, weil fie ihn 
fand. Die Handlungen und Schidfale der Helden 
und Könige find ſchon an fich felbft öffentlich und 
waren e8 in der einfachen Urzeit noch mehr. Der 
Chor war folglih in der alten Tragödie mehr ein 
natürliches Organ, er folgte ſchon aus der poetifchen 
Geſtalt des wirflichen Lebens. In der neuen Tra- 
gödie wird er zu emem Kunftorgan; er hilft die 
Boefie Hervorbringen. Der neuere Dichter fin- 
det den Chor nicht mehr in der Natur, er muß 


Ruhe bewegen. 

Sn einer böhern Organifation darf der Stoff 
oder dag Elementariſche nicht mehr fichtbar fein; 
die hemifche Farbe verjchwindet in der feinen Car- 
nation des Lebendigen. Aber auch der Stoff bat 
feine Herrlichfeit und kann als folder in einem Kunft- 
förper aufgenommen werden. Dann aber muß er 
fi durch Leben und Fülle und dur Harmonie fei- 
nen Pla verdienen und die Formen, die er um⸗ 
gibt, geltend machen, anftatt fie durd feine Schwere 
zu erdrücken. 

In Werken der bildenden Kunft ift diefes jedem 
leicht verſtändlich; aber auch in der Poefte und in 
der tragifchen, von der hier die Rede ift, findet das⸗ 
jelbe ftatt. Alles, was der Berftand fi im allge- 
meinen ausfpricht, ift eben jo wie das, was bloß 


ihn poetifch erjchaffen und einflihren, das ift, er |die Sinne reizt, nur Stoff und rohes Element in 
maß mit der Fabel, die er behandelt, eine folche | einem Dichterwerf und wird da, wo es vorherridt, 
Beränderung vornehmen, wodurd fie in jene find- unausbleiblich das Poetiſche zerftören; denn dieſes 
Iihe Zeit und in jene einfache Form des Lebens | liegt gerade in dem Indifferenzpunkt des Ideellen 
zurüdverjegt wird. und Sinnlihen. Nun ift aber der Menfch jo gebil- 

Der Chor leiftet daher dem nenern Xragifer | det, daß er immer von dem Beſondern ins Allge- 
noch weit weientlichere Dienfte, als dem alten Dich: : meine gehen will, und die Neflerion muß alfo aud) 
ter, eben defiwegen, weil er die moderne gemeine in der Tragödie ihren Plat erhalten. Soll fie aber 
Welt in die alte poetifche verwandelt, weil er ihm | diefen Plaß verdienen, fo muß fie das, was ihr an 
alles das unbrauchbar macht, was der Poefie wider: ! finnlichem Leben fehlt, durch den Vortrag wieder 
firebt, und ihn auf die einfadhiten, urfprünglichften | gewinnen; denn wenn die zwei Elemente der Poeſie, 
und naioften Motive binauftreibt. Der Balaft der , das reale und Sinnliche, nicht innig verbunden 
Könige ift jet geichloffen, die Gerichte haben ſich zuſammen wirken, fo müffen fie neben einan- 


von den Thoren der Städte in das Innere der Häufer 
zuriidgezogen, die Schrift bat das lebendige Wort 
verdrängt, das Voll felbft, die finnlich lebendige 
Maffe, ift, wo fie nicht als rohe Gewalt wirkt, zum 
Staat, folglich zu einem abgezogenen Begriff gewor- 








der mirfen, oder die Poeſie ift aufgehoben. Wenn 
die Wage nicht volllommen inne fteht, da kann das 
Gleichgewicht nur durch eine Schwankung der 
beiden Schalen hergeſtellt werden. 

Und dieſes leiſtet nun der Chor in der Tra—⸗ 


den, die Götter find im die Bruft des Menfchen | gödie. Der Chor ift felbft fein Individuum, for- 
zurückgekehrt. Der Dichter muß die Paläfte wieder. dern ein allgemeiner Begriff; aber diefer Begriff 
aufthun, er muß die Gerichte unter freien Himmel | vepräfentiert ſich durch eine finnli mächtige Mafle, 
berausfüihren, er muß die Götter wieder aufftellen, | welche durch ihre ausfüllende Gegenwart den Sinnen 
er muß alles Unmittelbare, das durch die fünftliche ! imponiert. Der Chor verläßt den engen Kreis der 
Einrihtung des wirklichen Lebens aufgehoben ift, ; Handlung, um fi über Vergangenes und Künftiges, 
wieder berftellen und alles Fünftliche Machwerk an über ferne Zeiten und Völker, über das Menſchliche 
dem Menſchen und um bdenfelben, dag die Erſcheinung überhaupt zu verbreiten, um die großen Reſultate 
feiner innern Natur und feines urſprünglichen Cha- des Lebens zu ziehen und die Lehren der Weisheit 
rafter8 hindert, wie der Bildhauer die modernen | außzufprechen. Aber er thut diefes mit der vollen 
Gewänder, abwerfen und von allen äußern Umge- Macht der Phantafie, mit einer kühnen lyriſchen 
bungen deffelben nichts aufnehmen, als was die | Freiheit, welche auf den hohen Gipfeln der menſch— 
höchſte der Formen, die menfchliche, ſichtbar macht. uͤchen Dinge, wie mit Schritten der Götter, einher- 


Aber eben jo, wie der bildende Künftler die 
faltige Fülle der Gewänder um feine Figuren brei- 
tet, um die Räume feines Bildes reich und anmu- 
thig auszufüllen, um die getrennten Partien deſſel⸗ 
ben in ruhigen Maffen ftetig zu verbinden, um ber 
Sarbe, die das Auge reizt und erquidt, einen Spiel» 
raum zu geben, um die menjchlihen Formen zugleich 
geiftreich zu verhüllen und fihtbar zu maden, eben 





geht — und er thut e8, von ber ganzen finnliden 
Macht des Rhythmus und der Muſik in Tönen und 
Bewegungen begleitet. 

Der Chor reinigt alfo das tragiſche Gedicht, 
indem er die Reflerion von der Handlung abjondert 
und eben durch diefe Abfonderung ſie ſelbſt mit poetijcher 
Kraft ausrüftet; eben fo, wie der bildende Künſtler die 


gemeine Nothdurft der Bekleidung durch eine reiche Dra⸗ 


ſo durchflicht und umgibt der tragiſche Dichter ſeine perie in einen Reiz und in eine Schönheit verwandelt. 
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Aber eben fo, wie fih ter Maler gezwungen |! Die Gegenwart des Chors, der als ein richtender 
fieht, den Farbenton des Lebendigen zu verftärken, , Zeuge fie vernimmt und bie erften Ausbrüche ihrer 
um den mädtigen Stoffen das Gleichgewicht zu hal- Leidenſchaft dur feine Dazmwifchentunft bändigt, 
ten, fo legt die lyriſche Sprache des Chors dem | motiviert die Beſonnenheit, mit der fie handeln, und 
Dichter auf, verhältnigmäßig die ganze Sprache des die Würde, mit der fie reden. Sie flehen gewiſſer⸗ 
Gedichts zu erheben und dadurch die fiunliche Ge: maßen ſchon auf einem natlirlichen Theater, weil fie 
walt des Ausdrucks überhaupt zu verftärten. Nur | vor Zuſchauern ſprechen und handeln, und werben 
der Chor berechtigt den tragifhen Dichter zu dieſer eben deßwegen deſto tauglicher, von dem Kunfttheo- 
Erhebung des Tous, die das Ohr ausfüllt, Die den | ter zu einem Publikum zu reden. 

Geiſt anfpanut, die das ganze Gemiith ermeitert. Soviel über meine Befugniß, den alten Chor 
Diefe eine Riefengeftalt in feinem Bilde nöthigt ihn, | auf die tragifche Bühne zurüdzuführen. Chöre kennt 
alle feine Figuren auf den Kothurn zu fielen — zwar auch ſchon in der modernen Tragödie; 
ſeinem Gemälde dadurch die tragiſche Größe zu geben. aber der Chor des griechiſchen Trauerſpiels, ſo wie 
Nimmt man den Chor hinweg, ſo muß die Sprache ich ihn hier gebraucht habe, der Chor als eine einzige 
der Tragödie im Ganzen ſinken, oder, was jetzt groß | iveale Perſon, die die ganze Handlung trägt und be 
und mächtig ifl, wird gezwungen und überjpannt | gleitet, diefer ift von jenen operhaften Chören weſentlich 
erfeheinen. Der alte Chor, in das franzöfifche Trauer: ! verſchieden, und wenn ich bei @elegenheit der grie 
fpiel eingeführt, wiirde es in feiner ganzen Dürftigs chiſchen Tragödie von Chören anflatt von einem 
keit darftellen und ziumichte machen; eben derfelbe | Chor fprechen höre, fo entfteht mir der Verdacht, 
wiirde ohne Zweifel Shakeſpeare's Tragödie erft ihre! dag man nicht vecht wiffe, wovon man rede. Der 
wahre Bedeutung geben. Chos der alten Tragödie ift meines Wiffens jet 

So wie der Chor in die Spradhe Leben bringt, den Verfall derfelben nie wieder auf der Bühne 
fo bringt er Ruhe in die Handlung — aber die ; erfehienen. 
ſchöne und hohe Ruhe, die der Charakter eines ebeln ) Ich habe den Chor zwar im zwei Theile ge 
Kunftwerfes jein muß. Denn dag Gemüth des Zu- | trennt und im Streit mit fid jelbft dargeftellt; aber 
ſchauers fol auch in der beftigften Paffion feine: dies ift nur dann der Yall, wo er als wirklide 
Freiheit behalten, es foll fein Raub der Eindrlde | Perfon und als blinde Menge mithanbelt. Als 
fein, ſondern fid immer Har und heiter von den. Chor und ala ideale Berfon ift er immer eins mit 
Rührungen ſcheiden, die es erleidet. Was das ge⸗ ſich ſelbſt. Ich Habe den Ort verändert und den 
meine Urtheil an dem Chor zu tadeln pflegt, daß; Chor mehrmal abgehen laſſen; aber auch Aefchykus, 
er die Täuſchung aufhebe, daß er die Gewalt der ‚der Schöpfer der Zragödie, und Sophokles, ber 
Affecte drehe, das gereicht ihm zu feiner höchften | größte Meifter in diefer Kunft, haben fich diefer Frei⸗ 
Empfehlung, denn eben diefe blinde Gewalt der | heit bebient. 

Afferte ift e8, die der wahre Künſtler vermeidet, diefe ; Eine andere Freiheit, Die ich mir erlaubt, möchte 
Zäufhung ift e8, Die er zu erregen verfchmäht. | ſchwerer zu rechtfertigen fein. Sch babe die dhrik- 
Wenn die Schläge, womit die Tragödie unfer Herz | liche Religion und die griechifche Götterlehre ver 
trifft, ohne Unterbredhung auf einander folgten, fo | mifcht angewendet, ja, felbft an den maurifchen Aber 
würde dag Leiden über die Thätigfeit fiegen. Wir | glauben erinnert, Aber der Schauplag der Handlumg 
würden und mit dem Stoffe vermengen und nit | iſt Meifina, wo diefe drei Religionen theils lebendig, 
mebr über Bemfelben ſchweben. Dadurch, daß der, ‚theils in Dentmälern fortwirkten und zu den Sin 
Chor die Theile auseinander hält und zwifchen die: nen ſprachen. Und dann halte ic) es für ein Recht 
Paffionen mit feiner beruhigenden Betrachtung tritt, der Poeſie, die verſchiedenen Religionen als ein col⸗ 
gibt er uns unſere Freiheit zurück, die im Sturm lectives Ganze für die Einbildungskraft zu behan⸗ 
der Affecte verloren gehen würde. Auch die tragi- deln, in welchem alles, was einen eignen Charakter 
ſchen Perfonen jelbft bebürfen diefes Anhalts, diefer trägt, eime eigne Empfindungsmeife ausdrüdt, feine ® 
Ruhe, um fi) zu ſammeln; denn fie find feine wirt , Stelle findet. Unter der Hülle aller Religionen liegt 
lichen Wefen, die bloß der Gewalt des Moments die Religion jelbt, die Idee eines Göttlichen, und 

geboren und bloß ein Individuum darftellen, fon- es muß dem Dichter erlaubt fein, dieſes anszuipre 
dern ideale Perfonen und Nepräfentanten ihrer Gat- : hen, in melcher Form er e8 jedesmal am bequemſten 
tung, die das Tiefe der Menfchheit ausjprechen. ‚und am treffendften finket. 
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Bir Bront von Messiun uder die feindlichen Brüber. 


Berfonen. 
Donna Sfabella, Fürftin von Meffinz ' | Diego. 
Don Mannel, ı Voten. 


Don Gefar, . ihre Söhne. 
Beatrice. — 


Chor, beſteht aus dem Gefolge ver Bräver. 
Die Aelteſten von Meffina, reben wit. 


Die Scene ift eine geräumige Säulenhalle, auf beiden | Doch ımgebeffert in der tiefen Bruft 


Seiten find Eingänge, eine große Flügelthüre in ber 


Tiefe führt zu einer Kapelle. 


Donna Iſabella in tiefer Trauer, bie Aelteſten von 


Meffina itchen um fe ber. 


Iſabella. 
Der Noth gehorchend, nicht dem eignen Trieb, 
Tret' ich, ihr greiſen Häupter dieſer Stadt, 
Heraus zu euch aus den verſchwiegenen 
Gemächern meines Frauenſaals, das Antlitz 
Bor euren Männerblicken zu entſchleiern. 
Denn es geziemt der Wittwe, die den Gatten 
Verloren, ihres Lebens Licht und Ruhm, 
Die ſchwarz umflorte Nachtgeftalt dem Aug 
Der Welt in ftilen Mauern zu verbergen; 
Doch unerbittlich allgemaltig treibt 
Des Augenblids Gebieterfiimme mid) 
An das entwohnte Licht der Welt hervor. 

Nicht zweimal hat der Mond die Lichtgeftalt 
Emeut, feit ich den fürftlichen Gemahl ü 
Zu feiner legten Ruheſtätte trug, 

Der mächtigwaltend diefer Stadt gebot, 
Mit ſtarkem Arme gegen eine Welt 


Eud ſchützend, die euch feindlich rings umlagert. 


Er felber ift dahın, doch lebt fein Geiſt 

In einem tapfern Heldenpaare fort 
Glorreiher Söhne, diefes Landes Stolz. 

Ihr Habt fie unter euch in freud’ger Kraft 
Aufwachen jehen, doch mit ihnen wuchs 

Aus unbelannt verhängnißvollen Samen 
Auch ein unfel’ger Bruderhaß empor, 

Der Kindheit frohe Einigkeit zerreigend, 

Und reifte furchtbar mit dem Ernſt der Sabre. 
Nie hab’ ich ihrer Eintzacht mich erfreut; 

An diefen Brüften nährt' ich beide gleich, 
Gleich unter fie vertheil’ ich Lich’ und Sorge, 
Und beide weiß ich findlich mir geneigt. 

In diefem einz’gen Triebe find fie eins, 

In allem andern trennt fie blut’ger Streit. 


Zwar, weil der Vater noch geflirchtet berrichte, 


Hielt er durch gleicher Strenge furdibare 
Gerechtigkeit die Heftigbraufenden im Bügel, 
Und unter eines Joches Eiſenſchwere 

Bog er vereinend ihren flarren Sinn. 

Nicht waffentragend durften fie fi} nahn, 
Richt in denfelben Mauern übernachten. 

So hemmt’ er zwar mit firengem Machtgebot 
Den rohen Ausbruch ihres wilden Triebs; 





Ließ er den Haß — der Starke achtet es 

Gering, die leife Quelle zu verftopfen, 

Weil er dem Strome mädtig mehren Tann. 
Was kommen mußte, fam. Als er die Augen 


| 
Im Tode ſchloß, und ſeine ſtarke Hand 


Sie nicht mehr bändigt, bricht der alte Groll, 
Gleichwie des Feuers eingepreßte Gluth, 
Zur offnen Flamme ſich entzündend, los. 
Ich ſag' euch, was ihr alle ſelbſt bezeugt: 
Meifina theilte ſich, die Bruderfehde 
Löst' alle heil'gen Bande der Natur, 
Dem allgemeinen Streit die Loſung gebend, 
Schwert traf auf Schwert, zum Schlachtfeld ward 
die Stadt. 

Ja, dieſe Hallen ſelbſt beſpritzte Blut. 

Des Staates Bande ſahet ihr zerreißen, 
Doch mir zerriß im Innerſten das Herz — 


Ihr fühltet nur das öffentliche Leiden, 


Und fragtet wenig nach der Mutter Schmerz. 
Ihr kamt zu mir und ſpracht dies harte Wort; 
„Du ſiehſt, daß deiner Söhne Bruderzwiſt 
„Die Stadt empört in bürgerlichem Streit, 
„Die, von dem böſen Nachbar rings umgarnt, 
„Durch Eintracht nur dem Feinde widerſteht. 
„— Du biſt die Mutter! Wohl, fo ſiehe zu, 
„Wie du der Söhne blut’gen Hader ſtillſt. 
„Was kümmert uns, die Friedlichen, der Zank 
„Der Herriher? Sollen wir zu Grunde gehn, 
„Weil deine Söhne wüthend ſich befehden? 
„Wir wollen uns felbft rathen ohne fie, 
„Und einem andern Herrn uns übergeben, 
„Der unfer Beftes will und fchaffen kann!“ 


So fpradt ihr rauhen Männer, mitleidlos, 
Für euch nur forgend und für eure Stadt, 
Und mwälztet noch die öffentliche Noth 
Auf diefes Herz, das von der Mutter Angft 
Und Sorgen ſchwer genug belaftet war. 

Ich unternahm das nicht zu Hoffende, 

Ich warf mit dem zerrifinen Mutterherzen 

Mich zwifchen die Ergrimmten, Friede rufend — 
Unabgefchredt, geihäftig, unermüdlich 

Beſchickt' ich fie, den einen um den andern, 

Bis ich erhielt durch mütterliches Flehn, 

Daß ſie's zufrieden find, in diefer Stadt 
Meifina, in dem väterlihen Schloß, 

Unfeindlih ſich von Angefidht zu fehn, 

Was nie geſchah, feitbem der Fürſt verfchieden. 
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Dies ift der Tag! Des Boten harr' ich ftlindlich, ! andern bie jüngern Nitter; beide find durch Farde und Myc- 


Der mir die Kunde bringt von ihrem Anzug. 
— Seid denn bereit, die Herrfcher zu empfangen 
Mit Ehrfurcht, wie's dem Unterthanen ziemt. 
Nur eure Pflicht zu leiften feid bedacht, 

Filr’8 — laßt uns andere gewähren. 
Berderblich dieſem Land und ihnen ſelbſt 
VBerderbenbringend war der Söhne Streit; 
Berföhnt, vereinigt, find fte mächtig gnug, 

Euch zu beſchützen gegen eine Welt 

Und Recht fi zu verfchaffen — gegen eudy! 


(Die Aelteſten entfernen fih ſchweigend, die Hand auf ber 
Bruft. Sie winkt einem alten Diener, der zurüdbleibt.) 


JIſabella. Diego. 


Ifabella. 
Diego! 
Diego. 
Was gebietet meine Fiürftin ? 
Ifabella. 
Bewährter Diener! Redlich Herz! Tritt näher! 
Mein Leiden haft du, meinen Schmerz getheilt, 
So theil’ auch jett das Glück der Glücklichen. 
Berpfändet hab’ ich deiner treuen Bruſt 
Mein fchmerzlich flißes, heiliges Geheimniß. 
Der Augenblid ift.da, wo e8 ans Licht 
Des Tages foll bervorgezogen werden. 
Bu lange fhon erfticdt’ ich der Natur . 
Gewalt'ge Regung, weil noch liber mid 
Ein fremder Wille herriſch mwaltete. 
Jetzt darf fid) ihre Stimme frei erheben, 
Noch heute fol dies Herz befriedigt fein, 
Und diefe® Haus, das lang verödet war, 
Berfammle alles, was mir theuer ift. 
So lenke denn die alterfchweren Tritte 
Nach jenem wohlbelannten Klofter hin, 
Das einen theuren Schat mir aufbewahrt. 
Du warft es, treue Seele, der ihn mir 
Dorthin gefllichtet hat auf befire Tage, 
Den traur’gen Dienft der Traurigen erzeigend. 
Du bringe fröhlich jettt der Glüdlichen 
Das theure Pfand zurüd. 
(Dan hört in der Ferne blafen.) 
D, eile, eile 
Und laß die Freude deinen Schritt verjlingen ! 
Ich Höre kriegerifcher Hörner Schall, 
Der meiner Söhne Einzug mir verfündigt. 


(Diego geht ab. Die Muſik läßt fih noch von einer entgegen: 


gejegten Seite immer näber und näher hören.) 


Ifabella. 
Erregt if ganz Meſſina — Hordh! ein Strom 
Derworrner Stimmen wälzt fih braufend ber — 


Sie ſind's! Das Herz der Mutter, mächtig fohlagend, 


Empfindet ihrer Nähe Kraft und Zug. 
Sie ſind's! O meine Kinder, meine Kinder! 
(Sie eilt hinaus.) 


Chor tritt auf. 


Er befteht aus zwei Halbchören, melde gu gleicher Seit, von 


ı hen verſchieden. Wenn beide Chöre einander gegenüber fichen, 
| fhweigt ver Narſch, und die beiden Chorführer reven. ! 
| Erfer Chor. (Cajetan.) 

Dich begrüß’ ich in Ehrfurcht, 
| Brangende Halle, 
: Di, meiner Herrſcher 
‚ Sürftliche Wiege, 
‚ Säulenggtragenes herrliches Dad. 

Tier ın der Scheide 
Ruhe das Schwert, 
Bor den Thoren gefeffelt 
Liege des Streits fohlangenhaarigtes Scenfal. 
Denn des gaftlihen Hauſes 
Unverletzliche Schwelle 
Hütet der Eid, der Erinyen Sohn, 
Der furchtbarſte unter den Göttern der Hölle! 
Zweiter Chor. Gohemund.) 
gurnend ergrimmt mir das Herz im Buſen, 
Zu dem Kampf iſt die Fauſt geballt, 
Denn ich fehe das Haupt der Mebufen, 
Meines Feindes verhaßte Geftalt. 








‚ Kaum gebiet’ ich dem kochenden Blute. 


Gönn' ih ihm die Ehre des Worts? 
| Ober gehorch’ ich dem zürnenden Muthe? 
| Aber mich fhredt die Cumenide, 
; Die Beſchirmerin diefes Orts, 
| Und der waltende Gottesfriede. 
| Erfer Chor. (Gajetan) 
| Weifere Faſſung 
Ziemet dem Alter, 
Ich, der VBernünftige, grüße zuerft. 
® (Zu dem zweiten Ghor.) 
Sei mir willlommen, 
Der du mit mir 
Gleiche Gefühle 
Brüderlich theilend, 
Diefes Palaftes 
Schützende Götter 
Fürchtend verehrft! 
Weil fih die Fürften gütlich befprechen, 
Wollen auch wir jet Worte des Friedens 
Harmlos wechfeln mit ruhigem Blut, 
Denn auch das Wort ift, das heilende, gut. 
Aber treff ich dich draußen im Freien, 
Da mag der blutige Kampf ſich erneuen, 
Da erprobe dag Eifen den Muth. 
Der ganzeChor. 
Aber treff’ ih dich draußen im Freien, 
Da mag der blutige Kampf ſich erneuen, 
Da erprobe das Eifen den Muth. 
Erfier Ehor. (Berengar.) 
Dich nicht haſſ' ich! Nicht du bift mein Feind! 
Eine Stadt ja bat uns geboren, 
I Anmerkung. Der Berfaffer hat bei Ueberfenbung dei 
Manuſcripts an das Theater zu Wien einen Borfchlag beigefügt, 
wie die Reden des Chors unter einzelne Perfonen vertheilt 


werden könnten. Der erſte Chor follte naͤmlich aus Gajetan, 
Berengar, Manfred, Triftan und adt NRittern Don Manuels, 


zwei entgegengejegten Seiten, der eine aus der Tiefe, der andere | der zweite aus Bohemund, Roger, Hippolyt und neun Rittern 


aus dem Borvergrund eintreten, rund um bie Bühne geben 
und fi aldvann auf derfelben Seite, wo jeder eingetreten, in 
eine Reihe ftellen. Den einen Halbchor bilden die Altern, den 


Don Gefars befteben. Was jede diefer Perfonen nad des Ber: 
fafier® Plane zu fagen haben würde, ift bei diefer Ausgabe an⸗ 


gedeutes worden. 


Die Braut von Neffina ober pie feindlichen Brüper. 


Sene find ein fremdes Geſchlecht. 
Aber wenn fih die Fürſten befehden, 
Müffen die Diener ſich monden und tübten, 
Das ift Die Ordnung, fo will es das Recht. 
Dweiter Chor. (Bohemund.) 
Mögen fies willen, 
Warum fie fi blutig 
Haſſend belämpfen! Mich fiht es nicht an. 
Aber wir fechten ihre Schlachten; 
Der ift kein Tapfrer, kein Ehrenmann, 
Der den Gebieter läßt verachten. 
Der ganze Chor. 
Aber wir fechten ihre Schlachten; 
Der ift ein Zapfrer, kein Ehrenmann, 
Der den Gebieter läßt verachten. 
Einer aus dem Chor. Gerengar.) 
Hört, was ich bei mir felbft erwogen, 
Ws ich müßig daher gezogen, 
Durch des Korns hochwallende Gaffen, 
Meinen Gedanken überlaffen. 
Wir haben uns in des Kampfes Wuth 
Richt befonnen und nit berathen, 
Denn uns bethörte das braujende Blut. 
Sind fie nicht unfer, diefe Saaten? 
Diefe Ulmen, mit Reben umjponnen, 
Sind fie nit Kinder unſrer Sonnen? 
Könnten wir nit in frobem Genuß 
Harmlos vergnüglihe Tage fpinnen, 
Zuftig das leichte Leben gewinnen ? 
Barum ziehn wir mit rafendem Beginnen 
Unjer Schwert für das fremde Geſchlecht? 
Es bat an diejen Boden fein Recht. 
Auf dem Meerjchiff ift es gekommen 
- Bon der Sonne röthlichtem Untergang ; 
Gaftlich haben wir's aufgenommen, 
(Unfre Bäter — die Zeit ift lang) 
Und jett fehen wir ung alle als Knechte, 
Untertban diefen fremden Gefchlechte ! 
Ein Zweiter. (Manfred) 
Wohl! Wir bewohnen ein gliidliches Land, 
Das die Himmelummandelnde Sonne 
Anfieht mit immer freundlicher Helle, 
Und wir könnten e8 fröhlich genießen; 
Aber es läßt ſich nicht Sperren und fchlieken, 
Und des Meers rings umgebende Welle, 
Eie verräth uns dem Fühnen Corfaren, 
Der die Küfte verwegen durchkreuzt. 
Einen Segen haben wir zu bewahren, 
Der das Schwert nur des Fremdlings reizt. 
SHaven find wir in den eigenen Eigen, 
Das Land kann feine Kinder nicht fchligen. 
Nicht, wo die goldene Ceres lacht 
Und der friedliche Pan, der Slurenbehiiter, 
Wo das Eifen wächst in der Berge Schacht, 
Da entipringen der Erde Gebieter. 
Erſter Chor. (Gajetan.) 
Ungleich vertheilt find des Lebens Güter 
Unter der Menfchen flücht'gem Geſchlecht; 
Aber die Natur, fie ift ewig geredt. 
Uns verlich fie das Marl und die Fülle, 
Die fih immer erneuend erfchafft, 





Jenen ward der gewaltige Wille 

Und die ungerbrecdhliche Kraft. 

Mit der furchtbaren Stärke gerliftet, 

Führen fie aus, was dem Herzen gelüftet, 

Füllen die Erde mit mädtigem Schall; 

Aber Hinter den großen Höhen 

Folgt auch der tiefe, der donnernde Fall 
Darum lob’ ich mir niedrig zu ftehen, 

Mich verbergend in meiner Schwäche. 

Jene gewaltigen Wetterbäche, 

Aus des Hagels unendlichen Scloffen, 

Aus den Wollenbrüden zufammen gefloffen, 

Kommen finfter gerauſcht und gefchofien, 

Reigen die Brücken und reißen die Dämme 

Donnernd mit fort im Wogengefchwenme, 

Nichts ift, das die Gewaltigen hemme. 

Doch nur der Yugenblid hat fie geboren, 

Ihres Laufes furdtbare Spur 

Geht verrinnend im Sande verloren, 

Die Zerftörung verfiindigt fie nur. 

— Die fremden Eroberer fommen und gehen; 

Wir gehorchen, aber wir bleiben fteben. 





Die hintere Thüre dffnet ih, Donna Iſabella erſcheint 
zwiſchen ihren Söhnen Don Manuel und Don Ceſar. 


| 
Ä Beide Chöre. (Gaietan.) 
Be ihr und Ehre, 
Die uns dort aufgeht, 
' Eine glänzende Sonne! 
Knieend verehr’ ich dein herrliches Haupt. 
Erfier Chot. Gerengar.) 
Schön iſt des Mondes 
Mildere Klarheit 
Unter der Sterne blitzendem Glanz, 
Schön iſt der Mutter 
Liebliche Hoheit 
Zwiſchen der Söhne feuriger Kraft; 
Nicht auf der Erden 
Iſt ihr Bild und ihr Gleichniß zu ſehn. 
Hoch auf des Lebens 
Gipfel geſtellt, 
Schließt fie blühend den Kreis des Schönen, 
Mit der Mutter und ihren Söhnen 
Krönt ſich die herrlich vollendete Welt. 
Selber die Kirche, die göttliche, ftellt nicht 
Schöneres dar auf dem himmlischen Thron ; 
Höheres bildet 
Selber die Kunft nicht, die göttlid) geborne, 
Als die Mutter mit ihrem Sohn. 
Bweiter Chor. Gohemund.) 
Freudig fieht fie aus ihrem Schooße 
Einen blühenden Baum fich erheben, 
Der ſich ewig jproffend erneut. 
Denn fie hat ein Geſchlecht geboren, 
Welches wandeln wird mit der Sonne 
Und den Namen geben der rollenden Beit. 
(Roger.) 
Völker verraufchen, 


Anmerkung. Nah der Abfiht bed Berf. follte die 
Stelle: „Hoch auf ded Lebens — ihrem Sohn” auf dem Theater 
mwegbleiben. 
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Namen verflingen, : Daß fie euch mwohlgefiunt zum Beſten rathen! 
Finftre Bergeffenheit Wie könnten ſie's von Herzen mit euch meinen, 
Breitet die dunfelnadhtenden Schwingen : Den Fremdlingen, dem eingevrungnen Stamm, 
Ueber ganzen Geſchlechtern ans. Der aus dem eignen Erbe fie vertrieben, 

Aber der Flirften ; Sid über fie der Herrſchaft angemaßt ? 
Einfame Häupter Glaubt mir! E83 liebt eim jeder, frei fich ſelbſt 
Glänzen erhellt, Zu leben nad dem eigenen Geſetz; 
Und Aurora berührt fie Die fremde Herrihaft wird mit Neid ertragen. 
Mit den ewigen Strahlen Bon eurer Macht allein und ihrer Furcht 
Als die ragenden Gipfel der Welt. Erhaltet ihr den gern verfagten Dienft. 

Ifabella (mit ihren Söhnen — Lernt dies Geſchlecht, das herzlos falſche, kennen! 
Blick' nieder, hohe Königin des Himmels, | Die Schabenfrenbe if’, wodurd fie ſich 
Und halte beine Hand auf diefes Herz, An eurem Glück, an eurer Größe rächen. 
Daß es der Uebermuth nicht ſchwellend hebe; Der Herrſcher Fall, der hohen Häupter Sturz 
Denn leicht vergäße ſich der Mutter Freude, Iſt ihrer Lieder Stoff und ihr Geſpräch, 
Wenn fie ſich ſpiegelt in der Söhne Glanz, ‚Was fich vom Sohn zum Enkel forterzäßlt, 
Bum erftenmal, feitvem ich fie geboren, Womit fie fih die Winternädte kürzen. 
Umfafl’ ich meines Glückes Fülle ganz. — O meine Söhne! Feindlich ift die Wen 
Denn bis auf diefen Tag mußt’ ic gemaltfam ; Und falſch gefinnt! Es liebt eim jeder nur 
Des Herzens fröhliche Ergießung theilen; Sich ſelbſt; unficher, los und wanbelbar 
Bergeffen ganz mußt! ich den einen Sohn, ı Sind alle Bande, bie dag leichte Glück 
Wenn ich der Nähe mich des andern freute. Geflochten — Laune löst, was Laune Mnäpfte — 
D, meine Mutterliebe ift nur eine, Nur die Natur if reblih! Sie allein 
Und meine Söhne waren ewig zwei! Liegt an dem ew'gen Anfergrunbe feft, 
— Sagt, darf ich ohne Zittern mich der filen Wenn alles andre auf den flurmbewegten Wellen 
Gewalt des trunknen Herzens liberlaffen ? : Des Lebens unftet treibt — Die Neigung gibt 
(Zu Don Manuel.) ' Den Freund, e8 gibt der Vortheil den Gefährten: 


Wenn id) die Hand des Bruders freundlich drücke, Wohl dem, dem die Geburt den Bruder gab! 
Stoß’ ih den Stachel nit in Deine Bruſt? Ihn kann das Glüd nicht geben! Anerſchaffen 


(Zu Don Cefar.) Iſt ihm der Freund, und gegen eine Welt 
Wenn ich dag Herz an einem Anblid weide, | Voll Kriegs und Truges fteht er zweifach da! 
A nicht ” a. dir? — O, ih muß zittern, Chor. (Galetan.) 
aß meine Liebe felbft, die ich euch zeige, | EEE 
Nur eures Hafies Flammen heft'ger ſchure. Ri es ift etwas Großes, ich muß es verehren, 


(Rachdem fie beide fragend angefehen.) Um einer Herricherin fürſtlichen Sinn, 
Was darf ich mir von euch verjprechen? Redet! | Heber ber Menſchen Thun und Verkehren 
Dit welchem Herzen kamet ihr hieher ? Blickt fie mit ruhiger Klarheit hin. 


Iſrs noch der alte unverfühnte Haß, | lIns aber treibt das verworrene Streben 
Den ihr mit berbringt in des Vaters Haus, ‚ Blind und ſinnlos durchs wilfte Leben. 
Und wartet. draußen vor des Schlofjes Thoren | . Ifabella Qu Don Gejar). 
Der Krieg, auf Augenblide nur gebändigt Du, der das Schwert auf ſeinen Bruder zückt, 
Und knirſchend in das eherne Gebiß, Sieh dich umher in dieſer ganzen Schaar, 
Um alſobald, wenn ihr den Rücken mir Wo iſt ein edler Bild als deines Bruders? 
Gekehrt, mit neuer Wuth ſich zu entfeſſeln? | (Zu Don Manuel.) 

Chor. (Bobemund.) Wer unter dieſen, die du Freunde nennſt, 
Krieg oder Frieden! Noch liegen die Looſe | Darf deinem Bruder fi zur Seite ſtellen? 
Dunkel verhüllt in der Zukunft Schooße! Ein jeder ift ein Muſter feines Alters, 


Doch es wird ſich noch, eh wir ung trennen, entſcheiden; Und keiner gleicht, und keiner weicht den andern. 
Wir find bereit und gerüftet zu beiden. | Wagt eg, euch in das Angeficht zu jehn! 


Ifabelle kim ganzen Kreis umherſchauend). O NRaferei der Eiferfudht, des Neides! 
Und welcher furchtbar kriegeriſche —* | Ihn wilrdeft bu aus Zaufenden heraus 
Was follen diefe hier? Iſt's eine Schlacht, gZum Freunde dir gewählt, ihn an dein Herz 
Die ſich in dieſen Sälen zubereitet? Geſchloſſen haben als den Einzigen; 
Wozu die fremde Schaar, wenn eine Mutter Und jetzt, da ihn die heilige Natur 
Das Herz aufſchließen will vor ihren Kindern? Dir gab, dir in der Wiege ſchon ihm fchenfte, 
Bis in den Schoof der Mutter fürchtet ihr Trittft du, ein Frevler an dem eignen Blut, 
Der Arglift Schlingen, tüdifchen Verrath, Mit ftolger Willtür ihr Geſchenk mit Füßen, 
Daß ihr den Rüden euch beforglich dedt? Did) megzumerfen an den ſchlechtern Mann, 
— D dieſe wilden Banden, die euch folgen, Did an den Feind und Fremdling anzufchließen! 
Die raſchen Diener eure Zorns — fie find Don Manuel. 


Nicht eure Freunde! Glaubet nimmermehr, Höre mich, Mutter! 


Die Braut von Meffina over Die fetadlichen Brüder. 


Don Eefar. 
Mutter, höre mid! 
Jfabella. 
Nicht Worte find’S, die dieſen traur'gen Streit 
Erledigen — Hier ift das Mein und Dein, 
Die Rache von der Schuld nicht mehr zu fondern. 
— Wer möchte noch das alte Bette finden 
Des Schwefelftroms, der glühend ſich ergoß? 
Des unterird’schen Feuers fchredliche 
Geburt ift alles, eine Lavarinde 
Liegt aufgejchichtet fiber dem Gefunden, 
Und jeder Fußtritt wandelt auf Zerfiörung. 
— Nur diefes Eine leg’ ich euch ans Herz: 
Das Böſe, das der Mann, der mindige, 
Dem Manne zufligt, das, ich will es glauben, 
Bergibt fih und verföhnt fich ſcwwer. Der Dann 
Will feinen Haß, und keine Zeit verändert 
Den Rathichluß, den er wohl befonnen faßt. 
Doh eures Haders Urjprung fteigt hinauf 
In unverftänd’ger Kindheit frühe Zeit, 
Sein Ater iſt's, was ihn entwaffnen ſollte. 
Fraget zurüd, was euch zuerft entzweite; 
Ihr wißt es nicht, ja, fändet ihr's aud au, 
Ihr würdet euch des kind'ſchen Haders ſchämen. 
Und dennoch iſt's der erſte Kinderſtreit, 
Der, fortgezeugt in unglüchkſel'ger Kette, 
Die neufte Unbill dieſes Tags geboren. 
Denn alle jchweren Thaten, die bis jeßt geſchahn, 
Sind nur des Argwohns und der Rache Kinder. 
— Und jene Knabenfehde wolltet ihr 
Noch jetzt fortlänpfen, da ihr Männer feid? 
(Beider Hände fafjend.) 
D, meine Söhne! Kommt, entjchließet euch, 
Die Rechnung gegenfeitig zu vertilgen, 
Denn gleich auf beiden Seiten ift das Unredit. 
Seid edel, und großherzig ſchenkt einander 
Die unabtragbar ungeheure Schul. 
Der Siege göttlichfter ift Das Vergeben! 
In eures Baters Gruft werft ihn hinab, 
Den alten Haß der frühen Kinderzeit! 
Der fchönen Liebe ſei dag neue Leben, 
Der Eintracht, der Verföhnung ſei's geweiht. 
(Sie tritt einen Schritt zwifchen beiden zurüd, als wollee fie 
ihnen Raum geben, fih einander zu nähern. Beide bliden zur 
Erde ohne einander anzufehen.) 
Chor. (Eajetan.) 
Höret der Mutter vermahnende Rede, 
Wahrlich, fie jpricht ein gemwichtiges Wort! 
Laßt es genug fen und endet die Fehde, 
Oder gefällt's euch, jo feget fie fort. 
Was euch genehm ift, das ift mir gerecht, 
Ihr feid die Herricher, und ich bin der Knecht. 
Ifabella 


(nachdem fie einige Zeit innegebalten und vergebens eine 
Yeußerung der Brüder erwartet, mit unterbrüdtem Schmerz). 


Jetzt weiß ich nichts mehr. Ausgeleert hab’ ich 
Der Worte Köcher und erſchöpft der Bitten Kraft. 
Im Grabe ruht, der euch gewaltfam bänvdigte, 
Und machtlos fteht die Mutter zwilchen euch. 

— Bollendet! Ihr habt freie Macht! Gehorcht 
Dem Dämon, der euch ſinnlos wüthend treibt, 
Ehrt nicht des Hausgetts heiligen Altar, 





Laßt dieſe Halle felbft, die euch geboren, 

Den Schauplag werben eure Wechſelmords. 
Bor eurer Mutter Aug zerflöret euch 

Mit euren eignen, nicht durch fremde Hände. 
Leib gegen Leib, wie das thebanifche Paar, 
Rückt auf einander an, und, wuthvoll ringend, 
Umfanget euch mit eherner Umarmung. 

Leben um Leben taufchend ftege jeder, 

Den Dolch einbohrend in des andern Bruft, 


Daß felbft der Tod nicht eure Zwietracht heile, 


Die Flamme felbft, des Feners rothe Säule, 

Die ſich von eurem Scheiterbaufen hebt, 

Sich zweigeipalten von einander tbeile, 

Ein jhaudernd Bild, wie ihr geftorben und gelebt. 

(Sie geht ab. Die Brüder bleiben noch in der borigen Ent⸗ 
fernung von einander fteben.) 


Beide Brüder. Beide Chöre 


Chor. (Gajcten.) 
Es find nur Worte, die fie geſprochen, 
Aber fie haben den fröhliden Muth 
In der felfigten Bruft mir gebrochen! 
Ich nicht vergoß das verwandte Blut. 
Nein zum Himmel erheb’ ich die Hände: 
hr jeid Brüder! Bedenket das Endel 
Don Eefar (ohne Don Manuel anzufehen). 
Du bift der ältre Bruder, rede du! 
Dem Erftgebornen weich’ ich ohne Schande. 
Don Maunel (in verfelben Etelung). 
Sag’ etwas Gutes, und ich folge.gern 
Dem edeln Beifpiel, daß der jüngre gibt. 
Don Eefar. 
Nicht, weil ich fiir den Schuldigeren mid 
Erkenne oder ſchwächer gar mich fühle — 
Don Mannel. 
Nicht Kleinmuths zeiht Don Ceſarn, wer ihn tennt, 
Fühlt' er ſich ſchwächer, würd’ er ſtolzer reden. 
Don Eefar. 
Denkſt du von deinem Bruder nicht geringer? 
Don Manuel. 
Du bift zu ſtolz zur Demuth, ic) zur Lüge. 
Don Ecfar. 
Beratung nicht erträgt mein edles Herz. 
Doch in des Kampfes heftigfter Erbittrung 
Gedachteſt du mit Würde deines Bruders. 
Don Aannel. 


ı Du willft nicht meinen Tod, ich habe Proben. 


Ein Mönd erbot fi dir, mich meuchleriſch 
Zu morden; du beftrafteft den Verräther. 
Don Ceſar «tritt etwas nähen. 
Hätt’ ich dich früher fo gerecht erkannt, 
Es wäre Vieles ungefchehn geblieben. 
Don Manuel. 
Und hätt’ ich dir ein fo verföhnlid Herz 
Gewußt, viel Mühe fpart’ ich dam der Mutter. 
Don Ceſat. 
Du wurdeft mir viel ftolzer abgejchildert. 
Don Mannel. 
Es ift der Fluch der Hohen, daß die Niedern 
Sich ihres ofinen Ohrs bemädhtigen. 
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Don Ceſar (ebhafth. 
So iſt's. Die Diener tragen alle Schuld. 
Don Aannel. 
Die unſer Herz in bitterm Haß entfremdet. 
Don Ceſar. 
Die böſe Worte hin und wieder trugen. 
Don Mannel. 
Mit falfher Deutung jede That vergiftet. 
Don Ecfar. 
Die Wunde nährten, die fie heilen follten. 
Don Mannel. 
Die Flamme fhürten, die fie löſchen konnten. 
Don Ceſar. 
Wir waren die Berflihrten, die Betrognen! 
Don Mannel. 
Das blinde Werkzeug fremder Leidenfchaft ! 
Don Ceſar. 
Iſt's wahr, daß alles andre treulos ift — 
Don Mannel. 
Und falſch! Die Mutter ſagt's, du darfit e8 glauben ! 
Don Ceſar. 
So will ich diefe Bruderhand ergreifen — 
(Er reiht ihm die Hand hin.) 
Don Manuel cergreift fie lebhaft). . 
Die mir die nächſte ift auf diefer Welt. 


(Beide ftehen Hand in Hand und betrachten einander eine 
Beitlang Tchweigend.) 


Don Ceſar. 
Ich feh’ dich an, und überraſcht, erftaunt 
Find’ ich in dir der Mutter theure Züge. 
Don Mannel. 
Und cine Achnlichkeit entdeckt fi) mir 
In dir, die mich noch wunderbarer rühret. 
Dou Ceſar. 
Bit du es wirklich, der dem jlingern Bruder 
So hold begegnet und fo gültig fpricht ? 
Don Mannel. 
Iſt diefer freundlich fanftgefinnte Jüngling 
Der übelmollend mir gehäff’ge Bruder ? 


(Wiederum Stillſchweigen; jeder fteht In den Anblick des andern 
verloren.) 


Don Ecfar. 
Du nahmft die Pferde von arab’iher Zucht 
In Anſpruch aus dem Nachlaß unfers Vaters, 
Den Nittern, die du fchickteft, ſchlug ich's ab. 
Don Manncl. 
Sie find dir lieb, ich denke nicht mehr dran. 
Don Ceſar. 
Nein, nimm die Roffe, nimm den Wagen aud) 
Des Vaters, nimm fie, ich beſchwöre dich! 
Don Mannel. 
Ich will eg thun, wenn du das Schloß am Meere 
Beziehen willſt, um das wir heftig ftritten. 
Don Ecfar. 
Ich nehm’ es nicht, doch bin ich's wohl zufrieden, 
Daß wir's gemeinfam briderlich bewohnen. 
Don Manuel. 
So ſei's! Warum ausſchließend Eigenthum 
Beſitzen, da die Herzen einig ſind? 
Dou Ceſar. 
Warum noch länger abgeſondert leben, 
Da wir, vereinigt, jeder reicher werden? 





Die Braut von Meffina over bie feindlichen Brüper. 


Don Manncl. 
Wir find nicht mehr getrennt, wir find vereinigt. 
(Er eilt in feine Arme.) 
Erfler Ehor qum zweiten). (Eajetan.) 
Was ftehen wir hier noch feindlich geſchieden. 
Da die Fürſten fich liebend umfaffen ? 
Ihrem Beifpiel folg’ ich und biete dir Frieden, 
Wollen wir einander denn ewig haſſen? 
Sind fie Brüder dur Blutes Bande, 


Sind wir Bürger und Söhne von einem Lande. 
(Beide Chöre umarmen fid.) 


Ein Bote tritt auf. 


Bweiter Chor qu Don Ceſar). Gohemunbd.) 
Den Späber, den du ausgefendet, Herr, 
Erblid’ ich wiederkehrend. Treue dich, 

Don Cefar! Gute Botfchaft harret dein, 
Denn fröhlich ſtrahlt der Blid des Kommenden. 
Bote. 
Heil mir und Heil der fluchbefreiten Stadt! 
Des ſchönſten Anblids wird mein Auge froh. 
Die Söhne meines Herrn, die Fürſten ſeh' ich 
In friedlichen Geſpräche, Hand in Hand, 
Die ich in heißer Kampfeswuth verlaffen. 
Don Eefar. 
Du fiehft die Liebe aus des Haſſes Flammen 
Wie einen neu verjüngten Phönir fteigen. 
Bote. 
Ein zweites leg’ ich zu dem erften Glück! 
Mein Botenftab ergrint von frifhen Zweigen! 
Don Eefar cihn bei Seite führend). 
Laß hören, was du bringft. 
Bolt. 
Ein einz’ger Tag 
Will alles, was erfreulich ift, verfammeln. 
Auch die Verlorene, nad der wir fuchten, 
Sie ift gefunden, Herr, fie ift nicht weit. 
Don Ceſar. 
Sie ift gefunden! O, wo ift fie? Sprid! 
Bote. 
Hier in Meffina, Herr, verbirgt ſie fi. 

Don Mannel Qu dem erften Halbchor gewendeh). 
Bon hoher Röthe Gluth feh’ ich die Wangen 
Des Bruders glänzen, und fein Auge blitt. 
Ich weiß nicht, was es iſt; doch iſt's die Farbe 
Der Freude, und mitfreuend theil' ich fie. 

Don Ecfar (u dem Boten). 
Komm, führe mich! — Leb wohl, Don Manuel! 
Im Arm der Mutter finden wir und wieder: 
Jetzt fordert mich ein dringend Werk von bier. 
(Er will geben.) 
Don Alanncl. 
Verſchieb' e8 nit. Das Glück begleite did). 
Don Ceſar (beſinnt ſich und kommt zurüch. 
Don Manuel! Mehr, als ich ſagen kann, 
Freut mich dein Anblick — ja, mir ahnet ſchon, 
Wir werden uns wie Herzensfreunde lieben, 
Der langgebundne Trieb wird freud’ger nur 
Und mädht'ger ftreben in der neuen Sonne. 
Nachholen werd’ ich das verlorne Leben. 
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Don Mannel. | 
Die Blüthe deutet auf die fchöne Frucht. 
Don Eefar. 
Es iſt nicht recht, ich fühl's und tadle mich, 
Daß ich mich jett aus deinen Armen reife. 
Den? nicht, ich fühle weniger, als du, 


Weil ih die fenlich fchöne Stunde rafch zerfchneide. 


Den Manuel (mit fihtbarer Berftreuung). 
Gehorche du dem Augenblid! Der Liebe 
Gehört von heute an das ganze Leben. 
Don Eefar. 
Entdedt’ ich dir, was mid von binnen ruft — 
Don Manuel. 
Laß mir dein Herz! Dir bleibe dein Geheimniß. 
Don Ceſar. 
Auch kein Geheimniß trenn’ uns ferner mehr, 
Bald foll die legte dunkle Falte ſchwinden! 
(Zu dem Chor gewendet.) 
Euch künd' ich's an, damit ihr's alle wiffet! 
Der Streit ift abgeſchloſſen zwifchen mir 
Und dem geliebten Bruder! Den erklär' ich 
Für meinen ZTodfeind und Beleidiger 
Und werd’ ihn baffen, wie der Hölle Pforten, 
Der den erlofchnen Funken unjers Streits 
Aufbläst zu neuen Flammen — Hoffe keiner 
Mir zu gefallen oder Dank zu ernten, 
Der von dem Bruder Böſes mir berichtet, 
Mit falfcher Dienftbegier den bittern Pfeil 
Des raſchen Worts gejchäftig meiter fendet. 
— Niht Wurzeln auf der Lippe jchlägt das Wort, 
Das unbedadht dem fchnellen Zorn entfloben; 
Dod, von dem Ohr des Argwohns aufgefangen, 
Kriecht e8 wie Schlingfraut endlos treibend fort 
Und hängt ans Herz fih an mit taufend Aeften: 
So trennen endlich in Berworrenheit 
Undeilbar fih die Guten und die Bellen! 
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Kaum weiß ich no, warum wir blutig ftritten. 
Denn über allen ird'ſchen Dingen hoch 
Schwebt mir anf Freudenfittigen die Seele, 
Und in dem Glanzesmeer, das mich umfängt, 
Sind alle Wollen mir und finftre Falten 

Des Lebens ausgeglättet und verſchwunden. 

— Ich ſehe diefe Hallen, diefe Säle, 

Und denke mir das freudige Erfchreden N 
Der überrafchten, hoch erftaunten Braut, 

Wenn ich als Fürftin fie und Herricherin 
Durch diefes Haufes Pforten flihren werde. 

— Noch liebt fie nım den Liebenden! Dem Fremdling, 
Dem Namenlofen bat fie fi) gegeben. 
Nicht ahnet fie, daß es Don Manuel, 
Meifinas Fürft if, der die goldne Binde 
Ihr um die ſchöne Stirne flechten wird. 
| Wie füß iſt's das Geliebte zu beglücken 


| [Mi ungehoffter Größe Glanz und Schein! 


Zängft ſpart' ich mir dies höchſte der Entzücken, 
| Wohf bleibt e& ſiets fein höchfter Schmud allein; 
Dog aud die Hoheit darf das Schöne ſchmücken, 
Der goldne Reif erhebt den Edelſtein. 

Eher. (Gajetan.) 
Ich Höre dich, o Herr, vom langen Schweigen 
Zum erftenmal den ſtummen Mund entfiegeln. 
Mit Späheraugen folgt’ ich dir fchon längft, 
Ein feltfam wunderbar Geheimniß ahnend; 
Doch nicht erfühnt’ ich mich, was du vor mir 
In tiefes Dunkel hüllft, dir abzufragen. 
Dig reizt nicht mehr der Jagden muntre Luft, 
Der Roſſe Wettlauf und des Fallen Sieg. 
Aus der Gefährten Aug verjchwindeft du, 
So oft die Sonne ſinkt zum Himmelsrande, 
Und feiner unfers Chors, die wir dich fonft 
In jeder Kriegs- und Jagdgefahr begleiten, 
Mag deines ftillen Pfads Gefährte fein. 


Er umarınt ven Bruder no einmal und geht ab, von dem | Warum verfchleierfi du bis dieſen Tag 


jweiten Chore begleitet.) 
Don Manuel und ber erfie Chor. 


X Eher. (Gajetan.) 

Verwundrungsvoll, o Herr, betracht' ich dich, 

Und faft muß ich dich heute ganz verlennen. 

Mit larger Rede kaum erwiederft du 

Des Bruders Liebesworte, der gutmeinend 

Mit offnem Herzen dir entgegen kommt. 

Berfunten in dich felber ftehft du da, 

Gleich einem Träumenden, als wäre nur 

Dein Leib zugegen, und die Seele fern. 

Ver fo dich fähe, möchte leicht der Kälte 

Dich zeihn und ſtolz unfreundlichen Gemüths; 

Ich aber will dich drum nicht fühllos ſchelten, 

Denn heiter blickſt du, wie ein Glücklicher, 

Um di, und Lächeln fpielt um deine Wangen. 
Don AMannel. 

Bas ſoll ich jagen? was erwiedern? Mag 

Der Bruder Worte finden! Ihn ergreift 

Ein überrafhend neu Gefühl; er fieht 

Den alten Haß aus fernem Bufen fchwinden, 

Und wundernd fühlt er fein verwandelt Herz. 

Ich — habe feinen Haß mehr mitgebracht, 


Dein Liebesglüd mit diefer neid'ſchen Hille? 

Was zwingt den Mächtigen, daß er verhehle? 

Denn Furt ift fern von deiner großen Seele. 
Don Manuel. 

Geflügelt ift das Gill und fehwer zu binden, 

Nur in verfchloffner Lade wird's bemahrt. 

Das Schweigen ift zum Hüter ihm gejekt, 

Und rafch entfliegt e8, wenn Geſchwätzigkeit 

Boreilig wagt, die Dede zu erheben. 

Doch jett, dem Ziel fo nahe, darf ich wohl 

Das Iange Schweigen bredden, und ich wills. 

Denn mit der nächſten Morgenfonne Strahl 

Iſt fie die Meine, und des Dämons Reid 

Wird feine Macht mehr haben über mid). 

Nicht mehr verftohlen werd’ ich zu ihr fchleichen. 

Nicht rauben mehr der Liebe goldne Frucht, 

Nicht mehr die Freude haſchen auf der Flucht, 

Das Morgen wird dem ſchönen Heute gleichen, 

Nicht Blitzen gleich, die fchnell vorüber ſchießen 

Und plöglic von der Nacht verfchlungen find, 

Mein Glülck wird fein, gleichwie des Baches Fließen, 

Gleichwie der Sand des Stundenglafes rinnt. 
Eher. (Gajetan.) 

So nenne fie ung, Herr, die dich im Stillen 
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Beglüct, daß mir dein Loos beneidend rühmen 
Und würdig ehren unfers Flirften Braut. 
Sag’ an, wo du fie fandeft, mo verbirgft, 
In welches Orts verſchwiegner Heimlichkeit? 
Denn wir durchziehen ſchwärmend weit und breit 
Die Inſel auf der Jagd verjchlungnen Pfaden, 
Doch feine Spur hat uns dein Glück verrathen, 
So daß ich bald mich überreden möchte, 
Es hülle fie ein Zaubernebel ein. 
Don Manuel. 
Den Zauber Iöf ich auf, denn heute nod) 
Soll, was verborgen war, die Sonne jhauen. 
Bernehmet denn und hört, wie mir geſchah. 
Fünf Monde find’s, e8 herrfchte noch im Lande 
Des Vaters Macht und beugete gewaltjam 
Der Zugend flarren Naden in dad Jod — 
Nichts kannt' ich als der Waffen wilde Freuden 
Und als des Waidwerks Friegerifche Luft. 
— Bir hatten ſchon den ganzen Tag gejagt 
Entlang des Waldgebirgeg — da geſchah's, 
Daß die Verfolgung einer weißen Hindin 
Mich weit hinweg aus eurem Haufen riß. 
Das fheue Thier floh durch des Thales Krümmen, 
Durh Buſch und Kluft und bahnenlos Geftrüpp, 
Auf Wurfes Weite ſah ich's ſtets vor mir, 
Doch konnt ich’S nicht erreichen, noch erzielen, 
Bis es zulegt an eines Gartens Pforte mir 
Berfhwand. Schnell von dem Roß herab mid) werfend 
Dring’ ih ihm nad), jchon mit dem Speere zielen, 
Da feh’ ih wundernd das erfchrodne Thier 
Zu einer Nonne Füßen. zitternd liegen, 
Die es mit zarten Händen ſchmeichelnd kost. 
Bewegungsios ftarr’ id das Wunder an, 
Den Jagdſpieß in der Hand, zum Wurf ausholend — 
Sie aber blidt mit großen Augen flehend 
Mich an. So ftehn wir ſchweigend gegen einander — 
Wie lange Frift, das kann ich nicht ermeſſen, 
Denn alles Maß der Zeiten war vergefien. 
Tief in die Seele drückt fie mir den Blid, 
Und umgewandelt jchnell ift mir das Herz. 
— Was ih num ſprach, was die Holdfel’ge mir 
Erwiedert, möge niemand mid) befragen, 
Denn wie ein Zraumbild liegt e8 hinter mir 
Aus früher Kindheit dämmerhellen Tagen, 
An meiner Bruft fühlt’ ich die ihre fchlagen, 
Als die Befinnungstraft mir wieder kam. 
Da hört’ ich einer Glocke helles Läuten, 
Den Ruf zur Hora ſchien e8 zu bedeuten, 
Und ſchnell, wie Geifter in die Luft verwehen, 
Entihwand file mir und ward nicht mehr gejehen. 
Chor. (Gajetan.) 
Mit Kurt, o Herr, erfüllt mich dein Bericht. 
Raub haft du an dem Göttlichen begangen, 
Des Himmels Braut berithrt mit fündigem Verlangen, 
Denn furchtbar heilig ift des Klofters Pflicht. 
Don Manuel. 
Fest hatt' ih eine Straße nur zu wandeln, 
Das unftet ſchwanke Sehnen war gebunden, 
Dem Leben war fein Inhalt ausgefunden. 
Und wie der Pilger fi) nad) Often wendet, 
Wo ihm die Sonne der Verheißung glänzt, 
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So kehrte fi mein Hoffen und mein Sehnen 
Dem einen hellen Himmelspunfte zu. 

Kein Tag entftieg dem Meer und ſank hinunter, 
Der nicht zwei glücklich Liebende vereinte. 
Geflochten ftill war unfrer Herzen Bund, 

Nur der allfehnde Aether über ung 

War des verfchwiegnen Glücks vertrauter Zeuge, 
Es brauchte weiter feines Menfchen Dienfl. 

Das waren goldne Stunden, fel’ge Tage! 

— Nicht Raub am Himmel war mein Glück, denn noch 
Durch fein Gelübde war das „Herz gefefjelt, 
Das fi auf ewig mir zu eigen gab. 















Der zarten Jugend, nicht des Lebens Grab? 
Den Manuel. 

Ein heilig Pfand ward fie dem Gotteshaus 

Bertraut, das man zurlid einft werde fordern. 
Chor. (Eajetan.) 

Doch melches Blutes riihmt fie fi zu fein? 

Denn nur vom Edeln kann das Edle ſtammen. 
Don Manuel. 

Sich felber ein Geheimniß wuchs fie auf, 

Nicht Kennt fie ihr Geſchlecht, noch Vaterland. 
Chor. (Gajetan.) 

Und leitet feine dunfle Spur zurüd 

Zu ihres Dafeins unbelannten Ouellen? 
Don Manuel. 

Daß fie von edelm Blut, gefteht der Dann, 

Der einz’ge, der um ihre Herkunft weiß. 
Ehor. (Gajetan.) 

Wer ift der Mann? Nichts halte mir zurüd, 

Denn wiffend nur kann ich dir nützlich rathen. 
Don Manuel. 

Ein alter Diener naht von Zeit zu Heit, 

Der einz’ge Bote zwifchen Kind und Mutter. 
Chor. (Gajetan.) 

Bon diefem Alten haft du nichts erforjcht ? 

Feigherzig und geſchwätzig ift das Alter. 
Don Mannel. 

Nie wagt’ ich's, emer Neugier nachzugeben, 

Die mein verſchwiegnes Glilck gefährden Tormte. 

Chor. (Gajetan.) 

Was aber war der Inhalt feiner Worte, 

Wenn er die Jungfrau zu befuchen fam? 
Don Manuel. 

Auf eine Zeit, die alles löſen merbe, 

Hat er von Jahr zu Fahren fie vertvöftet. 
Chor. (Gajetan.) 

Und diefe Zeit, die alles löſen fol, 

Hat er fte näher deutend nicht bezeichnet? 
Don Manuel. 

Seit wenig Monden drohete der Greis 

Mit einer nahen Aendrung ihres Schichſals. 
Chor. (Saietan.) 

Er drohte, fagft du? Alſo fürchteft du 

Ein Licht zu ſchöpfen, das dich nicht erfreut? 
Don Manuel. 

Ein jeder Wechfel jchredt den Glüdlichen, 

Wo kein Gewinn zu hoffen, droht Berluft. 
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Chor. (Sajetan.) 
Dod konnte die Entdedung, die du flrchteft, 
Auch deiner Liebe günſt'ge Zeichen bringen. 
Don Mannel. 





ı Den zarten Bau der jugendlichen @lieder. 


Bon Purpur fei, mit zarten Fäden Goldes 
Durchwirkt, der Gürtel, der die Tunica 
Unter dem zächt’gen Buſen reizend knüpft. 


Anh ſtürzen konnte fie mein Glück; drum wählt’ ich | Dazu den Mantel wählt, von glänzender 


Das Sicherfte, ihr ſchnell zuvor zu kommen. 
Chor. (Cajetan.) 

Wie das, o Herr? Mit Furcht erfüllft du mid, 

Und eine raſche That muß ich beforgen. 
Don Manncl. 

Schon fett den letzten Monden ließ der Greis 

Geheimnifvolle Winke ſich entfallen, 

Daß nicht mehr ferne fei der Tag, der fie 

Den Ihrigen zurlide geben werbe. 

Seit geftern aber ſprach er's deutlich aus, 

Daß mit der nächſten Morgenfonne Strahl — 

Dies aber ift der Xag, der heute leudtet — 

Ihr Schidfal ſich entjcheidend werde löfen. 

Kein Augenblid war zu verlieren, ſchnell 

War mein Entſchluß gefaßt und ſchnell vollfiredt. 

In diefer Naht raubt’ ich die Jungfrau weg 

Und brachte fie verborgen nad Meifina. 
Chor. (Sajetan.) 

Welch kühn verwegen-räuberifhe That! 

— Berzeih’, o Herr, die freie Tadelrede! 

Doch Solches ift des weifern Alters Recht, 

Wenn ſich die raſche Ingend kühn vergißt. 
Don Manuel. 

Unfern vom Klofter der Barmberzigen, 

An eines Gartens abgeſchiedner Stille, 

Der von der Neugier nicht betreten wird, 

Trennt’ ich mich eben jett von ihr, hieher 

Zu der Verſöhnung mit dem Bruder eilend. 

In banger Furcht ließ ich fie dort allein 

Zurüd, die fi) nichts weniger erwartet, 

als in dem Glanz der Fürſtin eingeholt 

Und auf erhabnem Fußgeſtell des Ruhms 

Bor ganz Meifina ausgeftellt zu werden. 

‚Denn anders nicht foll fie mich wiederſehn, 

Ws in der Größe Schmud und Staat und feftlid) 

Bon eurem ritterlichen Chor umgeben. 

Nicht will ih, daß Don Manuels Berkobte 

Als eine Heimatchloſe, Flüchtige 

Der Mutter nahen fol, die ich ihr gebe; 

ALS eine Fürſtin fürftlich will ich fie 

Einführen in die Hofburg meiner Bäter. 
Chor. (Sajetan.) 

Gebiete, Herr! Wir harren deines Wints, 
Don Manuel. 

Ich habe mich aus ihrem Arm geriffen, 

Doch nur mit ihr werd’ ich beichäftigt fein. 

Denn nah dem Bazar follt ihr mich anjett 

DBegleiten, wo die Mohren zum Berlauf 

Ausftellen, was das Morgenland erzeugt 

An edelm Stoff und feinem Kunſtgebild. 

Erft wählet aus die zierlihen Sandalen, 

Der zartgeformten Füße Schutz und Bier; 

Dann zum Gewande wählt das Kunſtgewebe 

Des Indiers, hellglänzend, wie der Schnee 

Des Aetna, der der Nächfte if dem Licht — 

Und leicht umflieh’ es, wie der Morgenduft, 


Seide gemwebt, in bleihdem Purpur ſchimmernd, 
Ueber der Achſel heft’ ihn eine goldne 
Cicade — Auch die Spangen nicht vergeßt, 
Die fhönen Arme reizend zu umzirken, 
Auch nicht der Perlen und Korallen Schmud, 
Der Meeresgöttin wunderfame Gaben. 
Um die Loden winde fi ein Diadem, 
Gefüget aus dem köftlichiten Geftein, 
Worin der feurig glühende Rubin 
Mit dem Smaragd die TFarbenblige kreuge. 
Dben im Haarſchmuck jei der lange Schleier 
Befeftigt, der die glänzende Geftalt, 
Gleich einem hellen Lichtgewölk, umfließe, 
Und mit der Myrte jungfräulihem Kranze 
Bollende krönend fi das ſchöne Ganze. 
Ehor. (Gajetan.) 
Es foll gefhehen, Herr, wie du gebieteit, 
Denn fertig und vollendet findet fich 
Dies alles auf dem Bazar ausgeftellt. 
Don Manuel. 
Den ſchönſten Belter führet dann hervor 
Aus meinen Ställen; feine Yarbe fei 
Lichtweiß, gleichwie des Sonnengottes Pferde, 
Bon Burpur fei die Dede, und Geſchirr 
Und Bügel reich befegt mit edeln Steinen, 
Denn tragen foll er meine Koönigin. 
Ihr felber haltet euch bereit, im Glanz 
Des Nitterftaates, unterm freud'gen Schall 
Der Hörner, eure Fürſtin heimzuführen. 
Dies alles zu bejorgen, geb’ ich jetzt, 
Zwei unter euch ermähl’ ich zu Begleitern, 
Ihr andern wartet mein — Was ihr vernahmt, 
Bewahrt’3 in eures Buſens tiefem Grunde, 
Bis ih das Band gelöst von eurem Munde. 
(Er geht ab, von Zweien aus bem Chor begleitet.) 
Chor. (Gajetan.) 
Sage, was werden wir jegt beginnen, 
Da die Fürften ruhen vom Streit, 
Auszufüllen die Leere der Stunden 
Und die lange unendliche Zeit? 
Etwas fürchten und hoffen und forgen 
Muß der Menjch für den kommenden Dlorgen, 
Daß er die Schwere des Dafeins ertrage 
Und das ermüdende Gleichmaß der Zage, 
Und mit erfriihendem Windesweben 
$eräufelnd bewege das ftodende Leben. 
Einer aus dem Chor. Manfrev) 
Schön ift der Friedel Ein lieblicher Knabe 
Liegt er gelagert am ruhigen Bad, 
Und die hüpfenden Lämmer grajen 
Luſtig um ihn auf dem fonnigten Rafen, 
Süßes Tönen entlodt er der Flöte, 
Und das Echo des Berges wird wad), 
Dder im Schimmer der Abendröthe 
Wiegt ihn in Schlummmer der murmelnde Bach — 
Aber der Krieg auch hat feine Ehre, 
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Der Beweger des Menſchengeſchicks; 
Mir gefällt ein lebendiges Leben, 


Dreht das Glück feine Kugel um, 
Auf den Wellen ift alles Welle, 


Mir ein ewige Schwanken und Schwingen und ! Auf dem Meer ift fein Eigenthum 


Schweben 
Auf der ſteigenden, fallenden Welle des Glücks. 
Denn der Menſch verkümmert im Frieden, 


Müßige Ruh’ iſt das Grab des Muths. 
Das Gefetz ift der Freund des Schwachen, 
Alles will e8 nur eben machen, 

Möchte gerne die Welt verflachen; 


| Dritter. (Gajetim) 
(er nicht bloß im Wellenreiche, 


Auf der wogenden Meeresfluth, 

Auch auf der Erde, fo feft fie ruht 

ı Auf den ewigen, alten Säulen, 

Wanket das Glück und will nicht weilen. 
— Sorge gibt mir dieſer neue Fried 


Aber der Krieg läßt die Kraft erſcheinen, 
Alles erhebt er zum Ungemeinen, 
Selber dem Feigen erzeugt er den Muth. 
Ein Bweiter. Gerengar.) 
Stehen nit Amors Tempel offen? 
Wallet nicht zu dem Schönen die Welt? 
Da ift das Fürdten! Da ift das Hoffen! 
König ift hier, wer den Augen gefällt! 


Und nicht fröhlid mag ich ihm vertrauen; 
Auf der Lava, die der Berg gefchieden, 
Möcht' ih nimmer meine Hütte bauen. 
‚ Denn zu tief ſchon hat der Haß gefreilen, 
‚Und zu ſchwere Thaten find gefchehn, 
: Die fich nie vergeben und vergeffen; 
Noch Hab’ ich das Ende nicht gefehn, 
Und mid fohreden ahnungsvolle Träume! 
Auch die Liebe beweget das Leben, Nicht Wahrfagung reden foll mein Mund, 
Daß ſich die graulichten Yarben erheben. ı Aber fehr mißfällt mir dies Geheime, 
Reizend betrügt fie die glücklichen Jahre, Dieſer Ehe fegenlofer Bund, 
Die gefällige Tochter des Schaums; | Diefe lichtſcheu krummen Liebespfade, 
In das Gemeine und Traurigwahre : Diefes Klofterraubg verwegne That; 
Webt fie die Bilder des goldenen Traum. ı Denn das Gute liebt fi) das Gerade, 

Ein Dritter. (Gajetan.) Böſe Früchte trägt die böſe Saat. 
Bleibe die Blume dem blühenden Lenze, | (Berengar.) 
Scheine das Schöne, und flechte ſich Kränze, Auch ein Raub war's, wie wir alle willen, 
Wem die Toden noch jugendlih grünen; | Der bes alten Fürften ehliches Gemahl 
Aber dem männlichen Alter zieml's, In ein frevelnd Ehebett geriſſen, 
Einem ernfteren Gott zu dienen. Denn fie war des Vaters Wahl. 

Erfier. -Manfrev.) n der Ahnherr fchlittete im Zorne 

Der firengen Diana, der Freumdin der Jagden, | ©rauenvoller Flüche jhredlihen Samen 
Laffet uns folgen ins wilde Gehölz, Auf das ſündige Ehebett aus. 
Wo die Wälder am dunlelften nachten, Gräuelthaten ohne Namen, 
Und den Springbod ftürzen vom Fels. Schwarze Verbrechen verbirgt dies Haus. 


Denn die Jagd ift ein Gleichniß der Schlachten, Eher. (Gajetan.) 
Des ernften Kriegsgotts luftige Braut — / Ja, es hat nicht gut begonnen, 
Man iſt auf mit dem Morgenſtrahl, Glaubt mir, und es endet nicht gut; 


Denn gebüßt wird unter der Sonnen 

Jede That der verblendeten Wuth. 

Es ift fein Zufall und blindes 2008, Ä 
Daß die Brüder ſich wilthend ſelbſt zerfiören; 
Denn verfluht ward der Mutter Schoof, 

Sie follte den Haß und den Streit gebären. 
— Aber ich will e8 fchweigend verhüllen, 
Denn die Rachgötter fchaffen im Stillen; 


Beit iſt's, die Unfälle zu beweinen, 
Wenn fie nahen und wirklich erfcheinen. 


Wenn die fehmetternden Hörner laden 

Luſtig hinaus in das dampfende Thal, 

Ueber Berge, über Klüfte, 

Die ermatteten Glieder zu baden 

In den erfriihenden Strömen der Lüfte! 
Bweiter. (Berengar.) 

Oder wollen wir uns der blauen 

Göttin, der ewig bewegten, vertrauen, 

Die uns mit freundlicher Epiegelbelle 

Ladet in ihren unendlichen Schooß? 

Bauen wir auf der tanzenden Welle 

Uns eim luſtig ſchwimmendes Schloß? 

Wer das grüne, kryſtallene Feld 

Pflügt mit des Schiffes eilendem Kiele, Die Scene verwandelt ſich in einen Garten, ver bie 

Der vermäßlt ſich das Glück, dem gehört die Welt, | Aueficht auf das Meer eröffnet. Aus einem anſtoßenden 

Ohne die Saat erblüiht ihm die Ernte Öartenfaale tritt 

Denn das Meer ift der Raum der Hoffnung 

Und der Zufälle launifh Reich! 

Hier wird der Reiche jchnell zum Armen, 

Und der Aermfte dem Fürſten gleich. 

Wie der Wind mit Gedanfenjchnelle 

Läuft um die ganze Windesrofe, 

Wechſeln hier des Geſchickes Looſe, 


(Der Chor gebt ab.) 


Beatrice, 
geht unruhig auf und nieber, nad allen Seiten umberfpähen® 
| Blöglich freht fie ſtill und horcht. 
Er iſt e8 nicht — Es war der Winde Spiel, 
Die durch der Pinie Wipfel faufend fireichen; 
Schon neigt die Sonne fi) zu ihrem Biel, 
Mit trägem Schritt ſeh' ich die Stunden fchleichen, 
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Und mich ergreift ein ſchauderndes Gefühl, Nicht Hinter mich begehr’ ich mehr zu ſchauen, 
68 ſchreckt mich ſelbſt das weſenloſe Schweigen. In keine Heimat fehn’ ih mich zurück; — 
Nichts zeigt ſich mir, wie weit die Blide tragen,. | Der Liebe will ich liebend mich vertranen, 


Er läßt mich hier in meiner Angſt verzagen. Gibt es ein ſchönres als der Liebe Glück? 

4Und nahe hör’ ich, wie ein rauſchend Wehr, Mit meinem 2008 will id mich gern beſcheiden, 

Die Stadt, die völkerwimmelnde, ertofen; Ich kenne nicht des Lebens andre renden. 
Ich höre fern das ungehenre Meer Nicht kenn' ich fie und will fie nimmer kennen, 
An feine Ufer dumpferbrandend ftoßen. Die fi die Stifter meiner Tage nennen, 

Es flürmen alle Schreden auf mich her, Wenn fie von dir mich, mein Geliebter, trennen. 


Keim fühll ich mich in dieſem Furchtbargroßen, Ein ewig Räthſel Bleiben will ich mir; 
Und fortgefehleudert, wie das Blatt vom Baume,/ Ich weiß genug, ic) lebe dir! 


Berlier’ ich mich im gränzenlojen Raume. 14 (Aufimerfend.) 
Barum verließ ich meine ftille Zelle? Horch, der lieben Stimme Schalt! 
Da lebt’ ich ohne Sehnfucht, ohne Harn! — Nein, es war der Wiederhall 
[ Das Herz war ruhig, wie die Wieſenquelle, N Und des Meeres dumpfes Braufen, 
An Wünfchen leer, doch nicht an Freuden arm. Das fih an den Ufern bright, 
Ergriffen jet hat mich des Lebens Welle, Der Geliebte ift es nicht! 
Mich faßt die Welt in ihren Riefenarm; Web mir! Weh mir! Wo er meilet! 
Zerriſſen hab’ ich alle frühern Bande, Mich umſchlingt ein laltes Graufen ! 
Bertrauend eine Schwures leichtem Pfande. Immer tiefer . 
Bo waren die Sinne? Sinkt die Sonne! Immer öder 
Was hab' ich gethan? Wird die Oede! Immer ſchwerer 
Ergriff mich bethörend Wird das Herz — Wo zögert er? 
Em rafender Wahn? (Ste geht unruhig umher.) 
Den Schleier zerriß ich Aus des Gartens fihern Mauern 
Aungfräulicher Zucht, Wag' ih meinen Schritt nicht mehr. 


Die Pforten durchbrach ich der heiligen Zelle! Kalt ergriff mich das Entſetzen, 
Umſtrickte mich biendend ein Zauber der Hölle? Als ich in die nahe Kirche 


Dem Manne folgt’ ich, Wagte meinen Fuß zu jeßen; 

Dem fühnen Entführer, in fträflicher Flucht. Denn mich trieb’8 mit mächt'gem Drang 
O, fomm mein Geliebter! Aus der Seele tiefften Tiefen, - 

Wo bleibft du und fäumeft? Befreie, befreie Als fie zu der Hora riefen, 

Die kämpfende Seele! Mich naget die Reue, Hinzufnien an heil’ger Stätte, 

Es faßt mich der Schmerz. Zu der Göttlichen zu flehn, 

Mit liebender Nähe verfihre mein Herz. Nimmer konnt' ich widerftehn. 

Und ſollt' ih mich dem Manne nicht ergeben, | Wenn ein Laufcher mich erfpähte? 

‚Der in der Welt allein fi an mid ſchloß? Bol von Feinden if die Welt, 

Denn ausgefett ward id) ins fremde leben, Arglift Hat auf allen Pfaden, 

Und frühe fon hat mich ein firenges Loos Fromme Unjhuld zu verratben, 

Ich darf den dunfeln Schleier nicht erheben) Ihr betrüiglic Netz geftellt. 

Geriffen von dem mütterlichen Schoof. Grauend hab’ ich's ſchon erfahren, 

Rur einmal ſah ich fie, die mich geboren, Als ich aus des Klofters Hut 

Do wie ein Traum ging mir das Bild verloren. In die fremden Menſchenſchaaren 
Und jo erwuchs ich ftill am ftillen Orte, Mich gewagt mit frevelm Muth. 

In Lebensgluth den Schatten beigefellt, Dort, bei jenes Feſtes Feier, 


— Da ftand er plötzlich an des Klofters Pforte, Da der Fürft begraben ward, 
Schön, wie ein Gott, und männlich, wie ein Helt. |Mein Erkilhnen büßt’ ich theuer, 


O, men Empfinden nennen feine Worte! Nur ein Gott hat mich bewahrt — 

Fremd fam er mir aus einer fremden Welt, Da der Jüngling mir, der fremde, 
- Und fchnell, als wär’ es ewig fo geweſen, Nahte, mit dem Flammenauge, 

Schloß fid) der Bund, ben feine Menfchen löfen > |lnd mit Blicen, die mic, fepredten, 

WVergieb, du Herrliche, die mich geboren, Mir das Innerſte durchzuckten, 

Daß ich, vorgreifend den verhängten Stunden, In das tieffte Herz mir ſchaute — 

Mir eigenmädtig mein Geſchick erforen. Noch durchichauert Faltes Grauen, 


Nicht frei erwählt' ich's, es hat mich gefunden; Da ich’8 denke, mir die Bruft! 
Ein dringt der Gott auch zu verichlofinen Thoren, Nimmer, nimmer kann ich fchauen 
Zu Berfens’ Thurm hat er den Weg gefunden, Sm die Augen des Geliebten, 


Dem Dämon ift fein Opfer unverloren. Diefer ftillen Schuld bewußt! © 
Wär’ es an Öde Klippen angebunden Aufhorchend.) 
Und an des Atlas himmeltragende Säulen, Stimmen im Garten! 
So wird ein Flügelroß es dort ereilen. Er iſt's, der Geliebte! 


Sqchiller, ſammtl. Werte. 35 
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Er ſelber! Jetzt täuſchte 

Kein Blendwerk mein Ohr. 

Es naht, es vermehrt ſich! 

In ſeine Arme! 

An ſeine Bruſt! 

(Sie, eilt mit ausgebreiteten Armen nach der Tiefe des Gar⸗ 
tend. Don Gefar tritt ihr entgegen.) 


- Don Kefat. Beatrice. Der Chor. 


Beatrice (mit Schreden zurüdfiichent). 
Weh mir! Was feh' ih! 
(In demfelben Augenblid tritt auch der Chor ein.) 
Don Ceſar. 
Holde Schönheit, fürchte nichts! 
(Zu dem Chor.) 
Der rauhe Anblid eurer Waffen fehredt 
Die zarte Jungfrau — Weicht zurück und bleibt 
In ehrerbiet’ger Ferne! 
(Zu Beatricen.) 
Fürdte nichts! 
Die holde Scham, die Schönheit ift mir heilig. 
(Der Chor hat ſich zurüdgesogen. Er tritt ihr näher und 
ergreift ihre Sand.) 
Wo warft du? Welches Gottes Macht entrüdte, 
Berbarg dich diefe lange Zeit? Dich hab’ ich 
Geſucht, nach dir geforjchet; wachend, träumend 
Warſt du des Herzens einziges Gefühl, 
Seit ich bei jenem Leichenfeft des Fürften, 
Wie eines Engels Fichterfheinung, Did 
Zum erftenmal erblidte — Nicht verborgen 
Blieb dir die Macht, mit der du mich bezwangfi. 
Der Blide Feuer und der Lippe Stammeln, 
Die Hand, die in der deinen zitternd lag, 
Berrieth fie dir — ein Fühneres Geſtändniß 
Berbot des Ortes ernfte Majeftät. 
— Der Meſſe Hochamt rief mich zum Gebet, 
Und, da ich von den Knieen jegt erftanden, 
Die erften Blicke fehnell auf dich fich heften, 
Warſt du aus meinen Augen weggeriidt; 
Doch nachgezogen mit allmächt'gen Zaubers Banden 
Haft du mein Herz mit allen feinen Kräften. 
Seit diefem Tage ſuch' ich raftlos dich 
An aller Kirchen und Baläfte Pforten, 
An allen offnen und verborgnen Orten, 
Wo ſich die ſchöne Unſchuld zeigen kann, 
Hab’ ich das Net der Späher ausgebreitet; 
Dod meiner Mühe jah ich feine Frucht, 
Bis endlich heut, von einem Gott geleitet, 
Des Spähers glückbekrönte Wachſamkeit 
Sm diefer nächſten Kirche dich entdedte. 
(Hier macht Beatrice, welche in diefer ganzen Zeit zitternd und 
abgewandt geftanden, eine Bewegung des Schreden®.) 


Ich habe dich wieder, und ber Geiſt verlaffe 


Eher die Glieder, eh’ ich von dir jcheide! 
Und daß ich feft ſogleich den Zufall faffe 
Und nich verwahre vor des Dämons Neide, 
So red’ ih dich vor diefen Zeugen allen 
Als meine Gattin an und reiche dir 


Zum Pfande dep die ritterliche Rechte. 
(Er fteu£ fie dem Chor dar.) 


Nicht forſchen will ich, wer du biſt — Sch will 
Nur dich von dir, nichts frag’ ich nach dem andern. 
Daß deine Seele, wie dein Urſprung, rein, 


- 


Hat mir dein erfier Blick verbiieget und befchworen, 
Und wärft du felbft die Niedrigfte geboren, 
Du müßteft dennoch meine Liebe fein, 
Die Freiheit hab’ ich und die Wahl verloren. 

Und daß du wiffen mögeft, ob ich auch 
Herr meiner Thaten fei und hoch genug 
Geſtellt auf dieſer Welt, auch das Geliebte 
Mit ftartem Arm zu mir emporzubeben, 
Bedarf's nur, meinen Ramen dir zu nennen. 
— Ich bin Don Ceſar, und in diefer Stadt 
Meffina ift fein Größrer Über mir. 
(Beatrice ſchaudert zurüd; er bemerkt es und fährt nad einer 

Heinen Weile fort.) 
Dein Staunen lob' ih und dein fittfam Schweigen, 
Schamhafte Demuth ift der Reize Krone, 
Denn ein Berborgenes ift fih das Schöne, 
Und es erfchridt vor feiner eignen Mad. 
— Ich geh’ und überlaffe dich dir feldft, 
Daß fih dein Geijt von feinem Schreden löſe, 
Denn jedes Neue, aud) das Glück, erichredt. 
(Zu dem Chor.) 
Gebt ihr — fie iſt's von diefem Augenblid — 
Die Ehre meiner Braut und eurer Filrftin ! 
Belehret fie von ihres Standes Größe. 
Bald kehr' ich felbft zurück, fie heimzuflihren, 
Wie's meiner würdig ift und ihr gebilhrt. 
(Er geht ab.) 


® 


Beatrice und ver Char. 


j Chor. (Bohemund,) 

Heil dir, 0 Jungfrau, 
Liebliche Herrſcherin! 
Dein iſt die Krone, 
Dein iſt der Sieg! 

Als die Erhalterin 
Dieſes Geſchlechtes, 
Künftiger Helden 
Blühende Mutter begrüß' ich dich! 

Roger.) 

Dreifahes Heil dir! 
Mit glücklichen Zeichen, 
Glückliche, trittft du 
In ein götterbegiinftigtes, glückliches Haus, 
Wo die Kränze des Ruhmes hängen, 
Und das goldene Scepter in ſtetiger Reihe 
Bandert vom Ahnherrn zum Enkel hinab, 

(Bobemund.) 

Deines lieblichen Eintritts 
Werden ſich freuen 
Die Penaten des Haujeg, 
Die hohen, die erniten, 
Berehrten Alten. 
An der Schwelle empfangen 
Wird dich die immer blühende Hebe 
Und die goldne Victoria, 
Die gefliigelte Göttin, 
Die auf der Hand ſchwebt des ewigen Vaters, 
Emig die Schwingen zum Siege geipannt. 

Roger.) 

Nimmer mtweidt 
Die Krone der Schönheit 
Aus diefem Geſchlechte; 
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Scheidend reicht 

Eine Fürfiin der andern _ 

Den Gürtel der Anmuth 

Und den Schleier der zlihtigen Scham. 
Mer das Schönfte 

Erlebt mein Auge, 

Denn ich fehe die Blume der Tochter, 
Ehe die Blume der Mutter verblüht. 


Beatrice (aus ihrem Schreden erwachend). 
Wehe mir! In welche Hand 
Hat das Unglüd mich gegeben! 
Unter allen, 
Welche leben, 
Nicht in dieſe ſollt' ich fallen! 
Jetzt verſteh' ich das Entſetzen, 
Das geheimmißvolle Grauen, 
Das mich ſchaudernd ſtets gefaßt, 
Wenn man mir den Namen nannte 
Diejes furchtbaren Geichlechtes, 
Das fich ſelbſt vertilgend haßt, 
Gegen feine eignen Glieder 
Wüthend mit Erbittrung rast! 
Schandernd Hört’ ich oft und wieder 
Bon dem Schlangenhaß der Brüder, 
Und jetzt reißt mein Schredenicdidjal 
Mid, die Arme, Rettungslofe, 
Inden Strudel diefes Hafles, 
Diefes Unglüds mich hinein! 
(Sie flieht in den Bartenfaal.) 
Chor. (Bopemund,) 
Den beglinftigten Sohn der Götter bbneid' ich, 
Den beglückten Befiger der Macht! 
Immer das Köftlichfte ift fein Antheil, 
Und von allem, was hoch und herrlich 
Bon den Sterblichen wird gepriefen, 
Brit er die Blume fi ab. 
(Roger.) 
Bon den Berlen, welche der tauchende Fiſcher 
Auffängt, wählt er die reinften flv fich. 
Für den Herrfher legt man zurück das Beſte, 
Was gewonnen ward mit gemeinfaner Arbeit, 
Benn fih die Diener durchs 2008 vergleichen, 
Ihm ift das Schönfte gewiß. 
(Bohemund.) 
Aber eines doch iſt ſein köſtlichſtes Keinod — 
Jeder andre Vorzug ſei ihm gegönnt, 
Dieſes beneid' ich ihm unter allem — 
Daß er heimführt die Blume der Frauen, 
Die das Entzücken iſt aller Augen, 
Daß er ſie eigen befitzt. 
(Roger.) 
Mit dem Schwerte ſpringt der Corſar an die Kufte 
In dem nächtlich ergreifenden Ueberfall; 
Männer führt er davon und Frauen 
Und erfättigt die wilde Begierde. 
Nur die ſchönſte Geftalt darf er nicht berühren, 
Die iR des Königes Gut. 
(Bohemund.) 
Aber jetst folgt mir, zu bewachen den Eingang 
Und die Schwelle des heifigen Raums, 
Daß kein Ungeweihter in diefes Geheimniß 
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Dringe, und der Herrſcher uns lobe, 


Der das Köſtlichſte, was er beſttzet, 
Unfrer Bewahrung vertraut. 
(Der Chor entfernt fi nad dem Hintergruuke.) 


— — — — 


Die Scene verwandelt ſich in ein Zimmer im nee 
des Palaftes. 


Donna Iſabella ficht zwiihen Don Naumel und 
on Eefar. 


Ifabella. 


Rum endlich iſt mir der erwlinfchte Tag, 


Der langerfehnte, feftliche, erichienen — 
Bereint feh’ ich die Herzen meiner Kinder, 
Wie ich die Hände leicht zufammenflige, 
Und im vertrauten Kreis zum erftenmal 
Kann fih das Herz der Mutter freudig öffnen. 
Tern ift der fremden Zeugen rohe Schaar, 
Die zwifhen uns ſich kampfgerüſtet ſtellte — 
Der Waffen Klang erfchredt mein Ohr nicht mehr, 
Und wie der Eulen nachtgewohnte Brut 
Bon der zerflörten Brandftatt, wo fie lang 
Mit altverjährten Eigenthum geniftet, 
Auffliegt in düſterm Schwarm, den Tag verdunfelnd, 
Wenn filh die lang vertriebenen Bewohner 
Heimkehrend nahen mit der Freude Schall, 
Den neuen Bau lebendig zu beginnen: 
Sp flieht der alte Haß mit feinem nächtlichen 
Gefolge, dem hohläugigten Berbadt, 
Der fcheelen Mißgunſt und dem bleichen Neide, 
Aus diefen Thoren murrend zu der Hölle, 
Und mit dem Frieden zieht gefelliges 
Bertraam und holde Eintracht lächelnd ein. 
(Ste hält inne.) 
— Doch nidt genug, daß diefer heut’ge Tag 
Jedem von beiden einen Bruder fchentt, 
Auch eine Schweiter hat er euch geboren. 
— Ihr Raumt? Ihr feht mich mit Berwundrung an? 
Ya, meine Söhne, e8 if Zeit, daß ich 
Mein Schweigen breche und das Siegel löje 
Bon einem lang verichloffenen Geheimniß. 
— Auch eine Tochter hab’ ich eurem Bater 
Geboren — eine jüngre Schweiter lebt 
Euch noch — Ihr jollt noch heute fie umarmen. 
Den Ceſar. 
Bas fagft du, Mutter? Eine Schmeiter lebt uns, 
Und nie versahmen wir von diefer Schweſter! 
Don Munnel. 
Wohl hörten wir in früher Kinderzeit, 
Daß eine Schweſter ung geboren worden; 
Doch in der Wiege ſchon, fo ging die Sage, 
Nahm fie der Tod hinmeg. 
Iſabella. 
Die Sage lügt! 
Sie lebt! 
Den Ceſar. 
Sie lebt, und du verſchwiegeſt ım8? 
Ifabella. 
Von meinem Schweigen geb’ ich Rechenſchaft. 


‚Hört, was gejäet ward in frührer Zeit 
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Und jett zur frohen Ernte reifen ſol. 

— Ihr wart noch zarte Knaben, aber ſchon 

Entzweite euch der jammervolle, Zwift, . 

Der ewig nie mehr wieberlehren möge, 

Und bäufte Gram auf eurer Eltern Herz. 

Da wurde eurem Bater eines Tages 

Ein ſeltſam wunderbarer Traum. Ihm däuchte, 

Er fäh’ aus feinem hochzeitlichen Bette 

Zwei Lorbeerbäume wachen, ihr Gezweig 

Dicht in einander flechtend — zwiſchen beiden 

Wuchs eine Lilie empor — Sie ward 

Zur Flamme, die, der Büume dicht Gezweig 

Und das Gebälk ergreifend, praſſelnd aufichlug 

Und, um ſich mwäthend, ſchnell, daS ganze Haus 

In ungeheurer Feuerfluth verſchlang. 
Erſchreckt von dieſem ſeltſamen Geſichte, 

Befragt der Vater einen ſternekundigen 

Arabier, der ſein Orakel war, 

An dem ſein Herz mehr hing, als mir gefiel, 

Um die Bedeutung. Der Arabier 

Erklärte: wenn mein Schooß von einer Tochter 

Entbunden würde, tödten würde ſie ihm 

Die beiden Söhne, und ſein ganzer Stamm 

Durch fie vergeht — Und id ward Mutter einer 

Toter; 

Der Bater aber gab den graufamen 

Befehl, die neugeborene alsbald 

Ans Meer zu werfen. Ich vereitelte 

Den blut’gen Vorſatz und erhielt die Tochter 

Durch eines treuen Knechts verſchwiegnen Dienſt. 


Don Ceſar. 
Geſegnet ſei er, der dir hilfreich war! 
O, nicht an Rath gebricht's der Mutterliebe! 
Iſabella. 
Der Mutterliebe mächt'ge Stimme nicht 
Allein trieb mich, das Kindlein zu verſchonen. 
Auch mir ward eines Traumes ſeltſames 
Orakel, als mein Schooß mit dieſer Tochter 
Geſegnet war. Ein Kind, wie Liebesgötter ſchön, 
Sah ich im Graſe ſpielen, und ein Löwe 
Kam aus dem Wald, der in dem blut'gen Rachen 
Die friſch gejagte Beute trug, und ließ 
Sie ſchmeichelnd in den Schooß des Kindes fallen. 
Und aus den Lüfter ſchwang ein Adler ſich 
Herab, ein zitternd Reh in feinen Füngen, 
Und legt es ſchmeichelnd in den Schoß des Kindes, 
Und beide, Löow' und Adler, legen, fromm 
Gepaart, fi) zu des Kindes Füßen nieder. 
— Des Traums Verſtändniß Idste mir ein Mönch, 
Ein gottgeliebter Manu, bei den das Herz 
Kath fand und Troft in jeder ird'ſchen Roth. 
Der ſprach: „Geneſen würd’ ich einer Zochter, 
„Die mir der Söhne firgitende Gemüther 
„In heißer Liebesgluth vereinen würde.“ 
— Im Innerſten bewahrt’ ich mir dies Wort; 
Dem Gott der Wahrheit mehr ald dem der Lüge 
Bertrauend, rettet’ ich die Gottverheißne, 
Des Segens Tochter, meiner Hoffnung Pfand, 
Die mir des Friedens Werkzeug follte fein, 
Als euer Haß fih wachſend ftetS vermehrte . . 
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Don Mannel 
(feinen Bruder umarmend). 
Nicht mehr der Schwefter braucht's, der Liebe Band 
Bu flechten, aber feiter foll ſie's Tnüpfen. 
Ifabella. 
So ließ ich an verborgner Stätte fie, 
Bon meinen Augen fern, geheimnißvoll 
Durch fremde Hand erziehn — den Anblid jelbft 
Des lieben Angefichts, den heißerflehten, 
Berfagt’ ich mir, den firengen Bater fchenend, 
Der, von des Argwohns ruheloſer Pein 
Und finfter grübelndem Verdacht genagt, 
Auf allen Schritten mir die Späher pflanzte. 
Don Eefar. 
Drei Monde aber dedt den Bater ſchon 
Das ftile Grab — Was wehrte dir, o Mutter, 
Die lang Verborgne an das Licht hervor 
Zu ziehn und unfre Herzen zu erfreuen? 
Iſabella. 
Was ſonſt, als euer unglückſel'ger Streit, 
Der, unauslöſchlich wüthend, auf dem Grab 
Des kaum entſeelten Vaters ſich entflammte, 
Nicht Raum noch Stätte der Verſöhnung gab? 
Konnt’ ich die Schwefter zwiſchen eure wild 
Entblößten Schwerter ftellen? Konntet ihr 
In diefem Sturm die Mırtterfiimme hören? 
Und ſollt' jch fie, des Friedens theures Pfand, 
Den legten heil’gen Anker meiner Hoffnung, 
An eures Haſſes Wuth unzeitig wagen? 
— Erft mußtet ihr's ertragen euch als Brüder 
Zu fehn, eh' ach die Schweſter zwiſchen euch 
Als einen Friedensengel ftellen fonnte. 
Jetzt kann ich's, umd ich führe fte euch zu. 
Den alten Diener hab’ ich ausgefendet, 
Und ſtündlich harr' ich feiner Wiederkehr, 
Der, ihrer ftillen Zuflucht fie entreißend, 
Zurüd an meine mütterlihe Bruft 
Sie führt und in die brüderlichen Arme. 
Don Manncl. 
Und fie ift nicht die Einz’ge, die du Heut 
m deine Mutterarme ſchließen wirft. 
Es zieht die Freude ein durch alle Pforten, 
Es füllt ſich der verödete Palaft 
Und wird der Sit der blühnden Anmuth werden. 
— Bernimm, o Mutter, jet auch mein Geheimnif. 
Eine Schweiter gift du mir — Ich will dafür 
Dir eine zweite liebe Tochter ſchenken. 
Ja, Deutter, fegne deinen Sohn! Dies Herz, 
Es bat gewählt; gefunden hab’ ich fie, 
Die mir durch Leben foll Gefährtin fein. 
Eh dieſes Tages Sonne finkt, führ' ich 
Die Gattin dir Don Manueld zu Füßen. 
Ifabella. 
An meine Bruft will ich fie freudig ſchließen, 
Die meinen Erfigebornen mir beglüdt; 
Auf ihren Pfaden fol die Freude fprießen, 
Und jede Blume, die das Leben ſchmückt, 
Und jedes Glück foll mir den Sohn belohnen, 
Der min die ſchönſte reicht der Mutterkronen! 
Don Ceſar. ; 
Berfchwende, Mutter, deines Segens Fülle 
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Nicht an den einen erfigebornen Sohn! 
Wenn Liebe Segen gibt, jo bring’ auch ich 
Dir eine Tochter, folder Mutter werth, 
Die mich der Liebe neu Gefühl gelehrt. 
Eh diefes Tages Sonne fintt, führt aud) 
Don Eefar feine Gattin dir entgegen. 
Don Manuel. 
Allmächt’ge Liebe! Göttliche! Wohl nennt 
Man dich mit Recht die Königin der Seelen! 
Dir unterwirft fi. jedes Element, 
Du kannſt das Feinblichftreitende vermählen; ° 
Nichts lebt, was deine Hoheit nicht erfennt, 
Und auch des Bruders wilden Sinn baft du 
Befiegt, der nubezwungen ſtets geblieben. 
(Don Gear umarınend.) 
Jetzt glaub’ ich an dein Herz und ſchließe Dich 
Mit Hoffnung an die brüderliche Bruft; 
Nicht zweifl’ ich mehr an dir, denn du kannſt lieben. 
Ifabella. 
Dreimal gefegnet fei mir dieſer Tag, 
Der mir anf einmal jede bange Sorge B 
Bom jchwerbeladpnen Buſen hebt — Gegründet 
Auf feſten Säulen feh’ ich mein Gefchledt, 
Und in der Zeiten Unermeßlichket  - 
Kan ich hinabſehn mit. zufrieduem Geift. 
Noch geftern fah ich mich im MWittmenfchleier, 
Gleich einer Abgeſchiednen, kinderlos, 
In dieſen öden Sälen ganz allein, 
Und heute werden in der Jugend Glanz 
Drei blühnde Töchter mir zur Seite ſtehen. 
Die Mutter zeige ſich, die glückliche 
Von allen Weibern, die geboren haben, 
Die ſich mit mir an Herrlichkeit vergleicht! 
— Doch welcher Fürſten königliche Töchter 
Erblühen denn an dieſes Landes Grenzen, 
Davon ich Kunde nie vernahm? — denn nicht 
Unwürdig wählen kounten meine Söhne! 
Don Manuel. et 
Nur hente, Mutter, fordre nicht, ven Schleier. 
Hinmwegzuheben, der mein Glück bededt. 
Es kommt der Tag, der alles löfen wird, . 
Am beften mag die Braut ſich felbft verkünden, 
Deß fei gewiß, du wirft fie würdig finden. 
Ifabella. 
Des Baters eignen Sinn und Geift erkenn' ich 
In meinem erftgebornen Sohn! Der liebte 
Bon jeher, fich verborgen in fich felbft 
Zu fpinnen und den Rathſchluß zu bewahren 
Im unzugangbar feft verichloffenen Gemüth ! 
mag ich dir die Furze Frift vergönnen; 
Doch mein Sohn Ceſar, def bin ic) gewiß, 
Wird jegt mir eine Königstochter nennen. 
Don Eefar. 
Nicht meine Weife iſt's, geheimnißvoll 
Mich zu verhüllen, Mutter. Frei und offen, 
Wie meine Stirne, trag’ id; mein Gemüth; 
Doch, was du jebt von mir begehrft zu wiſſen, 
Das, Mutter — laß mich's redlich dir geftehn, 
Hab’ ich mich felbft noch nicht gefragt. Fragt man, 
Woher der Somme Himmelsfeuer flamme? i 
Die alle Welt verflärt, erflärt fich feihft, 


Ihr Licht bezeugt, daß fie vom Lichte ſtamme. 

Ins Mare Ange fah ich meiner Braut, 

Ins Herz des Herzens hab’ ich ihr geichaut, 

Am reinen Glanz will ich die Perle kennen; 

Doc ihren Namen kann ich dir nicht nennen. 
Ifabelta. 

Wie, mein Sohn Ceſar? Kläre mir das anf. - 

Zu gern dem erften mächtigen Gefühl 

Bertrauteft du, wie einer Götterftimme. 

Auf rafcher Jugendthat erwart' ich did), 

Do nicht auf thöricht indischer — Laß hören, 

Was deine Wahl gelenft. > 
Don Eefar. a 

Mahl, meine Mutter? 

Iſt's Wahl, wenn des Geftirnes Macht den Menſchen 

Ereilt in der verhängnjfnollen Stunde? 

Nicht, eine Braut zu ſuchen, ging ich aus, 

Nicht wichrlich ſolches Eitle konnte mir - 


‚138 Sinne tommen in dem Haus des Todes, 


Denn dorten fand ich, Die ich wicht gefucht. 
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Herab die Orgel anfing fih zu regen, — 
Und hundertſtimmig der Geſang begann — 

Und als der Chor noch fortklang, ſtieg der Sarg 
Mit ſammt dem Boden, ber ihn trug, allmdhlich 
Berfinfend in die Unterwelt hinab, 

Das Grabtuch aber überſchleierte, 

Weit ausgebreitet, die verborgne Mündung, 

Und auf der Erde blieb der ird'ſche Schmuck 
Zurück, dem Niederfahrenden nicht folgend — 
Doch anf den Seraphsflügeln des Geſangs 
Schwang die befreite Seele ſich nach oben, 

Den Himmel ſuchend und den Schooß der Gnade. 
— Dies alles, Mutter, ruf' ich dir, genau 
Beſchreibend, ins Gedächtniß jetzt zurück, 

Daß du erkenneſt, ob zu jener Stunde 

Ein weltlich Wünſchen mir im Herzen war. 

Und dieſen feſtlich ernſten Augenblick 

Erwählte ſich der Lenker meines Lebens, 

Mich zu berühren mit der Liebe Strahl. 

Wie es geſchah, frag’ ich mich ſelbſt vergebens. 
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Iſabeila. 
Vollende dennoch! Laß mich alles hören! 


Don Ceſar. 

Woher fte kam, and wie fie fich zu mir 
Gefunden, diefes frage nicht — Als ich 
Die Augen wandte, ſtand fie mir zur Seite, 
Und dunkel mädjtig, wunderbar ergriff 
Am tiefften Innerſten mid ihre Nähe. 
Nicht ihres Lächelns holder Zauber war's, 
Die Reize nicht, Die auf der Wange ſchweben, 
Selbft nit der Glanz der göttlichen Geftalt 
Es war ihr tiefites und geheimftes Leben, 
Was mich ergriff mit heailiger Gewalt, 
Die Zaubers Kräfte unbegreiflich weben — 
Die Seelen fchienen ohne Worteslaut 
Sich ohne Mittel geiftig zu berlihren, 
Als fi mein Athem mifchte mit den ihren; 
Fremd war fie mir und innig doch vertrant, 
Und Mar anf einmal fithlt' ich's in mir werden, 
Die ift e8 oder feine fonft auf Erben! 

Don Manuel (mit Feuer einfallend). 
Das ift der Liebe heil’ger Götterftrahl, 
Der in die Seele ſchlägt und trifft und zilndet, 
Denn fih Berwandtes zum Berwandten findet, 
Da ift fein Widerſtand und Feine Wahl, x 
Es löst der Menſch nicht, was der Himmel bindet 
— Dem Bruder fall' ich bei, ich muß ihn loben,” 
Mein eigen Schickſal iſt's, was er erzählt, 
Den Schleier hat er glilcklich aufgehoben 
Bon dem Gefühl, das dunkel mich befeelt. 


Ifabella. 
Den eignen freien Weg, ich feh’ e8 wohl, 
Bil das Verhängniß gehn mit meinen Kindern. 
Bom Berge ftürzt der ungeheure Strom, 
Wühlt fi fein Bette jelbft und bricht ſich Bahn, 
Nicht des gemeinen Pfades achtet er, 
Den ihm die Klugheit vorbedächtig bant. 


So unterwerf’ ih mich — wie kann ich's ändern — 


Der unregierſam ſtärkern Götterhand, 

Die meines Haufes Schichſal dunkel fpinnt. 
Der Söhne Herz ift meiner Hoffnung Pfand, 
Sie denken groß, wie fie geboren find. 


JIſabella. Don Nanuel. Don Cefar. 


fi an der Thüre. 


Iſabella. 
Doch, fieh, da kommt mein treuer Knecht zurück! 
Nur näher, näher, reblicher Diego! 
Wo ift mein Lind? — Sie wiſſen alles! Hier 
Iſt fein Gcheimnig mehr — Wo ift fie? Sprich! 
Berbirg fie länger nicht! Wir find gefaßt, 
Die höchfte Freude zu ertragen. Komm! 
(Sie will mit ihm nad der Thüre gehen.) 
Was ift das? Wie? Du zögerfi? Du verftummft? 
Das ift fein Blick, der Gutes mir verkündet! 
Bas ift dir? Sprih! Ein Schauder faßt mich aı. 
Wo ift fie? Mo ift Beatrice? 
Bil hinaus.) 
Don Mannel (für fig betroffen). 
Beatrice! 


Diego zeigt 
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Diego (Hält fie zuruch. 


Bleib! 
Iſabella. 
Wo iſt ſie? Mich entſeelt die Angſt. 
Diego. 
Sie folgt 
Mir nicht. Ich bringe dir die Tochter nicht. 
Iſabella. 
Was iſt geſchehn? Bei allen Heil'gen, rede! 
Don Ceſar. 
Wo iſt die Schweſter? Unglückſel'ger, rede! 
Diego. 


Sie iſt geraubt! Geſtohlen von Corſaren! 
O, hätt' ich nimmer dieſen Tag geſehn! 

Don Mannucl. 
Faß did, o Mutter! 

Don Ceſar. 

' Mutter, fei gefaßt! 
Bezwinge dich, bis dur ihn ganz vernommen! 
Diego. 

Ich machte ſchnell mich auf, wie du befohlen, 
Die oft betretne Straße nad) dem Klofter 


Zum legtenmal zu gehn — Die Freude trug mid 


Auf leichten Flügeln fort. 
Don Ecfar. 
Zur Sade! 
Don Manuel. 
Rede! 
Diego. 
Und da ich in die wohlbefannten Höfe 
Des Klofters trete, die ich oft betrat, 
Nach deiner Zochter ungeduldig frage, 
Seh’ ich des Schredens Bild in jedem Auge, 
Entſetzt vernehm’ ich das Entjetzliche. 
(Iſabella fintt bleih und zitternd auf einen Seſſel, Don Ru 
nuel ift um fie beichäftigt.) 
Den Ceſar. 
Und Mauren, fagft du, ranbten fie hinweg? 
Sah man die Mauren? Wer bezeugte dies? 
Diego. 
Ein mauriſch Ränberſchiff gewahrte man 
In einer Bucht, umfern dem Kloſter ankernd. 
Don Ceſar. 
Mandy Segel rettet fi in diefe Buchten 
Bor des Orlanes Wuth — Wo it das Schiff? 
Diego. 
Heut frühe fah man e8 in hoher See 
Mit voller Segel Kraft das Weite ſuchen. 
Don Ceſar. 
Hört man von andern Raub nody, der gefhehn? — 
Dem Mauren gniügt einfadhe Beute nicht. 
Diego. 
Hinweg getrieben wurde mit Gewalt 
Die Rinderheerde, die dort weidete. 
Don Ceſar. 
Wie Ionnten Räuber aus des Klofters Mitte 
Die Wohlverſchloſſne heimlich raubend fehlen? 
Diego. 
Des Kloftergartens Mauern waren leicht 
Auf hoher Leiter Sprofien überfliegen. 
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: Don Ceſar. 
Wie brachen fie ind Innerſte der Bellen? 
Denn fromme Ronnen hält ber firenge Zwang. 
Diego. 
Die noch durch fein Gelübde fi) gebunden, 
Sie durfte frei im Freien fich ergehen. 
Don Ceſar. 
Und pflegte fie des freien Rechtes oft 
Sich zu, bedienen? Diefes jage mir. 
Dicgo. 
Oft fah man fie des Gartens Stille ſuchen; 
Der Wiederkehr vergaß fie heute nur. 

Don Tefar Machdem er fi eine Welle bedacht). 
Raub, fagft du? War fie frei genug dem Räuber, 
&o fonnte fie in Freiheit au entfliehen. 

Ifabella cfteht auf. 
Es ift Gewalt! Es ift vermegner Raub! 
Nicht pflichtvergeffen Tonnte meine Tochter 
Aus freier Neigung dem Entführer folgen! 
— Don Manuel! Don Eefar! Eine Schmwefter 
Dacht' ich euch zuzuführen; doch ich felbft 
Soll jett fie euren Heldenarm verdanken. 
In eurer Kraft erhebt euch, meine Söhne! 
Nicht ruhig duldet es, daß eure Schweſter 
Des frechen Diebes Beute ſei — Ergreift 
Die Waffen! Rüſtet Schiffe aus! Durchforſcht 
Die ganze Kifte! Durch alle Meere fett 
Dem Räuber nach! Erobert euch die Schwefter! 

Don Erfar. 

Leb wohl! Zur Rache flieg’ ich, zur Entdedung! 


(Er geht ab. Don Manuel aus einer tiefen Zerſtreuung er-, 


wachen, wendet fih beunruhigt zu Diego.) 
Bon Mannel. 
Bann, fagft du, fei fie unfihtbar geworden? 
Diego. 
Seit diefem Morgen erft ward fie vermißt. 
Don Manuel (u Donna Zfabella). 
Und Beatrice nennt fi deine Tochter? 
Imbeile. 
Dies iſt ihr Name! Eile! Yyrage nicht! 
Don Mannel. 
Nur eines noch, o Mutter, laß mich wiffen — 
Ifabella. 
Fliege zur That! Des Bruders Beiſpiel folge! 
Don Manuel. 
In welcher Gegend, ich beſchwöre dich — 
Ifabella Gihn forttreibend). 
Sieh meine Thränen, meine Todesangft! 
Den Manntl. 
In welcher Gegend hielift du fie verborgen? 
Iſabella. 
Berborgner nicht war ſie im Schooß der Erde! 
Diego. 
O, jetzt ergreift mich plötzlich bange Furcht. 
Don Manuel. 
Furcht, und worüber? Sage, was du weißt. 
Diege. 
Daß ich des, Raubs unſchuldig Urfach jei. 
Iſabellta. 
Unglücklicher, entdecde, was geſchehn! 


r 





Diege. 

| SH habe dir's verhehlt, Gebieterin, 

Dein Mutterherz mit Sorge zu verichonen. 
Am Tage, als der Fürſt beerdigt ward, 

Und alle Welt, begierig nach dem Neuen, 

Der ernften Seier fi) entgegendrängte, 

Lag deine Tochter — denn die Kunde war 
Auch in des Kloſters Manern eingedrungen — 
Lag fie mir an mit unabläff’gem Flehn, 

Ihr diefes Feſtes Anblid zu gewähren. 

Ich Unglüdjeliger ließ mich bewegen, 
Berhüllte fie in ernſte Trauertradit, 

Und alfo war fie Zeugin jenes Feſtes. 

Und dort, befürcht' ich, in des Volks Gewühl, 
Das ſich herbeigebrängt von allen Enden, 
Ward fie vom Aug des Räubers ausgeſpäht, 
Denn ihrer Schönheit Glanz birgt feine Hülle. 

Don Mannel (vor fi, erleichtert). 
Glückſel'ges Wort, das mir das Herz befreit! 
Das gleicht ihr nicht! Dies Beichen trifft nicht zu. 
Iſabella. 
Wahnſinn'ger Alter! So verriethſt du mich! 
Diego. 

Gebieterin! Ich dacht' es gut zu machen. 

Die Stimme der Natur, die Macht des Bluts 
Glaubt' ich in dieſem Wunſche zu erkennen; 
Ich hielt es für des Himmels eignes Werk, 
Der mit verborgen ahnungsvollem Zuge 

Die Tochter hintrieb zu des Vaters Grabl- 
Der frommen Pflicht wollt ich ihr Recht erzeigen, 
Und fo, aus guter Meinung, jchafft' ich Böſes! 

Don Aanuel. (vor fig). 


| as fteh’ ich hier in Furcht und Bweifelsqualen ? 


Schnell will ih Licht mir fehaffen und Gewißheit. 
(Bil gehen.) 
Don Eefar Mer zurlidtommt). 
Berzieh, Don Manuel; glei folg’ ih dir. 


Don Manuel. , 
Folge mir nicht! Hinweg! Mir folge niefnand! 
(Sr gebt ab.) 


Don Erfar (fieht ihm verwundert nad). 
Was ift dem Bruder? Matter, jage mir's. 
Ifabella. 
Ich kenn' ihn nicht mehr. Ganz verkenn' ich ihn. 
Don Ceſar. 
Du fiehft mich wieberfehren, meine Mutter; 
Denn in des Eifers heftiger Begier 
Bergaß ich, um ein Zeichen dich zu fragen, 
Woran man die verlorne Schwefter fennt. 
Wie find’ ich ihre Spuren, eh’ ich weiß, 
Aus welchem Ort die Ränder fie geriffen? 
Das Klofter nenne mir, das fie verbarg. 
.  Ifabelln. 
Der heiligen Cecilia iſt's gewidmet, 
Und Binterm Waldgebirge, das zum Aetna 
Sich langſam ſteigend hebt, liegt es verfiedt, 
Wie ein verſchwiegner Aufenthalt der Seelen. 
Don Ceſar. 
Sei gutes Muths! Vertraue deinen Söhnen! 
Die Schweſter bring’ ich dir zurück, müßt' ich 
Durch alle Länder fle und Meere fuchen, 





So nahe glaubt’ ih mich dem fihern Hafen, 
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Doch eines, Mutter, ift e8, mas mid kümmert: Erfier Chor. (Gajetan.) 
Die Braut verließ ich unter fremden Schuß. Dir fteh’ ich nicht zum Red und Antwort hier. 
Nur dir kann id) das theure Pfand vertrauen, Zweiter Chor. Mohemunb.) 

Ich ſende fie dir her, du wirft fie ſchauen; Und nicht des Wortes Ehre gönn' id) dir. 


An ihrer Bruft, an ihrem lieben Herzen ' 
Wirft du des Grams vergeffen und der Schmerzen. 
(Er geht ab.) 
Ifabella. 


Wann endlich wird der alte Fluch fich löſen, 
Der tiber diefem Haufe laftend ruht? 

Mit meiner Hoffnung fpielt ein tückiſch Weſen, 
Und nimmer ftillt fich feines Neides Wuth. 


Erſter Ehor. (Gajetan.) 
Ehrfurcht gebührt, o Jüngling, meinen Jahren. 
Bweiter Chor. Bohemund.) 
In Tapferkeit bin ich, wie bu, erfahren! 
Beatrice (ftürzt Heraus). 
Weh mir! Was wollen diefe wilden Schaaren? 
Erfier Chor (Sajetan) zum zweiten. 
Nichts acht' ich dich und deine ftolze Miene! 
Zweiter Ehor. Gohemund.) 
Ein beffrer iſt der Herrſcher, dem ich diene! 
Keatrice. 
O, weh mir, weh mir, wenn er jeßt erfchiene! 
Erfier Chor. (Gajetan.) 
Du lügſt! Ton Manuel befiegt ihn weit! 
Zweiter Chor. Gohemund) 
Den Preis gewinnt mein Herr in jedem Streit. 
Beatrice. 
Jetzt wird er kommen, dies ift feine Zeit. 
Erfier Chor. (Gajetan.) 
Wäre nicht Friede, Necht verſchafft' ich mir! 
Bweiter Chor. Gohemund.) 
Wär's nicht die Furcht, fein Friede wehrte dir. 
Beatrice. ° 
O, wär' er taufend Meilen weit von bier! 
Erfier Chor. (Gajetan.) 
Das Geſetz fürcht' ich, nicht deiner Blicke Trug. 
Bweiter Chor. (Bohemund.) 
Wohl thuft du dran, es ift bes Feigen Schub. 
Erfier Chor. (Sajetan.) 
Fang’ an, ich folge! 
Zweiter Chor. Gohemund.) 
Mein Schwert ift heraus! . 
Beatriee (in ver heftigftien Beängftigung). 
Sie werden handgemein, die Degen bligen! 
Ihr Himmelsmächte, haltet t. zurüd! - 
Werft euch in feinen Weg, Ihr Hinderniffe, 
Eine Schlinge legt, ein Ne um feine Füße, 
Daß er verfehle diefen Augenblid! 
Ihr Engel alle, die ich flehend bat, 
Ihn berzuführen,. täufchet meine Bitte, 
Weit, weit von hier entfernet feine Schritte! 
(Sie eilt hinein. Indem bie Shöre einander anfallen, erjcheim 
Don Manuel.) 


















So feft vertraut’ ich auf des Glückes Pfand, 

Und alle Stürme glaubt’ ich eingeichlafen, 

Und freudig winkend jah ich jchon das Land 

Im Abendglanz der Sonne fih erhellen; 

Da kommt ein Sturm, aus heitrer Luft gefandt, 

Und reißt mich wieder in den Kampf der Wellen. 
(Sie geht nady dem innern Haufe, wohin ihr Diego folgt.) 


Die Scene verwandelt ſich in den Garten. 


Belde CHörc. AZulegt Beatrice 


(Der Chor des Don Manuel kommt in feitlidem Aufzug, mit 
Kränzen geihmüdt, und die oben bejchriebnen Brautgeſchenke 
begleitend ; der Chor bes Don Ceſar will ihm den Eintritt ver⸗ 
mehren.) 
Erfier Ehor. (Gaictan.) 
Du wilrdeft wohl thun, dieſen Plat zu Iceren. 
Zweiter Ehor. (Bohemund) 
Ich will’s, wenn beffre Männer es begebren. 
Erfler Ehor. (Eajetan.) 
Du Lönnteft merken, daß du läftig bift. 
Bweiter Chor. (MBohemun.) 
Deßmegen bleib’ ich, weil es dich verbrießt. 
Erſter Chor. (Eajetan,) | 
Hier ift mein Platz. Wer darf zurück mich halten? 
Bweiter Chor. (Bohemund.) 
Ich darf es thun, ich babe bier zu walten 
Erſter Chor. (Saietan.) N 
Mein Herricher fendet mid, Don Manuel. 
Zweiter Chor. Gohemund.) 
Ich ftehe Hier auf meines Herrn Befehl. 
Erfer Chor. (ajetan.) 
Dem ältern Bruder muß der jüngre weichen. 
Zweiter Eher. Gohemund.) 
Dem Erftbefigenden gehört die Welt. 
Erfier Chor. (Gajetan.) 
Berbaßter, geh und räume mir das Feld! 
Zweiter Chor. Gohemund) 
Nicht, bis ſich unſre Schwerter erſt vergleichen. 
Erſter Chor. (Gajetan.) 
Find' ich dich überall in meinen Wegen? 
Zweiter Chor. Gohemund.) 
Wo mir's gefällt, da tret' ich dir entgegen. 
Erſter Chor. (Gajetan.) 
Was haft du hier zu horchen und zu Hilten? 
3weiter Chor. (Bohemund.) 
Was haft du bier zu fragen, zu verbieten? 


RE 


Don Manuel. Der Chor. 


Bon Manucl, 

Was jeh’ ich! Halter ein! 
Erfier Chor (Eajetan, Berengar, Manfreb) zum zweiten 

Komm an! Komm an! 

weiter Chor. GBohemund, Roger, Hippolpt) 
- [Nieder mit ihnen! Nieder! 
Don Manuel (tritt zwiſchen fie, mit gezogenem Schwert). 
Haltet ein! 
Erfker Eher. (Gajetan) 

Es ift der Fürſt. 

Zweiter Chor. Bohemund,) 
- . Der Bruder! Haltet Friedel 
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Don Manuel. 
Den fire? ich tobt anf diejes Hafens Grund, 
Der mit gezudter Augenwimper nur 
Die Fehde fortfett und ‚dem Gegner droht! 
Rast ihr? Was für ein Dämon reizt eud) an, 
Des alten Zwiftes Flammen aufzublafen, 
Der zwifchen uns, den Yürften, abgethan 
Und ausgeglichen ift auf immerbar? 
— Ber fing den Streit an? Redet! Ich will's wiſſen. 
Erfer Chor. (ajetan, Berengar). 
Sie fanden hier — 
Zweiter Eher (Roger, Bohemund) unterbredenb. 
Sie famen — 
Don Aaunmel (um erſten Chor). 
Rede du! 
Erfier Chor. (Sajetan.) 
Bir kamen ber, mein Fürſt, die Hochzeitgaben 
Bu überreichen, wie du uns befahlift. 
Geſchmückt zu einem Feſie, keineswegs 
Zum Krieg bereit, du ſiehſt es, zogen wir 
In Frieden unſern Weg, nichts Arges denkend 
Und trauend dem befchworenen Vertrag; 
Da fanden wir fie feindlich bier gelagert 
Und uns den Eingang fperrend mit Gewalt. 
Don Manuel. 
Unfinnige! Iſt feine Freiſtatt ficher 
Genug vor eurer blinden, tollen Wuth? 
Auch in der Unſchuld fill verborgnen Sig 
Bricht euer Hader friedeftörend ein? 
(Zum zweiten Chor.) 
Weiche zurüd! Hier find Geheinmiffe, 
Die deine kühne Gegenwart nicht dulden. 
(Da derſelbe zögert.) 
Zurück! Dein Herr gebietet dir's durch mich, 
Denn wir find jeßt ein Haupt und ein Gemüth, 
Und mein Befehl ift auch der feine. Geh! 
(Zum erften Chor.) 
Du bleibft umd mahrft des Eingangs. 
weiter Chor. Gohemund.) 
67 Was beginnen? 
Die Fürften find verföhnt, das ift die Wahrheit, 
Und in der hohen Häupter Spahn und Streit 
Sich unberufen, vielgeihäftig drängen, 
Bringt wenig Dank und Öfterer Gefahr. 
Denn wenn der Mächtige des Streits ermılidet, 
Wirft er behend auf den geringen Mann, 
Der arglos ihm gedient, den blut’gen Mantel 
Der Schuld, und leicht gereinigt fteht er da. _ 
Drum mögen fih die Fürſten jelbft vergleichen, 
Ich acht’ es für gerathuer, wir gehorden. 
(Der zweite Chor geht ab, der erfte zieht fih nach dem Hinters 
grund der Scene zurüd. In bemfelben Augenblid ftürzt 
Beatrice heraus und wirft fih in Don Manueld Arme.) 


Beatrice. Don Ranuel. 


Bratrice — 
Du biſt's. Ich habe dich wieder — Graufamer! 
Du haft mich lange, lange ſchmachten laffen, 
Der Furt und allen Schredniffen zum Raub 
Dahin gegeben! — Doch nichts mehr davon! 
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Komm! Sie find weg! Wir Haben Raum zur Flucht, 
Fort, Yaß uns keinen Augenblid verlieren! 
(Sie wi ihn mit ſich fortziehen ımb fieht ihn jet erft ges 


nauer an.) 
Was ift dir? So verſchloſſen feierlich \ 
Empfängft du mid — entziehft Did) meinen Armen, 
Als wollteft du mic) Yieber ganz verftoßen? 
Ich kenne dich nicht mehr — Iſt dies Don Manuel, 
Mein Gatte, mein Geliebter? 
Dou Mannel. 
Beatrice! 
Beatrice. 
Nein, rede nicht! Jetzt ift nicht Zeit zu orten! 
Fort laß uns eilen, ſchnell! Der Augenblid 
Iſt koſtbar — 
Don Manuel. 
Bleib! Antworte mir! 
Beatrice. 
Wort, Fort! 
Eh diefe wilden Männer wiederfehren! : 
Don Mannel. 
Bleib! Jene Männer werden uns nicht ſchaden. 
Beatrice. 3 
Doch, doch! Du kennſt fie nicht. O, tomm! Entfliehe! 
Don Maunel. 
Bon meinem Arm beſchützt, was kannt du fürchten? 
Beatrice. 
O, glaube mir! e8 gibt hier mächt'ge Menſchen! 
Don Manuel. 
Geliebte, keinen mächtigern als mich. 
Beatrice. | 
Du, gegen diefe Vielen ganz allein? 
Don Manuel. 
Ich ganz allein! Die Männer, die du fürchteſt — 
Beatrice. 
Du kennſt fie nicht, du weißt nicht, wem fie dienen. 
Don Manncl. 
Mir dienen fie, und ich bin ihr Gebieter. 
Beatrice. ® 
Du bift — Ein Schreden fliegt durch meine Seele! 
Don Mannel. 
gerne mich endlich kennen, Beatrice! N 
Ich bin nicht der, der ich dir fchien zu fein, S 
Der arme Ritter nicht, der unbelannte, “= 
Der liebend nur um deine Liebe warb. Br 
Wer ich wahrhaftig bin, mas id) vermag, / 
Woher ich ftanıme, hab’ ich dir verborgen. 
Beatrice. 
Du bift Don Manuel nicht! Weh mir, wer pift du? 
Don Mannel. 


Don Manuel heiß’ ih — doch ich bin ber Höchfte, 


Der diefen Namen flihrt in diefer Stadt, 


Ich bin Don Manuel, Fürſt von Meffina. 


Beatrice. 
Du wär Don Manuel, Don Ceſars Bruder? 
Don Mannel. 
Don Ceſar ift mein Bruder. 
j Beatrice. 
SR dein Bruder? 
Don Mannel. 








Sch habe dich — Zn deimen lieben Armen 


Wie? Dies erſchreckt dich? Kennft du den Don Ceſar? 
Iſt Schuß und Schirm vor jeglicher Gefahr. 


Kennft du noch fonften jemand meines Bluts? 
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Beatrice. 
Du bift Don Manuel, der mit dem Bruder 
In Haffe lebt und unverfühnter Fehde? 
Don Aannel. 
Wir find verföhnt, feit heute find wir Brüder, 
Nicht von Geburt nur, nein, von Herzen aud). 
Beatrice. 
Berföhnt, feit heute! 
Don Manuel. 
Sage mir, was ift dag? 
Was bringt dich fo in Aufruhr? Kennft du mehr 
AS nur den Namen bloß von meinem Haufe? 
Weiß ich dein ganz Geheimniß? Haft du nichts, 
Nichts mir verſchwiegen oder vorenthalten ? 
Beatrige. 
Was denkt du? Wie? Was hätt’ ich zu geftehen ? 
Don Manuel. : 
Bon deiner Mutter haft du mir noch nichts 
Geſagt. Wer ift fie? Würdeſt du fie kennen, 
Denn ich fie dir beſchriebe — dir fie zeigte? 


Beatrice. 
Du kennſt fie — kennſt fie und verbargeft mir? 
Don Manuel. 
Weh dir und wehe mir, wenn ich fie fenne! 
Beatrice. 


O, fie ift gütig, wie das Licht der Sonne! 
Ich ſeh' fie vor mir, die Erinnerung 
Belebt fih wieder, aus der Seele Tiefen 
Erhebt fi) mir die göttliche Geftalt. 
Der braunen Loden dunfle Ringe feh’ ich 
Des weißen Halfes edle Form befchatten ! 
IH jeh’ der Stirne reingemölbten Bogen, 
Des großen Auges dunfelhellen Glanz, 
Auch ihrer Stimme feelenvolle Töne 
Erwaden mir — 
Don Mannel. 
Weh mir! Du fhilderft fie! 
N Beatrice. 
Und ich entfloh ihr! Konnte fie verlaffen, 
Bielleiht am Morgen eben biefes Tags, , 
Der mich auf ewig ihr vereinen follte! 1 
D, ſelbſt die Mutter gab ih Hin fiir dich! 
Don Manuel. 
Meffinas Fürftin wird dir Mutter fein. 
Zu ihr bring’ ich dich jebt; fie wartet deiner. 
Beatrice. 
Was fagft du? Deine Mutter und Don Ceſars? 
Zu ihr mid bringen? Nimmer, nimmermehr! 
Don Mannel. 
Du ſchauderſt? Was bedeutet dies Entſetzen? 
Iſt meine Mutter Feine Fremde dir? 
Beatrice, 
O unglüdfelig traurige Entdedung ! 
O, hätt’ ich nimmer diefen Zag gejehn! 
Don Manuel. 
Was kann dich ängftigen, nun bu mich kennſt, 
Den Fürſten findeft in dem Unbelannten? 
Beatrice. 
O, gib mir diefen Unbelannten wieder, 
Mit ihm auf ödem Eiland wär’ ich ſelig! 


Die Braut von Reſſina oader bie feindlichen Brüder. o 


Don Ceſar (hanter der Scene). 
Zurück! Weich vieles Volk ift bier verfammelt ? 
Beatrice. 
Gott, diefe Stimme! Wo verberg’ ich mich? 
Don Manuel. 
Erfennft du diefe Stimme? Nein, du haft 
Sie nie gehört und fannft fie nicht erfennen! 
Statrice. 
O, laß uns fliehen! Komm und weile nicht! 
Don Mannel. 
Was fliehn? Es ift des Bruders Stimme, der 


Mich fucht; zwar wundert mid), wie er entdedte — 


Beatrice. 
Bei allen Heiligen des Himmels, meid’ ihn! 
Begegne nicht dem heftig Stürmenden, 
Laß dich von ihm an diefem Ort nicht finden. 
. Don Manuel, 
Geliebte Seele, dich verwirrt die Furcht! 
Du hörſt mich nicht, wir find verjühnte Brüder! 
Beatrice. 
D Himmel, vette mich aus diefer Stundel 
Don Mannel. 
Was ahnet mir! Weld ein Gedanke faßt 
Mich ſchaudernd? Wär es möglid — wäre bir 
Die Stimme feine fremde? — Beatrice, 
Di warft — mir granet, weiter fort zu fragen — 
Du warft — bei meines Vaters Leichenfeier? 
Beatrice. 
Weh mir! 
Don Manuel. 
Du warft zugegen ? 
Beatrice. 
Zürne nicht ! 
Don Manuel. 
Unglüdlidde, du warft? 
Beatrice. 
Ich war zugegen. 
Don Manucl. 
Entſetzen! 
Beatrice. 
Die Begierde war zu mächtig! 
Vergib mir! Ich geſtand dir meinen Wunſch; 
Doch, plötzlich ernſt und finſter, ließeſt du 
Die Bitte fallen, und ſo ſchwieg auch ich. 
Doch weiß ih nicht, welch böſen Sternes Macht 
Mich trieb mit unbezwinglichem Gelüſten. 
Des Herzens heißen Drang mußt ich vergnügen; 
Der alte Diener lieh mir feinen Beiftanb, 
Ich mar dir ungehorfam, und ich ging. 
(Ste ſchmiegt fih an ihn, indem tritt Don Eefar herein, von 
dem ganzen Chor Begleitet.) 


Beide Brüder Beibe Chöre Beatrice. 


Zweiter Chor (Bohemund) zu Don Gefar. 

Du glaubft ung nicht — glaub deinen eignen Augen! 
Don Eefar 

(tritt heftig ein und fährt beim Anblid feines Bruders mit 
Entfegen- zuräd). 

Blendwerk der Hölle! Was? In feinen Armen! 

(Näher tretend, gu Don Manud.) 
Giftvolle Schlange! Das ift deine Liebe! 
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/ 
Deßwegen logft du tückiſch mir Verſöhnung! 
O, eine Stimme Gottes war mein Haß! 
Fahre zur Höfe, falſche Schlangenieele! 
Er erſticht ihn.) 
Don Mannel. 
Ich bin des Todes — Beatrieel — Bruder! 


(Er finkt und ftirbt. Beatrice fallt neben ihm ohnmächtig nieder.) 


Erfier Chor. (Ssietan.) 


Mord! Mord! Herbeil Greift zu den Waffen alle! 


Mit Blut gerächet fei die blut'ge That! 
(Ale ziehen die Degen.) 
Bweiter Chor. Gohemund.) 
Heil ung! Der lange Zwieſpalt ift geendigt. 
Nur einem Herricher jest gehorcht Meflina. 
Erfer Chor. (Sajetan, Berengar, Manfreb) 
Nahe! Rache! Der Mörder falle! falle, 
Ein fühnend Opfer dem Gemordeten! 
Dweiter Chor. Gohemund, Roger, Hippolyt.) 
Herr, fitrchte nichts, wir ftehen treu zu dir! 
Don Ceſar (mit Anfehen zwiſchen fie tretend). 
Zurück — ich habe meinen Feind getöbtet, 
Der mein vertrauend redlich Gerz betrog, 
Die Bruderfiebe mir zum Fallſtrick legte. 
Em furchtbar gräßlich Anfehn hat die That, 
Doch der gerechte Himmel hat gerichtet. 
| Erfer Eher. (Eajetan.) 
Beh dir, Mefjina! Wehe! Wehe! Wehe! 
Das gräßlich Ungeheure if geſchehn 
Mm deinen Manern — Wehe deinen Müttern 
Und Kindern, deinen Jünglingen und Greifen ! 
Und wehe der noch ungebornen Frucht! 
Don Ceſar. 
Die Klage fommt zu fpät — Hier fchaffet Hilfe! 
Auf Beatricen zeigend.) 
Ruft fie ins Leben! Schnell entfernet fie 
Bon diefem Ort des Schredensd und des Todes. 
— Ich kann nicht länger weilen, denn mi ruft 


Schwer untfangen von Todesnacht, 
An der Schwelle der bräntlichen Kammer! 
Aber iiber dem Stummen erwacht 
Lauter, unermeßlicher Sammer.” 
Ein Zweiter. (Eajetan.) 
Wir fommen, wir fommen 
Mit feftlihem Prangen 
Die Braut zu empfangen, 
Es bringen die Knaben 
Die reichen Gewande, die bräutlichen Gaben, 
Das Yet ift bereitet, e8 warten bie Zeugen; 
Aber der Bräutigam höret nicht mehr, 


- |Nimmer erwedt ihn der fröhliche Reigen, 


Denn der Schlummer der Todten ift ſchwer. 
Ganzer Chor. 
Schwer und tief ift der Schlummer der Todten, 
Nimmer erwedt ihn die Stimme der Braut, 
Nimmer des Hifthorns fröhlicher Laut, j 
Starr und fühllos liegt er am Boden! 

Ein Dritter. (Cajetan.) 
Was find Hoffnungen, was find Entwürfe, 
Die der Menjch, der vergängliche, baut? 
Heute umarmtet ihr euch als Brüder, 
Einig geftimmt mit Herzen und Munde, . 
Dieje Sonne, die jeko nieder -, 
Seht, fie Teuchtete eurem Bunde! 
Und jet Tiegft du, dem Staube vermäßlt, 
Bon des Brudermords Händen entieelt, 
Am dem Bufen die gräßlihe Wunde! 
Ras find Hoffnungen, was find Entwürfe, 
Die der Menfch, der flüchtige Sohn der Stunde, 
Aufbaut anf dem betrfiglichen Grunde? 

Chor. (Berengar.) 

Zu der Mutter will id dich tragen, 
Eine unbeglüdende Laſt! 
Diefe Cypreſſe laßt uns zerichlagen 
Mit der mördriſchen Schneide der Art, 





Die Sorge fort um die geraubte Schwefter. 
— Bringt fie in memer Mutter Schloß und fpredit: 
Es ſei ihr Sohn, Don Ceſar, der fe jendel 
(Sr geht ab; die ohnmächtige Beatrice wird bon bem zweiten 
Chor auf eine Bank gefegt und fo hinweg getragen; der exfte 
Chor bleibt bei dem Leichnam zurüd, um welchen auch bie 
Knaben, die vie Brautgefchente tragen, In einem Halbkreiſe 
berumfteben.) 


Eine Bahre zu flechten aus ihren Zweigen, 
Nimmer fol fie Lebendiges zeugen, \ 
Die die töbtliche Frucht getragen, 

immer in fröhlihem Wuchs fih erheben, 
Keinem Wandrer mehr Schatten geben; 
Die fich genährt auf des Mordes Boden, 
Soll verflucht fein zum Dienft der Todten! 


Eher. (Sajetan.) 

Sagt mir! Ich kanıı’3 nicht faffen und denten, 
Wie es fo ſchnell ſich erfüllend genaht. 
Längſt wohl ſah ich im Geiſt mit weiten 
Schritten das Schreckensgeſpenſt herſchreiten 
Dieſer entſetzlichen, blutigen That. 
Dennoch übergießt mich ein Grauen, 
Da ſie vorhanden iſt und geſchehen, 
Da ich erfüllt muß vor Augen ſchauen, 
Was ich in ahnender Furcht nur geſehen. 
AU mein Blut in den Adern erflant 
Bor der gräßlich entichiedenen Gegenwart. 

Einer aus dem Chor. (Manfreb.) 
Loffet erfchallen die Stimme der Klage! — 
Holder Jüngling! 
Da liegt ex entjeelt, 
Hingeſtrect in der Blüthe der Tage, 


Erfler. (Gajetan.) 

Aber wehe dem Mörder, wehe, 
Der dahin geht in thörichtem Muth! 
Hinab, hinab in ber Erde Ritzen 
Rinnet, rinnet, rinnet dein Blut. 
Drunten aber im Tiefen fiten 
Lichtlos, ohne Gefang und Sprache, 
Der Themis Töchter, die nie vergefien, 
Die Untrüglichen, die mit Gerechtigkeit meflen, 
Fangen e8 auf in ſchwarzen Gefäßen, 
Rühren ımd mengen die ſchreckliche Rache. 

Bweiter. «Werengar.) 
Leicht verſchwindet der Thaten Spur 
Bon der ſonnenbeleuchteten Erde, 
Wie aus dem Antlig die leichte Geberde — 
Aber nichts ift verloren und verſchwunden, 
Was die geheimnißvoll waltenden Stunden 
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In den dunkel fchaffenden Schooß aufnahmen — 

Die Zeit ift eine blühende Flur, 

Ein großes’ Lebendiges ift die Natur, ‚ 

Und alles ift Frucht, und alles ift Samen. 
Dritter. Gajetan) 

Wehe, wehe dem Mörder, wehe 

Der fi) gefät die tödtliche Saat! 

Ein andres Antlik, eh fie gefchehen, 

Ein anderes zeigt die vollbrachte That. 

Muthooll blickt fie und kühn dir entgegen, 

Wenn der Rache Gefühle den Buſen bewegen; 

Aber ift fie gefhehn und begangen, 

Blickt fie did) an mit erbleihenden Wangen. 

Selber die ſchrecklichen Furien ſchwangen, 

Gegen Oreſtes die hölliſchen Schlangen, 

Reizten den Sohn zu dem Muttermord an; 

Mit der Gerechtigkeit heiligen Zügen 

Wußten fie liſtig fein Herz zu betrügen, 

Bis er die, töbtlihe That num gethan — 

Aber, da er den Schooß jetzt gefchlagen, 

Der ihn empfangen und liebend getragen, 

Siehe, da kehrten fie 

Gegen ihn felber 

Schrediih fih um — 

Und er erlannte die furchtbaren Jungfraun, 

Die den Mörder ergreifend faffen, 

Die von jett an ihn nimmer laffen, 

Die ihn mit ewigen Schlangenbiß nagen, 

Die von Meer zu Meer ihn ruhelo® jagen 

Bis in dag delphiſche Heiligthum. 

(Ber Chor geht ab, den Leichnam Don Manueld auf einer 

Bahre tragend.) 


— — — — 


Die Säulenhalle. 


Es iſt Nacht; die Scene iſt von oben herab durch eine große 
Lampe erleuchtet. 


Doyna Jjebella und Diego treten auf. 


Ifabella. 
Noch keine Kunde fam von meinen Söhnen, 
Ob eine Spur filh fand von der Verlornen ? 
Diego. 
Noch nichts, Sebieterin! — doch hoffe alles 
Bon deiner Söhne Ernft und Emfigfeit. 
Ifabella. 
Wie ift mein Herz geängftiget, Diego ! 
Es fand bei mir, dies Unglüd zu verhüten. 
Diego. 
Drüd’ nicht des Vorwurfs Stachel in dein Herz. 
An welcher Vorſicht Tießeft du's ermangeln? 
Iſabella. 
Hätt' ich ſie früher an das Licht gezogen, 
Wie mich des Herzens Stimme mächtig trieb! 
Diego. 
Die Klugheit wehrte dir's, du thateſt weiſe; 
Doch der Erfolg ruht in des Himmels Hank. ; 
Ifabella. i 
ad, jo ift feine Freude rein! Mein Glück 
Wär’ ein volllommnes ohne diefen Zufall. 
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Die Braut von Meſſtna oder bie feindlichen Brüder. 


Diego. 
Dies Glüc iſt nur verzögert, nicht zerftört; 
Genieße du jet deiner Söhne Friebe. 
Jfabelle. 
Ich babe fie einander Herz an Herz | 
Umarmen fehn — ein nie erlebter Anblick! 
Biego. 
Und nicht ein Schaufpiel bloß, es ging von Herzen, 
Denn ihr Geradfinn Haft der Lüge Zmang. 
Jfabella. 
Ich ſeh' auch, daß fie zärtlicher Gefühle, 
Der ſchönen Neigung fähig find; mit Wonne 
Entded’ ich, daß fie ehren, was fie Lieben. 
Der ungebundnien Freiheit wollen fie 
Entjagen, nicht dem Zügel des Geſetzes 
Entzieht fid) ihre braufend wilde Jugend, 
Und fittlich ſelbſt blieb ihre Leidenſchaft. 


- Ag will dir's jego gern geſtehn, Diego, 


Daß ih mit Sorge diefem Augenblid, 
Der aufgejchloffuen Blume des Gefühls 
Mit banger Furcht entgegen ſah — Die Liebe 
Wird leicht zur Wuth in heftigen Naturen. 
Wenn in den aufgebäuften Feuerzunder 
Des alten Haffes auch noch diefer Blitz, 
Der Eiferfucht feindfel’ge Flamme ſchlug — 
Mir fchaudert, e8 zu denken — ihr Gefühl, 
Das niemals einig war, gerade hier 
Zum erftenmal unfelig fich begegnet — 
Wohl mir! Auch diefe donnerſchwere Wollte, - 
Die über mir ſchwarz drohend niederhing, 
Sie führte mir ein Engel jtill vorüber, 
Und leicht nun athmet die befreite Bruſt. 

Diego. _ 
Sa, freue deines Werkes did. Du baft 
Mit zartem Sinn und ruhigen Verſtand 
Bollendet, was der Bater nicht vermochte 
Mit aller feiner Herrſchermacht — Dein ift 
Der Ruhm; doch aud dein Glückſtern ift zu loben! 

Ifabella. 

Bieles gelang mir! Viel au that das Glück! 
Nichts Kleines war es, ſolche Heimlichleit 
Verhüllt zu tragen diefe langen Jahre, 
Den Mann zu täufchen, den umſichtigſten 
Der Menſchen, und ing Herz zurüdzudrängen 
Den Trieb des Blut, der mächtig, wie des Seners 
Berfchloffuer Gott, aus feinen Banden ftrebte! 

Diego. 
Ein Pfand ift mir des Glide lange Gunſt, 
Daß alles fi erfreulich löſen wird. 

Ifabella, 

Ich will nicht eher meine Steruͤe loben, 
Bis ich das Ende dieſer Thaten fah. 
Daß mir der böſe Genius nicht ſchlummert, 
Erinnert warnend mich der Tochter lud. 
— Schilt oder lobe meine That, Diego! 
Dod dem Getreuen will ich nichts verbergen. 
Nicht tragen konnt’ ich's, bier in müß'ger Ruh 
Zu harren des Erfolgs, indeß die Söhne 
Geſchäftig forſchen nad der Tochter Spur. 
Gehandelt hab’ au ih — Wo Menſchenkunſt 


, 


⸗ 


Nicht zureicht, hat der Himmel oft gerathen. 











EEE. | 


957 
Diegs. 


mir zu wifien ziemt. 

& Ifabella, 
Einfiedelnd auf des Aetna Höhen haust 

Ein fromme Klausner, von Uralterg her 
Der reis genannt des Berges, welcher, näher 


Entdecke mir, was 


Und ängſtlich ſchwankende Verworrenheit 
Stürzt mid das Wibderfprechende zurijck. 
Gefunden ſei mir die verlorne Tochter 
Von meinem ältſten Sohn, Don Manuel? 
Die gute Rede kann mir nicht gedeihen, 
Begleitet von der unglüdjel’gen That. 


Beate. 
Blick Hinter dich, Gebieterin! Du fiehſt 
Des Klausners Wort erflillt vor deinen Augen; 
Denn alles müßt mich teligen, ober dies 
Iſt die verlorne Tochter, die du ſuchſt, 
Von deiner Söhne Ritterſchaar begleitet. 


Halbchor auf einem Tragfeffel 
gebracht und auf der borbern Bühne niedergeſegt. Gie iſt noch 
Bewegung.) 













von dem Berg der aufgewälzten Fahre 
Hinabfieht in das anfgelöste Spiel 


Des underfländiih krummgewundnen Lebens. 


Oft hat der heil'ge Mann fir uns den Himmel 
Gefragt und manden lud hinweggebetet. 
Zu ihm hinauf geſandt hab' ich alsbald 
Des raſchen Boten jugendliche Kraft, 
Daß er mir Kunde von der Tochter gebe, 
Und fründlich har’ ich deſſen Wiederkehr. 

Diego. 
Trügt mich mein Auge nicht, Gebieterin, 
So iſt's derſelbe, der dort eilend naht, 
Und Lob fürwahr verdient der Emſige! 


Bote Die Borigen. 


Ifabella. 

' an unb weder Schlimmes hehle mir 
a Sutes, fondern ſchöpfe rein die Wahrheit! | GR mit en ri PHRFERE und tritt mie 
Was gab der Greis des Bergs dir zum Beideide? | O Himmel! Sie iſt bleich und ohne Lehen] 

Bote. Chor. GBohemund) 
IH ſoll mich men zurückbegeben, war Sie lebt! Sie wird erwachen Geun' ihr Beit! ® 
Die Antwort, die Verlorne ſti gefunden. Bon dem Erſtaunlichen ſich zu erholen, 
" Ifabelle, Das ihre Geiſter nod gebunden hält. 

Glüdfelger Mund, erfreulich Himmelswort, | Ifabella. 
Stets Haft du das Erwänfchte mir verkündet | Mein Kind, Kind meiner Schmerzen, meiner Soraen! 
Und welchem meiner Söhne war'g verliehen, So fehen wir ung wieder! So mußt du : 
Die Spur zu finden der Berlornen? 


Ilabelle, Diego. Bote, 


Beatrice. Chor. (Bohe- 
mund, Roger, Hippolyt = bie neun andern Ritter Don 
ejars.) 


Eher. GBohemund.) 
Des Herrn Geheiß erfüllend ſetzen wir 

Die Jungfrau hier zu deinen Füßen nieder, 
Gebieterin! — Alſo befahl er ums 

Zu thun md dir zu melden diefes Wort: 
Es fei dein Sohn Don Ceſar, der fie ſende! 
Ifabella 


Den Einzug halten in des Baters Haus! 
BEE Bote. D, laß an meinem Leben mic) das deinige 
Die Tiefverborgne = Ha ältfter Sohn. Anzinden! An die mittterliche Arup 
abella. 


Don Manuel ift e8, dem ich fie verdante! 

Ad, ſtets war diefer mir ein Kind des: Segens! 

— vaſt du dem Greis auch die geweibte Kerze 

Gebracht, die zum Geſchenk ich ihm geſendet, 

Ste anzuzünden feinem Heiligen? 

Denn, was von Gaben ſonſt der Menſchen Herzen 

Frfrent, verſchmäht der fromme Gottesdiener. 
Bate. 

Die Kerze nahm er ſchweigend von mir an, 

zum Altar Hintretend, wo die Lampe 

Den Heil’'gen brannte, zündet’ er fie flugs 

Dort an, und ſchnell in Brand fledt’ er die Hütte, 

Worin er Gott verehrt feit neunzig Fahren. °. 

Ifabelln. 

Bag fagft du? Welches Schreckniß nennft du mir? 

Bote 


Will ich dich preſſen, bis, vom odesfroſt 
Gelöst, die warmen Adern wieber Ichlagen ! 
Zum Chor.) 
O, Iprih! Welch Schredliches iſt hier geſchehn? 
Wo fandſt du ſie? Wie kam das theure Kind 
In dieſen kläglich jammervollen Zuftand ? 
Chor. Bohemund,) 
Erfahr' e8 nicht von mir, mein Mund ift ſtumm. 
Dein Sohn Don Ceſar wird dir alles deutlich 
Berlündigen, denn er iſt's, der fie ſendet. 
Iſabella. 
Mein Sohn Don Mamuel, ſo willſt du ſagen? 
Chor. GBohemund) 
Dein Sohn Don Ceſar ſendet fie dir zu. 
Ifabella gu dem Boten). 
War's nicht Don Manuel, den der Seher nannte? 


i Bote. 

Und dreimal Wehe! Wehe! rufen, flieg er So ift e8, Herrin, das war feine Rebe. 
Herab vom Berg; mir aber winkt er ſchweigend, Ifabella. 

Im nicht zu folgen, noch zurückzuſchauen. 


Welcher es ſei, er hat mein Herz erfreut; 


Und fo, gejagt von Grauen, eilt’ ich her! Die Tochter dankt’ ich ihm, er fei geſegnet ⁊ 
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O, muß ein neid’iher Dimon mir die Wonne 

Des hei erflehten Augenblicks verbittern ! 

Anfämpfen muß id) gegen mein Entziiden! 

Die Tochter ſeh ich in des Vaters Haus, 

Sie aber fieht nicht mich, vernimmt mich nicht, 

Sie kann der Mutter Freude nicht erwiedern. 

O, öffnet euch, ihr lieben Augenlichter! 

Erwärmet euch, ihr Hände! Hebe Dich, 

Leblofer Bufen, und fchlage der Luft! 

Diego! Das ift meine Tochter — Das 

Die Langnerborgite, die Oerettete, 

Bor aller Welt kann ich fie jeßt erkennen! 
Chor. Bohemund.) 

Ein feltjam neue Schredniß glaub’ ich ahnend 

Bor mir zu fehn und ſtehe wundernd, wie 

Das Irrſal fih entwirren foll und Löfen. 

Jfabella 


(zum Ehor, der Beftärgung und Berlegenheit ausbrüdt), 


O, ihr feid undurchdringlich harte Herzen! 
Bom ehrnen Harniſch eurer Brufl, gleichwie 
Bon einem fchroffen Meeresfeljen, fchlägt 
Die Freude meines Herzend mir zurüd! 
Umfonft in dieſem ganzen Kreis umher 
Späh’ id nad einem Auge, das empfindet. 
Wo weilen meine Söhne, daß ih Antheil 
In einem Auge lefe; denn mir ift, ; 
Als ob der Wüſte unmitleid’ge Schaaren, 
Des Meeres Ungeheuer mid — 
Diego. 
Sie ſchlagt die Augen auf! Sie regt fi, lebt! 
Iſabella. 
Sie lebt! Ihr erſter Blick ſei auf die Mutter! 
| Diego. 
Das Auge fehließt ſie ſchaudernd wieder zu. 
Iſabella Gum Chor). 
Weichet zurück! Sie ſchreckt der fremde Anblick. 
Chor «tritt zurüd, Bohemund). 
Gern meid' ich's, ihrem Blicke zu begegnen. 
Diego. 
Mit großen Augen*mißt er ftaunend dich. 
Beatrice. 
Wo bin ich? Diefe Züge ſollt' ich kennen. 
Iſabella. 
Langſam kehrt die Beſinnung ihr zurück. 
Diego. 
Was macht fie? Auf die Kniee ſenkt fie ſich. 
Beatrice. 
O, ſchönes Engelsantlig meiner Mutter! 
Jfabella, 
Kind meines Herzens! Komm in meine Arme! 
Beatrice. 
Zu deinen Füßen ſieh' die Schuldige. 
Ifabella. 
Ich habe dich — ſei vergeſſen. 
iego. 
Betracht' auch mich! Erkennſt du meine Züge? 
Beatrice, 
Des redlichen Diego greifes Haupt! 
. 3fabella. 
Der treue Wächter deiner Kinderjahre. 


Veh! Wehe! 


Beatrice. 
So bin ich wieder in dem Schooß der Meinen? 
Ifabella. 
Und nichts foll uns mehr fcheiden, als der Tod. 
Beatrice. 
Du willſt mich nicht mehr in die Fremde ftoßen? 
Ifabella. 
Nichts trennt ung mehr, das Schidfal ift befriedigt. 
Beatrice (finkt an ihre Bruß). 
Und find’ ih wirklich mich an deinem Herzen? 
Und alles war ein Traum, was ich erlebte? 
Ein jchwerer, fürdterliher Traum — D Mutter! 
Ich ſah ihn tobt zu meinen Füßen fallen! 
— Die komm' ich aber hieher? Sch befisine 
Mich nicht — Ad, wohl mir, wohl, daß ich gerettet 
In deinen Armen bin! Sie wollten mich 
Zur Fürftin Mutter von Meſſina bringen. 
Eher ins Grab! 
Ifabella. 
Komm zu dir, meine Tochter! 
Meffinas Fürftin —, 
Beatrice. 
Nenne fie nicht mehr! 
Mir gießt fich bei dem unglüdfegen Namen 
Ein Froft des Todes durch die Glieder. 


Ifabella. 
Höre mid. 
Beatrice. 
Sie hat zwei Söhne, die fich tödtlich haften; 
Don Manuel, Don Eefar nennt man fe. 


Iſabella. 

Ich bin’? ja felbft! Erkenne deine Mutter ! 
Beatrice. 

Was fagft du? Welches. Wort haft du geredet? 
Ifabella. 

Ich, deine Mutter, bin Meſſinas Filrftin. 
Beatrice. 

Du bift Don Manuels Mutter und Don Gears? 
Ifabella. 

Und deine Mutter! Deine Brüder nennft du? 
Beatrice. 

Web, weh mir! O, entſetzensvolles Licht! 
Iſabella. 

Was iſt dir? Was erſchüttert dich ſo ſeltſam? 
Beatrice 


(wild um fih ber ſchauend, erblidt den Chor). 
Da find fie, ja! Jetzt, jett erkenn' ich fie. 
Mich hat fein Traum getäuſcht — Die find’S! Die waren 
Zugegen — es ift flirdhterliche Wahrheit! 
Unglüdliche, wo habt ihr ihn verborgen? 
(Sie geht mit heftigem Schritt auf den Chor zu, ber ih von 
ihr abivenbet. Ein Trauermarfc läßt ich in der Ferne hören) 
Eher. 


Ifabelle,. 
Den verborgen? Was tft wahr? 
Ihr ſchweigt beſtürzt — Ihr fcheint fie zu verftehn. 
Ich leſ' in euren Augen, eurer Stimme 
Gebrochnen Tönen etwas Unglücfeges, 
Das mir zurücdgehalten wird — Was ifi’g? 
Ich will es wiſſen. Warum heftet ihr 
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* 
Durch die Straßen der Städte, 


Die Braut von Meſſma ober die feinblidden Bräper. 


So ſchreckenvolle Blicke nach der Thitre? 
Und was für Töne hör’ ich da erfchallen? 

Chor. (Bohemund.) 
Es naht ih! Es wird fi mit Schreden erklären. 
Sei ſtark, Gebieterin, ftähle Dein Herz ! 
Mit Faſſung ertrage, was dich erwartet, 
Mit männlicher Seele den tödtlihden Schmerz ! 

Ifabella. 

Was naht ih? Was erwartet mih? — Ich höre 
Der Todtenflage fürdterlihen Ton 
Das Haus durchdringen — Wo find meine Söhne? 
(Der erſte Halbchor bringt den Leihnam Don Manuel auf 


einer Bahre getragen, die er auf der leer gelaffenen Seite der 
Scene niederjegt. Gin ſchwarzes Tuch ift daruber gebreitet.) 


Jfſabella. Bestirice Diego. Beide Chöre. 


Erfer Chor. (Gajetan.) 


- Bom Sammer gefolget, 


Screitet das Unglüd — 


\ auernd umfchleicht es 


Die Häufer der Menfchen, 
Heute an diefer 
Pforte pocht es, 
Morgen an jener, 
Aber noch feinen hat es verſchont. 
Die unerwünſchte 
Schmerzliche Botſchaft, 
Früher oder ſpäter, 
Beſtellt es an jeder 
Schwelle, wo ein Lebendiger wohnt. 
(Berengar.) 
Wenn die Blätter fallen 
In des Jahres Kreiſe, 
Wenn zum Grabe wallen 
Entnervte Greiſe, 
Da gehorcht die Natur 
Ruhig nur 
Ihrem alten Geſetze, 
Ihrem ewigen Brauch, 
Da iſt nichts, was den Menſchen entſetze! 
Aber das Ungeheure auch 
Lerne erwarten im irdiſchen Leben! 
Mit gewaltſamer Hand 
Löſet der Mord auch das heiligſte Band. 
In fein ſiygiſches Boot 
Naffet der Tod 
Auch der Jugend blühendes Leben! 
(Sajetan.) 
Wenn die Wolfen gethürmt den Himmel ſchwärzen, 
Wenn dumpftoſend der Donner hallt, 
Da, da fühlen fi alle Herzen 
In des furchtbaren Schickſals Gewalt. 
Aber auch aus entwöltter Höhe 
Kann der zündende Donner ſchlagen, 
Darum in deinen fröhlichen Tagen 


> 


Firchte des Unglüds tüdifche Nähe! 


Nicht an die Gilter hänge. dem Herz, 

Die das Leben vergänglich zieren! 

Wer befigt, der lerne verlieren, ! 
Ver im Glück if, der lerne den Schmerz! 
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Iſabella. 

Was ſoll ich hören? Was verhüllt dies Tuch? 
(Sie macht einen Schritt gegen die Bahre, bleibt aber unfchlüfs 

fig zaudernd fteben.) 
Es zieht mich graufend hin und zieht mich ſchaudernd 
Mit dunkler, kalter Schredenshand zurlid. 
(Bu Beatrice, welche fi zwifchen fie und die Bahre geworfen.) 
Laß mih! Was es auch fei, ich will’8 enthüllen! 
(Sie hebt das Tuch auf und entvedt Don Mannels Leichnam) 
O Himmlishe Mächte, es ift mein Sohn! 

(Sie bleibt mit: ftarrem Entfegen ſtehen — Beatrice finkt mit 
einem Schrei des Schmerzen® neben ber Bahre nieder.) 
Chor. (Cajetan: Verengar. Manfred) 

Unglüdlide Mutter! Es ift dein Sohn! 
Du haft e8 geiprochen, da8 Wort des Jammers, 
Nicht meinen Lippen ift e8 entflohn. 

Iſabella. 
Mein Sohn! Mein Manuel! — O, ewige 
Erbarmung — So muß ich dich wieder finden! 
Mit deinem Leben mußteſt du die Schweſter 
Erkaufen aus des Räubers Hand! — Wo war 
Dein Bruder, daß fein Arın dich nicht beſchützte? 
— O, Find) der Hand, die diefe Wunde grub! 
Fluch ihr, die den DVerderblichen geboren, 
Der mir den Sohn erfhlng! Fluch feinem ganzen 
Geſchlecht! 

Eher. 


Weh! Wehe! Wehe! Wehel 
Jfabelle. 

Sp haltet ihr mir Wort, ihr Himmelsmächte? 
Das, das ift eure Wahrheit! Wehe dem, 
Der euch vertraut mit redlichem Gemüth! 
Worauf hab’ ich gehofft, wovor gezittert, 
Wenn dies der Ausgang if! — O, die ihr hier 
Mic ſchreckenvoll umfteht, an meinem Schmerz 
Die Blide weidend, lernt die Tügen fennen, 
Womit die Träume ung, die Seher täufchen! ' 
Glaube noch einer an der Götter Mund! 
— Als ih mid Mutter fühlte diefer Tochter, 
Da träumte ihrem Vater eines Tags, 
Er jäh’ aus feinem hochzeitlichen Bette 
Zwei Lorbeerbäume wachſen — Zwiſchen ihnen 
Wuchs eine Lilie empor; fie ward 
Zur Flamme, die der Bäume dicht Gezweig ergriff 
Und, um fi wüthend, fchnell das ganze Haus 
In ungeheurer Feuerfluth verfchlang. 
Erſchreckt von diefem ſeltſamen Gefichte, 
Befrug der Vater einen Vogelfchauer 
Und jhwarzen Magier um die Bedeutung. 
Der Magier erflärte: wenn mein Schooß 
Bon einer Tochter fich entbinden würde, 
Sp wlirde fie die beiden Söhne ihm 
Ermorden und vertilgen feinen Stamm! 


Chor. (Cajetan und Bohemund,) 
Gebieterin, was ſagſt du? Wehe! Wehe! 


Ifabella. 
Darum befahl der Vater, fie zu tödten; 
Doch ich entrückte fie dem Jammerſchichſal. 
— Die arme Unglüdjelige! Verftoßen 
Ward fie als Kind aus ihrer Mutter Schooß, 
Daß fie, erwachſen, nicht die Brüder morde! 
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Und jet durch Räubershände fällt der Bruder, 
Nicht die Unſchuldige hat ihn getöbtet! 
Chor. 
Weh! Wehe! Wehe! Wehe! 
Iſabella. 
Keinen Glauben 
Verdiente mir des Götzendieners Spruch, 
Ein beſſres Hoffen ſtärkte meine Seele. 
Denn mir verkündigte ein andrer Mund, 
Den ich fir wahrhaft hielt, von dieſer Tochter: 
„In heißer Liebe würde fie dereinft 
„Der Söhne Herzen mir vereinigen.” 
— So widerſprachen die Dralfel fich, 
Den Fluch zugleih ımd Segen auf das Haupt 
Der Tochter legend — Nicht den Fluch hat fie 
Berfchuldet, die Unglückliche! Nicht Zeit 
Ward ihr gegönnt, den Segen zu vollziehen. 
Ein Mund hat, wie der andere, gelogen! 
Die Kunft der Seher ift ein eitles Nichts, 
Betrliger find fie oder find betrogen. 
Nichts Wahres läßt fi) von der Zukunft wiffen, 
Du fchöpfeft drunten an der Hölle Flüſſen, 
Du fchöpfeft droben an dem Duell des Lichts, 1 
Erler Chor. (Gajetan.) 
Weh! Wehe! Was fagft du? Halt’ ein, halt’ ein! 
Bezähme der Zunge verwegenes Toben! 
Die Orakel ſehen und treffen ein, 
Der Ausgang wird die Wahrhaftigen Toben. 
ä Ifabella. 
/ Nicht zähmen will ich meine Zunge, laut, 
Wie mir das Herz gebiefet, will ich reden. 
Warum befuchen wir die heil’gen Häufer 
Und heben zu dem Himmel fromme Hände? 
Gutmüth'ge Thoren, was gewinnen wir 
’ Mit unferm Glauben? So unmöglich ift’s, 
* Die Götter, die hochwohnenden, zu treffen, 
As in den Mond mit einem Pfeil zu fchießen. 
| Bermanert it dem Sterblichen die Zukunft, 


Und kein Gebet durchbohrt den ehrmen Himmel. | 


Ob rechts die Vögel fliegen oder links, 
Die Sterne fo ſich oder anders fügen, 2 
Nicht Sinn ift in dem Buche der Natur 
N Die Traumkunſt träumt, und alle Zeichen trügen. 
Bweiter Ehor. Gohemund.) 
Halt’ ein, Unglüdlihe! Wehe! Wehe! 
Du läugneſt der Sonne leuchtendes Licht 
Mit blinden Augen! Die Götter Ieben. 
Erfenne fie, die dich furchtbar umgeben! 
(Alle Ritter.) 
Die Götter leben, die Götter leben, 
Erkenne fie, die dich furchtbar umgeben! 
Beatrice. 
[| DO Mutter! Mutter! Warum haft du mid) 
Gerettet! Warum warfft du mich nicht Yin 


Dem Fluch, der, eh’ ich war, mich ſchon verfolgte? 


Blödficht’ge Mutter! Warum dünkteft du 
Dich weiſer, als die Allesichauenden, _ 

Die Nah’ und Fernes an einander knüpfen 
Und in der Zukunft jpäte Saaten ſehn? 

‚Dir ſelbſt und mir, uns allen zum Berberben 
"Haft du den Zodesgöttern ihren Raub, 


Die Braut von Meffina oder die feinnlichen Brliver. 


Den fie gefordert, frevelnd vorenthalten! 
Jetzt nehmen fie ihm zweifach, dreifach ſelbſt. 
Nicht dank’ ich dir das traurige Geſchenk, 
Dem Schmerz, dem Jammer haft du mic erhalten! 
Erſer Char (Gajetan) 
(in heftiger’ Bewegung nach der Thüre ſehend). 
Brechet auf, ihr Wunden! 
Fließet, fließet! 
In ſchwarzen Guüſſen 
Stürzet hervor, ihr Bäche des Bluts! 


(Berengar.) 

Cherner Füße 
Haufchen vernehm’ ich, 
Hölliſcher Schlangen _ 
Ziſchendes Tönen, 
Ich erkenne der Furien Schritt! 

(Sajetan.) 

Stürzet ein, ihr Wände! 
Verſink', o Schwelle, 
Unter der ſchrecklichen Füße Tritt! 
Schwarze Dämpfe, entſteiget, entſteiget 
Qualmend dem Abgrund! Berſchlinget des Tages 
Lieblichen Schein! 
Schützende Götter des Hauſes, entweichet! 
Laſſet die rächenden Göttinnen ein! 


Don Ceſar. Iſabella. Beatrice Der Eher. 


Beim Eintritt des Don Ceſar zertheilt fi der Chor in fliehenver 
Bewegung vor ihm; er bleibt allein in der Mitte der Scene teen. 


Beatrice. 
Weh mir, er iſt's! 
Ifabella ciritt ihm entgegen). 
D mein Sohn Ceſar! Muß ich fo 
Dich wiederfehen — O, blick ber und fieh' 
Den Frevel einer gottverfluchten Hand! 
(Führt ihn zu dem Leichnam.) 
Don Ceſar 
(tritt mit Entfegen zurid, das Geficht verbäflenn). 
Erfker Ehor. (Gajetan, Berengar) 
Brechet auf, ihr Wunden! 
Fließet, fließet! 
In Ihwarzen Güſſen 
Strömet ia ihr Bäche des Bluts! 
Ifabella. 
Du — und erſtarrſt! — Ja, das iſt alles, 
Was dir noch übrig iſt von deinem Bruder! 
Da liegen meine Hoffnungen — Sie ſtirbt 
Im Keim, die junge Blume eures Friedens, 
Und keine ſchönen Früchte ſollt' ich ſchauen. 
Don Ceſar. 
Tröſte dich, Mutter! Redlich wollten wir 


Den Frieden, aber Blut beſchloß der Himmel. 


Iſabella. 
O, ich weiß, du liebteſt ihn, ich ſah entzückt 
Die ſchönen Bande zwiſchen euch ſich flechten! 
An deinem Herzen wollteſt du ihn tragen, 
Ihm reich erfeten die verlornen Jahre. 
Der blut'ge Mord kam deiner ſchönen Liebe 
Zuvor — Jetzt kannt dur nichts mehr, als ihn rächen. 








Die Braut von Meſſina oder vie feindfiden Brüber. 


Don Ceſar. 
Komm, Mutter, komm! Hier ift fein Ort für did. 
Entreiß’ dich dieſem unglückſel'gen Anblick! 
(Er will ſie fortziehen.) 
Ifabella (fant ihm um den Hals). 
Du lebſt mir noch! Du, jetzt mein Einziger! 
Beatrice. 
Beh, Mutter! was beginnft bu? 
Don Ceſar. 
Weine dich aus 
An diefem treuen Buſen! Unverloren 
Iſt dir der Sohn, denn feine Liebe lebt 
Unſterblich fort in deines Ceſars Brut. 


Erfier Chor. (ajetan, Berengar, Manfred.) 
Brechet auf, ihr Wunden ! 
Nedet, ihr ſtummen! 
In Schwarzen Fluthen 
Stürzet hervor, ihr Bäche des Bluts! 
Ifabella (veiver Hände fafiend). 
O, meine Kinder! 
Don Ceſar. 
Wie entzückt e8 mich, 
In deinen Armen ſie zu ſehen, Mutter! 
Ya, laß fie deine Tochter fein! Die Schweſter — 
Iſabella (unterbrigt ihn). 
Dir dank' ih die Gerettete, mein Sohn! 
Du hielteſt Wort, du haſt ſie mir geſendet. 
Don Ceſar (eſtaunt). 
Wen, Mutter, ſagſt du, hab’ ich dir geſendet? 
Aſabella. 
Sie mein' ich, die du vor dir ſiehſt, die Schweſter. 
Bon Ceſar. 
Sie meine Schweſter! 
Iſabella. 
Welche andre ſonſt? 3 
Don Ceſar. 
Meine Schweſter? 
Iſabella. 
Die du ſelber mir geſendet. 
Don Geſar. 
Und ſeine Schweſter! 
Eher. | 
Wehe! Wehe! Wehel + 
Beatrice. 
O, meine Mutter! 
Ifabella. 
Ich erftaune — Redet! 
Don Erfar. 
Eo fei der Tag verfludht, der mich geboren! 
Ifabella. 
Ras if dir? Gott! 
Don Ceſar. 
Berfludt der Schooß, der mid 
Getragen! — Und verflucht fei deine Heimlichleit, 
Die all dies Gräßliche verfchuldet! Falle 
Der Donner nieder, der dein Herz zerichmettert! 
Schiller, ſämmtl. Werte. 
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Nicht länger halt’ ich fchonend ihn zurück — 
Ich felber, will es, ich erſchlug den Bruder, 
In ihren Wrmen überraſcht' ich ihn; 

Sie ift e8, die ich Liebe, die zur Braut 

Ich mir gewählt — den Bruder aber fand ich 
In ihren Armen — Alles weißt du nun! 

— ft fie wahrhaftig feine, meine Echivefter, 
So bin ih ſchuldig einer Gräuelthat, 

Die keine Ren’ und Büßnng kann verfühnen! 
| Chor. (Bohemund.) 

Es ige 7 7— 
Das Sdhlü 
Wie die S 
Denn nod) 
Und wer fi 
Der muß ı 


Ifabella. 

Was kümmert's wich noch, ob die Götter fi 
Als Liigner zeigen oder ſich als wahr 
Beftätigen? Mir haben fie das Aergſte 
Gethan — Troß biet! ich ihnen, mid) noch Härter 
Zu treffen, als fie trafen — Wer flir nichts mehr 
Zu zittern hat, der fürchtet fie nicht mehr. 
Ermordet liegt mir der geliebte Sohn, 
Und von dem Ichbenden fcheid’ ich mich ſelbſt. 
Er ift mein Sohn nicht — Einen Baſilisken 
Hab’ ich erzeugt, genährt an meiner ruft, 
Der mir den beffern Sohn zu Tode ſtach. 
— Komm, meine Tochter! Hier ift unfers Bleibens 
Nicht mehr — den Rachegeiſtern überlaſſ' ich 
Dies Haus — Sin Fravel führte mid) herein, 
Ein Frevel treibt mid aus — Mit Widerwillen 
Hab’ ich's betreten und mit Furcht bewohnt, 
Und in Verzweiflung räum' ich's — Mies dies 
Erleid’ ich ſchuldlos; doch bei Ehren bleiben 
Die Iralel, und gerettet find die Götter. 

(Sie geht ab. Diego folgt ihr.) 


l 


Beatrice. Don Ceſar. Der Char. 


Dou Ecfar (Bentricen zurüchaltend). 
Bleib, Schweiter! Scheide du nicht fo von mir! 
Mag mir die Mutter fluchen, mag dies Blut 
Anllagend gegen mid zum Hünmel rufen, 
Dich alle Welt verdammen! Aber du 
Fluche mir nicht! Bon dir lann ich's nicht tragen! 
Beatrice 
° (zeigt mit abgewanbtem Geſicht ayf ben Leichnam). 
Don Ceſar. 
Nicht den Geliebten hab’ ich dir getöbtet! 
Den Bruder hab’ ih dir und Hab’ ihn mir 
Gemordet — Dir gehört der Abgeſchiedne jetzt 
Nicht näher an, als ich, der Lebende, 
Und ich bin mitleidsmwürdiger, als er, 
Denn er ſchied rein hinweg, und ich bin ſchuldig. 
Beatrice 
(richt in heftige Thränen aus). 
Don Ceſar. 
Weine um den Bruder, ich will mit dir weinen, 
Und — mehr nod — rächen will ich ihn! Doch nicht 
36 
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Um den Geliebten weine! Diefen Vorzug, 
Den du dem Todten gibft, ertrag’ ich nicht. 
Den einz’gen Troft, den letzten, laß mich fchöpfen 
Ans unſers Jammers bodenlojer Tiefe, 
Daß er dir näher nicht gehört, als ih — 
Denn unfer furdtbar aufgelöstes Schickſal 
Macht unfre Rechte gleich, wie unfer Unglüd., 
" Sm einen Fall verftridt, drei liebende 
Geſchwiſter, gehen wir vereinigt imter 
Und teilen gleich der Thränen traurig Redt. 
Doch wenn ich denken muß, daß deine Trauer 
Mehr dem Geliebten als dem Bruder gilt, 
Dann miiht fih Wuth und Neid in meinen Schmerz, 
Und mid verläßt der Wehmuth letter Troft. 
Nicht freudig, wie ih gerne will, kann ic) 
Das lebte Opfer feinen Manen bringen; 
Doch fanft nachfenden will ich ihm die Seele, 
Weiß ih nur, daß du memen Staub mit feinem 
Su einem Aſchenkruge ſammeln wirft. 
(Den Arm um ſie ſchlingend, mit einer leidenſchaftlich zärt- 
lichen Heftigkeit.) 
Dich liebt' ich, wie ich nichts zuvor gelicht, 
Da du noch eine Fremde für mich warft. 
Weil ich dich Tiebte über alle Grenzen, 
Trag' ih den ſchweren Fluch des Brudermords, 
Liebe zu dir war meine ganze Schuld. 
— Jetzt biſt du meine Schweſter, und dein Mitleid 
Fordr' ich von dir als einen heil'gen Zoll. 
(Er ſieht fie mit ausforſchenden Blicken und ſchmerzlicher Er⸗ 
wartung an, dann wendet er ſich mit Heftigkeit von ihr.) 
Nein, nein, nicht ſehen kann ich dieſe Thränen — 
In dieſes Todten Gegenwart verläßt 
Der Muth mich, und die Bruſt zerreißt der Zweifel — 
— Laß mich im Irrthum! Weine im Verborgnen! 
Sieh nie mich wieder — niemals mehr — Nicht dich, 
Nicht deine Mutter will ich wieder ſehen. 
Sie hat mich nie geliebt! Verrathen endlich 
Hat ſich ihr Herz, der Schmerz hat es geöffnet. 
Sie nannt' ihn ihren beſſern Sohn! — 
Verſtellung' ausgeübt ihr ganzes Leben! 
— Und du bift falfch, wie fiel Zwinge dich nicht! 
Beig’ deinen Abſcheu! Mein verhaßtes Antlit 
Soüſt du nicht wieder fehn! Geh’ Hin auf ewig! 
(Er geht ab. Sie flieht unfdlüffig, im Kampf widerſprechender 
Gefühle, dann reißt fie fi} los und gebt.) 
Chor. (Sajctan.) 
Wohl dem! Selig muß ich ihn preifen, 
Der in der Stille der ländlichen Flur, 
a von des Lebens verworrenen Kreifen, 
indlidh liegt an der Bruft der Natur, 
Denn das Herz wird mir ſchwer in der Fürften 
Palüſten, 
Wenn ich herab von Gipfel des Glücks 
Stürzen fehe die Höchiten, die Beften 
In der Schnelle des Augenblicks! 
Und auch der hat fich wohl gebettet, 
Der aus der flürmifchen Lebenswelle, 
eitig gewarnt, ſich heraus gerettet 
des Klofters friedliche Zelle, 
Der die ſtachelnde Sucht der Ehren 
Bon ſich warf und die eitle Luft 


— So hat ie 


Die Braut von Meſſina oder die feindlichen Brüder. 


Und die Wünſche, die ewig begehren, 
Eingefchläfert in ruhiger Bruſt. 

Ihn ergreift in dem Lebensgewühle 

Nicht der Leidenjchaft wilde Gewalt, 
Nimmer in feinem ftilen Aſyle 


‚Sieht er der Menfchheit traur’ge Geſtalt. 


Nur in beftimmter Höhe ziehet 

Das Verbrechen Hin und das Ungemad, 

Wie die Peft die erhabnen Orte fliehet, 

Dem Qualm der Städte wälzt es ſich nad. 
(VBerengar, Bohemund und Manfred.) 

Auf den Bergen ift Freiheit! Der Hauch der Grüfte 

Steigt nicht hinauf in die reinen Lüfte; 

Die Welt ift volllommen liberall, 

Wo der Menſch nicht hinkommt mit feiner Qual. 

(Der ganze Ehor wiederholt.) 
Auf den Bergen u. ſ. m. 


Don Ceſar. Der Chor. 


Don Eefar (gefaßter). 
Das Necht des Herrichers üb' ich aus zum letztenmal, 
Dem Grab zu übergeben diefen theuren Leib, 
Denn diefes ift der Todten letzte Herrlichkeit. 
Bernehmt denn meines Willens ernftlichen Beſchluß, 
Und wie ich's euch gebiete, alfo übt es aus 
Genau — Eud ift in frifchem Angedenken nod 
Das ernfte Amt, denn nit von langen Zeiten if’, 
Daß ihr zur Gruft begleitet eures Fürſten Leib. 
Die Todtenklage ift in diefen Mauern kaum 
Berhallt, und eine Leiche drängt die andre fort 
Ins Grab, daß eine Tadel an der andern fid 
Anzlinden, auf der Treppe Stufen fi der Zug 
Der Klagemänner faft begegnen mag. 
Sp orbnet denn ein feierlich Begräbnißfeft 
In diefes Schloffes Kirche, die des Vaters Staub 
Berwahrt, geräufchlos bei verſchloſſnen Pforten an, 
Und alles werde, wie es damals war, vollbradt. 
Chor. (Bogcmund) 
Mit ‚schnellen Händen foll dies Werk bereitet fein, 
O Herr — denn aufgerichtet fteht der Katafall, 
Ein Denkmal jener ernften Feitlichfeit, noch da, 
Und an den Bau des Todes rührte feine Hank. 
Don Erfar. 
Das war fein glücklich Beichen, daß des Grabes Mund 
Geöffnet blieb im Haufe der Lebendigen. 
Wie kam's, daß man das unglüdjelige Gerüft 
Nichtenadh vollbrachtem Dienfte alſobald zerbrach? 
Chor. (Bohemund.) 
Die Noth der Zeiten und der jammervolle Zwiſt, 
Der gleich naher, Meffina feindlich theilend, fid 
Entflammt, zog unfre Augen von den Todten ab, 
Und öde blieb, verſchloſſen dieſes Heiligtäum. 
Don Ecfar. 
Ans Werk denn eilet ungeſäumt! Noch dieſe Nadt 


.1Bollende fi das mitternädtliche Geſchäft! 


Die nächſte Sonne fine von Verbrechen rein 

Das Haus und leuchte einem fröhlichern Geſchlecht. 

(Der zweite Chor entfernt fich mit Don Manuels Leichnam) 
Erfier Chor. (Gajetan.) 

Soll ich’ der Mönche fromme Brüderfchaft hicher 

Berufen, daß fie nach der Kirche altem Brand) 





Die Braut von Reſſtna oder die feindlichen Brüder. 


Das Seelenamt verwalte und mit beil’gem Lieb 
Zur ew’gen Ruh einfegne den Begrabenen? 

Don Eefar. 
Ihr frommes Lied mag fort und fort an unferm Grab 
Auf ew'ge Zeiten fchallen bei der Kerze Schein; 
Doch heute nicht bedarf e8 ihres reinen Amts, 
Der blut’ge Mord verfcheudht das Heilige. 

Chor. (Gajetan.) 

Beſchließe nichts gewaltfam Blutiges, o Her, 
Wider dich felber wüthend mit Verzweiflungsthat ; 
Denn auf der Welt lebt niemand, der dich ftrafen kann, 
Und fromme Bitkung kauft den Born des Himmels ab. 


Don Ecfar. 


Richt auf der Welt lebt, wer mich richtend frrafen kann, 


Drum muß ich felber an mir felber es vollziehn. 

Bußfert'ge Sühne, weiß ich, nimmt der Himmel an: 

Doch nur mit Blute büßt fih ab der blut’ge Mord. 
Ehor. (Gajetan.) 

Des Jammers Fluthen, die auf diefes Haus geſtürmt, 
Ziemt dir zu brechen, nicht zu häufen Leid auf Leid. 
Don Ceſar. 

Dean alten Fluch des Haufes löſ' ich ſterbend auf, 
Der freie Tod nur bricht die Kette des Geſchicks. 

‚ Ehor. (Sajetan.) 
Zum Herrn bift du dich fchuldig dem verwaisten Land, 
Weil du des andern Herriherhauptes und beraubt. 

| Don Ceſar. 
Zuerft den Zodesgöttern zahl’ ich meine Schuld, 
Ein andrer Gott mag forgen für die Lebenden. 
Eher. (Gajetan.) 

So weit die Sonne leuchtet, ift die Hoffnung aud, 
Nur von dem Tod gewinnt ſich nichts! Bedenk' es wohl! 
Don Eefar. 

Du felbft bedenke ſchweigend deine Dienerpflicht! 
Mich laß dem Geift gehorchen, der mich furchtbar treibt, 
Denn in das Innre kann kein Glücklicher mir ſchaun. 
Und ehrt du fürchtend auch den Herrfcher nicht in mir, 
Din Verbrecher fürchte, den der Flüche ſchwerſter drückt! 
Das Haupt verehre des Unglücklichen, 

Das auch den Böttern heilig it — Wer das erfuhr, 
Was ich erleide und im Buſen fithle, 

Gibt keinem Irdiſchen mehr Rechenschaft. 


Donnd Ifabella. Bon Kefar. Der Chor. 


Ifabella 
(lommt mit zögernden Schritten und wirft unfchlüffige Blicke 
auf Don Gefar. Endlich tritt fie ihm näher und Spricht mit 
gefaßtem Ton). 
Dich follten meine Augen nicht mehr fchauen, 
So hatt’ ich mir's in meinen Schmerz gelobt; 
Doch in die Luft verwehen die Entichläffe, 
Die eine Mutter, unnatiürlich wüthend, 
Wider des Herzens Stimme fat — Mem Sohn! 
Mich treibt ein unglildjeliges Gericht 
Aus meines Schmerzens öden Wohnungen 
Hervor — Soll ih ihm glauben? Iſt e8 wahr, 
Daß mir ein Zag zwei Söhne rauben foll? 
Ehor. (Cajetan.) 
Entſchloffen fiehft du ihn, feften Muthe, 


563 
Hinab zu gehen mit freiem Schritte 


| Bu des Todes traurigen Thoren. 


Erprobe du jetzt die Kraft des Bluts, 
Die Gewalt der rührenden Mutterbitte! 
Meine Worte hab’ ich umfonft verloren. 
i Ifabella. 
Ich rufe die Verwünſchungen zurid, 
Die ih im blinden MWahnjinn der Verzweiflung 
Auf dein geliebteg Haupt herunter rief. 
Eine Mutter kann des eignen Buſens Kind, 
Das fie mit Schmerz geboren, nicht verfluchen. 
Nicht hört der Himmel ſolche fündige 
Gebete; ſchwer von Thränen, fallen fie 
Zurück von feinem leuchtenden Gewölbe. 
— Lebe, mein Sohn! Ach will den Mörder lieber fehn 
Des einen Kindes, als um beide weinen. 
Don Ceſar. 
Nicht wohl bedenkſt du, Mutter, was du wünfcheft 
Dir felbit und mir — Mein Pla kann nicht mehr fein 
Bei den Lebendigen — Ya, könnteſt du 
Des Mörders gottverhaßten Anbfid auch 
Ertragen, Mutter, ich ertrlige nicht 
Den ftummen Vorwurf deines ew’gn Grams. 
Ifabella. 
Keim Borwurf foll dich kränken, feine laute, 
Koh ftumme Klage in das Herz dir fchneiden. 
In milder Wehmuth wird der Schmerz fich löſen, 
Gemeinſam trauernd, wollen wir das Unglück 
Beweinen und bedveden das Verbrechen. 
Don Lefar 
(faßt ihre Hand, mit fanfter Stimme). 
Das wirft du, Mutter. Alfo wird's geichehn. 
In milder Wehmuth wird dein Schmerz fih löſen — 
Dann, Mutteg wenn ein Todtenmal den Mörder 
Bugleih mit dem Gemordeten umſchließt, 
Ein Stein. ſich wölbet über beider Staube, 
Dann wird der Fluch entwaffnet fein — dann wirft 
Du deine Söhne nicht mehr unterjcheiben, 
Die Thränen, die dein ſchönes Auge weint, 
Sie werden einem wie dem andern gelten, 
Ein mächtiger Vermittler ift der Tod. 
Da löfhen alle Zornesflammen aus, 
Der Haß verfühnt fih, und das ſchöne Mitleid 
Neigt fich, ein weinend Schweflerbild, mit fanft 
Anjchmiegender Umarmung auf die Urne. 
Drum, Mutter, wehre du mir gicht, daß ih 
Hinimterfteige und den Fluch verfühne. 
Ifabella. 
Reich ift die Chriftenheit an Gnadenbildern, 
Zu denen wallend ein gequältes Herz 
Kann Ruhe finden. Manche ſchwere Bürde 
Ward abgemorfen in Lorettos Haug, 
Und fegensvolle Himmelskraft umweht 


Das heil’ge Grab, das alle Welt entfündigt. 


Dielträftig aud ift das Gebet der Frommen, 
Sie haben reihen Vorrath an Berdienft, 
Und auf der Stelle, wo ein Mord gefchah, 
Kann fih ein Tempel reinigend erheben. 
Don Ceſar. 
Wohl läßt der Pfeil fih aus dem Herzen ziehn, 
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Doch nie wird das Verletzte mehr gefunden. 
Lebe, wer's kann, ein Leben der Zerknirſchung, 
Mit ſtrengen Bußkaſteiungen allmählich 
Abihöpfend eine ew'ge Schuld — ich kann 
Nicht Teben, Diutter, mit gebrochneın Herzen. 
Aufbliden muß ich freudig zu den Frohen 
Und in den Aether greifen über mir 


Die Braut von Meffina over »ie feindlichen Brüder. 


Gibt's keine andre Stimme, welche dir 


Zum Herzen mächt’ger als die meine dringt? 


(Sie geht nach dem Gingang ber Scene.) 
Komm, meine Tochter! Wenn der todte Bruder 
Ihn fo gewaltig nachzieht in die Gruft, 

Sp mag vielleicht die Schweiter, die geliebte, 
Mit ſchöner Lebenshoffnung Zauberfchein 


Mit freiem Geiſt — Der Neid vergiftete mein Leben, | Zurück ihn locken in das Licht dev Sonne. 


Da wir nod) deine Liebe gleich getheilt. 
Denkſt du, daß ich den Vorzug werde tragen, 
Den ihm dein Schmerz gegeben fiber mich? 
Der Tod hat eine reinigende Kraft, 

In feinem unvergänglichen Palafte 

Zu echter Tugend reinem Diamant 

Das Sterbliche zu läutern und die Tleden 
Der mangelhaften Menjchheit zu verzehren. 
Weit, wie die Sterne abftehn von der Erde, 
Wird er erhaben ftehen über mir, 

Und Hat der alte Neid uns in dem Leben 
Getrennt, da wir noch gleiche Brüder waren, 
So wird er raftlo8 mir das Herz zernagen, 
Nun er das Ewige mir abgewann 

Und, jenfeits alles Wettftreits, wie ein Gott 
In der Erinnerung der Menſchen wandelt. 


Ifabella. 
D, hab’ ich eu nur darum nad Meffina 
Gerufen, um euch beide zu begraben? 
Euch zu verjühnen, vief ich euch bieher, 
Und ein verderblid Schickſal kehret all 
Mein Hoffen in fein Gegentheil mir um! 
Don Eefar. 
Schilt nicht den Ausgang, Mutter! Es erfüllt 
Sich alles, mas verſprochen ward. Wir zogen ein 
Mit Friedenshoffnungen in dieſe Thore, 
Und friedlich werden wir zufammen ruhn, 
Berföhnt auf ewig, in dem Haus des Todes. 


Iſabella. 
Lebe, mein, Sohn! Laß deine Mutter nicht 
Freundlos im Land der Fremdlinge zuriid, 
Nohherziger Verhöhnung preißgegeben, 
Weil fie der Söhne Kraft nicht mehr befchiikt. 


Don Ceſar. 
Wenn alle Welt dich herzlos Talt verhöhnt, 
So flühhte du dich Hin zu unferm Grabe 
Und rufe deiner Söhne Gottheit an; 
Denn Götter find wir dann, wir hören dich, 
Und wie des Himmels Zwillinge, dem Schiffer 
Ein leuchtend Sternbild, wollen wir mit Troft . 
Dir nahe fein und deine Seele ſtärken. 


Ifabella. 
Lebe, mein Sohn! Für deine Mutter lebe! 
Ich kann's nicht tragen, alles zu verlieren ! 
(Sie fhlingt ihre Arme mit leidenſchaftlicher Heftigkeit um ihn; 
er macht fi farift von ihr los und reicht ihr die Sand mit 
abgewandtem Beflcht.) 
Den Erfar. 
Leb wohl! 

Iſabella. 
Ach, wohl erfahr' ich's ſchmerzlich fühlend nun, 
Daß nichts die Mutter über dich vermag! 


JArgliſt'ge Mutter! 
In neuen Kampf willft du zurück mid) ftürzen? 


Laß dieſes Opfer fein! Dem Tode war ich 
| Der Fluch, der dieſes Haus verfolgt, und Raub 


Bentrice erfcheint am Qingange der Scene Donna Jin 
bella. Don Eefar und der Chor. 


Don Ceſar 
(bei ihrem Anblid beftig bewegt ſich verhüllend). 
D Mutter! Mutter! Was erfanneft du? 


Ifabella (führt fie vorwärts). 
Die Mutter Hat umfonft zu ihm gefleht, 
Beihwöre du, erfleh’ ihn, daß er lebe! 
Don Erfar. 
Alfo prüfft du mich! 


Das Licht der Sonne mir noch theuer machen 
Auf meinem Wege zu der ew’gen Nacht? 


:|— Da fteht der hofde Lebensengel mächtig 


Bor mir, und taufend Blumen fohüttet er 

Und taufend goldne Früchte lebenduftend 

Aus reichen Füllhorn firömend vor mir ans, 

Das Herz geht auf im warmen Strahl der Sonne, 

Und neu erwadt in der erftorbnen Bruft 

Die Hoffnung wieder und die Lebensiuft. 
Ifabella. 

Fleh' ihn, dich oder niemand wird er hören, 

Daß er den Stab nicht ranbe dir ımd mir. 
Beatrice. 

Ein Opfer fordert der geliebte Todte; 

Es fol ihm werden, Mutter — Aber mid 


Geweiht, eh’ ih das Leben ſah. Mich fordert - 


Am Himmel ift das Leben, das ich lebe. 

Ich bin's, die ihn gemordet, eures Streits 

Entſchlafne Furien gewedet — Mir 

Gebührt es, feine Manen zu verſöhnen! 

Chor. (Gajetan.) 

D jammervolle Mutter! Hin zum Tod 

Drängen ſich eifernd alle deine Kinder 

Und laſſen dich allein, verlaffen ftehn 

Sm freudlos öden, liebeleeren Leben. 

Beatrice. 

Du, Bruder, rette dein geliebte Haupt! 

Für deine Mutter lebe! Sie bebarf 

Des Sohns; erft beute fand fle eine Tochter, 

Und leicht entbehrt fie, was fie nie beſaß. 
Don Ceſar (mit tief vertwundeter Seele). 

Wir mögen leben, Mutter, oder fterben, 

Wenn fie nur dent Geliebten fich vereinigt! 


Beatrice. 
Beneideft du des Bruders todten Staub? 
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Den Eefar. Don Ceſar (gegen den Sarg gewendet). 
Er lebt in deinem Schmerz ein felig Leben, Nein, Bruder! Nicht dein Opfer will ich bir 
Ich werde ewig tobt fein bei den Todten. Entziehen — deine Stimme aus dem Sarg 
Beatrice. Ruft mächt'ger dringend als der Mutter Thränen 
O Bruder! Und mächt'ger als der Liebe Flehn — Ich halte 


In meinen Armen, was das ird'ſche Leben 
Zu einem Loos der Götter machen kann — 
Doch ich, der Mörder, ſollte glücklich ſein, 
Und deine heil'ge Unſchuld ungerächet 


Don Ceſar 
(mit dem Ausdruck der heftigſten Leidenſchaft). 


Schweſter, weineſt du um mich? 


Beatrice. Im tiefen Srabe liegen? — Das verhüte 
Lebe fiir unfre Mutter! Der allgerechte Lenker unfrer Tage, 
Don Ceſar (läßt ihre Hand los, zurüdtretend). Daß folhe Theilung fei in feiner Welt — 
Für die Mutter? — Die Thränen jah ic, die auch mir gefloffen, 


Befriedigt ift mein Herz, ich folge dir. 


Beatrice (neigt fi an feine Bruf). (Er durhfict fih mit einem Dold und gleitet ſterbend 


Lebe für fie und tröfte deine Schwefter. an feiner Schwefter niever, die fih der Mutter in bie Arme 
Chor. (Bohemund.) —— — 
Sie hat geſiegt! Dem rührenden Flehen ae : 
; ; ; (nad einem tiefen Schweigen). 
a eng, |Grölten ch 19, meh mich, ach im 
E : Re Hoffnung, Bejammern oder preifen foll fein Loos. 
Er erwählt das Leben, dir bleibt dein Sohn! Dies Eine fühl’ ich und ertenn’ e8 Har: 


(In diefem Augenblid läßt fih ein Ghorgefang hören, die Flü⸗ . ie ; 
geltbüre wird geöffnet, man ſieht in der Kirche den Katafalt Das Leben iſt der Güter höchſtes nicht, 
aufgerichtet und den Sarg von Candelabern umgeben.) Der Uebel größtes aber iſt die Schuld. 
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‚ Bernt, der J4 


| Wilhelm Tell 


Schaufpiel. 


Berfonen. 


Hermann Geßler, Reichevogt in Schwyg und Uri. 
Merner, Freiherr von Attinghaufen, Bannerkerr. 
Ulrih von Rudenz, fein Neffe. 

Merner Stauffader, 
Konrad Hunn, 

Stel Reding, 

Hans auf der Mauer, 
Aörg im Hofe, 

Ulrih der Schmid, 
Kopf von Weller, 
Walther Hürlt, — 
Wilhelm Tell, 
Nöffelmann, der Pfarrer, 
Petermann, ber Sigrift, 
Kuont, der Hirte, 
ger, 
Runpi, ber Fifcher,. = 
Arnold vom Melchthal, 
Konrad Baumgarten, 
Meier von Sarnen, 
truth von Winkelried, 
Klaus von der Fläe, 
Burkfhart am Bähel, 
Arnold von Sewa, 
Bfeifer von Luzern. 


Landleute aus Schwytz. 


aus Uri. 


— — — 


aus Unterwalden. 


Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Hohes Felſenufer des Vierwaldſtätterſees, 
Schwyt gegenüber. 


Der See macht eine Bucht ins Land, eine Hiltte iſt unweit dem 
ufer, Fiſcherkuabe fährt ſich in einem Kahn. Ueber den See 
hinweg fieht man bie grünen Matten, Dörfer und Höfe von 
Schwytz im hellen Sonnenſchein liegen. Zur Linken des Zus 
fchauers zeigen fi bie Spigen des Hafen, mit Wollen ums 
geben; zur Rechten im fernen Hintergrund flieht man bie Eis: 
gebirge. Rod ehe ver Vorhang aufgeht, hört man ven Kuhreihen 
und das harmontfche Geläute ber Heerdenglocken, welches fich 
aud bei eröffneter Scene noch eine Zeitlang fortiegt. 


fiſcherknabe dingt im Kahw. 
Melodie des Kuhreihens. 
Es lächelt der See, er ladet zum Babe, 


Der Knabe ſchlief ein am grünen Geftabe, 


Kunz von Gerſau. 

Jenni, Fiſcherknabe. 

Seppi, Hirtenknabe. 

Gertrud, Stauffachers Gattin. 

Hedwig, Tells Gattin, Fürftse Tochter. 

Bertha von Bruned, eine reiche Erbin. 

Armgarb, — 

Mechthild, 

Elsbeth, 

Be, 

Walther, 

Wilhelm, | Tells Knaben. 

Frießhardt, 

eratbrie, Söoldner. 

Rubdolph der Harras, Geßlers Stallmeiſter. 

Johannes Parricida, Herzog von Schwaben. 

Stäfft, ver Flurſchütz. 

Der Stier von Uri. 

Ein Reichsbote. 

Frohnvogt. 

Meiſter Steinmet, Geſellen und Hanplanger. 

Oeffentliche Ausrufer. Barmherzige Brüder. 

Geßleriſche und Landenbergiſche Reiter. 

Viele Landleute, Männer und Weiber ant m 
Malpftätten. 


Bäuerinnen. 


— 


Da hört er ein Klingen, 

Wie Flöten fo füß, 

Die Stimmen der Engel 

Im Paradies.- 
Und wie er erwadhet in feliger Luft, 
Da fplilen die Waffer ihm um die Bruf, 

Und es ruft aus den Tiefen: 

Lieb Knabe, bift mein! 

Ich Iodeden Schläfer,- 

Ich zieh’ ihn herein. 

Hirte (auf dem Berge). 
(Barlation des Kubreibens.) 

Ihr Matten, Icht wohl! 

Ihr fonnigen chef! 

Der Senne muß jcheiven, 

Der Sommer ift hin. 
Wir fahren zu Berg, wir kommen wieder, 
Wenn der Kukuk ruft, wenn erwachen dic Lieder, 
| Wenn mit Blumen die Erbe fidh Meidet neu, 
| Wen die Brünnlein fließen im lieblihen Mai. 











.. Te, — 


Ihr Matten, lebt wohl! 

Ihr ſonnigen Weiden! 

Der Senne muß ſcheiden,. 
- Der Sommer ift hin. 


Alpenjäder 
(erfcheint gegenüber auf ver Höhe des Felfen). 
Zweite Variation. 
Es donnern die Höhen, e8 zittert der Steg, 
Nicht grauet dem Schützen auf ſchwindlichtem Weg 
Er jchreitet verwegen 
Auf Feldern von Eis, 
Da pranget fein Frühling, 
Da grinet fein Reis; 
Und unter den Füßen ein neblichtes Meer, 
Erkennt ex die Städte der Menfchen nicht mehr; 
Dur den Riß nur der Wollen 
Erblidt er die Welt, 
Tief unter den Waffern 
Das grünende Feld. 


(Die Landfaft verändert fih, man hört ein dumpfes Krachen 


von den Bergen, Schatten von Wolken laufen über bie Gegend.) 


Nuodi, der Fiſcher, kommt aus berHütte Werni, ber 

Jäger, fieigt vom Felſen. Knonl, der Hirt, kommt mit dem 

Deltnapf auf der Schulter; Seppi, fein Handbube, folgt ihm. 
Rudi. | 

Mad’ Hurtig, Jenni. Zieh' die Naue ein. 


Der graue Thaloogt fommt, dumpf brüllt der Firn, 


Der Mythenſtein zieht jene Haube an, 
Und kalt her bläst es aus dem Wetterloch; 
Der Sturm, ich mein, wird da fein, eh wir's denfen. 
Ruoni. 
's tommt Regen, Fährmann. Meine Schafe freffen 
Mit Begierde u Wächter fcharrt die Erde, 
erni. 
Die Fiſche pringen, und das Wafferfuhn 
Taucht unter. Ein Gewitter ift im Anzug. 
KAuoni (um Buben). 
x &ug, Seppi, ob das Vieh ra nicht verlaufen. 
Sepp 
Die braune Lifel kenn' ich = Geläut. 
Rnoni. 
So fehlt uns keine mehr, die geht am weitſten. 
Ruodi. 
Ihr habt ein ſchön Geläute, Meiſter Hirt. 
Werni. 


L 
r 







ne Vorhut aus, die tot das 
Mit. Ira Bei, menn der J 

— Pr Ruodi Gum Hi 
Treibt jetzt heim? 


Anoni. 
ek — Alp iſt —— | 
is erni j 
Glückſel'ge Heimtehr, Senn! hut 
Kuoni. 
FR Die wilnfch’ ih euch; 


(Bon eurer Fahet kehrt ſich's nicht immer wieder. 


R una » L. ni “) 
Dort kommt ein Mann in voller Haft gelaufen. 
werni. 


Ich kenn' ihn, 's iſt der Baumgart von Alzellen. 


© 
Konrad Baumgarten (athemlos hereinftürzend). 


Baumgarten. Zr. v 
Um Gotteswillen, Fährmann, euren Kahn! 
Ruedi. , + 


Nun, nun, was gibt's fo eilig? ’“ £ 
Saumgaricen. 
Bindet los! 


Ihr vettet mich vom Tode! Setzt mich über! =". 
Auoni. 
Landsmann, was habt ihr? 
Werni. 
Wer verfolgt euch denn? 
Banmgarten um Fiſcher). 
Eilt, eilt, fie find mir dicht ſchon an den Ferſen! 
Des Landvogts Reiter kommen hinter mir; 
Ich bin ein Mann des Tods, wenn ſie mich greifen. 
Rnodi. 
Warnum verfolgen euch die Reifigen? 
Seumgarten. 
Erſt rettet mich, umdi dann ſteh' ich euch Nebe, - 
Werni. 
Ihr ſeid mit Blut befledt, was hat’s gegeben? 
ABaumgarten. 
Des Aaiſers Burgvogt, der anf Roßberg ſaß — 
f Anoni. 
Der Wolfenſchießen! Läßt euch der verfolgen? 
Baumgarten. FEO Fer 
Der Khabet nicht mehr, ich hab’ ihn erjchlagen. 
Alle (abren zurüd). 


Und ſchmuckes Vieh — Iſt's euer eignes, Landsmann? | Gott fei euch gnädig! Was Habt ihr gethan? 


Anont. 
Bin nit fo reich — 's ift meines gnäd’gen Herrn, 
Des Attinghänfers, und mir zugezählt. 


Ruodi. — 
Ra Ihön der Kuh das Band zu = fteht. ‘ \ 
Ruoni. — — 


Zw weiß fie auch, daß fie den Keinen führt, 
Und, nähm' Al] ihr's, N Ar auf zu freflen.,.. 4 


Ihr 2 nicht flug, = — ges ich — — 
Werni. 2 


Ri bar: geſagt. Das Thier hat auch Vernunft; 
Das wiffen wir, die wir die Gemſen jagen. 
Die ſtellen Hug, ns fie zur Weide gehn, 


am % 


Y 
— 


Was jeder freie Mann an meinem Platz! 


ei} Baumgarten. 
’ ik ‚i 
Mein gutes Hausrecht hab’ ich ausgelibt " 
Am Schänder meiner Ehr’ und meines Weibes. 
mis Auonl. 
Hat euch der Burgvogt an der Ehr’ ih L 
Baumgarien. 
Daß er jein — Selliften nicht vollbracht, 
Hat Gott und meine gute Art, verhütet. 
werni. 
Ihr habt ihm mit der Art den Kopf seripalten? ,. 
Anoni. 


O, laßt uns alles hören, ihr habt Zeit, 


Big er den ur nom * losgebunden. 


air 











Fi 


Ss Ihr anbefohlen, ihm ein Bad zu rüſten. * * 
Er) 


Er 


v 
j 


568 * —— Wilgelm Zeh. — 
av" a“ Kun 01V — 
Lv Baumgarten. j : Tell mit der Armbruft. 
Ich hatte Satz gefäällt im Wald, da kommit Tell. r — ar 
Mein Weib gelaufen in der Angft des Todes. Wer ift der Mann, der hier um Hilfe 


„Der Burgvogt lieg’ in meinem Haus, er hab’ w 

Drauf hab’ er Ungebührliches von ihr Byz 

Y — erlangt, fie ſei entiprungen mid) zu fuhen.“ 
Da lief ich frisch hinzu, fo wie id warge Vr 
Und mit der Art hab’ ich ihm 's Bad geſegnet. 


Werni. 
Ihr thatet wohl, kein — kann euch drum — 
noni. A 


Der Wütherich! Der a nuu feinen ehn! 
Hat’8 lang verdient um's Bolf ven ee 


Banmgarii. 1...) 
Die That ward ruchtbar; mir wird nachgefetst — 
Indem wir ſprechen — Gott — verrinnt die Zeit — 
Es fängt au zu vonnern.) web 
non. 
Friſch, Fährmann — ſchaff dei —— hinüber! 
Buodt, 
Geht nicht. Ein ſchweres Ungemwitter ift 
Im Anzug. Ihr müßt warten. 


Baumgarten. 
Heil’ger Gott! 
Ich kann nicht warten. Jeder Aufſchub geil — 
Anoni qum Fiſcher). ee 
Greif an mit Gott! Dem Nächſten muß man helfen; |. 
Es kann ung allen Gleiches ja begegnen, nm 
1 ———— und Donnern.) 
Ruodi. 
XDer Föhn iſt los, ihr ſeht, wie hoch der See geht; 
Ich kann nicht ſteuern gegen Sturm und Wellen, 
Baumganten tumaht feine Anier). 
So Heif’ euch Gott, wie (ihr euch mein — 
Re in Dernt. ı 24 
Es geht ums eben. Sei Bartenig, de Fahrmannu. 
And 
8 iſt ein Housvater ind . Weib und Kinder! 
(Mievergoitt Donnerſchlage.) 
Tod. 
Was? Ich hab’ aulh ein Leben zu verlieren, 
Hab’ Weib und Kind daheim, wie er — Seht hin, 
Wie's brandet, vie e Kae Kun Wirbel zieht. — 
Und alle Woffet auftiihte ın der Tiefe 
— Ich wollte gern Bert Biedermann erretten; 
Doch es ift rein unmöglich, ihr ſeht ſelbſt. 
Baunga ten (no auf den Anicen). 
So muß id) fallen,in Res Feindes Hand, 
‚Das nähe "Retlungsufer im Gefichte! 
— Dort liegt's! Ich kann's erreichen mit den Augen, 
Hinitberdiitigen n fann der Stimme Schall,:' * 
Da ift der n, der mich hinübertrüge, 
Und muß bier liegen, bihles, und pe Rn" 
Anoni. 
Seht, wer da fommt! 


Werui. 
Es ift der Tell aus Bürglen. 


Der foll mir’s pugen, 


Anoni. DICH 
81 Alzeller Mayn; er hat fein’ Ehr ae 
— md den Woifenſchieß erſchlagen, 
Des Königs —I der auf Roßberg ſaß mg 
Des Landvogts Netter find ihm auf den Ferſ 
Er fleht den Schiffer um die Ueberfahrt; 
Der ol id), vor dem und will nicht fahren. 


ee du das Ruder auch, 


ob die Fahrt zu mer 
Cell. 
ka, Fährmann, der ſi "alles — 


e, Donnerſchlaͤge, ver See Fi At 
As y 
zen 


Da ift der Zell, er 


Wo'gs 
Rnodi. 


Ich ſoll mich in den —— 


Das thäte Jeiner, der bei Singen, 
Ir Eell. 3 


Der brave Man denft an fich felbft A 


Bertrau’ „auf Gott und retie, den Bebrä 
ie mn, ER 


Bom Kahn Fort oda ars gemächhe — 
Da iſt der Hahn, und dort der See! Berfuch 3! 
* Teit. — 
Der See kann ſich, der Landvogt nicht erb 
Verſuch' es, Fährmann! 
N Hirten und IAger. 

Rett' ihn! Nett! ihn! Nett’ ihm! 

Ruodi. en 

Und wär's mein Bruder umd mein teiblich ind, 
Es kann nicht ſein; 's iſt Hut) Simons und Judä, 
Da rast nu See und will fen O aben. 


f Sell. 
Mit ER e wird bier nichts gerät” 
Die gt, dem Damm muß Hilfe werben. 
Sprid), Shen, wink du fahren? , 
Ruodi. 
Nein, nicht ich? 
Tell. 


In Gottes Namen denn! Gib her den Kahn! 


Ich will's mit meiner ſchwachen Kraft verfuchen. 
Auen — 
Ha, wackrer Tell! 
ee Werni. 


Das gleicht dem Waidgeellen! 
—Saumgatten. 


nam 


[Mein Retter feid ihr und mein Engel, Zelt! 


Erll,_ 
Wohl aus des Vogls Skat errett’ ich end)! 
Aus Sturmes Nöthen muß ein Anbrer helfen. 
Doch beffer iſt's, ihr fallt in Gottes Hand 
Als in der Menfcen! 

(Zu dem Sitten.) 

Landsmann, tröftet Her 
Mein Weib, wenn mir was Menfchliches begegnet. 
Ich hab’ gethan, was ich nicht. Taff nte. 

(Er fpringt in ven Rabe.) 
Anoni qum Fiſcher). 

Ihr ſeid ein Meiſter Steuermann. Was ſich 
Der Tell getraut, pas konntet ihr nicht wagen? 








Bitgeln Tell 


Ruodi. 
Wohl beſſ're Männer thun’s dem Zell nit nach, 
Es gibt nicht zwei, wie der ift, din — 8 
15 rni (it auf den Sa geftiegen). 
Er fößt fd I ab. Gott helf dir, braver S — 
Sieh, wie das Schifflein auf den Wellen Hyatt! 
Ruoni cam ufey. X 
Die Fluth geht drüber weg — Ich ſeh's ni t mehr. 
Do, Halt, da ift es wieder! Kräftiglich 
Arbeitet ſich der W durch die Brandu 
En ——— 
Des Landvogts Reiter kommen angefprengt. 
Anoni. 
Weiß Gott, ſie ſind's! Das war Hilf' in der — 


Ein Trupp Landenbergiſcher Reiten 


‘ Erfer Reiter. 
Ten Mörder ‚gebt heraus, den ihr verbor Er 
Zweiter. 
Des Wegs kam er, umfonft vherhehit ihr ihn. 
Kuoni und Ruodi. 
Wen meint ihr, Reiter? 
Erſer Reiter (entdect den Nachen). 
Ha, was ſeh' ich! Teufel! 
Werni (oben). 
Iſt's der im Nachen, den ihr ſucht? — Reit zu! 
Wenn ihr friſch beilegt, holt ihr ihn noch ein. 
3weiter. 
Venſht! Er iſt entwifhts 
Erfer (um Hirten und Hilden. \2. 
Ihr habt ihm rt 
Ihr follt uns bilßen — Yallt in ihre Heerde! 


Die Hätte Tune. ein, brennt und rt ne nieder! 
Glen fort.) 


[vs 


et 


"aeppi — nach). 
O meine Lämmer! 
Kuoni (folgt). 
Weh mir, meine Heerde! 
Werni. 
Die Wüthriche! 
Ruodi (ingt die Hände). "> 
v Gerchtigfeit des Himmels, 
Wann wird der Netter kemmen dieſem Lande? 
ln (Holgt Auen) 


Dweite Scene. 


In Steinen in Schwys, eine Linde vor des 
Stauffahers Haufe an der Lanpftraße, nächſt 
der Brüde 


Berner Steuffaher, Pfeifer von Zuzern lomnen 
im Geſpräch. 


Pfeifer. 

Ya, ja, Herr Stanffacher, wie ich euch fagte. a 
Schwört nicht zu Deftreich, wenn ihr's könnt vermeiden. 
Haltet feſt am Reich und wader, wie bisher. 
Gott | euch bei eurer alten Syreiheit! 

(Drüdt ihm herzlich die Hand und will gehen.) 

Stanffe 

Bleibt doch, bi meine Wırthm kommt — Ihr feid 
Mein Gaft zu Schwytz, ich in Luzern der eure. 
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Nfeifer. 
Biel Dant! Muß In Sl noch erreichen. 
— Was Mi Spweres mögt zu leiden haben 
Bon eurer eiz wid * ht 2 


Tragt's in —88 Es kann fi ändern, ſchnell, 
Ein andrer Kaiſer kann ans Reich gelangen. 

Seid ihr erft Oeſterreichs, ſeid ihr's auf immer. 
Er gebt ab. Stauffader fegt fih kummervoll auf eine Bank 


unter der Linde. So findet ihn Gertrud, feine Frau, die ſich 
neben ihn ftellt und ihn eine Zeitlang fchweigend betradtet. 


» Gertrud. 


R So ernft, mein Freund? Ich Tenne dich nicht mehr. 


Schon viele Tage feh’ ich's ſchweigend an, 

Wie finftrer Trübjinn deine Stirme furdt. 

Auf deinem Herzen drüdt ein ftill Gebreften, 

Bertrau’ e8 mir; ich bin dein treues Weib, 

Und meine Hälfte fordr' ich deines Grame. | 
(Stauffacher reicht ihr die Hand und ſchweigt.) 

Was kann dein Herz beklemmen, ſag' es mir. 

Geſegnet iſt dein Fleiß, dein Glucksſtand blüht, 

Voll ſind die Scheunen, und der Rinder Schaaren, 

Der glatten Pferde wohlgenährte Zucht 

ft von den Bergen glücklich heimgebracht 

Zur Winterung in den bequemen Ställen. 

— Da ſteht dein Hang, reich, wie ein Edelfitz; 

Bon ſchönem Stammholz ift e8 neu gezimmert 

Und nad dem NRihtmaß ordentlich gefügt; 

Bon vielen Fenftern glänzt es wohnlich, Hell; 

Mit bunten Wappenſchildern iſt's bemalt 

Und mweifen Spriüchen, die der Wandergmann 

Berweilend liest und ihren Sinn bewundert. 

Stanffader. 
Wohl fteht das Haus gezimmert und gefügt, 
Doc, ah — es want der Grund, auf dem mir bauten. 
Gertrud. 
Mein Werner, fage, wie verftehlt du dag? 
Stanffader. 


Vor dieſer Linde faß ich jüngft, wie heut, 


Das ſchön Vollbrachte freudig überdentend, 

Da kam daher von Küßnacht, feiner Burg, 

Der Vogt mit feinen Neifigen geritten. 

Bor diefem Haufe hielt er wundernd an; 

Do ich erhob mich fchnell, und unterwürfig, 

Wie ſich's gebührt, trat ich dem Herrn entgegen, 

Der uns des Kaifers richterlicde Macht 

Borftellt im Lande. Weſſen ift dies Haus? 

Fragt’ er bösmeinend, denn er wußt’ es wohl. 

Doc ſchnell befonnen ich entgegn’ ihm fo: 

Dies Haus, Herr Vogt, ift meines Herrn des Kaijers 

Und eures und mein Lehen — Da verfegt er: 

„Ich bin Regent im Land an Kaiſers Statt, 

Und will nicht, daß der Bauer Häufer baue 

Auf feine eigne Hand, und alfo frei 

Hinleb’, als ob er Herr wär’ in dem Lande: 

Ich werd’ mich unterftehn, euch das zu wehren.“ 

Dies fagend, ritt er trußiglic von dannen, 

Sch aber blieb mit kummervoller Seele, 

Das Wort bedenkend, das der Böſe ſprach. 
Gertrud. 

Mein lieber Herr und Ehewirth! Magft du 

Ein rebli Wort von deinem Weib vernehmen ? 
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Des edeln Ibergs Tochter rühm' ich mich, 
Des vielerfahrnen Manns. Wir Schweftern faßen, 
Die Wolle fpinnend, in den langen Nächten, 
Wenn bei dem Bater fi) des Volkes Häupter 
Berfammelten, die Bergamente lafen 
Der alten Kaifer und des Landes Wohl 
Bedachten in vernünftigem Geſpräch. 
Aufmerlend Hört’ ih da manch kluges Wort, 
Mas der BVerftänd’ge dent, der Gut? wünſcht, 
Und ftill im Herzen hab’ ich mir's bewahrt. 
&o höre denn und acht' auf meine Rebe! 
Denn, was dich preßte, fieh, das wußt' ich längft. 
— Dir groöllt der Yandvogt, möchte gern dir ſchaden, 
Dem du bift ihm ein Hinderniß, daß ſich 
Der Schwytzer nicht dem neuen Fürſtenhaus 
Will unterwerfen, fondern treu und feſt 
Beim Reich beharren, wie die würdigen 
Altvordern es gehalten und gethan. — 
Iſt's nicht fo, Werner? Sag’ e8, wenn ich lüge! 
Stanffader. 
So 1 das ift des Geßlers Groll auf mich. 
Gertrnd. 
Er ift dir neidisch, weil du glücklich wohnſt, 
Ein freier Dann auf deinem eignen Exb, 
— Denn er hat keins. Vom Kaifer felbft und Reich 
ZTrägft du dies Haus zu Lehn; du darfſt es zeigen, 
So gut der Neichsfürft feine Länder zeigt; 
Denn über dir erlennſt du keinen Herrn, 
Als nur den Höchſten in der Chriſtenheit — 
Er iſt ein jüngrer Sohn nur feines Hauſes, 
Nichts nennt er fein als feinen Rittermantel; 
Drum fieht er jedes Biedermannes Glüd 
Mit fcheelen Augen gift’ger Mißgunft an. 
Dir hat er Tängft den Untergang geſchworen — 
Noch ftehft du unverfehrtt — Willft du erwarten, 
Bis er die böfe Luft an dir gebüßt? 
Der kluge Mann baut vor. 
Stanffader. 
Was ift zu thun! 

Gertrud (tritt nähen). 
So höre meinen Rath! Du weißt, wie hier 
Zu Schwytz fi alle Redlichen beflagen 
Ob diefes Landvogts Geiz und Wütherei. 
So zweifle nicht, daß fie dort drüben auch 
An Unterwalden und im Urner Land 
Des Dranges nıitd’ find und des harten Jochs — 
. Denn, wie der Geßler hier, fo fchafft es frech 
Der Landenberger drüben überm See — 
Es kommt kein Fiſcherkahn zu uns berüber, 
Der nicht eim neues Unheil und Gewalt- 
Beginnen vb den Vögten ung verkündet. 
Drum thät es gut, daß euer Etliche, 
Die's redlich meinen, ftill zu Mathe gingen, 
Die man des Druds ſich möcht’ erledigen; 
So acht' ich wohl, Gott wird’ euch nicht verlajfen 
Und der gerechten Sache gnädig fein — 
Haft du in Uri feinen Gaftfreund, ſprich, 
Dem du dein Herz magſt reblich offenbaren? 


Stanffader. 
Der wadern Männer kenn' ich viele dort 


Wilhelm Tel, 


Und angejehen große Herrenleute, 
Die mir geheim — a un wohl vertraut. , 
eht auf.) 
Frau, welchen Sn gefähelicher Gedanten 
Weckſt du mir in der ftillen Bruft! Dein Imnerſtes 


Kehrſt du ans Licht des Tages mir entgegen, 


Und was ich mir zu denken ftill verbot, 
Du ſprichſt's mit leichter Zunge kecklich aus. 
— Haft du auch wohl bedacht, was bu mir räthſi? 
Die wilde Zwietracht und den Klang der Waffen 
Rufſt du in dieſes friebgemohnte Thal — 
Wir wagten es, ein ſchwaches Volk der Hirten, 
An Kampf zu achen mit dem Herrn der Welt? 
Der gute Schein nur iſt's, worauf fie marten, 
Um loszulaſſen auf dies arme Land 
Die wilden Horben ihrer Kriegesmadht, 
Darin zu ſchalten mit des Siegers Rechten, 
Und unterm Schein gerechter Züchtigung 
Die alten Freiheitsbriefe zu vertilgen. 
Gertrud. 

Ihr ſeid auch Männer, wiffet eure Art 
Zu führen, und dem Muthigen Hilft Gott! 

Stanffader. 

O Weib! Ein furdtbar wüthend Schreckniß ift 
Der Krieg; die Heerde fchlägt er und den Hirten. 
Sertrmd. 

Ertragen muß man, was der Himmel jendet; 
Unbilliges erträgt fein edles Herz. 
Sta uffager. 
Dies Haus erfreut dich, das wir neu erbauten. 
Der Krieg, der ungeheure, brennt es nieder. 
Gertrud. 
Wuüßt' ich mein Herz an zeitlich Gut gefeflelt, 
Den Brand wärf ich hinein mit eigner Hand. 
Stanffager. 
Du glaubft an Menfchlichkeit! Es ſchont der Krieg 
Auch nicht das zarte Kindlein in der Wiege. 
Gertrud. 
Die Unſchuld Hat im Himmel einen Freund! 
— Sieh vorwärts, Werner, und nicht ‚hinter dich! 
Stanffader. 
Mir Männer können tapfer fechtend fterben, 
Welch Schickſal aber wird das eure fein? 
Gertrud. 
Die letzte Wahl fteht auch dem Schwächften offen, 
Ein Sprung von diefer Brüde macht mid frei. 
. Stauffacher (türzt in ihre Arme). 
Wer fol ein Herz an feinen Buſen dridt, 
Der kann flir Herd und Hof mit Freuden fechten, 
Und feines Königs Heermacht fürdtet er — 
Nach Uri fahr’ ich ftehnden Fußes gleich, 
Dort Iebt ein Gaftfreund mir, Herr Walther Fürft, 
Der über diefe Zeiten denkt, wie id. 
Auch find’ ich dort den edeln Bannerherrn 
Bon Attinghaus — obgleih von hohem Stamm, 
Liebt er das Volk und ehrt die alten Sitten. 
Mit ihnen beiden pfleg’ ich Raths, wie man 
Der Landesfeinde muthig fi) ermehrt — 
Leb wohl — und, weil ich fern bin, führe du 
Mit Hugem Sinn das Regiment bed Hauſes — 
Dem Pilger, der zum Gotteshaufe wallt, 











N 


Vilhelm Tel. 


Dem frommen Mönd, der für fein Klofter fammelt, 
Gib reichlich und entlaß ihn mohlgepflegt. 
Stauffachers Haus verbirgt fih nicht. Zu äußerſt 
Am offnen Heerweg ſteht's, ein wirthlich Dach 
Für alle Wandrer, die des Weges fahren. 
Indem fie nad dem SHintergrunde abgehen, tritt Wilhelm 
Zell mit Baumgarten vorn auf bie Scene. 
Tell (gu Baumgarten). 
Ihr Habt jest meiner weiter nicht vonnöthen. 
Zu jenem Haufe gehet ein, dort wohnt 
Der Stauffacder, ein Vater der Bebrängten. 
— Doc fieh, da ift er felber — Folgt mir, kommt! 
(Gehen auf ihn zu; die Scene verwandelt fid.) 


Dritte Scene. 
Deffentlider Play bei Altorf. 
Auf einer Anhöhe im Hintergrunde flieht man eine Feſte bauen, 


melche fchon fo weit gebiehen, daß fih die Form bed Ganzen 
darftellt. Die hintere Seite ift fertig, an der vordern mirb 


eben gebaut, dad Gerüſte fteht noch, an welchem bie Werkleute 


Nicht Yang 


auf und nieder fteigen; auf dem hödften Dach hängt ber 
Schieferdeder — alles ift in Bewegung und Arbeit. 


Frohnvogt. Meifier Steinmeg. Gefellen und 
Sandlanger. 


Srohnvogt 
(mit dem Stabe, treibt Die Arbeiter). 
iert, frifch! Die Mauerfteine 
Herbei, den Kalt, den Mörtel zugefahren! - 
Wenn ber Herr Landvogt kommt, daß er das Werl 
Gewachſen flieht — Tas ſchlendert wie die Schneden. 
(Bu zwei Hanvlangern, melde tragen.) 
Heißt das geladen? Gleich das Doppelte! 
Wie die Tagdiebe ihre Pflicht beftehlen! 
Erfier Gefell. 
Das ift doch hart, daß wir die Steine jelbit 
Zu unferm Twing und Kerker follen fahren! 
Srohnvogt. 
Mas murret ihr? Das ift ein fchledhtes Volt, 


, Zu nichts anftellig als das Vieh zu melfen 
— Und faul herum zu ſchlendern auf den Bergen. 


Treu 


Alter Mann (rubt au). 
Ich Tann nicht mehr. 
Frohnvogt (ſchüttelt ihn). 
Friſch, Alter, an die Arbeit! 
Erſter Gefell. 


Habt ihr denn gar kein —— daß ihr 


—Den Greis, der kaum ſich ſelber chlepꝑen tann,“ 


r 


Zum harten Frohndienft treibt? 7 
Meifer Steinmek und Gefellen. 
is ift himmeljchreiend ! 
frohuvogt. 
Sorgt ihr für euch; ich thu', was meines Amts. 
Zweiter Geſell. 
Frohnvogt, wie wird die Feſte denn ſich nennen, 
Die wir da baun? 
Frohuvogt. 
Zwing Uri ſoll ſie heißen! 
Denn ımter dieſes Zoch wird man euch beugen. 
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Gefellen. 
Zwing Uri! 
ſfrohnvogt. | 
Nun, was gibt's dabei zu laden? 
Bweiter Geſell. 
Mit diefem Häuslein wollt ihr Uri zwingen? 
Erfer Geſell. 
Taf fehn, wie viel man folcher Maulwurfshaufen 
Muß über 'nander ſetzen, bis ein Berg 
Draus wird, wie der geringſte nur in Uri! 
(Frohnvogt geht nad dem Hintergrund.) 
Meiſter Steinmeh,. 
Den Hammer werf’ ich in den tiefften Ser, 
Der mir gedient bei diefem Fluchgebäude! 


Zell und Stauffader kommen. 


Stanffader. 
DO, hätt’ ich nie gelebt, um das zu ſchauen! 
Tell. 


Hier iſt nicht gut ſein. Laßt uns weiter gehn. 
Stauffacher. 

Bin ich zu Uri, in der Freiheit Land? 

Aeiſter Steinmet. 

O Herr, wenn ihr die Keller erſt geſehn 

Unter den Thürmen! Ja, wer bie bewohnt, 

Der wird den Hahn nicht fürder Frähen hören. 
Stauffader. 

O Gott! 
Steinmeß. 


Seht diefe Flanken, dieſe Strebepfeiler, Ja-..a. - r. 


[Rn 


Die ftehn, wie für die Ewigkeit gebaut!" 
gell. 
Was Hände bauten, künnen Hände ftürzen. 
(Nach den Bergen zeigend.) 
Das Haus der Freiheit hat und Gott gegrinbet. 
Man hort eine Trommel, es kommen Leute, die einen Hut auf 


einer Stange tragen, ein Ausrufer folgt ihnen, Beiber und 
Kinder bringen tumultuarifch nad. 


Erfier Gefell. 
Was will die Trommel? Gebet Act! 
Aeiſter Steiumes. 
Was für 


Ein Kafmachtsaufjug, und was foll der Hut? 
Ausınfer. 
In des Kaiferd Namen! Höret! 
Geſellen. 
Still doch! Höret! 
Ausrufer. 
Ihr fehet diefen Hut, Männer von Uri! 
Aufrichten wird man ihn auf hoher Säule, 
Mitten in Altorf, an dem hödften Ort, 
Und diefes ift des Landvogts Wil’ und Meinung: 
Dem Hut foll gleiche Ehre, wie ihm ſelbſt, geſchehn. 
Dean ſoll ihn mit gebognem Knie und mit 


Entblößtem Haupt verehren — Daran will ae 


Der König die Gehorfamen erkennen. 
Berfallen ift mit feinem Leib und Gut 
Dem Könige, wer das Gebot veradhtet. 
(Das Vol lacht laut auf, bie Trommel wird gerührt, fie gehen 
vorüber.) 
Erfer Geſell. 
| Weich neues Unerhörtes Hat der Bogt 


#..7r, 


urn 
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Sich ausgejonnen! Wir nen Hut verehren! 

Sagt! Hat man je vernommen von dergleichen ? 
Meier Steinmeh. 

Wir unfre Kniee beugen einem Hut! 


Treibt er fein Spiel mit ernfthaft würd'gen Leuten? Der Tell Holt ein verlornes Lamm vom Abgrund, 


Erfier Geſell. 

Wär's noch die Faiferlihe Kron'! So iſt's 

Der Hut von Oefterreich; ich ſah ihn hangen 

Ueber dem Thron, wo man die Fehen gibt! 
Meifter Steinmeh. 

Der Hut von Oefterreich! Gebt Acht, es ift 

Ein Fallſtrick, uns an Oeftreid zu verrathen! 

Gefellen. 

Kein Ehrenmann wird fid) der Schmach bequemen. 
Meifer Steinmeh. 

Kommt, laßt ung mit den Andern Abred nehmen. 

(Sie geben nad der Tiefe.) 

Cell Qum Stauffader). 

Ihr wiffet nun Beſcheid. Lebt wohl, Herr Werner! 


Stanffader. 
Wo wollt ihr Hin? O, eilt nicht fo von danıten. 
Tell. 
Mein Haus entbehrt des Vaters. Lebet wohl. 
Stauffader. 
Mir ift das Herz jo voll, mit euch zu reden. 
Tell. 
Das ſchwere Herz wird nicht durch Worte leicht. 
Stauffader. 
Doch könnten Worte ung zu Thaten führen. 
Tell. 
Die einz’ge That ift jetzt Geduld und Schweigen. 
Stauffader. 
Soll man ertragen, was unleidlich ift? 
Sell. 


Die jchnellen Herrfcher find's, die kurz regieren. 
— Wenn fich der Föhn erhebt aus feinen Schlünden, 
Löſcht man die Feuer aus, die Schiffe juchen 
Eilends den Hafen, und der mächt'ge Geift 
Geht ohne Schaden fpurlos über die Erde. 
Ein jeder lebe fill bei fih daheim; 
Dem Friedlihen gewährt man gern den Frieden. 
Stanffager. 
Meint ihr? 
Tell. 

Die Schlange ſticht nicht ungereizt. 
Sie werden endlich doch von ſelbſt ermüden, 
Wenn ſie die Lande ruhig bleiben ſehn. 


Stauffacher. 
Wir könnten viel, wenn wir zuſammen ſtünden. 
Tell. 
Beim Sciffbruch hilft der Einzelne fich leichter. 
Stanffader. 
So kalt verlaßt ihr die gemeine Sache? 
Tell. 
Ein jeder zählt nur ficher auf fich jelbft. 
Stanffader. 
Berbunden werden auch die Schwachen mächtig. 
ee. 


Der Starke ift am mädhtigften allein. 


Wilhelm Tell. 


Stauffader. 
So kann das Vaterland auf euch nicht zählen, 
Wenn es verzweiflungsnoll zur Nothwehr greift? 
Tell (gist ihm die Hand). 


Und follte feinen Freunden ſich entziehen? 

Doch, was ihr thut, laßt mich aus eurem Rath! 
Ich kann nicht Tange prüfen oder wählen; - kun + Fr 
Bedürft ihr meiner zu beftimmter That, era, _ A 
Dann ruft den Tell, es Tol an mir nicht fehlen. f * 


(Gehen ab zu verſchiedenen Seiten. Ein plötzlicher Auflauf ent⸗ 
ſteht um das Gerüſte.) 


Meiſter Steinmich ceilt hin). 
Mas gibt’3? | 
Erfier Gefell (kommt vor, rufend). 
Der Schieferdeder ift vom Dad geftürzt. 
Bertha ftärzt herein. Gefolge. 
. Bertha. 
Iſt er zerſchmettert? Rennet, rettet, helft — 
Wenn Hilfe möglich, rettet, hier iſt Gold — 
(Birft ihr Geſchmeide unter das Bolt) 
Heiler. 
Mit enerm Golde — Alles ift ench feil 
Um Gold; wenn ihr den Vater von den Kindern 
Geriffen und den Mann von feinem Weibe, 
Und Sammer habt gebracht über die Welt, 
Denkt ihr’ mit Golde zu vergüten — Geht! 
Wir waren frohe Menfchen, eh’ ihr famt, 
Mit euch ift die Verzweiflung eingezogen. 
Bertha Qu dem Frohnvogt, der zurüdtommt). 
Lebt A? 
(Frohnvogt gibt ein Zeichen des Begentheils.) 
O unglückſel'ges Schloß, mit Flüchen 
Erbaut, und Flüche werden dich bewohnen! 
(Geht ab.) 





Vierte Scene. 
Walther Fürſts Mohnung. 


Walther Zürſt und Arnold vom Relchthal treten 
zugleich ein von verfchiedenen Seiten. 
Acldihal. 

Herr Walther Fürſt — 
Walther Für. 
' Wenn man uns überrafchte! 
Bleibt, wo ihr ſeid. Wir find umringt von Spähern. 
Melhthal. 
Bringt ihr mir nichts von Unterwalden? nichts 
Bon meinem Vater? Nicht ertrag’ ich's länger, 
Als ein Gefangner müßig hier zu liegen. ‚ 
Was hab’ ich denn fo Sträfliches gethan, Ai Muema_ 
Um mich gleich einem Mörder’ zu verbergen? 
Dem freden Buben, der die Ochfen mir, 
Das trefflichfte Oefpann, vor meinen Augen 24 
Weg wollte treiben auf des Vogts Geheiß, 
Hab’ ich den Finger mit dem Stab gebrochen. 
| Waltyer Fürk, 
Ihr feid zu raſch. Der Bube war des Bogis; 
Bon eurer Obrigkeit war er gefendet. >-a;.. 
Ihr wart in Straf gefallen, mußtet euch, 1... Aa 


| Wie ſchwer fie war, der Buße fhweigend fügen. , 7 








we hei Beftehen, was mir Böſes ſchwant — 





Wilhelm Te 


Aelchthal. 
Ertragen ſollt' ich die leichtfert'ge Rede 
Des Unverſchämten: „Wenn der Bauer Brod 
Wollt' eſſen, mög' er ſelbſt am Pfluge ziehn!“ 
In die Seele ſchnitt mir's, als der Bub die Ochſen, 
Die ſchönen Thiere, von dem Pfluge ſpannte; 
Dumpf brüllten fie, als hätten fie Gefühl 
Der Ungebühr, und ftießen mit den Hörnern; 
Da übernahm mich der gerechte Zorn, 
Und meiner felbft nicht Herr, fchlug ich den Boten. 
Walther Fürf. 
O, kaum bezwingen wir das eigne Herz; 
Wie foll die rafche Jugend ſich bezähmen! R 
Melchthal. 
Mich jammert nur der Vater — Er bedarf 
So ſehr der Pflege, und ſein Sohn iſt fern. 
Der Vogt iſt ihm gehäfftg, weil er ſtets 
Fir Recht und Freiheit redlich hat geſtritten. 
Drum werden fie den alten Mann bedrängen, 
Und niemand ift, der ihn vor Unglimpf fchliße. 
— Werde mit mir, was will, ich muß hinüber. 
Walther Fürf. 
Erwartet nur und faßt euch in Geduld, 
Bis Nachricht uns herüber kommt vom Walde. 
— Ich höre Hopfen, geht — Bielleiht ein Bote 
Bom Landvogt — Geht hinein — Ihr feid in Uri 
Nicht fiher vor des Landenbergers Arın, 
Denn die Tyrannen reichen ſich die Hände. 
Arldthal. 
Sie lehren ung, was wir thun follten. 
Walther Fürſt. 
Seht! 
Ich ruf’ euch wieder, wenn's hier ficher iſt. 
(Melchthal gebt hinein.) 
‚ Der Unglüdjelige, ich darf ihm nicht 
Wer Hopft? 
So oft die Thüre rauſcht, erwart’ ich Unglüd. 
Berrath und Argwohn laufcht in allen Eden; 
Bis in das Innerſte der Häufer dringen 
Die Boten der Gewalt; bald thät’ es Noth, 

Wir hätten Schloß und Riegel an den Thüren. 
Er öffnet und tritt erfiaunt zurüd, da Werner&tauffader 
bereintritt. 

Was ſeh' ih? Ihr, Herr Werner! Nun, bei Gott! 
Ein werther, theurer Gaſt — kein befirer- Dann 
Iſt über diefe Schwelle noch gegangen. 
Seid hoch willlommen unter meinem Dad! 
Was führt euch her? Was fucht ihr bier in Uri? 

Stanffaher «ihm die Hand reichend). 
Die alten Zeiten und die alte Schweiz. 

Walther Fürf. 

Die bringt ihr mit euch — Sieh, mir wird fo wohl, 
Warm geht das Herz mir auf bei euerm Anblid. 


— Seht eu, Herr Werner — Wie verljeßet ihr 
Frau Gertrud, eure angenehme Wirthin, —R 
Des weiſen Iberge hochverſtäub'ge Tſhter? 


Von allen Wandrern aus dem deutſchen Land, 
Die über Meinrads Zell nach Welſchland fahren, 
Rühmt jeder ener gaſtlich Haus — Doch, ſagt, 
Kommt ihr fo eben friſch von Flpelen ber, 
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Und habt euch nirgend fonft noch umgefehn, 
Eh’ ihr den Fuß gefetst auf dieſe Schwelle? 
Stauffader (fept fie). 

Wohl ein erftaunlich neues Wert hab’ ich 

Bereiten ſehen, das mich nicht erfreute. 
Walther Sürk. 

D Freund, da habt ihr’3 gleich mit einem Blide! 

Stanffadher. 

Ein ſolches ift in Urt nie gemejen — 

Seit Menichendenten war fein Twinghof hier, 

Und feft war feine Wohnung, als das Grab. 
Walther Fürf. 

Ein ®rab der Freiheit iſt's. Ahr nennt's mit Namen. 

Stauffader. 

Herr Walther Fürft, ich will euch nicht verhalten, 

Nicht eine müß'ge Neugier fiihrt mich her; 

Mich driüden jchwere Sorgen — Drangjal hab’ ich 

Zu Haus verlaffen, Drangfal find’ ich hier. 

Denn ganz unleidlicdh iſt's, was wir erbulben, 

Und dieſes Dranges ift fein Biel zu fehn. 

Frei war der Schweizer von Uralters her, 

Wir find’8 gemohnt, daß man ung gut begegnet. 

Ein Solches war im Lande nie erlebt, 

Solang ein Hirte trieb auf diefen Bergen. 
Walther Fürf. 

Ja, es ift ohne Beifpiel, wie fie's treiben! 

Auch unfer edler Herr von Attinghaufen, 

Der noch die alten Zeiten hat gefehn, 


Meint jelber, es fei nicht mehr zu ertragen. 


‚Stanffader. 
Auch drüben unterm Wald geht Schweres vor 
Und blutig wird’8 gebüßt — Der Wolfenfchießen, 
Des Kaifers Vogt, der auf dem Roßberg haußte, 
Gelüften trug er nach verbotner Frucht! 
Baumgarten Weib, der Haushält zu Alzellen, 
Wollt’ er zu frecher Ungebühr mißbraudhen, 
Und mit der Art hat ihn der Mann erfchlagen. 
Walther Fürf. 
O, die Gerichte Gottes find geredt! - 
— Baumgarten, ſagt ihr? ein beſcheidner Mann! 
Er iſt gerettet doch und wohl geborgen? 
Stauffader. 
Euer Eidam Hat ihn übern See geflüchtet; Am. AR 
Bei mir zu Steinen halt’ ih ihn verborgen — 
— Noch Gränlichers hat mir derfelbe Mann 
Berichtet, was zu Sarnen ift gefchehn, 
Das Herz muß jedem Biedermanne bhuten. 
Walther Fürf (aufmerkfam). 
Sagt an, was iſt's? 
Stanffagfr. 
Im Melchthal, da, wo man 
Eintritt bei Kerns, wohnt ein gerechter Dann, 
Sie nennen ihn den Heinrid von der Halden, 
Und feine Stimm’ gilt was in der Gemeinde. 
Walther. Sürf. 
Ber kennt ihn nicht? Was iſt's mit ihn? Vollendet! 
Stauffader. 
Der Landenberger büßte feinen Sohn 
Um Heinen Fehlers willen, ließ die Ochfen, 
Das beite Paar, ihm aus dem Pfluge jpannen; 
Da ſchlug der Knab den Knecht und wurde flüchtig. 
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Walther Fürfi cin Höchfter Spannung). 
Der Bater aber — jagt, wie ſteht's um den? 
Stauffader. k 
Den Bater läßt der Landenberger fordern, 
Zur Stelle ſchaffen joll er ihm den Sohn, 
ei da der alte Mann mit Wahrheit ſchwört, 
Er habe von dem Flüchtling feine Kunde, 
Da läßt der Vogt die Folterfnechte kommen — 
Walther Sürf 
(ſpringt auf und will ihn auf die andere Seite führen). 
O, ftill, nichts mehr! 
Stauffaher (mit ſtelgendem Ton). 
„Iſt mir der Sohn entgangen, 
So hab’ ih dich!“ — läßt ihn zu Boden werfen, 
Den fpig'gen Stahl ihm in die Augen bohren _ 
Walther Fürf. 
Barmderz’ger Himmel! 
Aelchthal (Rürzt heraus). 
In die Augen, fagt ihr? 
Stauffader (erſtaunt zu Walther Fürft). 
Ber ift der Süngling? 
Aelchthal 
(faßt ihn mit krampfhafter Heftigfeit). 
An die Augen? Redet! 
Walther Fürf. 
D der Bejammernswürdige! 
Stanffader. 
Wer iſt's? 
(Da Walther Zürft ihm ein Zeichen gibt.) 
Der Sohn iſt's? Allgerechter Gott! 
Aelchthal. 
Und ich 
— In ſeine beiden Augen? 
Walther Fürf. 
Bezwinget euch! Ertragt es, wie ein Mann! 
Aelchthal. 
Um meiner Schuld, um meines Frevels willen! 
— Blind alfo! Wirkli blind und ganz geblendet? 
Stanffader. 
Sch ſagt's. Der Duell des Sehns ift ausgefloffen, 
Das Licht der Sonne ſchaut er niemals wieder. 
Walther Fürf. 
Schont ſeines Schmerzens! 
Aelchthal. 
Niemals! niemals wieder! 
(Er drückt die Hand vor die Augen und ſchweigt einige Mo⸗ 
mente; dann wendet er ſich von dem Einen zu dem Andern und 
ſpricht mit ſanfter, von Thränen erſtickter Stimme.) 
O, eine edle Himmelsgabe iſt 
Das Licht des en — Alle Wefen leben 
Bom Lichte, jedes glüdlihe Geſchöpf — 
Die Pflanze jelbft * freudig fi) zum Lichte. 
Und er muß figen, fühlend, in der Nacht, 
Im ehoig Finſtern — ihn erquidt nicht mehr 
Der Matten warmes Grin, der Blumen Schmelz, 
Die rothen Firmen kann er nicht mehr ſchauen — 


Muß ferne fein! 


Sterben if nichts — doch leben und nicht fehen, | Die Genife reißt d 


Das ift em Unglüd — Warum ſeht ihr mid 
So janımernd an? Sch Hab’ zwei frifhe Augen 
Und kann dem blinden Bater keines geben, 

Nicht einen Schimmer von dem Meer des Lichts, 
Das glanzvoll, blendend mir ins Auge dringt. 





Bühelm Tel. 


Stauffader. 
Ad, ih muß euren Jammer noch vergrößern, 
Statt ihn zu heilen — Er bedarf noch mehr! 
Denn alles hat der Landvogt ihm geraubt; 
Nichts hat er ihm gelaffen, als den Stab, v 
Um nadt und blind von Thür zu Thlir zu wandern. 
Aelchthal. 
Nichts als den Stab dem augenloſen Greis! 
Alles geraubt und auch das Licht der Sonne, 
Des Aermſten allgemeines Gut — Jetzt rede 
Mir keiner mehr von Bleiben, von Verbergen!1 
Was für eim feiger Elender bin ih, ,  ,..” 
Daß ih auf meine Sicherheit gedacht, — 
Und nicht auf deine! — dein geliebtes Haupt 
Als Pfand gelaſſen in des Wüthrichs Händen; 
Feigherz'ge Vorſicht, fahre hin — Auf nichts 
Als blutige Vergeltung will ich denken. 
Hinüber will ich — Keiner ſoll mich halten — 
Des Vaters Auge von dem Landvogt fordern — 
Aus allen feinen Reiſigen heraus Aula „ Imimi 
Wil ich ihn finden — Nichts liegt mir am Leben, 
Wenn ich den heißen, ungeheuren Schmerz 
In feinem Lebensblute fühle. 


Walther Fürk. 
Bleibt! 

Was Lönnt ihr gegen ihn? Er fitt zu Sarnen 
Auf feiner hohen Herrendburg und fpottet 
Ohnmächt'gen Zorns in feiner fihern Feſte. | 

Aelchthal. | 
Und wohnt’ er droben auf dem Eispalaſt 
Des Schredhorns oder höher, wo die Jungfrau 
Seit Ewigfeit verfchleiert ſitzt — ich made 
Mir Bahn zu ihm; mit zwanzig Jlnglingen, | 
Gefinnt, wie ich, zerbrech' ich feine Feſte. | 
Und wenn mir niemand folgt, und wenn ihr alle, 
Für eure Hütten bang und eure Heerden, 
Euch dem Tyrannenjoche beugt — die Hirten 
Wil ich zufammenrufen im Gebirg, R 
Dort, unterm freien Himmelsdache, wo 
Der Sinn noch friſch ift, und das Herz gefund, 
Das ungeheuer Gräßliche erzählen. 

Stanffaher gu Walther Für). 

Es ift auf feinem Gipfel — Wollen wir 
Erwarten, biß das Aeußerfte — > 


Meldthal. et 
Welch Aeußerſtesßs 
Iſt noch zu fürchten, wenn der Stern des Auges 


Er will geben.) 


Ku feiner Höhle nicht mehr fiher ift? 


Sind wir denn wehrlos? Wozu Iernten wir “ ‚ind 
Die Armbruft fpannen und die ſchwere Wucht 4,., 
Der Streitart ſchwingen? Jedem Weſen ward 
Ein Nothgewehr in ber Verzweiflungsangſt. yznr A 
Es ftellt ſich der erſchöpfte Hirſch und zeigt sphhu nt 
Der Meute fein geflirchtetes Geweih, en - Am 
Jäger in den Abgrund — 
Der Pflugftier jelbf} der fanfte Hausgenoß 
Des Menſchen, der bie ungeheure Kraft 
Des Haljes duldſam unter Joch gebogen, 


‚ Springt auf, gereizt, wett fein gewaltig Horn, 
Und jchleudert feinen Feind den Wollen zu. 





Bithelm Tell, 


Walther Fürf. 
Wenn die drei Lande dächten, wie wir drei, 
Sp möchten wir vielleicht "etwas vermögen. 
Stauffader. 
Wenn Uri ruft, wenn Unterwalden hilft, 
Der Schwyger wird die alten Bünde ehren. 
Aelchthal. 
Groß iſt in Unterwalden meine Freundſchaft 
Und jeder wagt mit Freuden Leib und Blut, 
Wenn er am andern einen Rücken hat 
Und Schirm — O fromme Väter dieſes Landes! 
Ich ſtehe, nur ein Jüngling, zwiſchen euch, 
Den Vielerfahrnen — meine Stimme muß 
Beſcheiden ſchweigen in der Landsgenieinde. 
Nicht, weil ich jung bin und nicht viel erlebte, 
Verachtet meinen Rath und meine Rede; 
Nicht lüſtern jugendliches Blut, mich treibt 
Des höchſten Jammers ſchmerzliche Gewalt, 
Was auch den Stein des Felſen muß erbarmen. 
Ihr ſelbſt ſeid Väter, Häupter eines Haufes 
Und winjht eudy einen tugendhaften Sohn, 
Der eures Hauptes —— ehre 
Und euch den Stern des Auges fromm bewache. 
O, weil ihr felbft an eurem Leib und Gut — | 
Noch nichts erlitten, eure Augen fich 
Roh friſch und Heil in ihren Kreifen regen, 
So fei euch darum unfre Noth nicht fremd. 
Auch über euch hängt das Toranuenjchwert, 
Ihr habt das Land von Deftreich abgemendet; 
Kein anderes war meines Baterd Unredt, 
Ihr feid in gleiher Mitſchund und Verdammniß. 
Stanffacher gu Walther Fürſh. 
Beſchließet ihr! Ich bin bereit zu folgen. 
Walther Fürf. 
Wir wollen hören, was die edeln Herrn 
Von Sillinen, von Attinghauſen rathen — 
Ihr Name, den!’ ich, wird uns Freunde werben. 
Melhthal, 
Wo ift ein Name in dem Waldgebirg’ 
Ehrwilrdiger, als eurer und der eure? 
An ſolcher Namen echte Währung glaubt talanth 
Das Boll, fie haben guten Klang im Lande. nA 
Ihr habt ein reiches Erb vo Wrrtugend 
Und habt es felber reich vermehrt — Was braudı 
Des Edelmanns? Laßt's uns allein vollenden! 
Wären wir doch allein im Land! Ich meine, 
Wir wollten uns ſchon felbft zu fehirmen willen. 
Stauffager. 
Die Edeln drängt nicht gleihe Noth mit ung; 
Der Strom, der in den Niederungen mwilthet, 3 14% 
Bis jeßt hat er die Höhn noch nicht erreicht — 
Dod ihre Hilfe wird uns nicht entſtehn, 
Denn fie das Sand in Waffen erft erbliden. 
Walther Fürf. 
Wäre ein Obmann zwifchen uns und Deſtreichn 
So möchte Recht entſcheiden und Geſetz. 
Doch, der uns unterdrückt, iſt anjer Kaiſer 
Und höchſter Richter — ſo muß Gott uns helfen 
Yun Durch unfern Arm — Erforſchet ihr die Männer 
Bon Schwytz, ich will in Uri Freunde werben. 
Ben aber ſenden wir nad Unterwalgen? — 
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Meildthal. 
Mich jendet Hin — Wem läg’ es näher an — 
Walther Fürf. 
Ich geb's nicht zu; ihr feid mein Saft, ih muß 
Für eure Sicherheit gewähren! Lay 
Meldihal. ‚ 
Laßt mich! 
Die Schliche kenn' ich und die Felfenfteige; 
Auch Freunde find’ ih gnug, die mich dem Feind 
Verhehlen und ein Obdach gern gewähren. 
Stauffader. 
Laßt ihn mit Gott hinüber gehn.. Dort drüben 
Iſt kein Verräther — So verabſcheut ift 4 
Die Tyrannei, daß fie fein Werkzeug findet. 
Auch der Alzeller fol uns nid dem Wald 
Genofjen werben und das Land erregen... 
Meldihal. 
Wie bringen wir ung fihre Kunde zu, 
Daß wir den Argwohn der Tyrannen täufchen ? 
Stanffadher. 
Wir könnten ung zu Brunnen oder Treib 
Berfammeln, wo die Kaufmannsichiffe landen. 
Walther Sürf 
So offen dürfen wir das Werk nicht treiben. 
— Hört meine Meinung. — Links amı See, wenn man 
Nah Brunnen fährt, dem Mythenſtein grad’ über, 
Liegt eine Matte heimlich im Gehölz, 
Das Nittli Heißt fie bei dem Bolt der Hirten, 
Weil dort die Waldung ausgereutet ward, —R& 
Dort iſt's, wo unfre Landmark und die enre' 
Zu Melchthal.) 
Zuſammen grenzen, und in kurzer Fahrt = 
(Zu Stauffader.) 
Trägt euch der leichte Kahn von Schwytz herüber. 
Auf öden Pfaden können wir dahin LACK, 
Bei Nachtzeit wandern und ung ftill berathen. 
Dabin mag jeder zehn vertraute Männer 
Ditbringen, die herzeinig find mit ung, 
Sp können wir gemeinfam das Gemeine 
Beiprehen und mit Gott e8 friſch befchlichen. 
Stauffader. 
So ſei's. Jetzt reicht mir eure biedre Rechte, — — 
Reicht ihr die eure her, und ſo, wie wir 
Drei Männer jetzo, unter uns die Hände 
Zuſammen flechten, redlich ohne Falſch, uxır 
So wollen wir drei Länder auch, zu Schutz 
Und Trutz, zuſammen ſtehn auf Tod und Leben. 
Walther 5ürſt um Melchthal. 
Auf Tod und Leben! 
(Sie halten die Hände noch einige Pauſen lang zufanımenge: 
flochten und ſchweigen.) 
Aelchthal. 
Blinder, alter Vater, 
Du kannſt den Tag der Freiheit nicht mehr ſchauen; 
Du ſollſt ihn Hören. — Wenn von Alp zu Alp 
ie Feuerzeichen flammend fich erheben, 
Die feſten Schlöffer der Tyrannen fallen, 
In deine Hütte joll der Schweizer wallen, 
Zu deinem Ohr die Freudenkunde tragen, 
Und hell in deiner Nacht ſoll es dir tagen! 
(Sie gehen auseinander:) 
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Zweiter Aufzng. 


Erſte Scene. 


Edelhof des Freiherrn von Attinghauſen. 
Ein gothiſcher Saal, mit Wappenſchildern und Helmen verziert. 


Der Freiherr, ein Greis von fünf und achtzig Jahren, von 
hoher edler Statur, an einem Stabe, worauf ein Gemſenhorn, 
Knoni und noch ſechs 
Knechte ſtehen um ibn her mit Rechen und Senſen — Ulrid 


und in ein’ Pelzwams gekleidet. 
von Rudenz tritt ein in Ritterkleidung. 


Rudenz. 
Hier bin ich, Oheim — Was iſt euer Wille? 
Attinghauſen. 
Erlaubt, daß ich nach altem Hausgebrauch 


Den Frühtrunk erſt mit meinen Knechten theile. 
(Er trinkt ans einem Becher, der dann in der Reihe herum⸗ 


geht.) 
Sonſt war ich ſelber mit in Feld und Wald, 
Mit meinem Auge ihren Fleiß regierend, 
Wie ſie mein Banner führte in der Schlacht; 


Jetzt kann ich nichts mehr als den Schaffuer machen, 


Und kommt die warme Sonne nicht zu mir, 

Ich kann ſie nicht mehr ſuchen auf den Bergen. 
Und fo, in engerm ſtets und engerm Kreis. Ahr 
Beweg' ich mich dem engeſten und letzten, 

Mo alles Leben ſtill ſteht, langfam zu. 

Mein Schatten bin ich nur, bald nur mein Name. 


Kuoni (gu Rudenz mit dem Becher). 


Ich bring’3 euch, Junker. 
(Da Rudenz zaudert, den Becher zu nehmen.) 


Zrinfet friſch! Es geht 


Aus einem Becher und aus eimem Herzen. 


Attinghanfen. 
Geht, Kinder, und, wenn's Feierabend ift, 
Dann reden wir aud) von des Lands Geſchäften. 
(Knechte gehen ab.) 
Attinghauſen und Rudenz. 


Attinghanſen. 


Ich ſehe dich g en und gerüftet, Anl 4 Hund 


Itorf in die Herrenburg? 
Rudenz. 
9a, heim, und ih darf nicht länger ſäumen — 
Attinghaufen (jegt fid). 
Haft du's fo eilig? Wie? Iſt deiner 
«Die Zeit jo karg gemeſſen, daß du fie 
an deinem alten heim mußt erjparen ? ER, £ 
Ruden; 
Ich ſehe, daß ihr meiner nicht bedürft, 
Ich bin ein Fremdling nur in dieſem Haufe. 
Altinghaufen 
(bat ihn lange mit den Augen gemuftert). 
Ja, leider bift du's. Leider ift die Heimath 
Zur Fremde dir geworden! UN! Uli! 
Sch kenne dich nicht mehr. In Seide prangft du, 
Die Pfauenfeder trägft du ftolz zur Schau, 
Und fchlägit den Purpurmantel um die Schultern; 
Den Landmann blidft du mit Verachtung an, 
Und ſchämſt dich feiner traulichen Begrüßung. 


. willft nach 


ugend *® 


mp 
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Kuden. 

Die Chr’, die ihm gebfihrt, geb’ ich ihm gern; 
Das Recht, das er fi) nimmt, verweigr' ich ihm. 

Alttinghaufen. 
Das ganze Land Itegt unterm ſchweren Born 
Des Königs — jedes Biedermannes Herz 
Iſt kummervoll ob der tyrannifchen Gewalt, 
Die wir erdulden — dich allein rührt nicht 
Der allgemeine Schmerz — dich fiehet man 
Abtrlinnig von den Deinen, auf der Seite Bhe nenn 
Des Landesfeindes ftehen, unfrer Noth 
Hobniprechend, nach der leichten Freude jagen 
Und buhlen um die Fürftengunft, indeß 
Dein Vaterland von ſchwerer Geißel blutet. 


Ruden;. 
Das Land ift ſchwer bebrängt — Warum, mein Oheim? 
Wer iſt's, der e8 geftürzt in dieſe Noth? 
Es koſtete ein einzig leichtes Wort, 
Um augenblids des Dranges los zu fein, 
Und einen gnäd’gen Kaifer zu gewinnen. 
Weh ihnen, die dem Volk die Augen halten, 
Daß es dem wahren Beten widerſtrebt. 
Um eignen Vortheils willen huidern fte, | ? 
Daß die Waldftätte nicht zu Teftreich jchwören, 
Wie ringsum alle Lande doch gethan. 
Wohl thut es ihnen, auf der Herrenbant 
Zu figen mit dem Edelmam — den Kaijer 
Will man zum Gern, um feinen Herm zu haben. 
Attinghanſen. 
Muß ich das hören und aus deinem Munde! 
Rudenz. 
Ihr Habt mich aufgefordert, laßt mich enden. ı'utr r«- 
— Welche Perſon iſt's, Oheim, die ihr felbft 
Hier fpielt? Habt ihr nicht höhern Stolz, als hier 
Landammann oder Bannerherr zu fein | 
Und neben diefen Hirten zu regieren? 
Die? Iſt's nit eine rühmlihere Wahl, 
Zu huldigen dem königlichen Herrn, ;Amme$t | 
Sich an fein glänzend Lager anzufchliehen, 
ALS eurer eignen Knechte Pair zu fin my av“ 
Und zu Gericht zu fißen mit dem Bauer? 
Attinghaufen. 
Ab, U! Uli! Ich erkenne fie, 
Die Stimme der Berführung! Sie ergrifi 
Dein offnes Ohr, fie hat dein Herz vergiftet! 
un den} \ 
Ya, ich verberg’ es nit — in tiefer Seele 
Schmerzt mic, der Spott der Fremdlinge, die und 
Den Bauernadel ſchelten — Nicht ertrag’ ich's, Yuzart 
Indeß die edle Jugend rings umber 4. 
Sich Ehre ſammelt unter Habsburgs Fahnen, 
Auf meinem Erb hier müßig ftill zu liegen, 
Und bei gemeinen Tagewerk den Lenz 
Des Lebens zu verlieren — Andersimo 
Gejchehen Thaten, eine Welt des Ruhms 
Bewegt ſich glänzend jenfeits diefer Berge — 
Mir roften in der Halle Helm und Schild: 
Der Kriegsdrommete muthiges Getön, 
Der Heroldsruf, der zum Turniere ladet, 
Er dringt in dieje Thäler nicht herein 
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Nichts als den Kuhreihn und der Heerbegloden 

Einförmiges Geläut’ vernehm’ ich hier. 
Altinghaufen. 

Berbiendeter, vom eiteln Glanz verführt, 

Berachte dein Geburtsland! Schäme dich 

Der uralt frommen Sitte deiner Bäter! 


Die um der Freiheit koftbarn Edelſtein 

Mit Gut und Blut und Heldenkraft geftritten? 

— Schiff nah Luzern hinunter, frage dort, 

Wie ODeſtreichs Herrſchaft laſtet auf den Ländern. . 
Sie werden kommen, unfre Schaf’ und Rinder 

Zu zählen, ımfre Alpen abzumeflen, 


Mit heißen Thränen wirft du dich Kereinft = Jay Den Hodflyg und das och ne bannen « * — 


Heim ſehnen nach den väterlichen Bergen, 
Und dieſes Heerdenreihens Melodie, 


In unfern freien Wäldern, ihren Schlagbaum 
An unfre Brüden, unfre Thore feßen, 


Die du in flolgem Ueberdruß verfhmähft, Lege? | Mit ımfrer Armuth ihre Länderkäufe, 


Mit Schmerzensſehnſucht wird ſie dich ergreifen, 
Wenn fie dir anklingt auf der fremden Erde. 
O, mädtig ift der Trieb des Baterlands! a, 
Die fremde, falſche Welt ift nicht für did; ’ 
Dort an dem ftolzen Kaiferhof bleibft du 

Dir ewig fremb mit deinem treuen Herzen! 
Die Belt, fie fordert andre Tugenden, 

Als du in diefen Thälern dir erworben. 

— Geh hin, verkaufe deine freie Seele, 

Nimm Land zu Lehen, werd’ ein Fürſtenknecht, 
Da du ein Selbfiderr fein kannſt und ein Fürſt 
Auf deinem eignen Erb’ und freien Boden. 
Ad, Uli! Uli! Bleibe bei den Deinen! 

Seh nit nah Altorf — O, verlaß fie nicht, 
Die heil’ge Sache deines Vaterlands! 


Mit unferm Blute ihre Kriege zahlen — 
— Nein, wenn wir unfer Blut dran jegen follen, 
So fei’8 für ung — mwohlfeiler faufen wir 
Die Freiheit als die Knechtſchaft ein! 
Rudenz. 
Mas können wir, 
Ein Bolt der Hirten, gegen Albrechts Heere! 
Attinghaufen. 
Lern’ dieſes Voll der Hirten kennen, Knabe! 
Ich kenn's, ich hab' es angeführt in Schlachten, 
Ich hab' es fechten ſehen bei Favenz. 
Sie ſollen kommen, uns ein Joch aufzwingen, 
Das wir entſchloſſen find nicht zu ertragen! 
— O, lerne fühlen, welches Stamms du bift! 
Wirf nicht für eiteln Glanz und Flitterfchein 


— Ich bin der Lette meines Stamms — Dein Name | Die echte Perle deines Werthes hin — 


Endet mit mir. Da hängen Helm und Schild; 

Die werden fie mir in das Grab mitgeben. 

Und muß ich denken bei dem legten Hauch, 

Daß du mein breddend Auge nur erwarteft, 

Um binzugehn vor diefen neuen Lehenhof 

Und meine edeln Güter, die ich frei 

Bon Gott empfing, von Deftreich zu empfangen! 
Ruden;. 

Vergebens wiberfireben wir dem König, 

Die Welt gehört ihm; wollen wir allein 

Uns eigenftnnig fteifen und verftoden, 1? ? 

Die Känderkette ihm zu unterbrechen, 

Die er gewaltig rings um uns gezogen? 

Sein find die Märkte, die Gerichte, fein 

Die Kaufmannsftraßen, und das Saumroß jelbft, 


Das Haupt zu heißen eines freien Volke, 

Das dir aus Liebe nur fich herzlich meibt, * 

Das treuli zu dir fteht in Kampf und Tod — 

Das fei dein Stolz, des Adels rühme ih — 

Die angebornen Bande tuänfe feft, 

Ans Baterland, ans theure, ſchließ' dich am, 

! Das halte feft mit deinem ganzen Herzen. 

Hier find die ſtarken Wurzeln deiner Kraft; 

Dort in der fremden Welt fiehft du allein, . 

Ein ſchwankes Rohr, das jeder Sturm zerfnidt. 

D, fomm, du haft uns lang nicht mehr gefehn, 

Verſuch's mit ung nur einen Tag — nur heute 

Beh nicht nad Altorf — Hörft du? heute nicht; 

Den einen Tag nur ſchenke Dich den Deinen! 
(®r faßt feine Hand.) 





Das auf dem Gotthardt ziehet, muß ihm ‚cken — Raudenz. 
ch gab mein Wort 


Von ſeinen Ländern wie mit einem Netz 
Sind wir umgarnet rings und eingeſchloſſen. 


— Laßt mich — Ich bin gebunden 
Attinghanſen 


— Wird uns das Reich beiten? Kann es ſelbſt | (läßt feine Hand [o8, mit Erufi) 


Sich [hüten gegen Oeſtreichs wachſende Gewalt? 
Hilft Gott uns nicht, kein Kaifer Tann uns helfen. 
Was ift zu geben auf der Kaiſer Wort, 

Denn fie in Geld- und Kriegesnoth die Stäbte, 
Die untern Schirm des Adlers fich gefliichtet, 
Berpfänden dürfen und dem Reich veräußern? 


| Du bift gebunden — a, Unglädlicher, 
ı Dun bifl’8, doch nicht durch Wort und Schwur, 
Gebunden bift du durch der Liebe Seile! 

(Rudenz wendet ſich weg 

— Berbirg dich, wie du will. Das Fräulein iſt's, 
Bertha von Bruned, die zur Herrenburg 


Dich zieht, dich feilelt an des Kaifers Dienft. 


— Nein, Oheim! Wohlthat iſt's und weiſe Borfiht, | Hug Nitterfräulein willſt du dir erwerben 


In diefen fchweren Zeiten der Parteiung 
Sid anzufhließen an ein mächtig Haupt. 
Die Kaifertrone geht von Stamm zu Stamm, 
Die hat für treue Dienfte fein Gedächtniß. 
Doch, um den mächt'gen Erbberrn wohl verdienen 
Heißt Saaten in die Zulunft ſtreun. 
Attiugbanfen. 

Bift du fo weife 

Willſt heller jehn, als deine edeln Väter, 
Schiller, fänımel. Werte. 


Mit deinem Abfall von dem Land — Betrlig dich nicht! 
Dich anzuloden, zeigt man dir die Braut; 
: Doch deiner Unſchuld ift fie nicht beſchieden. 


Rudenz. 
Ei Genug hab’ ich gehört. Gehast euch wohl. 
(Sr geht ab) 
Attinghanfen. 


?! Wahnfinn’ger Jüngling, bleib! Er geht dahin! 
Ich Tann ihn nicht erhalten, nicht erretten — 
37 
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So ift der Wolfenſchießen abgefallen 
Bon feinem Land — fo werden andre folgen, 
Der fremde Zauber reißt die Jugend fort, 
Gewaltfam ftrebend über unfre Berge. 
— O unglüdfege Stunde, da das Fremde 
In dieſe fill beglidten Thäler kam, 
Der Sitten fromme Unſchuld zn zerftören! 

Das Neue dringt herein mit Macht, das Alte, 
Das Wilrd’ge fheidet, andre Zeiten fommen, 
Es lebt ein andersdenkendes Geſchlecht! 
Was thu' ich hier? Sie find begraben alle, 
Mit denen ich gewaltet und gelebt. 
Unter der Erde ſchon liegt meine Beit; 
Wohl dem, der mit der neuen nicht mehr braucht 

zu leben! 
(Geht ab.) 


Bweite Scene. _ 


Eine Wiefe von hohen Felfen and Wald 
umgeben. 


Huf den Yelien find Steige mit Gelänbern, aud Leitern, von 

denen man nachher vie Landleute herabfteigen ſieht. Im Hins 

tergrunbe zeigt fi der See, Über welchem anfangs ein Monds 

regenbogen zu fehen ifl. Den Proſpect ſchließen hohe Berge, 

Binter welchen noch höhere Gißgebirge ragen. Es ift völlig 

Nacht auf der Scene, nur der See und die weißen @letfcher 
leuchten im Mondlicht. 


Melchthal, Baumgarten, Winlelried, Meier von 
Sarnen, Burlhart am Bühel, Arnold von Sewa, 
Klaus von der Flile und noch vier andere Landleute, 
alle beivaffnet. 
Aelchthal (noch Hinter der Scene). 
Der Bergweg öffnet fi, nur friſch mir nad! 
Den Fels erkenn’ id und das Kreuzlein drauf; 
Wir find am Biel, bier ift das Rütli. 
(Treten auf mit Winblichtern.) 
Winkelried. 
Horch! 
Sewa. 
Ganz leer. 
Aeier. 
i8 iſt noch kein Landmann da. Wir find 
Die Erſten auf dem Platz, wir Unterwaldner. 
Aelchthal. 
Wie weit iſt's im der Nacht? 
Baumgarten. 
Der Fenerwächter 
Bom GSelisberg hat eben Zwei gerufen. 
Man hört in der Ferne läuten,) 


Aeier. 
Still! Horch! 
Au Bäühel. 
Das Mettenglödlein in der Waldkapelle 
Klingt heil herliber aus dem Schwytzerland. 
Von der Flüc. 
Die Luft ift rein und trägt den Schall fo weit. 
Aelchthal. 
Gehn einige und zimden Reisholz an, 
Daß es loh brenne, wenn die Männer kommen. 
Zwei Laudlente gehn. 


Alle gehen nad) der Tiefe, den Kommenden entgegen. 


Bildelm Te 


Sewa. 
's if eine ſchöne Mondennacht. Der See 
Liegt ruhig da, als wie ein ebner Spiegel. 
Am Bühel. 
Sie haben eine leichte Fahrt. 
Winkelried Geigt nad dem Bee). 
Ha, feht! 
Seht dorthin! Seht ihr nichts? 
Aeier. 
Was denn? — Ya, wahrlich! 
Ein Regenbogen mitten in der Nacht! 
Aclqthal. 
Es iſt das Licht des Mondes, das ihn bildet. 
Yon der Slüc. 
Das ift ein ſeltſam wunderbares Zeichen! 
Es leben Biele, die das nicht gejehn. 
Sewa. 
Er iſt doppelt; ſeht, ein bläſſerer ſteht drüber. 
Baumgarten. 
Ein Nahen fährt fo eben drunter weg. 
Aelqchthal. 
Das iſt der Stauffacher mit ſeinem Kahn, 
Der Biedermann läßt ſich nicht lang erwarten. 
(Geht mit Baumgarten nad) dem Ufer.) 
Acier. 
Die Urner ſind es, die am längſten ſäumen. 
Am Bũhel. 
Sie müſſen weit umgehen durchs Gebirg, 
Daß ſie des Landvogts Kundſchaft hintergehen. 


(Unterdeſſen haben die zwei Landleute in der Witte des Platzes 
ein Feuer angezundet.) 


Meldthal (am Ufer). 
Wer ift da? Gebt das Wort! 
Stanffader (von unten). 
Freunde des Landes. 


Uns dem 
Kahn fteigen Stauffacher, JtelNebing, Hand auf ber 
Dancer, Yörg im Hofe, Konrad Hnum, Ulrie ber 
Schmid, Joſt vou Weiler und noch brei anbere Sands 
leute, gleichfalß bewaffnet. 
Alle (ufen). 
Willkommen! 

(Indem die Uebrigen in der Tiefe verweilen und ſich Begrüßen, 
lommt Meldtbal mit Stauffacher vorwärts.) 
Aecelchthal. 

D Herr Stauffacher! Ich hab’ ihn 
Sefehn, der mich nicht wiederfehen konnte! 
Die Hand Hab’ ich gelegt auf feine Augen, 
Und glühend Rachgefühl hab’ ich geſogen 
Aus der erlojchnen Sonne feines Blicks. 
Stauffager. 
Spredt nicht von Nache. Nicht Geſchehnes rächen, 
Gedrohtem Uebel wollen wir begegnen. 
— Setzt jagt, was ihr im Unterwalbner Land 
Geſchafft und für gemeine Sach' geivorben, 
Wie die Landleute denken, wie ihr felbft B 
Den Stricken des Verraths entgangen feib. - RAN 8 
Aelchthal. 
Durch der Surennen furchtbares Gebirg, 
Auf weit verbreitet öben Eifesfelbern, — Dr ia den, 
Wo nur der heifre Lämmergeier Trädhzt, \ 
Gelangt’ ich zu der Alpentrift, wo ſich 
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Der Feind fich leicht und jchädiget das Land. 
Anrufend grüßen und gemeinfam weiden, ‚Mit eignen Augen wollt’ id e8 erfunden; 

‚ ‚Den Durft mir fillend mit der Gletfcher mil ec, Ich war zu Sarnen und beſah die Burg. 

| Die in den Runſen ſchänmend niederquilt. _ , 2; uAwmamg ander. 

. In den einfamen Sennhütten kehrt' ic ein, ' hr wagtet euch bis in des Tigers Höhle? 

| Mein na — irtb_ und Gaft, bis daß ich kam Meldihal. 
Zu Wohnungen gejellig Tebender Menſchen. Arrerdes| ch war verfieidet dort in Pilgerstracht, 
— Erſchollen war in diefen Thälern ſchon | Id fah den Landvogt an der Tafel ſchwelgen — 
Der Auf des neuen Gräuels, der gefchehn, Urtheilt, ob ich mein Herz bezwingen kann; 
Und fromme Ehrfurcht fchaffte mir mein Unglüd Ich ſah den Feind, und ich erfchlug ihn nicht. 
Bor jeder Pforte, wo ich wandernd klopfte. Stauffader. 
Entrüftet fand ich diefe graden Seelen ? Flirwahr, das Glück war eurer Kühnbeit bolb. | 2 
D6 dein gewaltſam neuen Regiment; (Untervefien find “ wer oo ae gelommen und 
Sn ee Den anne Doch jeto fagt mir, wer die Freunde find 

a . : Und die gerechten Männer, die euch folgten? 
Gleigförmig fließen, Wolten ſelbſt und Winde Macht mich befannt mit ihnen, daß wir uns 
Den Dle.uen ——— Dejolgen, Zutraulich nahen und die H ‚en öffnen. 
So hat die alte Sitte hier vom Ahn a 
um 4 . 

Ein ee Wer fennte euch nicht, Herr, in den drei Landen? 
Im altgewohnten gleichen, Gang des Lebens. Ich bin der Meier von Sarnen; dies hier iſt 
— Die harten Hände reichten fie mir bar, Mein Schwefterfohn, der Struth von Wintelried. 
* den Wänden langten ſie die roſt'gen Schwerter, * — en, n 
nd aus den Augen blitte freudiges nennt mm teiınen unbelannien Kamen. 
Gefühl des Muth, als ich die Samen nannte, Ein Winkelried war's, der den Drachen ſchlug 


Ans Uri und vom Engelberg die Hirten 










Die im Gebirg dem Landmann heilig find, Im Sumpf bei Weiler und fein Leben ließ 

Den eurigen und Walther Fürſt's — Was euch In dieſem Strauß. 

Recht würde dünken, ſchwuren fie zu thun, Dinkelried. 

Euch ſchwuren fie bis in den Tod zu folgen. Das war mein Ahn, Herr Werner. 

— So eilt’ ich fiher unterm heil’gen Schirm Aelchthal Geist auf zwei Landleutey. 

Des Gaſtrechts von Gehöfte zu Gehöfte — Die wohnen hinterm Wald, find Kloſterleute 

Und als ich fam ing heimathliche Thal, Bom Engelberg — Ihr werdet fie drum nidt 

Wo mir die Vettern viel verbreitet wohnen Ar = | Berachten, weil fie eigne Lente find fs .-.4 

AS ich den Vater fand, beraubt und blind, Und nicht, wie wir, frei figen auf dem Erbe — 

Auf fremdem Stroh, von der Barmherzigkeit Sie lieben's Land, find fonft auch wohl berufen. 

Mildthät'ger Menjchen lebend — _ Stanffaher (gu den beiben). 
Stauffader. Gebt mir die Hand. Es preife fich, wer keinem 

Her im Himmel!) Mit feinem Leibe pflihtig ift auf Erden; 

Aelchthal. Doch Redlichkeit gedeiht in jedem Stande. 

Da weint’ ich nit! Nicht in ohnmächt'gen Thränen Kara) hunn. 

Goß ich die Kraft des heißen Schmerzens aus, Das if Herr Reding, unfer Altlandammarmn. 

In tiefer Bruft, wie einen theuren Schat, Meier, 


Verſchloß ich ihn und dachte nur auf Thaten. , Ich kenn' ihn wohl. Er ift mein Widerpart 
Ich kroch durch alle Kriimmen des Gebirge, Arte ei um ein altes Erbftüd mit mir rechtet. " 


Kein Thal war fo verftedt, ich ſpäht' es aus; = icht 
Bis an der Gletſcher eisbedeckten Fuß a ee een Sal 
Ermwartet’ ih und fand bewohnte Hütten, (Schüttelt ihm die Han.) 

Und überall, wohin mein Fuß mich trug, Stauffader. 

Fand ih den gleichen Haß der Tyrannei; Das ift brav geſprochen. 
Dem bis an diefe letzte Grenze felbft Winkelried. 


Belebter Schöpfung, wo der flarre Boden '£ ,. vmelört ihr? Sie tommen. Hört da 

‚ X s Horn von Uri! 
Aufhört gu geben, vaubt der Bögte Geiz — N 2 — und links ſieht man —— ae mit Bindlich⸗ 
Die Herzen alle dieſes biedern Volks RE tern bie Felſen herabfteigen.) 


Erregt’ ih mit dem Stachel meiner Worte ' Auf der Mancr. 

Und unfer find fie all mit Herz und Mund. Seht! Steigt nicht felbft der fromme Diener Gottes, 
Stanffader. Der würd'ge Pfarrer mit herab? Nicht fcheut ex 

Großes habt ihr in kurzer Frift geleiftet. Des Weges Mühen und das Graun der Nacht, 
Achlqchthal. Ein treuer Hirte für das Volk zu ſorgen. 

IH that noch mehr. Die beiden Feten finv’s, Baumgarten. 

Roßberg und Sarnen, die der Landmann fürchtet; | Der Sigrift folgt iym umd Herr Walther Fulrſt; 

Denn hinter ihren Felſenwällen ſchirmt Doch nicht den Tell erblid’ id) in der Menge. 
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Walther Fürft, Nöffelmann, der Pfarrer, Beter- 
mann, ber Sigrift, Kuoni, der Hirt, Werui, der 
Jäger, Ruodi, ver Fiſcher, und noch fünf andere Laub⸗ 
Alle zufammen, drei und dreißig an ver Zahl, treten 


leute. 
vorwärts und ftellen fih um das Feuer. 
Walther Fürf. 
So müffen wir auf unferm eignen Erb’ 
Und väterlihen Boden ung verftohlen 
Zufammen fchleichen, wie die Mörder thun, 
Und bei der Nacht, die ihren ſchwarzen Mantel 
Nur dem Verbrechen umd der fornenfcheuen 
Verſchwörung leihet, unfer gutes Hecht 
#222: Uns holen, das doch lauter ift und Mar, 
Gleichwie der glanzvoll offne Schooß de8 Tages. 
AMelchthal. 
Laßt's gut ſein. Was die dunkle Nacht geſponnen, 
Soll frei und fröhlich an das Licht der Sonnen. 
Röſſelmann. 
Hört, was mir Gott ins Herz gibt, Eidgenoſſen! 
Wir ſtehen hier ſtatt einer Landsgemeinde 
Und können gelten für ein ganzes Boll. 
So laßt uns tagen nad den alten Bräuchen 
Des Lands, wie wir's in ruhigen Zeiten pflegen; 
Was ungejeklih ift in der Berfammlung, 
Entſchuldige die Noth der Zeit. Doc Gott 
Iſt tiberall, wo man das Hecht verwaltet, 
Und unter feinem Himmel ftehen wir. 
Stanffader. 
Wohl, laßt uns tagen nad) der alten Sitte; 
Iſt es gleich Nacht, fo leuchtet unfer Recht. 
Aelchthal. 
Iſt gleich die Zahl nicht voll, das Herz iſt hier 
Des ganzen Volls, die Beſten find zugegen. 
Kourad hunn. 
Sind auch die alten Bücher nicht zur Hand, 
Sie find in unfre Herzen eingefchrieben. 
Köffelmann. 
Wohlan, fo fei der Ring fogleich gebildet. 
Man pflanze auf die Schwerter der Gewalt! 
Auf der Mauer. 
Der Landesammann nehme feinen Plat, 
Und feine Waibel ftehen ihm zur Seite! Kr 
Sigrifl. 
Es find der Völker dreie. Welchen nun 
Gebührt's, das Haupt zu geben der &emeinde? 
Aeier. 
Um dieſe Ehr' mag Schwytz mit Uri ſtreiten, 
Wir Unterwaldner ſtehen frei zurück. 
Achchthal. 
Wir ſtehn zurück; wir ſind die Flehenden, 
Die Hilfe heiſchen von den mächt'gen Freunden. 
Stauffader. 
So nehme Uri denn das Schwert; fein Banner 
Zieht bei den Römerzügen ung voratı. 
Walther Fürf. 
Des Schwertes Ehre werde Schwyk zu Theil; 
Denn feines Stammes rühmen wir uns alle. 
Röſſelmann. 
Den edlen Wettftreit laßt mich freundlich ſchlichten: 
Schwytz fol im Rath, Uri im Felde führen. 


Bilpelm Ten. 


Walther Fürf (reicht dem Stauffacher die Schwerter). 
So nehmt! 
Stanffader. 
Nicht mir, dem Alter fei die Ehre. 
Im Hofe. 
Die meiften Jahre zählt Ulrich der Schmid. 
Auf der Mauer. 
| Der Mann ift wader, doch nicht freien Stande; 
ı Kein eigner Mann kann Richter fein in S chionk. 
Stanffader. 
Steht nit Herr Reding bier, der Altlandammann? 
Was fuchen wir noch einen Würdigern? 
Walther Fürf. 
'Er fei der Ammann und des Tages Haupt! 
Wer dazu flimmt, erhebe feine Hände. 
(Ale heben die rechte Hand auf.) 
Keding (tritt in die Mitte). 
Ich kann die Hand nicht auf die Bucher legen, 
So ſchwör' ich droben bei den ew'gen Sternen, 
Daß ich mich nimmer will vom Recht entfernen. 
an richtet die zwei Schwerter vor ihm auf, der Ring bilde 
fich um ibn ber, Schwyg hält die Mitte, rechts ſtellt ih Uri 
"und links Unterwalden. Gr fteht auffein Schlachtſchwert geftügt.) 
‚Was if8, das Die brei Völker des Gebirgs 
' Hier an des Sees unwirthlichem Geftade 
‚ Bufammenführte in der Geiſterſtunde? 
: Was fol der Inhalt fein des neuen Bunds, 
Den wir bier unterm Sternenhimmel iften? 
Stanffaher (tritt in den Ring). 
Wir fliften feinen neuen Bund; es if 
Ein uralt Bündniß nur von Väter Zeit, 
Das wir erneuern! a Eidgenoffen! 
"Ob uns der See, gb uns die Berge ſcheiden g 
uUnd jedes Volt ſich für fi ſelbſt regiert, 
So find wir eines Stammes doch und Bluts, 
PR eine Heimath iſt's, aus der wir zogen. 
Winkelried. 
So iſt es wahr, wie's in den Liedern lautet, 
Daß wir von fern her in das Land gewallt? 
O, theilt's uns mit, was euch davon bekannt, 
Daß ſich der neue Bund am alten ſtärke. 
Stauffader. 
Hört, was die alten Hirten ſich erzählen. 
— Es war ein großes Boll, hinten im Lande ii 
Nah Mitternacht, das litt von ſchwerer Thenruug. 4m 
In diefer Noth beichloß die Landsgemeinde, | 
Daß je der zehnte Bürger nach dem Loos 
Der Bäter Land verlaffe — Das geichah! d 
Und zogen aus, wehllagend, Männer und Weiber,it-x 
Ein großer Heerzug, nad) ver Mittagsforme, | 
Mit dem Schwert ſich fchlagend Durch das deutſche Land, 
Bis an das Hochland diefer Waldgebirge. 
Und eher nicht ermüdete der Bug, { 
Bis daß fie famen in das wilde Thal, | 
Wo jett die Muotta zwifchen Wiefen rinnt — | 
Nicht Menjchenfpuren waren hier zu ſehen, 
Nur eine Hütte ftand am Ufer einfan. . 
Da ſaß ein Dann und wartete der Fähre Upk lin 
Doch heftig wogete der See und war 
Nicht fahrbar; da befahen fie das Land . | 
Sich näher und gewahrten ſchöne File Ayanım 
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Des Holzes und entdedten gute Brunnen Are mm, | Und unter offnem Hinmel, ſchlicht und Mar, 


Und meinten, fi) im lieben Baterland 

Zu finden — Da beſhloſſen fie zu bleiben, 
Erhaueten den alten Flecken Shwyß, rw 
Und hatten manchen fauren Tag, den Wald 


— | 
7 


Sprach er das Recht und ohne Furcht der Menfchen. 


Wo find bier Spuren, daß wir Knechte find? 
Iſt einer, der es anders weiß, ber rede! 
Im Hofe. 


Mit weitverfhlungnen Wurzeln auszuroden — at Nein, fo verhält ſich alles, wie ihr ſprecht, 
G 


Drauf, als der Boden nicht mehr Gnügen tha 
Der Zahl des Volks, da zogen fie hinüber 
Zum ſchwarzen Berg, ja, bis ans Weißland Hin, 
Wo, hinter ew'gem Eifeswall verborgen, 
Ein andre Boll in andern Zungen fpricht. 
Den Fleden Stanz erbauten fie am Kernwald, 
Den Fleden Altorf in dem Thal der Neuß — 
Doc blieben fie des Urfprungs ſtets gedenk; 
Aus all den fremden Stämmen, die feitdem 
In Mitte ihres Lands ſich angefiebelt, Asttfh, 
Finden die Schwyter Männer fich heraus, 
Es gibt das Herz, das Blut ſich zu erfennen. 

(Neiht rechts und links die Sand hin.) 

Auf der Maner. 

Ja, wir find eines Herzens, eines Bluts! 


Alle (fi die Hände reichend). 


Bir find ein Boll, und einig wollen wir handeln. 


Stauffader. 
Die andern Völker tragen fremdes Joch, 
Sie haben fi) dem Sieger unterworfen. 
Es leben ſelbſt in unfern Landesmarten 
Der Saffen viel, die freinde Pflichten tragen, . 
Und ihre Knechtſchaft erbt auf ihre Kinder. 


ewaltherrfchaft ward nie bei uns geduldet. 

Stanffader. f 

Dem Kaifer felbft verfagten wir Gehorjam, —— — 

Da er das Recht zu Gunſt der Pfaffen bog. AH ur. er 

Denn als die Leute von dem Gotteshaus 

Einfiedeln ung die Alp in Anſpruch nahmen, 

Die wir beweidet feit der Väter Zeit, pr. ı c4 

Der Abt herfürzog einen alten Brief, . 

Der ihm die herrenlofe Wuſte ſchenkte —Larstts i- you 

Denn unfer Dajein hatte mar verhehlt — "7" 

Da ſprachen wir: „Erjchlichen ift der Brief! nr 

Kein Kaifer kann, mas unfer if, verſchenken; „.rns- 

Und, wird ung Recht verfagt vom Reid, fir innen 

In unfern Bergen aud des Reichs entbehren.“ 

— So ſprachen unfre Väter! Sollen wir 


* neuen Joches Schändlichkeit erdulden, 


Erleiden von dem fremden Knecht, was uns 


In feiner Macht kein Kaiſer durfte bieten ? 


Ian Mb 1, 


— Bir haben diefen Boden uns erjchaffen * 


zus unfrer Hände Fleiß, den alten Wald, Fr. 


Der fonft der Bären milde Wohnung war, £: + 


Zu einem Sit für Menfchen umgewanbelt; 


Die Brut des Drachen haben wir getöbtet, erde, Armen 


Doh wir, der alten Schweizer echter Stamm, toys ! Der aus den Sümpfen. giftgefhwollen ftieg; N p* 


Wir haben ftets die Freiheit uns bewahrt. 

Nicht unter Fürften bogen wir das Knie, 

Sreiwillig wählten wir den Schirm ver Kaifer. 
Köffelmaun. 


Frei wählten wir des Reiches Schuß und Schirm; 


So ſteht's bemerkt in Kaifer Friedrichs Brief. 
Staunffader. 
Denn herrenlos ift- auch der Freiſte nicht. 


Die Nebeldede häben wir zerriffen, ? uL.r 


‘Die Eiwıg grau um dieſe Wildniß hing, 


| Den harten Fels gefprengt, über den Abgrund Manta 
' Dem Wanbersmann den fihern Steg geleitet; AL - Hirn. - 
Unſer ift durch taufendbjährigen Beſitz 

Der Boden — und der fremde Herrenknecht 
Soll kommen dürfen und uns Ketten fchmieden 
Und Schmach anthun auf umfrer eignen Erde? 


Ein Oberhaupt muß fein, ein höchſter Richter, hratkäft keine Hilfe gegen folden Drang? 


Wo man das Recht mag [höpfen in dem Streit. 

Drum baben unfre Bäter für den Boden, 

Dean fie der alten Wildniß abgewonnen, 

Die Ehr' gegönnt dem Saifer, der den Herry 

Sich nennt der deutfchen und der welichen At 

Und, wie die andern Freien ine Ha 

Eich ihm zu edelm Waffendienft gelobt; 

Denn diefes ift der Freien einz’ge Pflicht, 

Das Reich zu fhirmen, das fie felbft befchirmt. 
Aelchthal. 

Was drüber iſt, iſt Merkmal eines Knechts. 
Stauffacher. 


„Sie folgten, wenn der Heribann erging, 


Dem Weichspanier und ſchlugen feine Schlachten. 
Nah Welichland zogen fie gewappnet mit, 

Die Römerkron’ ihm auf das Haupt zu jegen. 
Daheim regierten fie fich fröhlich felbft 

Nah altem Brauch und eigenem Gefek; 


| (Eine große Bewegung unter den Landleuten.) 
Nein, eine Grenze hat Tyrannenmadt. Amu-nta 7 

Wenn der Gedrückte nirgends Recht kann finden, 

ı Wenn unerträglich wird die Laſt — greift er — — 


> a Hinanf getroften Muthes in den Himmel 


Und Holt herunter feine ew’gen Rechte, 

ı Die droben hangen unveräußerih ver denn: “ 
Und unzerbrechlich, wie die Sterne ſelbſt — 

Der alte Urftar ber Natur lehrt wieder, s’a» 

Wo Menſch dem Menfchen gegenüber ſteht — 

| Zum legten Mittel, wenn ten andres mehr eu” * 
ı Berfangen will, ift ihm das Schwert gegeben — 

| Der Gtiter Höchftes ‚bürfen wir vertheib’gen DE 
ı Gegen Gewalt — Wir ftehn flir umfer Land, 1" — 
Wir ſtehn für unſre Weiber, unſre Kinder! 

| Alle (an ihre Schwerter ſchlagend). 

Wir ftehn für unfre Weiber, unfre Kinder! 

Köffelmanu «tritt in den Ring). 


Der höchſte Blutbann war allein des Kaife 
Und dazu warb be ein großer Graf, 

Der hatte feinen Sit nicht in dem Lande. 
Bern Blutſchuld kam, fo rief man ihn herein, 


— Eh’ ihr zum Schwerte greift, bedenlt es mol! 
hinl, | hr lönnt e8 frieblich mit dem KRaifer ſchlichten. 
Es koſtet euch ein Wort, und bie Tyrannen, 


| Die euch jett ſchwer bedrängen, ſchmeicheln euch. ä \ 
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— Ergreift, was man euch oft geboten hat, 
Trennt euch vom Reich, erfennet Oeſtreichs Hoheit — 
Anf der Mancr. 

Was fagt der Pfarrer? Wir zu Deftreih ſchwören! 


Au Bühel. 
Hört ihn nit an! 
Wiukelried. 
Das räth und ein Berräther, 
Ein Feind des Landes! 
Reding. 
Ruhig, Eidgenoſſen! 
Sewa. 
Wir Oeſtreich huldigen, nach ſolcher Schmach! 
Yon der Flüe. 
Wir uns abtrogen laffen durch Gewalt, 
Was wir der Güte weigerten! 
"Meier. 
Dann wären 
Wir Sklaven und verdienten, e8 zu fein! 
Auf der Alaner. 
Der ſei geftoßen aus dem Hecht der Schweizer, 
Wer von Ergebung ſpricht an Oeſterreich! 
— Landammanı, ich beftehe drauf, Dies fei 
Das erfte Landsgeſetz, das wir hier geben. 
Aelchthal. 
So ſei's. Wer von Ergebung ſpricht an Oeſtreich, 
Soll rechtlos fein und aller Ehren baar, Str; ud 
Kein Landmann nehm’ ihn auf an ſeinem eur‘ 
Alle (heben die rechte Hand auf). 
Wir wollen e8, das fei Gefeg! 
Keding (nad einer Paufe). 
Es iſt's. 
Röffelmann. 
Setzt feid ihr frei, ihr ſeid's durch Dies Geſetz. 
Nicht durch Gewalt foll Oeſterreich ertrogen, 
Was e8 durch freundlich Werben nicht erhielt — 
Zof von Weiler. 
Zur Tagesordnung, weiter! 
Reding. 
Eidgenofjen! 
Sind alle janften Mittel auch verſucht? 
Bielleiht weiß e8 der König nicht; es ift 
Wohl gar fein Wille nicht, was wir erbulden. 
Auch dieſes Letzte follten wir verfuchen, 
Erft unfre Klage bringen vor fein Ohr, 
Eh wir zum Schwerte greifen. Schreckich immer, 
Auch in gerechter Sache, ift Gewalt. 
Gott hilft nur dann, wenn Menfchen nicht mehr helfen. 
Stauffadher qu Konrad Yuna). 
Nun iſt's an euch, Bericht zu geben. Redet. 
Konrad Humn. 
Ich war zu Rheinfeld an des Kaifers Pfalz, 
Wider der Bögte harten Drud zu Hagen, 


Den Brief zu bolen unſrer alten Freiheit, &, — | 


Den jeder neue König fonft beftätigt. ?,. 
Die Boten vieler Städte fand ı rt, 
Vom ſchwäb'ſchen Lande und vom Lauf des Rheins, 
Die all’ erhielten ihre Bergamente 

Und kehrten freudig wieder in ihr Land. 

Mich, euren Boten, mies man an die Räthe,t,, 
Und die entließen mich mit leerem Zroft:, ‘ . 


Urn 


wre] 


ir, 


Wüpelm Teil, 


„Der Kaifer habe diesmal feine Beit; 
„Er würde fonft einmal wohl an uns denten.“ 
— Und als ich traurig durch die Säle ging 
Der Königsburg, da fah ich Herzog Hanfen 
In einem Erler weinend ftehn, um ihn 
Die edlen Herren von Wart und Tegerfelb. 
Die riefen mir und fagten: „Helft euch ſelbſt! 
„Gerechtigkeit erwartet nicht vom König. 
„Beraubt er nicht des eignen Bruders Kind, 
„Und Hinterhält ihm fein gerechtes Erbe? 
„Der Herzog fleht’ ihn um fein Mütterliches, 
„Er babe feine Zahre voll, e&8 wäre ' 
„Nun Zeit, auch Land und Leute zu regieren. 
„Was ward ihm zum Beſcheid? Ein Kränzlein ſetzt' ihm 
„Der Kaifer auf: Das jei die Zier der Jugend.*, m. 
Auf der Maner. 
Ihr habt's gehört. Recht und Gerechtigkeit 
Erwartet nicht vom Kaiſer! Helft euch ſelbſt! 
Reding. 
Nichts andres bleibt uns übrig. Nun gebt Rath, 
Wie wir es klug zum frohen Ende leiten. 
Walther Fürf (tritt in den Ring). 
Abtreiben wollen wir verhaßten Zwang; rufe m 
Die alten Rechte, wie wir fie ererbt 
Bon unfern Bätern, wollen wir bewahren, Ka 
Nicht ungezligelt nach dem Neuen grei 7 
Dem er bleibe, was des Kaiſers iſt, dat 
Wer einen Herrn hat, dien’ ihm pflichtgemäß. 
Aeier. 
Ich trage Gut von Oeſterreich zu Lehen. 
Walther Färf. 
Ihr fahret fort, Oeſtreich die Pflicht zu leiſten. 
Joſt von Weiler. 
Ich fleure an die Herrn von Rappersweil. 
Walther Fürf. 
Ihr fahret fort, zu zinfen und zu ſteuern. 
Kölfelmann. 
Der großen rau zu Zürch bin ich vereibet. 
Walther Fürf. 
Ihr gebt den Klofler, was des Klofters if. 
Stauffacher. 
Ich trage keine Lehen, als des Reichs. 
Walther Fürf 
Was fein muß, das geichehe, doch nicht drüber. 
Die Vögte wollen wir mit ihren Knechten 
Verjagen und die feiten Schlöffer brechen; 
Doc, wenn es fein mag, ohne Blut. Es ſehe 
Der Kaifer, daß wir nothgedrungen nur 
Der Ehrfurcht Fromme Pflichten abgeworfen. 
Und fiebt er uns in unfern Schranken bleiben, 
Vielleicht befiegt er ftaatöflug feinen Zorn; 
Denn bill’ge Furcht erwedet fih ein Bolt, 
Das mit dem Schwerte in der Fauft ſich mäßigt.| 
Keding — 
Doch laſſet hören, wie vollenden wir's? 
Es hat der Feind die Waffen in der Hand, 
Und nicht fürwahr in Frieden wird ex weichen. 
Stauffader. 
wird's, wenn er in Waffen uns erblidt; 
ir fiberrafchen ihn, eh’ er fi rüſtet. — 
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Aeier. Aufgeboten, ſchnell, im Hauptort jedes Landes; 


Iſt bald geſprochen, aber ſchwer gethan. Wenn dann die Vögte ſehn der Waffen Ernſt, 
Uns ragen in dem Land zwei feſte Schlöſſer, Glaubt mir, fie werben fich des Streit3 begeben 


Die geben Schirm dem Feind und werben fwechtbar, | Und gern ergreifen friedliches Geleit? zule, Lauer 
Wenn uns der König in das Land follt’ fallen. Aus unfern Landesmarken zu entweichen. — p = 


Roßberg und Sarnen muß bezwungen fein, Stauffader. 
Eh man ein Schwert erhebt in den brei Landen. Nur mit dem Geßler fliccht’ ich ſchweren Stand, 
Stauffader. Furchtbar ift er mit Neifigen umgeben; 
Säumt man fo lang, fo wird ber Feind gewarnt; Nicht ohne Blut räumt er das Feld, ja, felhit_- 4... 
Zu Biele find’s, die das Geheimuiß theilen. Bertrieben bleibt er furchtbar noch dem Land. 5 
Meier. Schwer if’ und faft gefährlich, ihn zu fchonen. _ —2 
An den Waldſtätten find't ſich kein Berräther. Banmgarten. f 
Röſſelmann. Wo's halsgefährlich iſt, da ſtellt mich hin! 
Der Eifer auch, der gute, kann verrathen. Dem Tell verdank' ich mein gerettet Leben. 
Walther Fürf. Gern flag’ ich's in die Change für das Land, Kr 4nA 
Schiebt man es auf, fo wird der Twing vollendet | Mein Ehr' hab’ ich beſchützt, mein Herz befriedigt. } 
In Altorf, und der Bogt befeftigt ſich. Reding. 
Aeier. Die Zeit bringt Rath. Erwartet's in Geduld. 
Ihr denlt an euch. Man muß dem Augenblick auch was vertrauen. 
Sigriß. — Doch jeht, indeß wir nächtlich hier noch tagen, 
Und ihr feid ungeredht. Stellt auf den höchſten Bergen ſchon der Morgen 
Meicr (auffahrend). Die glüh'nde Hochwacht aus — Kommt, laßt uns {- — 
Bir ungerecht! Das darf uns Uri bieten! Zrunt — ſcheiden, 
Reding. Eh' uns des Tages Leuchten überraſcht. 
Bei eurem Eide, Ruh! | Walther Für. 
Hier. Sorgt nicht, die Nacht weicht langſam aus den Thälern. 
Ale haben unwillkürlich die Hüte abgenommen und 
a, wenn fih Schwytz — mit ſtiller an bie Weser) — 


Berſteht mit Uri, müffen wir wohl ſchweigen. 
Reding. 
Ich muß euch weiſen vor der Landsgemeinde, 
Daß ihr mit heft'gem Sinn den Frieden ſtört! 
Stehn wir nicht alle für dieſelbe Sache? 
Winkelried. 
!. 4 Bem wir's verfdichen bis zum Feſt des Herrn, 
f Dann bringt’8 die Sifte mit, daß alle Saffen 
Dem Bogt Gejhent bringen auf das Schloß. 
So fünnen zehen Männer ober zmölf 
Sich unverdächtig in der Burg verſammeln, 
Die führen heimlich ſpitz'ge Eiſen mit, — 
Die man geſchwind kann an die Stäbe ſteckencl 
Denn niemand kommt mit Waffen in die Burg. 




















Nöffelmann. 

Bei diefem Licht, das uns zuerft begrüßt 
Bon allen Böllern, die tief unter uns 
Schwer athmend wohnen in dem Qualm der Städte, ’ 
Laßt uns den Eid des neuen Bundes fchwören. 
— Bir wollen fein ein einzig Boll von Brüdern, 
Sn keiner Noth uns trennen und Gefahr. 

(Alle fprechen e8 nad mit erhobenen drei Fingern.) 
— Wir wollen frei fein, wie die Väter waren, 
Eher den Tod, als in der Kuechtichaft leben. 

(Wie oben.) 
— Wir wollen trauen auf den höchften Gott 
Und uns nicht fürchten vor der Macht der Menſchen. 
(Wie oben. Die Landleute umarmen einander.) 


- AM Rz 


Zunähft im Wald hält dann der große Haufe, ‚Stauffager. 
, Und, wein die andern glüctich 3 des ah Jetzt gehe jeder feines Weges ſtill . 
« k Ermädtiget, jo wird ein Horn geblafen, ı 2 |Bu feiner Freundſchaft und Genoßfame RL, N 
! Und jene brechen aus dem Hinterhalt. = Ber Hirt if, wintre ruhig feine Heerbe 
So wird das Schloß mit leichter Arbeit unfer.j Und werd’ im Stillen Freunde fir den Bund. 
Arcihihal. — Bas noch bis dahin muß erduldet werben, 


Erduldet's! Laßt die Rechnung der Tyrannen 

Anwachſen, bis ein Zag die allgemeine — 

die beſondre Schuld auf einmal zahlt. BR SIR 

— jeder die gerechte Wuth 7 un. 

Und jpare für das Ganze feine Rache 

Denn Raub begeht am allgemeinen Gut, 

Wer felbft fi Hilft in feiner eignen Sache. 

(Indem fie zu drei verſchiedenen Seiten in größter Ruhe ab» 

gehen, fällt das Orcheſter mit einem pradıtvollen Schwung ein; 

die leere Scene bleibt noch eine Zeitlang offen und zeigt daB 
Schauspiel der aufgebeuben Sonne über den Giägebirgen.) | 


Den Roßberg übernehm’ ich zu erfleigen, 
Denn eine Din’ des Schloffes ift mir hold, yı ..-- 
Und leicht bethör’ ich fie, zum nächtlichen ı k Sn; 
Beſuch die Man Leiter mir zu reichen; ia. 
Bin ich droben erſt, zieh’ ich die Freunde nad). 





Reding. 
Iſ's aller Wille, daß verſchoben werde? 
(Die Mehrheit erhebt die Hand.) 

Stauffadher qahlt die Stimmen). 

Es ift ein Mehr von Zwanzig gegen Zwölf! 
Walther Fürf. 

Wenn am beftimmten Tag die Burgen fallen, 
&o geben wir von einem Berg zum andern 
Das Zeichen mit dem Rauch; der Landſturm wird 


— mann — > 


S 


Dritter Anfang. 


Erſte Scene. 
Hof vor Tells Haufe. 


Tell ift mit der Bimmeragt, Hedwig mit einer häuslichen 
Arbeit befhäftist. Waltyer und WBilhelm in ver Tiefe 
fpielen mit einer Kleinen Armbruft, 


Walther (fingt). 
Mit dem Pfeil, dem Bogen, 
Durh Gebirg und Thal 
Kommt der Schü gezggen 
Früh am Morgenftrahl. ‘ 
Wie im Reich der Lüfte 
König ift der Weih — 
Dur Gebirg und Klüfte 
Herrſcht der Schüße frei. 
Ihm gehört das Weite, 
Was fein Pfeil erreicht, 
Das ift feine Beute, 
Was da Freut und fleugt.- 
(Kommt gefprungen.) 
Der Strang ift mir entzwei. Mach mir ihn, Bater. 
Cell. 
Ich nicht. Ein rechter Schlige hilft fich ſelbſt. 
(Rnaben entfernen fi.) 
Hedwig. 
Die Knaben fangen zeitig an zu fchießen. 
Cell. 


Früh übt fi, was ein Meifter werden will, 

Hedwig. 
Ah, wollte Gott, fie lernten's nie! 

Cell. 
Sie follen alles Iernen. Wer durchs Leben 
Sich frifh will ſchlagen, muß zu Schu und Truß 
Gerüſtet fein. 
Hedwig. 


Ad, e8 wird feiner feine Ruh 
Bu Haufe finden. 
Cell, 


Mutter, ih kann's aueh nid. 
Zum Hirten hat Natur mid) nicht gebildet; 
Raſtlos muß ich ein flüchtig Ziel verfolgen. 
Dann erft genieß’ ich meines Lebens recht, 
Wenn ich mir’s jeden Tag aufs new’ erbeute. 

Hedwig. 

Und an die Angft der Hausfrau denkt du nicht, 
Die fich indeflen, deiner wartend, härmt 
Denn mich erfüllt's mit Grauſen, was die Knechte 
Bon euren Wagefahrten fi erzählen. 
Bei jedem Abſchied zittert mir das Herz, bs =. 
Daß du mir nimmer werbeft wieberfehren. 7 
Ich ſehe dich, im wilden Eisgebirg N 


, Berirrt, von einer er zu der andern Pr. 


" Den Fehliprung thun, jeh’, wie die Gemſe dich 
Nüdipringend mit fih in den Abgrund reift, , 
Wie eine Winblawine dich verfchüttet, u , 
Wie unter dir der träigerifhe Sim N .- 
Einbricht, und du binabfinkft, ein lebendig 


Bilhelm Tel. 


Begrabner, in die ſchauerliche Gruft — j 
Ad, den verwegnen Alpenjäger hafcht 
Der Zod in Hundert wechſelnden Geftalten! - -urufT 
Das ift ein unglüdfeliges Gewerb', J 
Das halsgefährlich führt am Abgrund hin! 
Tell. 
Wer friſch umherſpäht mit geſunden Sinnen kach, a 
Auf Gott vertraut und die gelente Kraft, auf 
Der ringt ſich leicht aus jeder und ad ; 
Den ſchreckt der Berg nicht, der baranf geboren. 
(Sr Hat feine Arbeit vollendet, legt das Geräth hintveg.) 
et, mein’ ich, hält das Thor auf Jahr und Tag. 
Die Art im Haus erfpart den Zimmermann. 
| (Nimmt den Hut.) 
| Hedwig.- 
Bo geht du Hin? 
Ä Cell. 
Nah Altorf zu dem Bater. 
Hedwig. 
Sinnſt du auch nichts Gefährliches? Gefteh mir's! 
Cell. 
Wie kommſt du darauf, Frau? 
Hedwig. 
Es fpinnt fi etwas 
Gegen die Bögte — Auf dem Rütli warb 
Getagt, id weiß, und du bift au im Bunde. 
Cell. 
Ich war nicht mit dabei — doch werd’ ich mich 
Dem Lande nicht entziehen, wenn e8 ruft. 
Hedwig. 
Sie werden dich hinftellen, wo Gefahr if; 
Das Schwerfte wird dein Antheil fein, wie immer. 
Sell. 
Ein jeder wird beftenert nach Bermögen. 
Hedwig, 
Den Unterwalbner baft du auch im Sturme 
Ueber den See geihafft — Ein Wunder war’s, 
Daß ihr entlommen — Dachteſt du denn gar nicht 
An Kind und Weib? 
Cell. 
Lieb Weib, ich dacht’ an euch; 
Drum rettet’ ich den Bater feinen Kindern. 
Hedwig. 
Zu fhiffen in dem with’gen See! Das heißt 
Nicht Gott vertrauen! Das heißt Gott verfuchen! 
Cell. 
Wer gar zu viel bebenft, wird wenig leiften. 
Hedwig. 
Ya, du bift gut umd Hilfreich, dieneſt allen, 
Und, wenn du felbft in Noth kommſt, Hilft dir keiner. 
Cell. 
Berbüt’ es Gott, daß ich nicht Hilfe brauche! 
(Sr nimmt die Armbruft und Pfeile.) 
cdwig. 
Was willſt bu mit der Armbruft? Laß fie bier! 
Tell. 
Mir fehlt der Arm, wenn mir die Waffe fehlt. 
(Die Anaben kommen zurück.) 
Walther. 
Bater, wo gehft du hin? 
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Cell. Hedwig. 
Nach Altorf, Knabe, Weil's feine Urſach hat — Tell, bleibe hier. 
Zum Ehni — Willſt du mit? Tel. 
Walther. Ich hab's veriprochen, liebes Weib, zu kommen. 
Ya, freilich will id). Hedwig. 
Hedwig. Mußt ou, fo geh’ — nur laffe mir den Knaben! 
Der Landvogt ift jetzt dort. Bleib’ weg von Altorf. Walther. 
Gel. Nein, Mütterchen. Ich gehe mit dem Bater. 
Er geht, noch heute. Hedwig. 
Hedwig. Wälti, verlaffen willſt du deine Mutter? 
Drum laß ihn erft fort fein. Walther. 


Gemahn' ihn nicht an dich, du weißt, er grollt uns. 
Cell. 
Mir fol fein böfer Wille nicht viel fchaben, 


Ich thue recht und ſcheue feinen Feind. 


Hedwig. 
Die recht thun, eben die haft er am meiften. 
Cell. 
Beil er nicht an fie kommen kann — Mich wird 
Der RKitter wohl in Frieden laffen, mein’ id. 
Hedwig. 


Tell. 
Es iſt nicht lange her, 
Da ging ich jagen durch die wilden Gründe 
Des Schächenthals auf menſchenleerer Synr; 
Und, da ich einfam einen Felſenſteig 
Berfolgte, wo nicht auszuweichen war, 
Denn tiber mir hing ſchro 
Und unten raufchte fürchterlich der Schächen, 
(Die Knaben drängen fih rechts und links an ihn und fehen 
mit geipannter Neugier an ibm hinauf.) 

Da kam der Landvogt gegen mich daher, 

c Er ganz allein mit mir, der auch allein war, 
Bloß Menſch zu Menſch, und neben ung der Abgrund. 
Und als der Herre mein anfidhtig ward 
Und mid erfannte, den er hurz zuvor , 
Um kleiner Urſach willen ſchwer gebüßt, 4- m: - 
Und ſah mid; mit dem ftattlihen Gewehr (, = ra 
Daher geihritten fommen, da verblaßt' er, 
Die Knie verfagten ihm, ich fah es kommen, 
Daß er jekt an die Felswand würde finfen. 
— Da jammerte mid) fein, ich trat zu ihm 
Beſcheidentlich und ſprach: Ich bin’s, Herr Landvogt. 
Er aber konnte keinen armen Laut 
Aus feinem Munde geben — Mit der Hand nur 
Winkt' er mir fchweigend, meines Wegs zu gehn; 
Da ging id) fort, und fandt’ ihm fein Gefolge. 

Hedwig. 
Er Hat vor dir gezittert — Wehe dir! 
Daß du ihn ſchwach gejehn, vergibt er nie. 
Tell. 


Drum meid' ich ihn, und er wird mich nicht ſuchen. 
Hedwig. 
Bleib heute nur dort weg. Geh’ lieber jagen. 
Tell. 


So, weißt du das? 


uud 


Was fällt dir ein? 
Hedwig. 
Mich ängſtigt's. Bleibe weg. 
gell. 
Wie kannſt du dich fo ohne Urſach quälen? 


— 


ie Felswand her, Me: © 


Ich bring’ dir auch was Hübfches mit vom Ehni. 
(Geht mit dem Vater.) 
Wilhelm. 
Mutter, ich bleibe bei dir! 
Hedwig (umarmt ihn). 
Ka, du bift 
Mein Liebes Kind, du bleibft mir noch allem! 


(Sie geht an das Hofthor und folgt den Abgehenden lange 
mit den Augen.) 


r 


Dweite Scene. 


Eine eingefchloffene wilde Waldgegend, 
Staubbäche ſtürzen von den Belfen. 


Bertha im Jagdkleid. Gleich darauf Nubenz. 


Bertha. 

Endlih kann ich mich erflären. 

Rudenz (tritt raſch ein). 

Fräulein, jetzt endlich find’ ich euch allein, 

Abgründe fchließen rings umher ung ein; 

Sn’ diefer Wildniß fürcht’ ich feinen Zeugen, 

Bom Herzen mälz’ ich diefes lange Schweigen — 
Bertha. 

Seid ihr gewiß, daß uns die Jagd nicht folgt? 
Rudenz. 

Die Jagd iſt dort hinaus — Jetzt oder nie! 

Ich muß den theuren Augenblick ergreifen — 

Entſchieden ſehen muß ich mein Geſchick, 

Und ſollt' es mich auf ewig von euch ſcheiden. 

— O, waffnet eure güt'gen Blicke nicht 

Mit dieſer finſtern Strenge — Wer bin ich, 

Daß ich den kühnen Wunſch zu euch erhebe? 

Mich hat der Ruhm noch nicht genannt; ich darf 

Mich in die Reih' nicht ſtellen mit den Rittern, 

Die fiegberühmt und glänzend euch umwerben. 

Nichts hab’ ich, als mein Herz voll Treu und Liebe — 

Bertha Cernft und ftreng). 
Dürft ihr von Liebe reden und von Treue, 


Der treulos wird an feinen nächſten Pflichten? 
(Rudenz tritt zurild,) 


Der Sklave Oefterreihg, der fih dem Fremdling 
Berlauft, dem Unterdrücder feines Volks? 
Ruden;. " 
Bon euch, mein Fräulein, hör’ ich diefen Vorwurf? 
Ben ſuch' ich denn, als euch, auf jener Seite? 
Bertha. 
Mic denkt ihr auf der Seite des Verraths 
Zu finden? Eher wollt’ ich meine Hand 


Er folgt mir. 
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Dem Geßler felbft, dem Unterdrücker, fchenten, 
Als dem naturvergefinen Sohn der Schweiz, 
Der fih zu feinem Werkzeug machen kann! 
Rudenz. 
O Gott, was muß ich hören? 
Bertha. 
Wie? Was liegt 
Dem guten Menfchen näher, als die Seinen? 
Gibt's ſchönre Pflichten für ein edles Herz, 
As ein Bertheidiger der Unſchuld fein, 
Das Recht des Unterdrücdten zu beichirmen 224.. 
— Die Seele blutet mir um euer Boll, 
Ich leide mit ihm, denn id muß es lieben, 
Das fo beicheiden ift und doch voll Kraft; 
Es zieht mein ganzes Herz mich zu ihm Din, 
Mit jedem Tage lern’ ich’8 mehr verehren. 
— Ihr aber, den Natur und Nitterpflicht 
Ihm zum geborenen Beſchützer gaben, 
Und der's verläßt, der treulos übertritt 
Zum Feind und Ketten ſchmiedet feinem Land, 
Ihr feid’8, der mich verlegt und kränkt; ich muß 
Mein Herz bezwingen, daß ich euch nicht haſſe. 
Rudenz 
Will ich denn nicht das Beſte meines Volls7? 
Ihm unter Oeſtreichs mächt'gem Scepter nicht 
Den Frieden — 
Bertha. 


Knechtſchaft wollt ihr ihm bereiten! 


Die Freiheit wollt ihr aus dem letzten Schloß, 
Das ihr noch auf der Erde blieb, verjagen. 
Das Bolt verſteht ſich beffer auf fein Glüd, 
Kein Schein verführt fein ficheres Gefühl. 
Euch haben fie das Net ums Haupt geworfen — 
Kunden; 
Berthal Ihr haft mich, ihr verachtet mich! 
Bertha. 
Thät’ ich's, mir wäre beffer — Aber den 
Verachtet ſe hen und neradhtungswerth, 
Den man gern lieben möchte — 
Rudenz. 
Bertha! Bertha! 
Ihr zeiget mir das höchſte Himmelsglück 
Und ſtürzt mich tief in ein em Augenblick. 
Bertha. 


Nein, nein, das Edle ift nicht ganz erfidt Ar7r:F : Sahı' hin, du eitler 


In euch! Es ſchlummert nur, ich will es weden; 
Ihr müßt Gewalt ausüben an euch ſelbſt, 
Die angeſtammte Tugend zu ertödten; 
Doch, wohl euch, ſie iſt mächtiger, als ihr, 
Und trotz euch ſelber ſeid ihr gut und edel! 
Rudenz. 
Ihr glaubt an mich? O Bertha, alles läßt 
Mich eure Liebe ſein und werden! 
Bertha. 
Seid, 
Wozu die herrliche Natur euch machte! 
Erfüllt den Platz, wohin ſie euch geſtellt, 
Bu eurem Volke ſteht und eurem Lande, 
Und kämpft für euer heilig Necht! 
Rudenz. 
Weh mir! 


Biffelm Tel. 


Wie kann ich euch erringen, euch befigen, - mm Pr 
Wenn ich der Macht des Kaifers widerftrebe? 
Iſt's der Berwandten mächt'ger Wille nicht, 
Der über eure Hand tyrannifch waltet? 
Bertha. 

In den Waldftätten liegen meine Güter, 
Und ift der Schweizer frei, fo bin auch ich's. 
Rudenz. 
Blick thut ihr mir auf! 
Bertha. 

offt nicht durch Oeſtreichs Gunſt mich zu erringen; 
Nach meinem Erbe ſtrecken fie die Hand, 
Das will man mit dem großen Erb vereinen. 
Diefelbe Ländergier, die eure Freiheit 
Berfchlingen will, fie drohet auch der meinen! — 
ie "Freund, zum Opfer bin ich auserfehn, 


| Bertha, wel einen 


Bielleicht, um einen Günftling zu belohnen — 

Dort, wo die Falfchheit und die Ränke wohnen, 

Hin an den Kaiferhof will man mich ziehn, 

| Dort harren mein verhaßter Ehe Ketten; 

| Die Liebe nur — die eure kann mich retten! 

| Rudenz. 

Ihr könntet euch entſchließen, hier zu leben, Yucınt" 
In meinem Vaterlande mein zu ſein? 

O Bertha, all mein Sehnen in das Weite, 

Was war es, als ein Streben nur nad euch? 

Euch ſucht' ich einzig auf dem Weg des Ruhms, 

Und all mein Ehrgeiz war nur meine Liebe. 

Könnt ihr mit mir eüch in dies ſtille Thal 

Einſchließen und der Erde Glanz entſagen — 

O, dann iſt meines Strebens Ziel gefunden; 

Dann mag der Strom der wildbewegten Welt 

Ans ſichre Ufer dieſer Berge ſchlagen — a : 
' Kein flüchtiges Verlangen hab’ ich mehr 
| Hinaus zu fenden in des Lebens Weiten — 
‚Dann mögen diefe Felſen um uns ber 

' Die undurddringlich fefte Mauer breiten, 

| Und dies verſchloſſne fel’ge Thal allein 

| Zum Himmel offen und gelichtet fein! 

Bertha. N | 
Jetzt bit du ganz, wie dich mein ahnend Herz 
Geträumt, mid) hat mein Glaube nicht betrogen! i 
Rudenz. 

Wahn, der mich bethört! 

Ich foll das Glück in meiner Heimath finden. 

| Hier, wo der Knabe fröhlich aufgeblüht, 

Wo tauſend Freubefpuren mich) umgeben, 

Wo alle Ouellen mir und Bäume leben, 

Im Baterland willft du die Meine werben! 

Ach, wohl hab’ ich es ſtets geliebt! Ich fühl's, 

Es fehlte mir zu jedem Glück der Erden. 

Bertha. 

Wo wär’ die fel’ge el aufzufinden, 

|Wenn fie nicht hier ıft, in der Unſchuld Land? 

| Sier, wo die alte Treue heimifch wohnt, 

Wo fich die Falſchheit noch nicht hingefunden? 

Da trübt fein Neid die Quelle unfers Glücks 

; Und ervig hell entfliehen uns bie Stunden. ‚des 
— Da feh’ ih dich im echten Männerwerth, 
Den Erſten von den Freien und den Gleichen, 








Wüpele Tel, 


Mit reiner, freier Huldigung verehrt, 

Groß, wie ein König wirkt in feinen Reichen. 
Rudenz. 

Da ſeh' ich dich, die Krone aller Frauen, 

In weiblich reizender Geſchäftigkeit, 

In meinem Haus den Himmel mir erbauen 

Und, wie der Frühling feine Blumen freut 
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| Da fielen all’ aufs Knie, ich felber mit, 


Und grüßten die Monftranz, doch nicht den Hut. — Hoch 


euThold. 
Höre, Geſell, es fängt mir an zu däuchten, 
Wir ftehen hier am Pranger vor dem Hut; 


's ift doch ein Schimpf für einen Reitersmaun, 2 
Schildwach zu ftehn vor einem leeren Hut — 


. .. . ' 
Mit ſchöner Anmuth mir bag Leben jhmüdertor-e| Yun jeder rechte Kerl muß uns verachten. 


Und alles rings beleben und beglüden! 
Bertha, 

Sieh, theurer Freund, warum ich tranerte-quer ı 

Als ich dies Höchfte Lebensglück did * 

Zerſtören ſah — Weh mir! Wie ſtünd's mich, 

Wenn ich dem ſtolzen Ritter müßte folgen, 

Dem Landbedrücker, auf ſein finſtres Schloß! 


— Hier iſt kein Schloß. Mich ſcheiden keine Mauern 


Von einem Volk, das ich beglücken kann! 
Rudenz. 
Doch wie mich retten — wie die Schlinge löſen, 
Die ich mir thöricht ſelbſt ums Haupt gelegt? 
Bertha. 
Zerreiße ſie mit männlichem Entſchluß! 
Was auch draus werde — ſteh' zu deinem Bolt! 
Es ift dein angeborner Plak. 
(Jaghhörner in der Ferne.) 
Die Jagd 
Kommt näher — fort, wir müſſen ſcheiden — Kämpfe 
Furs Baterland, du kämpfſt fiir deine Liebe! 
Es ift ein Feind, vor dem wir alle zittern, 
Und eine Sreiheit macht ums alle frei! 
(Gehen ab.) 


— — —— 


Dritte Scene. 
Wieſe bei Altorf. 


Im Bordergrund Bäume, in der Tiefe der Hut auf einer 
Stange. Der Profpect wird begrenzt durch den Bannberg, 
über welchem ein Schneegebirg emporragt. 


Frietßhardt und Lenthold Halten Wade. 


Srießhardi. 
Bir paſſen auf umfonft. Es will fi niemand 
Heran begeben und dem Hut fein’ Reverenz 
Erzeigen. 's mar doc fonft wie Jahrmarkt hier; 
Setzt ift der ganze Anger wie verödet, 
Seitdem der Bopanz auf der Stange hängt. 
£euthold. 
Nur Schlecht Gefindel läßt ſich fehn und ſchwingt 
Uns zum Berdrieße die zerlumpten Mützen. 
Was rechte Leute find, die machen lieber 
Den langen Umweg um den halben Flecken, 
Eh fie den Rücken beugten vor dem Hut. 
Frießhardt. 
Sie müſſen über dieſen Platz, wenn fie 
Vom Rathhaus kommen um die Mittagsſtunde. 
Da meint' ich ſchon, 'nen guten Fang zu thun, 
Denn keiner dachte dran, den Hut zu grüßen. 
Da ſieht's der Pfaff, der Röſſelmann — kam juſt 
Bon einem Kranken ber — und ftellt’ fi hin 
Mit dem Hochwürdigen, grad’ vor die Stange — 
Der Sigrift mußte mit dem Glöcklein jchellen: 


— Die Neverenz zu machen einem Hut, 
Es if doc, traun, ein värriſcher Befehl! 
Frießhardt. 
Warum nicht einem leeren, hohlen Hut? 
Bückſt du dich doch vor manchem hohlen Schädel. 
HSildegard, Nechthild und Elebeth treten auf mit Kin⸗ 
dern und ſtellen Ach um bie Stange. 
eZenthold. J 


Und du biſt auch fo ein dienſtfert'ger Schurke rc... 


Und brächteft wadre Leute gern ins Unglüd. 


prnleen — 


Mag, wer da will, am Hut vorübergehn, Menu. 
Ich drück' die Augen gu und feh’ nicht hin. 
Aechthild. 
Da hängt der Landvogt — habt Reſpect, ihr Buben! 
Elsbeth. 


Wollt's Gott, er ging' und ließ' uns ſeinen Hut; 
Es ſollte drum nicht ſchlechter ſtehn ums Land! 
Frießhardt Gerſcheucht fie). 

Wollt ihr vom Platz! Verwünſchtes Bolt der Weiber! 
Wer fragt nah euch! Schidt eure Männer ber, 
Wenn fie der Muth fticht, dem Befehl zu troßen. 

. (Weiber gehen.) 
Tell mit der Armbruft tritt auf; den Knaben an der Sand 
führend; fie gehen an dem Hut vorbei gegen die vordere Scene, 

obne darauf zu achten. 
Walther Geigt nad dem Bannberg). 
Bater, iſt's wahr, daß auf dem Berge dort 
Die Bäume bluten, wenn man eimen Streich 
Drauf führte mit der Art — 
gell. 
Wer fagt das, Knabe? 
Walther. 
Der Meiſter Hirt erzählt's — Die Bäume jeien 
Gebannt, fagt er, und wer fie ſchädige Et et“ 
Dem wachſe feine Hand heraus zum Grabe. 
Cell. 


{ 


Die Bäume And gan das ift Die Wahrheit. Lee nlt- 


— GSiehft du die Firnen dort, die weißen Hörner, 
Die Hoch bis in den Himmel ſich verlieren? 
Walther. 
Das find die Gletfcher, die des Nachts fo donnern 
\Und uns bie Schlaglawinen niederjenden. 
Cell. 
So ifl’s, und die Lawinen hätten längfi 
Den Flecken Altorf unter ihrer Laſt 
Verſchüttet, wenn der Wald dort oben nicht 
Als eine Landwehr fich dagegen ftellte. 
| Walther (mac einigem Befinnen). 
\sisrs Länder, Vater, wo nicht Berge find? 
Cell. 
Wenn man hinunter fteigt von unfern Höhen 
Und immer tiefer fteigt, den Strömen nad), 
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® t_ man in ein großes, ebnes Land, 

d die Waldwaſſer nicht mehr braufend ſchäumen, 
Die Flüffe ruhig und gemächlicdh ziehn; year 
Da fieht man frei nach allen Himmelsräunten, 
Das Korn wächst dort in langen, ſchönen Auen, 
Und wie ein arten ift das Land zu jchauen. 

Walther. 
Ei, Bater, warum fteigen wir denn nicht 
Geſchwind hinab in diefes ſchöne Land, 
Gtatt daß wir uns hier äÄngftigen und plagen? 

Cell. 

Das Land ift fhön und glitig, wie der Himmel; 
Doch, die's bebanen, fie genießen nicht 
Den Segen, den fie pflanzen. 


Walther. 
Wohnen fie 
Nicht frei, wie du, auf ihrem eignen Erbe? 
Eell. 
Das Feld gehört dem Biſchof und dem König. 
Dalther. 
So dürfen fie doch frei in Wäldern jagen? 
Tell. 
Dem Herrn gehört das Wild und das Gefieder. 
Walther. 
Sie dürfen doch frei fiſchen in dem Strom? 
Tell. 
Der Strom, das Meer, das Salz gehört dem König. 
Walther. i 
Wer ift der König denn, den alle fürchten? 
Cell, 
Es ift der Eine, der fie ſchützt und nährt. 
Walther. 


Sie können fi nicht muthig ſelbſt beſchützen? 







Wilhelm Tell. 


Maltber. 
Den Bater ins Gefängniß! Hilfe! Hilfe! 
(Sm die Scene rufenb.) 
Herbei, ihr Männer, gute Leute, helft! 

Gewalt! Gewalt! Sie führen ihn gefangen. 
Näffeimann, der Pfarrer, und Betermann, ber 
Sigrift, kommen herbei, mit brei andern Männern. 
Sigrifl. 

Was gibt’8? 
Köffelmann. 


Bas legt du Hand an diefen Mann? 
Frießhardt. 
Er iſt ein Feind des Kaiſers, ein Verräther! 
Tell (faßt ihn heftig). 
Ein Berräther, ih! 
Köffelmann. 
Du irrſt dich, Freund. Das if 
Der Tell, ein Ehrenmann und guter Bürger. 
j Walther 
(erblidt Walther und eilt ihm entgegen). 
Großvater, hilf! Gewalt geſchieht dem Vater. 
Fritßhardt. 
Ins Gefängniß, fort! 
Walther Fürſt (herbeieilend). 
Ich leiſte Bürgſchaft, haltet! 
— Um Gottes willen, Tell, was iſt geſchehen? 


Melchthal und Stauffacher kommen. 

Srieghardt. 

Des Landvogts oberherrlihe Gewalt 

Berachtet er und will fie nicht erkennen. 
Stanffader. 

Das hätt’ der Tell gethan? 
Aelchthal. 

Das lügſt du, Bube! 

Keuthold. 


Sell. 
Dort darf der Nachbar nicht dem Nachbar trauen. Er bat dem Hut nicht Reverenz bewieſen. 


Walther. 
Bater, e8 wird mir eng im weiten Land; 
Da wohn’ ich lieber unter den Lawinen. 
Cell, 
Ja, wohl iſt's beffer, Kind, die Gletfcherberge 
Sm Rüden haben, als die böjen Menfchen. 
(Sie wollen vorübergehben.) 
Walther. 
Ei, Bater, fieh den Hut dort auf der Stange. 
Cell. 


Was kümmert uns der Hut! Komm, laß ung gehen. | Wir find die Stärkern. 
(Wir haben einen Rüden an den Andern. 


(Indem er abgehen will, tritt ihm Frießhardt mit vorgehalte⸗ 
ner Pike entgegen.) 
Frießhardt. 
In des Kaiſers Namen! Haltet an und ſteht! 
Tell (greift in die Pike). 
Was wollt ihr? Warum haltet ihr mich auf? 
frießhardt. 
Ihr habt's Mandat verletzt; ihr müßt uns folgen. 
eZenthold. 
Ihr habt dem Hut nicht Reverenz bewieſen. 
Tell. 
Freund, laß mid) gehen. 
Stiekbardt. 


dort, fort ms Gefängniß! 








Daß man ihn fortführt, 


Walther fürſt. 
Und darum ſoll er ins Gefängniß? Freund, 
Nimm meine Buürgſchaft an und laß ihn ledig. 
Stieghardt. 
DBürg du für did und deinen eignen Leib! 
Bir thun, was unfers Amtes — Yort mit ihm! 
Melchthal (u den Landleuten). 
Nein, das ift fchreiende Gewalt! Ertragen wir's, 
fred, vor unjern Augen? 
Zigrif. 
Freunde, duldet's nicht! 


Sriephardt. 


Wer widerſetzt ſich dem Befehl des Vogts? 


Koch drei Lamdleute (Herbeicilend). 


Wir helfen euch. Was gibt's? Schlagt fie zu Boden! 


(Hildegard, Mechthild und Elsſsbeth kommen zurüd.) 
Tell. 


Ich helfe mir ſchon ſelbſt. Geht, gute Lente. 


Meint ihr, wenn ich die Kraft gebrauchen wollte, 


Ich würde mich vor ihren Spießen fürchten? 


Aclchthal qu Frießhardty. 


Wag's, ihn aus unſrer Mitte wegzuführen! 


Walther Sürk um Stauffacher. 
Gelaffen! Ruhig! 


Srießhardt (chreith. 
Aufruhr und Empörung! 
(Man hört Jagbhörner.). 
Weiber. 
Da kommt der Landvogt! 
Srießhardt (erhebt die Stimme). 
Menterei! Empörung! 
Stanffager. 
Schrei, bis du berfieft, Schurke! 
Köffelmann un Meldihal. 
Willſt du ſchweigen? 
Frießhardt (ruft noch lauter). 
Zu Hilf, zu Hilf den Dienern des Geſetzes! 
Dalther Sürk. 
Da ift der Bogt! Weh uns, was wird das werden! 


Gehler zu Perd, den Falten auf ver Fauſt, Aubelph der 
Harras, Bertha und Nubenz, ein großes Gefolge von bes 
waffneten Knechten, welche einen Kreis von Pilen um die ganze 
Scene ſchließen. 
Rudolph der Harras. 
Platz, Pla dem Landvogt! 
Geßler. 
Treibt fie auseinander! 
Bas läuft das Boll zufammen? Wer ruft Hilfe? 
(Hügemeine Stille.) 
Ber war’3? Ich will e8 wiſſen. 
(Zu Frießharbt.) 
Du tritt vor! 


Wer bift du, und was hältft du dieſen Mann? 
(Sr gibt den Falten einem Diener.) 
Frießhardt. 
Geſtrenger Herr, ich bin dein Waffenknecht 
Und wohlbeſtellter Wächter bei dem Hut. 
Dieſen Mann ergriff ich über friſcher That, 
Wie er dem Hut den Ehrengruß verſagte. 
Berhaften wollt' ich ihn, wie du befahlſt, 
Und mit Gewalt will ihn das Volt entreißen. 
Geßler (nad einer Baufe). 
Berachteſt du jo deinen Kaiſer, Tell, 
Und mid, der bier an feiner Statt gebietet, 
Daß du die Ehr’ verfagft dem Hut, den id 
Zur Prüfung des Gehorſams aufgehangen? 
Dein böjes Trachten haft du mir verrathen. 
Cell. 
Berzeiht mir, lieber Herr! Aus Unbebadit, 
Nicht aus Beratung eurer iſt's geſchehn. 
Wär’ ich befonnen, hieß ich nicht der Tell, 
Ich bitt! um Gnad', es foll nicht mehr begegnen. 
Geßler (nad einigem Stillſchweigen). 
Du biſt ein Meifter auf der Armbruft, Tell, 
Man jagt, du nehmft e8 auf mit jedem Schliten? 
Walther Cell. 
Und das muß wahr fein, Herr, 'nen Apfel ſchießt 
Der Bater dir vom Baum auf hundert Schritte. 
Geßler. 
Iſt das dein Knabe, Tell? 
Tell. 
Ja, lieber Herr. 
Geßler. 
Haft du der Kinder mehr? 
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Cell. 
Zwei Knaben, Herr. 
Geßler. 
Und — iſt's, den du am meiſten liebſt? 
Tell. 
Herr, beide find fie mir gleich liebe Kinder. 
Geßler. 
Nun, Tell! weil du den Apfel trifft vom Baume 
Auf hundert Schritt, jo wirft du deine Kunft 
Bor mir bewähren müffen — Nimm die Armbruft — 
Du haft fie gleich zur Hand — und mad, did) fertig, 
Einen Apfel von des Knaben Kopf zu ſchießen — 
Doch, will ich rathen, ziele gut, daß du 
Den Apfel treffeft auf den erften Schuß; 
Denn fehlt du ihn, fo ift dein Kopf verloren. 
(Alle geben Zeichen des Schredens.) 
gell. 
Hear — welches Ungeheure finnet ihr 
Mir an? — Ich foll vom Haupte meines Kindes — 
— Nein, nein doch, lieber Herr, das kommt euch nicht 
Zu Sinn — Verhüt's der gnäd’ge Gott — Das könnt ihr 
Im Ernft von einem Bater nicht begehren! 
Geßler. 
Du wirft den Apfel fchießen von dem Kopf 
Des Knaben — ich begehr’s und will's. 


Cell. 
Ich ſoll 
Mit meiner Armbruſt auf das liebe Haupt 


| Des eignen Kindes zielen? — Eher ſterb' ih! 


SGeßler. 
Dun ſchießeſt oder ſtirbſt mit deinem Knaben. 
Tell. 
Ich ſoll der Mörder werden meines Kinds! 
Herr, ihr habt keine Kinder — wiſſet nicht, 
Was fich bewegt in eines Vaters Herzen. 
Geßler. 
Ei, Tell, du biſt ja plötzlich jo bejonnen! 
Man fagte mir, daß du ein Zräumer feift 
Und dich entfernft von andrer Dienfchen Weiſe. 
Du liebft — Seltſame — drum hab' ic) jetzt 5. 
Ein eigen dich ausgeſucht. 
Ein andrer al bedächte ſich — du brlüi 
Die Augen zu, und greifft es herzhaft an. 
Bertha. 
Scherzt nicht, o Herr, mit dieſen armen Leuten! 
Ihr ſeht fie bleich und zitternd ſtehn — So wenig 
Sind fie Kurzweils gewohnt aus eurem Munde: 
Geßler. 
Wer ſagt ench, daß ich ſcherze? 
(Greift nad einem Baumzweige, der Über ihn herhängt,) 
Hier ift der Apfel. 
Man made Raum — er nehme feine Weite, 
Wie's Brauch ift — adıtzig Schritte geb’ ich ihm — 
Nicht weniger, no mehr — Er rühmte fi, 
Auf ihrer hundert feinen Mann zu treffen — 
Jetzt, Schlike, triff, und fehle nicht das Ziell 
Rudolph der Harras. 
Gott, das wird ernfihaft — Falle nieder, Knabe, 
Es gilt, und fleh' den Landvogt um dein Leben! 
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. Kann aud ein andrer; der ift mir der Meifter, 
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Walther Fürf | Aclchthal cpu den Landleuten). 

beifeite zu Melchthal, der kaum feine Ungeduld bezwingt. |Was? Soll der Frevel fich vor unfern Augen 

Haltet an euch, ic) fleh' euch brum, bleibt ruhig! | Vollenden? Wozu haben wir geſchworen? 
Bertha (um Landoogt). Stanffader. 
Laßt e8 genug fein, Herr! Unmenſchlich iſt's Es ift umfonft. Wir haben keine Waffen; 
Mit eines Vaters Angft alfo zu fpielen. Ihr ſeht den Wald von Lanzen um uns ber. 
Wenn diefer arme Mann auch Leib und Leben Aelchthal. 
Verwirkt durch ſeine leichte Schuld, bei Gott! O, hätten wir's mit friſcher That vollendet! 
jetzt zehnfachen Tod empfunden. Verzeih's Gott denen, die zum Aufſchub riethen! 
Entlaßt ihn ungekränkt in ſeine Hütte, Geßler Gqum Tem. 
Er hat ench kennen lernen; dieſer Stunde Ans Werl! Man führt die Waffen nicht vergebens. 
Wird er und feine Kindesfinder denken. Gefährlich iſt's, ein Mordgewehr zu tragen, 
Geßler. Und auf den Schützen ſpringt der Pfeil zurüd. 
Deffnet die Gafſe — Friſch, was zauderſt bu? Dies ſtolze Recht, das ſich der Bauer nimmt, 
Dein Leben iſt verwirkt, ich kann dich LWodten; Beleidiget ben höchſten Herrn des Landes. 
Und, ſieh, ich lege gnädig dein Geſchikt Gewaffnet ſei niemand, als wer gebietet. 
In deine eigne kuntgelibte Hand. Pre Far? Freut's end, den Pfeil zu führen und ben Bogen, 
Der kann nicht Magen liber harten Spruch, Wohl, jo will ich das Ziel euch dazu geben. 
Den man zum Meifter feines Schidjals macht. ER — 
Du rühmſt dich deines ſichern Blicks. Wohlan! annt die ruft und legt den Pfeil auf). 
Hier gilt es, Schütze, beine Kumft zu zeigen; Definet die Gaſſe! Plag! 
Das Ziel ift würdig, und der Preis ift groß! Stanffager. 
Das Schwarze treffen in der Scheibe, das Was, Tell? Ihr wolltet — Nimmermehr — Fhrzittert, 
Die Hand erbebt euch, eure Kniee wanken — 
Tell (läßt die Armbruft finten). 
Mir ſchwimmt es vor den Augen! "dä 
Weiber. 






Der feiner Kunft gewiß ift überall, 

Dem 's Herz nicht in die Hand tritt, noch ing Auge. 
Walther Fürſt (wirft fi vor ihm nieder). 

Herr Landoogt, wir erfennen eure Hoheit; 

Doch laffet Gnad' für Recht ergehen, nehmt 

Die Hälfte meiner Habe, nehmt fie ganz! 

Nur diefes Gräßliche erlaffet einem Bater! 

Walther Eeli. 

Großvater, nie nicht vor dem falfhen Mann! 

Sagt, wo ih Hinftehn fol. Ich fürcht' mich nicht. 

Der Bater trifft den Vogel ja im Flug, 

Er wird nicht fehlen auf das Herz des Kindes. 


Gott im Himmel! 

Tell qum Lanbuogt). 
Erlafjet mir den Schuß. Hier ift mein Herz! 

(Er reißt die Bruft auf.) 
Auft eure Reifigen und ftoßt mich nieder! 

Grßler. 

Ich will dein Leben nicht, ih will den Schuß. ’ 
— Du kannt ja alles, Tell, an nichts verzagſt du; Aa. 
Das Steuerruder führft du wie den Bogen, * 
Dich ſchredt kein Sturm, wenn es zu retten gilt. 
Jetzt, Retter, hilf dir ſelbſt — du retteſt alle! 


Stanffacher. 
(Tel ſteht in fürchterlichem Kampf, mit den Händen zudend 
Herr Landoogt, rührt euch nicht des Kindes Unfhuld? | und die roflenben Augen bald auf den en a Dinie 
Köffelmann. mel gerichtet. — Plögli greift er in feinen Köder, nimmt einen 


jweiten Pfeil heraus und ftedt ihn in feinen Goller. Dex Sande 
vogt bemerkt alle viefe Bewegungen.) 
Walther Tell (unter ver Linde). 


Bater, ſchieß zul Ich fürcht' mid nicht. 


D, dentet, daß ein Gott im Himmel if, 
Dem ihr müßt Rebe ftehn für eure Thaten. 
Geßler Geigt auf den Knaben). 


Man bind’ ihn an die Linde dort! Eli. 
Walther Eell, Es muß! 
Mich binden! (Gr rafft fi gufammen und legt an.) 
Kudenz 


Nein, id will nicht gebunden fein. Ich will 
Stil halten, wie ein Tamm, und aud nicht athmen. 
Wenn ihr mich bindet, nein, fo kann ich's nicht, 
So werd’ ich toben gegen meine Bande. 

®udolph der Harras. 
Die Augen nur laß dir verbinden, Knabe! 


Walther Cell, 

Warum die Augen? Denket ihr, ich fürchte 
Den Pfeil von Vaters Hand? Ich will ihn feſt 
Erwarten und nicht zuden mit den Wimpern. 
— Friſch, Vater, zeig’s, daß du ein Schüge biſt! 
Er glaubt dir's nicht, er denft uns zu verderben — 
Dem Wuüthrich zum Berdruffe [hieß und triffl 

(Cr geht an die Linde, man legt ihm den Apfel auf.) 


(per Die ganze Zeit Über in der heftigſien Spannımg geftanden 
und mit Gewalt an fih gehalten, tritt hervor). 


Herr Landvogt, weiter werdet ihr's nicht treiben, 
Ihr werdet niht — Es war nur eine Prüfung — 
Den Bwed habt ihr erreicht — Bu weit getrieben Pe 
Berfehlt die Strenge ihres meifen Zwecks, 4 
Und allzuftraff geſpannt zeripringt der Bogen. 

Geßler. 


Ihr fchweigt, bis man euch aufruft. 


Rudenz 
Ich will reden! 
Ich darf's! Des Königs Ehre iſt mir heilig; 
Doch ſolches Regiment muß Haß erwerben. 
Das iſt des Königs Wille nicht — ich darf's 


N 


ee 
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Behaupten — Solche Grauſamkeit verdient 
Mein Volk nit, dazu habt ihr keine Vollmacht. 
Geßler. 
Ha, ihr erfühnt euch! 
Rudenz. 
Ich hab’ fill geſchwiegen 
Zu allen ſchweren Thaten, die ich ſah; 
Mein ſehend Auge hab' ich zugeſchloſſen, 
Mein überſchwellend und empörtes Herz 
Hab' ich hinabgedrückt in meinen Buſen. 
Doch länger ſchweigen wär' Verrath zugleich 
An meinem Vaterland und an dem Kaiſer. 
Bertha 
(wirft ſich zwiſchen ihn und den Landvogt). 
O Gott, ihr reizt den Wüthenden noch mehr. 
\ Rudenz. 


Mein Bolt verließ ich, meinen Blutsverwandten 


Entſagt' ich, alle Bande der Natur 

Zerriß ich, um an euch mich anzuſchließen — 

Das Beſte aller glaubt’ ich zu befi .C 
Da ich des Kaiſers Macht befeſtigte — 

Die Binde fällt von meinen Augen — Schaudernd 
Seh' ich an einen Abgrund mich geführt — 


AMein freies Urtheil habt ihr irr geleitet, , Sa aut 


r 


Mein redlich Herz verführt — Ich war "daran 
Mein Bolt in befter Meinung zu verderben. 
Geßler. 
Verwegner, diefe Sprache deinem Herrn? 
Rudenz. 
Der Kaiſer iſt mein Herr, nicht ihr — Frei bin ich 
Wie ihr geboren, und ich meſſe mich 
Mit euch in jeder ritterlichen Tugend. 
Und ſtündet ihr nicht hier in Kaiſers Namen, 
Den ich verehre, ſeibſt, wo man ihn ſchündet⸗“ 
Den Handſchuh wärf' ich vor euch hin, ihr folltet 
Nach ritterlihen Brauch mir Antwort geben. 
— a, winkt nur euren Meifigen — Ich ſtehe 
Nicht wehrlog da, wie die — 
(Auf das Bolt hat os 
ert, 
Und wer mir naht — 


Stauffacher (ruft). 
Der Apfel iſt gefallen! 
Indem ſich alle nach dieſer Seite gewendet und Bertha zwiſchen 
Rudenz und den Landvogt ſich geworfen, hat Tell den Pfeil ab» 
geprüdt.) 
Köffelmann. 
Der Knabe lebt! 
Yiele Stimmen. 
Der Apfel ift getroffen! 
Balther Yürft ſchwankt und droht zu finten, Bertha Hält ihn.) 
Geßler (erftaunt). 
Er hat gefchoffen? Wie? Der Rajendel 
Bertha. 
Der Knabe lebt! Kommt zu euch, guter Water! 
Walther Cecil 
(tommt mit dem Apfel gefprungen). 
Bater, hier ift der Apfel — Wußt' ich's ja, 
Du würdet deinen Knaben nicht verleten. 
Cell 
(Rand mit vorgebogenem Leib, als wollt’ er dem Pfeil folgen 
— bie Armbruſt entfinkt feiner Sand — wie er den Knaben 
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fommen fieht, eilt er ihm mit außgedreiteten Armen entgegen 
und hebt ihn mit heftiger Inbrunſt zu feinem Herzen hinauf; 
in diefer Stellung ſinkt er kraftlos zuſammen. Alle itehen gerlihrt.) 
Bertha. 
O güt’ger Himmel! 
Walther Fürf (gu Vater und Sohn). 
Kinder) meine Kinder! 
Stauffader. 
Gott fei gelobt! 
Kenthold. 
Das war ein Schuß! Davon 
Wird man noch reden in den fpätften Zeiten. 
Rudolph der Harras. 
Erzählen wird man von dem Schützen Tel, 
So lang die Berge ftehn auf ihrem Grunde. 
(Reit dem Landvogt den Apfel.) 
Geßler. 
Bei Bott, der Apfel mitten durch gefchoffen! 
Es war ein Meifterfhuß, ih muß ihn Toben. 
Röffelmann. 
Der Schuß war gut; doch wehe dem, der ihn 
Dazu getrieben, daß er Gott verfuchte. 
Stauffader. 
ommt zu euch, Tell, fteht auf, ihr habt euch männlich 
Gelöst, und frei könnt ihr nach Haufe gehen. 
Köffelmann. 
Kommt, fommt und bringt der Mutter ihren Sohn 
(Ste woden Ihn wegfähren.) 
Geßler. 
Tel, höre! 
Tell (kommt zurüd). 
Was befehlt ihr, Herr? 
Geßler. 
Du ſteckteſt 
Noch einen zweiten Pfeil zu dir — Ya, ja, 
Ich fah es wohl — Was meinteft du damit? 
Sell (verlegen). 
Herr, das ift alfo bräuchlich bei den Schiltzen. 
Geßler. 
Nein, Tell, die Antwort laff’ ich dir nicht gelten; 
Es wird was anders wohl bedeutet haben. 
Sag mir die Wahrheit friſch und fröhlich, Tel; 
Was es auch fei, dein Leben fihr’ ich dir. 
Wozu der zweite Pfeil? 
Tell. 
Wohlan, o Herr, 
Weil ihr mich meines Lebens habt geſichert — 
So will ich euch die Wahrheit gründlich ſagen. 
Er zieht den Pfeil aus dem Goller und ſieht den Landvogt mit 
einem furchtbaren Blick an.) 


Mit dieſem zweiten Pfeil durchſchoß ich — euch, 
Wenn ich mein liebes Kind getroffen hätte, 
Und eurer — wahrlich, hätt’ ich nicht gefehlt. 
Geßler. 

Wohl, Tell! Des Lebens hab’ ich dich gefichert, 
Ich gab mein Ritterwort, das will ich halten — 
Doch weil ich deinen böjen Sinn erfannt, 
Will ich dich führen laffen und verwahren, 
Wo weder Mond no Sonne dich befcheint, 
Damit ich ficher fei vor deinen Pfeilen. 
Ergreift ihn, Knechte! Bindet ihn! 

(Tell wird gebunden.) 
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Stauffader. 
Wie, Herr! 
&o könntet ihr an einem Manne handeln, 
An dem fi) Gottes Hand fihtbar verkündigt? 
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Bierter Aufzug. 


— — 


Erſte Scene. 
Geßler. 


Laß ſehn, ob ſie ihn zweimal retten wird. Oeſtliches Ufer des Vierwaldſtätterſees. 

— Man bring’ ihm auf mein Schiff! Ich folge nad | „,. ver (teten f iſen im Weſten fliehen den 

Sogleich, ich ſelbſt will ihn nad Kilßnacht führen. —2 ee * ja ——— = Zei, | 
Köffelmann. dazwiſchen Blige und Donnerfchläge. | 

Das dürft ihr nicht, das darf der Kaifer nicht, Run von Berfan. Fiſcher und Fiſchertuabe. 

Das widerftreitet unfern Freiheitsbriefen! kun; 


Geßler. Sch ſah's mit Augen an, ihr könnt mir's glauben 
Wo find fie? Hat der Kaifer fie beftätigt 38 a 
Er hat fie nicht beftätigt — Diefe Gunft — — een 
Muß erſt erworben werden durch Gehorſam. Der Tell gefangen abgeführt nach Lußnacht, 
Rebellen feid ihr alle gegen Kaifers Der. befte Mann im Land, der bravſte Arm, - 
Gericht und nährt verwegene Empörung. Wenn's einmal gelten follte fir bie Freiheit. 
Ich kenn' euch alle — ich durchſchau' euch ganz — Kun; 
Den nehm’ ich jettt heraus aus eurer Mitte; 
Doch alle feib ihr theilfaft feiner Schub. en 
Wer Hug ift, lerne ſchweigen und gehorchen. As ic} von Flüelen ; 


: doch der erummlar- 
(Sr entfernt fih, Bertha, Rudenz, Harras und Knechte folgen, g 
Frießharbt und ee —*8* Der eben jetzt im Anzug iſt, und ber 
Auch mich gezwungen, eilends hier zu landen, | 


Walther Für cin y | 
h ſt cin Heftigem Sqhmery Mag ihre Abfahrt wohl verhindert haben. Iyeni== 
5fiſcher. 


Es iſt vorbei; er hat's beſchloſſen, mich 
Mit meinem no. nn Der er in Bee, im . Bogts — 
— „glanbt, er wird ihn tief genug vergraben, 
D, warım mnßtet ihr den Wilthrich reizen! Daf er des Tages Licht nicht ee —* \ 
Denn fürdten muß er die gerechte Rache 
Des freien Mannes, den er ſchwer gereizt! 
Kunz. 
Der Altlandammann aud, ber edle Herr 
Bon Attinghaufen, fagt man, lieg’ am Tode. 
Fiſcher. 
So bricht der letzte Anker unſrer Hoffnung! 
Der war es noch allein, der ſeine Stimme 
Erheben durfte für des Volkes Rechte! 
Kunz. \ 
Der Sturm nimmt überband. Gehabt euch wohll 
Ich nehme Herberg’ in dem Dorf; denm heut 
Iſt doch an keine Abfahrt mehr zu denken. 
(Geht ab) 
Fiſcher. 


Der Tell gefangen, und der Freiherr todt! 
Erheb' die freche Stirne, Tyrannei, 
Wirf alle Scham hinweg! Der Mund der Wahrheit 


Tell. 
Bezwinge ſich, wer meinen Schmerz gefühlt! 
Stauffader. 
O, num ift alles, alles bin! Dit euch 
Sind wir gefeffelt alle und gebunden! 
Landleute (umringen ben Tel). 
Mit euch geht unfer letter Troft dahin! 
Keuthold (nähert fi). 
Tel, es erbarmt mid — Doc id muß gehordhen. 
Cell. 
Lebt wohl! 
Walther Sell 
(fi mit heftigem Schmerz an ihn ſchmiegend). 
O Bater! Bater! lieber Bater! 
Cell 
(Hebt die Arme zum Himmel). 
Dort droben ift dein Bater! Den ruf an! 


Stanffader. mın, das fehnde Auge ift geblendet 
Tell, fag’ ich eurem Weibe nichts von euch? ra ner a follte, An 9 
Tell al 


Knabe. 
Es hagelt jhwer. Kommt in die Hütte, Vater, 
Es ift nicht Tommlich, hier im Freien haufen. 
Fiſcher. 
Raſet, ihr Winde! Flammt herab, ihr Blitze! 
Ihr Wolken berſtet! Gießt herunter, Ströme 
Des Himmels, erſäuft das Land! Zerſtört 
Im Keim die ungeborenen Geſchlechter! m 
Ihr wilden Elemente, werdet Herr! 
Ihr Bären, kommt, ihr alten Wölfe wieder 
Der großen Wüſte! euch gehört das Land. 
Wer wird bier leben wollen ohne Freiheit! 


(hebt ben Knaben mit Jnbrunft an feine Bruft). 
Der Knab' ift unverlett; mir wird Gott helfen. 
(Reigt ſich ſchnell los und folgt den Waffentnechten.) 


— 
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Anabe. Anabe. 
Hört, wie der Abgrund tost, der Wirbel brüllt, Sieh, ſieh, fie waren glücklich ſchon vorbei 
So hat’3 noch nie gerast in diefem Schlunde! Am Buggisgrat; doch die Gewalt des Sturmes, 


Fiſcher. F Der von dem Teufelsmünſter widerprallt, 
Zu zielen auf des eigenen Kindes Haupt, Z eur. | Wirft fie zum großen Arenberg zurück. . 
EolheS ward feinem Vater noch geboten Ma — Ich jeh’ fie nicht mehr. 
pllnd die Natur fol nicht in wilden Grimm > Fiſcher. 
Sich drob empören — O, mich ſoll's nicht wundern, | ; Dort ift das Hadmeffer, 
Wenn fi) die Felle büden in den See, Mo jchon der Schiffe mehrere gehraie eu, acheaden. Zar Ark 
Wenn jene Zaden, jene Eiſesthürme, alt“ | Wenn fie nicht weislich dort voriiberichte Mar p ar 
Die nie aufthauten feit dem Schöpfurkgstag, Hd So wird das Schiff zerſchmettert an ber 2 
Bon ihren hohen Kulmen niederfchmelzen, £ u Die fi) gähſtotzig abfenkt in die Tiefe. 7 
Benn die Berge brechen, wenn die alten Klüfte 7 — Sie —— guten Steuermann 


Einſtürzen, eine zweite Silndfluth alle dl 2 Am Bord; könnt' einer vetten, wär's der Tell; 
t 


Vohnftätten der Lebendigen Verfehfingt! Doch dem find Arm’ und Hände ja gefeffelt. 
(Ban kim Käuten.) Yastl es v . 


Kr. fie — — Wilhelm Tell mit der Armbruſt. 
Hört ihr, fie läuten droden auf dem Berg. Er kommt mit raſchen Schritten, 
Gewiß hat man ein Schiff in Noth geſehn ke hefthafte Sl age 
Und zieht die Glocke, daß gebetet werde. ift, wirft er fih nieder, die Hände zu ber Erbe und dann zum 
g (Steigt auf eine Anhöhe.) Himmel ausbreitend.) 
siſchtr. Knabe (Gemerkt ihn). 
Wehe dem Fahrzeug, das, jetzt unterwegs, Sieh, Bater, wer der Mann iſt, der dort kniet? 
In diefer furchtbarn Wiege wird gewiegt! —XRX Siſqer. 
Hier iſt das Steuer unnütz und ber Steürer, Er faßt die Erde an mit feinen Händen 
der Sturm ift Meifter, Wind und Welle fpielen | md fcheint wie außer fich zu fein. 
Ball mit dem Menfhen — Da ift nah und fern Anabe (kommt vorwärts). 
Kein Buſen, der ihm freundlih Schu gewährte! Was ſeh' ich! Vater! Bater, tommt und feht! 
Hanbieg"Trttr jchroff anfteigend ftarren ihm or Siſcher (nähert ſich. 
Die Felſen, die unwirthlichen, entgegen HeſpedeWer iſt es? — Gott im Himmel! Was? der Tell? 
Und weiſen ihm nur reftetneen jchroffe Brufts | Mie kommt ihr hieher? Rebet! 
Anabe (deutet links). Anabe. 
Bater, ein Schiff! e8 kommt von Flitelen her. Wart ihr nicht 
Sifder. Dort auf dem Schiff gefangen und gebunden? 
Gott helf den armen Leuten! Wenn der Sturm Fiſqher. 
In dieſer Waſſerkluft ſich erſt verfangen, Ihr urdet nicht, nad Küßnacht abgeführt ? 
Dann rast er um fi) mit des Raubthiers Angſt, Iu.A? N Tell citeht auf. 
Das an des Gitters Eifenftäbe fchlägt! Mal, ch bin befreit. * 
P Die Biorte ſucht er heulend fich vergeben Sifher un Auabe. 
Denn ringsum ſchränken ihn die Kelfen ein, _ .D Befreit! D Wunder Gottes! 
Die himmelhoch den engen Paß vermauern. Aut # Aunabe. 
(Er fteigt auf die Anhöhe.) Wo kommt ihr her? 
Anabe. Tell. 
Es iſt das Herrenſchiff von Uri, Vater, Dort aus dem Schiffe. 
Ich kenn's am rothen Dad) und an der Sahne. Fifger. 
Fiſcher. Was? 
Gerichte Gottes! Ja, er iſt es ſelbſt, Anabe qugleich. 
Der Landvogt, der da fährt — Dort ſchifft er hin Wo iſt der Landvogt? 
Und führt im Schiffe ſein —— mit! yumpe Tell. 
Schnell hat der Arm des Rächers ihn gefunden, Auf den Wellen treibt er. ' 
Jetzt kennt er über ſich den ftärfern Herrn. Fiſcher. 
Dieſe Wellen geben nicht auf ſeine Stimme, Iſt's möglich? Aber ihr? wie ſeid ihr hier? 
Dieſe Felſen bücken ihre Häupter nicht Seid euren Banden und dem Sturm entkommen? 
Vor ſeinem Hute — Knabe, bete nicht, Tell. 
| Greif nicht dem Richter in den Arm! Turd Gottes guäd’ge Fürfehung — Hört an! 
Auabe. Fiſcher und Knabe. 
Ich bete für den Landvogt nicht — Ich bete O, redet, redet! 
Für den Tell, der auf dem Schiff ſich mit befindet. Tell. 
Fiſcher. Was in Altorf ſich 
D Unvernumft des blinden Elements! Begeben, wißt ihr's? 
Mußt du, um einen Schuldigen zu treffen, Fiſcher. 
Tas Schiff mit ſammt dem Steuermann verderben! Alles weiß ich, redet! 


Ediller, fänmtl. Werte. 38 


594 u 
&ell. chleudr' ich das Schifflein in den —55 Waſſer — 
f den 


Daß mich der Landvogt fahen ließ und binden, Dort mag's, wie Gott will, au ellen treiben! 
Nach ſeiner Burg zu Küßnacht wollte führen. So bin ich hier, gerettet aus des Sturms 

5iſcher. Gewalt und aus der ſchlimmeren der Menſchen. 
Und fi mit euch zu Flüelen eingeſchifft. Fiſcher. 
Wir wiſſen alles. Sprecht, wie ihr entlommen? Tell, Tell! ein ſichtbar Wunder hat der Herr 

Cell. An euch gethan; kaum glaub’ ich’8 meinen Sinnen — 

Ich lag im Schiff, mit Striden feſt gebunden, Doc, faget, wo gedentet ihr jet hin? 
Wehrlos, ein aufgegebner Mann — Nicht hofft’ ich, | Denn Sicherheit ift nicht filr euch, wofern 
Das frohe Licht der Sonne mehr zu fehn, Der Landvogt lebend diefem Sturm entlommt. 
Der Gattin und der Kinder liebes Antlig, Tell. 
Und troftlos blickt' ich in die Waffermüfte — Ich Hört’ ihn fagen, da ih noch im Schiff 












Sifder. Gebunden lag, er wol’ bei Brunnen landen, 
D armer Mann! ze Und tiber Schwyg nad; feiner Burg mid führen. 
— Sifder. 
| So fuhren wir dahin, Will er den Weg dahin a Lande nehmen? 
N (N Der Vogt, Rubolph der Harras und die Knechte. gell 
Mein Körher aber mit der Armbruft lag Er denkt's. : 
Am Hintern Vranjen bei dem Steuerruder. Fiſqer. 
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Und als wir an die Ede jet gelangt ai arh 


Beim Meinen Aren, da verhängt’ e8 Gott, gl Kuh 
ine itter 


D, jo verbergt euch ohne Säumen! 
Nicht zweimal Hilft euch Gott aus feiner Hand. 


ihli Tell. 
lings herfürbrach aus des Gotthards Schlunden, 
Daß allen Ruderern das Herz entfanf, Ayrom Nennt mir den nächſten Weg nad) Arth und Küßnacht. 
Und meinten ale, elend zu ertriufen. In rum siſcher. 


Die offne Straße zieht ſich Über Steinen; 

Doch einen kürzern Weg und heimlichern 

Kann euch mein Knabe über Lowerz führen. 
Tell (gibt ihm die Hanb). 

Gott lohn’ euch eure Gutthat. Lebet wohl. 
(Geht und ehrt wieder um.) 

— Habt ihr nicht auch im Rütli mitgefchworen ? 

Mir däucht, man nannt' euch mir. 


Da hörj' ich's, wie der Diener einer ſich 

Zum Landvogt wendet’ und die Worte ſprach: 

Ihr fehet eure Noth und unſre, Herr, 

Und daß wir all’ am Rand des Todes ſchweben — 
Die Steuerleute aber wiflen ſich 

Bor großer Furcht nicht Rath und find des Fahrens 
Nicht wohl berichtet — Nun aber ijt der Tell 

Ein ftarter Mann und weiß ein Schiff zu fteuern. 


Wie, wenn wir fein jegt brauchten in der Noth? Fugen. Ich war dabei 
Da ſprach der Bogt zu mir: Zell, wenn du dir's 
Getranteft, ung zu helfen aus dem Sturm, Und hab ben Eid bes a mit beſchworen. 


So möcht ich dich der Bande wohl entled’gen. 

Ich aber ſprach: Ja, Herr, mit Gottes Hilfe 
Getrau' ich mir's und helf' ung wohl hiedannen. 
So ward ich meiner Bande los und ftand 

Am Steuerruder und fuhr redlih hin. 

Doc ſchielt' ich feitwärts, wo mem Schießzeng lag 
Und an dem Ufer merkt’ ich fharf umher, R 
Wo fih ein Bortheil aufthät' zum Entſpringen. 
Und wie id) eines Felfenriffs gemahre, „4 

Das gbgeplattet worjprang in den See — 


Sp eilt nah Bürglen, thut die Lieb mir an! 
Mein Weib verzagt um mich; verkündet ihr, 
Daß ich gerettet fei und wohl geborgen. 
fiſcher. 
Doch wohin ſag' ich ihr daß ihr geflohn? 
Tel! 


Und andre, die im Rütli mit geſchworen — 
Sie ſollen wacker ſein und gutes Muths, 


5fiſcher. Der Tell ſei frei und feines Armes mächtig; 
Ich kenn's, es ift am Fuß des großen Aren, Bald werden fie ein a von mir hören. 
Doch nicht für möglich at’ ich's — fo gar fteil —— Her. ER 
Gehi's an — vom Schiff es fpringend abzureichen — | Was habt ihr im a Entoedt mir's frei. 
Eell. : ell. 
Schrie ich den Knechten, handlich 2 Iſt es gethan, wird's auch zur Rede kommen. 
Bis daß wir vor die Felſenplatte Fänten, Fiſcher (Geht ab.) 


Dort, rief ich, fei das Jergſte überftanden or Zeig’ ihm den Weg, Jenni — Gott ſteh' ihm bei! 


Und als wir fie friihrudernd bald erreicht, , 
Fleh' ich die Gnade Gottes an und briide, Er führt's zum Biel, was er auch N 


Mit allen Leibesträften angeitemmt, = Famber 

Den Hintern Oranfen an die Felswand hin. - 
Fett, Schnell mein Schießzeug faſſend, ſchwing' ich felbft Ä 
Hochſpringend auf die Platte mich hinauf, 

Und mit gewalt'gem Fußſtoß hinter mich | 





eil. vr 
Ihr werdet meinen Schwäher bei ihr finden rn | 


Wilhelm Ten. 595 


Zweite Scene. 
Edelhof zu Attinghauſen. 


Der Freiherr, in einem Armſeſſel, ſterbend. — 

Fürſt, Stanffſfacher, Relchthal und Baumgarten 

um ihn beſchäftigt. Walther Tell, knieend vor dem 
Sterbenden. 


Walther Fürſt. 
Es iſt vorbei mit ihm, er iſt hinüber. 
Stauffacher. 
Er liegt nicht, wie ein Todter — Seht, die Feder 
Auf ſeinen Lippen regt ſich! Ruhig iſt 
Sein Schlaf, und friedlich lächeln ſeine Züge. 
(Baumgarten gebt an die Thüre und ſpricht mit jemand.) 
Walther LFürf qu Baumgarten). 
Mer iſt's? 
Baumgarten (fommt zurild). 
Es ift Frau Hebmig, eure Tochter; 
Sie will euch ſprechen, will den Knaben fehn. 
(Walther Tell richtet ih auf.) 
Walther Fürf. 
Kann ich fie tröften? Hab’ ich felber Troft? 
Häuft alles Leiden fh auf meinem Haupt? 
Hedwig (hereinpringend). 
Ro ift mein Kind? Laßt mich, ich muß es fehn — 
Stauffager. 
Faßt euch! Bedenkt, daß ihr im Haus des Todes — 
Hedwig (für auf den Knaben). 
Mein Wälti! O, er lebt mir! 
Waliher Tell (hängt an ihn. 
Arme Mutter! 
Hedwig. 
Iſt's auch gewiß? Biſt bu mir unverlegt? 
(Betrachtet ihn mit Angſtlicher Sorgfalt.) 
Und ift e8 möglih? Konnt’ er auf dich zielen? 
Wie konnt’ er's? O, er hat fein Herz — Er konnte 
Den Bfeil abdrücken auf fein eignes Kind! 
Walther Für, 
Er that's mit Angft, mit ſchmerzzerriſſner Seele; 
Gezwungen that er's, denn e8 galt das Leben. 
Hedwig. 
D, hätt? er eines Bater Herz, eh’ er's 
Gethan, er wäre tauſendmal geftorben! 
Stanffader. _ 
Ihr folltet Gottes gnäd'ge Schickung preifen, 
Die es jo gut gelenkt — 
Hedwig. 
Kann ich vergeffen, 
Wie's hätte lommen können? — Gott des Himmels! 
Und lebt? ich achtzig Jahr — ich ſeh' den Knaben ewig 
Gebunden ftehn, den Bater auf ihn zielen, 
Und ewig fliegt der Pfeil mir in das Herz. 
Aelchthal. 
Frau, wuüßtet ihr, wie ihn der Vogt gereizt! 
Hedwig. 
D rohes Herz der Männer! Wenn ihr Stolz 
wird, dann achten fie nicht8 mehr; 
Er der blinden Wuth des Spiels 


Daß ihr mit ſchwerem Tadel ihn noch kräukt? 
Für feine Leiden habt ihr Tein Gefühl? 
Hedwig 
(lehrt fih nach ihm um und flieht ihn mit einem großen Blid an). 
| Haft du nur Thränen flir des Freundes Unglüd? 
— Wo waret ihr, da man den Trefflichen 
ı In Bande flug? Wo war da eure Hilfe? 
Ihr ſahet zu, ihr ließt das Gräßliche geſchehn; 
Geduldig Tittet ihr's, daß man den Freund 
Aus eurer Mitte führte — Hat der Tell 
Auch jo an euch gehandelt? Stand er and, 5 
Bedauernd da, als Hinter dir die Reiter m 1 
Des Landdogts drangen, als der wüth'ge See 
Bor dir erbrauste? Nicht mit müß'gen Thränen 
er dich, in den Nachen fprang er, Weib La 
nd Kind vergaß er und befreite dich — 
Walther Fürf. 
Was konnten wir zu jeiner Rettung wagen, 
| Die Meine Zahl, die ımbewaffnet war! - 
Hedwig (wirkt fih an feine Bruf). 
O Bater! Und aud du Haft ihn verloren! 
Das Land, wir alle haben ihn verloren! 


Uns allen fehlt ex, ach, wir fehlen ihm! — 
Gott rette ſeine Seele vor Verzweiflung. 

Zu ihm hinab ins öde Vurgyexrließ Ye” 

Dringt feines Freundes Zunn — Wenn er —— 


Ach, in des Kerkers feuchter Finſterniß 
Muß er erkranken — Wie die enrofe 


Bleibt und verliimmert in der Sumpfesluft, 
So ift flir ihn fein Leben als im t 
Der Sonne, in dem Balfamftrom der Lüfte. 


Gefangen! Er! Sein Athem ift die Freiheit, 
Er kann nicht leben in dem Haud der Grüfte. 
Stauffader. 
Berubigt euh. Wir alle wollen handeln, 
Um feinen Kerler aufzuthun. 
Hedwig. - 
Was könnt ihr ſchaffen ohne ihn? — So lang 
Der Tell noch frei war, ja, da war noch Hoffnung, 
Da hatte noch die Unſchuld einen Freund, 
Da Hatte einen Helfer der Berfolgte, 
Euch alle rettete der Tel — Ihr alle 
Bufammen könnt nit feine Fefleln löſen! 
(Der Freiherr erwadt.) 
Baumgarten. 
Er regt fi, ſtill! 
Attinghanfen (fi aufrichtend). 
Wo ift er? 
Stauffader. 
| Ber? 


Attinghanfen. 
Er fehlt mir, 


Berläßt mich in dem letzten Augenblid! 
Stauffader. 

Er meint den Junker — Schidte man nach ihm? 
Walther Für. 

Es ift nad ihm gefendet — Zröftet euch ! 

Er hat fein Herz gefunden, er ift unfer. 
Attinghanfen. 


Das — des Kindes und das Herz der Mutter! | Hat er geſprochen für fein Vaterland? 


Baumgarten. 
SM eures Mannes Loos. nicht hart genug, 


Stauffader. 
Mit Heldenkühnheit. 


r 
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Attinghauſen. 
Warum kommt er nicht, 
Um meinen letzten Segen zu empfangen? 
Ich fühle, daß es ſchleunig mit mir endet. 
Stanffader. 
Nicht alfo, edler Herr! Der furze Schlaf 
Hat euch erquidt, und hell ift euer Blick. 
Attinghanfen. 
Der Schmerz ift Leben, er verließ mich aud). 
Das Leiden ift, jo wie die Hoffnung, aus. 
(Er bemerkt den Knaben.) 
Wer ift der Knabe? 
Walther Fürf. 
Segnet ihn, o Hm! . 
Er ift mein Enkel und ift vaterlos. 
(GGedwig finkt mit dem Anaben vor dem Sterbenden nieber.) 
Attinghanfen. 
Und vaterlog laff’ ich euch alle, alle 
Zurüd — Weh mir, daß meine letten Blide 
Den Untergang des Vaterlands gefehn! 
Mußt' ich des Lebens höchſtes Maß erreichen, 
Um ganz mit allen Hoffnungen zu fterben! 
Stanffaher gu Walther Fürfı). 
Soll er in diefem finftern Kummer ſcheiden? 
Erhellen wir ihm nicht die letzte Stunde 


Mit ſchönem Strahl der Hoffnung? — Edler Freiherr! 


Erhebet euren Geift! Wir find nicht ganz 
Berlaffen, find nicht rettungslos verloren. 
Attinghaufen. 
Wer ſoll euch retten? 
Walther Fürf. 
Wir ung felbfl. Vernehmt! 
Es haben die drei Lande fi) das Wort 
Gegeben, die Tyrannıen zu verjagen. 
Geſchloſſen ift der Bund; ein heil’ger Schwur 
Berbindet ung. Es wird gehandelt werden, 
Eh noch das Fahr den neuen Kreis beginnt. 
Euer Staub wird ruhn in einem freien Lande. 
Attinghanfen. 
O, faget mir! Gefchloffen ift der Bund? 
Aelhthal. 
Am gleihen Tage werden alle drei 
Waldftätte ſich erheben. Alles ift 
Bereit, und das Geheimniß wohlbewahrt 
Bis jet, obgleich viel Hunderte es theilen. 
Hohl ift der Boden unter den Tyranıen, 
Die Tage ihrer Herrſchaft find gezäßlt, 
Und bald ift ihre Spur nicht mehr zu finden. 


Attinghanfen. 
Die feiten Burgen aber in den fanden ? 
Aeclchthal. 
Sie fallen alle an dem gleichen Tag. 
Attinghauſen. 
Und ſind die Edeln dieſes Bunds theilhaftig? 
Stauffader. 


Wir harren ihres Beiftands, wenn es gilt; 
Jetzt aber hat der Landmann nur gefchworen. 
Altinghanfen 
u (richtet fih langfam im die Höhe, mit großem Grftaunen). 
N Hat fi der Landmann folder That verwogen, 


— "Aus eignem Mittel, ohne Hilf der Edeln, 


NR 
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Hat er der eignen Kraft fo viel vertraut — 
Ja, darın bedarf es unjerer nicht mehr, 
Getröftet können wir zu Grabe fleigen, 
Es lebt nad uns — durd andre Kräfte Er 
Das Herrlihe der Menjchheit fich — 
(Er legt ſeine Hand auf das Haupt des 
auf den Knieen et) 
Aus diefem Haupte, wo der Apfel lag, 
Wird euch die neue beſſre Freiheit grünen; 
Das Alte ftürzt, es Ändert fi) die Beit, 
Und neues Leben blüht aus den Ruinen. 
Stanffaher gu Walther Zürft). 
Seht, welcher Glanz fih um fein Aug’ ergießt! 
Das ift nicht das Erlöfchen der Natur, 
Das ift der Strahl fchon eines neuen Lebens. 
Attinghanfen. 
Der Adel fteigt von feinen alten Burg 
Und ſchwört den Städten feinen Bürgeki; N 
Im Uechtland ſchon, im Thurgau hat's begonnen, 
Die edle Bern erhebt ihr end Haupt, et 
Freiburg ift eine fire Burg a Sreiem,. 
Die xege Zürich waffnet ihre an 
Zum kriegeriſchen Heer — es Frarsie MIR 
Der Könige fih an ihren ew’gen Bälen 
(Er fpriht pas Folgende mit dem Ton eines Sehers — feine 
Rede fteigt bis zur Begeifterung.) 
Die Fürften ſeh' id) und die eben Herrn ° 
arnijchen herangezogen fommen, et 
Ein harmlos Bolt von Hirten zu befriegen. 
Auf Tod und Leben wird gefämpft, und herrlich 
Wird mander Paß dur blutige Entſcheidung. 
Der Landınann ftürzt ſich mit der nadten Bruft, 
Ein freies Opfer, in die Schaar der Lanzen! 
Er bricht fie, und des Adels Blüthe fällt, 
Es hebt die Freiheit fiegend ihre Fahne. 

(Walther Fürfts und Stauffachers Hände faſſend.) 
Drum haltet fet zufammen — feft und ewig — 
Kein Ort der Freiheit fei dem andern fremd — 
Hochwachten ftellet aus auf euren Bergen, 

Daß ſich der Bund zum Bunde raſch verſammle — 
Seit einig — einig — einig — 

(Sr fält in das Kiffen zurlick — ſeine Hände halten entſeelt 
noch die andern gefaßt. Fürft und Stauffacher betrachten ihn 
nod eine Zeit lang ſchweigend; dann treten fie hinweg, jeder 
feinem Schmerz überlaffen. Unterveffen find die Knechte ſtil 
bereingebrungen, fie nähern fi mit Zeichen eines ftillern oder 
beftigern Schmerzens, einige knieen bei ihm nieber und weinen 

auf feine Hand; während viefer ftummen Scene wird die 
Burgglode geläutet.) 


Nubenz zu den VBorigen. 


Kudenz (Caſch eintretend). 
Lebt er? O, faget, kann er mich noch hören? 
Walther Fürk 
(beutet bin mit weggewandtem Geſicht). 

Ihr feid jett unfer Lehensherr und Schirmer, 

Und dieſes Schloß Hat einen andern Namen. 
Kudenz 

(erblidt den Leichnam und flieht von heftigem Schmerj 

ergriffen). 

D güt’ger Gott! — Kommt meine Ren zw fpät? 

Konnt’ er nicht wen'ge Pulfe länger leben, | 

Um mein geändert Herz zu ſehn? 

Verachtet hab’ ich feine treue Stimme, 

Da er no wandelte im Licht — ex ifl 
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ch weiß — weiß alles, was ihr dort verhandelt, 
nd, was mir nicht von euch vertrauet ward, 

Ich hab's bewahrt gleichwie ein Heilig Pfand. 

Nie war ich meines Landes Feind, glaubt mir, 

Und niemals hätt’ ich gegen euch gehanbelt. 

— Doc übel thatet ihr, es zu FL 11 
Die Stunde dringt, und rafcher That bedarf's — 
Der Tell ward fchon das Opfer eures Säumens — 













Dahin, ift fort auf immerdar nid läßt mir 

Die fchmere, unbezahlte Schuld! — DO, faget! 

Schied er dahın im 5 gegen mich? 
Stauffacher. 

Er hörte ſterbend noch, was ihr gethan, 

Und ſegnete den Muth, mit dem ihr ſpracht! 


Rudenz (Ekniet an dem Todten nieder). 
Ja, heil'ge Reſte eines theuren Mannes! 


Entſeelter Leichnam! hier gelob' ich dir's Stanffader. 
In deine falte Todtenhand — zerriffen Das Chriſtfeſt abzuwarten ſchwuren mir. 
Hab’ ich auf ewig alle fremden Bande; Runden. 


Ich war nicht dort, ich hab’ nicht mitgefchworen. 
Wartet ihr ab, ich handle. 
Aelchthal. 
Was? Ihr wolltet — 
Rudenz. 
3 Landes Bätern zähl' ich mich jetzt bei, 
Und meine erſte Pflicht iſt, euch zu ſchützen. 
Walther Fürf. 
Der Erde diefen theuren Staub zu geben, 
Iſt eure nächſte Pflicht und Heiligfte. 
Rudenj. 
Wenn wir das Land befreit, dann legen wir 
Den friſchen Kranz des Siegs ihm auf die Bahre. 
O Freunde! eure Sache nicht allein, 
Ich habe meine eigne auszufechten 
Mit dem Tyrannen — Hört und wißt! Verfchmunden 
Iſt meine Bertha, heimlich weggeraubt, 
Mit kecker Frevelthat aus unfrer Mitte! 


Zurücdgegeben bin ich meinem Boll, 
Ein Schweizer bin ich, und ich will es fein 
Bon ganzer Seele — — 
(Aufftehend.) 
= —— den Fr 
en Vater aller, doch nerzaget nit! 
Nicht bloß fein Exbe ift mir zuge —R 
Es fkeigt fein Herz, fein Geiſt anf mich herab 
Und leiften foll euch meine friſche Jugend, 
Was, euch Fein greifes Alter idulbig blieb. \, 
— Ehrwürd'ger Bater, gebt mir eure Hand ” 
Gebt mir die eurige! Melchthal, auch ihr! 
Bedenkt euch nicht! DO, wendet euch nicht weg! 
Empfanget meinen Schwur und mein Gelübde. 
Walther Fürf. 
Gebt ihm die Hund. Sein wiederkehrend Herz 
Berdient Bertraun. 
Aelcqchthal. 





eund 
® 


Ihr habt den Landmann nichts geachtet. Stauffader. 
Sprecht, weſſen fol man fich zu euch verfehn? Solcher Gewaltthat hätte der Tyrann 
Rudenz. Wider die freie Edle ſich verwogen? 
O, dentet nicht des Irrthums meiner Jugend! Ruden;. 


O meine Freunde! ench verſprach ich Hilfe, 
Und ich zuerſt muß ſie von euch erflehn. 
Geraubt, entriſſen iſt mir die Geliebte. 

Wer weiß, wo ſie der Wüthende verbirgt, 
Welcher Gewalt ſie frevelnd ſich erkühnen, 

Ihr Herz zu zwingen zum verhaßten Band! 
Verlaßt mich nicht, o, helft mir ſie erretten — 
Sie liebt euch! o, ſie hat's verdient ums Land, 


Stauffacher (gu Nelchthah. 
Seid einig, war das letzte Wort des Vaters. 
Gedenket deſſen! 

NRelchthal. 
Hier iſt meine Hand! 

Des Bauern Handſchlag, edler Herr, iſt auch 
Ein Manneswort! Was iſt der Ritter ohne uns? 
Und unſer Stand iſt älter, als der eure. 


Rudenz. Daß alle Arme ſich für ſie bewaffnen — 
ehr’ ihn, und mein Schwert ſoll ihn beſchützen. Walther Fürk. 
— — Ps Was wollt ihr unternehmen? 


Rudenz. 

Weiß ich's? Ach 
In dieſer Nacht, die ihr Geſchick umhüllt, 
In dieſes Zweifels ungeheurer Angſt, 
Wo ich nichts Feſtes zu erfaſſen weiß, 
Iſt mir nur dieſes in der Seele Har: 
Unter den Trümmern der Tyrannenmadt 
Allein Tann fie hervorgegraben werden; 
Die Feten alle mitffen wir bezmingen, 
Ob mir vielleicht in ihren Kerfer dringen. 

Meldthal. 

Kommt, führt uns an! Wir folgen euch. Warum 
Bis morgen fparen, was wir heut vermögen? 
Frei war der Tell, als wir im Rütli ſchwuren, 
Das Ungeheure war noch nicht geichehen. x 
Es bringt die Beit ein anderes Geſetz; wet y 
Wer iſt ſo feig, der jetzt noch könnte Zagen! aa et 


Der Arm, Herr Freiherr, der die harte Erde 
Sich unterwirft und ihren Schooß befruchtet, 
Kann aud des Mannes Bruft beſchützen. 
Enden, 
| Ihr 

Sollt meine Bruſt, ich will die eure ſchützen, 
So ſind wir einer durch den andern ſtark. 
— Doch wozu reden, da das Vaterland 
Ein Raub noch iſt der fremden Tyrannei? 
Wenn erſt der Boden rein iſt von dem Feind, 
Dann wollen wir's in Frieden ſchon vergleichen. 

Machdem er einen Augenblick inne gehalten.) 
Ihr ſchweigt? Ihr habt mir nichts zu ſagen? Wie? 
Verdien' ich's noch nicht, daß ihr mir vertraut? 
So muß ich wider euren Willen mich 
In das Geheimniß eures Bundes drängen. 
— Ihr habt getagt — geſchworen auf dem Rütli — 
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Kudenz (u Stauffader und Walther Zürkt). 
Indeß bewaffnet und zum Werk bereit, 
Erwartet ihr der Berge Feuerzeichen, 
Denn, fehneller als ein Botenſegel fliegt, 
Soll euch die Botſchaft unſers Siegs erreichen, 
Und, feht ihr leuchten die willflommnen Flammen, 
Dann auf die Feinde ftürzt, wie Wetterd Strahl, 
Und brecht den Bau der Tyrannei zufanmen. 

(Beben ab.) 


Dritte Scene. 
Die bohle Safe bei Küßnacht. 


Dan jteigt von hinten zwiſchen Felſen Herunter, und die Wan⸗ 

derer werben, ehe fie auf der Scene ericheinen, ſchon von ber 

Höhe gefehen. Felſen umjchließen bie ganze Scene; auf einem 
der vorderſten ift ein VBorfprung mit Geſträuch bewachſen. 


Fell tritt auf mit der Armbruſt. 


Durch diefe hohle Baffe muß er kommen; 
Es führt kein andrer Weg nah Küßnacht — Hier 
Bollend’ ich's — Die Gelegenheit ift günſtig. 


Dort der —— — verbirgt mich ihm, 
Von dort herab kann ihn mein Pfeil erlangen; 
Des Weges Enge wehret den Verfolgern. 


Mach deine Rechnung mit dem Himmel, Vogt, 
Fort mußt du, deine Uhr iſt abgelaufen. 


Ich lebte ſtill und harmlos — Das Geſchoß 
War auf des Waldes Thiere nur gerichtet, 
Meine Gedanken waren rein von Mord — 
Du haſt aus meinem Frieden mich heraus 
Geſchreckt, in gährend Drachengift haſt du 
Die Milch der frommen mir verwandelt; 
Zum Ungeheuren haſt du mich gewöhnt — 
Wer ſich des Kindes Haupt zum Ziele ſetzte, 
Der kann auch trefien in das Herz des Feinds. 
Die armen Kindlein, die unfchuldigen, 
Das treue Weib muß ich vor deiner Wuth 
Beſchützen, Landvogt! — Da, als ih den Bogenftrang 
Anzog — als mir die Hand erzitterte — 
Als du mit grauſam teufeliicher Luft 
Mich awa aufs Haupt des Kindes anzulegen — 
Als ich ohnmächtig flehend rang vor dir, 
Damals gelobt’ ich mir in meinem Innern 
Mit furchtbarm Eidſchwur, den nur Gott gehört, 
Daß meines nähften Schuſſes erftes Biel 
Dein Herz fein follte — Was ich mir gelobt 
In jenes Augenblides Höllenqualen, 
AR eine heil'ge Schuld — ic) will fie zahlen. * | 
Du bift mein Herr und meines Kaifers Vogt; 
Doch nicht der Kaifer Hätte fic) erlaubt, 
Was du — Er fandte did in diefe Rande, ‚A: 
Um Recht zu fprechen — firenges, denn er zürne — 
Doch nicht, um mit der mörderiſchen Luſſ | 
Dich jedes Gräuels ſtraflos zu a] ® 
Es lebt ein Gott, zu ſtrafen und zu rächen. | 
Komm du hervor, du Bringer bittrer Schmerzen, 
Mein theurcs Kleinod jebt, mein höchſter Schatz | 
Ein Biel will id dir geben, das bis jetzt | 
Der frommen Bitte undurddringlih war — 


i 










Wilhelm Tell. 


Doch dir fol eg nicht widerfiehn — Und du, 


ı Bertraute Bogenjehne, die fo oft 


Mir treu gedient hat in der Freude Spielen, 
Berlaß mich nicht im fürchterlihen Ernſt! 
Nur jetzt noch halte feit, du treuer Strang, A 
Der mir fo oft den herben Pfeil beflügelt 4 
Entränn’ er jeto kraftlos meinen Händen, 
Ich habe keinen zweiten zu verfenden. 
(Wanderer geben über die Scene.) 

Auf'diefer Bank von Stein will ich mid) jegen, 
Dem Wanderer zur furzen Ruh bereitet — 
Denn bier ift feine Heimath — Jeder treibt 
Sih an dem andern raſch und fremd worliber 
Und fraget nicht nach feinem Schmerz — Hier geht 
Der forgenvolle Kaufmann und der leicht 

ürzte Pilger — der andächt'ge Möndh, 
Der düftre Räuber und der heitre Spielmann, 
Der Sänmer mit dem ſchwerbeladnen Roß, 
Der ferne Herlommt von der Menjchen Ländern, 
Denn jede Straße führt ans End’ der Welt. 
Sie alle ziehen ihres Weges fort 
An ihr Geſchäft — und meines ift der Mord! 

GSert fi.) 

Sonſt, wenn der Vater auszog, liebe Kinder, ' 
Da war ein Frenen, wenn er wieber kam; 
Denn niemals fehrt’ er heim, er bracht' euch eimas 
War's eine fchöne Alpenblume, war's J 





Ein ſeltner Vogel oder Ammonshorn, 
Wie es der Wandrer findet auf den Bergen — 3 
Jetzt geht er einem andern Waidwerk nach, 
Am wilden Weg ſitzt er mit Mordgedanken; 
Des Feinb.s Leben iſt's, worauf er lauert. 
— Und do an eud nur denit er, liebe Kinder, 
Auch jettt — euch zu vertheid’gen, eure holde Unſchuld 
Zu ſchützen vor der Rache das Tyrannen, \ 
Wil er zum Morde jett den Bogen jpannen. A 
(Steht auf.) \ 
Ich laure auf ein edle Wild — Läßt ſich's 
Der Jäger icht verdrießen, Tage lang 
Umher zu ſtreifen in des Winters Strenge, 
Von Fels zu Fels den Wageſprung zu thun, 
Hinan zu Mimmen an den glatten Wänden, 
Wo er fi anleimt mit dem eignen Blut, 
— Um ein arınfelig Gratthier zu erjagen. 
Hier gilt es einen köſtlicheren Preis, 
Das Herz des Tobfeinds, der mich will werderben. 
(Man hört von ferne eine heitere Muftt, welche fi näßert) 
Mein ganzes Leben lang hab’ ih den Bogen 
Gehandhabt, mic) geiibt nach Schligenregel; 
Ich habe oft gejchoffen in das Schwarze 
Und manchen ſchönen Preis mir heimgebracht 
Bom Freudenſchießen — Aber heute will id 
Den Meifterfhuß thun ımd das Beſte mir 
Im ganzen Umkreis des Gebirgs gewinnen. 
Eine Hochzeit zieht über die Scene unb burd ben Hohlweg bir 
auf. Tell betrachtet fie, auf feinen Bogen gelehnt; Stuffſt, 
ber Flurſchüt, geſellt fih zu ihm. 
Stũſſi. 
Das iſt der Kloſtermei'r von Mörliſchachen, 
Der hier den Brautlauf hält — ein reicher Mann, 


Wilhelm Te, 


Er hat wohl zehen Senten auf den Alpen. 
Die Braut holt er jet ab zu Imiſee, 
Und diefe Nacht wird hoch geichwelgt zu Küßnacht. 
Kommt mit! 's ift jeder Biedermann geladen. 
Tell. 
Ein ernſter Gaſt ſtimmt nicht zum Hochzeithaus. 
stäff. 
Drüdt euch ein Kummer, werft ihn friſch vom Herzen! 
Rehmt mit, was kommt; die Beiten find jetzt ſchwer; 
Drum muß der Menſch die Freude leicht ergreifen. 
Hier wird gefreit und anderswo begraben. 
Sell. 
Und oft kommt gar dag eine zu dem andern. 
Stäffi. 
So geht die Welt num. Es gibt allerimegen 
Unglüds genug — Ein Ruffi ift gegangen 
Im Glarner Land, und eine ganze Seite 
Vom Glärniſch eingefunfen. 
Tell. 
Wanken auch 
Die Berge ſelbſt? Es ſteht nichts feſt auf Erden. 
Stũſſi. 
Auch anderswo vernimmt man Wunderdinge. 
Da ſprach ich einen, der von Baden kam. 
Ein Ritter wollte zu dem König reiten, 
Und unterwegs begegnet ihm ein Schwarm 
Von Horniſſen; die fallen auf ſein Roß, 
Daß es vor Marter todt zu Boden ſinkt, 
Und er zu Fuße anlommt bei dem König. 
Tell. 
Dem Schwachen iſt ſein Stachel auch gegeben. 


Armgard kommt mit mehreren Kindern und ſtellt fich an bei: 


Eingang bed Hohlwegs. 
Stũſſi. 
Man deutet's auf ein großes Landesunglück, 
Auf Schwere Thaten wider die Natur. 
Tell. 
Dergleichen Thaten bringet jeder Tag; 
Kein Wunderzeichen braucht fie zu verkünden. 
Stäffi. 
%a, wohl dem, der fein Feld beftellt in Ruh, 
Und ungelräntt daheim figt bei den Seinen. 
gell. 
Es kann der Frömmſte nicht im Frieden bfeiben, 
Wenn e8 dem böfen Nachbar nicht gefällt. 
(Tel Rebt oft mit unruhiger Erwartung nad der Höhe des 


Weges.) 
Stäüſſi. 
Gehabt euch wohl — Ihr wartet hier auf jemand. 
Cell. 
Das th’ ich. 
Stäsfi. 


Frohe Heimkehr zu den Euren! 
— Fr feid aus Uri? Unſer gnäd’ger Herr, 
Der Landoogt, wird noch heut von dort erwartet. 

Wanderer (ommt). 
Den Bogt erwartet heut nicht mehr. Die Waffer 
Sind ausgetreten von dem großen Regen, 
Und alle Brücken hat der Strom zerriffen. 

(Tel ſteht au) 


Armgard (lommt vorwärts). 
Der Landoogt kommi nicht! 
Stũſſi. 
Sucht ihr was an ihn? 
Armgard. 
Ach freilich ! 
Stäffi. 
Barum ftellet ihr euch denn 
In diefer hohlen Gafl’ ihm in den Weg? 
Armngard. 
Hier weicht er mir nicht aus, er muß mich hören. 
Friebhardt 
(kommt eilfertig den Hohlweg herab und ruft in bie Scene). 
Man fahre aus dem Weg — Mein gnäd’ger Herr, 
Der Landvogt, kommt dicht Hinter mir geritten. 


(Zell gebt ab.) 
' Armgard (lebhaft). 
Der Landongt kommt! 

(Sie geht mit ihren Kindern nad) ber vordern Scene. Geßler 
und Rudolph der Harras an fi zu Pferd auf ver Höhe des 
egs.) 

Stüſſi Gum Frießhardh. 

Wie kamt ihr durch das Waſſer, 
Da doch der Strom die Brlden fortgeführt? 
Frießhardt. 


Wir haben mit dem See gefochten, Freund, 


Und fürchten uns wor keinem Alpenwaſſer. 


Stäsfi. 
Ihr wart zu Schiff in dem gewalt'gen Sturm? 
Frictßhardt. 
Das waren wir. Mein Lebtag denk' ich dran — 
Stüſſi. 
O, bleibt, erzählt! 
Fricßhardt. 


Laßt mich, ich muß voraus, 
Den Landvogt muß ich in der Burg verkiiuben. 


Stũſſi. ine 
Wär'n gute Leute auf dem Schiff gervefen, 
In Grund gefunten wär's mit Mann und Maus; 
Dem Bolt kann weden Waffer bei noch Teuer. 
(Sr fieht RG um.) 


Wo kam der Waidmann bin, mit dem ich ſprach? 
(Geht ab.) 


Gchler und Nudolph ber Sarrad zu Pferd. 


Geßler. 
Sagt, was ihr wollt, ich bin des Kaiſers Diener 
Und muß drauf denken, wie ich ihm gefalle. 
Er hat mich nicht ins Land geſchickt, dem Bolt 
Bu ſchmeicheln und ihm fanft zu thun — Gehorfam 
Erwartet er; der Streit ift, ob der Baner 
Soll Herr fein in dem Lande oder der Kaifer. 
Armgard. 
Jetzt iſt der a Ma Setzt bring’ i 
ahert fi furchtſam.) 
Geßbler.-- 
Ich bab den Hut nicht aufgeftedtt zu Altorf 
Des Scherzes wegen, oder um die Herzen 
Des Bolls zu prüfen; diefe kenn' ich längſt. 
Ich hab’ ihn aufgeftedt, daß fie den Naden 
Mir lernen beugen, den fie aufredht tragen — 
Das Unbegueme hab’ ich hingepflanzt 


ichs an! 


. —, Du fommft nicht von der Stelle, Vogt, bis bu 
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Auf ihren Weg, mo fie vorbeigehn miätffen, Geßler, 
Daß fie drauf ftoßen mit dem Aug’, und fich | Weib, mad) Bla, 
Erinmern ihres Herrn, den fie vergeffen. Oder mein Roß geht über Dich hinweg. 
Kudolph. Armgard. 
Das Volk hat aber doch gewiſſe Rechte — Laß es über mic dahin gehn — Da — 
Geßler. (Ste reißt ihre Kinder zu Boden und wirft ſich mit ihnen ihm 






Die abzumägen, ift jett feine Zeit! in ben eg.) 


— Weitſchicht'ge Dinge find im Werk ımd Werden: 
Das Kaiferhaus will wachſen; was der Vater 
Glorreich begonnen, will der Sohn vollenden. 

Died Heine Volk ift ung ein Stein im Weg — 

So oder jo — es muß fich unterwerfen. 

(Sie wollen vorüber. Die Frau wirft fi vor dem Landvogt 


Hier lieg' ich 
Mit meinen Kindern — Laß die armen Waiſen 
Von deines Pferdes Huf zertreten werden! 
Es iſt das Aergſte nicht, was du gethan — 
Rudolph. 
Weib, ſeid ihr raſend? 
Armgard (eftiger fortfahrend 


nieder.) ). i 
Armgard. Trateſt du doch längſt 
Barmherzigkeit, Herr Landvogt! Gnade! Gnade! Das Land bes Kaiſers unter deine Füße! 
Geßler. — O, ih bin nur ein Weib, Wär’ ih ein Mann, 


Ich müßte wohl mas Befferes, als hier 
Im Staub zu liegen — 
(Man hört die vorige Muſik wieder auf ber Höhe des Wegs, 
aber gevämpft.) 
Geßler. 
Wo ſind meine Knechte? 
Man reiße ſie von hinnen oder ich 


Was dringt ihr euch auf offner Straße mir 
In Weg — Zurück! 
Armgard. 
Mein Mann liegt im Gefängniß; 
Die armen Waiſen ſchrein nach Brod — Habt Mitleid, 
Geſtrenger Herr, mit unſerm großen Elend. 


Rudolph. Vergeffe mich und thue, was mich renet. 
Ber feid ihr? Wer ift euer Mann? Rudolph. 
Armgard. Die Knechte können nicht hindurch, o Herr, 


Ein armer 
Wildheuer, guter Herr, vom Rigiberge, 
Der überm Abgrund weg das freie Gras 
Abmähet von den fchroffen Felſenwänden, 
Wohin das Vieh ſich nicht getraut zu fteigen — 
Rudolph Gum Landuogt). 
Bei Gott, ein elend und erbärmlich Leben! 
Ich bitt’ euch, gebt ihn los, den armen Mann! 
Was er auch Schweres mag verſchuldet Haben, 
Strafe genug ift fein entjeglic Handwerk. 
(Bu ber Frau.) 
Euch foll Recht werden — Drinnen auf der Burg 
Nennt eure Bitte — Hier iſt nicht der Ort. 
Armgard. 
Nein, nein, ich weiche nicht von dieſem Platz, 
Bis mir der Bogt den Mann zurückgegeben! 
Schon in den jehsten Mond liegt er im Thurm 
Und harret auf den Richterfprudy vergebens. 


Der Hohlmeg ift gefperrt durch eine Hochzeit. 


Es ift noch nicht ganz, wie es fol, gebändigt 
Doch «8 foll anders werben, id) gelob’ es: 
Ich will ihn brechen, diefen flarren Sinn, 
Den kecken Geift der Freiheit will ich beugen, 
Ein neu Geſetz will ich in diefen Landen 
Berfündigen — Ih will — 
(Ein Pfeil durchbohrt ihn; er fährt mit ber Hand ans Her 
und will finten. Mit matter Stimme.) 
Gott fei mir gnädig! 
Rudolph. 
Herr Landvogt — Gott! Was iſt das? Woher kam das? 
Armgard (auffahrend). 
Mord! Mord! Er taumelt, ſinkt! Er iſt getroffen! 
Mitten ins Herz hat ihn der Pfeil getroffen! 


Seßler. Rudolph qpringt vom Pet). 
Weib, wollt ihr mir Gewalt anthun? Hinweg! Welch graßliches Ereigniß — Gott — Herr Ritter — 
Armgard. Auft die Erbarmung Gottes an! Ihr feid 


Ein Mann des Todes! 
Geßler. 
Das ift Tells Geſchoß. 


(Iſt vom Pferd herab dem Rudolph Harras in ben Arm ge 
gleitet und wird auf ber Bank niebergelafien.) 


Gerechtigkeit, Landvogt! Du bift der Richter 
Im Lande an des Kaifers Statt und Gottes. 
Thu deine Pfliht! So du Gerechtigkeit 

Bom Himmel hoffeft, fo erzeig’ fie ung! 


Geßler. Tell 
Fort! Schafft das freche Volk mir aus den Augen! (erſcheint oben auf ber Höhe des Felfen). 
Armgard Du kennſt den Schützen, fuche keinen andern! 


(greift in die Zügel des Pferdes). 


— rei ſind die Hütten, ſicher iſt die Unſchuld 
Nein, nein, ich habe nichts mehr zu verlieren. — — —— ſch 


Vor dir, du wirſt dem Lande nicht mehr ſchaden. 
(Berfhtwindet von ber Höhe. Volk ftürzt herein.) 
Stüſſi woran). 
‚| Was gibt es hier? Was hat ſich zugetragen ? 
Armgard. 
Der Landvogt ift von einem Pfeil durchfchoffen. 
a 1 


Mir Recht geiprohen — Falte deine Stirne, 
Rolle die Augen, wie du willſt — Wir ſind 
So grenzenlos unglücklich, daß wir nichts 
Nach deinem Zorn mehr fragen — 





Geßler. 
Ein allzu milder Herrſcher bin ich noch | 
Gegen dies Bolt — die Zungen find noch frei, 
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Yolk (im Hereinftärzen). 
Wer ift erfchoffen? 


(Indem die Vorderſten von dem Brautzug auf Me Scene kom⸗ 


Indem er mit ben Waffentnechten abgeht, erſcheinen ſecht 
barmherzige Brüder. 


Armgard. 


men, find die Hinterften noch auf der Höhe, und bie Muſik gebt fort.) Platz! Platz ! Da kommen die barmherz'gen Brlbder. 


Kudolph der Harras. 
Er verblutet fid. 
Fort, Ichaffet Hilfe! Seht dem Mörder nad! 
— Berlomer Mann, fo muß es mit dir enden; 
Doch meine Warnung wollteft du nicht hören! 
Stüffi. 
Bei Gott, da liegt er bleich und ohne Leben. 
Yicle Stimmen. 
Wer hat die That getban? 
Kudolph der Harras. 
Rast diejes Bolt, 

Daß es dem Mord Muſik macht? Laßt fie ſchweigen! 
(Rufit bricht plöglih ab, es kommt noch mehr Volk nad.) 
Herr Tandoogt, redet, wenn ihr könnt — Habt ihr 

Mir nicht mehr zu vertraun? 
(Geßler gibt Zeichen mit der Hand, bie er mit Seftigkeit wieder» 
holt, da fie nicht gleich verftannen werden.) 
Ro foll ih Hin? 
— Nah Küßnacht? Ich verfteh’ euch nicht — DO, werdet 
Nicht ungeduldig — Laßt das Irdiſche, 
Denkt jegt, euch mit dem Himmel zu verfühnen. 
(Die ganze Hochzeitgeſellſchaft umfteht ven Sterbenden mit ein 
fühllofen Grauſen.) . 
Stũſſi. 
Sieh, wie er bleich wird — Jetzt, jetzt tritt der Tod 
Ihm an das Herz — die Augen ſind gebrochen. 
Armgard (hebt ein Kind empor). 
Seht, Kinder, wie ein Wiitherich verfcheibet! 
&udolph der Harras. 
Wahnſinn'ge Weiber, habt ihr fein Gefühl, 
Daß ihr den Blid an diefem Schredniß mweidet? 
— Helft — leget Hand an — Steht mir niemand bei, 
Den Schmerzenspfeil ihm aus der Bruft zu ziehn? 
Weiber (treten zurüd). 
Bir ihn berühren, welchen Gott gefchlagen! 
Kudolph der Harras. 
Fluch treff euch und Verdammniß! 
(Zieht das Schwert.) 
Stüſſi (raue ihm in den Arm). 
Wagt es, Herr! 
Eu'r Walten hat ein Ende. Der Tyrann 
Des Landes ift gefallen. Wir erbulden 
Keine Gewalt mehr. Wir find freie Menichen. 


Alle (tumultuarifd). 
Das Land ift frei! 
Audolph der Harras. 
Iſt e8 dahin gelommen ? 
Endet die Furcht fo fchnell und der Gehorfam? 
(Zu den Waffenknechten, die bereinvringen.) 
Ihr jeht die graufenvolle That des Mords, 
Die bier geihehen — Hilfe ift umſonſt — 
Vergeblich ift’s, dem Mörder nachzufeken. 
Uns drängen andre Sorgen — Auf, nad Küßnacht, 
Daß wir dem Kaifer feine Feſte retten! 
Denn aufgelöst in dieſem Augenblid 
Eind aller Ordnung, aller Pflichten Bande, 
Und feines Mannes Treu ift zu vertrauen. 


Stüffi. 
Das Opfer liegt — die Raben fteigen nieder. 
Barmherzige Brüder 
(Ichließen einen Halbkreis um den Todten und fingen in tiefem Ton). 
Raſch tritt der Tod den Menfchen an, 
Es ift ihm feine Frift gegeben; 
Es ſtürzt ihn mitten in der Bahn, 
Es reißt ihn fort vom vollen Leben. 
Bereitet oder nicht, zu geben, 
Er muß vor feinen Richter fiehen! 
(Indem die legten Zeilen wiederholt werben, fällt der Borkang.) 


Fünfter Anfang. 





Erſte Scene. 
Deffentlider Plag bei Altorf. 


Im Hintergrunde rechts die Feſte Swing Urt mit dem nod 

ftehenden Baugerüfte wie in ver britten Scene des erften Auf⸗ 

zugs; links eine Ausſicht in viele Berge hinein, auf melden 

allen Signalfeuer brennen. Es ift eben Tagesanbrud, Bloden 
ertönen aus verſchiedenen Fernen. 


Ruodi, Auoni, Werni, Meifter Steinmes und viele 
andere Landleute, auch Weiber und Kinder. 


Ruodi. 
Seht ihr die Feuerſignale auf den Bergen? 
Steinmeh. 
Hört ihr die Gloden drüben überm Wald? 
Auodi. 
Die Feinde find verjagt. 
Steinmes. 
Die Burgen find erobert. 
Rnodi. 
Und wir im Lande Uri dulden noch 
Auf unſerm Boden das Tyrannenſchloß? 
Sind wir die Letzten, die ſich frei erklären? 
Steiumeh. 
Das Joch ſoll ſtehen, das uns zwingen wollte? 
Auf, reißt es nieder! 
Alle. 
Nieder! nieder! nieder! 
Kuodi. 
Wo ift der Stier von Uri? 
Stier von Ari. 
Hier. Was fol ihr 
Rnodi. 
Steigt auf die Hochwacht, blaſt in euer Horn, 
Daß e8 mweitfchmetternd in die Berge fchalle, 
Und, jedes Echo in den Felienflüften 
Aufwedend, fchnell die Männer des Gebirge 
Zuſammenrufe. 


f 
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Stier von Uri gebt ab. Walther Fürſt kommt. 


Walther Fürf. 
Haltet, Freunde! Haltet! 
Koch fehlt uns Kunde, was in Unterwalden 
Und Schwytz geichehen. Laßt uns Boten erft 
Erwarten. 
&uodi. 
Was erwarten? Der Tyrann 
Iſt todt, der Tag der Freiheit ift erjchienen. 
Steinmeh. 
Iſt's nicht genug an diefen flammenden Boten, 
Die rings herum auf allen Bergen leuchten? 
Ruodi. 
Kommt alle, kommt, legt Hand an, Männer und Weiber! 
Brecht das Gerüſte! Sprengt die Bogen! Reißt 
Die Mauern ein! Kein Stein bleib' auf dem andern. 
Steinmetz. 
Geſellen, kommt! Wir haben's aufgebaut; 
Wir wiſſen's zu zerſtören. 
Alle. 
Kommt, reißt nieder! 
(Sie ſtürzen ſich von allen Seiten auf ven Bau.) 
Walther Fürfl. 

Es iſt im Lauf. Ich Tann fie nicht mehr Halten. 
Melchthal und Baumgarten kommen. 
Aelchthal. 

Was? Steht die Burg noch, und Schloß Sarnen liegt 


In Aſche, und der Roßberg iſt gebrochen? 
Walther Fürſt. 


Seid ihr es, Melchthal? Bringt ihr uns die Freiheit? Gefühlt. 


Sagt, ſind die Lande alle rein vom Feind? 
Melchthal (umarmt ihn). 
Rein ift der Boden. Freut euch, alter Vater! 
In diefen Augenblide, da wir reden, 
Iſt ein Tyrann mehr in der Schweizer Land. 
Walther Fürf. 
O, ſprecht, wie wurdet ihr der Burgen mächtig? 
MAelchthal. 
Der Rudenz war es, der das Sarner Schloß 
Mit männlich kühner Wagethat gewann, 
Den Roßberg hatt' ich Nachts zuvor erſtiegen. 
— Doch höret, was geſchah. Als wir das Schloß 
Vom Feind geleert, nun freudig angezündet, 
Die Flamme praffelnd fon zum Himmel ſchlug, 
Da ftürzt der Diethelm, Geßlers Bub, hervor 
Und ruft, daß die Brunederin verbrenne. 
Walther Fürf. 
Gerechter Gott! 
(Ban hört die Ballen des Gerüftes flürzen.) 
Melchthal. 
Sie war es ſelbſt, war heimlich 
Hier eingeſchloſſen auf des Vogts Geheiß. 
Raſend erhub fi Rudenz — denn wir hörten 
Die Ballen ſchon, die feſten Pfoſten ſtürzen 
Und aus dem Rauch hervor den Jammerruf 
— Der Unglüdfeligen. 
Walther Fürf. 
Sie ift gerettet? 
Melchthal. 


V 
N Da galt Geſchwindſein und Entſchloſſenheit! 


w 


v 
— 


Eu 








Wilbelm Tel. 


— Wär’ er nur ımfer Edelmann geweſen, 
Wir hätten unfer Leben wohl geliebt; 
Dod er war unfer Eidgenoß, und Bertha 
Ehrte das Bolt — So febten wir getroft 
Das Leben dran und flürzten in das euer. 

Walther Fürf. 
Sie if gerettet? 

Aelqcthal. 


Sie iſt's. Rudenz und id, 
Wir trugen fie felbander aus den Flammen, 
Und Hinter ung fiel krachend das Gebälf. 
— Und jeßt, als fie gerettet ſich erkannte, 
Die Augen aufſchlug zu dem Himmelslicht, 
Seht ftlürzte mir der Freiherr an das Herz, 
Und ſchweigend ward ein Bündniß jetzt bejchworen, 
Das feft gehärtet in des Feuers Gluth 
Beftehen wird in allen Schidfalsproben — 

Walther Für. 
Wo ift der Landenberg? 

Aelchthal. 
Ueber den Brünig. 

Nicht lag's an mir, daß er das Licht der Augen 
Davontrug, der den Vater mir geblendet. 
Nach jagt' ich ihm, erreicht' ihn auf der Flucht 
Und riß ihn zu den Filßen meines Vaters. 
Geſchwungen über ihn war fon das Schwert; 
Bon der Barmherzigkeit des blinden Greiſes 
Erhielt er flehend das Geſchenk des Lebens. 
Urphede ſchwur er, nie zurück zu lehren; 
Er wird fie halten; unfern Arm hat er 


Walther Fürf. 
Wohl euch, daß ihr den reinen Sieg 


Mit Blute nicht geichändet! 


Kinder 
(eilen mit Trümmern des Gerüftes Über bie Scene). 


Freiheit! Freiheit! 
(Das Horn von Uri wird mit Macht geblaſen.) 
Walther Fürf. 
Seht, wel ein Fer! Des Tages werden fich 
Die Kinder fpät als Greife noch erinnern. 
(Maͤdchen bringen den Hut auf einer Stange getragen; vie 
ganze Scene fült fih mit Bolt an.) 
Ruodi. 
Hier iſt der Hut, dem wir uns beugen mußten. 
Banmgarten. 
Gebt uns Beſcheid, was damit werden foll. 
Walther FSürk. 
Gott! Unter diefem Hute ftand mein Entel. 
Mehrere Stimmen. 


Zerftört das Denkmal der Tyrannenmadt! 


Ins Feuer mit ihm! 
Walther Fürf. 
Nein, laßt ihn aufbewahren! 
Der Tyrannei mußt’ er zum Werkzeug dienen, 
Er ſoll der Freiheit ewig Zeichen fein! 
(Die Lanbleute, Männer, Weiber und Kinder fiehen und figen 


auf ven Balten des zerbrochenen Gerüſtes malerifch gruppirt in 
einem großen Halbkreis umber.) 


Aelqchthal. 
So ſtehen wir nun fröhlich auf den Trümmern 
Der Tyrannei, und herrlich iſt's erfüllt, 
Was wir im Rütli ſchwuren, Eidgenoſſen! 





Bilpelm Tel. 


Walther Fürſt. 
Das Werk ift angefangen, nicht vollendet. 
Jetzt ift uns Muth und feſte Eintracht noth; 
Denn, feid gewiß, nicht ſäumen wird der König, 
Den Tod zu rächen feines Vogts und den 
Bertriebnen mit Gewalt zurüd zu führen. 
Melqchthal. 
Er zieh' heran mit ſeiner Heeresmacht, 
Iſt aus dem Imern doch der Feind verjagt: 
Dem Feind von Außen wollen wir begegnen. 
Ruodi. 
Nur wen'ge Päſſe öffnen ihm das Land, 
Die wollen wir mit unſern Leibern decken. 
Baumgarten. 
Wir find vereinigt durch ein ewig Band, 
Und feine Heere follen ung nicht ſchrecken! 


Nöflfelmann und Stauffacher kommen. 


Köffelmann (im Eintreten). 
Das find des Himmels furchtbare Gerichte. 
Landlente. 
Was gibt's? 
Röſſelmann. 
In welchen Zeiten leben wir! 
Dalther Fürk. 
Sagt an, was iſt e3? Ha, feid ihr's, Herr Werner? 
Was bringt ihr ung? 
£audlente. 
Was gibt's? 
Köffelmann. ° 
Hört und erfaunet! 
Stanffeder. 
Bon einer großen Furcht find wir befreit — 
Röſſelmann. 
Der Kaiſer iſt ermordet. 
Dalther Für. 
Onäd’ger Gott! 
(8andleute machen einen Auffiand und umbrängen deu Staufs 
facher.) 
Alle. 
Ermordet! Was! Der Kaifer! Hört! Der Kaifer! 
Melchthal. 
Nicht möglich! Woher kam euch dieſe Kunde? 
Stauffacher. 
Es iſt gewiß. Bei Bruck fiel König Albrecht 
Durch Mörders Hand — ein glaubenswerther Mann, 
Johannes Müller, bracht’ es von Schaffhauſen. 
Walther Fürf. 
Ver wagte ſolche granenvolle That? 
Sfauffader. 
Sie wird noch grauenvoller durch den Thäter, 
Es war fein Neffe, feines Bruders Kind, 
Herzog Johann von Schwaben, der's vollbradhte. 
Melhthal. 
Bas trieb ihn zu der That des Batermords? 
Stauffacher. 
Der Kaiſer hielt das väterliche Erbe 
Dem ungeduldig Mahnenden zurück; 
Es hieß, er denf ihn ganz darnm zu kürzen, 
Mit einem Bifchofshut ihn abzufinden. 
Wie dem auch fei — der Füngling öffnete 





608 


Der Waffenfremtde böfem Rath fein Ohr, 
Und mit den edeln Herin von Eſchenbach, 
Bon Tegerfelden, von der Wart und Palm 
Beſchloß er, da er Recht nicht konnte finden, 
Sich Rach' zu holen mit der eignen Hant. 
Walther Fürk. 
O, fprecht, wie ward das Gräfliche vollendet? 
Stanffader. 
Der König ritt herab vom Stein zu Baden, 
Gen Rheinfeld, wo die Hofftatt war, zu ziehn, 
Mit ihm die Fürſten Hans und Leopold 
Und ein Gefolge hochgeborner Herren. 
Und als fie famen an die Reuß, wo man 
Auf einer Fähre fich läßt überfeßen, 
Da drängten fi) die Mörder in das Schiff, 
Daß fie den Kaifer vom Gefolge trennten. 
Drauf, als der Fürft durch ein geadert Feld 
‚ Hinreitet — eine alte große Stadt 
Soll drunter liegen aus der Heidenzeit — 
Die alte Feſte Habsburg im Geficht, 
Wo feines Stammes Hoheit ausgegangen — 
Stößt Herzog Hans den Dolch ihın in die Kchle, ont" 
Rudolph von Palm durchrennt ihn mit dem Speer, 
Und Eſchenbach zerjpaltet ihm das Haupt, 
Daß er herunterfintt in feinem Blut, 
Gemordet von den Seinen auf dem Seinen. 
Am andern Ufer fahen fie die That; 
Doc, dur den Strom gejchieden, konnten fe 
Nur ein ohnmächtig Wehgefchrei erheben; 
Am Wege aber faß ein armes Weib, 
In ihrem Schooß verblutete der Kaifer. 
Aelchthal. 
So hat er nur ſein frühes Grab gegraben, 
Der unerſättlich alles wollte haben! 
Stauffacher. 
Ein ungeheurer Schrecken iſt im Land umher; 
errt find alle Päſſe des Gebirge, Kia 
Jedweder Stand verwahret ſeine Grenzen; 
Die alte Zürich ſelbſt ſchloß ihre Thore, 
Die dreißig Jahr lang offen ſtanden, zu, 
Die Mörder fürchtend und noch mehr — die Rächer. 
Denn, mit des Bannes Ylnch bewaffnet, kommt 
Der Ungarn Königin, die firenge Agnes, 
Die nicht die Milde kennet ihres zarten 
Geſchlechts, des Vaters Lönigliches Blut 
Bu rächen an der Mörder ganzent Stamm, 
An ihren Knechten, Kindern, Kindeskindern, 
Ja, an den Steinen ihrer Schlöffer felbft. 
Geſchworen hat fie, ganze Zeugungen 
Hinabzufenden in des Vater Grab, 
In Blut fi, wie in Maienthau, zu baden. 
Aelqcthal. 
Weiß man, wo ſich die Mörder hingeflüchtet? 
Stanffader. 
Sie flohen alsbald nad vollbrachter That 
Auf fünf verſchiednen Straßen auseinander 
Und trennten fi, um nie fi mehr zu jehn — 
Herzog Johann fol irren im Gebirge. 
Walther Fürf. 
So trägt die Unthat ihnen keine Frucht! 
Race trägt keine Frucht! Sich felbft ift fie 


604 Wüdelm Ten. 


Die fürdterliche Nahrung, ihr Genuß 
Iſt Mord, und ihre Sättigung das Graufen. Wir haben Gunſt empfangen von dem Bater; 
Stauffader. Doch weflen rühmen wir ung von dem Sohn? 
Den Mördern bringt die Unthat nicht Gewinn; Hat er den Brief der Freiheit uns beftätigt, 
Wir aber brechen mit der reinen Hand Wie vor ihm alle Kaifer doch gethan? 
Des blut’gen Frevels ſegenvolle Frucht. Hat er gerichtet nad) gerechtem Sprud) 
ar Denn einer großen Furcht find wir entlebigt: Und ber bebrängten Unſchuld Schuß verliehn? 


Stauffader. 








Gefallen ift der Freiheit größter Feind, | Hat er auch nur die Boten mollen hören, 
Und mie verlautet, wird das Scepter gehn Die wir in unfrer Angft zu ihm gefenbet? 
Aus Habsburgs Haus zu einem andern Stamm, Nicht eins von diefem allen hat der König 
Das Reich will feine Wahlfreiheit behaupten. An uns gethan, und hätten mir nicht felbft 
Walther Für und Mehrere. Uns Recht verfchafft mit eigner muth’ger Hand, 
Bernahmt ihr was? Ihn rührte unfre Noth nit an — Ihm Dant? 
Stanffader. Nicht Dank hat er gefät in diefen Thälern. yrw-A 


Der Graf von Luremburg Er ftand auf einem hohen Platz, er konnte 
Iſt von den mehrften Stimmen ſchon bezeichnet. Ein Vater feiner Völker fein; doch ihm 


Walther Fürf. Gefiel es, nur zu forgen für die Seinen. 
Wohl uns, daß wir beim Reiche treu gehalten; Die er gemehrt hat, mögen um ihn weinen! 
Jetzt ift zu hoffen auf Gerechtigkeit! Walther Fürf. 
Stanffader. Wir wollen ‚nicht frohloden feines Falls, 
Dem neuen Herrn thun tapfre Freunde noth; Nicht des empfangnen Böſen jetst gebenten, 
Er wird uns firmen gegen Deftreihs Rache. Fern ſei's von uns! Doc, daß wir rächen follten 
‚ (Die Landleute umarmen einander.) Des Königs Tod, der nie ung Gutes that, 


Und die verfolgen, die uns nie betrübten, 


Gigrift mit einem Neihsboten. : i j A 
ur * = Das ziemt ung nit und will und nicht gebühren __ 


Sigriß. Die Liebe will ein freies Opfer fein; v 
Hier find des Landes würd'ge Oberhäupter. Der Tod entbindet von ne Pflichten, zZ 
— Röſſelmaunn und Mehrere. — Ihm haben wir nichts weiter zu entrichten. 
Sigriſt, was gibt's? Een Aelchthal. 
Und meint die Königin in ihrer Kammer, 
Ein Reichsbot bringt dies Schreiben. | jnd tlagt ihr Ne den Himmel an, 
REDEN er : Gu Walther Furſh. So feht ihr Hier ein angitbefreites Bolt 
Zu eben diefem Himmel dankend flehen — 
Walther Fürk aim, Wer Thränen ernten will, muß Liebe ſäen. 
„Den befheidnen Männern (Reicgäbote gebt ab.) 
„Bon Uri, Schwyt und Unterwalden bietet Stauffader gu vem Bo. 


„Die Königin Elsbeth Gnad' und alles Gutes.“ Wo ift der Tell? Soll er allein uns fehlen, 
Viele Stimmen. Der unfrer Freiheit Stifter iſt? Das Größte 


alte u = Neid) iſt aus. Hat er gethan, das Härteſte erduldet. 

In ihrem großen — en Kommt alle, Tommt nad feinem Haus zu wallen 
"orein der blut’ge Hinfcheid ihres Herm ’ Und rufet Heil dem Retter von uns allen. 

u (Alle gehen ab.) 


„Die Königin verfegt, gedenkt fie noch 
„Der alten Zreu’ und Lieb der Schwytzerlande.“ 


Aelchthal. 
In ihrem Glück hat ſie das nie gethan. Zweite Scene. 
Röſſelmann. 
Erik! Laſſet hören! Tells Hansflur. 
Walther Fürfli ciesn. Ein Yener brennt auf dem Herb. Die offenſtehende Thäre zeigt 
I’ „Und fie verfieht fi zu dem treuen Bolt, ind Yreie.) 
—— „Daß es gerechten Abſcheu werde tragen Hedwig. Walther und Wilhelm. 
j „Bor den verfluchten Thätern diefer That; 
„Darum erwartet fie von den drei Landen, Hedwig. 
„Daß fie den Mördern nimmer Vorſchub thun, Heut kommt der Vater. Kinder, liebe Kinder! 
„Bielmehr getreulih dazu helfen werben, Er lebt, ift frei, und wir find frei und alles! 
„Sie auszuliefern in des Rächers Hand, Und euer Vater ift’8, der's Land gerettet. 
„Der Lieb gedenkend und der alten Gunft, Walther. 
„Die fie von Rudolphs Fürftenhaus empfangen.“ |Und ich bin auch dabei geweſen, Mutter! 
(Zeigen des Unwillend unter ben Lanbleuten.) Mich muß man auch mit nennen. Baters Pfeil 
Viele Stimmen. Ging mir am Leben hart vorbei, und ich 


Der Lieb und Gunſt! Hab’ nicht gezittert. 


Vilhelm Tell 


Hedwig (umarmt ihn). 
Ja, du bift mir wieder 
Gegeben! Zweimal hab’ ich dich geboren! 
Zweimal litt ich der Mutterfcehmerz um dich! 
Es ift vorbei — ich hab’ euch beide, beibe! 
Und heute fommt der liebe Bater wieder! 


Ein Mind erfheint an ber Hausthüre. 


Wilhelm. 
Sieh, Mutter, ſieh — dort fteht ein frommer Bruder; 
Gewiß wird er um eine Gabe flehn. 

hedwig. 
Führ' ihn herein, damit wir ihn erquicken; 

Er fühl's, daß er ins Freudenhans gekommen. 
(Geht hinein und kommt bald mit einem Becher wieder.) 
Wilhelm gum Rönd). 

Kommt, guter Mann. Die Mutter will euch laben. 
Walther. 
Kommt, ruht euch aus umd geht geftärtt von dannen. 
Möõnch 
(ſhen umherblickend mit zerftörten Zügen). 
Wo bin ih? Saget an, in welchem Lande? 
Walther. 
Seid ihr verirret, daß ihr das nicht wißt? 
Ihr feid zu Bürglen, Herr, im Lande Uri, 
Ro man hineingeht in das Schähenthal. 
Mönd) qur Hedwig, welche zurückkommt). 
Seid ihr allein? Iſt euer Herr zu Hauſe? 
Hedwig. 
Ih erwart’ ihn eben — doch was ift eu, Mann? 
Ihr jeht nicht aus, als ob ihr Gutes brädhtet. 
— Ber ihr auch feid, ihr ſeid bebürftig, nehmt! 
(Reicht ihm den Becher.) 
Aöund. 
Wie auch mein lechzend Herz nach Labung ſchmachtet, 
Nichts rühr’ ich am, bis ihr mir zugefagt — 
Hedwig. 
Berlibrt mein Kleid nicht, tretet mir nicht nah, 
Bleibt ferne ftehn, wenn ich euch hören ſoll. 
Möͤnch. 
Bei dieſem Feuer, das hier gaſtlich lodert, 
Bei eurer Kinder theurem Haupt, das ich 
Umfafie — 
(Ergreift die Knaben.) 
Hedwig. 
Mann, was firmet ihr? Zurüd 
Bon meinen Kindern! — Ihr feid fein Mönch! Ihr ſeid 
Es nicht! Der Friede wohnt in dieſem Kleide! 
In euren Zügen wohnt der Friede nicht. 
Mind. 
Ih bin der unglüdjeligfte der Menfchen. 
Hedwig. 
Das Unglüd fpricht gewaltig zu dem Herzen; 
Doch ener Blick ſchnürt mir das Innre zu. 
Walther (auffpringend). 
Mutter, der Bater! 
(Eilt hinaus.) 
Hedwig. 
D mein Gott! 
(Bil nad, zittert und bält fih an.) 
Wilhelm ceilt nad). 
Der Bater! 








Walther Graußen). 
Da bift bu wieder! 
Wilhelm (vraußen). 
Bater, lieber Bater! 
Tell (oraußen). 
Da bin ich wieder — Wo ift eure Mutter? 
(Treten berein.) 
Walther. 
Da fteht fie an der Thür’ und kann nicht weiter: 
So zittert fie vor Schreden und vor Freude. 
&ell. 
O Hebwig! Hedwig! Mutter meiner Kinder! 
Gott hat geholfen — ung trennt kein Tyrann mehr. 
Hedwig (an feinem Halte). 
O Tell! Tel! Welche Angft Mitt ih um big! 
(Mönh wird aufmerffam.) 
Tell. 
Vergiß fie jet und lebe nur der Freude! 
Da Bin ich wieder! Das ift meine Hütte! 
Ich ftehe wieder auf dem Meinigen! 
Wilhelm. 
Wo aber haft du deine Armbruft, Vater? 
Ich jeh’ fie nicht. 
Cell. 


Du wirft fie nie mehr fehn. 
An heil’ger Stätte ift fie aufbewahrt; 
Sie wird Hinfort zu feiner Jagd mehr dienen. 


Hedwig. 
D Tel! Tel! 
(Tritt zurüd, läßt feine Hand los.) 
Tell. 
Was erjchredt dich, liebes Weib? 
Hedwig. 
Wie — wie kommſt du mir wieder? — Diefe Hand 
— Darf ich fie faſſen? — Diefe Hand — o Gott! 
Tell (Herzlich und muthig). 
Hat euch vertheidigt und das Rand gerettet; 
Ich darf fie frei hinauf zum Himmel heben. 
(Mind macht eine rafhe Bewegung, er erblidt ibn.) 
Wer ift der Bruder hier? 
Hedwig. 
Ad, ih vergaß ihn! 
Sprich du mit ihm, mir graut in feiner Nähe. 
Mönch (tritt näher). 
Seid ihr der Tell, durch den der Landvogt fiel? 
Tell. 
Der bin id), ich verberg’ es feinem Menfchen. 
Aönd. 
Ihr jeid der Tell! Ach, es ift Gottes Hand, 
Die unter ener Dad mich hat geführt. 
Sell (mißt ihn mit den Aigen). 
Ihr jeid kein Mönch! Wer feid ihr? 
Mönd. 
r erſchlugt 
Den Landvogt, der euch Böſes that De 
Hab’ einen Feind erfchlagen, der mir Recht 
Verſagte — Er war euer Feind, wie meiner — 
Ich hab' das Land von ihm befreit. 
Tell qurücfahrend). 
Ihr ſeid — 
Entſetzen! — Kinder! Kinder, geht hinein! 
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Geh’, liebes Weib! Geh’, geh’! — Unglüdlicher! 
Ihr wäret — 
Hedwig. 


Gott, wer ift e8? 
gell. 
Frage nicht! 
Sort, fort! Die Kinder dürfen es nicht hören. 
Geh’ aus dem Haufe — weit hinweg — Du darffi 
Nicht unter einem Dach mit diefem wohnen. 
Hedwig. 


Weh mir, mas ift das? Kommt! 
(Gebt mit den Kindern.) 


Tell (gu dem Mönd). 
‘hr feid der Herzog 
Bon Oefterreih — Ihr ſeid's! Ihr habt den Kaijer 
Erſchlagen, euern Ohm und Herm. 
Johannes parricida. 
Er war 
Der Räuber meines Erbes. 
Cell. 
Euern Ohm 
Erſchlagen, euern Kaifer! Und euch trägt 
Die Erde noch! Euch leuchtet noch die Sonne! 
Yarricida. 
Tell, hört mich, eh’ ihr — 
Tell. 
Von dem Blute triefend 
Des Batermordes und des Kaiſermords, 
Wagft bu zu treten in mein reines Haus? 
Du wagſt's, dein Antlig einem guten Menichen 
Zu zeigen und das Gaſtrecht zu begehren? 
Jarricidae, 
Bei euch hofft’ ich Barmherzigkeit zu finden; 
Auch ihr nahmt Rad’ an eurem Feind. 
Tell. 
Unglücklicher! 
Darfſt du der um biut’ge Schuld vermengen 
Mit der gerechten Nothwehr eines Vaters? 
Haft du der Kinder liebes Haupt vertheidigt ? 
Des Herdes Heiligthum beſchützt? das Schredlichfte, 
Das Letzte von den Deinen abgewehrt? 
— Zum Hinmel heb’ ich meine veinen Hände, 
Berfluche dich und deine That — Gerächt 
Hab’ ich die Heilige Natur, die du 
Geſchändet — Nichts theil’ ich mit dir — Gemorbet 
Saft du, ich hab’ mein Theuerſtes vertheidigt. 
parricida. 
Ihr ſtoßt mich von euch, troſtlos, in Verzweiflung? 
Tell. 
Mich faßt ein Grauſen, da ich mit dir rede. 
Fort! Wandle deine fürchterliche Straße! 
Laß rein die Hütte, wo die Unſchuld wohnt! 
Parricida (wendet fi zu gehen). 
So fann ich, und fo will ich nicht mehr leben! 


Gell. 
Und doch erbarmt mich deiner — Gott des Himmels! 
So jung, von foldem abeligen Stanım, 
Der Enkel Rudolphs, meines Herrn und Kaifers, 
AS Mörder flüchtig, hier an meiner Schwelle, 
Des armen Mannes — flehend und verzweifelnd — 
Gerhullt fih das Geficht.) 


Wilhelm Tell. 


Yarricida. 
DO, wenn ihr weinen könnt, laßt mein Geſchick 
Euch jammern; es ift fürchterlich — Ich bin 
Ein Fürſt — ih war's — ich fonnte glücklich werden, 
Wenn ich der Wünſche Ungevum® bezwang. 
Der Neid zernagte mir dag Herz — Ich ſah 
Die Jugend meines Vetter Leopold 
Gekrönt mit Ehre und mit Land belohnt, 
Und mid, der gleiches Alters mit ihm war, 
In ſklaviſcher Unmündigkeit gehalten — 
gell. 
Unglüdlicher, wohl fatınte dich dein Ohm, 
Da er dir Land und Leute weigerte! 
Du felbft mit rafcher, wilder Wahnfinnsthat 
Rechtfertigſt furchtbar feinen weilen Schluß. 
— Wo find die blut’gen Helfer deines Mords? 
Jarricida. 
Wohin die Rachegeiſter fie geflihrt; 
Ich jah fie feit der Unglüdsthat nicht wieber. 
gell. 
Weißt du, daß dich die Acht verfolgt, daß du 
Dem Yreund verboten und dem Feind erlaubt? 
Parricida. 
Darum vermeid' ich alle offne Straßen; 
An keine Hlitte wag' ich anzupochen — 
Der Wiüfte kehr' ich meine Schritte zu; 
Mein eignes Schredniß irr' ich durch die Berge 
Und fahre ſchaudernd vor mir ſelbſt zuräd, 
Zeigt mir ein Bach mein nnolädielig Bild. 
O, wenn ihr Mitleid fühlt und Menfhlichleit — 
(Fällt vor ihm nieber.) 
Tell (abgemwenbet). 
Steht auf! Steht auf! 
Yarricide. 
Nicht bis ihr mir die Hand gereicht zur Hilfe. 
Cell 
Kann ich euch helfen? Kann's ein Menſch der Stinde? 
Doc ftehet auf — Was ihr auch Gräßliches 
Berübt — Ihr feid ein Menſch — Ich bin e8 auch; 
Bom Tell foll keiner ungetröftet ſcheiden — 
Was ich vermag, das will ich thun. 
Yarricida 
(auffpringenb und feine Hand mit Heftigkeit ergreifen»). 
D Tel! 
Ihr rettet meine Seele von Berzweiflung. 


gell. 
Laßt meine Hand los — Ihr müßt fort. Hier könnt 
Ihr unentdeckt nicht bleiben, könnt entdeckt 
Auf Schuß nit reinen — Wo gedenkt ihr hin? 
Wo hofft ihr Ruh zu finden? 

Parricida. 
Weiß ich's? Ach! 

Tell. 
Hört, was mir Gott ins Herz gibt — Ihr müßt fort 
Ins Land Italien, nach Sanct Peters Stadt; 
Dort werft ihr euch dem Papft zu Füßen, beichtet 
Ihm eure Schuld und löſet eure Seele. 
— parricida. 
Wird er mich nicht dem Rächer überliefern? 
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Tell. | Yarricida (verkünt fi). 
Was er euch thut, das nehmet an von Gott. | Wehe mir! 
parricida. Ich darf nicht weilen bei den Glücklichen. 
Vie fomm’ ih in das unbelannte Land? | Tell. 
Ich bin des Wegs nicht kundig, wage nicht Geh', liebes Weib. Erfriſche dieſen Mann, 
Zu Wanderern die Schritte zu geſellen. Belad' ihn reich mit Gaben, denn ſein Weg 
Tell. Iſt weit, und keine Herberg findet er. 
Den Weg will ich euch nennen, merket wohl! ‚let Sie nahn. 


Ihr fleigt hinauf, dem Strom der Reuß entgegen, 


Daß fie nicht fehen, welchen Weg er wandelt! 


jr ſte Hedwig. 
Die wildes Laufes von dem Berge flürzt — | Wer ift 8? 
Parricida cerfhridt). \ Tell. 
Seh' ich die Reuß? Sie floß bei meiner That. | Forſche nicht! : 
Cell. d t de dei 
Am Abgrund geht der Weg, und viele Kreuze — nenn 


Bezeichnen ihn, errichtet zum Gedächtniß 


ka Parricida geht auf den Tell zu mit einer rafhen Bewegung; 
Der Wanderer, die die Lawine begraben. biefer aber bedeutet ihn mit ver Hand und geht. Wenn beide 

Yarri cida. zu verſchiedenen Seiten abgegangen, verändert fi der Schaus 
Ich fürchte nicht die Schreden der Natur, | BIOBFUBDSMEN BeBE IN Bet 


Wenn ich des Herzens wilde Dualen zähme. 
Cell. 


Lehten Scene 
Bor jeden Kreuze fallet Hin und büßet 
. . ; den ganzen Thalgrund vor Tells Wohnung, nebft den Anhöhen, 
Dit heißen Reuethränen eure Schuld — melde ihn einfglichen, mit Zandleuten bejegt, weiche ra ir 
Und ſeid ihr glücklich durch die Schredensftraße, einem malerifhen Ganzen gruppieren. Andre kommen über 
Sendet der Berg nicht feine Windeswehen a ee Be we Sa A, ee 
. er m eivden en, e ar um uffacher 
ee — — — mar vorwärts, — — nach; a Tell beraustritt, 
’ . empfangen ihn alle mit lautem Frohlocken. 
Wenn ſie nicht einbricht unter eurer Schuld, | 
Wenn ihr fie glüdlich Hinter euch gelaffen, Alle, 
So reißt ein Ihwarzes Felſenthor ſich auf — Es lebe Tell! der Schütz und der Erretter! 
Kein Tag hat's noch erhellt — da geht ihr durch, 
Es führt euch in ein heittres Thal der Freude — 
Doch ſchnellen Schritts müßt ihr vorüber eilen; 


(Indem fi die Vorderſten um ben Tell drängen und ibn unts 
armen, exrſcheinen noch Rudenz und Bertha, jener bie 
Zandleute, diefe die Hebivig umarmend. Die Muſik vom Berge 





Ihr dürft nicht Be — Ruhe wohnt. | begleitet dieſe —— ne ER n EN tritt Bertha 
D Rudolph! Rudolph! Königlicher Ahr! Bertha. — 
So zieht dein Enkei ein auf deines Neiches Boden! | Tandleute! Eidgenoffen! Nehmt mid auf 
Tell. In euern Bund, Die erfte Glücliche, 
So immer ſteigend kommt ihr auf die Höhen Die Schutz gefunden in der Freiheit Land. 


Des Gotthardts, wo die ew'gen Seen ſind, ‚Im eure tapfre Hand leg ich mein Recht, 
Die von des Himmels Strömen ſelbſt ſich füllen. | Wollt ihr als eure Bürgerin mid ſchützen? 
Dort nehmt ihr Abſchied von der deutſchen Erde, Xandlente. 

Und muntern Laufs führt euch ein andrer Strom Das wollen wir mit Gut und Blut. 


Jus Land Stalien hinab, euch dag gelobte — Bertha. 
(Dan bört den Kubreiben von vielen Alphörnern geblafen.) Wohlan! 
Ich höre Stimmen. Fort! So reich' ich dieſem Jüngling meine Rechte, 
Hedwig ceilt herein). Die freie Echweizerin dem freien Mann! 
Wo bift du, Tell? Ruden;. 


Der Vater kommt! Es nahn in frobem Zug 


Und frei erflär’ ich alle meine Knechte. 
Die Eidgenoffen alle — hi ä — 


(Indem die Muſik von neuem raſch einfällt, fällt der Vorhang.) 








Die Huldigung der Künfte. 
Ein Iyrifches Spiel. 


Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Frau Erbprinzeflin von Weimar Maria Paulowna Großfüritin 
von Rußland in Ehrfurcht gewidmet und vorgeftellt auf dem Hoftheater zu Weimar 


am 12. November 1804. . 
Perſonen. 
Vater. Chor von Landleuten. 
Mutter. Genius. 
Jüngling. Die ſieben Künfte. 
Mädchen. 


Die Scene ift eine freie ländlihe Gegend; 


in der Mitte ein Drangenbaum, mit Früchten beladen und mit 

Bändern gefhmüdt. Laudlente find eben beihäftigt, ihn 

in die Erde zu pflanzen, indem die Mädchen und Kinder 
ihn zu beiden Seiten an Blumentetten halten. 


Yater. 
Wachſe, wachſe, blühender Baum 
Mit der goldnen Früchtekrone, 
Den wir aus der freinden one, 
Pflanzen in dem heimifhen Raum! 
Fülle füßer Frlichte beuge 
Deine immer grünen Bmeige! 
Alle £andlente. 
Wachſe, wachſe, blühender Baum, 
Strebend in den Himmelgraum! 
Jüngling. 
Mit der duft’gen Blüthe paare 
Prangend fi) die goldne Frucht! 
Stehe in dem Sturm der Jahre. 
Daure in der Zeiten Flucht! 
Alle. 
Stehe in dem Sturm der Jahre, 
Daure in der Zeiten Flucht! 
Autter. 
Nimm ihn auf, o heil'ge Erde, 
Nimm den zarten Fremdling ein! 
Führer der gefleckten Heerde, 
Hoher Flurgott, pflege ſein! 
Maͤdchen. 
Pflegt ihn, zärtliche Dryaden! 
Schütz' ihn, ſchütz' ihn, Vater Pan! 
Und ihr freien Oreaden, 
Daß ihm keine Wetter ſchaden, 
Feſſelt alle Stürme an! 
Alle. 
Pflegt ihn, zärtliche Dryaden! 
Shit’ ihn, Shit’, ihn Vater Pan! 
Jüngling. 
Lächle dir der warme Aether 








Ewig Mar und ewig blau! 
Sonne, gib ihm deine Strahlen, 
Erde, gib ihm deinen Thau! 
Alle. 
Sonne, gib ihm deine Strahlen! 
Erde, gib ihm deinen Thau! 
Yater. 
Freude, Freude, neues Leben 
Mögft du jedem Wandrer geben; 
Denn die Freude pflanzte dich. 
Mögen deine Neltargaben 
Noch den fpätften Enkel laben, 
Und erquidet jegn’ er dich! 
Alle, 
Freude, Freude, neues Leben 
Mögft du jedem Wandrer geben; 
Denn die Freude pflanzte Did). 


Sie tanzen in einem bunten Reiben um den Baum. Die Muſil 
des Orcheſters begleitet fie und gebt allmäblig in einen edlern 
Styl über, während daß man im Hintergrunde den Genins 
mit fieben Bdttinnen hHerabjteigen fiehbt. Die Lanpleute 
ziehen fih nad beiden Seiten der Bühne, indem der Genius 
in die Mitte tritt und die brei bildenden Künſte fih zu feiner 
Nechten, die vier redenden und muftlalifchen fih zu jeiner Lin» 
fen ftellen. 


Chor der KRünuße. 
Wir fommen von fernber, 
Wir wandern und fchreiten 
Bon Böllern zu Böllern, 
Bon Zeiten zu Beiten; 
Wir fuchen auf Erden ein bleibendes Haus. 
Um ewig zu wohnen 
Auf ruhigen Thronen, 
In Ichaffender Stille, 
In wirkender Fülle, 
Wir wandern und ſuchen und finden's nicht aus. 
Jüngling. 
Sieh, wer find fie, die hier nahen, 
Eine göttergleihe Schaar! 
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Bilder, wie wir nie fie ſahen; 
Es ergreift mich wunderbar. 
Genius. 
Wo die Waffen erklirren 
Mit eifernem Klang, 
Bo der Haß und ber Wahn bie Herzen verwirren, 
Vo die Menſchen wandeln im ewigen Irren, 
Da wenden wir flüchtig den eilenven Gang. 
Chor der Künuße. 
Bir haffen die Falſchen, 
Die Götternerädhter ; 
Bir fuhen der Menfchen 
Aufricht’ge Geſchlechter; 
Wo kindliche Sitten 
Uns freundlich empfahn, 
Da bauen wir Hütten 
Und fiebeln uns an! 
Mãdchen. 
Wie wird mir auf einmal! 
Wie iſt mir geſchehn! 
Es zieht mich zu ihnen mit dunkeln Gewalten; 
Es find mir bekannte, geliebte Geſtalten, 
Und weiß doch, ich habe fie niemals geſehn! 
Alle Landleute. 
Wie wird mir auf einmal! 
Vie ift mir geſchehn! 
Genins. 
Aber, ſtill! da ſeh' ich Menſchen, 
Und fie ſcheinen hoch beglückt; 
Reich mit Bändern und mit Kränzen, 
Feſtlich iſt der Baum geſchmückt. 
— Sind dies nicht der Freude Spuren? 
Redet! Was begibt ſich hier? 
vater. 
Hirten ſind wir dieſer Fluren, 
Und ein Feſt begehen wir. 
Genins. 
Welches Feſt? O laſſet hören! 
Autter. 
Unfrer Königin zu Ehren, 
Der erhabnen, gütigen, 
Die in unſer ſtilles Thal 
Niederſtieg, uns zu beglücken, 
Aus dem hohen Kaiſerſaal. 
ABüfüngling. 
Sie, die alle Reize ſchmücken, 
Gütig, wie der Sonne Strahl. 
Genins. 
Warum pflanzt ihr dieſen Baum? 
Jüngling. 
Ad, fie lommt aus fernem Land, 
Und ihr Herz blidt in die Ferne! 
Feſſeln möchten wir fie gerne 
An das neue Baterland. 
Genius. 
Darum grabt ihr diefen Baum 
Dit den Wurzeln in die Erbe, 
Daß die Hohe heimiſch werde 
In dem neuen Vaterland? 
Mãdchen. 
Ach, ſo viele zarte Bande 
Schiller, fämmtl. Werte. 


JZiehen fie zum Jugendlande! 


Alles, was ſie dort verließ, 

Ihrer Kindheit Paradies, 

Und den heil'gen Schooß der Mutter, 
Und daß große Herz der Brüder, 
Und der Schweſtern zarte Bruft — 
Können wir es ihr erſetzen? 

Iſt ein Preis in der Natur 


Solchen Freuden, ſolchen Schätzen? 


Genins. 
Liebe greift auch in die Ferne, 
Liebe feſſelt ja kein Ort. 
Wie die Flamme nicht verarmet, 
Zündet ih an ihrem Feuer 
Eine andre wachſend fort — 
Was fie Theures dort beſeſſen, 
Unverloren bleibt e8 ihr; 
Hat fie Liebe dort verlaffen, 
Findet fie die Liebe hier. 
Antter. 
Ach, fie tritt au Marmorhallen, 
Aus dem golden Saal der Pracht. 
Wird die Hohe fi) gefallen 
Hier, wo über freien Auen 
Nur die goldne Sonne lat? 
Genins. 
Hirten, euch ift nicht gegeben, 
An ein ſchönes Herz zu ſchauen! 
Wiffet, ein erhabner Sinn 
Legt das Große in das Leben, 
Und er ſucht es nidt darin. 
Jüngling. 
O ſchöne Fremdlinge! lehrt uns fie binden, 
O lehret uns, ihr wohlgefällig fein! 
Gern wollten wir ihr duft'ge Kränze winden 
Und führten fie in unfre Hütten ein! 
Genins. 
Ein ſchönes Herz hat bald fich heim gefunden, 
Es ſchafft fich felbft, fill wirtend, feine Welt. 
Und wie der Baum fi in die Erde fchlingt 
Mit feiner Wurzeln Kraft und feft fich fettet, 
So rankt das Edle fi, das Treffliche, 
Mit feinen Thaten an das Leben an. 
Schnell knüpfen ſich der Liebe zarte Bande, 
Wo man beglüdt, ift man im Baterlande. 
Alle £andlente. 
O ſchöner Fremdling! fag, wie wir fie binden, 
Die Herrliche, in unfern ftillen Gründen? 
Genins. 
Es ift gefunden ſchon, das zarte Band, 
Nicht alles ift ihr fremd in dieſem Land, 
Mich wird fie wohl und mein Gefolge kennen, 
Wenn wir uns ihr verfündigen und nennen. 
(Hier tritt der Genius bis and Profcenium, die fieben Gbttin⸗ 
nen thun das Gleiche, fo daß fie ganz vorm einen Halbkreis 
bilden. In dem Augenblid, wo fie vortreten, enthüllen fie 
ihre Attribute, die fie biß jegt unter den Gewändern verborgen 
gehalten.) 
Genius (gegen Die Fürftin). 
Ich bin der jchaffende Genius des Schönen, 
Und die mir folget ift der Klinfte Schaar. 
Wir find’s, die alle Menſchenwerke Trönen, 
89 
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Wir ſchmücken den Palaft und den Altar. 

Längft wohnten wir bei deinem Kaiferftamme, 
Und fie, die Herrliche, die Dich gebar, 

Sie nährt uns ſelbſt die heil’ge Opferflamme 
Mit reiner Hand auf ihrem Hausaltar. 

Wir find dir nachgefolgt, von ihr gefendet; 
Denn alles Glüd wird nur durch uns vollendet. 


Arditektur 
(mit einer Mauerfrone auf dem Haupt, ein goldnes Schiff in 
der Rechten). 


Mic ſahſt dur thronen an der Newa Strom! 
Dein großer Ahnherr rief mich nad dem Norden, 
Und dort erbaut’ ich ihm ein zweites Nom; 
Durch mich iſt es ein Kaiferfig geworden. 
Ein Paradies der Herrlichkeit und Größe 
Stieg unter meiner Bauberruthe Schlag. 
Jetzt raufcht des Lebens luſtiges Getöfe, 
Wo vormals nur ein düftrer Nebel lag; 
Die ſtolze Ylottenrüftung feiner Maſte 
Erſchreckt den alten Belt in feinem Meerpalafte. 
Scnlptur 

(mit einer Bictoria in der Sand). 
Auch mich haft du mit Staunen oft gejehen, 
Die ernfte Bildnerin der alten Göttermelt. 
Auf einen Felfen — er wird ewig ftehen — 
Hab’ ich fein großes Heldenbild geſtellt; 
Und diefes Siegesbild, das ich erichaffen, 

(Die Victoria zeigend.) 
Dein hoher Bruder ſchwingt's in mächt'ger Hand; 
Es fliegt einher vor Aleranders Waffen, 
Cr hat's auf ewig an fein Heer gebannt. 
3% kann and Ton nur Lebenlofes bilden, 
Er ſchafft fich ein gefittet Boll aus Wilden. 
Aalerel. 
Anch mich, Erhabnel wirft Du nicht verlennen, 
Die heitre Schöpferin der täufchenden Geftalt. 
Bon Leben blitt es, und die Farben brennen 
Auf meinem Tuch mit glühender Gewalt. 
Die Sinne weiß ich lieblich zu betrügen, 
Ja, durch die Augen täuſch' ich ſelbſt das Herz; 
Mit des Geliebten nachgeahmten Zügen 
Berfüß’ ich oft der Sehnſucht bittern Schmerz. 
Die ſich getrennt nad) Norden und nad) Süden, 
Sie haben mih — und find nicht ganz geſchieden. 
Poerfie. 
Mic Hält fein Band, mid) feſſelt keine Schranke, 
rei Schwing’ ih mi durch alle Räume fort. 
Mein unermeßlich Reich iſt der Gedanke, 
Und mein geflügelt Werkzeug iſt das Wort. 
Was ſich bewegt im Himmel und auf Erden, 
Was die Natur tief im Verborgnen ſchafft, 
Muß mir entſchleiert und enthegelt werben, 
Denn nichts beſchränkt die freie Dichterkraft; 
Doch Schönres find’ ich nichts, wie lang ich wähle, 
Als in der ſchönen Form — die ſchöne Seele. 
Anſik (mit der Leyen). 

Der Töne Macht, die aus den Saiten quillet, 
Du kennſt fie wohl, du übft fie mächtig aus. 
Was ahnungsvoll den tiefen Buſen füllet, 
Es fpricht ſich nur in meinen Tönen aus; 
Ein holder Zauber Ipielt um beine Sinnen, 


Die Huldigung der Künfte, 


Ergieß’ ich meinen Strom von Harmouien, 

In füßer Wehmuth will das Herz zerrinnen, 

Und von den Lippen will die Seele fliehn, 

Und fe’ ich meine Leiter an von Tönen, 

Ich trage dich hinauf zum höchſten Schönen. 

Tau; (mit der Eymbale). 

Das hohe Göttliche, es ruht in ernfie Stille; 

Mit ftillem Geift will es empfunden fein. 

Das Leben regt ſich gera in üppiger Fülle; 

Die Jugend will fi äußern, will fi freu. 

Die Freude führ’ ich an der Schönheit Zügel, 

Die gern die zarten Grenzen übertritt; 

Dem ſchweren Körper geb’ ich Zephyrs Flügel, 

Das Gleichmaß leg’ ich in des Tanzes Schritt. 

Was fich bewegt, lenk' ich mit meinem Stabe, 

Die Grazie ift meine ſchöne Gabe. 
Shanfplelkunf mit einer Doppetmaste) 

Ein Janusbild laſſ' ich vor dir erſcheinen, 

Die Freude zeigt e8 hier und hier den Schmerz. 

Die Menfchheit wechjelt zwifchen Luſt und Weinen, 

Und mit dem Ernfte gattet fid) der Scherz. 

Mit allen feiner Tiefen, feinen Höhen, 

Noll’ id das Leben ab vor deinem Blid. 

Wenn du das große Spiel der Welt gejehen, 

So kehrſt du reicher in dich felbft zurück; 

Denn, wer den Sinn aufs Ganze hält gerichtet, 

Dem ift der Streit in feiner Bruft gefchlichtet. 

Genius. 

Und alle, die wir hier vor dir erfdhienen, 

Der hohen Künfte heil’ger Bötterfreis, 

Sind wir bereit, o Fürſtin, dir gu dienen. 

Gebiete du, und fehnell, auf dein Geheiß, 

Mie Thebens Mauer bei der Leyer Tönen, 

Belebt fich der empfindimgslofe Stein, 

Entfaltet fi dir eine Welt des Schönen. 


Arditcktur. 
Die Säule foll fih an die Säule reihn. 
Sculptur. 
Der Marmor ſchmelzen unter Hammers Schlägen. 
Malerci. 
Das Leben friſch ſich auf der Leinwand regen. 
Anfik. 
Der Strom der Harmonieen dir en 
Tanı. 
Der leichte Tanz den muntern Reigen ſchlingen. 
Schauſpiclkunſ. 
Die Welt ſich dir auf dieſer Bühne ſpiegeln. 
Poeſie. 


Die Phantaſie auf ihren mächt'gen Flügeln 
Dich zaubern in das himmliſche Gefild! 
Malerei. 

Und wie der Iris fchönes Farbenbild 

Sich glänzend aufbaut auß der Sonne Strahlen, 

So wollen wir mit ſchön vereinten Streben, 

Der hohen Schönheit fieben heil'ge Zahlen, 

Dir, Herrliche, den Lebensteppich weben! 
Alle Rünfe (fi umtaffenv). 

Denn aus der Kräfte ſchön vereintem Streben 

Erhebt fi, wirtend, erſt das wahre Leben. 


—— — — — — 





Iphigenie in Aulis. 


Veberjegt aus dem Euripides. 


Berfonen. 
Ügamemnon Gin alter Sflave Agamemnone. 
Dienelane. Eiu Bote. 
Adlllee. Shor, fremte Frauen aus Chalcis, einer benachbarten 
Klytämneftra, Agamemnons Gemahlin. Zanpfchaft, die gefommen find, die Kriege» mb 
JIphigenie, Agamemnons Tochter. Flottenrũſtung der Griechen in Aulis gu ſehen. 


Die Seene iſt das griechiſche Lager In Aulis vor dem Zelt Agamemnons. 


Scenarinm. 4) Agamemnon. Greit. — 2) Ghor. — 3) Menelaut. Sreit. Ghor. — 4) Agamenmon. 
Drenelane. Ghor. — 5) Agamemnon. Dienelans. Vote. Cher. — 6) Agamemnon. Dienelane. Chor. — 7) Ghor. 
— 8) Klytämneftre. Iphigenie. Oreſt. Begleiter. Chor. — 9) Agamemudon. Klytämneſtra. Iphigenle. 
Chor. — 410) Agamemmon. Klytämneſtra. Shor. — 11) Chor. — 12) Achillee. Chor. — 13) Klytämneftra. Achillee. 
Chor. — 14) Kiytimneftre. Achilles. Greis. Chor. — 15) Klytämneſtra. Achillet. Chor. — 16) Ghor. 
— 17) Klytämneftra. Ghor. — 18) Agamenmon. Ghor. Klytänmeftte. — 19) Agamemnon. Iphigenie. Kly⸗ 
taͤmneſtra. Ghor. — 20) Klytämueſtra. Sphigenie. Eher. rel. — 21) Klytämneftra. Iphigenie. Orefl. 
Achilles. Chor. — 22) Klytämneſtra. Iphigeuie. Oreſt. Ghor. 


Eriter Akt. Agamcmnon. — 
— Läßt noch kein Vogel ſich vernehmen, kein 
Geräuſch des Meeres und der Winde. Stumm liegt alles 
Erſter Auſtritt. Ian Den Guripns: ten. 
Ugamcemnon. Der alte Ellade Sklave. 
Und doc vertäffeh 
hervor ee eo, —— Du dein Gezelt, da überall noch Ruhe 
Shlane im Ä — In Aulis herrſcht, und auch die Wachen ſich 
(itbem er ee = ich Nicht rühren? König Agamemnon, komm. 
Bas finnft du Nenes, König Agamemnon? Laß und ——— 
Du wirſt es — rg IH beneide Dich, 
Sklave Und jeden Sterblichen bencid’ ich, der 
Ya bin Bereit. Ein unbelanntes, unberühmtes Leben 
Mein Alter flieht der Schiummer, und noch frijd | drei von Gefahren lebt. Seit weniger 
Eind meine nn es ch friſch Beneid' ich den, den hohe Wilden krönen. 
Agamemaon. Sklave. 
Das Geftirn dort oben — Doch find es biefe, die das Leben zieren. 
Bie heißts Agamcemnon. 
Sklave. Zweideut’ge Bier! Berrätberifche Hobeit! 
Du meinft den Sirius, der nächſt Dem Wunſche ſitß, doch fihmerzhaft den Befiter! 
Dem Siebenſterne der Pleiaden rollt? Jetzt ift im Dienft der Götter mas verfehn, 
Noch ſchwebt er mitten in dem Himmel. Das uns das Leben wilfte macht; jett iſt's 
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Der Meinungen verhaßtes Mancherlei, 
Die Menge, die es ung verbittert. 
Sklave. 

Bon dir, o Herr, dem Hochgewaltigen, 
Hör’ ich das ungern. Hat denn Atreus nur 
Zu thränenlofen Freuden dich gezeugt? 
D, Agamemnon! Sterblicher, wie wir, 
Bift du mit Luft und Leiden ausgeftattet. 
Du magft e8 anders wollen — alfo wollen es 
Die Himmliihen. Schon diefe ganze Nacht 
Seh’ ich der Lampe Licht von dir genährt, 
Den Brief, den du in Händen haft, zu fchreiben. 
Du löſcheſt das Gefchriebne wieder aus, 
Jetzt fiegelft du den Brief, und gleich daranf 
Erxöffneft du ihn wieder, wirfft die Lampe 
Zu Boden, und aus deinen Augen bricht 
Ein Thränenfrom. Wie wenig fehlt, daß dich 
Nicht Herzensangft der Sinne gar beraubt! 
Was drüdt dich, Her? DO, fage mir’s! Was ift 
So Außerordentliches dir begegnet? 
Komm, fage mir's. Du fagft es einem guten, 
Getreuen Mann, den Zyndar. deiner Gattin 
Im Heirathsgut mit übermacht, den er 
Der Braut zum fihern Wächter mitgegeben. 

Ä Agamemnon. 
Drei Yungfraun hat die Tochter Theftius’ 
Dem Tyndarus geboren. Phöbe hieß 
Die ältefte, die zweite Klytänmeftra, 
Mein Weib, die jüngfte, Helena. Es warben 
Um Helenas Befig mit reihen Schäten 
Die Fürften Griechenlands, und blut’ger Zwift 
War von dem Heere der verſchmähten Freier 
Dem Glücklichen gedroht. Lang zauberte, 
Dies fürdhtend, bang und ungewiß, der König, 
Den Ehgemahl der Tochter zu entjcheiden. 
Dies Mittel finnt er endlich aus: es müſſen 
Die Freier fi mit hohen Schwüren binden, 
Tranfopfer gießen auf den flammenden 
Altar und freundlich ſich Die Rechte bieten. 
Ein fürchterlich Gelübd' entreißt er ihnen, . 
Das Net des Glücklichen — fei auch, wer molle, 
Der Glückliche — einträchtig zu beſchützen, 
Krieg und Berheerung in die befte Stadt 
Des Griechen oder des Barbaren, der 
Bon Haus und Bette die Gemahlin ihm 
Gewaltjam rauben wiirde, zu verbreiten. 
Als nun gegeben war der Schwur, durch ihn 
Der Freier Sinn mit ſchlauer Kunft gebunden, 
Berftattet Tyndarus der Jungfrau, felbft 
Den Gatten fi) zu wählen, dem der Liebe 
Gelinder Hauch das Herz entgegen neigte. 
Sie wählt — o hätte nie und nimmermehr 
So die Verderbliche gewählt! — fie wählt 
Den blonden Menelaus zum Gemahle. 
Nicht lang, fo läßt in Lacedämons Mauern, 
In reihem Kleiderftante blühend, blitzend 
Bon Gold, im ganzen Prunke der Barbaren, 
Der junge Phrygier ſich jehen, der, 
Wie das Gerlicht verbreitet, zwifchen drei 
Böttinnen einft der Schöne Preis entfchieden, 
Gibt Liebe und empfängt und flüchtet nad) 


Iphigenie in Aulis. 


Des Ida fernen Triften die Geraubte. 
Es ruft der Zorn des Schwerbeleidigten 
Der Fürſten alte Schwüre jetzt heraus. 
Zum Streite ſtürzt ganz Griechenland. In Anlis 
Verſammelt ſich mit Schiffen, Roſſen, Wagen 
Und Schilden ſchnell ein fürchterlicher Mars. 
Mich, des Erzürnten Bruder, wählen ſie 
Zu ihrem Oberhaupt. Unſel'ges Scepter, 
Wärſt du in andre Hände doch gefallen! 
Nun liegt das ganze aufgebotne Heer, 
Weil ihm die Winde widerſtreben, müßig 
In Aulis' Engen. Unter fürchterlichen 
Beängſtigungen bringt der Seher Kalchas 
Den Götterſpruch hervor, daß, wenn die Winde 
Sich drehn, und Trojas Thürme fallen ſollen, 
Auf Artemis' Altar, der Schützerin 
Von Aulis, meine Iphigenia, mein Kind, 
Als Opfer bluten müſſe; blutete 
Sie nicht, dann weder Fahrt, noch Sieg. Sogleich 
Erhält Talthybius von mir Befehl, 
Mit lautem Heroldsruf das ganze Heer 
Der Griechen abzudanken. Nimmermehr 
Will ich zur Schlachtbank meine Tochter führen. 
Durch ſeiner Gründe Kraft, und Erd' und Himmel 
Bewegend, reißt der Bruder endlich doch 
Mich hin, das Gräßliche geſchehn zu laffen. 
Nun fchreib’ ih an die Königin, gebiet’ 
Ihr, ungefäumt, zur Hochzeit mit Achill 
Die Tochter mir nad) Aulis berzufenden, 
Hoch rühm’ ich ihr des Bräutigams Berdienſt; 
Sie raſcher anzutreiben, jet’ ich noch 
Hinzu, es weigre fih Adhill, mit ung 
Nah Jlion zu ziehn, bevor er fie 
Als Gattin in fein Phthia heimgefendet. 
In diefer fälſchlich vorgegebnen Hochzeit 
Hab' ich des Kindes Opferung der Mutter 
Verhüllet. Außer Menelaus, Kalchas 
Und mir weiß nur Ulyß um das Geheimmiß. 
Doch, was ich damals ſchlimm gemacht, mad’ id 
In diefem Briefe wieder gut, den bu 
Im Duntel dieſer Nacht mid öffuen und 
Berfiegeln haft geſehn — Nimm, und gleid 
Damit nah Argos! — Halt — der Königin 
Und meinem Haufe, weiß ich, warft du ftets 
Mit Treu’ und Redlichkeit ergeben. Was 
Berborgen ift in dieſes Briefes Falten, 
Will ih mit Worten dir zu wiflen thun. (Gr liest 
„Geborene der Leda, meinem erften 
„Send’ ich dies zweite Schreiben nah” — 
(Er bält inne.) 
Sklave. 
Lies weiter! 

Berbirg mir ja nichts, Herr, daß meine Worte 
Mit dem Gefchriebenen gleich Lauten. 

Agamemuon (fährt fort zu lefem). 


„Die Tochter nicht zum wogenfihern Aulis, 
„Euböas Bufen. Die Bermählung bleibt 
„Selegeneren Zagen aufgehoben.” 

Sklave. 
Und glaubft du, daß der heftige Achill, 


Iphigenle in Aulis. 


Die Königin umd dich in wilder Wuth 
Ergrimmmen werde? Herr, von daher droht 
Gefahr — fag’ an, was haft du hier befchloflen? 
Agamemuon. 
Umwiffend leiht Achill mir feinen Namen; 
Berborgen, wie der Götterfpruch, ift ihm 
Die vorgegebne Hochzeit. Ihm alfo 
Raubt diefes Opfer feine Braut. 
Sklave, 


Dem du die Gattin wieder nimmft, nicht gegen | 
| 


D König! 
Ein graufenvolles Unternehmen iſt's, 
In das du dich verftridet haſt. Du lodeft 
Die Tochter, als des Göttinfohnes Braut, 
Ins Lager ber, und deine Abficht war, 
Den Danaeın ein Opfer zuzuführen. 
Asgamenmnuon. 
Ah, meine Sinne hatten mich verlaffen! — Götter! 
Beriunfen bin ich in des Jammers Tiefen. 
Doc eile, lauf! Nur jet vergiß den Greis. 
Sklave. 
dert, fliegen will ic, 
Agamemnen. 
Laß nicht Müdigkeit, 
Nicht Schlaf an eines Baches Ufer, nicht 
Im Schatten der Gehölze dich verweilen. 
Sklave. 
Denk beffer von mir, König. 
Agamemnon. 
Gib befonders 
Wohl Acht, wo ſich die Straßen fcheiden, ob 
Richt etwa ſchon voraus ift zu den Schiffen 
Der Wagen, ber fie bringen foll. Es ift 
Gar etwas Schnelles, wie die Räder laufen. 
Sklave. 
Sei meiner Wachſamkeit gewiß. 
Agamcemuon. 
Ich Halte 
Did nun nicht länger. Eil’ aus diefen Grenzen — 
Und — hörſt du — trifft ſich's, daß dir unterwegs 
Der Wagen aufftößt, o, fo drehe bu, 
Du jelbft, die Rofle rückwärts nach Mycene. 
(Es ift indeffen Tag geworden. : 
Sklave. 
Bie aber — ſprich — wie find’ ich Glauben bei 
der Jungfrau und der Königin? 
Agamemnon, 
Nimm nur 
Das Siegel wohl in Acht auf diefem Briefe. 
Hinweg! Schon färbt die lichte Morgenzöthe 
Den Himmel weiß, und flammenwerfend fteigen 
Der Sonne Räder fchon herauf — Beh, nimm 
Die Laft von meiner Seele! (Slave geht ab.) 
Ad, daß feiner 
Der Sterblihen fi felig nenne, feiner 
Sich glücklich bis ans Ende! — Leidenfrei 
Ward keiner noch geboren! 
Er gebt ab.) 


Bwifchenhandlung. 


Chor (tritt auf). 


Aus Chalcis, meiner Heimath, bin ich gezogen, 


Die mit meerantreibenden Wogen 

Die ruhmreiche Arethufa benekt. 

Ueber den Euripus hab’ ich gefett, 

Der Griechen herrliche Schaaren zu fehen 
Und die Schiffe am lebendigen Strand, 
Die fo raſch und gelehrig fich drehen 
Unter diefer Halbgötter Hand. 


In der Trojer ferne Land 
Folgen fie, wie ich daheim erfahren, 
Agamemnons fürfllidem Haupt 
Und dem Bruder mit den blonden Haaren, 
Heimzuführen, die der Phrygier gevaubt, 
Helena vom Ufer der Barbaren. 
Bon des Eurotas ſchilfreichem Strand 
Führte fie Paris in Priamus’ Land, 
Paris, dem am thauenden Badı 
Ringend mit der göttlichen Athene 
Und mit Heren um den Preis der Schöne, 
Cypria das ſchöne Weib veriprad). 


| Antifrophe. 

Ich bin durch die heiligen Haine gegangen, 
Wo fie Dianen mit Opfern erfreun, 

unge Gluth auf den ſchamhaften Wangen, 
Miſcht' ih mi in die kriegriſchen Reihn, 
An des Lagers eifernen Schägen, 

| An der Schilde furchtbarer Wehr 

| Meinen bewundernden Blick zu ergötzen, 
An der Roſſe ſtreitbarem Heer. 


Erſt ſah ich die tapfern Zeltgenoſſen, 
Der Ajare Heldenpaar, vereint 

Mit Protefilas, dem Freund, 

| Auf den Sigen friedlich hingegoffen; 

ı Des Dileus Sohn, und dich — die Krone 
Salamis' — furchtbarer Telamone! 

An des Würfels mechjelndem Glüd 

Labte ſich der Helden Blid. 


Gleih nad dieſen fah ich Diomeden, 
Ares’ tapfern Sprößling, Merion, 
Und Pofeidons Entel, Palameden, 
Und Laertes’ liftenreichen Sohn, 
| Seiner Felſen⸗Ithaka entftiegen, 
Nireus dann, den Schönften aus dem Zug, 
"An des Diskus mannichfachem Flug 
ı Luftig fich vergnügen. 
| Epode. 
Auch der Thetis Sohn hab’ ich gefehen, 
Den der weiſe Chiron anferzog, 
| Rachen Laufes, wie der Winde Wehen, 
Mit Erftaunen hab’ ich's angefehen, 
Wie er flüchtig längs dem Ufer flog, 
Schwergeharnifcht mit geſchwinden Sohlen 
Eines Wagens Flug zu überholen, 
| Den die Schnelle von vier Roffen 309. 
| Webergoldet waren ihre Zügel, 
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Bunte Schenkel, gelbes Mähnenhaer 

Schmückten das Geſpann auf jedem Flügel; 
Meißgefledet war das Deichfelpaar. 

Mit dem Stachel und mit Tautem Rufen 

Trieb die Nenner Pheräg König an, 

Aber immer dicht an ihren Hufen 

Ging des mwaffenjchweren Läufer Bahn. \ 


Bweite Strophe. 
Jetzt ſah ih — ein Schaufpiel zum Entzliden! — 
Ihrer Wimpel zahlenloſes Wehn; 
Nein, kein Mund vermag es auszudrfiden, 
Was mein weiblich Ange bier geſehn. 
Fünfzig Schiffe tapfrer Myrmibonen — 
Zeus’ glorreiher Enkel führt fie an — 
Bieren rechts der Ylotte ſchönen Blan. 
Auf erhabenem Berdede thronen, 
Zeichen des unfterblihen Peliden, 
Goldne Nereiden. - 


weite Antifrophe. 
Fuünfzig Schiffe zählt’ ich, die, vegieret 
Bon Kapaneus’ und Meciftend Sohn, 
Der Argiver Mars herangeführet. 
Sechzig führt zum Streit nad) Jlion 
Theſeus' Sohn von der Athener Küfte, 
Pallas mit geflügeltem Geſpann 
Iſt ihr Zeichen, auf der Wafferwüfte 
Eine Helferin dem Steuermann! 


Dritte Strophe. 
Der Böoten fünfzig Schiffe kamen, 
Kenntlid an des Stifter® Schlangenbild. 
König Leitus, aus der Erde Samen, 
Bringt fie aus den phocifchen Gefild. 
Fünfzig Schiffe führte der Oilide, 
Ajar, aus der Lokrier Gebiete. 


Dritte Antifrophe. 
Bon Mycene fam mit hundert Maften 
Agamemnon, Atreus' Sohn, 
Seinen Scepter theilend mit Adraften, 
Dem Gewaltigen von Sicyon. 
Treu und dienftlich feines Freundes Harme, 
Folgt' auch er der Griechen Heldenzug, 
Heimzuholen, die in Räubers Arme 
Des geflohen Hymens Freuden trug. 
Neftors Flotte hab’ ich jett begrüßet; 
Alpheus’ fchönen Stromgott ſieht man bier, 
Der die Heimath nachbarlich umfließet, 
Oben Menfch und unten Stier. 


Dritte Epode. 
Mit zwölf Schiffen ſchließt an die Adhäer 
Guneus, Firft der Enier, fih an. 
Elis' Herrſcher folgen, die Epeer, 
Des Eurytus Scepter unterthan. 
Bon den Echinaden, wo zu wagen 
Keine Landung, führt der Taphen Macht, 
Die das Meer mit weißen Rudern lagen, 
Meges, Sohn des Phyleuns, in die Schlacht. 
Beide Flügel bindend, fchließt der Telamone, 
Den die ſtolze Salamis gebar, 


Jphigenie in Aulis. 


Mit zwölf Schiffen — dieſes Zuges Kreme. 
So erfragt’ ich's, und fo nahm ich’ wahr. 
Diefes Bolt, im Ruderſchlag erfahren, 

Mit Serwundrung hab' ich's num erblidt. 
Weh dem kühnen Fahrzeug der Barbaren, 
Das die Parze ihm entgegenſchickt! 

In die Bucht der väterlichen Laren 

Hoffe feines freudig einzufahren! 

Auch das Schladhtgeräthe und der Schiffe Renge 
(Vieles mußt’ ich fchon) hab’ ich gejehn, 
Die Erinnerung an diefe Dinge, 

Nimmer, nimmer wird fie mir wergehn. 


Zweiter At. 


Erſter Auftritt. 


Meuelans. Der alte Stlave tommen in heftigen Berk 
wechſel. 


Sklave. 
Das ift Gewalt! Gemalt ift das, Du wagell, 
Was du nicht wagen folft, Atribel 
Menclaus. 
Geh! 
Das heißt zu treu an feinem Herrn gehandelt. 
Sklave. 
Ein Bormwurf, der mir Ehre bringt. 
Menclaus. 
Du foüR 
Mir heulen, Alter, thuſt Du Beine Pflicht 
Nicht befier. 
Sklave. 
Du haft feine Briefe zu 
Erbrechen, die ich trage. 
Menctlans. 
Du haſt keine 
Zu tragen, die ganz Griechenland verderben. 
Sklave. 
Das mache du mit Andern aus. Mir gib 
Den Brief zurücke. 
Acuelaus. 
Nimmermebr. 
Sklave. 


Krurlaus. 

Nicht weiter, werm dein Kapf 

Nicht unter meinem Scepter binten foll. 
Sklave. 

Mag's! Es if ehrenvoll, fir jeinen Herrn 

Zu ſterben. 


Nicht eher ab — 


Alenrians. 
Her den Brief! Dem Sflaven ziemen 


So viele Worte nicht. 
(Gr entreißt ihm den Brief) 








Sklane irufens). 
D mein Gebister! 
Gewalt, Gewalt gejchieht uns, Agamemnon) - 
Gewaltfam reift ex deinen Brief mir aus 
Den Händen. Menelaus will die Stimme 
Der Billigkeit nicht hören, und entreißt 
Mir deinen Brief. 


Bweiter Auftritt. 
Agamemmon zu ven Borigen. 


Asgamemmon. 


Mer lärmt fo vor den Thoren? 


Bas fir ein unanftändig Schrein? 
Sklave. 


Mid, Her, 


Kit die ſen mußt du hören. * 
Agamemnen (gu Menelaud). 


Nun, was jchiltft 


Du diefen Dann und zerrft ihn fo gewaltiam 
Serum? " 
Menclans. 


Erft fieh mir ind Gefiht; antworten 
Werd' ich nachher. 
Agamemnon, 


Ich — ein Sohn Atreus' — foll 


Etwa die Augen vor dir niederſchlagen 7 
Acnelaus. 
Siehſt du dies Blatt, das ein verdammliches 
Seheimniß birgt? 
Agamenmnon. 
Gib es zurlid, dann ſprich! 
Menclhaus. 
Nicht eher, bis das ganze Heer erfahren, 
Wovon es handelt. 
Agamemnon. 
Was? du unterfingſt dich, 
Das Siegel zu erbrechen? zu erfahren, 
Was nicht beſtimmt war, dir befanut zu werben? 
Menclans. 
Und, dich noch fchmerzlicher zu kränken, fieh, 
Da det’ ih Ränke auf, die du im Gtillen 
Berübteſt. 
Agamcemmuon. 
Eine Frechheit ohne Gleichen! 
Bo — o ihr Götter! — wo fam diefer Brief 
In deine Hände? 
Menclans. 
Wo ich deine Tochter 
Bon Argos endlich kommen fehen mollte, 
Agamcemnon. 
Ver hat zu meinem Hüter dich beftellt? 
IR das nicht frech? 
Aenctlans. 
Ich übernahm es, weil's 
Mir ſo gefiel, denn deiner Knechte bin 
Ih keiner! 9 


° G3 muß angenommen werben, daß der Stlave fi Bier 


Werüdzieht oder auch gang entfernt. 





Bin ich nicht Here mehr meines * 


Aenclaus. 


Sohn Atreus'! Feſten Sinnes biſt du nich 
Heut willſt du dieſes, geſtern war es jen's, 
Und etwas anders iſt es morgen. 

Agamcmnon. 

Scharfftug, 
Das bift du! Unter vielen ſchlimmen Dingen ifl 
Das ſchlimmſte eine ſcharfe Zunge. 
Arcuclans. 

Ein ſchlimmres ift ein wanlelmüth’ger Sinn; 
Denn der ift ungerecht und undurchſchaulich 
Den Freunden, Den Beweis will ich gleich führen. 
Laß nicht, weil jet der Zorn dich übermeiftert, 
Die Wahrheit dir zuwider fein. Groß Lob 
Erwarte nicht. Iſt jene Beit Dir noch 
Erinnerlih, da du der Griechen Yührer 
In den Trojanerkrieg zu heißen brannte? 
Sehr ernſtlich wünfchteft du, was bu im fchlauer 
Gleichgültigkeit zu bergen dich bemühteſt. 
Wie demuthsvoll, wie kleinlaut warſt du da! 
Wie wurden alle Hände da gedrücket! 
Da hatte, wer es nur verlangte, wer's 
Auch nicht verlangte, freien Zugang, freies 
Und offnes Ohr bei Atreus' Sohn! Da ſtanden 
Geöffnet allen Griechen deine Thore. 
So kaufteſt du mit ſchmeichleriſchem Weſen 
Den hohen Rang, zu dem man dich erhoben. 
Was war dein Dank? Des Wunſches kaum gewährt, 
Sieht man dich plöglic dein Betragen ändern. 
Der Freunde wird nicht mehr gedacht; ſchwer Hälrg, 
Nur vor dein Angeficht zu kommen; felten 
Erblickt man dich vor deines Haufes Thoren. 
Die alte Denkart taufcht kein Ehrenmann 
Auf einem höhern Poſten. Mehr als je, 
Hebt ihn das Glück, denkt feiner alten Frennde 
Der Ehrenmann, denn nun erfi kann er ihnen 
Bergangne Dienfte kräftiglich vergelten. 
Sieh, damit fingft du's an! Das war's, was mic 
Zuerft von dir verdroß! Du kommſt nach Aulis, 
Das Heer der Danaer mit dir. Der Born 
Der Himmlifchen verweigert uns die Winde. 
Gleich bit du weg. Der Streich ſchlägt Dich zu Boden. 
Es dringt in dich der Griechen Ungeduld, 
Der Schiffe müß’ge Laft zuridgejandt, 
In Aulis länger unnütz nicht zu raften. 
Wie Häglich ftand es da um beine Feldherruſchaft! 
Was für ein Leiden, keine taufend Schiffe 
Mehr zu befehligen, auf Trojas Feldern 
Nicht mehr der Griechen Schaaren ausgubreiten! 
Da kam man zu dem Bruder. „Was zu thun? 
Ko Mittel finden, daß die füße Herrſchaft 
Und die erworbne Herrlicfeit mir bleibe?“ 
Es Hindigt eine günſt'ge Yahrt den Schiffen 
Der Seher Kaldas aus dem Opfer an, 
Wenn du dein Kind Dianen ſchlachteteſt. 
Wie fiel dir plöglich da die Laft vom Herzen! ? 
Gleich, gleich bift du's zufrieden, fie zu geben. 
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Aus freiem Antrieb, ohne Zwang (daß man 
Dich zwang, kannſt du nicht jagen) ſendeſt du 
Der Königin Befehl, dir ungejäumt 
Zum hochzeitlichen Band mit Peleus’ Sohn 
(So gabft du vor) die Tochter herzufenden. 
Nun haft du plötlich eines andern dich 
Beionnen, fendeft heimlich widerfprechenden 
Befehl nad) Argos; nun und nimmermehr 
Wit du zum Mörder werden an dem Kinde. 
Doch ift bie Luft, die jeßo dich umgibt, 
Die nämlicdhe, die deinen erften Schwur 
Bernommen. Doch fo treiben es die Menfchen! 
Zu hohen Würden fieht man Tauſende 
Aus freier Wahl ſich drängen, in vermefinen 
Entwürfen ſchwindelnd ſich verfteigen; doch 
Bald legt den Wahn des Haufens Flatterſinn, 
Und ihres Unvermögens ſtiller Wink 
Bringt Ihimpflih fie zum Widerruf. Nur um 
Die Griechen thut mir’s leid, voll Hoffnung ſchon, 
Bor Troja hohen Heldenruhm zu ernten, 
est deinetwegen, deiner Tochter wegen, 
Das Hobngelähter niedriger Barbaren! 
Nein! eines Heeres Führung, eines Staates 
Berwaltung follte Reichthum nie vergeben — 
Kopf macht den Herrn. Es fei der Erfte Beſte 
Der Einfihtsvolle! Er ſoll König fein. 
Chor. 

Zu waß für jchredlichen Gezänten kommt's, 
Wenn Streit und Zwift entbrennet zwifchen Brüdern! 

Agamemnon. 
Die Reih' ift num an mir, dich anzullagen. 
Mit kürzern Worten will ich's thun — ich will’s 
Mit fanftern Worten thun, als du dem Bruder 
Yu hören gabfl. Bergeffen darf fih nur 
Der ſchlechte Menjch, der kein Erröthen kennt. 
Sag’ an, was für ein Dämon ſpricht ans deinem 
Entflanmmten Aug? Was tobeft du? Wer that 
Dir wehe? Wornach fteht dein Sinn? Die Freuden 
Des Ehebettes wünfchelt du zurlide? 
Bin ich's, der dir fie geben kann? Iſt's recht, 
Wenn du die Heimgeführte ſchlecht bewahrteft, 
Daß ich Unjchuldiger es büßen joll? 
Mein Ehrgeiz bringt did auf? — Wie aber nennft 
Du das, Vernunft und Billigleit verhöhnen, 
Um eine ſchöne Frau im Arm zu haben? 
O wahrlich! eines ſchlechten Mannes Freuden 
Eind Freuden, die ihm ähnlich fehn! Weil ich 
Ein rafches Wort nach befirer Ueberlegung 
Zurüde nahm, bin ih darum gleich raſend? 
Iſt's einer, wer iſt's mehr, als bu, der, wieder 
Zu haben die Abfcheuliche, die ihm 
Ein gnäd’ger Gott genommen, keine Mühe 
Zu groß und keinen Preis zu theuer achtet? 
Um deinetwillen, meinft du, haben Tyndarn 
Durch tollen Schwur die Flirften ſich verpflichtet? 
Der Hoffnung füße Göttin riß, wie dich, 
Die Liebestrunfenen dahin. So führe 
Eie denn zum Krieg nad) Troja, diefe Helfer! 
Es kommt ein Tag, ſchon feh’ ich ihn, mo euch 
Des nichtigen, gewaltjam außgepreßten 
Gelübdes jchwer gereuen wird. Ich werde 
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Nicht Mörder fein an meinen eignen Kindern. 
Zritt immerhin, wie deine Leidenfchaft es heifcht, 
Gerechtigkeit und Billigkeit mit Füßen, 
Der Rächer einer Elenden zu fein. 
Doch mit verrucdhten Mörderhänden gegen 
Mein theures Kind, mein eigen Blut zu rafen — 
Abſcheulich! Nein! Das würde Naht und Tag 
In heißen Thränenfluthen mich verzehren. 
Hier meine Meinung, kurz und Har und faßlich: 
Wenn du Vernunft nicht hören willft, jo werd’ 
Ich meine Rechte wiffen zu bewahren. 
Chor. 
Ganz von dem Jetzigen verfchieden Hang, 
Was Agamemnon ehedem verbeißen. 
Doch welcher Billige verargt es ihm, 
Möcht' er des eignen Blutes gerne fchonen? 
Aenelans. 
So bin id denn — ich unglüdjel’ger Mann! — 
Um alle meine Freunde! 
Agamemmon. 
Fordre nicht 
Der Freunde Untergang — fo werden fie 
Bereit fein, dir zu dienen. 
Aenelaus. 
Und woran 
Erkenn' ih, daß ein Vater uns gezeuget? 
Agamemuon. 
In allem, was du Weifes mit mir theileft, 
In deinen Rafereien nicht. 
Acnctlaus. 
Es macht 
Der Freund des Freundes Kummer zu dem feinen. 
Agamemnon. 
Dring' in mich, wenn du Liebes mir erweiſeſt, 
Nicht, wenn du Jammer auf mich häufſt. 


Aenelanus. 
Du köonnteſt 

Doch der Achiver wegen etwas leiden! 

Agamemnon. 
In den Achivern raſet, wie in dir, 
Ein ſchwarzer Gott. 

Aenelans. 

Auf deinen König ſtolz, 

Berräthft du, Untheilnehmender, den Bruder. 
Wohlan! fo muß ich andre Mittel juchen, 
Uud andre Freunde fiir mich wirken lafien. 


Dritter Auftritt. 
Ein Bote zu den Borigen. 


Kote. 
Ich bringe fie — o König aller Griechen! 
Ich bringe, Hochbeglüdter, dir die Tochter, 
Die Tochter Iphigenia. Es folgt 
; Die Mutter mit dem Heinen Sohn; glei wirft du 
| Den langentbehrten lieben Anblid haben. 
Jetzt haben fie, vom weiten Weg erſchöpft, 
‚Am Maren Bad) ausruhend, ſich gelagert; 


| Auf naher Wieſe grast das losgebundene 
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Geſpann. Ich bin voransgeſchritten, daß 
Du zum Empfange dich bereiten möchteſt; 
Denn ſchon im ganzen Lager iſt's befannt, 
Sie ſei's! — Kann deine Tochter fill erfcheinen? 
Zu ganzen Schaaren brängt man fich herbei, 
Dein Kind zu fehn — Es find der Menfchen Augen 
Mit Ehrfurcht auf die Glücklichen gerichtet. 
Was flir ein Hymen, fragt man dort und hier, 
Was für ein andres Feſt wird hier bereitet? 
Nief König Agamemnon, nad) der lang 
Abweſenden Umarmungen verlangend, 
Die Tochter in das Lager? Ganz gewiß, - 
Berfetst ein anderer, geſchieht's, der Göttin 
Bon Aulis die Berlobte vorzuftellen. 
Wer mag der Bräutigam wohl fein? — Dod eilt, 
Zum Opfer die Gefäße zu bereiten! 
Bekränzt mit Blumen euer Haupt! 
(Zu Menelaus.) 
Dun ordne 


Des Feſtes Freuden an. Es halle von 
Der Saiten Klang und von der Füße Schlag 
Der ganze Palaft wieder. Siehe da, 
Für Iphigenien ein Tag der Freude! 
Agamemnon (um Boten). 
Laß es genug fein! Geh! Das Uebrige 
Sei in des Glückes gute Hand gegeben. 
(Bote gebt ab.) 


Dierter Anftritt. 
Ugamennon. Menelans, Chor. 


Agamemnon. 
Unglücklichſter mas nun? — Wen — men bejammr' ich 
Zuerſt? Ach, bei mir felbft muß ich beginnen! 
In weldhe Schlingen hat das Schidfal mich 
Bearftridt — ein Dämon, liftiger als ich, 
Bernichtet alle meine Künfte. Auch 
Nicht einmal weinen darf ih. Sel’ges Loos 
Der Niedrigkeit, die fich des fühen Nechtes 
Der Thränen frenet und der lauten Klage! 
Ach, das wird unſer Einem nie! Uns hat 
Das Boll zu feinen Sklaven groß gemacht. 
Es ift unlöniglich, zu weinen — ach, 
Und Hier nicht weinen, ift unväterlich! 


Wie vor die Mutter treten? Was ihr jagen? 
Wie ihr ind Ange jehen? — Mußte fie, 
Mein Elend zu vollenden, ungeladen 
Die Tochter bergeleiten? — Doch wer nimmt’ 
Der Mutter, das geliebte Kind der füßen 
Bermählung zuzuführen? — Nur zu fehr, 
Treuloſer! bat fie dir gedient, da fie, 
Was fie auf Erden Theures bat, dir liefert! 


Und fie, die unglüdfel’ge Jungfrau — Fungfrau? 
Ad nein, nein! bald wird Hades fie umfangen. 
Erbarmungswürdige! Da liegt fie mir 
Zu Füßen — „Bater! morden willſt du mich? 
FR das die Hochzeit, die du mir bereitet? 
So gebe Zeus, daß du und alles, was 
Du Theures haft, nie eine befire feire!“ 
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Oreft, der Knabe, fteht dabei und jammert 
Unfehuldig mit, unwiffend, was er weitet, 
Ach, von dem Bater nur zu gut verftanben! 
O Baris! Paris! Paris! welden Jammer 
Hat beine Hochzeit auf mein Haupt geladen ! 
Char. 
Er jammert mid), der unglüdspolle Fürft. 
So jehr ich Fremdling bin, fein Leiden geht mir nahe. 
Aenctlaus. 
Mein Bruder! Laß mich deine Hand ergreifen! 
Agamemnon. 
Da haft du fi. Du bift der Hochbeglüdte, 
Ich der Geichlagene. 
Aeneclanus. 
Bei Pelops, deinem 
Und meinem Ahnherrn, Bruder, und bei deinem 
Und meinem Vater Atreus ſei's geſchworen! 
Ich rede wahr und ohne Winkelzug 
Mit dir, gerad' und offen, wie ich's meine. 
Wie dir die Augen fo von Thränen flofſſen, 
Da, Bruder — fieh, ich will dir's nur geftehn — 
Da warb mein innres Mark bewegt, da konnt’ ich 
Mich felbft der Thränen länger nicht erwehren. 
Ich nehme, was ich vorhin ſprach, zurüd. 
Ich will nicht graufam an dir handeln. Nein, 
Ich denke nunmehr ganz wie du. Ermorde 
Die Tochter nicht, ich felber rath’ es dir. 
Mein Glück geh’ deinem Glüd nicht vor. Wär's billig, 
Daß mir's nah Wunſche ginge, wenn du leiveft? 
Daß deine Kinder ftirben, wenn die meinen 
Des Lichts fih freun? Um was ift mir's denn auch 
Zu thun? Laß ſehn! Um eine Ehgenoffin? 
Und find’ ich die nicht aller Orten, wie's 
Mein Herz gelüftet? Einen Bruder fol ich 
Berlieren, um Helenen heimzuholen? 
Das hieße Gutes ja für Böſes taufchen! 
Ein Thor, ein Heißer Fünglingstopf war ich 
Borhin; jetst, da ich's reifer überdenke, 
Jetzt fühl' ih, was das heißt — fein Kind erwärgen ! 
Die Tochter meine Bruder! am Altar 
Um meiner Heirath willen bingeichlachtet — 
Nein, das erbarmt mid, wenn ich nur dran denke! 
Was hat dein Kind mit diefer Helena 
Zu Schaffen? Die Armee der Griechen mag 
Nach Hanfe gehn. Drum, lieber Bruder, höre 
Doch auf, in Thränen dich zu baden und 
Auch mir die Thränen in dag Aug zu treiben. 
Will ein Oralel an dein Kind — das hat 
Mit mir nichts miehr zu fchaffen. Meinen Antheil 
Erlaff’ ih dir. Es fiegt die Bruderliebe. 
Entfag’ ich einem graujamen Begehren, 
Was hab’ ich mehr als meine Pflicht gethan? 
Ein guter Mann wird ſtets das Beſſre wählen. 
Chor. 
Das nenn’ ich brav gedacht und ſchön — und wie 
Man denken fol in Zantalus’ Geſchlechte! 
Du zeigft dich deiner Ahnherrn werth, Atride. 
Agamemnon. 
Jetzt redeft du, wie einem Bruder ziemt. 
Du überraſcheſt mid. Ich muß dich loben. 
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Aenelaus 
Lieb’ und Gewinnfucht mögen oft genug 
Die Eintracht ftören zwifchen Brüdern. Mich 
Hat’8 jederzeit empört, mern Blutsverwandte 
Das Leber wechjelfeitig ſich veıbittern. 
Agamcemuon. 
Wahr! 
Doch, ach! dies wendet die entjetliche 
Nothwendigleit nicht ab. Ich muß, ih muß 
Die Hände tauden in ihr Blut. 
Menclaus. 
Du mußt? 
Wer kann dich nöthigen, dein eigen Kind 
Zu morden? 
Agamcemnon. 
Die verfammelte Armee 
Der Griechen kann e8. 
Benelaus. 
Nimmermebr, wenn du 
Nah Argos fie zurücde fendeft. 
Agamemnon. 
Laß 
Auch fein, daß mir's von dieſer Seite glüdte, 
Das Heer zu hintergehn — von einer andern — 
Menelaus. 
Von welcher andern? Allzuſehr muß man 
Den großen Haufen auch nicht fürchten. 
Agamemnon. 


Wird er von Kalchas das Orakel hören. 
Menelaus. 
Laß dein Geheimniß mit dem Prieſter ſterben! 
Nichts iſt ja leichter. 
Agamtmnon. 
Eine ehrbegier'ge 
Und ſchlimme Menſchenart ſind dieſe Prieſter. 
Menclans, 
Nichts find fie, und zu nichts find fie vorhanden. 
Agamemnon. 


Und — eben fällt mir's ein — mas wir am meiften 


Bu fürchten haben — davon fehmeigft du ganz. 

Menclaus. 
Entdede mir's, fo weiß ich's. 

Agamemnon. 

Da iſt ein 

Gewiſſer Sohn des Siſyphus — ver weiß 
Schon um die Sache. 

Alcnclans. 


Der kann uns nicht fchaden ! 


Agamemnon. 
Du kennſt fein Miftig Überredend Wefen 
Und feinen Einfluß auf das Bolt. 


Menclans. 
Und, mas 
Noch mehr ift, feinen Ehrgeiz ohne Grenzen. 
Agamemnon, 


Nun denke dir Ulyffen, wie er laut 

Bor allen Griechen das Orakel offenbart, 
Das Kalchas ung verfündigt, offenbart, 
Wie ich der Göttin meine Tochter erſt 
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Verſprach und jetzt mein Wort zurlidenehme. 
Durch mächt'ge Rede reißt der Plauderer 
Das ganze Lager wüthend fort, erſt mich, 
Dann dich und dann die Jungfrau zu erwürgen. 
laß auch nad) Argos mid) entkommen — mik 
Bereinten Schaaren fallen fie auf mich, 
Berftören feindlich die Cyklopenſtadt 
Und machen meinem Reiche dort ein Enke. 
Du weißt mein Elend — Götter, wozu bringt 
Ihr mi in dieſem fürchterlichen Drange! 
Den einz’gen Dienft noch, lieber Menelaus, 
Ermeife-mir — gehft du durchs Lager, fuche 
Ja zu verbüten, daß der Mutter nicht 
Kund werde, was hier vorgehn fol, bevor 
Der Erebus fein Opfer hat — fo bin ih 
Doch mit der Heinften Thränenfumme elend 
(Zum Chor.) 
Ihr aber, fremde Fraun — Verſchwiegenheit 
(Agamemnon und Menelaus geben.) 


— 


Zweite Bwiſchenhandluns. 


Chor 


Strophe. 
Selig, felig fei mir gepriefen, 
Dem an Hymens ſchamhafter Bruft 
In gemäßigter Luft 
Sanft die Tage werflieken. 


Wilde, wüthende Triebe 
Weckt der reizende Gott. 
Zweierlei Pfeile der Liebe 
Führt der goldlodigte Gott. 


Jener bringt felige Freuden, 
Diefer mordet das Glüd. 
Neizende Göttin, den zweiten 
Wehre vom Herzen zurüd. 


Sparfame Reize verleih mir, Dione, 
Keuſche Umarmungen, heiligen Kuß, 
Deiner Freuden befcheidnen Genuß } 
Göttin, mit deinem Wahnſinn verfchone! 


Gegenfirophe. 
Verſchieden ift der Sterblichen Beftreben, 
Und ihre Sitten mancherlei, 
Doch eine That wird ewig leben, 
Genug, daß fie vortrefflich fei. 
Zudt und Belehrung lenkt der Jugend 
Bildfame Herzen früh zur Tugend. 


Wenn Scham und Weisheit fich vereinen, 
Sieht man die Grazien erfcheinen 

Und Sittlichkeit, die fein entſcheidet, 

Was ehrbar ift und edel Meidet — 

Das gibt den hohen Ruhm des Weifen, 
Der nimmer altert mit dem Greifen. 


Groß iſt's, der Tugend nachzuſtreben. 
Das Weib dient ihr im ftillen Leben 
Und in der Liebe fanften Schooß; 
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Doch in des Mannes Thaten malen 
Sich prangend ihre taufend Strahlen, 
Da macht fie Städt’ und Länder groß. ® 


Epode. 
O Paris! Paris! wäreſt du geblieben, 
Wo du das Licht zuerſt geſehn, 
Wo du die Heerde ſtill getrieben, 
Auf Idas triftenreichen Höhn! 
Dort ließeſt du auf grünem Raſen 
Die ſilberweißen Rinder graſen 
Und buhlteſt auf dem phryg'ſchen Kiele 
Mit dem Olymp im Flötenſpiele 
Und ſangeſt dein barbariſch Lied. 
Dort war's, wo zwiſchen drei Göttinnen 
Dein richterlicher Spruch entſchied, 
Ach! der nach Hellas dich geführet 
Und in den glänzenden Palaſt, 
Mit prächt'gem Elfenbein gezieret, 
Den du mit Raub entweihet haſt. 
Helenens Auge fam dir da entgegen, 
Und liebewund zog ſie's zuräd. 
Helenen kam dein Blick entgegen, 
Und Tiebetrunfen zogft du ihn zurlid. 
Da ermadte die Zwietracht, die Zwietradht entbrannte 
Und führte der Griechen verjammeltes Heer, 
Bewaffnet mit dem töbtenden Speer, 
Sn Schiffen heran gegen Priamus' Lande. 


⸗ 


Dritter all 


Erſter Auftritt. 
Chor. 


(Man ſieht von weitem Alytämneftren und ihre Tochter noch 
im Wagen nebft einem Gefolge von Yrauen.) 


Wie das Glück doch den Mächtigen lachet! 
Auf Iphigenien werfet den Blick, 

Auf Kigtämneftren, die Königlichgroße, 
Tyndars Tochter! — Wie herrlich geboren! 
Wie umleuchtet vom lieblihen Glück! 

Ha, diefe Reihen, — wie göttlihe Weſen 
Stehn fie vor armer Sterblichen Blick! 
Stehet ſtill! Sie fteigen vom Sitze. 
Kommt, fie mit Ehrfurcht zu grüßen! Zur Stüte 
Reicht ihnen freundlich die helfende Hand! 
Empfanget fie mit erheiterter Wange, 
Schredt mit feinem traur’gen Klange 
Ihren Tritt in dieſes Land. 

Keine Furcht, kein unglückbringend Zeichen 
Soll der Fürſtin Antlitz bleichen, 

Fremd, wie wir, an Anti’ Strand. 


— — — 


Zweiter Auftritt. 


Klytämmeftra mit dem Heinen Oreßes. Ipbigente 
Gefolge. Chor. 


Klytämmefra (nod im Wagen zum Chor). 
Ein glücklich Zeichen, jchöne Hoffnungen 
Und eines frohen Hymens Unterpfand, 
Dem ich die Tochter bringe, nehm’ ich mir 
Aus eurem Gruß und freundlichen Empfange. 
So hebet denn die hochzeitlichen Gaben, 
Die ih der Jungfrau mitgebrasht, vom Wagen 
Und bringt fie forgfam nach des Königs Belt. 
Du, meine Tochter, fteige aus. Empfanget 
Sie fanft in euren jugendlichen Armen. 
Wer reiht auch mir num feines Armes Hilfe, 
Daß ih vom Wagenfig gemächlich fteige? 

(Zu ihren Stlavinnen.) 

Ihr Andern tretet vor das Joch der Pferde, 
Denn wild und fchredhaft ift der Pferde Blid. 
Auch diefen Kleinen nehmet mit! Es ift 
DOreftes, Agamemnons Sohn. — Dein Alter 
Kanır noch nicht von fich geben, mas es meine. — 
Wie? ſchläfſt du, ſüßes Kind? Der Knabe Ichläft, 
Des Wagens Schaukeln Hat ihn eingeichläfert. 
Mac’ auf, mein Sohn, zum Freudentag der Schweſter! 
So groß du fhon und edel bift geboren, 
So höher wird der neue ſchöne Bund 
Mit Thetis' göttergleihem Sohn dich ehren. 
Du, meine Tochter, gehe ja nicht weg, 
Daß diefe fremden Frauen dort, die dich 
An meiner Seite jehen, mir’8 bezeugen, 
Wie glüdlich deine Mutter ift — Sieh dal 
Dein Bater! Auf, ihn zu begrüßen! 


Dritter Auftritt. 
Agamemnmon zu den Borigen. 


Iphigenie. 


Du zürnen, Mutter, wenn id, meine Bruſt 
An feine Baterbruft zu drüden, ibm 
Entgegen eile? 
Elntämnefra. 
O, mir fiber alles 

Berehrter König und Gemahl! — Hier find 
Wir angelangt, wie du gebotft. 

Iphigenie. / 

D laß 

Mich nad) fo langer Trennung, Bruſt an Draft 
Geſchloſſen, dich umarmen, Vater! laß 
Mich deines lieben Angefichts genießen! 
Doch zürnen mußt du nicht. 

Agamcemmon. 

Genieß' es, Tochter. 

Ich weiß, wie zärtlich du mich liebſt — du liebſt 
Mich zärtlicher, als meine andern Kinder. 

Iphigenie. 
Dich nad) fo Tariger, langer Trennung wieber 
Zu haben — wie entzüdt mid) das, mein Bater! 
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Agamemnon. 


Iphigenie in Aulis. 


Iphigenie. 


Auch mich — auch mich entzückt es. Was du ſagſt | Wie lang iſt's nicht ſchon, daß du, fern von ums, 


Gilt von uns beiden. 
Iphigenie. 
Sei mir tauſendmal 
Gegrüßt! Was für ein glücklicher Gedanke, 
Mein Bater, mich nad) Aulis zu berufen. 
Agamemnon. 
Ein glücklicher Gedanke? — Ah! Das weiß 
Ich doch nicht — 
Iphigenie. 
Wehe mir! Was flir 
Ein alter, freudenleerer Blid, wenn du 
Mich gerne fiehft! 
Agamemnon. 
Mein Kind! für einen König 
Und Feldherrn gibt's der Sorgen fo gar viele. 
" Iphigenie. 
Laß diefe Sorgen jett, und fei bei mir! 
Agamemnon. - 
Bei dir bin ich und wahrlich nirgends anders! 
Iphigenie. 
O fo entfalte deine Stirn! Laß mid 
Dein liebes Auge heiter jehen! 
Agamemuon. 


Ich 
Entfalte meine Stirne. Sieh! ſo lang 
Ich dir ins Antlitz fchane, bin ich froh. 
Iphigenie, 
Doc ſeh' ich Thränen deine Augen wäflern. 
Agamcemmon. 
Weil wir auf lange von einander gehn. 
Iphigenie. 
Was ſagſt du? — Liebſter Vater, ich verſtehe 
Dich nicht — ich ſoll es nicht verſtehn! 
Agamemnon. 
So klug 
Iſt alles, was fie ſpricht! — Ach! Das erbarmt 
Mich deſto mehr! 
Iphigenie. 
Eo will ich Thorheit reden, 
Wenn das dich heiter machen kann. 
Agamemnon (für fid). 
Ich werbe 
Mich noch vergeffen — — Ya doch, meine Tochter — 
Ich lobe did — ich bin mit dir zufrieden. 
Iphigenie. 
Bleib lieber bei uns, Vater! Bleib' und ſchenke 
Dich deinen Kindern! 
Agamemnon. 
Daß ich's könnte! Ach! 
Ich kann es nicht — ich kann nicht, wie ich wünſche — 
Das ift e8 eben, mas mir Kummer macht. 
Iphigenie. 
Verwünſcht fein alle Kriege, alle Uebel, 
Die Menelaus auf uns Ind! 
Agamemnon. 
Dein Bater 
Wird nicht der Lebte fein, den fie verderben. 


In Aulig’ Bufen müßig Tiegft! 
Agamemnon. 
Und aud 
Noch jetzt fetst fich der Abfahrt meiner Flotte 
Ein Hinderniß entgegen. 
Iphigenie. 
Wo, ſagt man, 
Daß dieſe Phryger wohnen, Vater? 
Agamemnon. 
Ro — 
Ah! wo der Sohn des Priamus nie hätte 
Geboren werben follen ! 
Iphigenie. 
Wie? So weit 
Schiffſt du von dannen und verläſſeſt mich? 
Agamemuon. 
Wie weit es auch ſein möge — du, mein Kind, 
Wirſt immer mit mir gehen! * 
Iphigenie. 
Wäre mir's 
Anſtändig, ſeber Vater, dir zu folgen, 
Pe glücklich würd’ ich fein! 
Agamemnon. 
| Was für ein Wunſch! 
Auch di erwartet eine Fahrt, wo du 
An deinen Vater denken wirft. 





Iphigenie. 
| Bar iq 
Allein, mein Vater, oder von der Mutter 
Begleitet? 
a Agamcmnon. 


Du allen. Di wird kein Vater 
Begleiten, feine Mutter. 
| Iphigeuie. 
Alſo willſt 
Du in ein fremdes Haus mich bringen laſſen? 
Agamemnon. 
Laß gut fein! Forfche nicht nach Dingen, die 
Jungfrauen nicht zu wiſſen ziemt. 
Iphigenie. 
Komm du 
Bon Troja uns recht bald und fiegreich wieder! 
Agamemnon. 
Erft muß ih no ein Opfer bier vollenden. 
Iphigenie. 
Das ift ein heiliges Geſchäft, worliber 
Du mit den Prieftern dich berathen mußt. 
Agamcemmnon. 
Du wirfl’3 mit anfehn, meine Tochter! Gar 
Nicht weit vom Beden wirft du ftehn. 
Iphigenie. 


Wir einen Reigen um den Altar führen? 
Agamemmon. 

Die Glüdliche in ihrer fummerfreien 

Unwiffenheit! Geh' jett ind Vorgemadh, 

Den Jungfraun dich zu zeigen. 


(Sie umarmt ihn.) 


So werden 
I 











Zphigenie in Aulis. 


"Eine ſchwere 
Umarmung war das und ein bittrer Kuß! 
Es ift ein langer Abjchied, den wir nehmen. 
D Lippen — Bufen — blondes Haar! wie thener 
Kommt diefes Troja mir und dieje Helena 
Zu fiehen! — Doc genug der Worte — Geh’! 
Geh’! Unfreiwillig bricht aus meinen Augen 
Ein Thränenftrom, da dich mein Arm umſchließet. 
Geh' in das Zelt! 

(SIphigenie entfernt fi.) 


Vierter Anfiritt. 
Asamemnon. Klytämneftra Chor. 


Agamemnon. 
D Tochter Tyndars, wenn 
Dun allzu weich mid) fandeft, fieh dem Schmerz 
Des Baters nad), der die geliebte Tochter 
Jetzt zu Adillen ſcheiden ſehen foll! 
Ich weiß e8. Ihrem Glüd geht fie entgegen. 
Doch welchen Bater ſchmerzt e8 nicht, die er 
Mit Müh' und Sorgen auferzog, die Lieben, 
An einen Fremden hinzugeben ! 
Klytämnefra. 
Mich 
Soll man fo ſchwach nicht finden. Auch der Mutter 
— Kommt’s nun zur Trennung — wird e8 Thränen 
foften, 
Und ohne dein Erinnern — doch die Orbnung 
Und deiner Tochter Jahre heiſchen fie. 
Laß auf den Bräutigam uns kommen. Wer 
Er if, weiß ich bereitd. Erzähle mir 
Bon feinen Ahnherrn jebt und feinem Lande. 
Agamemnon. 
Aegina kenneſt du, Aſopus' Tochter. 
Alytämuchra. 
Wer freite fie, ein Sterblidher, ein Gott? 
Agamemnon. 
Zeus ſelbſt, dem fie den Aeakns, den Herrſcher 
Denopiens, gebar. 
Klytämnefira. 
Wer folgte diefem 
Auf feinem Königsthrone nad)? 
Agamemnon. 
Derjelbe, 
Der Nerens’ Tochter freite, Peleus. 
Kiytämnefra. 
I Mit 
Der Götter Willen freit’ er dieje, oder 
Geſchah es wider ihren Rathſchluß? 


Agamemmon. 


Beus 

Beripradh fie, und der Vater führte fie ihm zu. 
Klytämuere. 

Bo war die Hochzeit? In des Meeres Wellen? 
Agamemnuon. 

Die Hochzeit war auf dem erhabnen Site 

Des Belion, dem Aufenthalte Chirons. 
Klgtämnefra. 

Wo man erzählt daß die Centauren wohnen? 
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Agamemnon. 
Dort feierten die Götter Peleus’ Feſt. 
Klytämnefira. 
Den jungen Sohn — bat ihn der Bater ober 
Die Göttliche erzogen? 
Agamemnuon. 
Sen Erzieher 
Bar Ehiron, Daß der Böſen Umgang aa 
Des Knaben Herz verberbe. 
Klytämnefira. 
Ihn erzog 


.| Ein weiſer Mann. Und weiſer noch war der, 


Der einer folchen Aufficht ihn vertraute. 
Agamemnon. 
Das ift der Mann, den ich zu deinem Eidam 


Beftimme. 
Klytämneftra. 


An dem Mann ift nichts zu tadeln. 
Und welde Gegend Griechenlands bewohnt er? 
Agamemnon. 
Die Grenzen von Phthiotis, die der Strom 
Apidanus durchfließt, ift feine Heimath. 
Klytämmefra. 
So weit wird er die Tochter von uns führen? 
Agamemnon. 
Das überlaſſ' ich ihm. Sie ift die Seine. 
Klytämnefra. 
Das Glück begleite fie! — Wann aber foll 
Der Tag fein? 
Agamemnon. 
Wenn der jegensvolle Kreis 
Des Mondes wird vollendet fein. 
Klytämneſtra. 
Haſt du 
Das hochzeitliche Opfer für die Jungfrau 
Der Göttin ſchon gebracht? 
Agamemnon. 
Ich werd' es bringen. 
Das Opfer iſt es, was uns jetzt beſchäftigt. 
Klytämneſtra. 
Ein Hochzeitmahl gibſt du doch auch? 
Agamemnon. 
Benn 
Die Himmlifchen ihr Opfer haben werden. 
Klytämnefre, 
Wo aber gibft du diefeß Mahl den Frauen? 
Agamemnen. 
Hier bei den Schiffen. 
Klyiämnehra. 
Wohl. Es läßt fih anders 
Nicht thun. Ich ſeh's. Ich muß mid) Drein ergeben. 
Agamemnuen. 
Jetzt aber höre, was von dir dabei 
Berlangt wird — Doch, daß du mir ja willfahreft ! 
Klytämnefra, 
Sag’ an, du weißt, wie gern id) dir gehordhe. 
Agamemnon. 
Ich freilich kann mich an dem Orte, wo 
Der Bräutigam iſt, finden laſſen — 
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Klytämncfre. 
Das? 
Ich will nicht hoffen, das man ohne mich 
Bollziehen wird, was nur der Mutter ziemt. 
Agamcemson. 
Im Angefiht des ganzen griech'ſchen Lagers 
Geb’ ich dem Sohn des Pelens deine Tochter. 
Rlytämneſtra. 
Und wo ſoll dann die Mutter ſein? 
Agamemuon. 
Nach Argos 
Zurückekehren ſoll die Mutter — dort 
Die Aufſicht führen über ihre Kinder. 
Klytämnefra. 
Nah Argos? und die Tochter hier verlaffen? 
Und wer wird dann die Hochzeitfadel tragen? 
Agamemnon. 
Der Vater wird fie tragen. 
Klytämnefira. 
Nein, das geht nicht! 
Du weißt, daß dir die Eitten dies verbieten. 
Agamemnon. 
Daß fie der Frau verbieten, ing Gewühl 
Bon Kriegern fi) zu mengen, dieſes weiß ich. 
Klytämnefra. 
Es heiſcht die Sitte, daß aus Mutterhänden 
Die Braut der Bräutigam empfange. 
Agamemnon. 
Sie heiſcht, daß deine andern Töchter in 
Mycen' der Mutter länger nicht entbehren. 
Alytämnefra. 
Wohl aufgehoben und verwahrt find die 
In ihrem Frauenſaal. 
Agamemnon. 
Ich will Gehorſam. 
Klytämnmeſtra. 
Nein! 
Bei Argos’ königlicher Göttin, nein! 
Du haft dich weggemacht ind Ausland. Dort 
Mac dir zu thun.® Mich Taß im Haufe walten 
Und meine Töchter, wie ſich's ziemt, vermählen. 
(Sie gebt ab.) 
Agamemnon (alkin). 
AH! zu entfernen hofft? ich fie. — Ich habe 
Umfonft gehofft. Umſonſt bin ich gekommen. 
So häuf’ ih Trug auf Trug, beriide die, 
Die auf der Welt das Thenerfte mir find, 
Dur ſchnöde Fift, und alles pottet meiner. 
Nun will ih gehn, und was der Göttin wohl 
Gefällt und mir fo wenig Segen bringet, 
Und allen Griechen fo belaftend ift, 
Bom Seher Kalchas näher ausfundfchaften. 
Wer's aber mit ſich felhft gut meint, der nehme 
Ja eine Gattin, die gefällig ift 
Und fanften Herzens — oder lieber feine! 
(Sr gebt ab.) 


Iphigenie In Aulis. 


Dritte Zwiſchenhandlung. 
Chor. 


Strophe. 
Sie ſehen des Simois ſilberne Strudel, 
Der griechiſchen Schiffe verſammelte Macht; 
Mit dem Geräthe zur blutigen Schlacht 
Betreten fie Phobus' Heilige Erde, 
Wo Kaffandra mit wilder Geberbe, 
Die Schläfe mit grinendem Lorbeer umlaubt, 
Das goldene Haar, wie die Sagen erzählen, 
Ballen läßt um das begeifterte Haupt, 
Wenn die Triebe DI Gottes fir wechſelnd befeelen. 


Gegenfiropbe. 
Sie rennen auf die Mauern! 
Sie fleigen auf die Burg! 
Sie erbliden mit Schauen, 
Hoc herunter von Pergamus’ Burg, 
Den unfre ſchnellen Schiffe brachten, 
Den fürchterlihen Gott der Schladhten, 
Der, in tönendes Erz eingefleidet, 
Sich um den Simois zahllos verbreitet, 
Helenen, die Schwefler des himmliſchen Paars, 
Unter den Lanzen und kriegriſchen Schilden 
Heimzuführen nad Spartas Gefilden. 
Epode. 
Einen Wald von ehrnen Lanzen 
Seh' ich ſie um deine Felſenthürme pflanzen, 
Stadt der Phryger, hohe Pergamus! 
Deiner Männer Häupter, deiner Frauen 
Unerbittlich von dem Nacken hauen, 
Leichen über Leichen häufen, 
Deine ſtolze Feſte ſchleifen, 
Unglücksvolle Pergamus! 
Da wird's Thränen koſten deinen Brnten 
Und der Gattin Priamus'. 
Wie wird nad) dem geflohenen Gemahl 
Die Tochter Jovis jetst zurückeweinen! 
Shr Götter! ſolche Angſt und Qual, 
Entfernet fie von mir und von den Meinen! 
Wie wird die reiche Lydierin 
Den Bnfen jammernd fchlagen, 
Und wird's der ftolgen Fhrygerin 
Am Webeftuhle Magen! 
Ad, wenn nun die Sagen fchallen, 
Daß die hohe Stadt gefallen, 
Die die Wehre meiner Heimath war! 
Wer, wern es herum erichollen, 
Schneidet wohl der Thränenvollen 
Bon dem Haupt das jchön gekämmte Haar? 


Helene, die der hochgehalste Schwan 
Sezeuget — das haft du gethan! 

Sei’8 nun, daß in einem Vogel 

Leda, wie die Sage ging, 

Zeus’ verwandelte Geſtalt umfing, 

Sei's, daß eine Fabel aus dem Munde 
Der Camönen fehr zur ſchlimmen Stunde 
Das Geſchlecht der Menſchen Yinterging! 





Iphigenie in Aulis 


Vierter Akt. 


En 


Erfier Anftrilt. 
Adtldes. Ber Eher. 


Adllies. 

Wo find’ ich hier den Feldherrn der Adhiver? 

(Zn einigen Sflaven.) 
Ber von euch fagt ihm, daß Achill ihn hier 
Bor dem Gezelt erwarte? — Miüßig liegt 
An des Euripus Mündung nım das Heer; 
Ein jeder freifih nimmt's auf feine Weife. 
Der, noch durch Hymens Bande nicht gebunden, 
Ließ öde Wände nur zurlid und weilet 
Geruhig hier an Aulis’ Strand. Ein andrer 
Entwid von Weib und Kindern. Go gewaltig 
Iſt dieſe Kriegesluft, die zu dem Zug 
Nah Flion ganz Hellas aufgeboten, 
Richt ohne eines Gottes Hand! — Nun will ich, 
Was mich angeht, zur Sprache fommen laſſen. 
Ber jonft was vorzubringen Bat, verfecht’ 
Es für fi ſelbſt. — Ich Habe Pharfalus 
Berlaffen ımd den Bater — Wie? etwa, 
Daß des Euripus ſchwache Winde mich 
An diefem Strand verweilen? Kaum gejchweig’ 
Ich meine Myrmidonen, die mich fort 
Und fort beftürmen — „Worauf warten wir 
Denn no, Achill? Wie lang wird noch gezandert, 
Bis wir nad) Troja unter Segel gehn? 
Willſt du was thun, jo thu' es bald! fonft führ' 
Uns licber wieder heim, anftatt noch länger 
Ein Spiel zu fein der zögernden Atriden.” 


Zweiter Auftritt. 
Kilytämneftra zu ven Borigen. 


Klytämueſtra. 
Glorwürd'ger Sohn der Thetis, deine Stimme 
Bernahm ich drinnen im Gezelt; drum lomm' id 
Heraus und dir entgegen — 

Adillcs (betroffen). 
Heilige 

Schambaftigleit! — Ein Weib — von diefem Anftand — 

Kintämnchra. 
Kein Wunder, daß Achill mich nicht erkennt, 
Der mich vordem noch nie gefehn — Doch Dank ihm, 
Daß ihm der Scham Geſetze heilig find! 

Adjilles. 

Wer bift du aber? Sprich! Was flihrte dich 
Ins griech'ſche Lager, wo man Männer nur 
Und Waffen fieht? 

Klytämnefire, 

Ich bin der Leda Tochter, 
Und Kiptämneftra heiß’ ih. Mein Gemahl 
HM König Agamemnon. 
Adlllies. 
Biel und gnug 

Mit wenig Worten! Ich entferne mid. 
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Nicht wohlanftländig wäre mir’, mit Frauen 
Geſpräch zu wechſeln. 
Alytämneſtra. 
Bleib! Was flieheſt du? 
Laß, deine Hand in meine Hand gelegt, 
Das neue Bilndniß glücklich uns beginnen. 
Adillcs. 
Ich dir die Hand? Was fagft du, Königin? 
Zu fehr verehr’ ich Agamemmons Haupt, 
ALS daß ich wagen follte, zu berühren, 
Was mir nicht ziemt. 
Alytämueſtra. 
Warum dir nicht geziemen, 
Da du mit meiner Tochter dich vermähleſt? 
Adilies. 
Bermählen — Wahrlich — Ich bin voll Erftaunen — 
Do nein, du redeft fo, weil du dich irreft. 
Alytämnefra. 
Auch dies Erftaunen find’ ich jehr begreiflich. 
Uns alle pflegt — ich weiß nicht welche — Scheu 
Beim Anblid neuer Freunde anzumwandeln, 
Wenn fie von Heirath ſprechen ſonderlich. 
Adilics. 
Nie, Königin, Hab’ ih um deine Tochter 
Gefreit — und nie ift zwiſchen den Atriden 
Und mir ein Solches unterhandelt worden. 
Rlytämneſtra. 
Was für ein Irrthum muß hier ſein? Gewiß, 
Wenn meine Rede dich beftürzt, fo ſetzt 
Die deine mich nicht minder in Erſtaunen. 
Adilies. 
Den? nad, wie daB zufammenbängt! Dir muß, 
Wie mir, dran liegen, e8 herauszubringen. 
Bielleicht, daß wir nicht beide ung betrligen! 
Alytämnefra. 
D der unmürdigen Begegnung! — Eine 
Bermählung, flircht’ ich, läßt man mich bier fliften, 
Die nie fein wird nnd nie bit werben follen. 
D wie beihänt mich daß! 
Achilles. 
Ein Scherz vielleicht, 
Den jemand mit uns beiden treibt. Nimm's nicht 
Bu Herzen, edle Frau. Veracht' es Fieber. 
Klytämnefra. 
Leb' wohl. In deine Augen kann ich ferner 
Nicht ſchau'n, da ich zur Lilgnerin geworden, 
Da ich erniedrigt worden but. 
Achil les. 
Mich laß 
Vielmehr fo reden — Doch ich geh’ hinein, 
Den König, deinen Gatten, anfzufuchen. 
(Bie er auf das Belt zugeht, wirb es geöffnet.) 


Ku nn — 


Dritter Anfteitt. 


Der alte Eliave zu ven Borigen. 


Sklave 
(in der Thuͤr des Bezelteß). 
Halt, Aeacide! Göttinfohn, mit dir 
Und aud mit diefer bier hab’ ich zu reden, 








Ed 
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Adilles. 
Wer reißt die Pforten auf und ruft — Er ruft 
Wie außer fid. 
Sklave. 
Ein Knecht. Ein armer Name, 


Der mir den Dünkel wohl vergehen läßt, 
Mid — 
Adilles. 


Weſſen Knecht? Er ift nicht mein, der Menfch. 


Ich babe nichts gemein mit Agamemnon. 
Sklave. 
Des Hanfes Knecht, vor dem ich ſtehe. Tyndar, 
(auf Alygtämnefira geigend) 
Ihr Bater, hat mich drein geftiftet. 
Adilles. 
Nun! 
Wir ftehn und warten. Sprich, was dich bewog, 


Mich aufzuhalten. 
Sklave. 


Iſt kein Zeuge weiter 
Bor diefen Thoren? Seid ihr ganz allein? 
Klytämnefra. 


So gut als ganz allein. Sprich dreift — Erft aber 


Berlaß das Königszelt und komm hervor. 
Sklave (kommt heraus). 
Setzt, Glück und meine Borficht, Helft mir die 
Erretten, die ich gern erretten möchte! 
Adilies. 
Er ſpricht von etwas, das noch kommen joll, 
Und von Bedeutung fcheint mir feine Rebe. 
Klyiämnsfra. 
Verſchieb's nicht länger, ich beſchwöre Dich, 
Mir, was ich wiflen fol, zu offenbaren. 
Sklave, 
Iſt dir befannt, was für ein Mann ich bin, 
Und wie ergeben ich dir ftetS gewefen, 
Dir und den Deinigen? 
Rlytämnmeſtra. 
Ich weiß, bu biſt 
Ein alter Diener ſchon von meinem Hauſe. 
Sklave. 
Daß ich ein Theil des Heirathsgutes war, 
Das du dem König zugebradht — ift bir 
Das noch erinnerlidh? 
Klytämmeſtra. 
Recht gut. Nach Argos 
Bracht' ich dich mit, wo du mir ſtets gedienet. 
Sklavt. 
So iſt's. Drum war ich dir auch jederzeit 
Getreuer zugethan, als ihm. 
Klytämnefira. 
Zur Sadıe. 
Heraus mit dem, was du zu fagen haft. 
klave. 
Der Bater will — mit eigner Hand will er — 
— Das Kind ermorden, das du ihm geboren. 
Rlytämnecſtra. 


Was ?Wie? — Entſetzlich! Menſch, du biſt von Sinmnen. 


Sklave. 
Den weißen Naden der Bejammernswerthen 
Bil er mit mörderiihem Eiſen Ichlagen. 


Iphigenie in Aulis 


Rlytämneſtra. 
Ich Unglückſeligſte! — Rast mein Gemahl? 
Sklave. 
Sehr bei ſich ſelbſt iſt er — Nur gegen dich 
Und gegen deine Tochter mag er raſen. 
Klytämnere. 
Barum? Welch böſer Dämon gibt’8 ihm ein? 
Sklave. 
Ein Götterſpruch, der nur um dieſen Preis, 
Wie Kalchas will, den Griechen freie Fahrt 
Berfichert. 
Kiytämnefra. 
Fahrt! Wohin? — Beweinenswerthe Mutter 


Beweinenswürdigeres Kind, das in 
Dem Bater feinen Henker finden joll! 


Sklave. 
Die Fahrt nah Zlion, Helenen heim 
Zu holen. 
Klytämnefira. 


Daß Helene wiederlehre, 
Stirbt Iphigenie? 
Sklane. 
Du weißt's. Dianen 
Will Agamemnon fie zum Opfer ſchlachten. 
Klytämnefta. 
Und diefe vorgegebene Bermählung, 
Die mich von Argos rief — wozu benn die? 
Sklave. 
Daß du fo minder ſäumteſt, fie zu bringen, 
Im Wahn, fie ihrer Hochzeit zuzuführen. 
Klytämnelre, 
O Kind, zum Tode kameft dul Wir kamen 
Zum Tode! | 
Sklave. 
Ja, bejammernswürdig, ſchrecklich 
Iſt euer Schickſal. Schreckliches begann 
Der König. 
Klytämuchre, 
Weh mir, weh! Sch bin verloren. 
Ich kann nicht mehr. Ich halte meine Thränen 
Nicht mehr. 
Sklane. 
Ein armer, armer Troft find Thränen 
Für eine Mutter, der die Tochter ftirbt! 
Alytämneſtra. 
Sprich aber: Woher weißt du das? Durch wen? 
Sklave. 
Ein zweiter Brief warb mir an dich gegeben. 
Elytämnefra. 
Mich abzumahnen oder anzutreiben, 
Daß ich die Zochter dem Verderben bräcdhte? 
Sklave. 
Dir abzurathen, daß du fie nicht brächteft. 
Der Herr war Bater wiederum geworden. 
Klytämneſtra. 
Unglücklicher! Warum mir dieſen Brief 
Nicht überliefern? 
Sklave. 
Menelaus fing 
Ihn auf. Ihm dankſt du alles, was bu leideſt. 
(Er geht ab) 
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Alytämmeſtra (wendet fih an Achilles). 
Sohn Peleus'! Sohn der Thetis! Hörft du es? 


Adilles. 
Bejammernswerthe Mutter! — — Aber mid) 
Hat man nicht ungeftraft mißbraudit. 
Alpiämnefra. 
Mit dir 
Bermählen fie mein Kind, um e8 zu würgen! 
Adillcs. 


Ich bin entrüftet über Agamemnon, 
Und nicht fo leicht werd’ ich es hingehn lafien. 

Elytämnefra «fat ihm zu Füßen). 
Und ich erröthe nicht, mich vor dir nieder 
Zu werfen, ih, die Sterblicde, vor dir, 
Den eine Himmliſche gebar. Weg, eitler Stolz! 
Kann fi die Mutter fir ihr Kind entehren? 
O, Sohn der Göttin! hab’ Erbarmen mit 
Der Mutter, mit der Unglüdjeligen Erbarmen, 
Die deiner Gattin Ramen ſchon getragen! 
Mit Unrecht trug fie ihn. Doch hab’ ich fie 
Als deine Braut hieher gefllhrt, dir hab’ ich 
Mit Blumen fie geſchmücket — Ach, ein Opfer 
Hab’ ich geſchmückt, ein Opfer hergeführt ! 
D, das wär’ ſchändlich, wenn du fie verließeft. 
War fie durch Hymens Bande gleich die Deine 
Noch nicht — du wardſt als der geliebtefte 
Gemahl der Unglücdfel’gen ſchon gepriejen. 
Bei diefer Wange, diefer Rechte, bei 
Dem Leben deiner Mutter fei befchworen: 
Berlaß uns nicht! Dein Name iſt's, der ung 
Ins Elend ftürzt — drum rette du uns wieder! 
Dein Knie, o Sohn der Göttin! ift der einz’ge 
Altar, zu dem ich Aermfte fliehen Tanı. 
Hier lächelt mir kein Freund. Du baft gehört, 
Bas Agamemnon Gräßliches beſchloſſen! 
Da ſteh' ich unter rohem Volk — ein Weib, 
Und unter wilden, meiſterloſen Banden, 
Zu jedem Bubenftüd bereit — auch bran, 
Gewiß, recht brav und wertb, jobald fie mögen! 6 
Berfihre du uns deines Schutes, und 
Gerettet find wir — ohne did — verleren. 

Chor. 
Gewaltſam iſt der Zwang des Bluta! Mit Qual 
Gebiert das Weib, und quält ſich fürs Geborne! 
Achilles. 
Mein großes Herz kam deinem Wunſch entgegen. 
Es weiß zu trauern mit dem Gram und ſich 
Des Glücks zu freuen mit Enthaltſamkeit. 
Chor. 
Die Klugheit fih zur Führerin zu wählen, 
Das ift e8, was den Weifen madt. 
Adiltes. 
Es kommen Fälle vor im Menfchenleben, 
Wo's Meisheit ift, nicht allzumeife fein; 
Es kommen andre, wo nichts ſchöner kleidet, 
Als Mäßigung. Geraden Sinn ſchöpft' ich 
In Chirons Schule, des Vortrefflichen. 
Wo ſie Gerechtes mir befehlen, finden 
Gehorſam die Atriden mich; die Stirne 
Bon Erz, wo fie Unbilliges gebieten. 
Frei fam ich her, frei will ih Troja fehn 
Schiller, ſammtl. Werte. 
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Und den Achiverkrieg, was an mir iſt, 

Mit meines Armes Heldenthaten zieren. 

Du janmerſt mid. Zuviel erleideſt du 

Von dem Gemahl, von Menſchen deines Blutes. 

Was dieſem jungen Arme möglich iſt, 

Erwart's von mir! — Er ſoll dein Kind nicht ſchlachten. 

An eine Jungfrau, die man mein genamnt, 

Soll kein Atride Mörderhände legen. 

Es ſoll ihm nicht fo hingehn, meines Namens 

Zu feinem Mord mißbraudt zu haben! 

Mein Name, der kein Eifen aufgehoben, 

Mein Name wär’ der Mörder deiner Tochter, 

Und er, der Bater hätte fie erjchlagen. 

Doch theilen wilrd’ ich feines Mordes Fluch, 

Wenn meine Hochzeit auch den Borwand nur 

Gegeben hätte, fo unwürdig, fo 

Unmenſchlich, ungeheuer, ımerhört, 

Die unfhuldsvolle Jungfrau zu mißhandeln. 

Der Griechen letter müßt’ ich fein, der Menſchen 

Verächtlichſter, ja hafſenswerther felbft 

ALS Menelaug müßt’ ich fein.7 Mir Hätte 

Nicht THetis, der Erinen eine hätte 

Das Leben mir gegeben, wenn ich mid) 

Des Königs Morbbegier zum Werkzeug borgte. 

Nein, bei des Meerbewohners Haupt, beim Water 

Der Göttlichen, die mich zur Welt geboren! 

Er fol fie nicht berühren — nicht ihr Kleid 

Mit feines Fingers Spite nur berühren. 

Eh dies geichiehet, decke ewige 

Vergeſſenheit mein Phthia, mein Geburtsland, 

Wenn der Atriden Stammplat, Sipylus, 

Im Ohr der Nachwelt unvergänglich Tebet. 

Es mag der Seher Kalchas das Geräthe 

Zum Opfer nur zuriidetragen — Sehe? 

Was hrißt ein Seher? — Der auf gutes Glück 

Für eine Wahrheit zehen Ligen fagt. 

Geräth e8? Gut. Wo nicht, ihm gebt es Gm. 

Es gibt der Jungfraun Taufende, die mich 

Zum Gatten möhten — davon iſt auch jetzt 

Die Rede nit; beſchimpft hat mich der König. 

In meinen Willen hätt’ er's ftellen follen, 

Ob mir's gefiele, um fein Kind zu frein. 

Gern und mit Freuden würde Klytämneſtra 

In dieſes Bündniß eingemwilligt haben. 

Und hätte Griechenland aus meinen Händen 

Alsdann zum Opfer fie verlangt, ich würde 

Sie meinen Kriegägenoffen, würde fie 

Dem Wohl der Griechen nicht verweigert haben. 

So aber gelt’ ich nichts vor den Atriden, 

Nichts, wo was Großes foll verhandelt werden. 

Doc dürfte, ch wir Jlion noch ſehn, 

Dies Schwert von Blut und Menſchenmorde triefen, 

Wenn man's verjuchte, mir fie zu entreißen. 

Sa du getroft. Ein Gott erfchien id) dir. 

Ich bin fein Gott; dir aber will ichſs werben. 

Ghor. 

An dieſer Sprache kennt man dich, Achill, 

Und die Erhabene, die dichgeboren. 
Klytämnefra. 

O Herrlichſter! mie ſtell' ich’8 an, wie muß 

Ich reden, nm zu fparfen nicht zu a 
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y 
Atilles. 


Dur mein ausfchweifend Rühmen zu verfcherzen? Fall' ihn zu Füßen, fleh’ ihn an, daß er 


Zu vieles Loben, weiß ich wohl, macht dem, 
Der edel denkt, den Lober nur zuwider. 
Doch ſchäm' ich mich, mit ew’ger Jammerklage, 
Mit Leiden, die nur ich empfinde, dich, 
Den Glücklichen, den Fremdling, zu ermübden. 
Doch, Fremdling oder nicht, wer Leidenden 
Beilpringen kann, wird auch mit ihnen trauern. 
Drum hab’ mit ung Erbarmen! Unfer Schidfal 
Berdient Erbarmen. Meine Hoffnung war, 
Dih Sohn zu nennen — Ad, fie war vergebens! 
Auch fchredt vielleicht dein Künftig Ehebette 
Mein fterbend Kind mit ſchwarzer Borbedeutung, 
Und du wirft eilen, fie zu fliehn. 8 Doc, nein, 
Was du gejagt, war alles wohl geiprochen, 
Und willſt du nur, fo lebt mein Kind. Soll fie 
Etwa felbft flehend deine Knie umfaffen? 
So wenig dies der Jungfrau ziemt, gefällt 
Es dir, jo mag fie Tommen, züchtiglich, 
Das Aug mit edler Freiheit aufgefchlagen. 
Wo nicht, fo laß an ihrer Statt mid) der 
Gewährung füßes Wort von dir vernehmen. 
Adilles, 
Die Jungfrau bleibe, wo fie if. Daß fie 
Verſchämt ift, bringt ihr Ehre. 
Klytämnefia. 
Auch verihämt fein 
Hat fein gehörig Maß und feine Stunde. 
Adilles. 
Ich will es nicht. Ich will nicht, daß du fie 
Bor meine Augen bringeft, und wir beide 
Boshaften Tadel preisgegeben werden. 
Ein zahlreich Heer, der heimathlichen Sorgen 
Entfchlagen, trägt fi gar zu gern — das kenun' ich — 
Mit häm'ſchen, ehrenrührigen Gerüchten. 
Und, mögt ihr flehend oder nicht vor mir 
Erfcheinen, ihr erhaltet weder mehr 
Noch minder — denn befchloffen iſt's bei mir, 
Kof’s, was es wolle, euer Leid zu enden. 
Das laß dir gnügen. Glaub’, ich rede ernſtlich. 
Und fterben mög’ ich, hab’ ich deine Hoffnung 
Mit eitler Rede nur getäufcht; vett’ ich 
Die Jungfrau — nein, da werd’ ich leben. 
Alyiämnefra. 
Lebe 


Und rette immer Leidende! 
Adilles. 
Nun höre, 
Wie wir's am beſten einzurichten haben. 
Klytämnelre. 
Laß hören! Dir gehorch' ich gern. 


Adilles. 
Zuvor erfi 
Muß man e8 mit dem Bater noch verfuchen. 
Klytämmefra. 
Ad, der if feig und zittert vor ber Menge! 
Adilies. 
Bernünft’ge Gründe können viel, 
Klytämnefira. 


Sein Kind nicht tödtel Bleibt er umerbittlich, 
Dann komm zu mir! — Erweichſt du ihn, noch beſſer. 
Dann braudt e8 meines Armes nicht, die Jungfran 
Bleibt eben, ich erhalte mir den Freund; 

Auch bei dem Heer vermeid’ ich Tadel, hab’ ich 
Durch Gründe mehr als durch Gewalt geftritten. 
Und fo wird alles glücklich abgethan, 

Zu deinem und der freunde Wohlgefallen, 

Und meines Armes braucht es nicht. 


Alytämuefra. 
Du räthf 
Berftändig. Es gefchehe, wie du meineft. 
Mißlingt mir’8 aber — wo feh’ ich Dich wieder? 
Wo find’ ich Aermfte diefen Helbenarm, 
Die letzte Stütze noch in meinen Leiden? 
Adilles. 
Wo's meiner Gegenwart bedarf, werd’ ich 
Dir nahe fein und dir's erfparen, vor 
Dem Heer der Griechen di und deine Ahnherrn 
Durch Jammer zu erniedrigen. So tief 
Herunter müßte Tyndars Blut nicht finten 
— Ein großer Name in der Griechen Land! 
Alytämneſtra. 
Wie dir's gefällt. Ich unterwerfe mich. 
Und, gibt es Götter, Trefflichſter, dir muß 
Es mwohlergehn. Gibt's feine — warum leid’ ih ?9 
Achilles und Alytämneftra geben ab.) 


Vierte Zwiſchenhandlung. 
Chor. 


Wie lieblich erflang 

Der Hochzeitgefang, 

Den zu ber Cyther tanziuftigen Tönen, 

Zur Schalmet und zum libyihen Rohr 

Sang der Camönen 

Berfammelter Chor 

Auf Peleus’ Hochzeit und Thetig’, der Schönen! 


Wo die Becher des Nektars erflangen, 
Auf des Pelion wolfigtem Kranz, 
Kamen die zierlih Gelockten und ſchwangen 
Goldene Sohlen im flüchtigen Tanz. 
Mit dem melodifchen Jubel der Fieber, 
Feierten fie der Berbundenen Glüd, 
Der Berg der Centauren ballte fie wieber, 
Pelions Wald gab fie ſchmetternd zurüd. 
Unter den den 
Des feftlihen Mahls 
Schöpfte des Nektars himmliche Gabe 
Jovis Liebling, der phrygiſche Knabe, 
In die Bäuche des goldnen Polals. 
Fünfzig Schweftern der Göttlicden hüpften 
Luftig daneben im glänzenden Sand, 
Zanzten den Hochzeitreigen und knüpften 


Ich hoffe nichts. Doch pri, was muß ich thun? | Reizende Ring’ mit verfchlungener Hank, 
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Gegenfitopbe. 
Gritne Kronen in dem Haar 
Und mit fichtenen Geſchoſſe, 
Menihen oben, unten Roffe, 
Kam auch der Sentauren Schaar, 
Angelodt von Bromius' Polale 
Kamen fie zum Göttermahle. 


Heil dir, hohe Nereide! 

Sang mit lauten Jubelliede 

Der Theffalierinnen Chor; 

Heil dir! fang der Mädchen Chor. 
Heil dir! Heil dem ſchönen Sterne, 
Der aus deinem Schooß erfteht! 


Und Apoll, der in der Ferne 

Der verborgnen Zukunft jpäht, 

Und der auf den unbelannten 
Stamm der Mufen fih verfteht, 
Ehiron, der Centaure — nannten 
Beide ſchon mit Ramen ihn, 

Der zu Priams Königsſitze 
‚Kommen wiirde an der Spike 
Seiner Myrmidonenſchaaren, 

In des Speeres Wurf erfahren, 
Wilthenb dort mit Mord und Brand, 
In des Näubers Baterland — 

Auch die Rüftung, die er wiirde tragen, 
Künftlih von Hephäftos’ Hand 

Aus gediegnem Gold geichlagen, 

Ein Geichent der Göttlichen, 

Die den Göttlihen empfangen. 

So ward von den Himmlifchen 
Thetis’ Hochzeitfeft begangent. 


Epode. 
Dir, Agamenmons thränenwerthem Kinde, 
Nicht bei der Hirten Feldgeſang 
Erzogen und der Pfeife Klang, 
Stil aufgeblüht im mütterliden Schooß, 
Dem Tapferften der Inachiden 
Dereinft zur füßen Braut befchieden, 
Dir, Arme, fällt ein ander Loos! 
Dir flechten einen Kranz von Blüthen 
Die Griechen in das fchöngelodte Haar. 
Gleich einem Rinde, das der wilde Berg gebar, 
Das, unberährt vom Joch, aus Felſenhöhlen, 
Unfern dem Meer, geftiegen war, 
Bird dich der Opferftahl entfeelen. 
Dann reitet dich nicht deine Jugend, 
Nicht Das Erröthen der verſchämten Tugend, 
Nicht deine reizende Geſtalt! 
Das Lafter herrſcht mit fiegender Gewalt. 
Es ſpricht mit frechem Angefichte 
Den heiligen Geſetzen Hohn. 
Die Tugend iſt aus dieſer Welt geflohn, 
Und dem Geſchlecht der Menſchen drohn 
Nicht ferne mehr die göttlichen Berichte, 


| gänfter Alt 


Erfier Auftritt. 
Alytämnueftra fommt. Der Chor. 


Klytämnefra. 
Ich komme, meinen Gatten aufzufuchen. 
Noch immer bleibt er aus — es iſt ſchon lange, 
Daß er das Zelt verließ — und drinnen weint 
Und jammert die Unglückliche, nun fie 
Erfuhr, was für ein Schickſal fie erwartet. 
Er nähert fi), den ich genannt. Der ifl’g, 
Das ift der Agamemnon, den man bald 
Verrucht wird handeln jehn an feinen Kindern. 


weiter Auftritt. 


Wgauemuon. Die Borigen. 


Agamemnen. 
Gut, Klytämneſtra, Daß ich außerhalb 
Des Zelts dich treffe und allein. Ich habe 
Mi tiber Dinge mit dir zu beipredhen, 
Die einer Jungfrau, die Bald Braut fein wird, 
Richt wohl zu hören ziemt. 
Klytämmehra. 
Und was iſt das, 
ı Wozu die Zeit fi} dir fo glinftig zeiget? 
Agamemuon. 
Laß deine Tochter mit mir gehen! — Alles 
Iſt in Vereitichaft, das gemweihte Waſſer, 
Das Opfermahl, das beige Yeu’r, die Rinder, 
Die vor der Hochzeit am Altar Dianens, 
In ſchwarzem Blute röchelnd, fallen follen. 
Klytämuelra. 
Gut redef du. Daß ich von deinem Thun 
Ein Gleiches rühmen Tante! — Aber komm 
Du felbft heraus, mein Kind! 
(Sie geht und Öfinet die Thar bed Gezeits. 
Was diefer da 
Mit dir beſchloſſen bat, weißt du ausfährlid. 
Nimm unter deinem Mantel au) den Bruder, 
Oreſtes, mit dir! 
(Zu Agamemnon, indem Sphigenie heraustritt.) 
| Sieh, da ift fie, deine 
| Befehle zu vernehmen. Was noch fonit 
Für fie und mich zu fagen übrig bleibt, 
| Werd’ ich hinzuzufegen wiffen. 





Dritter Auftritt. 
Iphigenie wit dem kleinen Oreſtes zu den Borigen. 


Agamemnon. 
Was ift dir, Iphigenie? — — — Du weinft? 


Du ſiehſt nicht heiter ans — du jchlägft die Augen 


Zu Boden ımb verbirgfi dich in den Schleier? 
Iphigenie. 
Ich Unglüchelige! Wo fang’ ich an? 
40 * 
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Bei welchem unter allen meitten Leiden? 
Berzweiflung, wo ich nur beginnen mag, 
Berzweiflung, wo ich enden mag! '° 
Agamemnon. 
Was ift dag? 
Hat alles bier zufammen fich verftanden, 
Mich zu beftürgen — Kind und Mutter außer fich 
Und Unruh' im Gefihte — 
Alytämneta. 
Mein Gemahl, 
Antworte mir auf das, was ich dich frage, 
Aufrichtig aber! . 
Agamemuon. 
Braucht’3 dazu Ermahnung? 
Zur Sad. — — 
 Alytämnefra. 
Iſt's an dem — willft du fie wirklich 
Ermorden, deine Tochter und bie meine? 
Agamemnon (fährt auf). 
Unglüdliche! Was flir ein Wort haft du geiprochen! 
Was argwöhnft du? — Du ſollſt es nicht! 
Klytämuefra. 
Antworte 
Auf meine Frage. 
Agaımemnon. 
Frage, mas fi ziemt, 
So kann ich dir antwarten, mie ſich's ziemet. 
Klytämnefira. 
So frag’ id. Sage du mir nur nichts anders, 
Agamemuon. 
Furdtbare Göttinnen des Glücks und Schidfals 
Und du, mein böfer Genius! 
Alytämnefire, 
Und meiner — 
Und diefer hier! Ihn theilen drei Elende! 
Agamemuon. 
Worüber klagſt du? 
Klytämnefra, 
Dieſes fragit du noch? 
O diefer Lift gebricht es an Verſtande! 
Asgamemuon. 
Ich bin verloren! Alles iſt verrathen | 
Klytämnefra. 
Fa, alles ift verrathen. Alles weiß ich, 
Und alles hört’ ich, was du ung bereitet. 
Died Schweigen, dieſes Stöhnen ift Beweiſes 
Genug. Das Reden magft du dir erfparen. 
Agamemnon. 
Sch fchweige. Heben, was nicht wahr ift, hieße 
Mein Elend auch durch Frechheit noch erichweren. 
Klgtämmefira. 
Gib mir Gehör. Die räthjelhafte Sprache 
Bei Seit’. Ich will jetzt offen mit dir reden. 
Erſt drangft du dich — das ſei mein erfter Borwinf — 
Gewaltfam mir zum Gatten auf, entführteft 
Dich. xänberifch, nachdem du meinen erften 
Gemahl erichlagen, Zantalug — den Säugling 
Bon feiner Mutter Bruſt 1, mit 
Graufamem Wurf am Boden ihn zerichmettert. 
AS meine Brüder drauf, die Söhne Zeus’, 
Die Herrlichen, mit Krieg dich liberzogen, 
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Entriß dich Tyndar, unfer Bater, den 

Du knieend flehteſt, ihrem Zorn und gab 

Die Rechte meines Gatten dir zurücke. 

Seit dieſem Tag — kannſt du es anders ſagen? 
Fandſt du in mir die lenkſamſte der Frauen, 
Im Hauſe fromm, im Ehebette keuſch, 
Untadelhaft im Wandel. Sichtbar wuchs 

Der Segen deines Hauſes — Luſt und Frende, 
Wenn du hineintratſt! Wenn du öffentlich 
Erſchienſt, der frohe Zuruf aller Menſchen! 
Sol eine Ehgenoffin zu erjagen, 

Iſt Wenigen beſchert. Defto gemeiner find 
Die Ihlimmen! Ich gebäre dir drei Töchter 
Und diefen Sohn — und dieſer Töchter eine 
Wi du jegt fo unmenſchlich mir entreißen! 
Fragt man, warum fie fterben fol — was kannſt du 
Hierauf zur Antwort geben? Sprid! foll ich's 
In deinem Namen thun? Daß Menelaus 
Helenen wieder babe, fol fie fterben! 

O trefflich! Deine Kinder aljo find 

Der Preis fiir eine Buhlerin! Und mit 

Dem Theuerften, das wir befiten, wird 

Das Haffenswilrdigfte erfauft! Wenn du 

Nun fort fein wirft nad) Troja, lange, lange, 
Ich im Palaft indeffen einſam fitze, 

Leer die Gemächer der Geftorbenen 

Und alle jungfräulichen Zimmer öde, 

Wie, glaubft du, daß mir da zu Muth fein werde? 
Wenn ungetrodnet, unverfiegend um 

Die Todte meine Thränen rinnen, wenn 

Ich ewig, ewig um fie jammre: „Er, 

Der dir das Leben gab, gab dir den Tod! 

Er jelbit, fein andrer, er mit eignen Händen! 
Sieh zu, daß dir von deinen andern Töchtern, 
Bon ihrer Mutter, wern du wieberlehrft, 

Nicht ein Empfang dereinft bereitet werde, 

Der folder Thaten würdig if. O um 

Der Götter willen! Zwinge mich nicht, ſchlimm 
An dir zu handeln! Handle du nicht fo 

An uns! — Du willft fie Schlachten! Wie? und welde 
Gebete willft du dann zum Himmel richten? 
Was willft du, rauchend von der Tochter Blut, 
Bon ihm erflehen? Fürchterliche Heimkehr 

Bon einem ſchimpflich angetretnen Zuge! 
Werd’ ich für dDih um Segen flehen dürfen? 
Um Segen für deu Kindermörber flahn, 

Das bieße Göttern die Bernunft abläugnen ! 
Und ſei's, daß du nach Argos wiederkehrſt, 
Denkſt du dann deine Kinder zu umarmen? 
O, diefes Recht haft du verjcherzt! Wie könnten 
Sie dem ind Auge fehn, der eins von ihnen 
Mit kaltem Blut erfhlug? — Darüber find 
Wir einverftanden — Mußteſt du als König, 
Als Yeldherr dich betragen — kam es hir 
Nicht zu, bei den Achivern erft die Sprache 
Der Weisheit zu verfuchen? „Ihr verlangt 
Nah Troja, Griechen? Gut. Das 2008 enticheide, 
Weß Tochter ſterben ſoll!“ Das hätte einem 
Gegolten wie dem andern. Aber nicht, 

Nicht dir von allen Danaeın allein 

Kam’s zu, dein Kind zum Opfer anzffleten! 


Iphigente in Aulis. 


Da! deinem Menelaus, dem zu Lieb’ 

Ahr ftreitet, dem hätt’ es gebührt, fein Kind 

Hermione, der Mutter aufzuopfern ! 

Und id, die immer keuſch dein Bett bewahrte, 

Soll num der Tochter mich beraubet fehn, 

Wenn jene Lafterhafte, glücklicher 

As ich, nach Sparta beimzieht mit der ihren! 

Beftreit mich, wenn ich Unrecht habe! Hab’ 

IH Recht — o, fo geh’ in dich! — bring fie nicht 

Ums Leben, deine Tochter und die meine! 

Ehor. 

Laß dich erweichen, Agamemnon! Dent, 

Wie ſchön es ift, fich feines Bluts erbarmen! 

Das wird von allen Menfchen eingeftanden ! 
Iphigenie, 

Mein Bater, hätt’ ich Orpheus’ Mund, könnt’ ich 

Durch meiner Stimme Zauber Felſen mir 

Zu folgen zwingen und durch meine Rede 

Der Menſchen Herzen, wie ich wollte, ſchmelzen, 

Jetzt würd' ich dieſe Kunſt zu Hilfe rufen. 

Doch meine ganze Redekunſt ſind Thränen, 

Die hab' ich, und die will ich geben! Sieh 

Statt eines Zweigs der Flehenden leg’ ich 

Mich ſelbſt zu deinen Füßen — Tödte mid) 

Richt in der Blüthe! — Diefe Sonne if 

So lieblich! Zwinge mich nicht, vor der Zeit 

Zu fehen, was bier unten it! — Ich mwar’s, 

Die dich zum erftenmale Vater nannte, 

Die Erfte, die du Kind genannt, die Erfte, 

Die anf dem väterlihen Schooße pielte, 

Und Küffe gab und Küſſe dir entlodte, 

Da fagteft du zu mir: „OD meine Tochter, 

Werd’ ich dich wohl, wie's deiner Herkunft ziemt, 

Im Haufe eines glüdlihen Gemahles 

Einft glüdlih umd gefegnet jehn?” — Und ich, 

An diefe Wangen angedrüdt, die flehend 

Jetzt meine Hände nur berlihren, ſprach: 

„Werd' id) den alten Bater alsdann auch 

In meinem Haus mit füßem Gaftreht ehren 

Und meiner Jugend forgenvolle Pflege 

Dem Greig mit ſchöner Dankbarkeit belohnen? “ 

So ſprachen wir. Ich hab's recht gut behalten. 

Du haft’8 vergeffen, dir, und willſt mich tödten. 

D, nein! bei Pelops, deinem Ahnherrn! nein! 

Bei deinem Bater Atreus und bei ihr, 

Die mid mit Schmerzen dir gebar, und nun 

Aufs neue diefe Schmerzen um mich leidet! 

Was geht mich Paris’ Hochzeit an? Kanı er 

Nach Griechenland, mich Arme zu erwürgen? 

O gönne mir bein Auge! Gönne mir 

Nur einen Kuß, wenn aud nicht mehr Erhörung, 

Daß ih ein Denkmal deiner Liebe doch 

Mit zu den Todten nehme! Komm, mein Bruder! 

Kannft du auch wenig thun fr deine Lieben, 

Hinknien und weinen fannft du doch. Er foll 

Die Schweiter nicht ums Leben bringen, fag’ ihm. 

Gewiß! Auch Kinder fühlen Jammer nad). 

Sieh, Bater! eine ſtumme Bitte richtet er 

An did — laß dich erweichen! laß mich leben! 

Bei deinen Wangen flehen wir dich an. 

Zwei deintz Lieben, der, unmündig noch, 
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Ich, eben kaum erwachſen! Soll ich dir's 

In ein berzrührend Wort zufammenfafien? 

Nichts Süßers gibt es, als der Sonne Licht 

Zu fhaun! Niemand verlanget nach da unten. 

Der rafet, ver den Tod herbeiwünſcht! Beſſer 

In Schande leben, als bewundert ſterbent * 

Eher. 

Dein Merk if dies, verderbenbringende 

Helene! Deine Lafterthat empöret 

Die a Atreus’ gegen ihre Kinder. 

Agamemnon. 

Ich weiß, wo Mitleid gut iſt, und, mo nit. 

Liebt' ich mein eigen Blut nicht, raſen müßt’ ich. 

Entfeßlih ift mir's, folches zu beichließen, 

Entjetlih, mich ihm zu entziehn — Sein muß es. 

Seht dort die Flotte Griechenlandes! Seht! " 

Wie viele Könige in Erz gewaffnet! 

Bon diefen allen fieht nicht Einer Troja, 

Und nimmer fällt die Burg des Priamus, 

Du fterbeft denn, wie es der Seher fordert. 

Bon wilthendem Verlangen brennt das Heer, :- 

Nach Phrygien die Segel auszujpannen, 

Und der Adiver Gattinnen auf ewig 

Bon diefen Näubern zu befrein. Umſonſt, 

Daß ich dem Götterfpruch mich wiberfeße, 

Ich — du — und du — und unſre Töchter in _ 

Mycene würden Opfer ihres Grimmes. 

Nein, Kind! nicht Menelaus’ Sklave bin ich, 

Nicht Menelaus iſt's, der aus mir handelt. 

Dein Baterland will deinen Tod — ibm muß id, 

Gern oder ungern, dich zum Opfer geben. 

Das Baterland geht vor! — Die Griechen frei 

Bu machen, Kind, die Frauen Griechenlandes, 

Was an uns ift, vor ränbrilchen Barbaren 

Zu ſchützen — das iſt deine Pflicht and meine! 
(Er gebt-ab,) 


Dierter Auftritt. 
Alytämuehre, Iphigenie. Der Chor. 


Klytämweflra. 
Er geht! Er flieht dich! — Toter — Fremdlinge — 
Er flieht! — Ich Unglüdfelige! Sie ftirbt! 
Er Hat fein Kind dem Orkus hingegeben! 

Iphigenie. 

D weh mir! — Mutter, Mutter! Gleiches Leid 
Berechtigt mic) zu gleicher Jammerklage! '? 
Kein Licht fol ich mehr ſchauen! Keine Sonne 
Mehr Icheinen fehn! — D Wälder Phrygiens! 
Und du, von dem er einft den Namen trug, 
Erhabner da, wo den zarten Sohn, 
Der Mutter Bruſt entriffen, Priamus 
Zu granfenvellem Tode hingeworfen! 
D, hätt’ er's nimmermehr getdan! den Hirten 
Der Rinder, diefen Paris, nimmermehr 
Am Haren Waſſer hingeworfen, wo 
Durd) gritne, blüthenvolle Wiefen, reich 
Beblümt mit Rofen, würdig, von Göttinnen 
Gepflüdt zu werden, und mit Hpacinthen, 
Der Nymphen Sikherquelle raufht — wohin 
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Iphigenie in Aulis. 
Mit Hermes, Zeus' geflügeltem Geſandten, | Iphigenie.- 
Zu ihres Streits unfeliger Entſcheidung, Ad, die 
Athene kam, auf ihre Lanze ftolz, Beſchämende Entwicklung dieſer — 
Und, ſtolz auf ihre Reize, Cypria, Klytämnefra 
Die Schlaue, und Saturnia, die Hohe, Laß 


Auf Fovis Fönigliches Bette ftolz! 
O diefer Streit führt Griechenland zum Ruhme, 
Aungfrauen, mich führt er zum Tod! 

Chor. 


Für Zlion, Dianens erftes Opfer. 

Iphigenie. 
Und er — o meine Mutter — er, der mir 
Das jammervolle Leben gab, er flieht! 
Er meidet fein verrathnes Kind! Weh mir, 
Daß meine Augen fie gefehen haben, 
Die traurige Verderberin! Ihr muß 
Ich fterben — umatürlich muß’ ich fterben, 
Durch eines Vaters frevelhaften Stahl! 
D Aulis, hätteft du der Griechen Schiffe 
In deinem Hafen nie empfangen! Hätte 
Ein günf’ger Wind nad) Troja fie beflügelt, 
Kein Zeus bier am Euripus fie verweilt! 
Ach, er verleiht die Winde nad Gefallen: 
Den fchwellt er mit gelindem Wehn die Segel, 
Dem jendet er das Leid, die Angft dem Andern, 
Den läßt er glüdlidy aus dem Hafen fleuern, 
Den führt er leicht durchs hohe Meer dahin, 
Den halt er in der Mitte feines Laufes. 
War's nicht ſchon leidenvoll gemug, nicht etwa 
Schon thränenwerth genug des Menfchen Loos, 
Daß er dem Tod noch rief, es zu erfchweren? 

Chor. - 

Ad, wre viel Unbeil, wie viel Elend bradkte 
Die Tochter Tyndars fiber Griechenland ! 
Du aber, Aermfte, jammerft mich am meiften, 


D, hättet du ſolch Schickſal nie erfahren! 


Du fällſt 


Fünfter Auftritt. 


Achilles mit einigen Bewaffneten erſcheint in ber Ferne. 
Die Borigen. 


Iphigenie (erihroden. 
D Mutter, Mutter! Eine Schaar von Männern 
Kommt anf uns zu. 
Klytämnefira. 
Der Göttinfolm ift drunter, 
Für den ich Di hieher gebradht. 
Iphigenie 
ceilt nad der Thür und ruft ihrren Jungfrauen). 
Macht auf! 
Macht auf die Pforten, daß ich mid verberge! 
Klylämnelre. 
Mas ift dir? Bor wen flieheft du? 
Iphigenic. 


X 


Bor ihm — 
Bor dem Peliden — ich erröthe, ihn 
Zu jehn — 
Klytämnchre. 
Warum erröthen, Kind? 


„ Die Glücklichen erröthen! — Diefe zücht'gen 
Bedbenklichkeiten jetzt bei Seite, wenn 
Wir was vermögen ſollen — 
Adilles (tritt näher). 
Arme Mutter! 
Klytämneſtra. 
Du ſagſt ſehr wahr. 
Achilles. 
Ein fürchterliches Schreien 
Hört man im Lager. 
Alytämnefira. 
| Ueber was? Wem gilt es? 
| Adilles. 
‚ Hier deiner Tochter. 
i Klytämnefre. 
| D, das meiflagt mir 
Nichts Gutes. 
' Adilles. 
| Alles dringt aufs Opfer. 
| &lytämuefra. 
Alles? 
Und niemand ift, der ſich dagegen fette? 
Achilles. 
Ich ſelbſt lam in Gefahr — 
| Alytämnefra. 
| Gefahr — 
| Adilles. 
) 
| 


Zu werben. 


Geſteinigt 


Alylännefra. 
Beil du meine Tochter 
Zu retten firebteft? 





| Adilles. 
Eben darum. 
Alytämnefra. 
Was? 
me durft’ es wagen, Hand an dich zu legen? 


Adilles. 
| Die Griechen alle. 
Klytämnefra. 
Mie? Wo waren denn 
Die Schaaren deiner Myrmidonen? 


Adilles. 
Die 
Empörten ſich zuerfl. 
lytämneſtra. 
Weh mir! Wir find 
Verloren, Kind! 





Achtlles. 
Die Hochzeit habe mich 
Bethöret, ſchrien fie. 
Klytämnefra. 
| Und was fagteft du 
I 


Adilles. 
Dan folle die nicht wilrgen, 4 
‚ Die zur Gemahlin mir beſtimmt gemeien. 








Ipdigenie in Aulis. 


lytämnmeſtra. 
Da ſagteſt du, was wahr iſt. 
Adilles. 
Die der Bater 
Mir zugedadıt. 
Riytämnefra. 


Und die er von Mycene 
Ausdrücklich darum hatte kommen laffen. 
Adiiles. 
Bergebens! Ich ward liberjchrien. 
Klytämnefre, 
Die robe 
Barbar’iche Menge! 
Adilles. 
Dennoch rechne du 
Auf meinen Schub. 
Riytämnefra. 
Sp Bielen will du's bieten, 


Ein Einziger? 
Adilles. 


Siehft du die Krieger dort? 
Rlytämnehre. 
D, möge dir's bei diefem Sinn gelingen! 
Adilies. 
Es wird. 
Kiytümnefra. 
Sp wird bie Tochter mir nicht fterben? 
Adilles. 
Solang ich Athen Habe, nicht! 
Klytämnefra: 
Kommt man 
Etwa, fie mit Gewalt hinweg zu führen? 
Adilles. 
Ein ganzes Heer. Ulyſſes führt es an. i 
Alytämneſtra. 
Der Sohn des Siſyphus etwa? 


Acilles. 
Derſelbe. 
Klytämnefra. 
Führt eigner Antrieb oder Pflicht ihn her? 
Adilles. 
Die Wahl des Heers, die ihm willkommen war. 
Klytämnefra. 
Ein traurig Amt, mit Blut fi zu befudeln! 
Atdilles. 
Ich werd ihn zu entfernen wiſſen. 
RKlytämnefre. 
Solite 
Er wider Willen fie von binnen reißen? 
Adilles. 
Er? — Hier, bei diefem blonden Haar! 
Klytämnefra. 
Was aber 
Muß ich dann thun? 
Adlilles. 
Du bältft die Tochter. 
Klytämnefra. 
Wird 
Das hindern können, daß man fle nicht ſchlachtet? 
Adilles. 
Das wird dies Schwert alsdann entfcheiden! !? 
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Iphigenie. 
Höre 


Mich an, geliebte Mutter. Hört mich beide. 
Was tobſt du gegen den Gemahl? Kein Menſch 
Muß das Unmögliche erzwingen wollen. 
Das größte Lob gebührt dem wohlgemeinten, 
Dem ſchönen Eifer dieſes fremden Freundes; 
Du aber, Mutter, lade nicht vergeblih 
Der Griehen Born auf dich und flärze mir 
Den großmutbsvollen Mani nicht ind Verderben. 
Bernimm jebt, was ein ruhig Ueberlegen 
Mir in die Seele gab. Ich bin entichloffen, 
Zu fterben — aber, ohne Widerwillen, 
Aus eigner Wahl und ehrennoll zu fterben ! 
Hör meine Gründe an und richte ſelbſt! 
Das ganze große Griechenland hat jetzt 
Die Augen auf mich Einzige gerichtet. 
Ich made jeine Flotte frei — durch mich 
Wird Phrygien erobert. Wenn fortan 
Keim griehiih Weib mehr zittern darf, gewaltfan 
Aus Hellas’ ſel'gem Boden weggeichleppt 
Zu werben von Barbaren, die nunmehr 
Für Paris’ Frevelthat jo fürchterlich 
Bezahlen müffen — aller Ruhm bavon 
Wird mein fein, Mutter! Sterbend ſchütz' ich fie. 
Ich werde Griechenland errettet haben, 
Und ewig jelig wird mein Name ſtrahlen. 
Wozu das Leben aud fo ängftlich lieben? 
Nicht dir allein — du haft mich allen Griechen 
&emeinfchaftlich geboren. Sieh dort, fieh 
Die Zaufende, die ihre Schilde fchwenten, 
Dort andre Taufende, des Ruders kundig. 
Entbrannt von edelm Eifer lommen ;fie, 
Die Schmach des Vaterland zu rächen, gegen 
Den Feind durch tapfre Kriegesthat zu glänzen, 
Zu Herden für das Vaterland. Dies alles 
Macht' ich zu nichte, ich, ein einzig’s Leben? 
Wo, Mutter, wäre das gerecht? Was kannt 
Du bierauf jagen? — Und alsdann — 

(Sid gegen Achilles wenden.) 

Sol vera 
Mit allen Griechen, eines Weibes wegen, 
Aufnehmen und zu Grunde gehn? Nein doch! 
Das darf nicht fein! ' Der einz’ge Mann verdient 
Das Leben mehr, als Hunderttanfend Weiber, 
Und will Diana diefen Leib, werd’ ich, 
Die Sterbliche, der Göttin wiberfireben? 
Umfonft! Ich gebe Griechenland mein But. 
Man ſchlachte mid, man ſchleife Trojas Fefte! 
Das foll mein Denkmal fein auf ew'ge Tage, 
Das fei mir Hochzeit, Kind, Unfterblichkeit! 
So will's die Ordnung, und jo ſei's! Es herrſche 
Der Grieche, und es diene der Barbare! 
Denn der iſt Knecht, und jener frei geboren! 
Chor. 
Dein großes Herz zeigſt du — doch grauſam iſt 
Dein Schickſal, und ein hartes Urtheil ſprach Diana. 
Adilles. 

Wie glücklich machte mid) der Gott, der dich 
Mir geben wollte, Tochter Agamemnons | 
Glückſel'ges Griechenland, fo ſchön errettet! 
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Glückſelig du, durch ein fo großes Opfer 
Geehrt! Wie edel haft du da gefprochen! 

Wie deines Baterlandes werth! Der ftarfen 
Nothwendigkeit willft du nicht wiberftreben. 
Was einmal fein muß, muß vortrefflich fein. 
Je mehr dies jchöne Herz fi) mir entfaltet, 
Ad, defto feuriger lebt’8 in mir auf, 

Di als Gemahlin in mein Haus zu führen. 
O finn’ ihm nad. So gern thät’ ich dir Liches, 
Und führte di als Braut in meine Wohnung. 
Kann ih im Kampfe mit den Griechen dich 
Nicht retten — o, beim Leben meiner Mutter! 
Es wird mir jchredlidy fein. Erwäg's genau. 
Es ift nichts Kleines um das Sterben! 


Iphigenie. 
Meinen 
Entſchluß bringt fein Beweggrund mehr zum Wanten. 
Mag Tyndars Tochter, herrlich vor uns allen, 
Dur ihre Schönheit Männer gegen Männer 
In blut'gem Kampf bewaffnen — meinetwegen 
Sollſt du nit fterben, Fremdling! Meinetwegen 
Sol niemand durch dich Sterben! Ich nermag’s, 
Mein Baterland zu retten. Laß mich’s immer! 
Adilles. 
Erhabne Seele — Fa! Iſt dies dein ernſter 
Entſchluß, ich kann dir nichts darauf erwiebern. 
Barum, was Wahrheit ift, nicht eingeftehn? 
Du haft die Wahl des Edelſten getroffen ! 
Doch dürfte die gewaltſame Entſchließung 
Dich noch gereu'n; drum halt ich Wort und werde 
Mit meinen Waffenbrüdern am Altar 
Dir nahe ſtehn — kein müß'ger Zeuge deines Todes, 
Dein Helfer vielmehr und dein Schutz. Wer weiß, 
Wenn nun der Stahl an deinem Halſe biimlt, 
Ob did, des Freundes Nähe nicht erfreuet ? 
Denn nimmer werd’ ich’8 dulden, daß dein Leben 
Ein allzuraſch gefaßter Borfak HArgen 
Jetzt führ' uch dieſe — 
(auf ſeine Bewaffneten — 

nach der Göttin Tempel; 

Dort findeſt du mich, wenn du kommſt. 
(Er geht ab.) 


-— 


Serhster Auftritt. 


Jphigenie. Qüytämumeſtra. Der Chor. 





Iphigenie. 
Nun Mutter! — 
Es netzen ſtille Thränen deine Augen? 
Alytämuefira. 
Und Hab’ ih etwa feinen Grund zu meinen? 
O ih Unglückliche! 
Iphigenie. 
Nicht doch! Erweichen 
Mußt du mich jetzt nicht, Mutter. Eine Bitte 
Gewähre mir! 
Klytämnefra. 
Entdede fie, mein Kind! 
Die Mutter findet du gewiß. 





Iphigenie in Aulis. 


Iphigenie. 
nu, 
Dein Haar nicht abzufchneiden, auch kein ſchwarzes 
Gewand um dich zu fehlagen — 
Klytämuelra. 
Wenn ih dich 
Verloren habe? Kind, was forderft du? 
Iphigenie. . 
Du haft mich nicht verloren — deine Tochter 
Wird leben und mit Glorie dich kroönen. 
’ Alytämnelra. 
Ich foll mein Kind im Grabe nicht betranern? 


Ipbigenie. 
Nein, Mutter! Für mid) gibt's kein Grab. 
Klytämneflra. 
Wie das? 
Führt nicht der Tod zum Grab? 
Iphigenie. 
Der Toter Zeus’ 
©eheiligter Altar dient mir zum Grabe. 
Rlytämnmeſtra. 
Du haſt mich überzeugt. Ich will dir folgen. 
Iphigenit. 
Beneide mich als eine Selige, 
Die Segen brachte über Griechenland. 
Klytämneflre. 
Was aber hinterbring’ ich deinen Schweſtern? 
Iphigenie. 
Auch fie laß keinen Trauerfchleier tragen. 
Alytämnefra. 


Darf ih die Schweitern nicht mit einem Worte 
Der Liebe noch von dir erfreuen? 
Iphigenie. 
Mög' 
Es ihnen wohl ergehen! — Dieſen da 
(auf ODreſtes zeigend) 
Erziehe mir zum Mann! 
ſlytämneſtra. 
Küſſ' ihn noch einmal, 
Zum letztenmale! 
Iphigenie fhn umarmend). 
Liebſtes Herzl Was nur 
In deinen Heinen Kräften hat geftanden, 
Das haft du redlich Heut’ an mir gethan! 
Klytämnefra. 
Kann id) noch etwas Angenehmes fonft 
In Argos dir erzeigen? 
Iphpigenie. 
Meinen Bater 
Und deinen Gatten — haſſ' ihn nicht! 
Klylämuefra. 
D, der 
Soll fhwer genug an did erinnert werden! 
Iphigenie. 
Ungern läßt er für Griechenland mid) bluten. 
Alytämnefra. 
Sprich: hinterliftig, niedrig, ehrenlos, 
Nicht, wie e8 einem Sohn des Atreus ziemet ! 
Iphigenie (ſich umfhauend). 


Wer führt mic zum Atar? — Denn an den Locken 
Möcht' ich nicht Hingeriffen fein. 











Iphigenie in Aulis. 6 


Alytãmnecſtra. 
Ich ſelbſt. 
Iphigenit. 
Rein, nimmermehr! 
Klytämnefra. 
Ich fafle deinen Mantel. 
Iphigenie. 
Ser mir zu Willen, Mutter, bleib! — Das ift 
Ankändiger für did und mih! — Hier von 
Des Vaters Dienern findet fich ſchon einer, 
Der zu Dianens Wieſe mich begleitet, 
Wo ich geopfert werden foll. 
(Sie wendet fi zum Gefolge.) 
Klytämneßrn (folgt ihr mit den Augen). 


Du gehſt, 
Mein Kind? 
Iphigente. 
Um nie zurüd zu lehren! 
Klytämnefre. 
Berläffeft deine Mutter ? 
Iphigenie. 
Und unwürdig 
Bon ihr geriſſen, wie du fiehſt. 
Alygtämnefire. 


D, bleib! 
Berlaß mid nicht! 
(BIT auf fle yuellen.) 
Iyhigenie (tritt zuräd). 
Nein, keine Thränen mehr! 
(Se redet nen Chor au, mit dem fie gelommen ift.) 
Ihr Jungfrau'n, ſtimmt ber Tochter Jupiters 
Ein hohes Loblied an aus meinem Leiden 
Zum frohen Zeichen für ganz Griechenland! 
Das Opfer fange an — Wo find die Körbe? 
Die Flamme lodre um den Opferkuchen! 
Mein Bater falle den Wltar! Ich gehe, 
Heil und Triumph zu bringen den Achivern. 
Kommt, führt mid bin, der Phrygier und Trojer 


Furchtbare Ueberwinderin! Gebt Kronen, 
Gebt Blumen, diefe Loden zu befränzen! 
Erhebt den Tanz um den befprengten Tempel, 
Um den Altar der Königin Diana, 
Der Göttlihen, der Seligen! Denn, nun 
Es einmal fein muß, will ich daß Oratel 
Mit meinem Blut und Opfertode tilgen. 
Chor 
(wendet fi gegen PN die in ftumme Traurigleit 
! verſenkt ſteht). 
Bald, bald, ehrwürd'ge Mutter, weinen wir mit dir, 
Die heil'ge Handlung duldet keine Thränen. 
Iphigenie. 
Helft mir Dianen preiſen, Jungfrauen, 
Die, Chalcis nahe Nachbarin, in Aulis 
Gebietet, wo die Flotte Griechenlands 
Im engen Hafen meinetwegen weilet! 
O Argos, mütterliches Land! und du, 
Der frühen Kindheit Pflegerin, Mycene! 
Chor. 
Die Stadt des Perjeus ruffl du an, von den 
Cyklopen für die Ewigkeit gegründet! 
Iphigenie. 
Ein ſchöner Stern ging den Achivern auf 
In deinem Schooß — Doch nein! ich will ja freudig 
ſterben. 


Chor. 

Im Ruhm wirſt du unſterblich bei uns leben. 
Iphigenie. 
O Fackel Jovis! Schöner Strahl des Tages! 
Ein ander Leben thut ſich mir jetzt auf, 
Zu einem andern Schichkſal ſcheid' ich über. 
Geliebte Sonne, fahre wohl! ! 
(Sie gebt ab.) 


1 Hier ſchließt fi die dramatiſche Handlung. Was nod 
folgt, if die Ergählung von Jphigentens Vetragen beim Opfer 
und ihrer wunderbaren Errettung. 


Anmerinugen. 


Diefe Tragödie ift vielleicht nicht die tadelfreiefte | Er ift ein Grieche und felbft ein großer Menſch, der 


des Guripides, weder im Ganzen, noch in ihren 
Theilen. Agamemnons GCharalter iſt nicht feft ge 
zeichnet und durch ein zweideutiges Schwanken zwijchen 
Unmenſch und Menſch, Ehrenmann und Betrüger, 
nicht wohl fähig, unſer Mitleiden zu erregen. Auch 
bei dem Charakter des Achilles bleibt man zweifel- 
haft, ob man ihn tadeln oder bewundern fol. Nicht 
zwar, weil er neben dem Racine'ſchen Achilles zu 
ungalant, zn unempfindſam erfcheint; der franzöftiche 
Achilles ift der Lichhaber Iphigeniens, was jener 
nicht ift und nicht fein ſoll; dieſe Meine, N 
Leidenschaft würde fid mit dem hohen Ernft und 
dem wichtigen Jntereffe des griehiihen Stücks nicht 
vertragen. Hätte ſich Adyilles wirklich Überzeugt, daß 
Griechenlands Wohl dieſes Opfer erheifche, fo möchte 
ex fie immer bewundern, beflagen und fterben lafſen. 


dieſes Schidfal eher beneidet, ala fürchtet; aber 
Emripides nimmt ihm felbft diefe Entſchuldigung, 
indem er ihm Beradjtung des Orakels, wenigſtens 
Zweifel in den Priefter, der es verkiindigt hat, in 
den Mund legt — man fehe die dritte Scene bes 
vierten Alt — und felbft fein Anerbicten, Iphigenien 
mit Gewalt zu erretten, beweist feine Geringſchätzung 
des Orakels; denn wie fünnte er fich gegen das auf- 
lehnen, was ihm heilig ift? Wenn aber das Heilige 
wegfällt, fo kann ex in ihr nichts mehr, fehen, als 
ein Opfer der Gewalt und priefterlichen Künfte, und 
Tann fich diefer großmitthige Götterfohn auch alsdann 
no fo rubig dabei verhalten? Muß er fie nicht 
vielmehr, wenn fie mit thörichtem Fanatismus gleich) 
fetbft in den Tod ſtürzen will, mit Gewalt davon 
zurüdhalten, als daß er ihr erlauben könnte, ein 





A 


634 


Opfer ihrer Berbiendung zu werden? Man nehme 
es aljo, wie man will, fo ift entweder fein Verſuch 
zu retten thöricht, oder feine nachfolgende Ergebung 
unverzeiblih, und inconfequent bleibt in jedem Fall 
‚fein Betragen. Der Chor in diefem Stlüde, wenn 
ich feine erfte Erfcheinung ausnehme, ift ein ziemlich 
überflitffiger Theil der Handlung, und, wo er fi in 
den Dialog mifcht, gefchieht es nicht immer auf eine 
geiftvolle Weife! das ewige monotonifche Verwünſchen 
des Paris und der Helene muß endlich jeden ermil- 
den. Was gegen die durch ein Wunder bewirkte 
Entwidelung des Stücks zu fagen wäre, libergehe 
ih; überhaupt aber ift zwifchen der dramatifchen 
Fabel dieſes Dichter und feiner Moral oder den 
Gefinnungen feiner Perfonen zumeilen ein feltfamer 
Widerſpruch fihtbar, den man, fo viel ich weiß, noch 
nicht gerügt hat. Die abenteuerlichften Wunder- und 
Göttermährchen verfhmäht er nicht; aber feine Ber- 
fonen glauben nur nit an ihre Götter, wie man 
häufige Beifpiele bei ihm findet. Iſt e8 dem Dichter 
erlaubt, feine eigenen Gefinnungen in Begebenheiten 
einzuflechten, die ihnen fo ungleihartig find, und 
handelt er nicht gegen ſich ſelbſt, wenn er den Ber- 
ftand feiner Zuſchauer in eben dem Augenblide auf- 
klärt oder ſtutzen macht, wo er ihren Augen einen 
böhern Grad von Glauben zumuthet? Sollte er 
nit vielmehr die fo Leicht zu zerftörende Illuſion 
durch die genauefte Uebereinftimmung von Gefinnun- 
gen und Begebenheiten zufammen zu halten und dem 
Zufhauer den Glauben, der ihm fehlt, durch die 
handelnden Perfonen unvermerft mitzutheilen beflif- 
jen fein? | 
Mas Einige hingegen an dem Charakter Iphi⸗ 
geniens tadeln, wäre ich fehr verfucht, dem Dichter 
als einen vorzüglich Schönen Zug anzufchreiben , dieſe 
iſchung von Schwäche und Stärke, von Zaghaf— 
tigkeit und Heroismus, ift ein wahres und reizendes 
Gemälde der Natur. Der Uebergang von einem 
zum andern ift fanft und zureichend motivirt. Ihre 
zarte Jungfränlichkeit, die zurüdhaltende Würde, 
womit fie den Achilles, felbft da, wo er alles für 
fie gethan Hat oder zu thun bereit ift, in Entſernnug 
hält, die Beſcheidenheit, alle Neugier zn unterbrilden, 
die das räthjelhafte Betragen ihres Vaters bei ihr 
vege machen muß, jelbft einige Hier und da hervor. 
blidende Strahlen von Muthwillen und Luftigfeit, 
ihr heller Berftand, der ihr fo glücklich zu Hilfe 
kommt, ihr ſchreckliches Schickſal noch felbft von der 
lachenden Seite zu ſehen, die fanft wicberfehrende 
Anhänglichkeit an Leben und Sonne — der ganze 
Charakter iſt vortrefflich. Klytämneſtra — mag fie 
anderswo eine noch fo Lafterhafte Gattin, eine noch 
fo graufaste Mutter fein, darum künmert fi ber 
Dichter nicht — Hier ift fie eine zärtliche Mutter und 
nichts als Mutter; mehr wollte und brauchte der 
Dichter nit. Die mütterliche Zärtlichkeit iſt's, Die 
er in ihren fanften Bewegungen, wie in ihren 
heftigen Ausbruchen fchildert. Aus diefem Grunde 
finde ih die Stelle im fünften Alt, wo fie Iphi⸗ 


genien auf die Bitte, ſie möchte ihren Gemahl 


nicht haffen, zur Antwort gibt: „O, der fol ſchwer 
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genug an dich erinnert werben!” eine Stelle, worin 
ihre fünftige Mordthat vorbereitet zu fein fcheint, 
eher zu tadeln, als zu loben — zu tadeln, weil fie 
dem Zuſchauer (dem griechiſchen wenigſtens, ber in 
der Gefhichte des Haufes Atreus jehr gut bewandert 
war, und für den doch der Dichter ſchrieb) plötzlich 
die andere Klytämneftra, die Ehebrecherin und Mörs 
derin, in den Sinn bringt, an die er jett gar nicht 
denken fol, mit der er die Mutter, bie zärtlide 
Mutter, gar nicht vermengen fol. So glücklich und 
ſchön ber Gedanke ift, in demjenigen Stüde, worin 
Klytämneftra als Mörderin ihres Gemahls erſcheint, 
das Bild der beleidigten Mutter und die Begeben- 
heit in Aulis dem Zufchauer wieder ins Gedächtniß 
zu bringen (wie es 3. B. im Agamemnon des Aeſchylus 
geſchieht), fo ſchön dieſes ift, und aus eben dem 
Grunde, warum dieſes ſchön ift, ift es fehlerhaft, in 
dasjenige Stück, das uns die zärtliche, leidende 
Mutter zeigt, die Ehebredherin und Mörberin aus 
dem andern herüberzuziehen; jenes nämlich biente 
dazu, den Abſcheu gegen fie zu vermindern, dieſes 
fann feine andere Wirkung haben, als unfer Mit 
leiden zu entkräften. Ich zweifle auch fehr, ob Euri⸗ 
pides bei der oben angeführten Stelle diefen unlautern 
Zweck gehabt Hat, den ihm Biele geneigt fein dürften 
als eine Schönheit unterzufchieben. 

Die Oefinnungen in biefem Stüde find groß 
und edel, die Handlung wichtig und erhaben, bie 
Mittel dazır glücklich: gewählt und georbnet. Kann 
etwas wichtiger und erhabener fein, als die — zulegt 
doch freimillige — Aufopferung einer jungen und 
blühenden Fürftentochter für das Glück fo vieler ver: 
jammelten Nationen? Konnte die Größe vieles 
Opfers in ein vollere® und fchöneres Licht geftellt 
werden, als durch das prächtige Gemälde, das ber 
Dichter durch den Chor (in der Zwiſchenhandlung 
des erften Altes) von der glänzenden Ausrüftung 
des griechiichen Heeres gleihfam im Hintergrunde 
entwerfen läßt? Wie groß endlich und wie einfach 
malt er uns Griehenlande Helden, denen dieſes 
Dpfer gebracht werden fol, in ihrem berrliden Re⸗ 
präfensanten Achilles ? 

Die gereimte Weberfegung der Chöre gibt dem 
Stüde vielleiht ein zwitterartiges Anfehen, indem 
fie Igrifche und dramatifche Poefie mit einander ver- 
mengt; vielleicht finden Einige fie unter der Würde 
des Drama Ich würde mir dieſe Neuerung auch 
nicht erlaubt haben, wem ich nicht gegläubt hätte, 
bie in der Ueberſetzung verloren gehende Harmonie 
der griechiſchen Verſe — ein Verluft, der hier um fo 
mehr gefühlt wird, da in dem Inhalte ſelbſt nicht 
immer ber größte Werth Tiegt — im Deutfchen durch 
etwas erfegen zu müfjen, wovon ich gern glaube, 
daß es jener Harmonie nicht nahe fommt, was aber, 
wäre e8 auch nur der überwundenen Schwierigkeit 
wegen, vielleicht einen Reiz für diejenigen Lefer hat, 
die durch eine ſolche Zugabe filr die Chöre des grie- 
hifchen Trauerſpiels erft gewonnen werben müſſen. 
Kann mid dieſes bei unfern griechiſchen Zeloten 
nicht entſchuldigen, fo find fie hinlänglich durch die 
Schwierigfeiten gerächt, die ich bei diefem Berfuche 
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vorgefunden habe. In einigen wenigen Stellen hab’ | 


ic mir erlaubt, von der gewöhnlichen Erflärungsart 
abzugeben, wovon hier meine Gründe. 

Weil es mir fo gefiel— denn deiner 
Knechte bin ih feiner. Diejer Sinn ſchien mir 
den Worten des Tertes angemefjener und überhaupt 
griechiſcher zu fein, als welhen Brumoy und andere 
Ueberfeger diejer Stelle geben. Ma volont& est 
mon droit. Est-ce & vous & me:donner la loi? 
Nicht doch! So konnte Menelaus nicht auf den Vor⸗ 
wurf antworten, den ihm Agamemnon madht, was 
er nöthig babe, feine (Agamemnons) Angelegenheiten 
zu beobachten, zu bewachen(Yuiacceıy)? Ich hab’ 
e3 nicht nöthig, antwortet Menelaus, denn ich bin 
nicht dein Knecht. Ich Hab’ es gethan, weil es mir 
fo gefiel, quia voluntas me vellicabat. Auch mußte 
Brumoy in bei Frage ſchon dem griechiſchen Terte 
Gewalt anthun, um feine Antwort herauszubringen. 
De quel droit, je vous prie, entrez-vous dans 
mes secrets sans mon aven? Im Tert heißt es 
bloß: Was Haft du meine Angelegenheiten zu beob- 
achten? Im Franzöfiſchen ift die Antwort troßgig, im 
Griechiſchen ift fie naiv. 

2 Wie fiel dir plötzhich da bie Laft vom 
Herzen. Im Griehifhen Hingt e8 noch flärler: 
Dir freuteft Di in deinem Herzen. Erleichtert konnte 
fi Agamemnon allenfalls fühlen, daß ihm durch 
Kalchas ein Weg gezeigt wurde, feine Feldherrnwürde 
zu erhalten und feine ehrgeizigen Abfichten durchzu- 
ſetzen; freuen konnte er fi aber doch nicht, daß 
diefes durch die Hinrichtung feiner Tochter gefchehen 
mußte. 

8 Diefe ganze Antiftrophe, die zwei eriten Abſätze 
befonders, find mit einer gewiſſen Dunkelheit behaf 
tet; die Moral, die fie enthalten, ift zu allgemein, 
man vermißt den Zufammenhang mit dem Uebrigen. 
Prevöt Hält den Tert flir verborben. Diefe allge- 
meinen Reflerionen des Chors über feine Sitten und 
Anftändigfeit, dünkt mir, könnten eben fo gut durch 
das unartige Betragen beider Brüder in einer der 
vorhergehenden Scenen, davon der Chor Zeuge ge 
weſen ift, veranlaft worden fein, als durch den 
Frauenraub des Paris. Die Schwierigkeit, den eigent- 
lihen Sinn des Zertes herzuftellen, wird die Frei⸗ 
beit entichuldigen, die ich mir bei der Ueberſetzung 
genommen babe. 

Du wirſtimmer mit mir gehen! Wört- 
lich müßte überjett werden: Meine Tochter, du kommiſt 
eben dahin, wo dein Vater; oder: Es fommt mit 
dir eben dahin, wo mit deinem Bater. Wenn biefer 
Doppelfinn nicht auf den Gemeinplatz Hinauslaufen 
fol, daß eines fterben müſſe, wie das andre, welches 
Euripides doch jchwerlich gemeint haben Tonnte, jo 
fheint mir der Sinn, den ich in der lieberjekung 
vorgezogen habe, der angemefjenere zu fein: dein 
Bild wird mich immer begleiten. Die Erflärungsart 
des franzöſiſchen Ueberſetzers ift etwas weit hergeholt 
und gibt einen froftigen Sinn: di erwartet ein 
ähnliches Schickſal. Auch du wirft eine weite See- 
reife machen. 

»Du haft Did weggemadt ind Au 
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land. Dort mad dir zu thun. ’Eiywv de 
tetw no&oce. In diefem Aymv liegt, dünkt mir, 
ein beflimmterer und fchärferer Sinn, als andere 
Ucberfeger darein gelegt Haben. Klytämneſtra näm⸗ 
fih macht ihrem Gemahl den verftedten Vorwurf, 
daß er die Seinigen verlaffen habe, um fich einer 
ausmärtigen Unternehmung zu wibmen, Gr babe 
ſich feiner Hausrechte dadurch begeben, will fie jagen. 
Er fei ein Srenider. Du haft di hinaus gemacht, 
fo befümmere di um Dinge, die draußen find! 

° Gewiß recht brap, jobald fie mögen. 
Diefe Stelle hat Brumey zwar fehr gut verftan- 
den, aud) den Sinn, durch eine Umfchreibung freilich, 
ſehr richtig ins Franzöſiſche übergetragen; aber ihre 
wirkliche Schönheit jcheint er dod nicht erkannt zu 
haben, wenn er fagen kann: Je crains de n’avoir 
&t& que trop fidäle à mon original, & ses dépens 
et aux miens, Die Stelle ift voll Wahrheit und 
Natur. Klytämneſtra, ganz erfüllt von ihrer gegen- 
wärtigen Bebrängniß, ſchildert dem Achilles ihren 
verlaffenen Zuftand im Lager der Griechen, und in 
der Hitze ihres Affelts kommt es ihr nicht darauf 
an, in ihre Schilderung des griechifchen Heers einige 
harte Worte mit einfließen zu laſſen, die man ihr, 
als einer Frau, die fi) durch ein außerordentliches 
Schidjal aus ihrem Gynäceum plötzlich in eine ihr 
fo fremde Welt verſetzt und der Discretion eines 
troßigen Kriegsheers überlaffen fieht, gern zu gut 
halten wird. Mitten im Strom ihrer Rede aber 
fällt e8 ihr ein, daß fie vor dem Achilles fteht, ber 
jelbft einer davon ift; diefer Gedanke, vielleicht auch 
ein Stirnrungeln des Achilles bringt fle wieder zu 
fich ſelbſt. Sie will einlenten und, je ungeſchickter, 
defto wahrer! Im Griechifchen find es vier kurze 
hineingeworfene Worte: zoyosuor d’, örev Ielwalv, 
woraus im Deutſchen freilich noch einmal fo viel 
gemorben find. Prevöt, deffen Bemerkungen ſonſt 
voll Scharfſinn ſind, verbeſſert ſeine Vorgänger hier 
auf eine ſehr unglückliche Art: Olytemnestre, jagt 
er, veut dire et dit, & ce qu’il me semble, aussi 
clairement qu’il &tait n&cessaire, qu’Achille peut 
se servir de son ascendant sur l’armee pour 
pre&venir les desseins d’Agamemnon. LeP. Brumoy 
n’eüüt point trahi son auteur en exprimant cette 
pensee. Nein, ein fo geſuchter Gebante kann höchſtens 
einem eiskalten Commentator, nie aber dem Euripides 
ober feiner Klytämneſtra eingefommen fein! 

Ja, haſſenswerther felbfi als Mene 
laus müßt ih fein. Der griedhifche Achilles 
drückt ſich beleivigender aus: „Sch wäre gar nichts, 
und Menelaus Tiefe in der Reihe der Männer.” 
Haffen konnte man den Menelaus, als den Urheber 
diefe® Unglüds, aber Beratung verdiente er darum 
nicht. 

s Und du wirſt eilen, ſie zu fliehn! Ich 
weiß nicht, ob ich in dieſer Stelle den Sinn meines 
Autors getroffen habe. Wörtlich heißt fie: „Erſtlich 
betrog mich meine Hoffnung, dich meinen Eidam zu 
nennen; alsdann ift dir meine fterbende Tochter 
vielleiht eine böfe Vorbedeutung bei einer künftigen 
Hochzeit, wovor du dich hüten mußt. Aber du haft 
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wohlgeiproden am Anfang wie am Enke.” Der 
franzöfifche Weberjeger erlaubt fich einige Freiheiten, 
um die Stelle zufammenhängender zu maden. Mais 
d’un autre cötE, quel funeste presage pour votre 
bymen, que la mort de }’&pouse, qui vous fut 
destinee! le second malheur interesse l’Epoux 
aussi bien que la m£re. Enfin qu’sjouterais-je 
& vos paroles etc. Hier, und nad) dem Buchftaben 
des Tertes, ift es nur eine Warnung; ich nahm e8 
als einen Zweifel, eine Beſorgniß der Klytämneſtra. 
Sp ſehr diefe durch Achilles’ Berficherungen beruhigt 
fein könnte, jo liegt e8 doch ganz in dem Charafter 
der ängftliden Mutter, immer Gefahr zu fehen, 
immer zu ihrer alten Furcht zurückzukehren. Auch 
das, was folgt, wird dadurch in einen natlirlichen 
Zufammenhang mit dem Borhergehenden gebradit. 
„aber alles, was du fagteft, war ja wohl geſprochen,“ 
d. i. ih will deinen Verfiherungen trauen. 
Gibt's feine Götter — warum leid’ 
ih? Gewöhnlich itberfegt man dieſe Stelle: ed de 
ai), ti dei noveiv; als eine allgemeine moralifche 
Reflexion: gibt's Leine Götter — wozu unfer müh— 
fames Streben nad Tugend? Moralifche Reflerionen 
find zwar fehr im Geihmad des Euripides; viele 
aber fcheint mir im Mund der Klytämneſtra, die zu 
jehr auf ihr gegenmärtiges Leiden geheftet ift, um 
folden allgemeinen Betrachtungen Raum geben zu 
können, nicht ganz jhidlich zu fein. Der Sinn, in 
dem ich diefe Stelle nahm, wird durch feine nähere 
Beziehung auf ihre Lage gerechtfertigt, und der Bud)- 
ftabe des Tertes fchließt ihn nicht aus. Gibt es 
feine Götter, warum muß ich leiden? d. h. warım 
muß meine Iphigenie einer Diana wegen fterben ? 
0 Berzweiflung, wo ih nur beginnen 
mag! Berzmeiflung, wo ih enden mag! 
Joſua Barnes fberfeßt: Quodnam malorum 
meorum sumam exordium? Omnibus enim licet 
uti primis et postremis et mediis ubigue. Ange- 
nommen, daß dieſer Sinn der wahre ift, fo liegt 
ihm vielleicht eine Anſpielung auf irgend eine grie- 
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hifhe Gewohnheit zum Grunde, dergleichen man im 
Euripides mehrere finde. Da der Reiz, den eine 
folhe Anfpielung für ein griechifches Publikum haben 
fonnte, bei ung wegfällt, jo würde man dem Dichter 
durch eine treue Ueberfeung einen ſchlechten Dienft 
eriweifen. 

10 Beffer in Schande leben, als be 
wundert fterben. “Der franzöfifche Ueberjeßer mil- 
dert diefe Stelle: Une vie malheureuse est même 
plus prisee qu’une glorieuse mort, Wozu aber 
diefe Milderung? Iphigenie darf und fol in Dem 
Zuftande, worin fie ift, und in dem Affecte, worin 
fie redet, den Werth des Lebens fibertreiben. 

12 Gleiches Leid berechtigt mich zu glei. 
her Jammerklage. Wehe mir! ruft die Mukter. 
Wehe mir! ruft die Tochter: denn das nämliche Lied 
(hit fi zu beider Schidfa. Der B. Brumoy 
nimmt e8 in ber That etwas zu ſcharf, wern er dem 
Euripides Schuld gibt, als habe er mit dem Worte 
utAos die Versart bezeichnen wollen, und bei dieler 
Gelegenheit die weile Bemerkung macht, daß ein 
Acteur niemals von ſich felbft jagen müſſe, er rede 
in Berfen. 

18 Das wird dies Schwertalddann ent 
ſcheiden. Wörtli heißt es: Es wird (oder er 
wird) aber doh dazu kommen! — Nun kam & 
freilid auch fo verftanden werden: Klytämneſtra. 
Wird darum mein Kind nicht geopfert werden? 
Achilles. Darum wird er wenigften® Tommen; 
oder e8 kann heißen: Achilles. Du hältft beine 
Tochter fell. Klytämneſtra. Wird das hindern 
tönnen, daß man fie nicht opfert? Achilles. Nein; 
er wird aber dort feinen Angriff thun. — Die ange- 
nommene Erffärungsart fcheint die natilrlichfte zu ſeyn. 

14 Dies ift eine von den Stellen, die dem Euri⸗ 
pides den Namen des Weiberfeindes zugezogen hat. 
Wenn man fie aber nur auf den Achilles deutet, fo 
verliert fie das Anftößige; und dieſe Erflärungsart 
ſchließt auch der Tert nit aus. 





Scenen ans den Phönizierinnen des Enripides. 


Berfonen. | 
Jokaſte, des Devipus Gemahlin und Mutter, Königin zu Theben. 


Antigone, ihre Tochter. 
Eteokles, 

Polynices, 
Hofmeifter der Antigone. 


Chor fremder Frauen aus Phönizien. 


ihre und des Debipus Söhne. 


Die Scene ift vor dem Palaft des Depipus zu Theben. 


Jokaſte. 
O, der du wandelſt zwiſchen den Geſtirnen 
Des Himmels und, auf goldnem Wagen thronend, 
Mit flücht'gen Roſſen Flammen von dir ſtrömſt, 
Erhabner Sonnengott — wie feindlich ſtreng 
Sahſt du auf Thebens Land herab, als Kadmus, 
Der Tyrer, ſeinen Fuß hieher geſetzt. 
Dem Könige gebar der Venus Tochter 
Harmonia den Polydor; von dieſem 
Soll Labdakus, des Lajus Vater, ſtammen. 
Ih bin Menöceus’ Tochter; meinen Bruder 
Kennt Kreon ſich von mütterlicher Seite. 
Jokaſte heiß’ ih — alfo nannte mid 
Mein Bater — und mein Ehgemahl war Lajus. 
Der ging, als lang kein Kinderfegen kam, 
Nach Phöbus' Stadt, aus unferm Ehebette 
Sich einen Leibeserben zu erflehn. 
Ihm ward die Antwort von dem&ott: „Beherricher 
Der roffefundigen Thebaner, werde 
Richt Bater wider Jovis Schluß! denn zeugft 
Du einen Sohn, fo wird dich der Erzeugte tödten 
Und wandeln muß dein ganzes Haus durch Blut.“ 
Do er, von Luft und Bachus’ Wuth befiegt, 
Ward Bater — Als ein Knabe num erſchien, 
Gab ex, der Uebereilung jetst zu Ipät 
Gewahr und des Oralels eingedent, 
Den Neugebornen, dem er durd die Sohlen 
Ein fpitig Eifen trieb, den Hirten, ihn 
Auf Zunos Au zu werfen, die den Gipfel 
Githärons ſchmückt. Hier warb er von den Hirten 
Des Polybus gefunden, heimgetragen 
Und vor die Königin gebracht, die, meines . 
Gebärens Frucht an ihre Brüfte legend, 
Beim Gatten ſich nes Kindes Mutter rühmte. 


Als er zum Jlngling nun gereift, und um 
Das Kinn das zarte Milchhaar angeflogen, 
Ging er — ſei's aus freiwill’ger Negung, ſei's 
Auf fremden Win! — die Eltern zu erfragen, 
Nah Phöbus' Stadt, wohin zu gleicher Zeit 
Auch Lajus, mein Gemahl, ſich aufgemadt, 
Bom weggelegten Sohne Kundfchaft zu erhalten. 
Auf einem Scheideweg in Phocis fließen 

Sie auf einander, und der Wagenführer 

Des Lajus rief: Mac Pla dem König, Fremdling! 
Doch er kroch ſchweigend feines Weges fort 
Mit hohem Geift, bis ihm der Zelter Huf 

Die Ferſe blutig trat — da — doc wozu 
Noch über fremdes Unglück mid verbreiten? 
Da ſchlug der Sohn den Bater, nahm den Wagen 
Und bracht' ihn feinem Pfleger Polybus. 

Als bald darauf die räuberifhe Sphinr 

Das Land umher vermwültete, ließ Kreon 

Der Schweiter Hand, die jet verwittwet war, 
Dem zur Belohnung bieten, der die Frage 
Der räthfelhaften Jungfrau würde löſen. 

Das Schidjal fügt's, daß Oedipus, mein Sohn, 
Das Näthfel löst, worauf er König ward, 

Und diefes Landes Scepter ihn belohnte. 
Unwiſſend freit’ der Unglüdfelige 

Die Mutter; auch die Mutter wußte nicht, 

Daß fie den eignen Sohn umfing. So gab 
Ich Kinder meinem eignen Kind, zwei Knaben, 
Den Cteofles erft und Polynices, 

Den Herrlichen — zwei Töchter dann, die jlingfte 
Iſmene von ihm feibft, die ältefte 

Bon mir Antigone genannt. Doc als 

Der Unglüdfelige fi endlich nun 

Als feiner Mutter Ehgemahl erfannte, 
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Und aller Jammer ftürmend auf ihn drang, 
Stach der Berzmweiflungspolle mörderiſch 

Mit goldnem Halen fi) die blutenden 
Augäpfel aus — Indeſſen bräunte fich 

Der Söhne Wange; dieſes Unglüds Schmach 
Dem Aug der Welt zu bergen — ſchwer gelang’ — 
Berichloffen fie den Bater im Palafte. 

Hier lebt er noch; doch, der Gemwaltthat zürnend, 
Ergoß er Flüche auf der Söhne Haupt, 

Daß Lajus’ ganzes königliches Haus 

Durd ihres Schwertes Schärfe möge fallen! 
Und dieſes ſchweren Fluchs Erfüllung num, 
Wenn ſie beiſammen wohnen blieben, nicht 
Herbeizurufen, ſchloſſen unter ſich 

Die Brüder den Vertrag, daß ſich der jüngre 
Freiwillig aus dem Reich verbannen ſollte, 
Indeß der ältere des Throns genöſſe, 

Und beide ſo von Jahr zu Jahre wechſelnd. 
Doch Eteokles, mächtig nun des Throns, 
Verſchmäht herabzuſteigen, und verſtößt 

Den jüngeren gewaltſam aus dem Lande. 
Der flieht nad) Argos, wo Adraſtus ihn 
Zum Eidam ſich erwählt, und um ihn ber 
Ein mächtig Heer verfammelt. Diejes führt 
Er gegen Thebens fieben Thore nun 

Heran, de8 Baterd Reich zuriidefordernd, 
Und feinen Antbeil an dem Königsthron. 
Nun hab’ ich, beide Brüder zu verfühnen, 
Polynicen vermocht, auf Treu und Glauben, 
Sich bei dem Bruder friedlich einzufinden, 
Eh fie im Treffen feindlich ſich verniengen. 
Er werde kommen, meldet mir der Bote. 

Sei du nun unfer Retter, Vater Zeus, 

Der in des Himmels lichten Kreijen wohnt, 
Und ſende meinen Kindern die VBerföhnung! 
Wenn du ein weiſes Weſen bift, nicht immer 


Kannft du denfelben Menſchen elend ſehn! 
(Sie gebt ab.) 


Ser Hofmeifter. Antigone noch nicht gleich fihtbar. 


Hofmeifer 

(fpricht ins Haus hinein und erideint auf dem Giebel). 
Weil dir die Mutter auf dein Bitten denn 
Vergönnen will, Antigone, ans deinem 
Gemach zu gehn und das Argiverheer 
Vom Sälfer des Palaftes zu befchauen, 
So warte hier, big ich den Weg erkundet, 
Damit der Bürger feiner uns begegie, 
Und nicht verleumberifcher Tadel mid, 
Den Knecht, und did, die Flirftentodhter, treffe. 
Hab’ ich erft rings mich umgeſehn, alsdann 
Erzähl ich dir, was ich im Lager fah 
Und von den Feinden mir erflären laffen, 
Als ich den wechlelfeitigen Bertrag 
Der beiden Brüder hin umd, wieder trug. | 
— Es nähert. weit und breit fi Niemand. Steig | 
Die alten Eedernftufen nur herauf 
Und ſchau und fich, was fiir ein Heer von. Feinden 
In den Gefilden, längs der Dirce Duell, ' 
Berbreitet liegt, und längs dem Laufe des Iſmen! 
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Antigone (no Hinter der Scene). 
So komm', o Greis, und reiche meiner Jugend 
Die Manneshand und hilf mir auf die Stufen. 
Hofmeifler ahr den Arm reichend). 
Da, Jungfrau! Halte dich nur fett — Sieh. Ehen 
Zu rechter Zeit bift du heranfgeftiegen. 
Das Heer kommt in Bewegung, und die Haufen 
Bertrennen fi. 
Antigone. 
Ha! Tochter der Latona! 
Ehrwürd'ge Helate! Ein Blik iſt das Gefilde. 
Hofmeißer. 
Ja, nicht verächtlich rückte Polynices 
Auf Theben Her. Mit Roſſen ohne Zahl 
Braust er heran und vielen taufend Schilden. 
Antigone. 
Es find mit Schlöffern doch und ehrnen Riegeln 
Die Pforten und die Werke Amphions, 
Die Mauern, wohl verwahrt? 
Hofmeifer. 
Sei außer Sorgen. 
Bon innen ift die Stadt verwahrt — Doch fich 
Den Führer da, wenn du ihn kennen willf. 
Antigene. 
Der dort mit blankem Helme vor dem Heer 
Einherzieht und den ehrnen Schild fo leicht 
Im Arme fhwentt — wer iſt's? 
Hofmeißer. 
Das ift ein Führer, 
Gebieterin! 
Autigone. 
Wer iſt er? Woher ſtammt er? 
Wie nennt er ſich? O, ſage mir das, Greis! 
hofmeiſter. 
Myceniſchen Geſchlechts iſt er und wohnt 
An Lernas Teiche, Fürſt Hippomedon. 
Antigone. 
Die trogig und wie ſchreckhaft anzufehn! 
Den erbgeborenen Giganten gleich, 
Nicht wie ein Sterblicher tritt er einher, 
Gleich einem Stern in feiner Rüftung leuchtend ! 
Hofmeißer, 
Siehft du jet den, der über das Gewäfler 
Der Dirce jet? 
Antigone, 


Ganz andre Waffen find 
Das wieder, Sage mir, mer il’? 


Hofmeiker. 
Das iſt 


Der Führer Tydens, König Deneus’ Sohn. 

Dem fchlägt der kalydon'ſche Mars im Bufen. 
Antigone. 

Iſt's der, der von der Gattin meines Bruders 

Die Schwefter ehlichte? Wie fremd von Nüftung! 

Halb Grieche fcheint er mir und halb Barbar! 

Hofweiker. 

Mein Kind! fo ſtarke Schilde führen ale 

Aetolier, und anf den Lanzenwurf 

Verſtehen fie fich trefflich. 
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Antigone. Wo aber ift der Trotzige, der gegen 
Aber wie Die Stadt fo führer Drohung fi vermogen? 
Kannſt du dies alles fo genau mir fagen? Wo ift Kapaneus? 
Hofmeißer. Hofmelfer. 


Beil ih der Schilde Zeichen mir gemerlt, 

As ich den Stillftand in das Lager brachte; 

So kenn' ih die nun, die die Schilde flihren. 
Antigone. 

Ber ift denn jener Langgelodte dort 

An Zethus’ Grabmal, fchredhaft anzufchauen, 

Doch noch ein Jüngling an Beitalt? 

Hofmeifer. 


Ein Führer. 


Antigone. 
Bas für ein Haufen von Bewaffneten 
Sich um ihn drängt! 

Hofmeißer. 

Es ijt Parthenopäus, 

Der Atalanta Sohn. 

Antigonc., 

Daß ihn Dianens 

Geſchoß, die jagend durch Gebirg und Wald 
Mit feiner Mutter fchweift, verderben möge, 
Der meine Heimath zu verwäften kam! 

Hofmeißer. 
Das gebe Zeus und alle Himmliſchen! 
Doch Feine ſchlimme Sache führte die 
Herauf — drum fürcht’ ich fehr, e8 werden 
Die Götter nach Gerechtigkeit verhängen! 

Autigone. 
Wo aber, wo entdeck' ich den, den das 
Unſel'ge Schickſal mir zum Bruder gab? 
O Liebſter, Polynicen zeige mir! 

Hofmeißer. 
Der dort beim Grab der Töchter Niobens, 
Nähft an Adraſtus, ſteht — erlennft du ihn? 

Antigone. 
Ya, ja, ich ſehe — doch recht deutlich nit — 
So was, das ihm von ferne gleicht — jo etwa, 


Bie er die Bruft zu tragen pflegt! — o, Fünnt’ ich 


Der ſchnellen Wolle Flug mit diefen Füßen 
Zu meinem Bruder dur die Lüfte fliegen, 
Die Arme fhlingen um den liebften Hals 
Des armen Flüchtlings, ach, des lang’ entbehrten! 
D, fieh doch! Wie die Morgenfonne blitt 
Der Herrliche in feiner goldnen Rüftung! 
Hofmeißer. 
Und freue dich! Gleich fteht er felbft vor dir! 
Antigone. 
Ver ift denn der, der dort mit eignen Händen 
Den weißen Wagen lenkt? 
hofmeiſter. 
Das iſt der Seher 
Amphiaraus, Königin. Du ſiehſt, 
Er führt die Opferthiere mit ſich, die 
Mit ihrem Blut die Erde tränken ſollen. 
Autigone. 
O Lunal Licht im goldnen Kreiſe! Tochter 


Dort mißt er die Höh' 
Und Tiefe unſrer Mauern und erſpäht 
Sich einen Zugang zu den ſieben Thürmen. 
Antigone. 
O Nemefi und ihr, hohlbraufenden 
Gewitter Jovis, und du, loher Etrahl 
Des nachtumgebnen Bliges! Zähnıet ihr 
Den Troß, der über Menjchheit fich verfteiget! 
Das ift der Mann, der Thebens Töchter mit 
Dem Schwert gefangen nad Mytene führen 
Und an dem Quell der Lerna in die Knechtſchaft 
Herunterftürzgen will. — Nein! Tochter Zeug’! 
Soldlodigte Diana! Heilige! | 
Knechtſchaft laß nie und nimmer mic erfahren! 
hofmeiſter. 
Was du zu ſehn verlangteſt, haſt du nun 
Geſehn und deinen Wunſch geſtillt. Komm ijetzt 
Ins Haus zurück, mein Kind, in deinem Frauen⸗ 
Gemach dich ſtill und fittfam einzufchließen. 
Der Aufruhr, fiehft du, führt dort eine Schaar 
Bon Weibern zu der Königsburg heran — 
Und Weiber ſchmähen gern! Se feltner fie 
Zum Plaudern kommen, deſto emfiger 
Wird die Gelegenheit benutzt. Es muß, 
Ich weiß nicht welche Wolluft für fie fein, 
Einander nichts Geſundes vorzuſchwatzen. 
(Sie geben ab.) 
Polynices (ommt). 
Hier wär’ id. Durch die Thore haben mic) 
Die Wächter ohne Schwierigkeit gelaffen. 
Dies könnte mir verbäctig fein — Run fe 
In ihrem Net mich einmal haben, dürfte 
Wohl ohne Blut fein Rückweg flir mich fein, 
Ob nicht ein Fallſtrick irgendwo Bier laure, 
Muß ih die Augen aller Orten haben — 
Doch dieſes Schwert fei meine Sicherheit! 
(Er fährt zufammen,) 
Horch! Wer ift da? — Wahrhaftig, ein Geräufch 
Setzt mich in Zucht! Auch dem Beherzteften 
Dünkt alles grauenvoll, wenn er den Fuß 
In Feindes Land geſetzt. — Der Mutter trau? ich, 
Und trau’ ihr wieder nicht, die nad befhwornem 
Bertrag hieher zu kommen mich berebet. 
Do in der Nähe hier ift Schub. Altäre 
Der Götter ftehen da, und auch nicht ganz 
Berlaffen find die Häufer. Gut. Ich will 
Das Schwert der finftern Scheide wiedergeben 
Und wer die find, die bei der Königsburg 
Dort ſtehen, mich erfunden. 
(Er geht auf ven Chor zu.) 
Fremde rauen, 


ı Sagt an, aus welcher Heimath fommet ihr 


Hieher zu diefen Wohnungen der Griechen? 
Chor. 


Phönizien hat mich gezeugt. Mich ſandten, 
Als threr Siege Erſtlinge, dem Phöbus 
Die Enkel Agenors — und eben wollte 


Der Sonne, die im Sternengürtel glänzt! 
Wie ruhig, wie geſchickt er ſeine Zelter 
Im Zügel hält und herrſchet auf dem Wagen! 
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Des Oedipus glorreiher Sohn zum hehren 
Orakel und zum Heiligthum des Gottes 
Mich fenden, da umzingelte der Feind 
Die Stadt — Laß du nun auch mich hören, wer 
Du feift, und was nach Thebens Fefte dich, 
Der fiebenpfortigen, geflihrt ? 
Yolynices. 
Mein Bater 
Iſt Debipus, des Lajus Sohn. Jokaſte 
Gebar mich, des Menöceus edle Tochter, 
Und Polynices nemmt mi Thebens Boll. 
Ehor. 
O theurer Zweig von Agenors Geſchlechte, 
Berwandter meiner Könige, derjelben, 
Die mich hieher gefendet — o, laß mid, 
Nach meines Landes Weife, knieend dich 
Begrüßen, Fürft! So bift du endlich wieder 
Gelommen! Nad) fo langer Trennung wieder 
Gelommen in dein heimiſch Land! 
(Ruft hinein.) 
ervor! 
Hervor, Gebieterin! Thu’ auf die Thore! 
Hörſt du ihn nicht, den du gebarſt? Was ſäumſt du 
Die hochgewölbten Zimmer zu durcheilen 
Und in des Sohnes Arme dich zu werfen? 
Jokaſte (kommt). 
Jungfrauen, eurer Stimme tyriſchen Laut 
Hab ich im Innern des Palaſts vernommen 
Und wanle nun mit alterſchwerem Tritt 
Zu euch heraus. 
(Sie erblidt den Polynices.) 
Mein Sohn! Mein Sohn! So feh' 
Ich endli nad jo vielen taufend Tagen 
Dein liebes Auge wieder! O, umfchlinge 
Mit deinem Arm die mütterlihe Bruft! 
Laß die geliebten Wangen mich berühren! 
Laß, mit der Mutter Silberhaar vermengt, 
Die braunen Toden diefen Hals befchatten! 
O Freude! Freude! Nimmer glaubt’ ich, nimmer 
‚Hofft' ich in dieſe Arme dich zu fchließen. 
Was foll ic alles dir doch fagen? Wie 
Das mannichfaltige Entziiden mit 
Geberden, Worten, Händen von mir geben? 
Jetzt da, jetzt dort die irren Blicke weidend, 
Die Luft vergangner Jahre wieder koſten? 
O, lieber Sohn, wie öde Tießeft du 
Das väterlihe Haus zurid, als dich 
Des Bruders Trotz ins Elend ausgeftoßen! 
Wie haben deine Freunde ſich nach dir 
Geſehnt! Wie hat ganz Theben ſich nad) dir 
Geſehnt! Mein Sohn, von diefem Tag an ſchnitt 
Ich Jammernde die Loden mir vom Haupte, 
Seit diefem Tage ſchmückt fein weißes Kleid 
Die Glieder mehr; nur diefes nächtliche 
Gewand, das du bier fiehft, Hat mich befleidet. 
Mit thränenvoller Sehnſucht ſchmachtete 
Indeß, des füßen Augenlichts beraubt, 
Der Greis hier in der Burg nad feinen Söhnen, 
Die wilder Haß von feinem Haufe ri: 
Schon züdt’ er gegen fi das Schwert, den Tod 
Mit eignen Händen fich bereitend, knüpfte, 
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Sich zu erwlirgen, fon an hohem Pfoften 
Die Seile, gegen dich und deinen Bruder 
In heulende Verwünſchungen ergofien. 
So halten wir den Emwigjammernden 
Im Dunkel hier verborgen. Du, mein Sohn 
Haft unterdeß im Ausland, wie fie jagen, 
Des Hochzeitbettes renden dir bereitet, 
Haft — o welch harter Schlag für deine Mutter, 
Und welche Schmad fir Lajus, deinen Ahnherrn! — 
Haft Fremde zu den Deinigen gemadt 
Und fremden Fluch an unſer Haus gefettet. 
Ich hatte dir die Hochzeitfadel ja 
Nicht angezlindet, wie es fittlich ift 
Und recht, und wie's beglidten Müttern ziemt, 
Und der Iſmen gab dir die Welle nicht 
Zum hochzeitlichen Bad, kein Freudenton 
Begrüßte deine Braut in Thebens Thoren! 
Verwünſcht fein alle Plagen, die dag Haus 
Des Debipus, ſei's durch der Söhne Schwert 
Und Zwietracht, ſei's um feiner Sünde willen, 
Sei's durch des Schickſals blinden Schluß, beftürmen‘ 
Auf meinem Haupte ſchlagen fie zufammen. 
Chor. 
Hart find die Wehen der Gebärerin, 
Drum lieben alle Mütter fo die Kinder! 
Yolynices. 
Hier bin ich mitten unter Feinden, Mutter. 
Hab’ ich mir gut gerathen oder ſchlimm? 
Ich weiß e8 nicht — Doch hier ift feine Wahl, 
Zum Baterland fühlt jeder ſich gezogen. 
Wer anders redet, Mutter, fpielt mit Worten, 
Und nad) der Heimath ftehen die Gedanken. 
Doch, von geheimer Furcht gewarnt, daß nicht 
Der Bruder Hinterliftig mich ermürge, 
Hab’ ich die Straßen mit entblößtem Schwert 
Und ſcharf herumgeworfnem Blid durchzogen. 
Eins ift mein Troft, der Friedenseid und bein 
Gegebnes Wort. Bol Zuperfiht auf dies 
Bertraut’ ich mid) den vaterländ'ſchen Manern. 
Nicht ohne Weinen, Mutter, fam ich her, 
Als ich die alte Königsburg und die 
Altäre meiner Götter und die Schule, 
Wo- meine Jugend fih im Waffenfpiel | 
Geübt, und Dircens mohlbefaunte Waffer 
Nach langer, langer Trennung wieder jah! 
Ganz wider Billigfeit und Recht warb id) 
Aus dieſen Gegenden verbannt, gezwungen 
Mein Leben in der Fremde zu verweinen, 
Nun ſeh' ich auch noch dich, geliebte Mutter, 
Auch di voll Kummers, mit beichornem Haupte, 
In diefem Trau’rgemande — Ad, wie elend 
Bin ih! Wie unglüdbringend, liebe Mutter, 
Iſt Feindihaft zwifchen Brüdern, und wie ſchwer 
Hält die Berföhnung! — Aber, wie ergeht’s 
Dem alten blinden Bater hier im Haufe? 
Wie meinen beiden Schweftern? Weinen fie 
Um ihren Bruder, der im Elend irrt? 
Iokafe. 
Ad, irgend ein Unfterblicher ift gegen 
' Das Haus des Oedipus entbrannt! Erft ward 











Ich Mutter, die nicht Mutter werden follte, 
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Drauf ehlichte zur unglückſelgen Stunde 
Mich DOedipus, dein Bater, dann wardft du! 
Doch wozu dieſes? — Tragen muß der Menſch, 
Was ihm die Götter fenden — ‚Sieh! id) möchte 
Gern ein’ge Fragen an dich thun, wenn ich 
Richt fürchtete, dir Schmerzen zu erregen. 

poly nices. 
Thu's immer. Halte nichts vor mir zurück. 
Was du will, macht mir allemal Vergnügen. 

JZokafe, 

Was ich zuerft affo gern wiffen möchte — 


Sag’ — iſt's denn wirklich ein fo großes Uebel, 
Des Baterlands beraubet fein? 
Yolynices. 
Und größer wahrli als es Worte malen! 
Iokafe 
Was ift fo Hartes denn an der Verweilung? 
Yolynices. 


Das Schredlihfte ift das: der Flüchtling darf 
Nicht offen reden, wie er gerne möchte. 
Iokafe. 
Was du mir fagft, ift eines Sklaven Loos: 
Nicht reden dürfen, wie man's meint! 
Yolynices. 
Er muß 
Den Aberwig der Mächtigen ertragen. 
Zokafe. 
Ein Thor fein müfjen mit den Thörichten, 
Auch das fällt Hart} 
Yolynices. 
Und dennoch muß er ihnen, 
So ſehr sein Innres fi dagegen firäubt, 
Um feines Bortheils willen fllavifch dienen. 
Iokaße. 
Doch Hoffnung, fagt man, ſtärke den Verbannten. 
polynices. 
Sie lacht ihm freundlich, doch von weitem nur. 
Jokafı. 
Und lehrt die Zeit nicht, daß fie eitel war? 
Polynices. 
Ad, eine holde Venus fpielt um fie! 
Jokaſte. 
Doch wovon lebteſt du, eh deine va 
Dir Unterhalt verichaffte? - 
Polynices. 
Manchmal hatt’ ich 
Auf einen Tag zu leben, manchmal nidt. 
Jokaſte. 
Rahın denn kein alter Gaſtfreund deines Baters, 
Kein andrer Freund fi) deiner an? 
Polynices. 
Sei glücklich! 
Mit Freunden iſt's vorbei in jchlimmen Tagen. 
Jokaſte. 
Auch deine Herkunft half dir nicht empor? 
Bolynices. 
Ad, Mutter! Mangel ift ein hartes Loos! 
Mein Adel machte mid nicht fatt. 
Jokaſte. 
Die Heimath 
Echiller, fämmti. Werke. 
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Iſt alfo wohl das Theuerfte, mas Menſchen 
Beſitzen! 
polynices. 


O, und theurer als die Zunge 
Ausſprechen Tann! 
Jokafe. 
Wie famft du denn nad) Argos? 
Was für ein Vorſatz führte dich dahin? 
Solyuices. 
Adraſten ward von Phöbus das Oralel: 
Ein Eher und ein Löwe würden feine 
Eidame werben. 
Jokaſte. 
Sonderbar! Was heißt das? 
Wie konnteſt du mit einem dieſer Namen 
Bezeichnet ſein? 
Polynices. 
Das weiß ich jelbft nicht, Mutter. 


| Das Schichal Hatte mir dies Gluckbeſchieben. 


JZokafe. 
Bol Weisheit find des Schickſals Fligungen! 
Wie aber brachteſt du's bis zur Bermöhlung? 
Jolynices. 
Nacht war's. Ich kam zur Halle des Adraft — 
Jokaſte. 
Flüchtlingen gleich, ein Obdach da zu finden? 
Polyaices. 
Das war mein Vorſatz. Bald nach mir kam noch 
Ein andrer Flüchtling. 
Jokaſte. 
Wer war dieſer andre? 
Auch ein Unglücklicher, wie dn? 


4 Holynices. 
' Er nannte 
Sich Tydeus, Oeneus' Sohn. 
Jokaſte. 
Wie aber konnte 
Adraſt mit wilden Thieren euch vergleichen? 
Polynices. 
Weil wir ums ‚Lager handgemein geworben. 
. Jokaſte. 


Und darin fand der Sohn des Talaus 
Den Aufihluß des Orakels? 
Yolynices. 
Einem jeden 
Gab er der Töchter eine zur Gemahlin. 
Jokaſte. 
Und dieſe Ehe, ſchlug ſie glücklich aus? 
Yolynices. 
Bis diefen Tag hab’ ich fie nicht berenet. 
Iokafe. 
Wodurch bewogft du aber die Argiver, 
Mit dir zu ziehen gegen Thebens Thore? 
Jolynices. 
Adraft_ gelobt’ es mir und diefem Tydeus, 
Der jegt mein Bruder ift, jedweden Eidam 
Zurüdzuführen in fein heimiſch Reid), 
Und mid zuerfl. Es find der argifchen 
Und griech'ſchen Fürften viel im Heer, mir diefen 
Nothweridigen, doch traur'gen Dienft zu leiften; 


: Denn wider meine Heimath fihr’ ich fie 
41 
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Herauf. Doch die Unfterblihen find Zeugen, 
Wie ungern ich die Waffen gegen meine 
Geliebteften ergriffl Dir, Mutter, nun 
Kommt's zu, den thränennollen Zwiſt zu heben, 
Zwei gleich geliebte Brüder zu verfühnen, r 
Und dir und mir und unferm Vaterland 
Biel Drangfal, viele Leiden zu erfparen. 
Es ift ein altes Wort, doch bring’ ich's wieder: 
Die Ehre wohnt beim Reichthum. Reichthum übt 
Die größte Herrfchaft über Menſchenſeelen. 
Ihn zu erlangen, komm’ ich an der Spige 
So vieler Tauſende. Der Arme, fei 
Er noch fo groß geboren, gilt für nicht2. 
Char. 
Sieh! Eben naht fi Eteokles jelbft 
Zur Friedenshandlung. Königin, nun iſt's an bir, 
Der Ueberredung Fräft'ges Wort zu führen, 
Das deine Kinder zur Berfühnung neige. 
Eteokles (ommt). 

Da bin ih, Mutter. Dir zu lieb’ erfchein’ ich. 
Was fol ich hier? Laß Hören! Eben hab’ ich 
Mein Boll und meine Wagen vor den Mauern 
In Schlachtordnung geftellt — nod hielt ich fie 
Zurück, das Wort des Friedens erft zu hören, 
Um deffentwillen dem vergönnet ward, 
Mit fiherem Geleit bier zu ericheinen. 

Jokaſte. 
Gelaſſner! Uebereilung thut nicht gut; 
Bedachtſamkeit macht alle Dinge beſſer. 
Nicht dieſen finſtern Blick! Nicht dieſes Schnauben 
Verhaltner Wuth! Es iſt Fein abgerifines 
Meduſenhaupt, was du betrachten ſollſt, 
Dein Bruder iſt's, der zu bir fam — Auch du, 
Gönn' ihm dein Angeficht, mein Polynices; 
Weit beffer fpricht fich’S, weit eindringenber, 
Wenn deine Blide feinem Blid begegnen! 
Weit beifer wirft du ihn verftehn. Hört, Kinder! 
Ich will euch eine Huge Lehre geben: 
Wenn Freunde, die einander zürnen, fich 
Bon Angefit zu Angeficht num wieder 
Bufammen finden, jeht, fo müſſen fie, 
Uneingedenk jedweder vorigen 
Beleidigung, ſich einzig deſſen nur, 
Weßwegen fie beifammen find, erinnern! 

(Zu Bolgnices.) 

— Du haft das erfte Wort, mein Sohn! Weil dir 
Gewalt geichehen, wie du fagft, bift du 
Mit dem Argiverheer heraufgezogen. 
Und möchte einer der Unfterblichen 
Nun Schiedsmann fein und eure Zwietracht tilgen! 

Jolynices. 
Wahrheit liebt Einfalt. Die gerechte Sache) 
Hat künſtlich ſchlauer Wendung nicht ponnöthen. 
Sie felbft ift ihre Schutzwehr. Nur die jchlimme, 
Sieh in ſich felbft, braucht die Arznei des Witzes. 
Weil ih es gut mit ihm und mir und mit 
Dem Baterland gemeint, verbannt’ ich mich, 
Den Flüchen zu entgehen, die der Greis 
Auf uns gemälzt, freiwillig aus dem Reiche, 
Ließ ihm den Thron, den er nach Zahresfrift 
Abwechſelnd mich befteigen Tafjen follte, 


Scenen aus den Phönizierinnen des Euripides. 


Noch damals weit entfernt, mit Blut und Mord 

Zurückzukehren, Böfes zuzufügen 

Und Böſes zu empfangen. Ihm gefiel 

Die Auskunft, er beſchwor fie bei den Göttern; 

Nun hält er nichts von allem, was er ſchwor, 

Und fähret fort, den Thron und meinen Theil 

Am väterlichen Reich ſich zuzueignen. 

Doch felbft noch jetzt bin ich bereit — gibt man, 

Was mein ift, mir zurück — der Griechen Heer 

Aus’ diefem Land in Frieden wegzuführen, 

Dein Jahr, wie es mir zufommt, zu regieren 

Und ihm ein Gleiches wieder zu geftatten. 

So bleibt mein Vaterland von Drangfal frei, 

Und keine Leiter naht fich diefen Thlrmen. 

Berfhmäht man dag — nun, To entfcheide denn 

Das Schwert! Doch meine Zeugen find die Götter, 

Wie billig ich es meinte, und wie höchft 

Unbillig man der Heimath mich beraubet! 

Das ift es, Mutter, Wort- fir Wort, was id) 

Zu fagen habe, furz und ungefchraubt, 

Doch Har und überzeugend, wie mir däucht, 

Dem ſchwachen Kopf wie dem verftändigften! 

Eher. 

Ich finde diefe Rede voll Verſtand, 

Miewohl mich Griechenland nicht auferzogen. 
Ettokles. 

Ja, wenn, was einem jchön und löblich dünkt, 

Auch jedem andern ſchön und löoblich dünkte, 

Kein Streit no Zwiſt entzweite dann die Welt! 

So aber find’8 die Namen nur, worüber 

Man fich verfteht; in Sachen denkt man andere. 

Sieh, Mutter! Zu den Sternen dort — ich ſag' 

Es ohne Scheu — dort, wo der Tag anbrict, 

Stieg’ ih hinauf, vermöchten's Menſchenkräfte, 

Und in der Erde Tiefen taucht’ ich unter, 

Die höchſte der Göttinnen, die Gewalt, 

Mir zu erringen! Mutter, und die Gut 

Sollt’ ich in andern Händen lieber ſehn 

Als in den meinigen? Der ift fein Mann, 

Der, wo das Größre zu gewinnen ift, 

Am Kleinern fi) gentigen läßt. — Und wie 

Erniebrigend flir mic), wenn dieſer ba 

Mit Feu'r und Schwert, was er nur will, von mir 

Ertrotzen könnte! Wie befhimpfend felbft 


Für Theben, wenn die Speere der Argiver 


Das Scepter mir abängftigten! Nein, Mutter! 
Nein! Nicht die Waffen in der Hand, hätt er 
Bon Frieden Sprechen follen! Was ein Schwert 
Ausrichten mag, thut au ein Wort der Güte. 
Bill er im Lande fonft fich niederlaffen — 
Recht gern! Dod König wird er nicht! So lange 
Ich es zu hindern habe, nicht! — Ihm dienen, 
Da ich fein Herr fein kann? Nur zul Er rüde 
Mit Schwert und Feuer auf mich an, er bede 
Mit Roffen und mit Wagen das Gefilbe! 
Mein König wird er niemals! Nie und nimmer! 
Muß Unrecht fein, fo ſei's um eine Krone, 
In allem andern fei man tugenbhaft. 

Chor. 
Zu ſchlimmer That fchön reden iſt nicht gut, 
Das heißt Gerechtigkeit und Tugend höhnen. 
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Jokaſte. 

Mein Sohn! Wein Eteokles! Alles iſt 
Richt Ihlimm am Alter Die Erfahrung krönt's 
Mit mancher Weisheit, die der Jugend mangelt. 
Warum von der Göttinnen ſchlimmſter dich, 
Di von der Ehrbegier beherrſchen Taffen? 
D, meide die Abjcheulihel In mand 
Glüdfelig Haus, in manch glüdfelig Land 
Schlich fie fi ein; doch, wo man fie empfing, 
Zog fie nie anders aus, als mit Verderben. 
Sieh, und nach diefer rafeft du! Wie viel 
Bortrefflicder iR Gleichheit! Gleichheit knüpft 
Den Bundsverwandten mit dem Bundsverwandten, 
Den Freund zufammen mit dem Freund umd Länder 
Mit Ländern! Gleichheit ift das heilige Geſetz 
Der Menfchheit. Dem Bermögenderen lebt 
Ein ew’ger Gegner in dem Aermern, ſtets 
Bereit, ihn zu befriegen. Gleichheit gab 
Den Menſchen Maß, Gewicht und Zahl. Das Licht 
Der Sonne und die ftrahlenlofe Nacht 
Läßt fie in gleichem Zirkelgange wechſeln — 
Und, keines neidiſch auf des andern Sieg, 
Wetteifern beide nur, der Welt zu dienen. 
Und dich befriedigt nicht der ‚gleiche Theil 
Am Throne? du mißgönnft ihm aud den feinen? 
Iſt das gerecht, mein Sohn? Was ift fo Großes 
Denn an der Macht, der glüdlihen Gewaltthat, 
Daß du fo fibermäßig fie vergötterſt? 
Der Menſchen Augen auf fi ziehn? Iſt das 
Das Herrliche? Das ift ja nichts! Bei vielen 
Befizungen viel Müh' und Angft empfinden? 
Denn was ift Ueberfluß? Sprich felbft. Ein Name! 
Juſt haben, was er braucht, genügt dem Weifen, 
Und Schätze find kein Eigenthum des Menfchen; 
Der Menfch verwaltet nur, was ihm die Götter 
Berliehn und, wenn fie wollen, wieder nehmen, 
Ein Tag macht den Begliterten zum Bettler. 
Aun laff ich unter zweien dir die Wahl: 
Was willft du lieber? Deine Vaterſtadt 
Erhalten oder herrihen? — Du willft herrſchen! 
Wie aber, wenn der Sieger wird und feiner 
Argiver Schaaren deine Heere fchlagen ? 
Willſt du dann Zeuge fein, wie Kadınus’ Stadt 
Zu Grunde ftürzet, feine Jungfrauen, - 
Ein Raub des Siegers, in die Knechtſchaft wandern? 
Ehrgeiziger, das leg’ idy dir ans Herz, 
So theu'r muß Thebe deinen Golddurſt zahlen! 

(Sich zu Polynices wenden.) 
Und dir, mein Polynices, hat Adraſt 
Unklug gedient, und unflug bift du felbft, 
Daß da der Heimath nahſt mit Kriegesnoth. 
Geſetzt (monor die Götter ung bewahren!) 
Du unterwärfeft dir die Stadt, was für 
Trophäen willſt du deinem Sieg errichten? 
Mit welden Opfern den Unfterblichen 
Tür deines Baterlandes Umfturz danken? 
Mit welcher Auffchrift Die gemachte Beute 
Am Inachus aufftellen? „Diefe Schilde 
Weiht, nad Einäfcherung der Baterftabt, 
Den Göttern Polynices?“ — Das verbifte 
Der Himmel, mein geliebter Sohn, daß je 


ı Ein folder Ruhm dich bei ven Griechen preife! 
Wirft du beftegt, und krönet den das Glück, 
Sag’ an, mit mwelder Stine willit du dich, 
ı Nad) fo viel taufend bier gelafinen Zodten, 
In Argos fehen laffen, wo man deinem 
| Ahraft entgegen fehreien wird: „Berfluchtes 
| EHbiindniß, das du fliftetet! Um einer 
ı Vermählten willen muß dein Voll verderben!“ 
So rennft du in die doppelte Gefahr, 
Den Preis fomohl, um den du kämpfen willſt, 
| ALS der Argiver Beiſtand zu verlieren. 
O, zähmet, Kinder, die unbänd’ge feuer! 
Kann wohl was ungereimter fein, als zwei 
unſiunige, die um daſſelbe buhlen! 
| Eher. 
O wendet, Götter, diefes Unheil ab 
| Und fiftet Frieden unter Debips Kindern! 
Eteohtes (aufbrechend). 
Mit Worten wird hier nichts entfchieben, Mutter, 
Die Zeit geht ungenütt vorbei, und dein 
Bemuͤhen, fichft du, it umfonft — Ich Herr 
Bon diefem Land, fonft fein Gedanf’ an Frieden! 
Verſchone mid) mit längerer Ermahnımg! 
(Bu Polynices.) 
Du, räume Theben oder ftirb! 
Polynices. 
Durh wen? 
Wer ift der Unperletzliche, der mich 
Mit mörderifhem Stahl anfallen. barf 
Und nicht von meinen Händen Gleiches fürchtet? 
Eteohles _ 
Er ſteht vor deinen Augen. Siehſt du, Hier! 
(Er firedt jeigen, Arm. aus.) 
Yolynices. 
Ich fehe — doch der Ucherfiuß ift feig, 
Und eine böfe Sache liebt das Leben. 
Eteokles. 
Drum rückteſt du mit fo viel Zanfenden 
Herauf? Um eine Memme zu beixiegen? 
Yolyniceh 
Weil Inge Borfiht mehr, als toller Muth, 
Dem Feldherrn ziemt. 
Etcahles.. 
Wie frech, wie übermüthig, 
Dank's dem Bertrag, der dir das Leben friftet, 
Yolynices. 
Noch einmal fordr’ ich mein ewexbtes Neid) 
Und meinen Thron von dir zurüd. 
Eteakles. 





if 
Hier nichts zurldzufordern. Ich bemakme: 
Mein Haus und fahre fort, eg zu bewohnen. 
Jolynices. 
Wie? Mehr, als deines Antheils iR? 
. Gieokles. 
So fagt’ id. 
Und nun bri auf! es 
Jolynices. 
O, ihr Altäre meiner Heimath! 
Eteokles. 
Die du zu fchleifen kamſt. 
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Polynices. 
O, höret mich! 
Eteokles. 
Dich hören, der ſein Vaterland bekrieget! 
Yolynices. 
Ihr Tempel meiner Götter! 
Etceokles. 
Deine Götter 
Berwerfen dich. 
Yolynmices. 
Man treibt mid) aus der Heimath! 
Etcokles. 
Beil du gelommen biſt, fie zu verbeeren. 
Yolynices. 
Höchſt ungerecht verftößt man mich, ihr Götter! 
Eteokles. 
Hier nicht, in deinem Argos ruf' ſie an! 
Polynices. 
Ruchloſer Läſtrer! 
| &teokles. 


Doc) fein Feind, wie du, 
Des Baterlands. 
Yolynices. 
Gewaltſam treibft du mid) 
Hinaus, gewaltfam raubſt du mir mein Erbe! 
Eteokles. 
Und auch das Leben hoff ich dir zu rauben. 
Polynices. 
O börft du, was ich leiden muß, mein Vater? 
„ &teokles. 
Er hört andy, wie du handelſt. 
Polynices. 
Und du, Mutter? 
Eteokles. 
Du haſt's verfherzt, der Mutter heilig Haupt 
Bu nennen, 
Jolynices. 
Vaterſtadt! 
Eteokles. 
Geh’ in dein Argos 
Und bete zu der Lerna Strom! 
PYolynices. 
Ich gebe, 
Sei unbeforgt! — Dir taufend, — Dank, 
Geliebte Mutter — 
Etrokles. 
Geh von hinnen, ſag' ich. 
Polynices. 
IH gehe. Meinen Vater nur vergönne 
Mir noch zu fehen. 


Scenen aus ven Phöntzierinnen des Guripines, 


Eteokles. 
Nichts! 
Polynices. 
Ä Die Schweftern doch? 
Die zarten Schweftern! 


&teokles. 
Nie und nimmermehr! 
Jolynices. 
D meine Schweftern! 
Eteokles. 
Du erfrecheſt dich, 
Ihr ärgſter Feind, beim Namen ſie zu rufen? 


Yolynices. 
Leb froh und glücklich, Mutter! 
IZokafe. 
roh, mein Sohn? 
Sind's etwa frohe Dinge, die ich leide? 
Yolynuices. 
Dein Sohu? Ich bin e8 nicht mehr! 
Jokaſlte. 
O, ihr Goͤtter! 
Zu ſchwerem Drangſal ſpartet ihr mich auf! 
Jolynices. 
Du haft gehört, wie graufam er mich kränkte. 
Etrokles. 
Du hörſt und fiehft, wie reichlich er's vergalt. 
Polynices. 
Wo wird dein Poſten ſein vor dieſen Thürmen? 
&tcokles. 
Was fragft du diefes? 
Yolynices. 


Weil ih-im Gefechte 
Dir gegenüber ſtehen will. 
Ettokles. 
Den Wunſch 
Nahmſt du aus meiner Seele. 
Iokafı. 
O ih Arme! 
D, meine Kinder, was beginnet ihr? 
Eteokles. 
Die That wird's lehren. 
Jokaſte. 
Wehe! Fürchtet ihr 
Des Baterfluches Furien nicht mehr ? 
Polynices. 
Sei’ drum! Des Lajus ganzes Haus verberbe! ! 


1 Anpdere Ausleger geben dieſe Rede dem Eteokles, weil ft 
then dem fanftern Charakter des Polynices zu miderfireiten 
Teint. Es Tann ein Fehler des Abjchreibers fein; aber, warum 
ed einer fein muß, ſehe ih nit ein, und man rambt der 
Dichter vielleicht eine Schönheit, um ihn von einem anſcheinen⸗ 
den Widerſpruch zu befreien. 











Macbeth. € 


Ein Trauerfpiel von Shalefpeare. 


Zur Vorftelung auf dem Hoftheater zu Weimar eingerichtet. 


Berfonen. 
Danean, König von Schottlang. Sein — 
Maleolm, Seyton, Macbeths Diener. 
Donalbain, ferne: SOpme: @in Arzt. 
Macbeth, Gin Pfoͤrtner. i 
Banquo, ſeine Feldherren. Ein alter Mann. 
Macduff, J Drei Moͤrder. 
Roffe, Lady Macbeth. 
Angus, ſchottiſche Edelleute. Ihre Kammerfrau. 
Lenor, Hekate und drei Hexen. 


FJleanee, Banquos Sohn. 
Seiward, Feldherr der Engländer. 


Erſter Aufzug. 





Ein offener Pla. 
Erfler Auftritt. 


Es domnert und bligt. Die drei Heren ftehen ba. 


Erfe Here. 
Wann kommen wir drei ung wieder entgegen, 
In Donner, in Bligen oder in Regen? 
Bweite Here. 
Wann das Kriegsgetiimmel fehweigt, 
Wann die Schlacht den Sieger zeigt. 
Dritte Here. 
Afo eh der Tag fich neigt. 


Erfie Hexe. 
Wo der Ort? 
Bweite Here 
Die Heide dort. 
Dritte Here. 
Dort fiihrt Macbeth fein Heer zurüd. 
Baeite Here. 
Dort verkünden wir ihm fein Glück! 
Erſte Here. 
Aber die Meifterin wird uns fchelten, 


Lords. Officiere. Soldaten. 
Bangquos Geiſt und andere Erſcheinungen. 


Wenn wir mit trüglidem Schickſalswort 
Ins Verderben führen den edeln Helden, 
Ihn verloden zu Sind’ und Mord. 

Dritte Gere. 
Er kann es vollbringen, er kann e8 laflen; 
Doch er ift glücklich, wir müfſen ihn baffen. 

Bweite Here. 
Wenn er fein Herz nicht Tann bewahren, 
Mag er des Teufels Macht erfahren. 

Dritte Hexe. 
Wir freuen in die Bruft die böfe Saat, 
Aber dem Menſchen gehört die That. 

Erſte Sere. 
Er ift tapfer, gerecht und gut; 
Warum verſuchen wir fein Blut? 

Bweite un dritte Here. 
Straudhelt der Gute, und fällt der Gerechte, 
Dann jubilieren die hölliſchen Mächte. 
(Donner und Blig.) 

Erfie Here. 
Ich höre die Geifter! 

Bweite Gere. 

Es ruft der Meifter. 
Alle drei Hexen. 

Padok ruf. Wir fommen! Wir kommen! 
Hegen wechsle mit Sonnenfchein ! 
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Hüßlich fol ſchön, Schön häßlich fein! 
Auf! Durch die Luft den Weg genommen! 
(Sie verfhwinden unter Donner und Big.) 


Bweiter Auftritt. 
Der König Malcs!im. Donalbain Gefolge 


Sie begegnen einem verwundeten Ritter, der von zwei Sol⸗ 
daten geführt wird. 


König. 
Hier bringt man einen Ritter aus der Schlacht; 
Setzt werden wir des Treffens Ausſchlag hören. 
Malcolm. 
Es ift derfelbe Ritter, ich erfenn’ ihn, 
Der mid ohnlängft aus Feindes Hand befreit. 
Willkommen, Kriegsgefährte! Sag’ dem König, 
Wie fland das Treffen, als du es verließeſt? 
Ritter. 
Es wogte lange zweifelnd hin und ber, 
Wie zweier Schwimmer Kampf, die, aneinander 
Geklammert, Kunft und Stärke ringend meſſen. 
Der wüth'ge Macdonal, werth ein Rebell 
Bu fein, führt’ aus dem Welten wider dich 
Die Kernen und die Galloglaffen an, 
Und wie ein reißender Gewitterfirom 
Durchbrach er würgend unfre Reihen, alles 
Unmibderftehlich vor fi) nieder mähend. 
Berloren war die Schladht, ald Macheth kam, 
Dein beldenmüth’ger Feldherr. Mit dem Schwert 
Dur) das gedrängtefte Gewühl der Schlacht 
Macht' er fih Bahn bis zum Rebellen, faßt’ ihn, 
Mann gegen Mann, und wich nicht, bis er ihn 
Bom Wirbel bis zum Kinn entzweigefpaltet 
Und des Berfluchten Haupt zum Siegeszeichen 
Bor unfrer aller Augen aufgeftedt. 


König. 
O tapfrer Better! Heldenmüth’ger Than! 
Ritter. 
Doc, gleihwie von demfelben Often, wo 
Die Sonne ihre Strahlenbahn beginnt, 
Sciffbrehende Gewitter fich erheben, 
So brach ein neues Schrednif aus dem Schooße 
Des Siegs hervor. Vernimm e8, großer König. 
Kaum wendeten die Kernen fi zur Flucht, 
Wir zur Berfolgung, als mit neuem Bolt 
Und hellgeſchliffnen Waffen König Sueno, 
Norwegens Herricher, auf den Kampfplatz trat, 
Den Bweifel des Gefechtes zu erneuern! 
König. 
Erſchreckte das nicht unfre Oberſten, 
Macbeth und Banquo? 
Ritter. 
Wohl! — Wie Sperlinge 
Den Abler fchreden, und das Reh den Löwen! 
Noch ehe fie den Schweiß der erfien Schlacht 
Bon ihrer Stirn gewifcht, verfuchten fie 
Das Glück in einem neuen Kampf, und hart 
Bufammentreffend Tieß ich beide Heere. 





Macbeth. 


Mehr weiß ich nicht zu fagen; ich bin ganz 

Erſchöpft, und meine Wunden fordern Hilfe. 
König, 

Sie find dir rühmlich, Freund, wie deine Worte. 

Seht, Holt den Wundarzt! Sieh! wer naht ſich hier. 


Dritter Auftritt. 
Borige. Roſſe und Lenor. 


Donalbain. 
Der würd'ge Than von Roß! 
Malcolm. 
Und welche Haft 

Aus feinen Augen blitt! So blidt nur der, 
Der etwas Großes meldet. ö 

Roſſe. 

Gott erhalte den König! 

König. 
Bon wannen kommt ihr, ehrenvoller Than? 

Roſſe. 
Bon Fife, mein König, wo Norwegens Fahnen, 
Bor wenig Tagen ftolz noch ausgebreitet, 
Bor deiner Macht darnieder liegen. König Sue, 
Dem jener treuvergeiine Than von Cawdor, 
Der Reichsverräther, heimlich Vorſchub that, 
Ergriff den Augenblid, wo dieſes Neid) 
Bon bürferlihem Krieg zerrlittet war, 
Und überrafchte dein geſchwächtes Heer! 
Hartnädig, grimmig war der Kampf, bis endlich 
Macbeth mit unbezwinglid tapferm Arm 
Des Normanns Stolz gedämpft — Mit einem Von, 
Der Sieg ift unfer. 

König. 

Nun, gelobt fei Gott! 

Roffe 
Nun bittet König Sueno di um Frieden, 
Doch wir geftatteten ihm nicht einmal 
Die Freiheit, feine Todten zu begraben, 
Bis er zehntaufend Pfund in deinen Schat 
Bezahlt Hat auf der Inſel Sanct Columbus, 

König. 
Nicht länger fpotte diefer eidvergefine Than 
Bon Cawdor unfers fürftlichen Vertrauens! — Geht, 
Sprecht ihm das Todesurtheil und begrüßt 
Macbeth mit feinem Titel. 

Koſſe. 

Ich gehorche. 

König. 

Was er verlor, gewann der edle Macbeth. 
(Sie gehen ab) 


Bine Heide. 
Vierter Anftritt. 
Die drei Heren begegnen einander. 
Erſte Here. 
Schweſter, was haſt du geſchafft? Laß hören! 


Bweite Here. 
Schiffe trieb ih um auf den Meeren. 


Dritte Here qur ehem. 
Schweſter! was du? 
Erſte Here. 
Einen Fiſcher fand ich, zerlumpt und arm, 
Der flidte fingend die Nebe 
Und trieb fein Handwerk ohne Harm, 
Als befäß’ er köſtliche Schätze, 
Und den Morgen und Wbend, nimmer müd, 
Begrüßt’ er mit feinem Iuftigen Lieb. 
Mid verbroß des Bettlers froher Geſang, 
Ich hatt's ihm gefchworen ſchon lang und lang — 
Und als er wieder zu filhen war, 
Da Tieß ih einen Schat ihn finden; 
Im Nebe, da lag es blank und baar, 
Daß faft ihm die Augen erblinden. 
Er nahm den böllifhen Feind ing Haus, 
Mit feinem Gefange, da war e8 aus. 
Die zwei andern Hexen. 
Er nahın den höllifchen Feind ind Haus, 
Mit ſeinem Gefange, da war es aus! 
Erſte Here. 
Und lebte wie der verlorne Sohn, 
Ließ allen Gelüften den Bügel, 
Und der falfhe Mammon, er floh davon, 
Als hätt’ er Gebeine und Flügel. 
Er vertraute, der Thor! auf Herengold, 
Und weiß nicht, daß es der Hölle zollt! 
Die zwei andern Hexen. 
Er vertraute der Thor! auf Herengold, 
Und weiß nicht, daß es der Hölle zollt! 
Erfie Here. 
Und als num der bittere Mangel kam, 
Und verfhwanden die Schmeicdhelfreunde, 
Da verließ ihn die Gnade, da wid die Scham, 
Er ergab fith dem höllifchen Feinde 
Freiwillig bot er ihm Herz und Hand 
Und zog als Räuber dur das Land. 
Und als ich heut will vorliber gehn, 
Wo der Schat ihm ins Netz gegangen, 
Da ſah ich ihn heulend am Ufer ftehn, 
Mit bleich gehärmeten Wangen, 
Und hörte, wie er verzweifelnd fpradh: 
Falſche Nire, du haft mid) betrogen! 
Du gabft mir das Gold, du ziehft mich nad! 
Und ftürzt fi) hinab in die Wogen. 
Die zwei andern Hexen. 
Du gabft mir das Gold, du ziehft mi nad! 
Und ftürzt fi hinab in den wogenden Bach! 
| Erfie Here. 
Trommeln! Trommeln! Macbeth kommt. 
Alle Drei (einen Ring ſchließend). 
Die Schickſalsſchweſtern, Hand in Hand, 
Schwärmen über See und Yand, 
Drehen fo im Kreiſe ſich, 
Dreimal für dich 
Und dreimal für mid, 
Noch dreimal, daß es Neune malt, 
Halt! Der Zauber ift vollbracht! 
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Fünfter Auftritt. 


Macbeth und Banane. Die brei Heren. 
Macbeth. 
Solch einen Tag, jo ſchön zugleich und häßlich, 
Sah id noch nie. 
Bangus. 
Wie meit iſt's noch nad Foris? 


.|— Sieb, wer find diefe da, fo grau von Haaren, 


So riefenhaft und fchredlich anzuſehn! 
Sie fehen feinen Erbbemohnern gleich 
Und fiehn doch bier. Sprecht! Lebt ihr, oder ſeid 
Ihr etwas, dem ein Sohn der Erde ragen 
Vorlegen darf? Ihr fcheint mich zu verftehn. 
Denn jede feh’ ich den verkürzten Finger 
Bebeutend an die welfen Lippen legen. 
Ihr folltet Weiber fein, und doch verbietet 
Mir euer männiſch Anfehn, euch dafür zu balten. 
Aacbeth. 
Sprecht, wenn ihr eine Sprache habt, wer ſeid ihr? 
Erſte Here. 
Heil dir, Macbeth! Heil dir, Than von Glamis! 
Zweite Here. 
Heil dir, Macbeth! Heil dir, Than von Cawdor! 
Dritte Here. 
Heil dir, Macbeth, der einft König fein wirb! 
Banquo (Qu Macbeth). 
Wie? Warum bebt ihr fo zurüd und ſchaudert 
Bor einem Gruße, der fo lieblich Ningt? 
(Bu den Segen.) 
Im Ramen des Wahrhaftigen, 
Sprecht, feid ihr Geifter, oder ſeid ihr wirklich, 
Was ihr von außen fcheint? 
Ihr grüßet meinen edeln Kriegsgefährten 
Mit gegenwärt’gem Glüd und glängender 
Verheißung künft’ger kbniglicher Größe. 
Mir fagt ihr nichts. Vermögt ihr in die Saat 
Der Beit zu fchauen und vorher zu fagen, 
Welch Samenkorn wird aufgehn, welches nicht, 
So ſprecht zu mir, der eure Gunſt nicht jucht, 
Noch eure Abgunſt fürdtet. 
Erfie Here. 
Heil! 
Bweite Here. 
Heil! 
Dritte Here. 


gafı 
Erfe Here. 
So groß nicht, aber größer doch, als Macbeth! 
Bweite Here 
So glücklich nicht, und doch glüchſeliger! 
Dritte Here 
Du wirft fein König fein, doch Könige zeugen. 
Drum Heil euch beiden, Macbeth, Banguo, Heil euch! 
Erfe Here 
Banquo und Macbeth, Heil euch! 
Macbeth. 
Bleibt, ihr geheimnißvollen Sprecherinnen, 
Und fagt mir mehr! 
Ich weiß, durch Sinels, meines Vaters, Tod, 
Der diefe Nacht verfchieden, bin ic Than 
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Bon Glamis! Aber wie von Cawdor? 
Der Than von Cawdor lebt, und lebt im Schooße 
Des Glücks, und, daß ich König einft fein werde, 
Iſt eben fo unglaublich, da dem Duncan 
Zwei Söhne leben! Sagt, von wannen fam euch 
Die wunderbare Wiffenfchaft? Warum 
Berweilet ihr auf diefer dürren Heibe 
Durch fol prophetiſch Grüßen unfern Zug? 
Sprecht, ich beichwör’ euch! 
(Die Hexen verſchwinden.) 
Banquo. 
Die Erde bildet Blaſen, wie das Waſſer, 
Und dieſe mögen davon ſein! 
Wo find fie hingekommen? 
Macbeth. 
In die Luft, 
Und, was ung Körper Ichien, zerfloß wie Athem 
In alle Winde, — daß fie noch da wären! 
Banquo. 
Wie? Waren dieſe Dinge wirklich hier, 
Wovon wir reden, oder aßen wir 
Von jener tollen Wurzel, die die Sinne 


Bethöret? 
Macbeth. 


Eure Kinder follen Könige werden. 
Banquo. 
Ihr ſelbſt ſollt König ſein! 
Aacbeth. 
Und Than von Cawdor 
Dazu! War's nicht ſo? 


Bangno. 
Wörtlich und buchſtäblich. 
Doch ſeht, wer kommt da? 


Sechster Auftritt. 
Borige. Roſſe. Anguo. 


Roffe. 

Ruhmgekrönter Macheth! 
Dem König kam die Freudenbotfchaft zu 
Bon deinen Siegen, wie du die Rebellen 
Berjagt, den furchtbarn Macdonal befiegt; 
Das fhien ihm ſchon das Maß des ird'ſchen Ruhms. 
Dog feine Zunge überftrömte noch 
Bon deinem Lob, als er das Größre ſchon vernahm, 
Was du im Kampfe mit dem furchtbaren 
Norweger ausgeführt, wie du ber Retter 
Des Reichs geworden; dicht wie Hagelfchläge 
Kam Poft auf Poſt, jedwede ſchwer beladen 
Mit deiner Thaten Ruhm, und fchüttete 
Dein Lob in fein erflauntes Ohr. 


Angus. 
Wir find 

Gefandt, dir feinen Dank zu überbringen, 
Als Herolde dich bei ihm aufzuflihren, 
Dich zu belohnen nicht. 

Roffe. 

Zum Pfande nur 

Der größern Ehren, die er dir beftimmt, 
Befahl uns der Monarch, dich Than von Cawdor 


Macbeth. 


Zu grüßen, und in diefem neuen Titel 
Heil dir, rubmmird’ger Cawdor, denn du bif’s! 
Bauquo (für fi). 
Wie? Sagt der Teufel wahr? 
Macbeth. ; 
Der Than von Cawdor lebt. 
Wie Meidet ihr mich in geborgten Schmud? 
Koſſe. 
Der einſtens Than geweſen, lebt, doch nur 
So lange, bis das Bluturtheil an ihm 
Bollſtreckt iſt. Ob er mit dem Normann, ob 
Mit den Rebellen einverſtanden war, 
Ob er mit beiden ſich zum Untergang 
Des Reichs verſchworen, weiß ich nicht zu ſagen. 
Das iſt gewiß, daß Hochverrath, erwieſen 
Und von ihm ſelber eingeſtanden, ihn 
Geſtürzt. 
Aacbeth. 
Glamis und Than von Cawdor! 
Das Größte ſteht noch aus! — Habt Danl, ihr Herren. 
(Zu Banquo.) 
Hofft ihr nun nicht, daß eure Kinder Könige 
Sein werden, da derjelbe Mund, der mir 
Den Than von Cawdor gab, e8 euch verhieß? 
Bangus. 
Hum! Stind’ es fo, möcht’ e8 euch leicht verleiten, 
Den Cawdor zu vergefien und die Krone 
Zu ſuchen. — Es ift wunderbar! Und oft 
Lodt ung der Hölle ſchadenfrohe Macht 
Durch Wahrheit felbft an des Verderbens Rand. 
Unſchuld'ge Kleinigkeiten dienen ihr, 
Uns zu Verbrechen fürchterlidher Art 
Und graufenhafter Folgen hinzureißen! 
(Zu Roſſe und Angus.) 
Wo ift der König? 
Angus. 
Anf den Weg hieher. 
(Banquo ſpricht feitwärts mit beiden.) 
Aacbeth (für fid). 
Zwei Theile des Orakels find erfüllt, 
Ein hoffnungsvolles Pfand des höchſten dritten! 
— Habt Dant, ihr Herrn — Dieje wunderbare 
Eröffnung kann nicht böfe fein — fie kann 
Nicht gut fein. Wär’ fie böfe, warum fing 
Sie an mit einer Wahrheit? Ich bin Than 
Bon Cawdor! Wär’ fie gut, warım 
Beichleicht mich die entſetzliche Berfuchung, 
Die mir das Haar auffträubt,; mir in der Bruft 
Das eifenfefte Männerherz erichüttert? 
Die Handlung felbft ift minder graufenvoll, 
Als der Gedanke der gefihredten Seele. 
Dies Bild, die bloße Mordthat des Gehirns, 
Regt meine innre Welt fo heftig auf, 
Daß jede andre Lebensarbeit ruht 
Und mir nichts da ift, als das Weſenloſe. 
Banguo (u den andern). 
Bemerket doch, wie unjer Freund verzüdt ift. 
Macbeth. 
Will es das Schickſal, daß ich König fei, 
So kröne mich's, und ohne daß ich's fuchel 





Nucbeth. 


Bauquo. 
Die neuen Ehren, die ihn ſchmücken, find 
Wie fremde Kleider, die uns nicht recht pafien, 
Bis wir durch üftres Tragen fle gemohnen. 
Macbeth (für fid). 
Komme, was kommen mag! 
Die Stunde rennt auch durch den raubften Tag! 
Banquo (u Macbeth). 
Mein edler Than, wir warten nur auf eud). 
Macbeth. 
Bergebt, ihr Herren! Mein verftörter Kopf 
War in vergangne Zeiten meggerldt. 
— Glaubt, edle Freunde, eure Dienfte find 
In meinem danlbarn Herzen eingelchrieben, 
Und jeden Tag durchblättr' ih meine Schul. _ 
Setzt zu dem König! 
(Zu Banquo.) 
Denkt des Borgefallenen; 
Und wenn wir's reiflich bei uns felbft bedacht, 
Dann laßt ung frei und offen davon reden. 
Baugne. 
Sehr gern. 
Macbeth. 
Bis dahin gnug davon! Kommt Fremde! 
i (Sie geben ab.) 


Koͤniglicher Palafl. 
Ziebenter Auftritt. 


König Malcoim. Donalbain. Machuff. 
Gefolge. 


König. 
Iſt die Sentenz an Cawdor fchon vollftredt? 
Sind, die wir abgefandt, noch nicht zurück? 
Donalbain. 
Sie find noch nicht zuriüdgelehrt, mein König, 
Doch ſprach ich einen, der ihn fterben fah. 
Er habe feinen Hochverrath aufrichtig 
Belannt und tiefe Reue bliden laſſen! 
Das Wiürdigfte in feinem ganzen Leben 
War der ergebne Sinn, womit er es 
Berließ! Er ftarb wie einer, der aufs Sterben 
Studierte, und das koftbarfte der Güter 
Warf er gleichgültig Hin, al® wär’ es Staub. 
Rönig. 
Es gibt noch feine Kunft, die innerfte 
Geſtalt des Herzens im Gefiht zu leſen! 
Er war ein Mann, auf den ich alles baute! 


Achter Auftritt, 


Borige. Racbeth. Banauo Moffe Lenor. 


König. 
O theurer Vetter, Stüge meines Reichs! 
Die Sünde meine Undhnks laftete 
Sp eben ſchwer auf mir! Du bift fo weit 
Voraus geeilt, daß dich der ſchnellſte Flug 
Der Dankbarkeit nicht mehr erreichen Tann! 
Taft möcht? ich münchen, daß du weniger 
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Berdient, damit mir's möglich wäre, Did) 

Rah Würden zu belohnen! Seo bleibt mir nichts, 

Als zu bekennen, daß ich dir als Schuloner 

Berfallen bin mit meiner ganzen Habe. 
Macbeth. 

Was ich geleiftet, Sire, belohnt fich jelbft, 

Es ift nicht mehr, als was ich fhuldig war. 

Euch kommt e8 zu, mein Tüniglicher Herr, 

Die Dienfte eurer Knechte zu empfangen. 

Sie find des Thrones Kinder und des Staats, 

Und euch durch Heil’ge Lehenspflicht verpfändet. 
König. - 

Sei mir willlommen, edler, theurer Held. 

Ich habe angefangen, dich zu pflanzen, 

Und flir dein Wachsthum forg’ id — edler Banquo! 

Du haft nicht weniger verdient; es joll 

Bergolten werben. Laß mid did umarmen 

Und an mein Herz did) drüden. 


Banquo. 


(Umarmt ihn) 


Wahl’ ich da, 
So ift die Ernte euer. 
König. 
Meine Freude ift 
So groß, daß fie vom Kummer Thränen borgt, 
Sich zu entladen. Söhne! Vettern! Thans! 
Und die zunächſt an meinem Throne ftehn! 
Wißt, daß wir Malcolm, unfern Aclteften, 
Zum künft’gen Erben unſers Reichs beftimmt 
Und ihn zum Prinzen Cumberlands ernennen. 
Der einz’ge Vorzug fol ihn kennbar maden 
Aus umfrer trefflihen Baronen Zahl, 
Die gleich Geſtirnen unfern Thron umſchimmern! 
(Zu Macbeth.) 
Jetzt, Vetter, nach Inverneß! Denn wir find 
Entichloffen, euer Gaft zu fein heut Abend. 
Macbeth. 
Ich ſelbſt will eurer Ankunft Bote fein 
Und meinem Weib den hohen Gaft verkünden! 
Und fo, mein König, nehm’ ich. meinen Urlaub! 
König (ihn umarmend). 
Mein würd’ger Cawdor! 
(Er geht ab mit dem Gefolge.) 
Macbeth (alein). 
Prinz von Cumberland! 
Das ift ein Stein, der mir im Wege liegt, 
Den muß ich überjpringen, oder ich flürze! 
Berhüllet, Sterne, euer himmliſch Licht, 
Damit kein Tag in meinen Bufen falle! 
Das Auge felber foll die Hand nicht fehen, 
Damit das Ungeheure kann geihehen! = 
> 


Vorhalle in Macbeths Schloß. 
Nennter Anftritt. 


Lady Macbeth allein, in einem Briefe lefend. 
„Ich traf fie grade an dem Tag des Siege, 
„Und die Erfüllung ihres erften Grußes 
„Verbürgte mix, fte wiſſen mehr als Menden. 
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„Da ich nach neuen Dingen forſchen wollte, 
„Berihwanden fie. 
„Als Abgeordnete vom König lamen, 
„Die mich als Zhan von Cawdor grüßten, mit 
„Demfelben Titel, den mir furz zuvor 
„Die Bauberfchweitern gaben, und worauf 
„Der dritte königliche Gruß gefolgt! 
„Dies eil’ ich dir zu melden, theuerfte 
„Senoffin meiner Größe, daß du länger nicht 
„Unwiffend feieft, welche Hoheit ung . 
„Erwartet. Leg’ e8 an dein Herz. Leb' wohl.“ 
Glamis und Cawdor bift du und follft fein, 
Was dir verheißen ift — Und dennoch fürcht' ich 
Dein weichliches Gemüth — Du bift zu fanft 
Geartet, um den nächften Weg zu gehn. , 
Du bift nit ohne Ehrgeiz, möchtet gerne 
Groß fein, doch dein Gewiffen auch bewahren. 
Nicht abgeneigt bift dir vor ungerechtem 
Gewinn; doc, widerfteht dir's, falſch zu fpielen. 
Du möchtet gern das haben, was dir zuruft: 
Das muß geichehn, wenn man mich haben will! 
Und haft doch nicht die Kedheit, es zu thun! 
O, eile! eile ber! 
Damit ich meinen Geift in deinen gieße, 
Dur meine tapfre Zunge diefe Zweifel 
Und Furchtgeſpenſter aus dem Felde fchlage, 
Die dich wegjchreden von dem goldnen Reif, 
Womit das Glüd dich gern befrönen möchte. 


— 


Behuter Auftritt. 


Lady Macbeth. Pilörtuer. 


kady. 
Was bringt ihr? 
Yförtuer. 
Der König fommt auf diefe Nacht hieher. 
Lady. 


Du biſt nicht klug, wenn du das ſagſt — Iſt nicht 
Dein Herr bei ihm? Und wär' es, wie du ſprichſt, 
Würd' er den Gaſt mir nicht verkündigt haben? 

Pförtner. 
Gebieterin, es ift fo, wie ich fage! 
Der Than ift unterwegs; ein Eilbot’ [prengte 
Sm vollem Lauf voraus; der hatte faum 
Noch fo viel Athem übrig, feines Auftrags 
Sid zu entled’gen. 

Lady. 

Pflegt ihn wohl! Er bringt 
Uns eine große Poſt. 

(Pförtner gebt.) 

Der Rab' iſt heiſer, 

Der Duncans tödtlichen Einzug in mein Haus 
Ankrächzen ſoll — Kommt jetzt, ihr Geiſter alle, 
Die in die Seele Mordgedanken fürn! 
Kommt und entmweibt mid hier! Vom Wirbel bis 
Zur Zehe füllt mich an mit Tigers Grimm! 
Berdidt mein Blut, fperrt jeden Weg der Reue, 
Damit kein Stich der wiederkehrenden Natur 
Erjchüttre meinen gräßlichen Entſchluß 
Und ihn verhindere, zur That zu werben. 


- 


Nacbheth. 


An meine Weibesbrüſte leget euch, 


Ich ſtand noch voll Erſtaunen, Ihr Unglücksgeiſter, wo ihr auch, in welcher 


Geſtalt unſichtbar auf Verderben lauert, 

Und ſauget meine Milch anſtatt der Galle! 
Komm, dicke Nacht, in ſchwarzen Höllendampf 
Gehüllt, damit mein blinder Dolch nicht ſehe, 
Wohin er trifft, der Himmel nicht, den Vorhang 
Der Finſterniß zerreißend, rufe: Halt! 

Halt' inne! 

| Eilfter Auftritt. 


Lady Macbeth. Macbeth. 


kady. 
Großer Glamis! Wilrd’ger Cawdor, 
= größer noch durch das prophetifche 
|„Heil dir, der einſt!“ — Dein Brief hat mid) herans 
Gerückt aus diefer engen Gegenwart, 
| Und trunten jeh’ ich ſchon das Künftige 
Verwirklicht! 
Macbeth. 

Theuerfte Liebe! Duncan kommt 
Heut Abend. 
! 


kadn. 
Und warm geht er wieder? 
Aacbeth. 
Morgen, denlt er. 
| Kady. 
O nimmer fieht die Sonne biefen Morgen! 
‚Dein Angeficht, mein Than, ift, wie ein Buch, 
"Worin Gefährliches geſchrieben ſteht. 
ß deine Mienen ausfehn, wie die Zeit 
Es heiſchet, trage freundlichen Willlommen 
[Auf deinen Lippen, deiner Hand! Sieh’ aus, 
| Wie die unſchuld'ge Blume, aber fei 
' Die Schlange unter ihr! — Geh’, vente jegt 
| Auf nichts, als deinen Gaft wohl zu empfangen. 
Mein fei die große Arbeit dieſer Nacht, 
Die allen unfern fünft’gen Tag’ und Nächten 
‚Die tönigliche Freiheit ſoll erfechten! 
Aacbeth. 
ir ſprechen mehr davon. 
Lady. 
Nur beiter, Sir! 
Denn, wo die Züge ſchnell verändert wanken, 
Verräth fich ftetS der Zweifel der Gedanken, 


In allem andern überlaß dich mir! 
(Sie geben ab. Wan bört blafen.) 


Bwölfter Auftritt. 


‚Rönig Melcelm. PDonalbein Baugus. Mao 
| duff, Neffe, Angnd, Lenor mit Faden. 


König. 
Dies Schloß hat eine angenehme Lage. 
"Reicht und erquidlich athmet fi) die Luft, 
Ks ihre Milde ſchmeichelt mſern Sinnen. 
Banane. 
Und diefer Sommergaft, die Mauerfchwalbe, 


t 











Racheth, 


Die gern der Kirchen heil'ges Dach bewohnt, 
Beweist durch ihre Liebe zu dem Drt, 

Daß hier des Himmels Athem lieblich fchmedt. 
Ich fehe keine riefen, ſehe feine 
Berzahnung, kein vorfpringendes Gebält, 

Wo dieſer Bogel nicht fein Hangend Bette 
Zur Wiege fir die ungen angebaut, 

Und immer fand ich eine mildre Luft, 

Wo dieſes Fromme Thier zu niften pflegt. 


Dreizehnter Anftritt. 
Lady Macbeth. 


König. 
AH, fieh da unfre angenehme Wirthin! 
— Die Liebe, die uns folgt, beläftigt oft; 
Doc danken wir ihr, weil e8 Liebe ifi. 
So wirft auch du für diefe Laft und Müh, 
Die wir in Haus dir bringen, Dank uns wiffen. 
Lady. 
Sirel Alle unfre Dienfte, zwei- und dreifach 
In jedem Stüd geleiftet, blieben noch 
Zu arm, die große Ehre zu erlennen, 
Womit ihr unfer Haus begnadiget. 
Nichts bleibt ung übrig, königlicher Herr, 
Als für die alten Gunftbezeugungen, 
Wie für die neuen, die ihr drauf gehäuft, 
Gleich armen Klausnern, nur an Wunſchen reich, 
Mit brünftigen Gebeten euch zu dienen. 
König. 
Wo tft der Than von Cawdor? 
Wir find ihm auf den Ferſen nachgefolgt 
Und wollten feinen Haushofmeifter machen. 
Doch er ift rafch zu Pferd, und feine Liebe, 
Scharf wie fein Sporn, gab ihm fo ſchnelle Flügel, 
Daß er uns lang zuvorlam — Schöne Lady, 
Wir werden euer Gaft fein diefe Nacht. 
kady. 
Ihr feid in eurem Eigenthum, mein König! 
Wir geben nur, was wir von euch empfingen. 
König. 
Kommt, eure Hand, und führet mich hinein 
Zu meinem Wirth! Wir lieben ihn von Herzen, 
Und was wir ihm erzeigt, iſt nur ein Vorſpiel 
Der größern Gunſt, die wir ihm vorbehalten. 
— Erlaubt mir, meine angenehme Wirthin! 


(Sr führt fie hinein. Die andern folgen. Eine Tafelmufik 
wird gehört. Bediente geben im Hintergrunde mit Spetfen 
über die Bühne. Nach einer Weile erjcheint Macheth.) 


Borige. 


— — — — — 


dierzehnter Auftritt. 
Macbeth allein, gedankenvoll. 


Bir’ es auch abgethan, wenn es gethan if. 
Dann wär' es gut, es würde raſch gethan! 
Wenn uns der Meuchelmord auch aller Folgen 
Entledigte, wern mit dem Todten alles ruhte, 
Wenn diefer Mordftreich auch das Ende tmäre, 
Das Ende nur für diefe Beitlichleit — 
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Weg ſpringen wollt’ ich übers künft'ge Leben! 
Doch ſolche Thaten richten ſich ſchon hier, 

Die blut'ge Lehre, die wir andern geben, 

Fällt gern zurück auf des Erfinders Haupt, 
Und die gleichmeſſende Gerechtigfeit 

Zwingt ung, den eignen Giftkelch auszutrinten. 
— Er follte zweifach fiher fein. Einmal, 
Weil ich fein Blutsfreund bin und fein Bafall, 
Zwei ſtarke Tyeffeln, meinen Arm zu binden! 
Dann bin ih aud fein Wirth, der feinem Mörder 
Die Thür verfchließen, nicht den Zodesftreich 
Selbſt führen follte. Weber dieſes alles 

Hat diefer Duncan fo gelind regiert, 

Sein großes Amt fo tadellos verwaltet, 

Daß wider diefe ſchauderhafte That 

Sich feine Zugenden wie Cherubim 

Erheben werden, mit Pojaunenzungen, 

Und Mitleid, wie ein neugebornes Kind, 
Hilflos und nadt, vom Himmel niederfahren, 
In jedes Auge heiße Thränen loden 

Und jedes Herz zur Wuth entflammen wird — 
Sch babe keinen Antrieb, als den Ehrgeiz, 

Die blinde Wuth, die fi in tollem Anlauf 
Selbft überftürzt und jenfeits ihres Ziels 
Hintaumelt — Nun! Wie fteht e8 drin? 


Sünfzehnter Auftritt. 
Macbeth. Lady Macbeth Iommt. 
kady. 


Er hat 
Gleich abgefpeist. Warum verließet ihr 
Das Zimmer? 
Aacbeth. 
Fragte er nach mir? 
Lady. 
IH dachte, 


Man hätt’ es euch gejagt. 
Macbeth (nad einer Pauſe). 
Laßt ung nicht weiter 

In diefer Sache gehen, liebes Weib! 

Er hat mich kürzlich erft mit neuen, Ehren 
Gekrönt; ih habe goldne Meinungen 

Bon Leuten aller Art mir eingekauft, 

Die erft in ihrem vollen Glanz getragen, 

Nicht gleich beifeit gelegt fein wollen. 


Lady. 

Wie? 
War denn die Hoffnung trunken, die dich erſt 
So tapfer machte? Hat ſie ausgeſchlafen 
Und iſt nun wach geworden, um auf einmal 
Beim Anblick deſſen, was ſie muthig wollte, 
So bleich und ſchlaff und nüchtern auszuſehn? 
Bon nun an weiß ich auch, wie Macbeth liebt. 
Du fürchteſt dich, in Kraft und That derfelbe 
Zu fein, der du in deinen Wünſchen bift! 
Du wagft e8, nad) dem Höchſten aufzuftreben, 
Und du erträgft e8, ſchwach und feig zu fein? 
„Ich möcht’ es gerne, doch ich wag’ es nicht” — 
Kleinmüthiger! 
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Macbeth. 
Ich bitte Dich, halt’ ein! 
Das wag’ ich alles, was dem Manne ziemt; 
Wer mehr wagt, der ift feiner! 
Lady. 
War's denn etwa 
Ein Xhier, daS dich vorhin dazu getrieben? 
Als du das thateft — da warft du ein Mann! 
Und, wenn du mehr wärft, als du warft, du würdeſt 
Um fo viel mehr ein Mann fen! Da du mirs 
Entdedt, bot weder Ort noch Beit fi an; 
Du mollteft beide machen — Beide haben fidh 
Bon felbft gemacht; dich haben ſie vernichtet. 
Ich habe Kinder aufgefäugt und weiß, 
Wie allgewaltig Mutterliebe zwingt, 
Und dennoch — ja bei Gott, den Säugling jelbft 
An meinen eignen Brüften wollt’ ic) morden, 
Hätt’ ich's gefchworen, wie bu jenes ſchwurſt. 
Macbeth. 
Wird uns der blut'ge Mord zum Ziele führen? 
Steht diefer Cumberland nicht zwiſchen mir 
Und Schottlands Thron? Und lebt nicht Donalbain? 
Fr Dimcans Söhne nur und nicht für ung 
Arbeiten wir, wenn wir den König töten. 
Lady. 
Ich kenne dieſe Thans. Nie wird ihr Stolz 
Sich einem ſchwachen Knaben unterwerfen. 
Ein bürgerlicher Krieg entflammet fi! 
Dann trittft du auf, der Tapferfte, der Beſte, 
Der Nächſte an dem königlichen Stamm, 
Die Rechte deiner Mündel zu behaupten. 
In ihrem Namen gründeft du den Thron, 
Und ſteht er feft, wer ftürzte dich herab? 
Nicht in die ferne Zeit verliere dich, 
Den Augenblid ergreife, der ift dein. 
Macbeth. 
Wenn wir's verfehlten — wenn der Streich mißlänge. 
Lad. 
Miglingen! Führ' e8 aus mit Männermuth 
Und fefter Hand, fo kann es nicht mißlingen. 
— Denn Duncan ſchläft — und diefe ftarfe Reife 
Wird feinen Schlaf befördern — übernehm’ ich's, 
Die beiden Kämmrer mit berauſchendem 
Getränk' fo anzufüllen, zu betäuben, 
Daß ihr Gedächtniß, des Gehirnes Wächter, 
Ein bloßer Dunft fein fol. Und wenn fie num 
In viehiihem Schlafe wie im Tode liegen, 
Was können damm wir beide mit dem un- 
Bewachten Duncan nicht beginnen, nicht 
Mit feinen überfüllten Kämmerern, 
Die unſers Mordes Sünde tragen follen? 
Aacbeth. 
Gebier mir keine Töchter! Männer nur 
Soll mir dein unbezwinglich Herz erzeugen! 
Wird man nicht glauben, wenn wir jene beiden, 
Die in des Königs eignem Zimmer ſchlafen, 
Mit Blut beſtrichen, ihrer Dolche uns 
Zum Mord bedient, daß ſie die That gethan? 
Lady. 
Ber wird bei dem Gejammer, dem Gefchrei, 


Macbeth. 


Das wir erheben wollen, etwas andres 
Zu denken wagen? 

Macbeth. 

Weib! Ich bin entichloffen, 
Und alle meine Sehnen fpannen fich 
Zu diefer That des Schredens an. Komm, laß uns 
Den blut'gen Borjag mit der ſchönſten Larve 
Beveden! Falſche Freundlichkeit verhehle 
Das ſchwarze Wert der heuchleriſchen Seele! 

(Beide gehen ab.) 





Zweiter Anfzmng. 





Zimmer. 


Erſter Auftritt. 
Banquo. Hleance, der ihm eine Yadel vorträgt. 
anquo. 


B 
Wie fpät iſt's, Burſche? 
sleance. 
Herr, der Mond iſt unter. 
Die Glocke hab' ich nicht gehört! 
Banquo. 


Um zwölf Uhr unter. 
Sleance. 
's ift wohl fpäter, Herr. 
Bangno. 
Da, nimm mein Schwert! Man ift haushälterifch im 
Himmel. 
Die Lichter find ſchon alle aus. Hier, nimm | 
Auch das noch! Eine ſchwere Schlafluft liegt 
Wie Blei auf mir, doch möcht’ ich nicht gern fchlafen. 
Ihr guten Mächte, wehrt die fträflichen 
Gedanken von mir, die dem Schlummernden 
So leicht fi nahn! — Gib mir mein Schwert! 





Er geht 


Wer da? 
Bweiter Auftritt. 
Borige. Macbeth, dem ein Bebienter leuchtet. 
Aacbeth. 
Ein Freund. 
Banquo. 


Wie, edler Sir, noch nicht zur Ruh? 
Der König ſchläft ſchon. Er war äußerſt rößlic, 
Und enre Diener hat er reich beichentt. 
Hier diefen Demant ſchickt er eurer Lady 
Und grüßt fie, feine angenehme Wirthin. 
Er ging recht glüdlih in fein Schlafgemad). 
Macbeth. 
Da wir nicht vorbereitet waren, mußte 
Der gute Wille wohl dem Mangel dienen. 
Banque. 
Es mangelte an nichts. Nun, Sir, mir träumte 
Verwichne Nacht von den drei Bauberfchweftern. 
Euch haben fie doch etmas Wahres 


Geſagt. 


Racbtth. 


Aacbeth. 
Ich vente gar nicht mehr an fie. 
Indeß, wenn's euch bequem ift, möcht' id gern 
Ein Wort mit euch von diefer Sache fprechen. 
Nennt nur die Zeit. 
Bangus. 
Wie's euch gelegen if. 
Macbeth. 
Wenn Banguo mein Beginnen unterftügt, 
Und es gelingt, fo ſoll er Ehre davon haben. 
Banquo. 
Sofern ich ſie nicht in die Schanze ſchlage, 
Indem ich ſie zu mehren meine, noch 
Mein gut Gewiſſen und mein Herz dabei 
Gefährdet find, bin ich zu euren Dienften. 


Aacbheth. 
Gut' Nacht indeß. 
Banqus. 
Ich dank' euch. Schlafet wohl! 
(Banquo und Fleance gehen ab.) 
Aacbheth qum Bedienten). 
Sag' deiner Lady, wenn mein Trank bereit, 
Soll ſie die Glocke ziehn. — Du geh' zu Bette! 
(Bedienter geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Mucberh allein. 


SR dies ein Dolch, was ich da vor mir febe, 

Den Griffmir zugemendet? Komm! Laß mich dich faſſen. 

Ich hab’ dich nicht und jehe di) doch immer. 

Furchtbares Bild! Bift du fo flihlbar nicht der Hand, 

AS du dem Auge fihtbar bit? Bift du 

Nur ein Gedankendolch, ein Wahngebilde 

Des fieberhaft entzlindeten Gehirns? 

Ich ſeh' dich immer, fo leibhaftig wie 

Den Dold, den ich in meiner Hand bier züde, 

Du weifeft mir den Weg, den ich will gehn; 

Sold ein Geräth, wie du bift, wol’ ich brauchen. 

Entweder ift mein Auge nur der Narr 

Der andern Sinne oder mehr werth, als fie alle. 

— Noch immer ſeh' ich di und Tropfen Bluts 

Auf deiner Klinge, die erft nicht da waren. 

— Es ift nichts Wirkliches. Mein blutiger 

Gedanke iſt's, der jo heraustritt vor das Auge! 
Jetzt Icheint die eine Erdenhälfte tobt, 

Und böfe Träume fehreden hinterm Vorhang 

Den unbefchligten Schlaf! Die Zauberei beginnt 

Den furdtbarn Dienft der bleichen Helate, 

Und aufgefchredt von feinem heulenden Wächter, 

Dem Wolf, gleich einem Nachtgefpenfte, geht 

Mit groß — weit — ausgeholten Räuberfchritten 

Der Mord an fein entfegliches Gefchäft. 

Du fichre, unbeweglich fefte Erde! 

Hör’ meine Tritte nicht, wohin fie gehn, 

Damit nicht deine ftummen Steine felbft 

Mein Werk ausichreien und zulaınmenflingend 

Dies tiefe Todtenfchweigen unterbreden, 

Das meinem Mordgeihäft jo günſtig iſt. 

Ich drohe hier, und drinnen Icht er noch! — 

(Ran hört die Blode.) 
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Raſch vorwärts, Macheth, und es ift gethan! 
Die Glode ruft mir — Höre fie nit, Duncan! 
Es ift die Glocke, die dich augenblids 

Zum Himmel fordert oder zu der Hölle. 


(Er geht ab.) 
Vierter Auftritt. 
Lady Macbeth. Bald varauf Macbeth. 
Lady. 


Was fie beraufchte, Hat mich kühn gemacht, 
Was ihnen Feuer nahın, hat mir gegeben. 
Horch! Still! 
Die Eule war's, die ſchrie — der traurige 
Nachtwächter jagt uns gräßlich gute Nadıt. 
— Er ift dabei. Die Kammerthür ift offen, 
Und die beraufchten Kämmerlinge fpotten 
Mit Schnardhen ihres Wächteramts. 
Sp einen kräft'gen Schlaftrunt hab’ ich ihnen 
Gemifcht, daß Tod und Leben drüber rechten, 
Ob fie noch athmen oder Leichen find. 

Aacbheth Mrinnen). 
Wer ift da? He! 

Lady. 
O weh! Ich fürchte, fie find aufgewacht, 
Und e8 ift nicht gejchehen! Der Verſuch 
Und nicht die That wird ung verderben — Horch! 
Die Dolche legt' ich ihm zurecht. Er mußte 
Sie finden auf den erften Blid. Hätt' es mich nicht, 
Wie er fo fohlafend lag, an meinen Vater 
Gemahnt, ich hätt’ es ſelbſt gethan — Nun, mein 
Gemahl? 

Kachbeth (tritt auf. 
Sie ift gethan, die That! Vernahmſt du kein 
Geräuſch? 

Lady. 
Die Eule hört’ ich fchreien und 
Die Grillen fingen — Sagteft du nicht was? 
Macbeth. 

Wann? 


Jebt. 
Macbeth. 
Wie ich herunter fam? 
kady. 


Lady. 


Ja. 
Horch! 


Aacbeth. 


Wer liegt im zweiten Zimmer? 
Lady. 
Donalbatn. 
Macbeth (veficht feine Hände). 
Das ift ein traur'ger Anblid! DO! 


Lady. 
Ihr ſeid 
Nicht klug! Das nennt ihr einen traur'gen Anblick! 
Aacbeth. 


Der eine lacht’ im Schlaf, der andere 

Schrie: Mord! daß fie ſich wechſelsweiſe weckten. 
Ich ſtand und hörte zu, ſie aber ſprachen 

Ihr Nachtgebet und ſchliefen wieder ein. 
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Lady. 

Es ſind dort ihrer zwei in einer Kammer. 
Macbeth. 


Genad' uns Gott! rief einer — Amen, ſprach 
Der andere, als hätten fie mich ſehen 
Mit diefen Hentershänden ftehn und horchen 
Auf die Geberden ihrer Furcht — Ich konnte 
Nicht Amen fagen, als fie fchrien: Gott gnad' uns! 
kady. 
Denkt ihm fo tief nicht nad! 
Aacbeth. 
Warum denn aber konnt' ich 
Nicht Amen ſagen? Braucht' ich doch ſo ſehr 
Die Gnade Gottes in dem Augenblich, 
Und Amen wollte nicht aus meiner Kehle. 
Lady. 
Man muß dergleichen Thaten hinterher 
Nicht ſo beſchaun. Das könnt' uns raſend machen. 
Aacbeth. 
Es war, als hört' ich rufen: Schlaft nicht mehr! 
Den Schlaf ermordet Macbeth, den unſchuld'gen, 
Den arglos heil'gen Schlaf, den unbeſchützten, 
Den Schlaf, der den verworrnen Knäul der Sorgen 
Entwirrt, der jedes Tages Schmerz und Luſt 
Begräbt und wieder wedt zum neuen Morgen, 
Das friſche Bad der wundenvollen Bruſt, 
Das linde Oel für jede Herzensqual, 
Die beſte Speiſe an des Lebens Mahl! 
Kady. 
Wie, Sir? Was foll das alles? 
Macbeth. 
Immer, immer, 
“ Am ganzen Haufe rief es fort und fort: 
Schlaft nicht mehr! Glamis hat den Schlaf ermordet; 
Darum foll Cawdor nicht mehr fchlafen, Macbeth 
Sol nicht mehr jchlafen! 
Lady. 
Wie? Wer war's denn, der 
So rief? Mein theurer Than, was für Phantome 
Sind das, die deines Herzens edeln Muth 
So ganz entnerven! Geh! Nimm etwas Waffer 
Und waſche dies verrätheriiche Zeugniß 
Bon deinen Händen — Warum bradhteft du 
Die Dolche mit heraus? Sie müſſen drinn 
Gefunden werben. Trage fie zurüd, beftreiche 
Die Kämmrer mit dem Blut — 
Macbeth. 
Ich geh’ nicht wieder 
Hinein. Mir graut vor dem Gedanken, was ich that. 
Seh’ du hinein. Ich wag's nich. 
£ady. 
Schwache Seele! 
Gib mir die Dolche. Schlafende und Todte 
Sind nur Gemälde; nur ein kindiſch Aug’ 
Schreckt ein gemalter Teufel. Ich bepurpre 
Der Kämmerer Gefiht mit feinem Blut; 
Denn diefe muß man für die Thäter halten. 
(Ste geht hinein. Man hört praußen Hopfen.) 
Macbeth. 
Woher dies Klopfen? Wohin kam's mit mir, 
Daß jeder Laut mid) aufihredii — Was für Händel 


Macheth. 
‚Ste reißen mir die Augen aus — Weh! Wehe! 


Kann der gewäſſerreiche Meergott jelbft 
Mit feinen Fluthen allen diefes Blut 
Bon meiner Hand abwaſchen? Eher färbten 
Sich alle Meere roth von diefer Hand! 
Lady quructonmend). 
So ift die bint’ge That von uns hinweg 
Gewälzt, und jene tragen unfre Schuld 
Auf ihren Händen und Geſichtern — Horch! 
— Ich hör’ ein Klopfen an der Thür nad Siüden. 
Gehn wir hinein. Ein wenig Waffer reinigt uns 
Bon diefer That. Wie leicht iſt fie alfo! 
Komm! Deine Stärke hat did, ganz verlaffen. 
(Reues, ſtaͤrkeres Boden.) 
— Es klopft ſchon wieder! Wirf dein Nachtlleid über! 
Geihwind, damit uns niemand tiberrafche 
Und feh’, daß wir gewadt! — DO, fei ein Ham! 
Berlier’ dich nicht fo kläglich in Gedanken! 
Aacbeth. 
Mir dieſer That bewußt zu ſein! O, beſſer, 
Mir ewig meiner ſelbſt nicht mehr bewußt ſein! 
(Das Klopfen wird ſtärker.) 
Poch' ihn nur auf aus ſeinem Todesſchlaf! 
Was gäb' ich drum, du könnteſt ea! 
Lady «ihn fortziehend). 
Kommt! Kommt! 
(Gehen hinein) 


Sünfter Auftritt. 
Blörtner wit Schlüffeln. Hernach Macduff und Reife 


pförtner (kommt fingend). 

Verſchwunden ift die finftre Nacht, 

Die Lerche ſchlägt, der Tag erwacht, 

Die Sorme fommt mit Prangen 

Am Himmel aufgegangen. 

Sie foheint in Königs Prunkgemach, 

Sie ſcheinet Durch des Bettlers Dad), 

Und was in Nacht verborgen war, 

Das mad fie fund und offenbar. 

(Stärferes Klopfen.) 
Poch! Boch! Geduld da draußen, wer's aud if! 
Den Bförtner laßt fein Morgenlied vollenden. 
Ein guter Tag fängt an mit Gottes Preis; 
3 ift fein Geſchäft I eilig, als das Beten. 
(Singt weiter.) 

2ob fei dem Herrn und Dank gebradıt, 

Der liber diefem Hemd gemacht, 

Kit feinen heiligen Schaaren 

Uns gnäbig wollte bewahren. 

Wohl Mancher ſchloß die Augen ſchwer 

Und öffnet fie dem Licht nicht mehr; 

Drum freue fich, wer, neu belebt, 

Den friſchen Blid zur Sonn’ erhebt! 

(Sr fließt auf, Macduff und Roffe treten auf.) 

Roffe. 
Nun, das muß wahr jein, Freund, ihr führet eine 
&o helle Orgel in der Bruft, daß ihr damit 
Ganz Schottland könntet ang dem Schlaf poſaunen 
Pfärtner, 

Das karın ich auch, Herr, dem ich bin der Mann, 
Der euch die Naht ganz Schottland hat gehütet. 


ET 





Racbeth. 


Koſſe. 
Wie das, Freund Pförtner? 
pförtner. 


Nun, ſagt an! Wacht nicht Prophetenſtimmen, die Verkündiger 


Des Königs Auge für fein Volt, und iſt's 

Der Pförtner nicht, der Nachts den König hütet? 

Und alfo bin ich's, ſeht ihr, der heut Nacht 

Gewacht hat für ganz Schottland. 
Roffe. 


Aacduff. 
Den König hütet feine Gnad' und Milde 
Er bringt dem Haufe Schub, das Haus nicht ihm; 
Denn Gottes Schaaren wachen, mo er fchläft. 

Roffe 

Sag’, Pförtner! Iſt dein Herr fchon bet der Hand? 
Eich! unfer Pochen hat ihn aufgemedt, 
Da kommt er. 


Ihr habt Reit. 


Sechster Auftritt. 
Mmacbeth. MRacdnif. Roſſe. 


Roffe. 
Guten Morgen, edler Sir! 
Aarbeth. 
Den wünfdh' ich beiden. 
Aacduff. 
Iſt der König munter? 
Macbeth. 


Aacduff. 
Er trug mir auf, ihn früh zu wecken; 
Ich habe die beſtimmte Stunde bald 
Berfehlt. 
Aacbeth. 


Ich führ euch zu ihm. 
Aacduff. 


Noch nicht. 


| D, ich weiß, 
Es wär’ euch eine angenehme Mühe; 
Doch ift e8 eine Mühe. 
Macbeth. 
Eine Arbeit, 
Die und Vergnügen madt, heilt ihre Müh'. 
Hier ift die Thür. 
Aacduff. 
Ich bin fo dreiſt und rufe; 


Denn fo ift mir befohlen. * 
Er geht hinein.) 


Siebenter Auftritt. 


Macbeth um Noffe 


Roffe. 
Neist der König 


Heut wieder ab? 
Macbeth. 


Ja, fo beftellte er’s. 
Roſſe. 
Sir! das war eine ungeſtüme Nacht. 
Im Haufe, wo wir fehliefen, ward der Schlot 


| Berabgeweßt, und in der Luft will man 
Ein gräßlich Angftgefchrei vernommen haben, 
| Geheul des Todes, gräßlich tönende 


Entjegliher Ereigniffe, gewaltfamer 
Berwirrungen de8 Staats, davon die Beit 
Entbunden ward in bangen Mutterwehen. 
Die Eule fchrie die ganze Nacht; man fagt, 
Die Erde habe fieberhaft gezittert! 
Aacbeth. 
's war eine rauhe Nacht. 
Roſſe. 

Ich bin nicht alt 

Genug, mich einer gleichen zu erinnern. 





Achter Auftritt. 
Borige. Macduff kommt zurück 


Macduff. 
Entſetzlich! Gräßlich! Gräßlich! O, entſetzlich! 
Macbeth. 
Was ifl’s? 
Roffe. 
Was gibt &8? » 
Aacduff. 
Grauſenvoll! Entſetzlich! 
Kein Herz kann's faſſen, keine Zunge nennen! 
Macbeth. 





Was ift e8 denn? 
Macdnff. 
Der Frevel hat fein Aergftes 
Bollbradht! Der kirchenräuberiſche Mord 
Iſt in des Tempel Heiligtum gebrochen 
Und hat das Leben draus hinmeggeftohlen. 


Macbeth. 
Das Leben! Wie verfieht ihr das? 
Roffe. 
Meint ihr | 
Den König? | 
Aacduff. 


Geht hinein! Geht und erſtarret 
Vor einer neuen, gräßlichen Gorgona. 
Berlangt nicht, daß ich’8 nenne! Seht und dann 
Spredt jelbft! 

(Racbeth und Rofie geben ab.) 
Meacdnff. 

Wacht auf! Wacht aufl Die Yeuerglode 
Geläutet! Mord und Hochverrath! Aufl Aufl 
Erwachet, Banquo! Malcolm! Donalbain! 
Werft diefen flaumenweichen Schlaf von euch, 
Des Todes Scheinbild, und erblidt ihn ſelbſt! 
Auf, auf, und jeht des Weltgerichtes Morgen! 
Malcolm und Banquo! Wie aus euern Gräbern 
Erhebt euch, und wie Geifter fchreitet ber, 
Das gräßlich Ungeheure anzufchauen! 
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z Nennter Auftritt. 


Macdnff. Lady Macbeth. Gleich darauf Banqus mit 
Lenor und Angus; und nad dieſen Macbeth mit Hoffe. 


£ady. 
Was gibt's, daß ſolche gräßliche Trompete 
Die Schläfer dieſes Haufes wedt! Sagt! Redet! 
Macduff. 
O zarte Lady! Es taugt nicht für euch, 
Zu hören, was ich fagen kann. Ein weiblih Ohr 
Damit zu fchreden, wär’ ein zweiter Mord! 
(Auf Banquo, Lenog und Angus zueilend, bie hereintreten.) 
O Banquo! Bangquo! Unfer König iſt ermordet! 
Lady. 
Hilf Himmel! Was? In unferm Haus? 
Bauquo. 


Entſetzlich, 


Wo immer auch — Macduff, ich bitte dich, 

Nimm es zurück und ſag', es ſei nicht ſo. 
(Macbeth kommt mit Rofſe zurid.) 

Aacbeth. 

O, wär' ich eine Stunde nur 

Vor dieſem Unfall aus der Welt gegangen, 

Ich wär’ geftorben als ein Glücklicher. 

Bon nun an iſt nichts Schätzenswerthes mehr 

Auf Erdeng Tand iſt alles! Ehr' und Gnade 

Sind tobt! Des Lebens Wein iſt abgezogen, 

Und nur die Hefe blieb der Welt zurüd. 


x 


Behnter Auftritt. 


Borige. Malcolm. Deonalbain. 


Donalbain. 
Was iſt verloren — 

Aacbeth. 

Ihr! Und wißt es nicht? 

(Zu Donalbain.) 
Der Brunnen deines Blutes iſt verſtopft, 
Ja, ſeine Quelle ſelber iſt verſtopft. 
Macduff qu Malcolm). 

Dein königlicher Vater ift ermordet! 

Malcolm. 
D Gott! Bon wen? 

Koſſe. 

Die Kämmerer find allem Anſehn na 
Die Thäter. Ihre Hände und Gefichter waren 
Bol Blut, auch ihre Dolche, weldye wir 
Unabgewifcht auf ihrem Kiffen fanden. 
Sie jahen wild aus, waren ganz von Sinnen, 
Und niemand wagte fi an fie heran. 

Macbeth. 
O, jeßo rent mich's, daß ich fie im Wahnfinn 
Der erften Wuth getödtet. 

Macduff. 

Warum thatſt du das? 

Macbeth. 
Ber if im nämlihen Moment zugleich 
Gefaßt umd wüthend, finnlos und bejonnen, 
Nechtliebend und parteiloes? Niemand iſt's! 
Die rafche That der heftigen Liebe rannte 


Macbeth. 


Der zandernden Vernunft zuvor. — Hier lag 
Duncan — fein Eöniglicher Leib von Dolchen 
Entftellt, zerriffen! Seine offnen Wunden 
Erichienen wie ein Riß in der Natur, 
Wodurch ver Tod den breiten Einzug nahm! 
Dort feine Mörder, in die Farbe ihres Handwerks 
Gefleidet, ihre Dolche frech bemalt mit Blut! 
Wer, der ein Herz für feinen König hatte 
Und Muth in diefem Herzen, hätte da 
Sich Halten und fich felbft gebieten können! 
te 
(ſtellt ih, als ob fie ARE werde). 
Helft mir von binnen — O! 
Aacduff. 
Sorgt für die Lady! 
Macduff, Banquo, Rofſe und Angus find um fie beſchaftigt. 
Malcolm gu Donalbain). 
Wir ſchweigen ftill, die diefer Trauerfall 
Am näcften trifft? 
Donalbain. 
Was läßt ſich jagen, hier, 
Wo unfer Feind, in unfihtbarer Spalte 
Verborgen, jeden Augenblid hervor 
Zu ftlirmen, auf uns berzufallen droht? 
Laß ung davon gehn, Bruder, unfre Thränen 
Sind noch nicht reif. 
HAalcolm, 
Noch unfer heft'ger Schmerz 
Im Stand, fi) von der Stelle zu bewegen. 
Bangno 
(gu denen, welde die Lady wegführen). 
Nehmt euch der Lady an! — Und wenn wir und 
Bon der Verwirrung unſers erſten Schredens 
Erholt und unſre Blöße erfl bededt, 
Dann laßt ung hier auf neu’ zuſammenkommen 
Und diefer ungeheuren Blutſchuld weiter 
Nachforſchen. Uns erſchüttern Furcht und Zweifel. 
Hier in der großen Hand des Höchſten ſteh' ich, 
Und unter dieſem Schirme kämpf' ich jeder 
Beſchuldigung entgegen, die Verrath 
Und Bosheit wider mich erfinnen mögen! 
Macbeth. 
Das thu’ ich auch. 
Aacduff. 
Und ich. 
Roſſe, Angus un Leusr. 
Das thun wir alle! 
Macbeth. 
Jetzt werfen wir ung ſchnell in unfre Kleider 
Und kommen in der Halle dann zujanunen. 
Alle. 
Wir find’S zufrieden. 
(Gegen ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Malcolm. Donalbain. 


Malcolm. 

Was gedenkt ihr, Bruder? 
Ich find’ es nicht gerathen, ihrer Treu’ 
Uns zu vertrauen. Einen Schmerz zu zeigen, 











Machetb. 


Bon dem das Herz nichts weiß, ift eine Vflicht, 
Die dem Unredlichen nicht ſchwer ankommt. 
Ich geh’ nad England. 

Doualbain. 

ch nah Irland. 

Gerathner iſt's für unſer beider Wohl, 
Wir trennen unſer Schickſal! Wo wir ſind, 
Seh' ich aus jedem Lächeln Dolche drohn, 
Je näher am Blut, ſo näher dem Verderben. 

Aalcolm. 
Der Mörderpfeil, der unfern Bater traf, 
liegt noch, ift noch zur Erde nicht gefallen. 
Das Befte ift, vom Biel hinweg zu gehn. 
Drum fchnell zu Pferde! Keine Zeit verloren 
Mit Abſchiednehmen! Da iſt's wohl gethan, 
Eich mwegzuftehlen, wo das kleinſte Weilen 
Tod und Verderben bringen kann. 

(Sie gehen ab.) 


Bwölfter Auftritt. 
Neffe Ein alter Mann. 


Alter Mann. 
3a, Herr, von achtzig Jahren her befinn’ ich mid, 
Und in dem langen Zeitraum hab’ ich Bittres 
Erlebt und Unglüdjeliges erfahren. 
Doch diefe Schredensnadt hat all mein vorig Wiſſen 
Zum Kinderjpiel gemadht. 
Roſſe. 

Ach, guter Bater, 
Du ſiehſt, wie ſelbſt der Himmel düſter bleich 
Auf dieſen blut'gen Schauplatz niederhängt, 
Wie von der Menſchen Gräuelthat empört! 
Der Glocke nach iſt's hoch am Tag, und doch 


Dämpft finſtre Nacht den Schein der Himmelslampe. 


Alter Mann. 
Es ift fo unnatürlich, wie die That, 
Die wir erlebten. Neulich ward ein alte, 
Der triumpbierend thurmhoch in den Litften 
Herichwebete, von einer maufenden 
Nachteule angefallen und getöbtet. 
Roffe. 
Und Duncans Pferde — fo verwunderfam 
Es klingt, fo wahr iſt's! — diefe fchönen Thiere, 
Die Zierde ihrer Gattung, wurden toll 
Auf einmal, brachen wild aus ihren Ställen 
Und fchoffen wüthend um fich her, dem Auf 
Des Führers ftarr unbändig widerſtrebend, 
Als ob fie Krieg ankündigten den Menſchen. 
Alter Mann. 
Man fagt, daß fie einander aufgefrefien. 
Roffe. 


Das thaten fie. Kaum traut’ ich meinen Sinnen, 


Als ich es ſah. — Hier kommt der wackre un, | 


|| 


Dreigehnter Auftritt 
Borige. Macduff. 
Roſſe. 
Nun, Sir, wie geht die Welt? 
Echil ler, ſamnitl. Werte, 
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Aacduff. 
Wie? Seht ihr's nicht? 
Roſſe. 


Weiß man, wer dieſe mehr als blut'ge That 
Verübte? 

Aacdafſ. 

Sie, die Macbeth tödtete. 
Roffe. 

Die Kämmerer! Gott! Und aus welchem Antrieb? 
Was bracht' e8 ihnen für Gewinn? 

Aacduff. 

Sie waren 
Erkauft. Des Königs eigne Söhne, Malcolm 
Und Donalbain, ſind heimlich weggeflohn 
Und machten ſich dadurch der That verdächtig. 

Roſſe. 
O, immer, immer wider die Natur! 
Unmäß’ge Herrſchſucht, die mit blinder Gier 
Sich ihre eignen Lebensſäfte raubt! 
— So wird die Krone wohl an Macbeth fallen? 
Macduff. 
Er iſt ſchon ausgerufen und nach Scone 
Zur Krönung abgegangen. 
Roffe. 
Wo if Duncans Leiche? 
Aacduff. 
Nach Colmeskill gebracht, der heil'gen Gruft, 
Wo die Gebeine feiner Väter ruhen: 
Roffe. 
Geht ihr nah Scone? 
Aacduff. 
— Nein! Ich geh' nach Fife. 
Koſſe. 
Gut! So will ich nach Scone. 
Macduff. 
Lebet wohl! 

Und mögt ihr alles dort nach Wunſche finden! 
Leicht möchten uns die alten Röcke befier 
Gefeffen haben, fürcht' ich, als die neuen! 

Roffe Qu dem Alten). 
Nun, alter Vater, lebet wohl! 
Alter Mann. 
Gott fei 
Mit euch und jedem, der es reblich meint, 
Das Böſe gut macht und den Feind zum Freund! 
(Sie geben ab.) 


| 
Dritter Anfang. 
| 





@in Zimmer. 
Erſter Auftritt. 


Banque allein. 


Du haſt's nun! Glamis! Cawdor! König! Alles, 

Wie e8 die Bauberichweftern dir verhießen. 

Ich fürchte fehr, du haft ein fchändlich Spiel 

Darum geipielt, — Und doch ward prophezeit, 
43 
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Es follte nicht bei deinem Haufe bleiben, 

Sch aber follte der beglückte Stifter, 

Die Wurzel eines Königsſtammes fein. 

Wenn Wahrheit fommen kann aus folhem Munde — 
Und der erfüllte Gruß an dich beweisſt's — 

Wie follten fie nicht eben fomwohl mein 

Orakel fein, wie dein, und mich zur Hoffnung 
Anfriſchen? Aber fill! Nichts mehr davon! 


Bweiter Auftritt. 


Trompeten. 


Macbeth als König. Lady Macbeth. Roffe Angnus. 
Lenor Banquo. Gefolge 


Macbeth. 
Sieh da! Hier ift der erfte unfrer Gäfte! 
Lady. 
Blieb er hinweg, fo war gleihfam ein Riß 
In unfern Zelte, und die Krone fehlt’ ihm. 
Macbeth. 
Banquo! Wir geben diefe Nacht ein feſtlich Mahl 
Und bitten euch um eure Gegenwart. 
Banguo. 
Nah meines Herrn Befehl, dem zu gehorchen 
Mir heil’ge Pflicht ift. 
Macbeth. 
Ihr verreifet heut? 
8anquo. 
Ja, Sire! 
Aacbeth. 
Sonſt hätten wir uns euern Rath, 
Der ſtets jo weiſ' als glücklich war, in heutiger 
Berfammlung ausgebeten. Doch das kann auch ruhn 
Bis morgen. Geht die Reife weit? 
Bangno. 
Sp miit, 
Daß alle Zeit von jet zum Abenbeffen 
Drauf gehen wird. Thut nicht mein Pferd fein Beſtes, 
Werd’ ich der Nacht verfchuldet werben müſſen 
Für eine dunkle Stunde oder zwei. 
Macheth. 
Fehlt ja nicht bei dem Feſt! 
Bangqno. 
Gewißlich nicht. 
Macbeth. 
Wir hören, unfre blut’gen BVettern find 
Nah Engelland und Irland, leugnen dort 
Frech ihren gränelvoflen Mord und füllen 
Mit feltfamen Erdichtungen die Welt. 
Doch hievon morgen nebft dem andern, was 
Den Staat betrifft und unſre Sorgen heiſcht. 
Lebt wohl bis auf die Nacht! Geht Fleance mit euch” 
Banauo. 
Ja, Sire! Wir können länger nicht verweilen — 
Macbeth. 
So mwünjch’ ich enren Pferden Schnelligkeit 
Und fire Füße! Lebet wohl! 
(Banquo gebt ab. Zu den andern.) 
Bis Anbrudı 


Machetb. 


ı Der Nacht fei jedermann Herr feiner Zeit. 

‚ Die Freuden der Gefellichaft deſto beffer 

: 3u fchmeden, bleiben wir bis dahin felbft 

Fuür uns allein. Und damit Gott befohlen. 

Eadh und Lords gehen ab.) 





— 


Dritter Auftritt. 
Macbeth yurüdbleibend. 
Macbeth (gu einem Bebienten). 
‚ Hört, Freund! Sind jene Männer bei der Hand? 
| Bedienter. 
Ja, Sire! Sie warten draußen vor dem Schlofthor. 
Macbeth. 


Führ' fie herein. 
(Bedienter ab.) 


So weit fein, ift noch nichts; 
Doch, es mit Sicherheit zu fein! 
; Bor diefem Banquo haben wir zu zittern. 
In feiner königlichen Seele herrfcht 
| Dasjenige, was fi) gefürchtet macht. 
Bor nichts erfchridt fein Muth, und diefer kecken 
Entſchloſſenheit wohnt eine Klugheit bei, 
Die ihm zum Führer dient und feine Schritte 
Berfidert. Ihn allein, fonft feinen fürcht’ ich. 
Ihm gegenüber wird mein Geift gezüchtigt, 
Wie Marc Antons vor Cäſars Genius. 
Er ſchalt die Zauberfchweitern, da fie mid) 
Zuerft begrüßte mit den Königstitel, 
Und forderte fie auf, zu ihn zu reden; 
Und darauf grüßten fie prophetifch ihn 
Den Bater einer löniglichen Reihe! 
Auf meine Stirne fetten fie 
Nur eine unfruchtbare Krone, gaben 
Mir einen dürren Scepter in die Hand, 
Damit er einft von fremden Händen mir 
Entwunden werde! Iſt's an dem, fo hab’ ich 
Für Banquos Enfelfinder mein Gewifien 
Befledt, für fie den gnadenreichen Duncan 
Erwürgt, für fie — allein für fie — auf ewig 
Den Frieden meiner Seele bingemordet 
Und mein unfterblidhes Juwel dem all 
Gemeinen Feind der Menfchen bingeopfert, 
Um fie zu Königen zu machen! Banquos 
Geihleht zu Königen! Ch dies geichieht, 
Eh fomme du, Verhängniß, in die Schranfen 
Und laß uns kämpfen bis aufs Blut! 

(Bebienter kommt mit den Mördern.) 

Wer if da? 

Seh vor die Thür und warte, bis wir rufen. 








Bierter Auftritt. 


Macbeth. Zwei Nörder. 


Macbeth. 
War e8 nicht geftern, daß ich mit euch ſprach? 
Die Mörder. 
Ya, königlicher Herr! 


Macbeth. 


Macbeth. 
Nun? Habt ihr meinen Reden nachgedacht? 
Ihr wißt num, daß es Banquo war, der eud) 
In vor'gen Beiten jo im Weg geftanden. 
Ihr gabet fälihlih mir die Schuld? Dody ans 
Der legten Unterredung, die wir führten, 
Habt ihr es fonnenflar erfannt, wie ſchändlich 
Man eu betrog — 

Erfler Mörder. 

Ya, Herr! Ihr überzeugtet uns. 

Macbeth. 

Das that id). 
Kun auf den andern Punkt zu fommen. Sagt, 
Seid ihr fo lämmerfromm, fo taubenmäßig 
Geartet, daß ihr ſolches ungeahndet 
Könnt Hingehn laſſen? So verjöhnlichen Gemüths, 
Daß ihr fiir diefen Banquo beten könnt, 
Deß ſchwere Hand euch und die Eurigen 
In Schande ftürzte und zu Bettlern machte? 
Erfier Mörder. 

Mein König, mir find Dlänner! 

Macbeth. 
Ya, ja, ihr lauft fo auf der Fifte mit! 
Bie Dachs und Windſpiel alle Hunde heißen; 
Die eigne Race aber unterfcheibet 
Den fchlauen Spürer, den getreuen Wächter, 


Den flücht'gen Jäger. So auch mit den Menjchen. 


Doch, wenn ihr wirfiih Männer feib, und zwar 

An echter Mannheit nicht die allerlegten, 

So zeigt es jeto! Rächet euch und mich 

An einen Feinde, der uns gleich verhaßt ift. 
Erfier Mörder. 

Ich bin ein Mann, Sire, den die harten Stöße 

Der Welt fo aufgebracht, daß ich bereit bin, 

Der Welt zum Trotze jegliches zu wagen. 
Bweiter Mörder. 

Und mir, mein König, hat das falfhe Gluück 

So graufam mitgefpielt, daß ich mein Schidfal 

Berbeffern oder gar nicht leben will. 


Machith. 
Ihr wiffet alfo, euer Feind war Banquo. 
Die Mörder. 
Ja, Sire! 
Macbeth. 


Er ift auch meiner, und er iſt's 
Mit ſolchem blutig unverfühnten Haß, 
Daß jeder Augenblid, der feinem Leben 
Zuwächst, das meine mir zu rauben droht. 
Zwar ſteht's in meiner königlichen Macht, 
Ihn, ohne alle andre Nechenfchaft, 
As meinen Willen, aus der Welt zu fchaffen; 
Doch darf ich's nicht um ein’ger Freunde willen, 
Die auch die feinen find, nnd deren Gunft 
IH ungern in die Schanze ſchlüge! Ya, 
Die Klugheit will e8, daß ich den beweine, 
Auf den ich felbft den Streich geführt! Darum 
Bedarf ich eures Arms zu dieſer That, 
Die ich aus ganz befonders wicht'gen Gründen 
Dem öffentlichen Aug verbergen muß. 

Erfer Mörder. 

Mein König, wir erwarten deinen Wink. 


’ Bmeiter Mörder. 
Und wenn auch unſer Leben — 
Macbeth. 


| Wird diefen Abend hier zuriid erwartet. 

Im nächſten Holze kann die That gejchehen, 
Doc etwas fern vom Schloß, verfteht ihr wohl, 
Daß kein Berdadht auf mich geleitet werde. 

' Zugleich mit ihm muß, um nichts halb zu thun, 
Auch Fleance, fein Sohn, der bei ihm ift, 

An defien Untergange mir nicht minder 

Gelegen ift, als feinem eignen — hört ihr? 

| Das Schichſal diefer finftern Stunde theilen. 
‚Habt ihr verftanden ? 


| KRörder. 
— Wohl! Wir find entſchloſſen, 
Mein König! 


Aacbeth. 

| Nun, jo geht auf euren Poſten! 

ı Vielleicht ſtößt noch der dritte Mann zu euch, 

| Daß nichts dem Zufall überlaffen bleibe! 

(Die Mörder gehen ab.) 
| Befchloffen iſt's! Banquo, erwarteft du, 

Zum Himmel einzugehn, fliegt dn ihm heut noch zu 








| Sünfter Auftritt. 
Macbeth. Lady Macbeth. 
Lady. 
Wie, mein Gemahl? Warum fo viel allein? 
Was kann es helfen, daß ihr eure Träume 
Zur traurigen Geſellſchaft wählt und mit 
Gedanken ſprecht, die dem, an ben fie denken, 
Ins nicht'ge Grab hinab gefolgt fein follten ? 
Auf Dinge, die nicht mehr zu ändern find, 
Muß auch kein Blick zuriid mehr fallen! Was 
Gethan ift, ift gethan und bleibt's. 
Aacheth. 
Wir haben 
Die Schlange nur verwundet, nicht geföbtet: 
Sie wird zuheilen und diefelbe fein 
Aufs nene; unfer machtlos feiger Grimm 
Wird, nach wie vor, vor ihrem Zahır erzittern. 
Doch ehe foll der Dinge fefte Form 
Sich löſen, ehe mögen beide Welten 
Bufammenbredden, eh wir unfer Brod 
Mit Zittern effen und ums fernerhin 
In ängſtlich bangen Schredensträumen wälzen. 
; Weit beffer wär’ e8, bei den Todten fein, 
| Die wir zur Ruh geiidt, und Play zu machen, 
Als fort und fort in ruhelofer Qual 
| Auf diefer Folterbant der Todesfurcht 
| Bu fiegen. — Duncan iſt in feinem Grabe, 
Sanft jchläft er auf des Lebens Fieberangii. 
Berrätberbosheit hat ihr Aenperftes 
An ihm gethan! Nun kann nicht Stahl noch Gift, 
‚Nicht Krieg von Außen, niet Berrätherei 
"Bon Innen, nichts den Scjläfer mehr berühren! 
Lady. 

; Kommt, fommt, mein Köonig, mein geltebter Herr, 
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| Eure Kühnbeit blitzt 
Aus euch hervor. Der Yeind, von dem wir reden, 


An. 
































660 Nacheh, | 
Klärt eure finftern Blicke auf! Seid heiter Zweiter. 


Und hell heut’ Abend unter euren Gäften! : Wir könmen's dreiſt. Die Zeichen treffen zu, 
Macbeth. Es ift der Mann, von dem der König fpradı. 
Das will ich, liebes Weib! und fei du's auch Erfer. 
Und fpare nicht bie glatte Schmeichelrede. So ſteh' zu ung. Am abenblihen Himmel 
Noch heiſcht's die Zeit, daß wir ung unſers Rauges Verglimmt der letzte bleiche Tagesſchein. 
Entäußern, zu unwürdiger Liebkoſung Der Wandrer, der ſich auf dem Weg verfpätet, 
Herunterfteigen, unfer Angeficht | Strengt feiner Schritte legte Kraft noch an, 
Zur ſchönen Larve unfrer Herzen machen. | Die Nachtherberge zeitig zu erreichen, 
Kady. Und der, auf den wir lauern, nähert ſich. 
Laßt das! — 3weiter. 
acbeth. ; öre Pferde. 
O, angefilllt mit Scorpionen N — nn der Scene). 
Iſt meine Sede! Theures Weib, du weißt, . Licht! He da! 
Noc Iebet Banquo und fein Sohn! Eher 
Lady. Bohne Das ift er! Denn die andern, die beim Gaſtmahl 


Natur das Vorrecht der Unfterblichfeit. Erwartet wurben, find ſchon afle ba. 


Macbeth. , Zweiter. 
Das ift mein Troft, daß fie zerftörbar find! Die Pferde machen einen Ummeg. 
Drum gutes Muths! Eh noch die Fledermans 3 ‚ Exfer. 
Den ungejell’gen Flug beginnt, eh auf Wohl eine Viertelmeile. Aber er 
Den Ruf der bleichen Helate der Käfer, Pflegt, fo wie jebermann, den Weg zum Schloß 
Im hohlen Baum erzeugt, die müde Nacht Durch dies Gehölz zu Fuß zurüd zu legen, 
Mit feinem fchläfrigen Geſums eimläutet, Weil e8 bier näher ift und angenehmer. 
Soll eine That von furdhtbarer Natur 
Bollzogen fein. 
Fady. itt. 
Bas foll gehen? Siebenter Auftritt 
Macbeth. Borige. Banquo und Fleance mit einer Yadd. 
Sei lieber ſchuldlos durch Unwiſſenheit, Zweiter Mörder. 
Mein trautes Weib, bis du der fert'gen That Ein Licht! Ein Licht! 
Zujauchzen kannſt. — Steig' nieder, blinde Nacht, Dritter. 
Des Tages zärtlich Auge jchließe zu! Er iſt es. 
Mit deiner unſichtbaren blut'gen Hand Erſter Mörder. 
Durchſtreiche, reiß' in Stücken dieſen großen Mac, euch fertig! 
Schuldbrief, ber auf mir laſtend mid) jo bleicht! Bangquo (vorwärts kommend). 
— Schon fintt der Abend, und die Krähe fliegt Es wird heut Nacht gewwittern. 
Dem dohlenwimmelnden Gehölze zu, Bweiter Mörder. 
Einniden alle freudigen Gefchöpfe Es fchlägt en. 
Des Tags, ındeß die ſchwarzen Hausgenoſſen (Sie fallen über ihn ber.) 
Der traur’gen Nacht auf ihren Raub ausgehen. Bangno diem er fih wehrt). 
Du ftaunft ob meiner Nebel Doch fei rubig! Berräthereil Flieh'! Flieh', mein Sohn! Flieh'! flich'! 
Was blutig anfing mit Verrath und Mord, Du kannſt mein Rächer fein! — O Böſewicht! 
Das fett fi nur durch blut'ge Thaten fort! (Er finkt töbtlich getroffen nieder. Yleance wirft bie Yadd 
Damit laß dir genügen! Yolge mir! weg; erfter Mörder tritt darauf und löfcht fie aus; jener 


entfliebt.) 
Dritter Mörder. 
- IWer löfcht das Licht? — 
Unter Bäumen. Erfier Mörder. 


(Sie geben ab.) 


? Bar eg nicht wohl gethan? 
Sechster Auftritt. Bweiter Mörder. 
Drei Mörder treten auf. Es fiegt nur einer! 
e Der Sohn entiprang. 
Erſter Gum Dritten). Erſter Mörder. 
Wer aber hieß dic zu uns ftoßen? Verdammt! Wir haben 
Dritter. — Die beſte Hälfte unſers Werks verloren. 
esse acbeth. Dritter Mörder. 
weiten). ' if! 
Bie? Sind wir beide im nicht Manns genug, | Tri, Laßt und gehn und meiben, was gethan F 


Daß er, bejorgt, uns den Gehilfen ſendet? 
Was meint ihr? Dürfen wir ihm traun? 


— — — — 


— 





Macbeth. 


Beftliher Saal, erleuchtet. 
Eine mit Speifen befegte Tafel im Hintergrunde. 


Adıter Auftritt. 
Macdett. Lady Macbeth. Noffe Lenor. Angus 
unb noch fech8 andere Lorb3. 
Macbeth. 
Ihr Tennet euren Rang. Setzt euch, ihr Herren. 
Vom Erften bis zum Unterften willlommen. 
Koffe.. Angus. LKenoz. 
Wir danken Eurer Majeftät. ' 
Macheth 
Wir ſelber wollen uns bald hier, bald dort 
In die Geſellſchaft miſchen und das Amt 
Des aufwartſamen Hauswirths übernehmen, 
Denn unfre Wirthin, ſeh' ich, iſt zu läſſig 
In ihrer Pflicht. Wir wollen ſie erſuchen, 
Geſchäftiger zu ſein um ihre Gäſte. 
(Alle fegen ſich außer Nacbeth.) 
Lady. 
Thut das, mein König, und erinnert mid, 
Wofern ic was in meiner Pflicht verjäumte. 
Mein Herz zum mwenigften bewilllommt alle. 
Der erfie Mörder tommt an vie Thlre. 
Macbeth. 
Wie ihre Herzen dir entgegen wallen! 
Gut! Beide Seiten; ſeh' ich, find befetzt, 
So will id dort mi in die Mitte feen. 
‚Nun, Überlaßt euch ganz der Fröhlichkeit; 
Bald foll der Becher um die Tafel kreiſen. 
(Bu dem Mörder an der Thüre.) 
Auf deinem Kleid ift Bint. 
Erfier Mörder. 
So ift es Banquos. 
Macbeth. 
Liegt er am Boden? 
Erfier Mörder. 
Herr! Die Kehl! ift ihm 
Beriänitten! Diefen Dienft erwies ich ihm. 
Macbeth. 
Du bift der erfte aller Kehlabſchneider! 
Doch gleiches Lob verdient, wer feinem Sohn 
Denjelden Dienft gethan! Bift du der auch, 
So ſuchſt du deines Gleichen. 
Erſter Mörder. 
Gnäd'ger Herr! 
Fleance ift entwiſcht! 
Nacbeth. 
So kommt mein Fieber 
Zurück! Sonſt war ich ganz geſund, vollkommen 
Geneſen, feſt wie Marmor, wie ein Fels 
Gegründet, wie das freie Element, 
Das uns umgibt, unendlich, allverbreitet. 
Jetzt bin ich wieder eingeengt, gebunden 
Und meinen alten Schrediniffen anfs neu’ 
Zum Raub dahingegeben. — Aber Banquo ift 


Doch fiher? 
Erſter Mörder. 
Hear! Er liegt in einem Graben, 
Mit zwanzig Hieben in dem Kopf, der kleinſte 
Schon eine Todeswunde — 
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Aacbeth. 
Dank für das! 

Dort liegt ſte alſo, die erwachfne Schlange! 
Der Wurm, der floh, hat das Bermögen, einſt 
Gift zu erzeugen, doc für jetzt noch Feine Yähne? 
But! Morgen wollen wir's noch einmal hören! 

j (Mörder geht ab.) 

Lady. — 


Mein König! Ihr verfürzet eure Gäfte. 
Das reichfte Mahl ift freudenleer, wenn nicht 
Des Wirthes Zuſpruch und Geſchäftigkeit 
Den Gäſten zeigt, daß fie willlommen find. 
Satt effen kann ſich jeglicher zu Haufe; 
Gefelliges Vergnügen, munteres 
Geipräh muß einem Feſtmahl Würze geben. 
Banquos Geiſt fleigt empor und ſett fih zwiſchen Roſſe 
und Lenog an den Platz, der für Macbeth in ver Mitte des 
Tiſches leer gekaflen tft. 
Macbeth. 
Willkommene Erinnerung — 
(Zu ben Lords.) 
Run! Wohl 
Belomm’ es meinen wielgeliebten Gäſten! 
Koffe. 
Gefällt es meinem König, Platz zu nehmen? 
Aacbeth. 
Hier wären alle unſre Eden nun, 
Die Zierden unſers Königreich, beifammen, 
Wenn unſers Banquo ſchätzbare Perfon 
Zugegen wäre. — Möcht' ich ihn doch lieber 
Der Ungefälligkeit zu zeihen haben, 
Als eines Unfalls wegen zu beklagen! 
WReoſſe. 
Sein Nichterſcheinen, Sire, ſchimpft ſein Verſprechen. 
Gefällt es meinem Könige, die Tafel 
Mit ſeiner hohen Gegenwart zu zieren? 
Macbeth 
(mit Entſetzen, indem er den Geift erblidt). 
Die Zafel ift voll! 
Lenor 
(ganz gleichgültig auf den: Geiſt zeigend). 
Hier, Sire, if noch ein aufbehaltner Platz! 
Macbeth. 
Wo? 


Roſſe (fo wie Lenoy. 
Hier, mein König! Was ſetzt Eure Hoheit 
So in Bewegung? 
Aacbeth (ſchauervolh. 
Wer von euch hat das 


Gethan? 
Koſſe und Lenor. 
Was denn, mein königlicher Herr? 
Aacbeth Gum Seife. 
Du kannſt nicht fagen, ich war's! Schüttle 
Die blut'gen Locken nicht fo gegen mich! 
Roffe. 
Steht auf, ihr Herrn, dem König ift nicht wohl. 
£ady. | 


y 
Bleibt fitten, meine Lords. Der König if 
Oft fo und iſt's von Jugend auf geweien; 
Ich bitt' euch drum, behaltet eure Plätze. 
Der Unftoß währt nur einen Augenblid, 
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In zwei Minuten ift er wieder beffer. 
Wenn ihr fo Iharf ihn anfeht, bringt ihr ihn 
Nur auf und macht ſein Uebel länger dauern. 
Eßt fort und gebt nicht Acht auf ihn! 
(Heimlih zu Macbeth.) 
Seid ihr ein Mann, Sire! 
Macbeth (immer ſtarr auf das Gefpenft fehend). 
a, und ein beberzter 
Dazu, der Muth hat, etwas anzufchauen,- 
Wovor der Teufel jeibft erblaflen würde! 
Lady. 
D, Ihön! Vortreffliih! Das find wieder 
Die Malereien deiner Furcht! Das ift 
Der in der Luft gezüdte Dolch, der, wie 
Du fagteft, dich zu Duncan bingeleitet! 
Wahrhaftig, diefes Schaudern, dies Entjegen, 
So ganz um nit, um gar nichts paßte gut 
Zu einem Ammenmährden, am Kamin 
Erzählt, wofür Großmutter Bürge wird. 
D, Ihäme dich! Was zerrit du für Gefichter? 
Am Ende fiehft du doch nicht weniger, 
Noch mehr, ald einen Stuhl. 
Macbeth. 
Ich bitte dich! 
Schau’ dorthin! mn Ihane! Nun! was fagft du? 
(Zum Geift.) 


Macbeth, 


Und meine 


Den wir vermiffen. — Wär’ er Do zugegen! 
Auf fein und euer aller Wohlergehn ! 
(Der Geift fteht wieder da.) 
Roffe Leuoe Angus. 
Wir danken unterthänigft. 
Macbeth 

(den Geiſt erblickend und heftig auffahrend). 
Hinweg aus meinem Angeſicht! Laß dich 
Die Gruft verbergen! Dein Gebein iſt marklloa! 
Dein Blut iſt kalt; du haſt nicht Kraft zu ſehn 
In dieſem Aug, mit dem du mich anflarrefi! 

£ady. 
Verwundert euch nicht, meine edeln Than, 
Nehmt «8 für etwas ganz Gewöhnliches. 
Es iſt nichts weiter, glaubt mir! Schade nur, 
Daß e8 die Frende dieſes Abends flört ! 
Aacbeth. 

Was einer wagt, das wag' ich auch — Komm du 
In der Geſtalt des rauhen Eisbärs auf mich an, 
Des lib'ſchen Tigers, des geharniſchten 
Rhinoceros, in welcher andern Schreckens 
Geſtalt du immer willſt, nur nicht in dieſer, 
feſten Nerven ſollen nicht 
Erbeben — Oder lebe wieder auf 





Und fordre mich aufs Schwert in eine Wüſte. 


Wenn id) mid) zitternd weigere, dann ſchilt 


Wie? Was ficht's mich an? Wenn du niden kaunſt, | Mich eine weib’ihe Memmel Weg! Hinweg! 


So red’ aud. — Schidt das Beinhaus und die Gruft 
Uns die Begrabenen zurüd, jo ſoll 
Der Bauch der Geier unſer Grabmal werben. 
(Der Geiſt verſchwindet.) 
Lady. 
Iſt's möglich, Sir! jo ganz unmännlid thöricht? 
Macbeth. 
So wahr ich ver euch ieh’! Er war's. Ich ſah ihn, 
Lady. 


O, ſchämet euch! 
Aacbeth. 
Es iſt von jeher Blut 
Vergoſſen worden, ſchon in alten Zeiten, 
Eh menſchliche Geſetze noch die friedliche 
Gemeinheit ſäuberten. — Ja, auch hernach 
Geſchahen Morde gnug, zu gräßlich ſchon 
Dem Ohre. Sonſt, wenn einem das Gehirn 
Heraus war, ſtarb der Mann, und ſo war's aus. 
Jetzt fteigen fie mit zwanzig Todeswunden 
An ihrem Kopfe wieder aus dem Grab 
Und treiben ung von unfern Stühlen. — Das 
ft noch weit feltfamer, als fol ein Mord. 
ady. 
Sire! Eure Gäſte warten — 
Aacbeth. 

Ich vergaß mich! 
Kehrt euch an mich nicht, meine werthen Freunde, 
Ich bin mit einer wunderlichen Schwachheit 
Behaftet; wer mich kennt, gewöhnt ſich dran. 
Kommt! Tommt! Aufeure Freundſchaft und Geſundheit! 
Hernad will ich mid) jeßen! Gebt mir Wein! 
Boll eingeſcheult! Ich trinke auf das Wohlſein 
Der ganzen gegenwärtigen Verſammlung 
Und unſers theuren Freundes Banquo auch, 


Furchtbarer Schatten! Weſenloſes Schredbild! 
(Der Geiſt verſchwindet.) 

Ja — nun — Sobald du fort biſt, bin ich wieder 
Ein Mann. 

(Zu den Gäjten, welche aufitchen wollen.) 

Ich bitt' euch, Freunde, bleibet figen! 
Fady. 
Ihr babı durch diefen Fiberhaften Anftoß 
Den Schreden unter eure ebeln Gäfte . 
Gebracht und alle Fröhlichkeit verbannt. 
Macbeth. 

Ich Bitte dich! Kann man denn ſolche Dinge 
Wie eine Sommermolfe vor fich weg 
Ziehn laffen, ohne außer ſich zu fein? 
Du machſt mid irr an meinem eignen Selb, 
Seh’ ich, daß du dergleichen Furchterſcheinungen 
Anſchaun und den natlirlichen Rubin 
Anf deinen Wangen kannſt behalten, wenn 
Die meinen Das Entſetzen bleicht. 


Koffe. 
Was für 
Erſcheinungen, mein König? | 
Lady. | 
Redet nicht, | 


Ich bitt' eu! Es wird ſchlimmer flets und ſchlimmer. 
Viel Tragen bringt ihn vollends ganz von Sinnen. 
Gut Naht auf einmal allen! Wartet nicht 
Erit auf Befehl zum Aufbruch! Geht zugleich! 
Koſſe. Angus Lenge. 
Bir wünſchen unferm König gute Nadıt 
Und beffere Geſundheit! 
Ledy. 
Allerſeits gut' Nacht! 
(Die Lords geben ab, von der Lady begleitet.) 


— — 
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Nennter Auftritt. 
Macbeth. Gleich darauf Lady Macbeth. 


Macbeth. 
Es fordert Blut! Blut, fagt man, fordert Blut! 
Man hat Erfahrungen, daß Steine ſich 
Gerührt, daß Bäume felbft geredet haben! . 
Wahrſager, die das tiefverborgne Band 
Der Dinge Innen, haben ſchon durch Krähen 
Und Dohlen die geheimfte Mörderthat 
Ans Licht gebracht — Wie weit iſt's in der Nacht? 
Lady 
(tft indeß zurüdgelommen). 
So weit, daß Nacht und Morgen fon im Streit 
Begriffen, wer die Herrichaft führen joll. 
Macbeth. 
Und Macduff, fagft du, weigert fih zu kommen ? 
fad 


ady. 
Haft du ihn Laden laſſen? 
Macbeth. 

Nem, ich hört! es 
Nur vor der Hand; doch will ih nach ihm fenden. 
Es iſt nicht einer unter diefen Thans, 
In deffen Haus ich meinen Horcher nicht 
Befolde. — Morgen mit dem frübeften .- 
Sud’ ich die Zauberfchweftern auf. Sie müffen 
Mir mehr entveden, denn ih muß nun ſchon 
Das Aergfte wiffen auf dem ärgften Weg. 
Ich bin fo tief in Blut Hineingeftiegen, 
Daß die Gefahr dieſelbe ift, ich mag 
Zurücke fchreiten oder vorwärts gehn. 
— Seltſame Dinge wälzt mein Geift bei fi 
Herum, die einen raſchen Arm erfordern 
Und That fein miüffen, eb fie Worte find. 
ö fad 


adh. 
Euch mangelt die Erquickung aller Weſen, 
Der Schlaf. 
Aacbeth. 
Ja, komm! Wir wollen auch nun ſchlafen 
Mein Fehler iſt nur eines Neulings Furcht, 
Den die Gewohnheit noch nicht abgehärtet. 
Wir ſind in Thaten dieſer Art noch Kinder. 
(Sie geben ab.) 


— — — —— 


Bierter Anfzug. 


Gin freier Play 


Erſter Auftritt. 


Rolſe und Lenor. 


Roffe. 
Ih führe das nur an, euch auf die Spur 
Zu bringen. Setzt euch felber nun zuſammen! 
Der gnadenreihe Duncan ward von Macheth 
Betrauert! Freilih wohl! Er war ja tobt. 
Und der getreue, biedre Banquo reiste 
Bu fpät des Nachts. Wer Luft bat, kann auch fagen, 


Fleance hab’ ihn umgebracht, denn Fleance entfloh. 
Man follte eben in fo ſpäter Nacht nicht reifen. 
ı Wer dachte je, daß diefer Donalbain 
; Und Malcolm ſolche Ungeheuer wären, 
; Den zärtlichften der Väter zu ermorden! 
| VBerdammenswerthe That! Wie fchmerzte fie nicht 
Den fronmen Macbeth! Würgt’ er nicht fogleich 
| Im Heifger Wuth die beiden Thäter, bie 

Von Wein und Schlummer überwältigt Tagen! 
War das nicht brav von ihm! Gewiß, und weile 
ı Richt minder! Denn mer hätt’ es ohne Grimm 

ı Anhören können, wenn die Buben es 
Geleugnet! Alfo, wie gejagt, fehr Hug! — 
Und, jeid gewiß, follt' er der Söhne Duncan 
Je habhaft werden — welches Gott verhüte! — 
Sie follten lernen, was e8 auf fich bat, 

‚Den Bater morden! Und das follt’ auch Fleance! 
— Doc fill! Um ein’ger freien Worte willen, 

| Unb weil er von dem Gaftmahl des Tyrannen 
Ausblieb, lud Macduff feinen Zorn auf fid. 
[Linn ihr mir Nachricht geben, wo er jegt 

Sih aufhält? 


LZenor. 


Malcolm, Duncans Aelteſter, 

Den der Tyrann das Erbreich vorenthält, 

Lebt an dem Hof des frommen Eduards, 

Geehrt, wie einem Könige geziemt, 

| Und der Berbannung Bitterfeit vergeflend. 

Dahin iſt nun auch Macduff abgegangen, 

Englands großmüth'gen König anzuflehn, 

Daß er den tapfern Seiward uns zum Beiſtand 

Herſende, der mit Gottes mächt'gem Schutz 

Die Tyrannei zerſtöre, unſern Nächten Schlaf 

Und unſern Tiſchen Speiſe wieder gebe, 

Den mörderiſchen Dolch von unſern Feſten 

Entferne, uns aufs neue um den Thron 

Des angeſtammten Königes verſammle, 

Damit wir ohne Niederträchtigkeit 

‚Zu Ehren kommen können — Darnach ſehnen wir 

Uns jetzt umſonſt. — Die Nachricht von dem allem 

Hat den Tyrannen jo in Wuth geſetzt, 

Daß er zum Kriege ſchleunig Anſtalt macht. 
Roffe. 

So ſchickte er nah Macduff? ˖ 

Lenor. 

Ja. Und mit einem runden, kurzen: Sir, 

Ich komme nicht! ward der Geſandte ab» 

Gefertigt, der mit einem finſtern Blick 

Den Rüden wendete, als wollt' er jagen: 

Ihr werdet euch die Stunde reuen laſſen, 

Da ihr mit folder Antwort mich entließt. 

| „ Roffe. 

Es fei ihm eine Warnung, ſich fo weit 

Als möglich zu entfernen. Irgend ein 

Wohlthät'ger Cherub fliege vor ihm her 

Nach England und entfalte ſein Geſuch, 

Noch eh’ er kommt, damit ein ſchneller Arm 

Zu Rettung dieſes Landes ſich bewaffne, 

Dem eine Teufelshand Verderben droht. 

Lenox. 

Wo geht ihr hin? 
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Koffe. 
Ich will nah Fife, fein Weib 
Zu tröften und, vermag ich's, fie zu ſchützen. 
Lebt wohl! (Geben ab.) 


— —— · — — 


Cine große und finſtere Höhle. 
@in Keſſel fieht in der Mitte Über dem Feuer. 
Bweiter Auftritt. 
Helate. Die drei Seren. 


Erſte Here. 
Was ift dir, hohe Meifterin? 
Bweite um Dritte. 
Was ziirnet unſre Königen? 
Hehate. 
Und fol ich's nicht, da ihr vermeſſen 
Und ſchamlos eure Pflicht vergeſſen 
Und eigenmädhtig, ungefragt 
Mit Macbeth folches Spiel gewagt, 
Mit Räthfein ihn und Zauberworten 
Berfucht zu gräuelvollen Morden ? 
Und mid, die Göttin eurer Kraft, 
Die einzig alles Unheil fchafft, 
Mich rieft ihr nicht, euch beizuftehn 
Und eurer Kunft Triumph zu fehn? 
Und überdies, was ihr gethan, 
Geſchah für einen ſchlechten Mann, 
Der eitel, ftolz, wie's Viele gibt, 
Nur fernen Ruhm, nicht euren, liebt! 
Macht's wieder gut, und den Betrug, 
Den ihr begannt, vollendet Hug! 
Ich will unfidtbar um euch fein 
Und felber meine Macht euch leihn. 
Denn eh e8 noch beginnt zu tagen, 
Erſcheint er, das Geſchick zu fragen. 
Drum ſchnell ang Werk mit rilſt'gen Händen, 
Ich will euch meine Geiſter ſenden, 
Und ſolche Truggebilde weben 
Und täuſchende Orakel geben, 
Daß Macbeth, von dem Blendwerl voll, 
Berwirrt und tollkühn werden ſoll! 
Dem Schickſal fol er trotzen kühn, 
Dem Tode blind entgegen fliehn, 
Nichts fürchten, ſinnlos alles wagen, 
Nach feinem eiteln Trugbild jagen. 
Den Sterblichen, das wißt ihr ange, 
Führt Sicherheit zum Untergange! 
(Sie verfinkt hinter dem Keſſel.) 


— — — — 


Dritter Auftritt. 


Die drei Heren, um den Keflel tanzend. 
Erfie Here. 
Um den Keſſel'ſchlingt den Reihn, 
Werft die Eingeweid’ hinein. 
Kröte du, die Nacht und Tag 
Unterm Talten Steine Tag, 
Monatlanges Gift ſog ein, 
In den Topf zuerft hinein. 


Machetl. 


Alle Drei. 

Rüſtig! Nüftig! Nimmer müde! 

euer, brenne! Keſſel, fiede! 

' Erfie Here. 

| Schlangen, die der Sumpf genährt, 
Kocht und zifht auf unferm Her. 
Froſchzehn thun wir aud daran, 

‚ Flebermanshaat, Hundeszabn, 

| Dtterzungen, Stacheligel, 
Eidechspfoten, Eulenflügel, 

Zaubers halber, werth der Müh, 
Sied' und koch' wie Höllenbrüh. 

Alle. 

‚Rifig! Nüftig! Nimmer milde! 
Feuer. brenne! Keſſel, ſiede! 

| Erfe Herr. 
Thut auch Drachenſchuppen dran. 
Hexenmumien, Wolfeszahn, 

Des gefräß'gen Seehunds Schlund, 
Schierlingswurz, zur finſtern Stund 
Ausgegraben überall! 

Judenleber, Ziegengall, 
Eibenzweige, abgeriſſen 

| Bei des Mondes Finfternifien, 

Turkennaſen thut hinein, 
Tartarlippen, Fingerlein 
In Geburt erwürgter Knaben, 
Abgelegt in einem Graben! 

Miſcht und rührt es, daß der Brei 
Tuchtig, dick und ſchleimigt fei. 
Werft auch, dann wird's fertig ſein. 
— Gekrös vom Tiger drein. 

Alle, 

Rufig !Rüſtig! Nimmer müde! 
Feuer, brenne! Keſſel, ſiede! 

Erſte Here. 

Kühlt's mit eines Säuglings Blut, 

Dann iſt der Zanber feſt und gut. 

Bweite Here. 

Geiſter, Schwarz, weiß, blau und grau. 

Wie ihr euch auch nennt, 

Rührt um, rührt un, rührt um, 
| Was ihr rühren könnt! 

(Es erfcheinen zwerghafte Geiſter, welche in dem Keſſel rüb:en) 
Dritte Here. 
Juckend fagt mein Daumen mir: 

Etwas Böſes naht fih bier! 

‚Nur herein, 

Wer's mag feyn! 





Vierter Auftritt. 


Die drei Heren. Rachber verſchiedene 
Erfcheinungen. 


Macbeth. 
Nun, ihr geheimnigvollen ſchwarzen Heren, 
Was macht ihr da? 
Die drei Heren qugleich. 
Ein namenloſes Wert. 
Macheth. 
Bei eurer dunkeln Kımft beſchwör' ich euch, 


| 
| Macheth. 








Macbetb. 


Antwortet mir, durch welche Mittel ihr's 
Auch mögt vollbringen! Müßtet ihr Die Winde 
Entfeffeln und mit Kirchen kämpfen laſſen; 
Müßt’ auch das fchäumend aufgeregte Meer 
Im allgemeinen Sturm die ganze Schifffahrt 
Berſchlingen, müßte finftrer Hagelregen 

Die Ernte niederfehlagen, feſte Schlöffer 
Einftürzen überm Haupte ihrer Hüter, 
Baläfte, Pyramiden ihren Gipfel 

Erſchüttert beugen bis zu ihrem Grunde! 

Ya, müßte gleich der Weltbau drüber brechen, 
Antwortet mir auf das, was ich euch frage. 


Erfie Here. 
Eprid! 
Bweite Here. 
Trage! 


Dritte Here. 
Dir fol Antwort werden. 
Erfic Hexe 
Sprich! Willſt du fie aus unferm Munde lieber, 
Willſt du von unfern Meiftern fie vernehmen? 
Aacbeth. 
Ruft ſie! Ich will ſie ſehn! 
Die drei Hexen. 
Groß oder Hein, 
Erſchein'! Erſchein'! 
Und zeige dich 
Und deine Pflicht beſcheidentlich! 
Donner. Gin bewaffnetes Haupt erhebt ſich Hinter dem Keſſel. 
Aacbeth. 
Sag’ mir, du unbelannte Macht — 
Erfie Here. 
Was du denfft, entgeht ihm nicht, 
Höre ſchweigend, was er ſpricht! 
Haupt. 
Macbeth! Macheth! Macbeth! 
Fürchte Machuffs Mriegriich Haupt! 
Bittre vor dem Than zu Fife. 
Laßt mid! Mehr ift nicht erlaukt. 


Macbeth. 
Wer du auch feift, hab’ Dank für dieſe Warnung, 
Du zeigeft meiner ungewiflen Furcht 
Das Ziel! Nur nod ein Wort — 
Erfic Here. 


(Steigt hinunter.) 


Er läßt fih nicht befehlen! 


Hier ift ein andrer, mächtiger al3 jener! 
Tonner. Erſcheinung ven einem blutigen Kinde. 

Kind. 

Macbeth! Macbeth! Macbeth! 

Macbhtth. 

Hätt’ ich drei Ohren, du erfüllteſt fie. 
Kind. 

Se keck und kühn und dürfte Blut, 

Berlache deiner Feinde Wuth, 

Denn einer, den ein Weib gebar, 

Bringt Macbeth je Gefahr. 


Macbeth. 
&o lebe Machuff immerhin! Was brauch' 
Ich dich zu flirten — Aber nein! Ich will 


(Eteigt hinunter.) 








FR Sicherheit verdoppeln und ein Pfand 


Vom Schidfal nehmen — Du folft fterben, Macduff, 


Daß ich die Furcht zur Lügnerin kann machen 
Und forglos fchlafen in des Sturmes Rachen. 


Ein gelrdäntes Kind mit einem Baumzmeig. 
Was iſt's, das wie ein königlicher Sprößling 
| Sich dort erhebt, um feine Kinderftirn 
‚Den goldnen Reif der Herrſcherwürde tragend ? 
| Die drei Neren. 
pre, aber vede nicht! 
Schweigend merke, was er ſpricht. 
Gekröntes Rind. 
Sei ein Löwe! Keinen fchene, 
Wer auch murre, wer bir dräne, 
Wer fih gegen dich verbunden! 
ı Macbeth bleibt uniberwunden, 
Bis der Birnammald auf ihn heran 
Ruat zum Schloſſe Dunfinan. 


Macbeth. 

Dahin kommt's niemals! Wer kann Bäume wie 
Soldaten prefien, daß fie ihre flef 
| Berfehlungnen Wurzeln aus der Erd’ entfefjeln 
Und, die Bewegungslofen, wandelnd nahn? 
Glückſelige Oralelſprüche! Wohl! 
Aufruhr, dein Haupt erhebſt du nicht, bis ſich 
Der Birnamwald erhebt von ſeiner Stelle. 
ı Macbeth wird leben bis ans Biel der Zeit 
ar feinem andern feinen Hauch bezahlen, 
Als dem gemeinen Loos der Sterblichkeit. 
Und dennoch pocht mein Herz, nur eines noch 
Zu wiffen. Sagt mir — wenn fidh eure Kunft 
So weit erftredt — wird Banquos Same je 
Im dieſem Weich regieren? 

Die drei Hexen. 
| Forſche nicht® mehr. 
| Macbeth. 
Ich will befriedigt fein. Verſagt mir das 
| Und feid verflucht auf ewig! Laßt mich's wiſſen. 
Was finkt der Keffell Welch Getös iſt das? 


(Steigt Binunter.) 


} 





Goboen.) 
Erſte Here. 
Erſcheint! 
Bweite here. 
Erſcheint! 
| Dritte Here. 
Erſcheint! 


| Alle Drei. 
Erſcheint und macht ſein Herz nicht froh, 
Wie Schatten kommt und ſchwindet ſo. 


Acht Könige erſcheinen nach einander und gehen mit langſamem 
Schritt an Macbeth vorbei. Vanquo ift der legte und bat 


einen Spiegel in der Hand. 
| Macbeth. 
(indem die Erfceinungen an ihm borübergehen). 
Du gleichſt zu fehr dem Geift des Banquo! Fort! 
‚Hinab mit dir! Die Kron’ auf deinem Haupt 
Berwundet meine Augen! — Deine Miene, 
Du zweite goldumzogne Stirne, gleicht 
Der erſten — Fort! Ein Dritter, völlig wie 


| Ein Bierter — O, erftarret meine Augen! 
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: Der Vorige! — Verfluchte! Warum zeiget ihr mir das? 
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Was? Will das währen bis zum jüngften Tag? 
No einer — Was? Ein Siebenter! 
Ich mill nicht weiter Hinfehn — Aber, fieh! 
Da kommt der Achte noch mit einem Spiegel, 
Worin er mir nod viele andre zeigt! 
Was ſeh' ih? Wie? Die Kronen, die Reichsäpfel 
Berboppeln fi, die Ecepter werben dreifach! 
Abſcheuliches Gefiht! Ja, nun iſt's wahr! 
Ich feh’ e2, denn der blut’ge Banquo grinzt 
Mich an umd zeigt auf fie, wie auf die Seinen. 
— Ras? Iſt es nicht fo? 

Erſte Here. 
Alles ift jo; doch warum 
Steht der König ftarr und ſtumm? 
Seine Seele zu erfreuen, 
Schweftern, ſchlingt den Feenreihen! 
Kommt! Bon unfern fchönften Feften 
Gebt ihm einen Tanz zum Beten! 
Luft, du ſollſt bezaubert Mingen, 
Wenn wir unfre Kreife fehlingen, 
Daß der große König fol geftehen, 


Ehre fei ihm bier geſchehen. 
(Sie machen einen Tanz und verſchwinden.) 
Macbeth. 


Wo find fie? Weg! Verflucht auf ewig ſtehe 
Die Unglüdsftunde im Kalender — Komm 
Herein, du draußen! 


Sünfter Auftritt. 
Macbeth. Lenor. 


Kenor. 
Was befiehlt mein König? 
Aacbheth 
Sahſt du die Zauberſchweſtern? 
Lenox. 
Nein, mein König. 
Macheth. i 
Sie kamen nicht bei dir vorbei? 
eZenor. 


Nein, wirklich nicht. 


Macbeth. 
Berpeftet fei die Luft, auf der fie reiten, 
Berdammt fei, wer den Liignerinnen traut! 
Ich hörte Pferdgalopp. Wer kam vorbei? 
Kenor. 
Zwei oder Drei, die euch die Nachricht bringen, 
Daß Macduff fih nah Engelland geflüchtet. 
Aacbeth. 
Nach Engelland geflüchtet? 
genor, 
Ja, mein König! 
Macbeth. 
D Zeit, du greifft in meinen furdtbarn Plan! 
Der flücht'ge Vorſatz ift nicht einzuholen, 
Es gehe denn die raſche That gleich mit. 
Don nun an fei der Erftling meines Herzens 


Auch gleich der Erftling meiner Hand — Und jebt, 


Gleich jetzt das Wort durch That zu krönen, ſei's 


Macbeth. 


Gedacht, gethan. Ich überfalle Macdufjs Schloß, 

| Erobre Fife im Sturme — Mutter, Kinder, alle 

Berlornen Seelen feines Unglücksſtamms 

‚ Erwürgt mein Schwert, das ift fein eitles Prahleu! 

Ch der Entihluß noch kalt ift, ſei's gethan! 

Doch keine Geifter mehr! 

Mo find die Männer? Führe mid) zu ihnen. 
(Sehen af.) 





Die Scene ift in einem Garten. 


Sechster Auftritt. 


Malcolm un MRachnff. 


Malcolm. 
Komm! Laß ung irgend einen öden Schatten 
ı Aufjuchen, unfern Kummer auszuweinen. 
) 
i Aacduff. 
Laß ung vielmehr das Todesſchwert feſthalten 
Und über unſerm hingeſtürzten Rechte 
Als wackre Männer kämpfend ſtehn! 
Mit jedem neuen Morgen heulen neu 
Berlaſſne Wittwen, heulen nene Waiſen, 
Schlägt neuer Jammer an den Himmel an, 
Der klagend wiedertönt und bange Stimmen 
Des Schmerzens von ſich gibt, als ob er ſelbſt 
Mit Schottland Titte. 

Aalcolm. 

Was ich glaube, will ich 
Beweinen. Was ich weiß, das will ich glauben, 
Und was ich ändern kann, das will ich thun, 
Wenn ich die Zeit zum Freunde haben werde. 
Es mag ſich ſo verhalten, wie du ſprichſt. 
— Dies Ungeheuer, deſſen bloßer Name 
Die Zunge lähmt, hieß einſt ein Biedermann. 
Du liebteſt ihn, und noch hat er dich nicht 
Beleidigt — Ich bin jung — doch könnteſt du 
Durch mich dir ein Verdienſt um ihn erwerben, 
Und weislich gibt man ein unſchuldig Lamm 
Dem NMeſſer hin, um einen zürnenden 
Gott zu verſöhnen. 

Aacduff. 

Ich bin kein Berräther. 

Malcolm. 
Doch Macbeth iſt's — Und das Gebot des Herrſchers 
Kann auch den Beſten in Verſuchung führen! 
Vergib mir, Macduff, meinen Zweifelſinn. 
Du bleibſt derſelbe, der du biſt. Mein Denken 
Macht dich zu keinem andern. Engel glänzen 
Noch immer, ob die glänzendſten auch fielen. 
Wenn alle böſen Dinge die Geſtalt 
Des Guten borgten, dennoch muß das Gute 
Stets dieſe nämliche Geſtalt behalten. 

Aacduff. 


Ich habe meine voffwngen verloren. 
Malcolm. 





Du hätteſt deine Gattin, deine Kinder, z 
Die beilig theuern Pfänder der Natur, 


| Da eben fand ich meine Zweifel — Wie? 
| 


I ſchnell im Stidy gelafjen ohne Abſchied? 


Bergib mir! Meine Vorficht fol di nicht 





Beleidigen, nur ſicher ſtellen ſoll 
Sie mich — Du bleibſt ein ehrenwerther Mann, 
Mag ich auch von dir denken, was ich will. 
Aacduff. 
So blute, blute, armes Baterland! 
Du, lede Tyrannei, begründe feſt 
Und feſter deinen angemaßten Thron, 
Dich wagt Gerechtigkeit nicht zu erſchüttern. 
Du, Prinz, gehab dich wohl! — Um alles Land, 
Das der Tyrann in feinen Klauen hält, 
Und um den reihen DR dazu möcht’ ich 
Der Schändliche nicht fein, flir melden du 
Mich anfiehft. 
Malcolm. 


Bürne nit. Mein Zweifel if . 


Nicht eben Mißtraun. Unfer Vaterland 
Erliegt, ich den!’ es, dem Tyrannenjoch; 

Es weint, e8 blutet; jeder neue Tag, 

Ich will e8 glauben, fchlägt ihm neue Wunden. 
Auch zweifl' ich nicht, e& wärden Hände gnug 
Eich fir mein Recht erheben, zeigt’ ich mich. 
Und bier gleich bietet Englands Edelmuth 

Mir deren viele Zaufend an! — Jedoch geiekt, 
Ich träte fiegend anf des Wüthrichs Haupt, 


Ich trüg's auf meinem Schwert — das arme Schattlant 


Wird dann nur defto ſchlimmer fich befinden 
Und unter dem, ber nad ihm Tommen wird, 
Der Leiden mehr und härtere erbulden. 

Macduff. 
Mer wäre da8? 

Aalcolm. 

Mich ſelber mein' ich — mich, 

Dem aller Laſter mannichfache Keime 
So eingepropft find, daß, wenn die Gewalt 
Sie nun entfaltet, Diefer ſchwarze Macbeth 
Schneeweiß baftehen und der Wütherich, 
Mit mir verglichen, als ein mildes Lamm 
Erfcheinen wird! 

Macduff. 


Aus allen Höllenſchlünden ſteigt 
Kein tenfliſcherer Teufel auf, als Macbeth. 
Aalcolm. 
Er ift blutgierig, grauſam, jch geſteh's, 
Wollilſtig, geizig, falſch, veränderlich, 
Betrügeriſch; ihn ſchändet jedes Laſter, 
Das einen Namen hat! — Doch meine Wolluſt 
Kennt keinen Zügel, feine Sättigung. 
Nicht Unschuld, nicht der Möfterliche Schleier, 
Nichts Heiliges ift meiner wilden Gier, 
Die trogig alle Schranken überfpringt. 
Nein, beffer Macbeth herrſchet, denn ein folcher! 
Ancduff. 
Unmäßigfeit ift wohl auch Zyrannei, 
Hat manden Thron frühzeitig leer gemacht 
Und viele Könige zum Tal geführt. 
Dog fürdte darum nicht, nach dem zu greifen, 
Was dein gehört. — Ein weites Feld eröffnet 
Die höchfte Würde deiner Lüſternheit. 
Du kannſt erhabne Herricherpflichten üben, 
Ein Gott fein vor der Welt, wenn dein Palaft 
Um beine Menfchlichleiten weiß. 


Macbeth. 


— 
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Malcolm. 
Und dann 


Keimt unter meiner andern Lafter Zahl 

Auch fold ein Geiz und eine Habſucht auf, 
Daß, wär’ ich unumfchräntter Herr, ich würgte 
Um ihrer Länder willen meine Edeln; 

Den tötete fein Haus und den fein Gold, 

Und fein Beſitzthum machte je mich jatt. 

Mein Reichthum felbft wär’ eine Würze nur, : 
Des Habens Hunger heftiger zu ftacheln, 

Und Streit erregt’ ich allen Redlichen, 

Un: mir das Ihre ſträflich zuzueignen. 


Aacduff. 


Dies Laſter gräbt ſich tiefer ein und ſchlägt 
Verderblichere Wurzeln, als die leicht 
Entflammte Luft, die ſchnell fich wieder fühlt. 
Geiz war das Schwert, dag unfre Könige 


Erſchlagen. Dennod fürchte du dich wicht! 


Schottland ift reich genug für beine mildeften 
Begierden. Das ift alles zu ertragen, 
Wenn es durch andre edle Tugenden 


Bergittet wird. 
Aalcolm. 
Doc die beſitz' ich nicht. 


Bon allen jenen königlichen Trieben, 


Gerechtigkeit, Wahrheit, Enthaltfamleit, 
Geduld und Demuth, Güte, Frömmigteit, 


Herzhaftigleit und Großmuth ift fein Funke 


In mir — Dagegen überfließt mein Herz 
Bon allen Laftern, die zufammen ftreiten. 
Ka, ftlind’8 in meiner Macht, ich fchüttete 
Die füße Milh der Eintracht in die Hölle 
Und allen Frieden bannt ich aus der Welt. 
Macduff. 
D Schottland! Schottland! 
Aalcolm. 
Iſt ein Solcher fähig 
Zu herrſchen? Sprich! Ich bin ſo, wie ich ſagte. 
Aacduff. 


Zu herrſchen? Nein, nicht würdig, daß er lebe! 


— O armes Vaterland, mit blut'gem Scepter 
Von einem Räuber unterdrückt, wann wirſt 
Du deine heitern Tage wieder ſehn, 

Da der gerechte Erbe deines Throns 

Sich ſelbſt das Urtheil der Verwerfung ſpricht 


Und läſtert feines Lebens reinen Duell. 


— Dein Vater war der beſte, heiligfte 

Der Könige, und fie, die dich gebar, 

Weit öfter auf den Knieen als im Glanz; 

Sie farb an jedem Tage, den fie lebte, 

Gehab dich wohl, Prinz! Eben dieſe Lafter 

Die du dir beilegft, haben mich aus Schottland 

Berbannt — O Herz, hier endet beine Hoffnung! 
Malcolm. 

Machuff! Dies edle Ungeftlim, das Kind 

Der Wahrheit, hat den Argwohn ausgelöfcht 

Aus meiner Seele und verfühnt mein Herz 


Mit deiner Ehr’ und Biederherzigkeit! 


Schon oft hat diefer teufelifche Macbeth 
Auf ſolchem Wege Nebe mir geftellt, 
Und nur beſcheidene Bedenklichkeit 
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Roſſe. 
Wer das Unglüd 
Der vor’gen Stunde meldet, jagt mas Altes: 
Jedweder Augenblid gebiert ein neue2. 


Berwahrte mich vor übereiltem Glauben. 
Doch, Gott fei Zeuge zwifhen mir und dir! 
Bon nun an geb’ ih mich in deine Hand 
Und wibderrufe, was ich fälſchlich ſprach. 


Abſchwör' ich die Beſchuldigungen alle, Macduff. 

Die ich verftellter Weife auf mich felbft Wie flieht es um mein Weib? 

Gehäuft, mein Herz weiß nichts von jenen Laftern. Roffe. 

Nein hab’ ich meine Unſchuld mir bewahrt; Wie? O ganz wohl! 
Nie maßt' ich fremdes Gut mir an, ja, faum n Aacduff. 

Ließ ich des eignen Gutes mir gelüften. Und meine Kinder — 

Nie ſchwur ich falſch, nicht theurer ift das Reben Roffe. 

Mir, als die Wahrheit; meine erfte Lüge Auch wohl 

War, was ich jetzo gegen mich geſprochen. Macduff s 


Was ih in That und Wahrheit bin, ift dein 


Der Tyramı 
Und meinem armen Land! — Noch ch du kamſt, — 
Iſt ſchon der alte Seiward, wohlgerüſtet, Hat ihre Ruh' nicht angefochten? 
Mit einem Heer nach Schottland aufgebroden. Roffe. Nein! 
Wir folgen ihm fogleidh, und möge nım ur 
Der Sieg an die Gerechtigkeit ſich Heften! In Ruhe waren alle, da id) ging. 
— Barım fo ftille? MR Macduff. 
Macduff. Seid nicht fo wortlarg. Sagt mir, wie es geht. 
So Willlommenes Roffe. 


Als ich mich eben auf den Weg gemadit, 

Um euch die Zeirungen zu überbringen, 

Womit ich ſchwer beladen bin, ging ein Gerücht. 
Verſchiedne brave Leute feien kürzlich 

Ermordet — was mir deſto glaublicher 

Erſchien, da ich die Bölter des Xyrannen 
Ausrücken ſah. Nun ift’S die höchfte Zeit! 
Schon euer bloßer Anblid würde Krieger 
Erſchaffen, Weiber felbft zum Fechten treiben; 
So mild’ ift Schottland feiner langen Noth. 


Und Schmerzliches läßt ſich nicht leicht vereinen. 
"Malcolm. 
Gut! Nachher mehr davon! Sieh, wer da kommt! 


Ziebenter Auftritt. 


Borige. Roſſe. 


Hacduff. 
Ein Landsmann, ob ich glei ihn noch nicht kenne. Aalcolm. 
Malcolm. Laß es fein Troft fein, daß wir ſchleunig nahn. 
Willkommen, werther Better! Großmüthig Teiht uns England zehentanfend 
Macduff. Streitfert'ge Männer, die der tapfre Seiward 


Jetzt erkenn' ich ihn. | Anführt, der bravſte Held ber Chriftenbeit. 
Entferne bald ein guter Engel, mas Roffe. 
Uns fremd madıt für einander! Daß ich dies Trofteswort mit einem gleichen 


Roffe Ermwiedern könnte! Doch ich habe Dinge 
Amen, Sir! . Zu fagen, die man lieber in die öde Luft 
Macduff. Hinjammerte, wo fie fein Ohr empfinge. 
Steht es um Schottland noch wie vor? Aacduff. 
Roſſe. Wen treffen ſie? Das Ganze? Oder iſt's 


Ad, armes Land! Ein eigner Schmerz für eine einz'ge Bruſt? 
Es ſchaudert vor ſich ſelbſt zurück. Nicht unſer Roſſe. 
Geburtsland, unfer Grab nur kann man's nennen, Es iſt kein redlich Herz, das ihn nicht theilt, 
Wo niemand lächelt, als das Wiegentind, Obgleich das Ganze — nur für dich gehört. 
Wo Seufzer, Klagen und Gefchrei die Kuft Macduff. 
Zerreißt, und ohne daß man darauf achtet, Wenn es für mich iſt, fo enthalte mir's 
Wo niemand bei der Sterbeglode Klang Nicht länger vor! Gefchwinde laß mich's haben! 
Mehr fragen mag: Wem gilt es? Wo das Leben Roffe. 


Rechtſchaffner Leute fchneller Hin ift, als 
Der Strauß auf ihren Hüten; wo man ftirbt, 
Eh man erfrantt — 

Macdnff. 

O fchredliche Beſchreibung, 

Und doch nur allzuwahr! 

Malcolm. 

Was it denn jetzt 

Die neuefte Beichwerde? 


Sei meiner Stimme nicht auf ewig gram, 
Wenn fie dir jet den allerbängften Schall 
Angibt, der je dein Chr durchdrungen. 
Aacdufſ. 
Ha! 


Ich ahn' es. 
Koſſe. 


Deine Burg iſt überfallen, 


| Dein Weib und Kinder granfam bingemorbet. 


Nacbeth. 


Die Art zu melden, wie's geſchah, das hieße 
Auf ihren Tod auch noch den deinen häufen. 
Malcolm. 
Barmherz'ger Bott! Wie, Mann? Drück' deinen Hut 
Richt fo ins Aug. Gib deinem Schmerze Worte. 
Harm, der nicht fpricht, erſtickt daß volle Herz 
Und macht e8 brechen. 
Aacduff. 
Meine Kinder au? 
Koffe. 
Weib, Kinder, Knechte, was zu finden war. 
Macdnff. 
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| gänfter Anfang. | 
| — 
Ein Zimmer. Es iſt Nacht. 
| Erſter Auftcitt. 
Arzt. Rammerfrau. Gleich darauf Lady Macheth. 
Art. 


Zwei Nächte hab’ ich nun mit euch durchwacht 
Und nichts entdedt, was eure feltfame Erzählung 





Und ich muß fern fein! — Auch mein Weib getöbtet? | Beftätigte. Wann war e8, daß bie Lady 


Roſſe. 
Ich jagt es. a 
Malcolm, 
Faſſe dich! Aus unfrer blut’gen Rache 
Laß uns für diefen Todesſchmerz Arznei 
Bereiten. 
Macduff. 
Er bat feine Kinder! — Alle! 
Was? Meine zarten Meinen Engel alle! 
O hölliſcher Geier! Alle! — Mutter, Kinder, 
Mit einem einz’gen Tigersgriff! 
AMalcolm. 
Kämpf' deinem Schmerz entgegen, wie ein Mann! 
Macduff. 
Ich will's, wenn ich als Mann ihn erſt geſühlt. 
Ich kann nicht daran denken, daß das lebte, 
Was mir das Theuerſte auf Erden war! 
Und konnteſt du das anſehn, Gott, und kein 
Erbarmen haben! — Sündenvoller Macduff! 
Um deinetwillen wurden ſie erſchlagen! 
Nichtswürdiger, flir deine Miſſethat, 
Nicht für die ihre, büßten ihr Seelen! 
Geb' ihnen Gott nun ſeines Himmels Frieden. 
Aalcolm. 
Laß das den Wetzſtein deines Schwertes ſein, 
Laß deinen Kummer ſich in Wuth verwandeln! 
Erweiche nicht dein Herz, entzünd' es! 
Aacduff. 
O! 
Ich könnte weinen, wie ein Weib, und mit 
Der Zunge toben — Aber ſchneide du, 
Gerechter Himmel, allen Aufſchub ab! 
Stirn gegen Stirn bring’ dieſen Teufel Schottlands 
Und mid) zufammen — Nur auf Schwerteslänge 
Bring’ ihn mir nahe, und, entlömmt er, dann 
Magft du ihm auch vergeben! 
Malcolm. 
Das Mingt männlich! 
Kommt! Gehen wir zum König. Alles ift 
Bereit, wir brauchen Abichied bloß zu nehmen. 
Macbeth ift reif zum Schneiden, und die Mächte 
Dort oben ſetzen ſchon die Sichel an. 
Kommt, ftärket euch zum Marfc und zum Gefechte! 
Die Nacht ijt lang, die niemals tagen fan. 
(Sie geben ab.) 


Zum lettenmal nachtwandelte? 
Raumerfrau. 
Seitdem der König 
Zu Feld gezogen, hab’ ich fie geſehn, 
Daß fie von ihrem Bette ſich erhob, 
Den Schlafrod überwarf, ihr Kabinet | 
Aufichloß, Papier heransnahm, darauf ſchrieb, | 
Es las, zufammenlegte, fiegelte, | 
Dann wiederum zu Bett ging — und das alles 
Im tiefften Schlafe. | 
Arzt. | 
Eine große Störung | 
Sn der Natur, zu gleicher Beit die Wohlthat | 
Des Schlafs genießen und Geichäfte 
Des Wachens thun! Doch, außer dem Herumgehn, 
Und was fie fonft noch vornahm, habt ihr fie 
In diefem Zuftand etwas reden hören? 
Aammerfran. 
Nicht, was ich weiter jagen möchte, Sir! | 
Arzt. | 
Mir dürft ihr's fagen, und ich muß es wiffen. 
Sammerfran. 
Nicht euch, noch irgend einem lebenden 
Geſchöpf werd’ ich entdeden, was ich weiß, 
Da niemand ift, der mir zum Zeugen diente! 
— Seht, ſeht, da kommt fiel So pflegt fie zu gehn 
Und in dem tiefften Schlaf, fo wahr ich lebe! 
Gebt Acht auf fie, doch machet kein Geräuſch! 
(Lady Macbeth kommt mit einem Lichte.) 
Arzt. 
Wie fam fie aber zu dem Ficht? 
Rammerfran. 
Es ftand 
An ihrem Bette. Sie hat immer Licht 
Auf ihrem Nachttiſch. Das ift ihr Befehl. 
Arzt. 
Ihr jeht, fie hat die Augen völlig offen. 
Kammerfrau. 
Ja, aber die Empfindung iſt verſchloſſen! 
Arzt. 
Was macht fie jet? Seht, wie fie fich die Hände reibt! 
Kammerfrau. 
Das bin ich ſchon von ihr gewohnt, daß ſie 
So thut, als ob ſie ſich die Hände wüſche. 
Ich hab' ſie wohl zu ganzen Viertelſtunden 
An einem fort nichts anderes thun ſehn. 
Lady. 
Hier if doch noch ein Flecken. 
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Arzt. 
Still Sie redet! 
Ich will mir alles merken, was fie fagt, 
Damit ich nichts vergefle. 
Lad 


y. 
Weg, du verdammter Flecken! Weg, ſag' ich! 
Eins! Zwei! — Nun, ſo iſt's hohe Zeit! — Die 
Hölle iſt 
Sehr dunkel — Pfui doch! Ein Soldat und feige! 
Laß es auch ruchtbar werden! Iſt doch niemand 
So mächtig, uns zur Rechenſchaft zu ziehen! 
Wer dacht' es aber, daß der alte Mann 
Noch ſo viel Blut in Adern hätte! 
Arzt. 


Lady. 
Der Than von Fife hatt' eine Frau — wo iſt 
Sie nun? Was? Wollen dieſe Hände nimmer 
Rein werden? Nichts mehr, mein Gemahl! — 
O, nicht doch! nicht doch! Ihr verderbet alles 
Mit dieſem ſtarren Hinſehn! 

Arzt. 

Gehet! Geht! 
Ihr wißt etwas, das ihr nicht wiſſen ſolltet. 
Sammerfran. 

Sie ſprach etwas, das fie nicht ſprechen jollte, 
Das ift fein Zweifel. Weiß der Himmel, was 
Sie wiflen mag! 

£ady. 


Das riecht noch immer fort 
Nah Blut! — Arabiens Wohlgerüche alle 
Berfüßen diefe Heine Hand nicht mehr. 
O! O! 
Arzt. 


Hört! Hört! Was für ein Seufzer war das! 
O, ſie hat etwas Schweres auf dem Herzen! 
Rammerfran. 
Nicht für die ganze Hoheit ihres Standes 
Möcht' ich ihr Herz in meinem Buſen tragen. 
Arzt. 


Hört ihr? 


Wohl! Wohl! 
Kammerfran. 
Das gebe Gott, daß es ſo ſei! 

Arzt. 
Ich kann mich nicht in dieſe Krankheit finden; 
Doc kannt’ ich mehr dergleichen, die im Schlaf 
Gewandelt und als gute Chriften doc) 
Auf ihrem Bette farben. 

Lady. 

Waſcht die Hände! 

Den Schlafrod tiber! Sehet nicht fo bleih aus! 
Ich ſag's euch, Banquo liegt im Grab, er kann 
Aus feinem Grab nicht wieder kommen. 

Arzt. 

Wirklich? 

fady. 
Zu Bett! Zu Bette! — An die Pforte wird 
Geflopft! Kommt! Kommt! Kommt! Gebt mir eure 

Hand! 

Geſchehne Dinge find nicht mehr zu ändern. 


u Bett! Bette! 
3 ; gu i (Sie gebt ab.) 


Macbeth . 


Arzt. 
Geht fie nun zu Bere? 
Kammerfran. 
Serades Wege. 








Arzt. 

Man raunt fi Grauenvolles 
In die Ohren, unnatürlich ungeheure 
Berbreihen weden unnatürliche 
Gewiſſensangſt, und die beladne Seele beichtet 
Dem tauben Kiffen ihre Schuld — Ihr if 
Der Geiftlihe nothiwend’ger, als der Arzt. 
Gott! Gott! vergib ung allen! — Sehet zu, 
Nehmt alles weg, womit fie fich ein Leibes 
Thun lönnte! Laßt fie ja nicht aus den Augen! 
Nun gute Nacht! Mir ift ganz ſchauerlich zu Muth. 
Ich denke, aber wage nicht zu reden. 

(Sie gehen ab.) 








Dffene Gegend. Profpect, ein Wald. 


Bweiter Auftritt. 
Angus Lenor Lords und Sold aten im Hintergrunde 


Augus. 
Das Heer der Engelländer ift im. Anzug, 
Bon Malcolm, unferm Prinzen, angeführt, 
Bon Seimward, feinem tapfern Ohm, und Macdufi. 
Der Rache heilig Feuer treibt fie an; 
Denn foldde tödtliche Beleidigungen, 
ALS der Tyrann auf fie gehäuft, entflanımten 
Selbft abgeftorhne Büßende zur Wuth 
Und ftadelten fie auf zu blut’gen Xhaten. 
Lenox. 
Dort iſt das Birnamer Gehölz. Sie ziehn 
Durch dieſen Wald; da können wir am beſten 
Zu ihrem Heere ſtoßen — Weiß jemand, 
Ob Donalbain bei ihnen iſt? 
Angus. 
Es ift gewiß, 
Daß er bei dieſem Heer fich nicht befimbet. 
Ich habe ein Verzeichniß aller Edeln, 
Die Malcolmd Bahnen folgen. Seiwards Sohn 
Iſt unter ihnen, nebft nody vielen andern 
Unbärt’gen Knaben, die noch feine Schlacht 
Geſehn und ihres Muthes Erftlinge 
ı In diefem heil’gen Krieg beweiſen wollen. 
2 £enoe. 
Sie finden keinen würdigeren Kampf 
Und keine beffre Sache. Laßt uns eilen, 
Den Fahnen des Tyrannen, welden Gott 
Berfluchte, zu entfliehn und an das Heer, 
Bei dem der Sieg ift, muthvoll uns zu jchließen. 
Dort, wo dag Recht, ift unfer Vaterland. 
Angus. 
Auf, gegen Birnanı! 
Dan hört Trommeln in ber Ferne.) 
£enoe. 
Hört ihr jene Trommeln? 
Die britt’fchen Völker nahen. Laßt fie ım$ 
Mit unfern Trommeln triegerifch begrüßen! 
(Trommeln auf der Scene antworten denen hinter derjelben.) 








Dritter Auftritt. 


Berige. Malcolm. Eeiwarb, Bater und Som. Mac 
suff. Roffe. Soldaten mit Fahnen, bie im Hintergrund 
halten. 


Aalcolm. 
Ih hoffe, Vettern, nah ift nun der Tag, 
Bo Schlafgemächer wieder frei fein werben. 

Koffe. 

Wir zweifeln nicht daran. 

Zeiward. 

Sieh! Wer find Diele 

Die ſich gewaffnet gegen ung bewegen? 


Malcolm. 
Steht! 
Aacduff. 
Haltet an! 
Roſſe. 
Wer ſeid ihr? 
£eusr. 


Freunde Schottlands 
Und Feinde des Tyrannen. 
Roffe. 
Jetzt, mein Feldherr, 
Erkenn' ich ſie. Es iſt der edle Than 
Von Lenor und von Angus. 
Malcolm. 
Seid willlommen! 
Was bringt ihr, ehrenvolle Than? 
eZcnox. 
Uns ſelbſt, 
Ein treues Herz und Schwert für unſern König! 
Angus. 
Bir fommen, unjre Treu und Dienftespflicht 
Dahin zu tragen, wo fie bingehört, 
Und ſuchen Schottland unter Englands Fahnen. 
Malcolm. 
Glückſel'ge Vorbedeutung! Frohes Pfand 
Des Siegs — Laßt euch umarmen, edle Freunde! 
Fa, unfre Waffen werden glüdlich fein, 
Da fich die beiten Herzen zu uns wenden. 
Seiward. 
Womit geht der Tyrann jetzt um? Wir hören, 
Er liegt voll Zuverfiht in feiner Burg 
Und will dort die Belagerung erwarten? 
Angus. 
Er bat fi) in das Bergſchloß Dunfinan 
Geworfen, das er ftark befeftiget. 
Er fol von Sinnen fein, jagt man. Sein Anhang 
Nennt's eine kriegriſche Begeifterung. 
Wohl mag er feiner felbft nicht Meifter bleiben 
In diefem Kampf der Wuth und der Verzweiflung. 
Lenor. 
Nun ſchießt die Blntjaat, die er ausgefät, 
Zur filrdterlihen Ernte rächend auf. 
Jedweder Augenblid zeugt einen Abfall, 
Der feinen eignen Treubruc ihm vergilt. 
Die Wenigen, die ihm noch treu geblieben, 
Knüpft Liebe nicht, nur Furcht an feine Fahnen; 
Wo nur ein Weg zur fihern Ylucht fich zeigt, 
Berläßt ihn Groß und Klein. 
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Roſſe. 
Jetzt fühlt er, daß der angemaßte Purpur 
Der Majeſtät ſo ſchlotterig und loſe 
Um ihn herumhängt, wie des Rieſen Rock 
Um eines Zwerges Schultern, der ihn ſtahl. 
Aacduff. 
Laßt unſern Tadel, ſo gerecht er iſt, 
Bis nach dem Ausſchlag des Gefechtes ſchweigen, 
Und führen wir als Männer jetzt das Schwert! 
Sciward. 
Wie heißt der Wald hier vor uns? 
Roſſe. 
Birnamswald. 
Seiward. 
Laßt jeden Mann ſich einen Aſt abhauen 
Und vor ſich her ihn tragen. Wir beſchatten 
Dadurch die Anzahl unſers Heers und machen 
Die Kundſchaft des Tyrannen an ung irre. 
Alle. 
Es ſoll geichehen! ' 


(Sie zerfireuen fi nad dem Hintergrund, um bie Zweige 
abzubrechen.) 


Zimmer. 


Vierter Anftritt. 


Macbeth. Der Arzt. Bedtente 


Macbeth. 
Berlündiget mir nichts mehr! Lat fie alle 
Zum Feind entfliehen! Bis der Birnamsmwald 
Sich in Bewegung fest auf Dunſinan, 
Nicht eher kennt mein tapfres Herz die Furcht. 
Was ift der Knabe Malcolm? Ward er nicht 
Bon einem Weib geboren? Geifter, die 
Die ganze Folge irdifcher Gefchide 
Durchſchauen, fprachen diefes Wort: 
Sei furdtlos, Macbeth! Keiner, den ein Weib 
Gebar, hat über dih Gewalt! — So flieht, 
Flieht bin, ihr eibvergefinen Thans, ſchließt euch 
An dieſe britt'ſchen Zärtlinge! Der Geiſt, 
Der mich beherrſcht, dies Herz, das in mir ſchlägt, 


Wird nicht von Furcht, von Zweifeln nicht bewegt. 


(Zu einem Bedienten, der hereintritt.) 


Pr di der Teufel bräume, Milchgeficht! 


Wie kommft du zu dem gänfemäß’gen Anfehn? 
Bedienter (erfhroden, athemlos). 
Behntaufend — 
Macheth. 
Gänſe, Schuft! 
Bedicenter. 


Ä Soldaten, Herr! 


| Macheth. 
Neib’ dein Geficht und fireiche deine Furcht 
Erft roth an, du milchlebrigter Geſelle! 
Was fir Soldaten, Ge! — Verdamm' dich Sott! 
‚ Dein weibiſch Anfehn ftedtt mir noch die andern 
Mit Feigheit an — Was für Soldaten, Memme? 
| Bedienter. 
| Die englifche Armee, wenn ihr's erlaubt. 
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Macbeth. Das vor'ge Wohlfein könnteſt wieder geben, 
Schaff dein Geficht mir aus den Augen! — Seyton! Dann wollt’ ich deiner Thaten Herold fein 
— X friege Herzweh, wenn ich's ſehe — Senton!| Und Echo felbft mit deinem Lob ermüden. 
Das muß entfcheiden! Diefer Stoß verfichert — Was fiir Rhabarber, Senna ober andre 
Mein Glück auf immer oder ſtürzt mich jebt! Purganzen möchten wohl dies britt'ſche Heer 
— Ich habe lang genug gelebt! Mein Frühling ‚ Abführen? Sprich! Vernahmft du nichts davon? 


Sant bald ins Welfen hin, in gelbes Laub, | Arzt. 

Und was das hohe Alter ſchmücken ſollte, Ja, mein Gebieter. Eure kriegriſchen 

Gehorſam, Liebe, Ehre, Freundestreu, Anftalten machen, daß wir davon hören. 

An alles das ift nun gar nicht zu denken! Macheth. 

Statt deffen find mein Erbtheil Haß und Flüche, Laßt fie heran ziehn — Mic) erihredt fein Feind, 
Nicht laut, doch defto inn’ger, Heuchelworte, Bis Birnams Wald vor Dunſinan erſcheint. 

Ein leerer Munddienſt, den das Herz mir gern Arzt qar Aa) 


R — ! 
Verweigerte, wenn es nur dürfte — Seyton! Mär’ id) nur erft mit ganzer Haut davon, 


Burüde brächte mich kein Fürftenlohn! 


; R Macbeth. 
Fünfter Auftritt Dies fefte Schloß trobt der Belagerung! 
Macbeth. Arzt. Geyton. Last fie da liegen, bis der Hunger fie, 
Die Beft fie anfgerieben. Stünden ihnen 
Seyion. Nicht die Verräther bet, bie ung verließen, 
Was if zu enrem gnädigſten Befehl? Wir hätten fie, Bart gegen Bart, empfangen 
Macbeth. Und heimgepeitſcht — 
Gibt's fonft was Neues? (Hinter der Scene wirb gerufen.) 
Seyton. Was für ein Lärm ift das? 
Herr, e8 hat fi alles Seyton. 
Beſtätigt, was erzählt ward. Es ſind die Weiber, welche ſchrein, mein König! 
Macbeth. (Eilt hinaus mit dem Arzt.) 
Ich will fechten, Macbeth. 
Bis mir das Fleiſch von allen Knochen ab- Ich habe feinen Sinn mehr für bie Furcht. 
Gehadt ift — Meine Rüftung! Sonſt gab es eine Zeit, wo mir der Schrei 
Seyton. Der Eule Grauen madıte, wo mein Haar 


Herr, es eilt nicht! Bei jedem Schredniß in die Höhe flarrte, 
Macbeth. Als wäre Leben drin — Jetzt iſt es anders. 
Ich will fie anziehn. Schidt mehr Reiter aus; 36 Hab zu Nacht gegeſſen mit Gefpenftern, 
Durchſtreift daB ganze Land, und an den Galgen, Und vol a Pe er 
Wer von Gefahr ſpricht — Gib mir meine Rüftung! — 
— Wie ſteht's um unſre liebe Kranke, Doctor? Was gibt's? Was iſt geſchehn? 


Arzt. | BEER DR 
Krank nicht fowohl, mein König, als beängftigt 
Bon Phantafien, die ihr Die Ruhe rauben. Sechster Auftritt. 
Macbeth. 
&o heile fie davon. Kannft du ein krankes | BERUBESD ECHION 
Gemith von feinem Grame nicht befreien, Seyton 
Ein tief gewurzelt quälendes Bewußtſein Die Königin 
Nicht aus der Seele heilend ziehen, nicht Iſt todt! 
Die tiefen Furchen des Gehirnes glätten, Macheth 
Nicht fonft mit irgend einem jüßen Mohn nad) einem langen Stil en 
Den Krampf auflöfen, der das Herz erſtickt? : —* ein — 
Arzt. Es wäre wohl einmal die Zeit gekommen 
Hear, darin muß die Kranke felbft ſich rathen. Zu ſolcher Botſchaft! 
Machet h. (Nachdem er gedankenvoll auf und ab gegangen.) 
So fluch’ ich deiner Kunft, mir frommt fie nicht. | Morgen, Morgen 


(Zu dem Diener.) ‚Und wieder Morgen kriecht in feinem kurzen Schritt 
Kommt! Meine Rüftung! Gebt mir meinen Stab! Bon einem Tag zum andern, bis zum lebten 
Indem er fi waffnet.) Buchſtaben der uns zugemefinen Zeit, 
> Du, Seyton, Ihide — Doctor! Mich verlaffen | Und alle unfre Geftern haben Narren 
Die Than — Komm! komm! Mach’ Hurtig! — Guter | Zum moderpollen Grabe hingelenchtet! 
Doctor, — Aus, aus, du Beine Kerze! Was ift Lehen? 
Wenn du bie Krankheit meines Königreichs Ein Schatten, der vorliber ſtreicht; ein armer Gauller. 
Ausſpähn, jein ſcharfes Blut verjüißen, ihm Der feine Stumde lang fid) auf der Bühne 




















Macheth. 


Zerquält und tobt; dann hört man ihn nicht mehr. 
Ein Mähren ift es, das ein Thor erzählt, 
Bol Wortſchwall ımd bedeutet nichts. 


Siebenter Auftritt. 


Borige. Ein Bote 


Aacbeth. 
Du kommſt 
Die Zunge zu gebrauchen. Faß dich kurz! 
Bote 


ote. 
ger! Ih — ich follte jagen, was ich fah, 
Und weiß nicht, wie ich’3 fagen foll. 
Macheth. 


Bote. 

Als ich auf meinem Bolten ftand am Hügel, 
Sad ih nad Birnam, und da däudhte mir, 
Als ob der Wald anfing fih zu bewegen. 

Macheth (fat tn wäthenn an). 
Du Lügner und verdbammter Böfewicht!. 

Bote. 
Herr, laßt mich euren ganzen Grimm exfahren, 
Wenn's nicht fo if. Auf Meilenweite könnt ihr ihı: 
Selbft kommen fehen. Wie ih fange, Hear! 
Ein Wald, der wandelt! 
Macbeth. 
Menſch! Haft du gelogen, 

Eo bängft du lebend an dem nädften Baum, 
Bis dich der Hunger ausgedorrt. Sagft du 
Die Wahrheit, nun, fo frag’ ich nichts darnach, 
Ob du mit mir das Gleiche thuſt — Mein Glanbı 
Beginnt zu wanken; mir entweicht der Muth. 
Ich fürchte einen Doppelfinn des Teufels, 
Der Lügen fagt, wie Wahrheit — Fürchte nichts, 
BIS BirnamsWaldanfDunfinanheranridt! 
Und jetzo kommt ein Wald auf Dunſinan! 
Die Waffen an! Die Waffen und hinaus! 
Verhält ſich's wirklich alfo, wie er fagt, 
So ift fein Bleiben Bier, fo Hilft fein Flüchten. 
IH fange an, der Sonne mid zu fein. 
Könnt’ ih mit mir die ganze Welt vernichten! 
Schlagt Lärmen! Winde, ftürmet! Brich Herein, 
derftörung! WIN das Schickſal mit uns enden, 
So fallen wir, die Waffen in den Hänben. 


Gut! fag’ es! 


(&b.) 


Ein freier Platz vor der Geltung, 


born Gebäude, in der Ferne Landſchaft, die ganze Tiefe des 
Theaters wird zu diefer Scene genommen. 


Achter Auftritt. 
Malcolm. Seiward. Seiwards Sohn. Wacduff. 
Reife. Angus. Lenor. Soldaten. Ale rüden aus der 
binterften Tiefe des Theaters mit langfamen Schritten vorwärts, 
bie Zweige vor fi) ker und Über-bem Haupte tragend. 


Aalcolm 
(nachdem der Bug bis in die Mitte der Scene borgerüdt). 
Nun find wir nahe gnug — Werft eure grünen Schilde 
Hinweg und zeigt euch, wie ihr fein! — Ihr führt 
Schiller, ſammtl. Werte, 
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Das erſte Treffen an, mein würd'ger Oheim, 
Nebſt eurem edeln Sohn — Indeſſen wir 
Und dieſer würd'ge Held (auf Macduff zeigend) nach 


unjerm Plan 
Das Uebrige beſorgen. 
(Die vordern Soldaten geben ihre Zweige an die hintern, von 
Blied zu Glied, jo daß Das Theater davon leer wird) 
Seiward. 
Lebet wohl! 
Und finden wir den Feind noch vor der Nacht, 
So fieht der Morgen die geſchlagne Schlacht. 
Macduff. 
Gebt Athem allen kriegriſchen Trompeten, 
Den Herolden zum Morden und zum Tödten. 
(Rriegeriihe Muſik. Schlacht im Hintergrunde.) 


Hennter Auftritt. 
Macbeth. Tann der junge Seiward. 


Macbeth. 
Cie haben mich an einen Pfoften angebunden; 
Entfliehen kann ich nicht. Ich muß mein Leben 
Bertheidigen, wie ein gehetzter Bär! 
Wer ift der, den fein Weib gebar? Ihn hab’ ich 
Zu fürchten, keinen ſonſt. 
Junger Sefward ctritt auf. 
Wie iſt dein Name? 
Macbeth. J 
Hör' ihn und zittre! 
Innger Seiward. 
Zittern werd' ich nicht, 
Und gäbft du dir auch einen heißern Namen, 
Als einer in der Höll'. 
Macbeth. 
Mein Ram’ ift Macbeth. 
Innger Seiward. 
Der Satan felbft kann keinen ſcheußlichern mir nennen. 
Macbeth. 
Und feinen furdhtbarern! 
Junger Stiward. 
Du lügft, verworfner 
Tyrann! Mit meinem Schwert will ich bemweifen, 
Daß du das Tügft! 
(Sie fehten. Der junge Seiward fällt.) 
Macbeth. 
Did hat ein Weib geboren! 
Der Schwerter lady’ ich, die von Sterblichen 
Geſchwungen werden, die ein Weib gebar! 
(Er geht ab. Die Schlacht dauert fort.) 


Bchnter Auftritt. 


Macduff tritt auf. 


Der Lärm iſt dorthin! — Zeige di, Tyrann! 
Fällft du von einer andern Hand als meiner, 
So plagen mich die Geiſter meines Weibes 
Und meiner Kinder ruhelos. Ich kann 
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Das Schwert nicht ziehen gegen jene Kernen, 
Die man gedungen hat, den Speer zu tragen, 

Du biſt e8, Machetb — oder ungebraudt 

Ste’ ich mein Schwert zuritd in feine Scheide. 
Dort mußt da fen — Der große Lärm und Drang 
Macht einen Krieger Tund vom erften Hang. 


Laß mich ihn finden, Glück! Ich will nicht mehr. 
(Ab) 


Eilfter Auftritt. 
Gelward und Malcolm treten auf. 


Seiward. 
Hieher, mein Prinz — Das Schloß hat ſich ergeben. 
Die Völker des Tyrannen weichen jchon; 
Die edeln Thane fechten tapfer, nur 
Noch wen’ge Arbeit, und der Tag iſt unfer! 
Aalcolm. 
Wir haben es mit Syeinden, deren Streiche 
An uns vorbei gehn! 
Seiward. 
Folgt mir in die Feſtung! 
Eib. 


Zwölfter Auftritt. 
Maecbeth. Sleich barauf Nacduff. 


Macbeth. 
Warum ſoll ih den röm'ſchen Narren fpielen 
Und in das eigne Schwert mich ftilrzgen? Nein, 
Solang ich Lebende noch um mic) ſehe, 
Wend' ich es befier an! 
(Indem er abgehen will, kommt Bachuff auf die Scene.) 
Aacduff. 
Steh, Höllenhund! 
Aacbeth. 
Du biſt der einzige von allen Menſchen, 
Den ich vermied — Geh! meine Seele iſt 
Genug beladen ſchon mit deinem Blut. 
Aacduff: 
Ich hab' nicht Worte, meine Stimme iſt 
In meinem Schwert — Du Böswicht, blutiger, 
Als Worte e8 beſchreiben! 
(Er dringt wüthend auf ihn ein; fie fechten eine Zeitlang 
ohne Entſcheidung.) 
Aacbheth (inne Haltend). 
Du verlierft die Müh'. 
&o leicht vermöchteſt du die geift'ge Luft 
Mit deines Schwerte Schneide zu verlegen, 
Als Macbeth bluten machen! Laß dein Eifen 
Auf Schädel fallen, die verwundbar find; 
In meiner Bruſt wohnt ein bezaubert Leben, 
Das feinem weichet, den ein Weib gebar. 


Aacduff. 
Nun, fo verzweiſle denn an deinem Zauber 
Und laß den Teufel dir, dem du von je 
Gedient, kund thun, daß Macbuff vor der Zeit 
Aus feiner Mutter Leib gefchnitten if. 


acbeth. 


Macbeth. 
Die Zunge ſei verflucht, die mir das ſagt! 
Sie hat das Beſte meiner Männerkraft 
Entnerot! Berflucht, wer diefen ganfelnden 
Dämonen ferner traut, die hinterliftig 
Mit Doppelfinn uns täufchen, unferm Ohr 
Wort halten, umfre Hoffnung hintergehn! 
— Ich will nit mit dir fechten. 

Aacdauff. 

So ergib dich, Menme, 

Und lebe, um die Fabel und das Schauſpiel 
Der Zeit zu ſein. Wir wollen dich, wie irgend 
Ein ſeltnes Ungeheuer, abgemalt 
Auf einer Stange tragen und darunter ſchreiben: 
Hier iſt zu ſehen der Tyrann! 

Aacbeth. 

Ich will 

Dich nicht ergeben, um vor dieſem Knaben 
Malcolm zu Mmieen und den Staub zu Lüffen 
Und eures Pöbels Fluch ein Ziel zu fein. 
Ft gleich der Birmamswalb auf Dunfinan 
Heran gerüct, bift Du, mein Gegner, gleich 
Bom Weibe nicht geboren, dennoch fei 
Das Aeußerſte verfucht! Hier halt’ ich 
Den triegerifchen Schild vor meinen Leib. 
Tal’ aus, triff, und verdammt fei, wer zuerft 
Ruft: Halt, genug! 


(Sie geben fechtend ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 


(Man bläst zum Worug.) 


Malcolm Seiward. Roſſe. Angnd. Lener. 
Golbaten. 


I Aaltolm. 
Möcht' ich die edeln Freunde, die wir miſſen, 
Doch wohl erhalten wiederſehn! 

Seiward. 
Prinz! Ein'ge müffen ſchon das Opfer werben, 
Und, wie ich ſeh', ift diefer große Tag 
Wohlfeil genug erlauft. 

Aalcolm. 
Machuff und euren edelmüth’'gen Sohn 
Vermißt man. 

Koffe. 
Euer edler Sohn, mein Feldherr, 

Bezahlte als ein Krieger feine Schuld, 
Und nicht fo bald hatt’ er fein tapfres Herz 
Im Kampf bewährt, jo ſtarb er als ein Mam. 

Seiward. 
So iſt ee tobt? 

Koſſe. 
Vom Schlachtfeld ſchon getragen. 

Meßt euren Schmerz nicht ab nach ſeinem Werth, 
Sonſt wär' er grenzenlos. 

Seiward. 
Hat er die Wunden vorn? 
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Koffe. Umgeben von den Edeln deines Reichs; 
Sa, auf der Stirn. Sie fpreden meinen Gruß im Herzen nad), 
Seiver). Und ihre Stimmen mifhen fi) mit meiner. 
Nun denn, fo fei er Gottes Mann! Hätt ich | Heil Schottlands König! 
So viel der Söhne, als ich Haare habe, | Alle. 
Ih wünſchte keinem einen jhönern Tod. Heil dem König Schottlands! 
Sein Grablied ift gefungen. | (Trompetenftoß.) 
Malcsim. Aalcolm. 
Im gebührt Wir wollen keinen Augenblick verlieren, 
Ein größer Leid; das foll ihm werben. Mit eurer aller Liebe Abrechnung 
Seiwar?d. Zu halten und mit jedem quitt zn werden. 
hm Ruhmvolle Thans und Vettern, ihr fein Grafen 
Gebührt nicht mehr. Sie fagen, er ſchied wohl Bon heute an, die Erften, melde Schottland 
Umd zahlte feine Beche. Gott mit ihm! Dit diefem Ehrennamen grüßt — Was nun 
— Da kommt uns neuer Troft! Die erfte Sorge unſers Regiments 


Sein muß, die Rüdberufung der Verbannten, 
— — Die vor der Tyrannei geflohen, die Beſtrafung 
Der blut'gen Diener dieſes todten Schlächters 

ketzter Auftritt, Und feiner keufeliſchen Königin, 


Die, wie man jagt, gemwaltfam blut'ge Hand 
it der RU und s 
Borige. Machuff mit der Rüftung Krone Nacbeths Selegt hat an fich felbft, dies, was fonft 


Aacduff. Noch Noth thut, wollen wir mit Gottes Gnade 
Heil dir, o König, denn du biſt's! Im Staube Nach Maß und Ort und Zeit zu Ende bringen. 
Liegt der Tyrann, und bier ift feine Bente. Und fomit danken wir"auf einmal allen 
Die Zeit ift wieder frei! Ich fehe dich Und laden eu nach Scone zu unfrer Krönung. 
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Turandot, Prinzefin von China. 
Ein tragikomiſches Mährchen nad Gozzi. 


Perſonen. 


Iſmael, Vegleiter des Prinzen von Samarcand. 
Tartaglia, Miniſter. 
Pantalon, Kanıler. 


Altoum, fabelhafter Kaiſer von China. 
Turandot, ſeine Tochter. 
Adelma, eine tartariſche Prinzeſſin, ihre Sklavin. 





Zelima, eine andere Sklavin der Turandot. Truffaldin, Aufſeher der Verſchnittenen. 
Skirina, Mutter der Zelima. | Brigella, Hauptmann der Mache. 
Barak, ihr Gatte, ebemals Hofmeifter des ; Doctoren des Divans, 


Kalaf, Prinzen von Aftrachan. | Sflaven und Sklavinnen des Seraile. 
Timur, vertriebener König von Aſtrachan. 
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Kalaf. 
Erfter Aufzug. Schweig’! Berrath' mich nic! 


Beim großen Lama, ſprich! wie biſt du hier? 
Barak. 
PRELADEVOR RER Dur ein Geſchick der Götter, muß ich glauben, 
Proſpect eines Stabtthord. Eiſerne Stäbe * über dem: | Da es mich hier mit euch zuſammenführt. 
felben hervor, worauf mehrere gefchorne, mit türkifhen Schöpfen : : 
verfehene Köpfe ald Masten und fo, daß fie als eine Bierrath = rn a er en 
ericheinen können, ſymmetriſch aufgepflanzt find. , Em y : 
Bon Tefflis unaufhaltfam in das Reich 
Erfier Auftritt. Eindrang, floh ih nad Aſtrachan zurüd, 
. PER — F Bedeckt mit ſchweren Wunden. Hier vernahm ich, 
sing Kalaf, in tartariihem Beihmad, etwas phantaftifh | Daß ihr und König Timur, euer Vater 
efleivet, tritt auß ei . Gleih d Baral, | — — 
gelleide ne an See EU DRERT, AUE  m Treffen umgekommen. Meinen Schmerz 
Erzähl ich nicht; verloren gab ich alles, 





Kalaf. Und finnlos eilt’ ich zum Balafte nun, 
Habt Dank, ihr Götter! Auch zu Pedin ſollt' ich Elmazen, eure königliche Mutter, 
Eine gute Seele finden! Zu retten; doch ich fuchte fie vergebens! 
Sarak Schon zog der Sieger ein zu Aftraddan, 
(im perfiiger Tracht, tritt auf, erblidt ihn umd fährt erfiaunt | Und in Verzweiflung eilt’ ich aus den Thoren. 
— ic vet? Von Land zu Lande irrt' ich flüchtig nun 
Drei Jahre lang umher, ein Obdach fuchend, 
Prinz Kalaf! Wie? Er lebt no! Bis ich zulett nad) Pegin mich gefunden. 
Kalaf erkennt im). Hier untern Namen Hafjan glüdte mir's, 
Barak! Durch treue Dienſte einer Wittwe Gunſt 
Barak (auf ihn zueilend). Mir zu erwerben, und ſie ward mein Weib. 
Herr! Sie kennt mich nicht; ein Perſer bin ich ihr. 
m. Ralaf. Hier Ieb’ ih nun, obwohl gering und arm 
Di find’ ich hier? Nach meinem vor’gen Loos, doch überreich 
Barak. In diefem Augenblide, da ich euch, 


Euch ſeh' ich Tebend wieder! | Den Prinzen Kalaf, meines Könige Sohn, 
Und bier zu Bedin! Den ih erzogen, den ich Jahre lang 
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Für tobt beweint, im Leben wieder ſehe! 
— Bie aber lebend? Wie in Pedin Hier? 
Ralaf. 
Nenne mid nicht. Nach jener unglückſel'gen Schlacht 
Bei Aſtrachan, die uns das Reich geloſtet, 
Eilt' ich mit meinem Vater zum Palaſt; 
Schnell rafften wir das Koſtbarſte zuſammen, 
Was ſich an Edelſteinen fand, und flohn. 
In Bauertracht verhüllt durchkrenzten wir, 
Der König und Elmaze, meine Mutter, 
Die Wüſten und das felſigte Gebirg. 
Gott, was erlitten wir nicht da! Am Fuß 
Des Kaukaſus raubt eine wilde Horde 
Ben Malandrinen uns die Schäte;, nur 
Das nadte Leben blieb uns zum Gewinn. 
Bir mußten kämpfen mit des Hunger Qualen 
Und jedes Elend mannigfadher Noth. 
Den Bater trug ich bald und bald die Mutter 
Auf meinen Schultern, eine theure Laft. 
Kaum wehrt ich feiner wüthenden Berzweiflung, 
Daß er den Dolch nicht auf fein Leben zudte; 
Die Mutter hielt ih kaum, daß fie, von Gram 
Erfchöpft, nicht niederfanf! So kamen wir 
Nah Jaik endlich, der Tartarenftabt, 
Und bier, an der Mojcheen Thor, mußt’ ich 
Ein Bettler fliehen um die magre Koft,' 
Der theuren Eltern Leben zu erhalten. 
— Ein neues Unglüd! Unfer grimm’ger Feind, 
Der Khan von Tefilis, voll Tyrannenfurcht, 
Miptrauend dem Gericht von unferm Tode, 
Er ließ durch alle Länder uns verfolgen. 
Borausgeeilt ſchon war ung fein Befehl, 
Der alle kleinen Könige feiner Herrichaft 
Aufbot, ung nachzuſpähn. Nur fchnelle Flucht 
Entzog ung feiner Spürer Wachſamkeit — 
Ah, wo verbärg’ fi ein gefallner König! 
Sarah. 
O, nichts mehr! Eure Worte fpalten mir 
Das Herz! Ein großer Fülrſt in ſolchem Elend! 
Doch fagt, Iebt mein Gebieter noch, und lebt 
Elmaze, meine Königin? 
Ralaf. 
Sie leben. 
Und wifle, Barak, in der Noth allein 
Bemwähret ſich der Adel großer Seelen. 
— Wir famen in der Karazanen Land. 
Dort, in den Gärten König Keicobads, 
Mußt' ich zu Kuechtespienften mich bequemen, 
Dem bittern Hungertode zu entfliehn. 
Mich ſah Adelma dort, des Königs Tochter, 
Mein Anblid rührte fie, es fchien ihr Herz 
Bon zärtlihern Gefühlen, als des Mitleids, 
Sich für den fremden Gärtner zu bewegen, 
Scharf fieht die Liebe, nimmer glaubte fie 
Mid zu dem Too, wo fie mich fand, geboren. 


— Doch weiß ich nicht, welch böfen Sternes Macht 


Der Karazanen König Keicobad 
Berblendete, den mächt'gen Altoum, 

Den Großfhan der Chinefen, zu befriegen. 
Das Boll erzählte Seltfames davon. 

Bas ich berichten Tann, ift dies: Beſiegt 
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Ward Keicobad, fein ganzer Stamm vertilgt; 
Adelma felbft mit fleben andern Töchtern 
Des Königs ward ertränkt in einem Strome, 
— Wir aber flohen in ein anbres Land; 
So kamen wir nad) langem Jrren endlich 
Zu Berlas an — Was bleibt mir noch zu fagen? 
Bier Jahre lang ſchafft' ich den Eltern Brod, 
Daß ich um dürft'ges Taglohn Laften trug. 
Barak. 
Nicht weiter, Prinz. Vergeſſen wir das Elend, 
Da ich euch jetzt in kriegeriſchem Schmuck 
Und Heldenſtaat erblicke. Sagt, wie endlich 
Das Glück euch günſtig ward? 
RAalaf. 

Mir günſtig! Höre! 
Dem Khan von Berlas war ein edler Sperber 
Entwifcht, den er in hohem Werthe hielt. 
Ich fand den Sperber, überbracht' ihn felbft 
Dem König — Diefer fragt nad) meinem Namen; 
Ich gebe mich für einen Elenden, 
Der feine Eltern nährt mit Laftentragen. 
Drauf ließ der Khan den Bater und die Mutter 
Am Hofpital verforgen. 

(&r yält inne.) 


Barak! Dort, 
Im Aufenthalt des allerhöchſten Elends, 
Dort iſt dein König — deine Königin. 
Auch dort nicht ſicher, dort noch in Gefahr, 
Erkannt zu werden und getöbdtet! 
Barak, 
Gott! 
Aalaf. 
Mir ließ der Kaiſer dieſe Börſe reichen, 
Ein ſchönes Pferd und dieſes Ritterkleid. 
Den greiſen Eltern ſag' ich Lebewohl; 
Ich gehe, rief ich, mein Geſchick zu ändern, 
Wo nicht, dies traux'ge Leben zu verlieren! 
Was thaten fie nicht, mich zurückzuhalten 
Und, da ich ſtandhaft blieb, mich zu begleiten! 
Verhüt' es Gott, daß fie, von Angſt gequält, 
Nicht wirtli meinen Epuren nachgefolgt! 
Hier bin id nun, zu Pedin, unerkannt, 
Biel hundert Meilen weit von meiner Heimath. 
Entfchloffen komm' ich her, dem großen Khan 
Bom Lande China als Soldat zu dienen, 
Ob mir vielleicht die Sterne günſtig find, 
Dur tapfre That mein Echidfal zu verbeffern. 
— Ich weiß nicht, welche Feſtlichkeit Die Stadt 
Mit Fremden füllt, daß kein Karvanferai 
Mich aufnahm — Dort in jener fchlechten Hütte 
Gab eine Fran aus gutem Herzen mir 
| Herberge. 
Sarah. 
Prinz, das if mein Weib. 
Ralaf. 

Dein Weib? 
| Preife dein Glüd, daß «8 ein fühlend Herz 
Zur Gattin dir gegeben! 

(Sr reicht ihm die Sand.) 
| Setzt leb' wohl. 
Ich geh’ zur Stadt. Mic, treibt’s, die Feftlichleit 
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Zu fehn, die fo viel Menſchen dort verfammelt. 
Dann zeig’ ih mich dem großen Khan und bitt' 
Ihn um die Gunft, in feinem Heer zu dienen. 
(&r will fort. Barak Hält ihn zurüd.) 
Barak, 
Bleibt, Prinz! Wo wollt ihr Hin? Mögt ihr das Aug’ 
An einem graufenvollen Schaufpiel meiden? 
O, wiffet, edler Prinz — Ihr kamt hieher 
Auf einen Schauplag unerhörter Thaten. 
Ralaf. 
Wie jo? Was meinft du? 
Barak. 
Wie? Ihr wißt es nicht, 
Daß Turandot, des Kaifers einz’ge Tochter, 
Das ganze Reich in Leid verfenkt und Thränen? 
Ralaf. 
Ja, Schon vorlängft im Karazanenland 
Hört’ ich dergleihen — und die Rede ging, 
Es ſei der Prinz des Königs Keicobad 
Auf eine feltfam jammervolle Art 
Zu Bein umgelommen — Eben dies 
Hab’ jenes Kriegesfeuer angeflammt, 
Das mit dem Falle feines Reichs geendigt. 
Doch Manches glaubt und ſchwatzt ein dummer Pöbel, 
Worüber der Verſtänd'ge Taht — Darum 
Sag’ an, wie fich's verhält mit diefer Sache? 
Barak. 
Des Großfhans einz’ge Tochter, Turandot, 
Durch ihren Geift berlihmt und ihre Schönheit, 
Die keines Malers Pinfel noch erreicht, 
Wie viele Bildniſſe von ihr auch in der Welt 
Herumgebn, hegt fo übermüth'gen Sinn, 
Sp großen Abſcheu vor der Ehe Banden, 
Daß fih die größten Könige umſonſt 
Um ihre Hand bemüht — 
Ralaf. 
Das alte Mährchen 
Bernahm ih fon am Hofe Keicobabs 
Und lachte drob — Doc fahre weiter fort. 
Barak. 
Es ift fein Mähren. Oft ſchon wollte fie 
Der Khan, als einz’ge Erbin feines Reichs, 
Mit Söhnen großer Könige vermählen. 
Stets widerſetzte fi} die ſtolze Tochter, 
Und, ach! zu blind ift feine Vaterliebe, 
Als daß er Zwang zu brauchen fich erkithnte. 
Biel fchwere Kriege ſchon erregte fie 
Dem Bater, und, obgleid noch immer Sieger 
Mm jedem Kampf, fo ift er doch ein Greis, 
Und unbeerbt wankt er dem Grabe zu. 
Drum fprad) er einfimals ernft und wohlbedächtlich 
Zu ihr die firengen Worte: Störrig Kind! 
Entjchließe Dich einmal, Dich zu vermählen, 
Wo nicht, fo finn’ ein ander Mittel aus, 
Dem Reich die ew'gen Kriege zu eriparen; 
Denn ich bin alt; zu viele Könige ſchon 
Hab’ ih zu Feinden, die dein Stolz verfchmähte. 
Drum nenne mir ein Mittel, wie ich mich 
Der wiederholten Werbungen erwehre, 
Und leb' hernach und fiirb, wie dir's gefällt — 
Erjchüttert warb von biefem ernflen Wort 
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Die Stolze, rang umfonft, ſich loszuwinden. 
Die Kunft der Thränen und der Bitten Macht 
Erſchöpfte fie, den Vater zu bewegen; 
Doc umerbittlich blieb der Khan — Zuletzt 
Berlangt fie von dem unglückſel'gen Bater, 
Berlangt — Hört, was die Furie verlangte! 
Kalaf. 
Ich hab's gehört. Das abgeſchmackte Mährchen 
Hab' ich ſchon oft belacht — Hör', ob ich's weiß! 
Sie fordert’ ein Edict von ihrem Vater, 
Daß jedem Prinzen königlichen Stamms 
Vergönnt fein fol, um ihre Hand zu werben. 
Doch diefes follte die Bedingung fein: 
Im Öffentlihen Divan, vor dem Kaiſer 
Und feinen Näthen allen, wollte fie 
Drei Räthſel ihm vorlegen. Löste fie 
Der Freier auf, fo mög’ er ihre Hand 
Und mit derjelben Kron’ und Reich empfangen. 
Löst er fie nicht, fo ſoll der Kaifer fi 
Durch einen heil’gen Schwur auf feine Götter 
Berpflichten, den Unglücklichen enthaupten 
Zu laſſen. — Sprid, iſt's nicht fo? Num vollente 
Dein Mährchen, wenn du's kannſt vor langer Weile. 
Barak. 
Mein Mähren? Wollte Gott! Der Kaifer zwar 
Empört' ſich erft dagegen; doch die Schlange 
Verftand es, bald mit Schmeichelbitten, bald 
Mit liſt'ger Redekunſt das furchtbare 
Geſetz dem ſchwachen Alten zu entloden. 
Mas iſt's denn auch? fprad) fie mit arger Lift; 
Kein Prinz der Erde wird fo thöricht fein, 
In foldem blut’gen Spiel fein Haupt zu wagen! 
Der Freier Schwarm zieht ſich gefchredt zurüd, 
Ich werd’ in Frieden leben. Wagt es dennoch 
Ein Raſender, fo iſt's auf feine eigne 
Gefahr, und meinen Bater trifft fein Tadel, 
Wenn er ein heiliges Geſetz vollzieht. — 
Beihworen ward das unnatlrliche 
Geſetz und fund gemacht in allen Landen. 
(Da Ralaf ven Kopf fchüttelt.) 
— Ich wänfchte, daß ih Mähren nur erzählte 
Und fagen dürfte: Alles war ein Traum! 
Ralaf. 
Weil du's erzählft, fo glaub’ ich das Geſetz. 
Doch fiher war fein Prinz wahnfinnig gnug, 
Sein Haupt daran zu feken. 
Barak Geigt nad dem Stabtthor). 
Sehet, Prinz! 
Die Köpfe alle, Die dort auf den Thoren 
Zu ſehen find, gehörten Prinzen an, 
Die toll genug das Abentener wagten 
Und Nägli ihren Untergang drin fanden, 
Weil fie die Räthſel diefer Sphinx zu löſen 
Nicht fähig waren. 
Ralaf. 
Graufenvoller Anblick! 
Und lebt ein folder Thor, der feinen Kopf 
Wagt, um ein Ungeheuer zu befigen! 
Barak. 
Nein! Sagt das nit. Wer nur ihr Komterfei 
Erblidt, das man ſich zeigt in allen Ländern, 
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Fühlt ſich bewegt von ſolcher Zaubermacht, 
Daß er fi blind dem Tod entgegen ſtürzt, 
Das göttergleiche Urbilb zu befiten. 
Ralaf. 
Irgend ein Bed. 
Barak. 
Nein, wahrlich! Auch ber Klügſte. 
Het’ if der Zulauf hier, weil man den Prinzen 
Bon Samarcanda, den verftänbdigften, 
Den je die Welt gefehn, enthaupten wird. 
Der Khan bejeufzt die fürchterliche Pflicht; 
Do ungerührt frohlodt die ſtolze Schöne. 
(Ran hört in der Ferne den Schall don gebämpften Trommeln.) 
Hört! Hört ihr! Diefer dumpfe Trommelflang 
Berlünbet, daß der Todesftreich gefchieht; 
Ihn nicht zu ſehen, er ih aus der Stadt. 
alaf.. 
Daral, du fagft mir unerhörte Dinge, 
Was? Konnte die Natur ein weibliches 
Geſchöpf wie diefe Turandot erzeugen, 
So ganz an Liebe leer und Menfchlichteit? 
8arak. 
Mein Weib hat eine Tochter, die im Harem 
Als Sklavin dient und uns Unglaubliches 
Bm ihrer ſchönen Königin berichtet. 
Ein Tiger ift fie, dieſe Turandot, 
Doch gegen Männer nur, die um fie werben. 
Sonft ift fie gütig gegen alle Welt; 
Stolz ift das einz’ge Lafter, das fie ſchändet. 
Ralaf. 
Zur Hölle, in ben tiefften Schlund hinab 
Mit diefen Ungeheuern der Natur, 
Die kalt und herzlos nur fich felber Lieben! 
Bär’ ich ihr Bater, Flammen follten fie 
Berzehren. 
Barak. 


Hier kommt Iſmael, der Freund 
Des Prinzen, der fein Leben jetzt verloren. 
Er fommt voll Thränen — Iſmael! 


Bweiter Auftritt. 


Iſmael zu den Borigen, 


Iſmael 
(reicht dem Barak die Hand, heftig weinend). 
Er bat 
Gelebt — Der Streich des Todes ift gefallen. 
Ad, warum fiel er nicht auf dieſes Haupt! 
Sarak. 
Barmherz'ger Himmel! Doch warum ließt ihr 
Geſchehn, daß er im Divan der Gefahr 
Sich Hloßgeftellt? 
Ifmael. 


Mein Unglüd braudt nod Vorwurf. 
Gewarnt hab’ ich, beſchworen und gefleht, 
Wie e8 mein Herz, wie's meine Pflicht mich Ichrte. 
Umfonfil Des Freundes Stimme wurde nicht 
Gehört; die Macht der Götter riß ihn fort. 
h. 


Sara 
Berubigt euch! 


Ifmael. 
Berubigen? Niemals, niemals! 
Ich hab’ ihn flerben ſehen. Sein Geführte 
Bar ich im feinem fetten Augenblid, 
Und feine Abſchiedsworte gruben ſich 
Wie ſpitz'ge Dolche mir in's tieffte Herz. 
„Weine nicht!* ſprach er. „Gern und freudig fterb’ ich, 
„Da ich die Liebfte nicht befiken Tann. 
„Mag es mein thenrer Bater mir vergeben, 
„Daß ich ohn' Abſchied von ihm ging. Ach, nie 
„Hätt’ er die Todesreife mir geftattet! 
„Zeig' ihm dies Bildniß! 
(Gr zieht ein Meines Portrait an einem Band aus dem YBufen.) 
„Wenn er diefe Schönheit 
„Erblickt, wird er den Sohn entfchuldigen.” 
Und an die Tippen drückt' er jet, lautſchluchzend, 
Mit heft'gen Küffen dies verhaßte Bild, 
Als Tönnt’ er, fterbend ſelbſt, nicht davon fcheiben; 
Drauf niet’ er nieder ımd — mit einem Streich — 
Noch zittert mir das Mark in den Gebeinen — 
Sah ih Blut fprigen! fah den Rumpf Binfallen 
Und Hoch in Henkers Hand das theure Haupt; 
Entfetst und troſtlos riß ich mid) von dannen. 
Mirft das Bild in heftigem Unwillen auf ven Boden.) 
Verhaßtes, ewig fluchengwerthes Bild! 
Liege du hier, zertreten in dem Staub! 
Könnt’ ich fie felbft, die Tigerberzige, 
Mit diefem Yußtritt jo wie dich zermalmen! 
Daß ich dich meinem König überbrächte! 
Nein, mich fol Samarcand nicht wieder ſehn. 
In eine Wüſte will ich fliehn und dort, 
Wo mich Fein menſchlich Ohr vernimmt, auf ewig 
Um meinen nielgeliebten Prinzen weinen. 


(Geht ab.) 
Dritter Auftritt. 
Kalaf und Baral. 
Barak Mad einer Paufe). 
Prinz Kalaf, Habt ihr's num gehört? 
Lalaf. 
Ich ſtehe 


Ganz voll Berwirrung, Schrecken und Erſtaunen. 
Wie aber mag dies unbeſeelte Bild, 
Das Werl des Malers, ſolchen Zauber wirken? 
(Sr will dad Bildniß von der Erbe nehmen.) 
Barak 
(eilt auf ihn gu und Hält ihn yurüd). 
Was macht ihr! — Große Götter! 
Ralaf (achelnd). 
Nun! Ein Bildnig 
Nehm’ ich vom Boden auf. Ich will fie doch 
Betrachten, diefe mörderiſche Schönheit. 
(Breift nah dem Bildniß und hebt es von der Erde auf.) 
Barak (ihn Haltend). 
Euch wäre befier, der Meduſa Haupt 
Als dieſe töbtliche Geftalt zu ſehn. 
Weg, weg damit! Ich kann es nicht geflatten. 
Kalaf. 
Du bift nicht Ming. Wenn du fo jchwach dich fühlſt, 
Ich bin es nicht. Des Weibes Reiz bat nie 
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Mein Aug gerührt, auch nur auf Wugenblide, 
Biel weniger mein Herz befiegt. Und mas 
Lebend’ge Schönheit nie bei mir vermodit, 
Das follten todte Binfelftriche wirken? 
Unnüge Sorgfalt, Barak — Mir liegt Andres 
Am Herzen, als der Liebe Narrenfpiel. 

(Will das Bildniß anfchauen.) 

Barak. 


Dennod, mein Prinz — Ich warn’ euch — Thut es uicht! 


Kalaf (ungeduldig). 
Zum Henker, Einfalt! Du beleidigſt mich. 


(Stößt ihn zurück, ſieht das Bild an uud geräth im Erſtaunen 


Nach einer Pauſe.) 
Was ſeh' ich! 
Barak (ringt verzweifelnd die Händey). 
Weh' mir! Welches Unglück! 
Aalaf (faßt ihn lebhaft bei ver Hand). 
Barak! 


BIN reden, ſteht aber wieder anf das Bild und betrachtet es 


mit Entzitden.) 
Barak (für fig). 

Seid Zeugen, Götter — ch, ich bin nicht ſchuld, 
Ich hab’ e8 nicht verhindern: können. 

Aalaf. 
Barak! 
— In dieſen holden Augen, dieſer ſüßen 
Geſtalt, in dieſen ſanfter Zügen kann 
Das harte Herz, wovon du ſprichſt, nicht wohnen! 

Barak. 
Unglücklicher, was Hör’ ih? Schöner noch 
Unendlihmal, als diefes Bildniß zeigt, 
Iſt Turandot, fie felbft! Nie hat die Kunſt 
Des Pinſels ihren ganzen Reiz erreicht; 
Dod ihres Herzens Stolz und Graufamteit 
Kann feine Sprache, feine Zunge nennen. 
O, werft es von euch, dies umfelige, 
Verwulnſchte Biſdniß! Euer Auge ſauge 
Kein tödtlich Gift aus dieſer Mordgeſtalt! 

Kalaf. 

Hinweg! Vergebens ſuchſt dur mich zu ſchrecken! 
— Himmliſche Anmuth! Warme, glühende Lippen! 
Augen der Liebesgöttin! Welcher Himmel, 
Die Fülle dieſer Reize zu befitzen? 


(Er ſteht in den Anblick des Bildes verloren,” plötzlich wendet 


er ſich zu Barak und ergreift feine Hand.) 
Barak! Verrath' mich nicht — Jet oder nie! 
Dies ift der Augenblid, men Glüd zu wagen. 
Wozu dies Leben fparen, das ich haffe? 
— 35 muß auf einen Aug die Ihönfte Frau 
Der Erbe und ein Kaiferthun mit ihr & 
Gewinnen oder dies verhaßte Fchen 
Auf einen Zug verlieren — Schönftes Wert! 
Pfand meines Glücks und meine ſüße Hoffnung ! 
Ein neues Opfer ift flir dich bereit 
Und drängt ſich wagend zu der furchtbarn Probe. 
Sei gütig gegen mic — Doch, Barat, ſprich! 
Ich werde doch im Divan, eh' ich ſterbe, 
Das Urbild ſelbſt von dieſen Reizen ſehn? 
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Barak. 
Ach, ſehet, ſehet, theurer Prinz, und ſchaudert! 
Dies iſt das Haupt des unglückſel'gen Jünglings — 
Wie es euch anſtarrt! Und dieſelben Hände, 
Die es dort aufgepflanzt, erwarten euch. 
O, kehret um! Kehrt um! Nicht möglich iſt's, 
Die Räthjel dieſer Löwin aufzulöſen. 
Ich ſeh' im Geiſt ſchon euer theures Haupt, 
Ein Warnungszeichen allen Jünglingen, 
In dieſer furchtbarn Reihe ſich erheben. 
Kalaf 
(Hat das aufgeſteckte Haupt mit Nachdenken und Ruhrung 
betrachtet). 
Berlorner Jüngling! Welche dunkle Macht 
Reit mich geheimnißvoll, unmiderftehlich 
Hinauf in deine tödtliche Geſellſchaft? 
(Er bleibt nachfinnend ſtehen; dann wendet er fi) gu Yara.) 
— Wozu die Thränen, Baral? Haft du mid 
Nicht einmal ſchon für todt bemeint? Komm, komm! 
Entdede keiner Seele, wer ich bin. 
Vielleicht — wer weiß, ob nicht der Himmel, fatt 
Mich zu verfolgen, mein Beginnen fegnet 
Und meinen armen Eltern Troſt verleiht. 
Wo nicht — was hat ein Elender zu wagen? 
Für deine Liebe will ich dankbar fein, 
Wenn ich die Räthſel löſe — Lebe wohl! 
(Er will gehen, Barak Bält ihn zurüd, unterbeffen kommt 
Skirina, Barals Weib aus dem Kaufe.) 
Barak. 
Nein, nimmermehr! Komm mir zu Hilfe, Fran! 
Laß ihn nicht weg — Er geht, er ift verloren, 
Der theure Yremdling geht, er will es wagen, 
Die Räthſel diefer Furie zu Iöfen. 


Vierter Auftritt. 
Elirina zu den Borigen. 


Skirinag dritt ihm in ten Weg). 
O meh! Was hör’ ih? Seid ihr nit mein Gaſt? 
Was treibt den zarten Jüngling in den Tod? 
Anlaf. 
Hier, gute Mutter, dieſes Götterbild 
Auft mich zu meinem Scidfal. 
(Zeigt ihr das Bildniß.) 


Skirina. 

Wehe mir! 

Wie kam das höll'ſche Bild in ſeine Hand? 
Karak. 


Durch bloßen Zufall. 
Kalaf (tritt zwiſchen Beibe). 

Hafſan! Gute Frau! 
Zun Dank für eure Gaftfreundfchaft behaltet 
Dein Pferd! Auch diefe Börfe nehmet hin! 
Sie ift mein ganzer Reichthum — Ich — ich brauche 
Fortan nichts weiter — deun ich komm’ entweder 
Reich wie ein Kaifer oder — nie zurück! 
— Wollt ihr, fo opfert einen Theil davon 
Den ew’gen Göttern, theilt den Armen aus, 


(Indem fieht mam bie fürdterlihe Larve eines Nagrigterg ng; | Damit fie Glüd auf mich herab erflchen. 


über dem Stabtthor erheben und einen neuen Kopf über dem- 


felben aufpflanzen. — Der vorige Schall verftimmter Trommeln 
begleitet dieſe Handlung.) 


Lebt wohl — Ich muß in mein Verhängwiß gehen! 
(Er eilt in die Stabt.) 


— men 
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Sünfter Auftritt. 
Baral und Slirina. 


Barak (mil ihm folgen). 
‚Mein Herr! Mein armer Hear! Umfonft! Er geht! 
Er bört mich nicht! 
Skirina (neugierig). ° 

Dein Herr? Du kennſt ihn alfo ? 
O, fprich, wer ift der ebelherz’ge Fremdling, 
Der fih dem Tode weiht? 

Barak. 
Laß diefe Neugier! 
Er ift geboren mit fo hohem Geiſt, 
Daß ich nicht ganz an dem Erfolg verzweifle. 
— Komm, Skirina. AU dieſes Gold laß uns 
Und alles; was wir Eigenes befiten, 
Dem Fohi opfern und den Armen fpenden! 
Gebete follen fie für ihn gen Himmel jenden 
Und follen wund ſich fnien an den Altären, 
Bis die erweichten Götter fie erhören! 
(Sie gehen nach ihrem Haufe.) 


Zweiter Anfang. 





Großer Saal des Divans, 


mit zwei Pforten, davon bie eine zu ben Zimmern bed Kaiſers, 
die andere ins Serail der Brinzeifin Turandot führt. 


Erfier Auftritt. 


Truffalsin, ald Anführer ber Verſchnittenen, fteht grabi- 

tätifch in der Mitte der Scene und befiehlt feinen SHwarzen, 

welche beichäftigt find, den Saal in Ordnung zu bringen. Bald 
darauf Brigelln. 


Truffeldin. 
Friſch an das Wert! Riührt euch ! Gleich wird der Divan 
Beifammen fein. — Die Teppiche gelegt, 
Die Throne aufgerichtet! Hier zur Rechten 
Kommt kaiſerliche Majeftät, links weine 
Scharmante Hoheit, die Prinzeß, zu figen! 
Srigelle 
(lommt und fieht fi verwundert um). 
Mein! Sagt mir, Truffaldin, was gibt's denn Neues, 
Daß man den Divan ſchmückt in folder Eile? 
Truffaldia 
(ohne auf ihn zu Hören, zu den Schwarzen). 
Acht Seffel dorthin für die Herrn Doctoren! 
Sie haben hier zwar nicht viel zu docieren; 
Doch müfjen fie, weils was Gelehrtes gibt, 
Mit ihren langen Bärten figurieren. 
Srigelle. 
&o redet doch! Warum, wozu das alles? 
Ernuffaldin. 
Warum? Wozu? Weil fi die Majeftät 
Und meine ſchöne Königin, mit fammt 
Den acht Doctoren und den Ercellenzen, 
Sogleih im Divan Hier verſammeln werben. 


's bat ſich ein nener, frifcher Prinz gemeldet, 
Den’s jüdt, um einen Kopf fih zu verlürzen. 
Brigella. 
Was? Nicht drei Stunden ſind's, daß man den letzten 
Hat abgethan — 
Truffaldin. 
Ja, Gott ſei Dank! Es geht 
Von ſtatten; die Geſchäfte gehen gut. 
Brigella. 
Und dabei könnt ihr ſcherzen, roher Kerl! 
Euch freut wohl das barbarifche Gemetzel? 
Truffaldin. 
Warum ſoll mich's nicht freuen? Setzt's doch immer 
Für meinen Schnabel was, wenn fo ein Neuer 
Die große Reife macht — denn jebesmal, 
Daß meine Hoheit an der Hochzeitflippe 
Borbeifchifft, gibt's im Harem Hochzeitkuchen. 
Das iſt einmal der Brauch, wir thum's nicht anders: 
Sp viele Köpfe, fo viel Feiertage! 
Brigella,. 
Das find mir heillos nieberträchtige 
Gefinnungen, fo ſchwarz, wie eure Larve. 
Man ſieht's euch an, daß ihr ein Halbmann feid, 
Ein ſchmutziger Eunuch! — Ein Menſch, ich meine 
Einer, der ganz ift, bat ein menfchlich Herz 
Im Leib und fühlt Erbarmen. 
Ernffaldin. 
Was! Erbarmen! 
Es Heißt fein Menſch die Prinzen ihren Hals 
Nah Peckin tragen, niemand ruft fie her. 
Sind fie freiwillig ſolche Tollhausnarren, 
Mögen fie's haben! Auf dem Stadtthor ſteht's 
Mit blut’gen Köpfen leferlich gefchrieben, 
Was bier zu holen it — Wir nehmen keinem 
Den Kopf, der einen mitgebradht. Der bat 
Ihn ſchon verloren, Tängft, der ihn bier fegt! 
Srigelle, 


Ein ſaubrer Einfall, den galanten Prinzen, 


Die ihr die Ehr’ anthun und um fie werben, 

Drei Räthſel aufzugeben und, wenn's einer 

Nicht auf der Stelle trifft, ihn abzuſchlachten! 
Truffaldin. 

Mit nichten, Freund! Das ift ein prächtiger, 

Ercellenter Einfall! — Werben kann ein jeder; 

Es ift nichts leichter, als aufs Freien reifen. 

Man lebt auf fremde Koften, thut fich gütlich, 

Legt fih dem künft'gen Schwäher in das Haus, 

Und mancher jlingre Sohn und Srippenreiter, 

Der alle feine Staaten mit fi) führt 

Im Mantelfad, lebt bloß vom SKörbebolen. 

Es war nicht anders bier, als wie ein großes 

Wirthshaus von Prinzen und von Abenteurern, 

Die um die reiche Kaifertochter freiten; 

Denn aud der Schlechtfte dünkt fi) gut genug, 

Die Hände nah der Schönften auszuftweden. 

Es war wie eine Freilomödie, 

Wo alles kommt, big meine Königin 

Auf den Iharmanten Einfall kam, das Haus 

In vier und zwanzig Stunden rein zu machen. 

— Eine andre hätte ihre Liebeswerber 
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Auf blutig fchwere Abenteuer aus⸗ 
Geſendet, fih mit Riefen 'rum zu fchlagen, 
Dem Schach zu Babel, wenn er Tafel hält, 
Drei Badenzähne höflich auszuziehen, 
Das tanzende Waffer und den fingenden Baum 
Zu holen und den Vogel, welcher redet — 
Nichts non dem allem! Räthſel haben ihr 
Beliebt! Drei zierlich wohlgejehte Fragen! 
Man kann dabei bequem und fäuberlic) 
In warmer Stube fiten, und fein Schub - 
Wird naß! Der Degen kommt nicht aus der Scheibe, 
Der Witz, der Scharffinn aber muß heraus. 
— Brigella, die verſteht's! Die hat’8 gefunden, 
Wie man die Rarren fi) vom Leibe hält! 
Brigella. 
's Tann einer ein rechtſchaffner Kavalier 
Und Ehmann ſein und doch die ſpitz'gen Dinger, 
Die Räthſel, juſt nicht handzuhaben wiſſen. 
Truffaldin. 
Da fiehſt du, Kamerad, wie gut und ehrlich 
Es die Prinzeß mit ihrem Freier meint, 
Daß ſie die Räthſel vor der Hochzeit aufgibt. 
Nachher wär's noch viel ſchlimmer. Löſst er fie 
Jetzt nicht, ei nun, jo kommt er ſchnell und Kurz 
Mit einem frifchen Onadenhieb davon. 
Doch, wer die ftachelichten Räthſel nicht 
Auflöst, die feine Frau ihm in der Eh’ 
Aufgibt, der ift verlefen und verloren! 
Srigella. 
Ihr feid ein Narr, mit euch ift nicht zu reden. 
— So mögen’s denn meintwegen Räthſel fein, 
Wenn fie einmal die Wuth bat, ihren Wit 
Zu zeigen — Aber muß fie denn die Prinzen 
Juſt köpfen laffen, die nicht finnreich gnug 
Fur ihre Räthſel find — Das ift ja ganz 
Barbariſch, raſend toll und unverninftig. 
Wo bat man je gehört, daß man den Leuten 
Den Hals abjchneidet, weil fie ſchwer begreifen ? 
Truffaldin. 
Und wie, du Schafskopf, will ſie ſich der Narren 
Erwehren, die ſich klug zu ſein bedünken, 
Wenn weiter nichts dabei zu wagen iſt, 
Als einmal ſich im Divan zu beſchimpfen? 
Auf die Gefahr hin, ſich zu proſtituieren 
Mit heiler Haut, läuft jeder auf dem Eis. 
Wer fürchtet ſich vor Räthſeln? Räthſel find’s 
Gerad, was man fürs Leben gern mag hören. 
Das hieß' den Köder ſtatt des Popanz's brauchen. 
Und wäre man auch wegen der Prinzeſſin 
Und ihres vielen Gelds daheim geblieben, 
So würde man der Räthſel wegen kommen. 
Denn jedem ift fein Scharffinn und fein Wit 
Am Ende lieber, als die fchönfte Frau! 
Brigella. 
Was aber kommt bei dieſem ganzen Spiel 
Heraus, als daß fie ſitzen bleibt? Kein Mann, 
Der feine Ruh liebt und bei Sinnen iſt, 
Wird fo ein ſpitz'ges Nabeltiffen nehmen. 
Truffaldin. 
Das große Unglück, keinen Mann zu kriegen! 
(Man hört einen Marſch in der Ferne.) 
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Brigella. 
Der Kaiſer kommt. 
Truffaldin. 
Marſch ihr in eure Küche! 
Ich gehe, meine Hoheit herzuholen. 
(Gehen ab zu verſchledenen Seiten.) 


Dweiter Auftritt. 
Ein Bug von Soldaten und Sptellenten. Darauf aM 
Doctoren, pedantiſch heraußftaffiert; alsdam Pantalen 
und Tartaglia, beive in Charaktermasken. Zulegt ver Groß⸗ 
than Altoum, in chineflihem Geſchmack mit einiger Ueber⸗ 
treibung gelleivet. Pantalon und Tartaglia fielen fi Dem 
kaiſerlichen Thron gegenüber, die acht Doctoren in ben Hinter 
grund, das übrige Gefolge auf bie Seite, wo ber kaiſerliche 
Thron if. Beim Eintritt des Kaiſers werfen fih alle mit 
ihren Stirnen auf bie Erbe und verharren in biefer Stellung, 
bis er den Thron befttegen Hat. Die Doctoren nehmen auf 
ihren Stühlen Plag Auf einen Wink, den Pantaloı gibt, 

ſchweigt der Narſch. 
Altoum. 
Dann, treue Diener, wird mein Jammer enden? 
Kaum ift der edle Prinz von Samarcand 
Begraben, unfre Thränen fließen noch, 
Und ſchon ein neues Zodesopfer naht, 
Mein blutend Herz von neuem zu verwunden. 
Grauſame Tochter, mir zur Qual geboren! 
Was hilft's, daß ich den Augenblid verfluche, 
Da ih auf das barbariſche Geſetz 
Dem furdhtbaren Fohi den Schwur gethan. 
Nicht brecden darf ich meinen Schwur, nicht rühren 
Läßt fih die Tochter, nicht zu jchreden find 
Die Freier! Nirgends Rath in meinem Ungläd! 
Jantalon. 
Rath, Majeſtät? Hat fih da was zu rathen! 
Bei mir zu Haufe, in der Ehriften Land, 
In meiner lieben Boterftadt Venedig, 
Schwört man auf ſolche Mordgefete nicht, 
Man weiß nichts von fo närrifhen Mandaten. 
Da hat man gar kein Beiſpiel und Erempel, 
Daß ſich die Herrn in Bilderchen vergafft 
Und ihren Hals gewagt für ihre Mädchen. 
Kein Frauensmenſch bei und geboren wird, 
Wie Dame Kiefelftein, die alle Männer 
Verſchworen hätte — Gott fol uns bewahren! 
Das fiel uns auch im Traum nicht ein. Als ich 
Daheim noch war, in meinen jungen Jahren, 
Ch mich die Ehrenſache, wie ihr wißt, 
Bon Haufe trieb, und meine guten Sterne 
An meines Kaifers Hof Hieher geführt, 
Wo ich als Kanzler mich jet wohl befinde, 
Da wußt' ich nichts von China, als es ſei 
Ein trefflichs Pulver gegen’s kalte Fieber. 
Und jetzt erftaun’ ich über alle Maßen, 
Daß ich fo curidje Bräuche hier 
Borfinde, fo curjofe Schwilre und Geſetze 
Und fo curjofe Yraun und Herrn. 
Erzählt’ ich in Europa dieſe Sachen, 
Sie würden mir unter die Nafe lachen. 
Altoum. 

Tartaglia, habt ihr den neuen Wagehals 
Beſucht? 


Turandst, Prinzeffin von Shine. 


Tartaglia. 
Ja, Dajeftät. Er Hat den Flügel 
Des Kaiferfchloffes inn’, den man gewöhnlich 
Den fremden Prinzen anzunveifen pflegt. 
Ich bin entzüidt von feiner angenehmen 
Geſtalt und feinen prinzliden Manieren. 
3 ift Sammerfchade um das junge Bhrk 
Daß man e8 auf die Schlachtbank führen fol. 
's Herz bricht mir! Ein fo angenehmes Prinzchen! 
Ich bin verliebt in ihn. Weiß Gott, ich fah 
In meinem Leben feinen hübſchern Buben! 
Altoum. 
Unfeliges Geſetz! Berhafter Schwur! 
Die Opfer find dem Fohi doch gebracht, 
Daß er dem Unglücdfeligen fein Licht 
Berleide, diefe Räthſel zu ergründen! 
Ach, nimmer geb’ ich diefer Hoffnung Raum! 
Yantalon. 
An Opfern, Majeſtät, ward nichts geipart. 
Dreibundert fette Ochſen haben wir 
Dem Tien dargebradt, breihundert Pferde 
Der Sonne und dem Mond dreibundert Schweine. 
Altoum. 
So ruft ihn denn vor unfer Angeficht! 
(Ein Theil des Gefolges entfernt ſich.) 
— Man fuh’ ihm feinen Vorſatz -auszureden. 
Und ihr, gelehrte Lichter meines Divans, 
Kommt mir zu Hilfe, nehmt das Wort flir mich, 
Laßt's nicht an Gründen fehlen, wenn mir felbft 
Der Schmerz die Zunge bindet. 
pautalon. 
Majeſtät! 
Wir werden unſern alten Witz nicht ſparen, 
Den wir in langen Jahren eingebracht. 
Was hilft's? Wir predigen und ſprechen uns 
Die Lungen heiſer, und er läßt ſich eben 
Den Hals abſtechen, wie ein welſches Huhn. 
Tartaglia. 
Mit eurer Gunſt, Her Kanzler Pantalon! 
Ich habe Scharffinn und Verſtand bei ihm 
Bemerkt, wer weiß! — Ich will nicht ganz verzagen. 
Yantalon. 
Die Räthfel diefer Schlange ſollt' er Löfen? 
Kein, nimmermehr! 


Dritter Anftritt. 


Die Borigen. Kalaf, von einer Wade begleitet. Er niet 
vor dem Kalfer nieder, vie Sand auf der Stirn. 


Altoum 
(nachdem er ihn eine Zeit lang betrachtet). 
Steh auf, ımlluger Süngling! 
(Ralaf fieht auf und — mit edelm Anſtand in die Mitte 
es Divans.) 
Die reizende Geſalt Der edle Anſtand! 
Wie mir's ans Herz greift! — Sprich, Unglüclicher! 
Wer biſt du? Welches Land gab dir das Leben? 
Kalaf 
(chweigt einen Augenblick verlegen, dann mit einer edeln 
Berbeugung). 
Monarch, vergönne, daß ich meinen Namen 
Berſchweige. 
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Altoum. 
Wie? Mit welder Stimm darfſt du, 
Ein unbelannter Fremdling, namenlos, 
Um unfre taiferlihe Tochter werben! 
Ralaf. 
Ich bin von königlichem Blut, ein Prinz, geboren. 
Verhängt der Himmel meinen Tod, jo fol 
Mein Name, mein Gejchlecht, mein Vaterland 
Kund werben, eh’ ich flerbe, daß die Welt 
Erfahre, nicht unwürdig hab’ ich mid 
Des Bundes angemaßt mit deiner Tochter. 
Für jettt geruhe meines Kaifer® Gnade 
Mich unerkannt zu laffen. 
Altoum. 
Welcher Adel 
In feinen Worten! Wie beflag’ ich ihn! 
— Dod wie, wenn du die Räthſel nun gelöst, 
Und nicht von wilrd’ger Herkunft — 
Ralsf. 
Das Gefek, 
Monarch, ift nur für Könige gefchrieben. 
Verleihe mir der Himmel, daß ich fiege, 
Und dann, wenn ich unlöniglichen Stamms 
Erfunden werde, foll mein fallend Haupt 
Die Schuld der kühnen Anmaßung bezahlen, 
Und unbeerdigt Tiege mein Gebein, 
Der Krähen Beute und der wilden Thiere. 
Schon eine Seele lebt in diefer Stadt, 
Die meinen Stand und Namen kann bezeugen. 
Für jet gerube meines Kaiſers Gnade 
Mid unerlannt zu laſſen. 
Altonm. 
Wohl! Es ſei 
Dem Adel deiner Mienen, deiner Worte, 
Holdſel'ger Jüngling, kann ich Glauben nicht, 
Gewährung nicht verſagen — Mögſt auch du 
Geneigt ſein, einem Kaiſer zu willfahren, 
Der hoch von ſeinem Thron herab dich fleht! 
Entweiche, o entweiche der Gefahr, 
Der du verblendet willſt entgegen ſtürzen! 
Steh’ ab und fordre meines Reiches Hälfte! 
So mädtig ſpricht's für dich in meiner Bruft, 
Daß ich dir gleichen Theil an meinem Thron 
Auch ohne meiner Tochter Hand veriprede. 
D, zwinge du mid nicht, Tyrann zu fein! 
Schon ſchwer genug brüdt mich der Völler Fluch, 
Das Blut der Prinzen, die ich bingeopfert; 
Drum, wenn das eigne Unglüd did nicht rührt, 
Laß meines dich erbarmen! Spare mir 
Den Jammer, deine Leiche zu beweinen, 
Die Tochter zu verfluchen und mich ſelbſt, 
Der die Berderbliche gezeugt, die Plage 
Der Welt, die bittre Duelle meiner Thränen! 
Kalaf. 
Beruhige dich, Sire! Der Himmel weiß, 
Wie ich im tiefften Herzen dich beflage. 
Nicht, wahrlich, von fo mildgefinuten Bater 
Hat Zurandot Umnmenſchlichkeit geerbt. 
Du haft nit Schuld, es wäre denn Verbrechen, 
Sein Kind zu lieben und das Goͤtterbild, 
Das uns bezaubert und uns felbft entrückt, 
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Der Welt gefchentt zu haben — Deine Großmuth 
Spar’ einem Glüdlicheren auf. Ich bin 
Nicht würdig, Sire, dein Reid mit dir zu tbeilen. 
Entweder ift’8 der Götter Schluß und Rath, 
Durd) den Befit der himmlischen Prinzeffin 
Mid zu beglüden — oder enden ſoll 
Dies Leben, ohne fie mir eine Laft! 
Zod oder Turandot! Es gibt kein Drittes. 
Yantalon. 

Ei, jagt mir, liebe Hoheit! Habt ihr euch 
Die Köpfe überm Stabtthor wohl bejehn? 
Mehr fag’ ih nit. Was, Herr, in aller Welt 
Treibt euch, aus fernen Landen herzukommen 
Und euch frifch weg, wie ihr vom Pferd geftiegen, 
Mir nichts, dir nichts, wie einen Biegenbod 
Abthun zu laffen? Dame Turgndot, 
Das feid gewiß, dreht euch drei Räthſelchen, 
Daran die fieben Weijen Griechenlands, 
Mit famyrt den fiebenzig Dolmetihern ſich 
Die Nägel Jahre lang umfonft zerfauten. 
Wir felbit, jo alte Practici und grau 
Geworden libern Büchern, haben Noth 
Das Tiefe diefer Räthſel zu ergründen. 
Es find nicht Räthſel aus dem Kinderfreumd, 
Nicht ſolches Zeug, wie daß: 

„Wer's fieht, für den iſt's nicht beftellt, 

„Wer’s braucht, der zahlt dafür kein Geld, 

„Wer's macht, der will’8 nicht felbft ausfüllen, 

„Wer's bewohnt, der thut es nicht mit Willen,“ 
Nein, es find Räthjel von dem neuften Schnitt, 
Und find verfludte Nüffe aufzulnaden. 
Und wenn die Antwort nicht zum guten Glück 
Auf dem Papier, das man den Herrn Doctoren 
Berfiegelt übergibt, gejchrieben ftünde, 
Sie möchten's auch mit allem ihrem Wit 
Sn einem Säculum nicht ausftudieren. 
Darum, Herr Milhbart, zieht in Frieden heim! 
Ihr jammert mich, jeid ein fo junges Blut, 
Und Schade wär’ um eure jchönen Haare. 
Beharrt ihr aber drauf, jo fteht ein Rettig 
Des Gärtners fefter, Herr, als euer Kopf. 

Kalaf. 
Ihr ſprecht verlorne Worte, guter Alter. 
Tod oder Turandot! 
Tartaglia (fotternb). 
Zu — Zurandot! 

Zum Henker, weldyer Steiffinn und Berblendung ! 
Hier Ipielt man nit um welſche Nüſſe, Herr, 
Noch um Kaftanin — 's iſt um den Kopf 
Zu thun — den Kopf — bedenlt das wohl! Ich will! 
Sonſt keinen Grund anführen als den einen; 
Er iſt nicht klein — den Kopf! Es gilt den Kopf. 
Die Majeſtät höchſtſelbſt, auf ihrem Thron, 
Läßt ſich herab, euch väterlich zu warnen 
Und abzurathen — Dreihundert Pferde ſind 
Der Sonne dargebracht, dreihundert Ochſen 
Dem höchſten Himmelsgott, dreihundert Kühe 
Den Sternen und dem Mond dreihundert Schweine. 
Und ihr ſeid ſtörrig gnug und undankbar, 
Das kaiſerliche Herz ſo zu betrüben? 
Wär’ überall auch keine andre Dame 


Turandot, Brinzelfin von China. 


Mehr in der Welt, als diefe Turandot, 
Blieb's immer doc ein loſer Streih von euch, 
Nehmt mir's nicht übel, junger Herr. Es if, 
Weiß Gott! die pure Liebe und Erbarmniß, 
Die mich fo frei läßt von der Leber ſprechen. 
Den Kopf verlieren! Wißt ihr, was das heift? 
Es iſt nichs möglich — 
Aalaf. 

So in Wind zu reden! 
Ihr habt in Wind geſprochen, alter Meiſter! 
Tod oder Zurandot! 

. Altonm. 
Nun denn, fo hab’ es! 


Baden dich, und mich ſtürz' in Verzweiflung! 
(Zu ber Bade.) 


Man geh’ und rufe meine Tochter ber. 
| (Wache gebt hinaus.) 
Sie kann ſich heut am zweiten Opfer weiben. 
Ralaf 

(gegen die Thüre gewendet, in Beftiger Betvegung). 
Sie kommt! Ich foll fie ſehen! u) Mächte, 
Das ift der große Augenblit! O, ſtärket 
Mein Herz, daß mich der Anblick nicht verwirre, 
Des Geiſtes Helle nicht mit Nacht umgebe! 
Ich fürchte keine als der Schönheit Macht. 
Ihr Götter, gebt, daß ich mir ſelbſt nicht fehle! 
Ihr ſeht es, meine Seele wankt; Erwartung 
Durchzittert mein Gebein und ſchnürt das Herz 
Mir in der Bruſt zuſammen. — Weiſe Richter 
Des Divans! Richter über meine Tage! 
O, zeiht mich nicht ſtrafbaren Uebermuths, 
Daß ih das Schichal zu verſuchen wage! 
Bedauert nid)! Beweint den Unglüdsvollen! 
Ich babe hier fein Wählen und kein Wollen! 
Unwiderſtehlich zwingend reißt es mich 
Bon Hinnen, es ift mächtiger, als id). 


Dierter Auftritt. 
! Man Hört einen Marſch. 
| Zrnffaldintritt auf,den Säbel an der Schulter, die Schwer: 


zen binter ihm, barauf mehrere Sllapvinnen, bie zu ben 
Trommeln accompagnieren. Nach diefen Adelma und Jelime, 
| jene in tartarifhem Anzug, beide verjchleiert. Zelima trägt 
; eine ESchüffel mit verfiegelten Papieren. Truffaldin und feine 
‚ Schwarzen werfen fi im Vorbeiziehen vor dem Kaifer mit der 
| Stimm auf bie Erde und fteben fogleich wieder auf; die Ella» 
' pinnen Inieen nieder mit der Hand auf der Stirn. Zulegt er 
|fheint Turandot verfchleiert, in reicher chineſiſcher Kleidung, 
Die Räthe und Doctoren iverfen fi vor 
auf die Erde. Altoum fteht auf; bie 
Prinzeſſin macht ihm, die Hand auf ver Stimm, eine abgemef- 
ſene Berbeugung, ſteigt dann auf ihren Thron und fegt fid. 
Zelima und Adelma nehmen zu ihren beiden Seiten Play, und 
‚ die legtere den Zufhauern am nädjiten. Zruffaldin nimmt ver 
gZelima die Schüſſel ab und vertheilt unter lächerlichen Cere⸗ 
monieen bie Zettel unter die acht Doctoren. Darauf entfernt 
er fih mit denfelben Verbeugungen, wie am Anfang, und der 


majeltätifh und ftolz. 
ihr mit dem Angeficht 


Mari hört auf. 


Enrandot (nach einer langen Paufe). 


Wer iſt's, der ſich aufs neu vermeſſen ſchmeichelt, 


Nach ſo viel kläglich warnender Erfahrung, 
In meine tiefen Räthſel einzudringen? 


Turandot, Prinzeffin von Ehina. 


Der, feines eignen Lebens Feind, die Zahl 
Der Zodesopfer zu vermehren kommt? 
Altonm 
@eigt auf Kalaj, der erftaunt in der Mitte ded Divans Steht). 
Der ift 8, Tochter — Würdig wohl ift er's, 
Daß du freimillig zum Gemahl ihn wähleft, 
Ohn' ihn der furchtbarn Probe auszujeher 
Und nene Trauer diefem Land, dem Herzen 
Des Baters neue Stacheln zu bereiten. 
Unrandot 
(nachdem fie ihn eine Zeit lang betrachtet, leife zur Belima). 
D Himmel! Wie geichieht mir, Zelima! 
Belima. 
Was ift dir, Königin? 
Tnrandot. 
Noch keiner trat 
Im Divan auf, der dieſes Herz zu rühren 
Berftanden hätte. Diefer weiß die Kunft. 
Belime. 
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Die alfbeglüdend herrliche am Himmel, 
Der Duell des Fichts, die Freude aller Augen, 
Doch feines SHavin und Leibeigenthum. 


Kalaf. 
So hoher Sinn, ſo ſeltner Geiſtesadel 
In dieſer göttlichen Geſtalt! Wer darf 
Den Jürngling ſchelten, der ſein Leben 
Für ſolchen Kampfpreis freudig fett! — Wagt doch 
Der Kaufmann um geringe Güter Schiff 
Und Mannſchaft an ein wildes Element; 
Es jagt der Held dem Schattenbild des Ruhms 
Durch's blut'ge Feld des Todes nach — Und nur 
Die Schönheit wär' gefahrlos zu erwerben, 
Die aller Güter erſtes, höchſtes iſt? 
Ich alſo zeih' euch keiner Grauſamkeit; 
Doch nennt auch ihr den Jüngling nicht verwegen 
Und haßt ihn nicht, weil er mit glühnder Seele 
Nach dem Unſchätzbaren zu ſtreben wagt! 
Ihr ſelber habt ihm ſeinen Preis geſetzt, 


Drei leichte Räthſel denn, und Stolz — fahr hin! Womit es zu erkaufen iſt — die Schranken 


Turandot. 
Was jagit du? Wie, Verwegne? Meine Ehre? 
Adelma 


Sind offen für den Würdigen — Ich bin 
Ein Prinz, ich hab’ ein Xeben dran zu wagen — 
Kein eben zwar des Glücks; doch iſt's mein Alles, 


(hat während diefer Rede den Prinzen mit höchſtem Erftaunen | Und hätt’ ich's taufendmal, ich gäb' es hin. 


betrachtet, für fi). 
Täuſcht mich ein Traum? Was feh’ ich, große Götter! 
Er iſt's! der ſchöne Jüngling iſt's, den ich 
Am Hofe meines Baters Keicobad 
AS niedern Knecht geſehn! — Er war ein Prinz! 
Ein Königsjohn! Wohl fagte mir's mein Herz; 
O, meine Ahnung hat mich nicht betrogen! 
Eurandot. 
Prinz, noch ift’8 Zeit. Gebt das verwegene 
Beginnen auf! Gebt's auf! Weicht aus dem Divan! 
Der Himmel weiß, daß jene Zungen lügen, 
Die mid der Härte zeihn und Grauſamkeit. 
— Ich bin nit graufam. Frei nur will ich leben: 
Bloß keines Andern will ich fein; dies Recht, 
Tas auch dem allerniedrigften der Menfchen 
Im Leib der Mutter anerjcaffen ift, 
Wil ich behaupten, eine Kaiferstochter. 
Ich fehe durch ganz Aften das Weib 
Emiedrigt und zum Sklavenjoch verdammt, 
Und rächen will ich mein beleidigtes Gefchlecht 
An diefem ftolzen Männervolle, dem 
Kein andrer Borzug vor dem zärtern Weibe 
Als rohe Stärke ward. Zur Waffe gab 
Natur mir den erfindenden Berftand 
Und Scharffinn, meine Freiheit zu beſchützen. 
— Ich will nun einmal von dem Mann nichts wiffen, 
Ich haſſ' ihn, ich verachte feinen Stolz 
Und Uebermuth — Nach allem Köftlichen 
Stredt er begehrlich feine Hände aus; 
Was feinem Sinn gefällt, will er bejiten. 
Hat die Natur mit Reizen mich geſchmückt, 
Mit Geift begabt — warum iſt's dein das 2008 
Des Edeln in der Welt, daß es allen 


Belima (eiſe zu Zurandot). 
Hört ihr, Prinzejfin? Um der Götter willen! 
Drei leichte Räthſel! Er verdient's. 


| Adelma. 
Wie edel! Welche Liebenswürdigkeit! 
O, daß er mein ſein könnte! Hätt' ich damals 
Gewußt, daß er ein Prinz geboren ſei, 
Als ich der ſüßen Freiheit mich noch freute! 
— O, welche Liebe flammt in meiner Bruſt, 
Seitdem ich ihn mir ebenbürtig weiß! 
— Muth, Muth, mein Herz! Ich muß ihn noch befitsen. 
(Bu Turandot.) 
Prinzeſſin! Ihr verwirret euch! Ihr jchmeigt! 
Bedenket euren Ruhm! Es gilt die Ehre! 
Turandot. 
Und er allein riff’ mid zum Mitleid bin? 
Kein, Turandot, du mußt dich felbft beftegen. 
— Bermegener, wohlan, macht euch bereit! 
Altoum. 
Prinz, ihr beharrt noch? 
Aalaf. 
Sire! ich wiederhol' es: 
Tod oder Turandot! 
(Pantalon und Tartaglia geberden ſich ungeduldig.) 
Altonm. 
So leſe man 
Das blutige Mandat. Er hör's und zittre! 
(Tartaglia nimmt das Geſetzbuch aus dem Bufen, küßt es, legt 


es ſich auf die Bruſt, hernach auf die Stirn, dann überreicht 
er’3 dem Pantalon.) 


Pantalen 


(empfängt das Geſetzbuch, nachdem er fih mit ber Stirn auf 
die Erde geworfen, jteht auf und liest dann mitlauter Stimme). 


Des Jägers wilde Jagd nur reizt, wenn das Gemeine | „ES kann fich jeder Prinz um Zurandot bewerben, 


In feinem Unwerth ruhig fi verbirgt? 
Muß denn die Schönheit eine Bente fein 
Fir einen? Sie ift frei, jo wie die Eonne, 


„Doch erft drei Räthſel legt die Königin ihm vor. 
„Rost er fie nicht, muß er vom Beile jterben, 
„Und fchaugetragen wird fein Hanpt auf Pedins Thor. 





686 


„göst er die Räthfel auf, hat er die Braut gewonnen. 
„So lautet das Gefeß. Wir ſchwören's bei der Sonnen.“ 


Turandot, Prinzeffin von China⸗ 


Turandot (entrüftet, für ſich. 
Er ſollte ſiegen? Mir den Ruhm entreißen? 


Mach geendigter Borlefung füßt er dad Bud, legt ed fih auf| Nein, bei den Göttern! 


die Bruft und Stirn und überreicht e8 dem Tartaglia, der fi 
mit der Stirn auf die Erbe wirft, es empfängt und dem Altoum 
präfentiert.) 


Altoum 
(Gebt die rechte Hand empor und legt fie auf das Bud). 
O Blutgefet! du meine Dual und Pein! 
Sch ſchwör's bei Fohis Haupt, du follft vollzogen fein. 
(Tartaglia ftedt daB Buch wieder in den Buſen; es herrſcht 
eine lange Stille.) 


Turandot (in veclamatorifhem Ton, aufftehenb). 
Der Baum, auf dem die Kinder 
Der Sterblien verblühn, 
Steinalt, nichts deſto minder 
Stets wieder jung und grün; 
Er kehrt auf einer Seite 
Die Blätter zu dem Licht; 
Doch kohlſchwarz ift die zweite 
Und fieht die Sonne nid. 
Er fetet neue Ringe, 
So oft er blühet, an. 
Das Alter aller Dinge 
Beigt er den Menſchen an. 
Sn feine grüne Rinden 
Drüdt fih ein Name leicht, 
Der nicht mehr ift zu finden, 
Wenn fie verdorrt und bleidht. 
So fprid, kannſt du's ergründen, 
Was dieſem Baume gleicht? 
(Ste ſetzt fich wieder.) 
Kalaf 
(nachdem er eine Zeitlang nachdenkend in die Höhe geſehen, vers 
beugt fih gegen die Prinzeifin). 
Zu glücklich, Königin, ift euer Stay, 
Denn eine dunklern Räthſel auf ihn warten. 
Diefer alte Baum, ber immer ſich erneut, 
Auf dem die Menfchen wachſen und verblühen, 
Und deffen Blätter auf der einen Seite 
Die Sonne ſuchen, auf der andern fliehen, 
In deſſen Rinde fi jo mander Name fchreibt, 
Der nur, fo lang fie grün ift, bleibt: 
— Erift — das Fahr mit feinen Tagen und Nächten. 
Yantalon (freubig). 
Tartaglia! Getroffen! 
R Cartaglia. 
Auf ein Haar! 
Doctoren (erbreden ihre Bette. 
Optime! Optime! Optime! Das Jahr, das 
Jahr, das Jahr! Es ift das Jahr. 
Mufit fällt ein.) 
Altoum (freudig). 
Der Götter Gnade fei mit dir, mein Sohn, 
Und helfe dir auch durch die andern Räthſel! 
Belima (bei Seite). 
O Himmel, ſchütz' ihn! 
Adelma (gegen die Bufchauer). 
Himmel, ſchütz' ihn nicht! 
Laßt nicht geſchehn, daß ihn die Grauſame 
Gewinne! und die Liebende verliere! 


(Zu Kalaf.) 
Selbitzufriedner Thor! 

Frohlocke nicht zu früh! Mer auf und Ile! 
(Steht wieder auf und fährt in declamatoriſchem Tone fort.) 

Kennft du das Bild auf zartem Grunde? 

Es gibt fi) felber Licht und Glanz. 

Ein andres iſt's zu jeder Stunde, 

Und immer ift es friſch und ganz. 

Im engften Raum ift’8 ausgeführet, 

Der Heinfte Rahmen faßt es ein; 

Doch alle Größe, die dich rühret, 

Kennft du durch dieſes Bild allein. 


Und kannſt du den Kryftall mir nennen? 

Ihm gleicht an Werth Fein Edelſtein; 

Er leuchtet, ohne je zu brennen, 

Das ganze Weltall fangt er ein. 

Der Himmel ſelbſt ift abgemalet 

In feinem wundervollen Ring; 

Und doch ift, was er von fich ftrahlet, 

Oft fchöner, als mas er empfing. 

Aalaf 
(nah einem kurzen Nachdenken, ſich gegen die Prinzeſſin ver 
beugenb). 
Zürnt nicht, erhabne Schöne, daß ih mich 
Erdreifte, eure Räthſel aufzulöfen. 
— Dies zarte Bild, das in den Heinften Rahmen " 
Gefaßt, das Unermeßliche uns zeigt, 
Und der Kroftall, in dem dies Bild fi) malt, 
Und der noch Schönres von fi ſtrahlt — 
Er ift das Aug, in das die Welt fich drückt, 
Dein Auge iſt's, wenn es mir Liebe blidt. 
Yantalon (fpringt freubig auf). 
Zartaglial Mein’ Seel! Ins ſchwarze Fleck 
Gefchoffen. 
Cartaglia. 


Mitten hinein, fo wahr ich lebe! 
Doctoren (haben die Bettel eröffnet). 
Optime! Optime! Optime! Das Auge, das Ange! 
Es ift das Auge. 
(Ruftt fält ein) 
Altonm. 


Welch unverhofftes Glüd! Ahr güt'gen Götter! 
D, laßt ihn auch das letzte Biel noch treffen! 
Belime (bei Seite). 
D, wäre dies das lebte! 
Adelme (gegen die Zuſchauer). 
Weh mir! Er fiegt! Er ift flir mid) verloren! 
(Zu Turanbot.) 
Prinzeffin, euer Ruhm ift hin! Könnt ihr’s 
Ertragen? Eure vor’gen Siege alle 
Verſchlingt ein einz’ger Augenblid. 
Eurandot (ſteht auf in heftigem Zorn). 
Eh fol 
Die Welt zu Grunde gehn! Verwegner, wife! 
Ich Hafle dich nur defto mehr, je mehr 
Du boffft mich zu befiegen, zu befiten. 
Erwarte nit das letzte Räthſel! Flieh'! 
Weich’ aus dem Divanl Nette deine Seele! 





Turanbot, Brinzeiftn von China. 087 


Kalaf. Nehmt euch zuſammen! Herz gefaßt, mein Prinz! 
Nur euer Haß iſt's, angebetete O weh, o weh! Ich fürcht', er iſt geliefert. 
Prinzeſſin, was mich ſchreckt und ängſtiget. Tartaglig (ravitätiſch für fi). 


Dies unglüdfege Haupt ſink' in den Staub, Ließ' e8 die Würde zu, wir gingen felbft zur Küche 
Wenn es nicht werth war, euer Herz zu rühren. Nach einem Eifigalas. 

Altoum. e ee Enrandot 
Steh’ ab, geliehter Sohn! Verſuche nicht at den Prinzen, ber nod immer außer Faſſung da fteht, un. 
Die Bitter, die dir zweimal günftig waren. BERWARDE DEItamIeN. 
Jet kannſt du bein gerettet Leben nod), Du wollteft dein En ! 
Gekrönt mit Ehre, aus dem Divan tragen. da en 
Nichts helfen dir zwei Siege, wenn der dritte ee sea 
Dir, der enticheidende, mißlingt == Se näber gegen Turandot). 
Dem Gipfel, defto ſchwerer ift der Fall Nur eure Schönheit, himmliſche Prinzeffin, 
— Und du — laß e8 genug fein, meine Tochter, Die mid) auf einmal überrafchend, blendend 
Steh’ ab, ihm neue Räthſel vorzulegen. | Umleuchtete, hat mir auf Augenblide 
Er hat geleiftet, was fein andrer Prinz Den Sinn geraubt. Ich bin nicht überwunden. 
Vor ihm. Gib ihm die Hand, er iſt ſie werth, Dies Ding von Eiſen, das nur Wen'ge ſchätzen, 
Und endige die Proben. Das Chinas Kaiſer ſelbſt in ſeiner Hand 


Gelima macht flehende, Adelma drohende Geberden gegen Tu> | Zu Ehren bringt am erſten Tag des Jahrs, 


ranbot.) Dies Werkzeug, das, unfchuld’ger als das Schwert, 
a N Sand? Dem frommen Fleiß den Erdkreis unterworfen — 
8 den öd u t 
Die Proben ihn erlaflen? Rein, drei Mäthfel Ic ————— 


: Der Tartarei, wo nur ber Jäger ſchwärmt, 


Sagt das Geſetz. Es habe ſeinen Lauf. Der Hirte weidet, in dies blühnde Land 


kalaſ. Und ſähe rings die Saatgefilde grünen 
Es habe feinen Lauf. Mein Schicfal liegt Und hundert volfbelebte Städte fteigen, 
In Götterhand. Tod oder Turanbot! Bon friedlichen Geſetzen ſtill beglüat, 
Turandot. Und ehrte nicht das köſtliche Geräthe, 
Tod alſo! Tod! Hörſt du's? Das allen dieſen Segen ſchuf — den Pflug? 
(Sie ſieht auf und fährt auf die vorige Art zu declamieren fort.) Yantalon. 
Wie heit das Ding, das Wen'ge ſchätzen, D, fei gebenebeit! Laß dich umhalfen! 
Doch ziert’ des größten Kaifers Hand; Ich Halte mich nicht mehr vor Freud’ und Jubel. 
Es ift gemacht, um zu verlegen, Tartaglia. 
Am nächſten iſt's dem Schwert verwandt. Gott ſegne Eure Majeſtät! Es iſt 
Kein Blut vergießt's und macht doch tauſend Wunden, | Vorbei, und aller Jammer hat ein Ende. 
Niemand beraubt’ und macht doch reich, Doctoren (haben vie Zettel geöffnet). 
Es bat den Erdfreis überwunden, Der Pflug, der Pflug! Es ift der Plug! 
Es macht das Leben fanft und gleich. (Alle Smitrumente fallen ein mit großem Geräufh. Turandot 
Die größten Reiche hat's gegründet, ift auf ihrem Thron in Ohnmacht gefunten.) 
Die ättften Städte hat's erbaut; Belima (um Turandot beſchaftigh. 
Doch niemals hat es Krieg entzlindet, Blickt auf, Prinzeffin! Faſſet euh! Der Sieg 
Und Heil dem Volk, das ihm vertraut. Iſt fein; der ſchöne Prinz hat überwunden. 
Fremdling, fannft du das Ding nicht rathen, Adelma (an bie Zufgauen). 
So weich’ aus diefen blühenden Staaten! nt r sa — Air = — 
(Mit den legten Worten reißt fie ſich ihren Schleier ab.) | "EI, 2 — ns A ‚men Herz 
Sieh’ her und bleibe deiner Sinne Meijter! a ae eg 
Stirb oder nenne mir das Ding! Sigen und ziehen fih nah dem Hintergrund. Alle Thüren 
Kalaf werben geöffnet. Man erblidt Volt. Alles dies gefchleht, wäh. 
(außer fih, Hält die Hand vor die Augen). rend bie Mufit fortbauert.) 
D Himmelsglanz! O Schönheit, die mich bienbet! x Alteum qu Turandot). 
Altoum. en börft du auf, mein Alter zu betrüben, 


ind! Genug ift dem Geſetz 
Gott, er verwirrt fi, er ift außer fich. Grauſames Kind ) 
Faß dich, mein Sohn! O, fammle deine Sinne! Geichehen, alles Unglüd hat ein Ende. 


— Kommt an mein Herz, geliebter Prinz! Mit Freuden 
elima ). 
Mir bebt das Pin en a a I FE 
Adelma (gegen bie Zufgauer). (ift wieder zu ſich — = A in finnlofer Wuth von 
Mein biſt du, theurer Brembling! | ihrem Throne, fidh wiſchen beibe werfen). 
Ich rette dich, die Liebe wird mich's lehren. Haltet ein! 
Pantalon gu Kalah. — hoffe nicht, mein Ehgemahl zu werden! 
Um Gotteswillen, nicht deu Kopf verloren! ‚Die Probe war zu leicht. Er muß aufs new 
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Im Diva mir drei andre Räthſel Idfen. 
Man tiberrafchte mid. Mir ward nicht Zeit 
Vergönnt, mid) zu bereiten, wie ich follte. 
Altonm. 
Graufame Tochter, deine Frift ift um! 
Nicht Hoffe mehr, ung liſtig zu beichwahen. 
Erfüllt ift die Bedingung des Geſetzes, 
Mein ganzer Divan fol den Ausſpruch thun. 
Bantalon. 
Mit eurer Gunft, Prinzeffin Kieſelherz! 
Es braucht nicht neue Räthfel zuzufpigen 
Und nene Köpfe abzuhaden — Da! 
Hier fteht der Mann! Der hat's errathen! Kurz: 
Das Geſetz Hat feine Endſchaft, und das Eſſen 
Steht auf dem Tiſch — Was jagt ber Herr Collega? 
Tartaglia. 
Das Gefeß if aus, ganz aus, und damit Pımctum. 
Was jagen Ihre Würden, die Doctoren? 
Doctoren. 
Das Geſetz ift aus. Das Köpfen hat ein Ende. 
Auf Leid folgt Freud. Man gebe fidy die — 
Altoum. 
So trete man den Zug zum Tempel an. 
Der Fremde nenne fi, und auf der Stelle 
Bollziehe man die Trauung — 
Turandot (wirft fih ibm in den Weg). 
Aufſchub, Bater! 
Um aller Götter willen! 
Altoum. 
Keinen Aufihub! 
Ich bin entichloffen. Undankbares Kind! 
Schon allzulang zu meiner Schmach und Pein 
Willfahr' ich deinem graufamen Begehren. 
Dein Urtheil ift geſprochen; mit dem Blut 
Bon zehen Todesopfern iſt's geichrieben, 
Die ich um deinetwillen morden ließ. 
Mein Wort hab’ ich gelöst, num löſe du 
Dag deine, oder, bei dem furdtbarn Haupt 
Des Fobi ſei's gefchworen — 
Euramdot (wirft fi zu feinen Füßen). 
D mein Bater! 
Nur einen neuen Tag vergönnt mir — 
Altoum. 
Nichts! 
Sch will nichts weiter hören. ort zum Tempel! 
Turandot (außer fih). 
&o werde mir der Tempel denn zum Grab! 
Ich kann und will nicht feine Gattin fein, 
Ich kann e8 nit. Eh taujend Tode fterben, 
ALS diefem ftolzen Mann mid) unterwerfen. 
Der bloße Name fchon, ſchon der Gedanfe, 
Ihm unterthan zu fein, vernichtet mid). 
Balaf. 
Granfame, Unerbittliche, fteht auf! 
Wer könnte euren Thränen widerftehn? 
(Zu Altoum,) 
Laßt euch erbitten, Zire! Ich flehe felbft 
Darum. Gönnt ihr den Aufihub, den fie fordert. 
Wie könnt‘ ich glüdlich fein, wenn fie mich haft! 
Zu zärtlich lieb' ich fie — Ich kann's nicht tragen, 
Ihr Feiden, ihren Schmerz zu jehn — Fübllofe! 


$ 


Turanbot, Prinzeffin von China. 


Wenn dich des treuften Herzens treue Liebe 
Nicht rühren kann, wohlan, fo triumphiere! 
Ich werde nie dein Gatte fein mit Zwang. 
D, fähelt du in dies zerrifine Herz, 
Gewiß, du fühlteft Mitleid — Dich gelüftet 
Nach meinem Blut? Es fei darım. Berftattet, 
Die Probe zu erneuern, Sire — Willlommen 
Iſt mir der Tod. Ich wilnfche nicht zu leben. 
Altoum. 
Nichts, nichts! Es if befchloffen. Fort zum Tempel! 
| Kein anderer Verſuch — Unkluger Jimgling! 
| Turandot (fäyrt raſend auf). 
Zum Tempel denn! Doch am Altar wird eure Tochter 
gu fterben wiffen. 
(Sie zieht einen Dold und will gehen.) 
Kalaf. 
Sterben! Große Götter! 
Nein, eh’ e8 dahin kommt — Hört mich, mein Kaifer! 
Bönn’ eure Gnade mir die einz’ge Gunſt. 
— Bum zweitenmale will ih ihr im Divan, 
Ich — ihr ein Räthſel aufzulöfen geben.‘ 
Und dieſes if: Weß Stamms und Ramens it 
Der Prinz, der, um das Leben zu erhalten, 
Gezwungen ward, als niedrer Knecht zu dienen 
Und Laften um geringen Lohn zu tragen, 
Der endlih auf dem Gipfel feiner Hoffnung 
Noch unglüdjel’ger ift, als je zuvor? 
— Graufame Seele! Morgen früh im Divan 
Nennt mir des Baterd Namen und des Prinzen. 
Vermögt' ihrs nicht, jo Taft mein Leiden enden 
Und ſchenkt mir diefe theure Hand! Nennt ihr 
‚ Die Namen mir, fo mag mein Haupt zum Opfer fallen. 
Turandof. 
Ich bin's zufrieden, Prinz! Auf die Bedingung 
Bin ih die Eurige. 
Belima für fi). 
Ich ſoll von neuem zittern! 
Adel ma (jeitwärts). 
Ich darf von neuem hoffen! 
Altoum. 
Ich bin’s nicht 
Zufrieden. Nichts geftatt' ih. Das Gele 
Will ich vollzogen willen. 
Kalaf (aut ihm zu Füßen). 
Mächt'ger Kaijer! 
Wenn Bitten dich bewegen — wenn du mein, 
Wenn du der Tochter Leben liebft, jo duld' es! 
Bewahren mich die Götter vor der Schul, 
Daß fi ihr Geift nicht fättige. Er weide 
Mit Wolluft fih an meinem Blut — Sie Iöfe 
Im Divan, wenn fie Scharffinn bat, mein Räthjel! 
Eurandst (für fid). 
Er fpottet meiner noch, wagt's, mir zu troßen! 
Altoum (u Kalaf). 
Unfinniger! Ihr wißt nicht, was ihr fordert, 
Wißt nicht, weldh einen Geiſt fie in fich hat, 
Das Tieffte auch verfteht fie zu ergründen. 
— Sei's denn! Die neue Probe jet verftattet! 
Sie fei des Bandes mit euch 108, kann fie 
Im Divan morgen uns die Namen nemen. 





Zurandot, Bringeffin von China. 


Doch eines neuen Mordes Trauerſpiel 

Geftatt’ ich nicht — Erräth fie, was fie fol, 
So zieht in Frieden euren Weg — Genug 
Des Blutes ift gefloffen. Folgt mir, Prinz! 
— Unfluger Züngling! Was habt ihr gethan? 


(Der Marſch wird wieder gehört. Altoum geht gravitätifch mit 
bem Prinzen, Pantalon, Tartaglia, den Doctoren unb ber Lelbs 
wache durch die Pforte ab, durch die er gefommen. Quranbot, 
Adelma, Zelima, Stlawinnen und Truffalpin mit den en mare 


tenen entfernen fi durch bie andere Pforte, ihren eriten Ma 
wicderbolend.) 


Dritter Aufzug. 


— —— — — 


Ein Zimmer im Serail. 
Erſter Auftritt. 
Adelma allein. 


Jetzt oder nie entſpring' ich dieſen Banden. 
Fünf Jahre trag' ich ſchon den glühnden Haß 


In meiner Bruſt verſchloſſen, heuchle Freundſchaft 


Und Treue für die Grauſame, die mir 

‚ Den Bruder raubte, die mein ganz Geſchlecht 
Bertilgte, mich zu diefem Stlavenloos 
Herunterftieß — In diefen Adern rimnt, 

Wie in den ihren, fönigliches Blut; 

Ich achte mich, wie fie, zum Thron geboren. 
Und dienen fol ich ihr, mein Knie ihr beugen, 
Die meines ganzen Haufe Mörderin, 

Die meined Falles blut'ge Urjach’ ift. 

Nicht länger duld' ih den verhaßten Zwang, 
Erſchöpft ift mir die Kraft, ich unterliege 
Der lang getragnen Bürde der Berftellung, 
Der Augenblid ift da, mich zu befrein, 

Die Liebe foll den Rettungsweg mir bahnen. 
AU’ meine Künfte biet’ ih auf — Entweder 
Entded’ ic) fein Geheimniß oder fchred’ ihn 


Dur Lift aus diefen Mauern weg — Berhaßte, 


Du ſollſt ihn nicht befigen! Diefen Dienft 
Will ich aus falſchem Herzen dir noch leiften. 
Mir felber dien’ ich, füße Rache üb’ ich, 
Dein Herz zerreiß ich, da ich deinem Stolz 
Berräthrifh diene — ih durchſchaute dich! 
Du liebft ihn, aber darfft es nicht geftehn. 
Du mußt ihn von dir ftoßen und vermwerfen, 
Wider dich felber mußt du thöricht wiüthen, 
Den lädherlihen Ruhm dir zu bewahren; 
Doch ewig bleibt der Pfeil in deiner Bruft, 
Ich kenn' ihn; nie vernarben feine Wunden. 


— Dein Frieden ift vorbei! Du haft empfunden! 
(Zurandot erjcheint im Hintergrund, auf Zelima gelehnt, welche 


befhäftigt tit, fie zu beruhigen.) 











Bweiter Aufl 


Turaudot im Geſpräch mit BertmaNnperie, anfangs 
ungejeben. BR y 


Surandot. 
Hilf, rath mir, Zelima. Ich kann's nicht tragen, 
Mich vor dem ganzen Divan überwunden 
Zu geben! — Der Gedanke tödtet mich. 

Belima. 
| gps möglich, Königin? Ein fo edier Primz, 
So liebeathmend und fo liebenswerth, 
Kann nichts ala Haß und Abſcheu — 
| Turandot. 
| Abſcheu? Haß? 
(Sie befinnt fi.) 
— Ich haſſ' ihn, ja. Abſcheulich ift er mir! 
Er hat im Divan meinen Ruhm vernichtet. 
In allen Landen wird man meine Schande 
‚ Erfahren, meiner Niederlage fpotten. 
19, rette mich — In aller Frühe, will 
‚Dein Bater, ſoll der Divan ſich verfammeln, 
| Und löſ' ich nicht die aufgegebne Trage, 
So ſoll in gleichem Augenblick das Band 
Geflochten fein — — „Weß Stamms und Namens iſt 
„der Prinz, der, um fein Leben zu erhalten, 
| „Gegwungen ward, als niedrer Anccht zu dienen 
I „Und Laften um geringen Preis zu tragen, 
(„Der endlich auf dem Gipfel feiner Hoffnung 
„Rod unglüdjel’ger ift, als je zuvor?“ 
— Daß diefer Prinz er felbft ift, ſeh' ich Teicht; 
‚Wie aber feinen Namen und Gefchledt 
Entdeden, da ihn niemand kennt, der Kaifer 
Ihm ſelbſt verſtattet, unerkannt zu bleiben? 
Geängſtigt, wie ich war, gejchredt, ‚gedrängt, 
Ging ich die Wette unbedachtſam ein. 
136 wollte Frift gewinnen — aber wo 
Die Möglichkeit, es zu errathen? Sprich! 
Wo eine Spur, die zu ihm leiten könnte? 

Zelima. 

Es gibt hier kluge Frauen, Königin, 
Bi aus dem Thee- und Kaffeefat wahrfagen — 

Turandet. 
‚Du fpotteft meiner! Dahin kam's mit mir! 


3celime. 
Wozu auch liberal der fremden Kiinfte? 
— O, feht ihn vor euch ftehn, den ſchönen Prinzen! 
Wie rührend feine Klage war! Wie zärtlich 
Er aus zerrifinem Herzen zu euch flehte! 
Wie edelmüthig er, fein felbft vergefien, 
Zu eures Vaters Füßen für euch bat, 
Für euch, die kein Erbarmen mit ihm trug, 
Zum zweitenmal ſein kaum gerettet Leben 
Darbot, um eure Wulnſche zu vergnügen! 


Turandot (weggewended. 


Sie kommt, fie iſt's! Berzehrt von Scham und Wuth | Stil, ftil davon! 


Und von des Stolzes und der Liebe Etreit! 
Wie lab’ ih mid an ihrer Seele Bein! 


— Sie nähert id — Laß hören, was fie fpricht! 


Schiller, ſämmtl. Werte 


Belima. 
eIhr kehrt end) von mir ab! 
Ihr ſeid gerührt! Fa, ja! Verbergt es nicht! 
Und eine Thräne glänzt in eurem Ange — 
O, ſchämt euch nicht der zarten Menſchlichkeit! 
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Nie fah ich euer Angeficht fo fchön. 
D, macht ein Ende! Kommt — 
(Adelma tft im Begriff hervorzutreten.) 


Surandot. 
Nichts mehr von ihm! 

Er if ein Mann. Ich haſſ' ihn, muß ihn haſſen. 
Ich weiß, daß alle Männer treulos find, 
Nichts Lieben können als fich felbft; hinweg⸗ 
Geworfen ift an dies verräthriſche Geſchlecht 
Die ſchöne Neigung und die ſchöne Zreue. 
Geſchmeid'ge Sklaven, wenn fie um ung werben, 
Sind fie Tyrannen gleich, wo fie befiten. 
Das blinde Wollen, den gereizten Stolz, 
Das eigenfinnig heftige Begehren, 
Das nennen fie ihr Lieben und Verehren, 
Das reißt fie blind zu unerhörter That, 
Das treibt fie felber auf den Todespfad; 
Das Weib allein kennt wahre Fiebestreue. 
— Nicht weiter, jag’ ih dir. Gewinnt er morgen, 
Iſt mir der Tod nicht fchredlicher, als er. 
Mich fäh’ die Welt, die mir gehäffig ift, 
Bu dem gemeinen Loos herabgewürdigt 
An eines Mannes und Gebieterd Hand! 
Nein, nein! So tief fol Turandot nit finten! 
— Ich feine Braut? Eh’ in das offne Grab 
Mich ftürzen, als in einedg Mannes Arme! 

(Adelma bat fi wieber zuriidgezogen.) 

3elima. 

Wohl mag's euch koſten, Königin, id) glaub’ eg, 
Bon eurer folgen Höh' herabzufteigen, 
Auf der die Welt euch ftaunend bat gefehn. 
Was ift der eitle Ruhm, wenn Liebe fpricht? 
Geſteht e8, eure Stunde ift gelommen! 
Weg mit dem Stolzel Weicht der ftärleren 
Gewalt — Ihr haft ihn nicht, könnt ihn nicht haflen. 
Warum dem eignen Herzen widerftreben ? 
Ergebt euch dem geliebten Mann, und mag 
Alsdann die Welt die Glückliche verhöhnen! 


Adelma 
(iſt horchend nach und nach näher gekommen und tritt jetzt 
hervor). 

Wer von geringem Stand geboren iſt, 
Dem ſteht es an, wie Zelima zu denken. 
Ein königliches Herz fühlt königlich. 
— Bergib mir, Zelima! Dir ift e8 nicht gegeben, 
An einer Fürſtin Pla dich zu verfeten, 
Die ſich fo hoch wie unſere Königin 
Geftellt umd jeßt vor aller Menſchen Augen, 
Im Divan fo herunter fteigen fol, 
Bon einem jhlechten Fremdling überwunden. 
Mit meinen Augen fah ich den Triumph, 
Den ftolzen Hohn in aller Männer Bliden, 
ALS er die Räthſel unfrer Königin, 
ALS wären's Kinderfragen, fpielend löste, 
Der überlegnen Einficht ftolz bemußt. 
O, in bie Erde hätt’ ich finten mögen 
Bor Scham und Wuth — Ich liebe meine ſchöne 
Gebieterin; ihr Ruhm liegt mir am en. 
— Sie, die dem ganzen Volk der Männer Hohn 
Geſprochen, diejes Mannes Frau! 


— — — — — — — — — 


Turandot, Prinzeſſin von China. 


Turandot. 
Erbittre mich 
Nicht mehr! 
Zelima. 
Das große Unglück, Frau zu werden! 
Adelma. 


Schweig, Zelima! Man will von dir nicht wiſſen, 
Wodurch ein edles Herz beleidigt wird. 
Ich kann nicht ſchmeicheln. Grauſam wär' es, hier 
Zu ſchonen und die Wahrheit zu verhehlen. 
Iſt es ſchon hart genug, daß wir den Mann, 
Den übermüthigen, zum Herrn uns geben, 
So liegt doch Troſt darin, daß wir uns ſelbſt 
Mit freier Wahl und Gunſt an ihn verſchenken, 
Und ſeine Großmuth feſſelt ſeinen Stolz. 
Doch welches Loos trifft unfre Königin, 
Wie hat fie felbit fich ihr Geſchick verfchlimmert! 
Nicht ihrer freien Gunft und Zärtlichkeit, 
Sich felbft nur, feinem fiegenden Berftand 
Wird fie der Stolze zu verdanken haben; 
ALS feine Beute führt er fie davon — 
Wird er fie achten, Großmuth an ihr üben, 
Die feine gegen ihn bewies, auf Tod 
Und eben ihn um fie zu kämpfen zwang, 
Ihm nur als Preis des Sieges heimgefallen? 
Wird er befcheiden feines Rechtes brauchen, 
Das er nur feinem Recht verdantt? 

Turamdot cin ver heftigften Bewegung). 

Adelma, wiſſe! 

Sind’ ih die Namen nicht, mitten im Tempel 


Durchſtoß' ich diefe Bruft mit einem Dolch. 


Adelma. 
Faßt Muth, Gebieterin. Verzweifelt nicht! 


Kunft oder Fift muß uns das Räthſel löfen. 


; Belima. 
Gut. Wenn Adelma mehr verfteht, als ich, 
Und euch jo zugethan ift, wie fie jagt, 
So helfe fie und ſchaffe Rath. 
Turandot. 
Adelma! 
Geliebte Freundin! Hilf mir, ſchaffe Rath! 
Ich kenn' ihn nicht, weiß nicht, woher er kommt; 
Wie kann ich ſein Geſchlecht und Namen wiſſen? 
Adelma Machſinnend). 
Laß ſehn — Ich hab' es — hörte man ihn nicht 
Im Divan ſagen, bier in dieſer Stadt, 
In Peckin, lebe jemand, der ihn kenne? 
Dan muß nachſpüren, muß die ganze Stadt, 
Umkehren, weder Gold noch Schäße ſparen — 
Turandot. 
Nimm Gold und Edelſteine, fpare nichts. 
Kein Schatz ift mir zu groß, nur, daß ich's wiſſe! 
Zelima. 
An wen uns damit wenden? Wo uns Raths 
Erholen? — Und, Khſetzt, wir fänden wirklich 
Auf dieſem Wege ſeinen Stand und Namen, 
Wird es verborgen bleiben, daß Beſtechung, 
Nicht ihre Kunſt das Räthſel uns verrathen? 
Adelma. 
Wird Zelima wohl der Verräther fein? 


# 








Zurandot, Prinzeffin ven China. 


Belima, 


69 
Du treue Seele — Wenn mein väterliches Reich 


Das geht zu weit — Epart euer Gold, Prinzeffin! | Biel hundert Meilen weit von bier entlegen 


Sch ſchwieg, ich hoffte euer Herz zu rühren, 
Euch zu.bewegen, diefen würbdigften 

Bon allen Prinzen, den ihr felbft nicht haſſet, 
Treimillig zu belohnen — Doc ihr wollt eg! 
So fiege meine Pfliht und mein Gehorſam! 
— Wißt alfo! Deine Mutter Stirina 

Bar eben bei mir, war entzlidt, zu hören, 
Daß diefer Prinz die Räthſel aufgelöst, 





‚Und fon acht Fahre lang verloren ift. 
— Indeſſen, weißt du, lebten wir verborgen, 
Und das Gerlicht verbreitet unfern Tod — 


Ad, Barak! Wer in Unglüd fällt, verliert 


‚Sich leicht aus der Erinnerung der Menfchen! 


Barak. 
Nein, e3 war unbedacht gehandelt, Prinz. 
Vergebt mir. Der Unglüdlihe muß aud 


Und, von dem neuen WVettftreit noch nichts wiffend, | Unmöglichs fürchten. Gegen ihn erheben 


Berrieth fie mir in ihrer erften Freude, 
Daß diefer Prinz in ihrem Haus geherbergt, 
Daß Haffan ihn, ihr Gatte, jehr wohl kenne, 
Wie feinen Herrn und lieben Freund ihn ehre. 
Ich fragte nun nad feinem Stand und Namen; 
Doch, dies fei noch ein Räthfel für fie felbft, 
Spricht fie, das Haffan ſtandhaft ihr verberge; 
Doch Hofft fie noch, es endlich zu ergründen. 
— Berdien’ ih e8 nun nod, jo zmweifle meine 
Gebieterin an meiner Treu’ und Liebe! 
(Seht ab mit Empfindlichkeit.) 
Euramdot (ihr nacheilend). 
Bleib’, Zelima! Bift du beleidigt? — Bleib’! 
Bergib der Freundin! 
Adcima (Hält fie zurüd.) 
Laſſen wir fie ziehen! 
Brinzeifin, auf die Epur hat Zelima 
Geholfen; unfre Sache ıft eg num, 
Mit Klugheit die Entdedung zu verfolgen. 
Denn Thorheit wär's, zu hoffen, daß ung Haſſan 
Gutwillig das Geheimniß beichten werde, 
Nun er den ganzen Werth deffelben kennt. 
Berfchlagne Liſt, ja, wenn die Lift nicht hilft, 
Gewalt muß das Geftändniß ihm entreißen; 
Drum fchnell — Kein Augenblid ift zu verlieren. 
Herbei mit diefem Haffan ing Serail, 
Eh’ er gewarnt fi unferm Arm entzieht. 
Kommt! Wo find eure Eflaven? 
Turandot (fänt ihr um den Hals). 
Wie du willft, 
Adelma! Freundin! Sch genehm’ge allcs, 
Nur, daß der Fremde nicht den Sieg erhalte! 


(Gebt ab.) 
Adelma, 

Jetzt, Liebe, fteh mir bei! Dich ruf ih an, 

Du Mächtige, die alles kann bezwingen! 

Laß mid entzückt der Sklaverei entipringen; 

Der Stolz der Feindin öffne mir die Bahn! 

Hilf die Verhaßte liftig mir betrügen, 

Den Freund gewinnen und mein Herz vergnügen! 
(Geht ab.) 


Vorhalle des Palaftes. 
Dritter Auftritt. 


Kalaf uno Baral tommen im Gefpräd. 


Kalafı. 
Wenn aber niemand lebt in diefer Etadt, 
Der Kundſchaft von mir hat, als du allein, 


I Die ftummen Steine felber fi) als Zeugen; 


Die Wand hat Ohren, Mauern find Verräther. 
Ich kann, ich kann mich nicht zufrieden geben! 


‚Das Glüd begiinftigt euch, das fchönfte Weib 
Gewinnt ihr wider Hoffen und Erwarten, 
Gewinnt mit ihr ein großes Königreich, 


Und eure weib’ihe Zärtlichkeit raubt euch 
Auf einmal alles wieder! 


Kalaf. 
Hätteft du 

Ihr Leiden, ihren wilden Schmerz gefehn! 

Barak. 
Auf eurer Eltern Echmerz, die ihr zu Berlas 
Troſtlos verlaffen, hättet ihr und nicht 
! Auf eines Weibes Thränen achten follen! 
i Kalaf. 
| Schilt meine Liebe nicht! Ich wollt’ ihr gerne 
Gefällig fein. Bielleiht, daß meine Großmuth 
Sie rührt, daß Dankbarkeit in ihrem Herzen — 

Barak. 
Im Herzen diefer Schlange Dankbarkeit ? 
Das Hoffet nie. 

Kalaf. 

Entgehn kann ſie mir nicht. 

Wie fände fie mein Räthſel aus? Du, Barak, 
Nicht wahr? Du haft mich nicht verrathen? Nicht? 
Bielleicht, daß du im Stillen deinem Weibe 
Bertraut baft, wer ich fei? 

Barak. 

Ich? Keine Sylbe. 

Barak weiß euren Winken zu gehorchen; 
Doch weiß ich nicht, welch ſchwarze Ahnung mir 
Den Sinn umnachtet und das Herz beklemmt! 


vierter Auftritt. 


Die Borigen. Pantalon. Tartagliaund Brigella 
mit Soldaten. 


Yantalon. 
Sieh, fieh! Da ift er ja! Pot Element, 
Wo ftedt ihr, Prinz? Was habt ihr hier zu fchaffen? 

(Den Barak mit den Augen mufternd.) 
Und wer ift diefer Mann, mit dem ihr fhwatt? 
Barak (für fic). 

Weh' uns! Was wird das? 

Tartaglia. 

Sprecht! Wer ift der Mann? 
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Ralaf. 


Ich kenn' ihn nit. Sch fand ihn hier nur fo 
Bon ohngefähr, und weil ich müßig war, 
Fragt’ ich ihn um die Etadt und ihre Bräuche. 
Gartaglia. 
Haltet zu Gnaden, Prinz! Ihr feid zu grad 
Für diefe falfhe Welt; das gute Herz 
Rennt mit dem Kopf davon — Heut früh imDivan! 
Wie Teufel famt ihr zu dem Narrenftreich, 
Den Bogel wieder ans der Hand zu laffen? 
DYantalon. 
Laßt's gut fein. Was geſchehn iſt, ift gefchehn. 
Ihr wißt nicht, lieber junger Prinz, mie tief ihr 
Im Waffer fteht, wie euch von allen Seiten 
Betrug umlauert und Berrätherftride 
Ungeben — Laffen wir euch aus den Augen, 
So richtet man euch ab, wie einen Staar. 
(Zu Baraf.) 
Herr Nachbar Nafeweis, ftedt eure Naſe 
Wo anders hin! — Beliebt e8 Eurer Hoheit 
Ins Haus herein zn gehn — He da, Soldaten! 
Nehmt ihn in enre Mitte! — Ihr, Brigella, 
Wißt eure Pfliht — Bewachet feine Thür 
Bis morgen frühe zu des Divand Stunde. 
Kein Menſch darf zu ihm ein! So will’S der Kaifer. 
(Zu Ralaf.) 
Merkt ihr? Er ift verliebt in euch und fürchtet, 
Es möchte noch ein Unheil zwifchen kommen. 
Seid ihr bis morgen nicht fein Schwiegerſohn, 
So, fürcht' ich, tragen wir den alten Herrn 
Zu Grabe — Nichts für ungut, Prinz! Dod das 
Bon heute Morgen war — mit eurer Gunſt — 
Ein Narrenftreih! — Ums Himmelswillen, gebt euch 
Nicht Hloß, laßt cuch den Namen nicht entloden! 
(Iym ind Ohr zutraulid.) 
Do wollt ihr ihn dem alten Pantalon 
Ganz fachtchen, ſachtchen in die Chren wi'pern, 
So wird er fi gar ſchön dafür bedanteıt. 
Bekommt er diefe Recompeng? 
Ralaf. 
Wie, Alter? 
Gehorcht ihr fo dem Kaifer, euerm Herr? 
Dantalon. 

Bravo! Scharmant! — Nun mar! Voran Brigella! 
Habt ihr's gehört? Was fteht ihr hier und gaffet? 
Brigella. 

Beliebet nur das Plaudern einzuftellen, 

So werd’ ich thun, was meines Amtes if. 
Tartaglia. 

Paßt ja wohl auf! Der Kopf fteht drauf, Brigella. 
Brigelle. 

Ich habe meinen Kopf jo lieb, als ihr 

Den euren, Herr! 's braucht der Ermahnung nidt. 
Tartaglia. 

Es juckt und brenut mich nad dem Namen — Up! 

Geruhtet ihr, ihn mir zu fagen, Hoheit, 

Hecht wie ein Kleinod wollt’ id) ihn bei mir 

Bergraben ud bewahren — ja, das wollt’ ich! 

Kalafı. 
Umſonſt verſucht ihr mid. Am nädjften Morgen 
Erfahrt ihr ihn, erfährt ihn alle Welt. 


Zurandot, Prinzeſſin von China. 


Tartaglia. 
Bravo! Braviſſimo! Hol' mich der Teufel! 

Yantalon. 
Nun, Gott befohlen, Prinz! 

(3u Baraf.) 

Und ihr, Herr Schlingel! 
Ahr thätet beffer, eurer Arbeit nad 
Zu gehn, als im Palaft Bier aufzupaffen. 
Berftebt ihr mich? 
(Geht ab.) 


Tartaglia (ficht ihn fcheel an). 
Ja wohl! Fa wohl! Ihr habt mir 
Sp ein gewiſſes Anſehn — eine Diiene, 
Die mir nicht außerordentlich gefällt. 
Ich rath' euch Gutes, gebt! 
(Folgt dem Pantalon. 


Brigella Qu Kalaßp. 
: Erlaubt mir, Prim, 
Daß ich dem, der befeblen kann, gehorche. 
Laßt's euch gefallen, in dies Haus zu gehn. 
Ralaf. 
Das will ich gerne. 
(Zu Barat leife.) 
Freund, auf Wieberjehn! 
Zu befferer Gelegenheit! Leb wohl! 
Barak. 
Herr, id bin euer Sklav! 
Strigella. 
Nur fort, nur fort, 
Und madt den Geremonien ein Ende! 
(Kalaf folgt den Eolvaten, die ihn in ihre Witte nehmen; 


Timur tritt von der entgegengefegten Eeite auf, bemerft ihn 
und macht Geberden des Schredend und Erſtaunens.) 


Barak (ibm nadfehend). 
Der Himmel fteh’ dir bei, treuherz'ge Unſchuld! 
Was mich betrifft, ich hüte meine Zunge. 


Sünfter Auftritt. 
Zimur, ein Greis in bürftiger Kleivung Baral. 


Timur (entfegt, für fid). 
Weh mir! Mein en Eoldaten führen ihn 
Gefangen fort! Eie führen ihn zum Tode! 
Gewiß, gewiß, daß der Tyrann von Zefflis, 
Der Räuber meines Reihe, ihn bis nad Pelin 
Berfolgen ließ, und feine Rache fättigt! 
(Eile ihm nad und ruft laut.) 
Kalaf! Kalafl 
Barak 
(tritt Ihm in den Weg und hält ihm das Schwert auf bie Bruft.) 
Halt ein, Unglücklicher! Du bift des Todes! 
(Baufe. Beide fehen einander crftaunt an. Unterdefien bat ſich 
Kalaf mit ven Soldaten entfernt.) 


Wer bift du, Alter? Woher kommſt du, fprid), 
Daß du den Namen diefes Jünglings weißt? 
Timnr. 

Was ſeh' ih? Gott! Du, Baral? Du in Peckin? 
Du fein Berräther? Ein Rebell? Und ziidft 
Das Schwert auf deinen König? 

Barak (läßt erftaunt das Schwert finten). 

Große Götter, 

Iſt's möglich? — Zimur? 


Turandot, Prinzeifin von China. 


Timur. 
Ja, Verräther! 
Ich bin es, dein unglücklicher Monarch, 
Von aller Welt, nun auch von dir verrathen! 
Was zögerft du? Nimm dieſes Leben bin! 
Verhaßt ift mir's, da ich die treuften Diener 
Um fchnöden Bortheils willen undanfbar 
Und meinen Sohn dem Tod geopfert fehe! 
Barak. 
Her! — Herr! O Gott! Das ift mein Fürſt, mein 
König! 
Er iſt's! Nur allzumohl ertenn’ ich ihn. 
| (Zaut ihm zu Füßen.) 
In dieſem Staub! In diefer Niedrigkeit! 
Ihr Götter, muß mein Auge dies erleben! 
— Berzeiht, Gebieter, meiner blinden Wuth! 
Die Liebe iſt's zu eurem Sohn, die Angſt, 
Die treue Sorge, die mich hingeriffen. 
So lieb euch eures Sohnes Heil, fo komme 
Der Name Kalaf nie aus eurem Munde! 
— Ich nenne mid hier Haffan, nicht mehr Barat — 
— Ad, weh mir! Wenn uns jemand bier bebordhte! 
Sagt, ob Elmaze, meine Königin, 
Sich aud mit eu in diefer Stadt befindet? 
Timur. 
Still, Baral, ſtill! O, ſprich mir nicht von ihr! 
In unſerm traur'gen Aufenthalt zu Berlas 
Berzehrte fie der Gram um unſern Sohn, 
— Sie ftarb in diefen Ichensmüden Armen. 
Barak. 
D die Beiammernswürdige! 
Cimur. 
Ich floh! 
Ih konnt' es, einfam, dort nicht mehr ertragen. 
Des Sohnes Epuren folgend, frag’ ich mid) 
Bon Land zu Land, von einer Etadt zur andern. 
Und jet, da mich nad langem Irren endlich 
Der Götter Hand hieher geleitet, ift 
Mein erfter Anblid der gefangne Sohn, 
Den man zum Tode führt. 
Barak. 
Kommt, fommt, mein König! 
Beflicchtet nichts flir euren Sohn! Vielleicht 
Daß ihn, eh noch der nächſte Tag verlaufen, 
Das höchſte Glück belohnt und euch mit ihm! 
Nur, daß fein Name nicht, noch auch der eure 
Bon euern Lippen fomme — Merkt eud) das! 
IH nenne mid bier Haffan, nicht mehr Barat. 
Timer. 
Was fir Geheimnife — Erklär' mir doch! 
Barak. 
Kommt! Hier ift nicht der Ort, davon zu reden! 
Folgt mir nad; meiner Wohnung — Doch, was eh’ ich? 
(Efirina tritt aus dem Palaſt.) 
Mein Weib aus dem Serail! O wehe mir! 
Wir find entdedt! 
(Zu Sfirina heftig.) 
as Haft du bier zu fuchen? 
Unglüdlihe! Wo kommſt du ber? 
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Sechster Auftritt. 
Glirina zu ven Borigen. 
Skirina. 
Nun! Nun! 


Aus dem Serail komm' ich, von meiner Tochter. 
Die Freude trieb mich hin, daß unſer Gaſt, 
Der fremde Prinz, den Sieg davon getragen. 
Die Neugier auh — nun ja — Ich wollte ſehn, 
Wie diefer mänmerfcheuen Unholdin 
Der Brautftand läßt — und freute mich darliber 
Mit meiner Tochter Zel'ma. 

Barak. 

Dacht' ich's doch! 

Weib! Weib! Du weißt nicht alles, und geſchwätzig 
Wie eine Elſter läufſt du ins Serail; 
Ich ſuchte dich, es dir zu unterſagen. 
Umſonſt! Zu ſpät! Des Weibes Unverſtand 
Rennt immer vor des Mannes weiſem Rath 
Boraus — Was ift nicht alles dort geträtfcht, 
Geplaudert worden! Nur heraus! Dir ift, 
Ich höre dich in deiner albernen 
Entzüdung jagen: Diefer Unbelannte 
ft unfer Gaft; er wohnt bei ung; mein Dann 
Kennt ihn und hält ihn hoch in Ehren — Sprich, 
Haft du's gelagt? 

Skirina. 


Und wenn id nun? Was wär's? 
Barak. 
Nein, nein, gefteh’ es nur! Haft du's gejagt? 
Skirina. 
Ih hab's geſagt. Warum follt’ ich’3 verbergen? 
Sie wollten aud den Namen von mir wiſſen, 
Und — daß ich's nur geftehe, ich verſprach's. 
Barak. 
Weh mir! Wir find verloren! — Raſende! 
i (Zu Timur fih wendenv.) 
Wir müffen fort! Wir müſſen fliehn! 
Timur. 
So ſag' mir doch, was für Geheimniſſe — 
Barak. 
Fort! Fort aus Peckin! Keine Zeit verloren! 
(Truffaldin zeigt fih im Hintergrund mit feinen Schwarzen.) 
— Weh uns! Es ift zu ſpät. Sie kommen ſchon! 
Sie ſuchen mid, die Schwarzen, die Berjchnittnen 
Der fürchterlichen Turandot — Sinnloje! 
In welden Sammer ftürzt uns deine Zunge! 


(Truffalvin hat ihn bemerkt und bedeutet den Berfchnittenen 
durch Geberden, daß fie fih jeiner bemächtigen follen.) 


Ich kann nicht mehr entfliehen — liebe du, 
Berbirg dich, rette dich und dieſen Alten! 

Timur. 
So ſag' mir doch! 

Barak. 

Fort! Keine Widerrede! 

Ich bin entdeckt! — Verſchloſſen, wie das Grab 
Sci euer Mund! Nie komme euer Name, 
Nie, nie der feine fiber eure Lippen! 
— Und du, Unglüdliche, wenn du das Uebel, 
Das Deine Zunge über uns gebradit, 
Gut machen wilft, verbirg dich, nicht in deiner, 
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In einer fremden Wohnung! Halte diefen 
Verborgen, bis der nächſte Tag zur Hälfte 
Berftrihen ift — 

Skirina. 


Willſt du mir denn nicht ſagen? 
Timur. 
Willſt du nicht mit uns fliehn? 
Barak. 
Thut, was ich ſage! 
Werde mit mir, was will, wenn ihr euch rettet. 
Skirina. 
Sprich, Haſſan! Worin hab’ ich denn gefehlt? 
Timur. 
Erflär’ mir dieſe Räthſel. 
Barak c(heftig). 
Welche Marter? 
Um aller Götter willen, fort, und fragt 
Nicht weiter! Sie umringen uns; es iſt 
Zu ſpät, und alle Flucht iſt jetzt vergebens. 
— Die Namen, alter Mann, die Namen nur 
Verſchweigt, und alles kann noch glücklich enden! 


— — — — 


Siebenter Auftritt. 


Ernffaldiu mit ven Berſchnittenen. 


Sruffaldin 
(iſt nah und nach näher gelommen, bat die Ausgänge befegt 
und tritt nun berbor, mit übertriebenen @eberven dem Barat 
den Degen auf die Bruft baltenp). 


Halt an und fteht! Nicht von der Stelle! Nicht 
Gemudst! Der ift des Todes, der ſich rührt. 


Skirina. 


Borige. 


O wehe mir! 
Barak. 
Ich weiß, ihr ſucht den Haffan. 
Hier bin ich, führt mich fort. 
&ruffaldin. 
Bſt! Keinen Lärmen! 
's iſt gut gemeint. Es ſoll euch eine ganz 
Abſonderliche Gnad' und Ehr' geſchehn. 
Barak. 
%a, ins Serail wollt ihr mid) führen, fommt! 
Truffaldin. 
Gemach! Gemad! Ei, ſeht doch, welche Gunft 
Euch widerfährt! Ins Harem! ins Serail 
Der Königin — Ihr glückliche Perſon! 
's lommt feine Fliege ins Serail, fie wird 
Erft wohl befichtigt und befchaut, ob fie 
Ein Männchen oder Weib, und, 
Wird's ohne Gnad' gefreuzigt und gepfählt. 
— Ber ift der Alte da? 
Barak. 
Ein armer Bettler, 


Turandot, Prinzeſſin von China. 


Auch dieſes armen Bettlers Glüd zu maden. 

(Bemerft und betrachtet die Sfirina.) 
— Ber ift die Weibsperfon? 

Barak. 
Was zögerft du? 
Ich weiß, daß deine Königin mich erwartet. 
Laß diefen Greis! Das Weibsbild kenn’ ich nid, 
Hab's nie gefehn und weiß nicht, wer fie if. 
Truffaldin Gornig). 

Du kennſt fie nit? Du haft fie nie gejehn? 
Berdanmte Lüge! Was? Kenn’ ich fie nit 
ALS deine Frau und als die Mutter nicht 


Der Sklavin Zelima? Hab’ ich fie nicht 


Zu hundert Malen im Serail gefehn, 
Wenn fie der Tochter weiße Wäſche brachte? 
(Mit komiſcher Gravität zu den Verfchnittenen.) 


Merkt, Stlaven, den Befehl, den ich euch gebe! 
Die drei Berfonen hier nehmt in Berwahrung, 


Bewadt fie wohl, hört ihr, laft fie mit keiner 

Lebend’gen Seele reden, und bei Nacht, 

Sobald es ftill ift, führt fie ins Serail! 
Timur. 


O Gott! Was wird aus mir! 


Skirina. 
Ich faſſ' es nicht. 
Barak (gu TZimur). 
Was aus dir werden fol, und was aus mir? 
Ich werde alles leiden. Leid’ auch du! 
Bergiß nicht, was ich dir empfahl — und, was 
Dir auch begegne, hüte deine Zunge! 
— Setzt haft du, thöricht Weib, was du gewollt. 
Skirina. 
Gott ſteh' uns bei! 
Truffaldiu gu den Schwarzen). 
Ergreift fie! Fort mit ihnen! 
(Beben ab.) 


Vierter Anfang. 


Vorhof mir Säulen. 


In ver Bitte eine Tafel mit einem mächtig großen Vecen. vol 
von Golpftüden. 


Erfier Auftritt. 
Turandot. Timur. Berel 


(Barak und Timur ſtehen, jeder an einer Säule, einander 


Belina 6Elirinea 


iſt's ein Männchen, gegenüber, die Verſchnittenen um fie herum, alle mit entbidß 


ten Säbeln und Dolchen. Zelima und Stirina ftchen meinen? 
auf der einen, Turandot drohend und jireng auf ber ankem 
Seite.) 


Turandot. 


Den ich nicht kenne — Kommt und laßt uns gehn. Noch iſt es Zeit. Noch laſſ' ich mich herab 


Truffaldin 
‘ (betrachtet ven Zimur mit lächerliher Genauigkeit). 
Gemach! Gemach! Ein armer Bettler! Ei! 
— Bir haben uns großmüthig vorgefekt, 


Zu bitten — Diefer aufgehäufte Berg 

Von Gold ift euer, wenn ihr mir in Gutem 
Des Unbelannten Stand und Namen nemnt. 
Beſteht ihr aber drauf, ihn zu verjchweigen, 


Zurandot, Prinzeifin von Shina. 


So follen dieje Dolche, die ihr hier 
Auf euch gezlict feht, euer Herz durchbohren! 
He da, ihr Sklaven! Machet euch bereit. 
(Die Berfchnittenen halten ihnen ihre Dolde auf die Bruſt.) 
Barak qu Stirina). 
Nun, Heillos Weib, nun fiehft du, Skirina, 
Wohin uns deine Plauderhaftigkeit geführt. 
— Prinzeffin, fättigt eure Wuth! Ich biete 
Den Martern Troß, die ihr erfinnen könnt, 
Ich bin bereit, den herbſten Tod zu leiden. + 
— Herbei, ihr Schwarzen! Auf, ihr Marterknechte, 
Tyranniſche Werkzeuge der Tyrannin, 
Zerfleiſcht mich, tödtet mich, ich will es dulden. 
— Gie hat ganz Recht, ich kenne diefen Prinzen 
Und feinen Bater, beider Namen weiß ich; 
Doch keine Marter preßt fie von mir aus, 
Kein Gold verführt mich; weniger als Staub, 
Als Schlechte Erde acht’ ich dieſe Schäte! 
Du, meine Gattin, jammre nicht um mid! 
Fir diefen Alten jpare deine Thränen, 
Für ihn ermeiche Diefes Felſenherz, 
Daß der Unſchuldige gerettet werde! 
Sein ganz Berbrechen ift, mein Freund zu fein. 
Skirina (fiehenn zu Turandot). 
D Königin, Erbarmen! 
Timer. ‚ 
Niemand kiimmre fich 
Um einen ſchwachen Alten, den die Götter 
Im Zorn verfolgen, dem der Tod Erlöfung, 
Das Leben eine Marter if. Ich will 
Dich retten, Freund, und ſterben. Wiffe denn, 
Du Graufame — 
Barak (unterbricht ihn). 
Um aller Götter willen, ſchweigt! 
Der Name komme nicht aus eurem Munde! 
Turandot (neugierig). 
Du weißt ihn alſo, Greis? 
Timur. 
Ob ich ihn weiß? 
Unmenſchliche! — Freund, ſag' mir das Geheimniß! 
Warum darf ich die Namen nicht entdecken? 
Barak, 
Ihr tödtet ihn und uns, wenn ihr fie nemnt. 
Turandot. 
Er will dich ſchrecken, Alter, fürchte nichts! 
Herbei, ihr Sklaven, züchtigt den Berwegnen! 
(Die Verſchnittenen umgeben ben Barak.) 
Skirina. 
Ihr Götter Helft! Mein Mann! Mein Mann! 
Timmr (tritt dazwiſchen). 
Halt! Haltet! 
Was foll id thun? Ihr Götter, welche Marter! 
— Brinzeffin, ſchwört mir's zu bei eurem Haupt, 
Bei euren Göttern ſchwört mir, daß ſein Leben 
Und dieſes Fremdlings Leben ungefährdet 
Sein fol — Mein eignes acht' ich nichts und will 
Es freudig eurer Wuth zum Opfer geben — 
Shwört mir das zu, und ihr follt alles wiffen. 
Turandot. 
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Daß weder ſeinem Leben, noch des Prinzen, 
Noch irgend eines hier Gefährde droht — 
| Barak (unterbrigt fie). 
Halt, Lügnerin — nicht weiter — Glaubt ihr nit! 
Berrätherei lauſcht hinter diefem Schwur. 
— Schwört, Turandot, ſchwört, daß der Unbekannte 
Euer Gatte werben joll, im Augenblid, 
Da wir die Namen euch entdeckt, wie recht 
Und billig ift; ihr wißt es, Undankbare! 
Schwört, wenn ihr lönnt und dürft, daß er, verſchmäht 
Bon euch, nicht in Verzweiflung fterben wird 
Durch feine eigue Hand — und ſchwört uns zu, 
Daß, wenn wir euch die Namen nun entbedt, 
Für unfer Leben nichts zu fürchten ſei, . 
No, daß ein ew’ger Kerler uns lebendig 
Begraben und der Welt verbergen ſoll — 
Dies ſchwört uns, und der Erfte bin ich felbfl, 
Der euch die beiden Namen nennt! 
Timur. 
Bas für Geheimniſſe find dies! Ihr Götter, 
Nehmt diefe Dual und Herzensangft von mir! 
Enrandot. 


Ich bin der Worte mid — ÜErgreift fie, Sklaven! 
| Durchbohret fie! 


Ikirine. 
D Königin! Erbarmen! 
(Die Verichnittenen find im Begriff zu gehorchen, aber Skirina 
und Zelima werfen ſich dazwiſchen.) 
Barak. 
Nun flehft du, Greis, das Herz der Tigerin! 
Timmur (nievergeworfen). 
Mein Sohn! Dir weih’ ich freudig dieſes Leben. 
Die Mutter ging voran, ihr folg' ich nad. 
Turandot (betroffen, wehrt den Sklaven). 
Sein Sohn! Was hör’ ih! Haltet! — Du ein Prinz? 
Ein König? Du des Unbelannten Bater? 
Cimur. 
Ja, Grauſame! Ich bin ein König — bin 
Eiy Bater, den der Kammer niederdrückt! 
Barak. 
D König! Was habt ihr gethan! 
Skirina. 
Ein König! 
In ſolchem Elend! 
Belima. 
Allgerechte Götter! 
Lurandot 
(in tiefes Staunen verloren, nicht ohne Rührung). 
Ein König und in folder Schmach! — Sein Bater! 
Des unglüdjel’gen Jünglings, den ich mid 
Zu haffen zwinge und nit hafſen kann! 
— D der Bejammernswürdige — Wie wirb mir! 
Das Herz im tiejften Buſen wendet fi! 
Sein Bater! — Und er ſelbſt — Sagt’ er nicht jo? 
Genöthiget, als niedrer Knecht zu dienen 
Und Laften um geringen Sold zu tragen! 
D Menſchlichkeit! O Schickſal! 
Barak. 
Turandot, 
Dies iſt ein König! Scheuet euch und ſchaudert 


Bei meinem Haupt, zum furchtbarn Fohi ſchwör' ich, | Zurück, die heil'gen Glieder zu verlegen! 
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Wenn ſolches Jammers Größe euch nidjt rührt, 

Euch nicht das Mitleid, nicht die Menſchlichkeit 

Entwaffnen kann, laßt euch die Scham befiegen. 

Ehrt eures eignen greifen Vaters Hanpt 

In diefem Greis! — DO, fchändet euch nicht ſelbſt 

Durch eine That, die euer Blut entehrte! 

Genug daß ihr die Fünglinge gemordet! — 

Schonet das Alter, das ohnmächtige, 

Das aud die Götter zum Erbarmen ywingt ! 
Zetima (wirft fi zu Ihren Füßen). 

Ihr jeid bewegt, ihr könnt nicht widerftehn. 

D, gebt dem Mitleid und der Gnade Raum, 

Laßt'euch Die Größe dieſes Jammers rühren! 


— — — — 


Zweiter Auſtritt. 
Adelma zu ven Borigen. 


Euranudot (ihr entgegen). 
Kommſt du, Melma? Hilf mir! O, ſchaff' Rath! 
Ich bin entwaffnet — Ich bin außer mir! 
Dies ift fein Bater, ein Monarch und König! 
Adelma. 
Ich hörte alles. ort mit diefen beiden! 
Schafft diefes Gold hinweg, der Kaifer naht! 
Tarandot. 
Mein Vater? Wie? 
Adelma. 
FM auf dem Weg bieber. 
(Zu den Schwagen.) 
Fort, eh wir überfallen werden! Sklaven, 
Führt diefe beiden in die unterften 
Gewölbe des Serails! Dort haltet fie 
Berborgen big auf weitere Befehle! 
(Bu Zurandot.) 
Es iſt umſonſt. Wir miffen der Gewalt 
Entfagen. Nichts kann retten, als die FIR. 
— Ich habe einen Anſchlag — Skirina, 
Ihr bleibt zurid. Auch Belima fol bleiben. 
Barak qu Zimur). 
Weh uns, mein Fürft! die Götter mögen wiffen, 
Welch neues Schredniß ausgebrütet wird! 
— Weib! Tochter! Seid getreu, o, haltet feit, 
Laßt euch von diefen Schlangen nicht verführen ! 
Turandot (u ven Schwarzen). 
Ihr wiffet den Befehl. ort, fort mit ihnen 
In des Serails verborgenfte Gewölbe! 
Timur. 
Fall' eure ganze Rache auf mein Haupt! 
Nur ihm, nur meinem Sohn erzeiget Mitleid! 
Barak. 
Mitleid in dieſer Furie? Verrathen 
Iſt euer Sohn, und uns, ich ſeh' es Mar, 
Wird ew'ge Nacht dem Aug der Welt verbergen. 
Man fiihrt und aus dem Angeſicht der Menſchen, 
Wohin fein Lichtfirahl und Fein Auge dringt, 
Und unfer Schmerz fein fühlend Ohr erreicht! 
(Zur Prinzeifin.) 
Die Welt kannt du, der Menfchen Auge blenden, 
Doch zittre vor der Götter Rachgericht! 


Turandot, Brinzeffin von China. 


Magft du im Schlund der Erbe fie verfteden, 

Laß taufend Todtengrüfte fie beveden, 

Sie bringen deine Uebelthat ang dt. 

(Er folgt mit Timur den Verſchnittenen, welche zugleih vie 
Tafel und das Beden mit den GBoluftäden binwegtragen.) 


m — —— 


Dritter Auftritt. 


Zuraubeti. Adelma. Zelima un Sfliria« 


Enrandot qu Adelma). 
Auf dich verlaff’ ich mich, du einz'ge Freundin! 
O, fage, ſprich, wie du mich retten wi. 
Adelma. 
Die Wachen, die auf Altoums Befehl 
Des Prinzen Zimmer hilten, find gewonnen. 
Man kann zu ihm hmeingehn, mit ihm ſprechen — 
Und was ift dann nicht möglich, wenn wir Aug 
Die Furcht, die Ueberredung fpielen laſſen. 
Denn arglos ift fein Herz und gibt ſich leicht 
Der Schmeidhelftimme des Verräthers hin. 
Wenn Stirina, wenn Zelima mir mur 
Behilflih find und ihre Rolle fpielen, 
So zweifelt nicht, mein Anfchlag foll gelingen. 
Turandot qu Stirina). 
So lieb dir Haſſans Leben, Stirina! 
Er ift in meiner Macht, id Tann ihn tödten. 
Skirina. 
Was ihr befehlt, ich bin bereit zu allem, 
Wenn ih nur meines Haſſans Leben rette. 
Turaudot (m Zeltma). 
So werth dir meine Gunft iſt, Zelima. 
3celime. 
Auf meinen Eifer zählt und meine Treue! 
Adelma. 
Kein Augenblick iſt zu verlieren. 
(Sie gehen ab.) 


- 


Sp kommt. 


Turandot. 
Geht, geht! Thut, was ſie ſagt. 





Vierter Auftritt. 


Turandot allein. 


Was finnt Adelma? 
Wird fie mid retten? Götter, Reht ihr bei. 
Kann ich mid) noch mit dieſem Siege frönen, 
Weß Name wird dann größer fein, ald meiner? 
Wer wird e8 wagen, ſich in Geiftesfraft 
Mit Zurandot zu meffen? — Welche Luft, 
Im Divan, vor der wartenden Berfanmlung, 
Die Ramen ihm ins Angeficht zu werfen 
Und ihn beihämt von meinem Thron zn weijen! 
— ind doc ift mir’s, als wird’ e8 mich beträben! 
Mir ift, als ſäh' ich ihn, verzweiffungsoof, 
Zu meinen Füßen feinen Geiſt verhauden, 
Und diefer Anblid dringt mir an das Herz. 
— Wie, Turandet? Wo ift der edle Stolz 
Der großen Seele? Hat's ihn auch gekvänft, 
Im Divan über Dich zu trinmphieren ? 
Was wird dein Antheil fein, wenn er auch bier 





Turandot, Bringeffin von China. 


Den Sieg dir abgewinnt? — Recht hat Adelma! 
Bu weit ift e8 gelommen! Umkehr ift 

Richt möglich! — Du mußt fiegen oder fallen! 
Beflegt von einem, ift befiegt von allen! 


Sünfter Auftritt. 





Turandot. 
folgen ihm in einiger Entfernung nad). 
Altoum 

(in einem Briefe lefend und in tiefen Gedanken, für fid). 
So mußte diefer blutige Tyrann 
Bon Tefflis enden! Kalaf, Timurs Sohn, 
Aus feiner Väter Reich vertrieben, flüchtig 
Bon Land zu Lande ſchweifend, muß bieber 
Nah Bedin kommen und durch ſeltſame 
Berlettung der Gefchide glüdlid, werden ! 
So führt das Schidfal an verborgnem Band 
Den Menſchen auf geheimnißvollen Pfaden ; 
Doch über ihm wacht eine Götterhand, 
Und wunderbar entwirret ſich der Faden. 

Yantalon (leife zu Tartaglia). 
Rappelt’s der Majeftät? Was kömmt fie an, 
Das fie in Verfen mit fich felber jpricht? 
Tartaglia (eiſe zu Pantalon). 
Still, fill! Es ift ein Bote angelangt 
Aus fernen Landen — Was er bradıte, mag 
Der Teufel wiffen! 
Altoum 


{fledt den Brief in den Bujen und wendet ſich zu feiner Tochter). 


Zurandot! Die Stunden 
Entfliehen, die Entſcheidung rüdt heran, 
Und ſchlaflos irrft du im Serail umher, 
Zerquälft di, das Unmögliche zu wiflen. 
— Bergebens quälft du did. Es ift umfonft! 
Ich aber hab’ e8 ohne Müh' erfahren. 
— Sieh diefen Brief. Hier ftehen beide Namen 
Und alles, was fie fenntlih madt. So eben 
Bringt ihn ein Bote mir aus fernen Landen. 
Ich halt’ ihn wohl verfchloffen und bewacht, 
Bis dieſer nächſte Tag vorüber if. 
Der unbelannte Prinz ift wirflih König 
Und eines Königs Sohn — Es iſt unmöglid,, 
Daß du erratheit, wer fie beide feien. 
Ihr Reich liegt allzufern von bier, der Name 
FM kaum zu Pedin ausgeſprochen worden. 
— Dod fieh, weil ich's als Vater mit dir meine, 
Komm’ ih in ſpäter Nacht no her — Kann es 
Dir Freude machen, did zum zweitenmal 
"Im Divan dem Gelächter bloßzuftellen, 
Dem Hohn des Pöbels, der mit Ungebuld 
Drauf wartet, deinen Stolz gebeugt zu jehn? 
Denn abgefinnt, du weißt's, ift dir das Boll, 
Kaum werd’ ich feiner Wuth gebieten können, 
Benn du im Divan nun verfiummen mußt. 
— Sieh, Tiebes Kind, dies führte mich bicher. 
(Zu Pantalon und Tartaglia.) 
Laßt uns allein! 
(Sene entfernen fi ungern und gaubernb.) 


Altoum. Bantalen und Tartaglia 
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Sechster Auftritt. 


Zuraudot und Altoum, 


Altonm i 
(nachdem jene weg find, nähert fi ihr und faßt fie vertraulich 
bei der Sand). 


Ich komme, deine Ehre 


Zu retten. 


Turandot. 
Meine Ehre, Sire? Spart euch 


Die Miih! Nicht Rettung brauch’ ich meiner Ehre — 
Ich werde mir im Divan morgen jelbft 
Zu helfen wiffen. 


Altoum, 
Ad, du fchmeichelft dir 


Mit eitler Hoffnung. Glaube mir’s, mein Kind, 
Unmöglich iſt's, zu willen, was du hofft. 


Ich leſ' in deinen Augen, deinen wild 


Berwirrten Bünen deine Dual und Angfl. 


Ich bin dein Vater; fieh, ich hab’ dich lich. 
— Bir find allein — Sei offen gegen mid! 
Bekenn' es frei — weißt du die beiden Namen? 
Enrandot. 
Ob ich fie weiß, wird man im Divan hören. 
Altoum. 
Nein, Kind, du weißt ſie nicht, kannſt ſie nicht wiſſen. 
Wenn du ſie weißt, ſo ſag' mir's im Vertrauen. 
Ich laſſe dann den Unglüchkſel'gen wiſſen, 
Daß er verrathen iſt, und laſſ' ihn ſtill 
Aus meinen Staaten ziehn. So meideſt du 
Den Haß des Volls, und mit dem Sieg zugleich 
Trägſt du den Ruhm der Großmuth noch davon, 
Daß du dem Ueberwundenen die Schmach 
Der öffentlichen Niederlage ſparteſt. 
— Um dieſes Einz'ge bitt' ich dich, mein Kind! 
Wirſt du's dem Vater, der dich liebt, verſagen? 
Turandot. 
Sch weiß die Namen oder weiß fie nicht, 
Genug! Hat er im Divan meiner nicht 
Geſchont, brauch’ ich auch feiner nicht zu fchonen. 
Gerechtigkeit gefchehe! Deffentlich, 
Wenn ih fie weiß, fol man die Namen hören. 
Altonm 
(will ungebuldig werden, zwingt fi aber und fährt mit 
Mäpigung und Milde fort). 
Durft’ er dich fchonen? Galt e8 nicht fein Leben? 
Salt e8 nicht, was ihm mehr war, deine Hand? 
Dich zu gewinnen und fi) ſelbſt zu retten, 
Muft’ er den Sieg im Divan dir entreißen. 
— Nur einen Augenblid leg’ deinen Zorn 
Bei Seite, Kind — Gib Raum der Ueberlegung! 
Sieh, dieſes Haupt je’ ich zum Pfand, du weißt 
Die Namen nicht — Ich aber weiß fie — bier 
(Auf den Brief zeigend.) 
Stehn fie geichrieben, und’ ich fag’ fie dir. 
— Der Divan foll fih in der Früh’ verfammeln, 
Der Unbelannte öffentlich ericheinen; 
Mit feinem Namen rebeft du ihn an; 
Er foll befhämt, vom Blitz getroffen, ftehen, 
Berzweifelnd jammern und vor Schmerz vergehen; 
Bolllommen ſei fein Fall und dein Triumph. 
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— Doch nun, wenn du fo tief ihn haft gebeugt, 
Erheb’ ihn wieder! Frei, aus eigner Wahl 
Neich’ ihm die Hand und endige fein Leiden. 

— Komm, meine Tochter, ſchwöre mir, daß du 


Quranbot, Bringeffin von China. 


Ich bin gewiß, wie meines eignen Haupts, 


Daß du dich öffentlich beichimpfft, daß dir’s 
Unmöglich ift, das Räthſel aufzulöfen. 
Wohlan! Der Divan foll verfammelt werden, 


Das thun willit, und jogleid — wir find allein — Und in der Nähe gleich fei der Altar! 


Sollſt du die Namen wiffen. Das Geheimniß, 

Ich ſchwöre dir, fol mit ung beiden flerben. 

So löst der Knoten fih erfreulich auf; 

Du kröneſt did mit neuem Siegesruhm, 

Berfühneft dir durch ſchöne Edelthat 

Die Herzen meines Volks, gewinnſt dir ſelbſt 

Den Würdigften der Erde zum Gemahl, 

Erfreueft, tröfteft nach jo langem ram 

Sn feinem hohen Alter deinen Bater. 
Turandst 


Der Priefter halte fi) bereit, im Augenblid, 

‚Da du verftummft, beim lauten Hohngeläcdhter 

Des Volls die Trauung zu vollziehn. Du baft 

Den Bater nicht gehört, da er dich flehte; 

Leb' oder ſtirb, er wird dich auch nicht hören! 
(Er gebt ab.) 

Enrandot. 

adelma! Freundin! Retterin! Wo biſt du? 

Berlaffen bin ich von der ganzen Welt. 

Mein Bater bat im Zorn mic) aufgegeben, 


(ift währenn diefer Rede in eine immer zunehmenne Bewegung Von dir allein erwart” ich Heil und Zeben. 


gerathen). 

Ad, wie viel arge Fit gebraucht mein Bater! 
— Was fol ih thun? Mi auf Adelmas Wort 
Berlaffen und dem ungewiſſen Glück 
Bertraun? Sol ich vom Bater mir die Namen 
Entdeden laffen und den Naden beugen 
Sn das verhaßte Joh? — Furchtbare Wahl! 

(Ste fteht unentichloffen in heftigem Kampf mit ſich jelbft.) 
Herunter, ftolges Herz, bequeme dich! 
Dem Bater nahzugeben ift nidt Schande! 
( Indem fie einige Schritte gegen Altoum macht, iteht fie plög- 

li wieder ftill.) 


Doc wenn Adelma — fie verjprad jo fühn, 
So zuverfihtlid — wenn ſie's nun erforichte, 
Und übereilt hätt’ ich den Schwur gethan! 
Altoum. 
Was finneft du und ſchwankeſt, meine Tochter, 
In zweifelnden Gedanken hin und her? 
Soll etwa diefe Angft mich überreden, 
Daß du des Sieges dich verfichert halteft ? 
O Kind, gib deines Vaters Bitte nah! — 
&urandot. 
Es ſei! Ich wag es drauf. Ich will Adelma 
Erwarten — So gar dringend iſt mein Vater? 
Ein ſichres Zeichen, daß es möglich iſt, 
Ich könne, was er fürchtet, durch mich ſelbſt 
Erfahren — Er verſteht ſich mit dem Prinzen! 
Nicht anders! Von ihm ſelbſt hat er die Namen; 
Es iſt ein abgeredet Spiel; ich bin 
Verrathen, und man ſpottet meiner! 
Altoum. 
Nun? 


Was zauderſt du? Hör’ auf, dich ſelbſt zu quälen! 


Entſchließe dich! 
Enrandot. 


Ich bin entichloffen — Morgen 
In aller Früh’ verfammle fih der Divan. 
Altoum. 
Du bift entichloffen, e8 aufs Aeußerfte, 
Auf öffentlihe Schande hin zu wagen? 
Turaudot. 
Entſchloſſen, Sire, die Probe zu beſtehen. 
Altoum cin heftigem Born). 
Unfinnige! Berftodte! Blindes Herz! 
Noch blinder als die Albernfte des Pöbels! 


| 
| Ziebenter Auftritt. 


| Kalaf. 


(Entfernt fih auf der andern Seite.) 


i 4 
4 


ı Die Scene verwandelt fih in ein prächtiges Gemach mit 
‚mehreren Autgängen. Im Hintergrund flebt ein orien 


talifches Ruhebett für Kalaf. Es ift finftre Nacht. 


Anlaf. Brigella mit einer Fadel. 


(Kalaf geht in tiefen Gedanken auf und ab; Brigella betrachtet 
ihn mit Kopfihütteln.) 


Brigella. 
's hat eben Drei geſchlagen, Prinz, und ihr 
Seid nun genau dreihundert ſechzigmal 
In dieſem Zimmer auf und ab ſpaziert. 
Verzeiht! Mir liegt der Schlaf in allen Gliedern, 
Und wenn ihr ſelbſt ein wenig ruhen wolltet, 
Es könnt’ nicht ſchaden. 


Du haſt Recht, Brigella. 
Mein ſorgenvoller Geiſt treibt mich umher; 
Doch du magſt gehen und dich ſchlafen legen. 
Brigella (gebt, kommt aber’ gleich wieder zurüch. 
Ein Wort zur Nachricht, Hoheit — Wenn euch hier 


Von ohngefähr ſo was erſcheinen ſollte — 
Macht eure Sache gut — Ihr ſeid gewarnt! 


Kalaf. 
Erſcheinungen? Wie ſo? An dieſem Ort? 
(Muſtert mit unruhigen Blicken das Zimmer. 


Brigella. 


Du lieber Himmel! Uns iſt zwar verboten 
Bei Lebensſtrafe, niemand einzulaffen. 


Doch — arme Diener! Herr, ihr wißt ja wohl! 
Der Kaiſer iſt der Kaiſer, die Prinzeß 

Iſt, ſo zu ſagen, Kaiſerin — und was 

Die in den Kopf ſich ſetzt, das muß geſchehn! 


's wird einem ſauer, Hoheit, zwiſchen zwei 
Dachtraufen trocknen Kleides durchzukommen. 
— Verſteht mich wohl. 
‚Gern ehrlich thun — doch man erübrigte 
Auch gern etwas für feine alten Tage. 
‚Herr, unjereins ift halter übel dran! 


Dian möchte feine Bflicht 


Turandot, Prinz 
Kalaf. 
Wie? Sollte man mir gar ans Leben wollen? 
Brigella, rede! 
Brigella. 
Gott ſoll mich bewahren! 
Allein bedenkt die Neugier, die man hat, 
Zu wiſſen, wer ihr ſeid. Es könnte ſich 
Zum Beiſpiel fügen, daß — durch's Schlüſſelloch — 
Ein Geiſt — ein Unhold — eine Here käme, 
Euch zu verſuchen — Gnug! Ihr feid gewarnt! 
Berfteht mi — Arme Diener, arme Schelme! 
Kalaf (ächelnd). 
Sei außer Sorgen. ch verftehe dich, 
Und werde mich in Acht zu nehmen wiſſen. 
Ä Brigella. 
hut das, und fomit Gott befohlen, Herr. 
Ums Himmels willen, bringt mich nicht ins Unglüd! 
(Segen die Zufchauer.) | 
Es kann geichehen, daß man einen Beutel 
Mit Golde ausſchlägt — möglih iſt's! Was mid. 
betrifft, 
Ich that mein Beftes, und ich konnt' es nicht. 
(Er geht ab.) 
Kalaf. 


Er bat mir Argwohn in mein Herz gepflanzt. 

Wer könnte mich hier überfallen wollen? 

Und laß die Teufel aus der Hölle felbft 

Antommen, diefes Herz wird ftandhaft bleiben. 
(Er tritt and Fenfter.) 

Der Tag ift nicht mehr weit, id) werde num 

Nicht lange mehr auf diefer Yolter liegen. 

Indeß verfuch’ ich es, ob ich vielleicht 

Den Schlaf auf diefe Augen Inden kann. 


(Indem er fi) auf dad Ruhebett nieberlafien will, öffnet ſich 
eine von den Thüren.) 


1 
‘ 


N 
\ 


t 
! 


— — — 


Achter Auftritt. 


Skirina in männlicher Kleidung und mit einer 
Maste vor dem Geficht. 


Nalaf. 


Skirina (urchtſam ſich nähernd). 
Mein lieber Herr — Herr — O, wie zittert mir 


Das Herz! 
Kalaf (auffahrend). 
Wer biſt du, und was ſuchſt du hier? 

Skirina (nimmt die Maske vom Geficht). 
Kennt ihr mid nit? Ich bin ja Stirina, 
Des armen Haflans Weib und eure Wirthin. 
Berlleivet hab’ ich durch die Wachen mich 
Herein geftohlen — Ad! mas hab’ ich euch 
Nicht alles zu erzählen — Doch die Angft 
Erftict mid), und die Kniee zittern mir; 
Ich kann vor Thränen nicht zu Worte kommen. 

Kalaſ. 

Sprecht, gute Frau. Was habt ihr mir zu ſagen 

Skirina (ich immer ſchüchtern umſehend). 
Mein armer Daun hält ſich verſtekt. Es ward 
Der Zurandot gejagt, daß er euch kenne. 
Nun wird ihm nachgeſpürt an allen Orten, 


? 


Als euch verrathen. 





effin von China. 
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Ihn ins Serail zu ſchleppen und ihm dort 
Gewaltſam euren Namen abzupreffen. 


Wird er entdedt, fo iſt's um ihn geichehn; 
Denn eher will er unter Martern fterben, . 


Ralaf. 
Treuer, wackrer Diener! 
— Ach, die Unmenſchliche. 
Skirina. 
Ihr habt noch mehr 


Von mir zu hören — Euer Bater iſt 


In meinem Haus. 
Kalaf. 


‚Was fagft du? Große Götter! 


Skirina. 
Bon enrer Mutter zum troſtloſen Wittwer 
Gemadt — 

Kalaf. 
O meine Mutter! 
Skirina. 
Hört mich weiter! 

Er weiß, daß man euch hier bewacht; er zittert 
Fur euer Leben; er ift außer fid; 
Er will verzweifelnd vor den Kaifer dringen, 
Sich ihm entdeden, koſt' es, was es wolle; 
Mit meinem Sohne, ruft ex, will ich fterben! 
Vergebens ſuch' ich ihn zuriid zu halten, 
Sein Ohr ift taub, er hört nur feinen Schmerz 
|Nur dag Verſprechen, das ich ihm gethan, 
Ein tröftend Schreiben ihm von eurer Hand 
Mit eures Namens Unterfchrift zu bringen, 
Das ihm Berfihrung gibt von eurem Leben, 
Hielt ihn vom Aeußerſten zurfid! So hab’ ih mid 
Hieher gewagt und in Gefahr gejett, 
| Dem kummeryvollen Greife Troft zu bringen. 
| Kalaf. 
Mein Bater bier in Pedin! Meine Diutter 
Im Grab! — Du hintergehſt mid, Stirina! 
| Skirina. 
Mich firafe Fohi, wenn ich euch das Lüge! 
Kalaf. 


erther Vater! Arme Mutter! 
Skirina (oringend). 
| Kein Augenblid ift zu verlieren! Kommt! 
Bedenkt euch nicht; fchreibt dieſe wen'gen Worte. 
Fehlt .euch das Nöthige, ich bracht' es mit. 

(Sie zieht eine Schreibtafel hervor.) 
' Genug, wenn diefer hımmervolle Greis 
Zwei Zeilen nur von eurer Hand erhält, 
!' Daß ihr noch lebt, und daß ihr Gutes hofft. 
| Sonft treibt ihn die Verzweiflung an den Hof, 
Er nennt fi) dort, und alles ift verloren. 

Kalaf. 
Ja, gib mir dieſe Tafel! 
(Sr iſt im Begriff zu ſchreiben, hält aber plötzlich inne und 
ſteht fie forfchend an.) 
Stirinal 

Haft du nicht eine Tochter im Serail? 
— Ja, ja, ganz recht. Sie dient als Sklavin dort 
Der Turandot; dein Mann hat mir’ gejagt. 


' Bejammernsw 
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Skirine. 
Nun ja! Wie kommt ihr darauf? 
Ralaf. 


Stirina! 
Geh’ nur zurlid und fage meinem Vater 
Bon meinetwegen, daß er ohne Furcht 
Geheimen Zutritt bei dem Kaifer fordre 
Und ihm entvede, was fein Herz ihn beißt. 
Ich bin's zufrieden. 
Skirina (betroffen). 

Ihr verweigert mir 

Den Brief? Ein Wort von eurer Hand genügt. 
Ralaf. 

Nein, Stirina, ich fehreibe nit. Erſt morgen 
Erfährt man, wer id bin — Ich wundre mid), 
Daß Haflans Weib mich zu verrathen ſucht. 

Skirina. 
Ich euch verrathen! Guter Gott! 


(Für fid.) 
Adelma mag denn felbft ihr Spiel vollenden. 
(Zu Kalaf.) 


Wohl, Prinz, wie's euch beliebt! ch geh’ nach Haufe, 
Ich richte eure Botſchaft aus; doch glaubt’ ich nicht, 


Nach jo viel übernommener Gefahr 
Und Mühe euren Argwohn zu verdienen. 
(Im Abgeben.) 
Adelma wacht, und dieſer fchlummert nicht. 
(Entfernt fi.) 
Kalaf. 


Erfheinungen! — Du fagteft recht, Brigella! 

Doch, daß mein Vater bier in Bedin fei, 

Und meine Mutter tobt, hat diejes Weib 

Mit einem heil’gen Eide mir bekräftigt! 

Kommt doch das Unglüd nie allen! Ad, nur 

Zu glaubhaft ift der Mund, der Böſes meldet! 
(Die entgegengefegte Thüre öffnet fid.) 

Noch ein Geipenft! Laß jehen, was es will! 


— — — — 


Uennter Auftritt. 
Kalaf. Zelima. 


Belime. 
Prinz, ich bin eine Sklavin der Prinzeifin 
Und bringe gute Botjchaft. 

Kalafı. 

Gäb's der Himmel! 

Wohl wär’ e8 Zeit, daß auch das Gute füme! 
Ich Hoffe nichts, ich fchmeichle mir mit nichts; 
Zu fühllos ift das Herz der Zurandot. 

Belinea. 


Wohl wahr, ich leugn' e8 nicht — und dennod, Prinz, 


Belang e8 euch, dies ſtolze Herz zu rühren. 

Euch ganz allein; ihr feid der Erſte — Zwar 

Sie ſelbſt beftcht darauf, daß fie euch haffe; 

Dod ich bin ganz gewiß, daß fie euch liebt. 

Die Erde thu’ fih auf und veiße mich 

In ihren Schlund hinab, wenn id) das Tüge! 
Kalaf. 

Gut, gut, ich glaube dir. Die Botſchaft iſt 

Nicht ſchlimm. Haft du noch Mehreres zu jagen? 


Turandot, Prinzeifin von sung 


Belima (näyer tretend). 
Ich muß euch im Bertrauen ſagen, Prinz, 
Der Stolz, der Ehrgeiz treibt fie zur Verzweiflung, 
Sie fieht nun ein, daß fie Unmögliches 
Sich aufgeblirdet, und vergeht vor Scham, 
Daß fie im Divan nad) fo vielen Siegen 
Bor aller Welt zu Schanden werden foll. 
Der Abgrund öffne fih und fchlinge mid 
Hinab, wenn ich mit Lügen euch berichte! 
Kalaf. 
Ruf' nicht ſo großes Unglück auf dich her! 
Ich glaube dir. Geh', ſage der Prinzeſſin, 
Leicht ſei es ihr, in dieſem Streit zu fiegen; 
Mehr als durch ihren glänzenden Berftand 
Wird fi ihr Ruhm erheben, wenn ihr Herz 
Empfinden lernt, wenn fie der Welt beweist, 
Sie könne Mitleid fühlen, könne ſich 
Entfchließen, einen Liebenden zu tröften 
Und einen greifen Water zu erfreun. 
Iſt dies etwa die gute Botichaft, ſprich, 
Die ih zu hören habe? 
Belime. 
Nein, mein Prinz, 
Wir geben uns fo leichten Kaufes nicht; 
Man muß Geduld mit unfrer Schmacdhheit haben. 
— Hört an! 
Kalaf. 
Ich höre. 
clime. 
Die Prinzeffin ſchickt mid, 
— Sie bittet euch um einen Dienft — Laßt fie 
Die Namen wiffen, und im Uebrigen 
Bertraut euch kühnlich ihrer Großmuth an. 
Sie will nur ihre Eigenliebe retten, 
Nur ihre Ehre vor dem Divan löſen. 
Bol Güte fteigt fie dann von ihrem Thron 
Und reicht freiwillig euch die ſchöne Rechte. 
— Entſchließt euch, Prinz. Ihr maget nichts dabei. 
Gewinnt mit Glite dieſes ſtolze Herz, 
So wird nit Zwang, fo wird die Liebe fie, 
Die zärtlichfte, in eure Arme führen. 
Ralaf 
(fieht ihr Scharf ind Geficht, mit einem bittern Xädeln). 
2 Sklavin, Haft du den gewohnten Schluß 
er Rebe weggelaffen. 
Belima. 
Welchen Schluß? 
Kalaf. 
Die Erde öffne fih und ſchlinge mid 
Hinab, wenn id) Unwahres end) berichte. 
Belima. 
So glaubt ihr, Prinz, daß ich euch Fügen fage? 
Aalaf. 
Ich glaub’ es feſt — und glaub’ es fo gewiß, 
Daß ich in dein Begehren nimmermehr 
Kann willigen. Kehr' um zu der Brinzeffin! 
Sag’ ihr, mein einz’ger Ehrgeiz fei ihr Her, 
Und meiner glühnden Liebe möge fie 
Berzeihn, daß ich die Bitte muß verjagen. 
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Belime. Aalaf. 
Bedachtet ihr, was dieſer Eigenſinn Iſt dies dein Zweck, ſo ſpare deine Müh. 
Euch koſten kann? IH ſag' es dir voraus, du wirft mich nicht betrligen. 
Ralaf. | Adelma, 
Mag er mein Leben koſten! Betrigen? ZH? Berdien’ ich den Verdacht? 
3chma,. Sagt an, war hier nicht Skirina bei euch, 
Es bleibt dabei, er wird's euch koſten, Prinz! Mit einem Brief euch liſtig zu verfuchen? 
— Beharrt ihr drauf, mir nichts zu offenbaren? Ralaf. 
alaf. Wohl war ſie hier. 
Nichts! Adelma. 
Belima. Doch hat fie nichts erlangt? 
Lebet wohl! Kalaf. 
(Im Abgehen.) ; 
Die Mühe konnt’ ih parent | 5 16 ein foldher u En Be! 


Aalaf (allein). Gott ſei's gedanft! — War eine Sklavin hier 
Geht, welenlofe Larven! Meinen Sinn Mit trilali Borfpieal blend j 
Macht ihr nicht wankend. Andre Sorgen find's, | A a 
Die mir das Herz beflemmen — Skirinas Solch eine Sklavin war in Wahrheit hier 
Bericht iſt's, was mid ängftiget — Mein Bater ee St 
Im Bein! Meine Mutter todt! — Muth, Much, Doch 308 fie leer ab — mie aud du wirft gehn. 


mein Her! I der Argwohn — * Teidpt verzeih' id) ihn 
> — — * ae — Lernt mich erſt kennen! Setzt euch! Hört mich an 
Hi 1 Und dann verdammt mich als Betrligerin! 
Des Schlafs verträumen! Der gequälte Geift 


Si ‚er fol 
Sucht Ruhe, und mid däucht, ich fühle fchon (Sie ſedt fi, er folgt.) 


Ä Kalaf. 
Den Gott die ſanften Flügel um mich breiten. | ’ 
(Er legt fih auf dad Ruhebett und fchläft ein.) So redet denn und — — ich euch ſoll. 


Erſt ſeht mich näher an — Beſchaut mich wohl! 
Wer denkt ihr, daß ich ſey? 
Zehnter Auftritt. Ralaf. 
Dies hohe Weien, 
Ndelma tritt auf, bad Gefiht verichleiert, eine Wachsſterze in | Der edle Anſtand zwingt mir Ehrfurcht ab. 


BEOAII RIO INN Das Kleid bezeichnet eine niedre SHavin, 

Adelma, ‘Die ich, wo ih nicht irre, fon im Divan 
Nicht alles fol mißlingen — Hab’ ich gleich Geſehen und ihr Loos beilagt. 
Vergebens alle Künfte des Betrugs | Adelma. 
Verſchwendet, ihm die Namen zu entloden, ' wen Auch ich 
So werd' ich doch nicht eben ſo umſonſt Hab' euch — die Götter wiſſen es, wie innig — 
Verſuchen, ihn aus Peckin wegzuführen Bejammert! Prinz! Es find fünf Jahre num, 
Und mit dem fchönen Raube zu entfliehn. Da ich, noch ſelber eine Öünuftlingin 
— D Heißerflehter Augenblick! Jetzt, Tiebe, Des Glücks, in nieberm Stlavenftand euch ſah. 
Die mir bis jegt den kühnen Muth verliehn, Schon damals fagte mir's mein Herz, daß euch 
So manche Schranke mir ſchon überftiegen, Geburt zu einem beffern Loos berufen. 
Dein Feuer laß auf meinen Lippen glühn! Ich weiß, daß ich gethan, was ich gefonnt, 
Hilf mir in diefem fchwerften Kampfe fiegen! Eud ein unwürdig Schidjal zu erleichtern. 

(Sie betrachtet den Schlafenden.) Weiß, daß mein Aug fi) euch verftändlich machte, 

Der Liebfte ſchläft. Sei ruhig, pochend Herz, Soweit e8 einer Königstochter ziemte. 
Erzittre nicht! Nicht gern, ihr holden Augen, | (Sie entſchleiert fi") 


Scheu’ ich den goldnen Schlummer von euch weg; (Seht her, mein Prinz, und jagt mir, dies Geficht, 
Doc ſchon ergraut der Tag, ih darf nicht fäumen. Habt ihr es mie gejehn in eurem Leben ? 
(Sie nähert fi ihm und berührt ihn fanft.) Kalaf. 
Prinz, wachet auf! Adelma! Ew'ge Götter! Seh' ich recht? 
Kalaf (erwachend). Adelma. 
Wer ſtöret meinen Schlummer? Ihr ſehet in unwürd'gen Sklavenbanden 
Ein neues Trugbild? Nachtgeſpenſt, verfchwinde! |Die Tochter Keicobads, des Königes 


Wird mir kein Augenblid der Ruh vergönnt? Der Karazanen, einft zum Thron beflimmt, 
Adclma, Jetzt zu der Knechtſchaft Schmach herabgeftoßen. 

Warum fo heftig, Prinz? Was flirdhtet ihr? Kalaf. 

Nicht eine Feindin iſt's, die vor euch ſteht; Die Welt hat euch für todt beweint. In welcher 


Nicht euren Namen will ich euch entlocken. Geſtalt, weh mir, muß ich euch wieder finden! 
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Euch hier als eine Sklavin des Serails, Aus Zärtlichkeit, aus Liebe jagen möchte. 

Die Königin, die edle Filrftentochter ! — O, möchte dies befangne Herz mir trauen, 
Adelma. Benn ich jet wider die Geliebte zeuge! 

Und als die SHavin diefer Turandot, Aalaf. 

Der graufamen Urſache meines Falles! Adelma, fpredht, was habt ipr mir zu fagen? 

—— mein a — — — lebte Adele. 

ee ee Wißt alfo, Prinz — Doc nein, ihr werdet gla 
Den dieſe ftolzge Turandot, wie euch, ee ſei —— euch — werdet —— 


Bezauberte — Er wagte ſich im Divan — Mit jenen feilen Seelen mich verwechſeln, 


(Sie Hält inne, von Schluchzen und Thränen unterbroden) |. ö 
Unter den Häuptern, die man auf dem Thore Die für das. Sklavenjoch geboren find. 


Zu Peckin ſieht — entſetzensvoller Anblid! PT Kalaf. 
Erblicktet ihr auch das geliebte Haupt Duält mich nicht länger! Ich beſchwör' euch, ſprecht, 
Des theuren Bruders, den ich noch beweine. Was iſt's? Was habt ihr mir von ihr zu ſagen. 
Kalaf. Die meines Lebens einz'ge Göttin iſt? 
Unglückliche! So log die Sage nicht! — Adelma (bei Seite). 
So ift fie wahr, die Mägliche Geſchichte, Gib Himmel, Er e Er a een: 
ie i u Kalaf ſich wendend. 
DE IE Eine nn Prinz, diefe Turandot, die fchändliche, 
- lofe, falſche hat Befehl gegeben, 
Mein Bater Keicobad, ein kühner Mann, den ß 
Nur feinem Schmerz geborchend, überzog zuc) Den: au. orgen Ju emdrnem: 


Die Staaten Altoums mit Heeresmacht, —e UESDIESUDE enzer TEremagstm) 


— — — — — — — 


Des Sohnes Mord zu rächen — Ach, das Glück | Kalaf. 
War ihm nicht günftig! Männlich fechtend fiel er Mich zu ermorden? 
Mit allen feinen Söhnen in der Schlacht. Adelma. 
Ich felbft, mit meiner Mutter, meinen Schweftern, | Ja, euch zu ermorden! 
Ward auf Befehl des wüthenden Beziers, | Beim erften Schritt aus diefem Zimmer tauchen 
Der unfern Stamm verfolgte, in den Strom Sich zwanzig Degenſpitzen euch ins Herz, 
Geworfen. Jene kamen um; nur mich So hat es die Unmenſchliche befohlen. 
Errettete die Menſchlichkeit des Kaiſers, | Ralaf 
Der in dem Augenblid ans Ufer kam. (fteht ſchnell auf und geht gegen die Thüre). 
Er ſchalt die Gräuelthat und ließ im Strom Ich will die Wache unterrichten. 
Nach meinem jammervollen Leben fiſchen. Adelma (hält ihn zurüch. 
Schon halb entjeelt werd' ich zum Strand gezogen; Bleibt! 
Man ruft ins Leben mich zurld; ich werde Wo wollt ihr hin? Ihr hofft noch, euch zu retten? 
, Der Zurandot als Sklavin übergeben, ı Unglüdlicher, ihr wißt nicht, wo ihr feid, 
Zu glücklich nod, das Teben als Geſchenk Daß euch des Mordes Nete rings umgeben! 
Bon eines Feindes Großmuth zu empfangen. ; Diefelben Wachen, die der Kaifer euch 
DO, lebt in eurem Buſen menſchliches Gefühl, Zu Hlütern eures Lebens gab, fie find — 
So laßt mein Schidfal eu zu Herzen gehn! ı Gedingt von feiner Tochter, euch zu tübten. 
Denkt, was ich leide! Denkt, wie es ins Herz Aalaf 
Mir ſchneidet, fie, die meinen ganzen Stamm (außer fih, laut und Heftig mit dem Ausdruck des innigften Seivens). 
Vertilgt, als eine Sfavin zu bedienen. DO Timur! Timur! Unglüdfel’ger Vater! 
Kalaf. - So muß dein Kalaf endigen! Du mußt 
Mich jammert euer Unglid. Ja, Prinzeffin, Nach Pedin kommen, auf fein Grab zu weinen! 
Aufricht'ge Thränen zoll’ ich eurem Leiden — | Das ift der Troft, den dir dein Sohn verſprach! 
Doch euer graufam Loos, nicht Turandot — Furchtbares Schidjal! 
Klagt an — Eu'r Bruder fiel durch eigne Schuld, | (Er verhält ſein Geficht, ganz feinem Schmerz hingegeben.) 
Euer Bater ftürzte fih und fein Gefchlecht Adelma (für fih, mit frohem Grftaunen). 
Durch übereilten Rathſchluß ins Verderben. | Kalaf! Timurs Sohn! 
Sagt, was kann ich, felbft ein Unglücklicher, Giucherger Fund! — Fall' es nnu, wie es wolle! 
Ein Ball der Schickſalsmächte, für euch thun? Entgeh' er meinen Schlingen auch, ich trage 
Erſteig' ich morgen meiner Wünſche Gipfel, Mit dieſen Namen ſein Geſchick in Händen. 
So ſollt ihr frei und glücklich ſen — Doc jetzt Zalaf. 
Kann euer Unglück nichts als meins vermehren. So bin ich mitten unter den Soldaten, 
Adelma. Die man zum Schutz mir an die Seite gab, 
Der Unbekannten konntet ihr mißtrauen; Verrathen! Ach, wohl ſagte mir's vorhin 
Ihr kennt mich nun — Der Fürſtin werdet ihr, Der feilen Sklaven einer, daß Beſtechung 
Der Königstochter, glauben, was ſie euch Und Furcht des Mächtigen das ſchwache Band 


Aus Mitleid ſagen muß und lieber noch Der Treue löſen — Leben, fahre hin! 


% 
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Vergeblich ift’3, dem graufamen Geftim, «| Berjhmähet meine Hand, verachtet mich; 
Das uns verfolgt, zu widerftehn — Du ſollſt Nur flieht, nur rettet, rettet euer Leben! 
Den Willen haben, Graufame — dein Aug Aalaf. 
An meinem Blute weiden! Süßes Leben, Verſchwendet eure Worte nicht vergebens! 
Fahr’ Hin! Nicht zu entfliehen ift dem Schickſal. Ich bleibe und erwarte mein Geſchid. 
Adelma (mit Feuer), ‚ ' Adelma. 
Prinz, zum Entſliehen zeig ich euch die Wege,. So Hleibet denn! Auch ich will SMavin bleiben, 
Nicht müß ge Thränen bloß hab’ ich — Ohn' euch verſchmäh' ich auch der Freiheit Glück. 
Gewaqht hab’ id indeß, geſorgt, gehandelt, Laß ſehn, wer von uns beiden, wenn es gilt, 


Kein Gold gefpart, die Hüter zu beftechen. 

Der Weg ift offen. Folgt mir! Euch vom ode, 
Mich aus den Banden zu befreien, fomm’ id). | 
Die Pferde warten, die Gefährten find Die durch Beftändigleit an's Ziel gelangte? 
Bereit. Laßt ung aus diefen Mauern fliehen, (Für fih. Mit Accent.) 
Worauf der Fluch der Götter liegt. Der Khan | Kalaf! Sohn Timurs! 


Dem Tode kühner troßt! 
(Bon ihm tegtretend.) 
Wär’ ich die erfte, 





Bon Berlas ift mein Freund, ift mir dur Bande | Gerneigt ſich fportend.) 

Des Bluts verknüpft und heilige Verträge. | Unbelannter Prinz! 

Er wird ung ſchützen, feine Staaten öffnen, ; Lebt wohl! 

Uns Waffen leihen, meiner Väter Reich | (Geht ab.) 
Burüd zu nehmen, daß ich's mit euch theile, | Kalaf caleim, 

Wenn ihr der Liebe Opfer nicht verfchmäht. | Wird diefe Schredensnacht nicht enden? 
Verſchmäht ihr's aber und verachtet mich, ‚Wer hat auf folder Folter je gezittert? 


So ift die Tartarei noch reich genug Und endet ſie, welch neues größres Schreckniß 
An Furſtentöchtern, dieſer Turandot a — —— — Händen! 
se Ba en ae — — Solihes — die Sebi anni Herz! 
us ihnen w euch eine mwürdige dient, ty ! 
a I, ea an ae 
r rettet, rettet diefes theure Leben N ‚un 
(Sie ſpricht das Folgende‘ mit immer fteigender Lebhaftigteit, Bringt fie das Leben, mir bringt fie den Tod! 
indem fieihn bei ver Hand ergreift und mit fich fortzureißen ſucht. Geduld, mein Herz, dein Schidjal wird ſich löfen! 
D, tommt! Die Zeit entflieht, indem wir ſprechen. ' 
Die Hähne krähn, ſchon regt ſich's im Palaft, — 
Todbringend ſteigt der Morgen ſchon herauf. 
Fort, eh der Rettung Pforten ſich verſchließen! | Eilfter Auftritt. 
Kalaf. 
Großmüthige Adelma! Einz'ge Freundin! | Brigelle, Ralaf. 
Wie fchmerzt e8 mich, daß ich nad) Berlas euch Brigelle, 
Nicht folgen, nicht der Freiheit ſüß Geichent, De Divan wird verfammelt, Herr. Die Stunde 
Richt euer väterliches Reich zurüd Iſt da. Macht euch bereit! Ä 
Euch geben kann — Was würde Altoum 5 Kalaf 
Bu dieſer heimlihen Entweihung jagen? 
Macht’ ich nicht ſchändlichen Verraihs mic —— NEN es — 
— — — nn a Wo Haft du deinen Dolch verftedt? Mach's kurz! 
eriegenD, ame Demi Inuenien Seral | Vollziehe die Befehle, die du Haft! 


Die wertbgehaltne Sklavin ihm entflihrte? Be : 
— Mein Herz ift nit mehr mein, Adelma. Selbft | Du raubft mir nichts, worauf id Werth noch legte. 





Der Tod, den jene Etolze mir bereitet, Brigella, 
Wird mir willlommen fein von ihrer Hand. Was für Befehle, Herr? Ich habe feinen 
— Flieht ohne mid, flieht, und geleiten euch Befehl, als euch zum Divan zu begleiten, 
Die Götter! Ich erwarte hier mein Schidjal. Wo alles ſchon verfammelt ift. 
Noch tröſtlich iſt's, für Turandot zu fterben, Kalaf (nad einigem Nachfinnen, refigniert). 
Wenn ich nicht leben kann für fie — Lebt wohl! Laß uns denn gehn! 
Adcelme Ich weiß, daß ich den Divan lebend nicht 
Einnlofer! Ihr beharrt? Ihr feid entichloffen? Erreihen werde — Sieh‘, ob ich dem Tod 
Anlaf. Beherzt entgegen treten Tann. j 
Zu bleiben und den Mordſtreich zu erwarten. Brigella (fieht ihn erftaunt an). 
Adelma. Was Teufel ſchwatzt er da von Tod und Sterben? 
Ha, Undankbarer! Nicht die Liebe iſt's, Verwünſchtes Weibervolk! Sie haben ihn 
Die euch zurüdhält — Ihr veradhtet mich! In diefer ganzen Nacht nicht fchlafen Taflen; 


Ihr wählt den Tod, um nut nicht mir zu folgen! |Num ift er gar im Kopf verrüdt! 


s 
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Kalaf (wirft das Schwert auf den Boden). 
Da liegt 
Mein Schwert. Jh will mich nicht zur Wehre ſetzen. 
Die Oraufame erfahre mwenigfteng, 
Daß ich die unbefchlitte Bruſt von felbft 
Dem Strei des Todes dargeboten habel 


(Er gebt ab und wird, ſowie er binaußtritt, von kriegeriſchem 
Spiel empfangen.) 


Fünfter Aufzug. 


Die Scene iſt die vom zweiten Aufzug. 


Sm Hintergrunde des Divans ſteht ein Altar mit einer chine⸗ 

ſiſchen Gottheit und zwei Prieftern, welche nad Aufziehung eines 

Borhangs fihtbar werben. — Bei Eröffnung des Akts figt Als 

toum auf feinem Throne. Pantalon und Tartaglia fichen zu 

feinen beiden Seiten; die acht Doctoren an ihrem Plage, bie 
Bade unter dem Gewehre. 


Erfier Auftritt. 


Kltoum. Bautalon. Tartaglie. Doctoren. Bade. 
Blei darauf Kalaf. 


Kala 

(tritt mit einer ſturmiſchen —— in den Saal, voll Arg⸗ 
wohn hinter ſich ſchauend. In der Mitte der Scene verbeugt er 

ſich gegen den Kaiſer, dann für ſich). 
Wie? Ich bin lebend hier — Mit jedem Schritt 
Erwartet' ich die zwanzig Schwerter in der Bruſt 
Zu fühlen, und, von niemand angefallen, 
Hab' ich den ganzen Weg zurückgelegt? 
So hätte mir Adelma falſche Botſchaft 
Verlündet — oder Turandot entdeckte 
Die Namen, und mein Unglüd ift gewiß! 

Altoum. 
Mein Sohn! ich fehe deinen Blick umwöllt, 
Dich quälen Furcht und Zweifel — Fürchte nichts mehr! 
Bald werd’ ich deine Stirn erbeitert ſehn, 
In wenig Stunden endet deine Prüfung. 
— Geheimniffe von freudenreihem Inhalt 
Hab’ ich für did — Noch will ich fie in Buſen 
Berichließen, theurer Jüngling, bis dein Herz, 
Der Freude offen, fie vernehmen lann. 
— Doch merke dir: Nie kommt das Glüd allein; 
Es folgt ihm flets, mit reiher Gaben Fülle 
Beladen, die Begleitung nad — Du bift 
Mein Sohn, mein Eidam! Turandot ift dein! 
Dreimal bat fie in dieſer Nacht zu mir 
Geſendet, mid) beſchworen und geflcht, 
Sie von der furdhtbarn Probe loszuſprechen. 
Daraus erkenne, ob du Urſach haft, 
Sie mit getroftem Herzen zn erwarten. 
Yantalon (Guverfihtlid). 

Das könnt ihr, Hoheit! Auf mein Wort! Was das 
Betrifft, damit hat's feine Nichtigkeit! 
Nehmt meinen Glückwunſch an! Heut ift die Hochzeit. 
Zweimal ward ich in dieſer Nacht zu ihr 


N 








) 
Ich ward um ſechs 
Der Tag brach eben an; fie hatte nicht 


| 


Gab mir die fchönften Worte, doch umſonſt! 
Ich glaube gar, ich hab’ ihr bittre Dinge 
Geſagt vor Ungebuld 
I 
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Geholt; fie hatt’ es gar zu eilig; kaum 

Ließ fie mir Zeit, den Fuß in die Pantoffel 

Zu fteden; ungefrühftitdt ging ich bin; 

Es war jo grimmig falt, dag mir der Bart 
Noch zittert — Aufſchub ſollt' ich ihr verfchaffen, 
Nath Schaffen ſollt' ih — Bei der Majeftät 
Fürſprach' einlegen — Ja, was follt’ ih nicht! 


118 war mir ein rechtes Gaudium und Labfal, 
‚36 leugn’ e8 nicht, fie deiperat zu fehn. 


Tartaglia. 
Uhr zu ihr hin beſchieden; 


Geſchlafen und ſah aus wie eine Eule. 
Wohl eine halbe Etunde bat fie mich, 


und grimm'ger Kälte. 
Altonm. 

Seht, wie fie bis zum lebten Augenblid 
Noch zaudert! Doch fie fperret ſich umfonft. 
Gemefiene Befehle find gegeben, 

Daß fie durdaus im Divan muß erfchernen, 


Und iſt's mit Güte nicht, fo if’s mit Zwang 
Sie ſelbſt hat mich durch ihren Eigenfinn 
: Berechtigt, diefe Strenge zu gebrauchen. 


| Grfahre fie die Schande num, die ich 


Umſonſt ihr fparen wollte — Treue dich, 

Mein Sohn! Nun ift’8 an dir, zu triumpbieren! 
Kalaf. 

Ich dank’ euch, Sire. Mic) freuen kann ich nick. 

Bu jchmerzlich leid’ ich felbft, daß der Gelichten 

Um meinetwillen Zwang geliehen fol. 

Biel lieber wollt! id — Ad, ich. könnte nicht! 

Was wäre Leben ohne fie? — Vielleicht 

Gelingt es endlich meiner zärtlichen 


Ö 


| Bewerbung, ihren Abfcheu zu befiegen, 


Ihn einst vielleicht in Liebe zu verwandeln. 
Mein ganzes Wollen foll ihr Sklave fein, 

Und all mein höchftes Wünfchen ihre Liebe. 
Wer eine Gunſt bei mir erlangen will, 

Wird keines andern Fürſpruchs nöthig haben, 
ALS eines Winks aus ihrem ſchönen Aug. 

Kein Nein aus meinem Munde fol fie kränken. 
Solang die Parce meinen Faden fpinnt; 
Soweit die Welle meines Lebens rinnt, 

ea fie mein einzig Träumen fein und Denten! 
| Altoum. 

ı Auf denn! Man zögre länger nicht! Der Divan 
ı Werde zum Tempel! Man erbebe den Altar! 
Der Priefter halte fich bereit! Sie foll 

: Bei ihrem Eintritt gleich ihr Schidfal leſen 
"Und foll erfahren, daß ich wollen Tann, 

: Was ich ihr ſchwur. 

(Der hintere Vorhang wird aufgezogen; man erblidt den ine 
fiiden Bögen, ven Altar und die Priefter, alled mitſterzen beleuchtet.) 
Man öffne alle Pforten! 
Das ganze Volk joll freien Eingang haben! 
Zeit ift’8, daß diefes undankbare Kiud 

Den tauſendfachen Kummer ung bezahle, 

Den fie auf unfer greiſes Haupt gehäuft. 
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(Ran hört einen Iugubren Mari mit gebämpften Trommeln. ! 


Bald darauf zeigt fih Truffaldin mit Berfchnittenen, binter 
ihnen die Sklavinnen, darauf Turanbot, alle in ſchwarzen Flö⸗ 
ren, bie Frauen in ſchwarzen Scleiern.) 
Yantalon. 

Sie tommt! Sie kommt! Still! Welche Klagmuſik! 

Welch traurige Gepräng! Ein Hochzeitmarſch, 

Der völlig einem Leichenzuge gleicht! 

(Der Aufzug erfolgt ganz auf diefelbe Weile und mit denſelben 
Geremonien wie im zweiten Akt.) 


Bweiter Auftritt. 


Turandot. Adelme Zelima. 
vinnen und Verſchnittenen. 


Berige. Ihre Skla⸗ 


Curandot 

(nachdem fie ihren Thron beftiegen, und eine allgemeine Stille 

erfolgt, zu Ralaf). _ 
Dies Traurgepränge, unbelannter Prinz, 
Und diefer Schmerz, den mein Gefolge zeigt, 
Ich weiß, ift eurem Auge ſüße Weide. 
Ich ſehe den Altar geſchmückt, den Priefter 
Zu meiner Trauung fehon bereit, ich Teje 
Den Hohn in jedem Blick und möchte weinen. 
Was Kunft und tiefe Wiſſenſchaft nur immer 
Bermochten, hab’ ich angewandt, den Sieg 
Euch zu entreißen, dieſem Augenblid, 
Der meinen Ruhm vernichtet, zu entfliehen; 
Doch endlih muß ich meinem Schickſal weichen. 


Kalaf. 
O, läſe Turandot in meinem Herzen, 
Wie ihre Trauer meine Freude dämpft, 
Gewiß, es würde ihren Zorn entwaffnen. 
War's ein Vergehn, ndd ſolchem Gut zu ſtreben? 
Ein Frevel wär's, es zaghaft aufzugeben! 
Altoum. 
Prinz, der Herablaſſung iſt ſie nicht werth. 
An ihr iſt's jetzo, ſich herabzugeben! 
Kann ſie's mit edelm Anſtand nicht, mag fie 
Sich darein finden, wie ſie kann — Man ſchreite 
Zum Werk! Der Inſtrumente froher Schall 
Verkünde laut — 


Turandot. 
Gemach! Damit iſt's noch zu früh! 
(Aufftehend und zu Kalaf ſich wendend.) 
Vollkommner konnte mein Triumph nicht ſein, 
Als dein getäuſchtes Herz in ſüße Hoffnung 
Erſt einzuwiegen und mit einemmal 
Nun in den Abgrund wieder dich zu ſchleudern. 
(Langſam und mit erhobner Stimme.) 
Hr’, Kalaf, Timurs Sohn, verlaß den Divan! 
Die beiden Namen hat mein Geift gefunden, 
Sud’ eine andre Braut — Weh dir und allen, 
Die fi im Kampf mit QTurandot verjuchen! 
Kalaf. 
O, ih Unglückicher! 
Altoum. 


Iſt's möglich? Götter! 
Schiller, ſaͤmmtl. Werte. 
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Yantalon. 
Heil'ge Katharina! 
(Zu Tartaglia.) 
Geht Heim! Laßt euch den Bart auszwiden, Doctor! 
Tartaglia. 
Allhöchſter Tien! Mein Berftand fteht fill! a 
Kalaf. 
Alles verloren! Alle Hoffnung tobt! 
— Wer fteht mir bei? Ach, mir kann niemand helfen! 
Ich bin mein eigner Mörder; meine Liebe 
Verlier' ich, weil ich allzufehr geliebt! 
— Warum hab’ id die Räthſel geftern nicht 
Mit Fleiß verfehlt, fo läge dieſes Haupt 
Fett ruhig in dem ew’gen Schlaf des Todes, 
Und meine bange Seele hätte Luft. 
Warum, zu güt’ger Kaifer, mußtet ihr 
Das Blutgejeß zu meinem Bortheil mildern, 
Daß ich mit meinem Haupt dafür bezahlte, 
Wenn fie mein Räthſel aufgelöst — So wäre 
Ihr Sieg volllommen und ihr Herz befriedigt! 
(Ein unwillige Gemurmel entfteht im Hintergrund.) 
Altoum. 
Kalaf! Dein Alter unterliegt dem Schmerz; 
Der unverfehne Blitzſtrahl Schlägt mich nieder. 
Turamdot (bei Seite zu elima). 
Sein tiefer Jammer rührt mid, Zelima ! 
Ich weiß mein Herz nicht mehr vor ihm zu ſchützen. 
Belima deife zu Turanbot). 
DO, jo ergebt euch einmal! Macht ein Ende! 
Ihr jeht, ihr hört, das Boll wird ungeduldig! 
Adcelma (für fid). 
An diefem Augenblid hängt Tod und Leben! 


Kalaf. 

Und braucht's denn des Geſetzes Schwert, ein Leben 
Zu endigen, das länger mir zu tragen 
Unmöglich ift? 

(Er tritt an den Thron der Turandot.) 

Ka, Unverfühnliche! 

Sieh hier den Kalaf, den du Tennft — den du 
Als einen namenlojen Fremdling haßteſt, 
Den du jetst kennſt und fortfährft zu verſchmähn 
Berlohnte fih’s, ein Dafein zu verlängern, 
Das fo ganz werthlos ift vor deinen Augen? 
Du follft befriedigt werden, Graufame. 
Nicht länger fol mein Anblid diefe Sonne 
Beleidigen — Zu deinen Füßen — 

(Er zieht einen Dolch und will fi durchſtechen. In demſelben 
Augenblid macht Adelma eine Bewegung, ihn guräd zu balten, 
und Turambot ftürzt von ihrem Thron.) 
Euramdot 
(ihm in den Arm fallend, mit dem Ausbrud des Echredens und 
der Liebe), 

Kalaf! 


(Beide fehen einander mit unverwanbten Bliden an und bleiben 
eine Zeit lang unbeweglich in dieſer Stellung.) 
Altoum. 

Was jeh’ ich! 
Kalaf (nad einer Paufe). 
Du? Du binderft meinen Tod? 
ft das dein Mitleid, dag ich leben foll, 
Ein Leben ohne Hoffnung, ohne Liebe? 
45 
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Meiner Berzweiflung denfft du zu gebieten? 
— Hier endet deine Madt. Du kannſt mid) tödten; 
Doch mich zum Leben zwingen fannft du nicht. 
Laß mid, und, wenn noch Mitleid in dir glimmt, 
So zeig’ e8 meinem jammmervollen Vater. 
Er ift zu Pedin, cr bedarf des Troſtes; 
Denn auch des Alters letzte Stütze noch, 
Den theuren einz'gen Sohn raubt ihm das Schickſal. 
(Er will ſich tödten.) 
Turandot (wirft fi ihm in die Arme). 
Lebt, Kalaf! Leben ſollt ihr — und für mid)! 
Ich bin befiegt. Ich will mein Herz nicht mehr 
Berbergen — Eile, Zelima, den beiden 
Berlaffenen, du kennſt fie, Troft zu bringen, 
Treiheit und Freude zu verkünden — Eile! 
Belima,. 
Ah, und wie gerne! 
Adelma (für fih). 
Es ift Zeit zu fterben. 
Die Hoffnung ift verloren. 
Ralaf. 
Traum’ ich, Götter? 
Turandot. 
Ich will mid) keines Ruhms anmaßen, Prinz, 
Der mir nicht zulommt. Wiffet denn — es wiſſ' 
Es alle Welt! Nicht meiner Wiftenichaft, 
Den Zufall, eurer eignen Webereilung 
Verdank' ich das Geheimniß eures Namens. 
Ihr felbft, ihr Tießet gegen meine Sklavin 
Adelma beide Namen euch entichlüpfen. 
Durch fie bin ich dazu gelangt — Ihr alſo habt 
Geſiegt, nicht ich, und euer ift der Preis. 
— Doch nicht bloß, um Gerechtigkeit zu üben 
Und dem Gefeß genug zu thun — nein, Prinz! 
Um meinem eignen Herzen zu gehorchen, 
Schenk' ih mid euh — Ad, e8 war euer, gleid) 
Im erftien Augenblid, da ich euch ſah! 
Adelma. 
D nie gefühlte Marter! 
Kalaf 
(der dieſe ganze Zeit über wie ein Träumender geſtanden, ſcheint 
jegt erſt zu ſich ſelbſt zu kommen und ſchließt die Prinzeſſin mit 
Entzückung in ſeine Arme). 
Ihr die Meine? 
O, tödte mich nicht, Uebermaß der Wonne! 
Altonm. 
Die Götter ſegnen dich, geliebte Tochter, 
Daß du mein Alter endlich willſt erfreun. 
Verziehen ſei dir jedes vor'ge Leid, 
Der Augenblick heilt jede Herzenswunde. 
Yantalon. 
Hochzeit! Hochzeit! Macht Platz, ihr Herrn Toctoren! 
Tartaglia. 
Platz! Pla! Der Bund fei alfogleich beſchworen! 
Adelma, 
Ja, lebe, Graufamer, und lebe glücklich 
Mit ihr, die meine Seele haft! 
(Zu Turanbot.) 
Fa, wiſſe, 
Daß ich dich nie geliebt, daß ich dich haſſe 


Turanbot, Pringeffin von China. 


Und nur aus Haß gehandelt, wie ich that. 

Die Namen jagt’ ich dir, um den Geliebten 

Aus deinem Arm zu reißen und mit ihm, 

Der meine Liebe war, ch du ihn jahft, 

In glüclichere Länder mid) zu flüchten. 

Noch diefe Nacht, da ich zu deinem Dienft 
Geſchäftig ſchien, verſucht' ich alle Liſten — 

Selbſt die Verleumdung ſpart' ich nicht — zur Flucht 
Mit mir ihn zu bereden; doch umſonſt! 

In ſeinem Schmerz entſchlüpften ihm die Namen 
Und ich verrieth fie dir; du ſollteſt fiegen, 
Berbannt von deinem Angeficht ſollt' er 

In meinen Arm fih werfen — Eitle Hoffnung! 
Zu innig liebt’ er dich und wählte lieber, 

Dur dich zu fterben, als für mich zu leben! 
Berloren hab’ ich alle meine Mühen; 

Nur eins fteht no in meiner Macht. Ich ftamme 
Wie du, von königlichem Blut und muß errötben, 
Daß ich fo lange Sklavenfeſſeln trug. 

In dir muß ich die blut'ge Feindin baffen. 

Du haft mir Vater, Mutter, Brüder, Schweitern 
Mir alles, was mir theuer war, geraubt, 

Und nun auch den Geliebten raubft du mir. 

So nimm au nod die legte meines Stammes, 
Mich felbit zum Raute hin — Ich will nicht leben! 


(Sie hebt den Dolch, welchen Turandot dem Kalaf entriffen, von 
der Erde auf.) 


Berzweiflung zückte diefen Dolch; er hat 
Das Herz gefunden, das er fpalten foll. 
(Sie will fich erftechen.) 
Kalaf (fällt ipr in den Arm). 

Faßt euch, Adelma! 

Adelma. 

Tag nich, Undanlbarer! 
In ihrem Arım dich jehen? Nimmermehr! 

. KRalaf. 

Ihr ſollt nicht ſterben. Eurem glücklichen 
Verrathe dank' ich's, daß dies ſchöne Herz, 
Dem Zwange feind, mich edelmüthig frei 
Beglücken konnte — Gütiger Monarch, 
Wenn meine heißen Bitten was vermögen, 
So habe fie die Freiheit zum Geſchenk, 
Und unfers Glückes erſtes Unterpfand 
Sei eine Glückliche! 

Turandot. 

Auch ich, mein Vater, 
Vereinige mein Bitten mit dem ſeinen. 


Zu haſſenswerth, ich fühl' es, muß ich ihr 


Erſcheinen; mir verzeihen kann ſie nie 


Und könnte nie an mein Verzeihen glanben. 

Sie werde frei, und iſt ein größer Glück 

Für fie noch übrig, jo gewährt es ihr. 

Wir haben viele Thränen fließen machen 

Und müſſen eilen, Freude zu verbreiten. 
Yantalon. 

Ums Himmelswillen, Zire, fchreibt ihr den Laufpaß 

So ſchnell ihr könnt, und gebt ihr, wenn ſie's fordert, 

Ein ganzes Königreich noch auf den Weg. 

Mir ift ganz weh und bang, daß unfre Freude 

In Rauch aufgch’, folang ein wüthend Weit 

Eid unter cinem Tach mit euch befindet. 
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Altoum qu Zurantot). . Turandot (verlegen und befhämt). 
An ſolchem Freudentag, den du mir fchenkft, Kalaf, euer edler Bater iſt 
Soll meine Milde keine Grenzen kennen. Bei mir, ift hier — In diefem Augenblide 


Nicht bloß die Freiheit fshenf! ich ihr. Sie nehme Fühlt er fein Glück — Berlangt nicht mehr zu wiffen, 
Die väterlihen Staaten aud) zurlid Nicht ein Geftändniß, das mich ſchamroth macht, 
Und theile fie mit einem wilrd’gen Gatten, Bor allen diefen Zeugen zu vernchneen. 





Der Hug ſei und den Mächtigen nicht reize. Altonm. 

Adelma. Timur bei dir? Wo ift er? — Treue did), 
Sire — Königin — ich bin beſchämt, verwirrt,  , Mein Sohn! Dies Kaiferreih haft du gewonnen; 
So große Huld und Milde drückt mich nieder. Auch dein verlornes Reich ift wieder dein. 


Ermordet ift der graufane Tyrann, 


Die Zeit vielleicht, die alle Wunden heilt, 
Der- dich beraubte! Deines Volles Stimme 


Wird meinen Kummer lindern — Jetzt vergünnt mir 





Bu ſchweigen und von eurem Angeſicht Ruft dich zurilck auf deiner Väter TIhron, 
Zu gehn — Denn nur der Thränen bin ich fähig, Den dir ein treuer Diener aufbewahrt. 
Die unaufhaltſam diefen Aug’ eniſtrömen. Durch alle Länder hat dich feine Botſchaft 
(Sie geht ab mit verhülltem Geficht, noch einen glühenden Geſucht, und jelbft zu mir ift fie gedrungen. 
Blick auf Kalaf werfend, ehe fie ſcheidet.)  — Dies Blatt enthält das Ende deines Unglilds. 
(Neberreicht ihm einen VBrief.) 
— | Aalaf 
ſwirft einen Blick hinein und ſteht eine Zeit lang tn ſprach⸗ 
itt. | Iofer Rührung.)‘ 
Kehter Auftritt I Götter des Himmels! Mein Entzliden if 


Die Borigen, ohne Helma. Gegen das Ende Timur, Droben bei euch — die Yippe ift verfiegelt. 


Baral, Elirina und Zelima. (In diefem Augenbli@ dffnet fi der Eaal. Timur und Barat 

treten herein, von Zelima unb ihrer Mutter begleitet. Wie 

Kalafı. Ralaf feinen Vater erblidt, eilt er ihm mit audgebreiteten 

Mein Bater, o, wo find’ ich dich, wo bift du, Armen entgegen. Barak finkt zu Kalafd Füßen, indem fi Je 


; ; i : | lima und ihre Mutter vor der Turandot nieberiwerfen, melde 
Daß ich die Fülle meines Glücks in deinen Buſen fie gütig aufhebt. Mltoum, Pantalon und Tartaglia fiehen 
Ausgiepe? ! gerührt. Unter biefen Bewegungen fällt ver Vorhang.) 


Der Parafit oder die Kunſt fein Glück zu machen. 


Ein Ruftfpiel nah dem Franzöfiiden. 


Berfonen. 


Narbonne, Minifter. 


Madame Belmont, feine Mutter. 
Charlotte, feine Tochter. 


Eelicour, 
La Rode, 
Firmin, 


Subalternen des Miniſters. 


Karl Firmin, des Legtern Sohn, Lieutenant. 
Michel, Kammerdiener des Miniſters. 
Robineau, ein junger Bauer, Selicours Vetter. 


Die Scene ift zu Paris in einem Vorgemach des Miniftere. 


Eriter Anfang. 


Erfier Auftritt. 


Sirmin, der Bater und Karl Firmin. 


Karl, Welch glücklicher Zufall! — Denten Sie 
doch, Bater! 

Sirmin. Was ift’8? 

Karl. Ich habe fie wieder gefunden. 

Sirmin. Wen? 

Karl. Charlotten. Seitdem ich in Paris bin, 
fuchte ich fie an allen öffentlichen Plätzen vergebens 
— und das erftemal, daß ich zu Ihnen auf Bureau 
tomme, führt mein Glüdsftern fie mir entgegen. 

Sirmin. Aber wie denn? 

Karl. Denken Sie doch nur! Dieſes herrliche 
Mädchen, das ich zu Colmar im Haus ihrer Tante 
beſuchte — dieſe Charlotte, die ich liebe und ewig 
lieben werde — fie iſt die Tochter! — 

Sirmin. Weſſen? 

Karl. Ihres Principals, des neuen Minifters. 
— Ich kannte fie immer nur unter dem Namen 
Charlotte. 

Sirmin. 

karl. 


Sie ift die Tochter? 
Des Herrn von Narbonne. 

Sirmin. Und du liebft fie noch? 

farl. Mehr als jemals, mein Bater! — Sie 
bat mich nicht erfannt, glaub’ ich; ich wollte ihr 


eben meine Berbeugung machen, als Sie berein- 
traten. — Und gut, daß Sie mich ftörten! Denn 
was hätte ich ihr jagen können! Meine Verwirrung 
mußte ihr fihtbar werden, und meine Gefühle ver- 
ratben! — Ich beherrfche mich nicht mehr. Seit 
den ſechs Monaten, daß ich von ihr getrennt bin, 
ift fie mein einziger Gedanke — fie ift der Inhalt, 
die Seele meiner Gedichte — der Beifall, den man 
mir gezollt, ihr allein gebührt er; denn meine Liebe 
ift der Gott, der mid, begeiftert. 

Sirmin. Ein Poet und ein Berliebter überredet 
fih Vieles, wenn er zwanzig Jahre alt if. — Auch 
ih habe in deinen Jahren meine Verſe und meine 
Zeit verloren. — Schade, daß fiber dem fchönen 
Wahn des Lebens befte Hälfte dahin geht. — Und 
wenn doch nur wenigfteng einige Hoffnung bei diefer 
Liebe wäre! — Aber nah etwas zu ftreben, was 
man niemals erreichen kann! — Charlotte Rarbonne 
ift eines reihen und vornehmen Mannes Tochter — 
Unfer ganzer Reichthum ift meine Stelle und beine 
Lientenantsgage. 

Aarl. Aber ift das nicht ein wenig Ihre 
eigene Schuld, mein Vater? Verzeihen Sie! Mir 
Shren Fähigkeiten, wornach könnten Sie nicht ſtreben! 


Wollten Sie Ihren Werth geltend madyen, Sie wären 


vielleicht ſelbſt Minifter, anftatt fein Commis zu fein, 
und Ihr Sohn dürfte ungeſcheut feine Anſprüche 
zu Charlotten erheben. 

Sirmin. Dein Bater ift das größte @enie, 
wenn man dich hört! Laß gut fein, mein Sohn, 





Der Baraftt oder die Kunft fein GLüd zu machen. 


ich weiß beffer, was ich werth bin! Ich habe einige 
Uebung und bin zu brauchen — Aber wie viele ganz 
andere Männer, als ich bin, bleiben im Dunkeln 
und fehen ſich bon unverfchämten Glückspilzen ver- 
drängt — Nein, mein Sohn! Laß uns nicht zu hoch 


hinaus wollen! 
Rarl. 


neuen Miniſter Alles gilt, wie ich höre? 


Firmin. Was haft du gegen diefen Selicour? 


Wird fein Geſchäft nicht gethan, wie es fein fol? 
Karl. 


Arbeit verrichten. 


Firmin. Man muß einander mechfelfeitig zu 
Gefallen fein. Verſeh' ich feine Stelle, fo verfieht 


er auch oft die meinige. 
Karl. 
feinem Plage eben, und er an dem Ihren. 


Sirmin. Ich will Teinen andern aus feinem 
Plage verdrängen, und bin gern da, wo id) fiche, 


in der Dunkelheit. 


Karl. Sie follten fo hoch fireben, als Sie 
reichen können. — Daß fie unter dem vorigen Mir 
nifter fi in der Entfernung hielten, machte Ihrer 
Denkungsart Ehre, und ich bemunderte Sie darım 
nur befto mehr. — Sie fühlten ſich zu edel, um 
durch die Gunft erlangen zu mollen, was Ihrem 
Berbienft gebührte. Aber Narbonne, fagt man, ift 
ein vortrefflier Mann, der das Berdienft aufjucht, 
der das Gute will. Warum wollen Sie aus liber- 
triebener Befcheidenheit auch jetzt noch der Unfähig- 


feit und Intrigue das Feld überlaffen? 

Firmin. Deine Leivenfhaft verführt dich, Se- 
licours Fehler und mein Verdienſt zu übertreiben. 
— Sei es auch, daß Selicour für fein mittelmäßiges 
Zalent zu body hinaus will, er ift reblich und meint 
es gut. Mag er feine Arbeit thun oder durd einen 
andern thun laffen — wenn fie nur gethan wird! 
— Und gefeßt, er taugte weniger, tauge ich um 
beffentwillen mehr? Wächst mir ein Berdienft 
zu aus feinem Unwerth? Ich habe mir bisher in 
meiner Berborgenheit ganz wohl gefallen, und nad) 
feinem böhern Ziel geftrebt. Soll ih in meinem 
Alter meine Gefinnung ändern? Dein Bla fei 
zu ſchlecht für mich! Immerhin! Weit beffer, als 
wenn ich zu ſchlecht fiir meine Stelle wäre! 





Karl. Und ich müßte alfo Charlotten ent: 
jagen? 
Bweiter Auftritt. 
La Roche. Beide Firmin. 


Sirmin. Kommt da nicht La Roche? 
La Koche iedergeſchiagen). Er ſelbſt. 














Aber auch nicht zu wenig auf uns 
halten! Wie? Sollten Sie nicht unendlich mehr 
werth ſein, als dieſer Selicour, Ihr Vorgeſetzter — 
dieſer aufgeblaſene Hohlkopf, der unter dem vorigen 
Minifter alles machte, der ſich durch Niederträchtig- 
feiten in feine Gunft einfchmeichelte, Stellen vergab, 
Penfionen erfhli, und der jet auch ſchon bei dem 


Fa, weil Sie ihm helfen. — Sie 
fönnen nicht läugnen, daß Sie drei Biertbeile jener 


Ganz recht! Darum follten Sie an 
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Stemin. So ſchwermüthig? Was ift Ihnen 
begegnet? 

ka Roche. Sie gehen aufs Bureau! Wie 
glücklich find Sie! — Ih — ih mill den ange- 
nehmen Morgen geniefen, und auf dem Wall pro- 
menieren. I 

Sirmin. Sa Rode! Was ift das? Gollten 
Sie nit mehr — 

La Rode (udt die Achſeln). Nicht mehr. — Mein 
Pla ift vergeben. Seit geftern Abend hab’ ich 
meinen Laufpaß erhalten. 

Karl. Um Gotteswillen! 

ka Rohe. Meine Frau weiß noch nichts da- 
von. Laffen Sieefih ja nichts gegen Sie merken. 
Sie ift frank; fie würde den Tod davon haben. 

Karl. Sorgen Sie nit. Bon uns foll fie 
nichts erfahren. 

Sirmin. - Aber jagen Sie mir, 2a Roche, 
wie — 

ka Rode. Hat man mir das Geringfte vor- 
zumwerfen? Ich will mich nicht felbft Toben; aber ih 
kann ein Regifter halten, meine Gorreipondenz führen, 
dent’ ih, fo gut als ein anderer. Ich babe feine 
Schulden, gegen meine Sitten ift nichts zu fagen. 
— Auf den Bureau bin ich der Erfte, der kommt, 
und der Lebte, der abgeht, und doch — verab- 
ſchiedet! 


Sirmin. Wer Sie kennt, muß Ihnen das 
Beugniß geben. 
Karl. Aber wer kann Ihnen dieſen fchlimmen 


Dienft geleiftet haben? 

La Rode. Der? € if ein Freundſchafts- 
dienft von dem Selicour. 

Bari. Iſt's möglich? 

£a Rode. Ich hab es von guter Hand. 

Sirmin. Aber wie? 

La Rode. Der Selicour ift auß meinem Ort, 
wie Sie mwiffen. Wir haben beide gleiches Alter. 
Sein bischen Schreiben bat er von mir gelernt, 
denn mein Bater war Santor in unferm Dorf: Ich 
hab’ ihn in die Geichäfte eingeführt. Zum Dank 
dafür ſchickt er mich jett fort, um, ich weiß nicht 
welchen Better von dem Kammerdiener unfers neuen 
Pinifters in meinen Platz einzufchieben. 

Karl. Ein faubres Plänchen! 

Sirmin. Aber wäre da nicht noch Rath zu 
ſchaffen? 

£a Rode. Den erwart' ich von Ihnen, Herr 
Firmin! — Zu Ihnen wollt’ id mid) eben wenden. 
Sie denken rechtichaffen. — Hören Sie! Um meine 
Stelle ift mir’8 nicht zu thun; aber rächen will id 
mich. Diefer unverfhämte Bube, der gegen feine 
Obern fo geſchmeidig, fo kriechend ift, glaubt einem 
armen Schluder, wie ich bin, ungeftraft ein Bein 
unterfchlagen zu können. — Aber nimm did in 
Acht, Freund Selicour! — Der veracdhtete Gegner 
fol dir fehr ernfthafte Händel anrichten! — Und 


ſollt' es mir meine Stelle, meine Verſorgung auf 


immer toften — ih muß Rache haben! Für meine 


Freunde gehe ich ind „euer; aber meine Feinde 
mögen an mid) denen. 
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i Sirmin. Nicht doch, lieber La Node! — 
Bergeben und vergefien ift die Mache des braven 
Mannes. 

La Bode. Keine Barmherzigkeit, Herr, mit 
den Schelmen! Schlechte Burſche zu entlarven, ift ein 
gutes, ein verbienftliches Werk, — Seine Stelle, das 
wiffen Sie recht gut, gebührt von Gott und Nechts 
wegen Ihnen — und das aus mehr al® einem 
Grund. Aber arbeitet, zerſchwitzt euch, laßt's euch 
fauer werben, ihr habt doch nur Zeit und Mühe 
umfonft vergeudet! Wer fragt nach eurem Verdienſte? 
Wer bekiimmert fih darım? — Kriecht, ſchmeichelt, 
macht den Krummbudel, ftreiht den Katzenſchwanz, 
das empfiehlt feinen Mann! Das ift der Weg zum 
Süd amd zur Ehre! — So hat's diefer Selicour 
gemacht, und ihr jeht, wie wohl er ſich dabei be- 
findet! 

Sirmin. Aber thun Sie dem guten Manne 
nicht Unrecht, lieber Ya Roche? 

La Rode Ich ihm Unrecht! Nun, nun — 
ih will mich eben für feinen tiefen Menſchenkenner 
geben; aber dieſen Selicour, den ſeh' ich durch! den 
hab’ ih — ic) kenne mich ſelbſt nicht ſo gut, als 
ih den kenne. — Schon in der Schule ſah man, 
welch Früchtchen das geben wiirde! Das ſchwänzelte 
um ben Lehrmeifter herum und horchte und fchmei- 
helte, und wußte ſich fremdes Berdienft zuzueignen, 
und feine Eier in fremde Nefter zu legen. Das 
erfchrad vor Feiner Niederträchtigfeit, um fich einzu- 
fchmeicheln, eimzuniften. Als er älter ward, ging 
das alles ins Große. Bald fpielte er den Heuchler, 
bald den Spaßmacher, wie's - die Zeit heifchte, mit 
jedem Winde wußte er zu ſegeln. Denken Sie nicht, 
daß ich ihn verleumde! Man weiß, wie e8 unter 
dem vorigen Minifter zuging. — Nun, er ift tobt 
— ich will ihm nichts Böſes nachreden. — Aber 
wie wußte diefer Selicour fenen Schwächen, feinen 
Laftern durch die ſchändlichſten Kupplerdienfte zu 
ſchmeicheln! — Und kaum fällt der Minifter, fo ift 
er ber Erfte, der ihn verläßt, der ihn verläugnet! 

Karl. Aber wie Tanıı er fich bei dem neuen 
Herrn behaupten, der ein jo würdiger Mann ift? 

La Rohe. Wie? Mit Heucheln. Der weiß 
fih nad feinen Leuten zu richten und feinen Cha⸗ 
rakter nad) den Umftänden zu verändern. — Auch 
auf eine gute Handlung fommt’s ihm nicht an, wenn 
dabei etwas zu gewinnen ift, fo wenig, als auf ein 
Bubenftlid, wenn es zum Zwecke führt. 

Karl. Aber Herr Narbonne hat einen durch⸗ 
dringenden Geift und wird feinen Mann bald aus- 
gefunden haben. | 

La Roche. Das ifl’s eben, was er fürdjtet. — 
Aber fo leer fein Kopf an allen nüßlichen Kennt- 
niffen ift, fo reich ift er an Kniffen. — So, zum 
Beifpiel, jpielt er den Ueberhäuften, den Gejchäft- 
vollen und weiß dadurch jeder grimblichen Unter- 
rebung zu entichläpfen, wo feine Unwiſſenheit ans 
Licht kommen könnte. — Uebrigens trägt er fi) mit 
feinen Heinen Projecten; ich kenne fie recht gut, ob 
er fie gleich tief zum verbergen glaubt. 


Der Baraflt ober die Kunft fein Gluͤck gu machen. 


La Rode. Narbonne, der bei dem Gouver⸗ 
nement jetzt jehr viel zu fagen bat, ſucht eine fähige ° 
Perſon zu einem großen Gefandtichaftsnoften. Er 
bat die Bräfentation; wen er dazu empfiehlt, der 
iſt's. Nun bat diefer Narbonne auch eine einzige 
Tochter, fiebzehn Jahre alt, ſchön und liebenswürdig 
und von unermeßlichem Vermögen. — Gelingtd 
nun dem Selicour, in einem fo hohen Poiten aus 
dem Land und dem hellfehenden Minifter aus ben 
Augen zu kommen, fo kann er mit Hilfe eines ge 
ſchickten und discreten Secretärs feine Hobltöpfigleit 
lange verbergen. — Kommt ſie aber auch endlich 
an den Tag, wie es nicht fehlen fann, mas thut 
das alsdann dem Schwiegerfohn des Minifiers? 
Der Minifter muß alfo zuerft gewonnen werden, 
und da gibt man fich nun die Miene eines geübten 
Diplomatiters. — Die Mutter des Minifters if 
eine gute ſchwatzhafte Alte, die eine Kennerin fein 
will, und fich viel mit der Muſik weiß. — Br 
diefer Alten hat er fich eingemiftet, hat ihr Charaden 
und Sonette vorgefagt, ja, und der Stümper hat 
die Dreiftigkeit, ihr des Abends Arien und Lieber 
auf der Guitarre vorzuflimpern. — Tas Yränlein 
hat Romane gelefen; bei ihr macht er den Empfind 
famen, den Berliebten, und fo ift er der Liebling 
des ganzen Haufes, von der Mutter gehätichelt, von 
der Tochter geſchätzt. Die Geſandtſchaft it ihm ſo 
gut als ſchon gewiß, und nächftens wird er um die 
Hand der Tochter anhalten. 

Karl. Was hör ich! Er follte die Kühnheit 
baben, ſich um Charlotten zu bewerben? 

La Rohe. Die hat er, das können Sie mir 
glauben. 

Rarl. Charlotten, die ich liebe, die ich andete 

La Rode. Sie lieben fie? Sie? 

Firmin. Er ift ein Narr! Er ift nicht ba 
Sinnen! Hören Sie ihn nit an! 

ka Rode. Was Hör’ ih! Iſt's möglih? — 
Nein, nein, Herr Firmin! diefe Liebe ift ganz und 
gar Feine Narrheit — Wart — wart, die kann uns 
zu etwas führen. — Dieje Liebe kommt mir er- 
wünſcht — die paßt ganz in meine Projecte! 

Karl. Was träumt er? 

La Roche. Diefer Selicour ift in vie Luft ge 
fprengt! In die Luft, fag’ ih. — Nein verloren! 
— Sn feinem Ehrgeiz foll ihn, der Vater, in feiner 
Liebe fol ihn der Sohn aus dem Eattel heben. 

Sirmin. Aber ich bitte Sie — 

ga Rode. Laßt nur mich maden! Laßt mid 
machen, jag’ ih! Und über kurz oder lang find Sie 
Ambaffadeur, und Karl heirathet Fräulein Charlotten. 

Aarl. Ich Charlotte heirathen! 

Firmin. Ich Ambafjadeur! 

La Rode Nun! Nun! Warum nit? Sie 
verdienten e8 befier, follt! ich meinen, als dieſer 
Selicour. 

Sirmin. Lieber La Roche! Eh Sie uns andern 
jo große Stellen verichaffen, dächte ih, Sie forgten, 
Ihre eigene wieder zu erhalten. 

Aarl. Das gleicht unferm Freund! So if er! 


Sirmin. Wie fo? Was find das für Projecte? | Immer unternehmend! immer Plane fchmiebend! 


Der Parafit oder die Aunft fein Glück zu machen. „11 


Aber damit langt man nicht aus! Es braucht Ger | La-Rohe. Ihr wollt alſo beide meine Dienfte 
wandtheit und Klugheit zur Ausführung — und nit? — Liegt nichts dran! Ich made euer Glück, 
daß der Freund es fo leicht nimmt, das hat ihm ſchon ihr mögt es wollen ober nicht! (Er geht ab.) 
ſchwere Händel angerichtet! Sirmin. Er iſt ein Narr; aber em guter, 
La Rode. Es mag fein, ich verfpreche viel- und jein Unfall gebt mir zu Herzen. 
feicht mehr, als ich halten kann. Aber alles, was | Karl. Aud mich bedauern Sie, mein Bater! 
ich fehe, belebt meine Hoffnung, und der Verſuch Ich bin unglücklicher, als er! Ich werde meine 
ann nichts Schaden. — Für mich felbit möchte ich Charlotte verlieren! 
um teinen Preis eine Intrigue fpielen — aber diefen | Sirmin. Ich höre kommen — Es iſt ber 
Selicour in die Luft zu fprengen, meinen Freunden , Minifter mit feiner Mutter — Laß ums gehen! Ich 
einen Dienft zu leiften — das ift löblich, das ift will aud den Schein vermeiden, als ob id mid) 
töftfich, das macht mir ein bimmlifches Vergnügen ihm in den Weg geftellt hätte. — (Gehen ab). 
— und an dem Erfolg — an dem ift gar nicht = j 
zu zweifeln. | 
Sirmin. Nicht zu zweifeln? So haben Sie! Dritter Auftritt. 


Ihren Plan ſchon in Orbnung? — | 
2a Bode. In Ordnung — wie? Ich habe | Narbonne Madame Belmont. 


noch gar nicht daran gedacht; aber das wird ſich Mad. Belmont. War Herr Selicour ſchon 
finden, wird fi finden. ‚bei bir? | 

Firmin. Ei! — Ei! Diefer gefährliche Plani arbonne. Ich hab’ ihn heute noch nicht ge 
ift noch nicht weit gediehen, wie ich fehe. ſehen! 

Ra Rode. Sorgen Sie nicht — Ich werde | Mad. Selmont. Das mußt du doch gejteben, 
mid mit Ehren herausziehn; biefer Selicout ſoll es mein Sohn, daß du einen wahren Schat in diefem 
mir nicht abgewinnen, das ſoll er nicht, dafür fteh' | Marne befiteft. 
ih. — Was braucht's der Ummege? Ich gebe gerade | Harbonne. Er ſcheint ſehr brav in feinem 
zu, ich melde mid bei dem Minifter, es iſt nicht Jach. Und da id mic einmal bon meinem 
ſchwer bei ihm vorzufommen; ev liebt Gerechtigkeit, | jäuplichen Aufenthalt in diefe große Stadt umd 


er Tann die Wahrheit vertragen. — in einen fo ſchwierigen Poften verſetzt ſehe, wo 
Sirmin. Wie? Was? Sie hätten die Kühn- ;.g mit ber Bilcherweisheit keineswegs gethan iſt, 
heit — fo muß ich's fiir ein großes Glück achten, daß ich 


La Rode. Ci mas! Ich bin nicht furchtſam. einem Manne, wie Selicour, begegnete. 

— Ich fürchte niemand. — Kurz und gut — id| Mad. Selmont. Der alles verſteht — dem 
ſpreche den Minifter — ich öffne ihm bie Augen. nichts fremd if! Geſchmack und Kenntniß — die 
= Er fiebt, wie ihändli er betrogen ift = das ' geiftreichfte Unterhaltung, die angenehmften Talente. 
ift Das Werk einer halben Stunde — der Selicom | __ Mufit, Malerei, Berfe; man frage, wonach man 
muß fort, fort — mit Schimpfund Echandefort, und ich pill, er ift in allem zu Haufe. 
genieße ben volllommenften Triumph. — Ja, id fh | Aarbonne. Nım, und meine Tochter? 
nicht dafür, daß mich der arme Teufel nicht dauert, | Mad. Selmont. Gut, daß du mich darauf 
wenn er fo mit Schande aus dem Haufe muß. — bringſt. Sie hat ihre fiebzehn Sahre; fie hat Augen; 

Karl. Bas Sie thun, lieber La Rode — dieſer Seliconr hat fo viele Vorzüge. — Und er ift 
Mich und meine Liebe laſſen Sie auf jeden Fall | galant! Sein Ausbrud belebt fih im ihrer Gegen- 
aus dem Spielt T Ich hoffe nichts — ih darf part. — O es ift mir nicht entgangen! Diefe Deli- 
meine Wünfche nicht fo hoc erheben — Aber für | cateffe, diefe zarten Aufmerkfamfeiten, die er ihr be- 
meinen Bater lönnen Sie a zuviel thun. ' weist, find nur einen Heinen Schritt weit von der Liebe! 

Firmin. Laß du mid für mid ſelbſt ant Karbonne. Nım, es wäre feine ühle Partie 

worten, mein Freund! — Sie meinen es gut, lieber fur unſer Kind! Ich fehe nicht auf die zufälligen 
ta Roche, aber ber gute Wille geht mit der Ueber: Vorzüge der Geburt; hab’ ih nicht felbft meinen 
legung burd. Was fir ein Iuftiges Project IS, Weg von unten auf gemacht? Und dieſer Seliconr 
das ‚Sie fich ausgejonnen haben! Ein leeres Hirm- tarın e8 mit feinem Geift, feinen Kenntniffen, feiner 
geipinnft! — Und wäre ber Erfolg ebenſo ſicher, Rechtſchaffenheit noch weit bringen. Ich habe jelbft 
ala er es nicht iſt, fo würde ich doch nie meine ſchon bei einem chrenvolfen Poften, wozu man einen 
Stimme dazu geben. Diefe glänzenden Stellen find | züchtigen und würdigen Mann fucht, an ihn gebadht. 
nicht für mid, und ih bin nicht für fie; Neigung | _ Nun! Ich will feine Fähigkeiten prüfen — zeigt 
und Schichal haben mir eine beſcheidenere Sphäre | r fi, wie ic) nicht zweifle, eines ſolchen Poftens 
angewiefen. Barım foll ich mich verändern, wenn würbig, umb weiß er meiner Tochter zu gefallen, 
ich mid) wohl beftnbe? Ich hoffe, der Staat wirt ſo merbe ich ihm mit Freuden zu meinem Gohn 
mich nicht ſuchen, und ich bin zu ftolz, um ein Amt annehmen. 
A en — mehr — um — — Mad. Belmont. Das iſt mein einziger Wunſch! 

r mich betteln zu laſſen. — Sorgen Sie alfo nur ng ' 
für fich ſelbſt! Sie haben Freunde gemug; es wird — Eins gan. iger geſguger uernetne 
ſich jeder gern für Sie verwenden. 
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Dierter Anftritt. 


Charlotte. 


Charlotte. Guten Morgen, lieber Bater! 

Harbonne. Sieh da, mein Mädchen! — Nun, 
wie gefällt dir die große Stadt? 

Charlotte. Ach, ich wilnfche mich doch wieder 
auf? Land hinaus — denn hier muß ich die Zeit 
abpaffen, um meinen Bater zu ſehen. 

Aarbounc. Sa, ich felbft vermiffe meine veb- 
lien Landleute. Mit ihnen fcherzte ich und war 
fröhlich — dor) das Hoffe ich auch hier zu bleiben. 
— Mein Poften fol meine Gemütbsart nicht ver- 
ändern; man kann ein Gefchäftsinann fein, und doch 
feine gute Laune behalten. 

Mad. Selmont. Mic, entzüct diefer Aufent- 
halt. Ih — ih bin hier wie im Simmel. Mit 
aller Welt fhon bin ich befannt — alles kommt 
mir entgegen — und Herr Selicour wollte mich bei 
dem Lycoe abonnieren. 


Borige. 


Der Parafit oder die Kunft fein Glück zu machen. 


Charlotte. Sie haben ihn doch gelefen, Herr 
Selicour? 

Seliconr. Das erfte Bändchen, ja, hab’ id 
flüchtig durchgeblättert. 

Charlotte Nun, und — 

Selicenr. Sie werden eine rilhrende Scene 
darin finden. — Ein unglüdlicher Bater — eine 
ausgeartete Tochter! — Eltern hilflos, im Stich 
gelaffen von undaufbaren Kindern! — Gräuel, die 
ih nit faſſe — davon ich mir feinen Begriff 
maden kann! — Denn wiegt wohl die ganze Danl- 
barkeit unſers Lebens die Sorgen auf, die fie une 
rer hilflofen Kindheit beweiſen? 

Mad. Belmont. In alles, was er jagt, weiß 
der würdige Mann doch etwas Deltcates zu legen! 

Sclicont Qu Rerbonne). In unfern Bureaur 
ift eben jetst ein Chef nöthig. — Der Platz ifi von 
Bedeutung, und viele bewerben ſich darum. 

Narbonne. Auf Sie verlafl' ih mich, Sie 
werden die Anfprüche eines jeden zu prüfen wiflen 


Charlotte. Denken Sie, Großmama, wen id; | — die Dienftjahre, der Eifer, die Fähigkeit und vor 


heute geglaubt habe zu jehen! — 

Mad. 8Selmont. Wen denn? 

Charlotte. Den jungen Officier — 

Mad. Belmont. Welchen Officier? 

Charlotte. Den jungen Karl Firmin — 

Mad. Belmont. Der zu Colmar alle Abende 
zu deiner Tante kam — 

Charlotte. Der fi immer mit Ihnen unter- 
hielt — 

Aad. Selmont. Ein artiger junger Menfch! 

Charlotte. Nicht wahr, Großmama? 

Mad. Belmont. Der auch fo hübſche Berfe 
machte? 

Charlotte. Ya, ja, der! 

Mad. Belmont. Nun, da er 
er fi auch wohl bei uns melden. 

Aarbonnue. Wo „doch der Selicour bleibt? Cr 
läßt diesmal auf fi warten! 

Mad. Belmont. Da kommt er eben! 


bier ift, wird 


Fünfter Anftritt. 
Selicour zu den Borigen. 


Sclicour (alles becomplimentierend). Ganz zum 
Entzüden find’ ih Sie alle hier beifammen! 

Aarbonne. Guten Morgen, lieber Selicour! 

Selicour gu Rarbonne, Rapiere übergebend). Hier 
überbringe ich den bewußten Aufſatz — ich hielt's 
für dienlih, ein paar Zeilen zur Erläuterung bei- 
zufügen. 

Harbonne. Bortrefflich! 

Selicent Mer Nadame ein Billet übergebend). Der 
gnädigen Frau habe ich flir das neue Stüd eine 
Loge beſprochen. 

Mad. Belmont. Allerliehft! 


Seliconr. Dem gnädigen Fräulein bring’ ich 
diefen moraliihen Roman. 


allen die Rechtichaffenheit find in Betrachtung zu 
ziehen. — Aber ich vergeffe, daß ich zu unterzeidy- 


sen habe. Ich gehe! 
Seliconr. Und ih will auch gleich an meine 
Geſchäfte! — 


Harboune. Ich bitte Sie recht jehr, erwarten 
Sie mid hier, wir haben mit einander zu reden! — 


Sclicour. Aber ich hätte vor Tiſche noch jo 
mancherlei auszufertigen. 
Karbonne. Bleiben Sie, ober kommen Sie 


ichleunigft wieder! Ich habe Ihre Gegenwart nötbig! 
Ein Mann von Ihrer Kenntniß, von Ihrer Recht: 
fchaffenheit iſt's, was ich gerade braude! Kommen 
Sie ja bald zurück! — Ich Hab’ es gut mit Ihnen 
vor. (Sr geht ab) 


Sechster Auftritt. 


Borige obne Narbonne. 


Mad. Belmont. Sie können es fi) gar nicht 
vorftellen, Herr Selicour, wie große Stüde mein 
Sohn auf fie hält! — Aber ich Hätte zu thun, dächt' 
ih. — Unfere Berwandten, unfere Freunde jpeiien 
diefen Abend Hier. — Wird man Sie auch jehen, 
Herr ‚Selicour? 

Sclicour.' Wenn ander meine vielen Ge— 
ihäfte — 

Mad. Selmont. Daß Sie nur ja nicht and: 
bleiben, fonft wirde unferm Feſt feine Krone fehlen. 
Sie find die Seele unferer Gefellihaft! — Und 
Charlotte, wollte ich wohl wetten, würde es recht 
jehr übel nehmen, wenn Sie nicht kämen. 
Charlotte. Ih, Mama? Nun ja! Ihre und 
Papa’ Freunde find mir immer herzlich willlom⸗ 
men. 

Mad. Belmont. Schon gut!!;Schoen gut! Jet 
zieh’ dich an! Es ift die höchſte Zeit! — Sie mi. 
jen wiffen, Herr Selicour, daß ich bei dem Put 
präfibiere, 


Der Barafit oder die Kunſt fein Glück zu machen. 


Seliconr. So kommt die ſchöne Kunft noch 


der Schönen Natur zu Hilfe — wer könnte da wider- , Selicour! 


ftehen? 
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Aichel. Eine fehr unangenehme für mich, Herr 


Seliconr. Es thut mir leid, fehr leid — ich 


Mad. Belmont. Er ift fharmant! Scharmant kann mir’s in Ewigfeit nicht vergeben — 


ift er! Nicht den Mund öffnet er, ohne etwas Geiſt⸗ 
reiches und Gplantes zu jagen. 
(Geht mit Sharlotien.) 


Ziebenter Auftritt. 


| 
Selicour. Michel. | 
= 


Aiche! cim Hereintreten). Endlich ift fie fort! — 
Run kann ich mein Wort anbringen! — Hab’ id 
die Ehre, mit Herrn Selicour — 

Seliconr (grob und verbrießlich). 
Name! 

Aichel. Bergönnen Eie, mein Hear! — 

Seliconr. Muß ich auch bier beläftigt wer- 
den? Was will man von mir? — 

Midel. Mein Herr! — 

Selicour. Gewiß eine Bettelei — ein Anlie- 
gen. — Ich kann nicht dienen. — 

Aichel. Erlauben Sie, mein Herr! 

Seliconr. 


Das ift mein 


| feiner Dienerfchaft umgeht, 
Nichts! Hier ift der Ort nicht — | dig, — und kann Ihnen, wenn Sie wollen, 


Michel. Laffen wir's gut fein! 

Seltceonr. Nun! Nun! id habe Ihnen mei- 
nen Eifer bewiefen — der liebe, liebe Neffe, der wäre 
denn num verforgt! 

Midel. Chen komm’ ich von ihm her, er iſt 


nicht auf den Kopf gefallen, der Burſch! 


Seliconr. Der junge Mann wird feinen Weg 
machen. Zählen Sie auf mid. | 

Mihel. Schreibt er nicht feine ſaubere Hand ? 

Seliconr. Er fohreibt gar nicht übel! 

Michel. Und die Orthographie — 

Selicour. Ja! Das ift das Weſen! 

Michel. Hören Sie, Herr Selicour! Von mei- 
nem Briefe an Sie laffen Sie fid gegen den gnä— 
digen Herrn nichts merken. Er hat uns, da er zur 
Stadt reiste, fireng anbefohlen, um nichts zu jolli- 
citieren. — Er ift fo etwas wunderlich, der Herr! 

Seliconet. Zi er das? So! So! — Sie 


| kennen ihn wohl fehr gut, den Herrn Minifter? 


Midel. Da er auf einem vertrauten Fuß mit 
fo weiß ich ihn auswen- 
völlige 


In meinem Cabinet mag man einmal wieder anfra- Auskunft über ihn geben. 


en! — 

Aidel. 
nidt — 

Seliconr. Was beliebt? 

Michel. Ih komme ja gar nicht, um etwas 
zu bitten — ich fomme, dem Herrn Selicour meine 
gehorfame Dankſagung abzuftatten. 

Seliconr. Dankſagung? Wofür? 

Michel. Daß Eie meinem Neffen die Stelle 
verfchafft haben. 

Seliconre. Was? Wie? 

Michel. Ich bin erft feit geftern hier im Haufe, 
weil mich mem Herr auf dem Fande zurückließ. Ale 
ih Ahnen fchrieb, hatte ich nicht die Ehre, Sie von 
Perſon zu kennen. 

BSeliconr. Was Sie ſagen, mein Wertheſter! 
Sie wären im Dienſt des Miniſters? 

Michel. Sein Kammerdiener, Ihnen zu dienen! 

Selicone. Mein Gott, welcher Irrthum! 
Monfieur Michel, Kammerdiener, Leibdiener, Ver: 
trauter des Herin Minifters! — Bitte taufendmal 


um Berzeihbung, Monfieur Michel! — Wahrhaftig, | 
ih ſchäme mid — ich bin untröftfi, daß ich Sie 
jo barſch angelafjen. Auf Ehre, Monfieur Michel! | 


— Ich hielt Sie für einen Commis. 
Midel. Und wenn ich e&8 auch wäre! — 
Sclicsur. Man wird von fo vielen Zudring- 


lichen belagert! Man kann es nicht allen Leuten am | gen. — Aber 
; hören Eie? — 


Rod anfehen. — 

Midel. Aber gegen alle kann man höflich fein, 
dächt' ich! 

Seliconr Freilich! Freilich! Es war eine 
ımglüdlihe Zerfireuung! — 


Einen fo übeln Empfang glaubte id 





| noch fein Liebchen 


Selicont. Ich glaub's! Ich glaub's! Aber 
ich bin eben nicht neugierig, ganz und gar nicht! 
Sehen Sie, Monfieur Michel! Mein Grundſatz iſt: 
Handle recht, ſcheue niemand. 

Midel. Schön geſagt! 

Seliconr. Nun alſo weiter! Fahren Sie nur 
fort, Monfieur Michel! — Der gute Herr ift alfo 
ein wenig eigen, jagen Sie? . 

Aichel. Cr ift wunderlid, aber gut. Sein 
Herz ift lauter, wie Gold! 

Selicour. Er ift reich, er ift ein Wittwer, ein 
angenehmer Mann und nod in feinen beften Jahren. 
— Geftehen Sie's nur — er haft die Weiber nicht, 
der liebe, mirdige Mann. 

Michel. Er hat ein gefühlvolles Herz. 

Seliconr dädelt fein. He! He! So einige 
Heine Liebichaften, nicht wahr? 

Midel. Mag wohl fein; aber er ift über die- 
fen Punkt — 

Seliconr. Verſtehe, verftehe, Monfieur Michel! 


| Sie find beſcheiden und wiflen zu ſchweigen. — Ih 


frage in der beſten Abfiht von der Welt; denn id) 
bin gewiß, man kann nichts erfahren, als was ihm 
Ehre bringt. 

Aichel. Ja! Hören Sie! In einer von den 
Vorſtädten ſucht er ein Quartier. 

Seliconr. Ein Quartier, und für men? 

Aichel. Das will ich ſchon noch heransbrin- 
lafien Sie fih ja nichts verlauten, 


Selicous Bewahre Gott! 
Midel. Galant war er in der Jugend. — 
Seliconr. Und da glauben Sie, daß er jet 
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Michel. 
Seliconr. 
Diener des würdigen Herrn müffen Sie einen chrift- 


Das eben nicht! Aber — 


Der Barafit oder die Aunft fein Glüd zu machen. 


Karboune. Ja! Aber ohne feiner Würde 


Sei's was es will! Als ein treuer | etwas zu vergeben. Er behaupte die Ehre des 


Staats, den er vorftellt, und ermerbe ihm Adtung 


lihen Mantel auf fene Schwachheit werfen. Und | durch fein Betragen. 


warum könnte e8 nicht eine heimliche Wohlthat fein? | 
Barum das nicht, Herr Michel? — Ich haſſe die 
fhlechten Auslegungen — Zn den Tod hafle ich, 


was einer übeln Nachrede gleicht. — Man muß im- | 


mer das Befte von feinen Wohlthätern denken. — 
Nun! Nun! Nun, wir jehen ung wieder, Monftenr 
Michel! — Sie Haben mir doch meinen trodenen 


Zelicour. Das iſt's, was ich jagen wollte. 
Er laſſe fich nichts bieten und wiſſe ſich ein Anſehen 
zu geben. — 

Aarbonne. Ein Anſehen, ja, aber ohne An- 
‚ maßung. 

Selicour. So mein’ ich's. 

Yarbonne. Er babe ein wachſames Auge auf 


Empfang verziehen? Haben Sie? — Auf Ehre! id; , alles, mas — 


bin noch ganz ſchamroth darüber! (Gibt ihm die Hand.) 
Michel (weigert fi). 
Herr Selicour! Ich kenne meinen Pla und weiß 
mich zu beicheiden. 
Seliconr. Ohne Umftände! Zählen Sie mid 


unter ihre Freunde! — Ich bitte mir das ans, | 


Monfteur Michel! — 

Midhel. Das werd’ ich mich nimmer unter 
ftehen --- ich bin nur ein Bedienter. 

Selicone. Mein Freund! Mein Freund! Kein 
Unterfchied zwiſchen uns. ch bitte mir's recht aus, | 
Monſieur Michel! — 

(Indem fi beide becomplimentieren, fällt der Vorhang.) 


Zweiter Aufzug. 


—- 


Erfier Auftritt. 


Narbonme und Seliconr figen. 


Harbonue. Sind wir endlih allein? 
Zelicour Gunbehaglich. — Ka. 
Aarboune Es liegt mir jehr viel an diefer ! 


Unterredung. — Ich babe ſchon eine jehr gute Mei- : 
nung von Ihnen, Herr Selicour, und bin gewiß, fie ! 
wird fih um ein Großes vermehren, ehe wir aus— 
einander gehen. Zur Sache aljo, und die faljche 
Beicheidenheit bei Seite. 
matik und im Staatsrecht jehr bewandert jein, jagt 
man ? 

Selicour. 
vielleicht nicht ganz ohne Frucht. Aber für ſehr 
kundig möchte ich mich denn darum doch nicht — 

Aarbonne. Gut! Gut! Fürs erfte alſo laffen 
Gie hören — Welches halten Sie für die erſten Er- 
forderniffe zu einem guten Geſandten? 

Selicont (kocentd). Bor allen Dingen habe er: 
eine Sewandtheit in Gejchäften. 

Karbonne. 
immer mit der firengften Reblichleit beftehe. 

Selicaur. So mein’ ich's. 

Harbonne. Weiter. 

Selicone, 
aufhält, juche er ſich beliebt zu machen. 


Sie follen in der Diplo- | 


Eine Gewandtheit, ja, aber die | 
| Küinfte haben fo viel Anziehendes! Es läßt ſich fo 


An dem fremden Hofe, wo er fidh | einfällt. 


Selicour (unterbricht ipn). Ueberall habe er die 


O nicht doch, nicht doch, Augen; er wiſſe das Verborgenſte auszuſpüren — 


Rarbonne. Ohne den Aufpaſſer zu machen. 
Scliconr. So mein’ ich's. Ohne eine ängf- 
liche Neugierde zu verrathen. 
Yarbonne. Ohne fie zu haben. — Er — 
zu ſchweigen, und eine beſcheidene Zurückhaltung 


Selicour (raſch. Sein Geſicht ſei ein — 


gelter Brief. 
| Aarbonne. Ohne den Geheimnißkrämer zu 
| machen. ; 
Selicour. So mein’ ich's. 
Karbonuc. Gr befite einen Geift des Frie- 


| 
dens, und ſuche jeder gefährlichen Mißhelligkeit — 
Selicour. Möglichft vorzubeugen. 
Aarbonne. Ganz redht. Er habe eine genaue 
Kenntniß von der Volksmenge der verichiedenen 
: Länder — 
| Seltcont. Bon ihrer Lage — ihren Erzeug 
‚niffen — ihrer Ein- und Ausfuhr — ihrer Han- 
delsbilance. — 
Aarbonne. Ganz redt. 
| Seliconr (im Fluß ver Revo, Ihren Berfaflun- 
‚gen — ihren Bündniffen — ihren Hilfsquellen — 
'ihrer bewaffneten Macht. — 
| Harbonne. Zum Beifpiel: angenommen alfo, 
e8 wäre Schweden oder Rußland, wohn man Sie 
verſchickte — fo würden Sie mohl von dieſen Stua- 
‚tem vorläufig die nöthige Kunde haben. 
Seliconr (erlegen. Ich — muß geftehen, daß 
— Ich habe mich mehr mit Italien bejchäftigt. Den 
Norden kenn’ ich weniger. 
Narbonne So! Hm! 
| Seliconr. Aber ih bin jett eben daran, ihn 








zu findieren. 
Ich habe viel darin gearbeitet und | 


Narbonne. Bon Italien alfo! 

Selicour. Das Land der Cäfaren feffelte Eil- 
fig meine Aufmerkſamkeit zuerf. Hier war bie 
Wiege der Künſte, das Vaterland der Helden, der 
Schauplat der erbabenften Tugend! Welche rührende 
' Erinnerungen für ein Herz, das empfindet! 


Narbonne. Wohl! Wohl! Aber auf unſer 
Thema zurüd zu kommen! 
Seliconr. Wie Sie befehlen! Ach, die ſchönen 


Bieles dabei denken! 
Aarbonne. Venedig iſt's, was mir zunädft 


Seliconr. Benedig! — Net! Gerabe über 
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La Rode. Mit Richten, Ihr Ereellen! — 
Er it uns bei diefem Geſpräche keineswegs nöthig. 

Karbonne. Nicht für Sie, das glaub’ id, 
aber das ift nun einmal meine Weiſe. Ich nehme 
feine Anklage wider Leute an, die ſich nicht verthei- 
digen können. — Wenn er Ihnen gegenüber ftebt, 
mögen Sie Ihre Schilderung anfangen. 

La Rode. Es ift aber doch mißlich, jemand 
ins Angefiht — 

Narbonne. Denn man feine Beweiſe bat, 
allerdings — Iſt das Ihr Fall — 

La Rohe. Ich hatte nicht Darauf gerechnet, es 


Benevig habe ich einen Aufſatz angefangen, worin ich 
mich über alles ausführlich verbreite — Ich eile, 
ihn herzuholen. — (Steht auf.) 

Narbonne. Nicht doch! Nicht Doch! Eine Heine 
Geduld. 





— — — — 


Zweiter Anftritt. 





Borige. Micqchel. 


Michel. Es iſt jemand draußen, der in einer 
dringenden Angelegenheit ein geheime Gehör ver- 
en — a ; ihm gerade unter die Augen zu fagen — Er ft ein 
Selicour (ſehr eilig. Ich will nicht ſtören. feiner Schelm, ein beſonnener Spitzbube. — Ei nun! 
Narbonne. Nein! Bleiben Sie, Selicour! Meinetwegen auch ins Angefiht! — Zum Henker, 
Diefer Jemand wird fih ja wohl einen Augenblid|icd fürchte mich nicht vor ihm. — Er mag kommen! 
gedulden. Sie ſollen ſehen, daß ich mich ganz und gar nicht 
Selicont. Aber — wenn es dringend — dvor ihm fürchte. 
Aarbonnce. Das Dringendſte iſt mir jetzt Karbonne. Wohl! Wohl! Das wird fi gleich 
unſere Unterredung. zeigen. Da kommt er! 
Selicour. Erlauben Sie, aber — 
Michel. Es ſei in ein paar Minuten gejche- 
hen, fagt der Herr, und habe gar große Eile. 
(Selicour eilt ab.) 
Aarbonne. Kommen Sie ja gleich wieder, ich 
bitte Sie, wenn der Beſuch fort if. 
Seliconr. Ich werde ganz zu Ihren Befch- 
fen fein. 
Narbonne gu Wien. Laßt ihn eintzeten! 


nn tn — 


Dierter Anftritt. 
Vorige. Bellconr. 


Karboune. Kennen Sie diefen Herm? 

Selicour (fehr verlegen). Es ift Herr La Rode. 

Narbonne. Ich habe Sie rufen laffen, fi 
gegen ihn zu vertheibigen. Er kommt, Sie anzu. 
Hagen. Nun, reden Sie! 

La Rohe (nachdem er gehuftet). Ich muß Ihnen 
alfo jagen, daß wir Schulkameraden zujammen waren, 
daß er mir vielleicht einige Dankbarkeit ſchuldig ift. 
Wir fingen beide unfern Weg zugleich an — es find 
jett fänfzehn Jahre — und traten beide in dem 
nämlihen Burean als Schreiber ein. Herr Selicour 
aber machte einen glänzenden Weg, ih — fite noch 
da, wo ich ausgelaufen bin. Daß er den armen 
Teufel, der fein Jugendfreund war, feit vielen Jah⸗ 
ren vergeſſen, daß mag fein! Ich habe nichts dage⸗ 
gen. Aber nach einer jo langen Bergeffenheit an 
feinen alten Jugendfrennd nur darum zu denken, 
um ihn ‚unverdienter Weile aus feinem Brod zu 
treiben, wie er gethan hat, das ift hart, das muß 
mich aufbringen! Er kann nicht das geringfte Böſe 
wider mich jagen; ich aber ſage von ihm und be- 
haupte dreift, daß diefer Herr Selicour, der jekt 
gegen Euer Excellenz den redlihen Mann fpielt, 
einen rechten Spitbuben machte, da die Zeit 
dazu war. Jetzt Hilft er Ihnen das Gute aus- 
führen; Ihrem Vorgänger, weiß ich gewiß, hat er 
bei feinen ſchlechten Stückchen redlich beigeftanden. 
Wie ein ſpitzbübiſcher Lakai weiß ver Heuchler mit 
der Livree and jedesmal den Ton feines Herrn an« 
zunehmen. Ein Schmeichler ift er, ein Lügner, ein 
Großprabler, ein übermüthiger Geſell! Niederträcd. 
tig, wenn er etwas fucht, und bochmüthig, unver- 
ſchämt gegen alle, die das Unglüd haben ihn zu 
brauchen. Als Knabe hatte er noch etwas Gutmüthi⸗ 
ges; aber tiber diefe menſchliche [Schwachheit ift er 


Dritter Auftritt. 
Narbonne LaRoche. 


La Rode (mit vielen Büdlingen). Ich bin wohl 
— id) vermuthe — e8 ift des Herrn Minifters Er- 
cellenz, vor dem ih — 

Karboune Ich bin der Minifter. Treten Sie 
immer näher! 

La Rode. Bitte fehr um Bergebung — id 
— ih komme — es iſt — ic follte — ich Bin 
wirfiid in einiger Verwirrung — der große Re— 
ſpect — 

Harbonne. Ci, fo laffen Sie den Reſpect 
und fommen zur Sade! Was führt Sie her? 

La Rode. Meine Pflicht, mein Gewiſſen, vie 
Liebe für mein Land! — Ih fomme, Ahnen einen 
bedeutenden Wink zu geben. 

Karbonne. Reden Sie! 

ga Rode. Sie haben Ihr Bertrauen einem 
Manne geſchenkt, der weder Fähigkeit noch Gewiſſen hat. 

Karbonne. Und wer ift diefer Mam? 

La Rode. Selicont heißt er. 

Harbonne Was? Se — 

La Rode. Gerade heraus. Diefer Selicour 
ift eben fo unwiffend, als er niederträchtig if. Er⸗ 
lauben Ste, daß ih Ihnen eine Meine Schilberung 
von ihm mache. 

Harbonue. Kine Meine Geduld! (ætingelt. — 
michel tommt) Ruft Herm Selicour! 
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jetst weit hinaus. — Nun bat er ſich in eine präd- 
tige Stelle eingefchlicden, und ich bin überzeugt, daß 
er ihr nicht gewachſen if. Auf ſich allein zieht er 
die Augen feines Chefs, und Leute von Fähigkeiten, 
von Genie, Männer, wie Herr Firmin, läßt er nicht 
aufkommen. 

Narbonue Firmin! Wie? — Iſt Herr Firmin 
in unfern Bureaur? 

La Rode. Ein trefflicher Kopf, das können Sie 
mir glauben. 

Aarbonne Ich weiß von ihm. — Ein ganz 
vorzüglicher Geſchäftsmann! 

La Rode. Und Bater einer Familie! Sein 
Sohn madte in Colmar die Belanntfchaft Ihrer 


Tochter. 
Aarbonne. Karl Firmin! Ja, ja, ganz richtig! 
La Rode. Ein talentvoller junger Mann! 
Karbonne — Fahren Sie fort! 
ka Rode. Nun, das wär” es! Ich habe 


genug gejagt, dent’ ich! f 

Narbonne Qu Selicour). Berantworten Sie fi! 

Zelicone. Des Undanks zeiht man mid. — 
Mich des Undanks! ch hätte gedacht, mein Freund 
La Roche follte mich beſſer kennen! — An meinem 
Einfluß und nicht an meinem guten Willen fehlte 
e8, wenn er fo lange in der Dunkelheit geblieben. 
— Welche harte Befchuldigungen gegen einen Mann 
den er feit zwanzig Jahren treu gefunden hat! Mit 
feinem Verdacht jo raſch zuzufahren, meine Hanb- 
Iungen aufs ſchlimmſte auszulegen, und mic, mit 
diefer Hitze, dieſer Galle zu verfolgen! — Zum Be 
weis, wie fehr ich fein Freund bin — 

Fa Rode. Er mein Freund! Hält er mid 
für einen Dummlopf? — Und welche Proben bat 
er mir davon gegeben! 

Yarbonne, Er bat Sie ausreden laffen! 

La Rohe. So werbe ih Unrecht behalten. 

Selicour. Man Hat einem andern feine Stelle 
gegeben, das ift wahr, und feiner verdiente dieſe 
Zurüdjetung weniger al® er. Aber ich hätte gehofft, 
mein Freund La Roche, anftatt mich wie ein Feind 
anzuflagen, würde als Freund zu mir aufs Zimmer 
kommen, und eine Erflärung von mir fordern. 
Darauf, ich geſteh' es, hatte ich gewartet und mic) 
fhon im Borauß der angenehmen Weberrafchung 
gefreut, die ich ihm bereitete. Welche füße Freude 
für mid), ihn über alle Erwartung glücklich zu ma- 
hen! Eben zu jenem Chef, wovon ich eurer Excel⸗ 
Yenz beut fagte, hatte ich meinen alten Freund La 
Noche vorzufchlagen. 

La Bode. Mih zum Chef! Großen Dant, 
Herr Selicour! — Ein Schreiber bin ih und kein 
Geihäftsmann! Meine Feder und nicht mein Kopf 
muß mich empfehlen, und ich bin keiner von denen 
die eine Laft auf fih nehmen, der fie nicht gewachſen 
find, um fie einem andern heimlich aufzuladen und 
fi) felbft das Berdienft anzueignen. 

—Seltconur. Die Stelle ſchickt ih für Dich, Ka- 
merad! Glaub’ mir, der dich befier kennt, als du 
ſelbſt. (Zu Rarbonne) — Er ift ein trefflicher Arbei- 
ter, genau, unermüdlich, voll gefunden Verſtands; er 
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verdient den Vorzug vor allen feinen Mitbewerbern. 
— Ich laffe Männer von Genie nicht auflonmen, 
gibt er mir Schuld, und Herr Firmin iſt's, den er 
anführt. — Das Beifpiel ift nicht gut gewählt, \e 
trefflih aud der Mann ift. — Erftlich ift feine jeßige 
Stelle nicht ſchlecht — aber ihm gebührt allerdings 
eine beffere, und fte ift auch fchon gefunden — denn 
eben Herrn Firmin wollte ich Euer Ercellenz zu me: 
nem Nachfolger empfehlen, wenn ich im jenen Poſten 
verſetzt werden follte, den mir mein gütiger Gönne 
beftimmt. — Ich fei meinem jetigen Amte nicht ge- 
wachſen, behauptet mar. — Ich weiß wohl, daß id 
nur mittelmäßige Gaben befite. — Aber man follte 
bedenken, daß diefe Anklage mehr meinen Gönner 
trifft, als mich ſelbſt! — Bin ich meinem Amte in 
der That nicht gewachſen, fo ift der Chef zu tadeln, 
der e8 mir anvertraut und mit meinem fchwaden 
Talent fo oft feine Zufriedenheit bezeugt. — Ich ſol 
endlich der Mitſchuldige des vorigen Minifters ge 
weien fein! — Die Stimme der Wahrheit habe ich 
ihn hören lafien; die Sprache des redlichen Mannes 
habe ich kühnlich zu einer Zeit geredet, wo fich meine 
Ankläger vielleicht im Staube vor ihm Frümmten 
— Bwanzigmal wollte ich dieſem unfähigen Minifter 
den Dienft auffünbdigen; nichts hielt mich zurüd, als 
die Hoffnung, meinem Baterlande nüßlich zu fein. 
Welche füße Belohnung für mein Herz, wenn ih 
hier etwas Böſes verhindern, dort etwas Gutes 
wirken konnte! — Seiner Macht habe ich getrekt: 
die gute Sache habe ich gegen ihn verfochten, da er 
noch im Anſehen war! Er fiel, und ich zollte feinem 
Unglüd das herzlichſte Mitleid. Iſt das ein Ber 
brechen, ich bin ftol; darauf und rühme mich deflelben. 
— Es ift hart, jehr hart fiir mich, lieber La Rode, 
daß ich dich unter meinen Feinden jehe — daß id 
genöthigt bin, mich gegen einen Mann zu vertheibi- 
gen, dem ich ſchätze und Liebe! — Aber komm! Ya 
uns Frieden machen, jchenfe mir deine Freundſchaft 
wieder, und alles fei vergeffen! 

£a Rode. Der Spitbube! — Rührt er mich 
doch faft felbft! 

Narboune. 
antworten? 

La Rohe Ich? — Nichts! Der verwünſchte 
Schelm bringt mic) ganz aus dem Goncepte. 

Aarboune Herr La Rode! Es ift brav und 
Löblich, einen Böſewicht, mo er auch ſtehe, furchtlos 
anzugreifen und ohne Schonung zu verfolgen — aber 
auf einem ungerechten Haß eigenfinnig beftehen, zeigt 
ein verberbtes Herz. 

Seliconr. Cr haßt mich nicht! Ganz und gar 
nicht! Mein Freund La Roche hat das befte Her 
von der Welt! Ich Tenne ihn — aber er ift hitzig 
vor der Stirn — er lebt von feiner Stelle — das 
entichuldigt ihn! Er glaubte fein Brod zu verlieren! 
Ich babe and) gefehlt — ich geſteh' es — Komm! 
Komm! Laß dich umarmen, alles fei vergefien! 

La Rode Ich ihn nmarmen? In Ewigkit 
nicht! — Zwar, wie er’s anftellt, weiß ich nicht, um 
mich ſelbſt — um Euer Ercellen; zn beträgen — 
aber furz! Ich bleibe bei meiner Anflage — Kein 


Nun, was haben Sie daranf zu 
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Friede zwifchen ung, bis ich ihn entlarvt, ihn in 
ferner ganzen Blöße dargeftellt habe! 

Karbonne. Ach bin von feiner Unfchuld über: 
zeugt — wenn nicht Thatfadhen, vollwichtige Beweiſe 
mich eines Andern überführen. 


ka Roche. Thatſachen! Beweiſe! Taufend fiir 
einen! 

Karbonne. Heraus damit! . 

ka Roche. Beweiſe genug — die Menge — 


aber das iſt's eben — ich fann nichts damit beweifen ! 
— Solchen abgefeimten Schelmen läßt ſich nichts 
beweijen. — Bormals war er fo arm, wie ich; jekt 
fit er im Ueberfluß! Sagt’ ich Ihnen, daß er feinen 
vorigen Einfluß zu Geld gemacht, daß fich fein gan- 
zer Reichthum davon herfchreibt — jo Tann ich das 
zwar nicht, wie man fagt, mit Brief und Siegel be- 
legen — aber Gott weiß e8, die Wahrheit iſt's, ich 
will darauf leben und fterben. 

Zeliconr. Diefe Anklage ift von zu niedriger 
Art, um mich zu treffen — librigens unterwerf’ ich 
mich der firengften Unterfuhung! — Was ich befite, 
ift die Frucht eines fünfzehnjährigen Fleißes; ich 
babe e8 mit faurem Schweiß und Nachtwachen er- 
mworben', und ich glaub’ es nicht umebel zu vermen- 
den. Es ernährt meine armen Verwandten; es friftet 
das Leben meiner bürftigen Mutter! 

La Rode. Erlogen! Erlogen! Ih kann es 
freili nicht beweifen! Aber gelogen! Unverſchämt ge 
logen! 

Narboune Mäßigen Sie fi! 

Seliconr. Mein Gott! Was erieb’ ich! Mein 
Freund Ta Node iſt's, der fo hart mit mir umgeht! 
— Bas flr ein Wahnfinn hat dich ergriffen? Ich 
weiß nicht, ſoll ich über diefe Wuth lachen oder böfe 
werden. — Aber lachen auf Koften eines Freundes, 
der fih für beleidigt hält — nein, das kann ich nicht, 
das ift zum ernfthaft! — Deinen alten Freund fo zu 
verfennen! — Komm doc zu dir felbft, lieber Ta 
Roche, umd bringe dich wenigftens nicht aus übel 
angebrachtem Troß um eine fo treffliche Stelle, als 
ich Dir zugedadht habe. 

Karbonne Die Wahrheit zu fagen, Herr La 
Roche, diefe Halsftarrigkeit gibt mir feine gute Mei- 
nung von Ihnen. — Muß aud ich Eie bitten, gegen 
ihren Freund gerecht zu fein? — Auf Ehre! Der 
arme Herr Selicour dauert mich von Herzen! 

La Koche. Ich will das wohl glauben, gnä- 
diger Herr! Hat er mich doch faft felbft, trotz meines 
gercchten Unwillens, auf einen Augenblid irre ge 
macht — aber nein, nein! ich kenne ihn zu gut — 
zu gewiß bin ich meiner Cache. — Krieg, Krieg zwi: 
ſcher uns und Feine Verſöhnung! Hier, fehe ich, 
würde alles weitere Reden vergeblich fein; aber wie- 
mohl der Spitbube mich aufs Aeußerfte treibt, lieber 
taufendmal Hungers fterben, als ihm mein Brod ver- 
danfen. Ich empfehle mich zu Gnaden! Ab.) 
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Sünfter Auftritt. 


Narboune Eelicenr. 


Aarbonne. 
Verſtocktheit — 


Selicour. Hat nichts zu ſagen! Er if ein 
guter Narr! Ich will ihn bald wieder befänftigen. 

Karbonne Cr ift raſch und unbefonnen, aber 
im Grunde mag er ein guter Mann fein. 

Selicour. in feelenguter Mann, dafür ſteh' 
ih — dem aber der Kopf ein wenig verjchoben ift. 
— Es kann auch fein, daß ihn fonft jemand gegen 
mich aufbekt. 

Narbonne. Meinen Sie? 

Selicour. Es mag fo etwas dahinter ſtecken. 
— Ber weiß, irgend ein heimlicher Feind und Nei- 
der — denn dieſer arme Teufel ift nur eine Mafchine. 

Aarbonne Wer follte aber — 

Selleour. Es gibt fo Viele, die meinen Unter- 
gang wilnichen! 

Uarbonne. Haben Sie vielleicht einen Verdacht? 

Zeliconr. Ich unterbrüde ihn! Denn daß ich 
jo etwas von Herrn Firmin denken ſollte — Bfui! 
Pfui! Das wäre fhändlih! Das ift nicht möglich! 

Narboune. So den® ih auch! Der Mann 
ſcheint mir dazu viel zu rechtlich und zu beſcheiden. 

Seliconr Beſcheiden, ja, das ift er! 

YAarbonne Sie kennen ihr aljo? 

Zelicone. Wir find Freunde. 

YKarboune Nun, was halten Sie von dem 
Manne? 

Selicont. Herr Firmin, muß ich ſagen, ift ein 
Mann, wie man ſich ihn für das Bureau eigentlich 
wünſcht — wenn auch eben kein Kopf, doch ein ge- 
jchidter Arbeiter. Nicht zwar, als ob es ihm au 
Berftand nnd Kenntniſſen fehlte — Keineswegs! Er 
mag viel wiffen, aber man fieht's ihm nicht an. 

Narbonne. Sie machen mid neugierig, ihn 
zu kennen. 

Selicone. Ich bab’ ihn fchon längſt darum 
angelegen, fi zu zeigen — aber vielleiht fühlt er 
fi für eine fubalterne Rolle und für die Dimfelheit 
geboren. Ich will ihn indeffen — 

Aarboumne. Bemühen Sie fih nicht! — Gegen 
einen Mann von Berdienften kann unfer einer unbe 
ſchadet feines Rangs die erfien Schritte thun. — 
Ich felbft will Herrn Firmin auffuchen. — Aber jetzt 
wieder auf unfer voriges Thema zurüd zu kommen, 
das diefer Ya Roche unterbrochen hat. — 

Selicomr (erlegen). Es ift ſchon etwas ſptit. — 

Karboune. Hat nichts zu jagen. 

Seliconr Es wird auch jett die Zeit zur Au- 
dienz fen. 

Aarbonne (fieht nad der Uhr). Ja, wahrhaftig. 

Selicour. Wir können e8 ja auf morgen — 

Harbonue. Gut! Auch das! 

Selicour. Ich will alſo — 

YAarboune Noch en Wort — 

Sellceur. Was beliebt? 

Narbonue. Ein Geſchäft kann ih Ihnen 


Begreifen Sie diefe hartnädige 
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wenigſtens noch auftragen, das zugleich Fähigkeit und Mad. Belmont. Kine niederträcdhtige Beichäf- 
Muth erfordert. tigung! 

Sclicont. Befehlen Sie! Selicour. Daß id mich wirklich ein wenig 

Narbonne. Mein Vorgänger hat durch feine angegriffen fühle — Wer weiß! Die Blume ber 
üble Verwaltung ein Heer von Mißbräuchen ein⸗- Dichtkunſt erquidt mich vielleicht mit ihrem Tieblichen 
reißen laſſen, die troß aller unferer Bemühungen | Hauch, und du, Balfam der Herzen, heilige Freund 
noch nicht abgeftellt find. Es wäre daher ein Me: | fchaft! 
moire aufzufeßen, worin man alle a auf⸗ — 
deckte und der Regierung ſelbſt ohne onung die 
Wahrheit ſagte. | Siebenter Auftritt. 

BSelicour. Erlauben aber Euer Excellenz — 
eine ſolche Schrift könnte für ihren Verfaſſer, könnte 
für Sie ſelbſt bedenkliche Folgen haben. 

Narbonne. Das kümmert ung nicht — Keine 





Borige. Robineau. 


Kobinean (Hinter der Song. Nu! Rul Bem 
er drinn ift, wird mir 
Gefahr, feine perfönlice Aüdficht darf in Anfehlag | pen ig in 
kommen, wo die Pflicht gebietet. Mad. Belment. Was gibt's da? 
Zelicour. Das ift würdig gedacht! Robinean cim Eintreten. Diefes Bebientenpad 
Aarboune Sie find der Mann zu dieſem bildet ſich mehr ein, als feine Herrichaft. — Ich will 
Wert — Ich braude Ihnen weiter nichts Darüber | den Herrn Selicour ſprechen. 
zu fagen. Sie kennen das Uebel fo gut und beffer Sclicont. Ich bin's. 
noch, als ich ſelbbſt. EN Robincau. Das will ic) bald jeher — Ja, 
Seliconr. Und id bin, hoffe ih, mit Ihnen | mein Seel, das ift er! — Leibhaftig — Ich ſeh' ihn 
‚darüber einerlei Meinung. noch, wie er fih im Dorf mit den Jungens herum 
Aarbonne. Ohne Zweifel. Dies Geſchäft hat|jagte — Nun feh’ er jet auch 'mal mich an — 
Eile. Ich verlaffe Sie; verlieren Sie Feine Beit; es betracht' er mich wohl. Ich bin wohl ein bischen 
ift gerade jett der glinftige Augenblick — ich möchte | verändert — Kennt er mich? 
es wo möglich noch heute an die Behörde abjenden. Selicour. Nein! 
| 





— Kurz und bündig — e8 kann mit Wenigem viel Robintau. Ei, ei, ich bin ja des Robineau’s 

gejagt werden! Leben Sie wohl! Gehen Sie ja gleich | Chriftoph, des Winzers, der die dide Madelon bei- 

an die Arbeit! (Sr gebt ab.) |rathete, feines Großvater Muhme, Herr Selicour! 
——— Seliconr. Ach fo! 

Robinean. Nun — Better pflegen fich fonft 
zu umarmen, den?’ ich. 

Selicone Mit Bergnügen. — Seid mir wi. 
fommen, Better! 

Bobinean. Großen Dank, Better! 

Seliconr. Aber laßt uns auf mein Zimmer 
gehen — ich bin bier nicht zu Haufe. 

Mad. Belmont. Laſſen Sie ſich nicht flören, 
Herr Selicour! Thun Sie, als wenn ich gar nicht 
da wäre. 

Sellcour. Mit Ihrer Erlaubniß, Madame, 
Sie find gar zu gütig! Man muß ihm fern fchlichtes 
Weſen zu gute halten; er ift ein guter ehrlicher Land- 
mann, und ein Better, den ich fehr Tieb babe. 

Mad. BSelmont. Das fieht Ihnen ähnlid, 
Herr Selicour! 

Robincan. Ich komme fo eben an, Herr Better! 

Belicour. So — und woher denn? 


Sechster Auftritt. 


Geltconur. Madame Belmont. 


Mad. Selmont. Sind Sie allein, Herr Seli- 
cour? Ich wollte erwarten, biß er weggegangen wäre 
— er darf nichts davon wiſſen. 

Sceliconr. Wovon ift die Rede, Madame? 

Mad. Belmont. Wir wollen heute Abend ein 
kleines Concert geben, und meine Charlotte joll fich 
dabei hören laſſen. 

Seliconr. Sie fingt jo ſchön! 

Mad. Belmont. Sie geben ſich auch zumeilen 
mit Verſen ab? Nicht wahr? 

Selicour. Wer macht nicht einmal in feinem 
Leben Berje! 

Mad. Belmont. Nun, jo machen Sie ung ein: 


Lied oder fo etwas für heute Abend! Kobincan. Ei, woher fonft als von unierm 
Zeliconr. Eine Romanze meinen Sie? "I Dorf. — Diefes Paris ift aber aud) wie zwanzig 
Mad. Belmont. Gut, die Romanzen lieben wir | Dörfer. — Schon fiber zwei Stunden, daß ich aus 

beſonders! dem Poſtwagen geſtiegen, treib' ich mich herum, um 
Scliconr. Wenn der Eifer den Mangel des) ihn und den La Roche aufzuſuchen, er weiß ja, feinen 

Genies erſetzen Tünnte — Nachbar und Schullameraden. — Nun, da find’ id 
Mad. Belmont. Schon gut! Schon gut! Ich ihn ja endlich, und nun mag's gut fein! 

verftebe. | Seliconr. Er lommt in Gejchäften nach Paris, 


Seliconr. Und ich brauchte allerdings jo ein Vetter? 
leichtes Spielwert zu meiner Erholung! — Ich bin! Robinean. In Geſchäften! Hat fich wohl! Ein 
die ganze Nacht aufgewejen, um Acten durchzugehen Geſchäft hab’ ich freilih — 
und Rechnungen zu corrigieren! | Seliconr. Und welches denn? 


u 
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Kobincan. 
machen, Better! 

Selicour. Ha! Ha! 

Robinean. Nun, das Geichäft ift wichtig genug, 
dent’ ich. 

Seliconur gu Madame Belmont). Excuſieren Sie. 

Mad. Belmont. Er beluftigt mid. 

Seliconr. Er ift ſehr kurzweilig. 

Robiucan. Peter, der Kärrner, meinte, der 
Better habe fi in Paris feine Pfeifen gut gejchnit- 
ten. — Als er noch Mein war, der Better, da ſei er 
ein lofer Schelm geweſen; da hätt's geheißen: Der 
verdirbt nicht — der wird feinen Weg fchon machen! 
— Wir hatten auch ſchon von ihm gehört; aber bie 
Nachrichten lauteten gar zu ſchön, als daß wir fie 
hätten glauben können, Wie wir aber nicht länger 
daran zweifeln konnten, fagte mein Bater zu mir: 
Geh’ Hin, Ehriftoph! fuche den Better Selicour in 
Paris auf! Die Reife wird Dich nicht reuen — Biel- 
leicht machſt du dein Glück mit einer guten Heirath. 
— Ich gleich auf den Weg, und da bin ih num! 
— Mehmen Sie mir’! nit übel, Madame! Die 
Robineaus gehen gerade aus; was das Herz bentt, 
muß die Zunge fagen — und mie ich den lieben 
Herrn Better da fo vor mir ſah, jehen Zie, jo ging 
mir das Herz auf. 

Mad. Selmont. Ei, das ift ganz natürlich. 

Robinean. Hör' er, Vetter, ich möchte herzlich 
gern auch mein Glüd machen! Er weiß dag Geheim: 
niß, wie man’ anfängt; theil’ er mir's doch mit. 

Scliconr. Sei immer rechtichaffen, wahr und 
bejcheiden! Das ift mein ganzes Geheimniß, Better, 
weiter hab’ ich keins. — Es ift doch alles wohl zu 
Haufe? 

Robincan. Zum Preis Gottes, ja! Die Fa— 
milie gedeiht. Der Bertrand hat feine Suſanne ge- 
heirathet; fie wird bald niederfommen, und hofft, der 
Herr Better wird zu Genatter ftehen. Es ift alles 
in guten Umftänden, bis auf feine arme Mutter. — 
Die meint, e8 wär’ doch hart, daß fie Noth leiden 
müſſe und einen fo fleinreihen Sohn in der Stadt 
babe. 

Selicour def. Halt's Maul, Dummlopf. 

Mad. Sclmont. Was ſagt er von der Mutter? 

Scliconr'cdau). Iſt's möglih? Die taufend 
Thaler, die ich ihr geichict, find alfo nicht angekom— 
men? — Das thut mir in der Seele weh! — Was 
das doch für fchlechte Anftalten find auf diefen Poften 
— Die arme, gute Diutter! Was mag fie ausgeitan- 
den haben! 

Mad. Belmont. Ja wohl! Man muß ihr helfen. 

Sclicour. Das verfteht ſich! Sogleich bitte ich 
den Minifter um Urlaub — es ift eine gerechte For⸗ 
derung. Ich kann darauf beftehen — Die Pilicht 
der Natur geht allen andern vor — Ich eile nad) 
meinem Ort — in adıt Tagen ift alles abgethan! 
— Sie hat fi nit in Paris niederlaffen wollen, 
wie fehr ich fie auch darum bat! Die liebe alte 
Mutter hängt gar zu ſehr an ihrem Geburtsort. 

RKobincan. So kann ih gar nicht aus ihr 
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JIenun — mein Glüd bier zu [nad Paris gelommen, aber der Better habe es durd)- 


aus nicht haben wollen! 

Selicour. Die gute Frau weiß jelbft nicht 
immer, was fie will! — Aber fie nothleidend zu 
wiffen — ad) Gott! das jammert mich und ſchneidet 
mir ins Herz. 

Mad. Belmont. Ich glaub’ Ihnen wohl, 
Herr Selicour! Aber Sie werden bald Rath geſchafft 
haben. Ich gehe jetzt und laſſe Sie mit Ihrem Bet- 
ter allein. — Glücklich ift die Gattin, die Sie einft 
befigen wird. Ein fo pflichtvoller Sohn wird gewiß 
auch ein zärtlicher Gatte werden! (Ab.) 


Achter Auftritt. 
Selicour und Robineau. 


Robincan. Meiner Treu, Herr Vetter, ich bin 
ganz verwundert über ihn — eine fo herzliche Auf- 
nahme hätt! ih mir gar nicht von ihm erwartet. 
Der it gar ftolz und hochmükhig, hieß es, der wird 
dich gar nicht mehr erkeunen! 

Selicour (nachdem er wohl nachgefehen, ob Madame 
Belmont aud fort if). Cage mir, du Efel! Was fällt 
dir ein, daß du mir hier jo zur Unzeit über den 
Hals kommt! 

Robincan. Nun, nun! Wie id) ihm fchon fagte, 
ich komme, mein Glüd zu machen! 

Selicour. Dein Glück zu machen! Der Echafe- 
kopf! 

Robineau. Ei, .ei, Better! Wie er mit mir 
umgeht; ich laffe mir nicht fo begegnen. 

Seticour. Du thuft wohl gar empfindlich — 
ihade um deinen Zom — Bon feinem Dorf weg 
nach Paris zu laufen! Der Tagdieb! 

Robinran. Aber mas das auf einmal für ein 
Betragen ift, Herr Better! — Erſt der freundliche 
Empfang und jett dieſen barſchen Ton mit mir! — 
Das ift nicht ehrlich und gerade gehandelt, nehm’ er 
mir’ nicht übel, das ift falſch — und wenn ich das 
weiter erzählte, wie er mit mir umgeht — 's würde 
ihm Schlechte Ehre bringen! Ya, das würd’ eg! 

Sclicont cerfhroden. Weiter erzählen! Was? 

Kobincau. Ta, ja, Better! 

Sellconr. Unterfteh’ dich, Bube! — Ich will 
dich unterbringen — ich will für die Mutter forgen. 
Sei ruhig, ich fchaffe dir einen Plag! Berlaß dich 
darauf! 

Robincan. Nun, wenn er dag — 

Selicour. Aber bier können wir nicht davon 
reden! Fort! Auf mein Zimmer! 

Robinean. a, hör er, Better! Ich möchte fo 
gern ein recht ruhiges und bequemes Brod. Wenn 
er mich fo bei der Accife unterbringen Fönnte. 

Seliconrt. Berlaß did drauf; ich ſchaffe dich 
an den rechten Plat. — Ins Dorf mit dem dummien 
Dorfteufel über Hals und Kopf! — ab.) 


Hug merden; denn zu uns fagte fie, fie wäre gern |- 
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Erſter Auftritt. 
Ka Rode und Kari Firmin begegnen einander. 


La Rohe. Ich ſuchte Sie Schon längft. - 
Hören Sie! — Nun, id) hab’ Wort gehalten — ich 
hab’ ihn dem Minifter abgefchilvert, diefen Selicour. 

Karl. Wirklich? Und es ift alfo vorbei mit 
ihm? Ganz vorbei? 

La Rode. Das nun bei nit! — Noch nicht 
ganz — denn ih muß Ihnen lagen, er bat fich her⸗ 
ausgelogen, daß ich da ftand, wie ein rechter Dumnt- 
fopf — Der Heudjler ftellte fi) gerührt, er ſpielte 
den zärtlichen Freund, den Großmüthigen mit mir, 
er überhäufte mich mit Freundſchaftsverſicherungen 
und will mich bei dem Bureau als Chef auſtellen. 

Karl. Wie? Was? Das iſt ja ganz vortreff⸗ 
lich! Da wünſche-ich @lüd. 

La Rohe. Fiir einen Glücksjäger hielt ich ihn; 
ich hatte geglaubt, daß es ihm nur um Stellen und 
um Geld zu thun wäre; für fo faljch und verräthe- 
riſch hätte ich ihm nie gehalten. Der Heuchler mit 
feinem füßen Geſchwätz! Ich war aber fein Narr nicht 
und bab’ es rundweg ausgeſchlagen! 

Karl. Und fo find wir noch, wo wir waren? 
Und mein Bater ift nicht beffer daran, als vorher? 

La Rode. Wohl wahr — aber laffen Sie mid) 
nur machen! Laffen Sie mi machen! 

Karl. Ich bin auch nicht weiter. In den 
Garten Hab’ ih mich geſchlichen, ob ich dort vicl- 
leicht meiner Geliebten begegnen möchte. — Aber 
vergebens! Einige Strophen, die ich mir in der Ein- 


ſamkeit ausdachte, find die ganze Ausbeute, die ich 
zurückbringe. 
La Rohe. Vortrefflich! Brav! Machen Sie 


Verſe an Ihre Geliebte! Unterdeſſen will ich die 
Spur meines Wildes verfolgen. Der Schelm betrügt 
fih fehr, wenn er glaubt, ich habe meinen Plan auf 
gegeben. 

Karl. Lieber La Roche! Das iſt unter unferer 
Würde. Laffen wir diefen Elenden ſein ſchmutziges 
Handwerk treiben und das dur unfer Verdienſt er- 
zwingen, was er durch Niederträchtigkeit erjchleicht. 

£a Rohe. Weg mit diefem Stolz! Es ift 
Schwachheit, es ift Borurtbeill — Wie? Wollen 
wir warten, biß die Neblichfeit die Welt regiert — 
da würden wir lange warten müffen. Alles fchmie- 
det Ränke! Wohl, jo wollen wir einmal für die gute 
Sache ein Bleiches verſuchen. — Das geht Übrigens 
Sie nichts an. — Machen Sie Ihre Berje, bilden 
Sie Ihr Talent aus; ich will e8 geltend machen, ich 
— das ıft meine Sade! \ 

Karl. Ja, aber die Klugheit nicht vergeffen. — 
Sie haben fich heute übel ertappen laſſen. 

La Rode. Und es wird nicht das letztemal 
ſein. — Aber thut nichts! Ich ſchreite vorwärts, ich 
laſſe mich nicht abſchrecken; ich werde ihm ſo lange 
und ſo oft zuſetzen, daß ich ihm endlich doch Eins 
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beibringe. Ich bin lange fein Narr geweien; jebt 
will ich auch ihm einen Poſſen jpielen. Laflen wir's 
den Buben fo forttreiben, wie er's angefangen, fo 
werde ih bald der Schelm und Ihr Bater der 
Dummtopf fein müſſen! 

Karl. Man kommt! 

La Rode. Er ift es jelbft! 

Sarl. Ich kann feinen Anblid nicht ertragen. 
In den Garten will ich zurüdgehen und mein &e- 
dicht vollenden. (U6.) 

La Rode Jh will aud fort! Auf der Stelle 
will ih Hand ans Werk legen. Doch nein — es if 
beffer, ich bleibe. Der Ged glaubte fonft, ich flirdhte 
mid vor ihm! 


Bweiter — 


Selicour und La Roche. 


Selicour. Ach, ſieh da! Finde ich den Herrn 
La Roche hier? 

Fa Rohe. Ihn ſelbſt, Herr Selicour! = 

Selieont. Sehr beihämt, wie ich jebe. 

La Rode. Nicht fonderlic. 

Beliconr. "hr wüthender Ausfall gegen mid) 


hat nicht8 gefruchtet — Der Freund bat feine Bolzen 
umfonft verjchoffen. 

La Rode. Hat nichts zu fagen. 

Selicour. Wahrlid, Freund La Rode! So 
hart Sie mir auch zufetten — Sie haben mir leid 
getban mit Ihren närriihen Grillen. 

Fa Rohe. Herr Narbonne ift jet nicht zu- 
gegen. — Zwingt euch nicht! 

Seliconr. Was beliebt? 

La Rode. Seid unverfhämt nad Herzens- 


gelüften. 

Scliconr. Sieh doch! 

La Rode. Brüſtet euch mit eurem Triumph. 
Ihr Habt mir's abgewonnen! 

Sceliconr. Freilich, es kann einen ſtolz maden, 
über einen fo fürchterlihen Gegner geftegt zn haben. 

La Rode. Wenn ich’8 heute nicht recht machte, 
in eurer Schule will ich's bald beffer Ternen. 

Scliconr. Wie, Herr La Rode? Sie haben es 
nod nicht aufgegeben, mir zu jchaden? 

£a Rode. Um eines unglüdlichen Zugs willen 
verfäßt man da8 Spiel nicht! 

Scelicour. Ein treuer Schildknappe alſo des 
ehrlichen Firmins! — Sieh, ſieh! 

La Rode. Er muß dir oft aus der Noth 
helfen, diefer ehrliche Firmin. 

Seliconr. Was gibt er dir flir deine Nitter- 
ſchaft? 

£a Rode. Was bezahlſt du ihm für die Erer- 
citien, die er dir ausarbeitet! 

Belicour. Nimm dich in Acht, Freund Roche! 
— Ich könnte dir ſchlimme Händel anrichten. 

La Rode. Werde nicht böfe, Freund Selicour! 
— Der Zorn verräth ein böſes Gewiſſen. 

Selicour. Freilich follte ich fiber deine Thor- 
beit nur laden. 
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La Rode. Du verachteft einen Feind, der dir 
zu Schwach fcheint. Ich will darauf denken, deine 
Achtung zu verdienen! (Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Selicour allein. 


Sie wollen den Firmin zum Gejandten haben. 
— Gemach, Kamerad! — So weit find wir noch 
nit. — Aber Firmin betrug fi inmer fo gut 
gegen mid. — Es ift der Sohn vermuthlich — der 
junge Menſch, der ſich mit Verſen abgibt, ganz ge 
wiß — ımd diefer La Roche iſt's, der fie heut! — 
Diefer Firmin hat Verhienfte, ih muß es geftehen, 
und wenn fie je feinen Ehrgeiz aufweden, fo kenne 
ich feinen, der mir gefährlicher wäre. — Das muf 
verhlitet werden! — Aber in welcher Klemme jehe ic) 
mid! — Eben diefe beiden Firmins wären mir jett 
gerade höchſt nöthig, der Bater mit feinen Einfichten 
und der Sohn mit feinen Verſen — Laß uns fürs 
erfte Nuten von ihnen ziehen, und dann fchafft man 
fie ſich ſchon gelegentlich vom Halfe. 


Dierter Anftritt. 
Firmin der Vater und Selicour. 


Seliconr. Sind Sie's, Herr Firmin? ben 
wollte ich zu Ihnen. 

Sirmin. Bu mir? 

Selicour. Mich mit Ihnen zu erllären — 

Sirmin. Worüber? 

Selicenr. Ueber eine Armſeligkeit — Lieber 
Firmin, e8 iſt mir ein rechter Troft, Sie zn eben. 
— Man hat uns veruneinigen wollen! 

Sirmin. Uns veruneinigen? 

Selicour. Ganz gewiß. Aber es foll ihnen 
night gelingen, hoff’ ih. Ich bin Ihr wahrer und 
aufrichtiger Freund, und ich hab’ es heute bemiefen, 
dent’ ich, da diefer tollköpfige La Roche mich bei dem 
Minifter anſchwärzen wollte. 

Sirmin. Wie? Hätte der La Roche — 


Sclicour. Er hat mich anf das abſcheulichſte 
preisgegeben. 
Sirmin. Er hat ſeine Stelle verloren. — 


Setzen Sie fih an feinen Plaß. 

Seliconr. Erift ein Undankbarer! Nach lern, 
was ich fiir ihn gethan habe — Und es geichebe, 
fagte er, um Ihnen dadurd einen Dienft zu leiften. 
— Er diente Ihnen aber ſchlecht, da er mir zu 
ſchaden ſuchte. — Was will id) denn anders, als 
Ihr Glück? — Aber ich weiß beifer, als diefer Braus- 
fopf, was Shnen dient. Darum habe ich mir jchon 
ein Bländen mit Ihnen ausgedacht. — Das lär⸗ 
mende Treiben der Bureaur ift Ihnen verhaßt, das 
weiß ih; Sie lieben nicht, in der geräufchvollen 
Stadt zu leben. — Es foll für Sie geforgt werben, 
Herr FZirmin! — Sie fuhen ſich irgend ein einjames 

Schiller, fänmtl Werte 
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ftilles Plätschen aus, ziehen einen guten Gehalt, ich 
ſchicke Ihnen Arbeit hinaus, Sie mögen gern arbeiten, 
es joll Ihnen nicht daran fehlen. 

Sirmin. Aber wie — 

Sclicour. Das find aber bloß noch een, 
e8 hat noch Zeit bis dahin. — Glüdlich, der auf 
der ländliden Flur ferne Tage lebt! Ad, Herr 
Firmin! So wohl wird es mir nicht! Ich bin in die 
Stadt gebannt, ein Laftthier der Verbältniffe, den 
Pfeilen der Bosheit preisgegeben. Auch hielt ich's 
fiir die Pflicht eines guten Verwandten, einen Vetter, 
der fich hier niederlafſen wollte, über Hals und Kopf 
wieder aufs Land zurfid zu jchiden. — Der gute 
Better! Ich bezahlte ihm gern die Reiſekoſten — 
denn, fagen Sie felbft, iſt's nicht unendlich beffer, auf 
dem Land in der Dunkelheit frei zu leben, als hier 
in der Stadt filh zu pladen und zu quälen? — 

Firmin. Das ift meine Meimmg and. — 
Aber was wollten Cie eigentlich bei mir? 

Ieliconr. Nun, wie ich fagte, vor allen Dingen 
mich von der Freundfchaft meines lieben Mitbrubers 
überzeugen — und alsdann — Sie haben mir fo 
oft ſchon aus der Berlegenheit geholfen; ich verbehle 
e8 nicht, ich bin Ihnen fo viel — fo Bieles ſchuldig 
— Mein Boften bringt mid um — mir liegt fo 
Bieles auf dem Halfe — wahrhaftig, e8 braucht 
meinen ganzen Kopf, um heram zu lommen — Sie 
find zufrieden mit unferm Mimifter? 

Zirmin. Ich bewmodre ihm. 

Selicone. Ya, das nem’ ich einmal einen 
fähigen Chef! Und wahrlich, es war auch die höchſte 
Noth, dag ein folder an den Pla fan, wenn nicht 
alles zu Grunde gehen ſollte. — Es iſt noch nicht 
alles, wie es foll, fagte ich ihm heute — wollen Sie, 
daß alles feinen rechten Gang gebe, fo müßten Sie 
ein Mempire einreichen, worin alles, was noch zu 
verbeffern tft, mit der firengfien Wahrheit angezeigt 
wäre. — Diefe meine Idee bat er mit Eifer er- 
griffen und will eine jolhe Schrift unverzüglich auf- 
gefetst haben. — Er trug fie wir auf — aber bie 
unendliden Gefchlifte, Die auf mir liegen — im der 
That, ich zittre, wenn ih an einen Juwachs dente. — 

Sirmin. Und da rechnen Sie denn auf mid) 
— nit wahr? 

Selitonr. Nun ja, ich will's geftehen! 

Sirmin. Sie konnten fi) diesmal an keinen 
Beflern menden! 

Zelicdur. D das weiß ih! Das weiß ich! 

Sirmin. Denn da ich fo fange Zeit von den 
Mißbräuchen unter der vorigen Verwaltung Augen- 
zeuge war — fo habe ich, um nicht bloß als mißi- 
ger Zufchauer darüber zu ſeufzen, meine Beſchwerden 
und PVerbefferungsplane dem Papiere anvertraut — 
und fo findet fih, daß die Arbeit, die man von 
Ihnen verlangt; von mir wirklich ſchon gethan 
iſt! — Ich hatte mir keinen beſtimmten Gebrauch 
dabei gedacht — ich ſchrieb bloß nieder, um mein 
Herz zu erleichtern. 

Selicour. Iſt's möglich? Sie hätten — 

firmin. Es liegt alles bereit, wenn Sie davon 
Gebrauch machen wollen. " 
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Seliconr. Ob ich das will! O mit Freuden! | — Nun babe ich zwar zu meiner Zeit auch meinen 


— Das ift ja ein ganz erwünſchter Zufall! 

Sirmin. Nber die Papiere find nicht in der 
beften Ordnung! 

Selicour. O diefe Meine Mühe übernehm' ich 
gern — Noch heute Abend ſoll der Diinifter das 
Demoire haben — Ich nenne Sie al® Berfafler; 
Sie jollen den Ruhm davon haben. 

Sirmin. Sie wiffen, daß mir’s darauf eben 
nit anlommt! Wenn ich nur Gutes fifte, gleichviel, 
nnter welchem Namen. 

Zelicone. Würdiger, fharmanter Dann! Nie 
mand läßt Ihrem befcheinnen Verdienſt mehr Gerech⸗ 
tigteit widerfahren, als id. — Sie wollen mir alfo 
die Papiere — 

Sirmin. Ich kann fie gleich holen, wenn Sie 
fo lange verziehen wollen. 


Selicsar. Ja, gehen Sie! Ich will bier 
warten. 
Sirmin. Da kommt mein Sohn — Er kann 


Ihnen unterdefien Gejellichaft leiften — Aber fagen 
Sie ihm nichts davon — hören Siel Ich Bitte 
mir's aus! 

Zeliconr. So! Warum denn nicht? 

Sirmin. Aus Urſachen. 

Seliconr. Nun, wenn Sie fo wollen! Es wird 
mir zwar fauer werden, Ihre Gefälligleit zu ver- 
ſchweigen. — (Benn Yirmin fort if.) Der arme Schelm! 
Er fürdtet wohl gar, -jein Sohn werde ihn aus- 
zanken. 


Fünfter Auftritt. 
Karl Geliconr. 


Karl kommt, in einem Papier leſend, das er beim An- 
BE Selicours ſchnell verbirgt). Schon wieder diejer 
Gelicour — (MIN gehen.) 
| Sellcone. Bleiben Sie doch, mein junger 
Freund! — Warum fliehen Sie jo die Gejellichaft ? 

Karl. Berzeihung, Herr Selicour! — (Für fi.) 
Daß ih den Schwätzer in den Weg laufen mußte! 

Sellconr. Ich babe mich ſchon längft darnach 
gefehnt, Sie zu fehen, mein Befter! — Was machen 
die Muſen? Wie fließen ung bie Berfe? — Der 
gute Herr Firmin hat allerlei dagegen, ich weiß aber, 
er hat Unrecht. — Eie haben ein fo entſchiednes 
Talent! — Wenn die Welt Sie nur erft kennte — 
aber das wird fommen! Noch heute früh ſprach ich 


von Ihnen — 
Aarl. Bon mir? 
Selicone. Mit der Mutter unfers Herrn Mi- 


nifter8 — und man bat fchon ein gutes Borurtheil 
für Sie, nach der Art, wie ich Ihrer erwähnte. 
Karl. Sol Bei welchem Anlaß war das? 
Selicour. Sie macht die Kennerin — ich weiß 
nicht, wie fie dazu fommt — Dian fehmeichelt ihr, 
ihres Sohnes wegen. — Bie? Wenn Eie ihr auf 
eine gejchidte feine Art den Hof machten — deſſent⸗ 
wegen wollte ih Sie eben aufſuchen. — Sie ver- 
langte ein paar Couplets von mir für biefen Abend. 


Vers gemacht, wie ein andrer, aber der Witz ift ein- 
geroftet in den leidigen Gejchäften! Wie wär’ num, 
wenn Sie flatt meiner die Berächen machten. — Eie 
vertrauten fie mir an — ich leſe fie vor — mar ift 
davon bezaubert — man will von mir willen — Ich 
— ih nenne Sie! Jh ergreife diefe Gelegenheit, 
Ihnen eine Lobrede zu halten, — Alles ift voll ven 
Ihrem Ruhm, und nicht Tange, fo ift der neue Poet 
fertig, eben fo berühmt durch feinen Wit, als feinen 
Degen! 

Karl. Sie eröffnen mir eine glänzende Ausfidt! 

Sclicom. Es fteht ganz in Ihrer Gewalt, fie 
wirklich zu machen! 

Karl für fich. Er will mich beihmagen! Es 
ift lauter Faljchheit; ich weiß es recht gut, Daß er 
falſch iſt — aber, wie ſchwach bin ich gegen das 
Lob! Wider meinen Willen könnte er mich bejchwagen. 
— Bu Selicour, Man, verlangt aljo für dieſen 
Abend — 

Sclicour. Kine Kleinigleit! Ein Nichts! Ein 
Liedchen — mo fid) auf eine ungezwungene Art fo ein 
feiner Zug zum Lobe des Miniſters anbringen ließe. — 

Karl. Den Lobredner zu machen, ift meine 
Sade nit! Die Würde der Dichtkunſt foll durd 
mid nicht fo erniedrigt werden. Jedes Lob, aud 
wenn es noch fo verdient ift, ift Schmeichelei, wenn 
man es an die Großen. richtet. 

Seliconr. Der ganze Stolz eines echten Muſen⸗ 
ſohns! Nichts von Lobiprüchen alfo — aber fo etwas 
von Liebe — Bärtlichleit — Empfindung — 

Karl (ieht fein Papier an). Konnte ich denken, da 
ich fie nieberfchrieb, daß ich jo bald Gelegenheit haben 
würde? 

Selicour. Was? Wie? Das find doch nicht 


gar Berfe — 

Karl. D verzeihen Sie! Eine fehr ſchwache 
Arbeit — 

Sclicsur. Ei was! Mein Gott! Da Hätten 


wir ja gerade, was wir brauden! — Ger damit, 
geihwind! — Eie follen bald die Wirkung davon 
erfahren — Es braucht auch gerade feine Romanze 
zu fein — dieſe Kleinigkeiten — diefe artigen pie 
lereien thun oft mehr, als man glaubt — dadurch 
gewinnt man die Frauen, und die Frauen machen 
alles. — Geben Sie! Geben Sie! — Wie! Eie 
ftehen an? Nun, wie Sie wollen! Ich wollte Ihnen 
nüglih fein — Sie befannt maden — Sie wolien 
nicht befannt fein — Behalten Sie Zhre Berfe! Es 
it Ihr Vortheil, nicht der meine, den ich dabei be 
abfichtete. 

garl. Wenn nur — 

Sclicour. Wenn Sie fi zieren — 

Karl. Ih weiß aber nidt — 

Sclicour (reißt ihm dad Papier aus der Hand). Sie 
find ein Kind! Geben Sie! Ich will Ihnen wider 
Ihren Willen dienen — Ihr Vater felbft ſoll Ihrem 


Talente bald Gerechtigkeit erzeigen. Da fommt er! 
(Er ftedt das Papier in die rechte Tafche.) 


— | — — 


‚Der Parafit ober die Aunft fein Glück zu machen. 


Sechster Auftritt. 
Beibe Firmins. GSeliconr. 


Firmin. Hier, mein Freund! — aber reinen 
Mund gehalten! (ibt ihm das Papier heimlich.) 


Seliconr. Ach weiß zu jchweigen. (Stedt das 
Barier in die linke Rodtafche.) 


Karl (für ſich. That id) Unrecht, fie ihm zu 
geben — Was kann er aber auch am Eude mit meinen 
Berfen maden? 

Selicour. Meine werthen Sreunbe! Sie haben | 
mir eine köſtliche Viertelſtunde geſchenkt — aber man 
vergißt fih in Fhrem Umgang. — Der Minifter wird 
anf mid warten — ich reiße mid) ungern von Ihnen 
los, denn man gewinnt immer etmas bei fo wilr- 


digen Perfonen. (Geht ab, mit beiden Händen an feine 
Rodtajhen greifend.) 


Siebenter Auftritt. 
Beide Firmins. 


Sirmin. Das if nun der Mann, den du 
einen Ränkeſchmied und Kabalenmadyer nennſt — 
und Fein Menſch nimmt bier mehr Antheil an mir, 
als er! 

Aarl. Sie mögen mid nun für einen Träumer 
halten — aber je mehr er Ahnen fchön thut, deſto 
weniger trau’ ich ihm — Diefer füße Ton, den er 
bei Ihnen annimmt — Entweder er braucht Sie, 
oder er will Sie zu Grund richten. 

Sirmin. Pfui über das Mißtrauen! — Nein, 
mein Sohn! Und wenn ich auch das Opfer der Bos⸗ 
beit werben follte — fo will ich doch fo fpät als 
möglich das Schlechte von andern glauben. 


Achter Auftritt. 


Borige. La Node. 


La Rode. Sind Sie da, Her Firmin! — 
Es macht mir herzliche Freude — der Minifter will 
Sie bejuchen. 

Karl. Meinen Vater? — 

Sirmin Mih?, 

ka Rode. Ja, Sie! — Ich Hab’ es wohl be⸗ 


merkt, wie ich ein Wort von Ihnen fallen ließ, daß 
Eie ſchon feine Aufmertjamkeit erregt hatten. — 
Diefem Selicour ift auch gar nicht wohl dabei zu 
Muthe — So ift mein heutiger Schritt doc) zu etwas 
gut gemefen. 

Karl. O fo fehen Sie fi doch wider Ihren 
eigenen Willen ans Licht Hervorgezogen! — Welche 
glückliche Begebenheit! 

Sirmin. Ja, ja! Du fiehft mich in deinen Ge⸗ 
danken jchon als Ambaffadeur und Dinifter — Herr 
von Narbonne wird mir einen Heinen Auftrag zu 
geben haben, das wird's alles feyn! 

Ka Rohe. Nein, nein, jag’ ich Ihnen — er 
will Ihre nähere Bekanntſchaft machen — Und das 
iſt's nicht allein! Nein, nein! Die Augen find ihm | 
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endlich aufgegangen! Diefer Selicour, ich weiß es, 
ist feinem Fall nahe! Noch heute — es ift ſchändlich 
und abſcheulich — doch ich fage nichts. — Der Mi- 
nifter Tieß in Ihrem Haufe nach Ihnen fragen; man 
jagte ihm, Sie feien auf dem Bureau — Ganz ge 
wiß fucht er Sie hier auf! Sagt’ ich's nicht? Sieh, 
da ift er ſchon! «Er tritt nad dem Hintergrunde zurück.) 


Nennter Anftritt. 


Narbonne zu den Borigen. 


Harbonne. Ich habe Arbeiten von Ihnen ge- 
jehen, Herr Firmin, die mir eine hohe dee von 
Ihren Einfichten geben, und von allen Seiten hör’ 
ih Ihre NRechtichaffenheit, Ihre Beſcheidenheit rüh—⸗ 
men. Männer Ihrer Art brauche ich höchſt nöthig 
— 35 komme deßwegen mir Ihren Beiftand, Ihren 
Rath, Ihre Mitwirkung in dem fchweren Amte aus- 
zubitten, da8 mir anvertraut ift. — Wollen Sie mir 
Ihre Freundſchaft ſchenken, Herr Firmin? 

Firmin. So viel Zutrauen beſchämt mich und 
macht mich ſtolz. — Mit Freude und Dankbarkeit 
nehme ich dieſes gütige Anerbieten an — aber ich 
fürchte, man bat Fhnen eine zu hohe Meinung von 
mir gegeben. 

Karl. Man hat Ihnen nicht mehr geſagt, als 
wahr iſt, Herr von Narbonne! — Ich bitte Sie, 
meinem Vater in dieſem Punkte nicht zu glauben. 

Sirmin. Mache nicht zu vief Ruhmend, mein 
Sohn, von einem ganz gemeinen Berdienf.: 

Narbonne. Das ift alfo Ihr Sobn, Herr 
Firmin? 

Sirmin. Ya, 

Harbonne. Der Kan Firmin, deflen meine 
Mutter und Xocter noch heute Morgen gedacht 
haben? N 

Karl. Ihre Mutter und die liebenswürdige 
Charlotte haben ſich noch an Karl Firmin erinnert? 

Narbonne. Sie haben mir jehr viel Schmeichel- 
Baftes von Ihnen gefagt. 

Karl. Möchte ich fo viele Güte verdienen ! 

Harbonne Es fol mich freuen, mit Ihnen, 
braver junger Mann, und mit Ihrem wirbigen Vater 
nich näher zu verbinden. — Herr Firmin! Wenn 
es meine Pflicht ift, Ste aufzufuchen, fo ift es die 
Ihre nicht weniger, fich finden zu laſſen. Mag fid 
der Unfähige einer himpflichen Trägheit ergeben! — 
Der Mann von Talent, der fein Baterland liebt, 
ſucht jelbft das Auge feines Chefs und bewirbt fid) 
um die Stelle, die er zu verdienen ſich bewußt if. 
— Der Dummlopf und der Nichtswürdige find immer 
bei derrHand, um fid) mit ihrem anmaßlichen Ber- 
dienfte zu brüften — Wie fol man das wahre Ber- 
dienft unterſcheiden, wenn e8 fi) mit feinen verächt- 
lichen Rebenbuhlern nicht einmal in die Schranken 
ſtellt? — Bedenken Sie, Herr Firmin, daß man für 
das Gute, welches man nicht thut, jo wie für Das 
Böse, welches man zuläßt, verantwortlich iſt. 

Karl. Hören Sie's num, a 
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Sirmin. Geben Sie mir Gelegenheit, meinem La Rode für fi). Ich möchte berften — aber 
Baterlande Yu dienen, ich werde fie mit Freuden |nur Geduld! 
ergreifen ! Karbonne. Ich bin geneigt, von dem guten 
Narbonne. Und mehr verlang’ ich nicht — | Selicour immer beffer zu denken, je mehr Schlimmes 
Damit wir beffer mit einander befannt werden, fo | man mir von ihm fagt, und id) gehe damit um, ihn 
fpeifen Sie beide diefen Abend bei mir. Sie finden mir näher zu verbinden. 
eine angenehme Gefellihaft — ein paar gute Freunde, Karl (betroffen). Wie fo? 
einige Berwandte — Aller Zwang wird entfernt fein, Narbonne. Meine Mutter hat gewiſſe Plane, 
und meine Mutter, die durch meinen neuen Stand | die ich volllommen gutheiße — Auch mit Ihnen habe 
nicht ftolger geworden ift, wird Sie aufs freundlichfte | ich e8 gut wor, Herr Firmin! — Dielen Abend em 
empfangen, das verſprech' ih Ihnen. Mehreres. — Bleiben Sie ja nicht lange aus. (Ju 
Firmin. Wir nehmen Ihre gütige Einladung an. | Karl) Sie, mein junger Freund, legen ſich auf die 
Karl dür ſich. Ich werde Charlotten jehn! Dichtlunft, hör’ ich; meine Mutter hat mir heute 
Za Roche (bei Seit). Die Sachen find auf guten Ihr Talent gerühmt. — Laſſen Sie ung bald ewa⸗ 
Weg — der Augenblick ift günftig — friſch, noch von Ihrer Arbeit hören. — Auch ich liebe die Mufen, 
einen Ausfall auf dieſen Selicour! (Kommt vorwärts.) ob id) gleich ihrem Dienft nicht Ieben kann. — Jh 
So laffen Sie endlich dem Verdienft Gerechtigkeit | Diener, meine Herren! — Ich verbitte mir alle Um- 
widerfahren, gut! Nun ift noch übrig, auch das Lafter | Hände. Er gebt ab) 
zu entlarven — Glücklicherweiſe finde id Cie hier 
und kann ba fortfahren, wo ich es diefen Morgen s 
gelaffen. — Diefer Selicour brachte mich heute zum Zehnter Auftritt. 
Stillſchweigen — ich machte es ungeſchickt, ich geſteh' Borige ohne Narbonne. 
es, daß ich fo mit der Thür ins Haus fiel; aber 
wahr bleibt wahr! Ich habe doch recht! Sie ver- Karl. Ich werde fie fehen! Ich werbe fie ſpre⸗ 
langten Thatfahen — Ich bin damit verjehen. hen! — Aber dieſe gewiſſen Plane der Großmutter 
Harbonne. Mas? Wie? — Gott! ich zittre. — Es iſt gar nicht mehr zu 
La Rode. Dieſer Menſch, der ſich das An- zweifeln, daß fie diefem Selicour beftimmt iſt. 
— Firmin. Nun, mein Sohn! Das iſt ja heut 
fehen gibt, al3 ob er feiner Mutter und feiner ganzen ein glüdlier Tag! 
Familie zur Stütze diente, er hat einen armen Teufel = Rode Vir Sie wohl — 
von Better ſchön empfangen, ber Heute in ſeiner Ein- | per er mich? ohl, Herr Sirmin — 
falt, in gutem Bertrauen zu ihm in die Stadt kam, Sirmin, Sen Sie anfer Sorgen! 
um eine Heine Berforgung durch ihn zu erhalten. alles ii 18 Glei A i - vgen! Ich hoffe, 
Fortgejagt wie einen Taugenichts hat ihn der Heuch- Beträge dich Mug, mein Sohn! Benigftens an 
ler! So geht er mit feinen Verwandten um — und Augen des Minifters vergiß did) nicht! 
Karl. Sorgen Sie nit! Aber auch Sie, mein 
Bater, rühren Eie fih einmal! 


wie fchlecht fein Herz ift, davon fann feine nothlei- 
Firmin. Schön! Ich erhalte auch meine Lection. 


dende Mutter — 
Karl. Und habe ich nicht recht, Herr La Rode? 


Sirmin. Sie thun ihm fehr Unrecht, lieber 
La Roche! Eben diefer Better, den er ſoll fortgejagt 

Sirmin. Laß dir fein Beifpiel wenigftens zu 
einer Warnung dienen. — Muth gefaßt, Ya Rode! 


haben, kehrt mit feinen Wohlthaten itberhäuft und 
Wenn meine Fürfprache etwas gilt, fo ift Ihre Sad 











von falſchen Hoffnungen geheilt in fein Dorf zurück! 
‚  Marboane. Üben mit diefem Better hat er fich 
recht gut betragen. 


noch nicht verloren. (dr b. 
Ra Rode. Wie? Was? ann un 
Karbonne Deine Mutter war ja bei dem SS 
Geſpräch zugegen. . ’ 
Sirmin. Lieber La Roche! Folgen Sie dod) Eilfter Auftritt. 


nicht fo der Eingebung einer blinden Rache. 

La Rohe. Schön, Herr Firmin! Neben Sie 
ihm noch das Wort! 

Sirmin. Er ift abweſend, es ift meine Pflicht, 
ihn zu vertheidigen. — | 

Karbonne Diefe Gefinnung madıt Ihnen 
Ehre, Herr Firmin; auch hat fih Herr Sticour in 
Anſehung Ihrer noch heute eben fo betragen. — Wie Es ift nicht mehr zu zweifeln, daß man ihr ka 
erfreut e8 mich, mich von fo würdigen Perfonen um- | Selicour zum Gemahl beftimmt. Ich bin midt 
geben zu fehen. — (Zu 2a Rode) Sie aber, der den werth, fie zu befiten, aber noch weniger verdient es 
armen Seliconr fo unverfühnlich verfolgt, Sie fcheinen | diefer Nichtswürdige! 
mir wahrlich der gute Mann nicht zu fein, für den La Rohe. Braucht's noch eine Sporns, 
man Sie hält! — Was ich big jetzt noch von Ihnen | mich zu beten? Sie find Zeuge gewefen, wie man 
ſah, Bringt Ihnen wahrlich ſchlechte Ehre! mih um feinetwillen mißhandelt hat! Hören Sie 


Karl Sirmin und La Rode. 


La Rode. Nun, was fagen Sie? Mt das 
erlaubt, daß Ihr Bater ſelbſt mich Lügen ftraft ımd 
den Schelmen in Schuß nimmt? 

Karl. Belter Freund, ich habe heute früh Ihre 
Dienfte verfchmäht, jett flehe ih um Ihre Hilfe. 


—— —— —— — — — —— — — — — — — — oe — — 








Der Parafit oder die Kunft fein Gluͤck zu machen. 


mid an! ch habe in Erfahrung gebracht, daß ber 
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ih kann e8 nun einmal nicht überwinden — Ich 


Minifter ihm noch heute eine jehr wichtige und | fühle weit mehr Furcht vor ihm, als Liebe. 


figlihe Arbeit aufgetragen, die noch vor Abend 
fertig fein fol. Er wird fie entweder gar nicht 
leiften, oder doch etwas höchſt Elendes zu Markte 
bringen. So kommt feine Unfähigfeit ang Licht. 
Troß feiner füßlichten Manieren haffen ihn alle und 
wünſchen feinen Fall. Keiner wird ihm helfen, da- 
für fteh’ ich, fo verhaßt ift er! — 

Karl. Meinen Bater will ich ſchon davon ab- 
halten. — Ich jehe jetst wohl, zu welchem Zweck er 
mir mein Gedicht abſchwatzte. Sollte er wohl die 
Stirne haben, fih in meiner Gegenwart für ben 
Berfafler auszugeben ? 

La Rohe. Kommen Sie mit mir in den Gar⸗ 
ten! Er darf uns nicht beifammen antreffen. — Du 
nennft dich meinen Meifter, Freund Selicour! Nimm 
dih in Acht — — dein Lehrling formiert fich, und 
noch vor Abend ſollſt du bei ihm in die Schule 
gehen! (Sehen ab.) 


Bierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Nabame Belment. Charlotte. 


Aad. Belmont. Bleib da, Charlotte! wir 
haben ein Wörtchen mit einander zu reden, eh bie 
Geſellſchaft kommt. — Sage mir, mein Kind! Was 
hältft du von dem Herm Selicour? 

Charlotte. Ich, Mama? 

Mad. Belmout. Ka, du! 

Eharlotte. Nun, ein ganz angenehmer, ver- 
dienftvoller, würdiger Dann fcheint er mir zu fein. 

Mad. Belmont. Das Hör’ ich gerne! Ich 
freue mich, liebes Kind, daß du eine fo gute Mei- 
nung von ihm haft — denn, wenn dein Vater und 
ih etwas über dich vermögen, fo wird Herr Seli- 
cour bald dein Gemahl fein. 

Charlotte (betroffen. Mein Gemahl! — 

Mad. Belmont. Fält dir das auf? 

Charlotte. Herr Selicour? 

Aad. Belmout. Wir glaubten nicht beffer für 
dein Glück forgen zu können. 

Charlstie. Bon Ihren und meines Vaters 
Händen will ich gern einen Gatten annehmen — 
Aber, Sie werden mid) für grillenhaft halten, liebe 
Großmama! — Ich weiß nicht — diefer Herr Se- 
licour, den ich übrigens hochſchätze — gegen den ich 
nicht8 einzuwenden habe — ich weiß nicht, wie es 
tommt — wenn ich mir ihn als meinen Gemahl 
vente, fo — fo empfinde ich in der Tiefe meines 
Herzens eine Art von — 

Mad. Belmont. Doc nicht von Abneigung? 

Charlotte. Bon Grauen möcht' ich's fogar 
nennen! Ich weiß, daß ich ihm Unrecht thue; aber 


Aad. Belmont. Schon gut! Diefe Furcht 
fennen wir, meine Tochter! 

Charlotte. Nein! Hören Stiel — 

Aad. Belmont. Kine angenehme mäbchenhafte 
Schüchternheit! Das muß ich wiffen, glaube mir. 
— Bin ih nit auch einmal jung geweſen? — 
Uebrigens fteht dieſe Partie deiner Familie an. — 
Ein Mann, der alles weiß — ein Mann von Ge 
Idmad — ein feiner Kenner — und ein jo gefäl- 
liger, bewährter Freund. — Auch reift man fih m 
alten Häufern um ihn. — Wäre er nicht eben jetzt 
jeiner Mutter wegen befiimmert, fo Hatte er mir 
diefen Abend eine Romanze flir dich verſprochen — 
denn er kann alles, und dir möchte er gern in jeder 
Kleinigkeit zu Gefallen fein. — Aber ih hör’ ihn 
fommen! Cr läßt doch niemals auf fi warten! 
Wahrlich, es gibt feines Gleichen nicht! 


Bweiter Auftritt. 


Geliconur zu den Berigen. 


Seliconr. Sie verlangten heute ein gefühl- 
volles zärtliches Lied von mir! Ich habe mein Mög- 
lihftes getban, Madame! — und lege es Ihnen 
bier zu Füßen. 

Mad. Selmont. Wie, Herr Scicom? Sie 
haben es wirklich fchon fertig? — In der That 
ich fürchtete, daß die übeln Nachrichten — 

Seliconr. Welche Nachrichten? 

Mad. Belmont. Bon Ihrer Mutter — 

Seliconur. Bon meiner Mutter! — Ya — 
ich — ich habe eben einen Brief von ihr erhalten 
— einen Brief, worin fie mir meldet, daß fie 
endlich — 

Mad. Belmont. Daß fie die tauſend Thaler 
erhalten — nun, das freut mid — 

Selicone. Hätte ich fonft die Faſſung haben 
fünnen? — Aber, dem Himmel ſei Dank! — jebt 
ift mir diefer Stein vom Herzen, und in der erften 
Freude fette ich diefe Strophen auf, die ich die Ehre 
gehabt, Ihnen zu überreichen. 

Mad. Belmont (u Charlotten). Er hätte dich 
gejammert, wenn du ihm geſehen hätteft — Da 
war's, wo ich ein ganzes treffliches Herz kennen 
lernte. — Herr Selicour, id) liebe Ihre Romanze, 
noch eh’ ich fie gelefen. 


— — — — 


Dritter Auſtritt. 


Beorige. Rarbonne. 


Aarbonne Selicour bier bei Ihnen! Ei, ei, 
liebe Mutter! Sie ziehen mir ihn von nöthigeren 
Dingen ab. — Er hat fo dringend zu hun, und 
Sie beladen ihn noch mit unnützen Aufträgen. 

Mad. Belmont. Sich, fich, mein Sohn! 


Witt er nicht gar böſe werben! 
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Aarbonne. Was foll aus dem Aufſatz werden, 
der doch fo wichtig und fo dringend ift? 


Zelicour. Der Aufſatz ift fertig. Hier ift er! 
Karbonne Was, ſchon fertig? 
Seliconr. Und id bitte Sie, zu glauben, 


daß ich weder Zeit no Mühe dabei geipart habe. 

Harbonne. Aber wie ift das möglich? 

Seliconr. Die Mißbränche der vorigen Ver- 
waltung haben mir nur zu oft das Herz ſchwer ge 
macht — Ich konnte es nicht dabei bewenben laſſen, 
fie bloß müßig zu beklagen — dem Papiere ver 
traute ich meinen Ummillen, meinen Zadel, meine 
BVerbefferungsplane an, und fo trifft es fich, daß die 
Arbeit, die Sie mir auftrugen, fehon feit lange im 
Stillen von mir gemadt ift — Es follte mir wahr: 
lich auch nidt an Muth gefehlt haben, öffentlich 
damit bervorzutreten, wenn die Regierung nicht 
endlich von jelbft zur Einficht gefommen wäre und 
in Ihrer Perſon einen Mann aufgeſtellt hätte, der 
alles wieder in Ordnung bringt. — Jetzt iſt der 
Zeitpunft da, von dieſen Papieren öffentlichen Gebrauch 
zu machen — Es fehlte nichts, als die Blätter zurecht 
zu legen, und das war in wenig Augenbliden ge- 
ſchehen. 

Aad. Belmont. Nun, mein Sohn! Du kannſt 
zufrieden fein, den!’ ich — Herr Selicour hat deinen 
Wunſch erfiilit, eh’ er ihn mußte, hat dir in bie 
Hand gearbeitet, und ihr fommt einander durch den 
glüclichften Zufall entgegen — 

KAarbonne Mit Freuden ſeh' ich, dag wir 
einverftanden find. — Geben Sie, Herr Sellcour, 
noch heute Abend ſende ich den Aufſatz an die Be- 
hörde. 

Selicour (fur ſich. Alles geht gut — Jetzt 
dieſen Firmin weggeſchafft, der mir im Weg iſt. 
Caut.) Werden Sie mir verzeihen, Herr von Narbonne? 
— Es thut mir leid, es zu fagen — aber ih muß 
fürchten, daß die Anklage des Herrn La Roche diefen 
Morgen doch einigen Eindrud gemacht haben könnte. — 

Karboune. Nicht den mindeſten. 

Seliconr. Ich habe es befürchtet. — Nach 
allem, was ich ſehe, hat dieſer La Roche meine Stelle 
fhon an jemanden vergeben. — 

Karboune Wie? 

Zelieonr. Ich habe immer jehr gut gedacht von 
Her Firmin, aber, ich geſteh' es — ich fange doch 
endlih an, an ihm irre zu werben. 

Karbonne. Die? Sie haben mir ja nod 
heute feine Gutmüthigkeit gerlihmt. 

Seliconer. Iſt auch den Gutmütbigften bis 
auf einen gewiffen Punkt zu trauen? — Ich fehe 
mich von Feinden umgeben. Man legt mir Fall- 
ſtricke. — 

Karbonne. Sie thun Harn Firmin Unredit. 
Ich kenne ihn beffer, und ich ftehe für ihn. 

‚Selicone. Ich wiünſchte, daß,ich eben fo von. 
ihm denken könnte. 

Karbonne. Der ſchändliche Undank dieſes 
La Roche muß Sie natürlicherweiſe mißtrauiſch 
machen. Aber wenn Sie auch nur den Schatten 


eines Zweifels gegen Herrn Firmin haben, ſo werden | 


— 


Der Parafit oder die Kunſt ſein Glück zu machen. 


Sie ſogleich Gelegenheit haben, von Ihrem Irrthum 
zurück zu kommen. 


Sclicour. Wie das? 

NAarbonüc. Er wird im Augenblid ſelbſt 
bier fein. 

Scelicounr. Herr Firmin — bier? 

Karbonne. Hier — Ich konnte mir's nid 


verjagen. Ich hab’ ihn gefehen! 


Sclicone. Geſehen! Bortrefilich! 

Karbonne Er und fein Eohn fpeifen dieſen 
Abend mit uns. 

Selicour. Speiſen — Sein Sohn! Bor 
trefflich! 


Aad. Belmout und Charlotte. Karl Firmin? 

Narbonne. Der junge Officier, deſſen Ber- 
dienste Sie mir fo oft gerühhmt haben — Ich Habe 
Bater ımd Sohn zum Nachteffen eingeladen. 

Mad. Beimont. Ich werde fie mit Bergitügen 
willtommen heißen. 

Karbonne au Eelicound. Sie haben doch nichts 
dawider? 

Selicour. 
gentheil! 

Mad. Belmont. Ich bin dem Vater ſchon im 
voraus gut um des Sohnes willen. Und was jagt 
unfere Charlotte dazu? 


Ich bitte ſehr — ganz im Ge— 


Charlotte. Ih, Mama — ih bin gan 
Ihrer Meinung! 
Narbonne. Sie können fi alfo ganz offen- 


herzig gegen einander erklären. 

Selicour. O das bedarf's nicht — im gering- 
ften niht — Wenn ich’ geftehen foll, ich Habe 
Herrn Firmin immer für den redlichſten Mann ge- 
halten — und that ich ihm einen Augenblid Unredt, 
fo befenne ih mit Freuden meinen Irrthum — 


Sch für meinen Theil bin tiberzeugt, daß er mein 
Freund ift. 
Karbonne. Er bat es bewiefen! Er fpridt 


mit großer Achtung von Ihnen — Zwar kenn’ id 
ihn nur erft von heute, aber gewiß verdient er — 

Zeliconr (einfallen). Alle die Lobiprüche, die 
ih ihm, wie Sie wiffen, noch vor furzem ertbeilt 
habe — So bin ich einmal! Mein Herz meiß nichts 
von Mißgunſt. 

Karbonne. Cr verbindet einen gefunden Kopf 
mit einem vortrefflihen Herzen, und kein Menſch 
fann von Ruhmſucht freier fein, aß er. Was gilt's, 
er wär’ im Stande, einem andern daß ganze Ber 
dienft von dem zu laffen, was er geleiftet hat. 

Zeliconr. Meinen Sie? 

Marbonne. Er wäre der Mann dazu! 

Mad. Belmont. Sein Sohn möchte in dieſen 
Stüd nicht ganz fo denken. 

Charlotte. Fa wohl, der ift ein junger 
feuriger Dichterkopf, der feinen Scherz verftebt. 

Sclicone. Würde der wohl einem andern den 
| Rum jeineg Werts abtreten? 
| Charlotte. O daran zmeifle ich fehr. 

Narbonne. Ich Tiebe dieſes Feuer an eimem 
jungen Krieggmann. 

Seliconr. O allerdings, das verfpridht! 


— — — — — — — 


Der Paraſit oder die Kunſt fein Blüd zu machen. 


Aarbonne. Feder an feinen rechten Platz ge- | 


ftellt, werben fie beide vortrefflih zu brauchen fein. 
Seliconr. Es ift doch gar ſchön, wie fie dic 
fähigen Leute fo auffuchen! 
Karbonne. Das ift meine Pflicht. 


mit feiner Tochter.) 
Seliconr. Das mars! (Zu Madame Belmont, 


bei Seite.) Ein Wort, Madame! — Man könnte 
doch glauben, Sie zerftreuten mich von meinen Be 
rufsgefchäften — Wenn alſo diefen Abend mein Ge- 
dicht follte gefungen werben, jo — nennen Sie mich 
nicht! 

Mad. Selmont. Wenn Sie nicht wollen, nein. 

Zellconr.. Ja — mir fällt in. — Wie? 
Wenn ich, größerer Sicherheit wegen, jemanden aus 
der Geſellſchaft darum auſpräche, fi als Berfaffer 
zu befennen. — 

Mad. Belmont. Wie? Sie könnten einem 
andern den Ruhm davon abtreten? 

Zelicour. Pah! Das ift eine Aleinigkeit! 
(Beide Firmin treten ein.) 

Charlotte cerbliet fie, lebhaft). Da kommen fie! 


Er ſpricht 





Dierter Auftritt. 
Borige. Beide Firmins. 


Karbonne (innen entgegen). Ich habe Sie längſt 
erwartet, meine Herren! — Nur herein! Nur näher! 
Sein Sie herzlih mwilllommen! Hier Herr Firmin, 
meine Mutter und bier meine Tochter — Sie find 
fein Fremdling in meiner Familie. 

Mad. Belmont (u Karl Firmin). Ich hatte mir’s 
nicht erwartet, Sie bier in Paris zu fehen; es ift 
ſehr angenehm, fich mit lieben Freunden fo unver⸗ 
muthet zufammen zu finden. 


Karl. Diefer Name hat einen hoben Werth 


für mich. (gu Charlotten) Sie haben Ihre Tante doc 
wohl verlaffen? 
Charlotte. Ya, Herr Firmin! 


Karl. Es waren umvergefliche Tage, die ich 


in Ihrem Haufe verlebte.e Dort wars, mein 
Fräulein — 

Karbounne gu Zirmin, dem Bater). 
jungen Leute ihre Belanntfhaft erneuern. — Nun, 
Herr Firmin, da iſt Selicour! 

Zeliconr qu dirmin). In der That — ih bin 
— ih kam nicht genug fagen, wie erfrent ich Bin 
— Sie bei dem Herrn von Narbonne eingeführt 
zu fehen. 

Aarbonne. Sie find beide die Männer dazu, 
einander Gerechtigfeit widerfahren zu laſſen. (Bu 
Hrmin) Er hat etwas auf dem Herzen, ich wälnfchte, 
daß Sie fi) gegen einander erflärten, meine Herren! 


Selicour. D nicht doch! Richt doch! Herr: 


Firmin fennt mich als feinen Freund. 

Karboanne. Und fein Sie verfichert, er ift aud) 
der Ihrige. Ich wünſchte, Sie hätten es gehört, 
mit welcher Wärme er noch heute Ihre Bartei nahm. 
Ganz gewiß bat diefer La Roche wieder — 








Laffen wir die | 
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Scliconr. Aber was in aller Welt mag doch 
den 2a Rode fo gegen mich aufbeken. _ 

Karbonne. Diefer Mi Rode ift mein Mann 
nit — wenigſtens hab’ ich eine fchlechte Meinung 
von feinem Charafter. 

Sirmin. Sie thun ihm Unrecht. Ich habe 
heute gegen ihm gefprochen, aber diesmal muß ich 
ihn vertheidigen. 

Selicour. Es ift ganz und gar nicht nöthig. 
Ich ſchätze ihn, ich keime fein gutes Herz, und kenne 
auch feine Sparren. — Und mag er mich am Ende bei 
der ganzen Welt anfchwärzen, werm er nur bei Ihnen 
feinen Slauben fand! — Sie jehen, wir find fertig 
— unfer Streit ift beigelegt; es braucht feiner mei- 
tern Erflärung. 

Mad. Belmont. Nun, wollen Sie nicht Plat 
nehmen, meine Herren? 

Seliconr (u Karl Firmin). Es ift fchon über⸗ 
geben, das Gedicht. 

Karl. Wirklich? 

Seliconr. Die alte Mama bat es, und den 
Berfaffer babe ich ihr nicht verſchwiegen. (Mabame 
Belmont bei Seite führen). Wiflen Sie, was ich ge 
madt babe? 

Mad. Selmont. Nun! 

Seliconr. Der junge Yirmin — Sie wiſſen, 


; er gibt fi) mit Verſemachen ab. 


Mad. Selmont. Ja! — Nun! 

Selicone. Ich babe ihn erfucht, ſich für den 
Berfaffer des Liedchens zu befennen — Er läßt 
ſich's gefallen! 

Mad. Belmont. 
glaub’ ich! 

Seliconr. Daß Sie mid ja nicht Lügen ſtrafen! 

Karbonne. Aber bis unfere andern Gäfte 
fommen, liebe Mutter, laffen Sie uns eine Heine 
Unterhaltung ausdenfen — Zum Spiel lade ich Sie 
nicht ein — wir konnen uns beffer beichäftigen. 

Sirmin. Sie haben zu befehlen. 

Karl. Es wird von Madame abhängen. 


Läßt ſich's gefallen? Das 


Charlotte. Lieben Sie noch immer die Muſik, 
Her Firmin? ' 
Karbonne. Es ift ja wahr, du ſingſt nicht 


übel — Laß hören! — Haft du uns nicht irgend 
etwas Neues vorzutragen? _ 

Karl. Wenn es Fräulein Charlotte nicht zu 
viel Mühe macht. — 

Charlotte. Hier hat man mir fo eben einige 
Strophen zugeftellt. 

Karboune. Gut! Ich werde, mit Ihrer Er- 
lanbniß, unterdeffen das Memoire unferes Freundes 
durdhlefen. 

Scliconr. Aber wir werben Sie flören, Herr 
von Narbonne! 

Karbonne. Nicht doch! Ich bin gewohnt, im 
ärgften Geräufch zu arbeiten — und bier ift nur 
vom Lefen die Rede! (Er geht auf die entgegengefehte Seite, 
wo er fih nieberfegt.) 

Zeliconr. Wenn Sie aber doch lieber — 

Aarbeune. Berzeiben Siel Aber es leidet 
feinen Aufſchub. Die Pflicht geht allem vor! 
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Aad. Belmoni. Laſſen wir ihn denn, wenn 
er e8 fo will, und nehmen unfer Lied vor. «Mile fegen 
id, Sharlotte and Ende, Mabane Belmont neben Charlotte, 
Selicour zwifhen Madame Belmont und Karin, neben Leptern 
Firmin der Bater.) 


Charlotte. Die Melodie ift gleich gut gewählt, 
wie ich fehe. 

Mad. Sclmont. Der Berfaffer ift nicht meit, 
— ich kann ihn ohne Brille fehen. 

Zelicour (u Mabame Belmont leife). Verrathen 
Sie mich nicht. — (Bu Karl Firmin) Das gilt Ihnen, 
mein Lieber! 

Eharlotte. Ihm! Wie? 

Firmin. ft das wahr, Karl?. Wäreft du — 

Sclicour. Er ift der Perfaffer. 

Eharlotie qu ihrer Großmutter). Wie? Herr Fir 
min wäre der Verfaffer! 

Mad. Belmont (laut). — Fa — (Heimlih.) Nenne 
den wahren Berfafler ja nicht . 

Charlotte. Warım nicht? 

And. Belmont. Aus Urſachen. (Zu Selicour.) 
Wollen Sie Charlotten nicht accompagnieren ? 

Selicour. Mit Vergnügen. 

Firmin (ärgerlich zu feinem Sohn). Gewiß wieder 
eine itbereilte Arbeit — aber das muß einmal gedich- 
tet fein — 3 

Karl. ber, lieber Vater, hören Sie doch erft, 
eb Sie richten! | 

Charlotte (fingt). 

An der Duelle ſaß der Knabe, 

Blumen band er fih zum Kranz, 
Und er ſah fie, fortgeriffen, 

Treiben in der Wellen Tanz, — 
„Und fo fliehen meine Tage, 

„Wie die Duelle, raftlos Hin, 
„Und fo ſchwindet meine Jugend, 

„Wie die Kränze fchnell verblühn! 


Mad. Belmons (Selicour anfehenn). Diefer An- 
fang verfpricht ſchon viel! 

Zelicanr (auf Karl Firmin zeigend). Diefem Herrn 
da gehört das Eompliment. 

Mad. Belmont. Gut! Gut! Ich verftehe! 

Firmin. Der Gedanke iſt alltäglich, gemein. 

Karl. Aber er ift doch wahr. 

YAarbonne (auf der entgegengefegten Seite mit bem 
Auffag beſchaftigh. Die Einleitung ift jehr gut und 
erweckt fogleih die Aufmerkfamleit. 

Charlotte (fingt wieber). 

„Fraget nicht, warum ich traure 

„In des Lebens Blüthenzeit; 
„Alles freuet fich und boffet, 

„Wenn der Frühling fich erneut! 
„Aber diefe taufend Stimmen 

„Der erwachenden Natur 
“Werden in dem tiefen Buſen 

„Dir den fehweren Kummer nur! 

Mad. Belmont. Zum Entzüden ! 

Sirmin. Nicht übel. 

Selicour gu Rarl Firmin. Sie fehen, wie alles 
Eie bewundert. 


deutet). 


Ver Paraſtt oder die Kunſt fein BLäd zu maden. 


Aarbonne (eſend). Trefflich entwidelt und nad- 
drücklich vorgetragen — Leſen Sie doch mit mir, Her 
Firmin! (Firmin tritt zum Miniſter und liest über feine 
linte Schulter.) 

Mad. Selmont. Ganz göttlich! 

Selicour Qu Rarbonne treten). Ich babe aber 
freilih dem Herrn Firmin viel, fehr, fehr viel dabei 
zu danken. (Xeitt wieder auf bie andere Seite zwiſchen Kari 
Firmin und Madame Belmont, doc ohne ‚bie anbere Gruppe 
aus den Augen zu verlieren.) 

Charlotte (fingt wieber). 
„Was kann mir die Freude frommen, 
„Die der fchöne Lenz mir beut? 
„Eine nur iſt's, die ich fuche, 
„Sie ift nah und ewig weit. 
„Sehnend breit’ ich meine Arme 
„Nah dem theuren Schattenbild ; 
„Ah, ich kann es nicht erreichen, 
„Und das Herz bleibt ungeftillt! 


„Komm berab, du fchöne Holde, 
„Und verkaß bein ſtolzes Schloß! 

„Blumen, die der Lenz geboren, 

„Streu’ ih dir in deinen Schooß. 
„Horch, der Hain erſchallt von Liedern, 

„Und die Quelle riefelt Har! 
„Raum ift in der Meinften Hütte 

„Für ein glüdlich liebend Paar.“ 

Mad. Selmont. Wie rührend der Schluß if! 
— Das liebe Kind ift ganz davon bewegt worden. 

Charlotte. a, es mag es gemacht haben, 
wer will, es ift aus einem Herzen gefloffen, das bie 
Liebe kennt! 

Selicour (verneigt fih gegen Eharlotten). 
ein fchmeichelhaftes Lob. 

Karl. Was? Er bedankt fh — 

Seliconr (ſchnell zu Karl Firmin fi umbrebend). 
Nicht wahr, lieber Freund? 

Mad. Bclmont. ch bin ganz davon hinge 
riffen. 

Seliconr cbüdt fi gegen Madame Belmont). Gar 
zu gütig, Madame! 

Karl. Wie verfteh’ ich das? 

Jelicont (eben fo ſchnell wieber zu Karl Yirmin). 
Nun! ſagt' ich's Ihnen nit? Sie haben den voll- 
fommenften Sieg davon getragen. 

Larl. Hält er mid) zum Narren? 

Karboune Das Werk ift vortrefflih! Gan; 
vortrefflich! 

Selicour (u Firmin dem Vater). Sie ſehen, ich 
habe mich ganz an Ihre Ideen gehalten. 

Sirmin (achelt). Ich muß geſtehen, ich merle 


ſo etwas. 
Ich weiß nicht, welchem von beiden 


Charlotte. 
Herren — 

Seliconrt (u Charlotten, indem er quf Karl Yirmin 

Ein ſüßer Triumph für den Verfaſſer. 

Aarbounmt (Gen Aufſat zuſammenlegend). Ein wah⸗ 
res Meiſterwerk. In der That! 

BSelicour (budt A gegen Narbonne). Gar zu viel 
Ehre! 


Dies iſt 


Der Parafit oder vie Kunft fein Gluͤck zu machen. 


Mad. Belmont (mieberholt die legte Strophe). 
Hoch, der Hain erſchallt von Liedern, 
Und die Quelle riefelt Har! 
Raum ift in der Heinften Hiltte 
Für ein glüdlich Tiebend Paar. 
Schön! Himmlifh! Dem widerftehe, wer kann! — 
Selicour, es bleibt dabei, Sie heirathen meine Char- 
lotte! 
Karl, O Himmel! 
Eharlotte. Was hör’ ich! 
Aarbonune (hebt auf. Ich kenne wenig Arbeiten, 
die fo vortrefflih wären — Selicour, Sie find Ge- 


fandter! 

Karl. Mein Gott! 

Narbonne Sie ſind's! Ich ſtehe Ihnen für 
Ihre Ernennung! Wer das ſchreiben konnte, muß 
ein rechtſchaffener Mann, muß ein Mann von hohem 
Genie ſein! 

Selicour. Aber erlauben Sie — ich weiß nicht, 
ob ich e8 annehmen darf — Bufrieden mit meinem 
jegigen Loofe — 

Uarbonne. Sie müffen fih von allem los— 
reißen, wenn der Staat Sie anderswo nöthig hat. 

Seliconer. Dirfte ih mir nicht wenigſtens 
Herrn Firmin zu meinem Secretär ausbitten. 

Sirmin. Wo denken Sie Hin? Mih? Mich? 
Zu Zhrem Secretär? 

Selicour. Ya, Herr Firmin! Ich babe Sie 
ſehr nöfhig. 

Karl. Das will ich glauben. 

Karbsnne. Das wird fi finden! Nun! Wie 
ift Die Mufil abgelaufen? 

Seliconr. Fräulein Charlotte hat ganz himm- 
liſch geſungen. 


Fuufter Anftritt. 
Richel zu den Borigen. 


Aichel. Die Geſellſchaft iſt im Saal verſam 
melt — 

Karbonne. Sie find fo gütig, liebe Mutter, 
fie zu empfangen — Ich will diefes jet auf der 
Stelle abfenden — «@eife zu Selicour.) Gewinnen Sie 
die Einwilligung meiner Tochter, und mit Freuden 
erwähle ih Sie zum Sohn — Noch einmal! Dar 
Werk ift vortrefflih, und id gäbe viel darum, es 
gemacht zu haben. (Mb.) 

Selicour Qu Karl. Nun, genießen Sie Ihres 
Triumphs, Herr Firmin! — (Bu Charlotten) Unfer 
junger Freund weiß die Complimente ganz gut auf- 
zunehmen. 

Charlotte. Nach den hübſchen Sachen, die ich 
von ihm gefehen, hätte idy nicht geglaubt, daß er 
nöthig haben würde, fi) mit fremden Federn zu 
ſchmücken. 

Seliconr. Bloße Gefälligkeit, mein Fräulein! 
— Aber die Geſellſchaft wartet. 

Firm in (u feinem Sohn). Nun, du haft ja ganz 


gewaltige Lob eingeerntet! (Selicour gibt Gharlotten 
feinen Arm.) 
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Karl. a, ich Hab’ Urfache, mich zu rühmen. 

Mad. Belmont gu Selicoun). Recht, recht! Füh—⸗ 
ren Sie Charlotten — Es Heidet ihn doch alles. Er 
it ein ſcharmanter Mann! (Sie nimmt Firmins Arm.) 

Selicont (auf Firmin zeigenn). Diefem Herrn, 
nicht mir, gebührt das Lob — ich weiß in der That 
nicht, wie ich mir's zueignen darf — Alles, was ic) 
bin, was ich gelte, ift ja fein Berdienft. (Gehen ab.) 


Sechster Auftritt. 


Karl allein zurüdbleibend. 


Meine Unruhe würde mich verrathen. — Ich 
muß mich erft faffen, eh’ ich ihnen folgen kann. Habe 
ich wirklich die Geduld gehabt, dies alles zu ertragen ? 
— Ein jhöner Triumph, den ih davon trug. — 
Aus Spott machten fie mir das Compliment. Es ifl 
offenbar, daß fie ihn, und nicht mich für den Ber- 
faffer Halten. Ich bin ihr Narr, und der Schelm 
hat allein die Ehre. 


Ziebenter Auftritt. 
Karl. La Rode 


La Roche. Siehe da, Herr Firmin! — So 
ganz allein — Es geht alles nad Wunſch vermuthlich. 

Karl. O ganz vortrefflich! 

La Rode. Ich habe auch gute Hoffnung. 

Karl. Selicour fteht in größerm Anſehen, als 
jemals. 

La Rode. Sieh doch! Was Sie ſagen! 

Karl. Es gibt feinen fähigern Kopf, feinen 
bravern Biedermann. 

La Rode. Iſt's möglich? Aber diefer wichtige 
Auffat, den der Minifter ihm aufgetragen, und dem 
er fo ganz und gar nicht gewachſen if. 

Karl. Der Auffat ift fertig. 

La Rode. Gehn Sie do! 

Karl. Er ift fertig, fag’ ich Ihnen. 

La Roche. Sie fpotten meiner! Es ift nicht 
möglid). 

Karl. Ein Meifterftid an Styl und Inhalt! 

La Rode. 88 ift nicht möglich, ag’ ich Ihnen! 

— Sarl. Ich fage Ihnen, es ift! — Der Auflat 
ift gelefen, bewundert, und wird jett eben abgeichidt. 

La Rode. So muß er einen Teufel in feinem 
Solde haben, der für ihn arbeitet. 

Karl. Und diefe Gefandtichaftsftelle! 

La Rode. Nun, die Geſandtſchaft — 

Karl. Er erhält fie, er erhält die Hand des 
Fräuleins! 

La Rode. Sie kann ihn nicht leiden. 

Karl. Sie wird nachgeben. 

La Rode. Die Geſandtſchaft mit ſammt dem 
Mädchen! Nein, beim Teufel! Das kann nicht fein! 
Das darf nit fein! — Wie? Was? Diefer Heuch- 
ler, diefer niederträchtige Bube follte einen Preis hin- 
wegfchnappen, der nur der Lohn des Verdienſtes ift. 
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— Nein, fo wahr ich Iebe! Das dilrfen wir nicht ! Sclicone. Ad, fieh da! Herr La Roche! 
zugeben, wir, die wir ihn kennen. Das ift gegen La Rode. Ih bin’, und ich komme, Her 
unfer Gewiffen; wir wären feine Mitfchuldigen, wenn Selicour! — 
wir das duldeten! Sclicone. Was mollen Sie? 
Karl. Gleich, auf der Stelle will ich die Grof- La Roche. Diein Unrecht einzugeftehen. 

mutter auffuchen. — Ich will ihr die Augen öffnen Sclicone. Aha! . 

wegen des Gedichts — ' La Rode. Das mir nidt einmal etwas gehol- 
La Roche. Wegen des Gedichts — von dem fen hat. 
Gedicht ift bier auch die Rede — Bei der alten Mama | Seliconr. Das ift das Befte! Denn es lag 
mag er fi) damit in Gunſt ſetzen; aber meinen Sie, wahrlich nicht an Ihrer boshaften Zunge, wenn ich 
daß der Miniſter ſich nach fo einer Kleinigkeit beftim- nicht ganz zu Grunde gerichtet bin. 
men laffe — Nein, Herr! Diefes Memoire iſrs, La Rohr. Das if leider wahr, und ich darf 
das fo vortrefflich fein joll, und das er irgendwo daher kaum hoffen, daß Sie mir vergeben können. 
muß berbeigehert ‚haben — denn gemacht hat er’s. Selicont. Aha! Steht 8 fo? Fangen wir ar, 
nicht, nun und nimmer, darauf ſchwör' ich — aber geſchmeidiger zu werden? 
ſeine ganze Hexerei ſind ſeine Kniffe! Und mit ſeinen £a Rode. Bu der ſchönen Stelle, die Sie mir 
eigenen Waffen müſſen wir ihn ſchlagen. Auf dem zugedacht haben, kann ich mir nun wohl keine Hoff⸗ 
geraden Wege ging's nicht — fo müſſen wir einen ‚mung mehr machen — Aber um unfrer alten Freund 
trummen verfuhen. Halt, da fällt mir ein — Ja, ſchaft willen, ſchaden Sie mir wenigftens nicht! 
das wird gehen — Nur fort, — fort, daß man ung | BSelicour. Ich Ihnen ſchaden! 


nicht beiſammen findet. La Rocht. Thun Sie's nicht! Haben Sie Mi 
Karl. Aber keine Unbefonnenheit, Herr Ya Roche! leid mit einem armen Teufel! 
Bedenken Sie, was auf dem Spiele fteht! | Selicour. Aber — 


La Rode. Meine Ehre ſteht auf dem Spiele, Ka Bode. Und da ſich jemand gefunden, der 
junger Herr, und die liegt mir nicht weniger am: fid) bei dem Minifter meiner annehmen will — 
Herzen, als euch die Liebe — ort! Hinein! Sie: Scelicone. So! Hat fi jemand? Und wer ift 
follen weiter von mir hören. das? 

| La Rode. Eine Dame, an die der Kammer: 
diener Michel mich gewiefen hat. 


ftritt | Scliconr. Kammerdiener Michel? So! Kennen 
Achter Au ° Sie dieſen Michel? 
La Roche allein. | La Rode. Nicht viel! Aber, weil es fein Neffe 


Laß fehen — Er fuchte von jeher bie ſchwachen | wo u — — — ſo will er 
Seiten feiner Obern auszuſpüren, um ſich ihnen noth- cn DE 


wendig zu machen. Noch diefen Morgen hatte er's wandte vom Minifter? 


mit dem Kammerdiener — Der Kerl ift ein Plau- La Rode. Sie fol ein ſchönes Frauenzimmer 


derer — Es wollte etwas von einem galanten Aben- BA 
teuer des Minifter verlauten — Er habe Zimmer | a ns ſoll in ber Vorftabt ein Quartier für fie 


befprodhen in der Vorftadt. — Ich glaube kein Wort | er. Ga will ia das alles 
davon; aber man könnte yerſuchen — Doch ftill! Da Be an a > i I j a 


tömmt er! £a Rohe. Das weiß id nicht. 
— — Seliconr. Gut, gut! 
; La Rohe. Michel wird Ihnen wohl Auskunft 
Nennter Auftritt. darliber geben können. 
2a Rode und Selicour. Scliconr. Mir? Meinen Sie, daß mir fo viel 


daran liege? 

Scliconr (ohne ihn zu bemerten). Alles geht nach | La Rode. Ich fage das nicht. 
Wunſch, und dod bin ich nit ganz ohne Sorgen — Scliconr. Ich frage nichts darnach — Ich 
Noch hab’ ich weder die Stelle, noch die Braut, und bekümmere mich ganz und gar nicht um dieſe Sachen 
da iſt Sohn und Vater, die mir auf den Dienſt — Morgen wollen Sie dieſe Dame ſprechen? 
lauern und mir jeden Augenblick beides wegfiſchen ka Rohe. Morgen. 
lönnen — Wenn id fie entfernen könnte — Aber Seliconr. Es jeheint da ein großes Geheimnig— 
wie? Dem Minifter ift nicht beizulommen — Diele | £a Rode (nel). Freilih! Freilih! Darım 
Leute, die ihren geraden Weg gehen, brauden nie- | bitte ih Sie, ſich ja nichts davon merken zu laffen — 
mand — man fann fie nicht in feine Gewalt bekom⸗ Seliconr. Gut, gut! Nichts mehr davon — 
men — a, wenn er etwas zu vertufchen hätte — Ich werde Ihnen nicht fchaden, Herr La Roche! — 
wenn ich ihm eine Schwäche ablauern könnte, die Es ift einmal mein Schidjal, Undankbare zu verpflich 
mich ihm unentbehrlich machte! ten — Trotz der ſchlimmen Dienſte, die Sie mir 

La Rohe (ar nd). Recht ſo! Der läuft mir in | haben leiſten wollen, liebe ih Sie noch — und daß 
die Händel Sie jehen, wie meit meine Gefälligfeit gebt, fo will 
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ih mit Ihrer Beihligerin gemeine Sache machen | Narbonne. Das geht zu weit! Meine Geduld 


Ja, das will ih — zählen Sie darauf! it am Ende! 
La Roche. Ad, Sie find gar großmüthig! ka Rode. Ein einziges Wort, Herr Minifter! 
Ss ellconr. Aber laſſen Sie fih das künftig zur — Sie fuchen eben jetst ein Quartier in ber Vorftadt? 
Lehre dienen — Iſt's nicht fo? 
Ea KRocht. D gewiß, Sie follen fehen — Karbonne. Wie? Mas ift das? 
Zeliconr. Genug. Laffen wir's gnt fen. La Rode. Es ift für ein Frauenzimmer be- 


La Roche. Er hat angebifien. Er ift fo gut, | ftimmt, die ſich mit ihrer ganzen Familie im größten 

als ſchon gefangen! Wie viel ſchneller kommt man! Elend befindet? Hab’ ich nicht Recht? 
doch mit der Spitbäberei, als mit ber we ! Harbonune. Wie? Was? Sie erbreiften ſich, 

I | meinen Schritt 

Seticour. Jetzt gleich zu dieſem Kammerdiener La rn = nn — — ich hab' es 
Michel! — Es iſt hier ein Liebeshandel. Ganz ge bloß Ihrem Freund Selicour nachgethan. Er war 
wiß. — Vortrefflich! Ich halte dich ſeſt, Narbonne! 8, der dieſen Morgen zuerſt dieſe Nachricht von 
. — Du biſt alſo auch ein Menſch — du haſt Schwach | Ihrem Kammerdiener heraus zu locken wußte — Er 
heiten — und ich bin bein Gebieter. Geht achegab der Sache ſogleich die beieidigendſte Auslegung 
— Ich hingegen habe Urſache, ganz anderd davon 
zu denken. Denn daß ich’S nur geftehe, ich ftellte 
genauere Nachforſchung an — ich war kort — id) 
jah das Frauenzimmer, von dem die Rebe ift — (Er 
lacht. Sie hat ein ganz anfehnliches Alter — Seli⸗ 
cour hält fie für eine junge Schönheit — — O ent- 
Fünfter Anfang. rüfen Sie fih nicht — Ich bitte, laffen Sie ihn 
anfonnnen! Hören Sie ihn zu Ende, und wenn Sie 
ihn nicht als einen ganzen Schurten kennen lernen, 





— — —— — — 








Erſter Auftritt. ſo will ich mein ganzes Leben lang ein Schelm ſein 
— Da kommt er — ich will ihm nur Platz machen, 
ta Node kommt. damit Sie's auf der Stelle ergrlinden. Ab.) 


Sie ſitzen noch am der Tafel — Er wird glei | , Marbonne. Der rafende Menſch! Wie weit ihn 
herauskommen, der Miniftr — Hab’ ich mid; doch feine Leidenſchaft verblendet! Wie? Selicour könnte 
ganz außer Athem gelaufen — Uber, dem Himmel! — Nein, nein, nein, nein, es ift nicht möglich! Nicht 





fei Dant, ich bin auf der Spur, ich weiß alles, — | möglich! 

Hab’ ich dich endlich, Fremd Selicour! — Mit bem Bazar 
Minifter war nichts für dich zu machen, fo lang’ er: - ; 
tngenbhaft war — aber Gott fegne mir feine Lafter! | Dritter Auftritt. 
Da gibt's Geheimniffe zu verſchweigen, da gibt's Rarbonne SGeliconr. 


Dienfte zu erzeigen! Und der Bertraute, der Kuppler . . 
hat gewonnen Spiel — Er glaubt dem DMinifter eine ichs a en in 6 ae sr 
Schwachheit abgemerkt zu haben — Welch herrlicher |. 2 — ne & 
Spielraum für feine Rieberträgtigkeit! — Nur zu | pen mothwenbig zu machen, fo fet biejer Sirmin Re 
For zu) Bir Anh beffer unterricht, Freund |" ne Sun Hab id einmal [em ehemals, 
conr! Und dir ahmet mit, daß wir dir eine böfe, |" — — — — 
a a 
gefaßt! Seit gilt e&, ben enſſcheidenden Streich zu ficour, was man im Dinifterium zu Ihrem Aufſatz 
3 fagen wird — Ich hab’ ihn fogleich abgehen laſſen; 





a: — ‚er wird dieſen Augenblick geleſen, und id; zweifle 
nicht, er wird den vollkommenſten Beifall haben. 

Zweiter Auſtritt. s8elicour. Wenn er den Ihrigen hat, fo find 

| alle meine Winfche befriedigt. Für fh.) Wie leit’ ich's 

ROEBOnnE. LUMENE nur ein? — Wagen kann ich dabei nichts, denn bie 

Harbonne. Was ſeh' ih? Sind Sie es ſchon Sache ift richtig. Ich will nur gerade zugehen — 

wieder, ver mich hat herausrufen lafien? | Narbonne. Sie ſcheinen in Gedanken, lieber 
La Rohe. Möge dies die letzte Unterredung ' Selicour! 

fein, die Sie mir bemilligen, Herr von Narbonne, Seliconr. Ya — ih — ich dente nad), welche 


wenn ich Sie aud) diesmal nicht liberzeugen Tann — !boshafte Auslegungen doch die Verleumdung den 
Ihre eigene Ehre aber And die meine erfordern es, unſchuldigſten Dingen zu geben im Stand iſt! 

daß ich darauf beſtehe — Alles, was ich bis jetzt Rarbonne. Was meinen Sie damit? 

. verfucht habe, diefen Herm Selicour in Jhrer guten Seliconr. Es muß heraus — ich darf es nicht 
Meinung zu ſtürzen, ift zu feiner Ehre und zu meiner länger bei mir behalten — Böfe Zungen haben fid) 
Beſchämung ausgeſchlagen — dennoch gebe ich die , Angriffe gegen Sie erlaubt — Es Hat verlauten 
Hoffnung nicht auf, ihn endlich zu entlarven. "wollen — Ich bitte — beantworten Sie mir em 
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paar Fragen, und verzeihen Sie der beforgten Freund» 
fchaft, wenn ich unbefcheiden fcheine. 


Harboune. Fragen Sie! Ich will alles beant- 
worten. 
Selicone.. Wenn ih Ihrem Kammerbiener 


glauben darf, fo fuchen Sie ein Quartier in der 
Borftadt? 

Narbonne Weil Sie e8 denn willen — ja. 

Zeliconr. Und ganz in geheim, hör’ ich. . 

Karbonune. ch habe bis jett wenigfteng ein 
Geheimniß daraus gemacht. 

Seliconr. Für ein unverheirathetes Frauen⸗ 
zimmer? 

Harbonne. Ya. 

Zeliconr. Die Ihnen fehr — (ftodt) fehr werth ift ? 

Karbonne. Ich geftehe es, ich nehme großen 
Antheil an ihr. 

Zelicpur (für fi). Er hat es gar feinen Hehl 
— die sa. ift richtig. — Und Sie möchten gern 
das Auffehen vermeiden, nicht wahr? 

Karbonue. Wenn e8 möglih wäre, jal 

Selicone. Ad, gut! Gut! Ich verftehe! Die 
Sache ift von zärtliher Natur, und die Welt urtheilt 
fo boshaft. — Aber ich kann JIhuen dienen. 

Karbonne Sie? 2 

Zelicone. Kann Ihnen dienen! Berlaffen Sie 
fih auf mid! 

Harbonne. Aber wie denn? 

Zeliconr. Ich ſchaffe Ihnen, was Sie brauchen. 

Harbonne Die denn? Was denn? 

Selicour. Ich hab's! Ach ſchaff's Ihnen — 
Ein ſtilles Häuschen, abgelegen — einfach von außen 
und unverbädtig! — Aber innen aufs zärtlichfte ein- 
gerichtet — die Meubles, die Tapeten nad) dem 
neueften Geſchmack — ein Cabinet — himmliſch und 
reizend — furz — das fchönfte Boudoir, das weit 
und breit zu finden. 

Karboune (für ſich. Sollte La Roche Recht be- 
halten — (aut) Und welche geheime Urfache hätte 
ich, ein ſolches Quartier zu fuchen? v 

Seliconr (achelnd). In Sachen, die man vor 
mir geheim halten will, weiß ich mich einer vorlauten 
Nengier zu enthalten — Erkennen Sie übrigens einen 
dienftfertigen Freund in mir — Es ift nichts, wozu 
ih nicht bereit wäre, um Ihnen gefällig zu fein. 
Befehlen Sie, was Sie wollen, iche werde gehordhen, 
ohne zu unterſuchen — Sie verftehen mid). 

Narbonne Bolllommen. 

Zeliconr. Man muß Nachficht haben. — Ich 
— ich halte zwar auf gute Sitten — Aber, was 
dieſen Punkt betrifft — wenn man nur den öffent- 
Iihen Anftoß vermeidet — Ich gehe vielleicht darin 
zu weit — aber das gute Herz reißt mich hin — 
und mein böchfter Wunsch ift, Sie glücklich zu fehen — 


— — — — 
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vierter Auftritt. 


Borige. Nichel. 


Aichel. So eben gibt man dieſe Briefe ab. 

Narboune (u Selicour). Die find für Sie 

Zelicone Mit Ihrer Erlaubniß! Es find Ge 
ſchäftsbriefe, die gleich erpediert fein wollen — Friſch 
zur Arbeit und frifh ans Vergnügen. Sp bin ıd) 
einmal! (Seht ab.) 


Fünfter Auftritt. : 
Narbenne allein. 


Kaum kann id mi von meinem Erftaunen er- 
holen — Diefer Selicour — ja, nun zweifle ich nicht 
mehr, diefer Selicour war ber ſchändliche Helfers- 
belfer meines Vorgängers — Ich gebe mich nicht 
für beffer, als andere; jeder hat feine Fehler — aber 
ſich mit dieſer Schamlofigkeit anzubieten! — Und 
diefem Nichtswürdigen wollte ich mein Kind Bin 
opfern — mit diefem Verräther wollte ich den Staat 
betrügen? — Aus Freundjchaft will er alles für mid 
thun, fagt er. Sind das unfere Freunde, die unfern 
Laftern dienen? 


Sechster Auftritt. 


Narbonue und La Node. 


ka Roche. Nun, er ging fo eben von Ihnen 
hinweg — darf ich fragen? 

Karbonne. Ich habe Sie und ihn unredt 
beurtheilt — Sie haben mir einen weientlichen Dienft 
erzeigt, Herr La Roche, und ich laffe Ihnen endlich 
Gerechtigfeit widerfahren. 

La Rode (mit freudiger Rührung). Bin ich end- 
lich für einen reblihen Mann erlannt? Darf ich das 
Haupt wieder frei erheben? 

Aarbonne. Sie haben e8 erreicht — Sie haben 
den Betrüger entlarvt — aber wie foll ich eine fo 
lang bewährte Ueberzeugung aufgeben, daß Geift und 
Zalent bei feinem verberbten Herzen wohnen? — 
Diefer Menſch, den ich jet als einen Niederträdti- 
gen kennen lerne, er hat mir noch heute eine Schrift 
zugeftellt, die dem größten Staatsmann und Schrift- 
fteller Ehre machte — Iſt e8 möglih? Ich begreife 
es nicht — fo gejunde Begriffe, fo viel Geift bei 
einem fo weggemworfenen Gharalter! Ich habe das 
Memoire auf der Stelle ans Gouvernement gefendet, 
und ich will wetten, daß die Briefe, die ich fo eben 
erhalte, von dem Lobe deffelben voll find. (Erersrigt 
einen ber Briefe und liest) Ganz richtig! Es ift, wie 
ih fagte! 

La Rode. Ich kann gicht daraus Mug werden. 
— Das Werk ift alfo wirklich gut? 

Aarbonne. Bortrefflich! 

La Rohe. So wollte ich wetten, daß er nicht 
der Berfaffer ift. 


Karbonne. Der follte e8 denn fein? 
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LZa Roche. Er iſt's nicht, ich will meine Seele 
zum Pfand feen — denn am Ende will ich ihm 
doch nod eher Herz ald Kopf zugefiehen. — Wenn 
man verfuhte — Ya! — richtig — ich hab’ eg! — 
Das muß gelingen — Herr von Narbonne! Wenn 
Sie mir beiftehen wollen, fo foll er fich felbft ver- 
rathen. 

Karbonne Wie denn? 

Ra Rohe. Laſſen Sie mih machen — Er 
fömmt! Unterftügen Sie mid! 


verberbten Lande! Der rechtfchaffene Mann behauptet 
ſich kaum einen Tag lang, und das Glüd bleibt nur 
dem Nihtswürdigen getreu. 

Karbonne (ſehr ernſ). Nichts übereilt, junger 
Mann! — Der Himmel ift gerecht, und früher oder 
jpäter erreicht den Schuldigen die Strafe. 

Selicone. Aber fagen Sie mir, kennt man 
denn nicht menigftend bie Veranlaffung diefes un: 
glüdlichen Vorfalls? 

La Roche. Leider nur zu gut fennt man fie. 
Ein gewiffes Memoire ift Schuld an dem ganzen 
Unglüd. 

*irmin (ebhaft). Ein Memoire! (Zum RMiniſter.) 
Daffelbe vielleicht, da8 ich Sie heute lefen jah? 

Selicone. Wo die Regierung felbft mit einer 
Freiheit, einer Kühnheit behandelt wurde — 

La Rode. Ganz recht! Das nämliche. 

BSeliconr. Nun, da haben wirs! Hatte ich nun 
Unred,t, zu fagen, daß es nicht immer räthlich ift. 
die Wahrheit zu jagen? 

Narboune Wo die Pflicht fpricht, da bedenke 
ih nichts. Und was auch der Erfolg fei, nie werde 
ich's bereuen, meine Pflicht gethan zu haben. 

Seliconxr. Schön gedacht! Allerdings! Aber 
es koſtet Ihnen auch einen ſchönen Pla! 

La Rode. Und damit if’ noch nicht alle! Es 
fönnten wohl aud) noch andere um den ihrigen foın- 
men. — Man weiß, daß ein Minifter felten Berfaffer 
der Schriften ift, die aus feinen Bureaur heraus 
fommen. 

Selicour. Wie jo? Wie das? 

£a Rode (fürfis). Bei dem fällt fein Streid) 
auf die Erbe! 

Sirmin. Erklären Sie ſich deutlicher! 

La Roche. Man will ſchlechterdings heraus- 
bringen, wer dieſe heftige Schrift geſchmiedet hat. 

Seliconr. Will man? Und da würde er wohl 
in den Sturz des Minifter8 mit vermwidelt werden ? 
La Rohe. Freilich! Das ift fehr zu beforgen. 
BSelicour. Nun, ich bin’s nicht! 

Sirmin. Ich bin der Berfaffer! 

Karbonne. Was hör’ ih? 

Mad. Belmont. Was? Sie, Herr Firmin? 
Sirmin. Ich bin's, und ich rühme mich deſſen. 
La Roche Qu Narbonne). Nun, was ſagt' ich 
Ihnen? 

Firmin. Den Ruhm dieſer Arbeit konnte ich 
dem Herrn Selicour gern überlaſſen, aber nicht ſo 
die Gefahr und die Verantwortung — Ich habe ge⸗ 
ſchwiegen bis jet, aber num muß ich mich nennen. 

Karl. Recht jo, mein Vater! Das heißt alg 
ein Mann von Ehre geiprohen — Seien Sie auf 
Ihr Unglüd ftolz, Herr von Narbonnel — Mein 
Bater kann nichts Strafbares gefchrieben haben — 
D mein Herz jagt mir, diefer Unfall kann eine Quelle 
des Glitches werden — Charlottend Hand wird kein 
Opfer der BVerhältniffe mehr fein — die Größe ver- 
ſchwindet, und Muth gewinnt die furchtſame Liebe. 

Aad. Belmont. Was hör’ ih! Herr Firmin! 



















Ziebenter Auftritt. 


Borige. Selicenr. 


La Roche (mit Leidenſchaft). Mein Gott! Welches 
entjeglihe Unglüd | 

Zelicone. Was gibt's, Herr La Roche? 

La Roche. Welche Veränderung in einem ein- 
zigen Augenblid ? 

Selicour. Was haben Sie? Was bedeutet 
dieſes Jammern, diefer Ausruf des Schredeng ? 

La Rode. Ich bin wie vom Donner getroffen! 

Selicour. Aber was denn? 

ka Rohe. Diefer Unglüdsbrief — Sp eben 
erhält ihn der Minifter — (Bu Narbonne) Darf ich? 
Soll ih? 

Aarbonne. Sagen Sie alles! 

La Rohe. Cr ift geſtürzt! 

Seliconr. Um Gotteswillen! 

La Rohe. Seine Amtes entlaffen! 

Seliconr 3 ift nicht möglich! 

La Rode. Nur zu wahr! Es wollte fchon vor- 
bin etwas davon verlauten; ich wollt’ e8 nicht glau⸗ 
ben, ich eilte hieher, mich jelbft zu unterrichten — 
und nun beftätigt e8 der Miniſter ſelbſt! 

Selicour. So ift fie wahr, dieje ſchreckliche 
Neuigfeit? 

(Narbonne beftätigt es mit einem flummen Beichen.) 


Kebter Auftritt. 


Berige. MRabame Belment. Charlotte. 
Beide Firmin. 


La Rode. Kommen Sie, Madame! Kommen 
Sie, Herr Firmin! — 

Mad. Belmont. Was gibt’3? 

La Rode. Tröften Sie unjern Herrn — Spre 
hen Sie ihm Muth zu in feinem Unglide! 

Mad. Selmont. Seinen Unglüde! 

Charlotte. Mein Gott! Was ift das? 

La Rode. Er hat feine Stelle verloren. 

Charlotte. Großer Gott! 

Selicour. Ich bin erflaunt, wie Sie! 

Mad. Belmont. Wer konnte ein folches Un- 
glück vorherfehen !, 

Karl FSirmin (eidenſchaftlich. So it das Talent 
geächtet, fo ift die Nedlichkeit ein Verbrechen in dieſem 
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Sirmin. Berzeihen Sie der Wärme feines An- 
theils; fein volles Herz vergreift ſich im Ausdruck 
jeiner Gefühle! 

Aarbonne. So bat denn jeder von Ihnen 
fein Geheimniß verrathen — Herr Firmin! Sie find 
der Berfaffer dieſes Memoire, fo ift es billig, daß 
Sie auch den Ruhm und die Belohnung davon ern- 
ten. — Das Gouvernement ernennt Sie zum Ge 
fandten — (Da alle ihr Erftaunen bezeugen) Ja, ich 
bin noch Minifter, und ich freue mich, es zu fein, 
da ih e8 in der Gewalt habe, das wahre Perbienft 
zu belohnen. 

Mad. Belmont. Was ift das? 

Selicour (in ver höchſten Beftürzung. Was hab’ 
ich gemacht! 

Aarbonne (u Selicour). Sie jehen Ahr Spiel 
verratben — Bir kennen Sie nun, Heuchler an Ta- 
ent und an Zugend! — Niebriger Menſch, Tonnten 
Sie mid für Shresgleichen halten? 

La Rode. Wie ſchändlich er eine edle That 
auslegte! Ich weiß alles aus dem Munde der Dame 
ſelbſt. Dieſes Frauenzimmer, für das er Ihnen eine 
ftrafbare Neigung andichtete — es ift eine Franke, 
eine bejahrte Matrone, die Wittwe eines verdient 


vollen Officiers, der im Dienft des Vaterlandes fein ! 


Lehen ließ und gegen den Sie die Schuld des Staats 
bezahlten. 

Karbonne. Nichts mehr davon, id) bitte Sie! 
(Hu Selicour.) Sie jehen, daß Sie hier überflüſſig find. 
(Selicour entfernt ſich fill.) 

La Rode. Es thit mir leid um den armen 
Schelm — Wohl mußt’ ich's vorher, mein Haß würde 
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fi legen, fobald es mit feiner Herrlichkeit aus fein 
wiirde. 

Firmin (prüdt ihm leife die Hand). Laffen Sie's 
gut fein. Wir wollen ihn zu tröften fuchen. 

La Rode. Bafta, id bin dabei! 

Narboune Qu Karin). Unfer lebhafter junger 
Freund ift auf einmal ganz ſtumm geworden — Ich 
habe in Fhrem Herzen gelefen, lieber Firmin! Der 
Ueberraſchung danke ich Ihr Geheimmiß, und werde 
es nie vergeſſen, daß Ihre Neigung bei unſerm Glüd 
beſcheiden ſchwieg und nur laut wurde bei unſern 
Unglück — Charlotte! (Sie wirft ſich ſchweigend im iherd 
Vaters Arme) Gut, wir verftehen uns! Erwarte alle 
von deines Vaters Liebe. 

La Rohe. Und ich will darauf ſchwören, Karl 
Firmin ift der wahre Verfaſſer des Gedichts. 

Aad. Belmont. Wär's möglich? 

Charlotte (mit einem zartlichen Blick auf Karin). Ich 
habe nie daran gezweifelt! (Karl kußt ihre Hand mit Feuer) 

Mad. Belmont. O der beicheidene junge Mann! 
Gewiß, er wird unfer Kind glüdlich machen! 

Karboune. Bilden Sie fi nad Ihrem Bater, 
und mit Freuden werde id; Sie zum Sohn anneh ˖ 
men. — (Halb zu den Ritfpielenven, halb zu den Zufchauern.) 
Diesmal bat das VBerdienft den Sieg behalten. — 
Nicht immer ift e8 fo. Das Gefpinnft der Lüge um- 
ftridt den Beſten; der Redliche kann nicht durd» 
dringen; die kriechende Mittelmäßigleit kommt 
weiter, als das geflügelte Talent; der Schein 
regiert die Welt, umd die Gerechtigkeit iſt nur auf 
der Bühne. 


Der Neffe 


als Onkel. 


Luſtſpiel in drei Aufzügen. 


Uns dem Sranzdfifhen des Picarp. 


Berfonen. 


Oberſt von Dorfigny. 

Frau von Dorfigny. 

Sophie, ihre Tochter. 

Franz von Dorfigny, ihr Neffe 
Frau von Mirville, ihre Nichte. 
Lormenil, Sopblens Bräutigam. 
Balcouv, Freund des jungen Dorfigny. 


Ghampagne, Bedienter des jungen Torfigny. 
Gin Notar. 

Zwei Unterofflciere. 

Ein Bofillon. 

Jasmin, Diener in Dorfigny’s Hauſe. 

Drei Lakaien. 


Die Scene ift ein Saal mit einer Thür im Bond, die zu einem Garten führt. Auf beiven Selten 
find Kabinetsthüren. 


® 


Erſter Anfang. 


Erfter Auftritt. 


Balconr tritt eilfertig herein, und nachdem er fih überall 

umgefeben, ob niemand zugegen, tritt er gu einen von ven 

Wachslichtern, die vorn auf einem Schreibtifch brennen, und 
liest ein Billet. 


„Herr von Balcour wird erfucht, diefen Abend 
„um ſechs Uhr fi im Gartenjaal des Herm von 
„Dorſigny einzufinden. Er kann zu dem Heinen 
„Pförtchen herein kommen, das den ganzen Tag 
„often if.” — Keine Unterjhrift! — Hm! Hm! 
Ein feltfames Abenteuer Iſt's vielleicht eine 
hübfche Frau, die mir bier ein Rendezvous geben 
will? — Das wäre allerliebft. — Aber ftill! Wer 
find die beiden Figuren, die eben da eintreten, mo 
ich hereingelommen bin? 


Bweiter Anftritt. 


Iranz son Derfigny und Champagne, beide in Mäns- 
tel eingewidelt. Balcenur. 


Dorfigug (feinen Rantel an Thampagne gebenv). Ei, 
guten Abend, lieber Valcour! 


Yalconı. Was? Bift du's, Dorfigny? Wie 
fommft du bieher? Und wozu diefe fonderbare Aus- 
ftaffierung — diefe Perrüde und dieſe Uniform, die 
nicht von deinem Regiment ift? 

Dorfigny. Meiner Sicherheit wegen. — Ich 
habe mi mit meinem Oberftlitutenant gefchlagen ; 
er ift fhwer verwundet, und ich komme, mich in 
Paris zu verbergen. Weil man mid) aber in meiner 
eigenen Uniform gar zu leicht erkennt, jo babe ich's 
fürs fiherfte gehalten, das Toftume meines Onkels 
anzunehmen. Wir find fo ziemlich von einem Alter, 
wie du weißt, und einander an Geftalt, an Griße, 
an Farbe Bis zum Verwechſeln ähnlich und führen 
überdieß noch einerlei Namen. Der einzige Unter- 
ſchied ift, daß der Cherft eine Perrüde trägt, und ich 
meine eignen’ Haare — Seht aber, feitdem id) mir 
feine Perrlide und die Uniform feines Regiments 
zulegte, erftaune ich felbft über die große Aehnlichkeit 
mit ihm. In diefem Augenblid komme ih an und 
bin erfreut, dich jo pünktlich bei dem Rendezvous zu 
finden. 

Yalcour. Bei dem Rendezvous? Wie? Hat 
fie dir auch was davon vertraut? 

Dorfigny. Sie? Welde fie? 

Yalcour. Nun, die hübſche Dame, die mich in 
einem Billet hieher befhicden? Du bift mein Freunt, 


ı Dorfigny, und ich habe nichts Geheimes vor dir. 
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Dorfigny. Die allerliebſte Dame! 

Yalconr. Worüber lachſt du? 

Dorfignyg. Ich bin die ſchöne Dame, Balcour. 

Yalcour. Du? 

Dorfigny. Das Billet ift von mir. 

dalcour. Ein ſchönes Quiproquo, zum Teufel! 
— Was fällt dir aber ein, deine Briefe nicht zu 
unterzeichnen? — Leute von meinem Schlag können 
fi bei ſolchen Billets auf etwas ganz anders Rech⸗ 
nung machen — Aber da es fo fteht, gut! Wir 
nehmen einander nicht übel, Dorſigny — Alfo ich 
bin dein gehorfamer Diener. 

Dorfigny. Warte doh! Warum eilt du fo 
hinweg? Es lag wir viel daran, dich zu fprechen, 
ebe ih mich vor jemand anderem fehen ließ. Id) 
brauche deines Beiftands; wir müffen Abrede mit- 
einander nehmen. 

Yalcour. Gut — Du kannſt auf mich zählen; 
aber jetst laß mich, ich habe dringende Geſchäfte — 

Dorfigny. So? Jetzt da du mir einen Dienft 
erzeigen ſollſt? — Aber zu einem —— Abenteuer 
hatteſt du Zeit übrig. 

valconr. Das nicht, lieber Dorfigny. Aber 
ich muß fort; man erwartet mich. 

Dorſigny. Wo? 

Yalconr. Beim l'Hombre. 

Dorfigny. Die große Angelegenheit! 

Yalconr. Scherz bei Seite! Ich habe dort 
Gelegenheit, die Schmeiter deines Oberfilieutenants 
zu ſehen — Sie hält was auf mid; ich will dir 
bei ihr das Wort reden. 

Dorfignyg. Nun, meinetwegen. Aber thu’ mir 
den Gefallen, meiner Schweiter, der Frau von 
Mirville, im VBorbeigehen wiffen zu laffen, daß man 
fie hier im Gartenjaale erwarte — Nenne mid aber 
nicht, hörſt du? 

Yalconr. Da jei außer Sorgen! Ich Habe 
feine Zeit dazu, und will e8 ihr hinauf fagen laffen, 
ohne fie nur einmal zu ſehen. Uebrigens behalte 
ih mir’ vor, bei einer andern Gelegenheit ihre 
nähere Belanntihaft zu machen. Ich jchäte den 
Bruder zu jehr, um die Schwefter nicht zu lieben, 
wenn fie hübſch ift, verfteht ſich. (&6.) 


Dritter Anftritt. 
Derfigug Champagne. 

Dorfigny. Zum Glück brauche ich feinen Bei- 
fand jo gar nöthig nicht — Es ift mir weniger um 
das Berbergen zu thun (demm vielleicht fällt es nie- 
mand ein, mid zu verfolgen), als um meine Tiebe 
Eoufine Sophie wieder zu ſehen. 

Champagne Was Sie flr ein glülcklicher 
Mann find, gnädiger Herr! — Sie fehen Ihre Ge 
liebte wieder, und ich deuft) meine Frau! Wann 
geht’8 wieder zurüd ins Elſaß — Wir lebten wie die 
Engel, da wir fünfzig Meilen weit von einander waren, 

Dorfigny. Still! Da kommt meine Schwefter! 


— — 


Der Neffe als Onkel. 


Borige. Fran von Mirville. 


Sr. v. Airville. Ah! find Sie es? Sen 
Sie von Herzen willlommen! 
Dorfigny. Nun, das ift doch ein herzlider 


Empfang! 

Sr. v. Mirville. Das ift ja recht ſchön, daß 
Sie uns fo überrafhen! Sie fehreiben, daß Sie 
eine lange Neife vorhätten, von der Sie früheftend 
in einem Monat zuriid fein könnten, und vier Tage 
darauf find Eie hier. 

Dorfigny. Gefchrieben hätt’ id und an wen? 

Sr. v. Mirville. An meine Tante! (Sich 
den Champagne, ber feinen Mantel ablegt) Wo ift denn 
aber Herr von Lormeuil? 

Dorfignyg. Wer ift der Herr von Lormenil? 

Sr.v. Mirvifle. Ihr künftiger Echwiegerfohn. 

Dorfigny. Sage mir, für wen hältft du mid? 

Sr. ». Mirville. Nun, doch wohl fiir meinen 
Onkel! 

Dorſiguy. Iſt's möglicht Meine Schweſter 
erkennt mich nicht? 

Fr. v. Rirville. 
Bruder? 

Dorſiguy. Ich — dein Bruder. 

Sr. v. Mirville. Das kann nicht fein. Das 
iſt nicht möglich. Mein Bruder iſt bei feinem Re⸗ 
giment zu Straßburg, mein Bruder trägt fein eigenes 
Haar, und das ift aud feine Uniform nit — und 
jo groß auch fonft die Aehnlichkeit —» 

Dorfigny. Eine Ehreuſache, die aber fonft 
nicht viel zu bedeuten haben wird, hat mich genöthigt, 
meine Garnijon in aller Geſchwindigkeit zu werlaffen; 
um nicht erfannt zu werden, ftedte ich mich im diefen 
Nod und diefe Perrüde. 

Sr. ». Mirville Rs möglich? — O ho 
laß dich herzlich umarmen, lieber Bruder — a, 
nun fange ich an, dich zu ertennen! Aber die Aehn 
lichkeit ift Doch ganz erftaunlid). 

Dorfigny. Mein Onkel ift aljo abweſend? 

Sr. v. Airville. Freilich, der Heirath wegen. 

Dorfigny. Der Heirath? — Welcher Heirath? 

Sr. v. Mirville. Sophiens, meiner Goufine. 

Dorfigug. Was hör’ ih? Sophie fol heirathen? 

Sr.» Mirville Ei freilih! Weißt du es 
denn nit? 

Dorfignyg. Mein Gott! Rein! 

4 Champagne (näper fig. Nicht ein Wort 
wiſſen wir. 

Sr. v. Mirville. Herr von Lormenil, ein alter 
Kriegslamerad des Onkels, der zu Tonlon wohnt, 
hat für feinen Sohn um Sophien angehalten — Der 
junge Lormeuil foll ein fehr liebenswürdiger Mann 
fein, fagt man; wir haben ihn noch nicht gefehen. 
Der Onkel Holt ihn zu Toulon ab; dann wollen fie 
eıne weite Reife zufammen machen, um ich weiß 
nicht welche Erbſchaft in Bei zu nehmen. In 
einem Monat denten fie zurüd zu fen, und wenn 
du alddann noch da bift, fo kaunſt du zur Hochzeit 
mit tanzen, 


Schweſter? Sie — man 


Der Neffe als Onkel. 


Dorfigug. Ach, liebe Schweſter! — Reblicher 
Champagne! Nathet, helft mir! Wenn ihr mir nicht 
beifteht, fo ift e8 aus mit mir, fo bin ich verloren! 

SFr. v. Mirville. Was haft du denn, Bruder? 
Was ift dir? 

Champagne Mein Here ift verliebt in feine 
Couſine. 

Sr. v. Airville. Ah, iſt es daß! 

Dorfigny. Dieſe unglückſelige Heirath darf 
nun und nimmermehr zu Stande kommen. 

Fr. v. Airville. Es wird ſchwer halten, fie 
rückgängig zu machen. Beide Väter ſind einig, das 
Wort iſt gegeben, die Artikel ſind aufgeſetzt, und 
man erwartet bloß noch den Bräutigam, ſie zu unter⸗ 
zeichnen und abzuſchließen. 

Champagne. Geduld! — Hören Sie — 
(Tritt zwiſchen beide) Ich babe einen ſublimen Einfall! 

Dorfigny. Rebe: 

Champagne. Sie haben einmal den Anfang 
gemacht, Ihren Onkel vorzuftellen! Bleiben Eie 
dabeil Führen Sie die Rolle durd). 

Sr. v. Mirville Ein ſchönes Mittel, um die 
Nichte zu heirathen. 

Champagne Nur gemah! Laffen Sie mid 
meinen Blan entwideln. — Sie jpielen alfo Ihren 
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ausführbar — Meine Tante wird mid wohl flr 
den Onkel anſehen! — 

Fr. v. Mirville. Habe ich's doch! 

Dorfiguy. Ja, im erften Augenblicke. 

Sr. v. Airville. Wir müffen ihr feine Beit 
laſſen, aus der Täufhung zu kommen. Wenn wir 
die Zeit benußen, fo brauchen wir auch nur einen 
Augendblid — Es ift jetzt Abend, die Duntelheit 
fommt ung zu ftatten; diefe Lichter Leuchten nicht 
hell genug, um den Unterfchied bemerklich zu machen. 
Den Zag brauchſt du gar nicht zu erwarten — du 
erflärft fogleih daß du noch in der Nacht wieder 
fortreifen müſſeſt, und morgen erfheinft du in 
deiner wahren Perſon. Geſchwind ans Wert! wir 
haben feine Zeit zu verlieren — Schreibe den Brief an 
unfere Tante, den dein Champagne als Kourier über⸗ 
bringen fol, und worin du um Sophien anhältft. 

Dorfigny (an den Schreibtifh gehend). Schweſter! 
Schmefter! du machſt mit mir, was du willft. 

Champagne (fih die Hände reiben). Wie freue 
ih mich über meinen Hugen Einfall! Schade, daß 
ih fchon eine Frau habe; ich könnte hier eine Haupt- 
rolle jpielen, anftatt jetzt bloß den Bertrauten zu machen. 

Sr.» Mirville Die das, Champagne? 

Champagne. Einun,dasiftganznatürlic. Mein 


Onkel! Sie find nun Herr hier im Haufe, und Ihr | Herr gilt für feinen Onfel, ich würde den Herrn von 
erſtes Geſchäft ift, die bemußte Heirath wieder auf- ; Tormeuilvorftellen, und wer weiß, was mir am Ende nicht 
zuheben — Sie haben den jungen Lormeuil nicht | noch blühen könnte, wenn meine verdammte Heirath — 


mitbringen fünnen, weil ev — weil er geftorben ift 
— Unterdeffen erhält Frau von Dorſigny einen 
Brief von Ihnen, als dem Neffen, worin Sie um 
die Soufine anhalten — Das ift mein Amt! Id) 
hin der Kourier, der den Brief von Etraßburg 
bringt — Frau von Dorfigny ift verliebt in ihren 
Neffen; fie nimmt diefen Vorſchlag mit der beften 
Art von der Welt auf; fie theilt ihn Ihnen als 
ihrem Eheherrn mit, und Sie lafjen ſich's, wie billig, 
gefallen. Nun ftellen Sie fi, al® wenn Sie aufs 
eiligfte verreifen müßten; Sie geben der Tante un- 
bedingte Vollmacht, diefe Sache zu Ende zu bringen. 
Eie reifen ab, und den andern Tag erfcheinen Eie 
in Ihren natürlichen Haaren und in der Uniform 
Ihres Regiments wicder, als wenn fie eben fporn- 
fireih8 von Ihrer Garniſon herfämen. Die Hei- 
rath geht vor fi; der Intel kommt ſtattlich ange- 
zogen mit feinem Bräutigam, der den Plat glüdlich 
befetst findet, und nichts Beſſeres zu thun hat, als 
umzufehren und fi entweder zu Zoulon oder in 
Dftindien eine Frau zu holen. 

Dorfigny. Glaubft du, mein Onkel werde 
das fo geduldig — 

Champagne O er wird aufbraufen, das ver- 
fteht fih! ES wird heiß werden am Anfang — 
Aber er liebt Sie! er liebt jeine Tochter! Eie geben 
ihm die beften Worte, verfprechen ihm eine Stube voll 
artiger Enkelchen, die ihm alle fo ähnlich ſehen follen, wie 
Sie ſelbſt. Er lacht, befänftigt fich, und alles ift vergefien. 

Sr.» Mirville Ich weiß nicht, ift es das 
Tolle dieſes Einfall, aber er fängt an mich zu reizen. 

Champagne D er ift hinmmliſch, der Einfall! 

Dorfigny. Luftig genug ift er, aber nur nicht 

Schiller, ſämmtl. Werte. 


— — ——— — — — — — — — — — — 0 — — — 


Sr. v. Mirville. Wahrhaftig, meine Couſine 
hat Urſache, ſich darüber zu betrüben! 

Dorfigny (fiegelt den Vrief und gibt ihn an Cham⸗ 
pagne). Hier ift der Brief. Richt' e8 nun ein, wie 
du wilft! Dir überlaff ih mid. 

Champagne Sie follen mit mir zufrieden 
fein — In menig Augenbliden werde ich damit 
als Kourier von Straßburg anlommen, gefpornt 
und geftiefelt, triefend von Schweiß. — Sie, gnä- 
diger Herr, halten fi) wader. — Muth, Dreiftigteit, 
Unverfhämtheit, wenn's nöthig if. — Den Onkel 
gefpielt, die Tante angeführt, die Nichte geheirathet, 
und, wenn alles vorbei ift, den Beutel gezogen und 
den redlichen Diener gut bezahlt, der Ihnen zu allen 
diefen Herrlichfeiten verholfen hat. eb.) 

Sr. v. Mirville. Da kommt die Tante Sie 
wird dich fiir den Onkel anfehen. Thu’, als wern du 
nothwendig mit ihr zu reden hätteft, und ſchick' mich weg. 

Dorfigny. Aber was werd’ ih ihr denn fagen? 

Sr. v. Mirville Alles, was ein galanter 
Mann feiner Frau nur Artiges jagen lann. 


Fünfter Auftritt. 
Sran von NRirville ran von Dorfignyg. Branı 
von Dorfigupy. 

Sr. v. HMirville. Kommen Sie doch, Liebe 
Tante! Geihmind! der Onkel ift angelommen. 

Sr. v. Dorfigny. Wie? Was? Mein Mann? 
— Ja wahrhaftig, da ifter! — Herzlich willlommen, 
lieber Dorſigny — So bald erwartete ih Sie nit 
— Nun! Sie haben doch eine glüdliche Reiſe ge 
habt? — Uber wie fo allen? Wo un Ihre Leute? 
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Ich hörte doch Ihre Kutſche niht — Nun mwahr- | 
haftig — ich befinne mid faum — id) zittre vor 


Ucberrafhung und Freunde — 


Sr. v. Mir ville Gheimlich zu ihrem Bruder). Nun, 


fo rede doch! Antworte frifch weg! 


Dorfignyg. Weil ih nur auf einen kurzen Be⸗ 
fndy Hier bin, fo komm’ ih allem und in einer 
Miethkutſche — Was aber die Reife betrifft, liebe Sray — 
die Reife — ah! die ift nicht die glücklichſte geweſen. 

Sr. v. Dorfignyg. Sie erfchreden mid! — 


Es ift Ihnen doch kein Unglüd zugeftoßen? 
Dorfigny. 


Aber diefe Heiratd — (Bu Frau von Mirville.) Liebe 


Nichte, ich habe mit der Tante — 

$r. v. Mirville, 
Onkel. Mb.) 
Sechster Auftritt. 


ran von Dorfiguy. Frauz von Dorſigny. 


Fr. v. Dorfigny. Nun, lieber Mann! dieſe 


Heirat — 

Dorfigny. Aus diefer Heirath wird — nichts. 

Sr. v. Dorfigny. Wie? Haben wir nicht das 
Wort des Baters? 

Dorfigug. Freilich wohl! Aber der Sohn 
kann unfere Tochter nicht heirathen. 

Fr. v. Dorſiguy. So? Und warum denn nicht? 

Dorfigny (mit fiartem Ton. Weil — meil er 
todt ift. 

Sr. v. Dorfigng. Mein Gott, welcher Zufall! 

Dorfigug. Es ift ein rechter Sammer. Diefer 
junge Mann war, was die meiften jungen Leute 
find, fo ein Meiner Wüſtling. Einen Abend bei 
einem Balle fiel's ihm ein, einem artigen hübſchen 
Mädchen den Hof zu machen; ein Nebenbuhler 
mifchte fih drein und erlaubte ſich beleidigende 
Scherze. Der junge Lormeuil, lebhaft, aufbraufend, 
wie man es mit zwanzig Jahren ift, nahm das übel; 
zum Unglüd war er an einen Raufer von Profeffion 
gerathen, der fidy nie jchlägt, ohne feinen Dann — 
zu töbten. Und dieſe böfe Gewohnheit behielt auch 
jetzt die Oberhand tiber die Geſchicklichkeit feines 
Gegners; der Sohn meine armen Freundes blieb 
auf den Platz, mit drei töbtlihen — Stichen im Leibe. 

Sr.v.Dorfignyg. Barmherziger Himmel! Was 
muß der Bater dabei gelitten haben! 

Dorfigny. Das können Sie denken! Und die 
Mutter! 

Sr. v. Dorfigng. Wie? Die Mutter! Die ift 
ja im letzten Winter geftorben, fo viel ich weiß. 

Dorfigny. Diefen Winter — ganz redt! 
Mein armer Freund Lormenil! Den Winter ftirbt 
ihm feine Frau, und jett im Sommer muß er den 
Sohn in einem Duell verlieren! — Es ift mir aud) 
Schwer angelommen, ihn in feinem Schmerz zu ver- 
laſſen! Aber der Dienft ift jeßt jo fcharfl, Auf den 
zwangzigften müffen alle Officire — beim Regiment 
fein! Heut ift der neunzehnte, und ich habe nur 
einen Eprung nad) Paris gethan und muß fchon hente 
Abend wieder — nad) meiner Garnifon zurücdreifen. 





Ich will nicht flören, mein 





— — — — — — — 


Der Neffe als Ontel. 


Sr. v. Dorſiguy. Wie? So bald? 

Ddorſiguy. Das iſt einmal der Dienſt! Was 
iſt zu machen? Jetzt auf unſere Tochter zu kommen — 

Fr. v. Dorſiguy. Das liebe Kind iſt ſehr nieder⸗ 


geſchlagen und ſchwermüthig, ſeitdem Sie weg waren. 


Dorſiguy. Wiſſen Sie, was ich denke? Dieſe 
Partie, die wir ihr ausgeſucht, war — nicht nach 
ihrem Geſchmack. 

Sr. v. Dorſigny. So! Wiſſen Sie? 

Dorfignyg. Ih weiß nichts — Uber fie if 
fünfzehn Jahre alt — Kann fie nicht fiir fich ſelbſt 


Nicht eben mir! mir nit! — ſchon gewählt haben, eh wir es für fie thaten? 


Sr. v. Dorſiguy. Ad Gott ja! Das begegnet 


| alle Tage. 


Dorfiguy. Zwingen möchte ich ihre Neigung 
nicht gern. 
Sr. v. Dorfignyg. Bewahre uns Gott davor! 


Siebenter Auftritt. 
Die Borigen Sophie. 


Sophie (beim Anblid Dorfigny’s ftugend). Ah! mein 
Bater — 

Sr. v. Dorfigug. Nun, was if dir? Fürch⸗ 
teft du dich, deinen Vater zu umarmen? 

Dorfiguy (nahvem er fie umarınt, für fd). Sie 
haben's doch gar gut, dieſe Väter! Alles umarmt fiel 

Fr. v. Dorſiguy. Du weißt wohl noch nicht, 
Eophie, daß ein unglüdlicher Zufall deine Heirath 
getrennt hat? 

Sophie. Welcher Zufall? 

Sr. ». Dorſiguy. Herr von Lormeuil ift tobt. 

Sophie. Dein Gott! 

Dorfigun (Hat fie mit dem Augen friert). Ja, nun 
— was fagft du dazu, meine Sophie? 

Sophie. Ich, mein Batr? — Ich beflage 
diefen unglüdlihen Mann von Herzen — aber id) 
kann e8 nicht anders als für ein Glüd anfehen, daß — 
daß fich der Tag verzögert, der mich von Ihnen tremnt. 

Dorfigny. Aber, liebes Kind! wenn du gegen 
diefe Heiratd — etwas einzumenden batteft, warum 
fagteft du ung nichts davon? Wir denken ja nicht 
daran, deine Neigung zwingen zu wollen. 

Sophie. Das weiß ich, lieber Vater — aber 
die Schüchternheit — 

Dorfiouy Weg mit der GSchüchternheit! 
Nede offen! Entdede mir dein Herz 

Fr. v. Dorſigny. Sa, mein Kind! Höre deinen 
Bater! Er meint e8 gut! Er wird bir gewiß das 
Befte rathen. 

Dorfigny. Du haßteſt aljo diefen Lormenil 
zum voraus — reqt herzlich? 

Sophie. Das nicht — aber ich liebte ihn nicht. 

Dorſigny. Und du möchtet keinen beirathen 
als den du wirklich liebſt? 

Sophie. Das ift wohl natürlid. 

Dorſiguy. Du liebft aljo — einen andern? 

Sophie. Das habe ich nicht gefagt. 

Dorſiguy. Nun, num, beinahe doch — Heraus 
mit der Sprache! Laß mich alles wiſſen. 


Der Neffe als Onkel. 


Stv. Dorſiguy. Faſſe Muth, mein Kind! 


Bergiß, daß es dein Bater iſt, mit dem du redeſt. 
Dorfigny. Bilde dir ein, daß du mit deinem 

beften, deinem zärtlichften Freunde ſprächeſt — und 

der, den du Tiebft, weiß er, daß er geliebt wirb? 
Sophie. Behüte der Himmel! Nein. 
Dorfigny. Iſt's noch ein junger Menſch? 
Sophie. 


Ein fehr Tiebenswürdiger junger Dann, ' Dank, 
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Sr. v. Dorfigny. Es ift Champagne. 
Sophie. Meines Vetters Bedienter! 
Champagne. Onäbiger Herr — guäbige Frau! 


reißen Sie mid aus meiner Unruhe! — Das Fräu- 
fein ift doch nicht fhon Frau von Lormeuil? 


Sr.».Dorfigng. Nein, guter Freund, noch nit. 
Champagne Noch nicht? Dem Himmel fei 
ih bin doch noch zeitig genug gelommen, 


und der mir darım doppelt werth ift, weil jeder: | meinem armen Herrn das Leben zu retten. 


mann findet, 


daß er Ihnen gleicht — ein Ver⸗ 


Sophie. Wie! Dem Better iſt doch kein Un- 


wandter von uns, der unfern Namen führt — Ad! glück begegnet? 


Sie müſſen ihn errathen. 
Dorfigny. Noch nicht ganz, liebes Kind! 


Fr. v. Dorſigny. Mein Meffe ift doch nicht krank? 
fr. v. Mirvillt. Du machſt mir Angſt, was 


Sr. v. Dorſigny. Aber ich errath' ihn! Ich ift meinem Bruder? 


wette, es ift ihr Better, Yranz Dorfigny. 
- Dorfigng. Nun, Sophie, du antworteft nichts? 
Sophie. Billigen Eie meine Wahl? 
Dorfignn (feine Freude unterbrüdend, für fi). Wir 
müffen den Vater fpielen. — Aber men Kind — 
das müfjen wir denn doch bedenten. 

Sophie. Warum bedenken? Mein Better if | 
der befte, verftändigfte — 

Dorfiguy. Der? Ein Schwindellopf ift er, 


ein Wildfang, der in den zwei Jahren, daß er meg | 


ift, nicht zweimal an jeinen Onkel gefchrieben bat. 
Sophie. 
fchrieben, mein Bater! 
Dorfignyg. Eo? Hat er das? Und du haft 
ihm wohl — frifhweg geantwortet? Haft du? Nicht? 
Sophie. 


: Mein Herr befindet fih ganz wohl, 
“sim einer graufanıen Lage — Wenn Sie wüßten — 
er Sie merden alle erfahren. Mein Herr bat 








' „Sie an, befte Tante, 
Nein, ob ich gleich große Luft dazu ! „Neigung zu ihrem beftinmmten Bräutigam hat, fo 


Champagne. Beruhigen Siefih, gnädige grau! 
aber wir find 


ch zufammen genommen, der gnädigen rau, die er 


| — gute Tante nennt, ſein Herz auszuſchütten; Ihnen 


verdankt er alles, was er iſt; zu Ihnen hat er das 
größte Bertrauen — Hier fchreibt er Ihnen, leſen 
Sie und beflagen ihn! 

Dorfignyg. Mein Gott, was ift das? 

Fr. v. Dorfiguy dies. „Belle Tante! Ich 


Aber mir hat er deſto fleißiger ge— ‚fahre jo eben, daß Sie im Begriff find, meine 


| ‚Coufine zu verheirathen. Es ift nicht mehr Beit, 
„zurldzubalten: ich liebe Eophien. — Ich flebe 
wenn fie nicht eine heftige 


hatte. — Nun, Sie verſprachen mir ja diefen Augen- . „schenken Eie fie mir! Ich liebe fie fo innig, daß 


blid, daß Sie meiner Neigung nicht entgegen fein 
wollten — Liebe Mutter, reden Cie doch für mid). 
Sr. v. Dorfigng. Nun, nun, gib nach, lieber 
Dorfigny — €3 ift da weiter nichts zu maden — 
und gefteh’ nur, fie hätte nicht beffer wählen künnen. 
Dorfigny. Es ift wahr, es läßt fih Manches 
Daflir jagen — Das Vermögen ift von beiden Eeiten 
gleich, und gefeßt, der Better hätte auch ein bißchen 
leichtfinnig gemirthichaftet, fo weiß man ja, die 
Heirath bringt einen jungen Menden — ſchon in 
Ordnung — Wenn fie ihn nun überdies lieb hat — 
Sophie. O recht fehr, lieber Vater! — Erſt 
in dem Augenblide, da man mir den Herm von 
Lormeuil zum Gemahl vorſchlug, merlte ih, daß 
ich dem Vetter gut ſei — ſo was man gut ſein nennt 
— Und wenn mir der Vetter nun auch wieder gut wäre — 
Dorfigny (feurig). Und warum ſollte er dag nicht, 
meine Theuerfte — (fi befinnend) meine gute Tochter! 
— Nunwohl! Ich bin ein guter Vater und ergebe mid). 
Sophie. Ich darfalfo jet an den Vetter ſchreiben? 
Dorfionyg. Was du wilft — (Für fig), Wie 
hübſch ſpielt fih’8 den Vater, wenn man jo aller- 
liebfte Geſtändniſſe zu hören bekommt. 


Adıter Auftritt. 


Frau von Rirville. Champagne alß Pos 
ſtillon mit der Peitſche klatſchend. 


Champagne He, holla! 
Sr. v. Mirville Platz, da lommt ein Kourier. 


Borige. 


„ich gewiß noch ihre Liebe gewinne. Ich folge dem 
„Champagne auf dem Fuße nad; er wird Ihnen 
„diefen Brief überbringen, Ihnen erzählen, was ich 
„ſeit jener fchredlichen Nachricht ausgeſtanden habe.“ 

Sophie. Der gute Better! 

Sr.» Mirville Armer Dorfigny! 

Champagne Mein, es läßt fi gar nicht be» 
ſchreiben, was mein armer Herr gelitten bat! Aber 
licber Herr, fagte ich zu ihm, vielleicht ift noch nicht 
alles verloren — Geh, Schurke, fagte er zu mir, ich 
fchneide dir die Kehle ab, wenn du zu fpät kommſt 
— Er kann zumeilen derb fein, Ihr lieber Neffe. 

Dorfigny. Unverſchämter! 

Champagne. Nun, nun, Sie merden ja 
ordentlich böfe, als wenn id von Ihnen fpräde; 
was ich fage, geichieht aus lauter Freundſchaft für 
ihn, damit Sie ihn beffern, weil Eie fein Intel find. 

Sr. v. Mirville. Der gute rebliche Diener! 
Er will nichts als das Befte feines Herrn! 

St. v. Dorfigny. Geh, guter Freund, ruhe 
dich aus! Du wirft e8 nöthig haben. 

Champagne Ja, Ihr Gnaden, ih will mid 
ausruhen in der Küche. (ab). 


.* Mennter Auftritt. 
Borige ohne Champagne. 


Dorfigug. Nun, Eophiel was fagft du dazu? 
Sophie. Ich erwarte Ihre le mein Bater! 
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Dorfigny. Aa! was ift da zu thun? laß ihn bitten, heute mit mir zu Nacht zu eſſen. — 
Sr. v.Dorfigny. Es ift da weiter nichts zu thun; | Dann beftelleft du vier Poftpferde; Punkt eilf Uhr 
wir müſſen fie ihm ohne Beitverluft zur rau geben. | milffen fie vor dem Haufe fein, denn ih muß in 
Sr. v. Mirville. Aber der Vetter ift ja noch | der Nacht noch fort. (Zu einem dritten) Für dich, 
nicht bier. Jasmin, hab’ ich einen kitzlichen Auftrag — du haſt 
Sr. v. Dorfignyg. Seinem Briefe nah Tann | Kopf; dir kann man was anvertrauen. 
er nicht lang ausbleiben. Jasmin. Gnädiger Herr, das beliebt Ihnen 
Dorfigny. Nun — menn e3 denn nicht an= | fo zu fagen. 
ders ift — und wenn Sie fo meinen, meine fiebe Dorfigny. Du weißt, wo Herr Simon wohnt, 
— fo ſei's! Ich bin's zufrieden und will mid fo | der Geldmäkler, der font meine Geſchäfte machte — 
einrichten, daß der Lärm der Hochzeit — vorbei if, | der meinem Neffen immer mein eigues Geld borgte. 


wenn ich zurüdtomme — He da! Bebiente! Jasmin. Ei ja wohl! Warum follt' ich ihn 
ERTEILEN - nicht fennen! Ich war ja immer der Poſtillon des 

: gnädigen Herrn, Ihres Neffen. 
Zehnter Aunſtritt. Dorſiguy. Geh’ zu ihm, bring’ ihm dieſe 


Zwei Bediente treten ein und arten im Hintergrunde. hundert Piftolen, die mein Neffe ihm ſchuldig ifl, und 
a die ich ihm hiermit bezahle! Vergiß aber nicht, dir 

Sr. v. Dorfigng. Nod eins! Ihr Pachter | einen Empfangichein geben zu Laffen. 
bat mir während Ihrer Abmefenheit zmeitaufend Jasmin. Warum nicht gar — Ich werde doch 
Thaler in Wechſeln ausbezahlt — ich habe ihm eine | fein folder Eifel fein! (Die Bebienten gehen ab.) 
Quittung darüber gegeben — Es ift Ihnen doch recht? Str. v. Dorſiguy. Wie er fi verwundern 

‚ Dorfigag. Mir ift alles recht, was Sie thun, | wird, der gute Zunge, wenn er morgen ankommt umd die 
meine Liebe! (Während fie die Wechſel aus einer Schreib⸗ Hochzeitgeſchenke eingekauft, die Schulden bezahlt findet. 
tafel hervorholt, zu Frau von Mirvile) Darf ich das Geld Dorfigny. Das glaub’ ih! Es thut mir mar 
wohl nehmen? leid, daß ich nicht Zeuge davon fein kann. 

Sr. ». Mirville. Nimm es ja, fonft machſt 
du dich verbädtig. 

Dorfignyg (Heimtich zu ir). In Gottes Namen! 
Ich will meine Schulden damit bezahlen! (aut, indem 
er die Wechfel der Frau von Dorfigny in Empfang nimmt.) Das 
Geld erinnert mi, daß ein verwünſchter Schelm 
von Wucherer mich jchon feit ange um Hundert Pi- 
fiolen plagt, die — mein Neffe von ihm geborgt hat 
— Wie iſt's? Soll id den Bolten bezahlen ? 

5r. v. Mirville Ei, das verfteht ſich! Sie 
werden doch meine Bafe keinem Bruder Lieberlich 
zur Frau geben mollen, der bis an die Ohren in 
Schulden ftedt? 

Sr. v. Dorfigny. Deine Nichte hat Recht, 
und was übrig bleibt kann man zu Hochzeitgefchen- 
fen anwenden. 

Sr.v. Mirville. Ja, ja, zu Hochzeitgeichenken ! 

Ein dritter Bedicnter dommı). Die Mode- 
händlerin der Frau von Mirville. 

Sr. v. Mirville Cie kommt wie gerufen, 
Ich will gleih den Brautanzug bei ihr beftclen. 

(Ab.) 


Zwölfter Auſtritt. 
Borige. Frau von Nirville. 

Sr. v. Airville ceilt herein, heimlich zu ihrem 
Bruder). Mach, daß du fortlommft, Bruder! Eben 
fommt der Onkel mit einem Herrn an, der mir ganz 
jo ausficht, wie der Herr von Lormenil. 

Dorfigny (in ein Kabinet fliehendd. Das wäre der 
Teufel! 

Fr. v. Dorfigng. Nun, warum eilen Eie 
denn fo ſchnell fort, Dorfigny? 

Dorfigny. Ich muß — ih babe — Gleich 
werb’ ich wieder da ſein. 

Sr. v. Mirville cpreffer), Kommen Sie 
Tante! Sehen Sie doch die ſchönen Mützen an, die 
man mir gebradit hat, 

Sr. v. Dorſigny. Du thuft recht, mich zu 
Nathe zu ziehen — Ich verfiche mich darauf. Ich 
will dir ausfuchen helfen. 


mu 


Eilfter Anftritt. 
Borige ohne Fran von Nirville. 
Dorfigny (u den Bedienten.. Kommt her! — 


Zur Frau von Dorfigny) Man wird nad dem Herrn 
Gaſpar, unferm Notar, fchiden müffen — 





Dreizchnter Auftritt. 
Oberſt Dorfigny. Lormeuil. Frau von Dorfigny 
Sophie. Braun von Nirville. 

Oberf. Ich komme früher zurüd, Madame, 
als ich gedacht habe, aber defto beffer! — Grlauben 
Sie, daß ih Ihnen hier diefen Herrn — 

Sr. v. Dorfigny. Bitte taufendinal um Ber 


Sr. v. Dorfigny. Laſſen Sie ihn lieber gleich | gebung, meine Herren — die Putzhändlerin warte 
zum Nachteffen einladen; dann können wir alles | auf uns, wir find gleich wieder da — Komm, meine 
nah Bequemlichkeit abmachen. Tochter! (6) 


Oberf. Nun, nun! Diefe Putzhändlerin könnte 
wohl aud einen Angenblid warten, dächt’ ich. 

Sophie. Eben darum, weil fie nicht warten 
kann — Entihuldigen Sie, meine Herren. ib 


Dorfigny. Das ift wahr! (Zu einem von den 
Bedienten) Du, geh’ zum Juwelier und laß ihn dag 
Neufte berbringen, was er hat — (Zu einem andern.) 
Du gehft zum Herrn Gafpar, unferm Notar, id) 


——— — — — — — ————— — —— —— — — nn rn — — — — nn nn — —— 
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Oberſt. Das mag fein — aber ich follte doch 
denten — 
Sr. v. Airville. 


| 
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Oberſt. O volllommen richtig! Das begreife, 
wer’s kann; mein Berftand fteht fill — Der ärgfte 


Die Herren, wiffen mir | Gauner in ganz Paris ift Frank und ſchickt mir bie 


wohl, fragen nach Putzhändlerinnen nichts; aber für | Quittung über das, was mein Neffe ihm ſchuldig if. 


uns find das ſehr wichtige PBerjonen. 
(Geht ab, fich tief gegen Lormeuil verneigend.) 


Lormenil. Vielleicht ſchlägt ihm das Gemiffen. 
©berf. Kommen Sie! Kommen Sie, Lormeuil! 


©berf. Zum Teufel, das jeh’ ich, da man Suchen wir herauszubringen, was uns dieſen an 


ung ihrentwegen ftehen läßt. 


Vierzehnter Auftritt. 
Oberſt Dorfigny. Lorment!. 

Oberf. Ein ſchöner Empfang, das muß ich fagen! 

£ormenil. Iſt das fo der Brauch bei den 
Barifer Damen, daß fie den Puthändlerinnen nach— 
laufen, wenn ihre Männer antommen? 

Oberfl. Ich weiß gar nicht, was ich daraus 
machen fol. Ich fchrieb, daß ich erft in ſechs Wo- 
hen zurüd fein fönnte; ich bin unverjehens da, und 
man ift nicht im geringften mehr darliber erftaunt, 
als wenn ich nie aus der Stadt gelommen wäre. 

Kormenil. Wer find die beiden jungen Damen, 
die mich jo höflich grüßten? 

Oberſt. Die eine ift meine Nichte, und die 
andere meine Tochter, Ihre beftimmte Braut. 

Kormenil. Sie find beide fehr hübſch. 

Oberf. Der Henker auch! Die rauen find 
alle Hübjch in meiner Familie. Aber es ift nicht 
genug an dem Hübjchfein — man muß fi aud 
artig betragen. 


— ——— 


Sünfschnter Auftritt. 
Borige. Die drei Bedienten, die nad und nad) 
bereintommen. 

Bweiter Bedienter Qur Linken des Dberften). Der 
Notar läßt fehr bedauern, daß er mit Euer Gnaden 
nicht zu Nacht fpeifen fanın — er wird fi aber 
nah Tiſch einfinden. 

Oberf. Was ſchwatzt der da flir närrifches Zeug ? 

Bweiter Bedienter. Die BPoftpferde werden 
Schlag eilf Uhr vor dem Haufe fein. EAb.) 

Oberſt. Die Poſtpferde, jetzt, da ich eben ankomme? 

Erſter Bedienter (u feiner rechten Seite). Der 
Zumelier, Euer Gnaden, hat Bankerott gemacht und 
ift dieſe Nacht auf und davon gegangen. EAb.) 

Oberſt. Was geht das mich an? Er war mir 
nichts ſchuldig. 

Jasmin (an feiner linken Seite). Ich war bei dem 
Herrn Simon, wie Euer Gnaden befohlen. Er 
war krank und lag im Bette. Hier ſchickt er Ihnen 
die Quittung. 

Oberſt. Was für eine Quittung, Schurke? 

Jasmin. Nun ja, die Quittung, die Sie im 
der Hand haben. Belieben Sie fie zu lefen. 

Oberfictiest), „Ich Endesunterzeichneter bekenne, 
von dem Herrn Oberft von Dorfigny zmweitaufend 
Livres, welche ich feinem Herrn Neffen vorgeichoffen, 
richtig erhalten zu haben.” 

Jasmin. Euer Gnaden fehen, daß die Quit— 
tung richtig ift. ab.) 


! 


| 


genehmen Empfang verichafft — und hole der Teufel 
alle Notare, Kumeliere, Boftpferde, Geldmäkler und 
Puthändlerinnen ! (Beide ab.) 


— 


Zweiter Aufzug. 


—— 


Erſter Auftritt. 


Frau von Mirville. Franz Dorfigny kommt aus 
einem Zimmer linker Hand und ſieht ſich ſorgfältig um. 

Sr. v. Mirville (von der entgegengefegten Seite). 
Wie unbefonnen! Der Onkel wird den Augenblid 
da fein. 

Dorfigny. Aber fage mir doch, was mit mir 
werden fol? Iſt alles entdedt, und meiß meine 
Tante daß ihr vorgeblider Mann nur ihr Neffe war? 

Sr. v. Mirville Nichts weiß man! Nichts 
ift entdedt! Die Tante ift noch mit der Modehänd⸗ 
lerin eingefchloffen; der Onkel flucht auf feine Fran 
— Herr von Lormeuil ift ganz verblüfft über die 
fonderbare Aufnahme, und ich will ſuchen, die Ent 
wicklung, die nicht mehr lange anftehen Tann, fo 
lang als möglich zu verzögern, daß ich Beit gewinne, 
den Onlel zu deinem Bortheil zu flimmen, ober, 
wenn's nicht anders ift, den Lormeuil in mich ver- 
liebt zu machen — denn eh’ ich zugebe, daß er die 
Coufine heirathet, nehm’ ich ihn lieber jelbft. 


Bweiter Auftritt. 


Borige. Balcsnır. 


Yalcour dommt fhnem. Ab ſchön, ſchön, daß 
ich dich hier finde, Dorſigny. Ich habe dir taufend 
Sachen zu jagen und in der größten Eile. 

Dorfiguyg. Hol’ ihn der Teufel! Der fommt 
mir jett gelegen. 

Yalcour. Die gnädige Yrau darf doch — 

Dorfiguy. Bor meiner Schweiter hab’ ich fein 
Geheimniß. 

Valcour (ur Frau von Mirville ſich wendend). Wie 
freue ich mich, meine Gnädige, Ihre Bekanntſchaft 
gerade in dieſem Augenblicke zu machen, wo ich ſo 
glücklich war, Ihrem Herrn Bruder einen weſent⸗ 
lichen Dienſt zu erzeigen. 

Dorſiguy. Was Hör ih? Seine Stimme! 
(Zlieht in das Kabinet, wo er herausgelommen.) 

Yalcomı (ohne Dorfigny’s Flucht zu bemerken, fährt 
fort). Sollte ich jemals in den Fall fommen, meine 
Gnädige, Jhuen nüglich fein zu fünnen, jo betrad- 
ten Sie mich als Ihren ergebenften Diener. (Gr 
bemerkt nicht, daß indeß der Oberſt Dorfigny bereingelommen, 
und fih an ven Play des andern geſtellt hat.) 


— 
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Dritter Auftritt. | 
Borige. Oberſt Dorfigny. Lormentl. | 


Oberſt. Ja — diefe Weiber find eine wahre 
Geduldprobe für ihre Männer. 
Valcour (lehrt fid um und glaubt mit dem jungen 
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Fünfter Auftritt. 

Borige Sophie. 
Zophic. Bitte taufendmal um Berzeihung, 
befter Vater, daß ih Sie vorhin fo habe ftehen 
laffen; die Mama rief mir, und ich mußte ihrem 


Dorfignp zu reden) Ich wollte dir alfo jagen, lieber | Befehl gehorchen. 


Dorfigny, daß dein Oberftlieutenant nicht tobt ift. 

Obexrſt. Mein Oberftlieutenant? 

Yalcour. Mit dem du die Schlägerei gehabt 
haft. Er hat an meinen Freund Liancour jchreiben 
laffen; er läßt dir vollfommene Geredtigfeit wider⸗ 
fahren und befennt, daß er der Angreifer gewejen 
fei. Die Familie hat zwar ſchon angefangen, dich 


gerichtlich zu verfolgen; aber wir wollen alles an« | 


wenden, die Sache bei Zeiten zu unterbrüden. Ich 
babe mich losgemadht, dir dieſe gute Nachricht zu liber- 
bringen, und muß gleich wieder zu meiner Gefellichaft. 
Oberſt. Sehr obligiert — aber — 
dalconr. Du kannſt alfo ganz ruhig fchlafen. 
Ich made fiir dich. EAb.) 


dierter Auftritt. 
Frau von Nirville. Oberſt Dorſiguhy. Lormenil. 


Oberſt. Sage mir doch, was der Menſch will? 

Sr. v. Mirville Der Menfch ift verrüdt, das 
fehen Sie ja. 

Oberſt. Dies fcheint aljo eine Epidemie zu fein, 
die alle Welt ergriffen hat, ſeitdem ich weg bin; denn 
das ift der erfle Narr nicht, dem ich feit einer halben 
Stunde bier begegne. 

Sr. v. Mirville. Sie miüffen den trocknen 
Empfang meiner Zante nicht fo hoch aufnehmen. 
Wenn von Putjachen die Rede ift, da darf man ihr 
mit nicht8 anderm kommen. 

Oberſt. Nun, Gott fei Dank! da Hör’ ich doch 
enbli einmal ein vernünftiges Wort! — So magft 
du denn die Erfte fein, die id) mit dem Herrn von 
Lormeuil bekannt mache. 

£ormenil. Ich bin fehr glüdlich, mein Fräu- 
lein, daß ih mid der Einwilligung Ihres Herrn 
Baters erfreuen darf — Aber dieje Einwilligung kann 
mir zu nichts helfen, wenn nicht die Ihrige — 

Obcerf. Nun fängt der aud an! Hat die all- 
gemeine Raſerei auch dich angeftedt, armer Freund? 
Dein Compliment ift ganz artig, aber bei meiner 
Tochter, und nicht bei meiner Nichte hätteft du das 
anbringen follen. 5 

Kormenil. Bergeben Sie, gnädige Fran! Sie 
jagen der Beichreibung fo volllommen zu, die mir 
Her von Dorfigny von meiner Braut gemacht hat, 
dag mein Irrthum verzeihlich ift. 

Sr. v. Mirville Hier kommt meine Coufine, 
Herr von Lormeuil! Betrachten Sie fie recht und 
überzeugen Sie fi mit Ihren eigenen Augen, daß 
fie alle die Schönen Sachen verdient, die Sie mir zu- 
gedacht haben. 


Oberf. Nun, wenn man nur feinen Fehler 
einfieht und fih entſchuldigt — 

Zophie. Ach, mein Vater! wo finde ich Worte, 
Ihnen meine Freude, meine Dankbarkeit auszudrücken, 
daß Sie in diefe Heirath willigen. 

Oberſt. So, jo! Gefällt fie dir, diefe Heirath? 

Sophie. O gar fehr! 

Oberf (eiſe zu Lormeuid. Du fiehft, wie fie dich 
Ihon Tiebt, ohne dich zu kermen! Das fommt von 
der Schönen Beſchreibung, die ich ihr von dir gemacht 
habe, eh’ ich abreiste. 

£Lormenil. Ich bin Ihnen fehr verbunden. 

Oberſt. Fa, aber nun, mein Kind, wird es 
doch wohl Zeit fein, daß ich mich nad) deiner Mutter 
ein wenig umſehe; denn endlich werden mir doch die 
Puthändlerinnen Platz machen, hoffe id — Leifte du 
indeß diefem Herrn Gefellichaft. Er ift mein Freund, 
und mid) fol’8 freuen, wenn er bald auch der dei- 
nige wird — verftehft du? (Bu Lormeuit) Jetzt friſch 
daran — das ift der Augenblid! Suche noch heute 
ihre Neigung zu gewinnen, fo ift fie morgen deine 
Frau — (Bu Frau von Mirvile) Kommt, Nichte! Sie 
mögen e8 mit einander allein ausmachen. (#69 





Sechster Auftritt. 
Sophie. Lormenil. 


Sophie. Siewerden aljo auch bei der Hochzeitfein ? 

Lormeuil. Ja, mein Fräulein — Sie jcheint 
Ihnen nicht zu mißfallen, diefe Heirath ? 

Sophie. Sie hat den Beifall meines Baters. 

£Lormenil. Wohl! Aber was die Väter ver 
anftalten, hat darum nicht immer deu Beifall der 
Töchter. 

Sophie. O mas dieje Heirath betrifft — die 
it auch ein wenig meine Anftalt. 

£ormenil, Wie das, mein Fräulein? 

Sophie. Mein Vater war fo gütig, meine 
Neigung um Rath zu fragen. 

£ormenil. Sie lieben alfo den Dann, der” 
Ihnen zum Gemahl beftimmt ift? 

Sophie. Ich verberg’ es nidt. 

Lormenil. Wie? und kennen ihn nicht einmal? 

Sophie. Ich bin mit ihm erzogen worden. 

£ormenil. Sie wären mit dem jungen Lor- 
menil erzogen worden ? 

Sophie. Mit dem Herm von Lormeuil — nein! 


£ormenil. Das ift aber Ihr beftimmter 
Bräutigam. 
Zophie. Fa, das war anfangs. 


£ormenil. Die, anfangs? 
Sophie. Ich fehe, daß Sie noch nicht wiſſen, 
men Her — 
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£ormenil. 
‚ringfte weiß id. 

Sophie. Er ift tobt. 

£Lormenil. Wer ift todt? 

Sophie. Der junge Herr von Lormenil. 

£ormenil. Wirklich? 

Sophie. Ganz gewiß. 

Kormeuil. Wer hat Ihnen gejagt, daß er tobt jey ? 

Sophie. Mein Bater! 

Lormenil. Nicht doch, Fräulein! Das kann 
ja nicht fein, das ift nicht möglich. 

Sophie. Mit Ihrer Erlaubniß, eg ift! Mein 
Bater, der von Toulon fommt, muß es doch beffer 
wiflen, al8 Sie. Diefer junge Edelmann befam auf 
einem Balle Händel, er ſchlug fih und erhielt drei 
Degenſtiche durch den Leib. 

£ormenil. Das ift gefährlich. 

Sophie. Ja wohl, er ift aud) daran geftorben. 

Kormenil. Es beliebt Ihnen, mit mir zu 
ſcherzen, gnädiges Fräulein. Niemand kann Ihnen 
vom Herm von Lormeuil beffer Auskunft geben, als ich. 

Zophie Als Sie! Das wäre doch Tuftig. 

Lormenil. Ja, mein Fräulein, als id! 
Denn, um es auf einmal herauszufagen — id) 
jelbft bin diefer Lormeuil, und bin nicht tobt, fo viel 
ich weiß. 

Bophie. Sie wären Herr von Lormeuil? 

£ormenil. Nun, für wen bielten Sie mid 
denn fonft? 

Zophie. Für einen Freund meines. Vaters, 
den er zu meiner Hochzeit eingeladen. 


Lormenil. Sie Halten alfo immer noch Hoch⸗ 
zeit, ob ich gleich tobt bin? 

Sophie Ja freilich ! 

Lormenil. Und mit wem denn, wenn id) 
fragen darf? 

Sophie. Mit meinem Couſin Dorfigny. 


£ormenil. Aber Ihr Herr Vater wird doch 
and ein Wort dabei mit zu ſprechen haben. 

Sophie. Das hat er, das verfteht fih! Er hat 
ja feine Einwilligung gegeben. 

Kormenil. Wann hätt’ er fie gegeben? 

Sophie. Eben jetzt — ein paar Augenblide 
vor Shrer Ankunft. 

£ormenil. Ich bin ja aber mit ihm zugleich 
gelommen. 

Sophie. Nicht doch, mein Herr! Mein Bater 
ift vor Ihnen bier geweſen. 

£ormenil (an den Kopf greifenn) Mir ſchwindelt 
— es wird mir drehend vor den Augen — Jedes 
Wort, das Sie jagen, fett mich in Erftaunen — 
Ihre Worte in Ehren, mein Fräulein, aber hier- 
unter muß ein Geheimniß fteden, das ich nicht ergrünbe. 

Sophie. Wie, mein Herr — follten Sie wirt- 
Ah im Emft geiprochen haben? 

£ormenil. Im vollen höchſten Ernft, mein 
Fräulein — 

Sophie. Sie wären wirklich der Herr von 
Lormeuil? — Mein Gott, was hab’ id da gemacht 
— Wie werde ich meine Unbejonnenheit — 

£ormenil. Lafien Sie fih’S nicht leid fein, 


Nichts weiß ich! Nicht das Ge 
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Fräulein — Ihre Neigung zu Ihrem Better if ein 
Umftand, den man lieber vor al$ nad) der Heirath 
erfährt — 

Sophie. Uber ich begreife nicht — 

Formenil. Ich will ben Herrn von Dorfigny 
aufjuchen — vielleicht löst er mir das Räthſel. — 
Wie es fi aber auch immer löfen mag, Fräulein, 
fo follen Sie mit mir zufrieben fein, hoff’ ih. u.) 

Sophie. Er jcheint ein fehr artiger Menſch — 
und wenn man mich nicht zwingt, ihn zu heirathen, 
fo joll es mich recht ſehr freuen, daß er nicht er 
ſtochen if. 


TE 


Siebenter Anftritt. 


Gophie. Oberſt. Fran von Dorfigng. 


Sr. v. Dorſigay. Laß uns allein, Sophie. 
(Sophie geht ab.) Wie, Dorfigny, Sie fünnen mir ins 
Angefiht behaupten, daß Sie nicht kurz vorhin mit 
mir gejproden haben? Nun, wahrhaftig, welcher 
andere als Sie, als der Herr dieſes Hanfes, als der 
Bater meiner Tochter, als mein Gemahl endlich, 
hätte das thun Fönnen, was Sie thaten! 

Oberf. Was Teufel hätte ich. denn gethan ? 

Sr. v. Dorſigny. Muß ih Sie daran er- 
innen? Wie? Sie miffen nicht mehr, daß Sie erft 
vor furzem mit unferer Tochter gefprochen, daß Sie 
ihre Neigung zu unferm Neffen entdeckt haben, und 
dag wir eins worden find, fie ihm zur Frau zu 
geben, ſobald er wird angelommen ſein? 

Oberſt. Ich weiß nicht — Madame, ob das 
alles nur ein Traum Ihrer Einbildungstraft ift, 
oder ob wirklich ein anderer in meiner Abmefenheit 
meinen Pla eingenommen bat. Iſt das Lektere, 
fo war’8 hohe Zeit, daß ih fam — Diefer Jemand 
ſchläägt meinen Schwiegerfohn tobt, verheirathet meine 
Tochter und flicht mic aus bei meiner Frau, und 
meine Frau und meine Tochter laſſen ſich's beide 
ganz vortrefflich gefallen. 

Sr. v. Dorfignyg. Welche Berftodung! — In 
Wahrheit, Herr von Dorfigny, ic) weiß mic) in hr 
Betragen nit zu finden. 

Ober. Ich werde nicht Hug aus dem Ihrigen. 





Achter Auftritt, 


Borige. Frau von Mirville, 

Sr. v. Mirville Dacht' ich's doch, daß ich 
Sie beide wiirde beifammen finden! — Warum 
gleichen doch nicht alle Haushaltungen der Ihrigen? 
Nie Zank und Streit! Immer ein Herz und eine 
Seele! Das iſt erbaulich! Das iſt doch ein Beiſpiel! 
Die Tante iſt gefällig wie ein Engel, und der Onkel 
geduldig wie Hiob. 

Oberfl.e Wahr geſprochen, Nichte! — Man 
muß Hiobs Geduld haben, wie ich, um ſie bei ſol⸗ 
chem Geſchwätz nicht zu verlieren. 

Str. v. Dorfigny. Die Nichte hat Recht, man 
muß fo gefällig fein wie id, um . Alberndeiten 
zu ern 
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Oberſt. Nun, Madame! unfre Nichte hat mich 
feit meinem Hierfein faft nie verlaffen. Wollen wir 
fie zum Schiedsrichter nehmen? 

Sr. v. Dorfignyg. Ich bin’s vollkommen zu- 
frieden und unterwerfe mich ihrem Ausſpruch. 

Sr. v. Mirville. Wovon ift die Rede? 

Sr. v. Dorfiguy. Stelle dir vor, mein Dann 
unterfteht fi, mir in's Geficht zu behaupten, daß 
er’8 nicht geweſen fei, den ich vorhin für meinen 
Mann hielt. 

Sr.» Mirville. Iſt's möglich? 

Oberfl. Stelle dir vor, Nichte, meine Frau 
will mid glauben maden, daß ich Hier, hier in 
diefem Zimmer, mit ihr gefproden haben fol, in 
demfelben Augenblide, wo ich mid) auf der Touloner 
Poſtſtraße fchütteln ließ. 

Sr. v. Mirville. Das iſt ja ganz unbegreif- 
fi, Onkel — Hier muß ein Mißverftändniß fein — 
Laffen Sie mich ein paar Worte mit der Tante reden. 

Oberf. Sieh, wie du ihr den Kopf zurecht 
ſetzeſt, wenn's möglid) ift; aber es wird ſchwer halten. 

Sr. v. Mirville dleife zur Frau von Dorfigny). 
Liebe Tante, das alles ift wohl nur ein Scherz von 
dem Ontel? 

Sr. v. Dorſiguy ceben fo). Freilich wohl, er 
müßte ja rafend fein, ſolches Zeug im Ernft zu be 
haupten. 

Er. v. Mirville Biffen Sie was? Bezahlen 
Sie ihn mit gleiher Münze — geben Sie's ihm 
heim! Laſſen Sie ihn fühlen, daß Sie ſich nicht zum 
Beſten haben laffen. 

Sr. v. Dorfignyg. Du Haft Recht. Laß mich 
nur maden! 

Oberf. Wird's bald? Jetzt denk’ ich, wär's genug. 

Sr. v. Dorfiguy (pottweiſe). Ja wohl ifl’s 
genug, mein Her — und da e8 die Schulpigleit 
der Frau ift, nur dur ihres Mannes Augen zu 
fehen, fo erkenn' ich meinen Irrthum und will mir 
alles einbilden, was Sie wollen. 

Oberſt. Mit dem fpöttiihen Ton kommen wir 
nicht weiter. 

Sr. v. Dorfignyg. Ohne Grol, Hear von 
Dorfigny! Sie haben auf meine Unfoften gelacht, 
th lache jett auf die Ihrigen, und fo heben wir 
gegen einander auf. — Ich habe jett einige Befuche 
zu geben. Wenn ih zurückkomme und Ihnen der 
fpaßhafte Humor vergangen ift, fo können wir ernft- 
haft miteinander reden. 

Oberſt qqu Frau von Mirville). 
Wort von allem, was ſie da ſagt? 

Sr. v. Mirville. Ich werde nicht Hug daraus. 
Aber ich will ihr folgen und der Sache = * 
Grund zu kommen ſuchen. 

Oberſ. Thu' das, wenn du willſt. 36. er 
e8 rein auf — fo ganz toll und närriſch hab’ ich fie 
noch nie gefehen. Der Teufel muß in meiner Ab- 
weſenheit meine Geftalt angenommen haben, um 
mein Haus unterft zu oberft zu kehren, anders be- 
greif’ ich's nicht. — 


(Ab.) 
Berftehft du ein 
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Nennter Auftritt. 
Dberfi Dorfigny. Champagne, ein wenig betrunken. 


Champagne Nun, das muß wahr fein! — 
Hier lebt ſich's, wie im Wirthshaus — Aber wo 
Zeufel fteden fie denn alle? — Keine lebendige 
Seele hab’ ich mehr gefehen, ſeitdem ich als Kourier 
den Lärm angerichtet habe — Doch, fieh da, mem 
gnädiger Herr, der Hauptmann — Ich muß doch 
hören, wie unfere Sachen ftehen. (Macht gegen der 
Dberft Zeichen des Verftänbniffes und lacht felbfigefällig.) 

Oberſt. Was Teufel! ift das nicht der Schelm, 
der Champagne? — Wie fommt der hieber, und 
was will der Ejel mit feinen einfältigen Grimaffen? 

Champagne (wieoben). Nun, nun, gnädiger Herr? 

Oberſt. Ich glaube, der Kerl ift befoffen. 

Champagne Nun, was jagen Sie? Hab’ id 
meine Rolle gut gejpielt? 

Oberſt dür ſich. Seine Rolle? Ich merke etwas 
— a, Freund Champagne, nicht übel. 

Champagne Nicht übel! Was? Zum Ent 
zücken hab’ ich fie gejpielt. Mit meiner Peitſche und 
den Konrierftiefeln, ſah ih nicht einem ganzen 
Poftillon gleih? Wie? 

Oberf. Zal ja! GFur ſich) Weiß der Teufel, 
was ih ihm antworten ſoll. 

Champagne Nun, wie fteht’8 drinnen? Wie 
weit find Sie jett? 

Oberf. Wie weit ih bin — wie's ſteht — 
nun, du kannſt dir leicht vorftellen, wie's fteht. 

Champagne. Die Heirath ift richtig, nicht wahr? 
— Sie haben als Bater die Einwilligung gegeben? 

Oberf. Ja. 

Champagne. Und morgen treten Sie in Ihrer 
wahren Perſon als Liebhaber auf. 

Oberf (für fh). Es ift ein Streich von meinem 
Neffen. 

Champagne. Und beirathen die Wittwe des 
Herrn von Lormeuil — Wittwel Hahaha! — Die 
Wittwe von meiner Erfindung. 

Oberf. Worüber lachſt du? 

Champagne Das fragen Sie! Ich lache über 
die Gefichter, die der ehrliche Onkel fchneiden wird, 
wenn er in vier Wochen zurüdtommt und Sie mit 
feiner Tochter verheirathet findet. 

Oberf für fi). Ich möchte rafend werden! 

Champagne. Und der Bräutigam von Tou— 
Ion, der mit ihm angezogen kommt und einen andern 
in feinem Nefte findet — das ift himmliſch! 

Oberf. Zum Entzüden! 

Champagne. Und wen haben Sie alles das 
zu danken? Ihrem treuen Champagne! 

Oberf. Dir? Wie fo? 

Champagne Nun, wer fonft hat Ihnen denn 
den Rath gegeben, die Perſon Ihres Ontels zu fpielen ? 

Oberfi für id). Ha, der Schurte! 

Champagne. Über das ift zum Erfiamen, 
wie Sie Ihrem Onlel doch fo ähnlich ſehen! Ich 
wiirde drauf fchwören, er fei es felbft, wenn ich ihn 
nicht Hundert Dleilen weit von uns wüßte. 
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Oberſt (für fd). Mein Schelm von Neffen 
macht einen ſchönen Gebraud von meiner Geftalt. 

Champagne. Nurein wenig zu ältlich ſehen Sie 
aus — hr Ontel ift ja fo ziemlich von Ihren Jahren; 
Sie hätten nicht nöthig gehabt, fid) jo garaltzu machen. 

Oberſt. Meinft du? 

Champagne. Doh was thut's! ft er doch 
nicht da, daß man eine Vergleihung anftellen könnte 
— Und ein Glüd für uns, daß der Alte nicht da ift! 
Es würde ung ſchlecht bekommen, wenn er zurlid käme. 

Ober. Er ift zuriidgelommen. 

Champagne Wie? Was? 

Ober. Er ift zurüdgelommen, ſag' ich. 

Champagne. Um Gotteswillen, und Sie ſtehen 
hier? Eie bleiben ruhig? Thun Sie, was Eie 
wollen — helfen Sie fih, wie Sie können — id) 
ſuche das Weite. (IL fort.) 

Oberf. Bleib, Schurke! zweifacher Hallunfe, bleib! 
Das alfo find deine Schönen Erfindungen, Herr Schurte? 

Champagne Wie, gnädiger Herr, ift das 
mein Dank? 

Oberf. Bleib, Hallunke! — Wahrlich, meine 
Frau (hier macht Champagne eine Bewegung des Schreckens) 
iſt die Närrin nicht, für die ich ſie hielt — und 
einen ſolchen Schelmſtreich ſollte ich ſo hingehen 
laſſen? — Nein, Gott verdamm' mich, wenn ich 
nicht auf der Stelle meine volle Rache dafür nehme. 
— Es iſt noch nicht ſo ſpät. Ich eile zu meinem 
Notar. Ich bring' ihn mit. Noch heute Nacht hei— 
rathet Lormeuil meine Tochter — Ich Überraſche 
meinen Neffen — er muß mir den Heirathscontract 
feiner Baſe noch ſelbſt mit unterzeihnen — Und 
was dich betrifft, Hallunke — 

Champagne. Sch, gnädiger Herr, ich will mit 
unterzeichnen — ich will auf der Hochzeit mit tanzen, 
wenn Sie's befehlen. 

Oberſt. Ja, Schurke, ih will dich tanzen 
madhen! — Und die Ouittung über die hundert 
Biftolen, mer ich jett wohl, habe ich auch nicht der 
Ehrlichkeit des Wucherer8 zu verdanlen. — Bu mei- 
nem Glück hat der Juwelier Bankerott gemacht — 
Mein Taugenichts von Neffe begnügte fich nicht, 
feine Schulden mit meinem Gelde zu bezahlen; er 
macht aud noch neue auf mein Kredit. — Schon 
gut! Er foll mir daflir bezahlen! — Und du, ehr- 
licher Gefell, rechne auf eine tüchtige Belohnung. — 
Es thut mir leid, daß ich meinen Stod nicht bei 
mir habe ; aber aufgefchoben ift nicht aufgehoben. (es. 

Champagne Ich falle aus den Wolfen! Muf 
diefer verwünfchte Onkel auch gerade jett zurück— 


. tommen und mir in den Weg laufen, recht aus- 


drücklich, um mich plaudern zu machen — Ich Eſel, 
daß ich ihm auch erzählen mußte — Ja, wenn ich noch 
wenigftens ein Glas zu viel getrunfen hätte — Aber fo! 





Behnter Auftritt. 
Champagne. Franz Dorfigny. Fran von Mirwille. 
Sr. v. Airville (lommt fachte hervor und fpricht in 
De Scene zurüch. Das Feld ift rein — du kannſt 
herauskommen — e8 ift niemand bier als Champagne. 


Derfignn (tritt ein). 

Champagne (dehrt ih um und fährt zurüd, ba er 
ihn erblid). Mein Gott, da kommt er fehon wieder 
zurück! Jetzt wird's losgehen! (Eid Dorfigny zu Füßen 
werfend.) Barmherzigkeit, gnädiger Herr! Gnade — 
Gnade einem armen Schelm, der ja unjhuldig — 
der es freilich verdient hätte — 

Dorfignyg. Was foll denn das vorftellen? 
Steh’ auf! Ich will dir ja nichts zu Leibe thun. 

Champagne. Sie wollen mir nichts thun, 
gnädiger Herr — 

Dorfigng. Mem Gott, nein! Ganz im Gegen⸗ 
tbeil, ich bin recht wohl mit dir zufrieden, da du 
deine Rolle fo gut gefpielt haft. 

Champagne (ertennt ipn). Wie, Herr, find Sie's? 

Dorfigny. Freilich bin ich's. 

Champagne Ad Gott! Wiflen Sie, daß Ihr 
Ontel bier ift? 

Dorfigny. Ich weiß es. Was denn weiter? 

Champagne. Ich hab’ ihn gefehen, gnädiger 
Herr. Sch hab’ ihn angeredet — ich dadıte, Eie 
wären's; ich hab’ ihm alles gejagt, er weiß alle®. 

$r.v. Mirville, Unfinniger! was haft du getban ? 

Champagne. Kann ih dafiir? Sie fehen, 
daß ich eben jetzt den Neffen filr den Onkel genom⸗ 
men — iſt's zu verwundern, daß ich den Onkel für 
den Neffen nahm? 

Dorfignyg. Was ift zu maden? 

Sr. v. Mirville Da ift jet kein anderer 
Rath, als auf der Stelle das Haus zu verlaffen. 

Dorfiguyg. Aber wenn er meine Coufine 
zwingt, den Lormeuil zu beirathen — 

Sr. v. Mirville. Davon wollen wir morgen 
reden! Setzt fort, geſchwind! da der Weg noch frei 
ift! (Sie führt ihn bis an bie hintere Thür, eben da er hinaus 


will, tritt Lormeuil aus derjelben herein, ihm entgegen, der 
ihn gurüdhält und wieder vorwärts führt.) 





Eilfter Auftritt. 
Die Borigen. Lormenil 


Lormenil. Sind Sie's? Ich ſuchte Eie eben. 

Sr. v. Mirville (heimlich zu Dorſigny). Es ift der 
Herr von Lormenil. Er hält dich flir den Onkel. 
Gib ihm fo bald als möglich feinen Abſchied. 

£Lormenil Gur Fr. v. Mirville,) Sie verlaffen ung, 
gnädige rau? 


Sr. v. Mirville Verzeihen Sie, Herr von 


Lormeuil. Ich bin ſogleich wieder hier. 
(Geht ab, Champagne folgt.) 
Bwölfter Auftritt. 
Lormeutil. Franz Dorfigany. 
Lermenil. Sie werben fich erinnern, daß Sie 


mid) mit Ihrer Fräulein Tochter vorhin allein ge» 
laffen haben? 

Dorfignuyg. Ich erinnere mich's. 

Lormenil. Sie ift ſehr Tiebenswilrdig, ihr 
Befit würde mich zum glüdlichften Manne machen. 

Dorfiguy. Ich glaub’ es. 
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Kormenil, 
Neigung keinen Zwang anzuthun. 

Dorfignyg. Wie ift dag? 

£ormenil. Sie ift das liebenswürdigſte Kind 
von der Welt, das ift gewiß! Aber Sie haben mir 
fo oft von Ihrem Neffen Franz Dorfigny geſprochen 
— er liebt Ihre Tochter! 

Dorfignyg. Iſt das wahr? 

Lormenil. Wie id Ihnen fage, und er wird 
wieder geliebt! 
Dorfigny. Wer hat Ihnen das gejagt? 

Lormenil. Ihre Tochter felbft. 
‚  Dorfigng. Was ift aber da zu thun? — Was 
rathen Sie mir, Herr von Lormenil? 

Lormenil. Ein guter Vater zu fein. 

Dorfignyg. Wie? 
Frormenil. Sie haben mir hundertmal gejagt, 
daß Sie Ihren Neffen mie einen Sohn liebten — 
Nun denn, fo geben Sie ihm Ihre Tochter! Machen 
Sie Ihre beiden Kinder glücklich. 

Dorfigng. Aber was foll denn aus Ihnen 
werden? 

£Lormenil. Aus mir? — Man will mich nicht 
haben, das ift freili ein Unglüd! Aber bellagen 
kann ich mich nicht darliber, da Ihr Neffe mir zu- 
vorgelonmen if. 

Dorfignyg. Wie? Sie wären fähig zu entfagen? 

Lormenil. Ich halte es für meine Pflicht. 

Dorfigny debhafth. Ad, Herr von Lormeuil! 
Wie viel Dank bin ich Ihnen ſchuldig! 

£ormeuil. Sch verftehe Sie nicht, 

Dorfigny. Nein, nein, Sie wiffen nicht, meld 
großen, großen Dienft Sie mir erzeigen — Ad), 
meine Sophie! Wir werden glüdlich werden! 

Lormenil. Was ift dag? Wie? — Das ift 
Herr von Dorfigny nicht — Wär's möglid — 

Dorfigny. Ic habe mich verrathen. 
formenil. Sie find Dorfigny, der Neffe? Ya, 

Sie find’! — Nun, Sie habe ich zwar nicht hier 

gefucht, aber ich freue mich, Eie zu fehen. — Zwar 
follte ih billig auf Sie böfe fein wegen der drei 
Degenſtiche, die Sie mir fo großmüthig in den Leib 
geihhict haben — 

Dorfigny. Herr von Lormeuil! 

£ormenil. Zum Glück find fie nicht tödtlich; 
alfo mag’8 gut fein! Ihr Herr Onkel hat mir fehr 
viel Gutes von Ihnen gejagt, Herr von Dorfigny, 
und, weit entfernt, mit Ihnen Händel anfangen zu 
wollen, biete ih Ihnen von Herzen meine Freund⸗ 
ſchaft an und bitte um die Ihrige. 

Dorfigny. Herr von Lormenil! 

gormenil. Alſo zur Sade, Herr von Dor- 
figny — Sie lieben Ihre Coufine und haben voll- 
tommen Urfadhe dazu. Ich verfpreche Ihnen, allen 
meinen Einfluß bei dem Oberften anzumenden, daß fie 
Ihnen zu Theil wird — Dagegen verlange ic) aber, daß 
Sie aud) Ihrerſeits mir einen wichtigen Dienft erzeigen. 

Dorfiguy. Reden Sie! Fordern Sie! Sie haben 
fi ein heiliges Recht auf meine Dankbarkeit erworben. 

Sormenil. Sie haben eine Schweiter, Herr 
von Dorfigny, Da Sie aber fir niemand Augen 
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Aber ih muß Sie bitten, ihrer| haben, als flir Ihre Bafe, fo bemerkten Sie viel 


leicht nicht, wie Sehr Ihre Schweiter liebenswürdig 
it — ich aber — ich habe es recht gut bemerlt — 
und daß ich’3 furz made — Frau von Mirville ver 
dient die Huldigung eines Jeden! Ich habe fie ge 
fehen und ih — 

Dorſiguy. Sie lieben fie! Sie ift die Ihre! 
Zählen Sie auf mid! — Sie foll Ihnen bald gut 
fein, wenn fie es nicht ſchon jegt it — dafür ſteh' 
ih. Wie fih doch alles fo glüdlih fügen muß! — 
Ich gewinne einen Freund, der mir behilflich ſein 
will, meine Geliebte zu befißen, und ich bin im Stand, 
ihn wieder glücklich zu machen. 

£ormenil. Das fteht zu hoffen; aber fo ganz 
ausgemacht ift es doch nicht — Hier kommt Ihre 
Schweſter! Friſch, Herr von Dorſigny — ſprechen 
Sie für mich! Führen Sie meine Sache! Ich will 
bei dem Onkel die Ihrige führen. @b.) 

Dorfigny. Das ift ein herrlicher Menſch, dieſer 
Lormeuil! Welche glückliche Frau wird meine Schweiter! 


Dreizehnter Auftritt. 
Fran von Mirville Franz Derfigny. 


Sr. v. Mirvilie. Nun, wie flieht, Bruder? 

Dorfignyg. Du haft eine Eroberung gemacht, 
Schweſter! Der Lormenil ift Knall und Fall ſterblich 
in dich verliebt worden. Eben hat er mir das Ge 
ftändniß gethan, mweil er glaubte mit dem Onkel zu 
reden! Ich fagte ihm aber, diefe Gedanken follte er 
fih nur vergehen laſſen — du hättet das Heirathen 
auf immer verſchworen — Ich habe recht gethan, nicht? 

Sr. v. Mirville. Allerdings — aber — du 
hätteft eben nicht gebraucht, ihn auf eine fo rauhe 
Art abzumweifen. Der arme Junge ift fehon fibel 
genug daran, daß er bei Sophien durchfällt. 


vierzehnter Auftritt. 

Borige. Champagne. 
Champagne. Nun, gnädiger Herr! machen 
Sie, daß Sie fort fommen. Die Tante darf Eie 
nicht mehr bier antreffen, wenn fie zurüdfommt — 
Dorfigony. Nun, ich gehe!. Bin ich doch nun 
gewiß, daß mir Lormeuil die Coufine nicht wegnimmt. 

(Ab mit Frau v. Mirville.) 


Sünfzehnter Auftritt. 
Champagne allein. 

Da bin ih nun allein! — Freund Champagne, 
du bift ein Dummkopf, wenn bu deine Unbefonnen 
heit von vorhin nicht gut machſt — dem Ontel die 
ganze Karte zu verrathen! Aber laß fehen! Was ift 
da zu maden? Entweder den Onkel oder den Brän- 
tigam müſſen wir uns auf die nächſten zwei Tage 
vom Halfe fchaffen, fonft geht'3 nicht — Aber wie 
Teufel iff8 da anzufangen? — Wart — laß jehen 
— Machſinnend.) Mein Herr und diefer Herr von Lor⸗ 
meuil find zwar als ganz gute Freunde auseinander 
gegangen, aber es hätte doch Händel zwiſchen ihnen 
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fetten Fönnen! Können, dag ift mir genug! davon 
laßt und ausgehen — Ich muß als ein guter Die 
ner Unglüd verhüten! Nichts als redliche Beſorgniß 
für meinen Herrn — Alſo gleich zur Polizei! Man 
nimmt feine Maßregeln, und iſt's dann meine Echuld, 
wenn fie den Onkel für den Neffen nehmen? — 
Ver kann für die Aehnlichleit — Das Wageſtück ift 
groß, groß, aber ich wag's. Mißlingen kann's nicht, 
und wann auh — Es kann nicht mißlingen — Im 
äußerften Fall bin ich gededt! Ich Habe nur meine 
Pflicht beobachtet! Und mag dann der Onlel gegen 
mich toben, fo viel er will — ich verftede mich hinter 
den Neffen, ich verhelf’ ihm zu feiner Braut, er muß 
erfenntlich fein — Friſch, Champagne, ans Wert — 
Hier ift Ehre einzulegen. (Geht ab.) 


— — — — — — 


Dritter Anfang. 
Erfer Auftritt. 


Oberſt Dorfigny kommt. Gleich darauf Lormenil. 

Oberſt. Muß der Teufel auch dieſen Notar 
gerade heute zu einem Nachteſſen führen! Ich hab’ 
ihm ein Billet dort gelaffen, und mein Herr Neffe 
hatte fchon vorher die Mühe auf fi genommen. 

£ormenil (kommt). Fir diesmal denke id) doch 
wohl den Onkel vor mir zu haben und nicht den Neffen. 

Oberſt. Wohl bin ich's ſelbſt! Sie dürfen nicht 
zweifeln. 

£ormenil. Ih babe Ahnen viel zu jagen, 
Herr von Dorfigny. 

Oberſt. Ich glaub’ e8 wohl, guter Zunge! Du 
wirft rafend fein vor Zorn — Mber keine Gemwalt- 
thätigkeit, lieber Freund, ich bitte darımm! — Denken 
Sie daran, daß der, der Eie beleidigt hat, mein 
Neffe ift — Ihr Ehrenwort verlang’ ih, daß Sie 
es mir überlaffen wollen, ihn dafür zu ftrafen. 

£Zormenil. Aber fo erlauben Sie mir — 

Oberſt. Nichts erlaub’ ih! Es wird nichts 
daraus! So jeid ihr jungen Leute! Ihr wißt feine 
andere Art, Unrecht gut zu machen, als daß ihr ein- 
ander die Hälfe brecht. 

£ormenil. Das ift aber ja nit mein Fall. 
Hören Sie doch nur. 

Oberſt. Mein Gott! ich weiß ja! Bin ich doch 
auch jung geweien! — Aber laß dich das alles nicht 
anfechten, guter Junge! du wirft doch mein Schwie- 
gerfohn! Du wirſt's — dabei bleibt's! 

Lormenil. Ihre Güte — Ihre Freundſchaft 
ertenn’ ih mit dem größten Dank — Aber, fo wie 
die Sachen fiehen — 

Oberſt qauter). Nichts! Kein Wort mehr! 





weiter Auftritt. 
Champagne mit zwei Unterofficieren. Borige. 
Ehampagne (Qu diefen. Sehen Sie's, meine 
Herren? Sehen Sie's? Eben wollten fie an einander 
geratben. 
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£Lormenil. Was fuchen diefe Leute bei uns? 
Erfier Unterofficier. Ihre ganz gehorjamen 

Diener, meine Herren! Habe ih nicht die Ehre, mit 

Herm von Dorfigny zu fprechen? 

Oberſt. Dorfigny hei’ id. 

Champagne. Und diefer hier ift Herr vontormenil. 

£ormenil. Der bin ich, ja. Aber was wollen 
die Herren von mir? 

Bweiter Anterofficier. Ich werde die Ehre 
haben, Euer Gnaden zu begleiten. 

Lormenii. Mich zu begleiten? Wohin? Es 
fällt mir gar nicht ein, ausgehen zu wollen. 

Erfer Unterofficier gumOberfi). Und ich, gnä⸗ 
diger Herr, bin beordert, Ihnen zur Escorte zu dienen. 

Oberf. Aber wohin willmich der Herr escortieren? 

Erfier Unterofficder. Das will ic Ihnen 
fagen, gnädiger Herr. Man hat in Erfahrung ge 
bracht, daß Sie auf dem Sprung ftünden, fi mit 
diefem Herrn zu jchlagen, und damit nun — 

Ober. Deich zu Schlagen? Und weßwegen denn? 

Erfier Unterofficler. Weil Sie Nebenbubler 
find — weil Sie beide das Fräulein von Dorfigny 
lieben. Diefer Herr hier ift der Bräutigam des Fräu⸗ 
leing, den ihr der Vater beftimmt hat — und Sie, 
gnädiger Herr, find ihr Coufin und ihr Liebhaber — 
O wir wiffen alles! 

Lormenil. Sie find im Irrthum, meine Herren. 

Oberſt. Wahrlich, Sie find an den Unrechten 
gefommen. 
| Champagne Guden Baden). Friſch zu! Lafien 
Sie ſich nichts weis machen, meine Herren! (Zu Herrn 
von Dorfigny.) Lieber, gnädiger Herr! werfen Sie end» 
lich Ihre Maske weg! Geſtehen Sie, wer Sie find! 
Geben Sie ein Spiel auf, wobei Eie nicht die befte 
Rolle fpielen! 

Oberf. Wie, Schurke, das ift wieder ein Streich 
von dir — 

Champagne Sa, gnäbiger Herr, ich hab’ es 
jo veranftaltet, ich läugn’ es gar nicht — ic) rühme 
nich deffen — Die Pflicht eines vechtichaffenen Die * 
ners habe ich erfüllt, da ich Unglück verhütete. 

Ober. Siefünnen mir's glauben, meine Herren! 
der, den Sie ſuchen, bin ich nicht; ich bin fein Onkel. 

Erfier Untersfficier. Sem Onkel? Gehn 
Sie doch! Sie gleihen dem Herrn Onkel außeror- 
dentlich, fagt man, aber uns foll dieſe Aehnlichkeit 
nicht betrügen. 
| Oberf. Aber fehen Sie mich doch nur recht 
an! Ich habe ja eine Perrüde, und mein Neffe trägt 
‚ fein eigenes Haar. 

Erfer Unterofficier. Ja, ja, wir willen vecht 
gut, warum Sie die Tracht Ihres Herrn Onkels 
angenommen — Das Stüdchen war finnreich; es 
thut uns leid, daß es nicht beffer geglüdt if. 

Ober. Aber, mein Herr, fo hören Sie doch 
nur an — 

Erfier Unterofficier. Ja, wenn wir jeden 
anhören wollten, den wir feftzunehmen beordert find 
— wir würden nie von der Stelle fommen — Be 
lieben Eie uns zu folgen, Herr von Dorfigny! Die 
Poftchaife hält vor der Thür und erwartet uns. 
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Oberſt. Wie? was? die Poftchaife? 

Erfier Unterofficier. Ja, Herr! Sie haben 
Ihre Garnifon heimlich verlaffen! Wir find beordert, 
Sie ftehenden Fußes in den Wagen zu paden und 
nad Straßburg zurüdzubringen. 

Oberſt. Und das ift wieder ein Streidh von 
diefem verwünſchten Taugenichts! Ha, Lotterbube! 

Champagne. Ya, gnädiger Herr, es ift meine 
Beranftaltung — Sie wiffen, wie fehr ich damider 
war, daß Sie Straßburg ohne Urlaub verließen. 

Oberſt (gebt den Etod auf. Nein, ich halte mich 
nidt mehr — 

Beide Anterofficiere.e Mäßigen Sie fid, 
Herr von Dorfigny. 

Champagne. Halten Sie ihn, meine Herren! 
ich bitte — Das bat man davon, wenn man Un- 
dankbare verpflichtet. Ich vette vielleicht Ihr Leben, 
da ich diefem unfeligen Duell vorbeuge, und zum 
Dank hätten Sie mich todt gemacht, wenn dieſe 
Herren nicht fo gut geweſen wären, es zu verhindern. 

Oberſt. Was ift hier zu thun, Lormeuil? 

Lormenil. Warum berufen Sie fih nicht auf 
die Perfonen, die Sie kennen müſſen? 

Oberſt. An wen, zum Teufel! foll, ih mid) 
wenden? Meine Frau, meine Tochter find ausge: 
gangen — meine Nichte ift vom Complot — die 
ganze Welt ift behert. 

Lormeuil. So bleibt nichts übrig, als in 
Gottes Namen nad) Straßburg zu reifen, wenn diefe 
Leute nicht mit fich reden Yaffen. 

Oberfl. Das wäre aber ganz verwünſcht — 

Erfier Unterofficier qu Champagne). 
Sie aber auch ganz gewiß, daß es der Neffe ift? 


Der Reife als Dntel. 


bat mir's ja im Vertrauen geftedt, daß Sie ein Herr 
Hauptmann feien und von Straßburg heimlich nad 
Paris gingen. — 

Oberf. Wie, Schurke? Ich wäre das geweſen? 

Hofillon. a, Sie! Und der auf dem ganzen 
Wege laut mit fih ſelbſt ſprach und an Einem fort 
rief: Meine Sophie! Mein liebes Bäschen! Mein engli- 
ches Couſinchen! — Wie? haben Sie das fchon vergefien? 

Champagne Gum Dberf). Ich bin's nicht, gnö- 
diger Herr, der ihm diefe Worte in den Mund legt 
— Wer wird aber auch auf öffentliher Poſtſtraße 
fo laut von feiner Gebieterin reden? 

©berfl. Es ift befchloffen, ich ſeh's, ich foll nad 
Straßburg, um der Sünden meines Neffen willen — 

Erſter Anterofficier. Alfo, mein Herr Haupt- 
mann — 

Oberſt. Alfo, mein Herr Geleitgmann, alfo 
muß ich freilih mit Ihnen fort, aber ih kann Sie 
| verichern, jehr wider meinen Willen. 

Erfler Unterofficier. Das find wir gewohnt, 
ı mein Capitän, die Leute wider ihren Willen zu bedienen. 

Oberſt. Du bift alfo mein Bedienter? 

Champagne Ya, gnädiger Herr. 

Oberſt. Folglid bin ich dein Gebieter. 

Champagne. Das verfteht fi. 

Oberf. Ein Bedienter muß feinem Herrn fol- 
gen — du gehft mit mir nad Straßburg. 

Champagne (für id) Verflucht! 

HYofillon. Das verfteht fid — Marſch! 

Champagne ES thut mir leid, Sie zu be 
‚trüben, gnädiger Herr — Sie wiffen, wie groß meine 


Sind | Anhänglichkeit an Sie ift — ich gebe Ihnen eine 


ftarfe Probe davon in dieſem Augenblid — aber Sie 


Champagne. Freilich! Freilih! Der Onkel ift | wiffen aud, wie fehr ich mein Weib Tiebe. ch habe 


weit weg — Nur Stand gehalten! Nicht gewanft! 





Dritter Antritt. 


Ein Poftillon. Borige. 
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fie heute nach einer langen Trennung wieder gejehen! 
Die arme Frau bezeigte eine fo herzliche Freude über 
meine Zurüdtunft, daß ich beichlofier habe, fie nie 
wieder zu verlaffen und meinen Abſchied von Ihnen 
zu begehren. Sie werden ſich erinnern, daß Sie mir 


Poſtillon chetruntenn. He! Hola! Wird's bald, noch von drei Monaten Gage ſchuldig find. 


‚ihr Herren? Meine Pferde ftehen fchon eine Stunde 


Oberſt. Dreihundert Stodprügel bin ich bir 


vor dem Haufe, und ich bin nicht des Wartens wegen da. ſchuldig, Bube! 


Oberſt. Was will der Burſch? 
Erfier Unterofficier. 
der Sie fahren joll. 


| Erfier Unterofficier. 
Es ift der Boftillon, haben kein Recht, diefen ehrlichen Diener wider feinen 
Willen nah Straßburg mitzunehmen — und wenn 


Herr Capitän, Sie 


Yofillon. Sieh doh! Sind Sie's, Herr Haupt- ' Sie ihm noch Rüdftände ſchuldig find — 


mann, der abreist? — Sie haben furze Gefchäfte 
bier gemacht — Heute Abend kommen Sie an, und 
in der Nacht geht’3 wieder fort. 
Oberſt. Woher weißt denn du? 

Poſtillon. Ei! Ei! War ich’8 denn nicht, der 
Sie vor etlihen Stunden an ber Hinterthlir diefes 
Haufes abfette? Sie fehen, mein Kapitän, daß ich 
Ihr Geld wohl angewendet — ja, ja, wenn mir 
einer was zu vertrinfen gibt, fo erfüll’ ich gemiffen- 
haft und redlich die Abſicht. 

Oberſt. Was fagit du, Kerl? Mich hätteft du 
gefahren? Mich? 

Yofillon. Sie, Herr! — Ja doc, beim Teu- 
fel, und da fteht ja Ihr Bedienter, der den Bor- 
reiter machte — Gott grüß’ dich, Gaudieb! Eben der 


Oberf. Nichts, keinen Heller bin ih ihm ſchuldig. 

Erfier Unterofficier. So ift das fein Grund, 
ihn mit Prügeln abzulohnen. 

£Lormenil. Sch muß fehen, wie ih ihm her- 
aus helfe — Wenn e8 nicht anders ift — im Gottes 
Namen, reifen Sie ab, Herr von Dorfigny. Zum Glück 
bin ich frei; ich habe Freunde; ich eile fie in Bewegung 
zu fegen, und bringe Sie zurlid, eh’ e8 Tag wird. 

Oberſt. Und ih will den Boftillon dafür br 
zahlen, daß er fo langjam fährt als möglich, damit 
Sie mih noch einholen können — (Zum Yoftillon.) 
Hier, Schwager! Vertrink' das auf meine Gejundbeit 
— aber du mußt mid fahren — 

Hoflillom (treuberzig). Daß die Pferde dampfen. 

Oberſt. Nicht doch! nein! fo mein’ ich's nicht — 
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Pofillon. Ich will Sie fahren wie auf dem 
Herweg! Als ob der Teufel Sie davon führte. 

Oberf. Hol’ der Zeufel dich ſelbſt, du ver⸗ 
dammter Trunkenbold! Ich ſage bir ja — 

Poſtillon. Sie haben's eilig! Ih auch! Sei’n 
Eie ganz ruhig! Fort ſoll's gehen, daß die Funken 
hinaus fliegen. 

Oberſt Gihm nad). 
Warte doch, höre! 

kormenil. Beruhigen Sie ſich! Ihre Weile 
ſoll nicht lange dauern. 

Oberſt. Ich glaube, die ganze Hölle iſt heute 
losgelaſſen. (Geht ab, der erfte Unterofficier folgt.) 

Lormenil (um zweiten. Kommen Sie, mein 
Herr, folgen Sie mir, weil es Ihnen fo befohlen ift 
— aber ich fage Ihnen vorher, ich werde Ihre Beine 
nicht ſchonen! Und wenn Sie fi) Rechnung gemadt 
haben, diefe Nacht zu jchlafen, fo find Sie garftig be- 
trogen, denn wir werden immer auf den Straßen fein. 

Bweiter Unterofficier. Nach Ihrem Gefallen, 
gnädiger Herr — Zwingen Sie fih ganz und gar 
nicht — Ihr Diener, Herr Champagne! 

(2Zormeuil und ber zweite Unterofficier ab.) 


(Ab.) 
Der Kerl macht mich rajend! 





Vierter Auftritt. 


Champagne. Dann Fran von Mirville. 

Champagne calein). Sie find fort — Glück 
zu, Champagne! Der Sieg ift unfer! Jetzt friich 
and Werk, daß wir die Heirath nody in diefer Nacht 
zu Stande bringen — Da fommt die Schweiter 
meines Herm; ihr kann ich alles fagen. 

Sr. v. AMirville. Ab, bift du da, Champagne? 
Weißt du nicht, wo der Onkel ift? 

Champagne Auf dem Weg nah Straßburg. 

Sr. v. Mirville Wie? Was? Erlläre dich! 

Champagne Recht gern, Ihr Gnaden. Sie 
wiffen vielleicht nicht, daß mein Herr und diefer 
Lormeuil einen heftigen Zank zuſammen gehabt haben. 

Sr. v. Mirville. Ganz im Gegentheil. Sie 
find als die beiten Freunde geichieden, das weiß ich. 

Champagne un, jo habe ich's aber nicht 
gewußt. Und in der Hite meines Eifers ging id) 
hin, mir bei der Polizei Hilfe zu fuchen. Ich komme 
her mit zwei Sergeanten, davon der eine Befehl 
bat, dem Herm von Lormenil an der Eeite zu blei- 
ben, der andere, meinen Herm nah Straßburg 
zurück zu bringen. — Nun reitet der Teufel diefen 
verwünſchten Sergeanten, daß er den Onkel für den 
Neffen nimmt, ihn beinahe mit Gewalt in die 
Kutſche padt, und fort mit ihm, jagft du nicht, fo 
gilt's nicht, nah Straßburg! 

Er. v. Mirville. Wie, Champagne! du fchidft 
meinen Onlel anftatt meines Bruders auf die Reife? 
Nein, daß kann nit dein Ernft fein. 

Champagne Um Bergebung, es ift mein 
voller Ernft — Das Elſaß ift ein charmante Yand; 
der Herr Cherft haben ſich noch nicht darin umgefehen, 
und ich verjchaffe Ihnen dieſe Meine Ergötzlichkeit. 

Sr. v. Mirville Du kannſt noch fcherzen? 
Was macht aber der Herr von Lormenil? 
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Champagne Er führt feinen Sergeanten in 
der Stadt fpazieren. 

Sr. v. Mirville. Der arme Junge! Er ver 
dient wohl, daß ih Antheil an ihm nehme. 

Champagne Nun, gnädige Frau! Ans Wert! 
Keine Zeit verloren! Wenn mein Herr feine Coufine 
nur erft geheirathet hat, fo wollen wir den Ontel 
zurüdholen. Ich fuche meinen Herrn auf; ich bringe 
ihn ber, und wenn nur Sie ung beiftehen, fo muß 
diefe Nacht alles richtig werben. Mb.) 


Sünfter Auftritt. 
Fran von Mirville Dann Srau von Dorfigny. 
Sophie. 

Sr. v. Mirville Das ift ein verzweifelte 
Bube; aber er hat feine Sache fo gut gemacht, daß 
ih mid mit ihm verftiehen muß — Hier kommt 
meine Tante; ih muß ihr die Wahrheit verbergen. 

Sr. v. Dorfigng. Ach, liebe Nichte! Haft du 
deinen Onkel nicht gejehen? 

St. ». Airville. Wie? Hat er denn nidt 
von Ihnen genommen? 

Sr. v. Dorfiguy. Abſchied! Wie? 

Sr. v. Mirville Aa, er ift fort. 

£r. v. Dorfiguy. Er ift fort? Seit wann? 

Sr. v. Mirville. Diefen Augenblid. ' 

Sr. v. Dorfigng. Das begreif’ ich nicht. Er 
wollte ja erſt gegen eilf Uhr wegfahren. Und wo ift 
er denn hin, jo eilig? 

Sr. v. Mirville Das weiß ih nicht. Ich 
fah ihn nicht abreifen — Champagne erzählte mir's. 


Schster Auftritt. 


Die Borigen. Fraunz Dorfigny in feiner eigenen Unis 
form und ohne Berrüde. Champagne. 


Champagne Da ifter, Ihr Gnaden, da ift er! 

Sr. » Dorfigng. Der? Mein Mann? 

Champagne Nein, nicht doch! Mein Herr, 
der Herr Hanptmanu. 

Sophie ciym entgegen). Lieber Better | 

Champagne Ja, er hatte wohl redt, zu 
fagen, daß er mit feinem Brief zugleich eintreffen 
werde. 

St. v. Dorfiguyg. Mein Mann reist ab, mein 
Neffe kommt an! Wie ſchnell fi) die Begebenheiten 
drängen! 

Dorfiguyg. Seh' ih Sie endlich wieder, befte 
Tante! Ich komme voll Unruhe und Erwartung — 

Sr. v. Dorſiguy. Guten Abend, lieber Neffe! 

Dorfigny. Welcher froftige Empfang? 

Sr. v. Dorfigny. Ich bin herzlich erfreut, dich 
zu fehen. Aber mein Mann — 

Dorfigny. Iſt dem Onkel etwas zugeftoßen? 

Sr.» Mirville Der Onkel ift heute Abend 
von einer großen Reife zurüdgelommen, und in die 
ſem Augenblid verſchwindet er wieder, ohne daß wir 
wiffen, wo er hin ift. 

Dorfigny. Das ift ja fonderbar! 
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Champagne Es ift ganz zum Erftaunen! 

Sr. v. Dorfigny. Da ift ja Champagne! Der 
kann ung allen aus dem Traume belfen. 

Champagne ch, gnädige Frau? 

Sr. v. Mirville. a, du! Mit dir allein bat 
der Intel ja geiprocdhen, wie er abreiste. 

Champagne Das ift wahr! Mit mir allein 
bat er gefproden. 

Dorfigny. Nun, fo fage nur, warum verreißte 
er fo plöglid). 

Champagne Warum? Ei, er mußte wohl! 
Er hatte ja Befehl dazu von der Regierung. 

St. v. Dorfigng. Was? 

Champagne. Er hat einen wichtigen geheimen 
Auftrag, der die größte Eilfertigleit erfordert — ber 
einen Mann erfordert — einen Mann — Ich fage 
nichts mehr! Aber Sie können fi etwas darauf 
einbilden, gnädige Frau, daß die Wahl auf den 
Herrn gefallen ift. 

Sr.v. Mirville Allerdings! Eine ſolche Aus- 
zeichnung ehrt die ganze Familie! 

Champagne Euer Gnaben begreifen wohl, 
daß er ſich da nicht lange mit Abſchiednehmen auf: 
halten konnte. Champagne, fagte er zu mir, id 
gehe in wichtigen Etaatsangelegenheiten nah — 
nah Eanct Petersburg. Der Staat befiehlit — ich 
muß geboren — beim erften Poſtwechſel fchreib’ 
ih meiner Frau — was übrigens die Heirath zwi- 
ſchen meinem Neffen und meiner Tochter betrifft — 
jo weiß fie, daß ich volllommen damit zufrieden bin. 

Dorfigny. Was hör’ ich! mein lieber Onkel follte — 

Champagne Ja, gnädiger Herr! er milligt 
ein. — Ich gebe meiner Frau unumfchränfte Voll 
macht, fagte er, alles zu beendigen, und ich hoffe 
bei meiner Zurückkunft unfere Tochter al eine glüd- 
lihe Frau zu finden. 

Sr. v. Dorfigny. Und fo reiste er allein ab? 

Champagne Allein? Nicht doh! Er hatte 
noch einen Herrn bei fi), der nach etwas recht Bor- 
nehmem ausſah — 

Sr. ». Dorfigng 3 kann mid gar nidt 
drein finden. 

Sr. v. Mirville Wir wiflen feinen Wunfch. 
Man muß dahin fehen, daß er fie als Mann und 
Fran findet bei feiner Zurückkunft. 

Sophie. Seine Einwilligung foheint mir nicht 
im geringften zweifelhaft, und ich trage gar fein 
Bedenken, den Better auf der Stelle zu beirathen. 

Sr. v. Dorfigng. Aber ich trage Bedenken 
— und will feinen erften Brief noch abwarten. 

Ehampagne (beiſeite). Da find wir nun ſchön 
gefördert, daß wir den Onkel nach Petersburg ſchicken. 

Dorfiguy. ber, befte Tante! 


Siebenter Auftritt. 
Die Borigen. der Netarine. 


Aotar (tritt zwiſchen Dorfigny und feine Tante). Ich 
empfehle mid der ganzen hochgeneigten Geſellſchaft 
zu Gnaben. 
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Sr. v. Dorfignyg. ieh ba, Herr Gafpar, der 
Notar unſers Haufes. 

Aslar. Zu Dero Befehl, gnädige Frau! Es 
beliebte Dero Herrn Gemahl, fih in mein Haus zu 
verfügen. 

St. v. Dorfigny. Wie? Mein Mann wäre 
vor feiner Abreife noch bei Ihnen geweſen? 

Kotar. Bor Dero Abreife! Was Sie mir 
fagen! Sieh, fieh doh! Darum hatten es der gnö- 
dige Herr fo eilig und wollten mid gar nidht in 
meinem Haufe erwarten. Dieſes Billet ließen mir 
Hochdieſelben zuriid — Belieben Ihro Gnaden es 
zu durchleſen. (Reit ver Frau von Dorfigny das Billet) 

Ehampagne (eiſe zu Dorfigny). Da ift der Notar, 
den Ihr Ontel beftellt bat. 

Dorfigny. Ja, wegen Lormeuild Heirath. 

Champagne ceifd. Wenn wir ihn zu der 
Ihrigen brauden könnten? 

Dorfignyg. Still! Hören wir, was er fchreibt! 

Sr. v. Dorſiguy ciest). „Haben Sie die Güte, 
„mein Herr, fih noch diefen Abend in mein Haus 
„zu bemühen, und den Ehecontract mit zu bringen, 


| „den Sie für meine Tochter aufgefett haben. Ich 


„babe meine Urſachen, diefe Heirath noch im dieſer 
„Nacht abzufchliegen — Dorfigny.“ 

Champagne. Da haben wir's ſchwarz auf 
weiß! Nun wird die gnädige Frau doch nicht mehr 
an der Einwilligung des Herm Onkels zweifeln? 

Sophie. ES ift alfo gar nicht nöthig, daß der 
Papa Ahnen fchreibt, Tiebe Mutter, da er diefem 
Herrn geichrieben hat. 

Sr. v. Dorſiguy. Was denfen Sie von kr 
Sade, Herr Gaſpar? 

Uotar. Nun, diefer Brief wäre deutlich gemug, 
dächt' ich. 

Sr. v. Dorfignyg. In Gottes Namen, meine 
Kinder! Eeid glüdlih! Gebt euch die Hände, weil 
doch mein Mann felbft den Notar herichidt. 

Dorfigny. Friih, Champagne! Einen Tifd, 
Feder und Tinte; wir wollen glei) unterzeichnen. 


— — — — 


Achter Auftritt. 
Oberſt Dorſiguy. Balconr. Borige. 


SFr. v. Mirville. Himmel! Der Onkel! 

Sophie. Mein Vater! 

Champagne Führt ihn der Teufel zurück? 

Dorfigny. Ja mohl, der Teufel! Diefer eu 
cour ift mein böfer Genius! 

Sr. v. Dorfignyg. Was feh’ ih! Mein Ram! 

Yalcour (en Altern Dorfigny präfentierenn). Wie 
ſchätz' ih mich glüdlih, einen geliebten Neffen in 
den Schooß feiner Yamilie zurüdführen zu können! 
(Wie er den jüngern Dorfigny gewahr wird) Wie Teufel, 
da bift du ja — (Si zum Altern Dorfigny wendend) 
Und wer find Sie denn, mein Hear? 

Oberf. Sein Onfel, mein Her. 

Dorfionyg. Aber erfläre mir, Balcoır — 

Yalcsmr. Erfläre du mir ſelbſt! Sch bringe 
in Erfahrung, daß eine Ordre ausgefertigt fei, dich 





Der Neffe 


nah deiner Garnifon zurüd zu Ihiden — Nach 
unfügliher Mühe erlange ich, daß fie widerrufen 
wird — Ich mwerfe mich aufs Pferd, ich erreiche noch 
bald genug die Poftchaife, wo ih dich zu finden 
glaubte, und finde auch wirklich — 

Oberf. Ihren gehorjamen Diener, fluchend 
und tobend über einen verwünſchten Poſtknecht, dem 
ih Geld gegeben hatte, um mid) langfam zu fahren, 
und der mich wie ein Sturmwind davon führte 

DValconı. Dein Herr Onkel findet e8 nicht flir 
gut, mic) aus meinem Irrthum zu reißen ; die Boftchaife 
lenkt wieder um, nad) Paris zurüd, und da bin id 
nun — Ich hoffe, Dorfigny, du kannſt dich nicht 
über meinen Eifer beflagen. 

Dorfiguyg. Sehr verbunden, mein Freund, 
für die mächtigen Dienfte, die du mir geleiftet Haft! 
Es thut mir nur leid um die unenbliche Mühe, die 
du dir gegeben haft. 

Oberſt. Herr von Balcour! Mein Neffe erfennt 
Ihre große Güte vielleicht nicht mit ber gehörigen 
Dankbarkeit; aber rechnen Sie dafür auf die 
meinige. 

St. v. Dorfiguy. Sie waren alfo nicht unter- 
wegs nad) Rußland ? 

Oberk. Was Teufel follte ih in Rußland? 

Sr. v. Dorfiguyg. Nun, wegen der wichtigen 
Sommiffion, die das Minifterium Ahnen auftrug, 
wie Sie dem Champagne fagten. 

Sberſt. Alfo wieder der Champagne, der mid 
zu dieſem hoben Boften befördert. Ich bin ihm 
unendlidhen Dank ſchuldig, daß er fo hoch mit mir 
hinaus will. — Herr Gafpar, Sie werden zu Haufe 
mein Billet gefunden haben ; e8 wiirde mir lieb fein, wenn 
der Ehecontract noch diefe Nacht unterzeichnet würde. 

Astar. Nichts ift leichter, gnädiger Herr! 
Wir waren eben im Begriff, diefes Geſchäft aud in 
Ihrer Abwefenheit vorzunehmen. 

Oberf. Sehr wohl! Dan verbeirathet fich 
zuweilen ohne den Vater; aber wie ohne den Bräu- 
tigam, das ift mir doch nie vorgelommen. 

Sr. v. Dorfigug. Hier it der Bräutigam! 
Unfer Tieber Neffe. 

Dorfigny. Sa, befter Onkel! Sch bin’s. 

Oberſt. Mein Neffe ift ein ganz hübſcher Junge; 
aber meine Tochter befommt er nicht. 

Sr. v. Dorfiguy. Nun, wer foll fie denn fonft 
belommen ? ® 

Ober. Wer, fragen Sie? Zum Henker! Der 
Herr von Lormeuil fol fie befommen. 

Str. v. Dorfignyg. Er ift alfo nicht tobt, der 
Hear von Lormenil? 

Oberf. Nicht doch, Madame! Er lebt, er ift 
Echen Sie fih nur um, dort fommt er. 

Sr. v. Dorfigny. Und wer ift denn der Herr, 

der mit ihm ift. 

Oberf. Das if ein Kammerbdiener, den Herr 
Shanıpagne beliebt hat, ihm an die Seite zu geben. 


bier. 


——— — 





als Onkel. 


| Nennter Auftritt. 


Die Borigen. Lormenil mit feinem Iinterofficter, der 
NG im Hintergrunde des Zimmers nicherfekt. 


Lormenil quum Oberſten). Sie ſchicken alfo Ihren 
Onlel an Ihrer Statt nach Straßburg? Das wird 
Ihnen nicht fo hingehen, mein Herr. 

Oberf. Sieh, fieh doch! Wenn du dich ja mit 
Gewalt fchlagen willſt, Lormeuil, fo fchlage dich mit 
meinem Neffen, und nicht mit mir. 

Lormenil cerkennt ih. Wie? Sind Sie's? 
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| Und wie haben Sie's gemadt, daß Sie fo fchnell 
zuwickkommen? 


Oberſt. Hier, bei dieſem Herrn von Valcour 
bedanken Sie ſich, der mich aus Freundſchaft für 
meinen Neffen ſpornſtreichs zurückholte. 

Dorſiguy. Ich begreife Sie nicht, Herr von 
Lormeuil! Wir waren ja als die beſten Freunde von 
einander geſchieden — Haben Sie mir nicht ſelbſt, 
noch ganz kürzlich, alle Ihre Anſprüche auf die Hand 
meiner Couſine abgetreten? 

Oberſt. Nichts, nichts! Daraus wird nichts! 
Meine Frau, meine Tochter, meine Nichte, mein 
Neffe, alle zufammen follen mid nit hindern, 
meinen Willen durchzuſetzen. 

kormenil. Herr von Dorfiguy! Mich freut’s 
von Herzen, daß Sie von einer Reife zurüd find, 
‚die Sie wider Ihren Willen angetreten — Aber 
wir haben gut reden und SHeirathspläne jchmieden, 
Fräulein Sophie wird darum doch Ihren Neffen 
lieben. 

Oberſt. Ach verftehe nichts von diefem allem ! 
Aber ich werde den Formeuil nicht von Toulon nad 
Paris gefprengt haben,, daß er als ein Junggeſelle 
zurüdfehren fol. 

Dorfigny. Was das betrifft, mein Onkel — 
fo Tieße fich vielleicht eine Auskunft treffen, daß Herr 
von Lormeuil feinen vergeblihen Weg gemacht hätte. 
— Fragen Sie meine Edwefter. 

Sr. v. Airville. Mih? Ich babe nichts zu 
jagen. 

fLormenil. Nun, fo will ich denn reden — 
Herr von Dorſigny, Ihre Nichte ift frei; bei der 
Treundichaft, Davon Sie mir noch heute einen fo großen 
Beweis geben wollten, bitte ih Sie, verwenden Eie 
allen ihren Einfluß bei Ihrer Nichte, daß fie e8 über⸗ 
nehmen möge, Ihre Wortbrüchigleit gegen mich gut 
zu machen. 

Oberf. Was? Wie? — Ahr follt ein Paar 
werden — Und diefer Echelm, der Champagne, joll 
mir für alle zufammen bezahlen. 

Champagne. Gott foll mich verbammen, 
gnädiger Herr, wenn ich nicht jelbft zuerft von der 
Achnlichkeit betrogen wurde. — Berzeiben Sie mir 
die Heine Epazierfahrt, die ih Sie machen ließ! Es 
geihah meinem Herrn zum Bellen. 

Oberfi gu Beiden Baaren). Nun, fo unterzeichnet ! 





.— — 


Phädrn. 
Ein Traueripiel von Racine. 


Perſonen. 


Phädra, feine Gemahlin, Tochter des Minos und der Paſiphas. 
Hippolyt, Sohn des Thefeus und der Antiope, Königin ber Amazonen. 
Aricia, aus dem Föniglichen Gefchlechte der Pallantiven zu Athen. 


Thefeus, König von Athen. 


Theramen, Erzieher des Hippolyt. 


Denone, Amme und Vertraute der Phädra. 


$smene, Bertraute der Aricla. 
Panope, vom Gefolge der Phädra. 


Erſter Aufzug. 


u 


Erſter Auftritt. 
Hippolpyt. Theramen. 


Hippolpyt. 
Beichloffen iſt's, ich gehe, Theramen, 
Ich ſcheide von dem lieblichen Trözene; 
Nicht länger trag’ ich's müßig hier zu weile, 
In diefen Zweifeln, die mich ängftigent. 
Sechs Monde weilt mein Bater ſchon entfernt; 
Nichts will von feinem theuren Haupt verlauten, 
Nichts von dem Orte felbft, der ihn verbirgt. 

Sheramen. 
Wohin, o Herr, willft du ihn fuchen gehn? 
Dich zu beruhigen, durchkreuzt' ich ſchon 
Die beiden Meere, die der Iſthmus trennt, 
Nah Thefeus fragt’ ich an den Ufern, mo 
Der Acheron im Todtenreiche fchwindet; 
Elis hab’ ich durchſucht, den Tänarus 
Ließ ich im Rücken, ja ans Meer ſogar 
Bin ic gedrungen, welchem Ikarus 
Den Namen gab. — Was hoffſt du ferner noch? 
In welchen glücklicheren Himmelsſtrichen 
Gedenkſt du ſeine Spuren aufzufinden? 
Ja, wiſſen wir, ob uns der König nicht 
Borjäglich feinen Aufenthalt verbirgt, 
Und, während daß wir für fein Leben zittern, 
Sid ftill vergnügt in neuen Liebesbanden ? 

‚ Hippolpyt. 

Halt, Freund, und ſprich mit Ehrfurcht von dem König! 
Unmwiird’ge Urſach' Hält ihn nicht zurüd; 
Entjagt hat er dem wilden Recht der Jugend, 
Phädra hat feinen flücht'gen Sinn gefeflelt 
Und fürchtet feine Nebenbuhlerin mehr. 
Genug, ich ſuch' ihn, folge meiner Pflicht 
Und fliehe diefen Ort, der mich beängftigt. 


Cheramen. 
Wie, Herr, feit wann denn fürdteit du Gefahr 
In diefem ftillen Land, das deiner Kindheit 
So theuer war, wohin du dich fo gern 
Geflüchtet aus dem raufchenden Athen? 
Was kann dich hier bedrohen oder kränken 7 
hippolyt. 
Freund, jene ſel'gen Tage ſind dahin; 
Ein ganz verändert Anſehn hat jetzt alles, 
Seitdem die Götter uns des Minos Tochter 
Und der Bafiphaö hieher geſandt. 
Theramen. 
Herr, ich verſteh', ich fühle, was dich drückt. 
Dein Kummer iſt es, Phädra hier zu ſehen — 
Stiefmütterlich geſinnt, ſah fie dich kaum, 
Gleich übte ſie verderblich ihre Macht; 
Dich zu verbannen war ihr erſtes Werk. 
Doch dieſer Haß, den fie dir ſonſt geſchworen, 
Iſt ſehr geſchwächt, wenn er nicht ganz verſchwand. 
Und welches Unheil kann ein Weib dir bringen, 
Das ſtirbt und das entſchloſſen iſt zu ſterben? 
Die Unglückſelige wird einem Schmerz 
Zum Raub, den ſie mit Eigenſinn verbirgt; 
Sie iſt der Sonne müd' und ihres Lebens, 
Wie kann fie gegen dich Berderben fpinnen ? 
Hippolpi. 
Nicht ihr ohnmächt'ger Haß iſt's, was ich fürchte, 
Ganz eine andre Feindin will ih fliehn; 
Es ift Aricia, ih will's geftehn, 
Die lebte jenes unglüdfel’gen Stamms, 
Der gegen uns feindfelig ſich verſchworen. 
Theramen. 
Auch du verfolgft fie, Herr? Die holde Schweſter 
Der wilden Pallantiden, bat fie je 
Der Brüder ſchwarze Meuterei getheilt? 
Und könnteſt du die fchöne Unſchuld haſſen? 
Hippolpyt. 
Wenn ich fie hafte, würd’ ich fie nicht fliehn. 


Rhabra. 


Theramen. 
Herr, wag' ich's, deine Flucht mir zu erklären? 
Wärſt du vielleicht der ſtrenge Hippolyt 
Nicht mehr, der ſtolze Feind der ſchönen Liebe, 
Der muthige Veräüchter eines Jochs, 
Den Theſeus ſich fo oft, jo gern gebeugt? 
So lang von dir verachtet, hätte Venus 
Des Baterd Ehre nun an dir gerächet? 
Sie hätt’ in eine Reihe dich geftellt 
Mit andern, dich gezwungen ihr zu opfern? 
— Du liebteft, Herr? 
Hippsipyt. 
Freund, welche Rede wagſt hu? 
Du, der mein Innres kennt, ſeitdem ich athme, 
Berlangft, daß ich den edlen Stolz verläugne, 
Den diefes freie Herz von je befannt? 
Nicht an der Bruſt der Amazone nur, 
Die mich geboren, ſchöpft' ich dieſen Stolz. 
Ich jelbft, fobald ich meiner mir bewußt, 
Beftärkte mich in dieſem edeln Triebe. 
Du warft der Freund, der Führer meiner Jugend; 
Oft ſprachſt du mir von meines Baters Thaten, 
Du weißt, wie ich dir laufchte, wie mein Herz 
Bei jeinen edeln Waffenthaten fchlug — 
Wenn du den kühnen Helden mir befchriebkt, 
Wie er der Welt den Hercules erfette, 
Mit Ungeheuern fümpfte, Räuber ftrafte, 
Wie er den Sinnis, den Prokruſtes jchlug, 
Dem Periphetes feine Keul' entrang, 
Den Kerkyon befiegte, mit dem Blut 
Des Minotaurus Kretas Boden färbte. 
Doch wenn du auf das minder Rühmliche 
Zu reden kamſt, die leichten Liebesſchwüre, 
Die oft gelobte und gebrochne Treu — 
Wenn du die fpart’fche Helena mir nannteft, 
Den Hhrigen entriffen — Periböa 
In ihrem Schmerz zu Salamin verlafien — 
Und alle die Betrognen ohne Zahl, 
Die feinen Schwüren allzu leicht geglaubt, 
Bis auf den Namen felbit von ihm vergeflen — 
Ariadne, die dem tauben Felfenufer 
Sein Unrecht Hagt, und Phädra, ihre Schwefter, 
Wie fie, geranbt, doch glitdlicher als fie — 
Du weißt, wie peinlich mir bei der Erzählung 
Zu Muthe war, wie gern ich fie verkürzte! 
Wie hätt’ ich nicht gewünſcht, fo fchönent Feben 
Die minder würd'ge Hälfte zu erſparen! 
Und follte ſelbſt mich jetzt gebunden fehn, 
So tief herunter ließ ein Gott mich finken! 
Mich, den noch kein exlegter Feind verherrlicht, 
Der fi) durch Feine Heldentugend noch 
Das Recht erlanfte, ſchwach zu fein, wie Theſens! 
Und jollte diefes ſtolze Herz empfinden, 
Mußt' es Aricia fein, die mich befiegte? 
Bergaß ich ganz in meinem trunknen Wahn 
Das Hinderniß, das uns auf ewig treunt? 
Berwirft fie nicht mein Bater? Wehrt mir nicht 
Ein fireng Geſetz, das feinvlich denkende 
Geſchlecht der PBallantiden fortzupflanzen ? 
Auf ewig ſoll's mit ihr vernichtet fein, 
In Aufficht fell fie bleiben bis zum Grab, 
Schiller, fämmtl. Werke, 
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Und nie ſoll ihr die Fackel Hymens lobern! 
Und böt’ ich meinem Vater ſolchen Trog, 
Mit ihrer Hand ihr Hecht mir anzufreien? 
Zu folder Raferei riß mich die Jugend — 
Theramen cipm ins Wert fallend). 
Ah Herr, wenn deine Stunde lam, jo fragt 
Kein Gott nad unfern Gründen! Thefeus ſelbſt 
Schärft deinen Blid, da er ihn fließen will; 
Das Herz empört ſich gegen Zwang, und felbft 
Sein Haß gießt neuen Reiz um die Gelichte. 
Warum auch ſchreckt dich eine keufche Liebe, 
Und wenn fie glücklich macht, mißgönnſt du dir'a? 
Beſiege doch die ſcheue Furcht! Kann man 
Sich auf der Bahn des Hercules verirren? 
Wie ſtolze Herzen hat nicht Venus ſchon 
Bezähmt! du ſelbſt, der ihre Macht beſtreitet, 
Wo wärſt du, hätt' Antiope dem Trieb 
Der Göttin immer ſiegend widerſtanden, 
Der Liebe leuſche Flamme nie gefühlt! 
Doch, Herr, wozu mit großen Worten prunlew? 
Geſteh's, du bift der Vorige nicht mehr! 
Schon lang fieht man dich feltener als fonft 
Stolz und unbändig deinen Wagen lenken 
Und, in ber edeln Kuuft Reptuns geübt, 
Das wilde Jagdroß an den Zaum gewöhnen. 
Biel feltener erklinget Forſt und Wald 
Bon unſerm Jagdruf — ein verborgner Bram 
Sentt deiner Blide feur'ge Kraft zur Erbe. 
Fa, ja, du liebſt, du glühſt von Liebe, dich 
Berzehrt ein euer, Herr, daß du verheimlichfl. 
Geſteh's, du liebſt Aricien! 


dippolyt. 
Ich — reiſe 
Und ſuche meinen Bater, Theramen! 
Theramen. 
Herr, fiehft du Phädra nicht, bevor du gehſt? 
Hippolyt. 


Das iſt mein Vorſatz. Bring' ihr dieſe Nachricht! 
Gehn wir zu ihr, weil es die Pflicht ſo will. 

— Doch fieh, was für ein neues Mißgeſchick 
Bekümmert ihre zärtliche Denone? 


Zweiter Auftritt. 


HSippolyt. Theramen. Denone. 


Genone. 
Ach, welcher Jammer iſt dem meinen gleich! 
Herr, meine Königin iſt dem Tode nah! 
Vergebens laſſ' ich fie fo Nacht als Tag 
Nicht aus den Augen — fie ftirbt mir in den Armen 
An einem Uebel, das fie mir verbehlt. 
In ewiger Zerrüttung ift ihr Geiſt; 
Die Unruh' treibt fie auf von ihrem Xager, 
Sie will in’s Freie, will die Sonne fchauen, 
Doch feinem Zeugen will ihr Schmerz begegnen. 
— Sie fommt! 

Hippolyt. 

Ich geh’, ich laff ihr freien Raum, 

Und par’ ihr einen Anblid, den fie haßt. 

(Hippolyt und Theramen gehen ab.) 
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754 
Dritter Auftritt. 


Phädra. Denone 


HHädra. 
Gehn wir nicht weiter, ruhn wir hier, Denone! 
Ich halte mich nicht mehr, die Kiäfte ſchwinden, 
Mich ſchmerzt des Tages ungewohnter Glanz, 
Und meine Kniee zittern unter mir. 


Ad! (Eie fert fid.) 
Oenone. 
Große Götter, ſchaut auf unfre Thränen! 
Phädra. 


Wie dieſe ſchweren Hüllen auf mir laſten, 
Der eitle Peunk! Welch ungebeme Hand 
Hat dieſe Zöpfe künſtlich mir geflochten, 
Mit undauidarer Mühe mir das Haar 
Um meine Stirn grordnuet? Muß fi alles 
Berſchwören, mich zu T.änlten, mid) zu quälen? 
Genone. 
So iſt fie ewig mit ſich ſelbſt im Streit! 
— Du ſelbſt, o Königin, beſinn' dich doch, 
Dein trauriges Beginnen widerruſend, 
Haft unſern Fleiß ermuntert, dich zu ſchmücken. 
Du fühlteſt dir noch Kräfte, dich hervor 
Zu wagen und der Sonne Licht zu ſehn. 
Du ſiehſt es jetzt und haſſeſt ſeinen Strahl! 
Phädra. 
Glanzvoller Stifter meines traurigen Geſchlechts! 
Du, deſſen Enkeltochter ich mich rühme! 
Der über meine ſchmähliche Berwirrung 
Vielleicht erröthet — hoher Sommengott ! 
Zum lettenmale jeh’ ich deine Strahlen. 
Ocuone. 
Web mir, noch immer nährft du, Königin, 
Den traur'gen Borfag und entfagit dem Leben? 
Yhädra diamärmeriich). 
D ſäß' ich draußen in der Wälder Grün! — 
Bann wird mein Aug auf der befiäubten Bahn 
Des raſchen Wagens fliicht'gen Lauf verfolgen? 
Oenonc. 
Wie, Königin? Was iſt das? 
Phädra. 
Ach, ich bin 


Bon Sinnen — Was hab' ich geſagt? — Oenone — 


Ich weiß nicht, was ich wünſche, was ich ſage; 

Ein Gott hat die Beſinnung mir geraubt — 

Fühl' her, wie meine Wange glüht, Oenone! 

Zu ſehr verrieth ich meine Schwäche dir, 

Und wider Willen ſtürzen mir die Thränen. 
Otnone. 

Mußt du errdthen, über dieſes Schweigen 

Erröthen, dieſen ſtrafbarn Widerſtand, 

Der nur die Stacheln deiner Schmerzen ſchärft? 

WINR du, von unferm Flehen ungerübtrt, 

Hartnädig alle Hilfe von dir ftoßen 

Und rettungslos dein Leben ſchwinden ſehn? 

Was für ein Wahnfinn feßt ihm vor der Beit 

Ein frühes Ziel? Was für ein Banber, weld 

Ein heimlich Gift macht feine Quellen ſtocken? 

Dreimal umzog den Hinmel ſchon die Nacht, 

Seitdem kein Schlummer auf dein Auge fant, 


Ppäbra. 


| Und dreimal wich die Finſterniß dem Tag, 
Seitdem dein Körper ohne Nahrung ſchmachtet. 
Welch gräßlichem Entſchluſſe gibſt du Raum? 
Darfſt du mit Frevelmuth wich ſelbſt zerſtören ? 
Das beißt den Göttern trotzen, iſt Verrath 
Am Gatten, dem du Treue ſchwurſt, Berrath 
An deinen Kindern, den unſchuld'gen Seelen, 
Die du zu hartem Sklavenjoch verdammſt. 
Der Tag, der ihre Mutter ihnen raubt, 
Beben! e8, Königin, er gibt den Sohn 

Der Amazone feine Hoffnung wieder, 

Dem folgen Feinde deines Blutes, ihm, 

Dem Fremdling, diefem Hippolyt — 


Yhädre. 
Ihr Bötter! 
Oenone. 
Ergreift die Wahrheit dieſes Vorwurfs dich? 
Phädra. 
Unglückliche! Wen haft du jetzt genannt? 
Oenone. 


Mit Recht empört ſich dein Gemäth, mich freu's, 

Daß dieſer Unglücksname dich entrüſtet! 

| Drum lebe! Laß die Liebe, laß die Pflicht 

Es dir gebieten! Lehel Dulde nicht, 

Daß diefer Schthe das vechaßte Fach) 

Auf deine Kinder lege! der Barbar 

Dem fchönften Blute Griechenlands gebietel 

Jetzt aber eile — jeder Wugenblid, 

! Den du verfäumft, bringt näher di dem Tode — 

Verſchieb's nicht länger, die erliegende 

Natur zu ftärken, weil die Lebensflannme 

| Noch brennt und noch aufs nen ſich läßt entgünden 
Hhädre. 

oem allzu lang nährt' ich ein ſchuldvoll Daſein 
Oenone. 

So klagt dein Herz geheimer Schuld di an? 

Ir⸗ ein Verbrechen, das dich fo bedngſtigt? 

Du haſt doch nicht umnſchuldig Blut verſpritzt ? 
Yıhädra. 

Die Hand if reim. Wär’ es mem Herz, wie fie! 
Druone. 

; Und welches Ungeheure fan dein Herz 

Siq. aus, dab ſolchen Schauder dir erregt? 

pPhãdra. 

Genug ſagt' ich. Verſchone mich! Ich ſterbe, 

Um das Unſelige wicht zu geſtehen 

| Ornsne. 

So flirb! Beharr' auf deinem troß’gen Schweigen! 

Doch dir das Ang im Tode zu verſchließen, 

ı Sud’ eine andre Hand! Obgleich dein Leben 

| Auf deiner Lippe ſchon entflichend ſchwebt, 

‚ Dräng’ id mid) doch im Tode bir veran, 

Es führen tanfend Steige dort hinab; 

; Mein Jammer wählt den kürzeften ih aus. 

Sraufame, wann betrog ich deine Treu? 

‚ Bergaßeft dir, wer beine Kindheit pflegte? 

‚ Um beinetroillen Fremde, Vaterland 

‚ Und Kind verließ? So lohnſt du meiner Liebe? 

Yhädre. 

Was hofft du durch dein Flehn mir abzırkärmen? 

| Entfeßen wirft du dich, brech' ich mein Schweigen. 


Buäben. 


Ornone. 
3as kannſt du mir Entſetzlicheres nennen, 
Als dich vor meinen Augen fierben ſehn! 
Phädra. 
Weißt du mein Umgfäd, weißt du meine Schuld, 
Richt minder fterb’ ich drum — nur ſchuld'ger fterb’ ich. 
Oenone (vor ihr mederfallend). 
Bei allen Thränen, die ih um dich weinte, 
Bei deinem zitternden Knie, das ich umfafle, 
Mad’ meinem Zweifel, meiner Angft ein Endel 
Yhadra. 
Steh’ auf. 
Oenone. 
O ſprich, ich höre, 
Phadra. 
Gott! was will ich ihr ſagen! und wie will m 
Oenone. 
Mit deinen Zweifeln kränkſt du mich. Vollende! 
Phäãdra. 
O ſchwerer Zorn der Venus! Strenge Rache! 
Bu welchem Wahnſinn triebſt du meine Mutter! 
Oenone. 
Sprich nicht davon! Ein ewiges Bergeſſen 
Bedecke das unſelige Bergehn! 
Phädra. 
O Ariadne, Schweſter, welch Geſchick 
Hat Liebe dir am öden Strand bereitet! 
Oenone. 
Was iſt dir? Welcher Wahnfinn treibt di an, 
In allen Wunden deines Stamms zu wühlen? 
Phädra. 
So will es Benus! Von den Meinen allen 
Soll ich, die Letzte, ſoll am tiefſten fallen! 


Du willſt es fo. 


Oenone. 
Du liebſt? 
pPhädra. 
Der ganze Wahnſinn rast m mir. 
Ocnone. 
Wen liebt du? 
Yhadre. 


Sei auf Gräßliches gefaßt. 
Ih liebe — das Herz erzittert mir, mir ſchaudert, 
Es heraus zu fagen — Ic liebe — 
Oensne. 


Wen? 
Yhäadra. 
— Du kennſt ihn, 
Den Jüngling, ihn, den ich fo lang verfolgte, 
Den Sohn der Amazone — 
Oenone. 


Hippolyt? 


Phädra. 
Du nannteſt ihn, nicht ich. 
Genont. 
Gott! AU mein Blut erſtarrt in meinen Adern. 
O Jammer! DO nerbrechenvolles Haus 
Des Minos! Unglüdjeliges Geſchlecht! 
D dreimal unglückſel'ge Fahrt! Daß wir 
An diefem Unglüdsufer mußten landen! 
Yhädra. 
Schon früger fing mein Unglüd an. Raum war 


Gerechte Götter! 
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Dem Sehn des Aegens meine Tren verufänbet, 
Mein Friede ſchien fo ficher mir gegründet, 
Mein Glüd mir fo gewiß, da zeigte mir 

Zuerfi Athene meinen ftolzen Feind. 

Ich fah ihn, ich erröthete, verblaßte 

Bei feinem Anblid, meinen Geift ergriff 
Unendliche Berwirrung, finfter, ward'a 

Bor meinen Angen, mir verfagse die Stimme, 
Ich fühlte mich durchſchauert und durchflanant, 
Der Benus furchtbare Gavpalt erkannt' ich 

Und alle Qualen, bie fie zürnend ſendet. 

Durch fromme Opfer hofft' ich fie zu wenden, 
Ih baut’ ihr einen Tempel, ſchmückt' ihn ze): 
Ich Tieß der Böttin Helatonben falten, 

Im Blut der Thiere ſucht' ich dee Vernunft, 
Die mir ein Gott geraubt — Ohnmächtige 

® | Schugwehren gegen Benus' Macht! Umſonſt 
Berbrammt' ich köſtlich Rauchwerk auf Altären; 
In meinem Hergen berichte Hippolgt, 

Wenn meine Lippe zu ber Göttin flehte. 

Ihn ſah ich überall und ihn allem, 

Am Fuße jelbf der rauchenden Altäve 

War er der Gott, dem ich dis Opfer brachte. 
Was frommte mir’s, daß ich ihn überall 
VBermied — O unglüdfeliges Berhängniß! 

In des Baters Zügen fand ich ihn ja wieder. 
Mit Ernft belämpft’ ich endlich mein Gefühl; 
Ich that Gewalt mir an, ihn zu verfolgen. 
Stiefmütterlihe Launen gab ich mir, 

Den allzu theuren Feind von mir zu bannen. 
Sch ruhte nicht, bis er verwieſen ward, 

In den Bater ftärmt ich ein mit ew'gem Dringen, 
Big ih ven Sohn aus feinem Arm gerifien — 
Ich athmete nun wieder frei, Denene, 

In Unſchuld floffen meine ftillen Tage, 
Berfchloffen blieb m tiefer Bruſt mein Bram, 
Und unterwiirfig meiner Gattinpflicht 

Pflegt' ich die Pfünder unfrer Unglücksehe! 
Berlorne Müh! D Tüde des Geſchicks! 

Mein Gatte bringt ihn ſelbſt mir nad Trözene; 
SH muß ihn wieberfehn, den ich verbannt, 

Und neu entbrennt die nie erftidte Gluth. 

Kein heimlich fchleichend Teuer ift es mehr, F 
Mit voller Wuth treibt mich der Venus Zorn. 
Ich ſchaudre ſelbſt vor meiner Schuld zurüd, 
Diein Leben hafl’ ih und verdamme mid, 

Ich wollte ſchweigend zu den Todten gehn, 

Im tiefen Grabe meine Schuld verhehlen — 
Dein Flehn bezwang mich, ich geſtand dir alles, 
Und nicht berenen will ich, baß ich's that, 
Wenn du fortan mit ungeredhtem Tadel 

Die Sterbende verfchonft, mit eitler Miüh 
7 nit dem Leben wieder geben willſt. 
| 


Vierter Auftritt. 
Bhädra. Denone. PBanope. 


Panope. 
Gern, Königin, erppart' ich dir den Schmerz, 
Doch nöthig iſt's, daß du das ——— wiſſeſt. 
% 
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Den Gatten raubte dir der Tod. Dies Unglüd 
Iſt kein Geheimniß mehr, als dir allein. 
Genone. 
Panope, was ſagſt du? 
Panuope. 
Die Königin 
Erfleht des Gatten Wiederkehr vergebens. 
Ein Schiff, das eben einlief, überbringt 
Dem Hippolyt die Kunde feines Todes. 
Yhädra. 
O Himmel! 
Yanope. 
Die nene Königsmwahl theilt ſchon Athen; 
Der eine ſtimmt für deinen Sohn; ein andrer 
Wagt e8, den Landesordnungen zum Hohn, 
Sich fur den Sohn der Fremden zu erklären. 
Aricia ſelbſt, der Pallantiden Blut, 
Hat einen Anhang — dies wollt' ich dir melden. 
Schon rüſtet Hippolyt ſich abzureiſen, 
Und alles fürchtet, wenn er plötzlich fich 
In dieſer Gährung zeigt, er möchte leicht 
Die wankelmüth'gen Herzen an fidh reißen. 
Genone. 
Genug, Panope! Die Konigin hat es 
Gehört und wird die große Botſchaft nutzen. 
(Panope geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Bhüdra. Denone 
Oenone. 
Gebieterin, ich drang nicht mehr in dich, 
Zu leben — ſelbſt entſchloſſen, dir zu folgen, 
Beſtritt ich deinen tödtlichen Entſchluß 
Nicht länger — Dieſer neue Schlag des Unglücks 
Gebietet anders und verändert alles. 
— Der König ift todt, an feinen Platz tritifi du, 
Dem Sohn, den er dir läßt, bift du dich ſchuldig. 
Dein Sohn ift König oder Sklav, wie bu 
Lebſt oder ſtirbſt. Verliert er auch noch dich, 
Wer foll den ganz Berlafienen beihüten? 
Drum lebe! Aller Schuld bift du jegt ledig! 
Gemeine Schwäche nur iſt's, was du fühlf. 
Berriffen find mit Thefeus’ Tod die Bande, 
Die deine Liebe zum Verbrechen machten. 
Nicht mehr fo furchtbar ift dir Hippolpt, 
Du kannſt fortan ihn ohne Vorwurf jehn. 
Er glaubt ſich jegt von dir gehaßt, und flellt 
Vielleicht ih an die Spige der Empörer. 
Reif’ ihn aus feinem Wahn, ſuch' ihn zu rühren! 
Sein Erbtheil ift das glüdliche Trözen; 
Hier ift er König; deinem Sohn gehören 
Die ftolzen Mauern der Minervenſtadt. 
Euch beiden droht derjelbe Yeind Gefahr; 
Berbindet euch, Aricia zu belämpfen! 
Phadra. 

Wohlan, ich gebe deinen Gründen nach; 
Wenn Leben möglich iſt, fo will ich leben, 
Wenn Liebe zu dem hilfberaubten Sohn 
Mir die verlorne Kraft kaun wieder geben. 


\ 
Zweiter Anfzng. 


Erfier Auftritt. 
Aricia. Iſsmene. 


Aricia. 
— will mich ſehen? Hippolyt? Und hier? 
Er ſucht mich und will Abſchied von mir nehmen? 
Iſt's wahr, Ismene? Täuſcheſt du dich nicht? 
Ismene. 
Das ift die erfte Frucht von Theſeus' Tod. 
Bald fiehft du alle Herzen, die die Scheu 
Bor ihm entfernt hielt, dir entgegen fliegen. 
Aricia bat endlich ihr Geſchick 
In ihrer Hand, und alles wird ihr huld'gen. 
Aricia. 
So wär' es keine unverbürgte Sage, 
Ich wäre frei und meines Feinds entledigt? 
Ismene. 
So iſt's. Dir kämpft das Glüd nicht mehr entgegen; 
Thefeus ift deinen Brüdern nachgefolgt. 
Aricie. 
Weiß man, dur welch Geſchick er umgekommen? 
Ismene. 
Man ſpricht Unglaubliches von ſeinem Tod. 
Das Meer, ſagt man, verſchlang den Ungetreuen, 
Da er aufs neue Weiberraub verübt; 
Ja, ein Gerücht verbreitet ſich durchs Land, 
Er ſei hinabgeſtiegen zu den Todten 
Mit ſeinem Freund Pirithous, er habe 
Die ſchwarzen Ufer und den Styr geſehen 
Und ſich den Schatten lebend dargeſtellt; 
Doch keine Wiederkehr ſei ihm geworden 
Vom traur'gen Strand, den man nur Einmal fieht. 
Aricia. 
Iſt's glaublich, dag ein Menſch, ein Sterblicher, 
Ins tiefe Haus der Todten lebend dringe? 
Was fiir ein Zanber denn zog ihn hinab 
An dieſes allgefüirchtete Geſtade? 
Iswmene. 
Theſeus ift todt, Gebieterin! Du bifl’s 
Allein, die daran zweifelt. Den Berluft 
Befeufzt Athen. Trözene hat bereits 
Den Hippolyt als Herricher ſchon erkannt. 
Bhädra, voll Angft für ihren Sohn, hält Rath 
Hier im Palaſt mit den beftürzten reden. 
Aricie, 
Und glaubft du wohl, daß Hippolyt an mir 
Gropmüth'ger werde handeln, als fein Bater? 
Daß er die Knechtſchaft mir erleichtern werde, 
Bon meinem 2008 gerührt?, 
Ismene. 
Ich glaub’ es, Ylrkın. 
Aricie,. 
Den ftolzen Jüngling, kennſt du ibn and wobl? 
Und fchmeichelft dir, er werde mid beflagen 
Und ein Geſchlecht, das er veradhtet, ehren 
In mir allein? Du ſiehſt, wie er mich meidet. 


YHäbre. 


Ismene. 
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Er ſollte lieben! Hippolyt! Ich Hätte 


Man ſpricht von feinem Stolze viel; doch Hab’ ih Sein Herz zu rühren — — 


Den Stolzen gegenüber dir gefehn, 

Sein Ruf, gefteh’ ich, fchärfte meine Neugier. 

Doch ſchien ex mir, als ich ihn wirklich fah, 

Dem Ruf nicht zuzufagen. Sichtbar war's, 

Wie er bei deinem Anblic ſich verwirrte, 

Wie er umfonft die Augen niederjchlug, 

Die zärtlich ſchmachtend an den deinen hingen. 

Geſteht fein Stolz nicht ein, daß er dich liebe, 

Sein Auge ſpricht's, wenn es fein Mund nicht fagt. 
Aricia. 

D Freundin, wie begierig lauſcht mein Herz 

Der bolden Rede, die vielleicht mich täufcht! 

Dies Herz, du kennſt es, ſtets von Bram genährt 

Und Thränen, einem graufamen Gefchid 

Zum Raub dahingegeben, ſollt' e8 ſich 

Der Liebe eitle Schmerzen noch erträumen? 

Die Letzte bin ich fibrig von dem Blut 

Des hoben Königs, den die Erde zengte, 

Und ich allein entrann der Kriegesmuth. 

Sechs Brüder fah ich in der Blüthe fallen, 

Die Hoffnung meines fürftlichen Geſchlechts. 

Das Schwert vertilgte alle, und die Erde 

Trank ungern ihrer Enkelſöhne Blut. 

Du weißt, welch ftreng Geſetz der Griehen Söhnen 

Seit jener Zeit verwehrt, um mich zu werben. 

Man fürchtet, daß der Schweſter Rachegeift 

Der Brüder Aſche neu beleben möchte. 

Doch weißt du auch, wie diefes freie Herz 

Die feige Borfiht der Tyrannenfurdt 

Berachtete. Der Liebe Feindin ſtets, 

Wußt' ich dem König Dank für eine Strenge, 

Die meinem eignen Stolz zu Hilfe kam. 

— Da hatt' ich ſeinen Sohn noch nicht geſehn! 

Nein, denle nicht, daß ſeine Wohlgeſtalt 

Mein leicht betrognes Aug verführt, der Reiz, 

Der ihn umgibt, den jeder an ihm preiſet, 

Die Gaben einer gütigen Natur, 

Die er verſchmäht und nicht zu kennen ſcheint. 

Ganz andre herrlichere Gaben lieb' ich, 

Schätz' ich in ihm! — die hohen Tugenden 

Des Vaters, aber frei von ſeinen Schwächen. 

Den edeln Stolz der großen Seele lieb' ich, 

Der unter Amors Macht ſich nie gebeugt. 

Sei Phädra ſtolz auf ihres Theſeus' Liebe, 

Mir gnügt die leichte Ehre nicht, ein Herz 

Bu feffeln, welches Tauſende gemannen. 

Den Muth zu bredhen, welchen nichts gebeugt, 

Ein Herz zu rühren, welches nie gefühlt, 

Den ftolzen Mann als Siegerin zu feſſeln, 

Der nicht begreift, wie ihm gefchieht, amfonft 

Sich einem Joch entwindet, das er Tiebt, 

Das Iodt mich an und reizt mid. Mindern Ruhm 

Bracht' es, den großen Hercules zu rühren 

Als Hippolyt — Biel öfter war der;Helb 

Beſiegt und leichtern Kampfes iibermunden. 

Dog ach! wie heg' ich foldhen eiteln Stun! 

Zu ſehr nur, fürcht' ich, widerfteht man mir, 

Und bdald vielleicht fichft du mich, tief gebeugt, 

Den Stolz beweinen, den ich jet bewundre. 


Ismene. 
Hör' ihn ſelbſt! Er kommt! 


Zweiter Auftritt. 
Aricia. Jamene. Hippolyt. 


Hippolyt. 
Eh’ ich von bannen gehe, Königin, 
Kind’ ich das Loos dir an, das dich erwartet. 
Mein Bater ſtarb. Ad nur zu wahr erklärte fich 
Mein ahnend Herz fein langes Anßenbleiben. 
Den eveln Kämpfer Tonnte nur der Tod 
So lange Zeit dem Aug der Welt verbergen. 
Die Götter endlich haben über ihn 
Entjchieden, ven Gefährten und den Freund, 
Den Waffenfreund des herrlichen Acid. 
Dein Haß, ich darf e& hoffen, Königin, 
Auch gegen Feindes Tugenden gerecht, 
Gönnt ihm den Nahruhın gern, den er verdient. 
Eins tröftet mich in meinem tiefen Leib, 
Ich kann dich einem harten Joch entreißen; 
Den ſchweren Bann, der auf dir lag, vernidt’ ich; 
Du kannſt fortan frei ſchalten mit dir ſelbſt, 
Und in Trözen, das mir zum 2008 gefallen, 
Auf mich ererbt von Pittheus, meinem Ahn, 
Das mid) bereits al8 König anerkannt, 
Laſſ' ich dich frei — und freier noch als mid). 
Aricie. 
Herr, mäß'ge diefen Edelmuth, der mid) 
Beihämt. Mehr, al8 du denkſt, erfchiverft du mir 
Die Felfeln, die du von mir nimmſt, weun du = 
Sp große Gunſt an der Gefangnen übft. 
» SHippolgt. 
Athen ift noch im Streit, wer herrſchen foll; 
Es ſpricht von dir, nennt mich, und Phädras Sohn. 
Aricie. 
Bon mir? 
Bippolyt. 
Ich weiß und will mir's nicht verbergen, 
Daß mir ein ſtolz Geſetz entgegeuſteht. 
Die fremde Mutter wird mir vorgeworfen; 
Doch hätt' ich meinen Bruder nur zum Gegner, 
Nicht wehren follte mir’ ein grillenhaft 
Geſetz, mein gutes Anrecht zu behaupten. 
Ein höheres Recht erfenn’ ich über mir, 
Dir tret’ ich ab, vielmehr ich geb’ dir wieder 
Den Thron, den deine Väter von Erechtheus, 
Der Erde Sohn, dem Mächtigen, ererbt. 
Er fam auf Aegeus durch der Kindſchaft Recht; 
Athen, durch meinen Bater groß gemadıt, 
Erkannte frendig diefen Held zum König, 
Und in Vergeſſenheit jan? dein Gejchledht. 
Athen ruft dich in feine Mauern wieder; 
Genug erlitt es von dem langen Streit, 
Genug hinabgetrunken hat die Erde 
Des edeln Blutes, das aus ihr entiprang.« 
Mein Antheil it Trözene; Kreta bietet ' 
Dem Sohn der Phädra reiglichen Erſatz; 
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Dir bfeibt Athen! Ich geh’ jest, um file Dich 
Die noch getheilten Stimmen zu vereinen. 


Aricia. 
Erftaunt, befhämt von allem, was ich höre, 
Befürcht' ich faft, ich fürchte, daß ich träume. 
Wach’ ih und ift dieß alles Wirklichkeit? 
Herr, welche Gottheit gab dir's in bie Seele? 
Wie wahr rühmt dich der Auf durch alle Welt! 
Wie weit noch überflitgelt ihn die Wahrheit! 
Zu meiner Gunft willſt du dich felbft berauben ? 
Mar es nicht Schon genug, mich wicht zur baflen? 


Hippolgt. 
Ich, Königin, dich haſſen! Was man aud 
Bon meinem Stolz verbreitet, glaubt man denn, 
Daß eine Tigermutter mich geboren? 
Und welche Wildheit wär's, welch eingewurzelt 
Berftocdter Haß, den nicht dein Anblid zähmte! 
Konnt’ ich dem holden Zauber widerftehn? 
Arieia (unterbricht tim). 
Was fagft du, Herr? 
Hippolpt. 
Ich bin zu weit gegangen. 
Zu mächtig wird eg mir — Und weil ich denn 
Mein langes Schweigen brach, fo will ih enden — 
So magft du ein Geheimniß denn vernehmen, 
Das biefe Bruft nicht mehr verfchließen kann. 
— Ja, Königin, du fiehft mich vor dir ftehen, 
Ein warnend Beiſpiel tief gefallnern Stolzes. 
Ich, der der Liebe trogig widerftand, 
Der ihren Opfern graufam Hohn geiprochen, 
Und wenn die Andern kämpften mit vem Sturm, 
Stets von dem Ufer hoffte zuzufehn, 
Durch eine flärfre Macht mir ſelbſt entriffen, 
Erfahr' auch ih num das gemeine 2008, 
Ein Augenblid bezwang mein kühnes Herz, 
Die freie ftolze Seele, fie empfindet. 
Sechs Monde trag’ ich ſchon, gequält, zerriffen 
Bon Scham und Schmerz, den Pfeil in meinem Herzen 
Umſonſt befämpf’ ich dich, bekämpf' ich mich; 
Dich flieh’ ich, wo du biſt; dich find’ ich, wo bu fehift; 
Dein Bild folgt mir ins Innerſte der Wälder; 
Das Licht des Tages und die flille Nacht 
Muß mir die Reize deines Bildes malen. 
Ah, alles unterwirft mich dir, wie auch 
Das ftolze Herz dir widerfiand — Ich ſuche 
Mich ſelbſt, und finde mich nicht mehr. Zur Laft 
Iſt mir mein Pfeil, mein Wurfipieß nud mein Wagen, 
Bergefien ganz hab’ ich die Kunſt Neptuns; 
Mit meinen Seufzern nur erfüll' ich jetzt 
Der Wälder Stille, meine müß’gen Noffe 
Bergefien ihres Yührers Ruf. 
Mach einer Paufe.) 
Vielleicht 
Schämſt du dich deines Werks, da du mich hörſt, 
Und dich beleidigt meine wilde Liebe? 
In welcher rauhen Sprache biet' ich auch 
Mein Herz dir an! Wie wenig würdig iſt 
Der rohe Sklave folder ſchönen Bande! 
Do eben darum nimm ihn giftig auf! 
Ein nen Gefühl, ein fremdes, ſprech' ich aus, 


la. 


Und ſprech' ich's übel, denke, Königin, 
Daß du die Erſte biſt, die mich's gelehrt. 


Dritter Auſtritt. 
Aricia. Jomene. Hippolyt. Theramen. 
Theramen. 


Die Königin naht fi, Herr! Ich eilt’ ihr vor; 
Sie ſucht did. 
Hippelyt. 
Mi? 
Theramen. 
Ich weiß nicht, was fie will. 
Doc eben jetst hat fie nach dir gefendet, 
Phädra will mit dir fprechen, eb du gehſt. 
Hippolyt. 
Phädra! Was fol ich ihr? Was kann fie wollen? 
Aricia. 
Herr, nicht verſagen kannſt du ihr die Gunſt; 
Wie fehr fie deine Feindin aud, bu bift 
Ein wenig Mitleid ihren Thränen ſchuldig. 
Hippolgt. 
Du aber geht! Din gehſt — und ich foll gehen! 
Und ohne daß ich weiß, ob du dies Herz — 
Ob meine fühne Liebe dich beleidigt? — 
Aricia. 
Geh’, deinen edeln Vorſatz auszuführen! 
Erringe mir den Thron Athens! Ich nehme 
Aus Keinen Händen jegliches Geſchenk; 
Doch diefer Thron, wie herrlich auch, er iſt 
Mir nicht die theuerfte von deinen Gaben! 
(Geht ab mit Jönrenen.) 


Dierter Auftritt. 
Hippolyt. Theramen. 


Hippolyt. 
Freund, ift nun alles — dod die Königin naht! 
(Phabdra zeigt fi im Hintergrimbe mit Denonen.) 
Laß alles ſich zur Abfahrt fertig halten! 
Gib die Signale! Eilel Komm zurück 
So fchnell als möglich und erlöje mid 
Bon einem wiberwärtigen Geſpräch! 
(Theramen geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Sippolut. Phäbra. Denone. 
Yhädra 
(noch in der Tiefe des Theaters). 
Er iſt's, Denone — WU mein Blut tritt mir 
Ans Herz zuriid — Vergeſſen hab’ ich alles, 
Bas ich ihm fagen will, da ich ihn ſehe. 
Senone. 
Bedenke deinen Sohn, der auf dich hofft. 
Phãdra Gortretend, zu Htypeigt). 
Man ſagt, o Herr, du willſt uns ſchnell verlaſſen. 
Ich komme, meine Thränen mit den deinen 
Zu miſchen; ich loınme, meine® Sohnes wegen 
Die meine bangen Sorgen zu geſtehn. 


PhAdra. 


Mein Sohn hat keinen Vater mehr, und nah 

Rückt ſchon der Tag, der ihm die Mutter raubt. 

Bon innjeud Feinden ſeh' ig iyn vedroht, 

Herz, du allein kanuſt ſelne Kiohelt fıigen. 

Dow ein geyeruer Vorwurf qnält mein Her. 

Ich fürchte, daß ich ſelbſt dein Herz veiya..e; 

Ich ziitre, Herr, daß dern gerey ei Horn 

An iym die Schuld der Mutter nıönte firafen. 
Hippolpt. Ä 

Ich denke nicht fo nirdeig, Königin. 
Yhadım 3 

Wenn du mid haßz'eſt, Herr, ich müßt’ es dulden. 

Du ſohrſt mich en vrann: auf dein Ba: derben, 

In mi.nem pe zen ionn.:ft du nicht lejen. 

Geſchäjeig war ich, deinen Haß zu reizen, 

Dia fonnt’ ih nirgends duiden, wo ich war, 

jegcm und offen wit’ ich dir en gegen, 

Nicht ruht’ ich, bis ung Deere ſelbſt geſchieden. 

Scuft deinen Namen vor mir auszufprechen, 

Bervot ich durch ein eigenes Geſetz. 

Und dennoch — wenn an der Leleidigung 

Sid Rade miß', wem Haz nur Hop erwirbt, 

War nie ein Weib noch dene Mi Iıd8 werther, 

Und keines minder deines Haſſes werth. 
Hiypolyt. 

Es eifert jede Mutter für ihr Kind; 

Dem Soyn der Fremden kann fle ſchwer vergeben. 

Ich weiß das alies, Königin. War dod 

Der Argmohn ſtets der zweiten Ehe Frucht! 

Bon jeder andern hätt’ ich gleichen Haß, 

Dielleicht noch mehr Mißhandlungen erfahren. 
Yhädrae. 

Ad, Herr! wie fehr nahm mich der Himmel ans 

Bon diefer allgemeinen Sinnesart! 

Wie ein ganz Andres iſt's, was in mir tobet! 
Hippolpt. 

Laß, Königin, dich Feine Sorge quälen! 

Noch Tebt vielleicht dein Gatte, und der Himmel 

Schenkt unfern Thränen feine Wiederkehr. 

Beſchützt ihn doc) der mächtige Neptun; 

Zu foldem Helfer fleht man nicht vergebens. 
Yhädre. 

Herr, zweimal fieht fein Menfch die Todesufer. 

Theſeus hat fie gefehn; drum hoffe nicht, 

Daß ihn ein Gott ung wieder fchenken werde, 

Der karge Styr gibt feinen Raub nicht her. 

— Todt wär’ er? Nein, er ift nicht tobt! Er lebt 

In dir! Nocd immer glaub’ ich ihn vor Augen 

Zu jehn! Ich fpreche ja mit ihm! Mein Herz — 

— Ad, ich vergeffe mi! Herr, wider Willen 

Reißt mid der Wahnfinn fort — 


Hippolyt. 
IH ſeh' erflaunt 
Die wunderbare Wirfung deiner Liebe. 
Thefeus, obgleich im tiefen Grabe, lebt 
Bor deinen Augen! Bon der Leidenichaft 
Zu ihm if deine Seele ganz entzlindet. 
ädre. 

Ya, Herr, ih ſchmachte, brenne für den Thefeus, 
Ich liebe Thefeus, aber jenen nicht, 
Wie ihn der ſchwarze Acheron gejehn, 
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Den flatterbeften Buhler aller Weiber, 
Den Frauen ouber, der Binunterfiicg, 
Des Swatiei’or.g3 Bette zu eh en. 
IH ſeh' ihn treu, ich ſe' iyn fig, ja jelbft 
Ein wenig Shen — Ich Sy’ ion inng und ſchön 
Um rise alle He zen fig gewiiiuen. 
Wie man die Go :r vildet, fo wie Ich 
— Di fchel Deinen ganzen Prufiond hatt’ er, 
Dein Auge, deine Sprage frwft! So färbte 
Die edle Röihe feine Heidenwaugen, 
AB er nah Kıe.a fam, die Töch er Minos’ 
Mit Lieb’ enizisndete — Wo warſt du da? 
Wie kount' er ohne Hunolyt die beften, 
Die erften Selden. G:iymaros ve fainmeln? 
D daß du, Damals noch zu ;arıen Allers, 
Nicht in dem Schiff in.t warſt, dag ihn gebracht! 
Den Minotaurus här’-ft du getödiet, 
Troß allen Krümmen ſeines Labyrinths. 
Dir hätte meine Schweſſer jenen Faden 
Gereicht, um aus dem Sgang dich zu führen. 
D nein, nein, ich fam ihr darin zuvor! 
Mir hätt's zuerft die Live eingegeven, 
Ich, Herr, und feine andre zr.gie dir 
Den Bad des Labyinths. Wie hätt’ ich nicht 
Site dieſes Liebe Hanpt gemadt! Ein Faden 
War der beforgien Liebe nicht genug; 
Geſehr und No:h hätt' ich mit Dir getheilt, 
Ich ſelbſt, ich wäre vor dir hergezogen; 
Ins Labyrinih flieg ich hinab wit dir, 
Mit dir war ich gerettet oder verloren. 
KHippolpt. 
Was hör’ ich, Götter! Wie? Vergiſſeſt du, 
Daß Thefeus dein Gemahl, daß er mein Bater — 
Yhädra. 
Wie kannſt du fagen, daß ich Das vergaß? 
Bewahrt’ ich meine Ehre denck fo wenig? 
Hippolpyt. 
Berzeihung, Königin. Schamroth geſteh' ich, 
Daß ich unfchuld’ge Worte falſch gebeutet. 
Nicht Tänger halt! ich deinen Anblick aus. 
BIT gehen.) 
phaãdra. 


Grauſamer, du verſtandſt mich nur zu gut. 
Genug jagt’ ich, die Augen dir zu öffnen. 

So jei e8 denn! So lerne Phädra kennen 

Und ihre ganze Rafereil Ich Liebe. 

Und denke ja nicht, daß ich dies Gefühl 

Bor mir entichuld’ge und mir felbft vergebe, 

Daß ich mit feiger Schonung gegen mid) 

Das Gift genährt, das mich wahnfinnig macht. 
Dem ganzen Zorn der Himmlifhen ein Biel, 
Haſſ' ich mich ſelbſt noch mehr, als du mich haffeſt. 
Zu Zeugen deß ruf ich die Götter an, 

Sie, die das Fener in meiner Bruft entzündet, 
Das all den Meinen fo verberblich war, 

j Die fih ein graufam Spiel damit gemadit, 
Das ſchwache Herz der Sterblichen zu verführen. 
Auf’ das Bergangne dir zurüd! Did fliehen 
War mir zu wenig. Ich verbannte did! 

| Sehäifig, granfam wollt' ih dir erjcheinen; 

| Dir defto mehr zu wiberftehn, warb ich 
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Bhadra. 


Um deinen Haß — Was frommte mir's! Du haßteſt Geſehen Haben — Aber hab’ ich ihn nicht dort 


Mich defto mehr, ih — Tiebte dich nicht minder, 

Und neue Reize nur gab dir dein Unglüd. 

In Gluth, in Thränen Hab’ ich mich verzehrt; 

Dies zeigte dir ein einz’ger Blick auf mich, 

Wenn du dei einz’gen Blick nur wollteſt wagen. 

— Was foll ih fagen? Dies Geftändniß jelbft, 

Das fchimpfliche, denkſt du, ich that's mit Willen? 

Die Sorge trieb mich her flir meinen Sohn; 

Für ihn wollt’ ih dein Herz erflehn — Umſonſt. 

In meiner Liebe einzigem Gefiihl 

Konnt’ ich von nichts dir reden als dir felbft. 

Auf, räche dich und firafe diefe Flamme, 

Die dir ein Gräuf ift! Reinige, befreie, 

Des Helden werth, der dir das Leben gab, 

Bon einem ſchwarzen Ungeheuer die Erbe! 

Des Thefeus Wittme glüht fiir Hippolyt! 

Kein, laß fie deiner Rache nicht entrinnen. 

Hier treffe deine Hand, Hier ift mein Herz! 

Bol Ungedufd, den Frevel abzubiißen, 

Schlägt es, ich fühl’ e8, deinem Arm entgegen. 

Triff! Ober bin ich deines Streichs nicht werth, 

Mißgönnt dein Haß mir diefen füßen Tod, 

Entehrte deine Hand fo ſchmählich Blut, 

Leih' mir dein Schwert, wenn du den Arm nicht willſt. 

Gib! (Entreißt ihm das Schwert.) 
Oenone. 

Königin, was machſt du? Große Götter! 
Man kommt. O flieh' den Blick verhaßter Zeugen! 
Komm, folge mir und rette dich vor Schmach! 

(Sie führt Phadra ab.) 


Sechster Auftritt. 
HSippolyi. Theramen. 


Theramen. 
Flieht dort nicht Phädra oder wird vielmehr 
Gewaltſam fortgezogen? — Herr, was ſetzt 


Dich ſo in Wallung? — Ich ſeh' dich ohne Schwert, 


Bleich, voll Entſetzen — 
hippolyt. 
Fliehn wir, Theramen! 
Du fiehſt mich in dem äußerſten Erſtaunen, 
Ich kann mich ſelbſt nicht ohne Grauen ſehn. 
Phädra — Doch, große Götter! Nein! 
Das Gräßliche bedeck' ein ewig Schweigen! 
Theramen. 
Willſt du von dannen, das Schiff iſt ſegelfertig; 
Doch, Herr, Athen hat ſich bereits erklärt. 
Man hat das Boll nach Zünften ſtimmen lafſen; 
Dein Bruder hat die Stimmen; Phädra fiegt! 
(Hippolyt macht eine Bewegung des Erſtaunens.) 
Ein Herold kommt ſo eben von Athen, 
Der ihr den Schluß des Volfes überbringt. 
Ihr Sohn ift König. 
Hippelpt. 
Phädral Große Götter! 
Ihr kennt fie! Iſt's der Lohn für ihre Tugend ? 
Theramen. 
Indeß ſchleicht ein Gerücht umber, der König 
Sei noch am Leben. Man will ihn in Epirus 


Erfragt, und weiß ich nicht zu gut — 


Hippolgt. 
Thut nice. 
Man muß auf alles hören, nichts verfäumen 
Und forſchen nach der Quelle des Gerichts. 
Berdient e8 nicht, daß wir die Fahrt einflellen, 
So gehen wir, was es auch foften mag, 
Der Würbdigften da8 Scepter zuzumenden! 


— — — 


Dritter Aufzug. 


— — 


Erſter Auftritt. 


Phaäbra un ODenene. 


Phädra. 
Hinweg, hinweg! Zu Andern wendet euch 
Mit diefen Ehren, die man auf mich häuft! 
Unglüdliche, wie kannſt du in mich dringen, 
Daß ich mid) zeige? O verbirg mich vielmehr! 
Ad, nur zu offen hab’ ich mich gezeigt, 
Mein raſend Wiinfchen wagt’ ich fund zu geben, 
Ich hab’ gefagt, was man nie hören follte! 
— Wie hordt’ er auf! Wie lange wußt' er nicht 
Ausweichend nieiner Rede zu entſchlüpfen! 
Wie ſann er nur auf ſchnelle Flucht, und wie 
Vermehrte ſein Erröthen meine Scham! 
O warum hieltſt du meinen Arm zurück! 
Als ich ſein Schwert auf meinen Buſen zückte, 
Erblaßt' er nur für mich? Entriß er mir's? 
Genug, daß meine Hand daran gerührt; 
Ein Gräuel war's in feinem Aug, es war 
Geſchändet, und entehrte feine Hände! 
Ocnone. 
Sp deinem eiteln Sammer ewig nur 
Dahingegeben, nährft du eine Gluth, 
Die du exftiden ſollteſt. Wär's nicht beffer, 
Nicht würdiger des Bluts, das in dir flickt, 
Dein Herz in edlen Sorgen zu zerftrem, 
Den Undankbaren, der dich haft, zu fliehn, . 
Zu herrſchen und das Scepter zu ergreifen! 
Phädra. 
Ich herrſchen, ich ein Reich mir unterwerfen, 
Und bin nicht Meiſter meiner ſelbſt, und bin 
Nicht mächtig meiner Sinne mehr! Ich herrſchen, 
Die einer ſchimpflichen Gewalt erliegt, 
Die ftirbt! 
Ocuone. 
| 
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So flieh’! 
Yhädra. 
Ih Tann ihn nicht verlafien. 

Genone. 
Ihn nicht verlaffen und verbannteft ihn! 
Yhädra. 
Es ift zu fpät; er weiß nun meine Liebe. 
‚Die Grenze keuſcher Scham ift überſchritten, 
‚Das fchimpfliche Geftändniß ift gethan, 
‚Hoffnung ſchlich wider Willen in mein Herz. 
Und riefft du ſelbſt nicht meine fliehende Seele 


Mit ſchmeichelhaftem Troſteswort zurid? 

Du zeigteft mir verdedt, ich könnt’ ihn lieben. 
Oenone. 

Dich zu erhalten, ach! was hätt’ ich nicht, 

Unſchuldig oder ſträflich, mir erlaubt! 

Doch wenn du je Beleidigung empfandſt, 

Kannit du vergefien, wie der Stolze dich 

Verachtete! Wie granfam höhnend er 

Did nur nicht dar ihm ließ zu Füßen fallen! 

Wie machte diefer Stolz ihn mir verhaßt! 

D daß du ihn nicht fahft mit meinen Augen! 
Yhädra. 

Denone, diefen Stolz Tann er verlieren; 

Wild ift er, wie der Wald, der ihn erzog, 

Er hört, ang rauhe Jagdwerk nur gewohnt, 

Zum erftenmale jetzt von Liebe reden. 

Er fchwieg wohl gar ans Ueberraſchung nur, 


Und Unrecht thun wir ihm mit unfern Klagen. 


Oenonc. 

Dedben!’, daß eine Scythin ihn gebar. 
Yhädra. 

Obgleich fie Scythin war, fie liebte doch. 
Oenone. 

Er haft, du weißt es, unfer ganz Geſchlecht. 
Yhädra. 


So merd’ ich Feiner andern anfgeopfert. 

— Zur Unzeit fommen alle deine Gründe, 
Hilf meiner Leidenſchaft, nicht meiner Tugend! 
Der Liebe widerfteht fein Herz. Laß fehn, 
Ob wir's bei einer andem Schwäde faffen! 


Die Herrſchaft lockt' ihn, wie mir fchien; es zog 


Ihn nad Athen; er konnt' es nicht. verbergen. 
Die Schnäbel feiner Schiffe waren ſchon 
Herumgelehrt, und alle Segel flogen. 

Seh, ſchmeichle feiner Ehrbegier, Denone, 
Mit einer Krone Glanz — Er winde fi 
Das Diadem um feine Stimme! Mein 


Sei nur der Ruhm, daß ich's ihm umgebunden ! 


Behaupten kann ich meine Macht doch nicht; 
Nehm' er fie hin, er Ichre meinen Sohn 


Die Herrſcherkunſt und fei ihm flatt des Vaters; 


Mutter und Sohn geb’ ih in feine Macht. 
Seh, laß nichts unverfucht, ihn zu bewegen! 
Dich wird er hören, wenn er mich nicht hört. 
Dring’ in ihn, feufze, weine, ſchildre mich 
Als eine Sterbende, o ſchäme dich 

Auch jelbft der Flehensworte niht! Was du 
Gut findeft, ich befenne mich zu allem. 

Auf dir ruht meine letzte Hoffnung. Geh! 
Bis du zurüdgelehrt, beſchließ' ich nichts. 


(Denone geht ab.) 


Bweiter Auftritt. 
Vhädra allein. 


Du fiehft, in welche Tiefen ich gefallen, 
Furchtbare Benus, unverföhnliche ! 
Bin ih genug geſunken? Weiter kann 


Dein Grimm nit gehn; volllommen ift Bein Sieg; 


Betroffen haben alle deine Pfeile. 
Granuſame, will du deinen Ruhm vermehren, 
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Sud’ einen Feind, ber mehr dir wiberftrebt. 

Dich fliehet Hippolgt, er ſpricht dir Hohn, 

Und nie bat er ein Knie vor dir gebeugt; 

Dein Name fon entweiht fein ftolges Ohr. 

Räche dich, Göttin! räche mich! Er liebe! 

— Doch. was if da8? Du fon zuritd, Oenone? 
Man verabſcheut mid, man will dich gar nicht hören. 


Dritter Auftritt. 
Bhädra. Denone. 


Oemone. 
Erſticken mußt du jeglichen Gedanken 
An deine Liebe jetzt, Gebieterin! 
Sei wieder ganz du ſelbſt! Auf deine Tugend ' 
Zurüd! Der König, den man todt geglaubt, 
Er wird foglei vor deinen Augen ftehn. 
Theſeus ift angelangt! Thefeus ift hier! 
Entgegen ſtürzt ihm alles Bolt — Ich ging, 
Wie du befahlft, den Hippolyt zu fuchen, 
Als taufend Stimmen plöglih himmelan — 
Yhädra. 
Mein Gatte lebt, Denone! Mir genug! 
Ich habe eine Leidenſchaft geftanden, 
Die ihn befhimpft. Er lebt. Es braucht nichts weiter. 
Oenone. 
Wie, Königin? 
Phädra. 
Ich ſagte dir's vorher, 
Du aber hörteft nicht; mit deinen Thränen 
Befiegteft du mein richtiges Gefühl. 
Noch hente früh ftarb ich der Thränen werth; 
Ich folgte deinem Rath, und ehrios ſterb' ich. 


Oenone. 
Du ſtirbſt? 
Phãdra. 

Ihr Götter! Was hab' ich gethan! 
Mein Gemahl wird kommen und ſein Sohn mit ihm. 
Ich werd' ihn ſehn, wie er ins Aug mich faßt, 
Der furchtbare Vertraute meiner Schuld, 
Wie er drauf Achtung gibt, mit welcher Stirn 
Ich ſeinen Vater zu empfangen wage! 
Das Herz von Seufzern ſchwer, die er verachtet, 
Das Aug von Thränen feucht, die er verſchmäht! 
Und glaubſt du wohl, er, fo voll Zartgefühl, 
So eiferfüichtig auf des Vaters Ehre — 
Er werde meiner ſchoönen? den Berrath 
An feinem Bater, feinem König, dulden? 
Wird er aud feinem Abfcheu gegen mid 
Gebieten können? Ya, und ſchwieg' er auch! 
Oenone, ich weiß meine Schuld, und nicht 
Die Kede bin ich, die, fi im Berbredhen 
In fanfte Ruh’ einwiegend, aller Scham 
Dit eherner Stirne, nie erröthend, troßte, 
Mein Unrecht kenn' ich, es flieht ganz vor mir. 
Schon ſeh' ich diefe Mauern, diefe Bogen 
Spradye befommen und, mich anzullagen 
' Bereit, des Gatten Ankunft nur erwarten, 
Furchtbares Zeugniß gegen mich zu geben! 
— Kein, laß mid fierben! Dieſen Schredinifien 
Entziehe mid) der Tod — er jchredt mich nicht! 
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Mi fhredt der Name nur, den ich verlaffe, 

Ein gräßlich Erbtheil meinen armen Kindern! 

Die Ablunft von dem Zens erhebt ihr Herz; 

Der Mutter Schufd wird fchwer auf ihnen laſt 

Denone, mit Entſetzen dent’ ih es, 

Erröthen werden fie, wenn man mid nemnt, 

Und wagen’s nicht, die Augen aufzufchlagen. 
Oenone. 

Das wird gewiß geſchehen; zweifle nicht! 

O wahrlich, nie war eine Furcht gerechter. 

Doch warum willſt du fie der Schmach bloß ſtellen? 

Warum dich felhft anklagen? — Ach, es ift 

Um uns geſchehen! Phädra, hör’ ich fagen, 

Bekennt fih ſchuldigl Phädra trägt ihn nicht, 

Den furchtbarn Anblid des verrathnen Gatten. 

Die glücklich ift dein Feind, dag du ihm ſelbſt 

Gewonnen gibft auf Koften deines Lebens! 

Was werd’ ich ihm antworten, wenn er num 

Als Kläger auftritt? Ach, ich muß verfiummen! 

Er aber wird ſich feines gräßlichen 

Zriumphs mit Uebermuth erfreun und jedem, 

Der's hören will, von deiner Schmach erzählen. 

Eh dies gefchieht, zerſchmettre mich der Blitz! 

— Gag mir die Wahcheit] Iſt ex dir noch theuer? 

Mit welchem Auge fiehft du jegt den Stolzen? 
Yhädra. 

Ein Ungehener ift er in meinen Augen. 
Oenone. 

Warum den leichten Sieg ihm alſo laſſen? 

Du fürchteſt ihn — So wag' es, ihn zuerſt 

Der Schuld, die er dir vorwirft, anzuklagen. 

Ber kann did Lügen ſtrafen? Alles verdammt ihn. 

Sein Schwert, zum Glück in deiner Hand gelaſſen, 

Dein jetz'ger Schrecken, dein bisher'ger Gram, 

Die vorgefaßte Meinung feines Vaters, 

Und deine frühern Klagen fiber ihn, 

Auch dies, daß du ſchon einmal ihn verbannt — 
Hhädre. 

Ich fol die Unſchuld unterbrüden, läftern? 
Genone. 

Mir iſt an deinem Schweigen ſchon geung. 

Ich zittre, ſo wie du; auch mein Gewiſſen 

Regt ſich, und tauſend Tode ſtürb' ich lieber! 

Doch ohne dieſes Mittel der Verzweiflung 

Berlier' ich dich! Es gilt zu hohen Preis! 

- So weiche jedes Andre deinem Leben! 

— Ich werde reden — Thefeus, glaube mir, 

Wenn mein Bericht ihn aufgereizt, wird fich 

Mit der Verbannung feines Sohns begnügen; 

Ein Vater bleibt au Bater noch im Strafen! 

Doch müßt’ auch ſelbſt das Blut der Unſchuld fließen, 

Dein Ruf fteht auf dem Spiel, es gilt die Ehre; 

Der muß man alles opfern, auch Pie Tugend. 

Man kommt. Ich fehe Thefens. 


Phädra. 
Wehe mir! 
Ich ſehe Hippolyt. Ich leſe ſchon 
In ſeinen ſtolzen Blicken mein Berderben. 
— Thu, was du willſt! Dir überlafſ' ich mich; 
In meiner Angſt kann ich mir ſelbſt nid rathen. 


BHährn. 


Vierter Auftritt, 


BHäbra. Denone Thefeut. Hippolyt. Theramen. 

Theſtus. 
Das Glück iſt mit mir ausgeſöhnt, Gemahlin! 
Es fiihrt in deine Arme — 

Yhäadra. 

Theſens, halt! 
Entweihe nicht die zärtlihen Gefühle! 
Nicht mehr verdien’ ich diefe Licveszeichen. 
Du bift befhimpft. Das neid'ſche Giück verfchonte, 
Seitdem du fern warft, deine Gattin nicht. 
Sch bin nicht werth, dir fernerhin zu nahn, 
Und gehe, mi) auf ewig zu verbergen. 
(Geht ab mit Denen.) 


Fünfter Auftritt. 
Theſent. Hippolyt Theramen. 
Thefens. 
Die? Weld ein feltfamer Einpfang? — Mein Sohn? 
Hippolyt. 
Phädra mag das Geheimniß dir erklären. 
Doch werm mein Flehn was tiber dich vermag, 
Erlaub', o Herr, daß ich fie nie mehr jehe. 
Laß den erichrodnen Hippolyt den Ort, 
Wo deine Gattin Iebt, auf ewig meiden. 
Theſens. 
mid, mein Sohn? 
Hippolyt. 


Sie nicht! du brachteſt fie an dieſe Küſte! 

Du warft es ſelbſt, o Herr, der mir beim Scheiben 

Aricien und die Königin anpertraut, 

Ja mic) zum Hüter über fie beftellt. 

Was aber könnte nun mich bier noch halten? 

Bu lange jhon hat meine müß’ge Jugend 

Sih an dem jenen Wilde nur verſucht. 

MWär’s num nicht Zeit, unwürd'ge Ruhe flichend, 

Mit edlerm Blute mein Geſchoß zu färben? 

Noch hattet du mein Alter nicht errei 

Und manches Ungeheuer fühlte fchon 

Und mander Räuber deines Armes Schwere. 

Des Uebermuthes Rächer batteft bu 

Das Ufer zweier Meere jchon gefihert; 

Der Wanderer zog feine Straße frei, 

Und Hercules, als er von dir vernahm, 

Fing an, von feiner Arbeit auszuruhn. 

Doch ich, des Helden unberühmter Sohn, 

That es noch nicht einmal der Mutter gleich! 

O gönne, daß mein Muth fidh endlich zeige, 

Und wenn ein Ungeheuer dir entging, 

Daß ich's befiegt zu deinen Füßen lege; 

Wo nicht, Durch einen ehrenvollen Tod 

Mich aller Welt als deinen Sohn bewähre. 
Thefens. 

Was muß ich fehen? Weld ein Schredniß iſt's, 

Das ringsum ſich verbreitend al die Meinen 

Zurück aus meiner Nähe ſchreckt? Kehr' ich 

So ungewünſcht und fo gefürchtet wieder, 

Warum, ihr Götter, erbracht ihr mein Gefängniß? 

— Ich hatte einen eing'gen Freund. Die Gattin 


Verlaſſen willſt du 


Wollt' er dem Herrfcher von Eptrus ranben, 
Bon blinder Liebesiwuth bethört. Ungern 
Dot ih zum kühnen Frevel meinen Arm; 
Doch zämend nahm ein Gott ums die Befinnung. 
Mich überraſchte wehrlos der Tyranı; 
Den Wafjenbruder aber, meinen Freund, 
Birithous — o jammervoller Anblid! — 
Mußl!l' ih den Tigern vorgeworfen ſehn. 
Die der Tyrann mit Menichenbiute nährte. 
Mich ſelbſt ſchloß er in eine finftre Gruft, 
Die, ſchwarz und tief, and Reich der Schatten grenzte. 
Sechs Monde hatt! ich Hikflos Hier geſchmachtet, 
Da fahen mich die Götter gnädig an; 
Das Aug der Hüter wußt' id zu betrligen, 
Ich reinigte die Welt von einem Feind, 
Den eignen Tigern gab ich ihn zur Speiſe. 
Und jetzo, da ich fröhlich heimgelehrt, 
Und was die Götter Theures mir gelaflen, 
Mit Herzensfreude zu umfaflen vente — 
Seht, da die Seele ſich nad langem Durſt 
An dem erwünfchten Anblid laben will — 
Iſt mein Empfang Entfegen, alles flieht mid), 
Entzieht fi) meiner liebenden Umarmung, 
a, und ich felbft, von diefem Schreden an- 
Geft-dt, der von mir ausgeht, wünſche mid) 
Burüd in meinen Kerler zu Epirus. 
— Sprich! Phädra Hagt, daß ich beleidigt ſei. 
Wer verriet mid? Warum bin ich wicht gerächet? 
Hat Griechenland, dem dieſer Arm fo oft 
Gedient, Zuflucht gegeben dem Verbrecher? 
Du gib mir nichts zur Antwort. Sollte du's, 
Mein eigner Sohn, mit meinen Feinden halten? 
— Zeh geh’ hinein. Bu lang bewahr’ ich ſchon 
Den Bweifel, der mid niederdrückt. Auf einmal 
Will ich den Frevel und ben Frevler Tennen. 
Bon diefem Schreden, den fie bliden Läßt, 
Sol Phädra endlich Rechenſchaft mir geben, 

(Seht ab.) 





Sechster Auftritt. 
Hippolyt und Theramen. 


Hippolyt. 
Bas wollte fie mit dieſen Worten fagen, 
Die mich durchſchauerten? Will fie vielleicht, 
Ein Raub jedwedes äußerften Gefühls; 
Sid, ſelbſt anflagen und fich jelbft verderben? 
Bas wird ber König jagen, große Götter! 
Wie ſchwer verfolgt die Liebe diefes Haus! 
Ich ſelbſt, ganz einer Leidenfchaft zum Raube, 
Die er verdammt; wie bat mich Thefens einft 
Geſehm, und wie findet er mich wieder? 
Mir trüben ſchwarze Ahnungen ven Geiſt; 
Doch Unihuld Hat ja Böſes nicht zu fürchten. 
— Gehn wir, ein glücklich Mittel auszufinnen, 
Wie wir des Vaters Liebe wieder weden, 
Ihm eine Leidenſchaft geftehn, die er 
Berfolgen kann, doch nimmermehr erjchlttern. 


Bierter Anfzıng. 


Erfier Auftritt. 
Thefent. 


Theſeus. 
Was hör’ ih! Götter! Solchen Angriff wagte 
Ein Rafender auf feines Vaters Ehre! 
Wie hart verfolgft dur mich, ergrimmtes Schichſal! 
Ich weiß nicht, was ich folk, nicht, mas ich bin! 
O wird mir folder Dank für meine Liebe? 
Fluchwerthe That! Verdammliches Erkühnen! 
Um ſeiner wilden Luſt genug zu thun, 
Erlaubte ſich der Freche gar Gewalt! 
Erkannt hab’ ich's, das Werkzeug feiner Wut, 
Dies Schwert, zu edlerm Dienft ihm umgehangen; 
Nicht hielt ihn felbft die heilige Schen des Bluts! 
Und Phädra fäumte noch, ihn anzıflagen, 
Und Phädra ſchwieg und fchonte des Verräthers. 
Ocuoue. 
Des unglückſel'gen Vaters ſchonte Phädra. 
Vom Angriff dieſes Wüthenden beſchämt 
Und dieſer frevelhaften Gluth, die ſie 
Schuldlos entzündet, wollte Phädra ſterben. 
Schon zuckte fie die mörderiſche Hand, 
Das ſchöne Licht der Augen auszulöſchen; 
Da fiel ich ihr in den erhobnen Arm, 
Ja, ich allein erhielt ſie deiner Liebe. 
Und jetzt, o Herr, von ihrem großen Leiden, 
Bon deiner Furcht gerührt, entdedt’ ich Dir, _ 
Ich that's nicht gern, die Urſach' ihrer Thränen. 
Theſeus. 
Wie er vor mir erblaßie, der Verräther! 
Er Tonnte mir nicht ohne Zittern nahn; 
Ich war erflaunt, wie wenig er ſich freute! 
Sein froftiger Empfang erftidte ſchnell 
Die frohe Wallung meiner Zärtlichkeit. 
— Dod diefer Liebe frevelhafte Gluth, 
D pri, verrieth fie fi fchon in Athen? 
Oenone. 
Den? an die Klagen meiner Königin, 
D Herr! Aus einer frevelhaften Liebe 
Entiprang ihr ganzer Haß. 
Theſens. 
Und dieſe Liebe 
Entflammte fich von neuem in Trözene? 
Ocnonte. 
Herr, alles, was geſchehen, fagt’ ich dir! — 
Zu lang ließ ich die Königin allein 
In ihrem Schmerz; erlaube, daß ich did) 
Berlaffe, Herr, und meiner Pflicht gehorche. 
(Denone geht ab.) 


Denone 


Dweiter Auftritt. 
Theſent. Sippolyt. 


Theſeus. 
Da iſt er! Götter! Dieſer edle Anſtand! 
Welch Ange würde nicht davon getänſcht! 
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Darf auf der freien Stirn des 
Die heilige Majeftät der Zugend leuchten? 
Wär es nicht billig, daß der Schall im Herzen 
Durch äußre Beichen fich verkündete? 
Hippolyt. 
Herr, darf ich fragen, welche duüſtre Wolle 
Dein lönigliches Angefiht umfchattet? 
Darfſt du e8 deinem Sohne nicht vertraun? 
Theſeus. 
Darfſt du, Verräther, mir vors Auge treten? 
Ungeheuer, das der Blitz zu lang verſchont! 
Unreiner Ueberreſt des Raubgezüchts, 
Von dem mein tapfrer Arm die Welt befreite! 
Nachdem ſich deine frevelhafte Gluth 
Bis zu des Vaters Bette ſelbſt verwogen, 
Zeigſt du mir frech noch dein verhaßtes Haupt? 
Hier an dem Ort, der deine Schande ſah, 
Darfft dur dich zeigen, und du wendeſt dich 
Nicht fremden fernen Himmelsftrichen zu, 
Wo meines Namen! Schall nie Hingedrungen? 
Entflieh, Verräther! Reize nicht den Grimm, 
Den ich mit Müh bezwinge — Schwer genug 
Büß' ih dafür mit ew'ger Schmach, daß ich 
So frevelhaftem Sohn das Leben gab; 
Nicht auch dein Tod foll mein Gedächtniß fchänden 
Und fhwärzen meiner Thaten Olanz — Entflieh! 
Und willft du nicht, daß eine fchnelle Rache 
Dich den Frevlern, die ich ftrafte, beigejelle, 
Gib Acht, daß dich das himmliſche Geftirn, 
Das ung erleuchtet, den verwegnen Fuß 
Nie mehr in diefe Gegend feten fehe! 
Entfliehe, fag’ ich, ohne Wiederkehr! 
Reiß dich von dannen! Fort und reinige 
Bon Gräuel deines Anblids meine Staaten! 
— Und du, Neptun, wenn je mein Arın dein Ufer 
Bom Raubgefindel fäuberte, gedenk, 
Wie du mir einft zu meiner Thaten Lohn 
Gelobt, mein erſtes Wünſchen zu erhören! 
Richt in dem Drang ber langen Kerfernoth 
Erfleht' ich dein unfterbliches Vermögen; 
Ich geizte mit dem Wort, das du mir gabfl, 
Der dringenderen Noth ſpart' id dich auf. 
Setzt fleh' ich dich, Erjchütterer der Erbe, 
Räch' einen Vater, der verrathen if! 
Hin geb’ ich diefen Frevler deinem Zorn. 
Erſtick in feinem Blut fein frech Gelüften! 
An deinem Grinun laß deine Huld mich kennen! 
Hippolpyt. 
Phädra verflagt mich einer ſtrafbarn Tiebel. 
Dies Uebermaß des Gräuls ſchlägt mid zu Boden. 
So viele Schläge, unvorgefehn, auf einmal, 
Zerſchmettern mid und vauben mir die Sprache! 
Theſeus. 
Berräther, dachteſt du, es werde Phädra 
In feiges Schweigen deine Schuld begraben, 
So mußteft du beim Fliehen nicht das Schwert, 
Das did verdammt, in ihren Händen laffeı. 
Du mußteft, deinen Frevel ganz vollendend, 
Mit einem Streid ihr Stimm’ und Leben rauben. 
| Hippptpyt. 
Mit Recht entrliftet von fo ſchwarzer Lüge, 


.b 


Blben. 


Sollt' ich die Wahrheit bier vernehmen lafſen; 

Doch, Herr, ich unterbrüde ein Geheimniß, 

Das dich betrifft, aus Ehrfurcht unterdrück ich's. 

Du, billige das Gefühl, das mir den Mund 

Berfchließt, und, flatt dein Leiden felbſt zu mehren, 

Prüfe mein Leben! Denke, wer ich bin! 

Bor großen Freveln ehen andre ſtets 

Borber; wer einmal aus den Schranken trat, 

Der kann zuletzt das Heiligfte verlegen. 

Wie die Tugend, hat das Lafter feine Grabe; 

Nie ſah man noch unſchuld'ge Schüchternheit 

Zu wilder Frechheit plötlich übergehn. 

Ein Tag madt feinen Mörder, keinen Schänder 

Des Bluts aus einem tugendhaften Dann. 

An einer Heldin kenſcher Bruſt genährt, 

Hab’ ich den reinen Urfprung nicht verläugnet; 

Aus ihrem Arm hat Pitthens mich empfangen, 

Der fronun vor allen Menſchen ward geachtet; 

Ich möchte mich nicht felbR zu rühmlich Schildern; 

Dod, ift mir ein’ge Tugend zugefallen, 

So den?’ ich, Herr, der Abfcheu eben war's 

Bor diefen Gräneln, deren man mid) zeibt, 

Was ih von je am lauteften bekannt. 

Den Auf hat Hippolgt bei allen Griechen! 

Selbft bis zum Rohheit trieb ich diefe Tugend; 

Dan kennt die Härte meines ftrengen Sims; 

Nicht reiner ift das Licht ala meine Seele, 

Und ein firafbares Feuer follt’ ich nähren? 
Theſtus. 


Ja, eben dieſer Stolz, o Schändlicher, 


Spricht dir das Urtheil. Deines Weiberhaſſes 
Berhaßte Duelle liegt nummehr am Tag. 
Nur Phädra rührte dein verkehrtes Herz, 
Und fühltos war es flir erlaubte Liebe. 
Hippolyt. 
Nein, nein, mein Vater, dieſes Herz — nicht länger 
Verberg' ich dir's — nicht fühllos war dies Herz 
Für keuſche Liebe! Hier zu deinen Füßen 
Belenm’ ich meine wahre Schuld — Ich liebe, 
Mein Bater, liebe gegen dein Verbot! 
Aricia hat meinen Schwur; — fie iſt's, 
Pallantes Tochter, die mein Herz befiegte. 
Sie bet’ ih an, nur fie, wie fehr ich auch, 
Herr, dein Gebot verlete, kann ich lieben. 
Theſens. 
Du liebſt ſie!l — Nein, der Kunſtgriff täuſcht mich 
nicht. 


Du gibſt dich ſtrafbar, um dich rein zu waſchen. 
hippolyt. 
Herr, ſeit ſechs Monden meid' ich — lieb' ich fiel 
Ich kam mit Zittern, dies Geſtändniß dir 
Zu thun — 
(Da Theſeusa ſich mit Unwillen abwendet.) 
Weh mir! Kann nichts dich überzeugen? 
Durch welche gräßliche Betheurungen 
Soll ich dein Herz beruhigen — So möge 
Der Himmel mich, ſo mögen mich die Götter — 
Theſtus. 
Mit Meineid hilft ſich jeder Böſewicht. 
Hör' auf! Hör' auf, mit eitelm Wortgepräng 
Mir deine Heucheltugend vorzurühmen! 


Mbra. 


Hippotyt. 
Erheuchelt ſcheint ſie dir. Phädra erzeigt mir 
In ihrem Herzen mehr Gerechtigkeit. 
Theſeus. 
Schamloſer, deine Frechheit geht zu weit! 
- Bippolyt. 
Wie lang foll ich verbannt fein und wohin? 
Theſens. 
Und gingſt du weiter als bis Herculs Säulen, 
Noch glaubt’ ich dem Berräther mich zu nah. 
HBippolyt. 
Beladen mit jo gräßlichem Berdadht, 
Wo find’ ih Freunde, die mir Mitleid fchenten, 
Wenn mich ein Bater von fi) ſtößt? 
Chefcus. 
Geh Hin! 
Geh, ſuche dir Freunde, die den Ehbruch ehren, 
Blutfhande Toben, fehändliche, pflichtlofe 
Berräther ohne Schamgefühl und Ehre, 
Werth, einen Schändlichen, wie du, zu ſchützen! 
Hippolpt. 
Du ſprichſt mir immerfort von Ehebruch, 
Bon — doc ich ſchweige. Aber Phädra ſtammt 
Bon einer Mutter — Phädra ift erzeugt 
Aus einem Blut, du weißt es, das vertrauter 
Mit ſolchen Gräneln ift, als meines! 
Sheftus. 
Ha! 
So weit darf deine Frechheit ſich vergeffen 
Mir in das Angefiht? Zum letztenmal! 
Aus meinen Augen! Geh hinaus, Berräther! 
Erwarte nicht, daß ich in Zorneswuth 
Did mit Gewalt von binnen reißen laſſe! 
(Sippolpt geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Theſens allein. 


Geh, Elender! Du gehft in dein Berberben! 

Denn bei dem Tluß, den ſelbſt die Götter fcheuen, 
Gab mir Neptun fein Wort und hält’s. Dir folgt 
Ein Rachedämon, dem du nidt entrimft. 

— Ich liebte dich und fühle zum voraus 


Mein Herz bewegt, wie ſchwer dur mich auch kränkteſt. 


Doch zu gerechte Urfach gabft du mir, 

Did zu verdammen — Nein gewiß, nie ward 
Ein Bater mehr beleidigt — Große Götter, 

Ihr feht den Schmerz, der mid zu Boden drückt! 
Konnt' ih ein Kind fo fchlimmer Art erzeugen? 


Vierter Auftritt. 
Bhädra. Theſens. 


Phädra. 
Ich komm', o Herr, von Schrecken hergetrieben, 
Die Stimme deines Zorns drang in mein Ohr; 
Der Drohung, fürcht' ich, folgte raſch die That. 
O wenm’8 noch Zeit iſt, ſchone deines Bluts! 
Ich fleh' dich drum — Erſpare mir den Gräuel, 


| Nein, Phädra, 
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Daß e3 um Rache fchreie wider mid). 
O gib mid nit dem ew’gen Schmerz zum Raub, 
Daß ich den Sohn durch Baterd Hand gemordet! 
Shefens. 
meine Hand befledte fich 
Mit meinem Blute nicht! Dennoch ift mir 
Der Frevler nicht entwifht. Mit feiner Rache 
Wird eine Götterhand befchäftigt fein. 
Neptun ift mir fie ſchuldig. Sei gewiß, 
Du wirft gerächt! 
Phädra. 
Neptun iſt fie dir ſchuldig! 
Was? Hätteſt dn den Gott in deinem Zorn — 
Theſens. 
Wie? Fürchteſt du, daß mich der Gott erhöre? 
O theile vielmehr mein gerechtes Flehn, 
In aller Schwärze zeig’ mir feine Schuld, 
Erhige meinen allguträgen Zorn! 
Du kenneſt feine Frevel noch nicht alle. 
Der Wüthende, er wagt's noch, dich zu ſchmähn; 
Dem Mund ſei voll Betrugs. Aricia habe 
Sein Herz und ſeine Treu'. Er liebe ſie. 
Yhädra. 
Was? 
Theſens. 
Er behauptet's mir ins Angeſicht! 
Doch ſolchen Kunſtgriff weiß ich zu verachten. 
Schaff' uns, Neptun, nur ſchnell Gerechtigkeit! 
Ich gehe ſelbſt, in ſeinem Tempel ihn 
An ſein unſterblich Götterwort zu mahnen. 
(Sr geht ab.) 


Fünfter Antritt. 
Vhudra ale. 


Er geht — Weld eine Rebe traf mein Ohr! 
Welch kaum erftictes Feuer zündet fich 

Aufs neu in meinem Herzen an! O Schlag 
Des Donners, der mid) trifft! Unfel’ge Nachricht! 
Ih flog hieher, ganz Eifer, feinen Sohn 

Zu retten, mit Gewalt entriß ich mid) 

Den Armen ber erfihrodenen Denone; 

Die Stimme des Gewiſſens wollte fiegen, 
Wer weiß, wohin die Reue mid geführt! 
Vielleicht ging ich fo weit, mid) anzuflagen. 
Bielleicht, wenn man ind Wort mir nicht gefallen, 
Entwifchte mir die fürdterlide Wahrheit. 

— Gefühl hat Hippolgt und keins für mid, 
Aricia hat fein Herz und feine Schwire! 

Ihr Götter, da der Undankbare fich 

Mir gegenüber mit dem ftolzen Blid, 

Mit diefer firengen Stirn bewaffnete, 

Da glaubt’ ich ihn der Liebe ganz verſchloſſen, 
Gleich unempfindlich fiir mein ganz Gefchlecht, 
Und eine andre doch wußt ihn zu rühren! 
Bor feinem Stolz fand eine andre Gnade! 
Bielleicht hat er ein leicht zu rührend Herz; 
Nur ich bin feinen Augen ımerträglich! 

Und ich bemühe mich, ihn zu vertheidigen! 


— 





706 Phäben. 


Sechster Auftritt. 
Phädra. Denone. 


Yhadra. 
D weißt du, was ich jett vernahm, Denone? 
j Ocusue. 
Nein, aber zitternd komm’ ich ber; ih will’s 
Nicht läugnen. Mich erfchredte der Eutſchluß, 
Der dich herausgefligrt. Ich fürchtete, 
Du möchteft di in blindem Eifer felbft 
Berratben. 

Yhädre. 


Ah, wer hätt's geglaubt, Denone! 
Man liebte eine andre! 
Oenone. 
Wie? Was ſagſt du? 
Yhäadra,. 
Hippolyt liebt! Ich kann nicht daran zweifeln. 
Ja, diefer ſcheue Wilde, den die Ehrfurdt 
Beleidigte, der Liebe zärtlich Flehn 
Berfcheuchte, dem ich niemals ohne Furcht 
Genaht, der wilde Tiger ift gebändigt, 
Aricia fand den Weg zu feinem Herzen. 
Ocusne. 
Aricial 
Phädra. 


O nie gefühlter Schmerz! 
Zu welcher neuen Qual ſpart' ich mich auf! 
Was ich erlitten bia auf dieſen Tag, 
Die Furcht, die Angft, die Raſereien alle 
Der Leidenichaft, der Wahnfinn meiner Kiebe, 
Des inneren Vorwurfs grauenvolle Pein, 
Die Kränkung jelbft, die unerträgliche, 
Berihmäht zu fein, es war ein Anfang nur 
Der Folterqualen, die mid) jet zerreißen. 
Sie lieben fih! Durch welches Zaubers Macht 
Vermochten ſie's, mein Auge fo zu täufchen? 
Wie fahn fie ih? Seit warm? An mweldem Ort? 
Du wußteſt drum; wie Tießeft du's geichehen, 
Und gabft mir keinen Wink von ihrer Liebe? 
Sah man fie oft fi ſprechen und ſich ſuchen? 
Der dunkle Wald verbarg fie? — Wehe mir! 
Sie konnten fih in voller Freiheit fehn, 
Der Himmel billigte ihr ſchuldlos Lieben; 
Sie folgten ohne Vorwurf, ohne Furcht 
Dem fanften Zug der Herzen. Hell und Beiter 
Ging jedes Tages Sonne flir fie auf! 
Und ich, der traur’ge Auswurf der Natur, 
Berbarg mich vor dem Licht; der einz’ge Gott, 
Dem ich zu rufen wagte, war der Tod. * 
Ihn fah ich ſchon mit ſchnellen Schritten nahn; 
Mit Thränen nährt' ih mid), mit bitterm Sram, 
Und felbft in meinen Thränen durft' ich nicht 
Nach Herzenswunſche mich erfättigen ! 
Vom Blick der Neugier allzu fcharf bewacht, 
Genoß ich zitternd dieſe traur’ge Luft; 
Ja, oft mußt’ ich fie gänzlich mir verfagen, 
Und unter heitrer Stirn den Gram verbergen. 

Ornene. 

Was hoffen fie für Frucht von ihrer Liebe? 
Sie werben nie ſich wieberfehn! 


Hhädre, 
Sie werben 
Sid ewig lieben! Jet, indem ich rede, 
Berlachen fie, o töbtender Gedanke, 
Den ganzen Wahufinn meiner Liebeswuth! 
Umfonft verbannt man ihn; fie ſchwören ſich's 
Mit tauſend Schwüren, nie fi zu verlaflen. 
Nein, ich ertrag’s nicht, dieſes Glück zu fehn, 
Denone, das mir Hohn ſpricht — Habe Mitleid 
Mit meiner eiferfücht'gen Wathl! Aricia 
Muß fallen! Man muß deu alten Haß des Königs 
Erregen wider dies verhaßte Blut! 
Nicht leicht foll ihre Strafe fein; die Schweſter 
Hat ſchwerer fi) vergangen als bie Brüder. 
In meiner Eiferfucht, in meiner Wuth 
Erfleh' ich's von dem König! 
(Bie fie gehen wid, Hält fie plöglih an und befimnt fid.) 
Bas will ih thun? 
Wo reißt die Wuth mi Hin? Ich eiferflichtig! 
Und Thefeus iſt's, den ich erfichen will! 
Mein Gatte lebt und mich durchrast noch Liebe! 
Für men? Um welches Herz wag’ ich zu buhlen? 
Es firäubt mir graufend jedes Haar empor, 
Das Maß des Gräßlichen hab’ ich vollendet. 
Blutihande athm' id und Betrug zugleich; 
Ins Blut der Unſchuld will ic, racheglühend, 
Die Mörderhände tauchen — Und ich lebe! 
Ich Elende! Und ich ertrag’ es noch, 
Zu diefer heil'gen Sonne aufzubliden, 
Bon der ich meinen reinen Urfprung 309. 
Den Bater und den Oberherrn der Götter 
Hab’ ih zum Ahnherrn; der Olympus if, 
Der ganze Weltkreis voll von meinen Ahnen. 
Wo mid) verbergen? Flieh ich in die Nacht 
Des Todtenreihs hinunter? Wehe mir! 
Dort hält mein Bater des Geſchickes Urne, 
Das 2008 gab fie in feine firenge Hand, 
Der Todten bleiche Schaaren richtet Minos. 
Wie wird fein ernfter Schatte fidh entfeßen, 
Wenn feine Tochter vor ihn tritt, gezwungen, 
Zu Freveln fi, zu Gräueln zu bekennen, 
Davon man felbft im Abgrımd nie vernahm! 
Was wirft du, Vater, zu der gräßfichen 
Begegnung jagen? Ad, ich ſehe ſchon 
Die Schredensurne deiner Hand entfallen; 
Ich fehe dich, auf neue Qualen finnend, 
Ein Henler werden deines eignen Bluts. 
Bergib mir! Ein erzlirnter Gott verberbte 
Dein ganzes Haus; der Wahnfinn deiner Tochter 
If feiner Rache fürchterliches Wert! 
Ad, von der ſchweren Schuld, die mid) befledt, 
Hat dieſes traur’ge Herz nie Frucht geerntet! 
Ein Raub des Unglüds bis zum letzten Hauch, 
End’ ih in Marten ein gequältes Leben. 
©cnone. 
Berbanne endlich doch den leeren Schreden, 
Sebieterin! Sieh ein verzeihliches 
Vergehn mit andern Augen an! Du liebſt! 
Nun ja! Man Tann nicht wider fein Geſchick. 
Du warft durch eines Zaubers Macht verführt; 
IR dies denn ein fo nie erhörtes Wunder? 


Bift du die erfie, die der Liebe Macht 
Empfindet? Schwache Menfchen find wir alle; 
Sterblich geboren, darf du ferblich fehlen. 
Ein altes Koch iſt's, unter dem du leideft! 
Die Götter ſelbſt, Die himmlischen dort oben, 
Die auf die Frevler ihren Donner fchleubern, 
Sie brannten manchmal von verbotmer Gluth. 
Yhädra. 


Phäbre. 
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Des Baterd mit unwürd'ger Röthe färben? 

Du allein durchdrangſt das gräßliche Geheimniß! 
‚Dir und den Göttern nur kann ich mich öffnen. 
; Dir fonnt ich nicht verbergen, waß ich gern 
ı Mir felbft verbarg — Urtheil’, ob ich dich Liebe! 
Jedoch bedenke, unter welchem Siegel 
Ich dir's vertraut! Vergiß, wenn's möglich ift, 
Was ich geſagt, und deine reinen Lippen 





Was hör' ich? Welchen Rath darfſt du mir geben ? Beflecke nie die gräßliche Geſchichte! 


So willft du mid derm ganz im Grund vergiften, 


Unfege! Sieh, fo Haft du mich verberbt! 
Dem Leben, das ich floh, gabft du mich wieder; 
Dein Flehen ließ mich meine Pflicht vergefien: 


Ich flohe Hippolvt; du triebft mich, ihn zu ſehn. 


Wer trug dir anf, die Unſchuld feines Lebens 
Mit ſchändlicher Beſchuldigung zu ſchwärzen? 
Sie wird vielleicht ſein Tod, und in Erfüllung 
Geht ſeines Vaters mörderiſcher Fluch. 

— Ich will dich nicht mehr hören. Fahre hin, 
Fluchwürdige Berführerin! Mich felbft 

Laß forgen für mein jammervolles Loos! 

Mög’ dir's der Himmel lohnen nach Berbienft, 
Und deine Strafe ein Entſetzen fein 

Fir alle, die mit ſchändlicher Gefchäftigfeit, 
Wie du, den Schwächen ihrer Fürſten dienen, 
Uns noch hinftoßen, wo das Herz ſchon treibt, 
Und uns den Weg des Frevels eben machen! 
Berworfne Schmeichler, die der Himmel uns 
In feinem Zom zu Freunden hat gegeben! 


(Sie gebt ab.) 


Genone (allein). 
Geopfert hab’ ich alles, alles hab’ ich 
Gethan, um ihr zu dienen! Große Götter! 


Das if mein Lohn! Mir wird, was ich verdiene. 


Fünfter Aufzng. 


Erfier Auftritt. 
Stppolyt. Arieia. Jomene 
Aricia. 
Du ſchweigſt in diefer äußerfien Gefahr? 
Du läffeft einen Vater, der dich liebt, 
Sn feinem Wahn! O wenn dich meine Thränen 
Nicht rühren, Graufamer! wenn du fo leicht 
Dich drein ergibft, mich ewig zu verlieren, 
Seh hin, verlag mich, tremne did von mir, 
Doch fire wenigftens zuvor dein Leben! 
Bertheid’ge deine Ehre! Reinige did 
Bon einem fchändlicden Verdacht! Erzwing's 
Bon deinem Bater, feinen blut'gen Wunſch 
Zu widerrufen! Noch iſt's Zeit. Warum 
Das Feld frei laſſen deiner blut'gen Yeinbin? 
Verftändige den Theſeus! 
Hippolpyt. 
Hab’ ich's nicht 

Gethan? Seit’ ich die Schande feines Bettes 
Enthüllen ohne Schonung und die Stim 


| taß ung der Götter Billigfeit vertrauen; 

Ihr eigner Vortheil iſt's, mir Necht zu fchaffen, 

|Und früher oder jpäter, fei gewiß, 

Be Phädra ſchmachvoll ihr Gebrechen büßen. 

Hierin allein leg' ich dir Schonung auf, 

Frei folg' ich meinem Zorn in allem andern. 

Verlaß die Knechtſchaft, unter der du ſeufzeſt! 

Wag's, mir zu folgen! theile meine Flucht! 

‚ Entreiß dich diefem unglückſel'gen Ort, 

"Wo die Unfhuld eine fchwere Giftluft athmet! 

Jebt da mein Unfall allgemeinen Schrecken 

Verbreitet, kannſt du unbemerkt entlommen. 

Die Mittel geb' ich dir zur Flucht; du haſt 

Bis jetzt noch keine Wächter als die meinen. 

Uns ſtehen mächtige Beſchützer bei, 

Argos und Sparta reichen uns den Arm; 

| Komm! Bieten wir für unfre gute Sache 

Die Hilfe deiner, meiner Freunde auf! 

Ertragen wir es nicht, daß Phädra fi 

Bereichre mit den Trümmern usfers Glücks, 

Aus unjerm- Erb’ uns treibe, dich und mid, 

Und ihren Sohn mit unjerm Raube ſchmücke! 

Komm, eilen wir! Der Angenblid ift günftig. 

— Bas fürdteft du? Du ſcheinſt dich zu bedenben. 

Dein Vortheil ja macht einzig mich fo kühn, 

Und lauter Eis bift du, da ich voll Gluth? 

Du flirchteft, Dich dem Flüchtling zu gefellen? 
Aricia. 

O ſchönes Loos, mich ſo verbannt zu ſehn! 

Geknüpft an dein Geſchich, wie felig froh 

Wollt' ich von aller Welt vergefien Ichen! 

Doch da fo ſchönes Band ums nicht vereint, 

Erlaubt’8 die Ehre mir, mit dir zu fliehn? 

Aus deines Vaters Macht kann ich mich wohl 

Befrein, der firengften Ehre unbeichabet: 

Das beißt ſich Hieben Freunden nicht entreißen; 

gut ift erlaubt, wenn man Tyrannen flieht. 

Doch, Herr — du liebſt mid — Furcht ſür meine Ehre — 
Hippsipgt. 

Nein, nein, zu heilig ift mir deine Ehre! 

Mit edlerem Entſchluſſe kam ich ber. 

lieh deinen Feind und folge deinem Gatten! 

Frei macht uns unfer Unglüd, wir find niemanbs, 

Frei können wir jetzt Herz und Hand verjchenten, 

| Die Yadeln ſind's nicht, die den Hymen weihen. 

‚ Unfern dem Thor Trözens, bei jenen Gräbern, 

Wo meiner Ahnherrn alte Male find, 

Stellt fi ein Tempel dar, furdtbar dem Meineid. 

| Hier wagt man feinen falſchen Schwur zu thun, 

Denn ſchnell auf das Verbrechen folgt die Race; 

— Graun des unvermeidlichen Geſchicks 

Hält unter fürchterlichem Zaum die Lüge. 
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Dort laß uns hingehn umd den heif'gen Bund 

Der ew'gen Liebe feierlich geloben! 

Den Gott, der dort verehrt wird, nehmen wir 

Zum Zeugen; beibe flehen wir ihn an, 

Daß er an Baterd Statt uns möge fein! 

Die heiligften Gottheiten ruf’ ih an, 

Die keuſche Diana, die erhabne Juno, 

Sie alle, die mein liebend Herz erkannt, 

Gie ruf’ ih an zu meines Schwures Bürgen! 
Aricia. 

Der König kommt. O fliehe eilends, fliehe! 

Um meine Flucht zu bergen, weil' ich noch. 

Geh, geb, und laß mir einen treuen Freund, 

Der meinen bangen Schritt zu dir geleite. 

(Hippolyt geht ab.) 


Bweiter Anftritt. 


Thefens. Arictia. 


Chefeus 
(im Eintreten fir fid)). 
Ihr Götter, Schafft mir Licht in meinem Zweifel, 
Dedt mir die Wahrheit auf, die ich hier ſuche! 
Aricia gu Jömenen). 


Halt’ alles zu der Flucht bereit, Iſsmene! 
(Ismene gebt ab.) 


Ismene. 


Dritter Auftritt. 
Shefeus. Aritia. 


Chefens. 
Du entfärbft did, Königin? Du ſcheinſt erjchroden! 
Was wollte Hippolyt an diefem Ort? 
Aricie. 
Er fagte mir ein ewig Lebewohl. 
Theſeus. 
Du wußteſt dieſes ſtolze Herz zu rühren, 
Und deine Schönheit lehrte ihn die Liebe. 
Arlcia. 
Wahr iſt's, o Herr, den ungerechten Haß 
Hat er von feinem Vater nicht geerbt, 
Hat mich nicht als Berbrecherin behandelt. 
Theſens. 
Ja, ja, ich weiß. Er ſchwur dir ew'ge Liebe; 
Doch baue nicht auf dieſes falſche Herz, 
Auch andern ſchwur er eben das. 
Aricia. 
Er that e8? 
Shefeus. - 
Du bätteft ihn beftänd’ger machen follen ! 
Wie ertrugft du dieje gräßliche Semeinichaft? 
Aricia. 
Und wie erträgſt du, daß die gräßliche 
Beſchuldigung das ſchönſte Leben ſchmäht? 
Kennſt du fein Herz fo wenig? Kannſt du Schuft 
Bon Unſchuld denn fo gar nicht unterfcheiden? 
Muß ein verhaßter Nebel deinem Aug 
Allein die hohe Reinigkeit verbergen, 
Die bel in aller Augen firablt? Du haft 
Zu lang ihn falfchen Zungen preisgegeben. 


Phäbrn. 


Geh’ in di, Herr! Bereue, widerrufe 
Die blut’gen Wünſche! Fürchte, daß der Hunmel 
So fehr dich Haffe, um fie zu gewähren! 
Oft nimmt er unfer Opfer an im Zom 
Und firaft Durch feine Gaben unjre Frevel. 
Theſens. 
Nein, nein, umſonſt bedeckſt du ſein Vergehn! 
Dich blendet Liebe zu dem Undankbaren. 
Ich halte mi an zuverläſſ'ge Zeugen, 
Sch babe wahre Thränen fliehen fehn. 
Aricia. 
Gib Acht, o Herr! Unzähl'ge Ungeheuer 
Bertilgte deine tapfre Hand, doch alles 
Iſt nicht vertilgt, und leben ließeſt bu 
Noch ein — Dein Suhn vermehrt mir fortzufahren. 
Des Baters Ehre, weiß ich, ift ihm Beilig; 
Ich würd' ihm weh thun, wenn ich endete. 
Nacheifr' ich feiner edeln Scham und flieh' 
Aus deinen Augen, um nicht mehr zu jagen. 
(Ste geht ab.) 


Bierter Auftritt. 
Theſens allein. 


Was kann fie meinen? Was verhlillen mir 

Die halben Worte, die man nie vollendet? 

Will man mich hintergehn? Berftehn ſich beide 
Zufammen, mich zu ängftigen? — Doch ich ſelbſt? 
Troß meines ſchweren Zornes, welche Stimme 
Des Kammers ruft in meiner tiefiten Seele? 

Ein heimlich Mitleid rührt mich wunderbar. 

Zum zweitenmal laßt und Denonen fragen: 


Den ganzen Frevel will ich hell durchſchauen. 
(Zu ber Bade.) 
Denone komme vor mid und allein! 


Sünfter Auftritt. 
Ehefeus. Panope. 
Yanope. 


Ich weiß nicht, Herr, morauf die Fürſtin finnt, 
Doch ihre Schwermuth läßt mich alles fürchten. 
In ihren Zügen malt fi) die Verzweiflung, 
Und Todesbläffe deckt ihr Angeſicht. 
Schon hat Denone fi, die fie mit Schmach 
Berftieß, ins tiefe Meer hinabgeftürzt. 
Man meiß den Grund nicht der Berzweiflungsthat; 
Bor unferm Ang verfhlangen fie die Wellen. 

Theſeus. 
Was hör' ich! 

panope. 

Ihr Tod hat Phädra nicht beruhigt, 

Ja, ſteigend immer mehrt ſich ihre Angſt. 
Bald ſtürzt fie fich im heftigen Gefilhl 
Auf ihre Kinder, badet fie m Thränen, 
Als brächt' es Lindrung ihrem großen Schmerz, 
Und plöglich ftößt fie fie mit Grauen meit 
Bon fih, das Herz der Mutter ganz verlängnent. 
Sie ſchweift umher mit ungewiſſem Schritt, 
Ihr irrer Blick ſcheint uns nicht mehr zu kennen; 

















Bhltora. 


Dreimal bat fie geſchrieben, dreimal wieber 
Den Brief zerrifien, ihre Meinung ändernd. 
O eile, fie zu ſehen! fie zu retten! 
Thefens. 
Denone todt und Phädra ftirbt! Ihr Götter! 
— Nuft meinen Sohn zurüd! Er komme, fpreche, 
Bertheid'ge ſich! Ich will ihn hören! Eilt! 
(Banope geht ab) . 
O nit zu raſch, Neptun, erzeige mir 
Den blut’gen Dienft! Magft bu mich lieber nie erhören! 
Zu viel vielleicht vertraut’ ich falfchen Zeugen, 
Zu raſch Hab’ ich die Hand zu dir erhoben! 
Weh mir! Verzweiflung hätt' ich mir erfleht! 


— Te — 


Sechster Auftritt. 
Theſens. Theramen. 


Theſens. 
Biſt du es, Theramen? Wo bleibt mein Sohn? 
Dir Hab’ ich ihn als zartes Kind vertraut! 
Doh was bedeuten diefe Thränen, fprich, 
Die ich dich weinen jeh'? — Was macht mein Sohn? 
Thrramen. 
O allzu ſpäte, überflüſſ'ge Sorgfalt! 
Fruchtloſe Vaterliebe! Hippolyt 
— Iſt nicht mehr! 
Theſeus. 


Götter! 
Sheramen. 
Sterben jah ich ihn, 

Den holdeſten der Sterblichen und aud 
Den minbeft jchuldigen, ich darf e8 jagen. 

Theſens. 
Mein Sohn iſt todt! Weh mir! Jetzt, da ich ihm 
Die Arme öffnen will, beſchleunigen 
Die Götter ungeduldig fein Verderben! 
Welch Unglüd bat ihn, welcher Blitz entrafft? 

Theramen. 
Kaum fahen wir Trözene hinter ung, 
Er war auf feinem Wagen, um ihn ber 
Still, wie er jelbft, die trauernden Begleiter. 
Tief in ſich felbft gelehrt folgt’ er der Straße, 
Die nah Mycenä führt, die jchlaffen Bügel 
Nachläſſig feinen Pferden überlaffend. 
Die ftolzen Thiere, die man feinem Rufe 
Mit edler Hite fonft gehorchen ſah, 
Sie ſchienen jett, ſtarr blidend und das Haupt 
Gefentt, in feine Schwermuth einzuftimmen. 
Plötzlich zerriß ein fchredenvoller Schrei, 
Der aus dem Meer aufftieg, der Lüfte Stille, 
Und fchwer aufjeufzend aus der Erde Schooß 
Antwortet eine fürdhterliche Stimme 
Dem graujenvollen Schrei. Es trat uns allen 
Eiskalt bis an das Herz hinan; aufbordhten 
Die Roffe, und es fträubt’ fich ihre Mähne. 
Indem erhebt ſich aus der flüf’gen Ebne 
Mit großem Wallen hoch ein Waflerberg, 
Die Woge naht fi, öffnet ſich, und jpeit 
Bor unfern Augen, unter Sluthen Schaums, 
Ein mwüthend Unthier aus. Yurchtbare Hörner 

Schiller, fämmtl. Werte. 
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Bewaffnen feine breite Stirme; ganz 

Bededt mit gelben Schuppen ift fein Leib; 

Ein grimm’ger Stier, ein wilder Drade ifl’s, 

In Schlangempindungen krümmt fi fein Rüden. 

Sein hohles Brüllen macht das Ufer zittern, 

Das Schenfal fieht der Himmel mit Entfeten, 

Auf bebt die Erde, weit verpeftet if 

Bon feinem Haud die Luft, Die Woge felbft, 

Die e8 heran trug, fpringt zurlid mit Grafen. 
Alles entflieht, und fucht, weil Gegenwehr 

Umfonft, im nächkten Tempel ſich zu retten. 

Nur Hippolgt, ein würd'ger Heldenfohn, 

Hält feine Pferde an, faßt fern Geſchoß, 

Bielt auf das Unthier, und, aus fihrer Hand 

Den mächt'gen Wurffpieß ſchleudernd, ſchlägt er ihm 

Tief in den Weichen eine weite Wunde. 

Auf fpringt das Ungethüum vor Wuth und Schmerz, 

Stürzt vor den Bferden brüllend bin, wälzt fich, 

Und gähnt fie an mit weiten flammenden Rachen, 

Der Rauch und Blut und Feuer auf fie fpeit. 

Sie renmen ſcheu davon, nicht mehr dem Ruf 

Der Stimme, nicht dem Zügel mehr gehorchend. 

Umfenft ftrengt fich der Führer an; fie röthen 


Mit blut'gem Geifer dag Gebiß; man will 


Sogar in diejer fchredlichen Verwirrung 

Einen Gott gejehen haben, der den Stachel 

In ihre ftaubbebedten Lenden fchlug. 

Duer dur die Felſen reißt die Furcht fie hin, 
Die Achſe kracht, fie bricht; dein kühner Sohn 
Sieht feinen Wagen morſch in Stüden fliegen, 
Er ſelbſt ſtürzt und verwirrt fi in den Zilgeln. 
— D Herr, verzeihe meinen Schmerz! Was id 
Sept fah, wird ew'ge Thränen mir entloden. 
Ich ſahe deinen heldenmüth'gen Sohn, 

Sah ihn geſchleift, o Herr, von dieſen Roſſen, 
Die er gefüttert mit der eignen Hand. 

Er will ſie ſtehen machen; ſeine Stimme 
Erſchreckt ſie nur; ſie rennen um ſo mehr. 
Bald iſt ſein ganzer Leib nur eine Wunde. 
Die Ebne hallt von unſerm Klaggeſchrei; 

Ihr wüthend Ungeſtüm läßt endlich nach, 

Sie halten ſtill, unfern den alten Gräbern, 
Wo ſeine königlichen Ahnen ruhn. 


Ich eile ſeufzend bin, die andern folgen, 


Der Spur nachgehend feines edeln Blut; 
Die Felſen find davon gefärbt; e8 tragen 
Die Dornen feiner Haare blut’gen Raub. 
Ich ange bei ihm an, ruf’ ihn mit Namen; 
Er ftredt mir feine Hand entgegen, öffnet 
Ein fterbend Aug und fchließt es alsbald wieder: 
„Der Himmel,“ fpricht er, „entreißt mir mit Gewalt 
„Ein ſchuldlos Leben. DO, wenn ich dahin, 
„Nimm, theurer Freund, der ganz verlaffenen 
„Aricia dih an! — Und kommt dereinft 
„Mein Bater zur Erkenntniß, jammert er 
„Um feinen fälſchlich angellagten Sohn, 
„Sag’ ihm, um meinen Schatten zu verjühnen, 
„Mög' er an der Gefangnen gütig handeln, 
„Ihr wiedergeben, was —“ Hier hauchte er 
Die Heldenfeele aus; in meinen Armen 
Blieb ein entftellter Leichnam nur zuriid, 
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Ein traurig Denkmal von der Götter Zorn, 
Unfenntlich jelbft für eines Baters Ange! 
Thefens. 

O füße Hoffnung, die ich felbft mir raubte! 

Mein Sohn! mein Sohn! Ihr unerweichten Götter, 

Mir habt ihr nur zu gut gedient! — Mein Leben 

Hab’ ich dem ew'gen Jammer aufgejpart! 
Eheramen. 

Aricia kam jest, entſchloſſen kam fie, 

Bor deinem Horn zu fliehn, im Angeficht 

Der Götter ihn zum Gatten zu empfangen. 

Sie nähert ſich, fie fieht das Gras geröthet 

Und rauchend noch, fie fieht — fieht Hippolyt — 

O meld ein Anblid flir die LTiebende! — 

Dahin geftredt, geftaltlos, ohne Leben! 

Sie will noch jest an ihrem Unglüd zweifeln; 

Ihr Aug erfennt nicht mehr die theuern Züge, 

Sie fieht ihn vor fi und fie jucht ihn noch. 

Doch als es endlich fchrediich fich erklärt, 

Da Hagt ihr Schmerzenshlid die Götter am, 

Und mit gebrochnem Seufzer, halb entfeelt, 

Entfintt fte bleich zu des Geliebten Füßen. 

Ismene ift bei ihr und ruft fie weinend 

Zum Leben, ad! zum Schmerz vielmehr, zurüd. 

Und ich, das Licht der Sonne baflend, kam, 

Den legten Willen diefer Heldenfeele 

Dir Fund zu thun, o Herr, und mich des Amts, 

Das er mir fterbend auftrug, zu entladen. 

— Doch hier erblid’ ich feine blut’ge Feindin. 


— — — 


Siebenter und letzter Auftritt. 


Theſens. Phädra. Theramen. Panope. 


Theſens. 
Nun wohl, du haſt gefiegt, mein Sohn iſt todt. 
Ach, wie gerechten Grund hab' ich, zu fürchten! 
Welch grauſamer Verdacht erhebt ſich furchtbar 
In mir und ſpricht ihn frei in meinem Herzen! 
Doch — er iſt todt! Unſchuldig oder ſchuldig! 
Nimm hin dein. Opfer! Freu dich ſeines Falls! 
Sch will’ge drein, mich ewig zu betrügen! 
Du Hagft ihn an, fo fei er ein Verbrecher! 
Schon gnug der Thränen Toftet mir fein Tod; 
Nicht brauch’ ich's, ein verhaßtes Licht zu fuchen, 
Das meinem Schmerz ihn doch nicht wieder gibt, 
Vielleicht das Maß nur meines Unglüds füllt. 
Laß mich, weit, weit von dir und diefem Ufer 
Das Schredbild fliehen des zerrifinen Sohns! 
Heraus fliehn möcht! ich aus der gangen Welt, 
Um diefer Onal-Erinnrung zu entweichen, 
Was mich umgibt, rädt mir mem Unrecht vor; 
Zur Strafe wird mir jet mein großer Name, 
Minder belannt, verbärg’ ich mich fo mehr; 


Phäpra. 


Die Huld fogar der Götter muß ich baffen, 
Beweinen will ich ihre blut'ge Gunſt, 
Mein eitles Flehn fol fie nicht mehr beſtürnten. 
Was fie auch für mich thun, ihr traur’ger Eifer 
Erſetzt mir nie mehr, was er mir geraubt! 
Phädra. 
Es ſei genng des ungerechten Schweigens, 
Theſeus! Recht widerfahre deinem Sohn! 
Er war nicht ſchuldig. 
Theſens. 
O ih unglückſel'ger Satert 
Weh mir, und auf dein Wort verdammt’ ich ihre? 
Graufame, damit glaubft- du dich entfhuldigt ? 
Phädra. 
Die Zeit iſt koſtbar. Theſeus, höre mich! 
Ich ſelbſt war's, die ein laſterhaftes Auge 
Auf deinen kenſchen Sohn zu richten wagte. 
Der Himmel zlindete die Unglüdsflamme 
In meinem Buſen an. — Was num gefchah, 
Bollführte Die verdammliche Oenone. 
Sie flirdtete, daß Hippolyt, empört 
Bon meiner Schuld, fie dir entdecken möchte, 
Und eilte die Berrätherin! weil ich 
Nur ſchwach ihr widerftand, ihm anzullagen. 
Sie hat ſich felbft gerichtet, und, verbannt 
Aus meinem Angeficht, im Schooß des Meers 
Allzu gelinden Untergang gefunden. 
Mein Schidfal würde längft ein fchneller Stahl 
Geendigt haben; doch dann fchmachtete 
Noch unter ſchimpflichem Berbacht die Tugend. 
Um meine Schuld dir reuend zu geftehn, 
Wählt’ ic den langfameren Weg zum Grabe. 
Ein Gift flößt' ich in meine glühenden Abern, 
Das einft Medea nach Athen gebracht; 
Schon fühl ich e8 zu meinem Herzen fleigen, 
Mich faßt ein fremder, nie geflihlter Froft. 
Schon feh’ ih nur durch einer Wolle Flor 
Den Himmel und das Angeſicht de Gatten, 
Den meine Gegenwart entehrt. Der Tod 
Raubt meinem Aug das Licht und gibt dem Tag, 
Den ich befledte, feinen Glanz zurück. 
Pauspe. 
Ad Her, fie ſtirbt! 
Shefens. 
O ftürbe doch mit ihr 
Auch die Erinnerung jo ſchwarzer That! 
Kommt, laßt uns nunmehr, da wir unjer Unrecht, 
Ad, nur zu bel erfennen, mit dem Blut 
Des lieben Sohnes unſre Thränen mifchen ! 
Kommt, feine thenren Refte zu umfaſſen, 
Und unfers Wunfches Wahnfinn abzubüßen! 
Wie er's verdiente, ſoll ihm Ehre werben, 
Und kann e8 feine aufgebrachten Manen 
Befänftigen, fie, die er liebte, nehm’ id 
Bur Tochter an, was auch ihr Stamm verfchulbet. 


VYuchluss. 


L 


Warbeck. 


Perſonen. 


Margaretha von York, Herzogin von Burgund. 
Adelaide, Prinzeffin von Oretagne. 

Er ich, Prinz von Gothland. 

MWarbed, vorgeblicher Herzog Richard von Pork. 
Simmel, vorgeblicher Prinz Eduard von Clarence. 
Ednard Blantagenet, ver wirkliche Prinz von Clarence. 
Oraf Hereford, ausgewanderter englifcher Lord. 
Geine fünf Söhne. 


u — 


Erſter Att 


Lord Hereford, ein Anhänger Yorke, bat mit 
feinen fünf Söhnen England verlaffen, auf die Nadı- 
richt, daß fih Richard von York, zweiter Eohn 
Eduards IV., den man ſchon als Knabe ermordet 
glaubte, lebend in Brüffel befinde und fein Erbrecht 
zurückfordere. Die Anerfennung des Prätendenten 
durch feine Tante, die Herzogin Margaretha von 
Burgumd, dur Frankreih und Portugal, und die 
öffentliche Stinime waren ihm hinreichende Gründe, 
von Heinrich VII. abzufallen umd feine Befigungen 
an feine Hoffnungen zu wagen. Er tritt in den 
Palaft der Margaretha, wo er die Bilbniffe der Yorke 
aufgeftellt findet; er freut fi nun, auf einem Voten 
zu fein, wo er feine Neigung zu dem Hanfe Mort 
frei befennen dürfe. 

Lord Stanley, Botfchafter Heinrihs VII. am 
Hofe der Margaretha, tritt ihm bier entgegen und 
ſucht umfonft ihm die Augen über den gefpielten 
Betrug zu Öffnen. Beide gerathen in Kite, und der 
Streit der zwei Rofen erneuert fi) im der Vorhalle 
der Margaretha. 





Der Biſchof von Ypern, vertranter Rath der 
Herzogin, kommt dazu und bringt fie aus einander. 
Er rühmt die Pietät der Herzogin gegen ihre unter- 


Sir William Stanley, Botfchafter Heinrichs VIL 
von England. 

Graf Kildare. 

Belmont, Bifchof vor Dpem. 

Sir Richard Blunt, Abgefandter des falfchen Eduards. 

Bürger von Bräffel. 

Hofpiener der Margaretha. 


‚ drüdte Partei und ihre fchutlofen Verwandten, und 
| Ipriht dasjenige aus, wofür Margaretha gern gehalten 
fein möchte, 





| Bürger und Bilrgerfrauen von Brüffel erflillen 
die Borhalle, um die Herzogin mit dem Prinzen 
von York zu erwarten. Stanley fchilt ihre Ver—⸗ 
blendung; fie gerathen aber dur die Schmähungen, 
die er gegen ihren angebeteien Prinzen ausftößt, in 
eine folhe Wuth, daß fie ihn zu zerreißen drohen. 
Man bört Trompeten, welde die Ankunft des York 
verlünden. 


— — — — 


Richard tritt zwiſchen ſie, rettet den Abgeſandten, 
haranguiert das Volk und bringt es zur Ruhe. 
Während ex ſpricht, tritt Margaretha mit dem 
Prinzen von Gothland, der Prinzejfin von Bretagne 
und andern Großen ein. — Hereford wird von dem 
Anblick Richards Hingerijjen, überzeugt und über⸗ 
wältigt. Er wirft fi vor ihm nieder und huldigt 
ihm, ala dem Sohn feines Könige. Margaretha 
nimmt nun das Wort und erflärt fi) über ihren 
Neffen mit der Bärtlichleit der mütterliden Ber- 
wandtin. — Sie fordert den Prinzen auf, den Lord 
wohl aufzunehmen, 

Richard umarmt ihn und äußert ſich mit Gefühl 
und zugleich mit fürftlicher SU, Hereforb wird 
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zunehmend von ihm eingenommen und fragt jekt 
nad feiner Geſchichte. — 

Richard will ausweichen. 

Die Herzogin übernimmt es, fie vorzutragen, 
indem fie den Richard entjchuldigt. — 

Nun folgt die Erzählung von Richards fabel- 
hafter Gefchichte, welche großen Eindrud madt, und 
öfter® von dem Affect der Zuhörer unterbrochen 
wird. — 

Stanley proteftirt noch einmal dagegen, und 
geht ab, ohne Glauben zu finden. Richards edle 
Ertlärung löfcht den Eindrud feiner Worte aus. 

Hereford verftärkt feine Berfiherungen und ver- 
fpriht dein Herzog Richard einen zuftrömenden An | 
bang in England. Richard erinnert fi mit Rührung | 
an feine vorige Unbelanntheit mit fich felbft und 
vergleicht jenen forglofen Zuftand mit feiner jeigen 
Lage. — Es ift eine ſchwere Pflicht und fein Glüd, 
daß er feine Nechte behaupten muß. Er ſcheint fich 
noch einmal zu bedenken und es der Herzogin zu 
bedenken zu geben, ob er das blutige Kampfipiel 
unternehmen foll, welches den Frieden zweier Länder 
gerftört. 
Sie ermuntert ihn dazu, wie ſchwer ihr aud 
die Trennung von ihm werde und der Gedanke, ihn 
den Zufällen des Krieges anszufegen. — Lebhafte 
Bezengungen ihrer Bärtlichkeit. — 

Jetzt fpricht fie von dem zweifachen Anliegen 
ihre8 Herzens, der Reſtitution ihres Neffen und der 
Bermählung Abdelaidens, welche nächſtens mit dem 
Prinzen von Gothland foll gefeiert werden. 

Prinz Erid von Gothland bleibt allein mit der 
Brinzeffin von Bretagne zurüd und fpottet über Die 
vorhergegangene Farce. Adelaide ift noch in einer 
großen Gemüthsbewegung und zeigt ihre Empfind- 
lichkeit über Erichs fühlloje Kälte. Er veripottet fie 
und fpridt von dem Prinzen von York mit Ber- 
achtung. Sie nimmt mit Xebhaftigfeit Warbeds 
Bartei, an defien Wahrhaftigkeit fie nicht zweifelt, 
und ftellt zwifchen ihm und Erich eine dem lettern 
nacıtheilige Bergleihung an. Ihre Zärtlidpkeit für 
den vorgeblihen York verräth fih. Erich demon- 
friert ihr aus Warbeds Benehmen, daß jener Tein 
Fürſt fein könne, und führt foldhe Beweiſe an, welche 
feine eigenen gemeinen Begriffe von einem Fürften 
verrathen. Adelaide verbirgt ihre Beratung gegen 
ihn nicht und feßt ihn aufs tieffte neben dem York⸗ 
fhen Prinzen herab. 

Erich hat wohl bemerkt, daß Adelaide für diefen 
Zärtlichkeit empfinde, aber feine Schadenfrende if 
größer als feine Eiferfucht; er findet ein Bergnitgen 
daran, daß jene beiden fih hoffnungslos lieben, er 
felbft aber die Prinzeſfin befizen werde. Der Befiß, 
meint er, made es ans, und es gibt ihm einen 
fügen Genuß, dem Warbed, den er haft, die Ge- 
liebte zu entreißen. 

Adelaide fpridt in einem Monolog ihre Liebe, 
ihr Mitleid mit Warbed und ihren Schmerz über 
ihre eigene Tage am Hofe der Margaretha aus. 
Sie findet eine Achnlichleit in Richards und ihrem 


Nachlaß. 


eignen Schickſale; beide leben von der Gnade einer 
ſtolzen, gebieteriſchen Berwandtin und find hilfloſe 
Opfer der Gewalt. 


Zweiter Alt. 


Der erſte Akt zeigte Warbeck in feinem öffent 
lichen Verhältniß; jetzt erblidt man ihn in feinem 
innern. Die glänzende Hille fällt; man fieht ihn 
von den eignen Dienern, welche WMargaretba ihm 
zugegeben hatte, vernadläffigt und unwürdig be 
handelt. Einige zweifeln an feiner Perfon und ver- 
achten ihn deßwegen; Andere, die an feine Perjon 
glauben, begegnen ihm mit Geringfchägung, weil er 
arın ifl, und von der Gnade feiner Anverwanbtin 
lebt. Das doppelte Elend eines Betrligers, der die 
Rolle des Fürften fpielt, und eines wirklichen Prin- 
zen, der ohne Mittel ift, häuft fi) auf feinem Hanpte 
zufammen. Er leidet Mangel an dem NRothwen- 
digen und vermißt in feinem fürftliden Stande 
fogar das Glück und den Weberfluß feines vorigen 
Privatftandes. 

Warbeck fpielt feine Rolle mit einem gejeßten 
Ernft, mit einer gewiffen Gravität und mit eignem 
Glauben. So lange er den Richard vorftellt, iſt er 
Richard; er ift es auch gewiffermaßen für fich felbft, 
ja fogar zum Theil fiir die Mitanfteller des Betrugs. 
Diefer Schein darf ſchlechterdings nichts Komödian⸗ 
tifches haben; es muß mehr ein Amt fein, das er 
beffeivet und mit dem er fich identificierte, als eine 
Maske, die er vornimmt. Nachdem der erfte Schritt 
gethan ift, Hat er feine vorige Perfon ganz weg 
geworfen. Alle Schritte, die aus dem erften fließen, 
hat er mit feinem erften Entfchluffe adoptiert, und 
er ftutst fiber das Einzelne nicht mehr, nachdem er 
das Ganze einmal auf fi) genommen hat. Eine 
gewiſſe poetifche Dunkelheit, die er über fi) ſelbſt 
und feine Rolle hat, ein Aberglaube, eine Art von 
Wahnwitz, hilft feine Moralität retten. ben daß, 
was ihn in den Augen der Herzogin zu einem 
Rafenden macht, dient ihm zur Entſchuldigung. 





Er darf nie Hagen, als zulett, wenn die Liebe 
ihn aufgelöst hat. Kränkungen erleidet er mit ver- 
bifinem Unmuth, und Gutes thut er mit ftolger 
Größe und einer gewiffen Trodenheit, nicht fenti- 
mentaliſch, fondern realiſtiſch, aus einer gewiſſen 
Grandezza, aus Natur und ohne Reflerion. 


Es muß fihlbar gemacht werden, wie natürlich 
e8 ift, daß in dem Herzen der Prinzeifin fih ein 
liebender Antbeil an dem vorgeblichen Richard ein- 
findet und dort zur vollen Liebe wädhst — eine 
Wirkung des VBetrugs, an die man nicht Dachte, und 
die doch fo nahe lag. Es if tragijch, wie ein ſchönes 
Gemüth durch die menfchlihfte Empfindung in ein 











I. Warbed. 


unglüdliches Verhältniß verwidelt wird, wie ſich da, 
wo man nur Berberbliches fäete, ein fchönes Leben 
bildet. ö 

Die Prinzeſſin ift ein einfaches Mädchen ohne 
alles Fürſtliche — ihre Geburt und ihr Stand er- 
einen ihr nur als bindernde Schranken, bie ihrer 
Ihönen Natur widerfireben. Die Größe bat flir fie 
feinen Reiz; fie hat allein Sinn fir das Glück des 
Herzens, und nur dadurd erinnert fie an ihre Ge⸗ 
burt, daß fie mit einer gewiffen Eraltation von dem 
einfaden Stande fpricht, der ihr darım eben, weil 
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Die Herzogin iſt von diefem Borfall durch Bel⸗ 
mont auf der Stelle unterrichtet worden und kommt 
jelbft, die beiden Prinzen mit einander auszufühnen. 
Sie will, daß Warbed dem Feind feine Hand biete, 
und da jener fich weigert, jo gibt fie ihm zu ver 
fieben, daß fie e8 fo haben wolle. Sie legt einen 
Nachdruck darauf, daß Erih ein Prinz fei, und 
läßt den Warbed, wiewohl anf eine nur ihm allein 
bemerflihe Art, feine Abhängigkeit von ihr, feine 
Nichtigkeit fühlen. 


Ein abenteuerlicher Abgefandter fommt im Namen 


er außer ihr ift, weil fie ihn ans der Ferne anfchaut, Eduards von Slarence, um fih eine Samvegarde 


poetiſcher vorkommt. 


ne 


Adelaide beſchäftigt ſich mehr mit ihrer Liebe 
zu Warbed, als mit der feinigen zu ihr. Sie ift 
von einer refignierten Natur zum Schladhtopfer er- 
zogen. Ihre Hoffnung zu dem Geliebten zu erheben, 
wagt fie nicht; fie beneidet nur die Glückliche, die 
ihn einmal befiten fol. Er muß eine reiche oder 
mächtige Königstochter Heirathen; aber fie ift eine 
arme Waife, die nur von der Gnabe ihrer Ber- 
wandtin lebt. 


Warbeck, eine nah Selbfiftändigfeit firebende 
Natur, ift in der Gewalt eines falfchen, gebieterifchen, 
mächtigen, unverföhnliden Weibes, wie eines böfen 
Geiſtes. Er bat ſich ihr verkauft; fein Verhältniß 
zu ihr if erniedrigend und töbtend für ihn, und 
umfonft wendet er alle8 an, es zu veredeln. Sie 
fiehbt in ihm ewig nur ihr Werkzeug, den falfchen 


nach Brüffel zu erbitten, damit er fi} der Herzogin, 
feiner Tante, vorftellen und die Beweiſe feiner Ge⸗ 
burt beibringen dürfe. Er ſei aus dem Tower zu 
London entfloben und komme, feine Anjprüde an 
den englifchen Thron geltend zu machen. Margaretha 
zweifelt feinen Augenblid an ber Betrügerei; aber 
es trifft mit ihren Zwecken zufanmen, fie zu begün«- 
ſtigen. Sie zeigt fi daher geneigt, die Hand zu 
bieten; aber Warbed redet mit Heftigleit dagegen. 
Margaretha weist ihn, auf die ihr eigne gebieterifche 
Art, in feine Schranken zurück und läßt ihn fühlen, 
daß er bier feine Stinnne habe. Warbed muß 
fchweigen; aber er geht ab mit der Erflärung, daß 
er es mit dem Prinzen von Clarence dur das 
Schwert ausmachen werde. 

Margaretha ift nun mit Belmont allein und 
bemerkt mit ftolgem Unwillen, daß Warbed anfange, 
ſich gegen fie etwas herauszunehmen. Sie bat ſchon 


Hort, den Betrüger, und ihre Forderungen an ihn | längft eine Abneigung gegen ihn gehabt; nun fangen 
find durdaus ohne Delicateffe, ohne alle Rückfſicht eine Anmaßungen an, ihren Haß zu erregen. Sie 
anf fein eignes Ehrgefühl. Umfonft will er empor findet ihn nicht nur nicht unterwürfig genug; ber 

| Betrug felbft, den fie durch ihm fpielt, ift ihr läftig, 
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geheim macht ſie ſeine Tyrannin. Sie befiehlt ihm, 
und verbietet ihm, was er öffentlich wollen und | Adelaide, welche in großer Bewegung kommt, fie zu 
nicht wollen fell; öffentlich thut fie, als ob feine! bitten, daß fie von den Bewerbungen des Prinzen 
Wunſche Befehle für fie wären, und redet ihm zu, | von ©. befreit werben möchte. Adelaide verräth 
das zu thun, was fie ihm fireng verboten hat. Wehe ; zugleich ihr zärtliches Intereſſe für Warbed und 
ihm, wenn ex fi) eigenmächtig etwas herausnehmen | bringt dadurch bie ſchon erzurnte Herzogin noch mehr 
wolltel Dennoch thut er es zumeilen; daher ihre; gegen biefen auf. Sie wird mit Härte von ihr ent- 
Ungnade und Abneigung. ‚laffen und erhält den Befehl, an den lebtern nicht 

& ' mehr zu denken, und jenen als ihren Gemahl an- 
N ‚ zufehen. Die Hochzeit wird aufs ſchnellſte beichloffen, 


Adelaide kennt Warbeds eingeſchränkte vage un R : u 
fucht fie zu verbeffern. Ob er is das Gelhent, und Adelaide ficht fih in der heftigiten Bebrängniß. 


ihrer Großmuth nicht annimmt, fo macht ihn doch 
der Beweis ihrer Liebe glücklich. | 


—— 
Erich ſucht einen boshaften Anſchlag | Dritter Alt 
Ein offener Play, Thron für die Herzogin, 


auszufiihren, um ibn zu befhimpfen. Er braucht 

einen verworfenen Menſchen, deſſen Ausfagen fir \ 
Barbed änßerft demüthigend find. Warbed benimmt | Schranken find errichtet, Anitalten zu einem gericht- 
fi fer und ebel. Der Betrug wird entdeckt, umd | lichen Zweikampfe. Zuſchauer erfülen den Hinter 
Erich beſchämt. grund der Scene. — 





— 
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Eduard Plantagenet läßt fih von einem der 
Anweſenden erzählen, was diefe Anftalten bedeuten. 
— Erpofition von Simneld und Warbecks Rechts⸗ 
handel, der durch einen gerichtlichen Zweikampf ent- 
ſchieden werben fol. Eduard vernimmt diefen Bericht 
mit dem höchſten Erſtaunen, und feine Yragen, die 
zugleich eine tiefe Unwiſſenheit des Neueſten und 
daß größte Intereſſe für diefe Angelegenheit ver- 
rathen, erregen die Verwunderung des andern. 

Der englifche Botſchafter it aud zugegen, und 
der feltfame Jüngling hat ſchnell feine ganze Auf- 
merkfamkeit erregt. Er fcheint ihn zu fernen und 
zu erjchreden. 


Simnel zeigt fi mit feinem Anhang und haran⸗ 
guiert das Voll. Er ſpricht von feinem Geſchlecht, 
feiner Flucht aus dem Tomer, und die Menge theilt 
fi über ihn in zwei Parteien. Der englifhe Bot- 
fhafter macht fih an Eduard und fucht ihn auszu⸗ 
forſchen; aber er findet ihn höchſt fehlichtern und 
mißtrauifch und beftärft ſich eben daburd in feinem 
Verdachte. 


Die Herzogin kommt mit ihrem Hofe; Erich, 
Adelaide und Warbeck begleiten ſie; Trompeten er⸗ 
tönen, und Margaretha ſetzt fi auf den Thron. — 

Unterdeffen hat Warbed eine kurze Scene mit 
Adelaide, worin diefe ihren Unmillen und Schmerz 
tiber die bevorftehende unmiürbige Scene, Warbed 
aber feinen leichten Muth über dem Kampf zu er- 
fennen gibt. — 

- Ein Herold tritt auf, und nachdem er die Ber- 
anlaffung diefer Feierlichkeit verkündiget hat, ruft er 
die beiden Kämpfer in die Schranken. Zuerſt den 
Simmel, der fi öffentlich fiir Eduard Plantagenet 
befennt und feine Anſprüche vorlegt; darauf den 
Herzog von Port, welcher Simnels Borgeben für 
falſch und frevelhaft erklärt und bereit ift, dieſes 
mit feinem Schwerte zu beweijen. Beide Kämpfer 
berufen fi auf das Urtheil Gottes; man fchreitet 
zu den gewöhnlichen Formalitäten, worauf fidh beibe 
entfernen, um in den Schranken zu kämpfen. 

Während die iiblichen Vorbereitungen gemacht 
werden, hat der junge Blantagenet durch feine große 
Gemüthshbewegung und durch feine rührende Geftalt 
die Aufmerffamleit der Herzogin und der Prinzeffin 
erregt. — 

Jeue fragt nad ihm; er gibt einige finnvolle 
Antworten und zeigt etwas Leidenfchaftliches in ſei⸗ 
nem Benehmen gegen die Herzogin. Ehe fie Zeit 
hat, ihre Neugierde wegen des intereffanten Jüng⸗ 
lings zu befriedigen, ertönen die Trompeten, welche 
das Signal zum Kampfe geben. 


Der Kampf. — Simmel wird überwunden und 
fällt. — Alles fteht auf; die Schranken werden ein- 
gebrochen; das Volk dringt ſchreiend hinzu. Simnel 
befennt fterbend feinen Betrug und die Anftifter; er 
erfennt den Warbed für den ächten York und bittet 
ihn um Verzeihung. Freude des Volls. 


Nachlaß. 


Warbeck, als Sieger und anerlannter Herzog, 
ergreift diefen Augenblid, der Prinzeffin öffentlich 
feine Liebe zu erflären und die Herzogin um ihre 
Einwilligung zu bitten. 





Die englifchen Lords legen ih darein umd unter» 
ſtützen feine Bitte (Erich wüthet, die Herzogin 
knirſcht vor Zorn, ruft die Prinzeſſin hinweg und 
gebt ab mit wüthenden Blicken. 


Jetzt ſammeln ſich die Lords um ihren Herzog, 
ſchwören ihm Treue und Beiftand und begleiten ihn 
im Triumph nad Haufe. 


Blantagenet allein fühlt fi verlaffen, feine 
Perſonlichkeit verloren, ohne Stüte, hat nichts für 
fih, als fein Recht. Er entfchließt ſich dennoch, fid 
der Herzogin zu nähern. Stanley tritt zu ihm unb 
verfucht, ihn hinweg zu ängfligen. 


Bierter Akt 


Die Herzogin kommt voll Zom und Gift nad 
Haufe. Ihr Haß gegen Warbed ift dur fein Glück 
und feine Kühnheit geftiegen; die Nachricht von der 
Entfpringung des ächten Plantagenet aus dem Tower 
macht ihr den Betrüger entbehrlich; fie ift entichloffen, 
ihn fallen zu laffen, und fängt gleich damit an, daß 
fie der Prinzeffin, welche ihr nachgefolgt ift, mit 
Härte verbietet, an ihn zu denken, und fogar einen 
Zweifel über feine Perfon erregt. Warbeck läßt fi 
melden; fle ſchickt die Prinzeifin, welche zu Bleiben 
bittet, in Thränen von fid. 


Warbeck und bie Herzogin. Warbed, kühn ge 
macht durch fein Glück und auf feinen Anhang 
banend, zugleich durch feine Liebe erhoben, und ent⸗ 
ſchloſſen, feine bisherige unerträgliche Lage zu endigen, 
nimmt gegen die Herzogin einen muthigen Ton an 
und wagt es, fie wegen ihre® widerfprecheniden Be 
trageng gegen ihn zur Rebe zu ſetzen. Sie erſtaunt 
iiber feine Deeiftigleit und begegnet ihn mit ber 
tieffien Verachtung. : Ze mehr fie ihn zu erniebrigen 
Sucht, defto mehr Selbitftändigteit jet er ihr ent» 
gegen. — Er beruft fi) darauf, daß fie es gereien, 
die ihn aus feinem Privatitaud, wo er glüdlic war, 
auf diefen Plaß geitellt, daß fie verpflichtet fei, ihn 
zu halten, daß fie fein Recht habe, mit feinem Lid 
zu fpielen. 

Ihre Antworten zeigen ihren fühllofen Fürſten⸗ 
ſtolz, ihre kalte egoiſtiſche Seele; ſie hat ſich nie um 
fen Glück bekümmert, er ift ihr bloß das Werkzeug 
ihrer Plane geweien, das fie wegwirft, fobald es 
unnüß wird. Aber diejes Werkzeug ift ſelbſtſtändig, 
und eben das, was ihn fähig madte, den Fürſten 
zu fpielen, gibt ihm bie Kraft, fih einer ſchimpf⸗ 

| lichen Abhängigkeit zu entziehen. Endlich ficht Rh 
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I. Barbed. 


De Herzogin gendthigt, ihre innere Wuth zu ver | 
Bergen, and verläßt ihn, feheinbar verföhnt, aber 
Rache und Grimm in ihrem Herzen. 

Die Prinzeffin wird durch die Furcht vor einer 
verhaßten Verbindung, und weil fie alle Hofmumg 
aufgibt, etwas von der Gite der Herzogin zu er⸗ 
Halten, dem Betrüger gewaltfam in die Arme ge 
trieben. Im vollen Vertrauen auf feine Perſon 
kommt fie und fchlägt ihm ſelbſt die Entflihrung vor. 
Sie zeigt ihm ihre ganze Zärtlichleit und überläßt 
fih verdachtlos feiner Ehre und Liebe. Sie nennt 
ihm den Grafen Kildare, einen ehrwürdigen reis 
und alten Fremd des York'ſchen Haufes, zu dem 
wollten fie miteinander fliehen. Sie libergibt ihm 
alles, was fie von Koftbarleiten befitt. Je mehr 
Bertrauen fie ihm zeigt, deſto qualnofler fühlt er 
feine Betrligerei; ex darf ihre Dargebotene Hand nicht 
annehmen und nod weniger das Geftändniß der 
Wahrheit wagen; fein Kampf ift filcchterlich; ex ver- 
läßt fie in Verzweiflung. 





Sie bleibt verwundert über fein Betragen zurlid 
und madt fih Vorwürfe, daß fie vielleicht zu weit 
gegangen fei, entihuldigt ſich mit der Gefahr, mit 
ihrer Liebe. 





— 


Plantagenet tritt auf, ſchüchtern und erſchrocken 
ſich umſehend, und den theuern Familienboden mit 
ſchmerzlicher Rührung begrüßend. Cr erblickt die 
Horlihen Familienbilder, kniet davor nieder und 
weint über fein Geſchlecht und fein eigenes Schidfal. 


Warbeck kommt zurüd, eutfchloffen, der Prin- 
zeſſin alles zu fügen. Er erblidt den Inieenden 
Blantagenet, erftaunt, firiert ihn, läßt ſich mit ihm 
ins Geſpräch ein; was er hört, was er fieht, ver- 
mehrt feinen Schreden und fein Erſtaunen. 

Endlih zweifelt er nicht mehr, daß er den 
wahren Nork vor fi) habe. Plantagenet entfernt 
ſich mit einer edeln und beveutenden Aeußerung und 
läßt ihn ſchreckenvoll zurüd. 

Er hat kaum angefangen, ſeine Ahnung und 
feine Furcht auszuſprechen, als der engliſche Bot⸗ 
ſchafter eintritt und ein Geſpräch mit ihm verlangt. 
Dieſer beſtätigt ihm augenblicklich ſeine Ahnung und 
trägt ihm einen Vergleich mit dem engliſchen König 
an, wenn er den rechten York aus dem Wege fchaffen 
helfe. Beide haben ein gemeinfchaftlicheß Intereſſe, 
den wahren York zu verderben. Warbed fühlt die 
ganze Gefahr feiner Situation; doc) fein Haß gegen 
Lancaſter umd feine beffere Natur fliegen; unb er 
ſchickt den Berfucher fort. 

Aber gehandelt muß werden. Der rechtmäßige 
York ift da; er kann zurüdforbern, waß fein if; die 
Herzogin wird eilen, ihn anzuerfennen und dem 
falſchen York jein Theaterkleid abzuziehen; alles iſt 
auf dem Spiel; die Brinzeffin ift verloren, wenn der 
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liche, daß ein Betrug nur durch eine Reihe von 
Verbrechen behauptet werben kann; er verwünſcht 
feinen erſten Schritt; er wünſcht, daß er nie ge 
boren wäre. 


Die Herzogin kommt mit ihrem Rath, Man 
erfährt, daß der Graf Kildare auf dem Wege ad) 
Brüffel fei, daß er dort den jungen Plantagenet zu 
finden hoffe, der ihm Nachricht gegeben, er eile dort⸗ 
bin. Die Herzogin ift zugleich erfreut und verlegen 
über feine Ankunft; verlegen wegen Warbeck, doch 
fie if feft entfchloffen, diefen aufzuopfern, fobald der 
rechte Plantagenet fich gefunden. Uber wo ift er 
denn, diefer theure Neffe? Kildare fchreibt, er fei 
geraden Wegs nad Brüffel, fo könnte er fchon da 
fein. — Sie erinnert fih des Jünglings — ein 
Tuch wird auf dem Boden bemerft — Sie erfennt 
es für dasjelbe, welches fie dem Eduard vor neun 
Jahren gefhentt — Sie fragt voll Erftaunen, wer 
in daß Bimmer gelommen. Man antwortet ihr: 
Niemand als Warbed. Es durchfährt fie wie eim 
Big. Sie jendet nach dem unbelannten Jüngling, 
nah Warbed. 


— 


Fünfter Akt. 


u Ihr Rath. Prinzeffin. Lords. Ber- 
geblih find alle Nahforfchungen nad Eduard, er 
ift nirgends zu finden. Die Herzogin hat einen 
gräßlihen Argwohn. Sie fhidt nad MWarbed. 


Erich und der Botichafter erzählen von einem 
Mord, der gefchehen fein müßte; fie hätten um Hilfe 
Ichreien hören; wie fie herbeigeeilt, ſei Blut auf dem 
Boden geweien. Die Herzogin und Prinzeffin im 
der größten Bewegung. 


Barbed kommt. Herzogin empfängt ihn mit dem 
Worten: Wo ift mein Neffe? Wo habt ihr ihn hin- 
gefchafft? Wie er ſtutzt, nennt fie ihn gerade heraus 
einen Mörder. Auf diefes Wort gerathen alle Lords 
in Bewegung. Sie wiederholt es heftiger. Jene 
machen ihr Bormwärfe, daß fie den Herzog, ihren 
Neffen, einer fo fchrediichen That beſchuldige. Jetzt 
entreißt der Zorn ihre Geheimniß. Herzog, fagt fie, 
ein York! Er mein Neffel — und erzählt den ganzen 
Betrug mit wenigen Worten. Die Prinzeffin wankt, 
will finten; Warbed will zu ihr tretn. Die Prin- 
zefftn ſtürzt der Herzogin in die Arme Warbeck 
will fih an die Lords wenden; fie treten mit Ab- 
fheu zurüd. In diefem Augenblid wird der ge 
fürchtete Graf Kildare angemeldet. Die Herzogin 
jagt: „Er kommt zur rechten Zeit. Ich habe feine 
„Ankunft nie gewünſcht. Jetzt ift fie mir milllom- 
„men. Er lkennt meine Neffen, er hat ihre Kinpheit 
„erzogen“ — Sie wendet fih zu Warbed: „Ber 
„birg dich, wern du kannſt! Sieh zn, ob du did 
„auch gegen dieſen Zeugen behaupten wirft.“ 


Kildare tritt herein, Warbeck ſteht am meiften 





rechte York nicht entfernt wird. Jetzt fühlt der Unglüd- |von ihm entfernt und bat das Geſicht zu Boden 
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geſchlagen. — Die Herzogin geht ihm entgegen. 
„Ihr kommt, einen York zu umarmen; unglück⸗ 


feinem König mit der Erklärung, daß fie beide gemein- 
Ihaftlih ihre Rechte an den Thron geltend machen 


„licher Dann! Ihr findet feinen,” u. |. w. Che | wollten. 


Kildare noch antwortet, fieht er fih im Kreis um 
und bemerkt den Warbed. Er tritt näher, ftukt, 
ftaunt, ruft: Was feh’ ich! Warbed richtet fich bei 
diefen Worten anf, fieht dem Grafen ins Geficht 
und ruft: Mein Bater! — Kildare ruft ebenfalls: 
Mein Sohn! — Sein Sohn? — wiederholen alle. 
Warbed eilt an die Bruft feines Vaters. Kildare 
fteht voll Erftaunen, weiß nicht, was er dazu jagen 
fol. Er bittet die Umftehenden, ihn einen Augen» 
blick mit Warbed allein zu laffen. Man thut es aus 
Achtung gegen ihn; zugleich wird gemeldet, daß man 
zwei Mörder eingebracht habe; die Herzogin eilt ab, 
fie zu vernehmen. 


Warbed bleibt mit Kildare, der noch voll Er- 
flaunen ift, in dem vermeinten York feinen Sohn 
zu finden. Warbed erzählt ihm in kurzen Worten 
alles; Kildare apoftrophiert die Vorſicht und preist 
ihre Wege. Er erklärt dem Warbed, daß er nicht 
fein Sohn fei — daß er den Namen geraubt, der 
ihm wirflich gebühre. Er fei ein natürliher Sohn 
Eduards IV., ein geborner Yorl. Das Räthſel 
feiner dunfeln Gefühle löst fi ihm; dag Knäuel 
feines Schickſals entwirrt fih auf einmal. In einer 
unendlichen Sreudigfeit wirft er die ganze Laft feiner 
bisherigen Qualen ab; er bittet den Kildare, ihn 
einen Augenblid weggehen zu laffen. 





Kildare umd die Lords. Sie find in Verzmeif- 
Iung über den gejpielten Betrug und beflagen ihre 
verlorne Eriftenz, ihre zerftörte Hoffnung. 


Indem erjcheint Warbed, den Plantagenet an 
der Hand führend. Alle erflaunen; Kilbare erkennt 
ben jungen Prinzen; diefer weiß nicht, wie ihm ge 
ſchieht, bis Warbed das ganze Geheimniß löst und 
damit endigt, dem Plantagenet als feinem Herrn zu 
huldigen, und ihn, als feinen Better, zu umarmen. 
Warbeck hat den Plantagenet nor dem Norkichen 
Monumente ſchlafend gefunden und ihn von zwei 
Mördern - gerettet, die im Begriff waren, ihn zu 
tödten. Freude der Lords, Edelmuth des Plantagenet. 


Herzogin fommt zu diefer Scene, fie umarmt 
ihren Neffen und fließt ihn an ihr Herz. Die 
Lords verlangen, daß fie gegen Warbed ein Gleiches 
thue — Edle Erflärung Warbecks, der als ihr Neffe 
zu ihren Füßen fällt — Sie ift gerührt, fie ift gütig 





Die Herzogin fommt mit der Prinzeffin zurück. 
Schluß. 


Fragmente 
aus den 


erſten Scenen des erſten Akts. 


Hof der Herzogin Margaretha zu Bräfſel. 
Eine große Halle. 


Erſter Auftritt. 


Graf Hereford mit feinen fünf Söhnen tritt auf. Sir 
Billiem Stanleh ficht feitwärts an dem Profcenium uns 
beobachtet ihn. 


Hereford,. 
Dies ift der heilige Herd, zu dem wir flichn, 
Ihr Söhne! Dies der wirthliche Palaft, 
Wo Margaretha, die Beherrfcherin 
Des reichen Niederlande, ein hohes Weib, 
Der theuren Ahnen denkt, die Freunde ſchützt 
Des unterbrüdten alten Königsftamms 
Und den Berfolgten eine Zuflucht beut. 
Seht um euch her! Gleich freundlichen Penaten 
Empfangen ud — — — 
Der edeln Yorks erhabene Geftalten. 
Erkennt ihr ſt — — — 
Die Bene Rofe e glänzt im ihrer Hand, 


wit dieſem Beidhen, i das wir freudig jetzt 
Auf umfere Hüte fteden — — — 


(Streit zwifchen Stanley und Hereforb.) 


— — un — 


Zweiter Auftritt. 


Belmont. Die Borigen. 


Selmont. 
Haltet Ruhe, 
Mylorbs! Dem Frieden Heilig ift dies ‚Haus. 
Hereford. 
Hinweg mit dieſem SHaven Sancaflers! 
Ih floh hieher — — — 


und zeigt es dadurch, daß fie geht, um die Prin- | Und an der Schwelle gleich muß ein verhaßter 


zeffin abzuholen. 


— —— — — 


Sancafirier die fredde Stirn mir zeigen. 
Stauley. 


Zwiſchenhandlung, fo lang fie weg iſt. Erichs ; Verräter nenn’ ich jo, wo ich fie finde. 


und des Botichafters Mordanſchlag kommt ans Licht; ! 


Belmont. 


ihnen wird verziehen, und fie ftehen beihämt da. Nicht weiter, edle Lords — — — 


Warbec zeigt ſich dem Botſchafter in der Stellung, 


| Die hohe Frau, die oenelend waltet, 


wie er den Plantagenet umarmt, und ſchickt ihn ui— — — 


I. Barbed. 


Geöffnet hat fie ihren Fürſtenhof 

Zu Brüffel allen kämpfenden Parteien, 

Und zu vermitteln ift ihr fchönfter Ruhm. 
Stanley. 

Wohl! Ein willkommner Gaft ift jeder bier, 

Der gegen England böfe Ränke fpinnt. 
Selment. 

Sie ift die Schwefter zweier Könige 

Bon Hort — — — 

Und hilfreich, wie’3 den Anverwandten ziemt, 

Gedenkt fie ihres (flirftlichen) Geſchlechts, 

Das untern Mißgeſchick der Zeiten fiel. 

Wo fünd’ es Schuß auf der feindſel'gen Erde, 

Wo fonft, als bier an ihrem frommen Herb? 

Doch auch dem Feind erweist fie ſich gerecht, 

Und in dem Haupte dieſes edeln Lords 

Ehrt fie den Abgefandten — — 


— — 2— 


vierter Auftritt. 


hereford. 

Kommt, meine Söhne! Kommet alle! Kommt! 
Mir ſpricht es laut im innern Eingeweide: 
Er iſt es! Das find König Eduards Züge, 
Das ift das edle Antlit meines Herrn, 
Auch feiner Stimme Klang erlenn’ ich wieder. 

(Si zu feinen Füßen werfend). 
D Richard! Richard, meines Königs Sohn! 

Warbeck. 

Steht auf, Mylord! Nicht hier iſt euer Platz — 
Kommt an men Hey! — — — — 


— — — — — — — 


Hereford. 
— — — — Wie entkamet ihr 
Den Mörderhänden? Redet! Wo verbarg euch 
Des Himmels Rettungghand — — 
Um jett auf einmal in der rechten Stunde 
Uns vielmilltommen zu erfcheinen ? 
Warbec. 
— — fett nicht — Laßt mid 
Den Sphleier ziehen über das Bergangne. 
Es ift vorüber — ih bin unter ud — 
Sch jehe von den Meinen mich umgeben. 
Das Schidfal hat mich wunderbar geführt. 
Aargaretha. 


— — | — — — — 


Richard von Gloſter ſtieg auf Englands Thron; 
Des Bruders Söhne ſchloß der Tower ein. 
Das iſt die Wahrheit, und die Welt will wiſſen, 
Daß Tirrel ſich mit ihrem Blut befleckt. 

Ja, ſelbſt den Ort bezeichnet das Gerücht, 

Der ihr Gebein bewahren ſoll — — 

Doch Nacht und undurchdringliches Geheimniß 
Bedeckte jenes furchtbare Ereigniß 

Im Tower — nur die ſpäte Folgezeit 

Hat jetzt den Schleier davon weggezogen. 

Wahr iſt's, der Mörder Tirrel ward geſchickt, 
Die Prinzen zu ermorden; einen Macht—⸗ 

Befehl vom König Richard zeigt’ er auf; 

Der Prinz von Wallis fiel durch feinen Dold). 
Den Bruder follte gleiches Schidfal treffen; 
Doch fſei's, daß das Gewiſſen des Barbaren 
Erwachte, daß des Kindes rührend Flehn 

Sein eifern Herz im Bufen wankend machte — 
Er führte einen ungewiffen Streich 

Und grauend vor der fürchterlichen That 
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Die Maltheſer. 


Maltha ift von der ganzen Macht Solimans | Feinde immer heftiger bedrängt. Es it an ſich ſelbſt, 
belagert, der dem Orden den Untergang ſchwur. Mit wegen des engen Raums, auf welchen nicht Werte 
den türkiſchen Befehlshabern Muftapha und Pialy | genug angebracht werben konnten, kein fehr haltbarer 
find die Corfaren Uluzzialg und Dragut, und die, Plag und faßt wenige Mannidaft.e Die Türken 


Algierer Hafcem und Candeliſſa vereinigt. Die Flotte 
der Türken liegt vor den beiden Seehäfen, und ohne 
eine Schlacht mit ihr zu wagen, kann fein Entſatz auf 
die Inſel gebradt werden. Zu Lande haben die 
Feinde das Fort S. Elmo angegriffen und ſchon 
große Bortheile darüber gemonnen. Der Befttz diefes 
Fort® macht fie zu Herren der zwei Seehäfen und 
fett fie in Stand, St. Ange, St. Michael und Il 
Borgo mit Succeß anzugreifen, in welchen Plägen 
die ganze Stärke des Ordens enthalten ift. 

La Balette ift Grofmeifter zu Malta. Er hat 
den Angriff der Türken erwartet und fi) darauf 
bereitet. Die Nitter find nach der Inſel berufen 
worden ımb in großer Anzahl darauf erfchienen. 
Außer ihmen find noch gegen zehntaufend Soldaten 
vorhanden; es fehlt nicht an Kriegs und Mund- 
porratb, und die Feſtungswerke find in gutem Stande. 
Aber gleihwohl ift auf einen Entfat von Sicilien 
aus gerechnet, weil die Feinde durch ihre Menge 
und Beharrlichleit die Werke zu Grunde richten 
und die Mannſchaft aufreiben müſſen. 

La Balette hat alle Urſache, von Sicilien Hilfe 
zu hoffen, da der Untergang von Maltha die Staaten 
des Königs von Spanien in die größte Gefahr ſetzen 
würde. Philipp der Zweite hat ihm daher auch alle 
Unterftüßung zugefagt und feinem Bicelönig in 
Sicilien deßhalb Befehle gegeben. Eine Flotte liegt 
ausgerüftet in den Häfen dieſer Inſel; viele Ritter 
und andere Krieger find berbeigeftrömt, fi nad) 
Maltha einihiffen zu lafien; die Gejchäftsträger des 
Großmeiſters find bei dem jpanifchen Vicekönig uner⸗ 
müdet, um das Auslaufen diefer Flotte zu befchleu- 
nigen. 

Aber die fpanifche Politik ift viel zu eigenntigig, 
um an dieje große Sache etwas Großes zu magen. 
Die Macht der Türken jchredt die Spanier, ımd fie 
ſuchen Beit zu gewinnen, bis diefe Feinde geſchwächt 
find. Dies hoffen fie von dem Widerftand des Ordens 
bei der Tapferkeit feiner Ritter und erwarten alsdann 
entweder die Aufhebung der Belagerung, oder einen 
leihtern Sieg. Ob der Orden dabei feine Kräfte 
zuſetzt, ift ihnen gleichgültig; nur ganz untergehen 
joll er nicht. Der Bicelönig von Sicilien verfpricht 
alfo von Zeit zu Zeit Hilfe, aber er leiſtet nicht. 


haben ſchon einige Außenwerke im Beſitz; ihr Geichlig 
beherrſcht die Wälle, und es find fchon bedeutende 
Breſchen gefchoffen. Die Beſatzung wird durch die 
Werke nicht befhligt und ift bei aller ihrer Tapfer⸗ 
feit ein leichter Raub des feindlichen Geichlites. 

Unter diefen Umftänden fuchen die Ritter, denen 
diefer Poften anvertraut ift, bei dem Grofmeifter an, 
fih an einen haltbarern Ort zurlidzieben zu dürfen, 
weil feine Hoffnung fei, Elmo zu behaupten. Auch 
die fibrigen Ritter ftellen dem Großmeifter vor, daß 
er die Elmo'ſchen Ritter ohne Nuten anfopfere, daß 
es nicht gut ei, die Kraft des Ordens durch fort- 
gefetste Bertheidigung eines unbaltbaren Platzes nad 
und nach zu ſchwächen, daß es beffer fein wire, 
die ganze Stärke an den Hauptorte zu concentrieren. 

Diefe Gründe find jehr fcheinbar, aber der Groß 
meifter denft ganz anders. Ch er felbft gleich über 
zeugt ift, daß St. Elmo nicht behauptet werden kann, 
und die Ritter fchmerzlich beflagt, die dabei aufgeopfert 
werden, fo halten ihn doch zwei Gründe ab, den Platz 
preiszugeben. Erftlich liegt alles daran, daß fi St. 
Elmo fo lange als möglich halte, um der ficilifchen 
Hilfsflotte Zeit zu verfchaffen, heranzulommen. Denn 
ift jened Fort in den Händen des Feindes, fo lann 
diefer beide Seehäfen verjchließen, und der Entſat 
ift fchwerer. Auch würden die Spanier alsdann, wie 
fie gebroßt haben, zurüdfegeln. Zweitens muß bie 
Macht der Türken phyſiſch und moraliſch geſchwächt 
werden, wenn fie St. Elmo im Sturm zu erobern 
genöthigt find. Ihr Berluft bei diefer Unternehmung 
erſchwert ihnen die ferneren Angriffe des Hauptorts, 
und ein folches Beifpiel verzweifelter Gegenwehr gibt 
ihnen einen fo boben Begriff von der chriftlichen 
Tapferkeit, daß fie an der Gewißheit des Sieges zu 
zweifeln anfangen und zu neuen Kämpfen weniger 
bereit find. 

Der Großmeifter hat alfo überwiegende Gründe 
einen Theil feiner Ritter, die Bertheidiger des Forts 
St. Elmo, der Wohlfahrt des Ganzen aufzuopfern. 
Ein ſolches Verfahren ftreitet nicht mit den Geſetzen 
des Ordens, da jeder Nitter ſich bei der Aufnahme 
anheifhig gemacht hat, fein Leben mit blindem Gehor- 
fam fir die Religion hinzugeben. Aber zur Unter 
werfung unter ein jo ſtrenges Gefet gehört der reine 


Unterbefien wird das Fort St. Elmo von dem | Geift des Ordens, weil eine ſolche That von 
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innen berams gefchehen mug, und nicht durch 
äußere Gewalt kann erzwungen werben. 

Aber diefer reine Drdenzgeift, der in dieſem 
Augenblid fo nothwendig ift, fehlt. Kühn und tapfer 
find die Nitter, aber fie wollen e8 auf ihre eigne 
Weife fein und fi nicht mit blinder Neftgnation 
dem Geſetz unterwerfen. Der Augenblid fordert einen 

eiſtlichen Sinn, ımd ihr Sinn ift meltlid. Sie 
—* von ihrem urſprünglichen Stiftungsgeiſt aus⸗ 
geartet; ſie lieben noch andere Dinge als ihre Pflicht; 
fie find Helden, aber nicht chriſtliche Helden. Die 
Liebe, der Reichthum, der Ehrgeiz, der Nationalflolz 
und ähnliche XTriebfedern bewegen ihre Hergen. 

Die Unordnungen im Orden haben im Moment 
der Belagerung ihren höchften Gipfel erreicht. Diele 
Ritter überlafien fih offenbar ihren Ausfchweifungen 
und trogen darauf, daß Krieg und Gefahr die Freiheit 
beglinftigen. La Balette war zeither nachfichtig, theils 
aus Tiberaler Denkart, theilö weil er fich ſelbſt von 
gewiſſen Menfchlichleiten nicht frei mußte; aber jet 
fiebt er fi) genöthigt, den Orden in feiner erften 
Reinheit herzuftellen und gleichſam neu zu erfchaffen. 


Stagmenti 
dererftten Scene 


— — — 


Eine offene Halle, die den Proſpect nach dem 
Hafen eröffnet. 
Romeged und Biren ftreiten um eine griechifche Gefangene; 
diefer hat fie gefaßt, jener will fi ihrer bemäcktigen. 
Romegas. 
Berwegner, halt! Die Sklavin raubſt du mir, 
Die ich erobert und für mein erflärt? 
Biron. 
Die Freiheit geb' ich ihr. Sie wähle ſelbſt 
Den Mann, dem fie am liebſten folgen mag. 
Romegas. 
Mein iſt ſie durch des Krieges Recht und Brauch; 
Auf dem Corſarenſchiff gewann ich ſie. 
Biron. 
Den rohcorſariſchen Gebrauch verſchmäht, 
Wer freien Herzen zu gefallen weiß. 
Romegas. 
Der Frauen Schönheit iſt der Preis des Muths. 
Siren, 
Der Frauen Ehre ſchützt des Ritters Degen. 
Romegas. 
Sanct Elm vertheidige! Dort iſt dein Platz. 
Biron. 
Dort iſt der Kampf und hier des Kampfes Lohn. 
Romegas. 
Wohl ſichrer iſt es, Weiber hier zu ſtehlen, 
Als männlich dort dem Türken widerſtehn. 
Biron. 
Vom heißen Kampf, der auf der Breſche glüht. 
Läßt ſich's gemächlich Hier im Klofter reden. 
Romegas. 
Gehorche dem Gebietenden! Zurück! 


Biron. 
Auf deiner Flotte herrſche du, nicht bier! 
Romegas. 
Das große Kreuz auf diefer Bruft verehre! 
Biron. 
Das Meine hier bevedt ein großes Herz. 
| Romegas. 
Ruhmredig iſt die Zunge von Provence. 
Biron. 
Noch ſchärfer iſt das Schwert. 
Romegas. 


Ritter dlommen herzu). 
Recht hat der Spanier — der Uebermuth 
Des Provengalen muß gezüchtigt werben. 

Andere Ritter (fommen von ner andern Seite. 
Drei Klingen gegen Eine! — — 

Bu Huf! Zu Hilf! Drei Klingen gegen Einel 
Auf den Gaftilier! Friſch, wadrer Bruder! 
Wir ftehn zu dir. Dir Hilft die ganze Zunge 
Ritter. 

Zu Boden mit den Provengalen! 

Andere Ritter. 

Nieder 

Mit den Hilpantern! 

Es kommen no mehrere Ritter von beiden 
Seiten hinzu. Der Chor tritt auf und trennt die 
Fechtenden, Er befteht aus fechzehn geiftlichen Rit- 
tern in ihrer langen Ordenstracht, die in zwei Reihen 
die übrigen umgeben. Der Chor fchilt die Ritter, 
daß fie ſich felbft in dieſem Augenblid befehden. 
Schilderung der drohenden Gefahr und Beforgniß, 
die auf die äußere Lage des Ordens und feinen 
innern Zuſtand fi) gründen. Uebermuth der Kitten, 
die auf Hilfe aus Sicilien rechnen. 


La Balette erfeint mit Miranda, einem Ab- 
gefandten aus Sicilien. Der Oroßmeifter forbert 
die Ritter auf, michts von irdifchen Beiftande zu 
erwarten, ſondern dem Himmel und ihrem eigenen 
Muthe zu vertrauen. Miranda erflärt, daß von 
Spanien vorjegt noch nichts zu hoffen fei, daß St. 
Elmo behauptet werben müffe, wenn die ſiciliſche 
Flotte erſcheinen folle, und daß fie zurlckſegeln wiirde, 
wenn bei ihrer Ankunft jenes ort ſchon in den 
Händen der Tiirfen wäre. Murren der Ritter über 
die fpanifche Politil. Miranda entſchließt fi frei- 
willig, auf der Jufel zu bleiben und das Schidjal 
des Ordens zu theilen. 





Ein alter Chriſtenſtlave wird vom Ritter Mon- 
talto zum Großmeifter gebracht. Er ift vom türki⸗ 
chen Befehlshaber unter dem Vorwand abgefendet, 
eine Unterhbandlung wegen bes Forts St. Elmo an⸗ 
zuknüpfen, aber eigentlich um mit einem Berräther 
einen Briefwechſel zu eröffnen. Der Großmeifter 
will von feinen Bertrage zwifchen den Rittern und 
den Ungläubigen hören und droht, jeden künftigen 
Herold tödten zu laſſen. Dem Chriſtenſtlaven, ber 


780 Nachlaß. 


fein hartes Schickſal beklagt, wird freigeſtellt, in; La Balette erinnert die Ritter an ihr Gelübde. Sie 
Maltha zu bleiben. Er zieht vor, in feine efangen- | behaupten, der jetige Zeitpunkt gebe ihnen ein Recht 
[haft zuriidzugehen, weil ex tiberzeugt ift, daß | auf Nahfiht. Es zeigt fich ihre wilde Ratur, die 
Maltha fi nicht Halten könne. Ehe er abgeht, läßt! bei der höchſten Gefahr alle Schranken durchbricht. 





er ein Wort von BVerrätherei fallen. 

Es erfcheinen zwei Abgeordnete von der Ne- 
fagung in St. Elmo. Diefe Beſatzung ift nicht von 
dem Großmeijter ausgewählt, fondern ohne fein Zur= 
thun durch eine gefeßliche Ordnung beftimmt worden. 
Ein zmanzigjähriger Ritter, St. Prieft, der von allen 
geliebt und vom Großmeifter befonders ausgezeichnet 
wird, gehört zu den Bertheidigern von St. Elmo. 
Er gleiht an Geftalt und Tapferkeit einem jugend- 
lihen Rinaldo. Er ift eine Geißel der Türken, und 
fo jehr man ihn zu ſchonen fucht, bei jevem Kampfe 
der Erfte. Aber mitten in Tod ımd Gefahr bleibt 
er umverlegt; fein Anblick fcheint den Feind zu ent- 
wafnen, oder eine Wache von Engeln ihn zu um- 
geben. Crequi, ein anderer junger Ritter von bef- 


Den Augenblid wollen fie genießen, da ihnen bie 
nächſte Stunde vieleicht nicht mehr gehört. Dear 
Tapfere, deffen man bedarf, glaubt dem Geſetze trogen 
zu können. Der Großmeifter fpricht zu ihnen mit 
Ernft als Gebieter und entfernt ſich. 








Nomegas und Biron, anf höchſte erbittert, ver 
einigen fi) gegen den Großmeifter. Romegas hält 
ihn ohnehin fchon für feinen Feind. 


Crequi kommt berzu und fpridt ohne Schonung 
iiber die Härte des Großmeiſters. Das Geipräc wird 
durch Montalto unterbrochen, der nette Abgeordnete 
| von St. Elmo ankindigt. Der Zuflend des Forts 
‚ bat fich ſehr verfchlimmert; die Türken find im Beſitz 
eines bedeutenden Außenwerls. Die Beſatzung dringt 








tiger Gemüthsart, wird durch ein feidenschaftliches, | nochmals auf Erlaubniß zum Abzuge, oder will dem 
aber edles Gefühl an ihn gefeffelt. Die Abgeordneten | gewiffen Tode in einem Ausfall entgegengeben. Unter 
ſchildern die Lage von St. Elmo, die Fortfchritte des | den Abgeordneten ift St. Prieft, durch den man den 
Feindes, die Unhaltbarkeit der Feſtung und bitten, | Großmeifter zu gewinnen hoffte. La Walette meigert 
der Bejagung zu geftatten, fih auf einen andern ſich, fie zu ſprechen. Dieſe fcheinbare Härte empört 


Poften zuritdzuziehen. Die jüngern Ritter, befonders 
Erequi, unterftligen dies Geſuch mit Nachdruck; aber 
der Großmeiſter fchlägt e8 ab. Er gibt feine Theil- 
nehmung an dem Schidjal der Beſatzung deutlich zu 
ertennen; aber mit Ernſt und Feſtigkeit erklärt er, 
St. Elmo müffe behauptet werden, und entfernt ſich 
mit den ältern Nittern. 

Murren der jüngern Ritter iiber den Großmeifter. 
Crequi fragt ängfilih nad St. Prieft und hört von 
den Abgeorbneten, wie jehr er vorzüglich der Gefahr 
ausgefegt if. Montalto kommt von der Begleitung 
des Ehriftenfllaven zurüd und nährt die Erbitterung 
gegen den Großmeifter durch boshafte Winte über 
feine Härte und Willkür. 

Die Mifvergnügten entfernen fih; der Chor 
bleibt zurüd. Er Hagt über den Verfall des Ordens 
und über Ungerechtigkeit gegen den Großmeifter, deffen 
Berdienfte er anerlennt. Erinnerungen aus der Ge- 
ſchichte des Ordens. 





La Balette, der Chor. Der Großmeiſter zeigt 
ſich als Menſch. Er fürchtet, nicht Stärke genug zu 
haben, auf der Nothwendigleit zu beharren. Die 
Aufopferung der tapfern Vertheidiger von St. Elmo 
fhmerzt ihn tief. Auch ift er bekümmert tiber die 
im Orden eingerifienen Mißbräuche. Der Chor madt 
ihın die Folgen feiner Nachſficht bemerklich und er- 
innert ihn an den Streit fiber die Griechin. La 
Balette gefteht feinen Fehler und will alles verſuchen, 


die Ritter noch mehr, ob fie wohl eine Wirkung feiner 
Weichheit ift, da er ſich nicht Feſtigkeit genug zutraut, 
um einen Siüngling, der ihn näher angeht, in folchen 
| Berhältniffen zu fehen. St. Prieft ift fein natürlicher 
ı Sohn, aber niemand weiß davon, als La Balette ſelbſt. 





Die Abgeorbnneten treten auf, begleitet von 
mehreren Nittern, die über den &roßmeifter ihren 
Unwillen laut werden laffen. St. Prieft felbft if 
ftill, aber Crequi überläßt fi dem heftigften Aus 
bruche der Leidenſchaft. Romegas und Biron ſtimmen 
ihm bei. Montalto benußgt diefen Moment, die Ritter 
gegen den Großmeifter aufzuwiegeln. Bergebens er- 
innert fie der Chor mit Nachdruck an ihre Pflicht. Es 
entfteht ein furchtbarer Bund gegen den Großmeiſter. 

La Balette gibt dem Ingenieur Gafriotto den 
Auftrag, den Zuftand von St. Elmo zu unterfuchen. 


Der Großmeifter hat Verdacht auf Montalto 
und läßt ihn genau beobachten. Er ſpricht ihn allein, 
um ihn mit Sanftmuth zu warnen, aber ohne Erfolg. 
Montalto läugnet beharrlih und dreift und trotzt auf 
feine Würde als Commander. 





Nah feinem Abgange erſcheint St. Prieft vor 
La Balette. Der Jüngling denft ganz anders, als 
die übrigen Abgeoroneten von St. Elmo. Er wänfdt 
nicht zurüdberufen zu werden, und kommt jetst, dem 
| Öroßmeifter mit kindlich offenem Vertrauen die Em- 


pörung der Ritter zu entdeden. Sa Balette verbirgt 


um eine gänzliche Reform bes Ordens zu bewirken. fein Gefühl mit Mühe. Er ſpricht noch mit St. Prieft 


Jene Griechin hat er ſchon wegbringen laffen. 


— a —— 


Romegas, Biron und die Vorigen. Die beiden 


Ritter beklagen ſich über die Wegflihrung der Griechin. 


als Großmeiſter und entläßt ihn mit Aufträgen. 
Begeiſterung des Jünglings für feine Pflicht umd 
für das Berfönliche des Großmeifters. 


— — — — 


IL. Die Raltyefer. 


Romegas, Biron, Crequi und mehrere ihrer 
Anhänger treten auf. Sie beginnen mit nachdrücklichen 
Borftellungen wegen der Befagung von St. Elmo, 
und auf des ®roßmeifters Weigerung ſprechen fie als 
Empörer. Crequi vergeht fi am meiften. Auf den 
Bormurf, daß La Valette durch feine Hartnädigleit 
den Orden zum Untergang führe, antwortet er, der 
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ihr Vergehen, und jeder ift bereit, fi) auf St. Elmo 
für die Erhaltung des Ordens aufzuopfern. Der 
Chor beihämt die Ritter noch tiefer, indem er ihnen 
entdedt, daß St. Prieft der Sohn des Großmeifters 
ift, und daß er ihn eben jekt dem Tode geweiht bat. 
La Balette weigert fih anfänglich, von feinem erſten 
Entfhluß abzugeben, bis er von einer gänzlichen 


Orden fei ſchon untergegangen, fei in diefem Augen- | Sinnesänderung der Nitter überzeugt if. Endlich 
blide nicht mehr, und nicht dur die Macht des willigt er ein, daß die Vertheidiger von St. Elmo 
Feindes, fondern durch innern Berfall. Er entfernt | diefen Poften noch ferner behaupten dürfen, und er- 
fich mit Würde und gebietet den Rittern, feine Befehle | gibt ſich aus Pflicht in die Nothwendigkeit, ſich felbft 


zu erwarten. 


Die Ritter find durch die letzte Rede des Groß⸗ 
meiſters erſchüttert, und einige unter ihnen fangen 
an, ihr Unrecht einzuſehen. Ein Ritter bringt die 


Nachricht, ein Renegat habe ſich mit Aufträgen vom 


türkiſchen Befehlshaber gezeigt, ungeachtet La Valette 
jeden feindlichen Unterhändler mit dem Tode bedroht 
babe. Bei dem Renegaten babe man Briefe mit 
großen Berfpredungen an Montalto gefunden. Mon⸗ 
talto fei zu dem Feinde entfloben. Die Ritter befinnen 
fi, daß er es war, der am meiften die Erbitterung 
gegen den Großmeifter nährte. 


Miranda, der ſpaniſche Gefandte, nach ihm die 
jängften Nitter, ſodann einige der älteſten Ritter 
und zulegt der Chor, treten bewaffnet auf. Ihnen 
folgt der Großmeifter mit Caſtriotto. Der Ingenieur 
erhält Befehl, vor der ganzen Berfammlung über 
den Zuſtand von St. Elmo feinen Bericht zu erftatten. 





Er behauptet, daß es noch möglich jei, die Werke 


von St. Elmo eine Zeitlang zu vertheidigen. Jetzt 
fragt der Großmeiſter die jüngften und älteften Ritter, 
dann den Chor und Miranda, ob fie unter feiner 
Anführung diefe Vertheidigung übernehmen wollen. 
Alle find bereit, und nun bewilligt der Großmeiſter 
der Befatung von St. Elmo den Abzug, entläßt 
die aufrühriſchen Ritter und befiehlt nur dem 
Romegas, zu bleiben. 


— — — — 


La Balette ſpricht mit ihm als ein Sterbender, 
der feinen letzten Willen eröffnet. Nur Romegas, 
der den Orden ind Berberben geftürzt habe, fei im 
Stande, ihn zu retten. Ihn Habe er zu feinem 
Nachfolger erwählt und die wichtigften Stimmen für 
ihn gewonnen. Romegas wird nun auf den Stand- 
punkt eines Fürften geftellt, wo er fähig ift zu ftehen, 
und erlennt das Berwerfliche feines zeitherigen Be- 
tragend. Aeußerſt befhämt dur die Großmuth 
eine® Mannes, den er fo jehr verlannte, entfernt er 
fih in der Abficht, durch die That zu zeigen, daß er 
einnes foldyen Bertraueng nicht unmwerth fei. 


St. Prieft ericheint, um vom Großmeiſter Ab- 
ſchied zu nehmen. La Balette ift aufs äußerfte bewegt. 
Er entdedt fi als Bater, jegnet feinen Sohn und 
jagt ihm, daß er dem Tode mit ihm auf St. Elmo 
entgegen geben werde. Der Chor ift hierbei gegenwärtig. 


Romegas tritt auf mit den aufrithrifchen Rittern 
und den Abgeordneten von St. Elmo. Alle bereuen 





als Sroßmeifter in dem jeigen Beitpunfte dem Orden 
zu erhalten. Alle dringen in ihn, fich nicht von 
feinem Sohne zu trennen. Jeder iſt bereit, die 
Stelle des trefflichen Jünglings zu vertreten. St. Prieft 
widerjegt fi und bleibt unbeweglich. Die böchfte 
Begeifterung fpricht aus ihm. Auch La Balette will 
von feiner Ausnahme, von keiner perſönlichen Rüdficht 
etwas hören. St. Prieſt nimmt Abjchied vom Groß- 
meifter und von Crequi. 


Der Chor allein, in der höchſten Würde, begeiftert 
durch alles, was den Menſchen erhebt, Pflichtgefühl, 
Nittergeift, Religion. 


Rachrichten von St. Elmo. — Das Fort wird 
geſtürmt. Crequi ift nad St. Elmo entflohen, um 
mit dem Freunde zu fterben. — 2a Balette tritt auf, 
äußerft befümmert, aber mit männlidem Ernfl. Er 
fühft tief, was er aufopfert. 

St. Eimo if erobert. Ein Grieche, Laflaris, 
aus einem Geſchlecht, das auf dem griechiſchen 
| xaiferthron regiert hat, entflieht mit äuferfter Lebens 
ı gefahr aus dem titrkifchen Heer, mo er einen hoben 
| Boften befleidete, zu den Malthejern, deren Heroismus 

er bewundert, und an deren Religion ihn die erften 
Eindride der Jugend feffeln. Er gibt ausführlichen 
Bericht von den unglaublichen Thaten der Bertheidiger 
von St. Elmo, von dem ungeheuren Berluft der 
Türken, von ihrem Entjegen, als fie den Zuſtand 
der Feſtung und die geringe Anzahl ihrer Bertheidiger 
gewahr wurden, von einer befonders wichtigen Einbuße 
der Feinde in der Berjon eines ihrer erften und er- 
fahrenften Befehlshaber, des Beherrichers von Tripoli, 
Dragut, der bei diefer Belagerung fill. — Bon 
Montaltos Berrätherei ift nichts weiter zu fürchten. 
Er ift bei dem Sturme auf St. Prieft getroffen und 
bat feinen Lohn gefunden. 

Der Leichnam des St. Prieft iſt aus den Wellen 
aufgefangen worden. Er wird gebradit, und bie 
Nitter begleiten ihn in flummer Trauer. 2a Balette 
erhebt fich über fich ſelbſt. Er preist die hohe Be 
ftimmung feines verllärten Sohns, fieht in allen 
Nittern feine Söhne und vertraut feft auf die Kraft 
des Ordens, die jetzt als unbedingt und mendlich 
daſteht. Durch ein großes Opfer ift der Sieg fo 
gut als entfchieben, fo wie in dem perfiihen Kriege 
dur den Tod des Leonidas. — Der Erfolg bat 
diefen Glauben bewährt. 


IH 


Die Kinder 


Borerinnerung. 


Die bee eines dramatifchen Gemälbes von der 
Bolizei in Paris unter Ludwig XIV. hat Scillern 
einige Zeit beichäftigt. Ueber dem bunten Gewühl 
der mannigfaltigen Geftalten einer Parifer Welt 
follte die Polizei glei einem Wefen höherer Art 
emporjchweben, deſſen Blick ein unermeßliches Feld 
tiberfchant und in die geheimften Tiefen dringt, jo 
wie für deffen Arm nichts unerreihbar ift. 

„Paris ericheint in feiner Allheit. Die äußerften 
Extreme von Buftänden und fittlichen Fällen in ihren 
höchſten Spigen und dharakteriftifchen Punkten kommen 
zur Darftellung, die einfachfte Unſchuld, wie bie 
naturwidrigſte Verberbniß, die idylliſche Ruhe, wie 
die duſtere Verzweiflung.“ 

„Ein höchſt verwideltes, durch viele Yamilien 
verfchlungenes Berbrechen, welches bei fortgehender 
Nachforſchung immer zufammengefegter wird und 
immer andere Entdeckungen mit ſich bringt, if der 
Hauptgegenftand. Es gleicht einem ungeheuren Baum, 
der feine Acfte weit herum mit andern verfchlungen 
bat, und welchen auszugraben man eine ganze Gegend 
durchwühlen muß. So wird ganz Paris durchwühlt, 
und alle Arten von Eriftenz werben bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nad) und nad) an das Licht gezogen.” 

„Der Fall ift ſcheinbar nnauflöslich, aber Argen- 
fon — an ber Spitze ber Polizei — nachdem er ſich 
gewifje Data hat geben laſſen, verfpricht, im Vertrauen 
auf feine Macht, einen glücklichen Erfolg und gibt 
fogfeich feine Aufträge.“ 

„Nach langem Forſchen verliert er die Spur 
des Wildes und fieht fi) in Gefahr, fein dreift ge 
gebenes Wort doch nicht halten zu können. Aber 
nun tritt gleichfam das Verhängniß jelbft ins Spiel 


‚amd treibt den Mörder in die Hände bes Gerichts.“ 


„Argenfon hat die Menfchen zu oft von ihrer 
ſchündlichen Seite gejehen, als daß er einen edeln 
Begriff von der menſchlichen Natur haben könnte. 
Er ift unglaubiger gegen das Gute und gegen das 
Schlechte toleranter geworben ; aber er hat das Gefühl 


des Hauſes. 


„Er erjheint im Laufe des Stücks als Privat 
menn, wo er einen ganz andern, jovialifchen umb 
gefälligen Charakter zeigt und als feiner Gejellfchafter, 
al8 Mann von Herz und Geift, Wohlwollen und 
Achtung verdient. Er findet wirklich ein Herz, Bas 
ihn Hiebt, und fein fchönes Betragen erwirbt ihm 
eine liebenswitrdige Gemahlin.“ 

„Der BPolizeiminifter kennt, wie der Beichtvater, 
die Schwächen und Blößen vieler Familien und bat 
eben fo, wie diefer, die hoöchſte Discretion nöthig. 
Es fommt ein Fall vor, wo jemand durd die A» 
wiffenheit deffelben in Erftaunen und Schreden geſetzt 
wird, aber einen fchonenden Freund an ihm findet.“ 

„Scene Argenjons mit einem Philofophen ımb 
Schriftfteller. Sie enthält eine Gegeneinanderftellung 
des Idealen mit dem Realen, und es zeigt fich bie 
Ueberlegenheit des Healiften fiber den Xheoretifer.“ 

„Argenfon warnt aud) zuweilen die Unſchuld 
ſowohl als die Schuld. Er läßt nit nur den Ber- 
brechern, fondern auch ſolchen Unglüdlichen, die es 
durch Berzweiflung werden fünnen, Kundſchafter 
folgen. Ein folcher Berzweifelnder kommt vor, gegen 
den fich die Polizei als eine rettende Borfiht zeigt.“ 

„Auch die Nachtheile der Bolizeiverfaffung find 
darzuftellen. Die Bosheit kann fie zu ihren Abftchten 
brauchen, der Unſchuldige kann durch fie leiden; fie 
ift oft genöthigt, ſchlimmer Werkzeuge fich zu bedienen, 
ihlimme Mittel anzuwenden. Selbſt die Berbredyen 
ihrer eignen Officianten haben eine gewifle Straf 
lofigleit.” — 

Bon einer weiten Ausführung diefer Ideen in 
ihrem ganzen Umfange findet ſich nichts in Schillers 
Bapieren, aber dagegen der Plan eine Drama, 
wobei nur ein fehr Meiner Theil jenes Stofis zum 
Grunde liegt. Es war in Schillers Charakter, daß 
fi) der erfte Gedanke nicht befchränkte, fondern er 
weiterte, wenn es zur Ausführung kam. Man follte 
daher glauben, folgender Plan ſei früher — eiwa 
bei Leſung der Causes c&löbres des Pitaval — ent 
ftanben, und vielleidht eben deßwegen anfgegeber 
worden, weil er auf jene Ideen führte, bie einen fo 


für das Schöne nicht verloren, und ba, wo er es großen Reichthum von Charakteren und Situationen 
unzweideutig antrifft, wird er deſto Tebhafter davon darboten. 


gerührt. Cr kommt in diefen Fall und huldigt der 
bewährten Tugend.“ 





II. Die Kiaper des Haufe. 
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Narbomme iſt ein reicher angeſehener Particklier, | morunter ein einziger alte Diener Pierre Nar⸗ 


in einer franzöfifchen Provincialftadt — Bordeaurx, 
Toon oder Nantes — ein Mann in feinen beften 
Sahren zwijchen vierzig und fünfzig. Er flieht in 
allgemeiner öffentlicher Adtung, und die Neigung, 
die man zu feinem verftorbenen Bruder Pierre Nar- 
boune gehabt hatte, hat fich fchon auf feinen Namen 
fortgeerbt. Er ift der einzige Mebriggebliebene dieſes 
Hauſes, weil fein Bruder feinen Erben hinterließ; 
denn zwei Kinder deſſelben verunglückten bei einer 
Feuersbrunſt durch Sorglafigkeit der Bedieunten. 

Nach dem Tode Pierre's war Louis ber einzige 
Erbe. Er war damals abweſend und kam zurück, 
um ſeinen befändigen Aufenthalt in dieſer Stadt zu 
nehmen. 
Seit dieſer Zeit find zehn Jahre verfloffen, und 
Narbonne iſt nun im Begriff, eine Heirath zu thun 
und fein Geſchlecht fortzupflanzen. Er bat eine Rei- 
gung zu einem ſchönen, edeln und reichen Fräulein, 
Bictoire von Pontis, deren Eltern ſich durch feine 
Anträge geehrt finden und ihm mit Freude ihre 
Tochter zufagen. 

Nun war vor ungefähr ſechs Jahren ein junger 
Mann, Namens Saint-Foir, in Narbonne’3 Haus 
als eine hilfloſe Waife aufgenommen morden und 
hatte viele Wohlthaten, befonder8 eine gute Er— 
ziehung, von ihm erhalten. Cr lebte bei ihm nicht 
auf dem Fuß eines Hausbebdienten, fondern eines 
armen Verwandten, und die ganze Stadt bewunderte 
die Großmuth Narbonne’8 gegen diefen jungen Men— 
chen, den man ſchon zu beneiden anfing. 

Saint-Foir machte ſchnelle Fortfchritte in der 
Bildung, die ihm Narbonne geben Tief. Er zeigte 
trefflihe Anlagen des Kopfs und Herzens, zugleich 
aber auch einen gewiflen Adel und Stolz, der bem 
armen aufgegriffenen Waifen nicht recht zuzufommen 
ſchien. Er war voll dankbarer Ehrfurcht gegen feinen 
Wohlthäter, aber fonft zeigte er nichts Gedrücktes 


noch Ermiedrigtes; er jchien, indem er Narbonne's 


Wohlthaten empfing, fih nur feines Rechts zu be- 
dienen. Sein Muth ſchien oft an Uebermuth, eine 
gewiffe Naivetät und Fröhlichkeit an Leichtfinn zu 
grenzen. Er war verfchwenderifih, frei und eifer- 
flüchtig auf feine Ehre. 

Bictoire hatte öfters Gelegenheit gehabt, diefen 
Saint⸗Foir zu fehen, und empfand bald eine Neigung 
für ihn, melche aber hoffnungslos fchien. Die Be- 
werbungen Narbonne's um ihre Hand, vor denen fte 
ein jonderbares Grauen hatte, verftärkten ihre Ge— 
fühle für Saint⸗Foir um fo mehr, da diefer von 
Narbonne felbft bei dieſer Gelegenheit öfter an fie 
geichicdt wurde. Saint-Foir betete Victoire von dem 
erſten Augenblide an, als er fie kennen lernte, aber 
feine Wünſche wagten fi nicht zu ihr hinauf. 

Er hatte ein anderes Mädchen kennen lernen, 
welches fo wie et elternlos war, und bem er einen 
großen Dienft geleiftet Hatte. Für dieſe hatte er 
eine zärtliche Freumdfchaft, zwifchen ihr und Victoiren 
war fein Herz getheilt; aber er unterfhieb jehr wohl 
ſeine Gefühle. 

Bon den zahlreihen Hausgenoſſen Narbonne’s, 


bonne’s, Namens Thierry, ſich noch erhalten hatte, 
werde Saint-Teir zum Theil gehaft und beneibet; 
nur eine weiblihe Berfon unter denfelben hatte für 
thn eine Neigung und Plane auf feine Hand. Sie 
war viel älter und ohne einen andern Anſpruch anf 
ihn als das Meine Glück, was fie mit ihm theilen 
tonnte, und das micht aufs befte erworben war. hr 
Name war Madelon. 

So verhielten fh die Sachen, als die Hand⸗ 
lung des Stücks eröffnet wurde. 





Madelon kommt von einer kleinen Wallfahrt 
zurück, wo ſie für ihre Unruhe Troſt geſucht hatte. 
Ein begangenes Unrecht quält ſie; ſie bringt keinen 
Troſt zurück. 

Sie findet Narbonne zufrieden, muthig und 
ſicher; alles ſcheint ihm nach Wunſch zu gehen. Nur 
iſt er ärgerlich tiber einen weggelommenen Schmud, 
den er feiner Braut hatte verehren wollen, und er 
will die Gerichte deiwegen in Bewegung jegen. 

Madelon erfchridt. Laßt die Gerichte ruhen! 
fagt fie. Nehmt dag Meine Unglüd willig hin! — 
„Es {ft kein Heines Unglitd.” — Nehmt’ an als 
eine Bußel Schon lange bat mid) die ımumter- 
brochene Dauer eures Wohlftandes befämmert. — 
„Ich will aber mein Recht verfolgen.” — Euer 
Recht! feufzt Madelon. 

Noch größere Unruhe zeigt Mabelon, wie fie 
hört, daß eine Zigeunerin im Haufe gewejen fei, 
welche man de Schmuds wegen im Verdacht habe. 
Sie beilagt jehr, daß fie nicht hier geweien. „Ad, 
indem ih eine fruchtloſe Wallfahrt anftellte, um 
mein Herz zu beruhigen, habe ich die einzige de 
legenheit verfehlt, meines langen Grams los zu 
werden.“ 


Herr von Pontis, Baillif des Orts und Fünf 
tiger Schwiegervater Narbonne's, Tommt, wegen des 
entwenbeten Schmad® die nöthigen Erkundigungen 
einzuziehen. Dies gefchieht mit einiger Förmlichkeit 
und mit Yuziehung eines Cerichtsfchreibers. Der 
Schmud wird beiehrieben, die Hansgenoffen werben 
aufgezählt, und bei biefer Gelegenheit erponiert ſich 
ein Theil der Geſchichte. Beſonders ift Die Rede 
von Saint-Foir. Seine Gefchichte wird erzählt und 
zeigt den Narbonne im Licht eines Wohlthäters. Er 
icheint feinem Verdacht gegen Saint-Foiz Raum zu 
geben. 

Nach dieſen vfficielen Dingen wird von der 
Heirath geſprochen. Pontis zeigt, wie jehr er und 
die ganze Stabt den Narbonne verehre, und if 
glücklich in dem Gedanken einer Verbindung mit ihm, 


Saint-Foir im Geſpräch mit dem alten Thierry. 
Der junge Wenfch zeigt die leibenichaftlihfte Un⸗ 
ruhe; es ift ihm zu enge in dem Haufe, er firebt 
ins Weite fort; dabei hat er etwas Geheimnißvolles, 
Unficheres, Scheues, Gewaltfames, was ausfieht wie 
Gewifſensangſt. Beſonders ſcheint er fih eines 
großen Undanks gegen Narbonne anzuflagen. Wie 
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Unruhe aufs höchſte. 


Seine Scene mit Thierry gleicht einem ewigen 
Abſchiede. Er nimmt auch Abſchied von den leb⸗ 
loſen Gegenſtänden, und ſo reißt er ſich los in der 


gewaltſamſten Stimmung. 


Nachlaß. 
von der Heirath deſſelben die Nede iſt, ſteigt feine 


wird dem Baillif gemeldet, daß man die Zigennerin 
aufgebracht babe, und daß Adelaide bei ihrem Au⸗ 
blick in Schrecken gerathen ſei. 

Madelon und Narbonne. Jene hat die Zigen⸗ 
nerin erlannt als diejenige, der fie die beiden Kinder 


Thierry ſchüttelt das Haupt und ſcheint fc mit Pierre Narbonne's fibergeben hatte, als fie aus- 
Macht gegen einen auffteigenden Berbacht zu mehren. ſprengte, daß fie bei einem Brande umgefommen 
In feinem Monolog ſpricht ſich's aus, wie es in wären. Es entdedt fi), daß Abelaide die Tochter 


alten Zeiten hier war, und wie es jetzt iſt. 
Saint-Foir mit Adelaiden. Spuren einer un- 
ſchuldigen Neigung, Dankbarkeit des Mädchens, 
Mitleiven des Jünglings. Sie erzählt ihre Schid- 
fale, er die feinigen. Adelaide ift einer gefährlichen 
BZigeunerin entiprungen, die fie tyrannifierte und 
zum Böſen verleiten wollte. Saint-Foir hat fie in 
einer hilfloſen Lage gefunden und zu guten Leuten 
gebracht, bei denen fie ſich noch heimlich aufhält. 





Adelaide hat aus Armuth ihren einzigen Reich 
thum, eine Koftbarkeit, verlaufen wollen; der Gold⸗ 
ſchmied, dem fie gebracht wird, erkennt fie für eine 
Arbeit, die er ſelbſt für die Frau von Narbonne 
gefertigt hat, gibt es an und dies veranlaft die 
Einziehung Adelaidens. 


Die Polizeidiener erfcheinen und fordern von 
Adelaiden, daß fie ihnen zum Baillif folgen fol. 
Saint⸗Foix wiberfeßt fich vergebens. 

Bictoire und ihre Mutter. Jene zeigt ihren 
Abjchen vor der Bewerbung Narbonne’s, um welche 
die ganze Welt fie beneidet. Man bemerkt an ihr 
außer diefem Widerwillen vor Narbonne's Berfon 
aud eine geheime und hoffnungslofe Neigung. 





Pontis kommt und berichtet, daß man dem ge- 
ftohlenen Schmud auf der Spur fei. 

Adelaide wird gebracht und wie Pontis fort- 
geht, um fie zu verhören, kommt Saint-Feir in 
großer Bewegung zur Bictoire, um ihren Beiftand 
und ihre Berwendung für Adelaiden aufzurufen. 
Eine affectvolle Scene zwiſchen beiden, die zur gegen- 
feitigen Entdedung ihrer Liebe führt. 

Narbonne kommt zu diefer Scene und findet in 
Saint-Foir feinen Nebenbubler. 





Bontis tritt wieder herein nach geendigtem Ber- 
Hör und erflärt Saint-Foir für mitſchuldig. Nar- 
bonne hört, daß ein Theil des Schmuds ſich ge 
funden habe; aber wie er diefen Schmud fieht, ge 
räth er in große Beſtürzung. 


Scene zwifchen Bontis und Narbonne. Diejer 
madt den Großmüthigen, will bie Unterſuchung 
fallen laſſen und beide verbädhtige Perfonen nad) 
den Inſeln ſchicken. Bontis befteht auf der fireng- 
ſten Unterfuhung Wie fie noch beifammen find, 


fei, aber wo der Knabe bingelommen, bleibt mod 
unbekannt. 

Pontis kommt und meldet, daß ſich Adelaide 
und Saint-Foir als Geſchwiſter erkannt hätten, uud 
daß die BZigeunerin beide vor fechzehn Jahren er 
halten babe. Saint⸗Foix hatte nur fünf Jahre bei 
ihr zugebracht und war ihr ſchon in feinem zehnten 
Jahre entlaufen. 


Narbonne will nun dazwiſchen treten und die 
weitere Erörterung hemmen; Pontis aber will die 
Eltern der Kinder entdeckt haben und erinnert ſich 
an den Schmud. 


Narbonne ſchlägt dem Saint Foir und Me 
laiden eine heimliche Flucht vor, aber beide wei- 
gern ſich u 


Narbonne und Madelon. Madelon bat die 
Kinder erkannt und dringt in Narbonne, fie an 
Kindesftatt anzunehmen und zu feinen Erben einzu- 
jegen. Narbonne ift in größter Berlegenheit; er 
weiß keinen Ausweg, als durch den Tod der Made 
Ion, und ermordet fie. 





— ·— 


nn — — 


Die Kinder des Hauſes find erkannt und wer⸗ 
den von einer jubelnden Menge zu Narbonne ge 
bracht. 


— —* 


Der Mörder Pierre Narbonne's kennt eine ge 
heime Thür zu Louis Narbonne’3 Zimmer; er if 
auf dieſem Wege heimlich hereingelommen, hat ben 
Schmud liegen gejehen und ift mit dieſem davon 
gegangen. Dem Narbonne ließ er ein paar Zeilen 
zurüd, worin er ihm anzeigte, daß er nun in die 
weite Welt gehe, weil er einer Morbthat wegen 
fliehen müffe Auf diejer Flucht wird er angehalten, 
welches eine Folge der Polizeiveranftaltung if. 





Narbonne findet auf feinem Bimmer die Spuren 
bes Mörders. 


Bontis meldet triumphierend den gefundenen 
Schmud. 


Narbonne verfucht umfonft zu entfliehen. & 
und der Mörder werden confrontiert. Sein Berfud, 
fich zu tübten, wird vereitelt, er wird ganz entlarot 
und den Gerichten übergeben, Saint-yoir erhält die 
Hand der Bictoire. 


—— 











IV. 
Demetrius. 


Erzbiſchof von Gnefen. 
Iſt's euch genehm, daß er vernommen merbe? 
Ich frag’ zum zweiten — und zum drittenmal. 
Der Reichstag zu Krakau. Krongroßkanzler. 


Wenn der Borbang aufgeht, fiebt man die polniſche Reichſsver⸗ Er ftelle fich vor unſerm Thron. 
fammlung in dem großen Senatſaale fitzen. Auf einer drei Senatoren. 
Stufen hoben Eſtrade, mit rothem Teppich belegt, ift der könig⸗ Er rede! 
lie Thron, mit einem Himmel bevedt; zu beiden Geiten Landbeten. 
ne dig ae bon — — Litthauen. — Klnig Wir wollen ihn hören 
a ron, gu feiner Rechten und auf ber . 
@ftrave ſiehen die na en Unter ber | (Krongroßmarjhall gibt dem Thürhüter ein Zeichen mit ſeinem 


Erſter Aufzug. 





zu beiden Selten des Theaters figen die Bifhöfe, Pala—⸗ 
tine und Kaftellane. Diefen gegenüber fteben mit unbe⸗ 
decktem Haupt vie Landboten in zwei Reiben, alle bewaffnet. 
Der Erzbiſchof von Gueſen, als der Primas des Reichs, 
figt dem Proſcenium am nädften, binter ihm hält fein 


Knplan ein goldnes Kreuz. 


Erzbifhof von Gneſen. 
&o ift denn diefer ſtürmevolle Reichstag 
Zum guten Ende glüdlich eingeleitet; 
König und Stände ſcheiden wohlgefinnt. 
Der Adel mwilligt ein, ſich zu entwaffnen, 
Der widerjpänft'ge NRolofz, ' fich zu löfen, 
Der König aber gibt fein heilig Wort, 
Abhilf' zu Teiften den gerechten Klagen. 


Und nun im Innern Fried’ iſt, können wir 

Die Augen rihten auf das Ausland. 

FM es der Wille der erlauchten Stände, 

Daß Prinz Demetrius, der Rußlands Krone 

In Anfprud nimmt, als Iwans äcdhter Sohn 

Sich in den Schranken ſtelle, um fein Recht 

Bor diefen Seym Walny ? zu ermweijen? 
Kafellan von Krakan. 

Die Ehre fordert’8 und die Billigleit; 


Ungiemli wär's, ihm dieß Geſuch zu weigern. 


Bifhof von Wermeland. 
Die Documente feines Rechtsanfpruches 
Sind eingejehen und bewährt gefunden. 
Man kann ihn hören. 
Mehrere Landboten. 
Hören muß man ihn. 

Leo Sapichn. 
Ihn hören, heißt, ihn anertennen. 

Odswalsky. 


Ihn 
Nicht hören, heißt, ihn ungehört verwerfen. 
8 Aufftand des Adels. 
Reichstag. 


Schiller, ſammtl. Werte, 


Stabe, dieſer geht hinaus, um zu öffnen.) 
Leo Sapieha. 
Schreibet nieder, Kanzler! 
Ich mache Einſpruch gegen dies Verfahren 
Und gegen alles, was braus folgt, zumider 
Dem Frieden Polens mit der Kron’ zu Moslau. 


Demetrins tritt ein, gebt einige Schritte auf den Thron 
zu und madıt mit bebedtem Haupt drei Verbeugungen, eine 
gegen den König, darauf gegen die Smatoren, endlich gegen 
die Lanbboten ; ihm wirb von jedem Theile, dem es gilt, mit 
einer Neigung bes Hauptes geantwortet. Alsdann flellt er fi 
fo, daß er einen großen Theil der Berfammlung und bes 
Publitums, von welchem angenommen wird, daß es im Reichs⸗ 
tage mit fige, im Nuge behält und dem Löniglihen Thron zur 
nit ven Rüden wendet. 
Erzbifhof von Gueſen. 
Prinz Dmitri, Iwans Sohn! Wenn dich der Glanz 
Der Löniglihen Reichs-Verſammlung ſchreckt, 
Des Anblids Majeftät die Yung’ dir bindet, 
So magft du, dir vergönnt es der Senat, 
Dir nach Gefallen einen Anwalt wählen 
| Und eines fremden Mundes dich bedienen. 
Demetrins. 
Herr Erzbifchof, ich ftehe hier, ein Reich 
'Bu fordern und ein königliche Scepter. 
Schlecht ftlinde mir’s, vor einem edeln Bolt 
‚Und feinem König und Senat zu zittern. 
Ich ſah noch nie ſolch einen hehren Kreis; 
Doch dieſer Anblick macht das Herz mir groß, 
Und ſchreckt mich nicht. Je würdigere Zeugen, 
| Um fo willkommner find fie mir; ich kann 
! Bor keiner glänzendern Berfammlung reden. 
| Erzbifhof von Gnefen. 
— — — — — — Die erlauchte Republik, 





Demetrins. 
Großmächt'ger König! Würd'ge, mächt'ge 
Biſchöf' und Palatinen, gnäd'ge Herren, 
Landboten der erlauchten Republik! 
Verwundert, mit nachdenklichem Erſtaunen, 
60 
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Erblick' ich mich, des Szaaren Iwans Sohn, 

Auf diefem Reichstag vor dem Boll der Polen. 

Der Haß entzweite blutig beide Reiche, 

Und Friede wurde nicht, fo lang er lebte. 

Doc hat es jetzt der Himmel fo gewendet, 

Daß ich, fein Blut, der mit der Milch der Amme 

Den alten Erbhaß in fi fog, als lebender 

Bor euch erfcheinen und in Polens Mitte 

Mein Recht mir fuchen muß. Drum, eb’ ich rede, 

Bergeffet edelmüthig, was geichehn, 

Und daß der Czaar, deß Sohn ich mich befenne, 

Den Krieg in eure Grenzen hat gewälzt. 

Ich ftehe vor euch, ein beraubter Fürft; 

Sch ſuche Schuß; der Unterdrückte hat 

Ein heilig Recht an jede edle Bruſt. 

Wer aber foll gerecht fein auf der Erde, 

Wenn es ein großes, tapfres Volk nicht ift, 

Das frei in höchſter Machtvollkommenheit 

Nur ſich allein braucht Rechenſchaft zu geben, 

Und unbeſchränkt — — — — — 

Der ſchönen Menſchlichkeit gehorchen kann. 
Erzbiſchof von Gnefen. 

hr gebt euch für des Czaaren Iwans Sohn. 

Nicht wahrlih euer Anftand widerjpricht, 

Noch eure Rede diefem ſtolzen Anſpruch. 

Doc liberzeuget uns, daß ihr der ſeid, . 

Dann hoffet alles von dem Edelmuth 

Der Republil. — Sie hat den Ruffen nie 

Sm Feld geflirchtet; beides liebt fie gleich, 


Ein edler Feind und ein gefäl’ger Freund zu fein. 


Demetrins. 
JIwan Waſilowitſch, der große Czaar 
Bon Moskau, hatte fünf Gemahlinnen 
Gefreit in feines Reiches langer Dauer. 
Die erfte aus dem heldenreihen Stamm 
Der Romanom gab ihm den Feodor, 
Der nach ihm herrſchte. Einen einz’gen Sohn 
Dmitri, die fpäte Blüthe feiner Kraft, 
Gebar ihm Marfa aus dem Stamm Nagori, 
Ein zartes Kind noch, da der Bater ftarb. 
Czaar Feodor, ein Jüngling ſchwacher Kraft 
Und blöden Geiſts, ließ ſeinen oberſten 
Stallmeiſter walten, Boris Godunow, 
Der mit verſchlagner Hofkunſt ihn beherrſchte. 
Fedor war kinderlos, und keinen Erben 
Verſprach der Czaarin unfruchtbarer Schooß. 
Als nun der liſtige Bojar die Gunſt 
Des Volls mit Schmeichelkünſten ſich erſchlichen, 
Erhub er feine Wünſche bis zum Thron; 
Ein junger Prinz nur ftand noch zwiſchen ihm 
Und feiner ftolgen Hoffnung, Prinz Dimitri 
Iwanowitſch, der unterm Aug der Mutter 
Zu Uglitfh, ihrem Wittwenfig, heranwuchs. 


Als nun fein fhwarzer Anfchlag zur Vollziehung | 


Bereift, fandt’ er nach Uglitſch Mörder aus, 
Den Czaarowitſch zu tödten. — — — 

Ein Feu'r ergriff in tiefer Mitternacht 

Des Schloſſes Flügel, wo der junge Fürſt 
Mit ſeinem Wärter abgeſondert wohnte. 

Ein Raub gewalt'ger Flammen war das Haus, 


Der Prinz verſchwunden aus dem Aug der Menſchen 





Ich kannt' mich nicht. 





Nachlaß. 


Und blieb's; als todt beweint' ihn alle Welt. 
Bekannte Dinge meld’ ich, die ganz Moslau fennt. 
Erzbifhof von Gueſen. 

Was ihr berichtet, ft uns allen fund. 

Erſchollen ift der Auf durch alle Reiche, 

Daß Prinz Dimitri bei der Feuersbrunſt 

Zu Uglitſch ſeinen Untergang gefunden. 

Und weil ſein Tod dem Czaar, der jetzo herrſcht, 

Zum Glülck ausſchlug, fo trug man kein Bedenken, 

Ihn anzuklagen dieſes ſchweren Mords. 

Doch nicht von ſeinem Tod iſt jetzt die Rede! 

Es lebt ja dieſer Prinz! Er leb' in euch, 

Behauptet ihr. Davon gebt uns Beweiſe. 

Wodurch beglaubigt ihr, daß ihr der ſeid? 

An welchen Zeichen ſoll man euch erkennen? 

Wie bliebt ihr unentdeckt von dem Verfolger. 

Und tretet jetzt, nach ſechzehnjähr'ger Stille, 

Nicht mehr erwartet an das Licht der Welt? 
Demetrins. 

Kein Jahr iſt's noch, daß ich mich ſelbſt gefunden; 

Denn bis dahin lebt' ich mir ſelbſt verborgen, 

Nicht ahnend meine fürſtliche Geburt. 

Mönch unter Mönchen fand ich mich, als ich 

Anfing zum Selbſtbewußtſein zu erwachen, 

Und mich umgab der ſtrenge Kloſterzwang. 

Der engen Pfaffenweiſe widerſtand 

Der muth'ge Geiſt, und dunkel mächtig in den Adern 

Empörte ſich das ritterliche Blut. 

Das Mönchgewand warf ich entſchlofſen ab 


Und floh nach Polen, wo der edle Fürſt 


Von Sendomir, der holde Freund der Menſchen, 
Mich gaſtlich aufnahm in ſein Fürſtenhaus 


Und zu der Waffen edlem Dienſt erzog. 


Erſzbiſchof von Gucſen. 
— — — — Wie? Ihr kanntet euch noch nicht, 


Und doch erfüllte damals ſchon der Ruf 
Die Welt, daß Prinz Demetrius noch lebe? 


Czaar Boris zitterte auf ſeinem Thron 


Und ſtellte ſeine Saſſafs an die Grenzen, 
Um fharf auf jeden Wanderer zu achten. 
Wie? Diefe Sage ging nicht aus von euch? 


Ihr hättet euch nicht fir Demetrius 
Gegeben? 
Demetrins. 
Ich erzähle, was ich weiß. 

Ging ein Gericht umher von meinem Daſcin, 
So hat gefhäftig es ein Gott verbreitet. 
Im Haus des Palatins 
Und uuter feiner Dienerichaar verloren, 
Lebt’ 2 der Jugend fröhlich dunkle Zeit. 

— Mit ſtiller Hufdigung 
| Berehrt ih jeine reizgeſchmückte Tochter. 
Doch damals von der Kiüihnheit weit entfernt, 
Den Wunſch zu ſolchem Glück empor zu wagen. 


‚Den Kaftellan von Lemberg, ihren Sreier, 


Beleidigt meine Leidenſchaft. Er ſetzt 
Mich ſtolz zur Rede, und in blinder Wuth 
Vergißt er ſich ſo weit, nach mir zu ſchlagen. 


So ſchwer gereizet, greif' ich zum Gewehr; 
Er finnlos, wüthend, ſtürzt in meinen Degen 


Und fällt durch meine willenloſe Hand. 
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Anger | Befiegt von biefer Beugniffe Gemalt, 
Sa, fo verhält id — — — — Und grüßten mich als ihres Czaaren Sohn, 
Demeitins. ı Und alſo jählings aus des Unglücks Tiefen 


Mein Unglüd war das höchſtel Ohne Ramen, Riß mid das Schidfal auf des Glüdes Höhn. 
Ein Ruf und Fremdling, hatt’ ich einen Großen | zum? von Gnefen. 
Des Reichs getüdtet, hatte Mord verübt — — — — 


— — — —— — — 


Im Hauſe meines gaſtlichen Beſchuͤtzers. — eirius. 

Ihm feinen Eidanı, feinen Freund getöbtet. Und jegt fiel’8 auch wie Schuppen mir von Auge! 
Nichts Half mir meine Unfhuld, nicht das Mitleid Erinnrungen belebten fih auf einmal — 

Des ganzen Hofgefindes, nicht die Gunſt Im fernſten Hintergrund vergangner Zeit; 

Des edeln Palatinus kann mich retten; Und wie die letzten Thürme aus der Ferne 

Denn das Geſetz, das nur den Polen gnädig, ı Exglängen in der Sonne Gold, fo wurden 

Doc ſtreng ift allen Sremdlingen, verdammt mid. | Mir in der Seele zwei Geftaften bel, 

Mein Urtheil ward gefällt, ich follte fterben; Die höchften Sonnengipfel des Bewußtſeins. 
Schon kniet' ich nieder an den Blod des Toded, Ich ſah mid fliehn in einer dunkeln Nacht, 
Entblößte meinen Hal® dem Schwert. — ‚Und eine lohe Flamme jah ich fteigen 

— In diefen Augenblide ward ein Kreuz In ſchwarzem Nachtgraun, als ich rückwärts fah. 
Von Gold mit koſtbarn Edelſteinen ſichtbar, ‚Fin uralt frühes Denken mußt’ e8 fein; 

Das in der Tauf' mir umgehangen ward. ı Denn mas vorherging, was darauf gefolgt, 

Ich hatte, wie es Sitte ift bei uns, War ausgelöfht in Tanger Beitenferne; 

Das heil'ge Pfand der riftlihen Erlöſung Nur abgeriffen, einfam leuten, ftand 
Berborgen ſtets an meinem Hals getragen | Dies Echredensbild mir im Gedächtniß da; 

Bon Kindesbeinen an, und eben jekt, | Doch wohl befann ich mich aus ſpätern Jahren, 
Wo ih vom ſulßen Leben ſcheiden ſollte, Wie der Gefährten einer mich im Zorn 

Ergriff ich es als meinen letzten Troſt Den Sohn des Czaars genannt. Ich hielt's für Spott 


Und drücdt es an den Mund mit frommer Andacht. Und rächte mich dafür mit einem Schlage. 
(Die Polen geben durch ſtummes Spiel ihre Theilnehmung zu Dies alles traf jetzt blitzſchnell meinen Geiſt, 


eriennen.) u ’ 
Das Kleinod wird bemerkt; fein Glanz und Werth 36 re (Digegfaubter Cohı. — 
Erregt Erſtaunen, wedt bie Neugier auf. "€ lösten fid) mit diefem einz’gen Wort 
Ich werde loßgebunden und befragt, Di: Näthfel alle meines dunkeln Wefens. 
Doc weiß ich feiner Zeit mich zu befinnen, Nicht bloß an Zeichen, die betrügüch find, 
Wo ich das Kleinob nit an mir getragen. In tieffter Bruft, an meines Herzens Schlägen 
Nun fügte ſich's, daß drei Bojarenfinber, Fühle ich in mir das königliche Blut; 
Die der Verfolgung ihres Czaars entflohn, Und eher will ich's tropfenweis verfpriten, 
Bei meinem Heren zu Sambor eingefproden; Als meinem Recht entfagen und der Krone. 
Sie fahn das Kleinod und erfannten es Erzbifhof won Gnefen. 
An neun Smaragden, die mit Amethyſten Und ſollen wir anf eine Schrift vertrauen, 
Durchſchlungen waren, für daſſelbige, Die ſich durch Zufall bei euch finden mochte? 
Was Knäs Meſtislowskoy dem jüngſten Sohn Dem Zeugniß ein'ger Flüchtlinge vertraun? 
Des Czaaren bei der Taufe umgehangen. Verzeihet, edler Züngling! Euer Ton 
Sie jehn mic näher an, und fehn erfkaunt Und Anftand ift gewiß nicht eines Filgners; 
Ein feitfam Spielmwert ber Natur, daß ic Doc könntet ihr felbft der Betrogne fein; 
Am rechten Arme kürzer bin geboren. Es ift dent Menfchenherzen zu verzeihen, 
Als fie mid nun mit Fragen ängftigten, In ſolchem großen Spiel fi) zu betrügen. 
Beſann ich mich auf einen Heinen Pfalter, Was jtelt ihr uns fir Bürgen eures Worte? 
Den ih auf meiner Flucht mit mir gefiihrt. Demetrins. 
In dieſem Pſalter ſtanden griech'ſche Worte, Ich ſtelle funfzig Eideshelfer auf, 
Bom Fgumen! mit eigner Hand hinein Piaſten alle, freigeborne Polen 
Geſchrieben. Selbft hatt! ich fie nie gelejen, | Untadeligen Rufs, die jegliches 
Beil ich der Sprach nicht kundig bin. Der Pſalter Erhärten ſollen, was ich hier behauptet. 
Wird jetzt herbeigeholt, die Schrift geleſen; Dort fit der edle Filrft von Sendomir, 
Ihr Inhalt ift: daß Bruder Wafili Philaret Der Kaſtellan von Lublin ihm zur Seite, 


(Dies war mein Klofternam’), des Buchs Beſitzer, Di e zeugen wiv#, ob ih W et 
Prinz Dimitri fei, des Iwans jüngfter Cohn, a 9 3 anne gerede 


Den Andrei, ein redlicher Diak, &r biſchof von Gueſen. 
In jener Mordnacht heimlich weggeflüchtet; Was nun IR (anf von — — 
Urlunden deſſen lägen aufbewahrt So vieler Zeugniſſe vereinter Kraft 
In zweien Klöftern, die bezeichnet waren. "Muß fi) der Zweifel überwunden geben. 
Hier flirzten die Bojaren mir zu Füßen, | Ein ſchleichendes Gericht durchläuft ſchon Tängft 
1 Abt des Klofters. Die Welt, daß Dmitri, Iwans Sohn, noch Icbe; 
50 * 
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Czaar Boris ſelbſt beſtärkt's durch feine Furcht. 
— Ein Jüngling zeigt ſich hier, an Alter, Bildung. 
Bis auf die Zufallsipiele der Natur, 
Ganz dem Berfhwundnen ähnlich, den man fucht. 
Durch edlen Geift des großen Anſpruchs werth. 
Aus Kloftermauern ging er wunderbar, 
Geheimnißvoll hervor, mit Rittertugend 
Begabt, der nur der Mönche Zögling war; 
Ein Kleinod zeigt er, das der Czaarowitſch 
Einft an fih trug, von dem er nie fi) trennte; 
Ein ſchriftlich Zeugniß noch von frommen Händen 
Beglaubigt feine fürftliche Geburt, 
Und kräft'ger noch aus feiner ſchlichten Rede 
Und reinen Stirn ſpricht uns die Wahrheit aır. 
Nicht ſolche Züge borgt fi der Betrug; 
Der hüllt fi täufchend ein in große Worte 
Und in der Sprache rednerifhen Schmud. 
Nicht länger denn verfag’ ich ihm den Nanıen, 
Den er mit Fug und Recht in Anſpruch nimmt, 
Und meines alten Vorrechts mich bedienend, 
Geb' ih als Primas ihm die erfte Etimme. 

Erzbifhof von Lemberg. 
Ich ſtimme wie der Primas. 

Achrere Biſchöfe. 
Wie der Primas. 
Mehrere Palatinen. 


Auch id! 


Und id! 
£andboten (rafh auf einanter). 
Wir alle! 
Sapiche. 
Gnäd’ge Herren! 
Bedenkt e8 wohl! Dan übereile nichts! 
Ein edler ——— laſſe ſich nicht raſch 
Hinreißen zu — 
——R 
Hier iſt 
Nichts zu bedenken; alles iſt bedacht. 
Unwiberleglich fpredhen die Beweiſe. 
Hier ift nit Moskau; nicht Deſpotenfurcht 
Schnürt hier die freie Seele zu. Hier darf 
Die Wahrheit wandeln mit erhabnem Haupt. 
Ich will's nicht hoffen, edle Herrn, daß bier 
Zu Krakau auf dem Reichstag felbft der Polen 
Der Czaar von Moskau feile Sklaven babe. 
Demctrius. 
O! habet Dank, erlauchte Senatoren! 
Daß ihr der Wahrheit Zeichen anerkannt. 
Und wenn ich euch nun der wahrhaftig bin, 
Den ich mich nenne, o! ſo duldet nicht, 
Daß fi ein frecher Räuber meines Erbs 
Anmaße und den Scepter länger ſchände, 
Der mir, dem ächten Czaarowitſch, gebührt. 


Odowalsky. 


Die Gerechtigleit hab’ ich, ihr habt die Macht. 
Es ift die große Sache aller Staaten 

Und Thronen, daß geſcheh', was Nectens ift, 
Und jedem auf der Welt das Seine werde; 
Denn da, wo die Gerechtigfeit regiert, 

Da freut ſich jeder, ficher feines Erbs, 


Nachlaß. 


Und über jedem Haufe, jedem Thron 

Schwebt der ae wie eine Cherubswache. 
Gerechtig keit 

Heißt der kunſtreiche Bau des Weltgewölbes, 

Wo alles Eines, Eines alles hält, 

Wo mit dem Einen alles ſturzt und fällt. 


( Antworten ber — die dem Demetrius beiſtimmen.) 


Demetrius. 
O! fieh mich an, ruhmreicher Sigismund! 
Großmächt'ger König! Greif' in deine Bruſt 
Und ſieh dein eignes Schickſal in dem meinen! 
Auch du erfuhrſt die Schläge des Geſchicks; 
In einem Kerler kameſt du zur Welt; 
Dein erſter Blick fiel auf Gefängnißmauern. 
Du brauchteſt einen Retter und Befreier, 
Der aus dem Kerker auf den Thron dich bob. 
Du fandeft ihn. Großmuth Haft du erfahren; 
O! übe Großmuth kiss, an mir! — — 


Und ihr erhabnen Männer des Senats, 
Ehrwird’ge Bischöfe, der Kirche Eulen, 
Ruhmreiche Palatin’ und Kaftellane, 
Dier ift der Augenblid, dur edle That 
Zwei lang entzweite Völker zu verfühnen, 
Erwerbet euch den Ruhm, daß Polens Kraft 
Den Mostowitern ihren Czaar gegeben, 
Und in dem Nachbar, der euch feindlich drängte, 
Ermerbt euch einen dankbarn Freund. 
Und ihr, 
Landboten der erlauchten Republif, 
Zäumt eure ſchnellen Roſſe! Sitet auf! 
Eud öffnen fi des Glückes goldne Thore; 
Mit euch will ich den Raub des Feindes theilen. 
Moskau ift reih an Gütern, unermeßlich 
An Bold und Edelfteinen ift der Schatz 
Des Ezaars; ich kann die Freunde königlich 
Belohnen, und ich will's. Wenn ich als Gzaar 
Einziehe auf dem Kreinel, daun, ich ſchwör's, 
Soll fih der Aermfte unter euch, der mir 
Dahin gefolgt, in Sanımt und Zobel Heiden, 
Mit reihen Perlen fein Geſchirr bebeden, | 
Und Silber fei das fhlechtefte Metall, | 
Um feiner Pferde Hufe zu beichlagen. 
(83 entjieht eine große Bewegung unter ben Landboten.) 
Korela, Kofaten » Hetmann, 
(erflärt fich bereit, ihm ein Heer zuzuführen). 
Odowalsky. 
Sol der Koſak ung Ruhm und Beute rauben? 
Wir haben Friede mit dem Tartarfürſt 
Und Türken, nichts zu fürchten von dem Schweden. 
Schon lang verzehrt fi) unfer tapfrer Muth 
Im trägen Frieden; unfre Schwerter roften. 
Aufl Laßt uns fallen in das Land des Czaars 
Und einen dankbarn Bundesfreund gewinnen, 
Indem wir Polens Macht und Grüße mehren. 


Yicle Landbeten. 
Krieg! Krieg mit Moskau! 


IV. Demetrius. 


Andere. 
Man beichließe es! 
Gleich ſammle man die Stimmen! 
Sapit ha (ſteht auf). 
Krongroßmarſchall! 
Gebietet Stille! Ich verlang' das Wort. 
Eine Menge von Stimmen. 
Krieg! Krieg mit Moskau! 
Zupieha. 
Ich verlang’ das Wort. 
Marfhall! thut euer Amt! 
(Broßes Betöfe in dem Saale und außerhalb deſſelben.) 
Krongroßmarfdall. 
Ihr ſeht, es if 


Sapicha. 
Was? Der Marſchall auch beſtochen? 
Iſt keine Freiheit auf dem Neichstag mehr? 
Werft euren Stab hin und gebietet Schweigen! 
Ich fordr' es, ich begehr's und will's. 


(Krongroßmarfchall wirft feinen Stab in die Mitte des Saals; 
der Tumult legt fidh.) 


Was denkt ihr? Was befchließt ihr? Stehn wir nicht 

In tiefem Frieden mit dem Czaar zu Moskau? 

Ich felbft, als euer königlicher Bote, 

Errichtete den zmanzigjähr’gen Bund; 

Ich babe meine rechte Hand erhoben 

Zum feierlichen Eidſchwur auf dem Kremel, 

Und redlich hat der Czaar uns Wort gehalten. 

Bas it beihmorne Tre? Was find Verträge, 

Wenn ein folenner Reichstag fie zerbrechen darf? 
Demetrins. 

Fürft Leo Sapieha! Ahr habt Frieden 

Geſchloſſen, jagt ihr, mit dem Czaar zu Moskau? 

Das habt ihr nicht; denn ich bin diefer Czaar. 

An mir iſt Moslau’s Majeftät, ich bin 

Der Sohn des Yman und fein rechter Erbe. 

Wenn Bolen Frieden fließen will mit Rußland, 

Mit mir muß es geſchehen! Eu'r Bertrag 

Iſt nichtig, mit dem Nichtigen errichtet. 
Odowalsky. 

Was kümmert eu'r Vertrag uns! Damals haben 

Wir fo gewollt, und heute woll'n wir anders. 

Sapiecha. 

Iſt es dahin gelommen? Will fih niemand 

Erheben für das Recht, nun fo will ich's. 

Berreißen will ich das Geweb der Arglift; 

Aufdedten will ich alles, was ich weiß. 

— Ehrwürd'ger Primas! Wie? Bift du im Emft 

So gutmüthig, oder kannſt dich fo verftellen? 

Seid ihr fo gläubig, Senatoren? König, 

Biſt du fo ſchwach? Ihr wißt nicht, wollt nicht wiſſen, 

Daß ihr ein Spielmerk feid des liſt'gen Woiwoda 

Bon Sendomir, der diefen Czaar aufitellte, 

Deß ungemefiner Ehrgeiz in Gedanken 

Das güterreihe Moslau ſchon verichlingt? 

Muß ich's euch fagen, daß bereitS der Bund 

Geknüpft ift und beſchworen zwifchen beiden ? 

Daß er die jlingfte Tochter ihm verlobte? 

Und fol die edle Republik fi blind 

In die Gefahren eines Krieges ftürzen, 

Um den Woim-den groß, um feine Tochter 


Bergebens. 





189 


Zur Szaarin und zur Königin zu maden? 

Beftochen bat er alles und erfauft. 

Den Reichstag weiß ich wohl, will er beherridhen; 

Ich ſehe feine Kaltion gewaltig 

Sn diefem Saal, und nicht genug, daß er 

Den Seym Walny durd die Mehrheit leitet, 

Bezogen bat er mit breitaufend Pferden 

Den Reichstag und ganz Krafau überſchwemmt 

Mit feinen Lehens-Leuten. Eben jett 

Erfüllen fie die Hallen dieſes Haufes. 

Man will die Freiheit unfrer Stimmen zwingen. 

Doch keine Furcht bewegt mein tapfres Herz; 

So lang noch Blut in meinen Adern rinnt, 

Will ich die Freiheit meines Worts behaupten. 

Wer wohl gefinnt ift, tritt zu mir herüber. 

So lang’ ich Leben habe, joll fein Schluß 

Durchgehn, der wider Recht ift und Bernunft. 

Ich hab’ mit Moskau Frieden abgefchloffen, 

Und ih bin Mann dafür, daß man ihn halte. 
Odowalsky. 

Man höre nicht auf ihn! Sammelt die Stimmen! 


(Biſchoͤfe von Kralau und Wilna ftehen auf und gehen jeder au 
feiner Seite hinab, um bie Stimmen gu fammeln.) 


Yiele. 
Krieg! Krieg mit Moslau! 
Erzbifhof von Gneſen gu Sapicha). 
Gebt euch, edler Herr! 
Ihr feht, daß euch die Mehrheit wiberftrebt. 
Treibt's nicht zu einer unglüdfel'gen Spaltung! 
Krongroßkanzler 
(kommt von dem Thron herab zu Sapieha). 
Der König läßt euch bitten, nachzugeben, 
Herr Woimod, und den Reichstag nicht zu fpalten. 
Chürhüter (heimlich zu Odowalsky). 
Ihr follt euch tapfer halten, melden euch 
Die vor der Thür. Ganz Kralau fteht zu euch. 
Krongroßmarfdhall Qu Gapieha). 
Es find fo gute Schlüffe durchgegangen; 
D, gebt euch! Um des andern Guten willen, 
Was man beichloffen, fügt euch in die Mehrheit! 
Sifhof von Krakau 
(hat auf feiner Seite die Etimmen gefammelt). 
Auf diefer rechten Bank ift alles einig. 
Sapicha. 
Laßt alles einig fein. — Ich fage Nein. 
Sch fage Veto, ich zerreiße den Reichstag. 
Man fchreite nicht weiter! Yufgehoben, null 
Iſt alles, was beſchloſſen warb! 
(Allgemeiner Aufftand; der König fteigt vom Thron, die Schran⸗ 
fen werden eingeftürgt; es entfleht ein tumultuarifches Getöſe. 
Zandboten greifen zu den Säbeln und zuden fie links und 
rechts auf Sapieha. Biſchofe treten auf beiben Seiten das 
zwiſchen und verteidigen ihn mit ihren Etolen.) 
Die Mehrheit? 
Was ift die Mehrheit? Mehrheit ift der Unfinn; 
Berftand ift ftetS bei Wen’gen nur geweſen. 
Beliimmert fi ums Ganze, wer nichts hat? 
Hat der Bettler eine Freiheit, eine Wahl? 
Er muß dem Mächtigen, der ihn bezahlt, 
Um Brod und Stiefel feine Stimm’ verlaufen. 
Man fol die Stimmen wägen, und nicht zählen; 
Der Staat muß untergehn, früh oder fpät, 
Wo Mehrheit fiegt und Unverſtand entjcheibet. 
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Odowalsky. 
Hört den Verräther! — 
kandboten. 
Nieder mit ihm! Haut ihn in Stücken! 
Erzbiſchof von Gneſen 
(reißt ſeinem Caplan das Kreuz aus der Hand und tritt 
dazwiſchen). 
Friedel 
Soll Blut der Bürger auf dem Neichstag fließen? 
Fürſt Sapiehal Mäßigt euch! 
(Bu den Bifchdfen ) 
Bringt ihn 
Hinweg! Macht eure Bruft zu feinem Schilde! 
Durch jene Seitenthür entfernt ihn fill, 
Daß ihn die Menge nit in Stüden reiße! 
(Sapieha, noch immer mit den Blicken drohend, wird von ben 


Biihöfen mit Gewalt fortgegogen, indem der Erzbifchof von 
Gneſen und von Lemberg die anbringenden Lanbboten von ihm 


abwehren. Unter beftigem Tumult und Säbelgeklirr leert ſich 


der Saal aus, daß nur Demetriuß, Mnifchel, Odowalsky und 
der Kofalen » Hetmann zurüdbleiben.) 
Odowalsky. 
Das flug ung fehl — — — — — 
Doch darum fol euch Hilfe nicht entftehen! 
Hält auch die Republif mit Moskau Frieden, 
Wir führen’! aus mit unfern eignen Kräften. 
Korela. 
Wer hätt’ auch das gedacht, daß er allein 
Dem ganzen Reichstag würde Spike bieten! 
AMniſchek. 
Der König kommt. 


König Sigiemnmnd, begleitet von dem Krongroßlanz⸗ 
ler, Qrongroßmarſchall und einigen Viſchbfen. 
König. 

Mein Prinz, laßt euch umarmen! 
Die hohe Republik erzeigt euch endlich 
Gerechtigkeit; mein Herz hat e8 ſchon längft. 
Tief rührt mi euer Schickſal. Wohl muß es 
Die Herzen aller Könige bewegen. 
Demetrius. 
Vergeſſen hab' ich alles, was ich litt; 
An eurer Bruſt fühl' ich mich neugeboren. 
Rönig. 
Viel Worte lieb' ich nicht; doch was ein König 
Vermag, der über reichere Vaſallen 
Gebietet, als er ſelbſt, biet' ich euch an. 
Ihr habt ein böſes Schauſpiel angeſehn. 

Denkt drum nicht ſchlimmer von der Polen Reich, 
Weil wilder Sturm das Schiff des Staats bewegt. 
Aniſchek. 

Am Sturmes Brauſen lenkt der Stenermann 


Das Fahrzeng ſchnell und führt's zum ſichern Hafen, 


Rönig. 
Der Reichstag iſt zerriſſen. Wollt' ich auch, 


Ich darf den Frieden mit dem Czaar nicht brechen. 


Doch habt ihr mächt'ge Freunde. Will der Pole 

Auf eigene Gefahr ſich flir euch waffnen, 

Will der Koſak des Krieges Glücksſpiel wagen, 

Er ift ein freier Mann, ich kann's nicht wehren. 
Aniſchek. 

Der ganze Rokoſz ſteht noch unter Waffen. 

Gefällt dir's, Herr, fo kann der wilde Strom, 


Der gegen deine Hoheit ſich empörte, 
Unſchädlich über Moskau fich ergießen. 
König. 
Die beften Waffen wird dir Rußland geben; 
Dein befter Schirm ift deines Volles Herz. 
Rußland wird nur dur Rußland überwunden. 
So wie du heute vor dem Reichstag ſprachſt, 
So rede dort in Moskau zu den Bürgern; 
Ihr Herz erobre dir, und du wirft berricen. 
In Schweden hab’ ich, als geborner König, 
Einft friedlich den ererbten Thron beftiegen, 
Und doch mein väterliches Reich verloren, 
Weil mir die Volfsgefinnung wiberftrebte. 
Marina critt auf). 


Mniſchek. 
Erhabne Majeſtät, zu deinen Füßen 
Wirft ſich Marina, meine jüngſte Tochter; 
Der Prinz von Moskau bietet ihr ſein Herz — 
Du biſt der hohe Schirmwoigt unſers Hauſes, 
Bon deiner Königlichen Hand allein 
Geziemt es ihr, den Gatten zu empfangen. 
(Marina Iniet vor dem König.) 
König. 

Wohl, Better! Iſt es euch genehm, will ich 
Des Vaters Stelle bei dem Czaar vertreten. 

(Zu Demetrius, dem er bie Hand der Marina übergibt.) 
So führ' ih euch in diefem ſchönen Pfande 
Des Glückes heitre Göttin zu. — Und mög’ es 
Mein Aug erleben, diefes holde Paar 
Siten zu jehen auf dem Thron zu Moskau! 

Marina. 

Herr! Demuthvoll verehr' ich deine Gnade, 
Und deine Sklavin bleib’ id), wo ich bin. 

| "König. 
Steht auf, Czaaritza! Diefer Pla ift nicht 
Für euch, nicht für die czaarifche Verlobte, 
Nicht flir die Tochter meines erſten Woiwods. 
Ihr ſeid die jüngfte unter euren Schweitern; 
Doch euer Geift fliegt ihrem Glücke vor, 
Und nach dem Höchften firebt ihr Hochgefinnt. 

Demetrins. 

Sei Zeuge, großer König, meines Schwurg; 
Ich leg’ als Fürft ihn in des Fürſten Hand! 
Die Hand des edeln Fräuleins nehm’ id) an, 
Als ein Tofibares Pfand des Glücks. Ich ſchwöre, 
Sobald ih meiner Väter Thron beftiegen, 
Als meine Braut fie feftlich heimzuflihren, 
Wie's einer großen Königin geziemt. 
Zur Morgengabe ſchenl' ich meiner Braut 
Die Fürftenthlimer Plestow und Groß-Neugard, 
Mit allen Städten, Dörfern und Bewohnern, 
Mit allen Hoheitsrechten und Gewalten, 
Zum freien Eigenthum auf ew’ge Zeit, 
Und diefe Schenlung will ih ihr als Ezaar 
Beftätigen in meiner Hauptftabt Moskau, 
Dem edeln Woimod zahl ich zum Erfak 
Für feine Rüftung eine Million 
Ducaten polnischen Geprägs. — — 


So helf mir Gott und feine Heiligen, 
Als ich dies treulich ſchwur und halten werde. 


IV. Demetrius. 


König. 
Ihr werdet e8; ihr werdet nie vergeffen, 
Was ihr dem edeln Woiwod ſchuldig feid, 
Der fein gewiſſes Glück an eure Wünſche, 
Ein theures Kind an eure Hoffnung wagt. 
So ſeltner Freund ift köſtlich zu bewahren! 
Drum, wenn ihr glücklich feid, vergeffet nie, 
Auf welchen Sproffen ihr zum Thron geftiegen, 
Und mit dem Kleide wechſelt nicht das Herz! 
Denkt, daß ihr euch in Bolen felbft gefunden, 
Daß euch dies Land zum zweitenmal geboren. 
Demetrius. 
Ich bin erwachſen in der Niedrigkeit; 
Das ſchöne Band hab' ich verehren lernen, 
Das Menſch an Menſch mit Wechſelneigung bindet. 
Könie. 


Ihr tretet aber in ein Reich jekt ein, 
Wo andre Sitten und Gebräude gelten. 
Hier in der Bolen Land regiert die Freiheit, 
Der König ſelbſt, wiewohl an Glanz der Höchſte, 
Muß oft des mächt'gen Adels Diener fein; 
Dort herrſcht des Baters heilige Gewalt; 
Der Shave dient mit leivendem Gehorfam. 
Demetrius. 
Die Ihime Freiheit, die ich bier gefunden, 
Will ich verpflanzen in mein Baterland; 
Ich will aus SHaven frohe Menſchen machen; 
Ich will nicht herrſchen über Sklavenſeelen. 
Rönig. 
Thut's nicht fo raſch und lernt der Zeit gehorchen! 
Hört, Prinz, zum Abſchied noch von mir drei Lehren! 
Befolgt ſie treu, wenn ihr zum Reich gelangt. 
Ein König gibt fie euch, ein Greis, der viel. 
Erfuhr, und’ eure Jugend kann fie nußen. 
Demetrins. 
O, fehrt mich eure Weisheit, großer König! 
Ahr feid geehrt von einem freien Volle, — 
Wie mach’ ich's, um daffelbe zu erreichen? 
König. 
Ihr kommt vom Ausland; 
Euch führen fremde Feindeswaffen ein; 
Dies erfte Unrecht Habt ihr gut zu machen. 
Drum zeiget euch als Moskaus wahrer Sohn, 
Indem ihr Achtung tragt vor feinen Sitten. 
Dem Bolen haltet Wort und ehret ihn; 
Denn Freunde braucht ihr auf dem neuen Thron. 
Der Arm, der euch einführte, kann euch ftürzen. 
Hoch haltet ihn, doch ahmet ihm nicht nad). 
Nicht fremder Brauch gebeiht in einem Lande 


 ——— (m —— — — 


Doch was ihr auch beginnt, — ehrt eure Mutter — 
Ihr findet eine Mutter — 
Demetrins. 
O mein König! 
König. 

Wohl habt ihr Urſach', kindlich fie zu ehren. 
Berehrt ſie — Zwiſchen euch und eurem Volt 
Steht fte, ein heilig theures Band. — Frei if 
Die Czaargewalt von menſchlichen Gefeen; 
Dort ift nichts Furchtbares, als die Natur 
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Kein befives Pfand für eure Menfchlichteit 

Hat euer Volk, ald eure Kindesliebe. — 

Ich ſage nichts mehr. Manches ift noch übrig, 

Ch’ ihr das goldne Widderfell erobert. 

Erwartet feinen leichten Sieg! — — — 

Czaar Boris herrfcht mit Anfehn und mit Kraft, 
Mit einem Weichling geht ihr in den Streit. 

Wer durch Berdienft fich auf den Thron geſchwungen, 
Den ftürzt der Wind der Meinung nicht fo ſchnell, 
Und feine Thaten find ihm ftatt der Ahnen. — 
Ich tiberlaff’ euch eurem guten Glück. 

Es hat zu zweienmalen durd ein Wunder 

Euch aus der Hand bes Todes ſchon gerettet; 

Es wird fein Werk vollenden und euch Frönen. 


Marina. Ddbowaltiy. 
Odowalsky. 
Nun, Fräulein, hab’ ich meinen Auftrag wohl 
Erfüllt, und wirft du meinen Eifer Toben? 
Marina. 
Recht gut, daß wir allein find, Odowalsky. 
Wir haben wicht'ge Dinge zu befprechen, 
Davon der Prinz nichts willen fol. Mag er 
Der Götterftiimme folgen, die ihn treibt! 
Er glaub’ an fi, jo glaubt ihm auch die Welt. 
Laß ihn nur jene Dunfelheit bewahren, 
Die eine Mutter großer Thaten if. — 
Wir aber müflen hell fehn, müſſen handeln. 
Er gibt den Namen, die Begeiſterung; 
Wir müffen die Befinmung für ihn haben, 
Und haben wir uns des Erfolgs verfichert 
Mit Huger Kunft, fo wähn er immerhin, 
Daß es aus Himmels Höhn ihm zugefallen. 
Odowalsky. 
Gebiete, Fräulein! Deinem Dienfte leb' id). 
Bellimmert mich des Moslowiterd Sache? 
Du bift e8, deine Größ' und Herrlichkeit, 
An die ih Blut und Leben ſetzen will. 
Mir blüht kein Glück; abhängig, güterlos 
Darf ich die Wunſche nicht zu dir erheben. 
Berbienen aber will idy deine Gunſt. 
Dich groß zu machen, fei mein einzig Trachten. 
Mag immer dann ein andrer dich befiken; 
Mein bift du do, wenn du mein Werk nur bift. 
Marina. 
Drum leg’ ich au mein ganzes Herz auf did. 
Du bift der Mann, dem ich die That vertraue; 
Der König meint es falſch. Ich ſchau ihn durch. — 
Ein abgerebet Spiel mit Sapieha 
War alles nur. Zwar iſt's ihın wohl gelegen, 
Daß fih mein Vater, deffen Macht er flirchtet, 
In diefer Unternehmung ſchwächt, daß ſich 
Der Bund des Adels, der ihm furdtbar war, 
In diefem fremden Kriegeszug entladet! 
Doch will er felbft neutral im Kampfe bleiben. 
Des Kampfes Glück denft er mit uns zu theilen. 
Sind wir befiegt, fo leichter hofft er ung 
Sein Herrſcherjoch in Polen aufzulegen. 
Wir ftehn allein. Gemorfen ift das Loos. 
Sorgt er für fi, wir forgen für das Unire. 


 ——— (ii En ei — — — 
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Dem Prinzen Treue dort und ſchwören mir, 
Mir, hörft du? Es ift eine nöth’ge Vorficht. 


Odowalsky 
Marina. 
Nicht deinen Arm bloß will ich, auch dein Auge. 
Odowmalsky. 
Gebiete, ſprich — — — — — 
Marina. 


Du führft den Czaarowitſch. 
Bewach' ihn gut! Weich nie von feiner Seite, 
Bon jeden Schritt gibft du mir NRechenfchaft. 
Odowalsky. 
Vertrau' auf mich, er ſoll uns nie entbehren. 
Aarina. 
Kein Menſch iſt dankbar. Fühlt er ſich als Czaar, 
Schnell wird er unſre Feſſel von ſich werfen. 
Der Ruſſe haßt den Polen, muß ihn haſſen; 
Da iſt kein feſtes Herzensband zu knüpfen. 


— — — — — — — 


Marine. Odowaloty. DOpalinsty. vVielely und 
mehrere polniſche Edelleute. 


Opalinsky. 
Schaff' Geld, Patronin, und wir ziehen mit. 
Der lange Reichstag hat und aufgezehrt; 
Wir machen dich zu Rußlands Königin. 
Karina. 
Der Bifhof von Kaminiec und von Kulm 
Schießt Geld auf Pfandfchaft vor von Land und Leuten. 
Verkauft, verpfändet eure Bauernhöfe, 
Berfilbert alles, ftedt’3 in Pferd und Rüſtung! 
Der befte Kaufmann ift der Krieg. Er madıt 
Aus Eifen Gold. — Was jet ihr auch verliert, 
In Moskau wird ſich's zehnfach wiederfinden. 
gielski. 
Es ſitzen noch Zweihundert in der Trinkſtub'; 
Wenn du dich zeigſt und einen Becher leerſt 
Mit ihnen, ſind ſie dein, — ich kenne ſie. 
Marina. 
Erwarte mich! Du ſollſt mich hingeleiten. 
Opalinsky. 
Gewiß, du biſt zur Königin geboren. 
Aarina. 
So iſt's. Drum mußt ich's werden. — 
Biclsky. 


Nachlaß. 
Du führft die Truppen nach Kiow. Sie ſchwören 


% 


Alle, 
‘a, wir fchwören! 
(Biehn die Säbel) 
Einige. ä Audere. 
Vivat Marine! Russiae Regina’! 
(Rarina zerreißt ihren Schleier un» vertheilt ihn unter die 
Edelleute. Alle gehen ab, außer Rarina.) 


Muiſchel. 


Marina. 
Barım fo ernft, mein Vater, da das Glüd 
Uns lacht, da jeder Schritt nah) Wunſch gelingt, 
Und alle Arme fih für uns bewaffnen? 
Aniſchek. 
Das eben, meine Tochter! Alles, alles 
Steht auf dem Spiel. In dieſer Kriegsrüſtung 
Erfchöpft fich deines Vaters ganze Kraft. 
Wohl hab’ ich Grund, es ernftlidh zu bedenken; 
Dos Glück ift falfch, unficher ber Erfolg. 


Marina. 


— — — — — — — 


Aniſchek. 
Gefährlih Mädchen, wozu haſt du mid 
Gebracht! Was bin ich für ein ſchwacher Bater, 
Daß ich nicht deinem Dringen wiberftand. 
Ich bin der reichfte Woimoda des Reichs, 
Der erfte nah dem König. — Hätten wir 
Uns damit nicht befcheiden, unſres Glücks 
Genießen können mit vergnügter Seele? 
— Du firebteft höher — nicht das mäß’ge Loos 
Genligte dir, das deinen Schweftern wart. 
Erreihen wollteft du das höchſte Biel 
Der Sterblichen und eine Krone tragen: 
Ich allzu ſchwacher Vater möchte gern 
Auf dich, mein Liebftes, alles Höchfte häufen: 
Ich laſſe mich bethören durd dein Flehen, 
Und an den Zufall wag’ ih das Gewiſſe! 
Marina. 
Wie? — Theurer Bater, reut dich deine Güte? 
Wer kann mit dem Geringern ſich befceiben, 
| Wenn ihm das Höchſte überm Haupte ſchwebt? 
| Aniſchek. 
Doch tragen deine Schweſtern keine Kronen, 
und find beglüdt — — — — 
——— 
Was für ein Glück iſt das, wenn ich vom Haufe 
Des Woiwods, meines Vaters, in das Haus 


Ya, befteige Des Palatinus, meines Gatten, ziehe? 


Du ſelbſt den weißen Zelter, waffne dich, 

Und, eine zweite Banda, führe du 

Zum fihern Siege beine muth'gen Schaaren. 
Karina. 

Mein Geift führt euch. Der Krieg ift nicht für Meiber. 

In Kiow ift der Sammelplag. Dort wird 

Mein Bater aufziehn. mit dreitaufend Pferden. 





Mas wächst mir Neues zu aus diefem Zaufch ? 
Und kann ich mich des nächſten Tages freun, 
Wenn er mir mehr nicht, als der heut’ge bringt? 
O, unihmadhafte Wiederkehr des Alten! 
Langweilige Daſſelbigkeit des Daſeins! 

Lohnt fich's der Müh', zu hoffen und zu ſtreben? 
Die Liebe oder Größe muß es ſein, 


Mein Schwager gibt zweitauſend. Von dem Don ESonfſt alles andre ift mir gleich gemein. 


Erwarten wir ein Hilfsheer von Koſaken. 
Schwört ihr mir Treue? 


| Anifdek. 
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Aarina. 
Erheitre deine Stirn, mein theurer Vater! 
Laß uns der Flut vertrauen, die uns trägt! 
Nicht an die Opfer denke, die du bringeſt, 
Denk' an den Preis, an das erreichte Ziel — 
Wenn du dein Mädchen ſitzen ſehen wirft | 
Im Schmud der Czaarin auf dem Thron zu Moskau, 
Wenn deine Entel diefe Welt beherrſchen! 
Mniſchek. 
Ich denke nichts, ich ſehe nichts als dich, 
Mein Mädchen, dich im Glanz der Königskrone. 
Du forderſt es; ich kann dir nichts verſagen. 
Karina. 
Noch eine Bitte, lieber, befter Bater, 
Gemähre mir. 
Mniſchek. 
Was wünſcheſt du! mein Kind? 
Aarina. 
Soll ich zu Sambor eingeſchloſſen bleiben 
Mit der unbänd'gen Sehnſucht in der Bruſt? 
Jenſeits des Dniepers wird mein Loos geworfen — 
Endloſe Räume trennen mich davon. — 
Kann ich das tragen? O! der ungeduld'ge Geiſt 
Wird auf der Folter der Erwartung liegen 
Und dieſes Raumes ungeheure Länge 
Mit Angſt ausmeſſen und mit Herzensſchlägen. 
Aniſchek. 
Bas willſt du? Was verlangſt du? — — 
Aarina. 
Laß mich in Kiow des Erfolges harren; 
Dort ſchöpf' ich jedes Neue an der Quelle. 
Dort an der Grenzmarlk beider Reiche, — — 
Auiſchek. 
Dein Geiſt ſtrebt furchtbar. Mäß'ge dich, mein Kind. 
Marina. 
Ja, du vergönnſt mir's, ja, du führſt mich hin. 
Muniſchek. 
Du führſt mich hin. Muß ich nicht, was du willſt? 
Alarina. 
Herzpater, wenn ich Czaarin bin zu Moskau, 
Sieh, dann muß Kiom unsre Grenze fein. 
Kiow muß mein fein, und du ſollſt's vegieren. 
Aniſchek. 
Mädchen, du träumſt! Schon iſt das große Moskau 
Zu eng für deinen Geiſt; du willſt ſchon Laud 
Auf Koſten deines Vaterlandes. — — 
Marina. 
Kiow 
Gehörte nicht zu unſerm Baterlande. 
Dort herrſchten der Waräger alte Furſten; 
Ich hab' die alten Chroniken wohl inne — 
Vom Reich der Ruſſen iſt es abgerifſen; 
Zur alten Krone bring' ich es zurück. 
Auiſchek. 
Still! Still! Das darf der Woiwoda nicht hören! 
(Man Hört Trompeten.) 
Sie breden uf — — — 


Zweiter Anfang. 


— — — 


Erſte Scene. 
Anſicht eines griechiſchen Kloſters 


in einer Öben Wintergegend am See Beloſero. Sin Bug bon 

Nonnen in fhwarzen Kleidern und Schleiern geht hinten 

über die Bühne Marfa in einem weißen Schleier fleht von 

I den übrigen abgefondert an einen Grabftein gelehnt. Olga 

tritt aus dem Zuge heraus, bleibt einen Augenblid flehen, fie 
zu betrachten, und tritt alsdann näher. 


Olga. 
Zreibt dich das Herz nicht auch heraus mit ung 
Ans Freie der erwachenden Natur? 
Die Sonne kommt, e8 weicht die lange Nacht. 
Das Eis der Ströme bridt, der Schlitten wird 
Zum Nachen, und die Wandervögel ziehn. 
Geöffnet ift die Welt, uns alle Iodt 
Die neue Luft aus enger Klofterszelle 
Ins offne Heitre der verjüngten Flur. 
Und du nur willft, verſenkt in ew’gen Schmerz, 
Die allgemeine Fröhlichkeit nicht theilen? 
Aarfa. 
Laß mich allein und folge deinen Schweſtern! 
Ergehe ſich in Luſt, wer hoffen kann. 
Mir kann das Jahr, das alle Welt verjüngt, 
Nichts bringen; mir iſt alles ein Bergangnes, 
Liegt alles als geweſen Hinter mir. 
Olga. 
Beweinft du ewig deinen Sohn und trauerft 
Um die verlorne Herrlichkeit? Die Beit, 
Die Balfam gießt in jede Herzenswunde, 
Berliert fie ihre Macht an dir allein? 
Du warft die Szaarin dieſes großen Reichs, 
Warſt Mutter eines blühnden Sohns; er wurde 
Durd ein entfeglih Schickſal dir geraubt! 
Ans öde Klofter fahft du dich verftoßen, 
Hier an den Grenzen der belebten Welt. 
Doch ſechzehnmal feit jenem Schredenstage 
Hat fi) das Angefiht der Welt verjüngt; 
Nur deines feh’ ich ewig unverändert, 
Ein Bild des Grab, wenn alles um dich Iebt. 
Du gleichft der unbeweglichen Geftalt, 
Wie fie der Künſtler in den Stein geprägt, 
Um ewig fort daffelbe zu bedeuten. 
Marfa. 
Ja, hingeſtellt hat mich die Zeit 
Zum Denkmal meines ſchrecklichen Geſchicks! 
Ich will mich nicht beruhigen, will nicht 
Vergeſſen. Das iſt eine feige Seele, 
Die eine Heilung annimmt von der Zeit, 
Erſatz fürs Unerſetzliche! Mir ſoll 
Nichts meinen Gram abkaufen. Wie des Himmels 
Gewölbe ewig mit dem Wandrer geht, 
Ihn immer, unermeßlich, ganz umfängt, 
Wohin er fliehend auch die Schritte wende: 
So geht mein Schmerz mit mir, wohin ich wandle: 
Er ſchließt mich ein, wie ein unendlich Meer, 
Nie ausgeſchöpft hat ihn mein ewig Weinen. 
O 


ga. 
O! ſieh doch, was der Fiſcherknabe bringt, 
Um den die Schweſtern fidh begierig drängen! 
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Er kommt von fern her, von bewohnten Grenzen, 
Er bringt uns Botfchaft aus der Menfchen Land. 
Der See ift auf, die Straßen wieber frei; 

Reizt Feine Neugier dich, ihn zu vernehmen? 
Denn find wir gleich geftorben für die Welt, 

So hören wir doch gern von ihrem Wechſel, 

Und an dem Ufer ruhig mögen wir 

Den Brand der Wellen mit Berwundrung ſchauen. 


Nonnen kommen zurüd mit einem Fiſcherlnaben. 


Xenia. Helena. 

Sag’ an, erzähle, was du Neues bringft. 
Alexia. 

Was draußen lebt im Seculum, erzähle. 
Fiſcher. 

Laßt mich zum Worte kommen, heil'ge Frauen! 
Xenia. 

Iſt's Krieg? — Js Friede? 
Aleria. 

Wer regiert die Welt? 

Sifder. 

Ein Schiff ift zu Archangel angelommen, 

Herab vom Eispol, wo die Welt erftarrt. 
Olga. 

Die fam ein Fahrzeug in das wilde Meer? 
fiſcher 

Es iſt ein engelländiſch Handelsſchiff. 

Den neuen Weg hat es zu uns gefunden. 
Alexia. 

Was doch der Menſch nicht wagt für den Gewinn! 
Xenia. 

So ift die Welt doch nirgends zu verichließen! 

Fiſcher. 
Das iſt noch die geringſte Neuigkeit. 
Ganz anderes Geſchick bewegt die Erde. 


Alexia. 
O ſprich, erzähle! 


ga. 
Sage, was geſchehn. 
Fiſcher. 
Erſtaunliches erlebt man in der Welt; 
Die Todten ſtehen auf, Verſtorbne leben. 
Olga. 
Erklär' Dich, ſprich! 
Sifder. 
ing Dimitri, Jwans Sohn, 
Den wir als todt beweinen, jechzehn Jahr', 
Er lebt und ift in Polen anfgeftanden. 
Olga. 
Prinz Dmitri lebt? 
Alarfa (auffahrend). 
Mein Sohn! 
Olga. 
O faffe dich! O Halte, 
Halte dein Herz bis wir ihn ganz vernommen! 
Aleria. 
Wie Tarın er leben, der ermordet ward 
Zu Uglitſch und im Teuer umgekommen? 
Fiſcher. 
Er iſt entkommen aus der Feuersnoth, 
In einem Kloſter hat er Schutz gefunden; 


Radlaf. 


Dort wuchs er auf in der Berborgenheit, 
Bis feine Zeit kam, ſich zu offenbaren. 
Olga qu Rarfa). 
Du zitterft, Fürftin, du verbleichft? 
Aarfa. 
Ich weiß, 
Daß es ein Wahn iſt — doch ſo wenig noch 
Bin ich verhärtet gegen Furcht und Hoffnung, 
Daß mir das Herz in meinem Buſen wankt. 
Olsa. 
Warum wär’ es ein Wahn? DO, hör’ ihn! hör’ ihn! 
Wie könnte fol Gerücht fih ohne Grund 
Berbreiten? 
5iſcher. 


Ohne Grund? Zur Waffe greift 
Das ganze Voll der Litthauer, der Polen. 

Der große Fürſt erbebt in ſeiner Hauptſtadt! 
Marfa, an allen Gliedern zitternd, muß ſich an Dige und 
Alexia lehnen.) 

Xenia. 
D rede! Sage alles! Sage, was du weißt. 
Alexia. 
Sag' an, wo du das Neue aufgerafft! 
Sifder. 
Ich, aufgerafft? Ein Brief ift ausgegangen 
Bom Czaar in alle Lande feiner Herrichaft; 
Den hat ums der Poſadnik! unfrer Stabt 
Berlefen in verfammelter Gemeinde. 
Darinnen fteht, daß man uns täufchen will, 
Und daß wir den Betrug nicht follen glauben! 
Drum eben glauben wir's; denn wär’ nicht wahr, 
Der große Fürft verachtete die Tüge. 
Harfe. 
Iſt Dies die Faflung, die ih mir errang? 
Gehört mein Herz fo fehr der Zeit noch an, 
Daß mich ein leeres Wort im Innerſten erjchüttert? 
Schon fehzehn Jahr’ bemein’ ich meinen Sohn, 
Und glaubte nun auf einmal, daß er lebe? 
Olga. 
Du Haft ihn fechzehn Fahr’ als todt beweint, 
Doc feine Aſche Haft du nie gefehn! 
Nichts widerlegt die Wahrheit des Gerüchts. 
Macht doch die Borficht über dem Geſchick 
Der Bölfer und der Fürften Haupt. O öffne 
Dein Herz der Hoffnung. — Mehr, als du begreift, 
Geſchieht — wer kann der Allmacht Grenzen ſetzen? 
Aarfa. 
Soll ich den Blick zurück ins Leben wenden, 


Von dem ich ug) h abgeſchieden war? 


Nicht bei den Todten wohnte meine Hoffnung. 
O ſagt mir nichts mehr! Laßt mein Herz ſich nicht 
An dieſes Trugbild Hängen! Laßt mich nicht 
Den theuren Sohn zum Bweitenmal verlieren! 
D meine Ruh’ if Hin, Hin ift mein Frieden! 
Ich Tann dies Wort nicht glauben; ad! und kann's 
Nun ewig nicht mehr aus der Seele löſchen! 
Weh mir! erft jetzt verlier’ ih meinen Sohn; 
Jetzt weiß ich nicht mehr, ob ich bei den Todten, 
| Ob bei den Lebenden ihn fuchen fol. 
' Enbfofem Zweifel bin ich bingegeben! 
4 Richter, Schultheiß. 
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(Ran hört eine Blode, Schwefter Pförtnerin kommt) |— Du ehrft die Manen deines Sohns; du wirft 


Olga. "Nicht dulden, daß ein frecher Abenteurer 
Was ruft die Glode, Schwefter Pförtnerin? . Ihm aus dem Grabe feinen Namen ftiehlt 
Yförtnerin. Und ſich verwegen drängt in feine Rechte. 


Der Erzbiſchof fteht draußen vor den Pforten; 

Er kommt vom großer Czaar und will Gehör. 
Olga. 

Es fteht der Erzbiſchef vor unfern Pforten! 

Was führt ihn Außewrbentliches her? — 
Xenia. 

Kommt alle, ihn nad Würden zu empfangen! 


Erflären wirft du laut vor aller Welt, 
Doß du ihn nicht für deinen Sohn erkennſt. 
Du wirſt nicht fremdes Baſtardblut ernähren 
An deinem Herzen, das ſo edel ſchlägt; 
Du wirſt, der Czaar erwartet es von dir, 
Der ſchändlichen Erfindung widerſprechen, 
Mit dem gerechten Zorn, den ſie verdient. 
Aarfa 
(bat während dieſer Rede die heftigſten Bewegungen bekämpft) 
Was hör’ ich, Erzbiſchof! Iſt's möglich? — O, fagt an! 
Durch welcher Zeichen und Beweiſe Kraft 
Beglaubigt ſich der kecke Abenteurer 





Sie gehen nach der Pforte; indem tritt der Erzbiſchof ein; 
fie laffen fich alle vor ihm auf ein Knie nieber, er macht das 
griechiſche Kreuz über fie. 

Hiob. 

Den Kuß des Friedens tring’ ich euch im Namen 


Des Baterd und des Sohnes und des Geifts, 
Der ausgeht von dem Bater! 

Olsa. 

Herr! wir Hüffen 
In Ban) deine väterlide Hand! 
Gebiete deinen Töchtern! 
Hiok, 

An Schweiter Marfa lautet meine Sendung. 

Olga. 
Hier fieht fie und erwartet dein Gebot. 

(Alle Nonnen entfanen fid.) 


Hiob und Marfa. 


Hiob,. 
Der große Fürſt iſt's, der mid an dich fendet, 
Auf feinem fernen Throne denft er dein, 
Denn wie die Sonn’ mit ihrem Flammenaug 
Licht durch die Welt und Fülle rings verbreitet, 
So ift das Aug des Herrſchers überall; 
Bis an die fernften Enden feines Reichs 
Wacht feine Sorge, ſpäht fein Blick umber. 
Aarfa. 
Wie weit ſein Arm trifft, hab' ich wohl erſahren. 
Hiob. 


Er kennt den hohen Geift, der dich befeelt; 

Drum theilt er zürnend die Beleidigung, 

Die ein Verwegner dir zu bieten wagt. 
Marfa. 


— — — — — 


Hiob, 

Bernimm, ein Frevler in der Polen Land, 
Ein Nenegat, der fein Gelübd' als Mönch 
Audios abſchwörend, feinen Gott verläugnet, 
Mißbraucht den edein Namen deines Sohnes, 
Den dir der Tod geraubt im Kindesalter. 
Der dreifte Gaufler rühmt ſich deines Bluts 
Und gibt ſich flir des Czaren Iwans Sohn. 
Ein Woimod bricht den Frieden, führt aus Bolen 
Den Afterkönig, den er ſelbſt erichaffen, 

Mit Heeresfraft in unfre Grenzen ein; 

Das treue Herz der Reußen führt er irre 
Und zeigt ne a zu und Berrath. 


Mich ſchickt 
Der Thaar zu dir in väterliher Meinung. 


| 


Als Iwans Sohn, den wir als tobt beweinen? 
hiob. 
Durch eine flücht'ge Aehnlichkeit mit Iwan, 
Durch Schriften, die der Zufall ihm verſchaffte, 
Und durch ein köſtlich Kleinod, das er zeigt, 
Täuſcht er die Menge, die ſich gern betrügt. 
Aarfa. 
Was für ein Kleinod? O, das ſagt mir an! 
Hiob. 
Ein goldnes Kreuz, belegt mit neun Smaragden, 
Das ihm der Knäs Iwan Meftisiowsfoy, 
So fagt er, in der Taufe umgehangen. 
AMarfa. 
Was ſagt ihr? — Dieſes Kleinod weist er auf? 
(Mit gezwungener Yaflung.) 
— Und wie behauptet er, daß er entlommen? 
Hiob. 
Ein treuer Dienes und Diak hab’ ihn 
Dem Mord entriffen ımd dem Feuerbrand 
Und nah Smolenskow heimlich weggeflihrt. 
Aarfa. 
Wo aber hielt er ſich — wo gibt er vor, 
Daß er bis dieſe Stunde fi) verborgen? 
hiob. 
Im Kloſter Tſchudow ſei er aufgewachſen, 
Sich ſelber unbekannt; von dort hab' er 
Nach Litthauen und Polen ſich geflüchtet, 
Wo er dem Fürſt von Sendomir gedient, 
Bis ihm ein Zufall ſeinen Stand entdeckt. 
Aarfa. 
Mit ſolcher Fabel kann er Freunde finden, 
Die Gut und Blut an feine Sache wagen? 
Hiob, 
D Czaarin? Falſches Herzens ift der Pole, 
Und neidisch fieht er unfres Landes Flor. 
Ihm ift ein jeder Borwand jehr willlommen, 
Den Krieg in unfern Grenzen anzuzlnden! 
Aarfa. 
Doch gäb' es ſelbſt in Moskau gläub'ge Seelen, 
Die dieſes Werl des Trugs fo leicht berückt? 
Hiob. 
Der Völker Herz ift wanfelmüthig, Fürftin! 
Sie lieben die Veränderung; fie glauben 
Durd eine neue Herrichaft zu gewinnen. 
Der Liige kecke Zuverficht reißt Hin, 
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Das Wunderbare findet Gunſt und Glauben. 


O, endlich kann ich meine Bruſt entladen! 


Drum wünſcht der Czaar, daß du den Wahn des VolksAusſchäumen endlich gegen meinen Feind 


Zerftreuft, wie du allein vermagft. Ein Wort 

Bor dir, uud der Betrliger ift vernichtet, 

Der fi) verwegen lügt zu deinem Sohn. 

Mid freut’s, dich fo bewegt zu fehen. Di 

Empört, ich ſeh's, das freche Gaukelſpiel, 

Und deine Wangen färbt der edle Zorn. 
AMarfa. 


Der tiefſten Seele lang verhaltnen Groll! 

“= Wer war's, der mid) 

In diefe Gruft der Lebenden verftieß, 

Mit allen frifchen Kräften meiner Jugend, 
Mit allen warmen Trieben metter Bruft? 
Wer riß den theuren Sohn me von der Seite 
Und fandte Mörder aus ihn zı durchbohren? 


Und wo, — das fagt mir — wo verweilt er jett, | O! feine Sprache nennt, was ich gelitten, 


Der fi für unfen Sohn zu geben wagt? 
Hiob. 
Schon rüdt er gegen Tſchernikow heran; 
Bon Kiow, hört man, fei er aufgebrochen; 
Ihm folgt der Polen leicht berittne Schaar, 
Sammt einem Heerzug doniſcher Kofalen. 
Harfe. 
O höchſte Allmadt, habe Dank! Dank! Dant! 
Daß du mir endlich Rettung, Race fendeft! 
Hiob,. 
Bas ift dir, Marfa? — Wie verfteh’ ich das? 
Harfe. 
O Himmelsmächte, führt ihn glücklich her! 
Ihr Engel alle, ſchwebt um feine Yahnen! 


Hiob. 


Wenn ich die langen heilgeftiriten Nächte 
Mit ungeftillter Sehnſucht duchgewacht, 
Der Stunden Lauf an meines Thränen zählte! 
Der Tag der Rettung und er Rade kommt; 
Ich jeh den Mächtigen in meiner Macht. 

Hiob 
Du glaubft es flirchte dich Jer Lzaar — 

Mara. 

Er ift 

In meiner Macht — Ein Bort aus meinem Munde, 
Ein einziges, kann fein Eſchick enticheiden! 
Das iſt's, warum dein Krrſcher mich beichidte! 
Das ganze Volk der Retßen und der Polen 
Sieht jet auf mid. Venn ich den Czaarowitſch 


Für meinen Sohn und Iwans anerlenne, 


Iſt's möglich? — Wie? Dich lönnte der Betritger - | So huldigt alles ihm; jas Reich ift fein. 


Harfe. 
Er ift mein Sohn. An diefen Zeichen allen 
Erkenn' id ihn. An deines Czaaren Furcht 
Erkenn' ih ihn. Er iſt's! Er lebt! Er naht! 
Herab von deinem Thron, Tyrann! Erzittre! 
Es lebt ein Sprößling noch von Ruriks Stamm; 
Der wahre Ezaar, der rechte Erbe fommt, 


Berläugn’ ih ihn, fo if er ganz verloren; 
Denn wer wird glaube, daß die mahre Mutter, 
Die Mutter, die, wie kb, beleidigt war, 
Verläugnen könnte ihrs Herzens Sohn, 

Mit ihres Haufes Mäder einverftanden ? 

Ein Wort nur koſtet') mid, und alle Welt 
Berläßt ihn als Betliger. — Iſt's nicht fo? 


Er kommt und fordert Rechnung von dem Seinen. | Dies Wort will mar bon mir. — Den großen Dienfl, 


Hiob. 
Bahnfinnige, bedenfft du, was du fagft? 
Marfa. 
Erſchienen endlich ift der Tag ber Rache, 
Der Wiederherftelung. Der Himmel zieht 


Aus Grabes Naht die Unſchuld an das Licht. 


Der folge Godunow, mein Todfeind, muß 

Zu meinen Füßen Triehend Gnade flehn; 

D, meine heißen Wünſche find erfüllt! 
Hiob,. 

Kann dich der Haß zu folhem Grad verblenden ? 
Marfa. 

Kann deinen Czaar der Schrecken ſo verblenden? 

Daß er Errettung hofft von mir — von mir — 

Der unermeßlich ſchwer Beleidigten? 

Ich ſoll den Sohn verläugnen, den der Himmel 

Mir durch ein Wunder aus dem Grabe ruft? 

Ihm, meines Hauſes Mörder, zu Gefallen, 

Der über mid unfäglih Weh gehäuft? 

Die Rettung von mir ftoßen, die mir Gott 

In meinen tiefen Jammer endlich fendet? 
Hiob. 


Marfa. 


Geſteh's, kann ich dan Godunow erzeigen! 
Hiob. 
Dem ganzen Baterhud erzeigft du ihn; 
Aus ſchwerer Krießnoth retteft du das Reich, 
Wenn du der Wafrheit Ehre gibfl. Du felbfl, 
Du zweifelt nicht-an deines Sohnes Tod, 
Und könnteſt zeugm wider dein Gewiffen ? 
Marfa. 
Ich Hab’ um ihn getrauert jechzehn Jahr, 
Doc feine Aſché ſah ih nie Ich glaubte 
Der allgemeineg Stimme feinen Tod 
Und meinem Shmerz. Der allgemeinen Stimme 
Und meiner Hffnung glaub’ ich jekt fein Leben. 
Es wäre ruchls, mit verwegnem Zweifel 
Der höchſten Mmacht Grenzen fegen wollen. 
Doch wär’ er auch nicht meines Herzend Sohn, 
Er fol der Shn doc meiner Rache jein. 
Ich nehm’ ihn an und auf an Kindes Statt, 
Den mir dev Himmel rächend hat geboren. 
Hiob. 

Unglücklichel Dem Starten trogeft bu? 
Bor feinem Arme bift du nicht geborgen 
Auch in dei Kloſters Abgejchiedenheit. 

⸗ Aarfa. 
Er kann mich tödten; meine Stimme kann 


Mein, du entrinnſt mir nicht. Du ſollſt mich hören. | Im Grab erſticken oder Kerlers Nacht, 


Ich habe dich, ich laſſe Dich nicht los. 


Daß fie uhr mächtig duch die Welt erſchalle — 


IV, Demetrius. 


Das kann er; doch mich reden laffen, was 
Ich nicht will, das vermag er nit; — aud nicht 
Durch deine Lift — den Zweck Hat er verloren! 
Hiob. 
Iſt dies dein letztes Wort? Beſinn dich wohl! 
Bring’ ich dem Czaar nicht befferen Beſcheid? 
Marfa. 
Er hoffe auf ven Himmel, wenn er darf, 
Auf feines Volles Liebe, wenn er kann, 
Hiob. 
Genug! — Du willft entfchloffen dein Verderben, 
Du hältſt dich an ein ſchwaches Rohr, das bricht; 
Du wirft mit ihm zu Grunde gehen. — 


Marta allein. 

Es ift mein Sohn, ih will nicht daran zweifeln. 
Die wilden Stämme jelbft der freien Wiüfte 
Bewaffnen fi für ihn; der ftolge Pole, 
Der Palatinus, wagt die edle Tochter 
An feiner guten Sade reines Gold, 
Und ich allein verwärf’ ihn, feine Mutter? 
Und mich allein durchſchauerte der Sturm 
Der Freude nicht, der ſchwindelnd alle Herzen 
Ergreift und in Erſchüttrung bringt die Erde? 
Er ift mein Sohn; ih glaub’ an ihn, ich will’s. 
Ich faffe mit Iebendigem Vertrauen 
Die Rettung an, die mir der Himmel endet! 

Er iſt's, er zieht mit Heerestraft heran, 
Dich zu befreien, meine Schmad zu rächen! 
Hört feine Trommeln! feine Kriegätrompeten! 
Ihr Völker, kommt vom Morgen und Mittag 
Aus euren Steppen, euren ew’gen Wäldern! 
In allen Zungen, allen Trachten kommt! 
Zänmet das Roß, das Rennthier, Das Kameel! 
Wie Meeresmogen ftrömet zahllos her 
Und dränget euch zu eures Königs Fahnen! — 
O warum bin ich hier geengt, gebunden, 
Beſchränkt mit dem unendlichen Gefühl! 
Du, ew’ge Sonne, die den Erdenball 
Umtfreist, fei du die Botin meiner Wünfche! 
Du, allverbreitet ungehemmte Luft, 
Die ſchnell die weitfte Wanderung vollendet, 
D trag’ ihm meine glühnde Sehnſucht zu! 
Ich habe nichts, als mein Gebet und Flehn; 
Das jchöpf’ ich flanımend aus der tiefjien Seele, 
Beflügelt ſend' ich’8 in bes Himmels Höhn, 
Wie eine Heerichar ſend' ich dir's entgegen. 


| weite Scene. 
Eine Anhöhe mit Bäumen umgeben. 
Eine weite und lachende Ferne eröffnet fih; man flieht einen 


Ihönen Strom durch die Lanpfchaft audgegofien, vie von dem | — 


jungen Grün der Saaten belebt ift. Näher und ferner fieht 
man die Thurmipigen einiger Städte leuchten, Trommeln und 
Kriegsmufil Hinter der Ecene. Cohowaldly und andere DOffi- 
ciere treten auf; gleich darauf Demetrius. 
Odowalskpn. 
Laßt die Armee am Wald hinunter ziehn, 
Indeß wir ung bier umſchaun auf der Höhe. 
(Ginige gehen. Demetrius tritt auf.) 
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Demetrins Qurüdfahrenn). 
Hal Welch ein Anblid! 
Odowalsky. 
Hear! Du fiehft dein Reich 
Bor dir geöffnet. — Das ift ruffiich Land. 
Razin. 
: Hier diefe Säule trägt ſchon Moslaus Wappen; 
Hier hört der Polen Herrfchgebiete auf. 
Demetrins. 
Iſt das der Dnieper, der den ftillen Strom 
‚ Durch diefe Auen gießt? 
Odowalsky. 
Das ift die Desna. 
Dort heben fih die Thlirme Tſchernigows. 
Razin. 
ı Was dort am fernen Himmel glänzt, das find 
: Die Kuppeln von Seweriſch Novogrod. 
| Demetrius. 
Welch beitrer Anblick! Welche ſchönen Auen! 
Odowalsky. 
Der Lenz hat fie mit feinem Schmud bededt; 
' Denn File Korns erzeugt der üpp'ge Boden. 
Demetrius. 
Der Blick fchweift hin im Unermeßlichen. 
Razin. 
Doch iſt's ein Heiner Anfang nur, o Her! 
‚ Des großen Ruſſenreichs. Denn unabjehbar 
 Stredt e8 der Morgenfonne ſich entgegen, 
Und feine Grenzen bat e8 nach dem Nord, 
Als die lebend'ge Zeugungskraft der Erde. 





Razin. 


Sieh, unfer Czaar ift ganz nachdenkend worden. 


Demetrins. 
Auf diefen ſchönen Au’n wohnt noch der Friede, 
Und mit des Krieges furdtbarem Geräth 
Erſchein' ich jebt, fie feindlich zu verheeren ! 
Odowalskp. 
Dergleichen, Herr! bedenkt man binterdrein. 
Demetrins. 
Du fühlt als Pole, ih bin Moskaus Sohn, 
Es ift das Land, das mir das Leben gab. 
Bergib mir, theurer Boden, heim'ſche Erde, 
Du Heiliger Grenzpfeiler, den ich fafle, 
Auf den mein Vater feinen Adler grub, 
Daß ich, dein Sohn, mit fremden Feindes Waffen 
In deines Friedens ruhigen Tempel falle. 
Mein Erb’ zurüdzufordern, komm' ich ber, 
Und den geraubten edeln Baternamen. 
Hier herrfchten die Waräger, meine Ahnherrn, 
In langer Reih', feit dreißig Menfchenaltern; 
Ich bin der Legte ihres Stanımes, dem Mord 
Entrifien dur ein göttliches Verhängniß. 


Dritte Scene. 
Ein ruſſiſcheé Dorf. 

Freier Play vor der Kirche. Man hört die Sturmglode. Gueb, 
Yılia und Timssla eilen, mit Aexten auf die Scene. 
Gleb (aus dem Haufe kommend). 

Was rennt das Bolt? 
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Ilia (aus einem andern Haufe kommend). Folgen; ein großer Theil der Armee fällt dem De 
Wer zog die Feuerglocke? — | metriuß zu. 
Simoska. — REN 
Nachbarn, heraus! Kommt alle, tommt zu Rath! Boris in Moskau. Noch zeigt er fih als 


abfoluter Herrſcher und hat treue Diener um fi; 
Dleg und an mit — — Pe Beibern und | aber er iſt ſchon erbittert Durch ſchlimme Nachrichten. 
IDEE ELSE BEDARE NEOgEN. Furt vor einem Aufftand in Moskau hält ihn ab, 
Gleb. zur Armee zu gehen. Auch ſchämt er ſich, als Czaar 
| 
Wo kommt ihr her mit Weibern und mit Kindern? | in Berfon gegen den Betrliger zu fechten. Scene 


Igor. zwifchen ihm und dem Erzbifchof. 
Flieht, flieht! Der Pole ift ins Land gefallen _— 
Bei Moromeil, und mordet, was er findet. Unglüidsboten kommen von allen Seiten, und 
Oleg. Gefahr wird immer dringender für Boris. Er 
Flieht, flieht ins innre Land, in feſte Städte! hört vom Abfall des Landvolls und der Provincial⸗ 
Wir haben unfre Hütten angezlindet, ſtädte, won der Unthätigleit und Meuterei der Armee, 
Uns aufgemadt, ein ganzes Dorf; und fliehn ‚von den Bewegungen in Moslau, von Demetrins’ 
Landeinwärts zu dem Heer des Czaaren. | Vorbringen. Romanow, den er jhwer beleidigt hat, 
Timoska. kommt in Moskau an. Dies erregt neue Beſorgniſſe. 
Da kommt ein neuer Trupp von Flüchtigen. = fommt die Nachricht, daß die Bojeren in das 
REN R ager des Demetrius fliehen, und daß bie ganze 
— treten = — 8 en Armee zu ihm übergeht. 











Iwanska. — Boris und Arinia. Der Czaar erſcheint 
Es leb' der Czaar! der — Fürſt Dimitri! rührend als Vater, und im Geſpräch mit der Tochter 
eb. 
Wie? Was ift daB? ie ION IEIRESSINEEIER OUT 
Ilia. | Boris hat fi durch Verbrechen zum Herrſcher 
Wo wollt ihr hin? . gemacht, aber alle Pflichten des Herricherß übernommen 
Timoska. und geleiftet; dem Lande gegenüber ift er ein ſchät⸗ 
Ber ſeid ihr? barer Fürſt, und ein wahrer Vater des Volls. Nur 
petruſchka. in Angelegenheiten feiner Perſon gegen Einzelne iſt 
Wer treu if unferm Fürftenftamm, kommt mit! er argwöhniſch, rachſüchtig und graufam. Sein @eift 


Timoska. erhebt ihn, wie fein Rang, über alles, was ihn 
Was ift denn das? Da flieht ein ganzed Dorf umgibt. Der lange Befit der höchften Gewalt, bie 
Landeinwärts, vor den Polen ſich zu retten, gewohnte Beherrſchung der Menfchen, und die defpo- 
Und ihr wollt Hin, wo dieſe bergeflohn? tifche Form der Regierung haben- feinen Stolz fo 
Wollt übergehen zu dem Feind des Landes? genährt, daß es ihm unmöglich if, feine Größe zu 

petruſchka. überleben. Er fieht klar, was ihm bevorſteht; aber 
Was Feind? Es ift fein Feind, der kommt; es ift noch ift er Gzaar, und nicht erniebrigt, wenn er zn 
Ein Freund des Volle, der rechte Erb’ des Landes. ſterben beſchließt. 


Er glaubt an Borherverfündigungen, und m 
feiner jegigen Stimmung erſcheinen ihm Dinge als 
bedeutend, die er fonft verachtet hatte. Ein befonderer 
Umftand, worin er eine Stimme des Schidfals findet, 
wird für ihn entjcheidend. 


Kurz vor feinem Tode ändert er feine Natur, 
wird fanfter auch gegen die Unglüdshoten und ſchämt 
ih der Anfwallungen des Zorns, womit er bie 
früheren empfing. Er läßt fi das Schlimmite er- 
zählen und beſchenkt fogar den Erzähler. 


Sobald er das für ihm enticheivende Unglüd 
vernimmt, geht er ab ohne weitere Erflärung, mit 
Gelaſſenheit und Refignation. Kurz nachher tritt er 
in Mönchskleidern wieder auf, und entfernt feine 
Tochter von feinem lebten Augenblide. In einen 
Klofter fol fie Schug vor Beleidigungen fuchen; 
jein Sohn Feodor wird aß em Kind vielleicht 
weniger zu fürchten haben. Er nimmt das Gift und 
geht auf ein einfanıes Zimmer, um in der Stille 
zu fterben. 


Es tritt der Poſadnik (Dorfrichter) auf, um ein 
Manifeft des Demetriuß abzulefen. Schwanlen der 
Einwohner des Dorf zwiſchen beiden Parteien. Die 
Bäuerinnen werben zuerft für Demetriuß gewonnen 
und ‚geben den Ausſchlag. 


Lager des Demetrius. Er ift in der erften Action 
geichlagen, aber die Armee des Czaaren Boris fiegt 
gewiffermaßen wider ihren Willen und verfolgt ihre 
Vortheile nicht. Demetrius, in Berzweiflung, will 
fih töbten und wird mit Mühe von Korela und 
Odowalsky daran verhindert. Webermuth der Kofalen 
felbft gegen Demetrins. 


Lager der Armee des Czaaren Boris. Er felbft 
ift abweſend, und dies ſchadet feiner Sache, weil er 
gefürchtet, aber nicht geliebt wird. Die Armee ift 
ftark, aber unzuverläffig. Die Anführer find uneinig 
und neigen fi zum Theil auf die Seite des Deme- 
trius aus verjchiedenen Bewegungsgründen. Einer 
von ihnen, Soltitow, erklärt fih aus Meberzeugung 
fir ihn. Sein Uebergang ift von den wichtigſten 


IV. Demetrius. 


Allgemeine Berwirrung bei der Nachricht vom 
Tode des Czaaren. Die Bojaren bilden einen 
Reichſsrath mid berrfhen im Kremel. Romanow 
(nachheriger Czaar und Stammvater des jetzt regie- 
renden Haufes) tritt auf an der Spitze einer be- 
waffneten Macht, ſchwört an der Bruft des Czaaren 
feinem Sohn Feodor den Eid der Treue und nöthigt 
die Bojaren, feinem Beifpiel zu folgen. Race und 
Ehrſucht find fern von feiner Seele; er folgt bloß 
dem Rechte. Arinien liebt er ohne Hoffnung und 
wird, ohne es zu wiſſen, wieder geliebt. 


Romanow eilt zur Armee, um dieſe für ben 
jungen Gzaar zu gewinnen. Aufruhr in Moslau, 
von den Anhängern bes Demetrius bewirlt. Das 
Bolt reißt die Bojaren aus ihren Häuſern, bemädhtigt 
fih des Feodor und der Arinia, ſetzt fie gefangen 
und ſchickt Abgeordnete an Demetriuß. 


Demetrius in Tula auf dem Gipfel des Glücks. 
Die Armee ift fein, man bringt ihm die Schlüffel 
vieler Städte. Moskau allein fcheint noch zu wider« 
ftehen. Er ift mild und liebenswürdig, zeigt eine 
edle Rührung bei der Nachricht vom Tode des Boris, 
begnadigt einen entdedten Anfchlag gegen fein Leben, 
verjhmäht die knechtiſchen Ehrenbezeugungen der 
Auffen und will fie abjchaffen. Die Polen dagegen, 
bon denen er umgeben ift, find raub und behandeln 
die Ruſſen mit Beratung. Demetrius verlangt 
nad einer Zuſammenkunft mit feiner Mutter und 
endet Boten an Marina. 


Unter der Menge von Auffen, die fih in Tula 
zum Demetriug drängen, erjheint ein Mann, den 
Demetrius fogleich ertennt; er freut ſich höchlich, ihn 
wieder zu ſehen. Er entfernt alle Andern, und ſobald 
er mit diefem Manne allein ift, dankt er ıhm mit 


vollem Herzen als feinem Netter und Wohlthäter. | 


Jener gibt zu verftehen, daß Demetrins allerdings 
eine große Verbindlichkeit gegen ihn habe, und eine | 
größere, als er ſelbſt wiſſe. Demetrius dringt in 
ihn, fi deutlicher zu erklären, und der Mörder des 
ächten Demetrius entdedt nun den wahren Hergang 
der Sade. Für diefen Mord wurde er richt belohnt, 
batte vielmehr von Boris nichts als den Tod zu 
erwarten. Dürftend nad Rache, traf er auf einen 
Knaben, deffen Achnlichleit mit dem Czaar Iwan 
ihm auffie. Dieſer Umftand mußte benutzt werden, 


Uglitſch, brachte ihn zu einem Geiftlichen, den er für 
feinen Plan zu gewinnen wußte, und libergab diefem | 
das Kleinod, das er ſelbſt dem ermordeten Demetrins | 
abgenommen Hatte Durch diefen Knaben, den er 
nachher nie aus den Augen verloren, und deffen 
Schritte er jederzeit unvermerft geleitet hat, ift er 


nunmehr gerädt. Sein Werkzeug, der falſche Dex ' 
metriug, herrſcht über Rußland an Boris’ Stelle. | 


Während diefer Erzählung geht im Demetriuß 


und Verzweiflung bringt ihn der Mörder aufs 
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Aenßerke, da er mit Trog und Uebermuth feinen 
Lohn fordert. Er ftößt ihn nieder. 


Monolog des Demetrius. Innerer Kampf, aber 
übermwiegendes Gefühl der Nothmwendigleit, fich als 
Czaar zu behaupten. 


Die Abgeordneten der Stadt Moskau kommen 
an und unterwerfen fi) dem Demetrius. Sie werden 
finfter und mit drohenden Anftalten empfangen. Unter 
ihnen ift der Patriarch. Demetrius entſetzt ihn feiner 
Würde und verurtheilt kurz darauf einen vornehmen 
Auffen, der an feiner Aechtheit gezweifelt hatte. 


Marfa und Olga erwarten Demetriuß unter 
einem prächtigen Belt. Marfa jpricht von der bevor- 
ftehenden Zuſammenkunft mit mehr Bmeifel und 
Furcht, als Hoffnung, und zittert biefem Moment 
entgegen, der ihre höchſte Glückſeligkeit fein folkte. 
Dlga redet ihr zu, felbft ohne Glauben. Auf der 
langen Reife hatten beide Zeit gehabt, ſich an alle 
Umftände zu erinnern; die erfte Craltation hatte 
dem Nachdenken Raum gemadt. Das düſtre Schweigen 
und die zurüdichredenden Blide der Wachen, die das 
Zelt umgeben, vermehren noch ihre Zweifel. 


Die Trompeten erfhallen. Marfa if unſchlüſſig, 
ob fie dem Demetrius entgegen gehen fol. Sept 
fteht er vor ihr, allein. Der Heine Reſt von Hoffnung 
in ihrem Herzen fchwindet ganz bei feinem An— 
blick. Ein unbelanntes Etwas tritt zwifchen beide, 
die Natur fpridt nicht, fie find emig geſchieden. 
Der erſte Moment war ein Verſuch, fi) zu nähern; 
Marfa ift Die erfte, die eine zurückweichende Bewegung 
macht. Demetrius bemerkt es und bleibt einen Augen- 
blid betroffen ftehen. Bedeutendes Schweigen. — 

Demetrins. Sagt dir das Herz nichts? Er- 
fennft du dein Blut nicht in mir? 

Marfa (ſchweigt. 

Demetrius. Die Stimme der Natur ift heilig 
und frei; ich will fie weder zwingen noch erlügen. Hätte 
dein Herz bei meinem Anblide gejprochemg fo hätte das 
meinige geantwortet; du würdeft einen frommen, einen 
liebenden Sohn in mir gefunden haben. Das Noth- 
wendige wäre mit Neigung, mit Liebe, mit Innigkeit 
geſchehen. Doc wenn du nicht als Mutter für mid 
füpift, fo den?’ als Fürſtin, faſſe Dich als Königin! 
Das Schidjal gab mich dir ungehofft zum Sohn; 
nimm du mid an als ein Geſchenk des Himmels. 





Er nahm fi) des Knaben an, floh mit ihm — ich dein Sohn auch nicht, der ich jetzt ſcheine, ſo 


raub' ich deinem Sohne nichts. Ich raubte es 
deinem Feinde. Dich und dein Blut hab' ich gerächt, 
habe dich aus der Gruft, in der du lebendig begraben 
warſt gezogen und auf den Fürſtenſtuhl zurückge⸗ 
führt. — Daß dein Schidfal an meines hefeftigt ift, 
begreift du. Du ſtehſt mit mir, und mit mir gehft 
du unter. Die Völker alle fehn auf ung. — 

Ich hafie die Gaufelei, und was ich nicht em- 
pfinde, mag ic) nicht zeigen; aber ich fühle wirklich 


eine ungeheure Veränderung vor. Sein Stiltfcweigen ; "e Ehrfurcht gegen dich, und dies Gefühl, bas 


ift furchtbar. In dem Momente der höchſten Wuth | 


meine Kniee vor dir beugt, es ift mein Ernſt. 
(Etummes Spiel der Narfa, das die innere Betvegung in ihr 
zu erfennen gibt.) 
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Demetrins. Entſchließe dich! Laß deines 
Willens freie Handlung fein, was die Natur bir 
verfagt. Ich fordere keine Heuchelei, feine Lüge von 
dir; ich fordere wahre Gefühle. Scheine du nit 
meine Mutter, fei es — Wirf das Bergangene 
von dir, ergreife da8 Gegenmwärtige mit ganzem 
Herzen! Bin ich dein Sohn nidt, fo bin ich der 
Czaar; ich habe die Macht, ich habe das Glück. — 
Der, welcher im Grabe liegt, ift Staub; er hat kein 
Herz, dich zu lieben, fein Auge, dir zu lächeln — 
Wende di zu dem Lebenden — 

Marfa bright in Thränen aus.) 

Demetrins. O dieſe goldnen Tropfen find 
mir willfommen. Laß fie fließen! Beige di fo 
dem Bolt! 


(Auf einen Wint des Demetrius dffnet fih das Zelt, und bie 
verfammelten Ruffen werden Zeugen diefer Scene.) 


Einzug de8 Demetrius in Moslau. Große 
Pracht, aber kriegeriſche Anftalten. Polen und Ko- 
falten find e8, die den Zug anführen. Das Ditftre 
und Schredliche mischt ſich in die öffentliche Freude, 
Mißtrauen und Unglüid umfchweben das Ganze. 





Romanomw, der zu fpät zur Armee kam, ift nad 
Moskau zurüdgelehrt, um Feodor und Arinien zu 
ſchützen. Alles ift vergebens; er felbft wird gefangen 
geſetzt. Arinia flüchtet zur Szaarin Marfa und fleht 
‚zu ihren Füßen um Schug vor den Polen. Hier 
fieht fie Demetrius, und ihr Anblid entziindet bei 
ihm eine heftige unwiderſtehliche Leidenſchaft. Arinia 
verabſcheut ihn. 


Demetrius als Czaar — Ein furdhtbares Element 
trägt ihn, aber er beherricht e8 nicht, er wird von 
der Gewalt fremder Leidenſchaften geführt. — Sein 
inneres Bewußtfein erzeugt ein allgemeines Miß- 
trauen; er bat keinen Freund, keine treue Seele. 
Polen und Kofalen ſchaden ihm durch ihre Frechheit 
in der Meinung des Bolls. Selbft was ihm zur 
Ehre gereicht, feine Popnlarität, Einfachheit und 
Berſchmähmig des fteifen Ceremoniells erregt Unzu- 
friedenheit. Zuweilen verlett ex aus Unbedacht dic 


Nachlaß. 


Huf Geheiß der Marina wird Arinien ein Gift⸗ 
becher gebracht. Der Tod iſt ihr willkommen. Sie 
fürchtete, dem Czaaren zum Altar folgen zu müſſen. 


Heftiger Schmerz des Demetrius. Mit zerriffenem 
Herzen geht er zur Trauung mit Marina. 


Nah der Trauung entdedt ihm Marina, daß 
fie ihn nicht für den Achten Demetrius hält und nie 
daflir gehalten Hat. Kalt überläßt fie ihn fich ſelbſt 
in einem fürchterlichen Buftande. 


Unterdeffen benutzt Schinskoj, einer der che- 
maligen Feldherren des Ezaaren Boris, das wachjende 
Mißvergnügen des Volks und wird das Haupt einer 
Verſchwörung gegen Demetriuß, 


Romanow im Gefängniß wird durd eine über⸗ 
irdifche Erfcheinung getröſtet. Axiniens Geift flieht 
vor ihm, öffnet ihm einen Blick in künftige, jchönere 
Beiten und befiehlt ihm, ruhig das Echidjal reifen 
zu laffen, und fi) nicht mit Blut zu befleden. Ro— 
manow erhält einen Wink, daß er felbft zum Thron 
berufen fei. Kurz nachher wird er zur Theilnehmung 
an der Verſchwörung aufgefordert, er lehnt es ab. 


Soltikow macht ſich bittere Vorwürfe, daß er 
ſein Vaterland an den Demetrius verrathen hat. Aber 
er will nicht zum zweitenmal ein Berräther fein, 
und aus Rechtlichleit behauptet er, mider fein Gefühl, 
die einmal ergriffene Partei. Da das Unglüd einmal 
geichehen ift, jo fucht er es wenigftens zu vermindern 
und die Macht der Bolen zu ſchwächen. Er bezahlt 
diefen Verſuch mit feinem Leben; aber er nimmt 
feinen Tod als verdiente Strafe an und befennt 
dies fterbend dem Demetrius felbft. 


Cafimir, ein Bruder der Loboista, einer jungen 
Polin, die den Demetriug im Haufe des Woiwoden 
von Eendomir heimlih und ohne Hoffnung liebte, 
hat ihn auf Bitten feiner Schwefter auf dem Heer- 
zuge begleitet und in jedem Gefecht tapfer vertheidigt. 
In dem Moment der höchſten Gefahr, da alle übrigen 
Anhänger des Demetrius auf ihre Rettung denten, 








Gebräuche des Landes. Er verfolgt die Mönde, |”. : A 
weil u unter ihnen —— Auch — bleibt Caſimir allein ihm getreu und opfert ſich für 
nicht frei von deſpotiſchen Launen in den Momenten ihn auf. F 
des beleidigten Stolzes. — Odowalsky weiß ſich ig | Die Verſchwörung kommt zum Ausbruch. De 
Net? notwendig zu machen, entfernt die Rufſen metrius ift bei der Czaarin Marfa, und die Aufrührer 
aus feiner Nähe und behauptet feinen überwiegen ‚dringen in das Zimmer. Die Würde und Kühnheit 
den Einfluß. R des Demetrins wirkt einige Augenblide auf bie 
Demetrius finnt auf Untreue gegen Marina. Rebellen. &8 gelingt ihm beinahe, fie zu entwafinen, 
Er ſpricht darüber mit dem Erzbiſchof Hiob, der, da er ihnen bie Polen preisgeben will. ber jeht 
um die Bolen zu entfernen, feinem Wunſche entgegen ſtürzt Schinstoj mit einer andern wüthenben Schaar 
fommt und ihm vom der czaariſchen Gewalt eine; herein. Bon ber Czaarin wird eine beftimmte Er- 
Bade Snıpe kung Dir 0 Syaß Domains dir Sohn fe. Sf eine fo feierliche 
—— en m .. mit einem großen "Art gegen ihr Gewiſſen zu zeugen, ift ihr unmöglich. 
ge. Zufamm mit Demetrius. alſcher Stumm wendet fie fih ab von Demetrius und will 
und kalter Empfang zu beiden Seiten; Re weiß. fih entfernen. er ſchweigt?“ ruft die tobende 
fie fich beſſer zu verflellen. Sie dringt auf baldige Menge, „fie verläugnet ihn? So ſtirb denn, Be 
Toy ra Anftalten zu einem rauſchen⸗ trüger! —“ Und burchbohrt liegt er zu den Füßen 
em e gemacht. der Marfa. 
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